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Fahlerzen    aus     denselben     beim    Kogler 

Bergbau,  von  Friedrich  Sturm XXX.    279 

Seilfahrt- Vorschrift  für   das  Königreich 

Böhmen XLIX.    484 

Serlo    Dr.  Albert,    Leitfaden  zar  Bergban- 

kunde  nach  Lottner II.      15 

Siemens*   Methode   der  directen   Darstellung 

von  Eisen  und  Stahl  aus  Erzen,  von  Anton 

Kerpely XXXIX    367 

—  — XL.    379 

—  — XLI.    389 

Siemens  William,  Vortr&ge  ftber  BrennstoiT 

und  Aber  Gewinnung  von  Eisen  und  Stahl 

durch  directes  Verfahren XIX.     17Q 

Simmersbach,   Beitrag  zur  Salinen-Technik       XVII.     151 

Simettinger  F.   H.,     «in  neuer    Anthracit- 

Fund  in  Kllmten Vin.      68 

Simon    H.,   Kohlen- Schramm -If aschinen   und 

Kohlenbrecher XXXI.    296 

Simon  H.,  Pateni-Kagnet-Maschine     ....  I.        6 

Sprengtechnik,    die  moderne,    von    Julius 

Kahler XXXI.    296 

Stahlblech,  Verwendung  desselben  zu  Dampf- 
kesseln, von  Jos.  Schmidhammer  ....         VU.      65 

Stahlbronce  von  Frans  Ritter  von  üchatius      XLVI.    445 

—  — XLVIL    458 

—  — XLVm.    463 

—  — XLIX.    479 

Stahl- und  Eisenwerk  Perm XXX.    280 

Steierische  Eisenindustrie-Gesell- 

schaft,  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1873       XXV.    232 

Steinkohlen-Entwerthung  durch  Lage- 
rung im  Freien XXI.    195 

Steinsalzbildung,  Studien  Über  dieselbe,  von 

R.  Helmhscker    ....     - XXIV.    219 

—  — XXV.    229   I 


Nr.       Seite 
Steinsalzbildung,  Studien  fiber  dieselbe,  von 

R.  Helmhacker XXVL    242 

—  — XXVII.    251 

Steinsalz  und  Glauberit  aus   dem  Pendschab       XVII.     159 
Stollen-    nnd  Querschlagsvortrieb    mit 

Bohrmaschinen  von  M.  Pupovac  .  .  .  .XXXVII.  354 
Stollenvortrieb     mit    Bohrmaschinen    des 

Systems  Dubois  &  Francis XXVII.    249 

Studienerfolge   an  den  Bergakademien  zu 

Leoben  und  PKbram  im  Jahre  1873/4  .  .XXXVIII.  361 
Studien    über  KazeÜ's  Process    der    directen 

Schmiedeeisen-    und    Stahl-Erzeugung    ans 

Erzen,  von  Fr.  Kupelwieser L.    488 

—  — LI.    498 

Sturm  Friedrich,  Separation  von  Fahlerzen 

aus  schwerspäthlgen  Zeugen    beim   Kogler 

Bergbaue XXX.    279 

Sfldmährisches       Braunkohlenrevier, 

Auflassung  desselben XV.    137 

T. 

Tafel    der  vielfachen  Sinns  und  Cosinus   von 

Adolf  Liebenau Ü.      15 

Talbot  Romain,  der  Lichtpausprocess  .    .    .  XX.    186 

Tarifsätze,  Ermässigung  derselben  für  Brauu- 
kohlentransporte  aus  dem  nordwestböhmi- 
i<chen  Kohlenbecken VI.      52 

—  — VII.      61 

Technischer  Führer  durch  Wien  .     .    .    .       XXIX.    275 
Technisches  Wörterbuch  von   Karmarsch 

und  Heeren XXIX.    275 

Technologisches  Wörter  buchin  deutscher, 
französischer  und  englischer  Sprache  von 
G.  Rumpf  und  O.  Mathes XLVI.    452 

T h um  F.  A.,  belgischer  Gas-Zinkofen  ffir  Blende- 
verhüttung              XLV.    437 

Tiefbohrung  im  Haselgebirg,  von  A.  Aigner      XVIll.    164 

Tunner  Peter    Ritter  von,    Fest   zu   Ehren 

desselben XLm.    418 

Tunner-Feier  in  Leoben  am  7.  und  8.  No- 
vember 1874 XLV.    433 

Tunner  P.  von,  die  Gussstahl -Production  und 

Verwendung  in  Oesterreich XXXII.    299 

Tunner   P.  von,  zum  Eisenbahntarif  för  den 

Massen  trau  sport IV.      29 

—  -  .    . V.      37 

Tun n er  P.  von,  zu  dem  mechanischen  Puddeln      XXVI.    239 

u. 

Üchatius    Franz   Ritter    von,     Stahlbronce      XLVI.  445 

—  — XLVII.  458 

—  — XLVm.  463 

—  ~ XLIX.  479 

Umsteuerungsschieber  mit   einem  Excen- 

ter  ohne  GouUsse,  von  Georg  Wellner     .     .        XLV.  440 
Unterirdische  Locomotiv-Bahnen     .    .            IV.  34 
Unterirdische      Wasserhaltungs  -Ma- 
schine in  Kladno,  von  Carl  Tökei  .    .    •        XLV.  441 
Unterirdische      Wasserhaltungs  -  Ma- 
schinen, von  J.  H^bner XXXV.  325 

—  — XXXVI.  335 

—  — XXXVIL  347 

—  — XXXVIII.  357 

—  - XXXIX.  369 

Unterricht,  berg-  und  hüttenmännischer,    in 

Nordamerika VI.      49 

Unterricht  an  der  Bergakademie  in   PHbram 

im  Schuljahre  187^5 XXXIIL     314 

Unterstützungs-Verein  für  dürftige  und 

würdige  Hörer  der  Bergakademie  in  Leoben, 

Rechenschaftsbericht  für  1872/3     ....  XX.    185 


—    IX     — 


Nr.  Seite 
XJtali,  Verarbeitiiiig  der  silberhaltigen  Bleierze 
dortselbst,    nach    M.    P.    L.    Barthe     mit- 

getheilt  von  J.  H.  Langer XLII.  405 

~    — XLin.  413 

—  — XLIV.  422 

V. 

Verein  für  die  bergbanlichen  Interessen  im  nord- 
westlichen Böhmen,  Jahresbericht  pro  1873    XXXII.     304 

Verein,  montanistischer  für  Steiermark,  General- 

▼ersammlnng  desselben VIII.       64 

Verein,  montanistischer  für  Steiermark,  Wander- 

versammlnng  vom  22. ,  23.  und  24.  August  1874   XXXVI.    337 

—  — XXXVII.    350 

Vereine,  bergmännische,  in  Oesterreich     .     .  IIL      25 

Verleihung  yon  acht  einfachen  Grubenmassen 

auf  einen  Aufschluss,  Zulässigkeit  derselben  III.      24 
Vernichtung  der  Acten  des  k.  k.  Bevierberg- 
amtes  in  Falkenau,   Bestimmungen    anläss- 
lich derselben XXIX.    275 

Versammlung  der  Drahtfabrikanten  in  Hagen  II.       14 

Versorgungs-Institut  des Kohlen-Industrie- 

Vereines XXXI.    292 

—  — XXXVI.    343 

Vertretung     bergbaulicher     Interessen     bei 

Eisenbalm-Begehungscommissionen       ...  V.      44 

Verwerthung  kupferarmer  Kiese      ....         XIV.     126 

w. 

Wach  P.  Alois,  Anleitung  zur  Wartung  sta- 
tionärer Dampfkessel  und  Dampfiuaschinen  III.      25 

Wanderversammlung  des  montanistischen 
Vereines  für  Steiermark  vom  22.,  23.  und 
24.  August  1874,  Bericht  über  dieselbe      .    XXXVI.     337 

—  — XXXVIL    350 

Wärmeaufnahme    von    Roheisen,   Schlacken 

und  Stahl  bei  hohen  Temperaturen,  von  M. 

L.  Grunner XX.     181 

—  — XXI.     194 

—  — XXII.    203 

—  ~ xxin.    211. 

Wasserabsperrung  und  Pumpen  von  Flüs- 
sigkeiten aus  Bohrlöchern  durch  Gkisdruck, 

von  Julius  Noth XXXIV.  321 

W  asser  ha  1  tun  gsma  sc  hinen,  unterirdische, 

von  J.  Hybner XXXV.  325 

—  — XXXVI.  335 

—  — XXXVII.  347 

—  — XXXVIII.  357 

—  — XXXIX,  369 


Nr.       Seite 
WasBerhebma8chinen,diezwei  mächtigsten  IV.      34 

Wasser  Standgläser  an  Dampfkesseln,  selbst- 
thätiger  Verschluss  derselben,  Patent  Ernst 

Schebesta # XLII.    408 

Weltausstellung  in  Wien,  ein  Urtheil  über 

dieselbe XLVm.    468 

Weltau  sstellungsreminiscenz  über  Kar- 
tographie, von  M.  Baczkiewicz      ....      XLIU.    411 
Werth    der  Braunkohlen  der  Weststaaten    von 
Nordamerika   für  die   Hüttenindustrie,  von 
W.  Raymond II.       10 

—  — ^  III.  ai 

Wetterfeste  Zink- Anstriche XXXVIL  354 

Windakiewicz  Eduard,   Beitrag   zur   Petro- 
leum-Gewinnung in  Galizien XXXVII.  350 

Windakiewicz  Eduard,    Einfuhr  von  Petro- 
leum nach  Oesterreich XL  VI.    450 

Windakiewicz  Eduard,  Petroleum  in  Hinter- 
indien     XLIV.    426 

Windakiewicz    Eduard,     das    Schwefelvor- 
kommen in  Dzwiniacz  bei  Bohorodzany  V.      39 

Winstanley    &    Barker's    Patent  -  Kohlen- 

Schrämm-Maschine IV.       32 

Wismuthlager,     Entdeckung     desselben     in 

Frankreich,  von  A.  Gamet XXII.       205 

W  0 1  f  f ,  Dr.  Gustav,  Gold  vorkommen  und  Gold- 
gewinnung in  Neu-Seeland XLVII.     455 

--     — XLVIII.    463 

—  — XLIX.    477 

Wörterbuch,  technisches,  von  Karmarsch  und 

Heeren XXIX.    275 

Wörterbuch,   technologisches,  deutsch  -  fran- 
zösisch -  englisch,    von    C.    Rumpf  und  0. 

Mothes XLVI.    452 

Worthington. Pumpe VI.       52 
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Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und   Sa- 
linenwesen  im   preussischen  Staate.  XXII. 

Band,  3.  und  4  Lieferung XLIX.    484 

Zelt  weg,  Anlassen  des  dortigen   Goaks-Hoch- 

ofens,  von  Ludwig  Merlet XXXII.     305 

Zink-Anstri che,  wetterfeste XXXVII.    354 

Zink-Gasofen  belgischer,   für  Blendeverhüt- 

.   tnng  von  F.  A.  Thum XLV.    437 

Zinkhütte-Errichtung   für  Raibl  in   Cilli  L        7 

Zinnerze,  Prüfung  derselben XXV.    234 

Zulässigkeit  der  Verleihung  von    acht  ein- 
fachen Gmbenmasseu  auf  einen   Aufschluss  III.      24 
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Aurbaoh  Adolf  voti ,  Antorisirang XLIV 
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Bendl  Johann,  Antorisimng XXXVIII 

Biedner  Franz,  Anszeichnimg XLI 

Bogner  Johann,  Anszeiclmnng XLI 
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6erny  Eduard,  Aatorisimng XXXII 

Öerny  Friedrich,  TJebersiedlang XLVIII 
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Ciepanovsky  Cyprian,  Antorisirang  . 
Christoph  Rudolf,  Ernennung  .  . 
Czaslavsky  Alois,  Ernennung  .  . 
Drak  Julius,  Ernennung  .... 
Ebermann  Franz,  Ernennung  .  . 
Ernst  Carl  Ritter  von,  Ernennung 

Eschka  Adalbert,  Nekrolog XXXII 

Exeli  Adolf,  Auszeichnung XXXIX 

Furdzik  Andreas,   Ernennung 

Fogt  Peter,  Auszeichnung 

FQrtner  Friedrich,  Ernennung 

Gabriel  Franz,  Ernennung 

G3bi  Wilhelm,    Zurficklegung  der  Ingenienr-Be- 
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Grimm  Adolf,  Auszeichnno g 
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Grimm  Johann,  Nekrolog XXXI 

Grimm  Johann,  Aufruf  an  dessen  Freunde    .     .  XLV 

Grögier  Hugo,  Ernennung L 

Haberer  Dr.  Ludwig,  Ernennung I 

Heger  Wilhelm,  Auszeichnung IX 

Helmhaoker  Rudolf,  Eruenuung XVI 

Hipmann  Theodor,  Auszeichnung XX 

Hof  mann  Eugen,  Auszeichnung XXXV 

HoHnek  Anton,  Ernennung XI 

Hoina  Josef,  Ernennung XX 

Hutter  Wenzel  Ernennung XX 

Jakesoh  Ignaz,  Ernennung XXVII 

Jauernigg  Reinhold,  Ernennung I 

Jaworsky  Anton,  Auszeichnung XXX 

Jenko  Ludwig,  Ernennung XXIX 

ivanios  Josef,  Auszeichnung XXXV 

Kis  Johann,   Auszeichnung II 

Kammerlander  Franz,  Ernennung I 

Kerpely  Anton,  Auszeichnung XXXVI 

Klans  August,  Nekrolog XII 

Knapp  Rudolf,  Ernennung XLVI 

Koch  Franz,  Auszeichnung XXX 

Komposoh  Raimund,  Antorisirang XXVI 

Kraft  Max  von,  Ernennung XIII 

Kudrr.a  Johann,  Auszeichnung II. 
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Lang  Friedrich,  Berichtigung XI.  100 

Langer  Ferdinand,  Ernennung I.  6 

Langer  Heinrich,  üebersetzung XXXVIII.  364 

Leithe  Wilhelm,  Ernennung XXU.  208 

Leo  Julius,  Erüennung II.  16 

Lhotsky    Johann,     Berufung     in's    Ackerbau- 

ministerium XLVI.  452 

Lhotsky  Johann,  Ernennung I.  6 

MIalovIch,  Friedrich  von,  Ernennung   ....           IL  16 

Mitter  Carl,  Ernennung XLVIIL  472 

MIszke  Sylver,  Ernennung XXII.  208 

Mräzek  Wenzel,  Nekrolog XXVIII.  263 

Nechay  Adolf,  Ritter   von   Felseis,  Ernennung            II.  16 

Neumann  Quirin,  Ernennung L  6 

Neumann  Quirin,  üebersetzung XXXVIII.  364 

Noah  Wilhelm,  Uebersiedlung XXXV.  333 

Ollva  Franz,    Ernennung XXV.  236 

Oiiva  Franz,  Erlöschung  der  Ingenieur-Befugniss         XLI.  398 

Pata  Alois,  Autorisimng XLIX.  484 

Pechan  Franz,  Auszeichnung XLIV.  430 

Pechnik  Rudolf,  Ernennung 11.  16 

Plamlnek  Adolf,  Ernennung XIII.  118 

Postel  Moriz,  Ernennung VI.  52 

Potiorek  Paul,  Ernennung IX.  81 

Preuss  Hugo,  Ernennung XXII.  208 

Preuss  Hugo,  Zurücklegung  der  Ingenieur-Befug- 
niss     XXXII.  307 

Prokop  Emanuel,  uebersiedlung XXVHI.  266 

Rochata  Carl.  Autorisirung XXVIII.  266 

Russegger  Friedrich,  Auszeichnung      ....        XXX.  287 

Schott  Ferdinand,  Ernennung IX.  81 

SchrStter  Anton  Ritter  von  Kristelli,  Auszeich- 
nung               V.  44 

Schwarz  Josef,  Uebersiedlung XI.  100 

Schwinger,  Jakob,  Ernennung XIV.  128 

Seifert  Anton,  üebersetzung XXXVIII.  364 

Soch&tzy  Hermann,  Ernennung XXVIIL  266 

Stelner  Ignaz,  Auszeichnung XXX.  287 

Steiner  Max,  Dr.,  Ernennung XLIX.  484 

Snchy  Alois.  Ernennung XXVU.  256 

Tunner  Peter  Ritter  von,  Auszeichnung  .    .    .        XXX.  287 

Vorbach  Clemens,  Ernennung I.  6 

Walewski  HIppolyt,  Ernennung II.  16 
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Berg-  und  Hüttenwesen. 


Verantwortliche  Redftct«aie: 


Adolf  Patera,  ^i^  Egld  Jarollmek^ 

k.  k.  Bergrath  und  Vorstand  des  hüttenmänniBch-  k.  ^  ^^'P^J^t^^Sj^^ffi^^äi^ilLp^ 

chemiBChen  Laboratorlnms.  ^^  Ackerbau-Minigterium. 

Verlag  der  O.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Eohlmarkt  7. 


An  nnsere  Leser!  —  Die  Montanwerke  des  griechisch-orientalischen  Beligionsfondes  in  der  Bnkowina.  —  Betriebsrer- 
hiltnisse  nnd  Fortschritte  bei  dem  Bergban-  nnd  Hüttenbetriebe  zu  PHbram  in  der  Periode  1870,  1871  und  1872.  —  Notisen. 
—  Amtliches.  —  Ankündigungen. 


An  unsere  Leser! 

Die  Redaction  dieser  Zeitschrift  hat  mit  dem  gegenwärtigen  —  zweinndzwanzigsten  —  Jahrgang  einige  Aenderongen  erfahren. 

Wir  glauben  nftmlich  dem  Wansohe  der  Hehrzahl  der  geehrten  Freunde  nnseres  Blattes  entgegenzukommen,  wenn  wir 
die  bisher  erst  am  Jahresschlnss  in  den  ^Brfahrangen  im  borg-  nnd  hfittenm&nnischen  Maschinen  -  Bau  -  nnd  Anfbereitangs- 
Wesen**  pablicirten  Anfsfttze  schon  im  Verlaufe  des  Jahres  in  das  Blatt  selbst  aufnehmen,  welchem  die  entsprechend  vermehrte 
Zahl  von  Tafeln  —  mindestens  zwölf  im  Jahre  —  beigegeben  werden  wird. 

Se.  Exeellenz  der  Herr  k.  k.  Ackerbauminister  hat  in  bewfihrter  Munificenz  nicht  nur  die  der  Zeitschrift  in  dieser 
Richtung  erwünschte  Unterstützung  bewilligt,  sondern  auch  die  gütige  Zustimmung  ertheilt,  dass  die  das  Montanwesen  betreifenden 
sehr  schätzbaren  amtlichen  Pnblicationen,  welche  bis  jetzt  in  den  „Mittheilungen  des  k.  k.  Ackerbauministeriums"  veröffentlicht 
wurden,  in  Zukunft  an  unser  Blatt  übergehen,  wofür  wir  hiemit  unseren  wärmsten  Dank  aussprechen. 

Der  Montan-Ingenieur  Herr  Theodor  Stöhr  ist  mit  Schluss  des  Jahres  1873  aus  der  Redaction  geschieden,  in  welche 
zu  dem  verbleibenden  k.  k.  Bergrathe  und  Vorstande  des  hüttenmännisch-chemischen  Laboratoriums,  Herrn  Adolf  Patera,  der 
k.  k.  Bergrath  im  Ackerbauministerium  Herr  Bgid  Jarolimek  neu  eintritt 

Indem  wir  die  geehrten  Herren  Fachgenossen  zur  allseitigen  Förderung  des  gedeihlichen  Wirkens  unserer  Zeitschrift 
einladen  und  für  die  bisherigen  schätzbaren  Beiträge  bestens  danken,  theilen  wir  mit,  dass  als  Honorar  für  einen  Druckbogen 
Originaltext  32  Gulden,  für  einen  Druckbogen  üebersetzung  20  Gulden,  für  eine  Originalzeichnnng  im  Doppelformat  des 
Blattes  (d.  i.  ll/17'O  6  bis  12  Gulden  festgesetzt  wurden,  welche  Honorare  an  Jedem  Quartalschluss  mittelst  Postanweisung  ver- 
sendet werden. 

Die  Zeichnungen  erbitten  wir  mit  Rücksicht  auf  das  gegebene  Format  nur  in  solchen  Massstäben  ausgeführt  einzu- 
senden, welche  die  Deutlichkeit  der  Darstellung  eben  erforderlich  macht.  Im  Falle  letztere  unabweislich  ein  grösseres  Mass 
der  Tafel  beansprucht,  werden  auch  Zeichnungen  im  vierfachen  Blattformat  (d.  i.  17/22^0  gebracht  und  mit  12  bis  24  Golden 
honorirt  werden. 

Nicht  aufgenommene  Zeichnungen  werden  auf  Wunsch  dem  Sinsender' zurückgestellt,  Manuscripte  dagegen  nicht. 

Wien,  am  10.  Jänner  1874. 

Die  Bedaotion. 


Im  Anschlüsse  an  obige  Mittheilung  der  verehrlichen  Redaction  erlauben  wir  uns  die  Bitte  am  gefftlUge  reehi- 
selttge  Emevenmg  des  AbonnemeBts ,  und  zwar  wo  nöglleli  aiitteUt  Postanweismigy  da  hierdurch  ein  wesentliches 
Portoerspamiss  erzielt  wird.  Die  Pränumeration  beträgt  g^uu^Uurlg  1«€0  Wien  10  H*  —  ndt  PoBtrersendany  10  !!•  80  kr.  | 
halbjahrlfT  5  fl.  —  mit  PostrerseadiUig  5  fl.  40  kr« 

Inserate  finden  gegen  die  Gebühr  von  10  kr.  für  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  —  Zuschriften  jeder  Art 
können  nur  franco  angenommen  werden. 

Wien,  10.  Jänner  1874.  'Hochachtungsvoll 

Die  Verlagsbuchhandlung. 


le  An- 
)it  der 
mltcha 

ihtang 

■te  bis 
1  NW. 
«tehen 

chk«jt 


Iftsacn 
nangl;) 

iichein 


St.    Bs 
ge  bia 

t)irgeB. 

racano 
thflila 

Tenfe 
:Bb»Dt, 


Tfllcber  in  den  tieferen  Borizonten  nicht  nnbedentende  Sparen 
vDQ  lilberholtigem  Bleigluiz  erkennan  ISsL  Im  HangepileD  dei 
KallutelniD^i,  oncli  Kimpalnng  und  &an  Hämo»  zn  treten 
die  tertitron  HinilltacMsfer  »nf,  in  denen  thonige  Sphknw'derit« 
ui  vielen  Pnnkten  geftmden  werden. 

Die  hier  aDgedenteten  ErsTorkommnisse  haben  ichon 
gegen  Bnde  dei  Torigen  Jahrhnndarts  m  veracliiedaneit  Berg- 
nnd  EStten-EUhlJuemetttt  fllrEiaeD,  Kapfer,  Silber  and  Blei  Ver- 
aaUnung  gegeben,  welebe  in  den  cablreichen  nnd  «cbönen 
WassarkTftften  Bowle  in  dem  betrttchtlichen  Holzieichthnm  der 
Gegend  eine  erfreuliche  Cnterstatanng  fanden  und  wadnrcb  es 
mGglicb  mrde,  anch  die  TarhiltaüumSMig  armen  Ene  mit 
Tortheil  SD  Tararbeiten. 

Bb  entstand  dadnrch  eine  liemlich  ansgedebote  Berg- 
verkacelonie,  welche  in  den  H&ndan  der  Familie  Hans  von 
Maiiensee  sich  lingere  Zeit  hindorcb  in  liemlich  blfihendan 
Zustande  befand,  leider  aber  thails  in  Folge  der  Uaterlassong 
rechtzeitiger  Fertschritt« ,  thails  dnrch  die  von  anderen  Um- 
ettuden  Tcraulasate  TermSgeneserrflttnng  der  Baaiteer  in  den 
letEtverfloBsenen  15  bis  20  Jahren  dermassen  in  Verfall  gerieth, 
daai  ein  Ansgleichaverfabran  eingeleitet  werden  mniste.  in 
deasan  Verfolg  die  mebr  nnd  mehr  harabgekommenen  Werke 
endlich  in  den  Besitc  dea  Kriachisch-ODirten  Religionefondes,  als 
des HaDptgliabigerB,  flbergiDgen,  in  dessen  Bfinden  dieselben  sich 
gegenvtrtig  befinden.  In  den  letzten  Jahren  bat  nnn  nuter 
einer  Bmsichtigan  und  energischen  Verwaltung,  welche  freilich 
uur  mit  Unsserat  spärlichen  Oeldniitteln  ausgerfiatet  war,  eine 
illrnUige  Wledererhebnng  stattgefunden,  lo  dass  wenigstens  die 
Lebeusfibigkeit  der  Werke  ali  conatatirt  betrachtet  werden 
ilarf,  wenn  auch  die  gageowirtige  Bnangong  noch  nicht  im 
Entferntesten  derjenigen  entspricht,  welche  bei  einem  emat- 
(ichsn  Angriff  angestrebt  werden  mnas  ond  nnter  Anwendang 
dar  nOthigen  HilfBmitt«!  anch  ohne  allen  Zweifel  erreicht 
werden  kann. 

Im  Jahre  1872  wurden  ersengt: 
18.146  Ctr.  Stabeisen  im  Werthe  Ton    ,     .     .     .   155-664   H. 

1B92     .     Zeagwaaren  im  Werthe  tod     .     .     .     29.4E>7    . 

5801  „  OasEwaaren  im  Werthe  Ten  .  .  .  46408  . 
Verachiedene  Uaschinen  im  Werthe  von  .  .  .  16.612  . 
704  Ctr.    Kupfer  im  Werthe  von 40.128    „ 

Samma     .     .  288.369   fl. 
mit  einem  Eeinertrags  van  28.555  fl. 

Unter  der  frBberen  Terwaltnng  bestanden  zwei  Eiien- 
bochSfen  in  Jacobanjr  nebst  einer  Haschinenb  au  Werkstatt  und 
einem  Zeughammer.  Die  Terarbeitong  des  weissen  Boheiaens 
erfolgte  lediglich  fttr  ordiniraa  Staheisen  in  drei  Eieenhilmmeru 
sn  Hanstbal  bei  Jacoben^,  Eiaenan  und  Frendenthal.  Daneben 
wnide  die  Enpfergrnbe  m  Fnndnl  Moldovi  betrieben,  ober- 
halb Poioritta  an  dar  Uoldawa,  und  die  Silber-  und  Blelgmbe 
zn  Elrlibaba  an  der  goldenen  Bistritz,  drei  Uailen  oberhalb 
Jacobanr. 

In  EirUbaba  befand  sich  eine  Silber-  nnd  Blelk&tte, 
in  Posoritta  eine  KnpferbBtta.  Die  grossen  Verainrnnisas  dar 
früheren  Terwaltang ,  welr.be  den  Verfall  der  Werke  mit 
Nothwendigkait  herbeigifabrt  haben ,  sind  sehr  leicht  nacb- 
nweiaan,  wobei  man  Übrigens  allerdings  billiger  Weise  barilck- 
aichtigen    muaa ,     das«    die    Verwarthnug  da^enigen    Haben- 


prodncte,  welche  hentcntage  von  prosser  Bedentnng  werden 
kaim  —  des  Brannsteiiis  und  des  Schwefelkieses  —  in  früherer 
Zeit  nur  wenig  in  Betraeht  kommen  konnte. 

Anstatt  Ton  den  vorhandenen  sehOnen  Wasserkräften 
für  die  Anlage  von  Walswerken  Gebranch  an  machen,  hat 
man  sich  lediglich  anf  die  Srzengnng  von  ordinSrem  Stabeisen 
beschränkt  and  sich  dadurch  selbst  den  Markt  verdorben, 
ohne  doch  eine  entsprechend  grosse  Menge  von  Eisen  absetsen 
EQ  können. 

Anch  die  Oiesserei  war,  obwohl  man  eine  Maschinen- 
banwerkstatt  angelegt  hatte,  keineswegs  mit  der  nöthigen 
Bnergie  nnd  Sorgfalt  betrieben  worden. 

Bei  der  Knpfergrnbe  hat  man  sich  darauf  beschränkt, 
ans  einem  einzigen  grossen  Erzmittel  oberhalb  der  Thalsohle 
nach  und  nach  gegen  70.000  Ctr.  Knpfer  heransznnehmen,  ohne 
nnr  daran  zn  denken,  einen  Maschinenschacht  anznlegen,  obwohl 
die  Moldawa  dicht  neben  der  Grube  vorbeifliesst ;  ebenso  war 
die  Aufbereitung  ganz  primitiv  nnd  unvollkommen  eingerichtet« 

Die  mächtige  Spatheisenstein-  und  Zinkblende-Lagerstätte 
von  Kirlibaba,  welche  ganz  fflr  einen  Massenbetrieb  geeignet 
sein  müsste,  hat  man  sich  begnflgt,  auf  die,  wie  es  scheint, 
in  derselben  sporadisch  vorkommenden  Massen  von  silber- 
haltigem Bleiglanz  auszurauben  und  dabei  eine  Menge  kost- 
spieliger Ausrichtungsbaue  getrieben,  welche,  so  viel  sich  noch 
beurtheilen  lässt,  ganz  planlos  und  ohne  Rficksicht  auf  die 
obwaltenden  geologischen  Verhältnisse  vollftUirt  worden    sind. 

Wenn  alle  diese  Thatsachen  es  in  genfigender  Weise 
erklären,  dass  die  TV^erke  nothwendig  in  den  tiefsten  Verfall 
gerathen  mussten,  sobald  nur  noch  einige  äussere  Galamitäten 
dazu  kamen  (wie  dies  in  der  That  in  Ansehung  der  Handels- 
verhältnisse durch  die  Stockungen  in  Folge  des  Krimkrieges 
nnd  später  durch  Verschleuderung  der  erzeugten  Fabricate  in 
Folge  periodisch  wiederkehrender  Geldverlegenheiten  der  Fall 
gewesen  ist),  so  lässt  sich  andererseits  ebenso  leicht  nach- 
weisen, dass  die  nämlichen  Werke  eines  sehr  bedeutenden 
Au&chwunges  und  einer  grossen  Rentabilität  fähig  sind,  sobald 
nur  die  grossen  natflrlichen  Hilfsmittel  derselben  in  zeit- 
gemässer  Weise  ausgebeutet  werden. 

Nächst  der  VersUrkung  der  Eiseneraeugung  und  der  in 
erster  Linie  in's  Auge  zu  fassenden  Verarbeitung  derselben 
auf  Walzeisen  und  Blech  ist  es  wesentlich  die  Ausnutzung  des 
Braunsteins  und  des  Schwefelkieses  sowie  der  Zinkblende, 
welche  die  grösste  Aufmerksamkeit  verdient. 

Für  die  Verwerthnng  des  Braunsteins  bieten  sich  zweierlei 
Wege  dar.  Einmal  der  Verkauf  als  solcher  nnd  dann  die  Er- 
zeugung von  Ferromangan,  eines  gegenwärtig  sehr  stark 
begehrten  Artikels,  aus  den  Sohwarzeisensteinen ,  welche,  wie 
oben  bemerkt,  ein  Gemenge  von  Braunstein  und  Brauneisen- 
stein sind.  Für  beiderlei  Verwendnngsarten  ist  in  den  Lager- 
stätten um  Jacobeny    ein  unerschöpfliches  Material  vorhanden. 

Ein  sehr  günstiger  Umstand  ist  es  dabei,  dass  der 
Wassertransport  auf  der  goldenen  Bistritz  und  weiter  hinab 
bis  Galatz  eine  sehr  billige  Verfrachtung  bis  zum  schwär  zen 
Meere  gestattet,  wodurch  die  Versendung  nach  Frankreich, 
England  und  Belgien  ausserordentlich  erleichtert  wird. 

Die  Schwefelkiese  kommen  auf  der  Kupfergrube  Fundul 
Moldovi  in  einer  Reinheit  vor,  welche  nichts  zu  wünschen 
lässt;    sie   bilden   in   dem   Bereich    der   KupfererzlagerBtätte 


daselbst  einzelne  stockförmige  Massen  von  beträchtlicher  Aus* 
dehnung  und  Mächtigkeit,  and  es  können  deren  sehr  ansehn- 
liche Mengen  gefördert  werden,  wenn  man  namentlich  auch 
die  mit  Kieskrystallen  durch  und  durch  imprägnirten  Schiefer 
durch  eine  sehr  einfache  nasse  Aufbereitung  zu  Gute  bringen 
würde. 

Diejenige  Benütznngsweise  des  Kieses,  welche  zunächst 
sich  darbietet,  ist  die  Sublimation  von  Schwefel  oder,  besser 
wahrscheinlich,  als  Erzeugung  von  Schwefelkohlenstoff,  mit 
Hilfe  der  Überschüssigen  Gase  des  Eisenhochofens  von  Pozoritta; 
die  Rückstände  wären  dann  auf  Eisenvitriol  und  dieser  wiederum 
auf  rauchende  Schwefelsäure  zu  verarbeiten,  welche  letztere 
in  Galizien  ein  stark  gesuchter  nnd  hoch  gezahlter  Artikel  ist. 
Würde  später,  wie  dies  schon  längst  im  Plane  liegt,  eine  Eisen- 
bahn über  Pozoritta  nach  der  Czemowitz-Jassyer  Bahn  führen 
nnd  dadurch  möglicher  Weise  eine  Verbindung  mit  der  Stein- 
salzsaline Kacyka  hergestellt  werden,  so  wären  die  günstigsten 
Bedingungen  für  eine  grosse  Sodafabrik  gegeben,  möchten  nun 
die  rohen  Kiese  oder  aber  die  Rückstände  von  der  Schwefel- 
kohlenstoffdarstellung zur  Bereitung  der  englischen  Schwefel- 
säure benützt  werden. 

Die  Zinkblende  von  Kirlibaba,  welche,  so  viel  sich  aus 
den  zahlreichen  Haldenstücken  derselben  (die  Grube  selbst  ist 
dermalen  nicht  zugänglich)  urtheilen  lässt,  meistentheils  derb, 
mit  dem  Zinkgehalt  von  etwa  42  Perc.  und  einem  nicht  unbe- 
deutenden Gehalt  an  Oadmium  einbricht,  würde  sehr  leicht 
auf  der  goldenen  Bistritz  nach  Jacobeny  herabzubringen  sein 
und  könnte  daselbst  mit  den  Gasen  der  dortigen  Hochöfen 
verarbeitet  werden. 

Bei  einer  Investirung  der  Werke  mit  einem  Capital  von 
höchstens  400.000  fl.,  wie  sie  weiter  unten  speciflcirt  werden 
wird,,  wobei  aber  noch  keineswegs  die  höchste  Leistungsfähig- 
keit der  Werke  in*8  Auge  gefasst  ist,  würde  sich  für  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  etwa  folgendes  Präliminare  ergeben: 

Einnahmen: 
332.500  fl.  für  35.000  Ctr.  Walzeisen  und  Blech  ä  fl.  9.50. 

68  000  „     „      8.000    „     Stabeisen  ä  fl.  8.50. 

60.000  »     n      4.000    „     Zeugwaaren  ä  fl.  15. 

96.000  „    n     12.000    „     Gusswaaren  ä  fl.  8. 
100.000  «     n     20.000    „     Ferromangan  ä  fl.  5. 

72.000  „     „     60.000    n    Braunstein  k  fl.  1.20. 


90.000 


1.500 


Kupfer  ä  fl.  60. 


90.000  .  als  Ertrag  der  Verarbeitung  von  60.000  Ctr.  Kiesen. 


908.500  fl. 

Hierbei  ist  auf  die  Produete  von  Kirlibaba  an  Zink, 
Blei  und  Silber  noch  gar  keine  Rücksicht  genommen,  weil  die 
Grube,  wie  bereits  bemerkt,  gegenwärtig  nicht  zugänglich  ist 
und  man  daher  deren  muthmassliche  Erzeugungsf&higkeit  nicht 
beurtheilen  kann. 

Ausgaben: 
200.000  fl.  für  die  Erzeugung  v.  66.666  Ctr.  Weisseisen  ä  fl.  3. 

60.000  n   n     n  n         n  15.000    „    Graueiseu  k  fl.  4. 

72.000  „   „     ,  »  „  20.000    n    Ferromangan  äfl.  3.60. 

24.000  n    „     »  T»  n  12.000    „    Gusswaaren  ä.  fl.  2. 

105.000  „   n     »  »  »  35.000   „  Walzeisen  U.Blech  äfl.3. 

20.000  ,   „     „  „         n    8.000   „    Stabeisen  ä  fl.  2,50. 

24.000  „   „     „  ,  n    4.000    n    Zeugwaaren  ä  fl.  6. 


8.000  fl-fardisKnengiiDg' 


18.000  ,   , 
80X100  „   . 


60.000  Ctr.  BnUDiUU  i  30  1 
1.500    .    Eopfar  i  i.  40. 
„         ,  60.000    ,    Kin  i  30  kr. 
UotArtukltnag  und  RepBkortBQ  kIIst  Art. 


908.500  i.  SitmahBuii, 
681.000  ,    Augftben. 


227.500  fl.  Beinertn«. 
um  kof   dls»i  BMnItat  zu  kammeD,   wflrdes  folgende 
InrestimiiKaa  nothirsndig  werdeiL: 
35.000  fl.  ffir  einen  Eveiten  Hochofen  in  Jacobenj. 
3G.000  „     .       .      deagleichSD  in  Foiaritt«. 
60.000  .     >    den  Aoaban  des  Walzwerkes   in  Eiienao  nebst 

Pnddel-Schweliaöfen. 
20.000  ,     „    Tnuitferining;  ond  Adaptirang   der  Haachinen- 
verkatatt  in  Eiaenan. 
Inveatirnug  der  Kapfergrabe. 

„  ,     Qmbe  in  Eirlibaba. 

die   HanipoUtionswarkstitten   aar   Aasnfltiiuig 
dar  Kiea«. 
Celonlehtaaer. 


50.000  , 
40.000  „ 
80.000, 

60.000  „ 
380.000  fl.  oder  mod: 

400.000  fl. 

Tenn  die  Brwartnngen,  welche  man  rieh  von  EJrlibaba 
machen  darf,  nnr  ainlgennaaean  ia  BrfSlInng  gaben,  to  mflastea 
bei  einer  Braengnng  Ton  nnr  80.000  Otr.  Zink  nnd  einer  ent- 
■p  rechenden  Erzengnnf  von  Silber  nnd  Blei  mindssteni 
40.000  fl.  Ertrag  araielt  werden,  waa  eine  Inveatlmns  mit 
etwa  60.000  bia  70.000  11   f&r  Ofenanlagen  bedingen  würde. 

Man  hätte  dann  alao  einen  Qeaammtertrag  von  260.000 
bia  S70-000  fl-  E«  erwarten,  bei  einem  Invettirangaanf wände 
Ton  circa  460.000  fl. 

Eine  Haoptbedlngang  dei  gldckllchen  Erfolges  ist  frei- 
lich die  Siehe ratallnag  dea  Holibeingea  fflr  die  Warka  sn 
Praiaen,  waloha  von  den  biaherigeD  nioht  weaentlich  veracht»- 
den  aind,  waa  aber  anch  nm  ao  mehr  aoUte  erwartet  werden 
kennen,  als  ein  grotaer  Theil  der  BOIser  eine  andere  Verwer- 
thang nicht  wohl  finden  kann.  Gleichwohl  eracheint  es  aehr 
nOtbig,  die  Zoknnft  der  Werke  dnrch  den  Ankanf  TOn  aolchen 
Valdcomplexen  an  aiahem,  welche  alch  gegenwirtig  im  Beaitae 
von  Gemeinden  befinden  und  ia  dieaer  Hand  binnen  kurzer 
Zdt  dar  vBIligan  Bntholzuig  entgegengeben  dflrften. 

Wird  in  dieaer  Weise  flir  die  Brannatoffbedecknng  dar 
WariM  FOraorge  getroffen  nnd  kommt,  wie  nicht  an  beswaifaln 
•ein  durfte,  die  lingtt  projectLrta  EisanbahnTarbindong  der 
aldwaatlioben  Bnkowina  mit  Oalicien  ond  Hnmknien  elaeraatta 
nnd  mit  Ungarn  andararaelta  aa  Stande,  ao  Itut  alch  fBr  die 
Montanwerke  daa  Baliglonafonda  eine  aehr  achSne  and  Uog« 
Zoknnft  mit  Sicherheit  erhoffen. 

(Hltth.  d.  k.  k.  Aokerbanmlniat«lDna.)    . 


BetrJebsverhftltnieae  und  Fortschritte  bei  dem  Berg- 
bau- und  Hüttenbetriebe  zu  Pfibram  in  der  Periode 
1870,  1871  und  1872. 

Ala  Vortsetinng  der  In  den  Nnrnmarn  45  bii  51  dea 
Jahrganges  1870  dieser  Zeitschrift  reröffentlicbten  Daten,  welche 
die  Oebahrong  bei  den  anagedehnten  Blei-  nnd  Sitberbarg- 
warke  in  PMliram  in  der  Fenode  1867,  1868  und  1869  betrafen. 
thaiJen  wir  ana  dem  nns  frenudlichst  flbermittaltsn,  aebr  ana- 
fahrlichen  nnd  reichbaltigea  amtlichen  Recheaactaaftaberlchte 
fflr  die  Jabra  1870,  1871  und  1872  folgenden  Anazog  mit. 
At  Gntbenbnn. 

I.  Besitzstand.  Dar  Besitz  an  verliehenen  Grabenfeld- 
masseu  blieb  nnvertadert  mit2,283.789QnadratklaftarD,  dagegen 
etieg  die  Zahl  der  Freischtlrfe  von  13  aof  40. 

II.  Orabenbetrieb.  Der  Stand  and  Batriab  der 
Haaptachächte,  als  der  nabezn  anaschlleaslichen  Schlflssel 
IDT  Eröffnung  des  Oebirgas  in  Pfibram,  ist  ana  folgender 
Tabelle  ersichtlich : 


Sek 

aohttiefe      || 

mit  Schloas       Lüt.^    || 

1872  ;  „i  m  II 

ft)   Aeltere  Hanp tschiohte. 

1.  Adalberti-            Adalberd- Sehacht 

42i 

477  1       53 

schlichter-            Mar:a- 

421 

455         3t 

227 

227  1       - 

2.  AnnaschlLcht.-    Anns- 

■m 

381  ■      25 

328 

355  ,      27 

Llll- 

148 

166         18 

3.Lillsoh»chtar.     L"jl',°"''*      " 
Ombenreviar     |^Xr-"        ; 

117 
71 

148 
71 

58 

31 

KTfitna- 

45 

fi« 

94 

4.  Drkolnovar-      t^^^^^u^  " 
Ombsnrevler    ^^YgÄ-: 

m 

83 

86 

224 
83 
91 

16 
3 

5.  Bofaatiner-        Ste&ni- 

314 

235 

Grabenreviar    Francisci-         „ 

70 

70 

— 

b)  Ken  angaschlagene  Hanpt- 

Bch  Achte. 

KotiSIoar-Schacht 

_ 

23 

23 

Heillgenberger-Schaeht 

— 

.39 

39 

Znaanunan  .     . 

2058 

^Lii 

314 

Die  Geaainmtaiiffahrang  bei  aimmtllchen  Gmben- 
revieren  des  PMbramar  Hauptwerkes  betrag  in  der  Triannal- 
Periode   1870,  1871  und  1872  wie  folgt: 

a)  In  Haaptschaohts-Abainken 

b)  In  FHUorta-  and  Stnrztiefan-Anabreebangen 
e)  In  Kanataampf-Aasbreohnngan 

d)  Bai  der  Nachnahme  im  qneran  Oaalsin .     . 

e)  In  HllEschaeht-Abteofton  n.  Schnrfkrbeiten    . 

f)  In  QnarachUgen 1.464»  3.,' 

g)  In  FeldorUbatriaben  anf  Gängen  ....    8.073°  6.,' 

h)  In  Ganges-Abtanfan 1.355*  0.,' 

i)  In  Gangea-VaberbOhan 323°  8..' 

k)  B«im  Bnabbaa 27.947'  0,' 


3U 

3..' 

108 

2. 

91 

M- 

7.,, 

56 

\ 

Zoaammen  . 


.  39.726°  7„ 


glaich  9.9,1  deutsche  Meilen,  ▼omach  die  durchschnittliche 
Anfrahrnng  bei  sftmmtlichen  GrabenreTieren  des  PHbramer 
Hauptwerkes  per  1  Jahr  —  13.242°  2.^^*  ~  3.,i  deutsche 
Meilen  gegen  12.118^  1'  gleich  S^ot»  deutsche  Meilen  in  der 
Vor  Periode  (1867  bis  ind.  1869)  beträgt 

Zum  Abbau  vorbereitete  Erzmittel. 
Mit  SchluBS   1869  waren   bei  d^isi  ganzen 

Hauptwerke    zum   Abbau    YOrbereitete 

Mittel 279.394     O^lftr. 

In  den  Jahren  1870,   1871  und  1872  sind 

aufgeschlossen  worden 99.491     Q     n 

Macht  .    .    378.885     D  Klflr. 
In   der  vorbesagten    dreijährigen  Periode 

gelangten  zum  Abbaue 36.318 V,  n  Klftr. 

Verbleiben  mit  Schluss  1872   ....    .    342.566  V,  D^lftr. 

was  eine  Vermehrung  von 63.172*/,  D     * 

ergibt,  deren  Geldwerth  sich  mit  9,626.857  fl.  27*/,  kr. 
beziffert. 

In  den  Jahren  1870,  1871  und  1872  sind  bei  sämmtlichen 
Orubenrevieren  an  Krzmitteln  abgebaut  worden  36.318*/,  ^^ 
daher  durchschnittlich  per  Jahr  12.106  QKlftr. 

Wird  nun  mit  Rücksicht  auf  die  Steigerung  der  Silber- 
erzeugung auf  rund  40.000  Münzpfunde  pro  Jahr  die  jährliche 
Abbaufläche  mit  14.000  QKlafter  angenommen,  so  decken  die 
mit  Schluss  1872  zum  Abbau  vorbereiteten  Erzmittel  von 
342.566*/,  QKlftr.  einen  Zeitraum  von  rund  25  Jahren. 

Gefälle-Erzeugung.  Von  sämmtlichen  Grubenrevieren 

gelailgten  zur  Einlösung  Gefälle  im  Trockengewichte 

von 281.699.,7'/^  Ctr. 

darin  Silber 105.10I.,||  Mzpfd. 

darin  Blei 154.296.^5  ^^'* 

im  Geldwerthe  von 5.534.503  fl.  07  kr. 

oder  durchschnittlich  in  1  Jahre  im  Trocken- 
gewichte von 93.899.„*/4  Otr. 

darin  Silber 35.033.7„  Mzpfd. 

darin  Blei 51.432.„V4  C*'- 

im  Geldwerthe  von 1 ,844.834  fl.  35  kr. 

Im  Vergleiche  zum  Jahre  1869  resultirt  eine 
grössere  Gefällseinlösung  im  Trocken- 
gewichte von 2.528.,5*/4  Ctr. 

und  eine  Mehrerzengung  an  Silber  von    .       2.748. 1^4    Mzpfd. 

an  Blei  von 3.274.30  Ctr. 

im  Geldwerthe  von 94.898  fl.  53-5  kr. 

Personalstand. 

Hit  Schluss  des  Jahres  1869  hat  der  Arbeiter- 
stand bei  sämmtlichen  Grubenrevieren,  der 
Erzaufbereitung,  bei  dem  Kunst-  und  Bauwesen, 
bei  der  Bergschmiede,  Drahtseilfabrik  etc. 
betragen 4410  Mann 

Mit  Ende  des  Jahres  1872  dagegen 4513      « 

(worunter  2672  Mann  verheiratet),  zeigt  sich  eine 

Personalmehrung  von 103  Mann 

Mit  Zuschlag  des  Personalstandes  bei  der  Hütte' 

auf  Schluss  1872  mit 346      „ 

resultirt  für  das  ganze  Hauptwerk  der  Personal- 
stand mit 4859     . 


In  die  vielen  Details  über  den  Grubenbetrieb  einzu- 
gehen,  gestattet  der  Raum  dieser  Blätter  nicht,  indessen  wer- 
den doch  folgende  wichtigere  Momente  hervorgehoben: 

^  1.   Der   wichtigste   Erfolg   bei    dem  Grubenbetrieb    ist 

'wohl  unstreitig  der  verhältnissmässig  bedeutende  Fortschritt 
des  Äbteufens  des  Adalbertischachtes,  welchem  der  umstand  för- 
derlich war,  dass  der  in  die  Tiefe  stetig  hochedle  Adalberti- 
Liegendgang  durch  eine  ziemliche  Höhe  im  Schachtprofll  selbst 
verflächte.  Dieser  Gang  wird  bereits  am  27.  Lauf  aufgeschlossen 
und  steht  dort  in  zwölfzölligen  Scheiderzen  an,  welche   circa 

'  35  fl.  Werth  per  Ctr.  besitzen. 

Das  regelmässige  Verhalten  der  andauernd  edlen  Gänge 
dieser  Revier  veranlasste,  dass  im  Adalbertischächter-Tiefbau  die 
neuen  Läufe  30  Klafter  (statt  früherer  20)  über  einander  ange- 

'  legt  werden,  wodurch  ohne  Nachtheil  die  Kosten  auf  Quer- 
schläge und  für  Ausrichtung  der  Gänge  ermässigt  und  die 
Vorbereitung  der  Abbaumittel  beschleunigt  wird. 

2.  Die  beim  Annaschacht  am  23.  Lauf  aufgeschlossenen 
Gänge   zeigen  sich  sehr  gestaltig   und  führen  grösseren  Adel 

.  als  an  denselben  Punkten  am  22.  Lauf,  so  dass  gerechte  Hoff- 
nung auf  Wiederveredlung  dieser  Gänge  in  der  Tiefe  vorhanden  ist. 

3.  Von  den  neueren  Hoffnungsbauten  verdient  nament- 
lich jener  am  Kv&tnagang  Erwähnung.  Vom  Kvi^tnaschachte 
aus  wurden  nämlich  durch  den  Abendschlag  am  5.  Lauf  (in 
65  Klafter  Tiefe  vom  Tagkranz)  bereits  zwei  Gänge  verquert. 

a)  Der  Hangendgang,  eine  Klafter  mächtig,  dessen 
2  bis  3  Zoll  mächtiges  Hangend-Saalband  in  Quarz  und  Caleit- 
füUung  derben  Bleiglanz  führt,  ans  welchem  Abschläge  von 
78*/«  Pfund  Blei-  und  0*616  Münzpfund  Silberhalt  per  Centner 
erzeugt  wurden. 

b)  Der  KvÖtna-Hauptgang  wurde  3  Klafter  mächtig 
durchfahren,  führt  auf  2  Klafter  Mächtigkeit  in  veränderter, 
eisenschüssiger  Granwacke  fein  eingesprengten  Bleiglanz  und 
ausserdem  vier  glanzige  */,  bis  2  Zoll  mächtige  Schnüre.  Der 
Bleiglanz  enthält  auf  70  Pfund  Blei   0*512  Münzpfund  Silber. 

Es  ist  nun  kein  Zweifel,  dass  der  sogenannte  Hatftgang, 
in  dessen  Hangenden  der  neue  Heiligenberger-Schacht  ange- 
schlagen wurde  und  mit  dem  auch  bereits  mehrere,  silber- 
haltigen Bleiglanz  führende  Gänge  durchsunken  sind,  mit  dem 
Kvi^tna-Gange  übereinstimmt,  womit  dessen  Streichen  auf  2500 
Klafter  Länge  sichergestellt  ist. 

Dieser  ausgedehnte  und  mächtige  Gang,  welcher  ähn- 
lich wie  die  Birkenberger  Gänge  die  der  Brzveredlnng  gün- 
stigen Grauwackensehichten  durchsetzt  und  mit  letzteren  gleich 
hochhaltigen  Bleiglanz  führt,  berechtigt  demnach  zu  den 
schönsten  Hoffnungen. 

III.  Markscheidswesen.  Von  Interesse  dürfte  sein, 
dass  in  Pi^ibram  die  tägliche  Variation  der  Magnet-Declination 
während  der  Tageszeit  stündlich  beobachtet  und  bei  den  Auf- 
nahmen mit  Compass  nach  der  Zeit  derselben  berichtigt  wird. 
'  Die  allgemeinen  Resultate  dieser  Declinations-Beobach- 
tungen  sind  folgende: 

Das  bis  jetzt  beobachtete  Maximum  der  Differenz  zwi- 
schen der  Beobachtung  nm  8  ühr  Vormittags  nnd  12  ühr  Mit- 
tags betrug  in  heissen  Sommermonaten: 

im  Jahre  1870 16  Minuten 

»      »      1871 15        „ 

■  9  iXSlm       •       .        •        >        .        Id.,  )) 


Bm  Minimam  wfthrand  der  gleichen  Beobachtnngneit 
lietrag  in  den  Wintermonaten: 

im  Jahre  1870 2  Minuten« 

•      .      1871 2 

«      »      1872 1.,       , 

Das  Haximnm  der  DliferenE  der  magnetischen  Decli- 
nation  je  sweier  aufeinander  folgenden  Tage  war: 

im  Jahre  1870 5  Kinnten 

,      .      1871 3 

.      »      1872 5.,        „ 

mnd  das  aweier  nach  einander  folgenden  Monate: 

im  Jahre  1870 2  Minntea, 

»       «      1871 2.,        . 

.      «      1872 2 

Die  durchschnittliche  Jahres-Declination  betrug: 

im  Jahre  1871 12<^  5'  0", 

,      n      1872 11*  59'  36". 

Sonach  hat  sich  die  westliohe  Declination  innerhalb 
eines  Jahres  um  5'  24"  verringert. 

Diese  Beobachtungen  erfolgen  an  einer  mit  Schrauben* 
Mikroskop  yersehenen  Bouasole. 

An  neuen  Instrumenten  wurde  fflr  die  Markscheiderei 
ausserdem  ein  Gmben-Repetitions-Theodolith  yon  Osterland  in 
Freiberg  beaogen,  welcher  nebst  Yerticalkreis  mit  einem  cen- 
trischen  und  einem  excentrischen  Femrohr  yersehen  ist,  letz- 
teres um  das  Instrument  auch  für  bedeutende  Tonlagwinkel 
(in  Abteufen)  Terwenden  zu  kennen.  Die  Signale,  welche 
genau  die  Instrumentenhöhe  haben,  besitzen  zu  gleichem  Zwecke 
um  horizontale  Achsen  drehbare  Signaltafeln. 

Der  Theodolith  hat  sammt  Zubehör  und  allen  Spesen 
565  fl.  gekostet. 

Femer  wurde  zur  Erleichtemng  der  Controlberechnung 
Ton  Gompass-Aufnahmen  ein  Thomas'scher  Arithmometer  bei- 
gesehaift,  welcher  dem  angestrebten  Zwecke  y ollkommen 
entspricht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Notizen. 

AnBserordentUehe  Genernlf  ersamminng  des  Kohlen- 
iBtastrie-Tereines.  Am  29.  December  1873  hielt  der 
Kohlen-Industrie- Verein  eine  ausserordentliche  Oeneralyer- 
sammlung  ab,  deren  eigentlicher  Zweck  die  Liberirung  seiner 
Actien  bildete.  Ss  ist  nftmlich  dem  Verwaltungsrathe  gelungen, 
einen  Theil  der  restlichen  Kaufschillinge  ftlr  die  acquirirten 
10  Kohlenwerke  in  20jährigen  AnnuitAten  ,  einen  anderen 
Theil  mit  Actien  al  pari  zu  decken,  so  dass  nur  eine  verhttltniss- 
Aissig  geringe  Summe  zum  Ausgleiche  in  Baarem  erflbrigt, 
die  überdies  in  langjährigen  Terminen  abzuwickeln  kommt; 
auf  diese  Weise  wurde  es  dem  Verwaltungsrathe  möglich,  die 
Seduction  des  Actiencapitals  von  12,000.(X)0  fl.  aaf  9,000.000  fl. 
zu  beantragen  und  die  Actionire  von  weiteren  Einzahlungen, 
bis  auf  5  fl.  per  Actien  -  Interimschein  zu  entheben. 

Die  ZiiFem  gmppiren  sich  nach  dem  Berichte  folgend: 
An  eingezahltem  Actiencapital    ....    7,200.000  fl.  Oe.  W. 

In  Actien  al  pari 1,500.000  n      n     n 

An  Einzahlung  yon  5  fl.    Oe.  W.  per 

Actien  -  Interimschein ,     welche    am 

Coupon  per  1873  abgestempelt  wird, 

daher  sie  eifectiy  nicht  zu  leisten  ist        300.000  »      „     « 

9,000.000  fl.  Oe.  W. 


Üebertrag 

Ausser  diesen  Posten  bleiben  die  Werke 

belastet:     Mit    der     in     2GtJfthrigen 

Annuitäten   zu  tilgenden  Schuld  yon 

In    längeren   Terminen    zahlbare  Kauf- 

sohillingsreste  mit       


9.000.000  fl.  Oe.  W. 


830.000 


400.000 


so  dass  sich  das  gesammteAnlagecapital  auf  10,230000  fl.  Oe.- W. 
belauft 

Dem  technischen  Theile  des  Berichte:!  entnehmen   wir, 
dass  die  Erzeugung    auf   den  Werken  yon   120.000  Ctrn.  im 
Monate  Febraar  auf  mnd  400.000  Gtr.   im  Monate  Noyember 
gestiegen  ist;  fflr  das  Jahr  1874  werden  10  Millionen,  fär  1875 
fünfzehn  Millionen  Centner  Gewinnung  in   Aussicht  gestellt  ; 
was  bei  dem  Umstände,  dass  die  Mehrzahl  der  Werke  erst  im 
Laufe  dieses  Winters  in  yolle  Betriebsthätigkeit  gelangte,  auch 
keine  Schwierigkeiten  haben  dflrfte,  wofern   für  den  Absatz 
der  Kohle  nicht  zu  fürchten  ist;  hiefür  scheint  indessen  schon 
grösstentheils  yorgesorgt  zu  sein,  da  der  Bericht  ausdrücklich 
erwähnt,  dass  Lief erungsyerl  rage  mit  5  grossen  Bahnen  und  meh- 
reren grösseren  Industrie-Etablissements  abgeschlossen  sind. 

Den  bisherigen  Erfolgen  nach  zu  urtheilen,  scheint  die 
steigende  Prosperität  dieses  Unternehmens  gesichert. 

Patent-Magnet^Maschine  yön  H.*"  SimonTlii  Man- 
ehester«  Das  Princip  dieser  Maschine  ist,  dass  das  zu  sepa- 
rirende  Gemenge  in  einen  Trog  eingetragen  wird,  in  welchem 
eine  Walze  umgeht,  an  der  Handmagnete  in  einer  Spirale 
angebracht  sind;  dnrch  letztere  werden  also  nicht  nur  die 
magnetischen  Theile  ans  dem  Gemenge  ausgezogen,  sondern 
letzteres  gleichzeitig  im  Troge  langsam  yorgeschoben,  wodurch 
Coutinuitat  und  öftere  Repetition  der  Arbeit  erzielt  wird.  Die 
an  den  Magneten  haftenden  Theile  werden  yon  einer  mit  Bär- 
sten yersehenen  Gegenwalze  abgestreift. 

Die  Maschine  soll  bereits  in  yielen  englischen  und  aach 
continentalen  Werkstätten  zur  Trennung  yon  Messing-  und 
Eisenfeilspähnen  mit  gutem  Erfolge  benützt  werden,  und  dürfte 
unter  Umständen  auch  zur  Separation  yon  magnetischen  Erzen 
geeignet  sein.  Zu  beziehen  ist  selbe  zum  Preise  yon  22  L. 
loco  Hüll  dnrch  H.  Pnttrich,  Berg-  und  Hütten-Ingenieur 
in  Mannheim. 


^zntlicheB. 

Ansseichniiiicr« 

Se.  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster EntSchliessung  yom  25.  December  1873  dem  Ober- 
bergcommissär  und  Beyierbeamten  in  Komotau,  Adolf 
Grimm,  in  Anerkennung  seiner  yieljährigen,  eifrigen  und  er- 
spriesslichen  Dienstleistung  den  Titel  und  Charakter  eines 
Bergrathes  mit  Nachsicht  der  Taxen  allergnädigst  zu  yer- 
leihen  geruht. 

EmenniDigeii. 

Der  Ackerbanminister  hat  den  OUerbergcommissär  Franz 
Kammerlander  zum  Bergrathe  bei  der  k.  k.  Berghanpt- 
mannschaft  in  Klagen fnrt,  den  Bergkommissär  Johann 
Lhotsky  zum  Oberbergcommissär  und  Reyierbeamten  in 
Graz,  die  Adjuncten  Reinhold  Jauernigg  und  Dr.  Ludwig 
Haberer  zu  Bergcommissären  und  den  Bergban-Eleyen  Franz 
Gabriel  zum  Adjuncten  ernannt. 


Der  Ackerbauminister  hat  den  quiescirten  Yioefactor  bei 
der  bestandenen  Oberfactorie  in  Steyr  und  dermaligen  Priyat- 
beamten  beim  Eisenwerke  zuKrompach  in  Ungarn  Quirin 
Neu  mann,  zum  Material-Controlor  in  Idria,  femer  den 
k.  ungarischen  Httttenbeamten  Rudolf  Christoph  zum  Ma- 
terial-Controlor, den  quiescirten  Eisenwerks^Controlor  Clemens 
Vor  back  zum  Hüttenzeugschaffer ,  den  k.  ungarischen  Berg- 
Szspectanten  Franz  Ebermann   zum  Bau-  und  Maschinen- 


Inspectorats-Adyancteii  and  den  Berg-Sleven Ferdinand  Langer 
zam  Karkacheids-A^jnacten  bei  dem  Ptibrämer  Hauptwerke 
ernannt. 


Kimdiiiaeliiiiig. 

Znr  Zagntebringüng  der  Arariscben  Blei-  und  Zinkerze 
yon  Raibl  wnrde  eine  nene  Hfittenanlage  in  Gilli  errichtet 
nnd  an  deren  Lsitnng  ein  Hftttenverwalter  bestellt. 


•• 


^ 


Ein  35  Jahre  alter,  yerheirateter 

der  viele  Jahre  hindnrch  in  den  grösseren  Blseiiwerkeil 
O est err eiche  thfttig  war,  wAnscht  in  einem  Eisen-  oder 
Kohlenbergwerke  als  Bnohhalter ,  Oassier,  Haterial- 
verwalter,  Magaiineur  baldigst  placirt  an  werden. 

Beste  Zeugnisse  sowie  Referenzen  zur  Yerfflgung. 

Geneigte  Anträge  werden  unter  A.  Z.  durch  die  Expedi- 
tion des  Blattes  erbeten.  (193—1) 


ftiii  &€t%heamta^ 


zugleich  im  Markscheidefache  bewandert,  theoretisch  ge- 
bildet, seit  mehreren  Jahren  bei  einem  grösseren  Kohlen- 
werke  bedienstet,  wünscht  seine  Stellung  zu  ändern. 

Offerte   werden  unter  G»  H«  Z*  101  an  die  BxpeditiuA 

dieser  Zeitschrift  erbeten.  (197 — 1) 

K.  k.  antorie.  Bergbay-Ingeeleur 

Josef  i^ehwarz  in   Brfix 

empfiehlt  sich  allen  P.  T.  Herren  Bergwerksbesitzem  und 
deren  Beyollmächtigten  zu  allen  in  dieses  Pach  einschlägigen 
Arbeiten;  ftbemimmt  speciell  die  Leitung  kleinerer  G^ruben, 
Bohrungen,  Schflrfungen,  markscheiderischer  Vermessungen, 
Triangulationen,  Anfertigung  von  Freifahrungskarten  und  Yer- 
^tretung  bei  denselben  gegen  ein  massiges  Honorar.  — 

Beste  Referenzen  stehen  ihm  zur  Seite.  (6—1) 


^ 


Ein   schon  benutzter,  jedoch  noch    in  gutem,  brauch- 
baren Zustande  sich  befindlicher 


▼oa  200  bis  800  Qnadratfkiss  HelxUolie 

wird    zu    kaufen    gesucht    von    der    Bakonitier    Bergbav« 
Acüeii-OeseUschaft  in  BakonitB  (Böhmen).  (196—2) 


Unterirdische  Wasserhaltungsanlagen 

mit    rotirender   Bewegung   nach    Htlt's   System,   sowie  alle  Maschinen  zu  bergbaulichen  Anlagen  liefert   solid  und  billig  die 
Maschinenfabrik  &  Eisengiesserei 

Hofmann  &  Zlnkeisen, 


(199-  6) 


in 


X 


/= 


Neueste  Verdampfangsprobe  mit  Popper'schen  Einlagen 


seitens  der 


Journ.-Nr.  9481. 


seUesisctien  Acüen-fiesellsclian  für  BereM-  nnil  Zinllilltteii-Betriel). 

LipinCy  den  6.  December  1873. 
3ierm  ^ngenkur  Josef  Popper! 

Zur  Feststellung  der  Wirkung,  welche  die  von  Ihnen  gelieferten  Kesseleinlagen  auf  die  Leistung  der  betreffenden 
Kessel  bei  der  Bampfentwickelung  ausüben,  und  des  hierdurch  gewonnenen  ökonomischen  Yortheils,  wurden  am  8.  und 
9.  September  1873  auf  dem  Scharleyer-Tiefbau  Verdampfungsversnohe  mit  Kesseln,  welche  mit  Ihren  Einlagen  yersehen 
waren,  und  gleichseitig  mit  solchen  ohne  dieselben  gemacht.  Der  erzeugte  Dampf  wurde  wie  gewöhnlich  zum  Betriebe 
der  drei  grossen  Wasserhaltungsmaschinen  des  Scharleyer-Tiefbau's  yerwendet,  welche  mit  50 — 52  Pfand  Spannung 
arbeiten,  und  deren  Leistung  und  Hubcahl  während  der  Dauer  des  Versuchs  genau  dieselbe  blieb.  Während  12  Stunden 
waren  8  Kessel  mit  Einlagen,  6  Kessel  ohne  solche  in  Betrieb^  in  den  nächstfolgenden  12  Stunden  dagegen  8  Kessel 
ohne,  6  Kessel  mit  Einlagen.  ^ 

Der  Kohlenyerbrauch  war  sorgfältiger  Controle  unterworfen ,  und  ergab  In  derselben  Zeiteinheit  fflr  die  mit 
Einlagen  versehenen  Kessel  eine  Crsparnls«  won  if ,  i^o  ^«s  Verbrauchs  der  Kessel  ohne  Einlagen.  Dieses 
Ergebniss,  verbunden  mit  der  Verminderung  der  Kosten  PSlt  Reinigen  der  Kessel  und  deren  besserer  Gonservirung,  recht- 
fertigt die  Beschaffung  der  Kesseleinlagen  in  yoUstem  Maasse. 

Hochachtungsvoll 

Scharleyer-Tiefbau-Societftt. 

Der  Vorsitzende  des  Vorstandes 

(198—2)  i9eJber  ft^fetfiSir  «•  !»•  ^ 

Die  Popper'schen  Einlagen  beseitigen  wohl  nicht  den  Kesselstein  ginzllch,  aber  sie  beseitigen  auf  die  relativ  wohl- 
feilste Weise  die  Uebelstinde  durch  Kesselstein  und  Schlamm:  auch  ist  fflr  deren  Gonservirung  durch  Gonstrnctions- Details 
besonders  vorgesorgt  worden;  sie  leisten  daher  durch  eine  blos  einmalige  Ausgabe  das  praktische  Maximum. 

Bestelluoiren  sind  zu  richten  an  D.  Popper,  IVieii,  III«,  IDn^imT^mmme  %%• 


Ein  Hntten-Diiector, 

bMOnden  flr  Biira-  nod  StahlfabriuUon,  bdcU  eiaKetretaner 
TwUltnlMS  Ii&lbar  Min«  jetzige  Stellang  gegen  eine  andere 
BD  vertAtucben.  £•  stehen  damMlben  langjährige  ErTahmaKen 
in  den  grOisten  Hättenwerktn  Dentichluidt  nn<)  des  Anslandes 
•owta  die  anten  RaferanEen  znr  Seite.  Offerten  anb  0>  fil9$ 
bafOTdert  MimMaff  Mammm  in  JB^-Um   IT.      (4—2) 

,  «rsohelnt  demnScIist 
1  dritter  Terbesser- 

'  ter  and  vermelirter 
ARfl>fe>  Dm  anerkannt  beliebte  Taicbenbnch,  du  in  «einer 
neaen  Form  dem  geaammten  Ingenieanreaen  dienstbar  «erden 
mU,  erAhrt  nat«r  der  Bedaction  deg  Ober-Ingeaiears  Horii 
Ptllltier  in  Vlui  tud  nnter  Mitbiifa  einea  Kreises  beTährtei* 
Facbgeuosseu ,  aaf  Gmnd  des  MetarmsMea  eine  eingebende 
Dnarheitnng  nnd  Brweiterang  des  Stoffea,  nm  in  jeder  Be- 
■laboBg  dem  jatsigen  Stande  der  WlBsensctaaft  xn  entsprechen.- 
Die  TeTlagEbnchkaadlnng 

01— l)  Buechak  &.  IiTgang 


A.  ß.  itrii'!!  FoMiiillii  i 


|iil2a2io,|eäs$eoi|iiip., 

1  Äofcfiinmfatril  i>  Mfan  (bödmen), 

emprehlen  sich  lor  Llefamng 

aller  Arten  Drahtseile, 

Band-    und  BnndseUe   aus  Elsen- 
oder Stahldraht.     (194-2) 


■•WM» 


Ein   1   Ceotner  and   ein   30  Ceatner  DAaipfliuiim«T  mit  Oberdampf,  eine  DoppBlk«Ut>iitli«nhal*IilWlolilns 
fir  LocomotiT-  and  Wagan-Axen,  sowie  eine  Dopp«lax«ltdT«hbuilE  neoDster  Constractioo  sind  zn  verkanfen. 

Niberes  anter  Chiffre  D.  F.  Nr.  lOS  peste  reatante  Chemnltc.  (3—3) 


HOLDORFF  &  BRÜCKNER,  Imim,  Opemring  8,  Wien. 

Dir  setwlrkaad  • 

H&7wand   Tyler's   &   Comp.  (5—5) 

B'ortaolirlttamedkllle. 

Wienet  Weltansstellnng  1873. 
Diese  Pompan  eignen  sich  ftlr  alle  Art^n  Wasserbsacbaffang. 
so  namentlich  für  Bergwerke;  dieselben  können  mit  Dampf  oder 
comprimirtar  Lnft  betrieben  weraen.  Es  entfillt  hierbei  jeder  weitere 
Votor  nnd  die  so  kostspieligen  Oestiage.  Der  Betrieb  sowie  die 
Swtage  Bind  InsierBt  elntMlu 

Anlagen  nach  diesem  Sratem  sind  in  dem  grBssten  MasssUbe 
fii  Jedes  TTaMerqflUttnm  and  alle  FSrderhöhen  äogfDhrbar. 

Diese  Pampen  arbeiten  anter  aadsren  bei  A>  Dreherj   Klein' 

Sehweebat;  Cu-l  Otwald-finbe  bei  Glelwitz  ;  Brannen-Terwaltnng 

in  Marlenbad;  B,  Slgl,  Wlener-Neutftdt  J  Jehua  Adolf-Bitte  bei  Zeltwe;  nnd  in  der  Branner  Brauerei  in  Brana  a.  Gebirge. 

Auf  Wan*eh  flbemehman  wir  die  AisfUrUf   ud   InfftBfaetning   Btmmtlicher   Anlagen  nnter  Garantie  eines 

fftuttfea   bfolgei.   —   Aasführliohe  Preisconrante ,  Proapecte,  EostenKuschlSge  nnd  Projecte   nmgeliend  nnd  ^ratlH. 


SCHÜCHTERMANN  &  KREMER 

in  Dortmimd  (Westpbalen), 

Uafeni!  (102-3) 

H*lil»MwMeli«M  naeh  patantirtam  bawthrtam  Sratame  nad  aUe  In  das  AnTbereltangsheh  eiucUageBdB  Arükal. 


■  Hieza  eine  literarische  Beilage.  • 


.  Olstel  A  Oonp.  In  Wien. 


Fflr  den  Terlag  Terautwortlich  Hei 


M2, 

XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

17.  Jänner. 


fBx 


Berg-  und  HüttenweseiL 


Verantwortliche  Redactaare; 


Adolf  Patera, 


and 


Egid  JaroUmek, 


k.  k.  Bergrath  und  Vorstand  des  hättenm&nnisch- 
chemischen  Laboratoriams. 


k.  k.  Berfi^th  nnd  technischer  Consnlent 
im  Ackerhan-Ministerinm. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmaxkt  7. 


Gesetz-Eotwarf,  betreffend  die  Behandlang  bitnminöser  Minerallen  nach  dem  allgemeinen  Berggesetze.  —  Ueber  den 
Werth  der  Brano kohlen  der  Weststaaten  von  Nordamerika  fflr  die  Hüttenindastrie.  —  Betriebsverbttltnisse  nnd  Fortschritte  bei 
dem  Bergban-  nnd  Hfittenbetriebe  zn  Pfibram  in  der  Periode  1870,  1871  nnd  1872.  (Fortsetz an g.)  —  Notizen.  —  Literatur.  — 
AmtUches.  —  Ankündignngen. 


Gesetz -Entwurf, 


betreffend  die  Be  handlang  bitaminöser  Min  er  allen 
nach  dem  allgemeinen  Berggesetze  (Reichs-Gesetz- 
Blatt  Nr.  146—854).  •) 

Mit  Znstimmang    der  beiden  Hänser  des   Reichsrathes 
finde  Ich  zu  verordnen,  wie  folgt: 

§  1. 
Za  den  nach  §.  3  des  allgemeinen  Berggesetzes  vor- 
behaltenen Mineralien  gehören  anch  die  wegen  ihres  Gehaltes 
an  bitamindsen  Stoffen  benutzbaren  Mineralien  ohne  Rflcksicht 
auf  die  Art  dieser  Benfitznng,  insbesondere  Erdöl  (Nafta),  Berg- 
theer,  Bergwachs. 

§.  2. 
Insoweit  besondere  Vorschriften  fflr  das  Königreich 
Galizien  mit  dem  Grossherzogthnme  Krakan  and  das 
Herzogthnm  Bukowina  yerfägen,  dass  Erdöl  (Nafta),  Berg- 
theer  nnd  Bergwachs  nioht  als  Gegenstand  des  Bergregales  zn 
behandeln  sind,  bleiben  diese  Vorschriften  noch  durch  drei 
Jahre  vom  Beginne  der  Wirksamkeit  dieaos  Gesetzes  an  in 
Giltigkeit.  Die  Baue  auf  diese  Mineralien  unterliegen  jedoch 
in  Betreff  der  Sicherung  gegen  Gefahren  für  die  Person  schon 
von  dem  Tage,  an  welchem  dieses  Gesetz  in  Wirksamkeit  tritt, 
den  Bestimmungen  des  allgemeinen  Berggesetzes. 

§.  3. 
üeber  diese  dreijährige  Begünstigungsftist  hinaus  kann 
die    Berechtigung    zum    weiteren  Betriebe  der  auf  Grund  der 
erwähnten    Vorschriften    (§.   2)   in  Galizien,  Krakau  oder  der 


*)  Dieser  Gesetz-Entwurf  wurde  vom  k.  k.  Ackerbauministe- 
rium zur  Einbringung  in  den  Reichsrath  vorbereitet.  Da  durch  den- 
selben insbesondere  die  in  Galizien  und  der  Bakowina  bezflg- 
lich  der  Erdölgewinnung  bestehenden  Vorschriften  abgeändert 
werden  sollen,  ist  im  Sinne  der  betreffenden  Landesordnungen 
der  Entwurf  sammt  Motiven  vorläufig  den  Landtagen  fflr  Galizien 
nnd  Bukowina ,  um  deren  Aeasserung  zu  vernehmen ,  flber- 
mittelt  worden. 


Bukowina  vor  Ablauf  dieser  Frist  gemachten  Anfschlfifse  von 
Erdöl  (Nafta),  Bergtheer  und  Bergwachs  nur  durch  eine  berg- 
behördliche Verleihung  gesichert  werden. 

§•  4. 
BezGglich  dieser  innerhalb   der  dreijährigen  Begfln  sti- 
gungsfrist  nach  den  Bestimmungen  des  allgemeinen  Berggesetzes 
anzusachenden  Verleihung  (§.  B^^lten  folgende  Uebergangs- 
bestimmungen : 

a)  üeber  die  Grenzen  der  Grundfiäche,  auf  welcher  dem  Ver- 
leihungswerber  das  Recht  zur  Gewinnung  von  Erdöl 
(Nafta),  Bergtheer  und  Bergwachs  zusteht,  darf  ein  Gruben - 
oder  Tagmass  zum  Baue  auf  diese  Mineralien  ohne  Zu- 
stimmung des  betreffenden  Grundeigenthümers  oder  dessen 
Rechtsnehmers  nicht  gelagert  werden. 

b)  Wenn  innerhalb  der  Grenzen  einer  solchen  Grundfläche 
bei  der  Lagerung  von  Grubenmassen  ein  Raum  erübrigt, 
der  für  ein  gesetzliches  Grubenmass  (§§.  42,  46  allgem. 
Berggesetzes)  nicht  ausreicht,  so  können  nach  Znlass  dieses 
Raumes  hiezu  noch  Ueberscharen  gelagert  werden,  welche 
jedoch  durch  gerade  Linien  begrenzt  sein  müssen. 

c)  Insolaoge  über  ein  solches  Verleihungsgesach  nicht  rechts- 
kräftig entschieden  ist,  bleibt  dem  Verleihungswerber  das 
Recht  der  Verfügung  über  die  gewonnenen  Mineralien 
auch  nach  Ablauf  der  dreijährigen  ^günstigungsfrist  vor- 
behalten. 

Im  üebrigen   finden  die  Bestimmungen  des  III.  Haupt- 
stückes des  allgemeinen  Berggesetzes  Anwendung. 

§.  5. 

Mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  sind  der  Acker- 
bauminister und  der  Justizministcr  beauftragt. 


Motive. 

Das  allgemeine  Berggesetz  führt  im  §.  3  jene  Mineralien 
auf,  welche  zum  Bergregale  gehören  und  hienach  vorbehalteae 
Mineralien  genannt  werden.  Darunter  erscheinen  auch  die 
„Erdharze**. 


^iuen,  Dn  die  bei  bergmlnnUcheu  Arbeiten  erfordarlichan 
icherheitamuBregeln  anzuwenden,  es  flnden  dalieT  inibesoa- 
en  in  Folge  nngenfigendei'  Tenicherong  der  Sch&chte  nnd 
ft  gftu  mangelnder  TentiUtion  zahlreiche  üngiflckiraile  statt. 

Man  suchte  den  Cebelständen  durch  Errichtung  einee 
AtntB ,  dnrcli  Bertellnng  von  Gmbenfnspectaren.  dnrch  Be- 
mdlnng  der  ErdSl  -  üntemehmimgeii  als  coocessionirte  be- 
erbe abzuhelfen. 

Es  stellte  sich  jedoch  bald  herana,  dasa  eine  rationelle 
ntnicblnng  dieFee  ProdnctionsEweigee  nnr  dnrch  Einflibranc 
er  im  allgemeinen  Berggesetxe  berahenden  Bergbanfreibeit, 
i.  der  von  dem  Willen  des  GrnndeigeuthSmere  nnabhftn- 
gen  Berechtigung  znm  Bergbane  zn  erwarten  sei,  daag  femer 
i  dieser  Entwicklnng  die  Feetratznng  eines  gewiseen  Hinimome 
r  die  Peldesgrösse  jedes  Unternehmens  and  die  Beanfaichti- 
mg  dieser  üntemehmongen  nach  bergmfinnisclien  Grnnd- 
tzen  nnd  dnrch  Organe  mit  bergmSnuiaehem  Yerständnisse 
ibedingt  nothwendig  sei. 

Obwohl  diese  Erhenntniss  immer  tiefere  Wurzeln  fassts, 
bien  es  doch  bedenklich,  an  dem  bestehenden  Zustand  in 
itteln  nnd  in  die  geschaffenen  BechtiTerhältnisse  eiuzagreifen, 
isolanga  nicht  die  Cuhaltbarkeit  des  Fortbestandes  derselben 
kch  in  die  faetheiligtfln  Kreise  selbst  dringt. 

Dieser  Moment  scheint  nnn  gekommen  ed  sein. 

Im  Lanfe  des  Jahres  1873  wnrden  nfimlich  von  einigen 
ersonen  Freifahrnngen  znr  Verleihang  von  Gmbenmasten  anf 
0  ervihnten  Mineralien  angesncht  nnd  von  der  Bergbehärde 
erster  Instanz  auch  bewilligt,  weil  die  Yerleihnngswerber 
igaben,  diese  Mineralien  nicht  znr  LencbtSlgewinanng  be- 
itzen  in  wollen. 

Durch  diese  TorfKlte  wurden  anch  die  bisherigen  Ilater- 
ihmer  belehrt,  anf  wie  achwankender  Basis  ihre  Berechtigung 
teht.  Es  wnrde  nnn  klar,  dass  der  Beisatz  jener  Allerhöchsten 
ntschtiessDDg,  wornach  blos  das  znr  Gewinnung  von  Leucht- 
leu  zu  benatzende  Erddl  nnd  Bergtheer  keinen  Gegenstand 
iS  Bergregales  bildet  —  der  administrativen  Behörde  einen 
igemein  weiten  Spielraum  gewKhrt. 
(Schloss  folgt) 


leber  den  Werth  der  Braunkohlen  der  Weststaaten 
von  Nordamerika  fQr  die  Hilttenmdustrle. 


Niemand,  der  die  westlichen  Bergban •  Districte  Nord- 
merikas  bereist  und  die  fikonomiscben  Beziehungen  der 
ngntehringnug  ihrer  Erze  atndirt  hat,  kann  die  Wichtigkeit 
!r  Brennsto^'age  nntersohStien. 

Beiweitem  die  meisten  Districte,  welche  SchmeUerze, 
i.  Silber  nnd  Gold  htltiga  Blei-  oder  Eupferene  enthalten, 
agen  in  dem  sogenannten  Great  Basiu,  jenem  grossen  Piatean 
risehen  dem  Felsengebirge  im  Osten  nnd  der  Sierra  Nevada 
I  Westen,  welches  gegenwlirtig  fast  ganz  von  den  Grenzen 
QU  Nevada ,  Utah  nnd  eines  Theiles  von  Arizona  einge- 
shloBsen  wird. 

Diese  Gegend  ist  reiue  Saide,  Die  insserste  Trockenheit 
ar  Atmoaphire  ge&tattet  nnr  eine  sehr  spärliche   Tegetation 
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in  den  Ebenen ;  nnd  selbst  anf  den  das  Platean  im  Allgemeinen 
von  Nord  nach  Süd  oder  von  Nordwest  nach  Südost  dnrch- 
ziehenden  getrennten  (Gebirgsketten  findet  man  keine  Bänme, 
ausser  Zwerg -Kiefern  nnd  Mahagonybäami  in  schützenden 
Klüften,  und  einige  BanmwoUenbäame  und  Weiden,  welche 
die  unbedentenden  Niederschläge  benetzen,  bevor  das  Wasser 
in  die  Steppen  sickert. 

Fast  alle  Bergketten  in  dieser  Gegend  sind  reich  an 
Silbererzen.  Jene  Classe  dieser  Erze,  welche  zur  Amalgamation 
taugt  und  reich  an  Silber  ist,  ist  schon  durch  mehr  als  10  Jahre 
mit  Vortheil  abgebaut  worden. 

Vor  dem  Bau  der  transcontinentalen  Eisenbahnen  war  der 
Bergbau  auf  diese  Erze  allein  beschränkt,  und  der  Bedarf  an 
Brennstoff  konnte  mit  dem  kärglichen  Vorrathe  von  Waldbäumen  in 
der  unmittelbaren  Nachbarschaft  der  Bergbau-Distrikte  gedeckt 
werden.  Seit  jedoch  die  Union  und  Oentral-Pacific-Eisenbahnen 
das  Great  Basin  den  commerciellen  Mittelpunkten  des  Ostens 
und  der  Paciflc-Küste  näher  gebracht  und  so  die  Fracht-  und 
Arbeitskosten  wesentlich  herabgesetzt  haben,  wurden  andere 
Silber-Lagerstätten,  welche  ärmere  Erze  reichlich  führten, 
rasch  aufgenommen  und  abgebaut. 

Während  des  letzten  Jahres  hat    sich  diese  Indnstrie 
80  ausgebreitet,  dass  der  Staat  Nevada  allein  im  Stande   war, 
eine  Production  von  mehr  als  22  Millionen  Dollars  in  Silber 
aufzuweisen.  Aber  nicht  allein  die  ärmeren  Amalgamir- Erze 
wurden  jetzt  vortheilhaft  verarbeitet,   da  die  Hittentechnik 
durch    so    ausgezeichnete    Erfindungen    wie    Stetefeldt's     und 
Brückner's  Röstöfen  unterstützt  wird,  sondern  anch    die    Ver- 
hüttung   der   Erze    ist   in   grossem    Massstabe    aufgenommen 
worden.  Wenn  es  heisst  „in  grossem  Massstabe",  so  will  damit 
nicht  gesagt  sein,   dass  jetzt  Hüttenwerke  weit  über  das  Great 
Basin  verbreitet  sind,   sondern  dass  einige  derselben   wirklich 
in  grossem  Massstabe  betrieben  werden. 

In  Eureka,  Nevada,  z.  B.  sind  12  Schachtöfen  in  Betrieb, 
welche  während  des  letzten  Jahres  5665,5  Tonnen  roher  Barren 
im  Werthe  von  2,035.588  Dollars  erzeugten,  obgleich  nur  ein 
kleiner  Theil  derselben  regelmässig  in  Gang  war. 

Vier  der  Oefen  in  Eureka  verarbeiten  je  35  bis  40 
Tonnen  Erze  täglich.  Drei  davon  gehören  der  Eureka  Consolidated 
Company,  welche  noch  zwei  kleinere  Oefen  [hat.  Fast  durch 
das  ganze  Jahr  hatte  diese  Gesellschaft  4  Oefen  zugleich  in 
Betrieb,  und  einen  kalt  gehalten,  und  der  tägliche  Verbrauch  an 
Erz  war  120  bis  140  Tonnen,  an  Holzkohle  4000  Busheis.*)  Bei 
diesem  Stande  des  Betriebes  würde  in  wenig  über  einem  Jahr  der 
Wald  auf  10  Meilen  im  Umkreise  um  Eureka  aufgebraucht,  was 
durchaus  kein  unerhörter  Ueberschlag  ist,  wenn  man  das  früher 
Gesagte  in  Betracht  zieht,  dass  es  in  jenen  Gegenden  sehr  wenig 
Holz  gibt.  So  wird  die  Brennstofffrage  auf  einmal  zu  einer  sehr 
wichtigen,  denn  der  Preis  von  33  Cents  per  Bushel  Kohle, 
wie  er  jetzt  an  den  Werken  gezahlt  wird,  kann  nidht  mehr  viel 
steigen,  ohne  selbst  das  Leben  der  Industrie  zu  bedrohen. 

In  Utah,  wo  über  20  Oefen  gebaut  wurden  nnd  theil- 
weise  im  Herbst  des  letzten  Jahres  in  Betrieb  standen,  waren 
einige  der  Werke  gezwungen,  per  Bushel  Holzkohle  30  Cents 
an  zahlen,  und  sehr  wenige  waren  so  glücklich,  ihre  Kohle  für 
weniger  als  18  Cents  zu  bekommen. 


*)  1  Bushel  =:  36,35  Litres. 


Weit  mehr  Hüttenwerke  wurden  seither  errichtet  und  der 
Zuwachs  jedes  einzelnen  von  ihnen  muss  unvermeidlich  das  Steigen 
der  Brennstoffpreise  herbeiführen.  Sogar  die  glücklichsten  — jene 
hoch  oben  im  Gebirge  gelegenen,  wo  Holz  verhältnissmftssig 
in  Hülle  ist  —  haben  keine  Hoffnung,  in  den  nächsten  wenigen 
Jahren  der  Gefahr  einer  enormen  Steigerung  der  Holz-  und 
Holzkohlenpreise  zu  entgehen.  Und  fast  jedes  Schmelz-  und 
Amalgamir- Werk  in  Great  Basin  befindet  sich  genau  in  derselben 
Lage.  Während  die  Massen  von  armen  Erzen  unter  ihren 
Händen  wachsen,  hat  der  Brennstoff  ein  stetes  Streben 
nach  oben. 

Es  gibt  nur  zwei  Mittel,  durch  deren  Combination  diese 
drohende  Gefahr  abgewendet  werden  kann.  Das  erste  ist  der 
Bau  eines  Netzwerkes  von  schmalspurigen  Eisenbahnen  längs 
der  Hauptthäler,  welche  die  Bergbaa-Districte  mit  der  Central- 
Pacific  -  Eisenbahn  verbinden ,  und  das  zweite  ist  die  Ver- 
wendung der  weiten  Braunkohlenlager  in  der  Gegend  des 
Felsengebirges  für  Hüttenpro cesse.  Die  Nntzbarmachung  dies  er 
Kohle  für  den  genannten  Zweck  ist  noch  nicht  mit  Erfolg 
versucht  worden,  daher  mögen  einige  Worte  über  diesen  Gegen- 
stand wohl  am  Platze  sein. 

Nach  einer  kürzlich  von  Prof.   Newberry  gehaltenen 
Vorlesung  breiten  sich  diese  Braunkohlen  über  nicht  weniger 
als  50.000  Quadratmeilen  im  Great  Basin  und  zu  beiden  Saiten 
des  Felsengebirges  aus.   Die  Gruben  liegen  zu  Carbon,  Rock- 
Springs  nnd  Evanston,  d.  h.  Stationen  der  Union-Pacific-Eisen- 
bahn,  und  längs  der  Abdachung  des  Felsengebirges  in  Colorado. 
Die  Kohle  in  diesen  Oertlichkeiten,  obschon  von  verscMedenen 
Flötzen,  varirt  kaum  im  äusseren  Ansehen,  die  Analyse  jedoch 
hat  eine  etwas  verschiedene  Zusammensetzung  constatirt.  Sie 
hat  eine  schwarze  Farbe,  hellen  Glanz,    braunen  Strich     und 
ist  sehr  compact;  die  Holzstructur ,   welche  in    so   vielen  Lig- 
niten  wohl  erhalten  gefunden  wird,   ist  fast  gänzlich  zerstört 

Das  Kohlenlager,  140  Meileiu westlich  von  Cheyenne, 
ist  8  bis  10  Fuss  mächtig  und  stand  durch  mehr  als  ein  Jahr 
in  ausgedehntem  Abbaue,  als  das  unglückliche  Feuer  im  Spät- 
herbste des  Jahres  1870  ausbrach,  welches  den  Einsturz  der 
ganzen  Grube  bewirkte.  Im  Sommer  1871  schritt  die  Arbeit 
des  Wiederaufnehmens  der  Grube  rasch  vor,  und  seither 
wurde  der  regelmässige  Betrieb  wieder  eingeleitet.  Die  Kohle 
in  diesem  Lager  unterscheidet  sich  von  jener  in  anderen  durch 
viele  kleine  Flecken  von  harziger  Substanz ,  sehr  älmlich  der 
Ambra.  Eine  Analyse  dieser  Kohle  von  Mr.  Warclll,  dem 
Oberinspector  der  Wyoming  coal  and  Mining  Comwny,  lie- 
ferte Wasser  6,80;  Asche  8,00;  flüchtige  Ästandthelle  35,48; 
gebundenen  Kohlenstoff  49,727o* 

Das  Bock-Springs-Flötz  ist  in  der  Mitte  der  Bitter  Creek- 
Wüste.  Es  ist  10  bis  12  Fuss  mächtig,  und  ein  kleineres  Flötz 
liegt  knapp  darüber.  Diese  Kohle  enthält  auch  etwas  Bitumen, 
aber  nicht  so  viel  wie  die  obige.  Die  Analyse  zeigt:  Wasser 
7,00;  Asche  1,73;  flüchtige  Bestandtheile  36,81;  gebundenen 
Kohlenstoff  54,467^. 

Das  Evanston -Flötz  ist  weitaus  das  grösste.  Es  ist  22 
bis  26  Fuss  mächtig,  aber  die  Kohle  ist  nicht  so  gut  wie  die 
letztgenannte.  Nach  der  Analyse  enthält  es  Wasser  8,58 ;  Asche 
6,30;  flüchtige  BestandtheUe  35,22  und  Kohlenstoff  49,907o. 
Dieses  Lager  bietet  auch  den  grossen  Nachtheil  beim  Abbauen, 
dass  es  unzählige  Lassen  in  rechten  Winkeln  zum  Streichen 


ood  FftllaB  dnrohlanfBii ,  welche  unzweifelhaft  tod  grossem 
Drncka  herrahmn,  «iil  dtu  die  Kohle  sehr  hart  tiad  iprede 
iit,  10  dMS  die  Torriohtnug  ddi  UngMoi  toq  Statten  gehen 
kun  and  uhr  viele  Beige  fallen. 

Rackaichtlich  dei  jettt  anfgeschlouenen  Colorado -Liger 
fehlen  Datailangaben. 

Die  Kohlengniben  lings  dar  UDion-Paci&c-EiMDbahs 
habao  Mit  ihrer  ErOffanng  in  Jahre  1868  eins  betrichtliche 
Prodaetion  geliafert. 

Durch  die  Tjoming  Cd»1  aad  Ifiaing  Companr  wnrden 
ahgebant : 

Im  Jihre  1868 8.755  Tonnen 

,       .      1869 54.723 

.       „      1870 84.356 

,       „      1871 93.348        „ 

Im  Gänsen 241.182  Tonnen. 

Dnrcb  die  Rocky  Uoantain  Coal  and  Hining  Company: 

Im  Jahre  1869 2.473  Tonnen 

,       „      1870 18.187 

,       ,      1871 53.869 

Im  Qanien 74.529  Tonnen 

Somit  durch  beide  Geaellschaften  bis  ainachliesslich 
ZOD  Jahre  1671  znnammen  315.711  Tonnen. 

Die  Laiitangstkhigkeit  der  Graben  der  Rocky  Uoniitain 

Coal  and  Iron  Company  int  jüngst  bedeatend   geatiegea.  ho 

dau  diese  Qesellwhaft  in  den  ersUn  3  Monaten  des  Jahres  1872 

f  JB  Stande  gaveun  ist,  24.933  Tonnen  zd  erhanen  nnd  zd  verladen. 

(Scbtnstt  folgt.) 


BetriebBverbfiltnl88e  und  Fortschritte  bei  dem  Berg- 
bau- und  HfittenbetrJsbe  zu  PNbram  in  der  Periode 
1870,  1871  und  1872. 

(Fortiettnng.) 
B.  BsB-  KBd  Knttireaw. 

I.  Schachtgebinde  nnd  Maschinen.  Tan  den 
FSr dermaichinsn  erwies  sich  jene  beim  Adalbertjschaoht 
all  den  mit  annehmender  Schachttiefe  sehr  gasteigertan  An- 
fordarangan  nicht  mahr  genSgend  und  ist  anch  bereits  stark 
abgenStzt,  wesiialb  ihr  Ersatz  darch  eine  nene  Fördermaschine 
mit  variabler  Ripaosion  von  300  Pferdekrlften  beschlossan 
wurde ,  deren  Slnoaa  (in  einem  neoen  OebUnde)  in  Zuge  iiL 
Diese  Haschine  Ist  in  Bfickiioht  des  raschen  Abteufen«  des 
Adalbertischachtes  bareits  aaf  die  Forderung  aus  600  Klaftern 
Tiefe  beraehnet.  *} 

Bein  Ilariaschacht,  wo  die  Zwillings-FSrdermaschine 
gMcUklla  nicht  mehr  genflgte ,  worden  im  Jahre  1871  die 
Oampfoylinder  gegen  grossere  ansgeweohielt  nnd  hiednrch  die 
LalitnngsAhigkeit  der  HaacUne  auf  ISO  FferdesUrken  gaboben, 
Glelehzeltig  wurde  die  früher«,  hScIiat  nangalhafte  Stenemng 
mit  nicht  vorailenden  Schiebern  dnrch  eine  solche  mit  Gooch- 
sokar  Oonline  eraetat 


Der  Erfolg  dieses  Cmbanes  war  ein  ansgezaichneter, 
denn  trotzdem  die  Leistung  der  Uasohine  in  Jabre  1872  nm 
circa  240.000  Ctr.  Fördergut,  d.  i.  anf  1,194.000  Ctr.  ati« 
(die  bisher  höchste  Leistung  au  PFibram  ans  Einem  Schacht), 
fielen  gleichwohl  die  totalen  Batriebskestaa  gegen  das  Toijahr 
um  7000  fl.,  so  daaa  die  Kosten  der  Becoustrnction  innerhalb 
Eines  Jahres  sich  reichlich  rflckzahlten. 

Der  bei  den  Hariaachüchter-Kesieln  versuchte  Patent- 
BoUanorost  ergab  zwar  eiua  um  5  bis  10  Perc,  hShere  Ter- 
dampfuDganhigkait,  indeMan  gab  nan  einen  abgefiodertan 
Treppenroat  schliesslich  doch  den  Torzng. 

Die  hier  versachsweise  eingefGhrten  verjflngten  Draht- 
seile entsprachen  nicht ,  dagegen  bewihrtan  sich  die  hier  im 
Jahre  1872  auerst  angewandten  Gussstahldrabtseile  ansge- 
leichnet. 

Bei  der  sehr  gSnatig  artieitenden  Prokopischtch ter- Hoch- 
druck-Farderdampfmaachine  ist  das  Factum  iotressant,  das« 
dieselbe  billiger  arbeitet,  als  die  frfibere  Wasserrad- 
fOrdernng,  indem  die  Fferdekraft  per  Stande  l>ei  ersterar 
durchschnittlich  19  kr.  kostet,  wthrend  letztere  nahe  21  kr. 
beansprachte. 

Die  sehr  mangelhaft  gesteuerte  Lillschtchtar-Förder- 
maschina  wurde  mit  einer  nenen,  an  Fördermaschinen  dort 
übetbanpt  zuerst  singefBhrten  Steaernng  für  variable  Eipan- 
siou  versehen  (fthuUcli  mit  jener,  welche  dia  1873  in  Wien 
ausgestellten  Sigl'scheQ  liegenden  Dampfmaechinen  baaaxaen), 
was  gleichfalls  einen  sehr  guten  Erfolg  hatte,  indem  dia  Oe- 
stehang  einer  Fferdekraft  gegen  die  Vorjahre  aaf  die 
H&lfte  sank. 

Bei  den  Kesseln  worden,  da  am  Lillschacht  Grubea- 
wässer  gespeist  werden,  welche  mehr  Kesseisteib  absetzen,  die 
Popper'schen  Patent-Kesseleinlagen  versacht. 

Diaaalben  verhindern  das  Absetzen  grösserer  Kesselstein- 
msssea  in  bedeutendem  Grade  nnd  ermSglichec  eine  mehr  als 
doppelte  Betriebsdauer  der  Kessel,  so  dass  deren  Einfahmng 
ganz  angezeigt  wäre. 

Indesa  ist  der  Binflnss  anf  Koblenersparniss  nicht  so 
merklich  und  der  geforderte  Preis  sammt  Patenttaxe  so  hoch, 
daas  vorlinflg,  wenn  nicht  schlechtere  Speieewiaser  eintreten 
sollten ,    eine   weitere   Terwendnng   der  Einlagen  nicht  vorge- 

Beim  Stefan  ist  hacht  wurde  die  neben  der  DampftBrder- 
maschiuo  bestandene,  wenig  leistende  Förde rturbine  abgeworfen 
und  statt  derselben  eine  disponible  kleinere  Schwammkrng- 
Tnrbine  zum  Betriebe  einer  Backanqoetscbe  eingebant,  welcher 
letzteren  die  groben  Pochgangwinde  direct  von  der  Schaofat- 
fttrdamug  zagefdhrt  werden. 

An  Franciscl  seh  acht,  welcher  kaum  je  mehr  als  Ma- 
■ohinenichacbt  benutzt  werden  wird,  wurde  die  bestandana 
Dampfmaschine  abgetragen,  deponirt  nnd  die  Kessel  anderweitig 
benätzt. 

Zar  Schachtffirdemng  Sberhaupt  dienten  mit  Scbinss  1872 
acht  stabile  Dampbnasohinen  von  znsammen  351  Pferdestirkan, 
1  Locomobile  von  6  Pferdekraft  nnd  eine  Tnrbiae,  dann  ein 
Wasserrad  von  zuBammeii  31  Pferdekraft 

Der  Kohlen  verbrauch  bei  den  weitaas  flberwiegsnden 
stabilen  FOrder  -  Dampfmaschinen  schwankt  in  den  meiatan 
Ffillen  per  Pferdekraft  nnd  Stunde  iwiichen  15  bis  20  Pfund, 
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die  Kosten    betragen   ebenso   viele  Krenzer.    Gebrannt    wird 
Miröscbaner  Koble  (zumeist  gemiscbte  nnd  Klein-Koble}. 

Betreffend  die  Wasserbebmascbinen  ist  die  Ein- 
f abrang  der  Condensation  bei  der  Lillschficbter-Dampfmascbine 
za  erwftbnen,  wodnrcb  der  Koblenverbraacb  gegen  frflber 
gleicbfalis  nabe  aaf  die  Hälfte  ermässigt  varde,  obwobi 
gegenwärtig  mebr  Wasser  and  aas  grösserer  Tiefe  zu  beben  ist. 
Bei  der  Adalbertiscbäobter  •  Wassersäalen  -  Wasse rbeb • 
mascbine  sanken  die  Gesammtkosten  per  Pferdekralt  and  Stande 
in  Folge  geringer  Reparaturen  nnd  Anfsicbtsrestrictionen  von 
frttberen  2  kr.  im  Jabre  1872  auf  l^  kr.;  bei  der  Stefaui- 
scbäcbter  •  Wassersäolenmascbine  betragen  dieselben  darcb- 
scbnittlicb  3.5  kr.,  ein  Beweis,  dass  die  Wassersänlenmascbinen 
sebr  wenige  Reparaturen,  sowie  geringe  Ueberwacbnng  er- 
fordern und  überbanpt  die  billigsten  Motoren  sind. 

Aoi  Segen-Gottesscbacbt  wurde  denn  aucb  eine  nene 
Wassersäulen- Wasserbebmascbine  eingebaut,  welcbe  complet 
in  der  eigenen  Werkstätte  hergestellt  wurde. 

Ausserdem  wurden  auch  vielfache  Reconstructionen  und 
Vermehrungen  der  Pumpen  durchgeführt 

Im  Ganzen  besorgten  mit  SchluRS  1872  die  Wasser- 
hebung 4  Dampfkünste  mit  zusammen  134  Pfordekrait,  2*Loco- 
mobilen  von  12  und  3  Wassersäulenmaschinen  von  74  Pferdekraft. 
Der  Koblenbedarf  der  Wasserbaltungsmaäcbincu  ist  tiach 
ihrer  Gonstrucüon  nnd  der  Art  ihrer  Ausnutzung  sehr  ver- 
schieden und  schwankte  per  Pferdekraft  und  Stunde  von 
fj  bis  32  Pfd. 

An  den  Fabrkünston  wurden  keine  wesuntlicheu 
Aendemngen  vorgenommen  und  fielen  auch  keine  ausser- 
gewöhnlichen  Reparaturen  vor.  Am  Mariaschacht  kostete  das 
Ein-  und  Austreiben  eines  Arbeiters  durchschnittlich  1*/^  kr., 
und  wurden  im  Jahr  etwa  400.000  Mann  beiördert. 

Der  Kohlen  verbrauch  der  mit  Condensation  versehenen 
B9triebs-Dampf mascbine  betrug  per  Pferdekraft  und  Stunde 
circa  7  Pftind,  die  Kosten  schwankten  zwischen  5.^  bis  6.g  kr. 
II.  Aufbereitungs-Maschinen  und  Bauten.  Die 
Dampfmaschinen  der  Wasch-  und  Quetschwerke  erwiesen  sich 
wegen  steigendem  Wassermangel  nnd  erhöhteu  Anforderungen 
au  den  Betrieb  durchgängig  als  zu  schwach. 

Es  wurde  demnach  zunächst  bei  dem  wichtigsten  Adal- 
berti- Waschwerk  eine  stärkere,  50pf erdige  Mascbine  eingebaut 
nnd  die  frühere  Wasch werksmaschiue  zum  Adalberti -Quetsch- 
werk überstellt,  wo  selbe  genügt. 

Beim  Anna-  nnd  Stefani- Wasch  werk  wurden  einstw  eilen 
neue  Kessel  zugebaut  und  die  alten  Maschinen  stärker  bean- 
sprucht, doch  sind  bereit^  Vorbereitungen  getroffen,  auch  diese 
Maschinen  gegen  stärkere  auszuwechseln. 

Von  Pochwerken  wurde  jenes  beim  Annaschacht  auf 
120  Pocbstempel  neu  erbaut  und  ist  dasselbe  ndbst  einer  Tur- 
bine mit  einer  Woolfscben  Dampfmaschine  versehen. 

Aucb  das  Adalberti-Pochwerk  wurde  mit  einer  Woolfscben 
Reserve-Dampfmaschine  ausgestattet  und  das  Schlämmhaus  ganz 
neu  eingerichtet. 

Der  Kohlenverbrauch  der  Waschwerks- Dampfmaschinen 
(mit  Condensation)  beträgt  per  Pferdekraft  und  Stunde  zwischen 
10  und  12  Pfd.,  die  Kosten  6.4  bis  8.4  kr.,  bei  den  Woolfschen 
Maschinen  dagegen  5.«  resp.  4.g  Pfd.,  und  4.4  beziehentlich 
;3.,  kr.    Es  sind  also   die  Woolfscben  Maschinen  in  sehr  ent- 


schiedenem Vortbeil  und  die  baldigste  Hereinbringong  des 
Superpluses  ihrer  Anlagekosten  ausser  Zweifel. 

Auch  das  Stefauipocbwerk  wurde  übrigens  dadurch  auf 
Dampfbetrieb  eingerichtet,  dass  es  mit  der  Waschwerksbetriebs- 
mascbine  gekoppelt  wurde. 

Ausserdem  wurden  bei  der  Aufbereitung  sehr  zahlreiche 
Erweiterungen  und  Abänderungen  der  Werkseinricbtnngen 
durchgeführt,  deren  später  näher  erwähnt  werden  wird. 

III.  Hüttenbauten  und  Maschinen.  Von  grösseren 
Hflttenbauten  sind  zu  erwähnen: 

Der  Bau  eines  neuen  Erzkrams  (beschrieben  in  den  Er- 
fahrungen 1872),  eines  Möller-  und  Rösthauses,  letzteres  mit 
4  Fortscbauüungsöfen  eingerichtet,  dann  von  grösseren  Flug- 
staubcanälen  *«ebst  120  Fuss  hoher  Esse. 

Ferner  ein  neuer  Blei-Hochofen  mit  geschlossener  Gicht 
und  7  Formen;  der  Bau  eines  zweiten  Ofens  mit  5  Formen 
und  versuchsweiser  BßuÜtznng  der  Hochofengase  zur  Wind- 
erbitzuug  und  Kesselheizung  ist.  im  Zuge. 

Mit  dem  Umbau  der  Treibbütt«  wurde  begonnen  und 
dieselbe  mit  einem  neuartigen  Treibherd  (dessen  Modell  1873 
in  Wien  ausgestellt  war)  und  einem  Laufkrahn  versehen. 

Ausserdem  wurde  eine  Versuchshütte  zur  Zinkweissdar- 
stellung  aus  armen  Blendschlichen,  sowie  Röststadeln  und 
Killns  zum  Röstoü  des  Bleisteins  erbaut.  Das  Erzpochwerk 
wurde  umgebaut,  mit  einer  Reservedampfmaschine  versehen, 
und  für  die  Erzzerkleinerung  ausserdem  2  sehr  gut  entspre- 
chende Kollermnblen  erbaut. 

Ffir  den  Oichtaufzug  wurde  eine  in  der  eigenen  mecha- 
nischen Werkstütte  hergestellte  kleine  Zwillings-Dampfförder- 
maschine  aufgestellt. 

Ausserdem  wurden  noch  mehrfache  Reconstructionen 
durchgeführt,  wovon  der  neue  Dachstuhl  der  Schmelzhtitte  auf 
12  Klafter  Spannweite  Erwähnung  verdient. 

IV.  T  e  i  c  h  e  u  n  d  G  r  ä  b  e  n.  Mit  Ausnahme  des  Vokaöover 
Teiches  war  weder  an  den  Gräben  noch  Teichen  eine  nennens- 
werthe  Reparatur  vorgefallen. 

Am  Knnstteich  jedoch  ist  der  Damm  ober  dem  Mönch- 
robre  eingepingt,  und  die  Nachgrabungen  haben  ergeben,  dass 
der  Letten  aufgeweicht  war,  es  musste  daher  die  Abgrab ung 
bis  auf  das  hölzerne  Mönchrohr  fortgesetzt  werden,  welches  an 
der  Verbindungsstelle  gebrochen  und  auseinandergezogen  war. 
Demnach  musste  der  ganze  Damm  ober  dem  Mönchrohr  abge- 
tragen und  das  alte  Rohr  entfernt  werden. 

Zur  Vermeidung  weiterer  derlei  Unfälle  wurde  eine 
12zöllige  Heberröhrentour  über  den  Damm  gelegt  nnd  zum 
Anlassen  des  Hebers  und  zum  Entfernen  der  Luft  während 
des  Betriebes  eine  kleine  Luftpumpe  mit  dem  Heber  in  Ver- 
bindung gebracht.  (Beschrieben  in  den  „Erfahrungen"  Jahr- 
gang 1872.) 

V.  Wohn-  nnd  Amtsgebäude.  In  den  Jahren  1870 
bis  1872  wurden  auf  der  Hütte  ein  neues  Beamten-Wohnhaus, 
zwei  Aufsehers  -Wohngebände  hergestellt  und  der  Bau  eines 
zweiten  Wohngebäudes  für  zwei  Beamte  in  Angriff  genommen. 

Auch  das  neue  Amtsgebäude  für  die  Kunst-  und  Ban- 
wesensleitung  sammt  Beamten -Wohnung  wurde  hergestellt,  da 
das  alte  Amtsgebäude  für  den  überaus  vermehrten  Gescbäfts- 
umfang  durchaus  ungenügend  und  klein  geworden  war. 


lU  wnrd«  dar  BberflttMig« 
l«ivWobil1IDeen  adftptirt 
«  vard«   Mr  Anfseher- 

■  maini-WflrkstttVa. 
im  Jahre  1870  beendet 
■tnd    bat  aich  wShrend 

eher  gefSrdert ,  daaa  es 
Sglicb  «lire,  ebne  dieae 
IQ    ZimmennaBna  -    nnd 

Einriclitaiig  daa  Anna- 
;eii.  Wübrend  in  fraberen 
!T  in  Arbeit  standen,  war- 
id  der  ganze  Bedarf  auch 
,werk  selbst  eneagt,  der 
vnrde.  Die  AhfSlIe  der 
zam  Heizen  der  Betrieba- 

Eoble,  200  bis  300  Ctr. 

Baabolzea  aaf  der  Cir- 
[>are  Abr&lle  gewonnen, 
chmale  Binnen  etc.  her- 

Loaser  Sige  wurde  im 
lade  1871  fertig  gestellt, 
eiichtet,  reicht  fSr  die 
le  ffir  daa  Banptverk 
icfawicberen  nnd  egalen 
hant,  als  anf  den  früher 
unen  des  Bauholzes  und 
nreh  die  viele  a  dabei 
tem  Hauptwerke  einen 
wustlgen  unbrauchbaren 
'Brdermasehine  mit  Yor- 


UMten  in  Ha^en.  Dem 

I>«oenber  1873  in  Hbgen 
«ateo  abgehalten  wnnle, 
b  der  Prlses  der  Saterr. 

rar   die    Binigrong'   Aber 

I,  nnd  wnrde  acbiiesslich 
des  Harm  Orel,  welcher 
Hchrittener  Torarbeiten 
litung  bereits  gefassten 
erden  kOnne,  die  uene 
ilnng  efnatimmi«  tnge- 
>11  nnteraeicbnet : 
lanten  nehmen  hierdurch 
errelebiichen  Drafatlehre 
welche  ans  den  Herren 
oker  nnd  Ad.   Schnchart 


besteht,  dieselbe  mit  den  Hotiveu,  welchedie  Annahne  bewirk- 
ten, an  aSmmtliche  Draht fabricanteii  Deutschlanda  ainxnachickeu. 
Feiner  verpfiichten  aich  die  Untarzaichaer,  die  Km.  der  neuen 
Lehre  ahne  Zwlicbennuminern  In  ihrefi  Preia-Conranten  nnd 
Bechnungea  In  tMter  Sehrift  vom  1.  JBuner  1674  an  aufin- 
fBlmn,  und  aind  bereebtigt,  bis  «um  31.  December  lb75  die 
Tergleichenden  Hm.  der  anderen  fabrincblichen  Lehren  nacb 
der  von  der  Conuniasion  anfgestellten  Tabelle,  je  nacb  BedOrfnisa, 
mit  auf ao  führen. 

Kaeh  dem  31.  December  1875  sind  gleichlant«nd  mit 
dar  Oanventlon  der  aaterreichischen  Fahricantsn  aaf  den  Beoh- 
nDBgen  und  Preia-Coaranten  nnr  noch  die  Nm.  der  nenen 
Lehre  za  führen. 

Hagen,  Terhaudelt  am  11.  December  1673. 

WeetratiBCha  Union,  AetieB-Oroellaobaft  für  Bergbau, 

Biaen-    nnd    Draht-Indnstrie.     Westriliecher    Draht- 

Indnstrie -Verein.  Bndolf   Qaitmenn.    Herrn.    Klincke 

&    Co.    D.   H.   Rnmp  ft  SBhne.  Uöhling   &  Klincke. 

Actien -Geaellscbaft  ITalzwerk  Orevenbroicb.  Friedr. 

Hentte.  Bacbweiler  Acticn-Geeallaehaft  für  Drahtfabri- 

cation.  Oebrtider  Geck.    Friedr.  Boecker.  Ph.  Sohn 

&  Co.  Kugel  ft  Berg.  Erieg  &  Tigler   J.  P.  HQaecken 

k  Co.     Caep.    Diedr.    WAliholi.    Arn.     Hesse.    Gast. 

Scbmidt.  H.  A.  ft  W.    Dresle  .   Georg  Bierbacb.  Fr. 

Selckiughaas." 

Die  Conunission  wnrde  sodann  beauftragt,  die  Beitritta- 

erklibrang  an    obigem  Protokoll    von   den    übrigen   abweaeaden 

Fabricantea  einznbolen,  and  eraucbt  dieselbe  daher  im  Interesse 

der  Einigkeit  dringend ,    die  Zastimmung   r.n   dpn  BeHChlüssen 

der  Versammlnng  vom  11.  December  dem  Toraitzenden,  Herrn 

Jos.  Emat  in    Hamm,  per    Postkarte   baldigst  mitantheilen. 

Demntchat  wird  die  Commiesion  in  Terbindnng  mit  der 
üsterreichiscbeD  Commissionein  Drahtstlft-Sormal-Sortiineiit 
entwerfen,  welches  die  neue  Lehre  znr  Ornndlage  hat,  nnd 
solches  zur  weiteren  Kenntniss-  nnd  B  esc  hin  siin  ahme  vorlegen. 
Aaemometer  vob  Guella.  Tu  der  am  4.  December  1873 
abgehalteneu  IV.  Qnartala-Tersammlnng  des  Tereinea  techaiacher 
BargbaamteD  des  Oherbergamtsbezirkeg  Dortmund  hielt  Herr 
Berg-AssesBor  Hi Itrop  einen  Vortrag  über  das  Casella'ache 
Anemometer  and  die  Voraflge  desselben  vor  den  dbrigeo 
bis  jetzt  bekannten  derartigen  Hesainatramenten.  Die  Leichtig- 
keit nnd  Sicherheit  der  Anwendung  dieeea  Anemometere  znr 
Measnng  der  geringsten  wie  der  grQssten  Laftstrüme  hat  ihm 
rasoh  anf  dea  Steiakoblengmben  des  Oberbergamtsbezirk^ 
Bahn  gebrochen  aad  kann  dasselbe,  wie  es  aaf  englischen 
Ombes  getchiebt,  an  einem  ledernen  Riemen  getragen,  von 
den  Betriebsbeamten  leicht  anf  aüeu  Grabenfahrten  mitgefUbrt 
und  beafltzt  werden. 

Der  Vortragende  wies  anf  die  mit  diesem  Appuratz  ansge- 
führten  Ver8ach<>  hin,  welche  die  Kresse  VerKcbiedeaheit  der 
VettergcBchwicdigkeit  an  den  vemchiedenen  Paukten  der 
Qaerscbnitts  einer  Strecke  uachgewieiea  betten;  die  Pankte 
der  durchschnittlichen  Gescbwindigkeit  liegen  in  einer  Knrve, 
deren  Lage  aber  bei  den  verschiedenen  Strecken -Arten  in 
Folge  der  wechselnden  Temperatardifferenzen  zwischen  im 
frischen  und  gebranchten  Lnftmassen  nnd  wegen  der  je  aach 
Art  der  Verkleidung  der  Stusse  verschieden  grossen  Reibong 
des  Lnftstroms  an  den  Streckenstassen  sehr  variirt.  Im  IntereBse 
des  Lebens  nnd  der  Gesandheit  der  Arbeiter  empflehtt  sich 
eine  allgemeine  nnd  sjrstenatische  Bsnfltznng  dieses  Anemo- 
meters beim  Berg werkR. Betriebe  nnd  die  Fortbildang  der 
Methode  seiner  Anwendung  znr  Gawinnnng  richtiger  Darch- 
schnittsresaltate. 

In  der  sich  an  den  Vortrag  achliessenden  Debatte  wnrdi; 
dnrchweg  die  nach  allen  bisherigen  Erfahntngen  fiber  dii' 
bisher  bekannten  Constmctioueu  weit  hervorrageude  Brancb- 
barkeit  des  Cwella'schen  Anemometers,  welches  anf  den  Hs- 
calischen  Gmbeu  bei  Saarbrücken,  in  England  ond  Belgien 
bereits  weite  Terbreitnng  gefunden   bat,  anerkannt. 

Das  Anemometer  ist  in  Deatschlaud  bei  dem  Ifecbaniker 
B  Fnes«  in  Berlin,  S.,  Wasserthorstrasse  Nr.  46,  zn  einem 
Preise  von     25  Thlr.  einschl.  Lederzeng  zn  beziehen. 

(„Giack  anf.") 
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Litei"atur. 

Tafel  der  Tielfachen  Slniis  mid  Cosinns,  sowie 
der  elshehen  TABgenten  und  CotangesteB.  Von  Adolf 
Liebenam,  Markscheider  nnd  Lehrer  an  der  Bergschnle  zu 
Eisleben.  6.  Reichhar  dt'sche  Sortiments  -  Bachhandlang. 
Sisleben,  1873. 

Zu  den  bereits  xiemlicb  zahlreichen,  zunächst  für  Geo- 
nieter  nnd  Markscheider  bestimmten  Tabellen^erken  tritt  hier 
ein  nenes  hinzn,  welches  die  Tielfachen  (1-  bis  lOfachen) 
natürlichen  Sinns-  nnd  Cosinus-Längen  enthält,  mit  deren  Hilfe 
die  Berechnung  von  Aufnahmen  mit  dem  Schienzeng  etc.  zu 
einer  blossen  Addition  vereinfacht  wird. 

Indessen  eignen  sich  diese  Tabellen  wenigstens  ffir  die 
in  Oesterreich  gebräuchlichen  Vermessungen  wenig,  weil  die- 
Bolben  nur  für  Winkelabstnfnngen  von  5  zu  5  Minuten  berech- 
net sind,  während  die  Winkel  bei  uns  selbst  bei  Vermessungen 
mit  dem  Schienzeug  auf  eine  Minute  genau  abgelesen  zu 
werden  pflegen. 

Die  behufs  Berechnung  der  Winkel  augeftlgte  Tangenten- 
nnd  Cotangenten-Tabelle  enthält  blos  deren  einfache  Längen 
für  Winkelabstufungen  von  15  zu  15  Minuten. 

Der  Preis  des  kleinen,  übrigens  sehr  sauber  ausgestat- 
teten nnd  als  fehlerfrei  augerühmten  Werkchens  beträgt 
1'2V,  Sgr. 

Proeentwiirzel  ans  1  bis  20.000  Stfleken  Capital 

Von  D.  Hintermeister.  Dritte  Auflage.  Stuttgart,  Verlag 
von  Carl  Schober. 

Dieses  Werkchen  besteht  zunächst  aus  Zeitberechnungs- 
Tabellen,  ans  welchen  für  jeden  Jahrestag  die  bereits  ver- 
flossene oder  aber  die  uoch  rückständige  Tagezahl  des  Jahres 
bestimmt  werden  kann. 

Sodann  folgen  die  Tabellen  der  einprocentigen  Inter- 
essen für  die  Tagezahlen  1  bis  365  nnd  für  1  bis  20.000  Gul- 
den (oder  sonstige  Münze)  Capital. 

Die  Tabellen  sind  praktisch  eingerichtet  nnd  geben  im 
Wege  einer  Addition  (das  Capital  ist  in  Decimalabstnfungen 
angesetzt)  und  podanniger  Multiplication  mit  dem  betreffenden 
Zinsfuss  die  an  jedem  beliebigen  Jahrestage  fälligen  oder  aber 
rückständigen  Zinsen  sehr  rasch 

Nachdem  auch  bei  den  Montan  Verwaltungen  ähnliche 
Zinsen rechnnngen  häufiger  vorkommen,  namentlich  bei  Ver- 
rechnung der  gebräuchlichen,  zahlreichen  Darlehen  aus  den 
verschiedenen  Vereinscassen,  so  dürfte  das  Werkchen  den 
betreffenden  Rechnungsführern  willkommen  sein,  zumal  der 
Preis  desselben  (13 Vi  Sgr.)  ein  massiger  ist 

ClemeinnfitiigeB  mathematiBeh-teehnigehes  Tabellen- 

der  Berg-Akademie  zu  Phbram.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von 
B.  G.  Tenbner.  1873. 

Der  Zweck,  den  der  Herr  Verfasser  mit  dieser  mühe- 
vollen Arbeit  anstrebt,  ist,  alles  Dasjenige,  was  der  Bechnende 
im  Allgemeinen  und  der  Techniker  insbesoudere  an  numerischen 
Hilfstabellen  benöthigt,  bd  thnnlichster  Vermeidung  des  üeber- 
flüssigen  möglichst  vollständig ,  übersichtlich  nnd  correct  in 
Sinem  Buche  vereinigt  zu  bieten. 

Das  Werk  ist  in  zwei  Theile  getrennt,  wovon  der  erste 
die  Tabellen  für  allgemeine  numerischa  BechnungRoperationen. 
der  zweite  aber  zeitgemässe  Maass-,  Gewichts-  nnd  Geldreclw 
»nngstabellen  enthält. 

Die  erste  Abtheilung  umfasst  vorzugsweise  ausser  den 
gemeinen  (sechsstelligen)  Logarithmen  der  natürlichen  Zahlen 
von  1  bis  20.000  nnd  der  trigonometrischen  Linien  auch  die 
wirklichen  Längen  der  letzteren,  ferner  Kreis-,  ümfangs-, 
IPlächen-  nnd  Segment-Tabellen,  die  Reciproken-Tabelle  aller 
vierzifferigen  Zahlen,  eine  sehr  reichhaltige  Tabelle  der  nome- 
fischen  Werthe  der  häufigsten  Functionen  der  natürlichen 
Wahlen  (Potenzen,  Wurzeln  etc.),  Verwandlungstabellen  für 
Irficbe,  diverse  Geschwindigkeit»-  nnd  Factorentabelle^ 
aohliesslich  die  häuflgsten  Zahlenwerthe  von  tc,  e  und  g  uni 
deren  (gemeine)  Logarithmen. 


Die  zweite  Abtheilnng  enthält  zunächst  Allgemeines 
über  die  Maasse,  Gewichte  nnd  Münzen  verschiedener  Länder 
and  Vergleichnngstabellen  über  dieselben,  sodann  sehr 
t'angreiche  Eednctions-  und  IJmwandlnngstabellen  für  das 
trische,  österreichische,  preussische  nnd  engliacho  Maas  und 
Gewicht,  nnd  sind  für  diese  vier  Länder  Tabellen  über  Cto- 
wichte von  Metallstangen,  Platten   und  Bohren  angeschlossen. 

Ausserdem  sind  sehr  reichhaltige  Tabellen  über  Dichte 
and  Gewicht  fester,  tropfbarer  nnd  gasförmiger  Körper, 
schliesslich  aber  6  Geldrechnnngstabellen  (Zinseszinsen- 
nnd  Beuten  -  Rechnungen)  aufgenommen,  welche  alle  bezüg- 
lichen häufigeren  nnd  wesentlichen  Fragen  rasch  und  sicher 
Iteantworten. 

Das  nach  dem  Gesagten  sehr  reichhaltige  Werk  umfasst 
445  Seiten  Gross-Octav,  ist  sehr  gut  ausgestattet  und  der 
Baum  unbeschadet  deutlichen  Druckes  gut  ausgenützt. 

Die  Tabellen  sind  zumeist  sehr  praktisch  eingerichtet 
and  ihr  Gebrauch,  wo  dies  nöthig,  entsprecheod  erläutert. 

Nachdem  ferner  die  bekannte  Gewissenhaftigkeit  des 
Herrn  Verfassers  Bürge  dessen  ist,  dass  die  vielen  neuen  nnd 
vermehrten  Tabellen  correct  gerechnet  und  sorgfältig  geprüft 
wurden,  so  dürfte  dasselbe  auch  sehr  vielen  unserer  Fachge- 
nossen einen  ebenso  sicheren  als  bequemen  und  willkommenen 
Behelf  bieten,  um  so  mehr  als  namentlich  der  zweite  Theil  des 
Werkes  in  Oesterreich  durch  die  bevorstehende  Einführung  des 
Motermasses  an  Bedeutung  gewinnt.  ^ 

Leitfaden  mr  Bergbankiinde.  Nach  den  an  der  könig- 
lichen Bergakademie  gehaltenen  Vorlesungen  vom  Bergra1>h 
Heinrich  Lot  tu  er.  Nach  dessen  Tode  nnd  in  dessen  Auftrage 
bearbeitet  und  herausgegeben  von  Dr.  Albert  Serlo,  Berg- 
hanptmann.  Berlin  1873.  Verlag  von  Julius  Springer.  Zweite 
verbesserte  und  bis  in  die  neueste  Zeit  ergänzte  Auflage. 
2  Bände,  gr.  8.,  1052  Seiten  Text  mit  540  eingeschalteten 
Holzschnitten  nnd  14  separaten  lith.  Tafeln.  Preis  15  fl.  60  kr. 

Dieses,  nach  den  Grundzügen  des  vortrefflichen  Lehrers 
zusammengestellte  Werk  entspricht  in  seiner  zweiten  Auflage 
ebenso  wie  bei  seinem  ersten  Erscheinen  nicht  nur  als  Lehr- 
buch, sondern  ist  auch  ein  vortrefflicher  Bathgeber  in  der 
Praxis,  indem  die  Art  der  Behandlung  des  Stoffes  eine  sehr 
glückliche  ist.  Der  Verfasser  hat  es  auch  verstanden,  den  Stoff 
in  einer  entsprechend  erschöpfenden  Weise  zu  bewältigen, 
ohne  das  Buch  sehr  umfangreich  zu  machen,  indem  er  strebt, 
vielmehr  solche  Regeln  anzuführen  und  zu  erörtern,  welche 
allgemeine  Giltigkeit  besitzen,  als  specielle  Fälle  zu  betrachten. 
Dadurch  bleibt  auch  noch  immer  Spielraum  für  den  Gedanken 
des  Lesers,  wie  auch  dem  Praktiker  das  Buch  dadurch  sehr 
werthvoll  wird,  dass  die  allgemein  giltigen  Gesetze  und  Begeln 
sich  leicht  fQr  specielle  Fälle  anpassen  lassen,  während  doch 
in  einem  als  Leitfaden  dienenden  und  einen  so  umfangreichen 
Stoff  behandelnden  Buche  nicht  für  alle  möglichen  speciellen 
Fälle  vorgedacht  werden  kann. 

Der  ganze  Stoff  wird  in  9  Abtheilungen  behandelt.  Der 
Lehre  vom  Vorkommen  der  nutzbaren  Mineralien  (I.  Abschnitt) 
sind  anhangsweise  Regeln  zur  Ausrichtang  derVerwerfer  und 
über  das  Vorkommen  der  nutzbaren  Mineralien  in  verschie- 
denen Gesteinsarten  beigegeben,  welche  einen  allgemeinen 
Ueberblick  gewähren,  wenn  wir  dieselben  auch  nicht  als  für 
Überall  gütig  betrachten  können.  Der  zweite  Abschnitt 
handelt  vom  Aufsuchen  der  nutzbaren  Mineralien  und  wird 
diese  Abtheilnng,  der  Zeit  entsprechend,  fast  ganz  von  Srd- 
bohrvorrichtnngen  nnd  Erdbohrarbeiten  ausgefüllt.  Weit  um- 
fassender als  die  ersten  beiden  Abschnitte  ist  der  dritte  Ab- 
schnitt, welcher  über  die  Gewinnnngsarbeiten  handelt.  Abgesehen 
von  den  verschiedenen  Methoden  der  Handarbeit,  welche  hier 
gleichfalls  entsprechende  Würdigung  finden,  ist  der  Bearbei- 
tung des  Gesteins  mit  Hilfe  von  Maschinen  eine  besondere 
Sorgfalt  angewendet,  nnd  die  Sprengarbeit  in  allen  ihren 
Theilen  oad  neuesten  Fortwhritten  nnd  mit  Berücksichtigung  der 
verschiedenen  Sprengmittel  der  Neuzeit  ausführlich  behandelt 

üebrigens  glauben  wir  nnseren  Lesern  duioh  weitere 
Gliederung    des    Buches    nnd    Hervorhebung    des    bemerkens- 


jlk.nlcilndigTmg'eii. 


1  gntom,  branch- 

von  300  1)li  300  QnadrfttfMi  Helsfllohs 

«ird     in    kaafen     geaaclit    yon     der    BAkonltier    BetffbM- 
Aetlen<€)eseIJuh»ft  in  Batontti  (Bahmen).  (196—2) 


Bergschullehrer. 


Bei  der  nen  creirten  eiBoluil|r«ti  Ber^Mhole  ia  dem 
OBtran-Kunrlner  Steinkahlenreviere  Iit  der  Posten  des  Ber;* 
HobnUebrerH  za  besetzea  mit  nacbitehendeu  Bezügen : 

Fixer  Jahreseeluilt  von 1800  fl.  fl.  W. 

Zaeicheraag  einer  weiteren  Oehaltetniage  nach 
Ablanf  von   vier  befriedigenden    Dienst- 

jähren  per 200  „„    , 

Qnartiergeld 350  „„    „ 

nebst  Treiem  Koblenbezage  für  den  eigenen  Eanibedarf. 

Der  ünterricbt  in  ivei  fortlanfeadan  Jabrgingeu  — 
fQr  velche  die  Aafnahme  der  Ber^gahiUer  alt«  iwei  Jahre  er- 
folgt —  soll  nach  Bedarf  sowohl  in  deatecher  all  in  bOhmi- 
Bcber  Sprache  (in  letzterer  mit  Bflckitcht  anf  den  Localdialekt) 
ertheilt  werden  nnd  nmfasit; 

I.   Im  ersten  Jahrgange: 

a)  Qebirgsbnnde, 

b)  OeometriBchei  Zeichnen. 

c)  Flächen-  nad  Efirpeiberechanng. 

d)  Einrichtung  von  Pampen-  nnd  Bergbaamaichinen. 

II.  Im  zweiten  Jahrgange: 
a)  Praktische  Steinkohlsn-Bergbanknnde. 
b}  GrandzOge  der  Markschsideiei. 

c)  Zeichnen  von  Ornbenikizzen. 

d)  Bergpoii«ei-  nnd  Disciplinarvorschriften. 
Bewerber  um   diesen  Lehrerpoaten  wollen   ihre  mit  der 

Kachweianng  der  Befähigung  nnd  Sprachken ntniss  instrnirten 
GesDche  mit  aller  Beschleanigang  binnen  sechs  Wochen  vom 
Tage  der  Veröfl'eutlicbnng  an  das  Bergschul- Comiti  In  H&hrisch- 
Ostran  leiten  and  hierin  zugleich  den  Zeitpunkt  bezeichnen, 
zu  welchem  sie  in  Falle  der  Verleihung  diesen  Lehrerposten 
antreten  kannten.  (8—3) 


Mauch  &  Brock, 

Mdattmaana    and  üaJA'mtaJaMi, 

Wien,  m.,  Apostelgasee  14,  nnd  Hariahüf,  Webgas  se  87. 

Comptoir :  m.,  ÄpoatelgasBe  14. 

Gas-  und  Wasser-Anlagen 

fr  tüMU  nd  FibrUi-SWiluicDnti. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

rar  Ainftr  jtbtr  ^rt,  «iUtii  imb  iSirttn. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heiningen  aller  Systeme. 

Fabrication  nnd  Lager  aller  Art  Uäbne,  Tentlle,  Sohle* 
ber,BadeeInrlchtimri*C)^eiumnde,  Fnmpirerke  fsr 
Dunpf«  DBd  Handbetrieb,  Dampfke§iel  ■  Armatoren. 
Lager  von  Gaw,  SdunledeelBes-,  Blei-j  Meaatn^  nnd 
KnpferrSbren  etc.  Ulnstrirte  Preisconrante ,  Projecte 
nnd  Toranschläge  anf  Verlangen  gratis.  (9-35) 
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MafAincnfoEtiS « SAfan  (Sö^men), 

empfehlen  sich  zar  Lieferang 

aller  Arten  Drantseile, 

Band-   und  Bandseile  aus  Eisen-  • 
I  oder  Stahldraht.     (194—1) 


Ein  Hütten-Director, 

besonders  für  Eisen-  nnd  Stahlfabrication,  sucht  eingetretener 
Verhältnisse  halber  seine  jetzige  Stellung  gegen  eine  andere 
zn  vertauschen.  Es  stehen  demselben  langjährige  Erfahrungen 
in  den  grössten  Hüttenwerken  Deutschlands  und  des  Auslandes 
sowie  die  ersten  Referenzen  zur  Seite.  Offerten  sub  0«  5195 
befördert  Muaoif  Momme  in  Jßeriiw^   IT.      (4—1) 


Patent-Strahl-Condensatoren ;  ohne  Luftpumpe  l 

a)  für  alte  und  neue  Dampfmasohinen;  20^/o  Kohlen- 
ersparniss  garantlrt. 

b)  fUrVacuumapparate  aller  Art.  (Leimsiedereien,  Zucker- 
fabriken etc.)Patent-Danipf8trahl-6eblä8e,  ohne  Dampfmaschine, 
ohne  Transmissionen,  ohne  Abnutzung! 

Bei  sehr  geringem  Dampfverbrauche  ist  zum  Betriebe 
nur  eine  dünne  Dampfleitung  erforderlich : 

a)  fQr  Sohmledefeuer  und  SohmelzSfen. 

b)  znr  Ventilation  von  Trockenriumen ,  Malzdarren, 
Asohencanälen  eto. 

c)  für  Gaswerke  ale  Exhaustoren.  (10—6) 
Patent-Injectoren  mittheilweiser  Benutzung  vonExhaustr 

dampf,  Elevatoren  zum  Heben  von  Wasser,  Maische  etc.    Be- 
triebssicherste Pumpe,  welche  existirt. 

Proepeote,  Preislisten  und  Referenzen  umgehend, 

empfehlen  unter  Garantie 

€.  A.  Scilinid«  de  ^Tldera, 

Preisliaten  gratis  und  ft'anoo. 

Bei  den  Oberlentensdorf  -  Georgenthaler  Braunkohlen- 
werken ist  die  Stelle  eines 

Beehnungsf  fihr  er  s 

zu  besetzen. 

Genüsse:  Fixer  Gehalt  1000  fl.  ö.  W.,  freies  Quartier, 
Beheizung  und  Geleuchte. 

Gesuche  bis  10.  Februar  d.  J.  bei  der  Bergdirection  in 
ObergeorgenthaL  (7 — 3) 
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Neueste  Verdampfangsprobe  mit  Popper'scheii  Einlagen 


seitens  der 


\ 


scMesiscben  Actien-CfeselMan  für  Bergliaa-  nnd  Zintiiütten-Betrieli. 

Journ.-Nr.  9481.  Lipine,  den  6.  December  1873. 

^erm  ^Tigenieur  Josef  Popper! 

Zur  Feststellung  der  Wirkung,  welche  die  von  Ihnen  gelieferten  Kesseleinlagen  auf  die  Leistung  der  betreffenden 
Kessel  bei  der  Dampfentwickelung  ausüben,  und  des  hierdurch  gewonnenen  ökonomischen  Yortheils,  wurden  am  8.  und 
9.  September  1873  auf  dem  Scharleyer-Tiefbau  Yerdampfungsversuche  mit  Kesseln,  welche  mit  Ihren  Einlagen  versehen 
waren,  und  gleichzeitig  mit  solchen  ohne  dieselben  gemacht.  Der  erzeugte  Dampf  wurde  wie  gewöhnlich  zum  Betriebe 
der  drei  grossen  Wasserhaltungsmaschinen  des  Scharleyer-Tiefbau's  verwendet,  welche  mit  50 — 52  Pfund  Spannung 
arbeiten,  und  deren  Leistung  und  Hubzahl  während  der  Daner  des  Versuchs  genau  dieselbe  bUeb.  Während  12  Stunden 
waren  8  Kessel  mit  Einlagen,  6  Kessel  ohne  solche  in  Betrieb,  in  den  nächstfolgenden  12  Stunden  dagegen  8  Kessel 
ohne,  6  Kessel  mit  Einlagen. 

Der  Koklenverbrauch  war  sorgfältiger  Controle  unterworfen ,  und  ergab  In  derselben  Zeiteinheit  fQr  die  mit 
Einlagen  versehenen  Kessel  eine  Ersparnlss  won  it,  I^o  ^^^  Verbrauchs  der  Kessel  ohne  Einlagen.  Dieses 
Ergebniss,  verbunden  mit  der  Verminderung  der  Kosten  für  Reinigen  der  Kessel  und  deren  besserer  Oonservirung,  recht- 
fertigt die  Beschaffung  der  Kesseleinlagen  in  vollstem  Haasse. 

Hochachtungsvoll 

Scharleyer-Tiefbau -Socio  tat. 

Der  Vorsitzende  des  Vorstandes 

(198 — 1)  SeHetrhew^iw^g  m,  p. 


// 


Die  Popper'schen  Einlagen  beseitigen  wohl  nicht  den  Kesselstein  ganillch,  aber  sie  beseitigen  auf  die  relativ  wohl- 
feilste Weise  die  Uebelstände  durch  Kesselstein  und  Schlamm:  auch  ist  für  deren  Oonservirung  durch  Gonstructions- Details 
besonders  vorgesorgt  worden;  sie  leisten  daher  durch  eine  blos  einmalige  Ausgabe  das  praktische  Maximum. 

Beatellunffen  sind  zu  richten  an  D.   Poikper,  ÜTieii,  III.,  IJnsariri^**e  %%. 

j||nH:KFitgiii»$([Miii^fi  ^  li^rla^. 

Ein  1  Centner  und  ein  30  Centner  Dampfhammer  mit  Oberdämpf,  eine  Doppellieilnntheiifraisxnasohiiie 
ffir  Locomotiv-  und  Wagen-Azen,  sowie  eine  Doppelazendrehbank  neuester  Gonstruction  sind  zu  verkaufen. 

Näheres  unter  Chiffre  D«  F.  Kr.  105  poste  restante  Chenmitz.  (3—2) 


—     18     — 

Technisches  Bureau, 

Vucliisen-  md  Uetallwaaren- Niederlage  von  JULIUS  PROCHASEA, 

1VI«H,   n''l«den,   FRVOpItenatPHaBo   Itt.  (1—33) 

Spedalltat  fQr  Bei^bau.  Hüttenwesen  &  Eisenbahnbedarf. 

SCHÜCHTERMANN  &  KREMER 

in  Dortmund  (Westphalen), 

litfern:  (102-2) 

H*l«litnwKach«H  nacli  pAUniirtam  hrwährUnt  S.vnteigo  nm)  alte  in  das  Aaftiflreitiiiig.'ifBcli    rinichlaceud«  ArtlkeL 

Unterirdische  Wasserhaltungsanlagen 

mit  rotirander  BeweKang  nach  Hilt'i  Sfstam,  lowie  all«  ManhlDen  fOr  den  Ber^bsn  liefert  solid  and  billig  die  Huchinen- 
rahrik  ft  BiaeDgieHecei 

(109-5)  Hofiuann  &  Zinkeisen, 

Z-wiohaq  in  B»cb»cn. 

Die  Aufiführang  von 

Anfbereltnngren 

fur  Erze  aller  Art,  Steinkohlen,   Sohwefialkles  und  Phosphorit,   sowie 
Asohenw&sohen  und  Trocken- Separationen 

mit  SelbstverladTUg 

(173—20)  aberBimmt   >)■   Speciklltat 

incl.  Lieferung;  sämmtlicher  RIa-«<^hinen  und  A.pparate 


HOLDORFF  ds  BRÜCKNER,  \nmm%  Operiunng  8,  Wien. 

Dlr«otwirkeiiae 

Haywand   Tyler's'ft    Comp.  (5—4) 

Portaohrittaixied»Ule> 

WIeaet  Woltaatitel  loDg  IBII. 
DiMe  Pampen  eignea  sich  far  alle  Arten  Waiserbeachtffang, 
so  namontlicli  tür  Bergwerke;  dieselben  kSonen  mit  Dampf  oder 
comprimirter  Laft  bstriehen  werden.  Ba  enti^llt  hierbei  Jeder  weitere 
Uotoi  and  die  so  koBLspieligea  Goat&nge.  Der  Betrieb  lowio  die 
Hotita^e  sind  inaserst  elnlkeh. 

Anlagen  nach  diesem  Sfitem  lind  in  d^m  grössten  Massitab« 
nir  Jedes  Wksserquantura  und  alle  FSrderMhen  aasfAbibar. 

Diese  Pampen  »rbeiton  nnter  anderen  bei  A.  Dreher,  Klein- 

Schwecbkt;  C&rl  Oawald-Gnibe  bei  Gletwlti ;  Brannen-Verwaltong 

,  Wlener-Hesstadt  J  Joluiin  Adolf-HHtte  hei  Zeltweg  nnd  in  derBmaner  Branerai  in  Brnnn  a. Gebirge. 

lernefamen  wir  die  i.nnhrDDf   und    Infaiigsetinn;  etiumtlicher   Anlagen  nnter  Qsrantle  eines 

—    Aatfabriiche  Preiacouranw ,  Prospecte,  Koetenanachiage    nnd  Projecte    niffebend  Hd  gratis. 

it  »Bchentlli:ti  uinen  Bogen  stark  inil  jAbrlicb  wanigitiud  »nrölf  artistischen  Beigaben  und  oiuuiu 
larktberichta.  Der  PriaiMBrittoasprels  lit  j&hTlich  looo  Wien  10  fl.  6.  V.  oder  6  Thlr,  20  Ngr.  Mit  franco 
)  kl.  B,  W.  —  halbjlbrig  5  11.,  bezieh« ngsweiae  6.  fl.  40  kr.  —  Tisrteljihrig  2  fl.  50  kr.,  beBiebnngs- 
«rate  dnden  gegen  10  kr.  0.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  NonpareiDeieile  AnfQahme.  Probanamuero 
'onach  lich  Jeder,  der  in  annonoiren  geneigt  ist,  die  Koiten  lelcbt  im  Voran*  berechnen  kann,  stebpn 
anf  gefElliget  Terlangen  iratls  und  frauo  zn  Dienitcn. 
Zuohriften  jeder  Art  kOnnea  nur  fruoo  augeuemmen  werden. 

[  Comp,  in  Wien.  FOr  den  Verlag  verantwortlioh  Hermana  Uani. 
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Gesetz -Entwurf, 

betreffend  die  Behandlang  bitaminöser  Mineralien 
nach  dem  allgemeinen  Berggesetze  (Reichs-Gesetz- 
Blatt  Nr.  14t3— 854). 

Motive. 

(Schlnss.) 

Es  warde  eiuleachteni,  dass  der  ganze  Bestand  der 
dermaligen  Unternehmungen  davon  abhängt,  wie  strenge  es  die 
mit  der  Handhabnng  des  Berggesetzes  betranten  Behörden  mit 
der  Nachweisnng  des  Verleihangswerbers  nehmen,  dass  er  die  se 
Mineralien  nicht  zur  Leachtölgewinnnng  benützen  werde;  es 
masste  sich  die  Ueberzeagang  Bahn  brechea,  dass  bei  laxer 
Anffassang  dieser  Beweislast  die  bisherigen  Unternehmungen 
in  ihrem  Bestände  gänzlich  bedroht  erscheinen. 

Angesichts  dieser  Erkenntniss  schien  es  im  Interesse 
der  bisherigen  Berechtigten  nicht  mehr  thnnlich,  die  gegen- 
wärtigen, das  Rechtsverhältniss  normirenden  Vorschriften  fort- 
bestehen zn  lassen,  es  schien  nicht  mehr  genügend,  blös  durch 
polizeiliche  Anordnungen  den  oberwähnten,  die  Sicherheit  der 
Personen  gefährdenden  und  die  Verschwendung  des  National- 
vermögens herbeiführenden  Zuständen  zu  begegnen;  sondern  es 
schien  nothwendig,  eine  gesicherte  Rechtsbasis  zn  schaffen, 
welche  zugleich  die  obenerwähnten  Nachtheile  des  bestehenden 
Znstandes  zu  beseitigen  geeignet  erscheint. 

Nach  reiflicher  Erwägung  aller  Verhältnisse  erschien  es 
das  einzige  Richtige  und  Zweckmässigste ,  sowohl  vom  Stand- 
punkte der  heutigen  Interessenten  (also  der  Grundeigenthümer), 
als  auch  der  Nationalwirthschaft,  als  endlich  im  Interesse  der 
gefährdeten  persönlichen  Sicherheit,  dass  die  in  Rede  stehen- 
den Mineralien  auch  in  Galizien  mit  Erakau  und  der  Buko- 
wina als  vorbehaltene  Mineralien  erklärt  werden,  wodurch 
also  die  Bestimmungen  des  Berggesetzes  auf  deren  Erwerbung 
nnd  Gewinnung  Anwendung  ünden,  dass  jedoch  ein  Ueber- 
gangsstadium  normirt  werde,  durch  welches  dem  Grundeigen- 
thümer, soweit  als  nur  möglich,  die  Gelegenheit  geboten  werden 
soll,    den    von   ihm   erschlossenen  Schatz  solcher   Mineralien 


aununützen    und    sich   das    ausschliessliche  Recht  auf  deren 
Gewinnung  für  alle   Zukunft  ganz  unanfechtbar  zu  schützen. 

Es  ist  hierbei  von  dem  Gesichtspunkte  ausgegangen 
worden,  dass  dieser  Schutz  für  die  Zeit  der  nächsten  drei 
Jahre  jedem  Grundeigenthümer  ohne  Rücksicht  anf  die  Grösse 
seines  Grundstückes  zu  gewähren  und  ihm  also  die  unbean- 
standete Gewinnung  dieser  Mineralien  zu  sichern  sei  —  dass 
dagegen  die  Sicherung  der  Gewinnung  solcher  Mineralien  über 
diese  Zeit  hinaus  nur  jenen  Grundbesitzern  durch  specielle 
Vorschriften  zugestanden  werden  kann,  deren  Grundfläche 
mindestens  die  Grösse  eines  berggesetzlichen  Grubenmasses 
beträgt.  Besitzer  kleinerer  Parcellen  müssen  sich  mit  ihren 
Anrainern  verständigen  und  um  gemeinschaftliche  Verleihung 
eines  solchen  Grubenmasses  einschreiten. 

Wo  eine  solche  Verständigung  nicht  eintritt,  kann  auch 
die  Gesetzgebung  es  nicht  für  zweckmässig  und  zulässig  an- 
sehen, einen  offenbar  irrationellen  Bergwerksbetrieb  für  alle 
Zukunft  zu  schützen. 

Der  G«setz-Entwnrf  beschränkt  sich  auf  derartige  Ueber- 
gangsbestimmungen,  obgleich  in  die  ernsteste  Erwägung  gezogen 
wurde,  ob  nicht  mit  Rücksicht  auf  die  Besitzverhältnisse, 
welche  sich  in  Folge  der  erwähnten  Vorschriften  bezüglich 
Erdöl,  Bergtheer  nnd  Bergwachs  insbesondere  in  Galizien 
herausgebildet  haben,  die  Normirung  eines  Zinses  sich  empfehlen 
würde,  welchen  der  Bergbau-Unternehmer  für  die  Gewinnung 
dieser  Mineralien  auf  fremdem  Grunde  an  den  Eigenthümer 
desselben  zu  entrichten  hätte.  Bei  eingehender  Prüfung  aller 
hier  massgebenden  Verhältnisse  musste  jedoch  die  aufgeworfene 
Frage  verneinend  beantwortet  werden. 

Wenn  man  schon  von  dem  principiellen  Bedenken  ab- 
sehen wollte,  dass  die  Normirung  eines  solchen  an  den  Grund- 
eigenthümer zu  entrichtenden  Zinses  im  Widerspruche  stünde 
mit  dem  Ausspruche  des  Gesetzes,  dass  die  fraglichen  Mine- 
ralien von  nun  an  Gegenstände  des  Bergregales  bilden ;  dass 
ferner  nach  dem  Zuge  der  modernen  Gesetzgebnng ,  welcher 
auch   die   österreichische   Legislative   allenthalben    gefolgt   ist. 
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die  Beseitigting  derartiger  Rechtsverliftltnisse  durch  Ablösang 
und  Anseinandersetzang  zwischen  den  Betheiligten  angestrebt 
wird,  es  sich  daher  nm  so  weniger  rechtfertigen  Hesse,  durch 
ein  Gesetz  derartige  Zustände  neu  zu  schaffen,  so  musste  man 
doch  bei  genauer  Erwägung  der  üebelstAnde,  welche  ein  solches 
Bechtsverh&ltniss  nothwendig  im  Gefolge  hat,  zu  der  Erkenntniss 
kommen,  dass  eine  derartige  gesetzliche  Bestimmung  nicht  in 
Yorschag  gebracht  werden  könne. 

Die  Durchführung  einer  solchen  Uassregel  mflsste  auf 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  stossen,  und  zwar  sowohl  in 
Betreff  des  Betrages,  welcher,  als  der  Person,  an  welche 
der  Zins  zu  zahlen  käme. 

Denn  da  der  Zins  voraussichtlich  in  einem  gewissen 
Verhältnisse  zum  Rohprodncte  oder  zum  Reingewinne  zu  ent- 
richten wäre,  so  mfisste  vor  Allem  jeweilig  die  Menge  der 
Rohprodncte  oder  die  Höhe  des  Reingewinnes  eruirt  und  damit 
eine  überaus  lästige  Controle  eingeführt  werden,  welche  endlose 
Reibungen  veranlassen  und  die  Höhe  des  reinen  Zinses  wesent- 
lich beeinträchtigen  würde. 

Es  müsste  dem  Grund eigenthfimer  das  Recht  eingeräumt 
werden,  den  Bergbaubetrieb  zu  Überwachen  und  die  Rech- 
nungen des  Unternehmers  einzusehen  und  zu  prüfen. 

Ein  solches  Verhältniss  muss  nothwendig  zu  beider- 
seitigen Vexationen  führen,  dem  Unternehmer  äusserst  lästig, 
dem  Grnndeigenthümer  aber  wegen  der  Kostspieligkeit  der 
Controle  kaum  von  Vortheil  sein. 

Was  aber  die  Person  betrifft,  an  welche  der  Zins 
zu  zahlen  käme,  wäre  es  allerdings  am  einfachsten,  ihn  dem- 
jenigen zukommen  zu  lassen,  auf  dessen  Grunde  der  Schacht 
sich  befindet,  aus  welchem  das  Erdöl  u.  s.  w.  gefördert  wurde. 

Dies  wäre  aber  häuüg  unrichtig,  da  bei  der  oft  sehr 
weit  gehenden  Grundzerstücklung  das  Grubcnmass  sich  über 
Grundstücke  verschiedener  Besitzer  erstrecken  kann,  und  im 
fraglichen  Schachte,  sei  es  durch  Strecken,  die  in  demselben 
getrieben  werden,  oder  durch  natürliches  Zusickern  des  flüssigen 
Erdöls  sich  Auch  Erdöl  ansammeln  kann,  welches  dem  Grund- 
stücke eines  Nachbarhesitzers  entstammt ,  wobei  es  noch  über- 
dies möglich  ist,  dass  dieses  Grundstück  gar  nicht  mehr  inner- 
halb des  Grubenmasses  des  Bergbau-Unternehmers  liegt. 

Das  Verhältniss  complicirt  sich  noch  mehr,  wenn  ein 
Unternehmer  mehrere  Schächte  auf  Grundstücken  mehrerer 
Grundbesitzer  abteuft  und  durch  Strecken  in  Verbindung  bringt. 

Es  lässt  sich  ein  rationeller  Massstab,  wie  dann  dieser 
percentuale  Zins  unter  die  Grundeigenthümer  zu  vertheilen  sei, 
nicht  finden,  und  müssten  daher  nothwendig  auch  daraus  nur 
fortwährende  kostspielige  Streitigkeiten  entstehen,  welche  voraus- 
sichtlich das  Erträgniss  des  Zinses  verschlingen  würden,  ohne  den 
Grundeigenthümer  zu  befriedigen.  Wenn  nun  hiernach  die 
Einführung  eines  Zinses  an  den  Grundeigenthümer  nicht  zu- 
lässig erscheinen  kann,  so  war  es  nm  so  mehr  aus  Rücksicht 
auf  die  erwähnten  Besitzverhältnisse  geboten,  dass  den  Grund- 
besitzern durch  die  erwähnte  Uebergangsbestimmung,  soweit 
thunlich,  die  Möglichkeit  geliefert  werde,  sich  jetzt  bestehende 
Ansprüche  zu  sichern. 

Während  daher  im  §.  1  im  Allgemeinen  die  bitumi- 
nösen Mineralien,  insbesondere  Erdöl  (Nafta),  Bergtheer  und 
Bergwaohs  unter  die  vorbehaltenen  Mineralien  eingereiht  werden, 
wodurch  für  die  Erwerbung  und  Gewinnung  derselben  die  Be-  [ 


Stimmungen  des  allgemeinen  Berggesetzes  als  massgebend  er- 
klärt sind,  werden  für  Galizien  mit  Ejrakau  und  der  Bukowina 
die  jetzt  bestehenden,  den  Grundeigenthümer  begünstigenden 
Vorschriften  noch  auf  drei  Jahre  in  Wirksamkeit  erhalten, 
und  um  an  den  Berechtigungen  und  Verpflichtungen  der  der- 
maligen Unternehmer  möglichst  wenig  zu  ändern ,  treten 
während  dieses  Zeitraumes  die  Bestimmungen  des  allgemeinen 
Berggesetzes  noch  nicht  in  Anwendung.  Nur  in  Betreff  des- 
jenigen Theiles  der  Bergpolizei,  welcher  die  Sicherung  gegen 
Gefahren  für  die  Person  zum  Zwecke  hat,  musste  es  sich  mit 
Rücksicht  auf  die  dermalen  oft  arg  gefährdete  persönliche 
Sicherheit  empfehlen,  diese  Baue  sogleich  unter  das  Berggesetz 
und  hiemit  unter  die  bergbehördliche  Aufsicht  zu  stellen. 

Der  dreijährige  Termin,  während  dessen  die  dermaligen 
Vorschriften  in  Giltigkeit  bleiben,  soll  aber,  wie  oben  erwähnt, 
dazu  dienen,  um  die  Berechtigung  zum  weiteren  Betriebe  der 
auf  Grund  dieser  Vorschriften  gemachten  Aufschlüsse  von 
Erdöl  u.  s.  w.  f£Lr  die  Zukunft  zu  sichern,  und  sind  diese 
Massregeln  im  §.  3  und  4  normirt. 

Diese  Sicherung  soll  nämlich  nur  durch  bergbehördliche 
Verleihung  erfolgen  (§.  3),  da  das  Eigenthumsrecht  auf  vor- 
behaltene Mineralien,  als  welche  nunmehr  Erdöl,  Bergtheer  und 
Bergwachs  unbedingt  erklärt  werden,  nur  auf  Grund  einer 
bergbehördlichen  Verleihung  ausgeübt  werden  darf. 

Im  Interesse  des  Schutzes  der  dermaligen  Besitzver- 
hältnisse muss  aber  die  Möglichkeit  dieser  Sicherung  allen 
vor  Ablauf  des  dreijährigen  Termines  gemachten  Aufschlüssen 
gewährt  werden,  ohne  Unterschied,  ob  sie  bereits  jetzt  bestehen 
oder  erst  während  der  drei  Jahre  entstehen  werden.  Nach 
Ablauf  derselben,  d.  i.  mit  dem  Zeitpunl^te,  wo  das  allgemeine 
Berggesetz  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  in  Geltung  treten 
soll,  wird  in  Betreff  kollidirender  Verleihungsansprüche  die 
Priorität  des  Verleihnngsgesuches  massgebend  sein.  (§.  52  a.  B.  G.) 

Der  dreijährige  Termin  wird  übrigens  vollkommen  aus- 
reichen, um  die  erforderlichen  Verleihuugsgesuche  vorzu- 
bereiten und  einzubringen. 

Bin  längeres  Hinausschieben  wäre  daher  nm  so  weniger 
gerechtfertigt,  als  dadurch  die  dermal  igen  Uebelstände  nur 
verlängert  würden.  Die  Bestimmungen  des  allgemeinen  Berg- 
gesetzes über  die  Verleihung  würden  in  den  meisten  Fällen 
eine  vollständige  Sicherung  der  auf  den  dermaligen  Vor- 
schriften beruhenden  Berechtigungen  zum  Baue  auf  Erdöl, 
Bergtheer  und  Bergwachs  nicht  möglich  machen.  Es  wird 
daher  nothwendig  sein,  für  die  Verleihungen,  nm  welche  behufs 
dieser  Sicherung  innerhalb  drei  Jahren  angesucht  werden  wird, 
einige  weitere  Uebergangsbestiromungen  gelten  zu  lassen,  welche 
in  §.  4  enthalten  sind. 

Die  Bestimmung  a)  des  §.  4,  womach  ein  Gruben-  oder 
Tagmass  über  eine  fremde  Grundfläche  ohne  Zustimmung 
des  betreffenden  Grundeigenthümers  oder  Rechtsnehmers  nicht 
gelagert  werden  darf,  ist  nothwendig,  weil  das  a.  B.  G.  die 
Lagerung  von  Gruben  oder  Tagmassen  nicht  an  die  Zustim- 
mung des  Grundeigenthümers  bindet.  Es  wird  also  hiedurch 
verhindert,  dass '  ein  Grundeigenthümer  von  dem  durch  das 
Gesetz  eingeräumten  Vorrechte  zum  Nachtheile  seines  Nachbars 
Gebrauch  macht. 

Die  Bestimmung  b),  womach  im  Falle  als  die  Grund- 
fläche des  Verleihungswerbers  durch  gesetzliche  Grubenmassen 
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niclit  ▼ollkommen  gedeckt  werden  kann,  hiezu  noch  Üeber- 
scharen  gelagert  werden  können,  ist  eine  weitere,  za  Oaneteu 
des  Grundbesitzers  getroffene  Ausnahme,  weil  sie  ihm  die 
Möglichkeit  gibt,  sich  sein  ganzes  Grundstück  fär  die  Zukunft 
bergrechtlich  zu  sichern,  wihrend  das  allgemeine  Berggesetz 
die  Lagerung  von  üeberscharen  nicht  von  einer  Grund- 
begrenznng,  sondern  davon  abhftngig  macht,  dass  zwi- 
schen verliehenen  Grnbenmassen  ein  regelrnftasigep 
Gruben mass  nicht  mehr  gelegt  werden  kann.    (§.  71  a.  B.  G.) 

Dass  fibrigens  die  nach  b)  znl&ssigen  Üeberscharen  durch 
gerade  Linien  begrenzt  sein  sollen,  empfiehlt  sich  deshalb,  nm 
den  regelmässigen  Ansohluss  an  benachbarte  Ghrabenmassen  zu 
erleichtem. 

Die  Bestimmong  c),  dass  dem  Verleihungswerber ,  inso- 
lange  ttber  sein  Gesuch  nicht  rechtskrftftig  entschieden  ist,  sein 
Beckt  der  Verffigung  Aber  die  gewonnenen  Mineralien  auch 
nach  Ablauf  der  drei  Begtlnstigungsjahre  vorbehalten  bleibt, 
ist  gleichfalls  eine  im  Interesse  des  dermalig  Berechtigten 
getroffene  Ausnahme,  weil  der  Fall  vorkommen  kann,  dass 
über  die  innerhalb  der  Begflnstigungsfrist  vom  Grundeigen- 
thfimer  angesuchte  Verleihung  noch  nach  Ablauf  dieser  Frist 
bergbehOrdlich  verhandelt  wird,  in  solchem  Falle  aber,  ohne 
Statnirung  dieser  Ausnahme,  der  Grnndeigenthümer,  respective 
Verleihungswerber  nach  den  Bestimmungen  des  allgemeinen 
Berggesetzes  mit  den  gewonnenen  Mineralien  nicht  verfügen 
darf,  ohne  früher  eine  besondere  bergbehördliohe  Bewilligung 
einzuholen.  Es  schien  billig,  auch  noch  über  die  Begflnstigungs- 
frist hinaus  dem  Grnndeigenthümer,  der  zugleich  Verleihungs- 
werber  ist,  ausnahmsweise  das  Dispositiouprecht  mit  diesen 
Mineralien  zu  sichern,  wenngleich  über  sein  Verleihungsgesnch 
noch  nicht  rechtskrftftig  entschieden  ist. 

Die  übrigen  berggesetzlichen  Bestimmungen  über  die 
Verleihung  sind  der  voUstftndigen  Sicherung  der  dermaligen 
Berechtigungen  auf  Erdöl  u.  t.  w.  nicht  hinderlich,  es  unter- 
liegt daher  keinem  Anstände,  sie  schon  bei  den  Verleihungen, 
um  welche  behufs  dieser  Sicherung  innerhalb  drei  Jahren 
angesucht  werden  wird,  in  Anwendung  zu  bringen. 


lieber  den  Wertb  der  Braunkohlen  der  Westetaaten 
von  Nordamerika  f&r  die  Hattenindusirie. 

Entnommen  der  Bergbaustatistik  des  Rossiter  W.  Raymond 

für  das  Jahr  1871. 

(Schluss.) 

Fast  diese  ganze  Kohle  wurde  von  den  zwei  grossen 
Eisenbahngesellschaften ,  der  Ünion-Paciflc  und  der  Central- 
Pacific,  aufgebraucht,  da  die  nach  San  Francisco  und  anderen 
Punkten  verfrachteten  Mengen  unbedeutend  sind. 

Hier  also  ist  eine  fast  unerschöpfliche  Hilfsquelle  für  die 
drückenden  Bedürfnisse  der  Hüttenwerke  des  Greal^Basin  und 
der  Paciflc-Staaten  und  Territorien  im  Allgemeinen. 

Wenn  man  jedoch  den  Werks-Inspectoren  in  jenen  Ge- 
genden den  Gebrauch  dieser  Brannkohlen  für  Hüttenprocesse 
anrftth,  erhält  man  die  einstimmige  Antwort,  dass  sie  zur 
Erzeugung  hoher  Temperaturen  nicht  taugen.  Man  sagt,  dass 
die  Hauptschwierigkeit  bei  Anwendung  dieser  Kohle  darin 
liegt,  dass  sie  in   kleine  Stücke  bricht,  sobald   sie  grosser 


Hitze  ausgesetzt  wird ;  dass  in  dem  Heizraume  des  Flammofeng 
der  Zug  nicht  durchdringen  kann,  und  dass  bei  dem  noth- 
wendiger  Weise  häufigen  Schüren  die  kleinen  Stücke  halb- 
verbrannt durch  den  Rost  durchfallen,  während  in  Folge  des 
häufigen  Oeffnens  der  Feuerthüren,  um  das  Feuer  zu  schüren, 
ein  grosser  Theil  der  erzeugten  Hitze  verloren  geht.  Bei  Hoch- 
öfen, behauptet  man,  könne  der  Wind  nicht  durch  die  kleinen 
Kohlen  und  Erze  dringen,  und  so  ist  die  nothwendige  Tem- 
peratur unerreichbar. 

Solche  und  ähnliche  Meinungen  hinsichtlich  dieser 
Kohle  werden  fast  von  allen,  welche  mit  Berg-  und  Hütten- 
wesen zu  thun  haben,  festgehalten.  Es  wird  als  eine  ausge- 
machte Sache  betrachtet,  dass  diese  Kohle  beim  Hüttenbetriebe 
nicht  mit  Vortheil  verwendet  werden  kann. 

Nun  wollen  wir  sehen,  ob  dies  wirklich  der  Fall  ist; 
und  zu  diesem  Zwecke  müssen  wir  zuerst  die  Versuche 
prüfen,  mittelst  welcher  man  zu  einem  solchen  Schlüsse  ge- 
kommen ist. 

Von  Versuchen,  diese  Kohle  in  Flammöfen  zu  verwenden, 
sind  zwei  erfolglose,  einer  in  Colorado,  der  andere  in  Utah,  zu 
verzeichnen.  In  beiden  Fällen  wurde  ein  Planrost  verwendet 
und  die  Luftzufuhr  lediglich  durch  den  Schornsteinzug  bewirkt. 
In  beiden  Fällen  zerbrach  die  Kohle  in  kleine  Stücke  und 
konnte  nicht  rasch  genug  verbrannt  werden ,  um  die  erforder- 
lichen Temperaturen  zu  erzeugen. 

In  Hochöfen  wurden  diese  Braunkohlen  an  verschiedenen 
Orten  des  Westens  häufig  versucht.  Aber  es  konnten  keine 
Schmelztemperaturen  erzielt  werden  und  die  Oefen  wurden  nahe- 
zu kalt  Diese  Wirkung  wnrde  richtig  auch  dem  Platzen  und 
Zerbrechen  der  Kohle  zugeschrieben,  und  ihre  Anwendung 
in  Hochöfen  im  rohen  Zustande  ist  jetzt  thatsächlich  aufge- 
geben. Ich  muss  hier  erwähnen,  dass  die  Gebläse-Maschinen, 
welche  im  Westen  in  Anwendung  stehen,  Ventilatoren  sind 
mit  welchen  man  keine,  und  Roots,  Gebläse,  womit  man  nur 
sehr  geringe  Pressung  erreichen  kann.  Dann  wurde  vorge- 
schlagen, die  Kohle  zuerst  zu  verkoken.  Ein  Blick  auf  die 
Analysen  dieser  Kohlen  zeigt,  dass  kein  rechter  Grund  vor- 
liegt ,  warum  es  nicht  möglich  sein  sollte  ,  gute  Coks  daraus 
zu  machen. 

Aber  es  ist  der  einstimmige  Wahrspruch  aller,  welche 
den  Versuch  gemacht  haben,  dass  keine  brauchbaren  Coks  für 
Schmelzprozesse  daraus  erzeugt  werden  können.  Proben, 
welche  der  Autor  an  verschiedenen  Orten  längs  der  IJnion- 
Pacific-Eisenbahn  gesehen,  sind  gewiss  nicht  geeignet,  die 
Idee  anzuregen,  dass  das  Vorhandensein  der  Brannkohlen  in 
dieser  Gegend  eine  Gewähr  für  den  Bestand  der  Bergbau- 
Industrie  in  jener  dürren  Gegend  ist. 

Der  Coks  ist  durchaus  nicht  zusammenhängend,  in  der 
That  so  weich,  dass  ein  leichter  Druck  der  Hand  ihn  in  tausend 
Stücke  zerbröckelt.  Wie  könnte  ein  solches  Material  dem  Drucke 
der  daraufiiegenden  Masse  im  Hohofen  widerstehen. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  es  überhaupt  nicht  gebraucht 
werden  könnte,  denn  die  gepulverte  Masse  würde  den  Wind 
noch  weniger  durchdringen  lassen,  als  die  rohe  Kohle.  Es 
will  somit  auf  den  ersten  Anblick  scheinen,  als  bringe  das 
Vorhandensein  dieser  Braunkohlen  der  bedrohten  Industrie 
keinen  Trost. 
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Wenigatens  scheint  dies  die  Ueberzeagong  der  Mehr- 
heit za  sein,  und  wir  hören  jetzt  nichts  mehr  von  weiteren 
Experimenten, 

Doch  was  hftben  jene  schon  bewiesen  ?  Sie  haben  be- 
wiesen, dass  nnter  den  bei  den  verschiedenen  Yersnchen  ge- 
gebenen Bedingungen  die  Rocky-Monntain- Braunkohlen  im 
Hüttenwesen  nicht  zu  Nutze  gebracht  werden  können ,  und 
nichts  mehr. 

Allein  es  gibt  eine  grosse  Anzahl  von  Erfindungen  im 
modernen  Hfittenwesen,  bei  welchen  dieser  Brennstoff  wesent- 
liche Dienste  thun  kann. 

Es  sollen  diese  Erfindungen  nicht  in  aller  Ausdehnung 
behandelt  werden,  aber  es  mögen  hier  einige  Wege  gezeigt 
werden,  auf  welchen  zuversichtlich  das  angestrebte  Ziel  leicht 
erreicht  werden  luinn. 

Was  den  Gebrauch  dieser  Kohle  in  rohem  Zustande  im 
gewöhnlichen  Heizraume  und  auf  dem  gewöhnlichen  Plan- 
roste blos  mit  natfirlichem  Luftzuge  betrifft,  so  konnte  man 
wohl  erwarten,  dass  ein  Materiale  mit  einem  Gehalt  von  8  7o 
an  hygroskopischem  und  gewiss  von  12  bis  20  Vo  ^^  chemisch 
gebundenem  Wasser  zerfallen  und  so  die  Erzeugung  einer 
hohen  Hitze  unmöglich  machen  musste,  insbesondere  da  viele 
Hitze  unvermeidlich  beim  Verdampfen  des  Wassers  aufge- 
braucht wird.  Bei  den  Eisenbahnlocomotiven ,  wo  keine  sehr 
hohe  Temperatur  nothwendig  ist,  kann  keine  hinreichend 
rasche  Verbrennung  bewirkt  werden,  ausser  durch  den  mittelst 
des  Exhaustors  vermehrten  Zug;  und  sogar  bei  dessen  An- 
wendung klagen  die  Ingenieure  der  Union-  und  der  Central- 
Paciflc-Eisenbahn  fortwährend  über  die  Schwierigkeit,  Dampf 
aufzubringen. 

Aber  diese  ganze  Schwierigkeit  kann  hinsichtlich  der 
Flammöfen  dadurch  vermieden  werden,  dass  man  diese  Kohle 
in  Gasgeneratoren  verwendet  statt  auf  der  gewöhnlichen 
Feuerstätte,  und  dass  man  die  Hüttenprozesse  mit  gasförmigem 
statt  mit  festem  Brennstoffe  durchführt.  Man  könnte  zahlreiche 
Beispiele  hinzufügen,  wo  weit  schlechtere  Braunkohlen  als  jene 
der  Rocky- Mountains  mit  grossem  Natzen  auf  diese  Weise  an- 
gewendet werden,  und  einige,  wo  sogar  die  bei  Eisenhütten 
nothwendige  hohe  Temperatur  dadurch  herbeigeführt  wurde. 

Nach  Tunner  sind  Gase  von  guten  Braunkohlen  im 
Stande,  eine  Temperatur  von  2600^  C.  zu  erzeugen. 

Die  Braunkohlen  des  Westens  sind  vorzüglich  passend 
zur  Verwendung  in  Gasgeneratoren;  denn  gerade  der  Umstand, 
dass  sie  in  kleine  Stücke  zerbrechen ,  wenn  sie  der  Hitze  aus- 
gesetzt werden,  ist  ein  Vortheil,  well  dies  der  bequemste 
Weg  ist,  alle  im  untern  Theile  des  Generators  gebildete 
Kohlensäure  in  Kohlenoxydgas  umzuwandein,  da  auf  diese 
Weise  eine  sehr  grosse  Oberfläche  von  glühender  Kohle  dar- 
geboten wird.  Diese  Braunkohlen  sind  nicht  bituminös  und 
ihr  geringer  Aschengehalt  wird  nicht  störend  einwirken.  Es 
mag  thatsächlich  nothwendig  sein,  und  es  ist  gewiss  hoch 
vortheilhaft ,  Gebläseluft  unter  den  Rost  einzuleiten,  um  eine 
rasche  Entwicklung  der  Gase  zu  bewirken ;  aber  dies  hat  auch 
den  Vortheil,  dass  die  Gefahr  von  Explosionen  vermindert 
wird.  Es  dürften  Generatoren  mit  Treppenrösten  und  Unter- 
wind sich  als  die  vortheilhaftesten  erweisen;  und  wenn  noch 
höhere  Temiieraturen  erforderlich  sein  sollten,  als  durch  diese 
Mittel  eraeugt  werden  können,  so  kann  leicht  eine  Steigerung 


durch  die  Anwendung  von  heissem  Wind  sowohl  unter  dem 
Roste,  als  auch  zur  Verbrennung  der  Gase  erreicht  werden. 

Allein  die  Anwendung  der  Brannkohlen  in  Hohöfen 
ist  für  die  westlichen  Bergbaudistricte  von  weit  höherer  Wichtig- 
keit, als  jene  in  Flammöfen.  Diesbezügliche  Versuche  haben 
sich,  gewiss  hauptsächlich  weil  mit  den  verwendeten  Gebläse- 
maschinen die  erforderliche  Pressung  nicht  erzielt  werden 
konnte,  als  erfolglos  erwiesen.  Um  jenes  Materiale  in  dem 
Hohofen  zu  verbrennen,  braucht  man  CyUnder-Gebläse ,  und 
vielleicht  würde  es  auch  nothwendig  sein,  die  Gicht  der  Oefen 
zu  schliessen,  um  unter  einem  hohen  Drucke  zu  schmelzeu, 
der  durch  die  Ofenklappe  regulirt  werden  kann.  Die  ausser- 
ordentlichen Erfolge,  welche  so  beim  Erzeugen  hoher  Tem- 
peraturen von  Bessemer  erzielt  worden  sind,  sind  zu  neu,  um 
einer  Erwähnung  zu  bedürfen.  Nichts  dieser  Art  jedoch  ist 
bis  nun  im  Westen  versucht  worden,  aber  es  steht  za  hoffen, 
dass  während  des  laufenden  Jahres  dieser  Gegenstand  gründ- 
lich durchforscht  werden  wird. 

Die  aus  den  Braunkohlen  durch  die  übliche  einfache 
Methode  erzeugten  Goke  sind,  wie  erwähnt,  für  den  Hohofen 
nicht  passend. 

Aber  die  angewendete  Kohle  war  von  minderer  Qualität, 
wie  sie  in  Colorado  und  Wasatch  nächst  Coalville  vorkommt 
Die  Rock-Springs-Kohle,  welche  weitaus  die  beste  Brannkohle 
ist,  ist  nicht  versucht  worden. 

Und  wenn,  statt  die  Vercokung  dieses  Materials  in 
unvollkommen  construirten  Bienenkorböfen  und  in  Gruben 
zu  versuchen,  vollkommenere  Apparate,  wie  der  belgische 
oder  Appolts-Ofen,  verwendet  worden  wären,  würde  das  Resultat 
vermuthlich  sogar  mit  den  ärmeren  Qualitäten  der  Rocky- 
Mountain-Braunkohle  ermuthigender  gewesen  sein.  Die  Rock- 
Springs-Eohle  würde  gewiss  in  guten  Apparaten  Cokes  bilden, 
und  wenn  sie  nicht  ganz  so  fest  sein  sollten,  als  für  den  Hohofen 
erforderlich,  so  könnte  ihre  Härte  nach  den  vor  einigen  Jahren 
im  Westen  gemachten  Versuchen  durch  Vercoken  unter  Druck 
erhöht  werden.  Um  diesen  Druck  in  den  Coksöfen  zu  er- 
zeugen, braucht  blos  der  Austritt  der  Gase  regulirt  zu  werden ; 
und  die  Oefen  selbst  müssen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Widerstandes  gegen  den  inneren  Drnck  gebaut  werden. 
Erfolg  in  dieser  Richtung  würde  natürlich  von  änsserster  Be- 
deutung sein;  denn  selbst  wenn  wir  es  als  ausgemacht  be- 
trachten, dass  die  Braunkohle  im  Hohofen  mit  der  geeigneten 
Gebläsemaschine  im  rohen  Zustande  verwendet  werden  kann, 
so  wird  doch  ihr  hoher  Wassergehalt  stets  der  Erzeugung  sehr 
hoher  Temperaturen  und  ihrer  Erhaltung  nachtheilig  sein.  Es 
ist  ausserdem,  wie  jeder  Hüttenmann  weiss,  viel  angenehmer 
und  ökonomischer,  rohen  Brennstoff  als  gereinigtes  Materiale  zu 
verwenden. 

Schliesslich  mag  die  Aufmerkaamkeit  auf  die  Wichtig- 
keit gelenkt  werden,  welche  diese  Braunkohlenlager  rück- 
sichtlich der  ausgedehnten  Magneteisensteinlager  nächst  Laramie 
nnd  der  Rotheisensteine  von  Rawlins  haben.  Die  letzteren  sind 
sehr  rein  und  reich  an  Eisen,  die  ersteren  enthalten  auch 
nichts  Schädliches  ausser  ein  wenig  Schwefel. 

Wenn  eine  Methode  gefunden  sein  wird,  durch  welche 
die  Kohle  verkokt  werden  kann,  so  steht  natürlich  nichts  im 
Wege ,  dass  die  Eisenbahn-Gesellschaften  ihre  Schienen  selbst 
machen ;  sollte  dies  aber  nicht  der  Fall  sein ,  so  scheint  es 
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höchst  wfinschenswerth,  dass  die  jfingsteii  Versache  Ton  Siemens 
and  Ponsard  znr  directen  Darstellung  von  fertigem  Eisen  nnd 
Stahl  ans  den  Erzen,  nm  so  den  Hohofenprocess  zn  nmgehen, 
fortgesetst  werden  mit  besonderer  Bedachtnahme  aaf  die 
Zngntebringong  der  Eisenerze  nnd  Brannkohlen  des  fernen 
Westens.  Es  ist  wahr,  dass  die  betreffenden,  von  den  beiden 
Herren  angewendeten  Mittel,  obgleich  technisch  erfolgreich,  docli 
nicht  Ökonomisch  gewesen  sind.  Thats&chlich  werden  gegen- 
wärtig Versuche  in  dieser  Qegend  mit  Apparaten,  welche  von 
jenen  verschieden  sind,  von  den  englischen  und  französischen 
Ingenienren  ausgeführt,  welche  wahrscheinlich  das  Problem 
in  günstiger  Weise  lösen  werden ,  indem  es  der  Hauptgegen- 
stand dieser  Versuche  ist,  grosse  Mengen  von  Bisen  in  gege* 
bener  Zeit  und  mit  möglichst  grosser  Brennstofferspamiss  zn 
erzeugen. 


Beirieb8verhältni88e  und  Fortschritte  bei  dem  Berg- 
bau- und  Hottenbetriebe  zu  PNbram  in  der  Periode 

i870,  1871  und  i872. 

(Fortsetzung.) 

VnL  Drahtseilfabrik.  Da  die  eine  Flechtmaschine 
für  den  vermehrten  Betrieb  nicht  genügte  und  in  der  Nacht 
gearbeitet  werden  musste,  übrigens  für  stftrkere  Seile  auch 
nicht  geeignet  war,  so  wurde  eine  Litzenmaschine  für  ISdrähtige 
und  eine  für  6drihtige  Litzen  in  der  eigenen  Werkstätte  an- 
gefertigt und  aufgestellt  und  die  Herstellung  einer  st&rkeren 
Maschine  zum  Zusammenschlagen  der  Litzen  in  Angrüf  ge- 
nommen. 

Angefertigt  wurden: 

1870 28.689'»  Seüe 

1871 31.8647/« 

1872  .    .    .    .  - 41.580V,*  » 

Der  Verkauf  an  Private  betrug: 

1870 16.416  fl.  62V,  kr. 

1871 20.529  rt   58  „ 

1872 31.786  ,  59V,  n 

Im  Jahre  1872  wurden  auch  beim  hiesigen  Betriebe 
Gussstahl-Drahtseile  versucht,  und  zwar  mit  ausgezeichnetem 
Erfolge,  so  dass  deren  Einführung  jetzt  allgemein  in's  Werk 
gesetzt  wurde.  Die  Seile  kosten  etwas  weniger  als  das  Doppelte 
der  Bisen-Drahtseile,  haben  dagegen  bei  derselben  Stärke  mehr 
als  das  doppelte  TragvermOgen  und  eine  zwei-  bis  dreifache 
Dauer  gegenüber  den  Eisenseilen. 

IX.Bergschmiede  undZeugschmiede.  Der  Betrieb 
der  beiden  Schmieden  erfuhr  keine  Störung  und  konnte  durch 
zweckmässige  Bintheilung  der  Arbeit  das  Personale  abermals 
verringert  werden. 

Das  Personale  betrug  mit  Ende  1872  2  Meister,  51  stabile, 
1  nicht  stabilen  Schmiedgesellen,  2  Handlanger  und  8  Lehr- 
jungen, während  Ende  1869  2  Meister,  63  SchmiedgeseUen 
nebst  den  Handlangem  und  Lehrjungen  beschäftigt  waren. 

Verarbeitet  wurden  an  diversen  Eisen-  und  Stahlsorten 
im  Jahre  1870  Ctr.  224.320  mit  der  Auslage  von   19.022  fl. 

,        n        1871     n       270.734      n        ^  n  n      18.683  n 

.      ,      1872    .      270.164     „      n         n         n     18.997  , 


Die  im  Jahre  1869  am  Lill-Schachte  eingeführten  Guss- 
stahlbohrer haben  durch  das  ganze  Jahr  1870  die  besten 
Dienste  geleistet,  und  waren  nur  wenig  Kachschafl^ngen  noth- 
wendig. 

Im  Laufe  des  Jahres  1870  wurde  auch  der  Stefan-Schacht 
und  August-Schacht  mit  Scharsaoh-  und  Bessemerstahlbehrern 
ausgestattet  und  dnrcli  ein  halbes  Jahr  vergleichende  Ver- 
suche abgeführt;  es  hat  indessen  seine  ganz  besonderen 
Schwierigkeiten,  alle  Vor-  und  Kachtheile  der  Stahlgattungen 
genau  abzuwägen  und  sich  für  die  eine  oder  die  andere  Sorte 
Stahl  zu  entscheiden.  Entschieden  am  billigsten  in  der  An- 
schaffung und  Erhaltung  sind  die  Scharsachstahlbohrer;  die 
Bessemerstahlborer  sind  weniger  baltbar,  die  Gussstahlbohrer 
sind  in  der  Anschaffung  am  theuersten  und  gebrochene  Stücke 
nicht  weiter  zu  verwenden. 

Es  muss  der  längere  Zeit  dauernde  currente  Betrieb 
darüber  Aufschluss  geben,  inwieweit  die  Stahlsorten  auf  die 
Häuerleistung  von  Einfluss  sind.  Nach  den  bisherigen  Erfah- 
rungen wäre  die  Verwendung  von  Gussstahlbohrem  nur  für 
feste  Belegungen  und  die  von  Bessemer-  oder  Scharsachstahl- 
bohrern für  mildere  Belegungen  angezeigt. 

Auch  mit  englischem  Gussstahl ,  der  übrigens  billiger 
als  Reichramminger  ist,  werden  Versuche  abgeführt  ohne 
besonders  günstigen  Erfolg. 

Da  der  Erfolg  der  Stablbohrer  ein  sehr  günstiger  ist,  so 
wird  nun  auch  beim  Anna-  und  Adalberti-Schacht  mit  An- 
schaffing  der  Stahlborer  nach  und  nach  fortgefahren. 

X.  Mechanische  Werkstätte.  Diese  war  in  den 
Jahren  1870  und  1871  im  ungestörten  schwunghaften  Betriebe 
und  stiegen  die  Anforderungen  an  dieselbe  durch  den  sehr 
lebhaften  Betrieb  sämmtlichiir  Schacht-  und  Aufbereitungs- 
Maschinen  und  den  Bedarf  der  Neubauten  derart,  dass  den 
ganzen  Sommer  hindurch  nach  der  Schicht  gearbeitet  werden 
musste. 

Da  die  Maschinen  des  Hauptwerkes  und  namentlich 
die  der  Aufbereitung  in  steter  Zunahme  sich  befinden,  so  wird 
wohl  die  Werkstätte  bald  zu  klein  werden,  und  ist  jetzt  schon 
der  Raum  so  beschränkt,  dass,  namentlich  wenn  mehrere  drin- 
gende Reparaturen  zusammenkommen,  man  mit  den  Arbeits- 
maschinen in  Verlegenheit  kommt  und  den  ganzen  Platz  ver- 
stellt hat. 

Da  nun  nach  der  vollständigen  Einführung  der  Stahl- 
bohrer höchstens  10  bis  11  Schmiedfeuer  nothwendig  sein 
werden,  die  Zeugschmiede  auch  nur  10  Feuer  beschäftigt,  in 
der  Bohrerschmiede  aber  allein  26  Feuer  disponibl  sind,  so 
wäre  die  Erhaltung  zweier  getrennter  Schmieden  durchaus 
nicht  am  Platze,  und  ist  dann  die  Zeugschmiede  in  die  Bohirer^ 
schmiede  zu  übertragen,  wodurch  ein  Schmiedmeister  er- 
spart wird. 

Die  Werkzeugmaschinen  werden  dann  in  die  gegenwärtige 
Zeugschmiede  übertragen,  daselbst  eine  höchst  wünschenswerthe 
kleine  Laufbahn  hergestellt  und  durch  eine  Radial-  und 
Langloch-Bohrmaschine,  eine  kleine  Nntenstossmaschine ,  zwei 
exacte  Drehbänke  und  durch  eine  Stutzhank,  nm  Seilscheiben, 
TreibkOrbe  etc.  selbst  nachdrehen  und  nachbohren  zu  können, 
comt>letirt.  Die  jetzige  Dreherei  wate  dann  Schlosser-  und  Mon- 
tirungs-Werkstätte  und  hiedurch  ohne  Zubauten  genügend  Raum 
gewonnen. 
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Diese  beschriebene  Abändexruig  und  Gompletirnng  der 
Werkstitte  wird  erst  in  die  Jahre  1874  bis  1876  fallen  nnd 
nach  nnd  nach  einzuführen  sein;  ist  aach  gerechtfertigt,  da 
die  Anfertigung  der  Maschinen  nnd  Maschinentheile  in  der 
eigenen  Werkstfttte  wenigstens  15  Percent  billiger  zn  stehen 
kommt  als  gegenwärtig  in  Maschinenfabriken  nnd  man  dann 
fiber  eine  complet  eingerichtete  Maschinen  -Werkst&tte  yer* 
ffigen  wird. 

Der  yerrechnete  Werth  der  Erzengnisse  des  ganzen 
Jahres  betrug : 

1872 103.507  fL  27.^  kr. 

1871 85.633  „    33V,  « 

1870 81.703  ,   41      „ 

Verarbeitet  wurden  an  diversen  Stahl-  und  Eisensorten, 
Blech,  Messing,  Kupfer  etc.  im  Jahre 

1870  Ctr.  4792  mit  der  Auslage  von  3  fl.  16  kr.  pr.  Ctr. 

1871  „     4869    „     n        n  «    3  „   52   „     .      „ 

1872  „     5931    ,      .        ,  „    3  „   05    „     n      „ 

Es  ist  nicht  thunlicb,  hier  nur  alle  die  wichtigeren,  in 
der  mechanischen  Werkstätte  durchgeführten  Arbeiten  nament- 
lich aufzufahren,  es  genüge  zu  bemerken,  dass  neben  allen 
Reparaturen  für  das  ganze  Werk  auch  s&mmtliche  Reconstruc- 
tionen  und  Nenherstellungen  von  Pumpen,  Fördereinrichtungen, 
dann  die  überaus  zahlreichen  neuen  Gonstruc tionen  für  die 
Aufbereitung  und  für  die  Hnttenbauten,  sämmtliche  Trans- 
missionen, Kesselarmaturen,  die  complete  Einrichtung  der 
neuen  Schurfschächte,  die  Laufkrähne,  einige  complete  Speise- 
pumpen etc.  ausgefertigt  wurden. 

Dass  nebstbei  auch  grössere  Reconstructionen  an  Dampf- 
maschinen durchgeführt,  eine  kleinere  Zwillings-Fördermaschine 
und  die  Segen-Gottesschächter  -  Wassersäulenmaschine  complet 
neu  erbaut  wurden,  ist  bereits  früher  erwähnt  worden. 

Auch  für  Private  wurden  ausserdem  Bestellungen  von 
Erzqnetschen,  diversen  Fein-  und  Graupen-Setzmaschinen,  stetig 
wirkenden  Stossherden  nebst  Drehgumpen,  Siebtrommeln,  Förder- 
schalen etc.  effectuirt. 

Im  Ganzen  ist  demnach  der  Erfolg  der  mechanischen 
Werkstätte  ein  sehr  guter  zu  nennen,  und  hilft  dieselbe 
einem  dem  Werke  in  seiner  gegenwärtigen  Ausdehnung  unent- 
behrlichen Bedürfnisse  ab. 

Einen  Einblick  !n  den  Umfang  der  vielen  durchgeführ- 
ten Bauten  gewährt  die  Bemerkung ,  dass  in  der  Triennal- 
Periode  1870  bis  incl.  1872  auf  Neubauten,  ausschliesslich  der 
Reparaturen,  521.911  ü.  49  kr.  ausgelegt  wurden.  Rechnet 
man  die  bedeutenden  Beträge  hinzu,  welche  beim  Grubenbetriebe 
auf  die  verschiedenen  Hoffnungsbaue  ausgegeben  werden,  so 
kann  wohl  mit  Recht  behauptet  werden,  dass  man  bei  dem 
gegenwärtig  blühenden  Stande  des  PHbramer  Hauptwerkes  auf 
dessen  Zukunft  wohl  bedacht  sei. 


(Fortsetzung  folgt.) 


\ 


Notizen. 


Entgcheldnng  des  AokerbaiuaiiiiBteriiimB  über  die 
ZvlJkBiAgkeit  der  Yerleiliiiiig  Ton  aeht  einfaeheii  Gruben- 
mMsen  auf  einen  Anfichlnss«  üeber  ein  Gesuch  um  Ver- 
leihung von  acht  einfachen  Grnbenmassen  auf  einen  Aufschluss 
in  Steinkohle  entschied  die  Berghauptmannschaft  nach  abge- 


führter Freifahrungsverhandlung ,  dass  die  Verleihung  von 
nur  vier  einfachen  Grubenmassen  als  zulässig  erkannt  werde, 
weil  die  vom  Lehenswerber  begehrten  acht  einfachen  Gruben- 
massen  in  einer  solchen  Weise  gelagert  werden  wollen,  dass  sich 
dieselben  nicht  alsvierDoppelmassen  ergeben,  nach  §.  47 
a.  B.  G.  aber,  nach  welchem^anf  einen  Stein-  oder  Brannkohlen- 
aufschluss  die  Lagerung  bis  zu  vier  Doppelmassen  erfolgen 
kann,  eine  Verleihung  von  acht  einfachen,  sich  nicht  als  vier 
Doppelmassen  darstellenden  Grubenmassen  auf  Einen  Auf- 
sühluss  unstatthaft  sei.  ^ 

Gegen  dieses  Brkennt'jiss  brachte  der  Verleihungswerber 
den  Recurs  beim  Ackerbauministerium  ein.  Dieses  gab  dem  Re- 
curse  Folge  und  änderte  das  berghauptmannschaftliche  Erkennt- 
niss  dahin  ab,  dass  auf  die  Zulässigkeit  der  Verleihung  von 
acht  einfachen  Grnbenmassen  erkannt  wurde.  Diese  Entschei- 
dung gründete  sich  auf  folgende  Motive :  Die  Annahme  der  Berg- 
hauptmannschaft, dass  nach  §.47  a.  B.  G.  die  Verleihung  von 
acht  einfachen,  sich  nicht  als  vier  Doppelmasse  darstellenden 
Grnbenmassen  auf  einen  Aufschluss  unstatthaft  ist,  entspricht 
weder  der  Absicht  noch  dem  Wortlaute  dieses  Paragraphen. 
Die  im  zweiten  Absätze  desselben  ausgesprochene  Absicht 
geht  nämlich  dahin,  dass  bei  Vorhandensein  freien  Feldes 
eine  grössere  Zahl  von  Grubenmassen  verliehen  werden  könne, 
als  für  einen  Freischarf  vorbehalten  ist.  Der  Wortlaut  aber 
spricht  keineswegs  aus,  dass  unter  der  eben  erwähnten  Be- 
dingung nur  Doppelmassen  gelagert  werden  können, 
sondern  lediglich,  dass  dem  Verleihungswerber  freisteht,  bis 
zu  vier  Doppelmassen  zu  lagern.  Mit  Rücksicht  auf  die 
erwähnte  Absicht  des  Gesetzes  kann  dies  nur  dahin  ausgelegt 
werden,  dass  bis  zur  räumlichen  Ausdehnung  von  vier  Doppel- 
massen auf  einen  Aufschluss  gelagert  werden  könne,  dass  sonach 
bis  zu  dieser  Ausdehnung  auch  die  Verleihung  von  einfachen 
Grnbenmassen  nicht  ausgeschlossen  sei. 

(Mitth.  des  k.  k.  Ackerbauministeriums.) 

Bonqnayroi-Dennyronze'eehe  Athmongs-  nnd  Be- 
lenchtnngs-Apparate.  *)  Ueber  neuerliche  Versuche  mit  diesen 
Apparaten  sind  wir  in  der  Lage,  unseren  geehrten  Lesern  nach- 
stehenden Befund  mitzutheileu : 

Bochum,  den  10.  November  1873. 

In  Gegenwart  des  Herrn  Berghauptmannes,  Prinzen  zn 
Schönaich-Carolath,  mehrerer  königlicher  Bergbeamten, 
sowie  zahlreicher  Gmbenbeamten  und  Arbeiter  fanden  heute 
unter  Leitang  des  deutschen  Theilhabers  der  Fabrik  Ron- 
quayrol-Denayrouze,  Paris,  Herrn  L.  von  Bremen, 
Kiel,  mit  den  Rouquayrol-Denayrouze'schen Hochdruck- 
Athmungs-  und  Beleuchtnngs- Apparaten  einige  Versuche  statt, 
welche,  wie  folgt,  veranstaltet  wurden  und  verliefen: 

Auf  der  Zeche  Präsident  (alter  Schacht)  war  ein  von 
massiven  Mauern  eingefasster  und  mit  Steinen  abgedeckter 
Raum  für  die  Entwicklung  schlechter  Gase  mögliebst  luftdicht 
vorgerichtet;  derselbe  war  durch  eine  Thür  zugänglich,  welche 
nach  ihrem  Abschluss  lediglich  dem  Athmungsschlauche  des 
Apparates  den  Durchgang  gestattete;  von  drei  Seiten  aus 
Hessen  sich  die  Vorgänge  in  dem  Experimentirraum  mittelst 
Fenstern  von  Aussen  übersehen.  Die  für  die  Versuche  erfor- 
derte Luft  war  in  einer  Pressung  von  20  Atmosphären  in  zwei 
Batterien  zn  sechs  Flaschen  enthalten,  zu  deren  Füllung  mit- 
telst einer  Hochdruck-Luftpumpe  je  17t  Stunden  erforderlich 
gewesen  sind.  In  der  Absicht,  den  Versuchsraum  mit  Gasen  zn 
erfüllen,  welche  den  brandigen  Wettern  und  den  Schwaden 
entsprechen,  wurden  in  dem  Zimmer  mehrere  Feuerkörbe  mit 
Coke,  sowie  ein  Kübel  mit  Salzsäure  und  Kreide  aufgestellt. 
Die  durch  Verbrennung  der  Coke  und  die  Zersetzung  der 
Kreide  entwickelte  Kohlensäure  löschte  nach  einiger  Zeit  die 
eingebrachten  offenen  Lampen  aus,  während  auch  das  Auf- 
treten von  Kohlenoxydgas  sehr  wahrnehmbar  wurde.  In  diesem 
Stadium  trat  der  von  der  Fabrik  Denayro^ze  &  Oomp. 
mitgesandte  Herr  Richard  mit  dem  Apparate  und  der  ange- 
ztLndeten  Lampe  in  das  Local,  dessen  Thür  er  hinter  sich  ver- 
schloss.  —  Üeber  eine  halbe  Stunde  hielt  er  sich  dort  auf, 

*)  Vergl.  Nr.  14  und  36  dieser  Zeitschrift,  Jahrg.  1873. 
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iialim  die  verfichiedensten  VerrichtaDgen  Tor  and  erschien  in 
keinerlei  Weise  von  den  das  Zimmer  erffillenden  giftigen 
Gasen  bel&stigt ;  desgleichen  brannte  die  Lampe  mit  helUench- 
tender  Flamme  fort,  um  die  tödtUche  Einwirkang  der  ent- 
wickelten Gase  auf  den  thierischf^n  Organismus  evident  za 
machen,  wurde  ein  Hand  in  den  Yersachsranm  eingelassen, 
welches  Thier  schon  nach  wenigen  Minuten  in  Zuckungen  und 
Krämpfe  verftel. 

Zur  Veranstaltung  eines  zweiten  Yersaches  wurden 
zuvörderst  die  Gase  aus  dem  Zimmer  wieder  ausgetrieben  und 
darauf  dasselbe  durch  Abbrennen  von  Sprengpulver  und 
Schwcfelblumen  mit  einem  dichten  stickeoden  Qualme  erffillt 
Auch  in  diesem  widrigen  Gaagemenge  hielt  Herr  Ri  ch ar  d  mehr 
als  eine  halbe  Stuude  sich  auf,  ohne  eine  Spur  von  Bel&sti- 
gang  zu  zeigen,  sowie  desgleichen  die  mitgeführte  Lampe  mit 
derselben  Kraft  fortbraunte.  Hiernach  wurde  das  Experiment 
von  mehreren  Personen  mit  dem  gleichen  Erfolge  wiederholt; 
sämmtliche  fiberzeugten  sich,  dass  mit  dem  Apparate  das  Ein- 
dringen in  irrespirable  Gase  und  der  Aufenthalt  in  denselben 
ohne  Gefahr  und  Unbequemlichkeit  ermöglicht  sei. 

Inzwischen  war  eine  Batterie  von  Luftbehältern  nach 
nahe  2^l2SiünAigeT  Inanspruchnahme  ziemlich  erschöpft,  und 
man  brach  die  Versuche  auf  der  Grube  ab,  um  sie  später  im 
Laboratorium  der  Berggewerkschaf tscasse  fortzusetzen.  Hierbei 
bandelte  es  sich  darum,  die  Brauchbarkeit  des  Apparates  auch 
far  den  Dienst  in  explosiblen  Gasen  (schlagenden  Wettern) 
darzuthun.  Zu  diesem  Behufe  warde  die  brennende  Lampe 
unter  eine  Glocke  gestellt,  welche  von  Wasser  abgeschlossen 
und  in  welche  Leuchtgas  bei  wechselnder  Mengung  mit  atmo- 
sphärischer Luft  eingeführt  wurde.  Die  Lampe  zeigte  sich  in 
keiner  Weise  von  diesem  Gasgemenge  afficirt,  dessen  Brenn- 
barkeit und  Explosionsfähigkeit  festgestellt  werden  konnte. 

Das  Einbringen  der  Lampe  in  die  mit  reiner  Kohlen- 
säure erfüllte  Glocke  wies  zu  wiederholtem  Male  nach,  dass  die 
Lampe  wegen  ihrir  unabhängigen  Lnft-Zu-  und  Abfuhr  in  das 
Athmen  und  die  Verbrennnng  nicht  unterhaltenden  Gasen  an 
ihrer  Leuchtkraft  nicht  im  Mindesten  einbüsst 

Als  das  einstimmig  anerkannte  Ergebniss  der  vorhin 
erwähnten  Versuche  darf  bezeichnet  werden: 

Der  Rouquayrol-Denayrouze'sche  Minenapparat 
ist  von  hoher,  bisher  von  keiner  anderen  Vorrichtung  erreich- 
ter Brauchbarkeit,  am  beim  Bergbau  Rettungs-  und  andere 
schwierige  Arbeiten  in  bösen  Wettern  gefahrlos  auszuführen. 
Die  Unterzeichneten,  welche  den  Versuchen  beiwohnten,  be- 
stätigen mit  ihren  Unterschriften  den  Inhalt  dieses  Protokolles. 

(Gez.)  P.  Schönaich-Garolath,  Berghauptroann. 

V.  Rönne,  Oberbergrath. 
Erdmann.  E.  Krablor. 

Menzel.  Dr.  Natorp. 

H.  Schultz.  Sehr  ad  er. 

H.  Heintzmann.  Banr. 

Bergmännische  Vereine  bestehen  derzeit  in  Oester- 
reich  folgende:  In  Niederösterreich:  der  Verein  für 
die  österr.  Eisenindustrie  in  Wien  —  In  Böhmen:  der  mon- 
tanistische Verein  im  Erzgebirge  zu  Joachimsthal,  und  der 
Verein  für  bergbauliche  Interessen  im  nordwestlichen  Böhmen 
za  Teplitz.  —  In  Mähren:  der  berg-  und  hüttenmännische 
Verein  zu  Mähr.-Ostrau.  —  In  Steiermark:  der  montani- 
stische Verein  für  Steiermark  zu  Leoben.  —  In  Kärnten: 
der  berg-  und  hüttenmännische  Verein  für  Kärnten  in  Klagen- 
fnrt.  —  Der  früher  bestandene  montanistische  Verein  für  Unter- 
steiermark hat  sich  im  Jahre  1873  mit  dem  montanistischen 
Verein  für  Obersteiennark  zu  dem  montanistischen  Vereine  für 
Steiermark  vereinigt.  Die  beabsichtigte  Bildung  eines  mon- 
tanistischen Vereines  für  Krain  ist  bisher  nicht  zu  Stande  ge- 
kommen. —  Zu  erwähnen  wäre  schliesslich  noch  der  bergmän- 
nische Verein  zur  Förderung  montanistischer  Zwecke  im  nörd- 
lichen Böhmen  zu  Teplitz,  welcher  jedoch  bis  Jetzt  nicht  in 
Wirksamkeit  getreten  ist. 

Djnamit*  Vom  k.  nnd  k.  Kriegsministerium  wurde  der 
Firma  Nobel  &  Comp,  die  provisorische  Bewilligung  zur  Er- 


zeugung auch  der  Dynamitsorteu  Nr.  II  und  III  ertheilt,  und 
vom  k.  k.  Handelsministerium  wurde  der  Transport  dieser 
Sprengpräparate  auf  den  österreichischen  Eisenbahnen  gestattet 


Literatur. 

Anleitung  znr  Wartunir  station&rer  Dampfkessel 
und  Dampftuaschlnen  für  Kesselheizer,  Besitzer  von  Dampf- 
maschinen und  Arbeiter  in  Dampfmasohinen-Fabriken.  Von 
P.  Alois  Wach,  Professor  am  k.  k.  Gymnasium  in  Pilsen  und 
autoris.  Prüfungs  -  Gommissär  für  Wärter  stationärer  Dampf- 
kessel und  Dampfmaschinen.  Pilsen  und  Leipzig  1873  Verlag 
von  Carl  Maasch. 

Das  Buch  ist  in  drei  Theile  getrennt,  wovon  der  erste 
iJie  wichtigsten  Gesetze  enthält,  welche  in  Oesterreich  über 
die  Dampfkessel  und  Dampfkessel-Explosionen,  sowie  über  die 
zur  Bedienung  und  Ueberwachung  von  Dampfmaschinen  oder 
Dampfkesseln  zu  verwendenden  Personen  erlassen  worden  sind. 
Der  zweite  Theil  behandelt  zunächst  die  mit  Bezug  auf  die 
Kesselwartung  nöthigsten  Vorkenntnisse  über  den  Wasserdampf, 
sodann  die  Einrichtung  der  Dampfkessel  nebst  Ausrüstung  und 
ihren  Gebrauch,  ferner  die  Wartung  der  Kessel,  die  Gefahren 
bei  ihrem  Betriebe  und  die  Mittel  ihrer  Abwendung,  und  zählt 
endlich  die  Pflichten  des  Heizers  auf. 

Die  beiden  ersten  Theile  genügen  somit  für  die  H  e  i  z  e  r, 
während  der  dritte  Theil  das  für  die  Wärter  stationärer 
Dampfmaschinen  ausserdem  Wlssanswerthe  umfasst.  Der- 
.selbe  behandelt  zunächst  die  Ergänzung  der  Vorkenntnisse 
über  den  Wasserdampf  mit  Bezug  auf  seine  Wirkungsweise 
in  der  Dampfmaschine,  beschreibt  sodann  die  letzteren,  die 
Wartung  derselben  und  die  Gefahren,  welchen  der  Maschinen- 
wärter ausgesetzt  ist,  worauf  schliesslich  wieder  die  Pflichten 
der  letzteren  aufgeführt  werden. 

Das  Buch,  welches  181  Seiten  (Octav)  umfasst,  ist  seinem 
Zwecke  gemäss  recht  populär  geschrieben. 

Das  Verständniss  des  beschreibenden  Theiles  des  Buches 
wäre  für  Manchen  durch  Beigabe  von  erläuternden  Zeich- 
nungen allerdings  gefördert  und  so  auch  dessen  allgemeinere 
Benützbarkeit  erzielt  worden.  Indessen  dürfte  die  doppelte 
Erwägung  den  Weglass  von  Zeichnungen  rechtfertigen,  dass 
hiedurch  der  Preis  des  Buches  ungleich  massiger  gehalten 
werden  konnte,  und  dass  letzteres  eben  zumeist  für  Arbeiter 
bestimmt  ist,  welche  ihre  Studien  praktisch  an  ausgeführten 
Kesseln  und  Maschinen  zu  machen  haben  und  auch  nur  auf 
diesem  Wege  sicher  erwerben  können,  so  dass  ihnen  in  dieser 
Richtung  das  Buch  blos  als  Leitfaden  zu  dienen  hat. 


.Amtliclxes. 

Conenrs  -  Anssehrelbnng. 

Bei  der  k.  k.  Salinenverwaltung  in  den  Alpenländern 
ist  eine  Sudhütten verwalterstelle  in  der  IX.  Rangclasse  mit 
dem  Gehalte  von  1100  fl. ,  der  Activitätszulage  von  200  fl., 
dem  Bezugsrechte  auf  12  Wiener  Klafter  Brennholz  oder  das 
Aeqnivalent  von  Mineralkohle  um  defi  halben  Salinengestehungs- 
preis,  auf  das  systemmässige  Salzdepntat  per  Familienkopf  und 
mit  dem  Genüsse  einer  disponiblen  Natnralwohnung  gegen 
Rücklassnng  der  HäUte  der  Activitätszulage ,  sowie  mit  der 
Verpflichtung  zum  Erläge  einer  Dienstcaution  im  Gehalts- 
betrage zu  besetzen. 

Die  Erfordernisse  für  diesen  Dienstposten  sind:  absol- 
virte  bergakademische  Studien,  praktische  Kenntnisse  und  Er- 
fahrungen im  Salzsudbetriebe ,  Kenntniss  des  montanistischen 
Rechnungswesens  und  der  Administrationsvorschriften,  Gewandt- 
heit im  Goncepte. 

Die  Gompetenzgesache  um  diese  Stelle  sind  nebst  den 
erforderlichen  Documenten  und  der  Diensttabelle  binneüivier 
Wochen  bei  dem  Vorstande  der  k.  k.  Salinenverwaltung  za 
Hall  in  Tirol  einzureichen. 

Wien,  am  8.  Jänner  1874. 
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Bdi  den  Oberleniensdorf  -  Georgentlialer  Brannkohlen- 
werken  ist  die  Stelle  eines 

Beehnnngsfiihrers 

za  besetzen. 

Genosse :  Fixer  Gehalt  1000  fl.  ö.  W.,  freies  Quartier, 
Beheizung  und  Gelenchte. 

Gesuche  bis  10.  Februar  d.  J.  bei  der  Bergdirection  in 
Obergeorgenthal.  (7—2) 


Bergschullehrer. 


Bei  der  neu  creirten  efnelassigren  Berpsohule  in  dem 
OBtrav-Karwiner  Steiukohleureviere  ist  der  Posten  des  Berg- 
SChvllehren  zu  besetzen  mit  nachstehenden  Bezügen : 

Fixer  Jahresgehalt  von 1800  fl.  ö.  W. 

Zusicherung  einer  weiteren  Gehaltszulage  nach 
Ablauf  von  vier  befriedigenden  Dienst- 
jahren per 200  „    „    n 

Quartiergeld 350  „    „    n 

nebst  freiem  Kohlenbezuge  ffir  den  eigenen  Hausbedarf. 

Der  Unterricht  in  zwei  fortlaufenden  Jahrgingen  — 
tut  welche  die  Aufnahme  der  Bergschüler  alle  zwei  Jahre  er- 
folgt —  soll  nach  Bedarf  sowohl  in  deutscher  als  in  böhmi- 
scher Sprache  (in  letzterer  mit  Rücksicht  auf  den  Localdialekt) 
ertheilt  werden  und  umfasst: 

I.   Im  ersten  Jahrgange: 
a>  Gebirgskunde. 

b)  Geometrisches  Zeichnen. 

c)  Flächen-  und  Körperberechnung. 

d)  Einrichtung  von  Pumpen-  und  Bergbaumaschinen. 

II.  Im  zweiten  Jahrgange: 

a)  Praktische  Steinkohlen-Bergbaukunde. 

b)  Grnndzüge  der  Markscheiderei. 

c)  Zeichnen  von  Grubenskizzen. 

d)  Bergpolizei-  und  Disclplinarvorschriften. 
Bewerber  um  diesen  Lehrerposten  wollen   ihre  mit  der 

Nachweisnng  der  Befähigung  und  Sprachkenntniss  instruirten 
Gesuche  mit  aller  Beschleunigung  binnen  sechs  Wochen  vom 
Tage  der  Veröffentlichung  an  das  Bergschul- Co mitd  in  Mährisch- 
Ostrau  leiten  und  hierin  zugleich  den  Zeitpunkt  bezeichnen, 
zu  welchem  sie  im  Falle  der  Verleihung  diesen  Lehrerposten 
antreten  könnten. (8 — 2) 

Ein  tüchtiger  Obersteiger 

für  einen  Sisenerzbergbau  wird  gesucht.  Demselben  wird  je 
nach  der  theoretischen  und  praktischen  Vorbildung  und  den 
bisherigen  Leistungen,  die  er  nachzuweisen  vermag,  neben 
freier  Wohnung  und  Heizung,  sowie  Antheil  an  der  Tantieme 
vom  Werksertrag,  ein  Monatsgehalt  von  60  bis  80  fl.  ö.  W.  B.  N. 
zugesichert. 

Mit  den  nöthigen  Documenten  versehene  Gesuche  sind 
bis  finde  Jänner  d.  J.  einzureichen. 


(11-2) 


Die  Hflttendirection  Ealan 

bt»  3kTonftübUt  sSrrgßan-  tmb  ^ntten'^rtien'9ernnff. 
(Lotste  PoHt  Bnaa  in  SlcbenbAry^n.) 


^ 


Ein   schon  benutzter ,-  jedoch  noch   in  gutem,   brauch- 
baren Zustande  sich  befindlicher 


von  200  bis  800  QuadratfkUNi  Heisfl&oho 

wird    zu   kaufen    gesucht  von    der  Bakonitzer   Bergbau* 
Aetien-Gesellsohaft  in  Bakonits  (Böhmen).  (196—1) 


5^  1 


^ 


mit  langjähriger  Praxis  bei  allen  Zweigen  des  Bergbaues  und 
mit  sehr  guten  Aeferonzen  versehen,  seit  mehreren  Jahren  bei 
einer  grösseren  Gewerkschaft  in  obiger  Eigenschaft  bedienstet, 
wünscht  eingetretener  Verhältnisse  halber  seinen  Posten  zu 
verändern.  (14 — 3) 

Gef.  Anträge  erbittet  man  bis  Ende  Februar  d.  J.  unter 
Chiffre  H*  120  durch  die  Administration  dieses  Blattes. 


Bei  dem  k.  ung.  Salzgruben amte  in  Marosujv4r  ist  eine 
Dampfteasehinenwärterst^lle  mit  monatlich  52  fl.  Gehalt 
und  Natural- Wohnung  oder  in  Ermangelung  dieser  15  Percent 
Quartiergeld  provisorisch  zu  besetzen. 

Bewerber  mögen  ihre  mit  Prüfungs-  und  Befähignngs- 
Zengnissen  gehörig  instruirten  Gesuche  bis  Ende  Februar  1874 
dem  genannten  SaJzbergamto  zustellen. 

Vorzug  erhalten  Monteurs  und  Maschinenbauer,  die  ihre 
Befähigung  im  Appretiren,  Drehen  u.  s.  w.,  überhaupt  in  Beauf- 
sichtigung und  Leitung  einer  Kunst-  und  Maschinen-Schmiede 
und  Schlosserwerkstätte  aufweisen  können. 


K.  ung.  Salzbergamt. 
M.-Üjvar,  am  10.  Jänner  1874. 


(13-2) 


Patent-Strabl-Condexiaatoren ;  ohne  Luftpumpe! 

a)  für  alte  und  neue  Dampfmaschinen;  20%  Kohlen- 
ereparnies  garantlrt. 

b)  fOrVacuumapparate  aller  Art.  (Leimsiedereien,  Zucker- 
fabriken etcjPatent-Dampfstrahl-Gebläee»  ohne  Dampfmaschine, 
ohne  Transmissionen,  ohne  Abnutzung I 

Bei  sehr  geringem  Dampfverbrauche  ist  zum  Betriebe 
nur  eine  dünne  Dampfleitung  erforderlich : 

a)  für  Schmiedefeuer  und  Schmelzöfen. 

b)  zur  Ventilation  von  TrockenrSumen ,  Malzdarren, 
Aschencanäien  etc. 

c)  für  Gaswerke  als  Exhaustoren.  (10—5) 
Patent-Injectoren  mit  theil weiser  Benutzung  vonExhaust- 

dampf,  Elevatoren  zum  Heben  von  Wasser,  Maische  etc.    Be- 
triebssicherste Pumpe,  welche  existirt. 

Prospecte,  Preislisten  und  Referenzen  umgehend, 

empfehlen  unter  Garantie 

C.  A.  Scliniidt  A  iridera, 

JßUUr  ^«fotoratrfttg  9r.  9. 
Preislisten  gratis  und  franco. 


I 


JVamungl 


Sohleohte,  gef&hrllohe  und  theuereHaohah- 

muil^en  des  NobePschen  2>ynamits  werden  in 
frechster  Weise  selbst  unter  dem  Eigennamen  unseres 
Fabricates  ausgeboten.  Wir  machen  darauf  aufmerksam, 
dass  unser 


namit 


III,    per  Zoll-Centner  62  fl.    Oe.  W.,    alle   Vaohall- 
mnnaren  zu  80.  100  bis  110  fl.  in  jeder  Hinsicht  weit 

^  flbertrlflt. 

yP  Binnen  Kurzem  werden  wir  eine  neue  Borte  Dy- 

namit, per  Otr.  46  fl.,  in  den  Handel  bringen. 

laUer  &  EscMaclier, 

(12—3)  Wien,  Wallfischgasse  Nr.  4. 


I 


/ 
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ettaftcingct 

Elseünrei  il 

WIEN 


Auf  der  Weltausstellung   wegen   Theilnahme  an   der  iury 

ausser  Beurtheilung : 

Alleinige  Specialität: 
OC  l¥erlLBeiis  -  Iflasclilneu.  *9(l 

znr  Bearbeitang  vou  Metallen  nnd  Holz. 

Hat  auf  Lager:  (16—1) 

Kleine  Bolxendrehbilnke, 
EgrallslrbftBke^ 
Drehb&nke  zum  Egralisireni 

Plftadrehea   und  Sehraii- 

benschneiden  Ton  160  bis 

5Q0  SpltzenhShe, 
Flandrebbftnke, 
Frelfltebende  n.  Wand-Bobr- 

mascbineny 
nnd  alle  in  das  Fach  einsc 


Radial-Bobrmasehineny 

Nntbstossmaseblneny 

Hobelmascbineny 

Sbapingmaschinen^ 

Locbmascblnen) 

Scbeeren^ 

Solzbobelmascblnen^ 
reiss&gen^ 
Bandsägeny 
klagen  den  Constrnctionen. 


Empfiehlt  sich  znr  Anfertignng  von  Abgflssen  naob 
eigenen  nnd  fremden  Modellen  nnd  Ton  Stirn-  nnd  1^'inkel- 
r&dem  ebne  Modelle^  mit  der  Formmascblne  erzengrt. 


Unentbehrlich  znm  Hessen  längerer  Strecken 
für  Ingenieure,  Gutsbesitzer  etc.,  zeigt  die  Strecke 
selbst  an.  Gutachten  stehen  zur  Verfügung. 

Rudolf  Wittmann,      (15--6) 

Wien,  Gandenzdorf,  Schönbrannerstraase  18. 


Transportable  Centimalwag^en 

mit  Patent-AuBlösungs-Yorrichtung  zum  Abwiegen  von  Hunden, 
Karren,  Strassen  fuhrwerken  etc.  etc.,  offerirt  die  Brnckenwagen- 

Fabrik  von  C.  Schember  &  SSlme, 

(13-20)  Wien,  III.,  untere  WeisBgärberstrasse  8  n.  10. 

Uluatrirte  Preiacourante  per  1874  gratis. 

Mauch  &  Brock, 

ÜletaltiDaarca    nnd   ülafcbinenfatn&y 

Wien,  m.,  Apostelgasse  14,  und  Mariabilt  Webgasse  87. 
Comptoir;  ni.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  nnd  Wasser- Anlagen 

In  Stilta  ui  Mriki-lUklmcMrtr. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

fSr  j^dnftr  jtktr  Art«  «tUtn  wii  (Sirttn. 

Bade  -  EinrichtungeiL 

Heizungen  aller  Syeteme. 

Fabrication  und  Lager  aller  Art  HUme^  TentUO)  Sehie- 
ber^BadeeinriehtirngB-O^enstände,  Pumpwerke  für 
Bampf- nnd  Handbetrieb^  Bampfkessel«  Armaturen. 
Lager  von  Gnss-^  Scbmiedeeisen*)  Blei^  Messing-  nnd 
KnpferrSliren  etc.  BluBtrirte  Preiscoaranto,  Projeota 
und  Voranschläge  auf  Verlangen  gratis.  (9 — ^^4) 


Alle  in  dieser  Zeitschrift  besprochenen  oder  angekün- 
digten Werke  sind  stets  vorrftthig  in  der  Q.  J.  Kans'schen 
Buohhandlang,  Kohlmarkt  7  in  Wien. 


Ein  1   Oentner  nnd  ein  30  Gentner  Dampfhammer  mit  Oberdampf,  eine  Doppelkeilnnthenftraismanoliine 
für  Locomotiv-  und  Wagen-Axen,  sowie  eine  I>oppelazendrehbank  neuester  Construction  sind  zu  verkaufen. 
Näheres  unter  Chiffre  B>  F,  Wr.  105  poste  restante  Chemnitz, (3—1) 

Unterirdische  Wasserhaltungsanlagen 

mit  rotirender  Bewegung  nach  Hili's  System,  sowie  alle  Maschinen  für  den  Bergban  liefert  solid  und  billig  die  Maschinen- 
fabrik &  Eisengiesserei 

(199-4)  Hoftnann  &  ZinkeiBon, 

Zxvickau  in  Sacli»en. 

Technisches  Bureau, 

llascbinen-  und  Metallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS  PROCHASKA, 

Sp>ecialitat  für  Bergbau,  Hüttenwesen  &  EisenbahnbedarC 


für 


ara-19) 


Die  Ausfiihrang  von 

AufbereitnngreB 

aller  Art,  StelnkoUen,  Sohwefelkies  und  Phosphorit,  sowie 
Asohenwäsohen  imd  Trooken  -  Separationen 

mit  Selbstverladnng 

übernimmt  als  Specialität 

inoL  Ijieferung  sämmtlicher  Maschinen  und  A.pparate 


Hemadorf  bei  Waldenbnrg 

CPrenBs.-SchleBien}. 


FoMritts-Meiliiille  1  Föriliimlin  M 


■Wien  isra. 


Prager  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 

(vorm.  Bnston  A  Co.)  In  PBAO 

empfiehlt  ihre    nach    den  neaesten  Constmctionen    and    auf  Qnmd    der  eigenen    Erfahrungen 
ausgeführten 

unterirdischen  Wasserhaltungs-Mascliinen, 

von  welchen  znr  Zeit  mehrere  in  Arbeit  hefindlich. 

Complete  Bergwerksanlagen,  Fördermaschinen  mit  patentlrter,  selbstthätlg  variabler  Expansions- 

Tentilsteaenmg  (prilmllrt),  Förderkörbe,  BrembergTorrichtaiigen,   eiserne  Hunde,  Dampfbessel» 

Drncbditze  und  Pnmpen  Jeder  Art,  gnsselseme  nnd  blecherne  Stelgerohre,  Bchmledelseme  Ch?BtBnge, 

Dampfbabel,  Dampfttnmpen  etc.  etc.  (17—13) 

SCHÜCHTERMANN  &  KREMER 

in  Dortmimd  (Westphalen), 

liefern:  (102-1) 

Hslll«awft«ch«n  nach  patentirtam  beirftlirWm  Syitem*  nod  »IIa  In  du  ABfbcreitnnsafach   elDKUagends  Artikel. 


HOLDORFF  &  BRÜCKNER,  Iipienre,  Opemring:  8,  Wien. 


Dir  eotwlr  ken  d  e 

Hayirand    TyUr's   &    Comp.  (5—3) 

Xrortaehpltt«iDed»Ule. 


Wlfl] 


r  Wel 


DieBB  Pampsii  eignen  sich  fSr  alle  Arten' WaaaerbeschaffaDg. 
so  Damuntlicb  fBr  Bergwerke ;  dieaelbea  Icännen  mit  Dampf  oder 
comprimirter  Laft  betrieben  werden.  Ea  entfällt  hierbei  jeder  weitere 
Slotor  nnd  die  so  kostspieligen  Gestänge.  Der  Betrieb  lowie  die 
■onta^e  sind  Basierst  einfach. 

Anlagen  nach  diesem  Sf  item  sind  in  dem  grässten  Maasstabo 
fdr  Jedes  Wasserquantom  nnd  alle  FSrderhShen  ansfahrbar. 

Diese  Pumpen  arbeiten  nnter  anderen  bei  A.   Dreher,  Kleln- 

SchWBOliat;  Carl  Osnald-Grube  bei  Glelwlti ;  Brnnneu-Verwaltnng 

in  MariMibad ;  ö,  Slgl,  Wlener-NeusUdt J  Johuu.  iflolf-HOtte  bei  Zeltweg  and  in  der  Brannar  Branerei  in  Brnnn  a  Gebjrge 

Anf  Wansch  abernehmen  wir  die  Alunhriing    und    iDgangTSetznllg   sammtlitker   Anlagen  nnt«r  Oarantte  eines 

^llnsUgen  Erfolges.    -   Aosführliche  PrtiseonranTe .  Prospecte,  KosUn anschlage  ni.d  Projecte  umgehend  and  gratis. 


■■  Hiezu  eine  literarische  Beilage. 


Diese  Zeitschrift  erscheint  wUchentlich  einen  Bogen  «tirk  mit  jährlich  wenigstens  swölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  PränumeratlonsprelB  ist  jährlieh  loco  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Kit  franco 
Postverteidlig  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  haibjahrig  5  fl..  bariehiingsweUe  5.  fl.  40  kr.  —  vierteljahrig  2  fl.  50  kr.,  beiiehnngs- 
weise  2  fl  70  kr  —  Inserate  flnilen  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Honpareilleieile  Aufnahme.  Probennmmera 
nnd  InKriionsschema,  i^onact  sich  Jeder,  der  zn  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Vorans  berechnen  kann,  stehen 
aof  gefälliges  Verlangen  gratl*  nnd  fraiCO  «n  Diensten. 
ZnBchriften  jeder  Art  kSonen  nnr  fIraRCO  angenommen  werden. 


Druck  von  G.  GlsUl  4  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  verantwortlich  Hermann  Uan 
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far 


Berg-  und  Hüttenwesen 


VerantworÜiclie  Eodacteure: 


Adolf  Patera, 


und 


k.  k.  Bertrftth  und  Yoratand  dea  hüttenm&nniBoh- 
ohMdiaeheii  Lftborstoriams. 


Egld  Jarolimeb^ 

k.  k.  Bergxath  und  teohnisehcr  Conenlent 
im  Ackerbaa-Miniiterlam. 


Verlag  der  O.  J.  Mana'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Eohlmarkt  7. 


Zam  Eisenbakntarif  für  den  Massentransport.  —  üeber  die  Verwendung  von  Petrozsönyer  BrannkoUe  znm  Hohofenbetrieb 
zu  Kalan  in  Siebenbfirgen,  —  Winstanley  &  Barker's  Patent-Kohlen-Schrömm-Mascbine.  —  Betriebsverbftltnisse  nnd  Fortschritte 
bei  dem  Bergbau-  und  Hfittenbetriebe  zu  PHbram  in  der  Periode  1870,  1871  und  1872.  (Fortsetzung.)  —  Notizen.  — 
Ankündigungen. 


Zum  Eiaenbahntarif  für  dan  Maaaentransport. 

Von  P.  Tunner. 

Bs  dürfte  den  geehrten  Leser  befremden,  dass  ich  als 
Nichtf achmann  im  Bisenbahnwesen,  und  da  ich  Überdies  we  der 
als  Fabriksdirigent  noch  als  Spediteur]  mit  Bahnen  zu  thun 
habe,  mir  dennoch  erlaube,  in  dieser  Angelegenheit  durch  eine 
öffentliche  Schrift  Theil  zu  nehmen.  Dies  selbst  ganz  gut  ein- 
sehend, werde  ich  mich  aller  Kürze  befleissigen  ;  glaube  aber 
dennoch,  wenigstens  für  manchen  in  dieser  Frage  nfther  Be- 
theiligten einige  Aufklärung  geben  zu  können,  wenn  es  auch 
nur  durch  Ziffern  geschehen  sollte,  die  ich  Anderen  entnommen 
habe.  Zudem  halte  ich  mich  als  Jünger  der  Montau-Indu  strie, 
welche  von  dieser  Frage  vor  allen  Industriezweigen  am  schwer- 
sten betroffen  erscheint,  denn  doch  auch  für  berechtigt,  mich 
darüber  gerade  jetzt  auszusprechen,  wo  dieselbe  mehr  denn  je 
von  yielen  Seiten  erOrtert  wird. 

Wie  allgemein  bekannt  ist,  sind  unsere  (die  Österreich!  - 
sehen)  Sisenbahntarife  höher,,  als  die  unserer  Nachbarn,  ins- 
besondere bedeutend  höher,  als  die  vom  deutschen  Reiche. 
Ingleichen  ist  bekannt,  dass  viele  unserer  Bahnen  bedeutende 
Staatssubventionen,  zum  Theil  schon  seit  mehreren  Jahren, 
beziehen.  Wenn  daraus  gefolgert  werden  wollte,  dass  eben  In 
Folge  der  hohen  Tarife  die  Staatssnbventionen  bisher  so  gross 
waren  und  noch  sind,  so  kann  dem  zwar  nicht  absolut  jede 
Berechtigung  abgesprochen,  ab'ir  ebenso  wenig  eine  volle 
Oiltigkeit  zuerkannt  werden,  üeberhaupt  mit  allgemeinen  Be- 
hauptungen oder  Schlagworten  kann  in  der  vorliegenden  Frage 
nicht  gedient  sein,  sondern  nur  mit  verlftsslichen  zifferm&ssigen 
Nachweisnngen. 

ünläugbar  ist  die  Eisenindustrie  der  Alpenländer  vor 
allen  anderen  Industriezweigen  in  der  Frage  nach  billigen 
Eisenbahntarifen  nicht  nur  betroffen,  sondern  insofeme  auch 
berechtigt,  solche  zu  verlangen,  als  durch  die  ganz  specielle 
Lage  der  Vertheilnng  der  Erze  und  Brennstoffe,  mit  denen  sie 
arbeiten  muss,  ihre  fernere  Entwicklung  in  erster  Linie  von 


den  billigen  Tarifen  der  Bahnen  abhängt.  Es  ist  nämlich  die 
Entwicklung  der  Eisenindustrie  auf  den  zeitgemässen  Stand- 
punkt, wie  alle  Staaten  zeigen,  nur  dann  möglich,  wenn  nicht 
blos  die  Eisenrafflnirwerke,  sondern  desgleichen  die  Verhüttung 
der  Eisenerze  vorzugsweise  mit  mineralischem  Brennstoff  durch- 
geführt wird.  Die  Alpenländer,  insbesondere  Steiermark,  sind 
zwar  reich  gesegnet  mit  nicht  backenden  Braunkohlen,  aber 
besitzen  leider  kaum  nennenswerthe  Ablagerungen  von  cok- 
baren  oder  überhaupt  zum  Hohofenbetrieb  tauglichen  Stein- 
kohlen. Ob  jedoch  die  Verhüttung  der  Eisenerze  mit  jüngeren 
mineralischen  Brennstoffen,  sei  es  im  Wege  des  Hohofenbetrieb  es 
oder  auf  dem  Wege  der  directen  Darstellung  des  Eisens,  ge- 
lingen werde,  ist  eine  seit  Decennien  offene  und  stets  im  Auge 
behaltene  Frage,  deren  Lösung  aber  vorderhand  noch  gar 
nicht  abzusehen  ist.  Jedenfalls  war  und  ist  es  ein  dringendes 
Gebot  für  die  Entwicklung  der  alpinen  Eisenindustrie,  dass 
auf  dem  lange  erprobten  Wege  der  Verhüttung  der  Eisenerze 
mit  entsprechenden  Cokes  ohne  weiteren  Zeitverlust  vor- 
gegangen werde.  Nun  sind  aber  die  hiezu  tauglichen  Stein- 
kohlen von  den  allbekannten  Eisenerzbergen  in  Steiermark  und 
Kärnten  50  bis  60  deutsche  Meilen  entfernt,  daher  die  Pro- 
duction  eines  Steinkohlen*Roheisens  zu  annehmbaren  Preisen 
nur  bei  sehr  billigen  Eisenbahntarifen  möglich  ist. 

So  wichtig  die  Eisenindustrie  ist  und  deshalb  alle  mög- 
liche  Förderung  verdient,   so  berechtigt  sie  insbesondere  zum 
Verlangen  billiger  Eisenbahntarife  erscheint ,   so  kann  dieses 
Verlangen  doch  nur  im  äussersten  Falle  bis  zu  jener  Grenze 
erstreckt  werden,  bei  welcher  der  Eisenbahnbetrieb  noch  ohne 
Einbnsse,  ohne  ständige  Staatssnbvention  erhalten  werden  kann  ; 
denn  eine  Industrie,    welche  eine   ständige   Staatssubvention 
erheischt,    hat  keine  Existenzberechtigung,    um  demnach  zu 
wissen,  bis  zu  welcher  Ziffer  die  Ermässigung  der  Bahntarife 
mit    gutem   Rechte    beansprucht   werden   kann,  ist  es  absolut 
nothwendig,  die  Selbstkosten,  die  unmittelbaren  Betriebskoste  n 
der  betreffenden  Eisenbahn,    so  nahe  als  möglich  zu  kennen. 
Diese    Kenntniss    zu    erlangen    ist  nicht  leicht,  wie  die  ganz 
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irriKeu  Aa(aben  bcweiun ,  welclie  dietbetBglicli  oft  ge&ftnnt 
werden,  und  nothwtndig  müssen  biebei  epeciell ,  getrennt  von 
allen  Abrigen,  die  Betrlebekosten  für  den  Transport  der  diei- 
becOslIcheu  Artikel ,  d.  i.  ffir  Erze ,  BreDustoffe ,  ZtucUige 
ermittelt  werdeu. 

Im  westlichen  Deatachland  war  eine  ganz  ihnllclie 
Lage  rBcIulchtUch  dei  EotwicklDiiB  des  westphUitchen  Kohlen- 
bergbann  nnd  der  Bbenindottrie  scbon  vor  12  bis  15  Jahren 
gegeben,  wie  sie  gegenwftrtig  bezfiglich  der  KotwicUong  der 
«Ipinen  Bieenindnstrie  hier  vorliegt.  In  jener  Zeit  wnrde  zneret 
dar  iogonannte  Pfanning-Tarif,  d.  i.  der  Frachtsatz  von 
1  Pfenning  per  Zoll-Ceutner  nnd  deatsche  Heite,  lebhaft  ven- 
tilirt  nnd  icbliesslich  auch,  n.  z.  znent  von  der  CSln-Uindener 
B»bn  angenommen.  Von  den  verschiedenen  Poblicationen  ans 
jener  Zeit,  welche  mir  zn  Qesichle  kamen,  sind  hanptsichlicb 
cwei,  die  eine  von  dem  Herrn  Eisenbahn-Director,  Begiernngs- 
nnd  Banrath  Oarke ,  nnd  die  andere  von  Herrn  Obei- 
Haschinenmeister  der  CSln>Hindener  Eisenbahn  J.  Weidtman, 
welche  fBr  mich  so  lehrreich  waren,  dass  ich  mit  der  vor- 
liegenden emenerten  Bekanntgabe  der  Bemllate  derselben 
anr  richtigen  Ermitlelong  der  Betriebskosten  der  Bisenbahnen, 
insbesondere  ffir  den  Massen  -  Transport,  einen  nicht 
nnweeentlichen  Beitrag  zd  liefern  hoffe.  Es  verdienen  diese 
Arbeiten  nm  so  mehr  Vertrauen,  als  sie  von  AntorEtiten  des 
Blsenbahnbetrlebes  nnd  nicht  etwa  im  Sonde rlnterease  der 
Eisen-  nnd  Kohlenindostrle ,  sondern  im  allgemeinen  Interesse 
geschrieben  worden  sind.  Bevor  loh  jedoch  anf  die  ziffermKssigen 
Bosaltate  namentlich  das  Herrn  J.  Weidtman  eingehe, 
erachte  Ich  es  znm  besseren  TerstSndni»  derselben  als  nSthig, 
einige  allgemeine  Bemerknngen  voransinschlcken, 

Wie    allgemein    bekannt,    sind    die  Bahntarifa  ffir  den 

Personen-   wie  ffir   den   Waarantraneport   in  3  bis  4  Classen 

efngetlieitt ,  welche  Eintbeilang  mehr  oder  weniger  mit  den 

diesbesaglichen    Selbstkosten    der    Bahn   im  Einklänge  stehen 

•oll ,  weil ,  widrigenfalls  eine   Classe  ffir  die  andere  die  JJn- 

icht  abznsehan  ist ,  wamm  z.  B.  die 

antransporta  die  Hebrkoatea  decken 

thaltQDg   dea   relativ  zn  niedrig  be- 

m  Clasea  vararsacht.  Jede  Tranaport- 

invorthelthaft  zn  rein,  jedenfalls  die 

n  decken  und  amsardem  noch  einen 

der  Generalkoaten'  wie  aar  Tersln- 

der  Bahn  liefern.  Allentbalben  sind 

1.  dg],  in    die  niedrigste  Classe  das 

)  ihrer  Beschaffenheit  nach  anch  die 

1  vemrsacben ;    allein  damit  ist  in 

n  noch  dnrchans  nicht  das  richtige 

Jahnen  Ist  femers  ein  sogenannter 
1.  b.  je  nach  der  Mellenzahl  das 
oder  mehrere  Glassan  ffir  den  Tarif 
^össeran  Bntfemnng  pro  Halle  eine 
ir  Anwendnng  gelangt  Anch  diese 
alle  Barecbtignng,  wiewohl  dadnrch 
nrecht  gefibt  wird,  namentlich  wann 
gross  nnd  wenige  sind,  wobei  es  sich 
ine  grössere  Keilensahl  weniger  als 


fUr  geringere    za   zahlen   ist,  nnd  womSglich  Umwege  einge- 
■chlagan  werden,  nm  den  geringeren  Tarif  an  erlangen. 

Fast  anf  allen  Bahnen  sind  die  niedrigsten  Heilengalder 
nor  nnter  der  Bedingnng  gawthrt,  dass  die  batreffanda  Waare 
mindestens  sine  ganze  Wagenladoog  betrigt,  eine  Bestimmimg, 
die  dadnrch  vollkommen  begrSndet  erscheint,  dass  bei  ganzen 
Wagenladungen  die  Uokoeten,  welche  das  Anf-  nnd  Abladen, 
das  Verschieben  der  Wagen,  die  Znsammenstellnng  der  ZSge, 
das  Uagatiniren  n.  dgl.  m.  verorsachen,  bedeotend  geringer 
sind  nnd  ttbeidies  die  Aasnfitznng  der  Wagen  eine  voU- 
st&ndige  igt. 

Wenn  schon  die  Ladnng  eines  ganaen  Wagens  die  Qe- 
stattnng  eines  geringem  Tarifeatzes  hegrflndat,  so  mnss  dies 
in  einem  ungleich  höheren  Qrade  dann  der  Fall  sein,  wenn  die 
zn  transportirends  Waare  nicht  allein  einen  ganzen  Zng  fOUt, 
sondern  dies  in  regelmissigen  kniaen  Terminen,  mehrmals  in 
der  Woche  oder  vielleicht  sogar  tCglich,  wiederkehrt,  knrz, 
wenn  es  uch  nm  den  Massen-Transport  handelt  nnd  die 
Versendung  in  offenen  Lastenwagen  erfolgt.  Bei  dem  Hassen- 
Tnuuport,  wo  der  ganze  Zng  von  der  Anfgabs-  bis  znr  Abgaba- 
Station  nnge&ndert  bleibt,  eutflllt  anf  den  meisten  Zwiachen- 
stationen  das  Anhalten  des  Znges,  walchsa  nnr  insoferne  er- 
folgen mnss  ,  als  dlea  das  Anfnehmen  von  Wasser  nnd  Brenn- 
material ond  das  Sehmieren  dar  Zapfen  nnd  Lager  erheisobt. 
Aller  weitere  Anfenthalt,  Anfnabme  nnd  Abgabe  von  nenen 
Ladnngen,  das  Rangiren,  Vor-  nnd  Rfickwirtsbe wegen  der 
ganzen  Uaasen  dnrch  Knrven  nnd  Waicban,  das  kraftvargen- 
dande  Anhalten  nnd  Wiederanziahen  dea  Zagea  a.  m.  a.  eut- 
flllt, wodnrch  die  Kosten  des  Transportes  wesentlich  vermindert 
werden.  Ansserdam  trtgt  die  vollstindige  Ansnfltinng  des  ganzen 
Zngap,  die  beliebige  Wahl  der  Stirke  nnd  Geschwindigkeit  des 
Zngaa,  wie  dies  bei  einem  MaBsan-Tran-iport  znlftssig  ist,  sehr 
wesentlich  inr  Herahsetznng  der  Transportkostan  bei. 

Es  erhellt  hlerans,  dass  die  Eosten  dee  Hassen-Trum- 
poites  von  denen  der  gewöhnlichen  SQter  sehr  verschieden  sind, 
daher  für  sich  berechnet  werden  mfissen. 

Um  die  Transportkosten  anf  ein  Hininium  berabzn- 
bringen.mäSHi) nach  Weidtman  folgende  Bedingungen  erfDllt 

1.  Die  Absandnng  mnss  In  vollen  Zfigen,  in  regel- 
mSaslgeni  vorherbestimmten  Zeiten  geschehen,  —  eine  Bedin- 
gnng ,  die  bei  einem  regelmiuigen  Werksbatriebe  aicb  von 
selbst  ergibt 

2.  Zagstirke ,  Fahrplan  und  Geschwindigkeit  der  Zttge 
bestimmt  die  Eisenbahn,  nm  mit  fcrSftigen  Maschinen  and 
mtssiger  Geschwindigkeit  den  grOsstmOglichsten  Nntieffect  zd 
erzielen  nnd  den  Massen-Transport  anf  das  Zweckmisslggte 
nntar  die  fibrigen  Personen-  nnd  Qflterattge  elntheilen  xn 
künnen.  Ancfa  diese  Bedingnng  barihrt  das  Interesse  des  Werks- 
betriebes nicht  im  Mindesten ,  genug  wenn  das  bestimmte 
Transport-Qnantnm  regelmksslg  anlangt 

3.  Jeder  ganze  Zng  darf  nnr  einen  Absender  nnd  nnr 
einen  EmpAngei  haben,  nm  das  Geschift  der  Bahn  thnnliohst 
zQ  vereinfachen.  So  schwierig  diesa  Bedingung  ia  maoclien 
FKIlan  zn  erfSllen  sein  dOrfle,  fSr  den  hier  in  Frage  stehen- 
den Massen-Traneport,  wo  von  einem  einzigen  Bergban,  von 
einer     einzigen    Bahnstation    jfihrlioh    viele    Huidertt«as«nd 
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Centner  zu  yerladen  nnd  an  der  Endstation  für  eine  einzige 
Hfltte  abzugeben  sind,  kann  dieselbe  keinem  Anstände  unter- 
liegen. 

4.  Die  znm  Aufladen  und  Abladen  bestimmten  Zeitfristen 
mfissen  genau  eingebalten  werden.  Nacbdem  bei  einem  geregel- 
ten Massen-Transport  das  Verladen  der  Erze  und  Koblen  oder 
Gokes  aus  Ffillbftnken  und  das  Entladen  aus  den  bierzu  eigens 
eingerichteten  Trichter- Wagen  auf  der  Brflcke  über  den  Yor- 
raths-Kauen  (Kammern)  in  wenigen  Minuten  vollbracht  ist,  so 
verursacht  auch  diese  Bedingung  für  den  vorliegenden  Fall 
keine  Schwierigkeiten.  —  Hiezn  kömmt  aber  noch  eine  sehr 
wichtige  weitere  Bedingung,  nämlich: 

5.  Die  Bahn  dsrf  keine  bedeutenden  Steigungen  haben, 
um  einzusehen,  welchen  grossen  Einfluss  diese  Bedingung  hat, 
mag  bemerkt  sein,  dass  bei  einer  Steigung  von  Vioo  ^®  ^^S- 
kraft  im  Vergleich  mit  einer  horizontalen  Strecke  ungeffthr  das 
Zweifache,  bei  V40  sogar  schon  nahe  das  Fünffache  betragen 
muss.  Diese  Bedingung  scheint  daher  einen  sehr  billigen  Trans- 
port in  den  Alpenländem  unter  allen  Umständen  unthunlich 
zu  machen.  Indessen  die  Sache  ist  nicht  so  schlimm,  weil  die 
Bergbaue  fast  ohne  Ausnahme  höher  gelegen  sind  als  die 
Hüttenwerke,  der  Massen-Transport  sonach  meist  nur  thalab 
und  blos  ausnahmsweise  auf  kürzere  Strecken  thalaufwärts  zu 
erfolgen  hat.  Zudem  sind,  abgesehen  von  den  eigentlichen 
Oebirgsbahnen,  Steigungen  bis  zu  7,^,  weder  sehr  häufig,  noch 
sehr  anhaltend.  Es  wird  sonach  schliesslich  dieser  Bedingung 
gleichfalls  in  genügender   Weise   entsprochen  werden  können. 

(Schluss  folgt.) 


lieber  die  Verwendung  von  Petrozsenyer  Braunkohle 
zum  Hohofenbetriebe  zu  Kaiän  in  Siebenburgen.  ^) 

Der  Eal&ner  Hohofen  ist  speciell  zu  dem  Zwecke  er- 
richtet worden,  die  ausgedehnten,  dem  Kronstädter  Bergbau - 
und  Hütten-Actienvereine  gehörigen  Lager  von  Späth-,  Magnet-, 
Roth-  und  Brauneisensteinen  im  Czernathale  mit  Hilfe  der  eben- 
falls im  Besitze  des  Vereines  befindlichen  Petrozsenyer  Kohlen- 
lager zu  verhütten. 

Man  hatte  ursprünglich  daran  gedacht,  mit  rohen  Kohlen 
zu  arbeiten,  doch  zeigte  sich  bald,  dass  die  Petrozsenyer  Kohle, 
die  ca.  337o  gasbildende  Bestandtheile  besitzt,  durch  ihre  enorme 
Gasentwicklung  den  Ofen  zu  sehr  abkühle,  mithin  mindestens 
zum  Theile  der  Rohkohle  entgaste  Kohle  zugefügt  werden 
müsse.  Als  solche  wurde  nun  zum  Theile  aus  den  benachbarten 
Wäldern  bezogene  Holzkohle,  zum  Theile  in  Meilern  abge- 
flammte Zsylthaler  Grobkohle  verwendet. 

Die  Zustellung  der  hiefür  auf  dem  Hüttenplatze  in 
Kal&n  errichteten  Kohlenmeiler  zeigt  Tafel  I,  Fig.  1,  2  und  3. 

Die  Esse  wird  von  feuerfesten  Steinen,  die  Zugcanäle 
von  gewöhnlichen  Mauerziegeln  hergestellt,  unmittelbar  um 
die  Canäle   werden    die   grössten  Stückkohlen  so  gelegt,   dass 


*)  Wir  lassen  zu  besserem  Vergleiche  diesen  Aufsatz 
unmittelbar  jenem  in  den  vorhergehenden  zwei  Nummern  dieses 
Blattes  veröifentlichten  Artikel  folgen,  welcher  den  Stand  der 
wichtigen  Frage  der  Verwendung  von  Braunkohlen  zu  Hütten- 
processen  in  den  Weststaaten  von  Nordamerika  bespricht. 

Die  Red. 


deren  Spaltflächen  in  radialer  Rieh  taug  zur  Esse  laufen.  Auf 
die  grossstückige  Grobkohle  wird  mittelgrosse  in  derselben 
Weise  mit  der  Spaltfläche  in  radialer  Richtung  geschlichtet, 
und  darüber  endlich  durch  mit  Schubkarreo  zugeführte  kleinere 
Würfelkohle  der  Meiler  vollendet,  der  zuletzt  eine  Decke  von 
Kohlenlösche  erhält. 

Der  auf  Tafel  I  dargestellte  Meiler  hat  Domform.  Er 
fasst  circa  660  Ctr.  Stück-  und  Würfelkohle. 

Das  Anzünden  erfolgt  durch  Anlegen  von  Feuer  an 
mehreren  Stellen  des  unteren  Randes.  Bald  beginnt  die  Esse 
zu  ziehen,  worauf  sofort  die  Brandstellen  mit  Lösche  gedeckt 
werden.  Es  entwickelt  sich  nun  ungefähr  12  Stunden  lang  ein 
gelblich  weisser,  dichter,  nicht  brennbarer  Rauch,  der  all- 
mälig  lichter  wird  und  sich  endlich  von  selbst  entzündet  oder 
auch  durch  Nähern  einer  Flamme  entzündet  wird.  Schon  vorher 
sind  die  Canäle  allmälig  immer  dichter  mit  Lösche  geschlossen 
worden. 

Die  Flamme  der  entzündeten  Gase  schlägt  nun  durch 
3  bis  4  Tage  hell  leuchtend  aus  der  Esse,  bis  sie  gegen  Ende 
dieser  Zeit  blassbläulich  wird.  Sobald  diese  Färbung  eintritt, 
wird  der  Zug  durch  Einwerfen  von  Lösche  in  die  Esse  ge- 
dämmt; die  Decke  des  ganzen  Meilers  sorgfältig  reparirt  und 
derselbe  circa  24  Stunden  der  Ruhe  überlassen.  Sodann  wird 
die  abgeflammte  Kohle  gezogen,  gelöscht  nnd  womöglich  sofort 
in  die  Gichtwagen  verladen. 

Eine  Operation  nimmt  durchschnittlich  in  Anspruch: 

Säubern  des  Platzes  und  Setzen  des  Meilers   .     .  12  Stunden 

In  Brandsetzen  des  Meilers    ........  12        „ 

Abflammen  des  Meilers 84        „ 

Dämmen  und  Abkühlenlassen  des  Meilers   ...  24        n 

Ziehen  des  Meilers 12        „ 

Zusammen  144  Stunden 
oder  6  Tage,  oder,  da  in  der  Regel  der  Sonntag  als  Arbeits- 
tag ausfällt,  eine  Woche. 

Das  Ausbringen  beträgt  neben  57o  Griescok  durch- 
schnittlich 55^0  ffir^on  Hohofenbetrieb  brauchbarer  abge- 
flammter Kohle,  mithin  per  Meiler  circa  360  Ctr.  oder  per 
Meiler  und  Tag  50  Ctr. 

Die  Gesammtkosten  für  Arbeit  und  Instandhaltung  des 
fixen  und  beweglichen  Inventars  berechnen  sich  durchschnitt- 
lich auf  3  kr. .  per  Zoll- Centner  roher,  oder  5  kr.  per  Zoll- 
Centner  zum  Hohofen  verwendbarer  abgeflammter  Kohle. 

In  KaUn  werden  für  ein  tägliches  Ausbringen  von 
800  Ctr.  tiefgranen  Roheisens  1000  Ctr.  Brennmaterial  ver- 
braucht. Hievon  wurde  bis  vor  Kurzem  die  Hälfte  durch  Holz- 
kohle und  Petrozsenyer  Rohkohle,  die  andere  Hälfte  durch 
abgeflammte  Petrozsenyer  Kohle,  mithin  täglich  für  den  einen 
im  Betrieb  stehenden  Ofen  500  Ctr.  abgeflammte  Kohle,  nnd 
der  continuirliche  Betrieb  von  10  Meilerstätten  erfordert. 

Die  abgeflammte  Kohle  hat  sich  grossentheils  im  Aus- 
sehen wenig  verändert,  sie  ist  nur  specifisch  leichter ,  mürber 
und  rissig  geworden ,  zum  Theil  Jedoch  ist  sie  dort ,  wo  sie 
höheren  Hitzegraden  ausgesetzt  war,  besonders  in  der  Nähe 
der  Zugcanäle,  in  vollkommen  stengligen  Cok  verwandelt. 

Die  abgeflammte  Petrozsenyer  Kohle  hat  nicht  ganz 
die  Tragfähigkeit  guter  Buchen-Holzkohle.  Bei  einer  Höhe  deü 
Ofens   von    15'2   Meter  und   der  Gestell  weite  von  1*75  Meter 
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igt  ein»  Windpressung  Ton  12  bis  13  Centimeter  Qaecksilber- 
•iule  erforderlicli,  um  den  Ofen  in  normalem  Gang  n  erhalten. 

Das  Gebläse  ist  hief&r  hinlfinglicli  stark  constmirt. 

Ein  anderer  umstand  swingt  jedoch,  seit  einigen  Hona- 
ten  den  Yerbranch  an  abgeflammter  Zsyltkal-Kohle  wesentlich 
in  rednciren,  und  dieselbe  dnrch  Fflnfkirohner  nnd  Ostraner 
Coks  zn  ersetzen. 

Der  Absatz  des  Petrozsönyer  Kohlenbergbanes  an  fremde 
Knnden  entwickelt  sich  bei  den  bekanntlich  in  Folge  mehr- 
JAhriger  Missemten  ftasserst  schlimmen  Znstftnden  Ostnngams, 
and  speciell  seiner  Grossindnstrie ,  weit  langsamer,  als  er- 
wartet worden  war. 

Man  sah  sich  dadurch  genöthigt,  die  Brzengnng  yon 
Förderkohlen  in  Petrozs^ny  auf  ein  Minimnm  zn  rednciren, 
nnd  ist  ausser  Stande  gesetzt,  den  erforderlichen  Bedarf  an 
Grobkohle  nach  Kal&n  zn  liefern ,  wenn  man  nicht  speciell 
hiefttr  Förderkohle  erzeagen  nnd  das  nach  Abfahr  der  Grob- 
kohle bleibende  Kohlenklein  in  die  Zsyl  stürzen  wollte,  wo- 
durch sich  die  Gestehnng  der  Grobkohle  zu  sehr  yerthenem 
würde. 

Der  Verein  ist  mit  Bflcksicht  hierauf  fortdanemd  be- 
mflhti  die  Frage  der  Vercoknng  der  Petrozs^nyer  Kleinkohle 
ihrer  Lösung  zuzufahren,  und  denkt  dieses  Ziel  mindestens 
▼orläuflg  dadurch  zu  erreichen,  dass  man  die  Petrozsinyer 
Kleinkohle  mit  fremder  gutbackender  Kohle  gemengt  der  Ver- 
coknng unterzieht. 

(Dem  k.  k.  Ackerbauministerium  mitgetheilt  von  der 
Central-Direction  des  Kronstädter  Bergbau-  und  Hütten- Actien- 
Vereines.) 


Winstanley  &  Barker's  Patent  -  Kohlen  -  Schrämm- 

Maechine.  *) 

Diese  Maschine  ^arbeitet  ähnlich  einer  Girculorsäge. 
Der  die  Kohle  angreifende  Theil  —  „cutter**  genannt  —  bildet 
nämlich  ein  gezahntes  Bad  d,  (Tafel  ^  Fig.  5),  in  dessen 
Zähne  die  Schrämmstähle  e  (Hauer)  eingesetzt  sind. 

Als  Motor  dient  eine  auf  Betrieb  mit  comprimirter  Luft 
eingerichtete  Kolbenmaschine,  deren  zwei  (oscillirende)  Cy- 
linder  a  und  b  unter  rechtem  Winkel  gegen  einander  stehen 
und  welche  direct  auf  die  verticale  Spindel  c  wirkt.  Von 
dieser  wird  die  Bewegung  durch  ein  unmittelbar  in  die  Zähne 
des  „Cutter**  greifendes  Getriebe  k  auf  letzteren  übertragen. 

Der  „Cutter"  ist  femer  auf  dem  mittelst  des  Handrades 
h  und  der  Wurmübersetznng  g  in  einem  Bogen  yon  circa  120^ 
um  die  Spindel  c  drehbaren  Arm  f  gelagert. 


*)  Wir  machen  die  Herren  Interessenten  aufmerksam, 
dass  in  Nr.  1  nnd  2,  Jahrgang  1874  der  «Zeitschrift  des  berg- 
nnd  hüttenmännischen  Vereines  für  Kärnten"  mit  der  Publi- 
ca tion  eines  umfassenderen  Aufiiatzes  von  H.  Simon,  Civil- 
ingenieur  in  Manchester,  über  „Kohlen-,  Hau-,  Fräs-  oder 
Schrämm-Maschinen  und  Kohlenbrecher"  begonnen  wurde.  Da 
sich  der  Herr  Verfasser  den  Nachdruck  dieses  jbiikels  vorbehalten 
hat,  so  bemerken  wir  znr  Vermeidung  eines  Missyerständnisses, 
dass  wir  yorstehende  Notiz  nebst  Zeichnung  einer  Mittheilung 
des  Herrn  Adolphus  Sing  ton  in  Manchester  und  einem  Gir- 
culär  des  Herrn  Winstanley  entnahmen,  welche  uns  Ende  No- 
yember  1873  zukamen.  Die  Red. 


Am  Beginn  eines  Sohrammes  befindet  sich  nun  der  „cutter* 
unter  dem  Bahnwagen  (Lage  A),  auf  welchem  die  ganze  Ma- 
schine untergebracht  ist,  und  greift  derselbe  zunächst  beim 
Stillstand  des  Wagens  die  Kohle  seitlich,  bei  seiner  com- 
binirten,  d.  i.  rotirenden  nnd  Bogen-Bewegnng  an,  wobei  ein 
Arbeiter  an  dem  Handrädchen  h  thätig  isk 

Hat  der  „cutter*  die  äosserste  Lage  B  erreicht,  d.  i. 
steht  derselbe  unter  90^  gegen  die  Wagenachse,  so  wird  seine 
Bogenbewegung  sistirt  nnd  die  ganze  Maschine  mittelst  einer 
Handwinde  nnd  der  Kette  i  im  Verhältniss  ihrer  Leistung  auf 
der  Bahn  vorwärts  gesogen. 

Ueber  diese  Leistung  liegen  uns  nur  Angaben  des  von 
Herrn  Winstanley  gefertigten  Circulärs  vor,  nnd  soll  dieselbe 
in  harter  Kohle  bei  einer  Luftpressung  yon  30  Pfund  per 
Quadratzoll  (in  minder  fester  Kohle  sollen  auch  20  Pfund  ge- 
nügen) mit  Binschlnss  der  Unterbrechungen  durchschnittlich 
25  BUen  stündlich  betragen  oder  gleich  der  Leistung  von 
wenigstens  30  Mann  sein. 

Der  Abfall  an  Kohlenklein|wird  mit  nur  26  bis  307o 
deijenlgen  Menge  angegeben,  welche  beim  Handschrämmen 
resultirt. 

Die  Tiefe  des  Schrammes  beträgt  3  Fuss,  die  Höhe 
3  Zoll. 

Die  Maschine  ist  22  Zoll  hoch  und  kann  jeder  ge- 
wöhnlichen Geleisweite  der  Grubenbahn  angepasst  werden. 

Dieselbe  befindet  sich  seit  mehreren  Jahren  in  der  Platt 
Laue  Grube  in  Lancashire  mit  Erfolg  in  2  Fuss  4  Zoll  mäch- 
tiger Kohle  im  Betrieb  und  scheint  ihr  Princip  ein  glücklich 
gewähltes  zu  sein,  wobei  indessen  zu  bemerken  ist,  dass  diese 
Maschine  nur  horizontale  Schramme  und  auch  diese  nur  an 
der  Streckensohle  zu  erzeugen  vermag. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  Mr.  B.  Winstanley,  Berg- 
Ingenieur,  Lancaster  Avenue,  Fennel  Street,  Manchester. 

Verfertigt  wird  die  Maschine  ausschliesslich  von  der 
Firma  „Ommanney  &  Tatham",  Engineers,  Adelphi  Street, 
Salford,  Manchester, 

Als  Preis  der  Maschine  inclusive  2  Sätzen  Hauern  und 
Verpackung,  franco  Hnll,  wurden  uns  250  Pfd.  Sterl.  ange- 
geben; per  comptant  2Vt  7o  Skonto. 

Für  eine  Vorgelegewinde  zum  Vorwärtsziehen  der  Schrämm- 
Maschine  bei  der  Arbeit  extra  Pfd.  Sterl.  810. 

Lieferzeit  2  Monate  nach  Bestellung. 


Betriebsverhältniese  ond  Fortschritte  bei  dem  Berg- 
bau- und  HDttenbetriebe  zu  PHbram  in  der  Periode 

1870,  1871  und  1872. 

(Fortsetzung.) 
C*  Avfbereitimg* 

a)  Betriebsändernngen.  In  den  verflossenen  drei 
Jahren  wurde  die  Beconstruction  der  Adalberti  -  Pochwerks- 
Anlage  und  der  Bau  des  Anna-Nasspochwerkes  beendet. 

Die  erstere  Anlage  wurde  im  December  1871,  die  letztere 
Ende  Mai  1872  in  Betrieb  gesetzt 

Weiters  hat  man  sich  den  Reformen  der  einzelnen 
Wasch-  und  Quetschwerke  gewidmet 


/ 
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Bs  wvrde  mit  der  Aafstellong  Ton  Kehl-,  Fein-  und 
Graüpensetsmaschinen  nnd  dem  Einban  der  stetig  wirkenden 
Stoflsherde  in  Eisenconstrnction  fortgefahren. 

Im  Anna- Waschwerke  ist  die  nothwendige  Anzahl  von 
Setzmaschinen  bereits  anfgestellt;  im  Adalberti- Waschwerke 
erübrigt  noch  der  Einban  zweier  Grobkom-  nnd  im  Stefani- 
Waschwerke  die  Anfstellnng  von  3  Mittalkomsetzmaschinea  an 
Stelle  der  bereits  schadhaften  Setzherde. 

Die  in  den  einzelnen  Anfbereitnngs- Werkstätten  durch- 
geführten Aendernngen  der  Betriebsmittel  sind  folgende: 

A  d  alb  er  ti- Wasch  werk.  Im  oberen  Adalberti-Wasch- 
werke  wnrden  freistehende  Klanbtische  von  3'  Breite  nnd  5' 
Länge  eingebaut.  Zwischen  Je  zwei  Klanbtischen  stehen  die 
Jungen  hinter  einander  seitlich  und  kommt  denselben  daher 
die  YoUe  Fensterbeleuchtnng  zu  Statten. 

Im  unteren  Wasch  werke  wurden  im  Setzhause  sämmtliche 
Setzherde  abgetragen  und   an    deren    Stelle  6  Granpen-  nnd 

2  Griessetzmaschinen  mit  circnlirendem  Setzwasser  nnd  Ans- 
trag  der  Berge  durch  Transportschrauben  aufgestellt;  femer 
wurde  die  Trommelwäsche  mit  einem  rotirenden  Klanbtische 
ausgestattet,  wodurch  die  Reinheit  der  Arbeit  und  die  quanti- 
tative Leistung  sehr  gefördert  wurde. 

An  Stelle  der  schadhaften  Reibgitter  wurden  Classimngs- 
trommeln  eingebaut.  Hiedurch  wird  eine  bessere  Classimng 
erzielt  und.  werden  die  bei  den  2  Reibgitterwäschen  beschäftigt 
gewesenen  20  Jungen  in  Ersparnng  gebracht 

Die  längs  der  inneren  Hauptmauer  angebracht  gewesenen 
schadhaften  Klanbtische  worden  durch  die  schon  oben  er- 
wähnten freistehenden  ersetzt,  welche  yor  den  Setzmaschinen 
aufgestellt  sind, 

Yor  und  hinter  den  Klaubtischen  befinden  sich  die 
Eisenbahnen;  die  hinter  denselben  für  die  Wägen,  in  welche 
die  Transportschrauben  der  Mittelkornsetzmaschinen  die  Berge 
austragen,  die  vorderen  für  die  ZufSrderung  der  leeren  Wägen. 
Für  die  Abf5rderung  der  Berge  zum  tauben  Haldensturz  wurde 
Pferdeförderung  eingerichtet. 

Im  Schlämmhause  wurde  eine  Mehl-,  eine  Feinkomsetz- 
maschine  und  zwei  stetig  wirkende  Stossherde  mit  eisernem 
Gerüste  eingebaut. 

Adalberti-Quetschwerk.  Im  Qnetschwerke  wurden 

3  stetig  wirkende  Stossherde  mit  eisernem  Gerüste  (beschrieben 
in  den  „Erfahrungen"  Jahrgang  1872)  und  4  Griessetzmaschinen 
eingebaut. 

Adalberti  -  Pochwerk.  Die  reconstmirte,  mit  48 
Pochstempeln,  2  Feinsetzmaschinen,  6  stetig  wirkenden  Stoss- 
herden  und  Spitzlutten  ausgestattete  Anlage  wurde  im  Monate 
December  1871  in  Betrieb  gesetzt.  Da  nicht  die  genügende 
Anzahl  Apparate  vorhanden  war,  so  wurde  noch  eine  dritte 
Feinsetzmaschine  mit  Wassercircnlation  und  ein  siebenter  stetig 
wirkender  Stossherd  in  Bisenconstruction  aufgestellt. 

Anna-Waschwerk.  Auch  in  diesem  Waschwerk  wurden 
statt  der  bestandenen  2  Reibgitterwäschen  Classimngstrommeln 
eingebaut. 

Zum  Heben  der  Waschtrfibe  wurden  an  der  Stelle  des 
Schöpfrades  2  Centrifugalpumpen  eingebaut,  die  sich  gut 
bewähren ,  und  für  die  flaueren  Mehlsorten  ein  zweiter  stetig 
wirkender  Stossherd  anfgestellt. 


Drei  schadhafte  Setzherde,  eine  Setzpnmpe  und  ein 
'  Drehherd  wurden  abgetragen.  Die  ersteren  4  Apparate  wurden 
durch  3  Mittelkomsetzmaschinen  und  ein  stetig  wirkendes 
Stauchsieb  für  Mittelkom  ersetzt  nnd  an  Stelle  des  Drehherdes 
wurde  ein  System  von  Schlammrinnen  eingebaut,  um  in  den- 
selben noch  die  feinsten  Theilchen  der  abgehenden  Wasohtrübe 
niedersttsohlagen  nnd  das  Ausstechen  des  Sumpfes  nicht  zu  oft 
wiederholen  zu  müssen.  Die  Schlämm stnbe  wurde  in  nördlicher 
Richtung  verlängert  nnd  kommen  in  diesen  Anbau  4  stetig 
wirkende  Stossherde,  um  die  Sohmunde  nicht  anhänfen  zu 
lassen  nnd  auch  die  von  vielen  Jahren  herrührenden  alten 
Schmunde  anfknarbeiten. 

Gegenwärtig  sind  bereits  3  Stossherde  in  diesem  Anbau 
im  Betriebe. 

Anna- Quetsch  werk.  Hier  wurde  eine  zweite  Fein- 
komsetzmaschine  eingebaut  und  zur  Verarbeitung  der  flauen 
Quetschmehle  ein  stetig  wirkender  Stossherd  in  Eisenconstrnc- 
tion ausgeführt 

Anna-Pochwerk.  Diese  Anlage  wurde  Ende  Mai  1872 
in  Betrieb  gesetzt.  Im  oberen  Schlämmhause  wurde  zur  Auf- 
bereitung der  Mittelproducte  der  4  Feinsetzmaschinen  noch 
eine  fünfte  Feinsetzmaaehine  mit  Wassercircnlation  eingebaut 

Thinnfeld-Pochwerk.  Im  Schlämmhause  wurden 
zur  Aufarbeitung  der  röschen  Mehle  2  Mehlsetzmaschinen  mit 
gestautem  Strom  anfgesteüt 

Stefan! -WaschweriL  Eine  Graupensetzmaschine  wurde 
eingebaut  und  für  die  Trommelwäsche  ein  rotirender  Klaub- 
tisoh  aufgestellt 

Zur  Verarbeitung  der  Waschgriese  wurde  noch  eine 
zweite  aweisiebige  Fein  Setzmaschine  hergestellt 

Im  Schlämmhause  wurden  3  schadhafte  stetig  wirkende 
Stossherde  durch  3  neue  in  Eisenconstrnction  ersetzt. 

Stef  ani-Quetschwerk.  Zur  Aufarbeitung  der  Mittel- 
erzgriese  wurde  noch  eine'  dritte  Feinkomsetzmaschine  auf- 
gestellt. 

Im  Ganzen  waren  mit  Scklnss  1872  bei  der  Aufarbeitung 
folgende  Apparate  im  Betriebe:  Trommelwäschen  mit  rotiren- 
den Klaubtischen  2,  ordinäre  Wäschen  mit  Siebtrommeln  4, 
Reibgitterwäschen  2,  Mittelkomsetzmaschinen  .14,  Feinsetz- 
maschinen 19,  Mehlsetzmaschinen  7,  Pocheisen  237,  Walzen- 
paare 7,  gewöhnliche  Stossherde  16,  stetig]  wirkende  Stoss- 
herde 40,  Liegendherde  2,  Spitzlutten  26,  Spitzkästen  17, 
Schlämmgraben  1,  gewöhnliche  Stauchsiebe  6,  Centrifugal- 
pumpen 4. 

b)   Betriebserfolge.  In    der  Triennal-Periode  1870 
bis  incl.  1872  wurden  verarbeitet: 
6,826.656  Ctr.  Waschgänge,  gegen  die  Vor- 
periode mehr  um 290.576  Ctr. 

532.021  Ctr.   Quetscherze,  gegen  die  Vor- 
periode mehr  um 221.091     „ 

916.660  Ctr.  Pocherze,  gegen  die  Vorperiode 
mehr  um 357.230    „1 

Erzengt  wurden: 
182.481   Ctr.    Hüttenerze,    gegen  die  Vor- 
periode weniger  um 13.482  Ctr., 

darin: 
64.816  Münzpfnnd  SUber,    gegen  die  Vor- 
periode mehr  um 10.524 Mzpfd. 


16.652  Otr. 


102.055  Ctr.   Blei,    gesan    die   Torperiode 
mehr  um  .    .    - 

im  Werthe  Yon 
'    3.077.6B7    fl„    d,   i.    gegen  die  Torperiede 

mebr  um 634.S05  fl. 

Aowerdem  «ardeu  an  derber  Zinkblende  5411  Ctr.  und 
an  Spktheiuiutfliii  beim  Lill-  nnd  Stefui- Wasch  werk  43S2  Ctr. 
«rxeng;t,  welcher  letztere  bei  dar  eigenen  Scbmelchfitte  all 
ZniehlaK  früher  mit  53  kr.,  jetit  mit  80  kr.  per  Ctr.  bexohlt 
wird,  10  da»  eich  tnch  dos  eingeleitete  Uaberklaaben  der  Uteren 
LillieUUiliter  Pochganghalde  lohnt,  weil  vordem  anf  diesei 
Material  keine  Blicksicht  bei  der  Scheidnng  genommen  wnrde. 

Der  Dorchschnlttshalt  dar  enengten  Oefllle  beiiffert 
sich  per  Ctr.  in  der  Periode  1667  bli  incl.  1869  in  Silber  anf 
0277  Mfinipfand,  in  Blei  anf  43.»  Pfand;  1870  bis  incl.  1672 
im  Silber  aaf  0335  Hflnzpfand,  in  Blei  anf  55.,  Pfand. 

Die  Concentratloo  der  EinIdageflUle  war  al»  nenerer  Zeit 
eine  bedaatscd  hShers,  was  namentlich  den  Terbaaierteu  Settappa- 
rateu  nnd  dem  Feinerqnetschen  der  Ulttelerse  snsnrechnea  iit 

Der  thaile  bereite  darchgefahrten ,  thaila  aber  in  Tor- 
bareitong  beflndücben  Umbauten  der  Betriebsma«chinen  wnrde 
bareite  gedacht  Dieselben  werden  einen  weiteren  Anfsehwung 
der  Anfbereitnng  ermöglichen,  welchen  man  noch  durch  fol- 
gende Mittel  EQ  nnteratfitzen  beabsichtlgit : 

Znr  BewKltigang  der  Terarbeitnng  der  nach  Inbatrieb- 
•etsnug  der  nenen  FSrdermaachine  von  300  Pferdekraft  beim 
Adalbertischacht  eintretenden  grCaaeren  Fflrdemng  an  Wasch- 
ceogen  wird  die  dritte,  JeUt  als  Reserra  dienende  Vteohe 
daselbst  in  Betrieb  geaetit,  eine  nene  Beserrewische  angebaat 
und  das  Wasch werki- Schi  Smmhans,  lowie  das  Qnetnhwerk  er- 
weitert Letsterea  ist  bereits  Im  Znge,  indem  statt  der  schad- 
haften Kwei  alten  WalEenqoetschen  mit  bOliemen  Sinlen  vier 
freistehende  Walienpaare  in  Eisen  constmction  anf  gestellt  werden. 

Im  Stefani-Waschwerk,  wo  sich  deneit  die  Vorrtthe  an 
Waschiengen  hfinfen,  wird  die  bisher  glelclifalla  nnr  als  Re- 
serve dienende  Beibfitterwiache  mit  Sialtrommeln  Torsahen 
nnd  die  Quetschen,  Setsmasehinen  ond  Pocbstempel  entsprechend 
Tormehrt  werden ,  nm  beide  Wischen  im  Betrieb  halten  zn 
k5nnen.  Die  stärkere  {OOpferdige}  Betrisbamaschine  ist  gegen- 
wirtif  (1873)  bereits  in  der  Anfstellnng  begriffen. 
(Fortsetzung  folgt] 


Notizen. 

Die  OnculMtion  Ton  bererniiuilBdieii  BettangB* 
trbelten  betreffend,  welche  wohl  aoch  in  einigen  Kohlen- 
Districten  Ocsterreichs  gani  am  Platze  wire,  entnahmen  wir 
dem  „Berggeist"  Folgeodes: 

Ans  dem  Oberbergamtsbeiirk  Dortmund,  13.  Jlnoer. 
Die  TOD  dem  Verein  ffir  die  bergbanlichen  Interessen  nnd 
der  weatphftli sehen  Berggewerkachaftscasse  gamsinschaftlich  für 
den  bissigen  Bergbandistrict  seit  einiger  Zeit  in  Augriff 
genommene  Organisation  der  Bergtancherei  geht  ihrem 
Abachlnss  entgegen.  Nachdem  in  den  beiden  Bioaqnayrol- 
Denayronze'achen  Taucher-Apparaten,  die  bereits  seit  zwei 
Jahren  anf  yergchiedaneu  Zocfaeo  mit  Erfolg  in  Anwen- 
dung gebracht  sind ,  noch  ein  Hochdruck-Atbmnngs-  nnd 
Belanchtungs  -  Apparat  neuester  Coostructiou  Ton  derselben 
Firma  (durch  die  Firma  Lonis  r.  Bremen  &  Co.)  beschafft 
worden  ist,  sind  die  beiden  genannten  Corpotationen  nunmehr 
aach  (u  der  Anstellung  eines  Tanchermeitters  flbergegangan 


nnd  bat  derselbe  seit  dem  Anfang  dieses  Jahres  seine  Stellung 
angetreten.  Der  Tauchermeister  Cordts  aus  Gaarden  bei  Eiel 
bat  seineu  Wohnriti  in  Bochum,  wo  aach  die  Apparate  in 
den  Binmeu  der  wastphilischeu  Berggewerkschaftacasae  sich 
baflndan.  Seine  Functionen  werden  hanptsSchUcb  darin  be- 
stehen, jahrlich  eine  bestimmte  Anzahl  von  Berglenten  in 
der  Snnst  des  Tauchens  und  dsr  Handhabung  der  Apparate 
anizubilden,  die  Apparate  für  Arbeiten  unter  Wasser  beiw.  in 
«chtdliehen  Oasen  dauernd  in  gntem  Znitande  zu  erhalten  und 
die  Taucherarbeiten  zu  leiten  nnd  ausinfOhren,  welche  aul 
den  Zechen  der  BerggewerkschaftBcasse  nnd  des  Bergbanvereines 
erforderlich  sein  sollten.  Noch  im  Laufe  dieses  Monats  wird 
fttr  einen  Theil  der  Schaler  der  Bochumer  Bergschule  dsr 
erste  Tauchercorsus  seinen  Anfang  nehmen.  Gleich  nach  Be- 
endigung dieser  Instruction  wird  der  Tanchermeister  sieh  nach 
Essea  cur  Ausbildnng  der  dortigen  Bergschaler  begeben. 
Hieranf  geht  er  als  Wanderlehrer  durch  die  Keviere  und  werden 
seiner  Zeit  die  Groben  Verwaltungen  zu  Anmeldungen  far  diese 
Wandercurse  aufgefordert  werden.  Sonach  ist  alle  Anaaicht 
vorhanden,  dass  schon  nach  Verlaaf  einiger  Monate  ein  Stamm 
von  Bergtauchem  herangebildet  sein  wird,  dnrch  welchen  ei 
möglich  sein  wird,  bei  nnserera  Bergbau Rettnngs-  und  andere 
schwierige  Arbeiten  in  Wettern  nnd  Wassern  gefahrlos  ans- 
lufnhren. 

Die  zwei  mächHfSt«ii  Wuserhebm&sohlneii  der 
Welt  werden  gegenwärtig  in  Pittsbnrgh  gebaut.  Bringt  man 
die  CapacitSt  der  grössten  bis  jettt  bekannten  Maschloeu 
auf  0-3  Mater  (1'  engl.)  Hub  in  24  atnuden,  so  ergibt  sich, 
dass  eine  derselben  in  den  Lehigh  Zinkmiuen  15.GO0  Hectoliter, 
jene  der  Wasserwerke  von  Chicago  20,250.000  Bectolitor, 
jene  zu  Haarlem  4,610.000  Hectoliter  heben.  Die  neuen  Pltts- 
bnrgher  Maschinen  werden  der  Berechnung  nach  64,080.000 
Hectoliter  zu  heben  im  Stande  sein.  Sie  werden  zusammen 
1500  Tonnen  wiegen  und  ca.  4.205.500  S.  Silber  kosten.  An 
ihnen  wiegen;  die  Knrbel  9  Tons;  die  Welle  24  Tone;  die 
zwei  Ventllkammem  124  Tons;  das  Schwungrad  70  Tons.  Die 
4  Pumpstangen  werden  Ober  400  Tons  wiegen;  die  Cylinder 
haben  2'3  Met  Durchmesser  nnd  4'3  Met.  HabhShe.  Diese  Ma- 
schinen werdeu  Wasser  anf  eine  HShe  von  111  Met  heben. 
Man  glaubt,  dass  fOr  100  Kilo  verbrauchter  Kohle  70,000.000  EUo 
Wasser  gehoben  werden  dOrften,  nnd  berechnet  die  Eost«D 
auf  etwas  Ober  2  Erenser  pr.  138  Hectoliter. 

(The  Engineer,  10    October  1873.) 

UBterlrdiiohe  Bnhnen.  In  der  Silber  -  Bleierzmine 
Meioerzhagen-Bleiberg  nlchet  Bonn  sind  statt  der  Pferde 
sogenannte  üntergrnnd  -  Locomotlve  aingefahrt  worden.  Sio 
sind  ans  der  Fabrik  von  Eraos  &  Comp,  in  Manchen  nnd 
haben  20  nominelle  Pferdekräfte.  Die  Eitesbahn  hat  eine  Spnr- 
weite  von  0'654  Metern  nnd  eine  Linge  von  549  Metern.  Die 
Loeomotiven  sind  3-3  Meter  lang,  1.36  Meter  breit,  2  08  MeUr 
hoch;  die  Treibrüder  haben  057  Meter  Durchmesser.  Der 
Sessel  wird  mit  Coaki  geheizt  nnd  hat  12  Atmosph&ren 
Dampfdrnok.  Die  Haschine  läuft  mit  einer  Schnelligkeit  von 
6-5  Kilometer  per  Stande  nnd  führt  in  Zügen  von  10—15  je  13 
Centner  scbwereu  Karren  in  12  Arbeitsstonden  260  Tonnen 
Erzs.  Die  Tentilatioa  in  der  O-mbe  ist  sehr  gnt,  so  dass  die 
Luft  dnrch  die  Verbrennung  nicht  verdorben  wird ;  der  Dienst 
geschieht  regelmässiger  und  gefahrloser  als  mit  der  Pferdebahn. 
(Engineering,  14.  November  1873.) 


.A.ulciindig'Uiig'^'^ 


Bei  den  Oberlentensdorf  -  Qeorgenthaler  BrannkehlBU- 
werken  ist  die  Stelle  eines 

Becfannngsinhrers 

an  besetzen. 

Qenflsse;  Fixer  Gehalt  1000  fl.  9.  W.,  freies  Quartier, 
Beheizung  nnd  Qelanchte. 

Gesuche  bis  10.  Februar  <].  J.  bei  der  Bergdirection  in 
Obergeorgenthal.  (7—1) 
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Oououfs. 

Bei  dem  k.  nug.  SAligrabeuaint«  in  Uaroinjvär  ist  eins 
l>ftinpfoiHehliieiiwirterBt«Ue  mit  momtlich  b2  fl-  behalt 
and  Nataral- Wohn  uns  oder  in  Ermangeiang  dianr  15  Percast 
Qnuiiergeid  ]iroviaoriscii  xn  bssatzen. 

Bewerber  mögen  ihre  mit  PrBfnngs-  nud  Befihiganga- 
Zengniueu  gehörig  inatrairten  Oeiache  bie  Ende  Februar  1874 
dem  genannten  Salzbergamte  anstellen. 

Voixng  erhalten  Uontaara  and  Haachineabanar,  die  ihre 
Benhignag  im  Appretiren,  Drehen  n.  ■.  w.,  übarbaopt  in  Beanf- 
■Ichtignng  nnd  Laitnng  einer  Knnit-  nnd  Haachinea-Schmiede 
nnd  ScblouerwerkaUtte  anfweiaen  kSnnan. 

K.  ung.  Salzbergamt.     ' 

M.-ÜJTär,  am  10.  Jänner  1874.  (13—1) 

Bergschullehrer. 

Bei  der  nea  creirten  elnclasslffea  Bergsohnle  in  dem 
Oatran-lATWlner  Steinkohlenreviere  ist  der  Pasten  des  Ber;- 
HChollehren  ta  beaetien  mit  nachatehendea  Bezügen : 

Fliar  Jahraagehalt  von 1800  fl.  e.  W. 

Zsiichemng  einer  weiteren  dahaltaiDlage  nach 
Ahlanf  von   Tier  befriedigenden    Dienat- 

jabren  per 200  „,    , 

Qnartiergald 350  „    ,    „ 

nebat  A-aiem  Eohlenbeznge  für  den  eigenen  Eansbedarf. 

Der  Duterricht  in  zwei  fortlaafendan  Jahrgängen  — 
fSr  welche  die  Aafbahme  der  Bergachälar  allp  zwei  Jahre  er- 
folgt —  Boll  nach  Bedarf  sowohl  in  deutscher  als  in  bChmi- 
scher  Sprache  (in  letzterer  mit  BQckiicbt  anf  den  Localdialekt) 
ertheiit  werden  nnd  nmfaait: 

I.  Im  ersten  Jahrgänge: 

a)  Oebirgsknnde. 

b)  Oeometrischas  Zeichnen. 

c)  Flachen-  nnd  EBrparberechnnng. 

d)  Einrichtung  von  Fnmpen-  and  Bergbanm aschinen. 

IL  Im  zweiten  Jahrgange: 

a)  Praktische  Steinkohlen -Bergbanknnde. 

b)  Grnndzfige  der  Harkacheiderei. 

c)  Zeichnen  von  Grabanakizzan. 

d)  Bergpolicei-  und  Disciplinarvorachriften. 
Bewerber  nm    diesen  Lehrarpoaten  wollen    ihre  mit  der 

Hachweianng  der  Beflihignng  nnd  Sp  räch  kenn  in  ias  Inttmirten 
Qesnche  mit  aller  Beachlennignng  binnen  sechs  Wochen  vom 
Tage  der  TerSfentlichnng  an  das  Bergichnl-ComiU  in  Ulhrisch- 
Oitran  leiten  nnd  hierin  zngleich  den  Zeitpankt  bezeichnen, 
SU  welchem  sie  im  Falle  dar  Verleihung  diesen  Lehrerpoiten 
antreten  küantan.  (S^l) 

WarnunffI       | 

■0lil«elktc,g«flUkrUolianndtliaD«r«H«eliKb-  S 

ntangen  das  Nobel'schen  Oyiiftinlti  werden  in  (A 
ft'eehater  Veiae  salbst  nntar  dem  Elf  aniiKmaa  unseres  » 
Fabricates  aosgeboten.  Wir  machen  darauf  an fmerkaam,  u| 
dass  nnaer  äL 

Dynamit 

m,    per  Zoll-Centner  69  fl.    Oa.  W.,    alle  HftOhfth- 
BMUÜM  »  80,  100  bis  110  fi.  in  jftder  Hinsicht  weit 

Binnen  Knnem  werden  vir  eine  nsa«  Bort«  Dy- 
namit, p*r  Otr.  46  fl.,  in  den  Handel  bringen. 

labler  &  Esclienliaclier, 

(12—2)  Wien,  Wallfischgasse  Nr 


unentbehrlich  xnm  Hessen  lüngarer  Strecken 
\  far  Ingenieure,  Qntsbeaitier  etc.,  leigt  die  Strecke 
I  seibat  an.  Gutachten  stehen  zur  Terfüguag. 

BDdolf  'WlttmAim,      (15—5) 


Transportable  Gentünalwa^en 

mit  Patent- AnslBsaDgs-Vorriehtnng  inm  Abwiegen  von  Hnndra, 
Karren,  Strassenfubrwerken  etc.  etc.,  offerirt  die  Brlickanwaceo« 
Fabrik  von  C.  Schember  ft  SOhne, 

(IS— IUI  'Wien,  III.,   nntere  Wriaigarbentrasaa  B  n.  VL 

lUuatrirte  Ppoiecournnio  per  1874  grati». 


ÄmftllirUcho  Frospecte  gratis  und  franoo. 


3 

I 


n  Wien,  KMmarla  A'r.  7. 


Mauch  &  Brock, 

MitaVoaattn    und   MifdiMtafabril, 

Wlfln,  m.,  Aposttlgatse  U,  nnd  HkriaUlf.Websaase  87. 

Camptofr :  ni.,  ApostelgaBse  14. 

Gas-  und  Wasser- Anlagen 

tu  Btädh  ud  rsMi-ItibluiPMitr. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

fär  (Jinftr  ytn  ,Xrt,  BtUcii  'mi  A&rbn. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heizungen  aller  Syateme. 

Fabrioatlon  nnd  Lagar  aller  Art  HUne,  TentUe,  SoUe- 
ber,Bade«liiiichtufB-ClerenBtande,  Pumpwerke  für 
Dampf- und  Hudbetrieb,  DBmpfkeuel-AmntBni. 
Lagarvon  ClMt-,  ScIulledeelHii-,  Blei-,  Keidn«-  nsd 
KnpftirSkreii  ete.  Illastrirte  Preiwonrante ,  Frojeela 
nnd  ToraniehUga  anf  Verlangen  gratis. (9—23) 
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Ein  tüchtiger  Obersteiger 

ttx  giuen  BlHii«nlier(baii  wird  («nicht.  Damtslbea  «ird  ja 
nMh  der  theoNtuchen  nnd  prftktiwilMn  Yorblldiug  and  du 
biiherigen  LeUtwifeii,  die  er  nachmveiHn  Tenntf,  iwb«ii 
fnier  Wahanne  nnd  Haiznog,  lowie  Antheil  an  dar  Tantifane 
Tom  WerkMiirag,  ein  UoBatigehalt  von  60  bli  SO  fl.  Q.  W.  B.  N. 
ZDgHictiert. 

Hit  dea  iifiUiis«it  DoooiaNitan  renaliene   Oemche  «ind 
bia  Bade  Jftnnir  d.  ].  einnmieliui. 

Die  Hflttendirectfam  KaUd 

(11—1)  M  JhimfUtirr  ^nffiau-  nA  Silfm-3C(tim-%c(nitf. 

d^tit«  Foit  Smm  In  WafeaBfelTvaa-) 

^  Ell  MüTteiCliiililBr,  ^ 

mit  lan^'&hrissT  Praxis  bei  allen  Zweigen  dea  Bergbanee  nnd 
mit  Mhr  piten  Refereiuen  TerMhan,  Mit  msbreren  Jaliren  bei 
einer  graewren  Qewerkfchaft  in  obiger  Elgenichaft  bedienitet, 
wänacbt  eiDgttoeteiui  YnrhHtolinn  halbar  Minen  Poeten  ru 
Terfaideni.  (14—2) 

Qef.  Anbrig«  «lUttet  man  bia  Bnd«  Tabnar  d.  J.  nnter 
Ohilbe  H>  120  dnrcb  die  Admini^ation  dieBsa  Blattei. 


iJrtwi'*  )l«t(it<|iaff|b«|l<3l)r)rintr; 

Pkteat-Strftbl-OondBiufttorMl ;  obne  Loftpampel 

a)  fBr  ilte  ud  Rsve  OaMpfMauhliea ;  20°/,  KoMn- 

•rsparnlea  garutlrt. 

b)fllrVaonHa|iparate  aller  Art.  (LeimaiedBreisniZuoker- 

fabriken  etc.) Pateat-Dampfatrahl-Gebllse,  ohne  Damp&natoliine, 

obne  Trau smi Mio nea,  ohne  AbnatiangF 

Bei    sehr    geringem   Dampfrerbranche   ist  zam  Betriebe 

□nr  eine  dünne  Dampfleitnng  erforderlich  : 

a)  fQr  Sobniedefeuer  aad  SolmelzBfea. 

b)  zar  Ventilatlofl   voa  TrookenrIaneD ,    Malidarre», 
Aaobenoanilen  ato. 

c)  für  Gaawerke  als  Exhaustorea.  (10—4) 
PateaMaJectoren  mit  theilweieer  Benntiang  vonHihanit- 

dampf,  Elevatorea  snn  Heben  tod  Waner,  Haiiche  etc.     Be- 
triebHicbente  Pnmpe,  welche  existirt. 

Proapeot«,  PretalisteR  und  Referenzen  Bmoehend, 

empfehlen  nnter  Garantie 

C  A.  Schmidt  Jk  vridera, 

Plra,  JI*tM*ratria(  Vi.  ». 


mit  rotirendar  Bawagang  nach  HUfa  Sjratem,  Hwie 
fabrik  ft  EiiengiaBaerel 
(199-  3) 


Unterirdische  Wasserhaltungsanlagen 

fir  den  Berfban  liefert  solid  nnd  billig  die  Maachineu- 


Hofinann  &  Zinkeben, 

Ztirlcbaa  in  Hachaeo. 


HOLDORPF  &  BRÜCKNER,  lueiiiiiiini,  Opemring  8,  Wien. 

Dlraotwlrkand» 

Haywand    Tyler's   k   Comp.  (5—2) 

PortsohrlttemedsiUe. 

Wiener  WeltanBatellnng  1ST3. 
Dieae  Pnmpen  eignen  aicb  fSr  alle  Arten  WaeBerbeschaffnog, 
■0  namentlich  fOr  Bergwerke;  dieselben  kSnnen  mit  Dampf  oder 
comprimirter  Luft  betrieben  werden.  Ea  enteilt  hierbei  jeder  weitere 
Motor  nnd  die  ao  koetepieligen  QaetAnge.  Der  Betrieb  eowis  die 
Konta^e  Bind  loasergt  einraoh. 

Anlagen  nach  diesem  System  sind  in  dem  grässten  MiwBttabe 
für  Jedes  WasaerqBailtain  und  alle  Förderhohen  avBrahrbar. 

Diese  Pnmpen  arbeiten  nnter  anderen  bei  A.  Dreher,  Klein- 

Sehweebat;  Carl  Oswald-Srnbe  bei  Glelwiti;  Brnnnea-VerwaltiiDg 

in  Harienbad ;  d.  9lgl,  Wlflner^IleUtadt}  Jahau  Adalf-HllUe  bei  ZeltW^  nnd  in  der  Bmnner  Braaerei  in  Brnnn  a.  Gebirge. 

Anf  Wnnach  abernahmen  wir  die  AufBliraBg   and   iM^aBgietinn«   eAmmtlicher   AnUgen  natar  Garantie  eines 

ffttnatlgen  Erfolges.   ~  Ananbrlicbe  Preiaconrante ,  Proapecte,  KoeUnanachläge   nnd  Projecte   nmgreliend  und  gratis. 


iOif-  Hiezu.  eine  artietische  Beilage.  -^C 

Dieaa  Zeitschrift  er«:lielnt  wSchentlicb  einen  Bogen  atark  mit  jährlich  weoigstena  zwHlf  artiatischen  Beigaben  nnd  einem 
monaUich  beigagabenen  Marktberichte.  Der  PriMBeratlaniprela  lat  jSbrlich  looo  Wien  10  d.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  30  Ngr.  Hit  fTanoo 
Pastveraendang  10  d.  80  kr.  0.  W.  —  halbjihrig  5  fl.,  baziehnngfweiae  S  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  &.  50  kr.,  beziehongs- 
weiae  2  fl.  70  kr.  —  Ineerate  finden  gegen  10  kr.  0.  W.  oder  2  l^gr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probennmmern 
und  Inaertionsachema,  wonach  aich  Jader,  der  za  aunonciren  geneigt  iat,  die  Koaten  leicht  im  Torans  berechaeu  kann,  stehen 
anf  geftlUgea  Verlangen  gratis  und  fraaCO  za  Diensten. 
Znachriften  jeder  Art  kännen  nnr  f^anoo  angenommen  werden. 


Dmck  von  0,  Oistel  ft  Comp,  in  Wien. 


Fftr  den  Verlag  verantwortlich  Eerman 
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Oesterrdchische  Zeitschrift 


1874. 

9.  Februar. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Verantwortliche  Redacteare: 


Adolf  Patera, 


und 


Egid  JaroUmek^ 


k.  k.  Bergrath  und  Voritand  des  hüttenm&miiBch- 
ohemiBohen  Laboratoiioms. 


k.  k.  Bergratfa  und  tecbniBcher  Oonmüent 
im  Ackerbaa-Miniateriam. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'sohen  Buchhandlung  in  Wien,  Eohlmarkt  7. 

Zum  Eisenbahntarif  fOr  den  Massentransport.  (Schlnss.)  —  Das  Scbwefelvorkommen  in  Dzwiniacz  bei  Bohorodczany.  — 
BetriebsTerhftltnisse  und  Fortschritte  bei  dem  Bergbau-    und  Hüttenbetriebe  za  PHbram  in  der  Periode  1870,   1871   nnd  1872. 

(Fortsetsnng.)  —  Metall-  nnd  Kohlenmarkt  —  Notizen.  —  Amtliches.  —  Ankündigungen. 

^ _^ * 

Um  vielseitigen  Wünschen  unserer  geehrten  Leser  wenigstens  so  weit  zu  entsprechen ,  als  es  uns  gegenwärtig  thunlich 
ist,  entschlossen  wir  uns  einstweilen  monatliche  üebe reichten  des  Metall-  und  Kohlenmarktes  zu  bringen,  und 
beginnen  wir  in  der  heutigen  Nummer  mit  dem  Marktbericht  für  Jänner  1874. 

Wir  haben  für  die  Bedaction  dieser  Berichte  Herrn  Carl  Ritter  von  Ernst,  Yicedirector  der  k.  k.  Bergwerksproducten- 
Yerschleissdirection  gewonnen,  welcher  sich  bereits  mehrfacher,  sehr  schätzbarer  Oonnexionen  erfreut,  um  möglichst  verlässliche 
Daten  bringen  zn  können. 

Indem  wir  auch  die  weiteren  Fachkreise  ersuchen,  diese  Berichte  durch  gefällige  Mittheilung  der  ihnen  bekannt 
werdenden,  wichtigeren  Bewegungen  am  Metall-  und  Kohlenmarkte  zu  fördern,  behalten  wir  uns  vor,  später  diese  Rubrik 
eyentuell   in   erhöhtem  Masse  zu  cultiyiren,  ohne  den  für  die  bisherige  Richtung  des  Blattes  bestimmten  Raum  zu  schmälern. 

Wien,  7.  Februar  1874.  Die  Redaction. 


Zum  Eiaenbahntarif  fDr  den  Masaentraneport. 

Von  P.  Tnnner. 
(Schlnss.) 

Auf  diese  Bedingungen  gestützt  und  unter  der  weiteren 
Annahme,  dass  jährlich  1  Million  Zoll-Gentner  Kohle  auf  eine 
Entfernung  von  55  deutschen  Meilen  zu  transportiren  sind,  hat 
Herr  Weidtman  seine  Berechnung  der  Tansportkosten  durch- 
geführt Die  Annahme  Yon  1  Million  Centner  und  55  Meilen 
Entfernung  passt  zugleich  ganz  gut  für  die  vornehmsten  in  der 
Ausführung  begriffenen  und  zum  Theil  schon  vollendeten  An- 
lagen von  Cokes-Hohöfen  der  Alpenländer,  wie  Prävali  in 
Kärnten,  Zeltweg  und  Nicklasdorf  in  Steiermark,  welche  ihre 
Coks  von  Fünfkirchen  in  Ungarn  oder  von  Ostrau  in  Mähren 
beziehen  müssen.  Die  meisten  der  diesbezüglichen  Ziffern 
können  nur  aus  der  Erfahrung  bei  dem  Eisenbahnbetrieb  ent- 
nommen werden,  wofür  Herrn  Weidtman  nicht  allein  alle 
speciellen  Resultate  der  Köln-Mindener  Bahn,  sondern  überdie  s 
die  Geschäftsberichte  der  Directionen  der  übrigen  Bahnen, 
sowie  die  relativ  sehr  vollkommene  und  geordnete  Eisenbahn- 
Statistik  von  Preussen  zu  Gebote  standen.  Dabei  hat  Herr 
Weidtman  in  allen  mehr  oder  weniger  zweifelhaften  Fällen 
seinen  Annahmen  und  Berechnungen  stets  die  höhere  Ziffer 
zu  Grunde  gelegt,  daher  er  mit  Grund  sagen  konnte,  dass  das 


Schlussresultat  seiner  Kostenberechnung  eher  zu  grosse  als  zu 
kleine  Zahlen  geliefert  haben  müsse. 

Das   Resultat,   zu   dem  Herr  Weidtman  gelangte,  ist 
folgendes : 

Specielles  Anlage-Capital  180.000  Thaler. 


1.  Feuerung    und    Wasser    der  Loco- 

motiven 

2.  Schmieren   und   Putzen    der  Loco- 

motiven  nnd  Wagen 

3.  Reparaturkosten    der   Locomotiven 

und  Wagen 

4.  Abnützung  der  Schienen   .... 

5.  Beleuchtung  des  Zuges      .... 

6.  Bahn  und  allgemeine  Verwaltung  . 

7.  Zinsen   und    Verschleiss  der  Loco- 

motiven     

8.  Zinsen  und  Verschleiss  der  Wagen  . 

9.  Kosten  des  Zugpersonales  .... 

Zusammen  «    . 


Pr. 

Locomo- 

tivmeile 

Thaler 


0-750 

0-451 

1-389 
0-864 
0-080 
ri50 

0-429 
0-735 
0-829 


7§7f 


Pr. 
Wagen- 
achsmeile 
Thaler 


0.0094 

00056 

00174 
00108 
00010 
00144 

00054 
00092 
0-0104 


00836 


Billige  Wort«  der  BrUficang  dieser  BpacieUen  Zahlsn 
werden  lom  vollen  Terstftndnf Js  dtfielben  gSQÜgeii.  Da«  specielle 
Anlags-Capital  von  160-000  Thlr.  ergibt  sich,  wie  tolgt:  Um 
I  Million  Centnsr  im  Jahie  anf  S6  Heilen  ta  befardern,  einen 
Zng  n  40  Wagen  4  200  Ctr.,  nad  die  FahrgeBCliirindigkeit 
sn  25  Hlnnl«n  ffir  die  Heile  gerechnet,  sind  sammt  den 
nötliigen  Beserren  erforderlich:  4  LocomotiTen  k  17.000  Thlr., 
100  Wagen  einicUieaeig  Acbsen  nnd  Rlder  ä  1100  Thlr.  nnd 
10  Achsen  mit  Rtdem  extra  i  300  Thlr.,  gibt  zoBammen  obige 
180.000  Thlr.  ale  Anlage -Capital,  um  diesen  HaBsen-Transpart 
an  einer  beetehenden  Bahn  mit  eigenen  Be trieb smitte In  bleibend 
dnrclunfahTen.  unter  LocomotiTmeile  iat  die  LocomotiT-Nntz- 
meile  zn  vantehen ,  nnd  aU  Wagenachsmeile  die  aaf  eine 
einaige  Aclue  gerechnete  Heileniahl  sAmmtlicber  Wsgenacbsen. 
Nachdem  40  Wagen  einen  Zng  bilden,  jeder  Wagen  zwei 
Achsen  hat,  lO  mnei  der  anf  eine  Wagenachsmeile  berechnete 
Eottenantheii  '/id  ^"^  ^^^  '^^  ^  Locomotivmeile  entfallenden 
betragen. 

Die  Bedentnng  der  einzelnen  anfgeführten  9  Posten  iat 
durch  die  Benennnng  derselben  hinreichend  klar.  Einwendungen 
oder  Zweifel  gegen  diese  Zahlen  können  jedoch  inaoferno  er- 
hoben werden,  als  ihre  Ermittlnng  schon  nahe  15  Jahre  alt 
Ut  nnd  nicht  anf  den  Erfahrnngen  von  Ssterreichiscben,  sondern 
Ton  prenssischen  Bahnen  basirt  ist.  Indessen  dorch  den  Ter- 
lanf  der  letzten  15  Jahre,  doich  die  in  dieser  Zeit  gemachten 
Tielseitigen  Terb eise rnn gen  im  Ban  der  Loüomotiveo ,  in  der 
Fenerang  derselben  (damals  noch  allgemein  mit  Cokcs),  im 
Wagenbaa,  in  der  Fabrication  nnd  Daaer  der  Eisenbahn- 
schienen  n.  s.  w.  kennen  die  Banptposten  dieser  Eosteaberecb- 
nnng,  wie  Post  1,  3,  4,  7  nnd  8,  doch  nicht  grdsser,  sondern 
eher  kleiner  geworden  sein ;  dasselbe  kann  von  der  Post  2 
nnd  S  bemerkt  werden,  nachdem  die  Preise  der  Schmier-  nnd 
Belaachtaugsmaterialien  in  dieser  Zeit  gefallen  sind,  Sie  Kosten 
der  Bahn  nnd  allgemeinen  Yerwaltnng  ad  6  dürften  sich  nicht 
viel  gefindert  haben;  nnr  in  der  einzigen  Post  9  in  den  Kosten 
des  Zngpersonales  dOrfte  wegen  der  allseitig  erhöhten  Lflh- 
nnngen  eine  bemerkcnsverthe  ErhShnng  eingetreten  sein, 
«eiche  jedoch  im  Vergleich  zn  den  fibrigen  Posten  nicht  ans- 
■chlaggebend  sein  kann.  Warnm  die  anf  prenssischen  Bahnen 
dieabaztiglich  gemachten  rein  ts chaischen  Erfahrnngen  für 
6 sterre ichische  Bahnen  nicht  anwendbar  sein  sollen ,  vermag 
ich  nicht  gnt  einznsehen.  Uebrigens  kann  diese  Zergliedernng 
der  Sosten  recht  gnt  dazu  dienen,  nm  hiernach  die  einzelnen 
Posten  von  irgend  einer  beliebigen,  speciell  gegebenen  Gster- 
reichischen  Bahn  la  prüfen.  Einzelne  Posten  zd  prüfen,  wird 
vielen  der  Betheülgteu  mCglicb  sein,  während  wohl  nur  Wenige 
in  der  Lage  sind,  die  ganzen  Kosten   genauer  zn  nntersacben. 

Die  von  Herrn  Weidtman  angegebenen  Zahlen  als  richtig, 
anch  für  unsere  ästerreichischcn  Bahnen  als  nahe  genug 
richtig  angenommen ,  und  nuter  der  sehr  beachtenswerthen 
Voranssettnng ,  dass  mit  dem  in  Bede  stehenden  Massen- 
Transporte   ganz   leere   Bückfahrten    verbunden   seien,   stellen 
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sich  die  Kosten  pro  Centner  nnd  Heile  auf  - 
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=  0-60 


Pfenninge.  Somit  würde  bei  Anwendung  desPfenning-Tarifespro 
Centner  nnd  Heile  ein  nebericbuss  bleiben  von  l'OOO  —  0-602  = 
OZ'Jä  Pfeiii>iiig,  oder  pro  Bahnmei'e  jährlich  llOti  Thaler,  oder 
ini  Oanzen  für  SS  Heilen  jahrlich  60.830  Thater. 


Ea  werden  sonach  bei  dem  Pfenning-Tarife  nnd  dem  au- 
genonunenen  ManeaftrauBpoite ,  lelbst  bei  ganz  leeren  Bück- 
fahrten,  nicht  allein  die  Betriebskosten  gedeckt,  das  ffir 
diesen  Betrieb  erforderliche  specielle  AnJagecapital  verzinst, 
sondern  es  bleibt  noch  ein  ganz  ansehnlicher  Betrag  tbrig  als 
Beitrag  znr  Terziosung  des  Anlage-Capitals  der  Bahn  ansschliess- 
Uch  der  Betriebsmittel. 

Noch  eine  andere  Betrachtan^  dürfte  nach  Horni  Weidt- 
man's  Uittheilung  fflr  eine  ganz  allgemeine  Anschanong  der 
Sache  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein.  Ein  Zug,  wie  er  im  Tor- 
liegenden  Beispiele  angenommen,  würde  pro  Heile  (8000  Centner 
4  1  Pfenning)  etwas  Bbtr  22  Thaler  Einnahme  bringen,  also  (ganz 
teere  Rückfahrt  gerechnet)  dorchnittlich  11  Thaler  pro  Heile. 
Nich  Herrn  Oaike's  „Comparative  BerachnoDgen*  betragen  die 
localen  Aasgaben  sämmtlicher  prenssischer  Eisenbahnen  1856 
und  1857  pro  Nntzmeile  5'65  Thaler,  oder  einschliesslich  alter 
Ueliorations-  und  UmSndernngsbanten  pro  Nntzmeile  6'89 
Thaler.  Berücksichtiget  man,  dass  hierin  alle  vom  Trausport- 
qnantom  ganz  unabhängigen  Ausgaben  mit  enthalten  sind,  so 
erhellet,  dass  ein  Zng,  wie  der  vorliegend  angenommene,  schon 
ziemlich  bedeutend  mehr  als  die  darcbschnittlicheii  Selbstkosten 
machen  und  doch  noch  einen  ganz  annehmbaren  Deberschnss 
liefern  würde. 

Die  Eülu-Ulndeuer  Bahn  war  sich  daher  bei  der  ersten 
Einfahrnng  des  Pfenning -Tarifes  für  den  Hassen  •  Transport 
vollkommen  bewnest,  dass  sie  hiermit  kein  schlechtes  Geschäft 
machen  werde,  sie  hat  dadurch  am  meisten  dazn  beigetragen, 
dass  die  Eohlenproduction  des  Huhrbeckens  seit  1860  von  circa 
47,  Millionen  Tonnen  jährlich  anf  dss  Di-tifacbe  gestiegen  ist, 
4ie  gab  dadnrch  Veianlassung,  dass  viele  dfr  flbrigen  Bahnen 
diesem  Beispiele  folgen  mnsaleui  nnd  wesentlich  hierdurch  war 
US  den  prenissiscben  Kohlen-  nnd  Eisenwerken  müglich  gemacht, 
den  hohen,  Achtung  gebietenden  Aufschwung  zu  nehmen,  anf 
ilem  sie  derzeit  stehen. 

In  Üsterioich.  Währang  aargedrückt  ist  der  Pfenning- 
Tarif  enteprechend  '"■/„„  =  0417  kr.  in  Silber.  Der  Tarit 
mit  '/■  Kreuzer  6.  W.  in  Silber  Ist  daher  nm  nahe  20  Procent 
des  Pfenning-Tartfes  hü  her  als  dieser. 

Nach  Allem  dem  sehe  ich  mich  zur  vollen  Heb erzengang 
geführt,  dess  die  Lutreffendeu  tisterre  ich  lachen  Bahnen  den  Tarif 
von  V,  Kreuzer  in  Silber  für  den  Haasen -Transport  onnahmoii 
kenneu  und  dabei  nicht  nar  ihre  Betriebskosten  decken,  sondern 
zugleich  einen  sehr  anaebnlichen  Betrag  zar  TeriiDsnng  des 
Anluge-Capitals  der  Bahu  erzielen  worden.  Das  Vortangen  der 
Alpinen  Siseuindnstrie  nach  Einffihmng  des  Hslbkreuzer-Tarifea 
fflr  ihren  Massen-Transport  erscheint  mir  daher  als  ein  voll- 
kommen berechtigtes. 

Als  ich  im  Jahre  1664  bei  der  Versammlung  inner- 
österreichischer  Berg-  und  Hdttenleate  za  Leoben  die  Er- 
zeugung des  Coksroheisens  in  Steiermark  nnd  Kärnten  befür- 
wortete und  eine  diesbezügliche  Kostenberechunng  für  das 
mit  Cokes  von  Fünfkirchen  zu  Leobcn  erzengte  Robeisen  auf- 
stellte, nahm  ich  den  Bahntarif  zn  Vt  Srenzer,  den  Ankauf 
der  Cokes  in  Fünfkirchen  zu  35  Kreuzer  au  nnd  setzte 
weitere  voraus,  dass  diese  Cokes  nach  dem  mir  damals  vor- 
gelegten Muster^nr  6—7  Procent  Äsche  enthalten,  und  dass 
von  solchen  Cokes  per  CentiiBr  des  erzeugten  Frisch roheisens 
nur   90   Pfand   benöthiget   würden.   Allein   nicht  nnr   wurden 
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die  Cokea  in  Fünfkirchen  theaerer,  sondern  zugleich  so  nnrein 
geliefert,  dass  sie  12 — 18  Procent  Asche  enthielten,  nnd  in 
Fol^e  dessen  per  Oentner  des  dargestellten  Roheisens  hei 
120 — 150  Pfand  gebraucht  wurden,  üeberdies  war  nnd  ist 
der  Bahntarif  dnrchwegs  ein  bedeutend  höherer  geblieben,  wo- 
durch sieh  die  Erzeugungskosten  ohne  Verzinsung  des  Aniage- 
Capitals  statt  den  vorgerechneten  2  Gulden  in  Wirklichkeit 
auf  3  G^ulden  und  darflher  stellten.  Ganz  ähnlich  stellen  sich 
die  Verhältnisse   bei  Verwendung  der  mährischen  Gokes. 

Unter  diesen  Verhältnissen  ist  an  ein  Emporkommen 
der  Cokes-Roheisen-Erzeugung  nicht  zu  denken.  —  Als  in  der 
neuesten  Zeit  die  Roheisenpreise  so  sehr  gesunken  waren  nnd 
ungeachtet  dessen  der  Verbrauch  an  Roheisen  in  Oesterreich 
80  ausserordentlich  reducirt  erschien,  war  die  Innerberger 
Hauptgewerkschaft  bedacht,  ffir  ihr  auf  der  neuen  Ooks- 
hohofenanlage  zu  Schwechat  bei  Wien  erzeugtes  Roheisen, 
namentlich  ffir  Bessemer-Rohelsen,  einen  Absatz  nach  Deutsch- 
land zu  erlangen.  Es  wurden  zu  dem  Ende  Probesendungen 
von  solchem  Roheisen  nach  Deutschland  gemacht,  wo  man  die 
Qualität  ganz  entsprechend  fand  nnd  es  sich  nur  um  die 
Realisirung  eines  entsprechenden  Preises  handelte,  um  dieses 
Ziel  zu  erreichen,  waren  über  erhaltene  Aufforderungen  die 
Coksproducenten  zur  Ermässigung  ihrer  Preise  nnd  selbst 
einige  österreichische  Bahnen  geneigt,  billige  Bahn^Tarife  ein- 
treten zu  lassen.  Nur  die  Kronprinz>Rudolfsbahn  bat  das 
diesbezügliche  Ansinnen  der  Anwendung  des  Halbkreuzer-Tarifes 
rundweg  mit  der  Behauptung  abgeschlagen ,  dass  sich  ihre 
eigenen  Betriebskosten  höher  als  auf  7i  Kreuzer 
stellte  n. 

Die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  der  Rudolfsbahn  kann 
nach  dem  Vorausgeschickten  nicht  zugestanden  werden ,  nnd 
muss  von  einer  subventionirten  Bahn,  die  vornehmlich  zur 
Hebung  der  Alpinen  Eisenindustrie  gesohaifeu  worden  ist  und 
schliesslich  nur  bei  einer  gehörigen  Entwicklung  dieser  Industrie 
ihre  Rechnung  finden  kann ,  um  so  mehr  befremden  ,  als  für 
die  Bahnstrecke  Eisenerz  •  Hieflau  der  Tarif  ffir  Eisenerze 
sonderheiÜtch  mit  1*6  Kreuzer  in  Silber  pro  Heile  und  ohne 
alle  Rücksicht  auf  das  Transport-Quantum  festgesetzt  worden 
ist.  Dass  übrigens  die  Direction  der  Rudolfsbahn  selbst  sehr  gut 
weiss,  dass  ihre  Betriebskosten  ffir  den  Massen-Transport  nicht 
mehr,  .sondern  factiirch  weniger  als  */,  Kreuzer  betragen ,  hat 
sie  dadurch  bewiesen,  dass  sie  sich  einem  General-Agenten 
für  Erzlieferung  nach  Deutschland  gegenüber  verbindlich  er- 
klärte, den  Halbkreuzer-Tarif  ffir  seine  zu  contrahirenden  Erz- 
lieforungen  in  Anwendung  zu  bringen,  wenn  er  jährlich  min- 
destens 1  Million  Centner  Erze  zur  Verfrachtung  nach 
Schlesien  und  Westphalen  bringt. 

Da  ein  solcher  Vorgang  nicht  blos  an  und  ffir  sich  ein 
unrecht  ist,  sondern  zugleich  gegen  alle  Nationalökonomie 
streitet,  so  verdient  derselbe  der  Oeifentlichkeit  üb  ergeben  zu 
werden.  Denn  es  kann  doch  unmöglich  zum  allgemeinen  Besten 
des  Inlandes  gereichen,  wenn  die  Tarife  einer  subventionirten 
Bahn  willkürlicli  so  gestellt  werden  ,  dass  die  inländischen 
Hohöfen  kalt  gelegt  werden  müssen,  während  den  ausländischen 
Hütten  durch  einen  für  sie  niedrigeren  Tarif  die  Möglichkeit 
geboten  wird,  die  vorzüglichen  Eisenerze  aus  Steiermark  zu 
verschmelzen  und  mit  dem  daraus  erzengten  Stahl  den  öster- 
reichischen Stahlhandel  im  Orient  gänzlich  lahm  zu  legen. 


Vielleicht  noch  aulfallender  sind  die  Transportkosten 
auf  der  fünf  Meilen  langen  Graz-Köflacher  Bahn ;  denn  dort  sollen 
es  einige  Kohlenwerksbesitzer  oder  Kohlenconsnmenten  sogar 
vortheilhaft  finden,  oder  mindestens  gefunden  haben,  die 
Steinkohle  neben  der  Bahn  mit  gewöhnlichem  Pferdefuhrwerk 
nach  Graz  zu  liefern! 

Dringend  nothwendig  für  den  Massen-Transport  sind 
gesetzliche  Bestimmungen  für  das  Behandeln  der  Züge  bei 
dem  TJebergange  von  einer  Bahn  auf  die  einer  andern  Gesell- 
schaft gehörige,  um  unnöthigen  Verzögerungen,  Belästigungen 
nnd  der  Aufrechnung  von  Nebengebühren  zu  steuern.  Bei  dem 
Massen-Transport,  wie  er  hier  in  Frage  steht,  wo  alle  Züge 
gleich  sind,  d.  h.  eine  gleiche  Anzahl  Wagen  mit  derselben 
Last  und  demselben  Frachtgnte  führen,  nnd  in  regelmässigen 
Zeitperioden  wiederkehren,  kann  die  nnerlässliche  Verzögerung 
kaum  mehr  betragen ,  als  auf  ein  und  derselben  Bahn  bei 
einem  Wechsel  der  Locomotive  nnd  des  Zugspersonales  noth- 
wendig ist.  Ebenso  kann  die  gegenseitige  Kosten  Verrechnung 
der  Bahnen  am  Monats-,  Quartals-  oder  Jahresschluss  wesentlich 
auf  eine  einfache  Multiplication  reduzirt  werden,  deren  Fac- 
toren  aus  der  Anzahl  der  Züge  und  den  ffir  einen  Zug  be- 
rechneten Kosten  bestehen. 


Die  allgemeine  Einführung  des  Halbkreuzer-Tarifes  für 
den  Massen-Transport  widerstreitet  einerseits  nicht  der  Er- 
tragsfähigkeit der  Bahnen,  ist  aber  andererseits  für  die  zeit- 
gemässe  Entwicklung  der  Kohlen-  und  Eisenindustrie  eine 
Nothwendigkeit  und  soll  deshalb  allseitig  klargelegt  nnd 
angestrebt  werden.  Hierzu  einen  kleinen  Beitrag  zu  liefern,  ist 
der  Zweck  der  vorliegenden  Publication.  *) 


Das  Schwefeivorkommen    in    Dzwiniacz    bei 

Boliorodczany. 

Von  Eduard  Windakiewicz,  k.  k.  Oberbergcommissär. 

Lage. 

Dzwiniacz  ist  ein  Dorf  in  dem  politischen  Bezirke 
Bohorodczany  und  gehört  zur  Herrschaft  Solotwina  des  böh- 
mischen Waid-Industrievereines. 

Es  liegt  auf  einer  Hochebene  1260  Fuss  über  der 
Meeresfläche  und  ist  ringsherum  von  Waldgebirgen  eingefasst, 
woraus  gegen  Westen  besonders  der  Berg  Kliwa  mit  2747  Fuss 
Höhe  hervortritt. 

Man  gelangt  dahin  von  der  Eisenbahnstation  Stanislau 
über  Lysiec,  Bohorodczany  nach  2'/«  Meilen  ausgezeichneter 
Kaiserstrasse  bis  zu  der  bei  Lachowce  nach  Rosulna  westlich 
abzweigenden  Strasse ,  auf  der  man  nach  einer  Meile 
Weges  die  Hochebene  von  Dzwiniacz  erreicht  nnd  dann  in 
der  Wendung  nach  Süden  nach  circa  Vi  Meile  Entfernung  in 
das  Dorf  Dzwiniacz,  in  dessen  Gärten  die  Nafta-,  Wachs-  und 


*)  Nach  einem  Artikel  aus  Graz,  im  IL  Jahrgang  „Der 
Bergmann^  Nr.  1  vom  2.  Jänner  1874,  sollen  die  böhmischen 
Bahnen  für  Kohle  und  Eisen  den  Halbkreuzer-Tarif  ange- 
nommen haben.  Wenn  dem  wirklich  so  ist,  so  erscheinen  die 
Ansprüche  auf  eine  gleiche  Begünstigung  für  die  alpine  Kohlen* 
und  Eisen-Industrie  um  so  mehr  gerechtfertigt. 
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Betriebsverhftltnlsu  und  Fortschritte  bei  dem  Berg- 
bau- und  HOtteflbetriebe  zu  PHbram  In  der  Periode 
1870,  1871  und  1872. 


D.  Hltt«nwflB«ii. 

ToUtogeneBetrfebii&deTiingenondTeniiche, 
deren  Zweck  und  Erfolg,  a)  Im  Jnnl  1871  wnrde 
der  nene  Bnkiam  nnd  daa  bereite  im  Jahre  1870  theilveise 
beafltzte  Hilllerhana  dem  Betriebe  Tollkomman  Bbergeban ,  nft- 
dnrcb  dem  angestrebten  Zvecke  entsprochen  ist,  das*  die  in 
Oranpenform  elngelSiten  Er«  nicht  mahr  berganf  inm  Pocb- 
irerk  nnd  von  da  als  gepocht  wieder  Bau  Sorten  heronter 
geschafft  werden  mOMen ,  sondern  die  eiuelnen  Operationen 
mit  BenStinng  der  NiTeanverhiltnisse  itafenfOrmig  anf  einander 

b)  Die  Binriobtong  de«  Ertpoehwerkei  anf  Dampf- 
betrieb war  an  Ende  1870  vollendet  nnd  Ende  October  1871 
war  der  Ban  von  iwel  Eollennahlen  in  den  Hanpt  bestand - 
thailen  so  weit  vorgeaehritten,  dass  vorderhand  mit  ansschlieM- 
licher  BeaStznng  des  vollkommen  renovirten  Waaserrades  ge- 
mahlen werden  kennte. 

.  Der  Betrieb  des  Eripoobwerkes  erlitt  anflnglich  dnrch 
Waaaermangal ,  spiter  dnrch  die  Batriebaaietinuigen  wibrend 
des  Binbanei  der  Dampf maacliine,  sodann  aber  dnrcb  bSnSge 
Beparatnren  der  sehr  schadhaft  gewordenen  aigentlioben  Poch- 
werkianlage  hftnflge  SUIrongen,  ao  daa«  die  Zerkleinerung  der 
Erse  selbst  soin  Schlntse  dea  Jabrea  1871  von  der  fär  einen 
geregelten  Betrieb  nOthigen  Lelstnng  noch  weit  entfernt  war, 
konial  da  die  nnr  anf  Waaaerbetrieb  eingerichteten  Koller- 
ntlblen  b»l  dorn  herrachendan  Wasesnnangel  sn  Ende  1871 
aohwach  in  die  Wagschale  fielen.  Die  Folge  dieser  üebelatlnde 
war,  dasa  uooh  im  Jahre  1871  ein  groaaer  Theil  der  eingelöaten 
Erze  im  nnzarkleinertan  Zustande  verarbeitet  werden  mnsate, 
wodnrch  aelbatverettndllch  dar  Blaieteinfall  auch  im  Jahre  1871 
anf  einer  bedantenden  HOhe  blieb.  Erst  im  Jahre  1873  konnte 
der  grttsate  Theil  der  eingelBaten  Eize  gehörig  serideinert  nnd 
der  Bleistainfkll  gegen  daa  Jabr  1871  bedentend  herabgedrttckt 
werden,  nachdem  dorch  den  im  Sommer  1872  vollendeten  Eiu- 
bao  einer  Tranamitsion  von  den  EollermOblen  inr  Dainpf. 
maacbine  nnd  die  erfolgte  Banovlnuig  dea  Erxpocbwerkes 
entweder  die  Kellermflblen  oder  anch  daa  Enpoehwerk  bei 
Waaaermangel  mit  Dampf  betrieben  werden  konnten.  Für  den 
Betrieb  beider  angleicb  erwlea  eloh  die  Maacliine  unbedingt  als 
viel  in  schwach    nnd  wird  gegen  eine   attrkere  ansgewccbselt 

c)  Der  Dmban  der  vier  engliachen  ROatOfen  in  Fort- 
MbanflungsBfen  war  in  Jahre  1870  so  weit  vollendet,  daaa  mit 
Schlnaa  diesea  Jahres  bereite  drei  deraelbes  nnd  der  vierte 
Anfangs  Mira  1871  dem  csrrenten  Betriebe  flbergeben  wurden. 
Ton  da  an  sind  alle  4  FortschauflnngaOfen  im  Gange,  wobei 
sn  erwthnen  Ist,  dass  dieaalban  bei  einem  bedeutend  geringeren 
Steinkohlenverbrauche  aehr  gut  arbeiten  und  das  Era  bei  einem 
DnrchachnittshBlte  von  55  Pfand  Blei  anf  2  bis  S'/o  Schwefel 
abrOaten. 

Aueh  die  FIngstanbkammem  haben,  wie  die  Kam  Sohloaae 
dei  Jabrea   1871   vorgenommene    Blnmnng  deraelben   bewies. 
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die  an  sie  gestellten  Fordemngen  gerecMfertiget ,  indem  die- 
selben in  418  Gentner  Flngstanb  Trockengewicht  48.990  Mzpfd. 
Silber  nnd  126.3g  Otr.  Blei,  nach  der  Taxe  znsammen  im  Worthe 
von  2293  fl.  12  kr.  lieferten,  was  einer  beilÄnfig  60®/oigeD 
Yerzinsong  des  Capitals,  welches  die  Flagstanbkamme  ran  läge 
in  Anspruch  nahm,  entspricht. 

Im  Vergleiche  zur  früheren  Böstnng  in  den  englischen 
und  DoppelröstSfen  vom  Jahre  1869  ergab  die  Röstnng  in  den 
Fortschanflangsöfen  im  Jahre  1871  nnd  1872  folgendes  Re- 
sultat: 

Im  Jahre  1869  Terrdsteten  die  englischen  nnd  Doppel- 
Öfen  per  Ofen  in  einem  2l8tündigen  Bdsttage  45-08  Gentner, 
die  Fortsohanflungsöfen  dagegen  im  Jahre  1871  67.,,  Gentner 
und  im  Jahre  1872  73^  Gtr.  Röstgnt,  mithin  letztere  im 
Jahre  1871  nm  22.(4  Gtr.  nnd  im  Jahre  1872  nm  28*93  Cl^r. 
mehr  als  die  englischen  nnd  Doppelöfen. 

Die  eigentlichen  Rösterlöhne  waren: 

In  englischen  nnd  Doppelröstöfen 
im  Jahre  1869  per  1  Gtr.  Erz 8.^7  ^• 

In  Fortschanflnngsöfen 
im  Jahre  1871  per  1  Gtr.  Erz 9.,«  kr. 

n        »        1872     )}     1     ^        9  9ia     n 

Steinkohlenyerbranch : 

im  Jahre  1869  per  1  Gtr.  Erz 35  „  Pfd. 

„      9      1871     ff    1    11       »    .  ^ 25.44    " 

n         n        1872     ff     1     9         ff      .     .     •     .     •     .     2o*4g      ff 

Znr  richtigen  Benrtheilnng  der  Röstkosten  in  den  Fort- 
schanflnngsöfen vom  Jahre  1871  nnd  1872  gegenüber  der  Yer- 
röstnng  in  den  englischen  nnd  Doppelöfen  müssen  jedoch  die 
per  Gentner  Erz  entfallenden  Arbeitslöhne  auf  die  Bezahlung 
per  Schicht  im  Jahire  1869  zurückgeführt  und  die  Steinkohlen- 
Erspamiss  von  den  günstigen  Kohlenpreisen  dieses  Jahres 
unabhängig  gemacht  werden,  wornach  sich  bei  der  Yerröstung 
in  den  Fortschanflnngsöfen,  und  zwar 
im  Jahre  1871  an  Rösterlöhnen  für  1  Gtr.  Röstgut  7.«,  kr.  nnd 
ff      ff     1872  ff  ff  »In        »        6.ee  n  mithin 

ff       ff     1871  um 0.04  n  und 

ff      ff     1872  nm l-e,  ff 

weniger  entf&llt,  als  im  Jabre  1869.  Hiezu  kommt  noch  die 
Erspamiss  beim  Steinkohlenyerbranch,  und  zwar 
im  Jahre  1871  (35-8,  —  25.44)  =  9.^  Pfd.  per  Gtr.  Erz 

4  0.03  kr.  a=  6.3,  kr.  und 
im  Jahre  1872  (35.8,  —  23.48)  =  11.34  Pfd.  per  Gtr.  Erz 

SO  dass  gegenüber  den  Verhältnissen,  wio  selbe  im  Jahre  1871 
und  1872  bei  Benützung  der  englischen  nnd  Doppelröstöfen 
stattgefunden  hätten,  zu  Gunsten  der  Fortschaufler  eine  Er- 
spamng  bei  1  Gentner  Erz  im  Jahre  1871 

an  Rösterlöhnen 0.34  kr. 

ff   Steinkohlen 6.33    « 

Summa  .     .  6.33  kr. 
nnd  im  Jahre  1872 

an  Rösterlöhnen I.3,  kr. 

ff    Steinkohlen  ......  7.3,  kr. 

Summa  .     .    9.43  kr. 
resnltirt,    was   bei   einer  Yerröstung  von  80.081  Gtr.  Erz  in 
den  Fortschanflnngsöfen  im  Jahre  1871   eine  Jahreserspamiss 


von  80081  X  6.33  kr.  =  54937,  ^*  ^^  bei  «iiiw  Yerröstung 
von  86.502  Gtr.  im  Jahre  1872  eine  Jahreserspamiss  von 
86.502  X  9.4,  kr.  =  81487,  fl.,  das  ist  bei  den  Bankosten 
von  rund  12  000  fl.  für  4  Fortschaufler  eine  iby^^/^ige^  resp. 
eine  fast  687o>Se  Yerzinsnng  des  Anlagecapitals  repräsentirt, 
abgesehen  von  der  noch  folgereicheren  Ersparniss  durch  eine 
weit  bessere  Röstnng,  in  Folge  deren  bei  vermindertem  Blei- 
steinhalt nnd  im  üebrigen  analogen  Yerhältnissen  die  Metall- 
abgänge und  Schmelzkosten  eine  erhebliche  Minderung  erfahren. 

d)  Um  in  der  Silber-  und  Bleiproduction  nicht  zurückzu- 
bleiben, wurden  im  Jahre  1870  zwei  alte  zweiförmige  Hoch- 
öfen bei  geänderter  Gonstruction.  nnd  grösseren  Dimension  en 
des  Kernschachtes  in  Dreiförmer  umgewandelt. 

Diese  Umänderung  ergab  sehr  vortheilhafte  Resultate, 
da  nicht  nur  das  Aufbringen  per  Ofen  auf  das  2 — 3fache  eines 
alten  Hochofens  gesteigert  und  hiedurch  das  Einhalten  des 
Präliminars  ermöglicht  wurde,  sondern  auch  die  Manipulations- 
resultate  in  den  Dreiförmem  bedeutend  besser  waren. 

e)  Der  Bau  eines  7förmigen  Schachtofens  mit  Eohlen- 
sack  nnd  geschlossener  Gicht  wurde  im  September  1872  beendet 
nnd  derselbe  bereits  am  23.  September  1872  angelassen.  Die 
Resultate  desselben  gegenüber  den  alten  Hochöfen  sind  sehr 
günstig,  indem  namentlich  das  Aufbringen  6 — 7mal  so  gross 
ist,  wie  in  den  alten  Hochöfen  nnd  der  Brennmaterialverbranch 
nahezu  nm  V,  vermindert  wurde. 

Um  den  Bau  eines  zweiten  ähnlichen  Schachtofens  zu 
ermöglichen,  mussten  ein  dreiförmiger  und  zwei  alte  Zweiförmer 
abgetragen  werden,  so  dass  gegenwärtig  ein  siebenförmiger, 
ein  dreiförmiger  und  drei  zweiförmige  Schachtöfen  im  Be- 
triebe sind. 

f)  Goaks  im  grösseren  Massstabe  zu  verwenden,  schei- 
terte an  dem  hohen  Preise  desselben,  der  bis  2  fl.  ö.  W.  per 
Wiener  Gentner  beträgt,  während  ein  Gentner  Holzkohle  auf 
1  fl.  30  kr.  zu  stehen  kommt,  so  dass  Goaks  noch  immer  mit 
Holzkohlen  zusammen  im  gemischten  Betrieb  verwendet  wird; 
ein  endgiltig  entscheidender  Schluss  auf  die  Rentabilität  des 
Goaksbetriebes  wird  sich  jedoch  erst  aus  den  Resultaten  des 
neuen  Siebenförmers  ziehen  lassen. 

(Schluss  folgt) 


Metall-  und  KLohlenmorkt 

im  Monate  Jänner  1874. 

Yon  G.  Ernst 

Die  Rückschau  auf  die  Bewegungen  des  Metall-  nnd 
Kohlenmarktes  im  Monate  Jänner,  mit  welcher  wir  diese 
Rubrik  hiemit  eröffnen,  gewährt  das  unerquickliche  Bild  fast 
ausnahmslos  eingetretener  Preisverschlechtemngen.  Diese  sind 
in  einzelnen  Fällen  sogar  so  bedeutend,  dass  in  Folge  der- 
selben eine  verderbliche  Wirknng  auf  die  betreffenden  Zweige 
der  Montan-Industrie  zu  besorgen  steht.  Allerdings  ist  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass,  sowie  die  letzte  Er- 
schütterung des  Geldmarktes  dazu  gedient  hat,  dem  Unter- 
nehmungsfleber  und  der  dadurch  erzeugten  Ueberspeculation 
ein  Ende  zu  machen,  auch  die  über  jene  Zweige  des  Bergban- 
und  Hüttenbetriebes  hereingebrochene  Bedrängniss  den  Metall- 
nnd  Kohlenhandel  in  sichere  Hände  bringen  und  eine  ver- 
lässliche Grundlage  zu  solider  Preisentwicklung  bieten  werde. 
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Eisen.  Die  Lage  unseres  Eisenmsrktes  ist  eine  an- 
danernd  ernste  nnd  mit  ihr  wahrt  die  Krisis  anf  dem  Gebiete 
der  heimischen  Bisenindnstrie ,  welche  nnter  dem  Drucke  der 
flnanzieUen  Yerhftltnisse  vor  einem  halben  Jiahre  ihren  Anfang 
genommeui  wenig  ver&ndert  fort.  Zwar  hatte  es  den  Anschein, 
als  ob  sich  an  Anfang  des  Monats  eine  Wendung  zum  Besseren 
vorbereite,  allein  die  Conjunctur  hat  sich  im  Laufe  desselben 
nicht  gflnstiger  gestaltet,  und  nach  wie  vor  ist  der  Harkt 
durch  eine  bedenkliche  Stagnation  gekennaeichnet  Diese  dräckt 
ihr  leidiges  Geprtge  inabesondere  dem  Boheisenmarkte  in 
besorgnisserregender  Weise  auf,  da  die  angesammelten  Vor- 
räthe,  ungeachtet  die  Production  des  Jahres  1873  hinter  jener 
von  1872  bedeutend  zurllckgeblieben  ist,  immer  noch  viel  zu 
gross  sind,  um  bei  dem  schwachen  Begehr  mit  der  Erzeugung 
fortfahren  zu  können.  Namentlich  waren  mehrere  Etablisse- 
ments, welche  in  Ermanglung  eigener  Raffinirwerke  auf 
den  Absatz  des  Rohprodnctes  angewiesen  sind,  gezwungen, 
den  Betrieb  ihrer  Hochöfen  immer  mehr  zu  beschrän- 
ken, ja  theil weise  ganz  einzustellen.  Eine  beiläufige  Schätzung 
hat  den  dermaligen  Lagervorrath  an  Boheisen  in  Oester- 
reich  auf  eine  Million  Oentner  veranschlagt  Auf  dem  hie- 
sigen Platze  gelten  noch  immer  nominell  die  Mitte  December 
V.  J.  notirten  Preise  von  fl.  4  bis  fl.  4.40  fftr  die  verschiedenen 
inUndischen  Boheisensorten,  fl.  5  f ur  graues  schottisches  Nr.  1, 
nnd  fl.  6  bis  fl.  6.30  für  englisches  Bessemereisen;  allein  die 
Nachlässe,  welche  den  wenigen  grösseren  Abnehmern  zuge- 
standen werden,  drflcken  dieselben  tief  unter  dieses  Preisniveau. 
Bei  vorgekommenen  Noth verkaufen  wurde  nicht  einmal  die 
Deckung  der  Erzengungskosten  erzielt;  in  einem  speciellen 
Falle  soll  sogar  eine  grössere  Partie  Boheisen  zu  einem  fär 
den  Käufer  beispiellos  günstigen  Preise  hintangegeben  worden 
sein.  Aus  den  bei  der  hiesigen  Handelskammer,  über  Aufforde- 
rung des  Handelsministers,  von  68  niederösterreichischen  In- 
dustriellen eingegangenen  Berichten  geht  hervor,  dass  sich  die 
Boheiaenpreise  im  Mittel  um  fl.  1.60  oder  30^/o  billiger  stellen, 
als  die  obigen  Notirungcn  angeben.  Aehnliche  Berichte  liegen 
ans  Steiermark,  Mähren  und  Schlesien  vor,  wo  fiberall  zahl- 
reiche Arbeiter  entlassen,  Erweiterungsbauten  eingestellt  und 
in  Thätigkeit  befindliche  Werke  sistirt  werden  mussten. 

Nicht  viel  Ofinstigeres  lässt  sich  fiber  den  Stand  des 
Geschäftes  in  verarbeitetem  Bisen  berichten,  da  die  Nach- 
frage nach  Stab-,  Walz-  und  Giesserei-Eisen  sowie  nach  Ma- 
teriale  zu  Hochbauten  und  Schlossereizwecken  fortwährend  sehr 
schwach  ist  Notorisch  ist  es,  dass  auf  allen  Baffinirwerken 
der  Betrieb  um  7a  vermindert  werden  musste.  Die  hiesige 
Handelskammer  constatirte  Mitte  Jänner,  dass  die  Preise 
sämmtlicher  Erzeugnisse  an  Commerzeisen  und  Blechen  um 
fl.  2  bis  fl.  3  (20  bis  307,),  ffir  Grobzeugschmiedwaaren  um 
fl.  2  bis  fl.  5  (8  bis  20%),  für  Gusswaaren  um  15— 20Vo,  ffir 
Wagenachsen  um  fl.  3  (137o)i  ^^^  Bauschlosserei-Erzeugnisse 
um  7  bis  207ai  ffir  Arbeitsmaschinen  und  Fabriksapparate  um 
fl.  3  und  darfiber  (127o  ^^^  mehr)  per  Oentner,  je  nach  der 
Gattung  der  Fabricate  und  Waaren  gesunken  sind.  Neue  Beg- 
samkeit  beginnt  sich  blos  auf  jenen  grösseren  Stahl-  und  Eisen- 
werken zu  zeigen,  welchen  die  Lieferung  ffir  die  im  Bau 
begriffenen  Bahnen  zugewendet  wurde.  Bei  der  Offertverhand- 
lung bezfiglich  der  Schienenbeschaffung  fflr  die  Strecke  Tamow- 
Leluchow  hatten  sich  die  Bafflnirwerke  fast  sämmtlicher  Pro- 
vinzen Oesterreichs  betheiligt.  Die  Lieferung  per  200.000  Ctr. 
wurde  den  mährisch-schlesischen  Gewerkschaften  Bothschild, 
Brfider  Klein  und  Brfider  Guttmann,  welche  das  niedrigste 
Anbot  ffir  Eisenschienen  mit  fl.  9,  ffir  Bessemer-Schienen  mit 
fl.  10.30  franco  Baustelle  gemacht  haben  sollen,  zuerkannt. 
Nach  Abschlag  von  75  kr.  Fracht  von  den  Werken  bis  zum 
Orte  der  Ablieferung  vermindern  sich  diese  Preise  auf  fl.  8.25 
resp.  fl.  9.55  per  Ctr.  loco  Werk.  Ffir  die  Istrianer  Bahn  soll 
das  der  Sfidbahn  gehörende  Grazer  Walzwerk  Ersteher  eines 
Theiles  des  Schienenbedarfes  geblieben  sein,  wobei  dem  Ver- 
nehmen nach  namhafte  Tarifbegünstigungen  massgebend  waren, 
welche  die  Sfidbahn  fflr  den  Transport  des  Baumaterials  ffir 
jene  Bahn  zugestanden  hat.  Ausserdem  wurden  bei  Begebung 
der  Schienenlieferung  ffir  diesen  Bau,  im  Gesammtquantum 
von  220.000  Otr.,  die  Anbote  der  steierischen  Bisen-Industrie- 


Gesellschaft,  der  Hfittenberger  Gewerkschaft  und  des  Stahl- 
werkes zu  Ternitz  berficksichtigt,  welche  ffir  Bessemerschienen 
auf  fl.  10 V|  per  Otr.  loco  Baustelle  gelautet  haben  sollen.  Die 
zur  Fortsetzung  der  Auswechslung  des  Oberbaues  in  der  Strecke 
Krakau-Lemberg  im  Jahre  1874  nothwendigen  50.000  Ctr. 
Stahlschienen  wurden,  u,  z.  25.000  Ctr.  beim  Werke  in  Teschen, 
der  Best  in  Witkowitz  in  Bestellung  gebracht  Der  Versuch 
einiger  österreichischer  Stahlwerke,  sich  an  der  Conourrenz 
ffir  die  Lieferungen  ausländischer  Bahnen  zu  betheiligen, 
scheiterte  an  der  durch  den  misslichen  Stand  der  eigenen 
Eisenindustrie  veranlassten  Weigerung  jener  Üuternehmungen, 
selbst  bei  billigeren  Offerten  fremden  Submittenten  den  Vorzug 
vor  den  einheimischen  zuzuerkennen.  Es  erging  eben  unseren 
Industriellen  hiebei  wie  den  ungarischen  Bewerbern  anf  die 
obenerwähnten  Nothstandsbanten ,  welche  gleichfalls  trotz 
billigerer  Anbote  znrfickgewiesen  werden  mussten,  weil  man 
das  Gesetz  fiber  die  Staatshilfe  nur  auf  die  cisleithanischen 
Länder  bezogen  wissen  will.  Aus  dieser  Ursache  musste  auch 
eine  Offerte  der  Anglo-  und  Unionbank,  welche  200.000  Ctr. 
belgische  Schienen  lagern  haben,  unberficksichtigt  bleiben, 
obgleich  dieselbe  auf  nur  fl.  7  gelautet  haben  soll. 

Von  gutem  Erfolge  ist  dem  Vernehmen  nach  der  Ver- 
such einiger  steierischer  Industriellen  begleitet  gewesen,  welche 
ffir  ihre  Erzeugnisse  und  insbesondere  fflr  Stahlhalbfabrlcate 
auf  verschiedenen  Plätzen  des  Auslandes,  namentlich  in  Italien, 
Deutschland  und  den  Donauförstenthfimern  Absatz  aufgesucht 
und  gefunden  haben.  —  Die  angefflhrten,  vereinzelten  Geschäfts- 
zuwendungen genfigen  aber  nicht,  der  österreichischen  Eisenindu- 
strie die  Aussicht  auf  eine  dauernde  Besserung  zu  sichern,  wes- 
wegen sich  eine  Anzahl  Eisenindustrieller  im  Vereine  mit  ver- 
wandten Productionsbranchen ,  unter  Ftthrung  des  General- 
directors  der  erzherzogl.  Albrecht'schen  Werke,  in  den  letzten 
Tagen  an  den  Handelsminister  gewendet  hat,  um  zu  erwirken, 
dass  die  projectirten  Bahnbane  nach  einem  bestimmten,  im 
Voraus  festgestellten  Plane  in  Angriff  genommen  und  durch- 
geffihrt  werden. 

Aehnliche ,  wenn  auch  nicht  durchweg  so  ungfinstige 
und  nicht  durch  die  gleichen  Anlässe  herbeigeffihrte  Verhält- 
nisse, herrschten  während  des  abgelaufenen  Monats  in  den 
Industriedistricten  des  eisenproducirenden  Auslandes  vor,  denn 
die  Marktberichte  aus  England,  Schottland,  Bheinpreussen, 
Westphalen,  Schlesien,  Schweden  und  Frankreich  bezeichneten 
äämmtlich  von  Woche  zu  Woche  Preisrfickgänge  oder  minde- 
stens Mattigkeit  im  Umsätze.  Die  Meldung,  dass  die  Hoch- 
öfen Nordenglands  in  Folge  vermehrter  Nachfrage  vom  Conti- 
nent  wieder  in  gutem  Betriebe  und  aus  dem  gleichen  Anlasse 
auch  für  verarbeitetes  Eisen  mehrere  Werke,  die  einige  Zeit 
stillgestanden,  neuerlich  in  Thätigkeit  gesetzt  worden  sein 
sollen,  entsprechen  nach  verlässlichen  Mittheilnngen  nicht  den 
Thatsachen.  Das  Anfangs  Jänner  in  Glasgow  zu  109  bis  107  s. 
gehandelte  Warrants-Bohelsen  bewegte  sich  gegen  die  Mitte  des 
Monats  um  105  s.  und  schloss  letztlich  zu  104  s.  per  Ton. 
In  Deutschland  musste  wegen  geringen  Absatzes  von  Boheisen 
eine  Anzahl  Hochöfen  ausgeblasen  werden,  während  auf  Puddel- 
and  Walzwerken  noch  eine  massige  Thätigkeit  herrschte.  Auf- 
träge ffir  den  Eisenbahnbau  scheinen  auch  dortlands  die  sehr 
bedrängte  Lage  der  Eisenindustrie  in  eine  etwas  gfinstigere 
Phase  bringen  zu  wollen.  Der  verminderte  Betrieb  in  den 
französischen  Bisenindustriedistricten  hat  in  den  dortigen 
Preisen  bislang  keine  merkliche  Aenderung  herbeigeffihrt.  Auf 
den  belgischen  Werken  sind  die  Umsätze  nicht  von  Bedeutung 
;^ewesen,  allein  die  Preise  hielten  sich  den  ganzen  Monat  hin- 
lurch  ziemlich  sicher.  Boheisen  zum  Verpuddeln  wird  in 
Oharlerol  wie  zu  Anfang  des  Monats  mit  Frcs.  100«  Gusseisen 
ebenfalls  unverändert  mit  Frcs.  130  bis  135|  Commerzeisen 
mit  Frcs.  220  bis  230  notirt,  doch  soll  ein  Bfickgang  nahe 
bevorstehen. 

Kupfer  hat  im  Laufe  des  Monats  allenthalben  eine 
wenn  auch  nicht  bedeutende  Vernachlässigung  erfahren.  Der 
[iondoner  Markt  eröffnete  Anfangs  Jänner  sehr  fest,  verfiel 
aber  allmälig,  aus  Mangel  an  grösseren  Ordres  vom  Continent 
und  nach  Bekanntwerden  der  Abladungen  aus  Chili,  in  die 
frfihere   Flauheit.    Ffir  December  waren  4300  Tons  von  Val- 
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paraiso  als  nach  Europa  yerfrachtet  angezeigt,  welche  Nach-  \ 
rieht,  da  dieses  Quantam  die  gewöhnlichen  Zufahren  per 
Monat  Ton  3600  Tons  bedeutend  Überstieg,  auf  dem  Markte 
Preisrückgänge  veranlassen  mnsste.  Best  selected  Anfangs 
Jänner  mit  Pfd.  St.  93  bis  94  notirt,  wich  anf  91  bis  93; 
Lota,  ürmenita  nnd  gewöhnliche  Brände  von  Pfd.  St.  837, 
bis  84  aaf  82*/,  bis  83;  aaserlesene  Marken  von  Pfd.  St.  84'/4 
bis  86  anf  81 V4  bis  81*/, ;  Wallaroo  Cake  von  Pfd.  St.  93*/, 
bis  94  auf  92*/,  bis  93 ;  Burra  auf  Pfd.  St.  91 ;  Toagh  auf 
Pfd.  St.  89.  —  In  Berlin  haben  die  Kupferpreise  nur  unwe- 
sentliche Yeränderangen  erlitten;  engl  Marken  zahlte  man 
Anfangs  des  Monats  mit  Thlr.  31*/,  bis  32,  gegen  £nde  mit 
Thlr.  31  bis  SP/«  per  Z.-Ctr.  Mansfelder  Oarkupfer  anfangs 
Thlr.  317o  notirt,  war  in  den  letzten  Tagen  zu  Thlr.  30'/^ 
bis  317^  ^^  Hütte  zu  beziehen.  Baffinade  verharrte  auf 
32*/e  Thlr.  loco  Werk. 

Auf  unserem  Platze  war  der  Consam,  wie  alljährlich 
in  den  Monaten  Jänner  bis  März,  sehr  gering  und  beschränkte 
sich  der  Umsatz  auf  den  nöthigsten  Bedarf.  Vornehmlich  ent- 
behren die  Kupfer  Walzwerke  irgend  namhafter  Aufträge;  nur 
das  bedeutendste  Walzwerk  in  Simmering  soll  auf  längere 
Zeit  mit  Bestellangen  gedeckt  sein.  Messingfabriken  und  Giesser 
sind  massig  beschäftigt.  Inländische  Sorten  werden  im  Preise 
za  hoch  gehalten  nnd  sind  daher  vernachlässigt.  Für  Rosetten- 
knpfer  wird  ü.  60  per  Wr.  Ctr.  ab  Hütte  gefordert.  Ungarisches 
Walzkupfer  II.  Qnalität  wnrde  zn  fl.  57  gehandelt  Die 
ungarische  Yerschleiss-Agentie  hält  SchmöUnitzer  auf  fl.  57* ',.  Im 
hiesigen  Yerschleissmagazin  lagert  eine  Partie  Jochberger 
Knpfer  zu  fl.  61  per  Wr.-Ctr. 

Blei.  Die  in  den  letzten  Tagen  aus  London  gemel^ 
deten  Falliments  mehrerer ,  in  diesem  Artikel  arbeitender 
Häuser  haben  den  Verkauf  grösserer  Posten  Blei  zu  sehr  er- 
niässigten  Preisen  bedingt.  Voraussichtlich  werden  diese  dem- 
nächst fortzusetzenden  Verkäufe  die  bisher  mehr  oder  weniger 
künstlich  gehaltenen  Preise  alteriren  und  die  Rückgänge  auf 
dem  englischen  Markte  auch  die  Bleipreise  des  Continents  nicht 
unberührt  lassen.  Nach  den  neuesten  Berichten  sind  die  seit 
Langem  unverändert  gebliebenen  Notirungen  von  Pfd.  St.  24 
Ha  24*/,  für  engl.  Weichblei,  Pfd.  St  23*/,  bis  24  für  engl. 
L.-B.,  Pfd.  St  24*/,  bis  25  für  engl.  W.-B.  und  Pfd.  St  23 
für  spanisches  Blei  dermalen  nur  als  nominell  anzusehen,  da 
dieselben  thatsächlich  sämmtlich  um  V«  P^^-  S^*  P®^  Ton  ge- 
Hunken  sind.  Auf  dem  Marseiller  Platze  zeigte  Blei  im 
Laufe  des  Monats,  nachdem  es  sich  fast  das  ganze  verflossene 
Jahr  anf  Frcs.  57  bis  58  per  100  Kilo  gehalten  hatte,  eine 
weichende  Tendenz;  gegenwärtig  notirt  man  daselbst  Blei 
I.  Schmelzung  mit  Frcs.  56,  II.  Schmelzung  Frcs.  55  per 
metrischen  Centner.  Auf  diesen  Preisrückgang  mag  die  Ansicht, 
dass  Cartagena  nunmehr  wieder  zu  exportiren  beginnen  werde, 
nicht  ohne  Einflass  gewesen  sein. 

Von  den  deutschen  Metallmärkten  wird  nach  wie  vor 
Festigkeit  der  Bleipreise  berichtet.  In  Berlin  notirt  man 
unverändert  Tarnowitzer,  Harzer  und  sächsisches  mit  Thlr.  8 
bis  8*/„  G.  V.  Giesche's  Erben  Thlr.  7%  per  Z.-Ctr.  ab  Hütte. 
Spanisches  San  Adres  und  San  Louis  Thlr.  8*/,  bis  9*/,.  Die 
sonst  so  beliebte  Marke  Rein  &  Cie.  fehlt  vollständig  im  Ver- 
kehre. Auf  dem  hiesigen  Markte  ist  der  Umsatz  in  Blei 
ziemlich  befestigt.  PHbramer  Weichblei  ist  ofllciell  mit  fl.  16.50, 
Hartblei  mit  fl.  17.30  notirt.  Kärntner  Rühr-  und  Presablei 
bedingt  fl.  18  per  Wr.-Ctr.  Eine  grössere  Lieferung  von  Weich- 
blei wurde  f^  den  23.  Jänner  von  dem  Militärärar  ausge- 
schrieben, das  Ergebniss  der  Offertverhandlung  ist  Jedoch 
noch  unbekannt. 

Zink.  Obgleich  sich  der  Umsatz  in  diesem  Artikel  auf 
den  verschiedenen  Märkten  in  massigen  Grenzen  bewegt,  be- 
hauptet derselbe  doch  überall  gute  Preise.  Diese  hatten  im 
März  und  April  v.  J.  ihren  Höhepunkt  erreicht,  aber  trotz 
allmäliger  Sinbussen  differiren  dieselben  nur  wenig  von  den 
gegenwärtigen,  was  seine  Erklärung  wohl  hauptsächlich  in  dem 
Umstände  flndet,  dass  viele  Hütten,  sowohl  in  Schlesien  als 
auch  in  Belgien  und  Frankreich  ihr  Rohmaterial  aus  fremder 
Hand  beziehen  und  namentlich  für  Erze  stets  ganzjährige  Con- 
tracte  abschliessen. 


Ordinäre  schlesische  Marken  wurden  in  London  den 
glänzen  Monat  hindurch  zu  Pfd.  St  26  bis  26*/^  per  Ton, 
besondere  Marken  5  bis  6  i.  höher  gehandelt;  erst  beim 
Monatssohlusse  zeigte  sich  eine  Abschwächung  des  Preises  auf 
Pfd.  St  25  bif  25.10.  Auf  dem  Berliner  Markte  bewahrt 
Zink  seine  feste  Haltung.  Grössere  Posten  W.  H.  v.  Giesche's 
Erben  zahlte  man  daselbst  zu  Thlr.  ^^Ve  ^^^  ^V«!  geringere 
schlesische  Sorten  bis  zu  */,  Thlr.  billiger.  In  Breslau  Go- 
dulla-Marken  Thlr.  8*/,,,  P.  H.  Thlr.  S%  W.  H.  v.  Giesche*s 
Erben  Thlr.  8%  P^^  Z.-Otr.  Hier  herrscht  für  dieses  Metall 
ein  beschränktes  Ausgebot  zu  günstigen  Preisen.  Sagorer, 
Johannesthaler  und  Ivaneoer  Zink  wird  mit  fl.  16*/«  bis  16 Vt 
per  Wr.  Ctr.  ab  Hütte  bewerthet  Tr lest  notirt  Zink  mit 
fl.  18  bis  19  per  Wr.  Ctr. 

Zinn  hat  auf  den  massgebenden  Plätzen  des  Auslandes 
im  Laufe  des  Monats  einen  Preisabschlag  erlitten.  Die  von  der 
niederländischen  Handelsgesellschaft  eingeführten  Auctionen, 
welche  alle  zwei  Monate  erfolgen,  hatten  zu  der  Erwartung 
berechtigt,  daas  der  Speculation  in  Amsterdam  und  Rotterdam 
eine  gewisse  Beschränkung  auferlegt  und  der  Preis  in  Folge 
dessen  stabiler  werden  würde.  Diese  Erwartung  hat  sich  aber 
nicht  erfüllt  und  die  durch  Speoulauten  hervorgebrachten 
Schwankungen  kehren  immer  häufiger  wieder  und  lassen  ein 
zuverlässiges  Calcül  für  den  wirklichen  Bedarf  nicht  mehr  zu. 
Zinn  wnrde  Anfangs  Jänner  noch  mit  fl.  73  bis  74  holl.  per 
Z.-Ctr.  gehandelt,  sank  aber  in  Folge  vermehrten  Ausgebots 
Ende  des  Monats  auf  fl.  71,  und  bei  der  am  29.  Jänner  in 
Rotterdam  abgehaltenen  Auction  von  20.800  Block  wurde  nur 
ein  Durchschnittspreis  von  fl.  70.40  erzielt  Nicht  ohne  Einflnss 
auf  diese  Vernachlässigung  ist  wohl  auch  der  Rückgang 
der  Zinnpreise  in  England  geblieben.  Straits  sowie 
Banca,  Ende  December  noch  zu  120  bis  121  s.  gehandelt, 
sank  Anfangs  Jänner  auf  115  bis  120  s.  und  zeigte  im  Laufe 
des  Monats  sehr  unregelmässige  Preise.  Nominell  schlössen 
diese  Gattungen  zu  118  bis  120  s..  Auf  dem  Berliner  Metall- 
markte zeigte  sich  für  Zinn  günstigere  Stimmung,  denn  es 
wurde  Ende  Jänner  Banca  zu  Thlr.  42V,  bis  42'/«;  L  engl. 
Lammzinn  zu  Thlr.  42  bis  43  notirt,  während  diese  Sorten 
Anfangs  des  Monats  um  1  Thlr.  billiger  erhalten  werden 
konnten.  Bei  uns  hat  Zinn  einen  beschränkten  Absatz  und  ist 
je  nach  QuaHtät  zu  fl.  72V,  ^^  83  verkäuflich. 

Antimon.  Seit  Mai  vorigen  Jahres  hat  sich  der  Con- 
sum  auf  ein  Minimum  reduoirt,  da  namentlich  die  Schrift- 
giessereien  sehr  schwach  arbeiten.  Englischer  Regulus  wird 
stetig  auf  Pfd.  St  54  loco  London,  ungarischer  auf  fl.  34  bis  36 
per.  Wr.  Ctr.  loco  Wien  gehalten.  Crudum  fl.  20  bis  22. 

Quecksilber.  Für  dieses  Metall  bestimmen  bekannt- 
lich die  Londoner  Notinmgen  den  Handelspreis.  Dieselben 
waren,  in  Folge  der  spärlichen  Zufuhren  aus  Spanien,  während 
des  ganzen  Jahres  1873  in  einer  progressiven  Steigerung  be- 
griffen und  erst  vom  Monate  December  ab  trat  eine  Preis- 
reduction  ein,  welche  auch  im  Jänner  1874  fortschritt.  Zu 
Anfang  des  verflossenen  Jahres  bedang  Quecksilber  Pfd.  St. 
12.12  per  Bottle  von  76  Pfd.  englisch  (61.56  Wr.  Pfd.);  im 
März  stieg  es  auf  Pfd.  St  14,  im  Juni  auf  14'/,,  im  Juli  auf  15,  im 
September  16,  im  October  18'/,,  Mitte  November  auf  Pfd.  St.  20, 
Ende  November  sogar  Pfd.  St  20  bis  21  per  Bottle.  Im  De- 
cember sank  der  Preis  wieder  auf  19V,  tind  steht  gegenwärtig 
auf  Pfd.  St  19,  welcher  Preis  übrigens  auch  nur  nominell  ist, 
da  grössere  Partien  nur  zu  Pfd.  St.  18 Vg  angebracht  werden 
können. 

Für  Idrianer  Quecksilber,  durch  V.  v.  Erlanger  hier 
beziehbar,  wird  per  Wr.  Ctr.  fl.  345,  für  Valaltaer  (bei  J.  M. 
Miller  &  Cie.)  fl.  342  bezahlt 

Kohlen.  Die  sehr  eingeschränkte  Thätigkeit  auf  den 
Eisenwerken,  in  den  Maschinenfabriken,  auf  den  Ziegeleien, 
in  Glas-  und  Zuckerfabriken,  in  den  Färbereien  und  anderen 
kohlenconsumirenden  Industriezweigen  hat  den  Absatz  aller 
Kohlengattungen  fast  auf  jenes  Minimum  redncirt,  welches  zur 
Deckung  des  Hausbedarfes  in  Anspruch  genommen  wird. 
Preisennässignngen  sind  unter  diesen  Umständen  unausweich- 
lich und  die  noch  immer  fortgeführten  früheren  Notirungen 
unserer  Kohlenflrmen  entsprechen  daher  nicht  mehr  den  wirk- 
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liehen  y erkauf spreisen.  Prenssisclie  Siemkohle  la-Marken  sind 
hier  ]oce  Bahnhof  je  nach  dem  ürsprnngaorte  von  85  kr.  ab- 
warte, IIa  -  Marken  von  65  kr.  anfwftrts  zn  beziehen.  Ostraner 
Kohle  bedingt  je  nach  Qnalitftt  66  bis  62  kr.  per  Zoll-Centner. 
Steirische  Steinkohle  ist  dnrch  diese  beiden  Gattungen  tobi 
Markte  fast  ganz  verdr&ngt.  Von  s&chsischen  und  böhmischen 
Steinkohlen  sind  die  Zafnhren,  der  hohen  Fracht  wegen,  nnr 
gering.  Brannkohlen  finden  aaf  dem  hiesigen  Platze  wenig 
Absatz.  Eine  Anzahl  Industrieller  Steiermarks  hat  sich  yereinigt, 
um  nach  dem  Beispiele  der  böhmischen  Brannkohlen werks- 
besitzer  dnrch  Yermittlnng  des  Handelsministers  eine  Ermässi- 
gung des  Frachtsatzes  fflr  ihreProducte  zu  erwirken.  Fflr  die 
Braunkohle  des  nordwestlichen  Böhmens  bildet  das  nördliche 
Deutschland  ein  ausgedehntes  Absatzgebiet,  doch  hat  die  in 
letzter  Zeit  eingetretene  verminderte  Kachfirage  auch  dort  ein 
Weichen  der  Preise,  die  sich  seit  1.  October  v.  J.  auf  fl.  30  bis  33 
per  200  Z.-Ctr.  Stückkohle  gehalten  haben,  herbeigefflhrt.  Aus 
Ungarn  gelangt  nur  ausnahmsweise  Braunkohle  auf  den  hie- 
sigen Markt  und  fehlen  seit  Langem  jegliche  Zufuhren.  Die 
Braunkohle  aus  Thallern  findet  in  den  Ziegelbrennereien  gute 
Verwendung,  kann  aber  in  dieser  Jahreszeit  wegen  der  einge- 
stellten Schiifahrt  nicht  verfrachtet  werden.  Die  seit  einem 
Jahre  bestehenden  ganz  abnorm  hohen  Eohlenpreise  in 
England  sind  durch  den  verminderten  Oonsum  seitens  der 
Eisenindustrie  und  die  Inangriffnahme  neuer  Fundorte  nicht 
unberührt  geblieben.  Gute  Hauskoble  ist  in  London  von  33 
auf  28  s.  per  Ton,  d.  i.  auf  87'/,  kr.  ö.  W.  per  Z.-Ctr,  ge- 
fallen. Beste  Steinkohle  sank  auf  19  bis  21  s.,  d.  i.  63  kr., 
Gaskohle  auf  15  bis  17  s.  Im  Westphäli sehen  und  in 
Bheinpreussen  ist  gleichfalls  aus  Anlass  des  UDgflnstigen 
Standes  der  Eisenindustrie  der  Absatz  in's  Stocken  gerathen 
und  stehen  Preisreductionen  bevor.  Die  fiscalische  Königsgrube 
in  Oberschlesien  notirt  vom  1.  Februar  an  loco  Verlade- 
platz  per  Ctr.  Stflckkohle  7  Sgr.,  Wflrfelkohle  7  Sgr.;  doppelt 
gesiebte  Nnsskohle  6  Sgr.  3  Pf.,  Förderkohle  5  Sgr.  4Vs  ^U 
Kleinkohle  3  Sgr.  9  Pf.,  Grieskohle,  ungesiebte  Staubkohle 
2  Sgr.  9  Pf.,  gesiebte  Staubkohle  1  Sgr. ;  doch  dürften  diese 
Preise,  als  den  bestehenden  Verhältnissen  nicht  entsprechend, 
keine  lange  Giltigkeitsdauer  besitzen.  Im  Lütticher  Districte 
sind  im  Laufe  des  Monats  ebenfalls  Preisabschläge  vorge- 
kommen. Cokeskohlen  notirten  Anfangs  Jänner  21  Francs  und 
werden  jetzt  mit  20  Francs  und  darunter  begeben.  Stückkohlen 
sanken  von  Frcs.  23  auf  Frcs.  21  bis  22  per  Tonne  von 
1000  Kilo.  Aehnliche  Berichte  kommen  aus  den  Übrigen 
Kohlendistrlcten  Belgiens,  da  sich  allenthalben  wegen  mangeln- 
den Absatzes  grössere  Vorräthe  bei  den  Werken  ansammeln. 


Frequenz  der  Bergakademien  In  Leoben^  PHbram 
nnd  Sehemnltz  im  Stadienjahre  187^^4• 


^Xotizen. 


Vertretnngr  der  bergbanlichen  Interessen  bei  den  mili- 
täriseh-teehnisehen  Eisenbahn  •  Begehnngseommissionen. 

XJeler  Anregung  des  Ackerbauministeriums  hat  das  Handels- 
ministerium in  Anerkennung  der  Noth wendigkeit  der  Einver- 
nehmung von  Vertretern  der  bergbaulichen  Interessen  bei  der 
Prüfung  der  Projekte  von  Eisenbahnen,  welche  wichtigere 
Bergbau  -  Districte  berühren  sollen,  sich  bereit  erklärt,  künf- 
tighin bei  Anordnung  der  militärisch -technischen  Revision 
Nolcher  projektirter  Eisenbahnen  von  Fall  zu  Fall  die  politischen 
Landesbehörden  anzuweisen,  von  der  bevorstehenden  Revision 
die  competente  Berghauptmannschaft  mit  dem  Beifügen  zn 
verständigen,  dass  es  derselben  freistehe,  zur  Revisionscommission 
einen  oder  mehrere  Vertreter  abzuordnen.  Das  Ackerbaumini- 
sterium hat  es  mit  Rücksicht  auf  die  mannigfache  Verschieden- 
heit der  bergbaulichen  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Berg- 
baubezirken den  Berghauptmannschaften  anheim  gegeben,  im 
concreten  Falle  die  Beiziehung  von  Itevierausschflssen  oder 
sonstigen  Veitrauensmännem  an  Seite  des  bergbehördlicheu 
Abgeorduoten  zur  militärisch  -  technischen  Revision  einer  pro- 
jectirten  Eisenbahn  zu  veranlassen. 


(Mestl    Anurord. 
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In  PHbram  wurde  von  den  zwei  Fache  ursen  nur  der 
Bergeurs  eröffnet,  ein  Vorbereitungscurs  besteht  an  der  dortigen 
Bergakademie  bekanntlich  nicht. 

Freqnenz  dsterreichiseher  Bergsebnlen  im  Schul- 
jahre 187%.  Es  wurden  aufgenommen  in  die  Bergschule  zu 
Leoben  22,  zu  PHbram  62,  zu  Klagenfnrt  14  undzuKarbitz  12 
Schüler.  In  Leoben  unterzog  sich  1  Schüler  den  Prüfungen  nicht, 
in  PHbram  wurden  wegen  ungenügendem  Fortgang  9  entlassen 
und  in  Klagenfurt  traten  4  Schüler  aus.  Gelehrt  wurde  in 
Leoben,  PHbram  und  Klagenfurt  der  Vorcurs,  in  Karbitz  der 
Facheurs.  Die  Prfifungserfolge  waren  sehr  befriedigend,  indem 
im  Ganzen   nur  cica  27»  ungenügende  Glassen  entfielen. 


amtliches. 

Anszeiohnnng. 

Se.  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster EntSchliessung  vom  21.  Jänner  1874  dem  Haupt- 
münzamts-Director,  Ministenalrathe  Anton  Schrötter  Ritter 
von  Kristelli  aus  Anlass  seiner  Versetzung  in  den  bleibenden 
Ruhestand  in  Anerkenung  seiner  vieljährigen ,  in  jeder  Be- 
ziehung ausgezeichneten  Dienstleistung  das  Komthurkreuz  des 
Franz-Josefs- Ordens  allergnädigst  zu  verleihen  geruht 

Ernennung« 

Se.  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster EntSchliessung  vom  21.  Jänner  1874  die  mit  dem 
Titel  und  Charakter  eines  Regierungsrathes  verbundene  Haupt- 
münzamts-Directorsstelle  dem  Vicedirector  daselbst,  kaiserlichen 
Rath  Alois  Gzaslavsky  allergnädigst  zu  verleihen  geruht. 

Concors 

zur  Besetzung  einer  Bergverwalter-,  zugleich  Bau-  und  Maschinen- 
Ingenieurstelle  in  der  IX.  Rangsclasse  bei  der  Berg-  und 
Hütten  Verwaltung  in  Joachimsthal. 

Für  diesen  Dienst  -  Posten  sind  ausser  den  «llgemeinen 
Eigenschaften  noch  erforderlich: 

Die  Nachweisung  bergakademischer  Studien,  gründliche 
Kenntnisse  und  Erfahrungen  im  Gangbergbaue  ,  in  der  Aufbe- 
reitung und  im  Bau-  und  Maschinenwesen,  dann  im  Goncepts- 
und  Rechnungswesen  und  Eenntniss  der  administrativen  Vor- 
schriften. 

Gesuche  sind  im  Wege  der  vorgesetzten  Behörde  bei 
der  Berg-  und  Hüttenverwaltang  in  Joachimsthal  bis  längstens 
Ende  Februar  1874  einzubringen. 


Ein  in  gutem,  betriebsfähigen  Zustande  befindliches 


zum  Walzen  von  grobem  Stabeisen  mit  Betriebsmaschine  von 
mindestens  28"  Cylinder-Durchmesser ,  für  Walzen  von  minde- 
stens 18"  Dtr.  wird  mit  Zabehör  za  kaufen  geinoht 

Offerten    sub    V    5845    befördert    Rndolf    Messe    in 
Berlin  W. (22—2) 

Unentbehrlich  zum  Messen  längerer  Strecken 
für  Ingenieure,  Gutsbesitzer  etc.,  zeigt  die  Strecke 
selbst  an.  Gutachten  stehen  zur  Verfügung. 

Rudolf  Wittmann,      (15--1) 

Wien,  Gaudenzdorf,  Schönbrunnerstrasse  18. 


£>ad.^  :fx^t^ 


Transportable  Centunalwa^n 

nlt  Fatent-AnslOsanga-Torricbtang  mm  AljwUgen  von  Hand»! 
KftiTBD,  StraiMnfalitwurkaa  etc.  etc.,  offerirt  die  B rücken wagen- 
Fabrifc  voa  C.  Schember  ic  Sühiie, 

,,^_lg.  71«»,  III,,  antera  VcisHgbirber^ti'asss  B  n.  10, 
Illuatririg  Pralaeouranta  per  187*  gratie. 


Ein  Marföclieiiler, 


mit  laugjäliriger  Praxis  bei  allen  Zweigen,  des  Burgbaiies  nad 
mit  s''hr  gateu  IteferenEPii  verscheu,  .leit  mehcereu  Jahren  bei 
eiuer  grBsBnren  Gewerkschaft  in  obiger  Eigenscbift  bedienstet, 
vänscht  eingetretener  Verhältnisse  halber  seinen  Posten  la 
verSodeni.  (14—1) 

(T{'f.  Antrüge  erbittet  man  bU  Ende  Febraar  d.  J,  qnter 
Ohiflre  ]I.  120  darch  die  Administration  dieses  Blattes. 

AusfShrliche  Prospecte  gratis  imd  franeo. 


^ttakvinfin 


t 
I 
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Auf   der   Weltausstellung    weeen   Thellnabme  an   der  Jury 
ausser   Beurthellung : 

Alleinige  Specialität: 
OC  M'^erkzeiii;  -  ItfaBcblueii   -^C 

zur  Bearbeitong  von  Uetallen  und  Ho)e. 

{20-5.1 
RadUl-BohrmanoliIneiij 
KathstossmasohlneUf 
Hobelinaschinea, 
ShaplnsmaschtueD) 
LochmaBchinen, 
Scheoren, 

HvlihobelmaBohlnen, 
KrellsIgen, 
BandsS^en« 
ond  alle  in  das  Fach  ein  seh  lagen  deu  Constractiaaen. 
Empfiehlt    sich   zar   AnfertigDug    von   AbgUssen    naeb 
eigenen  nnd  ft-emden  Modellen  und  von  Stirn-  und  Winkel* 
ridorn  ohne  Modelle,  mit  der  Formmaschlne  erzengt. 


Hat  anf  Lager; 
Kleine  Itolzendrebblnke, 
Egalisirbäuke, 
Drelibanko  xum  Egallslren, 

Plandrclieu    und    Sclirau- 

benscbneldcn  von  100  bis 

600  Spltzenliöhe, 
Plandrehbänke, 
Freistehende  n.  Wand-Bobr- 

inascbiDeRi 


JVavnunß!       l 

Sohleohte,  B:«m>TUoh«  nnd  thenftreHaohah-  ^ 

mungen    das   Nobel'tcheu   Dynamits    Verden    ic  K 

tVeclister  Weise  selbst  unter  dem  Blffeauaman  nuseraa  W 

Fiibricata»  anigeboten.  Wir  machan  darauf  aatmerksam,  §' 

Dynamit        j 

m,    per  Zell-Centnar  02   fl.    Oe.  W.,     alle    Naohah-  1^ 

mungen  zu  SO,  100  bis  110  fl.  in  jeder  Hinsicht  weit  Ä. 

übertrifft.  Z 

Bmuon  Knrzem  werden  wir  eins  asns  Borte  Dy-  9: 

namlt,  per  Ctr,  46  fl.,  in  den  Handel  bringen.  ^ 

Kahler  &  Esclienttaclier,      | 

(12-1)  Wien,  WallfischBasse  Nr.  4.      » 


tu  ^Vlen.  K..h:>,.->kt  yr. 


Technisches  Bureau, 

Uascliinen-  und  Metallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS  PROCHASHA, 

IVIen,   ihVl0d«n,   F » vor I «e natr aas e   1«.  (1-21) 

Specialitat  fCir  Bergbau,  HüttenwesGii  &  iE^isenbahjxbedarf. 

Die  Ausführung  von 

Anfbereltungren 

fUr  Erze  aller  Art,  Steinkohlen,  Bokwefelklei  nnd  Phoephorlt,   sowie 
Aeohenwäsohen  nnd  Trooken- Separationen 

,,„   ,,  mit  BelbBtvBrladimg 

>'"        '  Ob.r.l.mt  .].  Sp.ci.lltlt 

inol.  Ijiefemiig  sammtlioher  Maschinell  und  .A.pparate 

C  JUUtrig. 


XXII.  Jahrgang. 


OesterreicMsche  Zeitschrift 


1874 

16.  Februar. 


fOr 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Verantwortiiche  Redacteare: 


Adolf  Patera, 


and 


Egid  Jarolimek^ 


•1l  k.  Bersrath  und  VorBtand  dea  hüttenm&nnisch- 
chemlBchen  Laboratorinma. 


k.  k.  Berfnrath  xind  tachniacher  CosBülent 
im  Ackerbaa-Hiniaterium. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Eohlmarkt  7. 

Nachtrag  zu  der  Denkschrift  des  k.  k.  Bergcommiss&rs  £.  Riedl  Über  die  Goldbergbane  Kärntens.  —  Die  RaiRjiirang 
und  Sntailberang  des  Bleies  darch  Wasserdampf.  —  Der  höhere  berg-  und  hüttenmännische  Unterricht  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika.  —  Notizen.  —  Amtliches.  —  Ankündigungen. 


Nachtrag  zu  der  Denkschrift  des  k.  k.  BergcGm*- 
missärs  E.  Riedl  Ober  die  Gold-Bergbaue  Kärntens. 

Darch  die  in  der  ^Oesterr.  Zeitschrift  für  Berg-  nnd 
Hüttenwesen**  1873  Nr.  20  bis  23  and  in  einem  besonderen 
Abdruck,  Wien  1873  im  Selbstverlag  des  Verfassers  erschienene 
Denkschrift  hat  derselbe  zwar  eine  Lücke  in  der  Geschichte 
des  kärntnerischen  Bergbaues  auszufüllen  gesucht;  allein  es 
ist  dies  nur  insofern  gelungen,  als  in  Beziehung  auf  den  Gold- 
und  Silber-Bergbau,  die  altern  Berichte  von  WÖllner,  Fächer, 
Ployer  n.  A.  zusammengestellt  wurden.  Andere  specielle  Nach- 
richten über  diese  Bergwerke  and  namentlich  über  die 
Graben  im  oberen  MÖllthal  scheinen  dem  Verfasser  nicht  zu- 
gekommen zu  sein  und  kennt  er  dieselben  nicht  aus  eigener 
Anschauung.  Seine  Denkschrift  beschäftigt  sich  hauptsächlich 
mit  den  alten  Bergbauen  an  der  Kliening  im  obern  Lavantthal, 
die  schon  längst  ausser  Betrieb  sind,  und  erwähnt  der  Wie  der- 
aufhebung  des  Bergbaues  an  der  Goldzeche  und  am  Wasch- 
gang mit  keiner  Sylbe.  Es  wird  daher  gestattet  sein,  diese  bei 
einer  historischen  nnd  fachmännischen  Darstellung  fühlbare 
ünvollständigkeit  durch  die  folgenden  Nachrichten  auszu- 
gleichen. 

Nach  der,  wie  Herr  Biedl  mit  Recht  betont,  schon 
seit  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  vorgeahnten  und  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  durchgeführten  Vertreibung  der  Prote- 
stanten, welche  dem  blühenden  kärntnerischen  Bergbau  tiefe 
Wunden  schlug,  veranlassten  Zerstörung  der  Bergwerke  zu 
Grosskirchheim  wurden  diese  zu  Ende  des  17.  und  während 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  durch  einige  Privaten, 
namentlich  die  Jänner  aus  Tirol  wieder  aufgehoben.  Es  scheint 
aber  ein  blosser  Eaubbau  gewesen  zu  sein  und  btissten  die- 
selben durch  fehlerhaften  Betrieb  und  unglückliche  Verschmel- 
zung laut  Angabe  des  Bergrichters  Jobst  60.000  Gulden  dabei 
ein.  Auf  deren  Gesuch  übernahm  das  kaiserliche  Aerar  den 
weitern  Bau  an  der  Goldzeche  und  am  Waschgang  und  liess 
im  Jahre  1772  das  alte  Pochwerk  in  der  kleinen  Fleiss  neu 
herstellen.  Die  Auswahl  des  Locals  desselben  und  die  Nach- 


richten von  Wöllner  nnd  Jobst  lassen  die  Leitang  des  Betriebs 
in  einem  nicht  sehr  günstigen  Licht  erscheinen,  da  in  Zeit  von 
10  Jahren  nur  3370  Ctr.  48  Pfd.  Stafferze  und  Schliche  ver- 
schiedenen Gehaltes  und  aus  diesen  50  Mark  13  Loth  2  Qtl. 
Gold  und   43  Mark  7  Lth.  3  Qtl.  Silber  ausgebracht  wurden. 

Vom  Jahre  1777  an  wurden  zwar  einige  Oerter  belegt, 
aber  ohne  ordentlichen  Plan  gebaut,  wie  die  Aussage  von 
Jobst  beweist,  zufolge  welcher  die  dortigen  Beamten  den 
Weisungen  des  kaiserlichen  Gommissärs,  Grafen  Stampfer,  zu- 
wider handelten  und  die  Auffindung  des  sogenannten  „schwarzen 
Gesenks",  eines  Schachtes,  welcher  sämmtliche  Erzklüfte  durch- 
queren soll,  verhinderten. 

Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  der  Betrieb  im  Jahre  1794 
ganz  eingestellt  und  die  Schmelzhütte  za  DöUach  in  eine  Zink- 
hütte verwandelt  wurde,  zu  welcher  das  Material  von  Blei- 
berg und  vom  Schneeberg  bei  Sterzing,  d.  h.  aus  einer  Ent- 
fernung von  10  bis  20  Meilen  auf  unwegsamen  Bergstrassen 
zugeführt  werden  musste !  Auch  diese  Erzeugung  hörte  im 
Jahre  1812  wieder  auf  und  blieben  die  Tag-  und  Gruben- 
Gebäude  während  18  Jahren  gleichsam  herrenloses  Gut,  welches 
den  Verwüstungen  der  Menschen  und  der  Natur  Überlassen 
war.  Anfangs  der  Dreissiger-Jahre  hob  der  Gewerke  Gregor 
Komposch  die  Gruben  wieder  auf  und  stellte  mit  grossen 
Kosten  die  Aufbereitungsgebäude  wieder  her.  Leider  ist  über 
seinen  Betrieb  und  dessen  Ergebnisse  nichts  Näheres  bekannt, 
da  weder  von  ihm  noch  von  seinem  Sohne,  der  eben  so  unter- 
nehmend als  sein  Vater,  aber  ein  sehr  schlechter  Haushalter 
war,  Berichte  zu  finden  sind.  Dieser  Letztere  ging  weniger  in 
Folge  seiner  Bergbauten  als  wegen  der  zu  grossen  Zahl  plan- 
loser Hoffnungsbaue  und  Versuche  in  andern  Gegenden  des 
Landes  und  seiner  verschwenderischen  Lebensweise  zu  Grunde. 
Ende  1869  verkaufte  er  die  in  Verfall  gekommene  Gewerk- 
schaft Döllach  einem  Consortium,  welches  sich  nach  Verlauf 
von    drei    Jahren   aufiöste  und  die  Gewerkschaft  dem  jetzigen 

Inhaber  überliess. 

Während  der  seither  verfiossenen  vier  Jahre  wurde  der 
Grubenbau  an  der  Goldzeche  und  am  Waschgang  unausgesetzt 
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betrieben.  Die  rielen  Reparaturen  nnd  Binrichtnngen  aber, 
sowie  die  Schwierigkeit  znr  Herbeisiebong  Yon  Arbeitskräften 
nnd  ganz  besonders  der  Bau  eines  nenen  Poch-  nnd  Schlftmm- 
Werks  anf  dem  Seebfihl  in  7733  Fnss  Meereshöhe  am  Ansflnss 
des  Zinnensees  waren  dem  Bergbau  hinderlich  nnd  erlaubten 
erst  im  Sommer  1873  die  Anfbereitong  der  Srse  ans  den  Omben 
nnd  Ton  den  dnrch  das  Zurückweichen  des  Gletschers  frei 
gewordenen  alten  Halden  m  beginnen. 

Es  wurden  bis  Ende  des  Sommers  ersengt:  Pocherze 
9690  Kflbl  4  80 Pfd.,  Haldenerze  14.338  KbL,  Qnarzerze  550  Kbl., 
Gangerse  813  Pfd.  nnd  SchUche  1182  Ctr.,  welche  im  fanfen- 
den  Jahre  zur  weiteren  Aufbereitung  kommen  werden. 

Das  Ergebniss  lasst  sich  insoweit  im  Voraus  veran- 
schlageUi  als  die  yorgenommenen  Analysen  den  Massstab  dazu 
liefern. 

Dieselben  gründen  sich  anf  eigene  Erfahrung  und  die 
Untersuchung  auswärtiger  Probirämter.  Zufolge  derselben  ist 
das  Yerhältniss  des  Schlich«)  zu  den  Erzen  5  bis  107q« 

Das  k.  k.  Probiramt  in  Wien  fand  laut  Probirschein 
▼om  19.  April  1873  in  1  Ctr.  Pocherzschlich  von  der  Briccius- 
Zeche  und  Liegendkluft  2.^  Qtl.  Süber  und  4.„  Qtt.  Gold ; 
ersteres  mit  27 Vi  A-t  letzteres  mit  348 Vi  &•  die  Mark  berechnet, 
im  Gesammtwerth  von  24  fl.  60  kr.  fär  1  Otr.  Schlich.  Von  der 
Ohristofl-Halde  Silber  lO-oi«  Qtl.  Gold..  1.,^  Qtl.  im  Werth 
13  iL  99  kr. 

Obere  Christofl-Halde  Silber  12.ie  Qtl..  Gold  lO.««  Qtl.  im 
Werth  59  fl.  24  kr.  Versatz  im  oberen  Ohristofi-Lauf  Silber  1.,^  Qtl., 
Gold  2.,}  Qtl.  Laut  Probirschein  der  „Ecole  des  Mines*  in  Paris 
14.  Juli  1870  in  100  Kil.  Schlich  Gold  40  Gr.  ^  12..  Qtl.  Gold. 
—  Silber-Spuren,  Blei  1  KU.,  Kupfer-Spuren,  Arsenik  13.,,  Kil. 
Werth  71  fl.  —  lu  100  Kil.  Mehlschlich  Gold  4  Gr.  =  1.«  Qtl., 
Blei  1  Kil.  =  l.„  Pfd.,  Arsenik  16.»«  KU.  =  29.^3  Pfd., 
Werth  9  fl.  94  kr. 

Lant  Proben  zu  DöUach  14.  Juli  1873  gaben  Hauerze 
▼on  der  Liegendklnft  S^U  Schlich  und  1  Ctr.  Schlich-Gold  3  Qtl., 
Silber  3  Qtl.,  Kupfer  1  Pfd.,  Blei  10  Pfd.  Werth  19  fl.  40  kr., 
Versatserze  mit  8Vo  Schlich,  im  Ctr.  Schlich-Gold  2..  Qtl., 
Silber3  Qtl,  Kupfer  0.^  Pfd.,  Blei  5  Pfd.  im  Werthe  15  fl.  68  kr. 

Geknttjpte  Erze  aus  einem  zerstörten,  im  Eise  gewesenen 
Baue  fiber  dem  Christofi-StoUen,  wahrscheinlich  Frauenstollen, 
gaben  107«  SchUch  und  in  1  Ctr.  Schlich  Gold  O.,«  Qtl., 
Silber  7.^5  Qtl.,  Blei  12.»  Pfd.  im  Werthe  von  37  fl.  88  kr. 

Director  Ascher,  welcher  im  Noyember  1855'  die  Gold- 
zeche besuchte,  schätzt  den  Inhalt  der  colossalen  Halde  am 
Christofl-StoUen  auf  mindestens  200.000  Ctr.,  die  Versätze  auf 
350.000  Ctr.  hältige  Pocherze  und  konnte  erstere  des  Schnees 
wegen  nur  theilweise  Übersehen. 

Mit  Berttcksichtignng  obiger  Proben,  die  als  durch- 
schnittliche zu  betrachten  sind,  der  seit  vier  Jahren  gemach- 
ten Erfahrungen  und  der  erworbenen  Kenntniss  der  lokalen 
Verhältnisse  ist  es  wohl  gestattet,  der  Behsuptung  des  Herrn 
Riedl,  dass  mit  einem  kleinern  Betriebskapital  bei  diesem 
Bergbaue  kein  Erfolg  zu  erwarten  sei,  zu  widersprechen.  Der 
jetiige  Inhaber  ist  im  Gegentheil  flbersengt,  dass,  nachdem 
die  ersten  Schwierigkeiten  überwunden  sind,  der  Grubenbau 
und  die  Haldenkuttnng  mit  einem  Personal  yon  40  bis  50  Mann 
l)ctriebcn  werden  kann  und  da  die  folgenreiche  Verlegung  des 
Poch-  und  Schlämmwerks  in  günstigere  Lage  durchgeflUirt  ist, 


der  fernere  lohnende  Fortgang  des  Betriebs  als  gesichert  be- 
trachtet werden  dürfe  und  eine  stufenweise  Ausdehnung  des- 
selben möglich  sein  werde. 

Dass  aber  die  Grösse  des  occupirten  Bergreyiers,  welches 
das  obere  MöUthal  bis  znr  Fragant  umfasst  und  vermittelst 
der  Freischürfe  bei  Lienz  nnd  DöUach  im  Drauthal  eine  gross- 
artige Ausbeutung  der  Edelmetalle  nebst  Quecksilber,  Kupfer 
und  Blei  gestatten  würde,  die  Verwendung  bedeutenderer 
finanzieller  Kräfte  wünschenswerth  erscheinen  lasse,  wird  nicht 
gelängnet  und  ist  es  zu  bedauern,  dass  dieselben  bis  jetzt 
durch  Bildung  eines  Consortiums  oder  einer  AcUengesellschaft 
für  diesen  höchst  bemerkenswerthen  Bergbau  zu  gewinnen  nicht 
möglich  gewesen  ist,  zu  einer  Zeit,  wo  das  Capital  sich  so 
häufig  zweifelhaften  Unternehmungen  zuwandte.  Dessenungeach- 
tet wird  das  jetzige  Unternehmen,  wenn  auch  in  bescheidenem 
Verhältnisse,  allmälig  zum  Ziele  gelangen  und  ist  nicht  daran 
zu  zweifeln,  dass  der  einzig  durch  die  Ungunst  der  Zeiten  in 
Verfall  gerathene  Bergbau  Oberkärntens  neues  Leben  ent- 
falten werde.  Ed.  Baron  May  de  Madys. 


Die  RafTinlrung  und  Entsiiberung  des  Bleiee  durch 

Waseerdampf. 

Ueber  diesen  metallurgisohen  Process,  welcher  bekannt- 
lich eine  Vervollkommunng  des  Pattinsonirens  ist,  enthalten 
die  „Annales  des  Mines,  2me  liTraison  de  1873 **  einen  inter- 
essanten Aufsatz,  in  welchem  sich  die  Ergebnisse  einer  Gam- 
pagne  mit  5398  Tonnen  spanischem  Werkblei  verzeichnet  finden, 
wovon  das  Wichtigste  im  Folgenden  mitgetheilt  werden  soll. 

Die  Wirkung  des  Wasserdampfes,  heisst  es  im  Eingange 
jener  Relation,  ist  im  Wesentlichen  eine  mechanische.  Die 
chemische  Einwirkung,  wenn  sie  auch  nur  schwach  sein  kann, 
insoferne  es  sich  dabei  um  solche  Metalle  handelt,  welche  den 
Dampf  bei  einer  Temperatur  von  etwa  330^,  bei  der  man 
arbeitet,  nicht  zerlegen  (Blei,  Kupfer,  Silber,  Antimon),  macht 
sich  dennoch  bemerkbar,  indem  das  Blei  in  dieser  Operation 
eine  Reinigung  erfährt,  unabhängig  von  derjenigen,  welche  es 
während  der  Schmelzung  in  dunkler  Rothgluth  erleidet,  die 
der  Krystallisation  vorausgeht.  Man  kann  selbst  für  mittel- 
mässig  harte  Bleie  jede  vorläufige  Raifinirung  ersparen;  nur 
die  sehr  harten  Bleie  müssen  einer  solchen  Raffinirung  unter- 
worfen werden. 

Wollte  man  keinerlei  chemische  Einwirkung  des  Wasser- 
dampfes statuiren,  so  könnte  man  die  Reinheit  des  Kaufbleies, 
zu  der  man  ohne  vorhergehende  Raffinirung  gelangt,  lediglich 
der  Reihe  partieller  Raffinirungen  zuschreiben,  denen  das  Blei 
durch  vielfach  wiederholte  tJmschmelzungen  bei  dunkler  Roth- 
gluth ausgesetzt  ist.  Aber  eine  Thatsache,  welche  geeignet  ist, 
dem  Wasserdampf  eine  thätige  Rolle  bei  der  Raffinirung  zuzu- 
schreiben, liegt  in  dem  Umstände,  dass  die  Oxyde,  welche  sich 
bilden,  im  Anfange  der  Operation  gelb  nnd  erdig,  gegen  das  Ende 
hin  schwarz  und  stark  knpfrig  werden,  eine  Erscheinung,  welche 
bei  dem  gewöhnlichen  Pattinsoniren  nicht  bemerkt  wird.  Anf 
diese  Weise  findet  sich  das  Blei  gegen  das  Ende  einer  jeden 
Operation  seines  Kupfergehaltes  beraubt,  während  der  Dampf 
noch  in  der  Flüssigkeit  brodelt,  in  welcher  zugleich  mit  dem 
Silber  das  Kupfer,  Antimen  und  Arsen  concentrirt  sind. 
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Was  das  Antimon  betrifft,  so  seigt  es  keine  ähnliche 
Srscheinnng  und  wird  nach  nnd  \iach  ausgeschieden  durch 
die  oxydirende  Einwirkung  der  äusseren  Luft  während  der 
verscliiedenen  ümschmeliungen ,  denen  man  das  Bld  unter- 
wirft. Man  hat  selbst  bemerkt,  dass  die  weicheren  Sorten  von 
Werkblei  eine  grossere  Menge  Oxyde  geben  als  die  härteren, 
namentlich  die  antimonhaltigen,  was  den  Beweis  liefert,  dass 
das  Antimon  in  Gegenwart  von  Blei  sich  zuerst  oxydirt  und 
das  letztere  theilweise  vor  der  Oxydation  schätzt. 

Möge  man  nun  die  Wirkung  des  Wasserdampfes  bei  der 
Raifinirung  erklären  wie  man  wolle,  so  steht  so  viel  fest,  dass 
dieselbe  entschieden  stattfindet  und  sehr  wirksam  ist;  es  ist 
eine  Thatsache,  dass  die  durch  diesen  neuen  Process  erhaltenen 
Handelsbleie  vollkommen  weich  sind  ;  ihr  Silbergehalt  wechselt 
von  1*2  bis  2  Gramm  in  Maxime  in  100  Kilogramm.  Der 
Silbergehalt  des  Beichbleies,  welches  zum  Treiben  kommt, 
stellt  sich  auf  1600  bis  2000  Gramm  in  100  Kilogramm,  je 
nach  der  Natur  und  dem  Gehalt  der  verarbeiteten  Werkbleie. 
Wenn  auch  diese  Silbergehalte  in  einigen  Pattinsonhfltten  er- 
reicht werden,  so  glauben  wir,  dass  dies  nur  durch  eine 
grössere  Zahl  von  Operationen  möglich  war.  Der  hohe  Gehalt 
des  Beichbleies  ist  nicht  ohne  Einfluss  auf  den  Gesammtkosten- 
betrag  der  Entsilberung ,  den  wir  später  mittheilen  werden. 
Die  Yortheile  des  neuen  Processes  sind  folgende: 

Verminderung  und,  für  die  spanischen  Bleie,  völlige 
Bmpamiss  der  Kosten  einer  vorgängigen  Reinigung. 

Geringere  Oxydation  des  Bleies  und  in  Folge  dessen 
geringere  Kosten  und  Verluste  bei  der  Beduction. 

Man  erzeugt  nur  200  bis  220  Kilogramm  Oxyde  anstatt 
400  bis  550  beim  Pattinsoniren  auf  die  Tonne  verarbeiteten 
Bleies. 

Brspamiss  an  Zeit  und  an  Arbeitslohn ;  diese  wird  er- 
reicht nicht  allein  durch  die  grössere  Schnelligkeit  der  Arbeit 
(man  krystallisirt  in  kfirzerer  Zeit  als  beim. Pattinsoniren,  im 
Verhältniss  von  13  bis  16  gegen  9  bis  10)  und  durch  Ver- 
minderung des  Personals,  sondern  auck  durch  schnellere  An- 
reickerung  auf  der  einen  und  Gehaltsverminderung  auf  der 
anderen  Seite. 

Ein  Krystallisations  -  und  Entsilberungs-Apparat  ffir 
15  bis  16  Tonnen  kostet  14.000  Francs,  nämlich : 

an  Gusseisen  (2  Kessel  und  verschiedene  Platten) 

13331  Kilogr.  k  35  Frcs.  pro  100  Kilogr.  .    .  4500  Frcs. 

Eisen  und  Mauerwerk 3000    n 

Dampfkrahn  nebst  Zubehör 3500    „ 

Dampfgenerator,  Röhren  etc 3000    » 

14.000  Frcs. 

Bin  grosser  Kessel  (15  bis  16  Tonnen  haltend)  fflr  die 
Krystallisation  ist  7  Monate  lang  im  Gebrauch  und  wiegt 
2200  Kilogramm. 

Ein  kleiner  Kessel  (9  bis  10  Tonnen  haltend  und  1000 
Kilogramm  schwer)  ffir  die  Einsehmelzung  bleibt  17i  Monate 
in  Gebrauch.  Im  Ganzen  werden  jährlich  bei  einem  Apparat 
höchstens  2  grosse  und  8  kleine  Kessel  verbraucht. 

Mit  einem  Apparat  können  in  24  Stunden  aus  Werkblei 
von  123  Gramm  Silberhalt  per  100  Elilogramm  6  bis  7  Tonnen 
Kaufblei  erzeugt  werden.  Die  Spannung  des  Wasserdampfes 
ist  3  bis  3Vt  Atmosphären. 


Folgendes  sind  die  Gestehungskosten  per  Tonne  verar- 
beitetes Werkblei,  abgeleitet  aus  einer  Gampagne  mit  5398  Tonnen, 
von  123  Gramm  Silber  in  100  Kilogramm. 
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Brenn- 
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1 
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3 
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H 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Krystallisations-Apparat . 

Reinigung 

Abtreiben 

Reduction  der  Oxyde  .    . 

7-45 
0-25 
1-63 
1-36 

6-95 
0-54 
1-56 
2'75 

1-64 

0-81 
014 
0-21 
0-53 

16-85 
0-93 
3-40 
4-64 

Total  .  . 

10-69 

11-80 

lü4 

1-69 

25-82 

Bleiverlust:     210%. 
Silberverlust:  ISOVo- 
Dagegen    betrugen    die  Kosten   beim  Pattinsoniren  per 
Tonne  Werkblei  von  134  Gramm  Silberhalt,  46*54  Frcs.;  der 
Bleiverlust  37o  nnd  der  Silberverlust  l*57o. 


Der  höhere  berg-  und  hüttenmännische  Unterricht 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordameriica. 

Der  von  Rossiter  W.  Raymond,  Oommissftr  ffir  Berg- 
baustatistik in  den  Yereinigten  Staaten,   dem  ReprSsentanten- 
hause  vorgelegte  vierte  Jahresbericht  „Statistics  of  Mines  and 
Mining   in   the   States   and   Territories   West   of    the  Rocky 
Mountains"  enthUt  im  XIX.  Capitel  Mittheiinngen  fiber  ameri* 
kanische  Berg-  und  Hfittenschulen.   Der  Berichterstatter   hebt 
hervor,  dass  seit  dem  Jahre  1869  zwar  ein  grosser  Fortschritt 
hinsichtlich   der   von   amerikanischen  Schulen   und    OoUegien 
zur   bergmftnnisohen  Ausbildung   gebotenen    Gelegenheiten   zu 
verzeichnen  sei,  dass  Jedoch  bedauerlicher  Weise  die  Regierung 
noch  nichts  zur  Errichtung   einer  National-Bergschule  gethan 
habe.  Es  bestehen  einige  vierzig  Lehranstalten,  in  deren  Lehr- 
plänen der  berg-  und  hüttenmännische  Unterricht  aufgenommen 
ist.  Die  montanistischen  Lehranstalten ,  welche  in  den  stati- 
stischen Bericht  einbezogen  sind,  sind  folgende: 
Das  technologische  Institut    von  Massachussetts  zu  Boston, 
die  Bergschule  des  Columbia-Collegiums  zu  New-Tork, 
die  Sheffielder  wissenschaftliche  Schule  zu  New-Haven, 
das  Stevens-Institut  fttr  Technologie  zu  Hoboken, 
die   wissenschaftliche  Abtheilung    am  Lafayette-Collegium    zu 

Easton, 
die   Berg-   und   Hfittensohule    an    der  Lehigh-Universitftt   zu 

Betlehem, 
die  Schule   ffir  Bergwesen   und   praktische    Geologie   an   der 

Harvard-Universität  zu  Cambridge, 
das  Rensellaer  polytechnische  Institut  zu  Troy, 
die    wissenschaftliche    Abtheilung    an    der    Universität    von 

Pennsylvanien  zu  Philadelphia, 
die  Berg-  und  Hfittensohule  von  Missouri  zu  Rolla  und 
die  polytechnische  Abtheilung  an  der  Washington-Universität 

zu  Saint-Louis. 

Von  den  genannten  Anstalten   bieten  die  hohe  Schule 
zu  New-Haven  in  Connektikut  und  das  technologische  Institut 


)ie  OesAmmtiahl  der  HSrer  des  technologiscliea  Id- 
zn  Boston  im  Stndienjahra  1871;3  betrag  264.  Hievoa 
i  17  auf  dai  riert«,  33  »nf  d>8  dritte,  39  anf  du 
nnd  91  anf  da«  erste  Jalir;  3  TOiblieben  uch  der 
DDg  in  der  Anstalt,  81  candldirten  keinen  Oradna. 
m  dritten  nnd  vierten  Jahre  snsammen  befanden  sieh 
[wesenselsven,  davon  8  im  vierten  Jahre. 
)er  Lehrplan  fSr  die  geologisch-montanbrtiiche  Fach- 
:ng  dieser  Anstalt  Ist  folgender: 

Erstes  nnd  iweitea  Jahr, 
lathematik.   Algebra,  Stereometrie,  HesBong,  ebene 
iSrisrhe  Trigonometrie,  analytische  Geometrie,  Elemente 
:als. 

'eldmesskanst  nnd  Anfertigen  von  Plänen, 
■hjsikallsohe  ond  Handelsgeographie, 
■hysik.  Hecbaaik    der  festen,   tropfbar-flOssigen  nnd 
igen    Kfirper ;    Schall,    Licht,     W&rms,    UagDetismos, 
ität,  ■ 

!  b  e  m  i  e.  Qualitative  Analyse,  organische  nnd  anor- 
)  Chamie. 

'ranzOsiaoh,  Deatsch,  E  ngliech;  deecriptive 
trie,  Gonstmctives  nnd  Freihandzeichnen. 

Drittes  Jahr. 
Mvil-Ingenlenr-Wissenschaft.    Tracirang  and 
I  Strassen  nnd  Eisenbahnen,  Erdarbeiten  nnd  Hochbau, 
ng- 

lathematik.  Differential-  nnd  Integra  Irechnnng, 
che  Uechanlk. 

LugG  w  andte  Uechanik.  Schwere,  SUbititüt,  Festig- 
I  Steifheit 
> e  0 1 0 g ie.    Allgemeine    descriptive    nnd   theoretischF 

ioologie  nnd  PaUontolo  gie  *). 

I  ergbanknnde.    Erzlagerstitten,   Scharfen,   Bohren, 

a  von  Schichten,  Abbanmethoden. 

lineralogie.  Beschreibende  nnd  bestimmende Minera - 

!ry Stenographie,  Gebranch  des  LSthrohres. 

Chemie.    Vorlasnngcn    und   praktische    tJebnngen    in 

tiver  Analyse. 

'robirkonde.  Nasser  nnd  trockener  Weg. 

[flttenknude.   Metellnrgischs  Processe,  Baoten   and 

'hyatk.  Praktische  Dsbongen. 

.nglische  nnd  Terf  assnngsg  eschichte;  Frau- 

h  oder  Spanisch;  Zeichnen. 

Viertes  Jahr, 
lergbaoknnde.     Ventilation    der    Omben,    Forder- 
en, Orabenfardernng,  Pnmpen,  Anfbereitang  nnd  Coa- 
)n  TOD  Erzen ,    Uebnngen  im  bergmiinni sehen  Labora- 
in  der  Erzanfbereituig. 

»ökonomische  Geologie.  Detailürte  Beschreibung 
rikaniachen  Enlagerstitten  nnd  Bergbaae. 
'eetigkeit  der  Materialien,  Hydraulik. 

)  Der  Vortrag  der  Paläontologie  anfOrnnd  der  Zoologie 
VerstSndnisse  nnd  grflndlichen  Stndinm  der  ersteren 
lehr  ferderlich. 
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M asciiin enbaa  nod  Motoren.  Handmascliinent 
Wasserrfider,  Kessel,  Dampfmaschinen. 

Chemie.  Vorlesungen  nnd  üebnngen  im  Laboratoriami 
synthetische  Experimente,  quantitative  Analyse. 

Geologie.  Amerikanische  Oeologie  n.  zw.  Petrographie, 
Stratigraphia  nnd  Paläontologie. 

Chemische  Geologie.  Ursprung  der  Gesteine,  Sal- 
bänder, Erzlagerstätten,  Koblen,  des  Petroleums  etc. 

Hüttenkunde^  praktische  Gesteinslehro  und 
Baumaterialien,  Physik,  Zeichne n.  Geologische  Karten 
und  Durchschnitte,  Grubenkarten,  Bergmaschinen  und  Geräthe. 

Englische  Literatur,  National- 0  ekon  omie, 
Französisch  oder  Italienisch,  Deutsch. 

Ausser  obigen  Gegenständen  wird  den  Hörern  des 
zweiten  Jahres  in  vierzig  Vorlesungen  pbysikalischeGeo- 
1  o g i e  und  Geographie  vorgetragen.  Der  wesentliche  Gegen- 
stand dieser  Vorträge  ist  das  Studium  der  Erdoberfläche,  ihrer 
äusseren  Formen,  deren  Ursprung  und  Aenderungen. 

Raymond  bemerkt  hierüber  Folgendes: 

„Eine  genaue  Kenntniss  der  Oberfläche  schliesst  noth- 
wendig  eine  entsprechende  Bekanntschaft  mit  der  Anordnung 
der  Felsmassen,  in  so  weit  als  sie  den  Charakter  der  Ober- 
flächenformen bestimmt  haben,  und  insbesondere  mit  den  geo- 
logischen Agentien  in  sich,  welche  fortwährende  Aenderungen 
der  Erdoberfläche  hervorbringen.  Der  Zweck  jeuer  Vorlesungen 
ist  daher,  die  wichtigsten  Beziehungen  zwischen  der  Gestalt 
der  Oberfläche  und  den  ^darunter  liegenden  geologischen  For- 
mationen klar  zu  stellen  und  die  Wirkung  der  grossen  dyna- 
mischen Kräfte  zu  zeigen,  oder  mit  anderen  Worten:  physi- 
kalische Geographie  und  physikalische  Geologie  in  ihren  na- 
türlichen Beziehungen  zu  einander  zu  lehren.  Die  Kenntniss 
dieser  Beziehungen  ist  von  grossem  Werthe  für  die  Bestimmung 
der  Ausdehnung  oder  sogar  des  wahrscheinlichen  Vorkommens 
von  bestimmten  Erz  fahrenden  Gesteinen  nnd  von  Kohlen- 
flötzen  in  bestimmten  Districten ,  zumal  da ,  wo  die  Gesteine 
vollkommen  von  Dammerde  überdeckt  sind,  die  topographische 
Gestalt  meist   der  einzige  Fährer   beim  Schürfen  sein  kann.'' 

Das  Institut  ist  reich  an  geologischen,  mineralogischen 
und  Modellensammlungen.  Unter  letzteren  befindet  sich  eine 
typische  Suite  von  Bergmaschinen-Modellen,  hauptsächlich  von 
Freiberg  in  Sachsen.  Sie  zeigen  im  Detail  die  Methoden  der 
Grubenarbeit,  Schacht-  und  Stollenzimmerung  und  Mauerung, 
Pumpenanordnungen,  Fahrkünste,  Fahrten,  Schachtabteufungen 
etc.  Die  Modelle  der  Ventilations-  und  Aufbereitungsmaschinen 
können  in  Bewegung  gesetzt  werden. 

Die  Sammlungen  und  die  Bibliothek  der  natur- 
historischen  Gesellschaft  zu  Boston  stehen  ebenfalls 
den  Professoren  und  Studirenden  dieses  Institutes  offen.  Diese 
Sammlungen  sind  in  mancher  Beziehung  unübertroffen. 

Die  Bibliothek  ist  reich  an  geologischen  und  natur- 
wissenschaftlichen Werken  und  umfasst  die  wichtigsten  ameri- 
kanischen und  europäischen  Fach- Journale  und  periodischen 
Zeitschriften.  Auch  die  Benützung  der  reichhaltigen  und  werth- 
vollen  Staatsbibliothek  zu  Boston  steht  Lehrern  wie 
Hörern  vollkommen  frei. 

Dieses  technologische  Institut  ist  überbhupt  in  sieben 
Fachschulen  getheilt,  nämlich:  für  Maschinenbau,  Civil-  und 
topographisches   Ingenieurwesen ,     Geologie    und    Bergwesen, 


Bauwesen    und   Architektur ,    Chemie,    Kunst  und    Literatur, 
Katurgeschichte. 

Die  beiden  ersten  Jahre  sind  sämmtlichen 
Fachschulen  gemein.  Der  obige  Fach-Lehrplan  gilt  blos 
für  das  Bergwesen. 

Ein  Grad  US  wird  in  jeder  Fachschule  ertheilt  mit 
dem  Titel:  „Graduirter  des  technologischen  Institutes  von 
Massachnssetts  in  der  Abtheilnng  für  .  .  .  ." 

Um  einen  Gradus  zu  erlangen,  muss  der  Studirenda 
eine  genügende  Prüfung  aus  allen  fttr  seine  Abtheilung  im 
dritten  nnd  viertle  Jahre  vorgeschriebenen  Gegenständen  und 
Uebungen,  sowie  aus  allen  Gegenständen  der  Vorbereitungs* 
jähre,  aus  welchen  er  nicht  schon  eine  genügende  Prüfung  ge« 
macht  hat,  ablegen.  Ueberdies  muss  er  eine  Dissertation 
über  irgend  einen  Fachgegenstand  oder  einen  Bericht  über 
irgend  eine  von  ihm  selbst  durchgeführte  Untersuchung,  oder 
einen  Originalbericht  über  irgend  welche  Maschinen,  Gruben 
etc.,  begleitet  von  einer  erklärenden  Denkschrift,  vorbereiten. 
Ferner  erwartet  man  von  den  Candidaten  eines  Grades  des 
Institutes,  dass  sie  einen  Theil  ihrer  Ferien  an  einem  der 
hervorragenden  Bergbaue  des  Districtes  mit  dem  Studium  der 
örtlichen  Bigenthümlichkeiten  der  Erzlagerstätten  und  der 
Details  des  Werksbetriebes  zubringen.  Hierüber  haben  sie 
einen  ausführlichen  Bericht  sammt  Zeichnungen  vorzulegen. 
Jene,  welche  Hüttenmänner  zu  werden  beabsichtigen,  können 
Hüttenwerke  wählen.  Durch  die  Freundlichkeit  einiger  Ge- 
werken  wurden  gewisse  Bergbaue  in  verschiedenen  Gegenden 
den  Studirenden  zum  Zwecke  eines  systematischen  Studiums 
zugänglich  gemacht. 

Auch  wird  gefordert}  dass  der  Candidat  hinrei- 
chend mit  dem  Französischen  und  Deutschen 
vertraut  ist,  um  ohne  Schwierigkeit  Werke  über  Kunst 
und  Wissenschaft  in  diesen  Sprachen  lesen  zu  können.  Die 
Prüfungen  sind  theils  mündlich,  theils  schriftlich. 

Das  Schuljahr  beginnt  am  ersten  Montag  im  October 
und  endet  am  letzten  Samstag  im  Mai.  Im  Monate  Mai  werden 
die  Prüfungen  abgehalten. 

Der  Unterricht  beginnt  täglich  um  9  Uhr  Morgens  und 
endet  um  7a^  <>do'  ^  ^^^  Abends.  Es  ist  den  Studirenden 
daher  ermöglicht  —  wie  Raymond  sagt  —  in  irgend  einer 
Nachbarstadt  von  Boston  an  einer  der  verschiedenen  Eisen- 
bahnlinien zu  wohnen ,  wenn  sie  es  vorziehen.  Der  Preis  für 
Kost  und  Wohnung  beläuft  sich  in  Boston  und  den  benach- 
barten Orten  im  Durchschnitte  auf  6  bis  8  Dollars  per  Woche; 
die  Kosten  für  Bücher ,  Zeichenrequisiten  und  Papier  auf  25 
bis  40  Dollars  per  Jahr.  Das  gewöhnliche  jährliche  Schul- 
geld beträgt  150  Doli,  per  Jahr,  wovon  100  Doli,  zu  Anfang 
und  50  Doli,  in  der  Mitte  des  Jahres  zu  zahlen  sind. 

Für  die  Hälfte  oder  einen  kleineren  Bmchtheil  des 
Schuljahres  ist  die  Gebühr  100  Dollars. 

Aehnlich  dem  obigen  Lehrplane  sind  die  der  anderen 
Institute  für  berg-  und  hüttenmännischen  Unterricht.  Es  mag 
daher  dieses  eine  ausführliche  Beispiel  genügen,  um  ein  ge- 
naues Bild  des  amerikanischen  höheren  Bergschulwesens  zu 
entwerfen. 

(Mittheilungen  des  k.  k.  Ackerbauministeriums.) 
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Notiaen. 

Srmft88i|rvii§r  dor  Tarifsfttxe  für  BraukohleiitraiiB- 
porte  avB  dem  nordwestbdhmisolieii  Kohlenbecken,  üeber 
die  von  der  Begierang  mit  einzelnen  Eisenbahnverwaltangen 
zu  dem  Zwecke  eingeleiteten  Yerhandlnngen ,  nm  letztere  zn 
entsprechenden  Tarifermfissignngen  für  Brannkohlentransporte 
ans  dem  nordwestlichen  Böhmen  zn  yeranlassen  nnd  hiednrch 
die  im  allgemeinen  Interesse  gelegene  Heranziehung  dieses 
billigen  nnd  gnten  BrennstoiFes  nach  Wien  zn  ermöglicheni 
können  wir  nachstehende  erfreuliche  Resultate  mittheilen. 

Die  Kaiser  Franz- Josef-Bahn  nnd  die  Pilsen- Priesaner 
Bahn  haben  für  Kohlensendungen  ab  Dnx-Bilin  und  Brflx  nach 
Wien  und  Nnssdorf  bei  Aufgabe  voller  tt^enladTingen  ohne 
Fixirung  eines  Minimalquantums  den  Einheiusatz  von  0.5  kr.  ö.  W. 
und  die  nur  einmalige  Berechnung  der  Manipulationsgebühr 
von  1*5  kr.  0.  W.   per  Centner  im  Refactiewege  zugestanden. 

Die  böhmische  Westbahn  hat  die  Üeberfuhrsgebühr  von 
der  Pilsen-Priesener  auf  die  Franz- Josefs-Bahn  in  Pilsen  von 
1  kr.  auf  0.75  kr.  ö.  W.  per  Ctr.  herabgesetzt. 

Hienach  beziffert  sich  der  Frachtsatz  für  Braunkohle  ab 
Dux-Bilitt  und  Brüx  inclusive  Manipulationsgebühr  nnd  Üeber- 
fuhrsgebühr in  Pilsen,  jedoch  ezclnsive  Schleppbahngebühren 
nach  Wien  von 

Dux    für  65-6  Meilen  auf  35-05  kr.  ö.  W.  per  Ctr., 
Bilin    „     65-2      „         „     34-85    „     n     n      n      n 
Brüx    .    64-6      „        „    3455    „     „     „      „      „ 
wfthrend   derselbe    bisher    nach  dem  bereits  ermässigten   Ge- 
meinschaftstarife beider  Bahnen  ab  Dax  43'4  kr.,  Bilin  43*2  kr. 
und  Brüx  42*9  kr.  ö.  W.  betrug. 

Nach  Zuschlag  der  Schleppbahngebühr  und  des  Ver- 
kanfispreises  der  Kohle  an  der  Orube  wird  sich  sonach  der 
Preis  für  Grosskohle  bester  Qualit&t  loco  Wien  Franz-Josefs- 
Bahnhof  auf  48*55  bis  51*95  kr.  per  Ctr.  stellen. 

Die  Zustellung  in  Wien  selbst,  welche  zum  Theil  durch 
die  Pferdebahn  beabsichtigt  wird«  ist  in  diesem  Preise  nicht 
inbegriffen. 

Wegen  Einführung  und  Verbreitung  der  Brannkohle  in 
Wien  hat  der  bekannte  Industrielle  Sigl  seine  volle  Unter- 
stützung bereitwilligst  zugesagt. 

Vorläufig  wurde  eine  Bestellung  von  18  Waggons 
k  200  Ctr.  gemacht  und  ein  eigener  Agent  bestellt,  dessen  Auf- 
gabe es  sein  wird,  für  die  Einführung  und  Verbreitung  der 
Braankohle  durch  geeignete  Mittel  zu  wirken. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  auch  die  österreichische 
Staatsbahn  in  Gemeinschaft  mit  der  Aussig-Teplitzer  Bahn 
bereits  im  Jahre  1872  dem  Vereine  für  das  nordwestliche 
Böhmen  bei  einem  garantirten  Jahresqnantnm  von  100.000  Ctr. 
den  Einheitssatz  von  0*5  kr.  ö.  W.  BN.  zuzüglich  der  Mani- 
pulationsgebühr von  1*5  kr.  Ö.  W.  BN.  für  jede  Bahn  zuge- 
standen hat,  womach  sich  der  Gesammtfrachtsatz  von  Karbitz 
bis  Wien  (68-6  Meilen)  auf  37*3  kr.  ö.  W.  BN.  beziffert  und 
sonach  auch  dem  Östlichen  Theil e  des  nordwestböhmischen 
Braunkohlenbeckens  das  Absatzgebiet    nach  Wien  eröffnet  ist. 

Die  gleiche  Begünstigung  wurde  von  der  Staatsbahn 
auch  der  Brüxer  Kohlenbergbau-Gesellschaft  für  ihre  Kohlen- 
traniporte  nach  Pressbnrg  zugestanden.  *) 

Worthingion'Fnmpe«  Seit  einigen  Jahren  sind  die 
direct  wirkenden  Pumpen  ohne  Schwungrad  in  häufigeren  Ge- 
brauch gekommen ,    doch  waren   dieselben   nur  von  geringer 


*)  Nachdem  durch  die  angeführten  Tarifermässignngen  die 
Heranziehung  der  Kohle  des  nordwestböhmischen  Kohlen- 
beckens nach  Wien  und  darüber  hinaus,  soweit  hiezu  billige 
Tarifsätze  der  Eisenbahnen  beitragen  können,  möglich  sein 
dürfte,  ist  nur  zu  wünschen,  dass  auch  von  Seite  der  Kohlen- 
producenten  alles  Mögliche  geschehe,  um  der  nordwestböhmi- 
schen Brannkohle  einen  neuen  Markt  nicht  nur  zu  erobern, 
sondern  auch  zu  behaupten.  Wenn  sich  einmal  ein  regelmässiger 
Verkehr  entwickelt  haben  wird,  dürfte  es  nicht  schwer  sein, 
diese  derzeit  nur  im  Refactiewege  zugestandenen  Ermässi- 
gungen auch  im  Wege  allgemein  giltiger  Specialtarife  durchzu-  | 
führen.  Die  Red. 


Grösse;  ein  für  diese  Maschinen  in  Ansprueh  genommener 
Vortheil  ist,  dass  man  einen  beinahe  konstanten  Druck 
auf  den  Pumpkolben  erhält,  wodurch  dieser  mit  gleich- 
förmiger Geschwindigkeit  vorschreitet,  was  die  Anwendung 
der  Expansion  nnd  hoher  Kolbengeschwindigkeit  von  vorne 
herein  aussohliesst. 

Dies  veranlasste  Herrn  H.  R.  Worthington  (New- York), 
die  für  die  Newark  Water  Works,  New- Jersey,  bestimmten 
direkt  wirkenden  Pumpen  mit  Je  zwei  Dampfcylindem ,  einem 
Condensator  nnd  einer  Luftpumpe  zn  versehen.  Diese  Maschinen 
sind  so  angeordnet,  dass  die  eine  knapp  neben  der  anderen 
liegt  nnd  die  eine  die  Steuerung  der  anderen  in  Bewegung 
setzt.  Der  Niederdruckcylinder  befindet  sich  genau  hinter  dem 
Hochdmckcylinder,  beide  sind  mit  Dampfmänteln  versehen, 
diese  wieder  mit  Umhüllungen  umgeben.  Die  Steuerung  ist 
sorgfältig  und  einfach  entlastet.  Die  einfach  wirkenden  Luftpum- 
pen werden  durch  einen  Knnstwinkel  von  der  Kolbenstange 
aus  bewegt  und  sind  leicht  zugänglich  gemacht  Jede  Maschine 
treibt  ihren  Pnmpenkolben  mit  nahezu  vollständig  gleichför- 
miger Geschwindikeit  durch  den  ganzen  Hub  hindurch,  während- 
dem sie  am  Ende  ihres  Hubes  durch  einen  schwingenden  Hebel 
und  entsprechende  Verbindungsstücke  die  Steuerung  der  neben- 
liegenden Maschine  auf  Dampieintritt  verstellt,  so  lange  still  zu 
stehen  gezwungen  ist,  bis  der  eigene  Schieber  durch  die  Bewegung 
des  Kolbens  umgesteuert  wird.  Die  wechselseitige  Wirkung  der 
beiden  doppeltwirkenden  Pumpen,  die  mit  constanter  GUrachwin- 
digkeit  und  dem  vereinigten  Dampfdrücke  der  Hoch-  und  Nieder- 
dmckcylinder  betrieben  werden,  zwingt  das  Wasser  in  einem  vol- 
len ruhigen  Strahle  auszutreten;  das  Wasser  tritt  durch  zahlreiche 
Saugventile ,  die  unter  dem  Pnmpencylinder  angebracht  sind, 
ein,  geht  dann  in  die  über  dem  Cylinder  angebrachten  Aus- 
trittsventile. Die  Ventile  sind  mit  Eisen  armirte  Kantschuk- 
Tellerventile ;  auch  ist  Jedes  für  sich  zugänglich  gemacht.  Die 
Maschine  ist  horizontal,  wodurch  die  Beaufsichtigung  nnd 
Reparatur  erleichtert  wird :  auch  benöthigt  die  Maschine 
nur  ein  Ziegelfnndament,  das  stark  genug  ist  das  (xewicht  der 
Maschine  tragen  zu  können. 

Die  erwähnte  Maschine  pumpte  auf  eine  Höhe  von 
175  Fuss  engl,  in  24  Stunden  4,027.440  engl.  Gallons  bei  der 
massigen  Kolbengeschwindigkeit  von  90.9'  pro  Minute.  Bei  einer 
Kolbengeschwindigkeit  von  110'  pro  Minnte  lieferte  die  Pumpe 
in  gleicher  Zeit  4,873.698  engl.  Gallons.  Die  Nutzleistung  der 
Maschine  wurde  erhalten,  indem  man  die  Fläche  des  Pumpen- 
kolbens (373.850'')  mit  dem  Drucke  per  Quadratzoll  (75.68  Pfd.) 
mnltiplicirte,  dieses  mit  dem  Kolben wege  per  Stunde  (10908  4') 
multiplicirt ,  das  so  erhaltene  Product  durch  die  Anzahl  der 
hundert  Pfunde  Kohle,  die  pro  Stunde  verbraucht  wurden, 
dividirte  (4),  gibt  77,157.840  Fusspfunde. 

Worthington-Pumpen  derselben  Bauart,  die  in  Belmont 
zur  Wasserversorgung  für  diese  Stadt  dienen,  wurden  einer 
genauen  Prüfung  unterzogen. 

Die  Nutzleistung,  d.  h.  die  Fähigkeit  der  Maschine,  eine 
gewisse  Arbeit  zn  leisten,  die  in  Pfunden  ausgedrückt  wird, 
gehoben  auf  1'  Höhe,  bei  einem  Brennmaterialaufwand  von 
100  Pfund  Kohle  betrug  im  Jahre  1871  durchschnittlich 
37,970.173  F.  Pf.,  im  April  1872  aber  39,232.500  F.  Pf. 

(Nach  Engg.) 

Zur  Bekleidang  von  Kegseln  und  anderen  Maschinen- 
theilen  wendet  Herr  Chevallier  Kork  an,  wodurch  die 
Wärmeausstrahlung  um  15^  Cels.  herabgesetzt  werden  soll  Der 
Kork  ist  in  Form  von  Fassdauben  geschnitten,  die  durch  Spangen 
mit  einander  verbunden  werden.  Diese  Bekleidungen  leiden 
nicht  im  Geringsten  durch  Hitze. 


^mtliokes. 

Emeimiiiig« 

Der  k.  k.  Finanzminister  hat  den  Seoretär  der  k.  k. 
Finanz-Landesdirection  in  Lemberg,  Moriz  Postel«  zum 
Oberbergverwalter  bei  der  Salinen-Verwaltung  znWieliczka 
ernannt. 


\ 
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yerordnimg  des  Jnstünnintsteriiiiiis  Tom  28«  Jänner  1874 

Z.  1032, 

womit  Aendernngen   der  Sprengel    der   als  Berggerichte   fan- 

girenden  Gerichtsböfe  im  Königreiche  Oalizien  and  Lodo- 

merien   sammt   dem    Grossherzogthnm    Krakan    and    dem 

Heraogtham  Bakowina  festgesetzt  werden. 

Im  Einvernehmen  mit  dem  ^  k.  Ackerbaaministeriom 
wird  bestimmt,  dass  der  dem  Kreisgerichte  in  S  am  bor  als 
Berggericht  mit  der  Ministerial-Yerordnang  vom  24.  April  1854 
Nr.  111  §.  8  B.  G.  B.  zugewiesene  Sprengel  der  Gerichtshöfe 
in  Sambor,  Przemysl  and  Lemberg  aach  auf  die  Sprengel 
der  Gerichtshöfe  za  Stanislan,  Zloczow  nnd  Tarnopol, 
ftlr  welche  letzteren  die  Berggerichtsbarkeit  mit  der  Jostiz- 
ministerial-Verordnong  Tom  14.  Jali  1856  Nr.  129  E.  G.  B. 
an  das  Landesgericht  inOzernowitz  übertragen  worde, 
aasgedehnt  werde,  dass  hiernach  ffir  das  Königreich  Galizien 
nnd  Lodomerien  mit  dem  Grossherzogthnme  Kr ak a a  nebst 
dem  Landesgerichte  in  Krakan,  als  Berggericht  ffir  den 
Krakaaer  Oberlandesgerichtssprengel  blos  das  Kreisgericht 
in  Sambor  als  Berggericht  ffir  den  östlichen  Theil  des 
Königreiches  Galizien  and  Lodomerien  die  Berggeriohts- 
barkeit  anszafiben ,  das  Oernowitzer  Landesgericht  aber  blos 
als  Berggericht  ffir  die  Bakowina  za  Aingiren  haben  wird. 


Ein  Bergbeamter, 

g'egenwärtig  technischer  Director  eines  bedeutenden  Stein- 
kohlenwerkes,  frfiher  ffir  Brannkohlenwerke,  sacht  per  £nde 
MfirZi  gestfitzt  auf  beste  Bmpfehlangen  nnd  Zeagnisse,  eine 
ähnliche,  aber  dauernde  Stellung.  Gefftllige  Offerten  unter 
M«  S*  1891  befördert  die  Annoncenexpedition  you  Hnasen« 
stein  ä  Togler  in  Wien.  (25—1) 

0fS  Jahre  bestellend.  lO  JlLi&eseiolxiiTuisezi. 

Ffir  wasserdichte  Decktficher  &  Regenröoke  jeder 
bekannten  Gattung,  besonders  Cvrubeiililftel.  Ferner 
Naxos-Schoiirgel-Lelnwand  &  Papier,  Asphaltdachfliz  etc.  bei 

H.  PAGET,  Erste  k.  k.  pr.  Fabrik  wasserdickter  Stoffe, 

Stadt,  Biemergasse  13,  1.  Stock.         (23—12) 

Patent-Btralil-Oondennatoren;  ohne  Luftpumpe! 

a)  fflr  alte  und  neue  Dampfmaschinen;  207o  Kobien- 
ersparnlss  garantirt. 

b)  fOrVaottumapparate  aller  Art.  (Leimsiedereien,  Zucker- 
fabriken etc.)Patent-Dampfstraiil-6ebläse,  ohne  Dampfinaschine, 
ohne  Transmisjionen,  ohne  Abnutzung  I 

Bei  sehr  geringem  Dampfyerbrauohe  ist  zum  Betriebe 
nur  eine  dflnne  Dampfleitung  erforderlich: 

a)  fOr  Sohmledefeuer  und  Schmelzöfen. 

b)  zur  Ventilation  von  TrookenrSamen ,  Malzdarren, 
Asobenoanälen  etc. 

o)  für  Gaswerke  als  Exhanstoren.  (10—2) 

Patent-Injeotoren  mit  theil  weiser  Benutzung  yonExhaust- 
dampf,  Elevatoren  zum  Heben  von  Wasser,  Maische  etc.  Be- 
triebssicherste Pumpe,  welche  existirt. 

Prospecte,  Preislisten  nnd  Referenzen  nmgehend, 

empfehlen  unter  Garantie 

C.  Jk.  Sclimldt  A  ^ridera, 

Preislisten  grmtim  und  firanoo. 


Ein  in  gutem,  betriebsffthigen  Zustande  befindliches 


zum  Walzen  von  grobem  Stabeisen  mit  Betriebsmaschine  von 
mindestens  28^'  Cylinder-Durchmesser ,  ffir  Walzen  von  minde- 
stens 18"  Dtr.  wird  mit  Zubehör  sn  kaufen  gr**QOht. 

Offerten    sub    Y    5845    befördert   Rndolf   Mosse    in 
Berlin  W.  (22—1) 


Unentbehrlich  zum  Hessen  längerer  Strecken 
ffir  Ingenieure,  Qutsbesitzer  etc.,  zeigt  die  Strecke 
selbst  an.  Gutachten  stehen  zur  Yerffigung. 

Rudolf  Wittmann,      (15—3) 

Wien,  Gaudenzdorf,  SohönbruDneratraBBe  18. 

1  M  itscliiiifalirlt 

WIEN. 

Auf  der  Weltausstellung   wegen  Theflnahme  an  der  Jnry 

ausser  Beurthellung : 

Alleinige  Specialität: 
DC^  l¥erlLzeiis  -  masehlnen  ^90 

zur  Bearbeitung  yon  Metallen  und  Holz. 


Hat  auf  Lager: 

Kleine  Bolzendrehbftnke^ 

EgaHsirbftnke^ 

Drehb&nke  xom  Egalisireny 
Plandrehen  und  Scfaran- 
benschneiden  Ton  160  bis 
500  Spitsenhöhe, 

Flandrehb&nkei 

Freistehende  n.  Wand-Bohr- 


(20—4) 
Badtal-Bohrmasehineny 
Ifathstossmasehinen, 
Hobelmaschinen^ 
Shapingmaschinen^ 
Loehmasohlnen^ 
Scheeren« 
Holzhobeimasohinent 


Kreissägen^ 
masehineny  Bandsägen. 

und  alle  in  das  Fach  einschlagenden  Constrnctionen. 

Empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  von  Abgüssen  nach 
eigenen  nnd  ft'emden  ModeUen  nnd  ron  Stirn-  und  Winkel« 
rädern  ohne  Modelle^  mit  der  Formmaschlne  erzengt. 


lNC(a«sfl(inm8  1878. 

Verdienst-Medaille  u.  Aner- 
kenntmgs-Dlplom. 


(Aetibrrs-  tmh  ^nperSoicrel«  Im 
|Sr|irft(  $rA09s«s, 

Broncene  Medaille. 


J.  R.  POCK, 

lascbinen-Fabrit  nnd  Brnonentiaa-Etalssenient. 

Wien,  Seehshaus,  Plankengasse  7. 

Fabrieatlon  aller  Werkzeuge  für  Erdbohrnngen. 

Ausführung  von  gebohrten  artesischen,  sowie  gegrabenen  und 

gebaggerten  Brunnen  als  Specialität. 
Femer:  Fabrieatlon  von  Pampen^  Schöpfwerken^  schmied- 
eisemen  genieteten  Dampfheiznngs-.  WasserleitnngB-  und 
Senkr5hren.  —  AusfShrung  von  Erdbohrnngen  behufs  Auf- 
suchung Ton  Kohlenlagern.  —  Vornahme  von  sonstigen  Ter- 
snehsbohmngen.  —  Abteufung  von  Sehaehten  mittelst 
Maschinenbetrieb.  (24—10) 


^ 


Heigl,  Peter  Paul  in  Innsbruck 

empfiehlt 
Sieberheits-Ztlnder  (prfimiirt  Wien  1873)  und  alle  anderen 
Materialien  zum  Felsensprengen«        (26—3) 


Transportable  Centünalwageu 

mit  P«toiLt-AiuIBniiisi-Torrichtaiie  "iQi  Abwiegen  Ton  Händen, 
KftiTen,  StruMnfolirwarkeii  etc.  etc.,  offerirt  die  Brückenvngun- 
Fftbrik  von  C  Sehember  Sc  SOhne» 

(18—18)  Wien,  III.,  antaTe  Wslugb  rlientratM  B  o.  10. 

Uluatrirte  Preiscourart«  p*r  16T4  gralia. 

Änsftthrlicli«  Proepecte  gratis  und  franco. 


Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit  und  Sinterwäschen 

bant  seit  1861  als  SpecialitSt  die  Baroper 

fflasi:|inBn6au  -  J^rfbn-  iBSBHat|aft 

EU  Bnrop  ia  YVeatphalen. 

Vertreter  für  Oesterreich.: 

Inpieui  II.  WAHLBERG. 


!   U7,   Tnan. 


(22-«) 


Fl  Wien,  Kohlmaii.!  X,: 


Mauch  &  Brock, 

AttnDiDaiiEfn    und    ÜtafdÜatofaBciK, 

Wien,  ni.,  ApostelgaBse  14,  nnd  U&riahiirWeliEMB»  S7. 

Comptoir:  HJ.,  ApoBtsIgasse  14. 

Oas-  und  Wasser- Anlagen 

Für  lall»  ni  hhili-EbbliiKSUlF. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

rSr  fiäüfn  jtttr  ^rt,  OiQtn  »nti  ßdrltn. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fsbricfttlan  n&d  Lager  aller  Art  UiLhne,  VenUl6,  Sohlfr 
ber,BadeetnriehtaBss-GeKenst3nde,  Pnmpwsrke  tur 
Dampf*  und  Handbetrieb,  Dnmpfliesgel-JLnnatDrem. 
Lagerron  Gnsi*>  Bchmledeelten-,  Rlel-,  HeMlDg-nna 
KapfBirtthr^ii  etc.  Illaitrirte  Preiicoarsnta ,  ProJecta 
nnu  Vorn  tisch  lüge  Hnf  Verlangen  gratli,  (9 21) 


Die  Ausführung  von 

Anfbereitnngr^o 

für  Erze  aller  Art,  Steinkohlen,  Bohwefelkiea  nnd  Phosphorit,  sowie 
Asohenwäflohen  nnd  Trocken  -  Separationen 

mit  SelbetTerladiing 

^'*~     '  ttbernlmmt  ala  Specialitit 

inol.  Lieferung  satnmtllclier  Masohlnen  und  .A.pparate 

C  JUUirig. 


Unterirdische  Wasserhaltungsanlagen 


mit  rotireoder  Betregang  nach  Hllt's  System, 
fabrik  &  Eisen  gieeserei 
(199-  1) 


G  alle  Xasctaineu  fUr  den  Iter^ban  liefert  soliil  und  billig  die  Haacliinen- 

Hofinann  &  Zlnkeisen, 

Zn'lckau  in  SachBen. 

Dlwe  Zeitachrift  erscheint  «(tohentüch  eiaeu  Bogati  stark  mit  jährlich  wenigstens  cwälf  artistischen  Beigaben  und  einem 
monatlich  beigegebenen  Uarktberlchta.  Der  PränumeratlODBprels  ist  jährlich  loco  Wien  10  fl.  i.  ^.  oder  H  Thlr.  SO  Ngr.  Hit  franoo 
Poitverienduig  10  fl.  80  kr.  O.  TV.  —  ball  jährig  5  fl.,  beziebnngsweiaa  5  fl.  40  kr,  —  Tierteljährig  2  fl.  50  kr.,  bealehnngs- 
weise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  flnden  gegen  10  kr.  0.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  yonpaTeillezeils  AnAtahmc.  Probenammera 
■ad  Injdrtianaschema,  wonach  lich  Jeder,  der  za  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Vorlas  berechnen  kann,  stehen 
anf  geratliges  Vertaugeu  gratis  nnd  franoo  zn  Dieuttun. 
Znschrirten  jeder  Art  kUnnen  nar  franoo  angenommen  werden. 


Dnck  TOn  d.  Siatel  &  Comp,  in  Wien. 


FBr  den  Verlag  Terantwortlleh  Hernana  Hana. 


Ml. 

XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

23.  Februar. 
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Berg-  und  Htlttenwesen 


Yerantwortliolie  Bedaoteare: 


Adolf  Patera, 


and 


k.  k.  Bergrath  und  Vorstand  des  h&ttenmftnnisoh- 
ohemlsclien  Laboratorioms. 


Egid  Jarollmek^ 

k.  k.  Bergrath  und  technischer  Consnlent 
im  Ackerhan-Hinisterlnm. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'sohen  Buohhandlung  in  Wien,  EoUmaxkt  7. 
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INHALT:   üeber  die  Verwendung  von  Stahlblech  zu  Dampfkesseln.   —  Der  Salzberg  von  Aussee.   —  Betriebsverhältnisse  und 

Fortschritte  bei  dem  Bergbau-  und  Hüttenbetriebe  zu  PHbram  in  der  Periode  1870,   1871   und   1872.  (Schluss.)  

Notiz.  —  Ankündigungen.  . 


Ueber  die  Verwendung  von  Stahlblech  zu  Dampf- 

keeseln. 

Von  Josef  Schmidhammer. 

Die  Verwendung  von  Stahlblech  zu  Dampfkesseln  fand 
schon  zu  Ende  der  Fünfziger-  und  Anfang  der  Sechziger- 
Jahre  statt,  und  zwar  ziemlich  gleichzeitig  in  Deutschland 
und  England,  versuchsweise  auch  in  Frankreich.  Es  stand  hiezu 
nur  Tiegelgussstahl  zur  Verfügung. 

Die  vorzüglichste  Veranlassung  dazu  war  das  wachsende 
Bedürfuiss ,  Kessel  für  sehr  hohe  Dampfspannungen ,  über  6 
bis  10  Atmosphären,  herzustellen,  bei  welchen  das  Eisenblech 
schon  eine  Dicke  erreicht,  welche  man  nicht  gerne  mehr  in 
Anwendung  bringt.  Ausserdem  ist  in  jenen  Ländern  ein  gutes 
Kesselblech  von  Eisen  selten  und  theuer. 

Das  Bedürfniss  nach  einem  besseren  und  widerstands- 
fähigeren Materiale  zeigte  sich  am  meisten  beim  Bau  der 
Locomotiven ,  von  welchen  man  neben  der  höheren  Dampf- 
spannung eine  Verminderung  des  Eigengewichtes  statt  einer 
Vermehrung  verlangte. 

Der  Tiegelgussstahl  wollte  jedoch  immer  noch  nicht 
durchdringen,  theils  seines  hohen  Preises  wegen,  —  theils  in 
Folge  einer  gewissen  abergläubischen  Furcht  vor  dem  Worte 
Stahl,  bei  welchem  man  sich  —  wie  mitunter  selbst  heute 
noch  —  von  der  Vorstellung  eines  glasbarten  Federmessers 
nicht  recht  trennen  konnte,  obgleich  man  um  jene  Zeit  es 
schon  verstand,  mittelharten  Stahl  auch  in  Tiegeln  und  im 
Grossen  zu  machen,  und  die  hervorragendsten  Experten  die 
Verwendung  von  Stahl  zu  Kesseln  auf  das  eindringendste 
empfohlen  haben. 


Bei  dem  Auftauchen  des  Bessemerprocesses  wurde  es 
bald  in  weiten  Kreisen  bekannt,  dass  man  Stahl  in  allen 
Härtegraden  erzeugen  kann  ,  und  es  wurde  der  allgemeine 
Begriff  Stahl ,  der  sich  vor  Zeiten  lediglich  anf  ein  Materiale 
für  Schneidwerkzeuge  beschränkte,  alsbald  auf  ein  weiteres 
Feld  ausgedehnt,  und  der  Bessemerstahl  wurde  als  vorzüglich 
geeignet  für  die  Dampfkesselfabrication  erkannt. 

Was  die  Vorzüge  der  Bleche  aus  Bessemerstahl  und  aus 
dem  ihm  gleichstehenden  Martinstahl  gegenüber  den  Bisen- 
blechen anbelangt,  so  erlaube  ich  mir  vor  Allem  auf  die 
grössere  absolute  Festigkeit  der  für  Kessel  geeigneten  Stahl- 
Sorten  hinzuweisen. 

Diese  steht  mit  jener  des  guten  Eisenbleches  in  einem 
Verhältnisse  von  mindestens  100  zu  166  und  darüber. 

Man  kann  daher  bei  Kesseln,  bei  welchen  die  Blech- 
stärke durch  eine  Verminderung  derselben  nicht  unter  3'" 
kommt,  unter  welche  Stärke  man  aus  Rücksicht  der  Stabilität 
und  einer  dichten  Nietung  nicht  gerne  herunter  geht,  unbe- 
denklich die  Bleche  um  Vi»  i^  selbst  um  Ys  dünner  machen, 
als  bei  Eisen. 

In  Oesterreich  und  Frankreich  wurde  seinerzeit  eine 
Reduction  der  Blechstärken  selbst  bis  zur  Hälfte  vorgeschlagen. 

Schon  bei  jenen  Kesseln,  bei  welchen  man  nur  mittel- 
grosse Bleche  verwenden  will,  ist  der  absolute  Preis  des  Stahl- 
bleches entweder  gleich  oder  sogar  beträchtlich  geringer;  ein 
Umstand,  welcher  die  Anschaffungskosten  von  Stahlkesseln 
selbst  dann  günstiger  stellt ,  wenn  der  Kesselschmied  seine 
Fabricationskosten  um  1  bis  2  fl.  höher  berechnet. 

Kesselbleche  von  Stahl  können  in  allen  Grössen  um 
einen  gleich  billigen  Preis  hergestellt  werden,    nicht  so  die 


Bimnbleche.  DIcmb  begOnati^  eine  rationeller«  HeratellanK 
Ton  Keueln  mas  m^sUciiat  veuicau  erouea  Blsohen. 

Saide  vorgMianDton  Vortheile,  geringere  Seiselwoodd icke 
und  weniger  NUite  begflngtigen  eine  grQsMre  Terdampfmigs- 
tihigkeit  der  Stahlkessel  und  grSssere  Sicherheit  gegen  das 
Anbrennen  dnrch  die  Stichflimmfl. 

Die  Stahlbleche  sind  fast  Absolut  frei  von  inneren 
Fehlem  and  Blasen,  irelche  beim  EiteiiblBcli  so  htoilg  erat 
nach  einigem  Gebranche  im  Feaer  aufgehen. 

Locomotiv-EesMl  ans  Stahlblech  endlich  haben  den 
grossen  Torcag  Ihrer  Leichtigkeit,  irelcher  dann  ganz  besonden 
■nr  Qaltnng  kommt,  wenn  die  Kessel  anf  sehr  hohe  Spannnngen, 
2.  B.  9  bis  10  Atmosphiren  construirt  Verden. 

Han  hat  bei  den  sehr  schweren  Locomotiven  eine  bedeu- 
tflnde  AnstrengQng  der  Schi enengel eise  coustatirt,  abgesehen 
Ton  dem  Arbeitaanf wände  darcb  das  Einbiegen  der  Schienen 
zwischen  den  Schwellen. 

Bei  Kesseln  von  erheblichem  Durchmesser  kommt  ferner 
noch  in  Betracht,  dssa  für  hohe  Spannungen  das  Eisenblech 
schon  eine  Dicke  erhalten  ninsa ,  welche  man  ans  praktischen 
Bückiichten  nicht  mehr  gerne  anwendet. 

Wenn  nnn  diesen  Vortheilen  gegenfibcr  es  dooh  Qegner 
der  Stahlkessel  gibt,  so  ist  diese  Erscbeinnng  leicht  zarDckza- 
fuhren 

1.  darant,  dass  Jede  ncae  Sache  ihre  Gegner  hat,  be- 
gründet im  Schlendrian  der   hergebrachten  Heinnngen ; 

2.  dass  bei  der  Nenheit  des  Gegenstandes  es  fflr  Hanchen 
einen  nnwiderstehtichen  Beiz  bildet,  durch  Hittheilang 
einer  neuen  Thatsache  sich  interessant  zu  machen, 
daher  Uftngel  einer  nenen  Sache  immer  viel  Hfters 
besprochen  werden,  als  ganz  dieselben  Hänget  an  einem 
längst  bekannten  Gegenstande,  wodurch  die  Vornrtheils 
gegen  das  Nene  künstlich  geufthrt  werden. 

3.  Hiezn  kommt  endlich  der  höchst  vage  Begriif  von  Stahl 
and  die  noch  hente  nicht  selten  höchst  nnklaren  Tor- 
stellnngen  von  seinen  Eigenschaften,  sowie  die  hünäge 
Verwechslnng  der  Eigenschaften  des  geh&rteten  and 
nicht  gehirtelen  Stehles. 
Das  Tartranen   za   dem  Hateriale   stieg  übrigens  raach, 

und  zwar  viel  rascher  als  dia  Erfahrungen,  die  man  mit 
Beiiandlang  desselben  erst  zu  machen  hatte.  Es  konnte  daher 
nicht  fehlen,  daas  anfangs  mancherlei  Hissgriffe  gemacht 
wurden,  in  Folge  welcher  in  manchen  Ereiaen  wieder  ein 
Sackachlag  im  Tertranen  anf  das  Stahlblech  im  Allgemeinen 
eintrat,  wenn  anch  mit  grossen  Unrecht  nnd  znm  Nachtheile 
ffir  die  gnte  Sache  nnd  den  Fortschritt,  da  man  die  iudess 
kaum  nennensweithen  nnd  nur  vereinzelt  auftretenden  Folgen 
solcher  Uissgriffe  irrthAmlich  fVr  unvermeidliche  Uibigel  des 
verwendeten  Haterlales  selbst  hielt. 

Ich  brauche  nur  einige  wenige  Beispiele  zu  erzftblen. 
Gleich  im  Jahre  1865  wnrde  in  der  WerksUtte  einer 
bedeutenden  Bahn  ein  schweres  Stahlblech  zn  einem  Fenerboz 
umgebordel,  anf  einem  ziemlich  maaaiven  Hichtblocke  von 
Gnsseisen ;  man  Hess  die  fertige  Platte  darauf  Ober  Nacht  er> 
kalten,  und  wunderte  sich  am  andern  Tage,  dass  sie  ange- 
sprungen war. 

In  einer  andern  Werkatätte,  wo  sonst  die  Stahlbleche 
schon  damals  sehr  anf  merksam  und  vorsichtig  behandelt 
worden,  kam  ich  eben  dazu,  als  die  Arbeiter  eine  Stahlplatt«, 
welche  man  nach  dem  timborden  soeben  gleichmfissig  glühend 
gemacht  hatte ,   ans  der  Fabrik   heranssogen,  und  am  Boden 


liegen  Hessen.  Ich  fragte  dieselben,  was  sie  nun  mit  d«r 
Platte  weiters  machen  würden?  ^Hier  abkühlen  lassen",  vac 
die  Antwort 

Es  war  ein  kalter  Decembertag ,  und  der  Bftden 
theilweise  mit  Eis  überzogen,  so  dass  es  unter  der  Platte 
au  lochte. 

Die  Ablicht  des  Ausglühe ns  vu  gut  und  richtig, 
diese  Uethode  des  Erkaltealasseas  aber  schwerlich  in  ist  Ab- 
sicht der  Vorgesetzten  dieser  guten  Leute. 

Wenn  die  Platte  trotzdem  keinen  Schaden  erlitten  bsi, 
so  wenig  wie  manche  andere,  welche  nicht  minder  barbariach 
bebandelt  worden  ist,  so  kann  man  gewiss  nicht  sagen,  dasi 
das  Hateriale  eine  allzu  zarte  Behandlung  verlangt. 

Schlimmer  ist  es,  wenn  eine  Platte  oder  ein  Theil  in- 
aelben  bedeutend  überhitzt  worden  ist ,  welchen  Fehler  man 
bei  den  meisten  irfihrend  der  Arbeit  verunglückten  Plattin 
nachweisen  kann.  Immerbin  sind  die  bei  Terarbeitnng  der 
Stahlbleche  gemachten  Erfahmngen  von  den  Fabriken  nicht 
anbeachtet  geblieben,  da  seit  Hagerer  Zeit  ein  Anreisaen  der 
Bleche  bei  der  Arbeit  faat  gar  nicht  mehr  vorkommt.  Mau 
wird  fragen:  Nun,  wie  aoll  man  eio  Stahlblech  behandeln? 

Ich  muaa  darauf  erwiedern,  kaum  mit  grösserer  Vorsiebt, 
als  ein  gewissenhafter  nnd  kunatgeilbter  Eesael  seh  mied  es 
auch  bei  Bisenblech  thnn  wird. 

Eine  Cylind erplatte  kann  mit  der  Biegmaschine  kalt 
gebogen  werden,  bei  dickeren  Blechen  ist  es  gnt,  wenn  sie 
dunkel  roth  gebogen  werden. 

Das  Dmhorden  der  Bleche  würe  am  besteu,  wenn  es 
mittelst  Pressen  bei  einer  einzigen  gleichmSssigen  Erhitznng 
des  Bleches  auf  einmal  geschehen  wBrde,  bei  nachherigcr 
langsamer  Abkühlung  im  trockenen  Sande. 

In  der  Hegel  werden  die  Bleche  nnr  stückweise  nmge' 
Ijordet,  indem  man  nur  einen  Theil  des  Randes  anf  einmal  in 
einem  Sc  hm  iedfen  er  erhitzt,  wobei  ein  atellenweises  üeberhitzen 
oder  Verbrennen  vermieden  werden  soll,  and  indem  dieser 
Theil  über  einen  Richtstock  umgebogen  wird ,  gerade  wie  bei 
Giaenblecb 

Wenn  das  Blech  endlich  fertig  umgebordet  ist,  wird 
US  von  rationellen  Eesselachmieden  in  einem  Flammofen 
gleichm&ssig  rothwarm  gemacht,  im  Allgemeinen  ausgerichtet, 
and  langsam  erkalten  gelassen. 

Ich  erlaube  mir  die  Frage,  ob  dieser  Arbeite-Vorgang 
nicht  auch  bei  Eisenblech  beobachtet  wird,  oder  doch  befolgt 
werden  soll?  etwa  mit  Ausnahme  des  langsam  Erkalten iBaaens, 
was  nichts  weiter  kostet  als  einige  Qaadrat-Klafter  Raum  nnd 
etiras  trockenen  Sand,  Oder  wird  ein  Eisenblech  verbssaert, 
wenn  es  bei  dem  stuckweiseu  Erwfinnen  im  Schmiedfaner 
stellenweise  überhitzt  wird  ?  Leider  kommt  dieses  nicht  aelteo 
vor,  weil  der  Schmied  ein  gresstmögliches  Segment  anf  ein- 
mal warm  machen  will,  um  recht  rasch  vorwfirts  zn  kommen. 

Bei  der  Aneinanderfügung  der  einzelnen  Ringe  eines 
Sessels  oder  Blechrohrea,  oder  Einpassung  eines  Eesselbodens 
sieht  ein  richtiger  Kesselschmied  sohon  im  Torans  darftuf, 
dass  die  übsreinander  gesteckten  Theile  nicht  klaSen  und  aa 
grosse  Fugen  bilden,  weil  sonst  der  ftnssere  Blechring,  welcher 
dorch  die  Nietung  anf  den  inneren  gewaltsam  niedergeKogea 
wird,  zwischen  je  zwei  Nieten  wellenförmig  kurze  Bogen- 
Segmente  bilden,  und  die  klaffende  Fuge  durch  Niederstem  man. 
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und  Stauchen  im  kalten  Znstande  erst  dampfdicht  gemacht 
werden  mnsB,  was  die  absolnte  Festigkeit  des  Materials  in 
beiden  Fällen  gewiss  beeinträchtigt,  immerhin  bei  Stahl 
etwas  mehr  als  bei  Eisen. 

Wenn  man  sieht,  wie  gegen  diese  einfj^chen  Begeln  so 
häufig  gefehlt  wird,  so  mnss  man  sich  wuuv  rn,  dass  man 
selbst  bei  Eisenkesseln  verhältnissmässig  so  Sv'^it^en  ein.  ün- 
glflck  zu  beklagen  hat  Bei  Stahlkesseln  ist  mir  übrigens  noch 
keines  bekannt  geworden. 

Das  eben  Gesagte  ist  Alles ,  was  man  bei  Anfertigung 
von  Kesseln  ans  Stahlblechen  zur  Befolgung  empfehlen  kann, 
und  ich  wiederhole  es,  es  wird  diese  Behandlung  auch  den 
Eisenblechen  recht  wohl  thun. 

Wie  wenig  begründet  die  Furcht  vor  dem  Stahle  als 
Material  für  Dampfkessel  ist,  und  wie  stark  verbreitet  die 
Anwenduag  des  Stahlbleches  für  Dampfkessel  immerhin  schon 
ist,  möge  aus  nachstehenden  Zahlen  entnommen  werden. 

In  Keuberg  allein  wurden  seit  Mitte  des  Jahres  1865 
bis  Ende  1873  bei  108.000  Centner  Stahlbleche  erzeugt. 

Von  diesen  wurden  verwendet: 

zu  Schiffs-Oberbautheilen  und  Schiffsmasten  an 

gewöhnUchen  Stahlblechen 8009  Ctr. 

zu  Deckpanzem    für  Donaumonitore  stahlplat- 

tirte  Bleche  über lOöO  Ctr. 

zu  Blockhäusern,  Bauträgern,  Dampfhammerge- 
rüsten,  Schmiede-  und  anderen  Erahnen,  und 
zu  den  verschiedenartigsten  anderen  Zwecken 

rund  circa 24000  Ctr. 

Zusammen  .     .      33000  Ctr. 
Der  Rest  von  75.000  Centnern  wurde  für  Locomotiven 
und  Stabilkessel  geliefert 

Die  Zahl  der  Locomotiven,  bei  welchen  während  obigen 
Zeitraumes  Keuberger  Stahlblech  in  Verwendung  kam,  ist 
allein  1424  Stück,  davon  687  Stück  ausschliesslich  aus  diesem 
Materiale.  Diese  vielen  Locomotiven  laufen  auf  vielen  Bahnen 
des  In-  und  Auslandes,  und  die  vorstehenden  Zahlen  sprechen 
mehr  zu  Gunsten  des  Stahlbleches  als  manche  theoretische 
Auseinandersetzung. 

Auch  in  England,  wo  man  die  besseren  Stahlsorten 
aus  fremdem  Roheisen  erzeugt,  ist  die  Verwendung  von  Stahl- 
blech zu  Kesseln  wieder  in  Aufnahme  gekommen.  Namentlich 
sollen  in  einer  grossen  Locomotivfabrik  zu  Crewe  bei  Man- 
chester seit  mehr  als  2  Jahren  die  Locomotiv-Kessel  nur  aus 
Bessemer-Stahlblech  ausgeführt  werden. 

Das    Werk    Neuberg    selbst   besitzt   nachstehende 

Stahlkessel: 


Stück 


2 
2 
3 

1 
1 
1 


liegend 


stehend 
liegend 
stehend 


seit 

dem 

Jahre 


1866 
1867 
1867 
1869 
1872 
1873 


o 


m 


pH 
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Diejenigen  dieser  Kessel,  welche  ans  den  Fabriken  der 
Wiener  Maschinenfabrik  der  Staatsbahn,  aus  den  Maschinen- 
fabriken von  G.  Sigl  in  Wien  und  Josef  Körösi  in  Andrits 
bei  Graz  hervorgegangen  sind,  haben  bis  jetzt  nicht  die  ge- 
ringsten Anstände  ergeben ;  nur  das  Fabrikat  von  einer  vierten 
Kesselschmiede  ,  bei  welcher  schon  ursprünglich  die  Vernie- 
tungen sehr  mangelhaft,  die  Fugen  weitklaffend  und  durch 
gewaltsame  Verstemmung,  ja  sogar  eingeschlagene  Blechkeile 
und  Kitt  gedichtet  waren,  hat  sich  nach  einem  fünfjährigen 
Betriebe  ein  Leckwerden  bei  einigen  Nietstellen  gezeigt ,  was 
seit  IY2  Jahren  wieder  behoben  ist.  Man  wolle  aus  diesem 
kleinen  Beispiele  ersehen,  dass  es  wieder  die  Art  der  Aus- 
führung ist,  welche  den  Anstand  herbeigeführt  hat. 

Sämmtliche  Kessel  sind  fortwährend  in  Betrieb. 


Der  Salzberg  von  Aussee. 

Von  A.  Aigner. 
(Mit  Fig.  %  auf  Tafel  II.) 

Bereits  haben  zwei  der  süddeutschen  Salzberge  in  Nr.  41 
von  1872  und  Nr.  11  und  49  von  1873  dieser  Zeitschrift  ihre 
Beschreiber  gefunden,  und  es  kann  anch  nur  willkommen  sein, 
wenn  bei  dem  regen  Interesse,  mit  welchem  nnseren  Teufen- 
Verhältnissen  entgegengesehen  wird,  allmälig  jene  grossartigen 
Baue  öffentlich  beleuchtet  werden,  welche,  mögen  jene  Auf- 
schlüsse wie  immer  beschaffen  sein,  dennoch  als  Anknüpfungs- 
punkte für  die  Gestaltung  des  zukünftigen  Abbaues  dienen 
müssen. 

Der  Ausseer  Salzberg  gehört,  wie  bekannt ,  geologisch 
in  das  oberste  Glied  der  Trias.  Sein  Hangendes  bilden  Hall- 
stätter  Kalke  und  Zlambachschicbten ,  welche  das  eigentliche 
Salzflötz,  bestehend  aus  der  Anhydrith-  und  Polyhalithregion, 
kuppeiförmig  überlagern  und  welche  letztere,  in  der  Teufe  noch 
unbekannt,  Gegenstand  des  dermaligen  Abbaues  und  der  gleich- 
zeitigen Durchforschung  ist. 

Man  kann,  wenn  von  den  regellosen  und  herabgestürzten 
Trümmern  höher  liegender  Schichten  abgesehen  wird,  die  in  Fig.  2 
Tafel  II  dargestellte  Gliederung,  wie  sie  an  den  charakteristi- 
schen Stellen  des  Salzlagers  blossgelegt  ist,  als  die  richtige 
annehmen,  und  nachdem  die  Mächtigkeit  der  Anhydrithiegion 
in  Aussee  klein  ist  *) ,  repräsentirt  die  ganze  von  der  Kuppe 
bis  zu  dem  dermaligen  tiefsten  Punkte  des  Sondirungsschachtes 
durch  116  Klafter  sich  ausbreitende  Masse  der  Polyhalithregion 
das  bis  jetzt  bebaute  Salzlager. 

In  der  That  hat  der  Reichthum  der  kalihaltigen  Poly- 
halithe  in  diesem  mächtigen  Mittel  noch  keineswegs  abgenommen, 
und  mau  könnte  höchstens  behaupten,  dass  ihre  Wechsellage- 
rung, obgleich  noch  immer  als  das  Bild  späterer  Zerstücklung 
erscheinend,  eine  schwache  Regelmässigkeit  durchschimmern 
lasse,  wie  dies  aus  dem  44  Klafter  tiefen  3ondirungsschachte 
a  b  zu  entnehmen  ist,  wo  der  Parallelismus  oft  mehrerer  unter 
einander  biegender  Polyhalithschichten ,  welche  in  Summa 
immer  noch  mit  11  Percent  auftreten,  dies  sehr  bestechend  er- 


*)  Sitzungsbericht  der  geologischen  Reichsanstalt  von 
Herrn  Dr.  E.  v.  Mojsisovics  vom  19.  Jänner  1869. 
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dermale Q  noch  offene  Gefälle 
fliehe  Ton  22000'  ™d  eine 
200  Holzkasteu  geitctzt  ist. 

der  Alpen  dtlrfte  wohl  mit 
rschmelzen  sein ,  nachdem  der 
en  Fahlen  als  Eriterinm  der 
n) ,  In  lachl ,  dewen  ganzer 
□genommen  wird,  sich  in  den 
»reaia  zerstrent  vorfindet. 


8.  Sei  Sandtingberg ;  er  worde  im  Jahr«  1511  eröffnet. 
Seine  gesammte  Streckenlänge  itt  346';  er  ist  ein  Waassr- 
stoltea  nnd  TOrhorrschend  in  Qjps  getrieben. 

9.  0er  Uooaberg;  er  warde  im  Jahre  1211  erOffnet  nnd 
hat  noch  eine  Streckenlänge  von  2773°.  Seine  tod  den  Alten 
in  12°  Tiefe  angelegten  23  Schöpfgebände  schnitten  achon 
frfihieitig  znsammen  nnd  brachen  ,  nachdem  auch  der  Eahmeu 
der  sie  nrnBchlieraenden  Strecken  verwässert  wnrde,  im  Jahre 
1613  ttber  eine  Fläche  von  25.6000"  ^1"  die  sogenannte  alte 
Ho osberg-Damm wehre  zasammen. 

Der  Best  des  noch  Qbrig  gebliebenen  nnd  dieselbe  nm- 
grenzendeu  Gebirgmittelt  wnrde  seit  jenem  Zeitranme  bis 
znm  Jahre  1^4  dnrch  12  Wehreu  ansbenütit  nnd  es  beträgt 
diese  aosbenUtzte  Hasse  mit  jener  der  alten  Uoosberg-Damm- 
wehre  105.106  Cnb.°,  also  In  Folge  der  nnglflcklichen  Ereignisse 
in  der  alten  Zeit  nnr  den  20.  Theit  der  gesammten,  in  dar  Etage 
EDr  TerlangoDg  vorbandenen  Ha^e  von  3,075.000  Cnb.°. 

An  der  nördlichen  Orenze  des  Uoosberges  wnrde  bereita 
von  den  Alten  das  sogenannte  Bett  werk  wasaer  erschrottet, 
welches  in  wasserreichen  Zeiten  bis  zn  2  nnd  3  Cnbikfnsa  pro 
Secande  anschwellen  kann. 

10.  Der  Eriechbanmberg ;  im  Jahre  1625  eröffnet,  mit 
einer  gesammten  Länge  von  1250°,  ist  ein  Complei  von  alten 
niedergegangenen  Wehren  nnd  fielen  an  der  Kalkgrenze  er- 
scbrotteten  Wässern ;  er  ist  ansbenfttat. 

U.  Der  Steiaberg;  seine  ErOffnnng  geschah  1319.  Seine 
dermaligen  noch  offenen  Strecken  betragen  in  Somma  5074° 
Die  Anzahl  der  leit  dem  Jahre  1319  angelegten  Wehren  ist  32, 
Ton  denen  13  todt,  12  in  einem  fraglicheo  nnd  8  in  einem 
tanglichen  BenOtzDngsznBtande  sich  befinden. 

Die  Snmme  aller  Himmelfiächen  beträgt  47.480D°i  der 
ansbenfitzte  Ranm  116.447  Cnb.°;  der  dnrchschnittliche  Anf- 
Siedewinkel  25V,G'i'>d.  Die  noch  in  einem  tanglichen  Ben  fltznnga- 
zQstande  befindlichen  acht  Wehren  haben  eine  inmmarische 
Simmelflfiche  von  15.390D°,  eine  disponible  Hasel gebirgsmasie 
von  102.860  Cnb.',  welche  bei  70percentigem  Salcreichthnm 
103,127.325  Cab'.  Soole  gibt,  daher  bei  einem  JahresbadorT 
von  2,000.000  Cnb.-  Soole  anf  50  Jahre  ansreicbt  Die  Fläche 
der  Stetnbergetage  mistt  192.060D'>  ibre  Hohe  196°,  ihr 
Cabikinhalt  daher  3,764  376  Cab.°. 

12.  Der  Ferdinandsberg;  er  wnrde  im  Jahre  1612  an- 
geschlagen;  die  gesammte  Länge  seiner  noch  offenen  Strecken 
beträgt  4578";  die  Anzahl  der  in  dieser  Etage  befindlichen 
grOsstentheils  jungen  Grubenwehren  ist  27,  von  denen  jedoch 
8  noch  keine  Himmelflächen  besitzen.  Ihre  summtriache  Himmel- 
fläche ist  8058°;  der  ansbenätzte  Wehrraom  24.578  Cnb.*; 
der  durchschnittliche  Anfsiednngswinkel  27°.  Die  Fläche  der 
Ferdinand-Etage  ist  =  207.160G°,  deren  HOhe  18°,  und  ihr 
cnbisoher  Inhalt  =  3,728'700  Cnb.*,  Die  noch  an  gewärtigende 
Terlangnngsmasse  beträgt  (Qr  diese  Angriffafläche  60,938  Cnb.° 
welche  anf  30  Jahre  hin  anireichen. 

13,  Der  Kaiser -Franzberg;  er  wurde  1756  eröffnet  nnd 
hat  eine  gesammte  Streckenlänge  von  2377  Elafteni;  er  enthält 
nur  zwei  Eänerbergrerwlsaernngswehren  mit  znsammen  235Q* 
Fläche,  nebst  2  SchOpfgebänden  nnd  den  in  dem  Hittelpnnkte 
des  Salzlagers  abgetenften  Soodirungsschacht  •  h  (Fig.  2, 
Tafel  II),  welcher  nach  approximativer  Bestimmung  BBVt  Stein- 
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salz  +  15-37o  .Salz  im  Haaelgebirg  +  35Va  Thon  +  ll-77o 
Polyhalitli  darchfahren  hat. 

Doch  dürften  diese  Beträge  im  Vergleiche  za  den  Bohr- 
lochproben von  Ischl  den  Salzreichthnm  von  Aassee  za  gering 
anzeigen. 

Die  gesammte  Streckenlänge  des  Ansseer  Salzberges  ist 
19.000  L&ttg.^  wovon  8000^  in  Yerrfistang  und  900^  in  Maae- 
rang  stehen. 

Die  gesammte  Soolenerzengong  findet  vom  Jahre  1874  an 
nnr  mehr  innerhalb  der  drei  untersten  Stollen :  Stein-,  Ferdinaod- 
nnd  Franzberg,  statt. 


Betrieb8verhältnl88e  und  Fortschritte  bei  dem  Berg- 
bau- und  Hüttenbetriebe  zu  Pfibram  in  der  Periode 

1870,  1871  und  1872. 

(Schlass.) 

g)  Mit  dem  Zaschlag  von  Bleistein,  Bleischlacken  nnd 
Kalkstein  bei  der  Schmelzmanipnlation  warde  in  allen  drei 
Jahren  fortgefahren,  der  geringere  Boheisenznschlag  beibehal- 
ten nnd  mit  dem  Zusatz  von  Eisenfrischschlacken  herab- 
gegangen, indem  abermals  ein  Theil  derselben  durch  den  in 
jeder  Beziehung  billigeren  Kalkstein  ersetzt  wurde.  Ein  Eoh- 
eisenzuschlag  von  4  bis  57o  ^^^^  bei  der  Eisenarmuth  der 
PMbramer  Geschicke  unentbehrlich,  wie  die  folgenden  Analysen , 
und  zwar: 

I.  Bleiische  Erze  des  Ddcember-Gefällefi>  1870  nach  Aus- 
Bchlass  s&mmtlicher  blendiger  Posten  (von  Herrn  Bergrath 
Patera) ; 

II.  die  Analyse  des  GesammtgefftUes  pro  1871  und 

III.  jene  pro  1872  (beide  von  Herrn  Professor  Mr&zek) 
nachweisen,  welche  zugleich  auch  den  Beleg  liefern,  dass  die 
Schwierigkeit  der  hflttenmännischen  Verhältnisse  in  den  vor- 
liegenden 3  Jahren  mit  der  Zunahme  des  Haltes  an  Schwefel- 
zink, Schwefelkupfer  und  Kieselsäure  stetig*)  grösser  ge- 
worden ist: 


^  Diese  Ansicht  hat  sich  wohl  blos  auf  das  Jahr  1872 
zu  beziehen,  denn  die  Analyse  I  ist  wenig  msssgebend,  weil 
dieselbe  nur  ein  Honatsgefäll  nach  Ausschluss  aller  blendigen 
Posten  betriifL 

Der  Durchschnittshalt  der  gesammten  Einlösgefälle  be- 
ziffert sich  per  Centner : 

im  Jahre   1869  auf  O..»«  Mzpfd.  Silb.  und  52.,  Pfd.  Blei 

57.4      n  m 


1870  ,    0.,„ 

1871  .    0..„ 
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1872    »    0. 


51., 


Demnach  ist,  soweit  diese  Hetallhälte  auf  die  Reinheit 
der  Gefälle  schliessen  lassen,  nur  im  Jahre  1872  ein  Bflckgang  zu 
constatiren,  welcher  übrigens  im  Interesse  des  Werkes  liegen 
dürfte,  weil  man  früher  in  der  Goncentration  der  silberreichen 
Gefälle  bei  der  Aufbereitung  wahrscheinlich  etwas  zu  weit  ging. 

Bemerkenswerth  ist  hier  noch  die  Uebereinstimmung  des 
Silberhaltes  nach  dem  Durchschnitt  der  Einlösproben  mit  dem 
Ergebniss  der  Hauptanalysen  in  den  Jahren  1871  und  1872, 
der  Bleihalt  ist  nach  den  Analysen  etwas  höher  (um  1.^  be- 
ziehentlich 2^  Pfd.),  was  sich  durch  die  Üngenauigkeit  der 
gewöhnlichen  Bleiprobe  hinlänglich  erklärt.  Die  Red. 


I.  IL  III. 

Schwefelblei 71.^,  68.^1  62.„ 

Schwefelzink .  6.40  8-0,  S.«» 

Schwefelantimon (3„)  l-so  l.jo 

Schwefelsilber O.,,  O-a^  O.g, 

Schwefelgold       —  —  Spur 

Schwefelkupfer Spur  O.04  0.,» 

Nickel  und  Kobalt „  Spur  Spur 

Molybdän „  ,  „ 

Zweifach  Schwefeleisen   ....  5.44  2.0^  l.^^ 

■/4  Arseneisen —  0..,!  O-ey 

Kohlensaures  Eisenoxydul    .     .    .  5.04  7.qj  Q.j^ 

Kohlensaure  Magnesia     ....  —  O.^^  O.,, 

Kohlensaure  Kalkerde     ....  Spur  I.^g  2.31 

Kohlensaures  Manganoxydul     .     .  —  1.^^  O.14 

Kohlensaure  Baryterde    ....  —  Spur  Spur 

Gangart  (grösstenthells  Quarz)     .  7,go  —  — 

Kieselsäure  (meist  als  Quarz)  .    .  —  849  11.,, 

Thonerde —  0.,^  O.gy 

h)  Ein  wesentliches  Hauptaugenmerk  war  in  den  drei 
Jahren  auf  die  Verminderung  des  Bleisteinfalls  gerichtet ;  er- 
schwert wurde  dieses  Bestreben  noch  im  Jahre  1871  durch 
die  Verzögerung  in  der  Herstellung  der  Zerkleinerungswerk- 
stätten, unterstützt  dagegen  wurde  dasselbe  durch  die  bedeutend 
bessere  Röstung  in  den  Fortschauflungsöfen.  Noch  im  Jahre  1870 
betrug  der  Bleisteinfall  bei  der  ordinären  und  Niederschlags- 
arbeit auf  81.194  Ctr.  72  Pfd.  verarbeiteten  Erze  34.880  Ctr. 
d.  i.  42.,ß7o»  i™  J*^re  1871  dagegen  auf  86.997  Ctr.  36  Pfd. 
Erze  27.250  Ctr.  d.  i.  31-8,%,  mit  welcher  Verminderung  des 
Bleisteinfalles  die  Verschmelzung  geringerer  Mengen  von 
Zwischenproducten  und  auch  der  geringere  Metallverlust  in 
dem  Jahre  1871  in  Verbindung  steht 

Eine  entschiedene  Reduction  der  Menge  des  fallenden 
Bleisteines  wurde  dadurch  angebahnt,  dass  man  die  Nieder- 
schlagsarbeit, welche  bis  70^,  des  verarbeiteten  Erzes  an 
Bleistein  lieferte,  zu  Ende  des  Jahres  1871,  bis  wohin  dieselbe 
wegen  nicht  hinreichender  Zerkleinerungsmittel  für  das  Erz 
beibehalten  werden  musste,  abwarf,  so  dass  im  Jahre  1872 
nach  Abröstung  der  gut  zerkleinerten  commassirten  Erze  mit 
durchschnittlichen  55  Pfd.  in  Blei  in  den  Fortschauflungsöfen 
bei  der  Schmelzmantpulation  auf  100  Ctr.  verarbeiteter  Erze 
nur  noch  lO-g  Ctr.  Bleistein  fielen. 

Durch  das  Abwerfen  der  Niederschlagsarbeit  im  Zu- 
sammenhange mit  der  Ausnutzung  der  guten  Röstung  in  den 
Fortschauflungsöfen  ist  man  sodann  in  den  Stand  gesetzt, 
geringere  Mengen  von  Bleistein  zur  Röstung  und  zur  Ver- 
schmelzung gelangen  zu  lassen,  die  Rost-  und  Schmelzkosten 
herabzudrücken  und  auch  die  Metallabgänge  einer  noch  weiteren 
Herabminderung  entgegen  zu  führen,  was  bereits  im  Jahre  1872 
der  Fall  ist,    denn    noch    im  Jahre  1871  kostete  der  Centner 

Erz  zu  schmelzen 1  fl.  88.30  kr. 

im  Jahre  1872  dagegen  nur  noch 1  ^    73.,^    » 

mithin  um —  „    14.,,    » 

weniger;  die  Abnahme  der  Metallabgänge  ist  aus  der  nach- 
folgenden Tabelle  ersichtlich. 


ftte  der  dreij&Iirig«n  Zsitperiode 
erglsich  zam  Jfthr«  1869  «ind  im 
Lcht  tmd  ist  der  Bflckgug  der 
erfrsnlicher ,  als  lii«r  der  Blei- 
gegen  5600  Gtr.  im  Jkhre  1871 
inderoDg  diases  Zirischenprodoctea 
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1870 

1871 

1872 

iinSfea. 

Ctr. 

.    .  Ctr. 

35.., 

34-.* 

25.„ 

23., 

it 

Ctr. 

.     .Ton. 

83.,, 

86.« 

99.„ 

71,,, 

Srz  .  Ctr, 

4-" 

17-^^ 

3-« 

11.« 

Ctr. 

mmt 

.    -Ton. 

26.,, 

21.„ 

26.S8 

26.,, 

Ge- 

aiei- 

.    .  Ctr. 

l-u 

4.„ 

l-o. 

4.,, 

Ctr. 

.    .  Ctr. 

4.« 

3-.0 

4.,» 

3-», 

ipr. 

nfkarren 

19.„ 

7-0» 

7.„ 

iO-.o 

IQCh 

.     .  Ctr. 

2-8. 

5-». 

9.« 

13« 

00  Ctr. 

.     .  Ctr. 

— 

— 

Ij. 

3... 

eit. 
Ctr. 

.      Ton. 

54», 

62.,. 

81-68 

n  .  Ctr. 

6-., 

^■^ 

~ 

Ctr. 

t  Blei- 

,    .Ton. 

18.„ 

I8.„5 

23» 

Oe- 

llei- 

.    .  Ctr. 

2.« 

0-B. 

Ctr. 

,    .  Ctr. 

lÖ« 

I7.„ 

17-« 

— 

ipr. 

»fkarren 

J6.„ 

2-4. 

12« 

Ctr. 

.    .  Ctr. 

a„ 

6« 

9-» 

- 

lOh 

.    Klltr. 

2.« 

2-I. 

2« 

2.« 

«tragen 

llea 

Ua.    a. 

6.46., 

6.75,, 

720,, 

Ilen 

tBQ.      fl. 

— 

7  SO,, 

944„ 

'''96m 

linge 

Mzpfd. 

2-.,. 

3«, 

Im 

0.,., 

Hzpfd. 

24.,, 

24.,. 

21.., 

17-.Ü 

ath 

.  ctr. 

9615 

Hll'/« 

5600 
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Hiebei  ist  zq  bemerken,  dan  die  HolzkoUe  in  Folge 
der  fehle  enteren  Qualitttt  der  HSIier  ans  den  Windbrflelien  der 
Jahre  166S  nnd  1670  und  der  Terwendiing  von  fut  inMcliliBiB- 
lieh  WipfelholE  eine  gegen  die  Vorjahre  mindere  Qnalitit 
zeigte,  wShreud  Coaks  einen  ganz  nnverhittniramlMig  hoben 
Preie  hehielt  und  femer  die  rapide  Erhöhnng  der  Freim  fMt 
aller  Materialien  nnd  der  Löhne  auf  die  Oestehongskoaten 
einen  fortwkhrend  steiganden  Drnck  ansflbte. 

k)Dar  Bav  des  Pattinaon- Apparates  varde  im  Jahre  1871 
begODitsn  nnd  auch  vollendet.  Derselbe  hesteht  ans  einem  Ein' 
schmelz-  nnd  einem  Kristall isirkessel  and  arbeitet  mit  Ablusen 
der  MntterUage.  Die  im  Jahre  1871  angeitellteD  und  1872  fortge- 
setzten Tersnche  ergaben  einen  regelmässigen  Qaogder  ErystaUi- 
sation  nnd  eine  nenn  aleA-bnahme  des  Sil  berhaltes  in  den  Kristallen. 

Störend  wirkte  bei  den  Tersnchen  der  Uangel  an  gntee 
Eeeselu ,  da  die  zn  Gebote  stehenden  wiederholt  nnr  einzelne 
Schmelzungen  anshalten  nnd  man  anf  die  BeUchaffnng  von 
dauerhafteren  Eeaeeln  bedacht  sein  masite. 

1)  Der  Bau  des  Apparatfis  für  die  ZinkveiBsdarstellnng 
wurde  im  Jahre  1S71  Toll^^t  und  im  4.  Quartal  dieses 
Jahres  die  ersten  Tersnche  de^Rnkweissfabrikation  ans  arm«D 
Blendschlicben  begonnen,  welche  bis  jezt  so  weit  gediehen 
sind,  dass  die  Entiinknng  der  Blendschliche,  welche  l?";, 
Zinkbalt  haben,  bis  auf  einen  Räckhatt  von  LOV,  ^^^  ^i"- 
ganges  an  Zink  in  den  Kückstindeu  erreichbar  i^t.  An  die^e 
werden  sich  dernnHchit  Tersnche  anreihen,  welche  die  zweck- 
m&ssigste  Art  der  Condensation,  sowie  die  Erzengung  einer 
Handelswsare  von  mSglichst  höchstem  Werthe  zum  Gegenstinde 
haben  werden. 
C.  Tbeils  bereits  begonoene,  theüs  proJ«ottrt«  Ter- 
beHHerDnEGD* 

a.)  Da  die  im  Jahre  1872  eingebauten  3  KollermfihJta 
nicht  binreicben  werden,  um  bei  der  gesteigerten  Silber-  nnd 
Bleiprodnction  sämmtliohe  zu  Terhüttendan  Erze  gehörig  zer- 
kleinern  zn  können,  so  wird  im  Jabre  1873  noch  eine  dritte 
Eollermtihle  nnd  eine  Back enqnete che  aufgestellt,  ferner  die  — 
wie  oben  bereits  erwähnt  wurde  —  jetzt  sehen  bei  Weit^ni 
nicht  mehr  snsreichende  Dampfma^tchine  fSr  die  Zerkleinern  Dg 
durch  eine  neue  40pferdekräftige  ersetzt,  wodurch  es  dann 
möglich  sein  wird,  ausser  sämmtlichen  Graupen  und  Qriesea 
anch  Edtteuproducte  nach  Bedarf  zu  zerkleinern. 

b)  Dm  anch  die  in  grösserer  Menge  zn  verhSttendm 
Erze  TOllet&ndig  abrosten  zo  können,  wird  im  Jahre  1S73  da; 
BÖsthans  erweitert  nnd  am  zwei  Fortschanflnngsöfen  vermehn. 

c)  Um  eine  sorgfSltiga  Gattimng  der  Beschicknng  zn 
ermöglichen,  wird  iiD  Jahre  1873  mit  dem  Bau  eines  Bi.'- 
schickungs-  nnd  Erzhanses  zu  ebener  Erde  fflr  die  neuen 
Schachtöfen  begonnen. 

d)  Der  Ban  eines  zweiten  Störmigen  runden  Schachtofens 
mit  Kohlensack  nnd  geschlossener  Gicht  wurde  im  Jahre  137^ 
in  Angriff  genommen  nnd  ist  dessen  Betrieb  mit  Schloss  des 
Jahres  1873  in  Aussicht  gestellt, 

e)  Mit  der  Adaptirnug  der  gegenwärtigen  Treibhütte 
and  Einführnng  einer  verbesserten  Treibe tenconatmction  wurde 
im  Jahre  1872  begonnen  nnd  Anfangs  December  1872  ein 
Treibherd  bereits  angelassen.  Die  nur  erst  theilweise  ermittelten 
gänstigen  Resultate  der  neuen  Einrichtung  gaben  Teranlassnng 
zum  Festhalten  der  Absicht,  den  zweiten  Treibherd,  der  1873 


—     61 


zum  Baae  gelangen  soll,  auf  Gasbetrieb  einzurichten,  zn 
welchem  Ende  ein  Gascanal  gleich  beim  Bane  des  ersten 
Treibhauses  unter  demselben  angebracht  wurde,  so  dass  durch 
die  Einrichtung  der  Gastreibversuche  der  Betrieb  im  ersten 
Treibofen  gar  keine  Störung  erleiden  wird. 

Zur  VeryollstAndigung  einer  geregelten  Manipulation  sind 
noch  folgende  Objecto  und  Betriebseinrichtungen  in  Aussicht 
genommen : 

1.  Eine  Chamottefabrik  zur  Erzeugung  der  nöthigen 
feuerfesten  Waare  für  die  Zinköfen  und  der  bei  anderen 
Schmelzarbeiten  sowie  bei  den  verschiedenen  Heizungen  zu 
benützenden  Ghamottesteine. 

2.  Ein  Raffinirofen  für  unreine  Werkbleie. 

3.  Entsilberung  durch  Zink. 

4.  Gewinnung  von  Wlsmuth  aus  dem  Herd  der  Treib- 
und  Feinbrenn-Manipulation. 

5.  Erweiterung  der  Ziukweissfabrik. 

6.  Verschmelzung  Ton  alten  Bleischlacken  in  dem  neuen 
Siebenförmer. 

7.  Darstellung  von  Minium. 

8.  Ein  Wiuderhitzungs-Apparat. 

9.  Ein  starkes  Dampfgebläse,  um  bezüglich  des  Wind- 
bedarfes die  Abtreibmanipulation  unabh&ngig  von  der  Schmelz- 
manipulation stellen  zu  können  und  um  nicht  wie  bisher  bei 
der  geringsten  Störung  am  bestehenden  DampfgebUse  eine  totale 
Einstellung  des  gesammten  Hüttenbetriebes  befürchten  zu  müssen. 

10.  Eine  neue,  die  sämmtlichen  Hüttengebäude  umfas- 
sende Wasserleitung. 

Das  gebotene  Bild  der  Gebahruag  bei  dem  PHbramer 
Hauptwerke  in  den  Jahren  1870,  1871  und  1872  gibt  Zeugniss, 
dass  dort  bei  allen  Zweigen  des  Betriebes  ein  sehr  reges 
Streben  nach  Fortschritt  herrscht  und  sich  Geschick  und  Eifer 
der  Einzelnen  mit  einsichtävoUer  Leitung  verbindet.  So  rufen 
wir  denn,  neuen  Errungenschaften  der  Zukunft  entgegensehend, 
dem  ferneren  Gedeihen  des  bedeutenden  und  blühenden  Werkes 
ein  herzliches  „Glück  auf  I*^  zu.  £.  J. 


I 


Notiz. 

Zur  Tarlfermässignng  ffir  Bramikohleii-Traiisporte 
ans  dem  nordwestbdhmischen  Kohlenbecken.  Es  hat  sich 
iieuestens  auch  die  Nordwestbahn  bereit  erklärt,  den  Tarif  für 
Kohlensendungen  in  vollen  Waggonladungen  ab  Aussig  nach 
Wien  auf  den  fixen  Satz  von  30  kr.  Banknoten  per  Zoll-Centner 
im  Befactiewege  zu  ermässigen,  wenn  die  betreffende  Firma 
vom  1.  Februar  bis  Ende  December  1.  J.  mindestens  100.000  Ctr. 
zur  Yerfrachtung  bringt. 

In  dieses  Quantum  werden  auch  Sendungen  nach  Jedlersee, 
Korneuburg  und  Stockerau  eingerechnet  und  wird  für  letztere 
Stationen  sodann  derselbe  Frachtsatz  berechnet. 

Hiernach  dürfte  es  mit  Rücksicht  auf  den  Grubenpreis 
möglich  sein,  die  Kohle  aus  dem  östlichen  Theil  des  nordwest- 
böhmischen Kohlenbeckens  mit  45  bis  46  kr.  per  Oentner  loco 
Waggon  Nordwestbahnhof  Wien  oder  aber  in  den  anderen 
obengenannten  Stationen  abzugeben. 


•• 


ßta  Jalire  besteliexid.  lO  w^nazeicIixiixiiiKen. 

Ffir  wasseriliohte  Decktücher  &  Regenröcke  jeder 
bekannten  Gattung,  besonders  Crrubenlälttel«  Ferner 
Naxos-Sohnrirgel-Leinwand  &  Papier,  Aephaltdachfilz  etc.  bei 

H.  FAAET)  Ente  k.  k*  pn  Fabrik  Trasserdichter  Stoffe, 

Stadt,  Biemergasse  13,  1.  Stock.         (23—11) 


Beim  Krompaeh-Hemader  Eisenwerke  (Ober-Üngarn, 
Station  der  Kaschau-Oderberger  Bahn)  ist  die  Stelle  eines  Bneh« 
halters  mit  1000  fl.  Gehalt,  freier  Wohnung,  Licht  und  Holz- 
deputat zu  besetzen. 

Vollkommene  Kenntniss  der  einfachen  und  doppelten 
Buchhaltung,  sowie  der  Gesch&ftscorrespondenz  werden  verlangt. 
Kenntniss  des  Eisengeschäftes  ist  erwünscht. 

Reflectirende  haben  ihre  Gesuche  bis  1.  März  d.  J.  der 
Werks-Dlrection  einzusenden  und  Eef ranzen  aufzugeben. 

Krompach,  10.  Februar  1874. 

(27—1)  Werks-Direction. 


ileil|tmti9$fii|fm  für  ettt  f iffitiDfrit  inr)t  irfttdit. 

Auf  einem  unserer  Hüttenwerke  in  Siebenbürgen  ist  die 
Steile  eines  Rechnungsführers  zu  besetzen. 

Es  mögen  sich  nur  solche  Bewerber  melden,  die  bereits 
auf  einem  Eisenwerke  in  selbststündiger  Stellung  bedienstet  waren. 

Die  Anstellung  wird  zunächst  in  provisorischer  Eigen- 
schaft erfolgen  und  sich  erst  nach  einem  befriedigend  durch- 
gemachten Probejahr  in  eine  definitive  verwandeln. 

Mit  den  erforderlichen  Belegen  versehene  Gesuche,  in 
denen  die  Ansprüche,  die  der  Bewerber  macht,  zu  specificiren 
sind,  nimmt  bis  Ende  März  d.  J.  entgegen  (32 — 3) 

Sie  Senirat-Direciioti  des  Aron^Qitec£crBS(Hi-und£fiHeii-Jlclieii*tetem8. 
Wien,  L,  Zedittzgaase  Nr.  8. 

Transportable  Centiinalwagen 

Mit  Patent-Auslösungs-Yorrichtung  zum  Abwiegen  von  Hundoni 
Karren,  Strassenf Uhrwerken  etc.  etc.,  offerirt  die  Brückenwagen- 
Fabrik  von  C.  Sehember  &  Söhne^ 

^iQ^n\  Wien,  III.,  untere  Weissgärberstrasse  8  n.  la 

Illustrirte  Proiscourante  per  1874  gratis. 

Kohlenseparationen,  Kolilen-,  Eisen- 
stein-, Phospliorit  und  Sinterwäschen 

baat  seit  1861  als  Specialitfit  die  Baroper 

zu  Harop  in  IW^efltplialeii. 

Vertreter  für  Oesterreioh: 

Ingenieur  M,  WAHLBERG. 


(22-46) 


l^inserstrasse   ST,    "Wien. 


Manch  &  Brock, 

äktiattwaattn   und  JtafAmenfaSrUiy 

Wien,  m.,  Apostelgasse  14.  und  Hariahilf,  Webgasse  87. 
Gomptoir:  m.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  und  Wasser- Anlagfen 

fv  State  ud  Fabrib-StablinefflAiitf. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

für  üäuftv  jebrr  ^rt,  HiUen  nxih  (Sarttn. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabrication  und  Lager  aller  Art  Efthne^  Yeutile»  Sehle- 
ber, Badeeiiirielitiiiigs-Gegeiistände^  Pumpwerke  für 
Dampf-  nnd  Handbetrieb,  Dampfkessel  •  Armaturen. 
Lager  von  Guss-,  Schmiedeeisen-,  Blei-^  Messing-  und 
Knpferröhren  etc.  Illustrirte  Preiscourante ,  Projecte 
und  Voranschläge  auf  Verlangen  gratig. (9—20) 


Unentbehrlich  snm  Mesien  längerer  Strecken 
k  fQr  iDgenieare,  Qntibeeitier  etc.,  leigt  die  Streck» 
I]  selbst  KD.  Gntachten  stehen  mr  TacfUgnog. 

Bndolf  Wlttmuin,      (15—2) 
Wien,  Oandenidorf,  8(ililjnlinuinentra«ie  IS. 


jMarkscbeider  wird  giesucht. 

Bei  miBerer  Ber^dlrectlon  la  P  e  t  r  o  s  £  n  r  Ist  die 
Stelle  des  IhrksobeMen  ni  begetzen. 

Für  dieselbe  Ist  eis  Clehftlt  tob  1800  11.  S.  Yf., 
freie  VoImiuK  und  Behelnin;,  BOirle  elo  Antheil  «n  der 
Tastleme  rom  Werksertre^  ST^temlalrt. 

Mit  den  erforderlloheii  Belegen  Tenebene  Gesnobe 
sind  bis  Ende  Mlrx  d.  J.  «n  die  nntenelchnet«  Stelle 
etumrelehen,  (31—3) 

Oantral-Direotlon 

des  Eronat&dter  Bergbau-  n.  Eftttan-Acüen-Tereines. 

Wien.  Zedlit«saBBe  Nr.    ». 


Heigl,  Peter  Paul  in  Innsbruck 

empfltblt 
Siekerhelts*Zander  (prümürt  Wien  1S73)  nnd   »11«   viderea 
Haterialien  snm  Felsensprenffen.        (26—3) 

Soeben  arechien : 

Cr.  H.  7.  Dechen, 

OA.  Haih  und  Oberbtrghaiiplmann  a.  D. 

Die  Ditzliaren  Xineialieii  i.  Mireiirten  In  McheiREicIie 

nebet  einer 

physiographischen  und  geognostisclien  Ueber- 

sicht  des  Gebietes. 

Prell   6   fl.   60   kr.   B.    W. 

Bestellnngtn  finden  aorortige  Brledigang  ditruli  die 

Q.  J.  Xanz'acbe  BsoUiuidlaas 
(30—3)  in  Wien,  Kohlmukt  7. 


Technisches  Bureau, 

Uaschinen-  und  Uetallwaarea-c  Niederlage  von  JULIUS  PROCHASEA, 

Wien,   1Vl.ed^eii,  F«,Torl*en«*r»ase  I«.  (1—20) 

Speoialltat  für  Bertsbau,  iHattenweeen  &  ^Eiseubahnbedarf. 


fflr  Oestarreich-Üngftrn,  in  betiehen  : 


Roots-Blower 


Edson's 

welche  jede  AendBmng  der  Dampfspannung  verzeichnen  nnd 
bei  Üeberschreitang  dea  gaatatteten  Dampfdrocket  sUrmirsn. 
flehallft'i  Kotlipfiftge   zur  Reinigung  der  Stranen 
von  Koth  nnd  Schnee. 

ti,  Slgi,  PafiliarRfNknliitt, 

(28—4)  Wien,  IX.,  Währlngerstruae  Kr.  47- 


Die  AoBföliTaug  von 

Aufbereltangron 

für  Ene  all«r  Art,  Steinkohlen,  SohwefolklM  nnd  Fhotphorlt,  sowie 
Asohenwäsohen  nnd  Trocken  -  Separationen 

mit  SelbBtTsrlodimg 

(173— Lb)  fibernimmt  mU  Speetalltlt 

inoL  Xjlefeirung  sämmtUcher  Masohinen.  und  A-pparate 


■  Hlezu  eine  £u?tistisohe  Beilage.  "QQ 


fimck  von  G,  Qiatel  fc  Comp,  in  Wien. 


FSr  den  Verlag  yerantvortllclk  Hermann  Man«. 
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XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874 

2.  März. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Yerantwortliche  Bedacteare: 


Adolf  Patera, 


nnd 


Egid  Jarollmek^ 


k.  k.  Bergrath  und  Vorstaiid  dea  hüttenxn&nnisch- 
ohemischen  Laboratoriams. 


k.  k.  Berg;rath  und  tecbnisclier  Conenlent 
im  Ackerbaa-MiniBteriQm. 


Verlag  der  O.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Diese  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Prfinumeratlonspreis  ist  jährlich  loco  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  franco 
Postversendung  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehungsweise  5  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehungs- 
weise 2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probenummern 
und  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zu  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
auf  gefälliges  Verlangen  gratis  and  franoo  zu  Diensten.   Zuschriften  jeder  Art  können  nur  franco  angenommen  werden. 


INHALT : 


üeber  einige  Cokesöfen.  —  Bericht  über  die  dritte  Generalversammlung  des  montanistischen  Vereines  ffir  Steiermark, 
welche  am  1.  und  2.  Februar  1874  im  städtischen  Rathssaale  in  Leoben  stattgefanden  hat.  —  Ein  neuer  Anthracit- 
Fund  in  Kärnten.  —  Notizen.  —  Ankündigungen. 


lieber  einige  Colcesöfen. 

Von    August   Gillon,    Professor  an  der  ^cole  des  mines  in 

Lattich. 

Mit  Zeichnungen  auf  Tafel  III. 

(Aus  der  Revue  universelle.)  *) 

Die  Vercokung  der  Kohle  in  länglichen  Haufen  oder 
Meilern,  wie  sie  noch  in  Wallis  nnd  in  Staffordshire  geübt 
wird,  hat  für  sich  die  Ersparniss  kostspieliger  Baaten  und  das-K 
hiezu  weiter  nichts  erforderlich  ist,  als  einige  Fleckchen 
Bodens.  Sie  hat  aber  gegen  sich,  dass  hiezu  fette  Kohle  er- 
forderlich ist,  welche  in  hinreichender  Menge  grosse  Stücke 
enthält,  dass  der  ausgebrachte  Cok  wenig  gleichförmig  und 
wenig  dicht  und    das  Ausbringen  verhältnissmässig  gering  ist. 

Kohle ,  welche  in  entsprechenden  Oefen  75  bis  807o 
gibt,  liefert  in  Meilern  nur  60  bis  657o.  Aus  diesen  Ziffern 
folgt,  dass  die  Vercokung  in  Haufen  sich  nur  dort  rechtfer- 
tiget, wo  die  Baukosten  sehr  hoch,  die  Kohlenpreise  hingegen 
niedrig  sind.  In  dem  Verhältnisse,  als  der  Preis  der  Kohle 
zunimmt,  muss  noth wendiger  Weise  die  Vercokung  in  Meilern 
abgeworfen  werden  und  die  Vercokung  in  Oefen  an  deren 
Stelle  treten. 

Es  ist  schon  lange  her,  dass  Belgien  diesen  üebergang 
durchgemacht  und  man  daselbst  angefangen  hat,  sich  damit  zu 
beschäftigen,  den  Oefen  bessere  Einrichtungen  zu  geben.  Im 
Jahre  1852  reichte  die  Förderung  der  fetten,  zur  Cokes- 
fabrication  mit  den  damals  bekannten  Mitteln  tauglichen  Kohle 
im  Reviere  von  Charleroi   nicht  mehr  aus  und  d^r  Kaufpreis 


*)  Nach  einem  in  Lüttich  gehaltenen  Vortrage. 


stieg  auf  eine  für  die  Eisenwerke  beunruhigende  Höhe.  Man 
musste  sich  befleissen,  mit  dem  Brennstoff  zu  sparen  und 
Mittel  aufzusuchen,  welche  die  Verwendung  von  halbfetten  und 
mageren  Kohlen  zur  Cokesfabrication  ermöglichten.  Dies  rief 
zahlreiche  Ofenconstrnctionen  hervor,  unter  welchen  die  In- 
dustrie zu  wählen  hatte.  Später  trat  dieselbe  Frage  im  Bezirke 
von  Lüttich  auf  und  bei  den  projectirten  Ausflügen  in  unsere 
Umgebung  werden  die  Mitglieder  der  Versammlung  eine  ganze 
Reihe  von  Cokesöfen  in  voller  Thätigkeit  prüfen  können, 
welche  in  höherem  oder  geringerem  Grade  den  verschiedenen 
Aufgaben  entsprechen,  welche  die  Constructeure  zu  lösen  ver- 
sucht haben.  Es  sind  dies  dieselben  Aufgaben,  welchen  man 
in  jeder  industriellen  Frage  begegnet.  Sie  betreffen  die  Natur 
des  Rohmaterials,  das  Ausbringen,  die  Qualität  des  Productes, 
die  Kosten  der  Arbeit  und  der  Anlage.  Wir  werden  darüber 
Einiges  anführen,  bevor  wir  auf  die  Prüfung  der  einzelnen 
Oefen  eingehen. 

Es  war  immer  leicht,  aus  fetten  Kohlen  für  metal- 
lurgische Zwecke  geeignete  Cokes  zu  erzeugen.  Allein  als  die 
Production  an  fetten  Kohlen  nicht  mehr  dem  Aufschwünge  der 
Cokesfabrication  entsprach,  musste  man  dafür  sorgen,  auch 
Kohlen  von  geringerer  Qualität  zu  dieser  Fabrication  ver- 
wenden zu  können.  Man  erzielte  dies  durch  Verminderung  der 
Weite  der  Oefen  und  durch  rasche  Erhitzung  der  Kohle  in 
den  engeren  Oefen  von  aussen  mit  Zuhilfenahme  der  Hitze 
der  benachbarten  Oefen.  Die  halbfette  Kohle,  plötzlich  von 
der  Hitze  der  Oefen  in  voller  Gluth  ergriffen,  backt  zusammen 
und  gibt  einen  guten  Cokes. 

Um  ein  grösseres  Ausbringen  zu  erzielen,  hat  man  ge- 
sucht, die  Kohlen  in  geschlossenen  Räumen,  d.  h.  unter  Luft- 
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abschlnss  za  behandeln.  In  diesem  Falle  circnliren  die  Destil- 
lationagase  der  Kohle  in  rings  am  die  Oefen  angebrachten 
Can&len  and  werden  hier  bei  wohl  geregeltem  Zatritt  warmer 
Laft  yollständig  Verbrannt.  Die  darch  Yerbrennnng  dieser 
Oase  entwickelte  Wärme,  welche  sonst  verloren  war,  bewirkt 
die  Vercokang  der  Kohle  in  wirthschaftlicher  Weise.  Die  Ge- 
schwindigkeit beim  Füllen  and  beim  Entleeren  der  Oefen  and 
beim  Ablöschen  der  Ooke9  war  gleichfalls  von  günstigem 
Einflnss  aaf  das  Aasbringen.  Die  Gleichförmigkeit  des  Erhitzens 
hftngt  ab  von  den  Dimensionen  des  Ofens  and  einer  gaten 
Vertheilnng  der  Canäle,  in  denen  die  Flammen  circnliren,  and 
rftnmt  man  auch  der  Anwendnng  von  doppelten  Thüren  einen 
gewissen  Sinfloss  ein.  Die  Festigkeit  der  Cokes  hängt  haupt- 
sächlich ab  von  der  vorgängigen  Zerkleinerang  der  Kohle  and 
Ton  der  Höhe  der  Schicht,  welche  die  Beschickung  in  den 
engen  Oefen  einnimmt.  Die  Reinheit  der  Cokes  wird  darch 
sorgfältiges  Waschen  der  aschenreichen  Kohle  gesichert. 

(Fortsetzung  folgt) 


Bericht  Ober  die  dritte  Generalversammlung  des 

montanistischen  Vereines  fDr  Steiermaric,  weiche 

am  I.  und  2.  Februar  1874  im  städtischen  Raths- 

saaie  in  Leoben  stattgefunden  hat. 

1.  Febrnar  1874. 

(Vormittagssitzang  von  9*'.  bis  1  Uhr  nnd  Nachmittagssitznng 

von  3  bis  7  Uhr.) 

Anwesende  Hitglieder  50,  Gäste  30. 

Vorsitzender :  Obmann-Stellvertreter  Herr  Franz  K  n  p  e  1- 

wieser. 

Vorsitzender  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Anzeige, 
dass  Herr  Albert  Miller  Ritter  v.  Hauen fels  auf  die  Vor- 
standsstelle mittelst  Schreiben  vom  30.  November  1873  an  den 
Vereins-Ausschuss  resignirt  habe,  und  ungeachtet  einer  an  ihn 
gestellten  Aufforderung  auf  seiner  Resignation  beharrte,  wes- 
halb er  als  Obmann-Stellvertreter  die  Versammlung   begrfisse. 

Tagesordnung. 

Punkt  I. 

Vorsitzender  referirt  über  die  Thätigkeit  des  Vereins- 
Ausschnsses  im  abgelaufenen  Vereinsjahre.  Die  Thätigkeit  des 
Ausschusses  war  im  verflossenen  Jahre  in  Folge  der  in  Wien 
stattgeftendenen  Weltausstellung  keine  so  bedeutende,  wie  sie 
in  dem  Vorjahre  zu  verzeichnen  war.  Dennoch  wurden  sämmt- 
liehe  Aufträge  der  zweiten  Generalversammlung,  bis  auf  jene, 
welche  Ihrer  Wichtigkeit  nach  eine  umfassende  Vorarbeit  bean- 
spruchen, erledigt,  und  sind  die  Ausführungen  hierüber  in  den 
verschiedenen  Ausschuss  •  Berichten  den  Mitgliedern  bekannt 
gegeben  worden. 

a)  Hinsichtlich  der  Vereinigung  mit  dem  montanistischen 
Vereine  ffir  Kärnten  hat  derselbe  Aber  hierortige  Anregung 
den  Entwurf  eines  Cartellvertrages ,  welcher  im  Berichte  Aber 
die  erste  Ausschusssitzung  im  Jahre  1873  erschienen  ist,  Aber- 
sendet.  Der  Ausschuss  hat  die  Berathung  dieses  Entwurfes 
einem  Comitö  fiberwiesen,  dessen  Obmann  Herr  Josef  Gleich, 
k.  k.  Oberbergcommissär,  hierüber  zu  referiren  aufgefordert  wird. 


)  Herr  Josef  Gleich  gibt  bekannt,  dass  das  Comitä  ein 

Antwortschreiben  folgenden  Inhaltes  verfasst  hat: 

„An  den  geehrten  Ausschuss  des  montanistischen  Vereines  ffir 

Kärnten  in  Klagenfurt! 

Auf  die  geehrte  Zuschrift  vom  19.  December  1872,  mit 
welcher  der  Entwurf  zu  einem  Cartellvertrage  zwischen  den 
montanistischen  Vereinen  Kärntens  und  Steiermarks  anher 
flbermittelt  worden  ist,  erlaubt  sich  der  gefertigte  Verein 
höflichst  zu  erwiedern,  dass  sich  in  seiner  am  1.  Febraar  1874 
abgehaltenen  Generalversammlung  die  Ansicht  geltend  gemacht 
hat,  dass  dnrch  die  Annahme  des  vorgeschlagenen  Cartellver- 
trages eine  Vereinigung  in  der  Weise,  wie  sie  hier  beabsichtigt 
worden,  wohl  nicht  erzielt  werden  könne.  Der  vorgeschlagene 
Weg,  im  Falle  einer  Verschiedenheit  der  Ansichten  der  beiden 
Vereine  durch  gewählte  Delegirte  eine  Vereinigung  herbeizu- 
ffihren,  dürfte  theils  der  Kostspieligkeit,  theils  der  Schwer- 
föUigkeit  eines  solchen  Apparates  wegen  um  so  weniger  zum 
Ziele  führen,  als  beim  Missllngen  einer  Verständigung  der 
Delegirten  es  doch  jedem  Vereine  unbenommen  bleiben  sollte, 
auf  seiner  Ansicht  zu  beharren  und  derselben  zum  Durch- 
bruche zu  verhelfen,  wodarch  die  durch  den  Garteilvertrag 
angestrebte  Vereinigung  illusorisch  wfirde. 

Hingegen  hat  der  gefertigte  Verein  die  ans  der  ange- 
führten Zuschrift  ersichtliche  Bereitwilligkeit  des  montanisti- 
schen Vereines  für  Kärnten,  in  Fragen  gemeinsamen  Interesses 
mit  dem  hiesigen  Vereine  Hand  in  Hand  gehen  zu  wollen, 
mit  Vergnügen  zur  Kenntniss  genommen,  nnd  glaubt  dieselbe 
seinestheils  durch  die  Erklärung  erwiedern  zu  sollen,  dass  er 
nicht  anstehen  wird,  sobald  Angelegenheiten  auftauchen,  deren 
gemeinsame  einverständliche  Behandlung  nothwendig  oder 
doch  wfinschenswerth  erscheint,  hierüber  die  Mitwirkung  des 
geehrten  montanistischen  Vereines  für  Kärnten  in  Anspruch 
zu  nehmen,  oder  sobald  er  seitens  des  letzteren  zur  Mitwir- 
kung aufgefordert  werden  sollte,  demselben  seine  volle  Auf- 
merksamkeit und  Thätigkeit  zuzuwenden,  die  Form  einer  inni- 
geren Verbindung  beider  Vereine  getrost  einer  späteren  Zu- 
kunft vorbehaltend.** 

Vorsitzender  bringt  die  Annahme  des  Schreibens 
zur  Abstimmung.  (Wird  angenommen.) 

b)  Bezüglich  der  Frage  der  directen  Erzeugung  des 
Eisens  aus  Eisenerzen  mittelst  mineralischer  Kohle ,  vorzüglich 
der  Brannkohle,  hat  der  Ausschuss  eine  Petition  an  das  hohe 
k.  k.  Ackerbauministerium  entworfen  nnd  dieselbe  mit  den 
Unterschriften  der  Gewerken  und  Gewerkschaften  versehen 
dem  hohen  Ackerbauministerium  unterbreitet  Den  Veroins- 
mitgliedem  wurde  diese  Petition  mit  dem  Berichte  über  die 
dritte  und  vierte  Ausschusssitzung  übermittelt. 

Eine  Beantwortung  dieser  Petition  ist  vom  hohen  k.  k. 
Ackerbauministerium  noch  nicht  erfolgt,  jedoch  ist  aus  dem 
im  Berichte  der  vierten  Ausschusssitzung  mitgetheilten  Schreiben 
Sr.  Excellenz  des  Herrn  k.  k.  Ackerbauministers  an  Se.  Ezcellenz 
den  Herrn  k.  ungarischen  Finanzminister  zu  entnehmen,  dass 
das  hohe  k.  k.  Ackerbauministerinm  diese  Frage  einer  ein- 
gehenden Würdigung  unterzogen  hat. 

c)  Der  Antrag  des  Central-Directors  Herrn  J.  Schmid- 
hammer  von  Keuberg:  der  Ausschuss  wolle  sich  mit  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  Waldcultnr  in  Obersteiermark   und 
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der  Wirkung  der  bestelieiiden  Forstgesetze  aaf  dieselbe  beschaff 
tigen  nnd  erwägen,  welche  Schritte  von  Seite  des  Vereines  zn  than 
w&ren,  nm  dem  Ueberhandnehmen  der  Walddevastation  dnrch 
mangelhafte  Anfforstnngder  abgetriebenen  Waldflächen  entgegen- 
zuwirken, wnrde  von  Seite  des  Ansschosses  dadnrch  erledigt, 
dass  er  dem  hohen  k.  k.  AckerbaoministeriBm  eine  diesbezfig- 
liche  Petition  znr  geneigten  Würdigung  unterbreitete. 

d)  Der  Auftrag,  Schritte  einzuleiten,  dass  die  Leobner 
Berg-  und  Hfittenschule  in  die  Regie  des  Landes  fibemommen 
werde,  war  Gegenstand  öfterer  Besprechungen  in  yerschiedenen 
Aasschusssitzungen.  Es  wurde  schliesslich  der  B^chluss  gefasst, 
diesen  Gegenstand  abermals  der  nächsten  Generalversammlung 
zu  unterbreiten.  Es  wird  daher  diese  Frage  im  Verlaufe  der 
Versammlung  abermals  zur  Sprache  kommen. 

e)  Betreffs  der  beantragten  internationalen  berg-  und 
hüttenmännischen  Versammlung  in  Wien  während  der  Welt- 
Ausstellung  wurde  vom  Ausschusse  nach  Abwicklung  der  noth- 
wendigsten  Vorarbeiten  beschlossen,  Fachgenossen  in  Wien  zu 
ersuchen,  sich  in  einem  Gomit^  zu  vereinen,  welchem  die  wei- 
teren internen  Angelegenheiten  zu  übertragen  wären.  Der 
Ausschuss  Hess  sich  hiebei  von  der  Ansicht  leiten,  dass  es  der 
internationalen  Versammlung  zweckdienlich  sei,  wenn  das  vor- 
bereitende Comitä  seinen  Sitz  in  Wien  hatte.  Es  ging  zn  diesem 
Behufe  eine  Deputation  des  Ausschusses,  bestehend  ans  den 
Herren  Miller  R.  v.  Hauenfels  und  Sprung,  nach  Wien, 
um  persönlich  im  Vereine  mit  dem  Herrn  Bergrath  Nuchten 
bei  den  Fachgenossen  auf  das  Zustandekommen  eines  Comit^'s 
hinzuwirken.  So  sehr  im  ersten  Augenblicke  eine  grosse  An- 
zahl von  Facbgenossen  geneigt  waren,  sich  dieser  Arbeit  zu 
unterziehen,  so  stellte  es  sich  schliesslich  heraus,  dass  die  An- 
zahl der  sich  betheiligenden  Fachgenossen  eine  höchst  geringe 
war.  Es  kam  znr  Bildung  eines  internationalen  Gomit^'s,  zn 
welchem  Fachgenossen  aus  anderen  Ländern,  die  eben  während 
der  Weltausstellung  sich  in  Wien  befanden,  beigezogen  wurden. 
Die  Sitzungen  des  Gomit^'s  waren  sehr  schwach  besucht,  ebenso 
waren  sehr  wonige  Anmeldungen  zur  Theilnahme  an  der  Ver- 
sammlung und  noch  weniger  Vortragsanmeldungen  eingelaufen, 
ja  selbst  bereits  zugesagte  Vorträge  wurden  im  letzten  Augen- 
blicke zurückgezogen,  so  dass  schliesslich  nichts  übrig  blieb, 
als  die  internationale  Versammlung  wegen  Mangels  an  Theil- 
nahme abzusagen. 

In  den  zur  Versammlung  bestimmten  Tagen  fand  sich 
dennoch  eine  grosse  Zahl  von  Fachgenossen  in  Wien  ein,  es 
wurden  von  denselben  mehrere  Besprechungen  gehalten  und 
zugleich  beschlossen,  dass  einleitende  Schritte  zu  treffen  seien, 
um  eine  internationale  Versammlung  in  einem  der  nächsten 
Jahre  zu  ermöglichen.  Hiebei  wurde  ein  Comit^  von  sechs 
Mitgliedern,  und  zwar  je  zwei  Mitglieder  aus  Deutschland, 
Ungarn  und  Oesterreich  bestehend,  gewählt. 

f)  Ebenso  wurde  die  projectirte  Wanderversammlung  in 
Judenburg  nicht  abgehalten.  Es  wird  daher  angezeigt  sein,  in 
dieser  Hinsicht  neue  Beschlüsse  zu  fassen. 

g)  Die  Berathungen  bezüglich  der  Reform  des  Berg- 
gesetzes und  der  Reorganisation  der  Bruderladen  sind  nicht 
KU  Ende  geführt  worden.  Beide  Aufgaben  erheischen  wegen 
ihrer  umfassenden  Wichtigkeit  bedeutende  Vorarbeiten,  die 
nicht  in  kurzer  Zeit  ausgeführt  werden  können. 

Es  hat  sich  im  Verlaufe  des  letzten  Vereinsjahres  der 


Uebelstand  herausgestellt,  dass  die  Anzahl  von  nenn  Ausschuss- 
mitgliedern  eine  zu  geringe  ist.  Es  wurden  dadurch  die  wenigen 
Ansscbussmitglieder,  weiche  in  Leoben  domiciliron,  in  alle 
Comit^s  gewählt,  so  dass  es  für  dieselben  unmöglich  war, 
alle  Arbeiten  zu  bewältigen.  Es  wird  daher  ein  Gegenstand 
der  Verhandlungen  der  Generalversammlung  sein,  diesem  üebel- 
stande  dnrch  Vermehrung  der  Anzahl  von  Ausschussmitgliedern 
abzuhelfen. 

Ueber  Aufforderung   des  Vorsitzenden    verliest    hierauf 
Vereinscasbier  Herr  J.  Hippmann  den  Cassabericht. 
Mit  Schluss  Jänner  1674  betragen  die  Vereins- 
einnahmen   1217  fl.  26  kr. 

die   Ausgaben 689  „  96  „ 

somit  Cassarest  .     .      527  fl.  30  kr. 

Vorsitzender  eröffnet  hierauf  die  Debatte  über  den 
vorgetragenen  Kechenschaftebericht  des  Ausschusses. 

Professor  Herr  Albert  Miller  Ritter  v.  Hauenfels  legt 
die  Gründe  seines  Rücktrittes  von  der  Vorstandsstelle  dar. 

Hierauf  entwickelt  sich  eine  sehr  lebhafte  Debatte  über 
das  Unterbleiben  der  internationalen  Versammlung  von  Berg- 
nnd  Hüttenleuten  in  Wien,  an  der  sich  die  Herren  v.  Miller, 
Lang,  Sprung,  Bleichsteiner,  Baumayr  und  Kupel- 
wieser  betheiligen. 

Schliesslich  wird  folgende,  von  Herrn  F.  Sprung  bean- 
tragte Resolution  angenommen: 

«Die  Versammlung  nimmt  aus  dem  Berichte  des  Vor- 
sitzenden mit  Bedauern  zur  Kenntniss,  dass  die  in  der  General- 
versammlung vom  24.  November  1872  beschlossene  Abhaltung 
einer  internationalen  berg-  und  hüttenmännischen  Versammlung 
in  Wien  während  der  Dauer  der  Weltausstellung  nicht  zur 
Ausführung  kam.  Die  Versammlung  entnimmt  aus  den  gegebenen 
Aufklärungen,  dass  die  Schuld  dieses  Misserfolges  nicht  ihrem 
Ausschüsse  und  den  von  demselben  eingeleiteten  Vorarbeiten 
zur  Last  falle.  Die  Versammlung  spricht  zugleich  ihre  Ueber- 
zeugung  aus,  dass  die  internationale  Versammlung  eine  sehr 
rege,  vollkommen  genügende  Theilnahme  gefunden  hätte  und 
dass  die  mit  dem  Mangel  derselben  motivirte  öffentliche  Wider- 
rufung, welche  die  Abhaltung  derselben  unterdrückte,  voll- 
kommen unberechtigt  war." 

Vorsitzender  bringt  die  Abänderung  der  Stetuten 
hinsichtlich  der  Vermehrung  der  Zahl  der  Ausschüsse  zur  Ver- 
handlung. 

Professor  Herr  Miller  Ritter  v.  Hanenfels  beantragt, 
dass  der  Stellvertreter  des  Obmanns  von  der  Generalversamm- 
lung gewählt  werde. 

Oberbergcommissär  Herr  Gleich  stellt  den  Antrag  auf 
Erhöhung  der  Zahl  der  Ausschussmitglieder  auf  14,  Wegfall 
der  Ersatzmänner  und  Ernennung  des  Secretärs  durch  den 
Ausschuss. 

Vorsitzender  stellt  hiezu  den  Ergänzungsantrag,  dass 
auch  der  Vereinscassier  vom  AusFchusse  gewählt  werde. 

Vorsitzender  bringt  ^sämmtliche  Anträge  zur  Ab- 
stimmung. 

Dieselben  werden  angenommen,  worauf  der  Vorsitzende 
die  hieraus  sich  ergebende  Aenderung  in  der  Textirung  der 
Stetuten  wie  folgt  bekannt  gibt : 

§.  10.  Absatz  a  hat  zu  lauten:  „Wahl  des  Vereinsvor- 
standes, des  Stellvertreters  und  der  Ansscbussmitglieder.*^ 


9.  13  AbBfttz  1  kat  za  laatea  :  „Die  G«ii«ralvor8aiiiiiilDDg 
bert«)lt  lor  Tollsiehnus  ibrer  BsschlSsse,  lor  Veriraltang  dea 
TerelniTanndKeDB  und  BeaorgiiDg  der  soiistiKsn  lanfeudeu  6e- 
ichifte,  ferner  zur  Vertretung  des  Vereines  nach  Aauen  den 
AnsichDiB,  bsstekand  ans  dem  VereinaTOratande,  dem  Stellver- 
treter und  14  Auachnnmitgliedem." 

Absatz  2  des  g.  13  entruit  ganz. 

Abaati  3  des  §.  13  bat  gm  laaten :  „Der  Vereinsvorstand, 
der  Stellvertreter  and  die  Anisclinssinitglieder  werden  von  der 
Oeneralveraammlong  ans  den  wirklichen  Veroinamitgliedem 
auf  die  Daaer  von  twei  Jahren  mit  absolater  Stimmeamehrheit 
darek  Stimmzettel  gevftblt. 

Absatz  5  des  g.  12  hat  zu  lanten;  „Dem  Aasschasse 
bleibt  die  Wahl  des  VereiDsaeiretlirs  and  Cassiers  Überlassen. " 

§.  14,  Abaatz  3  hat  zn  lanten  ;  „Znr  Boachlassfähigkeit 
dee  AnsschDBseB  ist  die  Anwesenheit  von  miDdeeteua  ffinf  Hit- 
gliedern errorderlich.' 

g.  17  aoll  lanten:  „Dem  Ansschasae  nad  beiieknugs- 
weiae  Vorstand  werden  zur  Ansffihmng  der  ihm  Obertragenen 
QeschKCts  der  Vereinsaecretltr ,  der  Casiier  nnd  andere  fOr 
nOtkig  gefnndene  Vereingfanctioniro  beigegeben,  welche  nicht 
notbwendig  Mitglieder  des  Vereines  sein  mSasen.  Disie  Fnnc- 
tionftre  werden  von  dem  Ansechnsse  gewählt,  reap.  ernannt." 

Punkt  II. 
1b  Voranasicbt  der  Oenehmignng  der  abgeünderten 
Statuten  von  Seite  der  politischen  Behörde  wird  anr  Wahl 
dea  Vorstandes,  des  Stellvertreters  nnd  der  14  Ansacbäaae 
geschritten,  nnd  werden  gleichzeitig  als  Wahl-Scnitatoren  die 
Herren  Qleick,  Entschera  und  Pranusaia  gewühlt. 

Ttaa  Rnrntinias  des  ScrntinJuiDa  war  folgendes;  Oewtblt 
ide  Herr  Hofrath  Peter  Bitter  v.  Tn  n  n  e  r  mit 
jie.  Znm  Stellvertreter  Herr  Profeuor  Franz 
geleit«ter  engerer  Wahl  mit  Herrn  Proreasor 
elcher  für  die  Wiederwahl  dankte,  mit 
isachflsaen  die  Herren:  Anton  Eni  gl,  Ad- 
Stlmmen;  Ignaz  Sc  kmaed,  Barg  Verwalter, 
'ranz  Enpelwieeer,  k.  k.  Prefessor,  mit 
idrich  Lang,  Professor,  mit  37  Stimmen, 
srksdirector,  mit  36  Stimmen;  Jnlins  Pähn, 
35  Stimmen;  Josef  Gleich,  k.  h.  Ober- 
33  Stimmen;  Emil  Heyrowsky,  Oenecal- 
timmen;  Albert  Hiller  Bitter  t.  Haneo- 
)r,  mit  31  Stimmen;  Johann  Eosmatsch, 
28  Stimmen;  Josef  Schmldhammer, 
27  Stimmen;  Frauz  Bazant,  HUtteavsr- 
imen;  Johann  Hippmann,  Professor,  mit 
I  Czegka,  HHttendirector,  mit  23  Stimmen. 
I  Peter  Ritter  v.  Tnnner  lehnte  xnerrt  die 
ab,  wnrde  jedoch  bei  der  nenerllchen  Wahl 
gen  eine  wiedergewählt ,  wornach  er  sich 
Vahl  bereit  erklärte. 

Ig  aber  die  Dächst«  stattzofladeude  Wauder- 
Tersammlnng. 

rr  Hitler  Biücr  v.  Haaunfels  stellt  in 
dasB  den  Uitgliedern  von  Untersteiermark 
werden  solle,    sich    am  Vereine  such  per- 


sönlich zo  betbeiligen,  den  Antrag;  „Es  wolle  die  nächste 
Wasderversammlnng  in  Orai  abgehalten  werden." 

Gentral-DirectOT  Herr  3,  Schmldhammer  stellt  den 
Antrag:  ,Die  Bestimmung  der  Zeit  für  die  nächste  Wander- 
versammlnng  solle  dem  Ansschnsse  überlassen  werden." 

Beide  Anträge  werden  angenommen. 

Pnnkt  IV.  VortrSge. 
Vorträge  wurden  gehalten  von  den  Herren; 

1.  Hofrath  Peter  Bitter  v.  T  n  n  n  e  r  aber  Aphorismen  zur 
BisenbDttenknnde. 

2.  Central-Director  J.  Schmidhammer  fiber  die  Ver- 
wendung von  Stahlblech  an  Dampfkesseln. 

3.  Bergverwalter  Ignaz  Schmned  fiber  verschiedene 
neuere  FOr(lereinrichtnngen  bei  Bergbauen. 

4.  Profassar  Franz  Bochelt  über  den  Sparre'scben 
und  Fank'schen  Bohrapparst. 

5.  Werksdirector  Franz  Sprung  Aber  englifcbe  Geiih- 
einricbtnngen. 

2.  Februar  1874. 
(Beginn  der  Sitzung  0'/,  Dhr  Vormittags.) 
Herr  Hofrath  Peter   Ritter    v.  Tnnner  übernimmt  den 
Vorsitz  in  der  Versammlnng. 

Pnnkt  V.    Anträge. 

a)  Anf  Abfassung  einer  Petition  au  den  steierischen 
Landtag  um  TJebernahme  der  Leobener  Berg-  und  Bfitten- 
scbule  in  die  Regie  des  Landes. 

Vorsitzender  eröffnet  die  Debatte  MerQber  und  theilt 
mit,  dass  der  Vereinsaauchnss  beschlossen  habe,  bei  der 
ßeneralversammlnng  den  Antrag  aaf  Abfassung  einer  Vereins- 
Petition  an  den  Landtag  dahin  gehend  zn  stellen,  es  mOge 
die  Leobener  Berg-  und  Httttensehule  vom  Lande  tibemomman 
werden. 

Professor  Herr  Uiller  Ritter  v.  Haueufels  ist  der 
Ansicht,  dass  geringe  Hoffnung  vorbanden  sei,  dass  die  Schule 
vom  Lande  fibemommen  werde.  Nachdem  bereits  mehrere 
Bergschnlen,  wie  PHbtun,  Wieliczka  nnd  in  Ungarn  zu  Nagyäg 
nnd  Schemnltz,  von  den  betreffenden  Regierungen  erhalten 
werden,  so  biete  dies  Anlass,  die  Begiemng  zn  ersuchen,  dass 
auch  diese  fflr  die  Montanwerke  Steiermarfcs  so  wichtige  Berg- 
sehnle  von  der  Regiemng  übernommen  werde.  Er  stellt  daher 
dea  Antrag,  dass  eine  Petition  an  den  Relchsratb  gerichtet  werde, 
damit  die  Bergtchnle  vom  Staale  fibemommen  werden  mGga. 

Der  H<;rr  Vorsitzende  spricht  sich  jedoch  dahin 
ans,  dass  der  Reichsrath  diese  Angelegenheit  als  Landeasache 
betrachten  würde,  «adem  die  vom  Staate  erhaltenen  Bergschnlen 
für  die  Staatawerke  errichtet  worden  sind.  Die  Forderung  der 
0ebemahme  der  Bergschule  auf  den  Landeefond  könne  nnr 
als  billig  und  gerecht  bezeichnet  werden,  nachdem  die  Oe- 
werken  ebenso  gut  fSr  die  Erhaltung  der  Acker,  nnd  Wcinban- 
schnle  beitragen  müssen. 

Die  Sichernng  des  Bestandes  der  Leobener  Bergschule 
würde  am  einfachsten  allerdings  dadurch  erreicht  werden, 
wenn  die  Gewerken ,  dem  Beispiele  der  Gewerke  in  Deutsch- 
land folgend ,  durch  jährliche  Beiträge,  berechnet  nach  den 
von  den  einzelnen  Oewerken  zn  leistenden  Handelskammerbei- 
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trägen ,  die  Unkosten  der  Bergschnle  decken  würden.  Nachdem 
gicli  mehrere  der  Herren  Gewerken  jedouh  dagegen  anssprachen, 
wie  die  Aenssernng  der  Leobener  Handelskammer  gezeigt,  so 
erübrigt  nnr  die  üebemahme  der  Schale  anf  Landeskosten. 

Nach  kurzer  Debatte,  an  der  sich  die  Herren  Schmidt- 
hammer nnd  Banmayr  betheiligen,  stellt 

Pjrofessor  Herr  Miller  Ritter  y.  Hanenfels  den  er- 
weiterten Antrag ,  znerst  eine  Petition  an  den  Beichsrath  und 
sodann  eine  Petition  an  den  Landtag  zu  richten. 

Professor  Herr  Kupelwieser  beantragt  entgegen  im 
Sinne  des  Ausschusses  blos  eine  Petition  an  den  Landtag 
um  Tollstindige  üebernahme  der  Bergschule  vom  Lande  zu 
richten. 

Vorsitzender  bringt  beide  Antr&ge  zur  Abstimmung. 

y.  Miller's  Antrag  wird  abgelehnt. 

Kupelwieser's  Antrag  angenommen. 

b)  Auf  Betheiligung  des  Vereines  bei  den  Bestrebungen 
um  Herabminderung  der  Transportkosten  für  Erze,  Kohlen 
und  Eisen  auf  Eisenbahnen. 

Vorsitzender  erwähnt  eines  y  on  ihm  in  dieser  Hinsicht 
yerfassten  Artikels,  welcher  in  Nr.  4  und  5  der  „Oesterr.  Zeit- 
schrift für  Berg-  und  Hüttenwesen*  y.  J.  1874  erschienen  ist,  und 
führt  zugleich  an,  er  glaube  in  diesem  Artikel  nachgewiesen  zu 
haben,  dass  bei  Anwendung  des  ^/^-KrevizeTiMTifes  für  Massen- 
transport nicht  nur  die  Kosten  der  Bahn  hereingebracht, 
sondern  auch  ein  bedeutender  Theil  für  Verzinsung  des  An- 
lagecapitals  erübrigt  werden  könne. 

Oberbergrath  Herr  Baumay  r  schlägt  yor,  dass  in  dieser 
für  die  Berg-  und  Hüttenleute  so  wichtigen  Frage  jedes  ein- 
zelne Mitglied  so  yiel  als  möglich  Daten  sammle,  um  sie  dem 
behufs  Berathung  dieses  Gegenstandes  schon  eingesetzten  Wiener 
Comit^  zur  weitern  Acüon  zu  übergeben. 

Professor  Herr  Kupelwieser  spricht  entgegen  den 
Wunsch  aus,  dass  der  Verein  in  dieser  Angelegenheit  selbst- 
ständig yorgehen  möge. 

Werksdirector  Herr  Sprung  erklärt  sich  ebenfalls  für 
ein  selbstständiges  Vorgehen  in  dieser  Angelegenheit,  wünscht 
jedoch,  dass  die  zu  sammelnden  Daten  auch  dem  Wiener  Gomitö 
zur  Verfügung  gestellt  werden,  und  hält  weiters  für  ange- 
zeigt, dass  man  nicht  blos  .die  Herabsetzung  der  Tarife, 
sondern  auch  insbesondere  die  Beseitigung  yon  sehr  Fielen 
yexatorischen  Nebenbestimmungen,  welche  mitunter  bei  weitem 
mehr  den  Verkehr  hemmen,  anstreben  soll.  Es  sei  bereits  mehr- 
mals yorgekommen,  dass  die  Nebenbestimmnngen  mehr  Kosten 
als  der  eigentliche  Transport  verursachten.  Mitunter  sei  schein- 
bar ein  sehr  geringer  Tarif  aufgestellt,  allein  es  hängen  an 
demselben  noch  eine  Menge  von  Bestimmungen,  welche  den 
Transport  ungemein  vertheuem.  Insbesondere  sei  es  das  Zonen- 
system, welches  den  Transport  auf  kurze  Entfernungen  ganz 
unmöglich  mache,  indem  durch  dasselbe  kurze  Entfernungen 
künstlich  vergiössert  werden.  Weitere,  den  Verkehr  hemmende 
Schwierigkeiten  seien  der  Mangel  an  Verladplätzen,  auf  welchen 
man  ganze  Züge  ver-  und  entladen  könne,  dann  die  bedeutenden 
Unkosten  für  das  Umstellen  von  Waggons  auf  fremde  Geleise, 
«.  B.  Hüttengeleise,  und  das  Benützen  von  Bahnflächen  zur 
Anlage  von  Verbindungsbahnen  zu  Berg-  oder  Hüttenwerken. 

Administrator  Herr  Eni  gl  macht  Mittheilung,  dass  die 
Radmeister-Gommunität  eine  Petition  an  den  Beichsrath  wegen 


Ermässigung  der  Frachttarife  ftlr  Holzkohle  abgesendet  habe. 
Trotzdem,  dass  die  Holzkohle  ein  Massenfrachtgut  geworden 
ist,  stehen  die  Frachttarife  für  dieselbe  doppelt  so  hoch  als 
für  sämmtliche  übrigen  Brennmaterialien. 

Es  ist  an  und  für  sich  der  Transport  der  Holzkohle 
durch  die  Löschbildung  und  die  bedeutende  Sackregie  ver- 
theuert,  daher  ein  geringer  Frachtsatz  angezeigt  und  die  Holz- 
kohle in  den  Massentransport  einzubeziehen  ist. 

Oberbergrath  Herr  Banmayr  stellt  hierauf  den  modi- 
ficirten  Antrag:  der  Verein  mögis  mit  einer  Petition  an  den 
Beichsrath  In  dieser  Frage  vorgehen,  zagleich  aber  auch  die  er- 
hobenen Daten  dem  Wiener  Comit6  zusenden,  —  welcher  bei  der 
nachherigen  Abstimmung  angenommen  wird. 

c)  Weitere  Anträge: 

Professor  Herr  Miller  Ritter  v.  Hauenfels  verliest 
einen  Antfeig  des  Herrn  Bergdirectors  W.  Radimsky  in 
Wies  folgenden  Inhaltes: 

„Nachdem  mir  meine  Zeit  nicht  erlaubt,  der  geehrten 
Versammlung  beizuwohnen,  erlaube  ich  mir  schriftlich  den 
Antrag  zur  geneigten  Annahme  zu  unterbreiten: 

Der  montanistische  Verein  für  Steiermark  wolle  be- 
schliessen,  es  sei  die  Uebersetzung  der  k.  k.  Berghauptmann- 
schaft von  Klagenfurt  nach  Graz  anzustreben  und  zu  diesem 
Zwecke  an  den  nächsten  Beichsrath  eine  Petition  zu  richten. 
Es  ist  freilich  erst  eine  kurze  Zeit  verstrichen,  seit  die  Berg- 
hauptmannschaft mit  dem  Sitze  in  Klagenfart  creirt  wurde, 
aber  schon  diese  kurze  Zeit  hat  uns  steierischen  Montanisten 
die  Misstände  einer  so  grossen  Entfernung  derselben  zur 
Genüge  dargethan;  denn  mehr  weniger  haben  wir  alle  die  zur 
gedeihlichen  Entwicklung  der  Bergbaue  so  nöthige  Fühlung  mit 
der  Lehensbehörde  verloren.  Und  ist  doch  ja  unsere  Steiermark 
das  weitaus  wichtigste  aller  der  Länder,  welche  der  gegen- 
wärtigen Berghauptmannschaft  Klagenfurt  unterstehen,  da  sich 
mit  ihr  sowohl  in  Bezug  auf  die  Anzahl  der  Maasse  und  Frei- 
schürfe, als  auch  der  Prodoction  keines  der  übrigen  Länder 
auch  nur  annähernd  vergleichen  kann.  Für  Dalmütien,  Istrien 
und  Krain  dürfte  es  so  ziemlich  gleichgiltig  sein,  ob  selbe  zu 
Klagenfurt  oder  Graz  gehören  ,  und  es  wird  von  dieser  Seite 
keine  Opposition  gegen  das  Project  zu  befürchten  sein.  Tirol, 
welchem  die  Berghauptmanuschaft  freilich  weiter  entrückt 
würde,  zählt  in  montanistischer  Beziehung  sehr  wenig  und  es 
bliebe  uns  hauptsächlich  nur  der  Widerstand  von  Kärnten  zu 
bekämpfen.  Einerseits  ist  aber  nach  dem  zu  Gebote  stehenden 
statistischen  Materiale  Kärnten  überhaupt  weit  hinter  der 
Steiermark  zurük,  andererseits  liegen  dessen  in  montanistischer 
Beziehung  wichtigste  Gegenden ,  wie  Prevali  und  das  meiner 
Meinung  nach  sehr  hoffnungsreiche  Lavantthal,  an  der  Grenze 
der  Steiermark.  Sämmtliche  Gewerkschaften  des  Voitsberger 
und  Wieser  Revieres,  und  insoweit  meine  bisherigen  Informa- 
tionen reichen,  auch  alle  Gewerkschaften  der  Südsteiermark 
sind  für  das  Project  eingenommen,  nnd  ich  glaube,  dass,  wenn 
auch  die  obersteierischen  Montanisten  sich  dafür  aussprechen, 
ein  günstiges  Resultat  unserer  einmüthigen  Bestrebungen  er- 
wartet werden  kann.  Für  den  Fall,  dass  mein  Antrag  von  der 
hochgeehrten  Versammlung  angenommen  werden  sollte,  möchte 
ich  mir  die  weitere  Bitte  erlauben,  es  wolle  ein  Mitglied  oder 
ein  aus  wenigen  Herren  bestehendes  Comit^  gewählt  werden, 


nit  velcbem  ich  die  HodaliUteD  d«T  beiüglichsn  P«Uti«n, 
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Toraitiauder  arklkrt,  daat  der  Aotscbnaa  noch  weitere 
Aber  dieaa  Frage  Berathnugen  -pflegen  werde. 

Weiten  bemerkt  der Toraitaende,  daaa  er  jetttdie  Debatte 
aber  aeinen  am  Schlasae  der  geitrigen  Tormittagnittang  gegebenen 
Tortrag  erSflne,  da  doch  Tlelleielit  Binigea  dagegen  oder  dafftr 
bemerkt  werden  kSnnte. 

Frofesaor  Herr  Lang  fBhrt  dieabeiOglich  au,  daaa  ea 
ihm  in  aeiner  QnisstablliOtte  gelangen  sei,  einen  Begolna  dar- 
anatellen,  welcher  nach  UntaraBchnngen  in  Qeneral-Probiramte 
in  Wien  fiber     90°/,  Hangan  enthielt. 

Hierüber  entspinnt  aioh  eine  lingere  Debatte,  an  der 
aich  anaaer Herrn  Lang  hanptBichlich  die  Berren  k,  k.  Asaia- 
tent  T.  Bhrenwerth  nnd  h.  k.  Frofesaor Enpelwieaet  be- 
theiligtan,  welehe  aoa  wiaaenschaftlioben  Behelfen  naehzn- 
weiaen  anchen,  dasa  ein  so  hober  Uangangeba]!  nnter  den  an- 
gegebenen TerhUtniaien  nicht  wohl  müglich  sei.  Ueber  Anf- 
fordernng  das  Toraitzenden  verapricht  Herr  Lang,  ihm  in 
einer  nenerlichen  untere  ach  nng  ein  Stückchen  dieser  fraglichen 
Legirang  in  flbergeben. 

Direotoi  Herr  Sprang  fahrt  Hehrerea  Ober  seine  in 
Krain  mit  der  Barstellnng  nnd  TerMscbnng  von  maoganreichen 
Rohelaen  gemachten  Brfahraugen  ans,  woraus  namentlich  fOr 
den  Stahlproeeaa  der  sehr  Tortheilhsfta  Einflnas  dea  Hangana 
hervorgeht,  wenn  daa  Roheiaen  sagleich  viel  Silioiom  ent- 
hUt;  wogegen  ohne  Siliciam  ein  grosserer  Hangan gehalL  nicht 
nnr  ein  erachwertea  Terfrisohen  nnd  grSsaeren  C«lo,  eondem 
anch  einen  Bchlecbt«ren  Stahl  vsrorsaoht. 

Der  Toraitzande  bemerkt  hieran,  daaa  er  In  alle  dem  nnr 
eine  Beatttigang   dasaon  finde,  wai  er  dieabetäglich  nach   den 
tJuteranchnngen   von  ProfeaBar  Urazek  angefahrt  habe. 
Pnnkt  VI.    Revision  der  Hatrikel. 

Dieselbe  konnte  wegen  vorgeschrittener  Zeit  nicht  voll- 
stindig  zum  Abschlösse  gebracht  werden. 

SchlnsB  der  Sitzung  1  Uhr  Nachmittags. 

Leoben  am  Z.  Febrnar  1674. 

Peter  B.  v.  Tnnnai. 


Ein  neuer  Anthracit-Fund  In  Kfirnten. 

ir,  Bergingeniear 


Ton  U.  F.  Sim 


Graa. 


Ea  iat  erfrenlich  wahnonehmeD,  wie  trotz  dar,  wenn  anch 
vielleicht  nar  vortlbergeheuden ,  so  doch  tief  eingreifenden 
Beaction  auf  indaatriellem  nnd  gewarbJichem  ßebiete  der 
Bergbaa,  dieser  eine  der  hervarragendstea  volkswirthschaftlichsn 
Factoren  OstarreichB,  einzelne  kleinere,  aber  mit  aiher 
Aosdanai  ihm  anhingende  Terehrer  findet ,  deren  Hohen  and 
Opfer  nicht  nnbelobnt  bleiben.  Nicht  groaae  Qeaellschaften, 
nicht  eine  imponirende  Capitalskraft  waren  es  von  jeher, 
welche  den  ersten  Impnla  an  blühenden  und  wichtigen  Hontan- 
Indnstrien  gegeben  haben,  aondem  einielne,  oft  wenig  ver- 
nOgenda  Untemehmer,  welche  den  lebenskräftigen  Keim  za 
grosaartigen  Bargban-Dntemebmnngen  sohnfen.  Aach  in  nane- 
atat  Zeit  leisten  nnaere  montanindostriellen  Actien  -  Gasell- 
Bchaften  mit  wenigen  Ausnahmen  wohl  Qrosaartiges  in  der 
Feldiperre  darch  Anmeldung  nach  Tansenden  zählender  Frei- 
aehSrfe-  viel  weniger  aber  in  AnfachlOssen  nnd  Schaffong 
neier  Qnellen  des  National-Wohletandea ,  dessen  jflngster  Ter- 
gongenheit  sie  ihr  Daaeln  veiduiken. 

Eine  rOhnüiche  Ansnahme  machte  In  fräheren  Regie- 
nngaperioden  das  hohe  Aerar  selbst,  indem  ea  mit  groasen 
Kosten,    aber    in    «achveratindiger   Waiae,    ein    Sjatam  von 
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Schtirfangen  auf  Roble,  diesem  wichtigsten  Minerale  der  Zn- 
knntti  zur  Darcbführung  brachte. 

Diesen  Schärfangen  des  h.  Aerars  verdankt  man  die 
Kenntniss  von  den  neogenen  Kohlengebirgs-Schichten ,  welche 
die  östlichen  Anslänfer  der  Earawanken  von  Windischgratz  bis 
Maxan  in  Steiermark  begleiten  und  an  einigen  Punkten,  wie 
bei  Weitenstein,  Gonobitz  and  Hrastovetz,  za  namhaften  Berg- 
banen  anf  eine  vorzügliche  Coacs-Kohle  Anlass  boten. 

Der  neuesten  Zeit  scheint  es  vorbehalten  zu  sein,  das 
Vorhandensein  dieser  Kohlen  fährenden  Schichten  auch  in 
Kärnten  und  Krain,  d.  i.  an  beiden  Gehängen  der  Karawanken- 
Kette,  nachzuweisen,  und  ein  wichtiges  Glied  der  Kette  jener 
Aufschlüsse,  welche  die  nahezu  unanterbroohene  Fortsetzung 
dieser  neogenen  Bildungen  constatiren  lassen,  ist  der  Au- 
thracit-Fund ,  welchen  Herr  Peter  Merlin,  Kaufmann  in 
Klagenfurt,  im  vorigen  Jahre  am  Nordabhang  der  Rotäna,  im 
Bosenthale  Kärntens  gemacht  und  bergmännisch  sichergestellt 
und  verfolgt  hat. 

Herr  Professor  Höfer  in  Klagenfurt  spricht  sich  in 
einem  mir  vorliegenden  Gutachten  fachmännisch  über  die  geo- 
logischen Verhältnisse  dieser  Gegend  aus,  und  ich  erlaube 
mir  in  nachstehenden  Zeilen  das  Wesentlichste  dieses  Gutach- 
tens mitzutheileu : 

„2V2  Meilen  westsud westlich  von  Klagenfurt,  in  gerader 
Linie  gemessen,  liegt  Maria -Elend,  ein  Dorf  im  Bosenthale, 
am  rechten  Ufer  der  Drau. 

Südlich  von  Maria-Elend  baut  sich  das  Karawanken- 
Gebirge  auf,  nach  dessen  höchsten  Spitzen  und  Graten  die 
Landesgrenze  zwischen  Kärnten  und  Krain  verläuft. 

Geht  mau  von  der  Drau  südlich  in  das  erwähnte  Ge- 
birge, so  findet  man  zunächst  den  Ufern,  wie  gewöhnlich,  Alu- 
vianen,  aus  welchen  sich  jedoch  bald  die  Diluvial-Terrassen 
herausheben,  die  aus  Sand  und  GeröUe  verschiedenster  Grösse, 
vorwiegend  aus  Kalk  und  Dolomiten  bestehend,  zusammenge- 
setzt sind. 

Ueber  diese  sich  allmälig  zu  dem  Nordfusse  der  Kara- 
wanken hinauf  ziehenden  fruchtbaren  Dilnvial-Ablagerungen 
fortschreitend,  gelangt  man  zu  den  tertiären,  u.  z.  neogenen 
Bildungen,  welche  sich  gewöhnlich  durch  eine  Terrainstufe 
gegenüber  der  zuvor  genannten  Formation  sofort  kenntlich 
machen.  Da  wie  dort  folgen  auf  einen  Lehm,  der  local  zur 
Ziegelfabrikation  verwendet  wird,  Kalkconglomerate.  Wir 
waren  somit  allmälig  aufsteigend  bei  dem  sich  nun  plötzlich 
erhebenden  Karawanken-Gebirge  angelangt,  dessen  Fuss  südlich 
von  Maria-Elend  der  alpinen  Steinkohlenformation  angehört, 
während  der  darüber  liegende  Theil  bis  zu  den  Felskämmen 
hinan  der  Triasformation  zugerechnet  werden  muss. 

Die  Schichten  beider  fallen  übereinstimmend  südlich, 
somit  in  das  Gebirge  oder  widersinnisch,  üebersteigt  man  den 
Kamm,  so  gelangt  man  am  Sttdgehänge  des  Gebirges,  somit 
auf  der  Krainer  Seite,  abermals  in  die  Steinkohlenformation, 
w^elche  hier  nebst  einigen  Anthracit-Linsen  durch  ihre  Spat- 
eisensteinftihrung  schon  seit  Jahrhunderten  Anlass  zur 
ausgedehnteren  bergmännischen  Thätigkeit  gibt;  dermalen 
deckt  die  „krainische  Eisen-Industrie-Gesellschaff*  ihren  Erz- 
bedarf für  die  Hochöfen  zu  Sava  und  Jauerburg  vorwiegend 
aus  diesen  Bauen." 

Den  Fund  selbst  verdankt  man  einem  jener  zahlreichen 
Hilfsgeologen  der  Natur,  die,  aus  unwegsamen  Gebirgs- 
schluchten zu  Thale  sich  Bahn  brechend,  eine  Musterkarte 
der  Gebirgsschichten,  welche  sie  verqaeren,  ablagern,  Schichten- 
profile erzeugen  und  Lagerstätten  werthvoller  Mineralien  ent- 
blös.sen;  ich  meine  die  Gebirgsbäche. 

Ein  solcher,  der  sogenannte  „Hasenbach",  entspringt  den 
Hangendschichten  des  Anthracit-Lagers  und  unmittelbar  dort, 
wo  das  hervorquellende  Wasser,  welches  die  Kohlenschichte 
nicht  durchdringen  konnte,  sich  zu  Tage  Bahn  brach,  befindet 
sich  auch  die  Fundstätte  des  Kohlenlagers  und  der  auf  das- 
selbe geführte,  stellen  massige  Anfschluss-Bdu,  der,  8  —  9  Klafter 
unter  dem  wenige  Zolle  mächtigen  Kohlenlager-Ausbisse  an- 
gelegt, dieses  bereits  in  abbauwürdiger  Mächtigkeit  von  3  Fuss 
an-  und  durchfuhr.  Das  Flötz  verflächt  unter  45  Grad  nach 
ha.   11  und  hat  zum  Liegenden  einen   schwarzen,  von  weissen 


Kalkadern  durchzogenen  Kalk,  zum  Hangenden  bituminöse, 
sehr  dunkel  gefärbte  Sandsteine  mit  Schwefelkiesen,  welche 
einen  Kohlen-Eisenstein  von  29^/q  metallischem  Eisengehalt 
führen.  Darüber  folgen  graue  Schieferthone  und  weiters 
Dolomite. 

Die  Kohle  ist  nach  einer  Analyse  im  chemischen  Labora- 
torium deä  n.  ö.  Apotheker- Vereines  in  Wien  eine  Sinter-Kohle 
nnd  enthält  in  100  Thellen: 

Verbrennliche  Gase  10.ßi°/o" 

Coaks   89.4o7o. 

Die  Asche  wird  mit  13'o57o  heziffert;  der  absolute 
Wärmeeffect  mit  4433. g  W.  E.  angegeben. 

Herr  Berginspector  Seeland  der  „Hüttenberger  Union" 
sagt  über  diesen  Aufschluss  und  die  ihn  begleitenden  Ge- 
birgsschichten : 

„Jedenfalls  sind  diese  die  Gegenflügel  der  im  Stein- 
Ivohlengebirge  bei  Assling  (in  Krain)  vorkommenden,  nutz- 
baren Mineral-Lagerstätten,  welche  Eisen,  Bleierze  und  An- 
thracit  führen,  und  der  Untersuchung  werth,  da  der  Zubau 
ätollenmässlg  und  nicht  lange  ausföllt,  da  andererseits  die  Strasse 
zum  Zu-  und  Wegfahren  ganz  am  Schürfe  liegt  und  da  die 
Nähe  der  Bahnstation  Velden,  dann  der  möglicher  Weise 
zu  Stande  kommenden  Klagenfort-  Neumarktier  Bahn,  ebenso 
wie  die  Nähe  des  Eisenraffinirwerke«  Feistritz  gute  Verhält- 
nisse zu  nennen  sind." 

Der  Besitzer  des  durch  34  Freischürfe  gesicherten 
Aufschlusses  setzt  denselben  fort  und  hofft  ihn  demnächst  zur 
Belohnung  zu  bringen. 


Notizen. 


Anwendung  des  Gebflhren-Aeqnivaltots  anf  die  6e- 
Tforkschaften«  Das  k.  k.  Finanzministerium  hat  die  Bestim- 
mung der  Tarif-Post  106  B.  e.  des  Gesetzes  vom  13.  December  1862 
/Reichsgesetzblatt  Nr.  89  von  1862)  dahin  ausgelegt,  dass  unter 
Punkt  2  dieser  Tarifpost  auch  die  im  Sinne  der  §§.  137  u.  s.  f. 
des  allgem.  Berggesetzes  errichteten  Gewerkschaften  einzu- 
heziehen  sind,  dass  somit  auch  diese  gleich  den  Actiennnter- 
iiehmungen  und  anderen  Erwerbsgesellschaften,  deren  Theil- 
liabern  an  dem  Hauptstamme  des  gemeinschaftlichen  Ver- 
mögens ein  Antheil  zusteht,  bezüglich  des  unbeweglichen  Eigen- 
thnms  der  Bemessung  des  Aequivalents  der  Percentnalgebühr 
für  Vermögensübertragnngen  unterliegen. 

Diese  Auslegung  gründet  sich  vornehmlich  auf  die  Er- 
wägung, dass  jede  Vereinigung  mehrerer  Personen  zum  Betriebe 
eines  Bergbauunternehmens  als  Erwerbsgesellschaft  erscheine, 
nnd  dass  bei  allen  Actien-  und  Erwerbsgesellschaften  zwar  die 
einzelnen  frei  verfügbaren  Antheile  an  dem  Gesellschaftsver- 
mögen als  bewegliche  Sachen  der  scalamässigen,  beziehungs- 
weise allgemeinen  ein-,  vier-  und  achtpercentigen  Uebertragungs- 
gebühr  unterliegen,  dem  Staate  aber  doch  die  besondere  Ge- 
bühr, welche  unbewegliche  Sachen  betrifft,  bei  diesen  Gesell- 
schaften entgehen  würde. 

Bestenernng  des  Brnderladen-Elnkommens«  Um  bei 
Bemessung  der  Einkommensteuer  von  dem  Einkommen  der 
Bruderladen  eine  gleichförmige  Behandlung  zu  erzielen,  hat 
das  Finanzministerium  in  einer  Weisung  an  sämmtliche  Finanz- 
Landes-  und  Finanzdirectionen  folgende  leitende  Gesichtspunkte 
aufgestellt: 

I.  Die  periodischen  Beiträge  der  Mitglieder,  sowie  die 
nicht  periodischen,  sondern  bei  bestimmten  Anlässen  zu  lei- 
stenden Einzahlungen  derselben,  wie  Heirats-  und  andere 
Taxen,  Strafgelder  bleiben  ausser  Besteuerung,  weil  solche 
Beiträge  ihrer  Natur  nach  nicht  als  Capitalzinsen  vertretende 
steuerbare  Renten  zu  betrachten  sind. 

II.  Die  Beiträge  der  Werksbesitzer  sind  nur  dann  steuer- 
pflichtig, wenn  dieselben  in  rechtsverbindlicher  Form  zuge- 
sichert und  somit  als  den  Zinsengenuss  von  einem  Capitale  ver- 
tretende Renten  anzusehen  sind,  und  unter  dieser  Voraussetzung 
beim  betreffenden  Bergbaue  als  Ausgabspost  schon  berück- 
sichtigt wurden. 

III.  Interessen  von  Forderungen,  welche  die  Bruderlade 
an   den  Staat,   öffentliche  Fonde,   Actien-  und  andere  Gesell- 
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scliftften  oder  an  Privatschnldner  zn  stellen  hat,  sind  dann  von 
der  Einkommenstener  frei,  wenn  sie  darch  den  Stenerabzng 
bei  Anszahlnng  der  Conpqns  schon  unmittelbar  oder  dnrch 
den  dem  Capitalschnldner  nach  den  §§.  2  nnd  23  des  Ein- 
kommensteaer-Patentes  gestatteten  Zinsenabzag  mittelbar  von 
der  Einkommenstener  getroffen  werden. 

lY.  Legate  nnd  Schenkungen  werden  nnr  dann  von  der 
Einkommenstener  getroffen,  wenn  sie  ihrer  Natnr  nach  Renten 
darstellen. 

y.  Ein  der  Brnderlade  dnrch  den  Betrieb  einer  erwerb- 
stenerpfliohtigen  Unternehmung  oder  aus  Pachtungen  erwach- 
sendes Einkommen  ist  nach  §.4,  I.  1,  2  des  Einkommensteuer- 
Patentes  der  Einkommensteuer  in  der  1.  Classe  zu  unterziehen. 

Bei  Benrtheilung  der  Znlässigkeit  der  Einkommensteuer- 
befreiung  auf  Orund  des  §.  8  des  Einkommensteuer-Patentes 
ist  das  gesammte  Jahreseinkommen,  somit  auch  die  perio- 
dischen und  variablen  Beiträge  der  Mitglieder  in  Betracht  zu 
ziehen, 

Phosphor-BrODze*  Diese  Legirung  f&brt  fort  die  Auf- 
merksamkeit des  Continents  auf  sich  zu  ziehen,  und  zwar 
ganz  besonders  dnrch  ihre  Anwendung  bei  den  Walzwerken 
und  zu  Wasserformen  bei  HohOfen.  Die  Erfinder,  Montefiore- 
Levy  nnd  Dr.  Kllnzel,  haben  zur  Wiener  Ausstellung  eine 
Sammlung  von  instructiven  Uodellen  gesandt,  die  bei  der 
Artillerie,  der  Waffenerzeugung  und  anderen  Gegenständen  An- 
wendung finden.  Gillieaux  zu  Charleroi  und  Blondeaux 
haben  diese  Legirung  bei  Walzwerken  in  Anwendung  ge- 
bracht und  theilen  im  Folgenden  die  Resultate  einer  drei- 
jährigen Erfahrung  darflber  mit:  Die  Phosphor-Bronze  ist  bei 
grossen  Stirnrädern  und  conischen  Rädern  der  verschieden- 
artigsten Walzwerke  mit  gutem  Erfolg  angewendet,  und  zwar 
bei  solchen,  die  zu  ihrem  Betrieb  170  bis  200  Pferdekräfte 
bedurften  und  deren  Walzen  60  Umgänge  pro  Minute  machten, 
bei  einem  Gewichte  von  5  Tons  nnd  einer  andauernden  Be- 
wegung, die  in  24  Stunden  nur  ly,  Stunden  Stillstand  zu- 
liess.  Man  beobachtete,  dass  die  Räder  aus  gehärtetem  Guss- 
eisen sehr  leicht  zerbrachen;  sie  wurden  dann  durch  Räder 
von  gewöhnlicher  Bronze  ersetzt,  und  endlich  nahm  man 
dazu  Phosphor-Bronze.  Die  Dauer  der  gewöhnlichen  Bronze 
ging  durchschnittlich  nicht  über  5  Monate  hinaus,  während 
die  Räder  von  Phosphorbronze  wenigstens  9  Monate  durch- 
schnittlich anshielten.  Auch  ist  die  letztere  bei  Achsen  mit 
grossem  Vortheil  angewendet  und  scheint  in  diesem  Falle  die 
dauernde  Haltbarkeit  nicht  allein  von  der  Härte,  sondern 
besonders  von  der  bedeutenden  Widerstandsfähigkeit  und 
Zähigkeit  der  Legirung  abhängig  zu  sein.  Die  Wellen  von 
Phosphor-Bronze  biegen  sich  weit  weniger,  als  die  von 
geschmiedetem  Eisen,  und  sind  bei  Weitem  weniger  geneigt 
zu  brechen,  als  die  von  Gusseisen. 

(Engin.  and  Min.  Journ.) 


jüarksclieider  ivird  g^esncht. 

Bei  unserer  Bergdireetion  in  P  e  t  r  o  s  ^  n  j  ist  die 
Stelle  des  Markscheiders  zn  besetzen« 

Für  dieselbe  ist  ein  ftehalt  von  1200  11.  5.  W«, 
freie  Wolinnng  nnd  Beheizung,  sowie  ein  Antheil  an  der 
Tantieme  Tom  Werksertrag  systemisirt. 

Mit  den  erforderliehen  Belegen  versehene  Gesnehe 
sind  bis  Ende  März  d.  J.  an  die  nnterzeichnete  Stelle 
einznreiohen«  (31—2) 

Central-Direotion 

des  Zronstidter  Bergbau-  n.  Hätten-Actien-Vereines. 

W ien«  Zedlitzsasse  Nr.    8. 


Annonce. 

Die  k.  k.  Drahtneilfabrik  zu  P^ibram  in  Böhmen 

empfiehlt  sich  zur  Lieferung  aller  Arten Förder-,Bremnberg'«| 
Kabel-  und  TranimlMiona-Seilen  aus  bestem  steierischen 
Holzkohlen-Eisendraht  und  Patent-Gussstahldraht  zu  den  billig- 
sten Preisen. 

Dieselbe  ist  in  der  Lage,  dnrch  Anschaffung  mehrerer 
Maschinen  neuester  und  bester  Construction  allen  Anforderungen 
der  P.  T.  Herren  Besteller  in  kürzester  Zeit  und  bester  Qua- 
lität zu  entsprechen. 

Preis- Conrants  werden  auf  Verlangen  zugesendet 

K«  k«  Bergdireetion* 

Pfibram,  21.  Februar  1874.  (37—3) 

Üt^mn0}tut  für  m  Cifr »»rrb  »irii  iefu|t. 

Auf  einem  unserer  Hüttenwerke  in  Siebenbürgen  ist  die 
Stelle  eines  Rechnungsführers  zu  besetzen. 

Es  mögen  sich  nur  solche  Bewerber  melden,  die  bereits 
auf  einem  Eisenwerke  in  selbstständiger  Stellung  bedienstet  waren. 

Die  Anstellung  wird  zunächst  in  provisorischer  Eigen- 
schaft erfolgen  und  sich  erst  nach  einem  befriedigend  durch- 
gemachten Probejahr  in  eine  definitive  verwandeln. 

Mit  den  erforderlichen  Belegen  versehene  Gesuche ,  in 
denen  die  Ansprüche,  die  der  Bewerber  macht,  zu  specifieiren 
sind,  nimmt  bis  Ende  März  d.  J.  entgegen  (32 — 2) 

Die  (entrat-Slrection  des  ilron|liidtec  fiecgSoä*  nndAfiiien-ldieii-leteiiis. 

Wien,  I.,  Zedlitzgasee  Nr.  8. 


^ 


Heigl,  Peter  Paul  in  Lmshmck 

empfiehlt 
Siolierheite-Zflnder  (prämiirt  Wien  1873)  und   alle  anderen 
Materialien  zum  Felsensprengen«       (26 — 1) 

'  TT  T 


von 


Aug;.  Gobert  Sohn  m  Aachen. 

^»rtr4rttt«nu)iiUU  WU«  1873.       (33—3) 

Patent-Btrahl-Condennatoren ;  ohne  Luftpumpe! 

a)  fQr  alte  und  neue  Dampfmaeohlnen ;  207o  Kehlen- 
ersparnlss  garantirt. 

b)  fOrVaouumapparate  aller  Art.  (Leimsiedereien,  Zucker- 
fabriken etc.)  Patent-Dampfstrahl-Gebläse,  ohne  Dampfmaschine, 
ohne  Transmissionen,  ohne  Abnutzung! 

Bei  sehr  geringem  Dampf  verbrauche  ist  zum  Betriebe 
nur  eine  dünne  Dampfleitung  erforderlich: 

a)  fSr  Sohmledefeuer  und  Schmelzdfen. 

b)  zur  Ventilation  von  Trockenräumen ,  Malzdarren, 
Asohenoanälen  eto. 

0)  fQr  Gaswerke  als  Exhaustoren.  (10-- 1) 

Patent-injeotoren  mit  theilweiser  Benutzung  von  Exhaust- 
dampf;  Elevatoren  zum  Heben  von  Wasser,  Maische  etc.,  be- 
triebssicherste Pumpe,  welche  existirt, 

empfehlen  unter  Garantie 

C.  A.  Schmidt  A  ITldera, 

^Sim,  Jkore»r«lr{iis  ^r.  9. 
Preislisten  gratis  und  ft*anoo. 

Prospeote,  Preislisten  und  Referenzen  nmoekend. 
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Unentbehrlich  zum  Hessen  längerer  Strecken 
fär  Ingenieare,  Gntsbesitzer  etc.,  zeigt  die  Strecke 
selbst  an.  Gatachten  stehen  znr  Yerfägnng. 

Bndolf  Wittmann,      (15—1) 

Wien,  Gaudenzdorf,  Scbönbrnnnerstrasse  18. 


UfflaitfflfOltitfl  1878. 

Yerdienst-Medaille  n.  Aner- 
kenntmgs-Diplom. 


Broncene  Medaille. 


J.  R.  POCK, 

MascMnen- Fabrik  nna  Brnunenban  -  Etablisseient. 

Wien,  Sechshaue,  Plankengasse  7« 

Fabricatlon  aller  Werkzeuge  ffir  Erdbohmngreii. 

Ansfflhrang  von  gebohrten  artesischen,  sowie  gegrabenen  nnd 

gebaggerten  Brunnen  als  Specialität. 
Femer:  Fabricatlon  von  Pnmpeiiy  Schöpfwerken^  schmied- 
eisemen  genieteten  Dankpfheiznngs-«  Wasserleitungrs-  nnd 
Senkröhren«  —  Ansffihrang  von  Erdbohniiigen  behufs  Auf- 
suchung von  Kohlenlagern.  —  Vornahme  von  sonstigen  Ter- 
suchsbohmngen.  —  Abteufung  von  Schachten  mittelst 
Maschinenbetrieb.  (24—9) 


Mauch  &  Brock, 

MetaffiDaarMi    and  ftafJimeafatttk, 

Wien,  m.,  Apostelgasse  14,  nnd  Mariahilf, Webgasse  87. 

Comptoir:  m.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  und  Wasser- Anlagen 

Iv  Btidi»  md  hbriks-EtabliueBMiti. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

ffir  jQittftr  jtktr  ^xt,  Vtlltn  <>inb  (Sftittn. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabricatlon  und  Lager  aller  Art  HUhne^  Yeutile^  Schie« 
ber^Badeeinrichtnngs-Gegenstände^  Pumpwerke  far 
Dampf-  and  Handbetrieb»  Dampfkessel -ArmatureB« 
Lager  von  Gnss-y  Schmiedeeisen*^  Blei-^  Messing-  und 
KvpferrOliren  etc.  lUustrirte  Preiscouiante,  Projects 
und  Yoranschlftge  auf  Verlangen  gratis.  (9 — 19) 


^  A vlsl  ^ 


An  die  löbl.  Braunkohlen-Oewerkschaften  des  Teplitzer  Kohlenbeckens! 

Zur  erfolgreichen  Einführung  dieser  Braunkohlen  in  Wien  und  Provinz  bietet  ein  fachmännisch  routinirter  Kauf- 
mann daselbst,  welcher  die  bedeutendsten  Steinkohlen  •  OewerJ^schaften  Preussisch-Schleslens  ffir  Oesterreich-Üngarn  seit  Jahren 
mit  Erfolg  vertritt,  Aber  intime  Verbindungen  mit  Grossconsnmenteui  industriellen  Etablissements  und  beste  Referenzen  verfügt, 
seine  Dienste  an. 

Gefällige  Offerten  an  die  Expedition  dieser  Zeitschrift  sub  ^Braunkohlen  J.  A.  44^.  (34—1) 

FoitsMü-Ieiliiilte  tir  Förtaasclin 


Die 


Gesellschaft 


Prager  Maschinenbau-Actien 

(vorm.  BuBton  &  Co.)  in  PRAG' 

empfiehlt  ihre    nach    den  neuesten  Constractionen    und    auf  Grund    der  eigenen    Erfahrungen 

ausgeführten 

unterirdischen  Wasserlialtungs-Mascliinen, 

von  welchen  zur  Zeit  mehrere  in  Arbeit  befindlich. 

Complete  Berg  Werksanlagen^  Fördermaschinen  mit  patentirter,  selbstthätig  variabler  Expansions- 
Yenttlsteaemng  (pilimürt)  ^  Förderkorbe^  Bremsbergvorrichtiingen^  eiserne  Unnde^  Dampfkessel^ 
Drncks&tze  nnd  Pnmj^n  jeder  Art^  gnsseiseme  nnd  blecherne  Steigerohre^  schmiedeiseme  GestAnge^ 

Dampfkabel^  Dampfpnmpen  etc.  etc.  (17—11) 

Finnen  der 

ontanindustrie^  des  üaschinen»  und  iauwesens^ 

welohe  In  DeutsoUand  erfolgreicli  vertreten  sein  wollen,  bitte  ich,  sich  gefälligst  an  mich  zu  wenden. 


(36-3) 


Breslau  und  Oesterrelchisch-Oderberg  (Bahnhof). 


Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit  und  Sinterwäschen 

bant  Beit  1861  aie  Specialität  die  Baroper 

ilastliittntan  -  jLtWm  -  fe«fct|aB 

tn  BBr*p  in  Wc«tpli»len. 

"Vertreter  für  Oesterreich: 

iBjmienr  M.  WAEBERG,        (sij_«, 

HlnseratraBoe   ilV,    'Wien. 


Soeben  erschien : 

Br.  H.  V.  Bechen, 

Oth.  Roth  und  Obeiberglumpl-maJin  a.   D. 

Die  nQtzliareii  lineralien  d.  Efebirgsarten  im  destsclienReicliii 

physiographischec  and  geognostiacben  Ueber- 

sicfat  des  Gebietes. 

Preis   6    fl.   60   kr.   ö.    W. 

BertellaDseii  Soden  lofortige  Brledignng  durch  die 

O.  J.  MftBt'Bcbe  Baohhandlnng; 


{30- 


1  Wien,  Koblmarkt  7. 


Anaser  den  bakaonten  Erzeagnissen  meiner  Ma- 
icbinenfabriken  siod  bei  mir,  als  allein  berecbtigtem 
Patent- Inhaber   fdr   Oesterreich-nngarn,   zu  beziehen  : 

Edson's 

yabni-@nnlral-fflanoni£l«r, 

welche  jede  Aeu  Jerang  der  Dampfspannung  verzeichnen 

nnd  bei  Ueberschreitang  dos  gestatteten  Dampfdruckes 
•larmirenj  fernere 

Roots-Blower 

für  Schmieden,  Qiessereien  nod  zar  wirksamsten  Venti- 
lation von  staubigen,  dnosterfallten  Räumen. 

Soballa'S  Kothpflflge  zur  Reinigung  der 
Strassen  von  Eoth  und  Schnee. 

6.  SIgl,  PafilimfitfttlrriUiit, 

(29—4)  Wien,  IX,  ■Wäbringerstraase  Nr.  47. 


Chamottsteine 


bis  3500  Hitzegrad  erprobt  nnd  von  den  ersten  Hüttenwerken  als  das  beste  feaerfeete  Prodact  anerkannt, 

Fa^oustelne  nach  Jeder  Zeieliiiaii^, 

F«n«rfMt«Tho&e,Solieiien,  KohlBH,  Coaki.Walz-  [  FortUadoement,  hydranlliobcr  Kalk,  Hanerkalk, 
■ls«D,    Chui,  Blaohe,  Hstalle ,    Ornbenaohlenen ,      Ojrpn,  Steindaobpappe,  SoUanen,  Tr&sr*i^t  Btafan, 

Qraplilt,  Erxe  etc.  |  Daobaoblefer  etc. 

lieturt  prompt  und  billigst  nach  allen  Stationen 

(35—5)  H.  Biermaiin, 

Breslau  und  Oesterreichisch-Oderberg. 

O0C    Heine  Filiale   in  Oesterreich Isch  •  Oderber;  empfehle  anch  sar   Spedition  für  Sendungen  von  und  nacb 


JDie  AoBfühnuig  von 

Anfbereitnngren 

AiT  Brza  aller  Art,  Steinkohlen,  Schwefelkies  und  Phosphorit,  some 
Asohenwäsohen  nnd  Trocken -Separationen 

mit  SfllbstTwladug 

(173-15)  ttbernimmt  all  Speoialittt 

inoL  XJefemng  eammtliolier  Maeoliiiiezi  imd  A.pparate 


d  JUatrig, 


SXf-  Hiezru  eine  artistische  Beilaee.  "Sä: 


DC  Mit  einem  Tenaichnlra  der  fl.  S.  lM»ns'schen  BuchlinM<lluaB  in  «Wien  aber  sämmtlicha  bis  jetit  ervchienene 

Jahrginge  der  Rlttlnccp'schen   ErfAhrniiKen    Im   bvrs-    »■■«••   lifl»«eniuaMwl«chen   naachtnen- 

B«u-  URd  Aan>er«ltaiicaHe«en.  -^"^ 


Dmck  von  G.  Girtel  *  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  verantwortlich  1 
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9.  März. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen. 


Verantwortliche  Redacteare: 


Adolf  Patera» 


und 


Egid  Jarollmek, 


k  k.  Bergrath  und  Vorstand  des  hüttenmännisch- 
ohemiaclien  Laboratorinma. 


b.  k.  Berjfrath  nnd  tecbnisclipr  Consnlrnt 
iiu  Ackerbaa-MiniBteriniD. 


Verlag  der  O.  J.  Manz'sohen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 
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und  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zu  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
auf  gefälliges  Verlang;en  gratis  nnd  franoo  zu  Diensten.  Zuschriften  jeder  Art  können  nur  franoo  angenommen  werden. 
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lieber  einige  Cokesöfen. 

(Schluss.) 

Der  Oekonomie  in  der  Arbeit  wurde  Rechnung  getragen 
durch  Einführung  des  Füllens  der  Oefen  durch  Trichter  mit- 
telst Waggons  an  Stelle  der  alten  Art  des  Füllens  mit  der 
Schaufel  durch  die  Thüren,  des  Ziehens  der  Cokes  mittelst 
Anwendung  der  Dampfkraft  statt  der  Handarbeit  nnd  durch 
das  Ablöschen  mittelst  Spritzen  anstatt  durch  Begiessen  aus 
Eimern.  Eine  gut  eingerichtete  Anlage  hat  hiernach  drei 
Niveaus.  Das  erste  und  höchste  correspondirt  mit  der  Gicht 
der  Oefen;  das  zweite  Niveau  bildet  die  Bühne  für  die  Ent- 
leerung der  Cokes  nnd  das  dritte  Niveau  ist  jenes  der  Bahn, 
auf  welcher  die  Waggons  zur  Abfuhr  des  Productes  sich  be- 
wegen. 

Endlich  interessirt  auch  die  durcb  eine  Anlage  in  An- 
spruch genommene  Fläche  diejenigen  Industriellen ,  welche 
nicht  über  einen  ausgedehnten  Raum  verfugen.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  bieten  die  verticalen  Oefen  einen  leicht 
begreiflichen  Vortheil. 

Man  kann  sich  nicht  die  Aufgabe  stellen,  über  alle 
Systeme  von  Coksöfen  Musterung  zu  halten.  Wir  glauben  uns 
auf  einige  von  jenen  beschränken  zu  müssen,  welchen  die 
Ausflugler  in  der  Umgebung  unserer  Stadt  begegnen  werden. 
Auf  keinen  Fall  können  wir  an  einigen  interessanten  Construc- 
tionen  vonCharleroi  undMons  vorübergehen,  ohne  wenig- 
stens die  Namen  der  ausgezeichneten  Ingenieure  Engen  Smits, 
Martial  Fromont,  Julius  Letoret  nnd  Albert  Gendebien 
anznführen,  welche  zum  grössten  Theile  unter  uns  sind  nnd 
einen  grossen  Antheil  an  dem  Fortschritt  in  der  Frage  der 
Vercoknng  haben. 
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Die  alten  Oefen  mit  massiven  Wänden,  die  sogenannten 
Backöfen,  welche  mit  der  Ofenkrücke  entleert  wurden  nnd 
welche  man  noch  in  ziemlich  grosser  Anzahl  in  England  trifft, 
sind  in  Belgien  längst  verschwunden»  Sie  worden  hier  ersetzt 
durch  Oefen,  deren  Wände  von  Aussen  erhitzt  werden  und  bei 
denen  das  Entleeren  mittelst  mechanischer  Vorrichtungen  erfolgt. 
Man  wird  den  Werth  dieser  Umwandlung  kaum  besser  zum  Aus- 
druck bringen  können,  als  durch  die  Vergleichung  der  Geste- 
hungskosten in  Anlagen  beider  Systeme.  Man  wird  wohl  durch 
die  Ziffern,  welche  von  den  heutigen  sehr  verschieden  sind, 
sehen,  dass  sie  einer  älteren  Zeit  angehören. 

Gestehungskosten  einer  Tonne  =  1000  Kilo  Cokes 
in  Oefen,    eingerichtet  für  Ziehen  der  Cokes  mit- 
telst K  rücken: 

1638  Kil.  Kohle  ä  Fr.  10.78 Francs  16.58 

Arbeit „         1. — 

Erhaltung,  Reparatur,  Transport „       — .75 

Zusammen  .     .     Francs  18.33 
Kostenpreis  in  Smet'schen  Oefen: 

1333  Kil.  Kohle  ä  Francs  1078 Francs  14.37 

Arbeit „        — .66 

Erhaltung,  Reparatur,  Transport „        — .85 

■■ 

Zusammen  .     .    Francs  15.88 
Daher  eine  Differenz  von  Francs  2.45  per  Tonne. 

Das  System  Smet  (Tafel  III,  Fig.  1,  2  und  3),  von 
dem  wir  soeben  gesprochen  haben,  findet  .sich  in  unserer 
Gegend  zu  Ougr^e,  Seraing,  Grivegn^e.  Es  ist  ein  Ofen  mit 
zwei  Thüren  a  und  b,  und  mit  mechanischer  Vorrichtung  zum 
Entleeren.  Die  gewöhnlichen  Dimensionen  sind,  und  zwar:  die 
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Länge  7  Meter,  die  Breite  0*65  Meter  und  die  Höhe  1*60  Meter. 
Die  Charge  beträgt  40—45  Hectoliter,  die  Dauer  derselben 
24  bis  36  Stunden,  die  Kehle  wird  eingefüllt  durch  die  awei 
Trichter  t  t.  Die  Flammen  eines  im  Ghaiige  befindlichen  Ofens 
entweichen  durch  die  Oeffnungen  c,  durchlaufen  die  Wand- 
pfeiler in  zwei  horizontalen  Canälen  d  d',  gehen  dann  unter 
der  Sohle  in  die  Bohren  f  f  und  gelangen  dann  in  die  Esse  g. 

Bei  der  Vercokung  halbfetter  Kohlen  erhitzen  die  Flam- 
men die  Sohle  eines  benachbarten  Ofens  fiüher  als  jene  des 
Ofens  selbst,  welcher  sie  erzeugt. 

Modificationen  wurden  angewendet  bei  der  Vertheilung 
der  Canäle,  um  das  Zurflckschlagen  der  Flammen  zu  yermindem, 
welche  das  Gemäuer  angreifen,  und  um  die  Reinigung  der 
Canäle  zu  erleichtem. 

Die  Hochofen- Gesellschaft  von  Ongrde  besitzt  Oefen, 
welche  in  diesem  Sinne  von  M.  Cheneux  modificirt  wurden. 
M.  Gilbert  hat  in  derselben  Absicht  die  horizontalen  Canäle 
der  Wandpfeiler  durch  verticale  Wege  ersetzt  in  mehreren  zu 
Hainaut  errichteten  Anlagen.  Diese  Verbesserung  warde  sodann 
von  mehreren  Constructeuren  angenommen. 

Der  Smet'sche  Ofen,  welcher  sich  hier  und  in  der 
Fremde  eines  solchen  Erfolges  erfreute,  scheint  nach  und  nach 
anderen  Systemen  den  Platz  zu  räumen,  vorzflglich  den  Oefen 
von  Dulait,  Copp^e  und  Appolt,  den  einzigen,  welche 
wir  prüfen  werden. 

In  einer  Anlage  nach  dem  System  Dulai  t  (Fig.  4  bis  7) 
bilden  je  zwei  Oefen  eine  Oruppe  und  erwärmt  einer  den 
andern. 

Diese  Theilnng  des  Ganzen  in  Gruppen  von  Oefen  findet 
sich  gleichmässig  auch  in  dem  System  Coppie.  Sie  gestattet 
nach  Bedarf  einen  Theil  der  Oefen  zu  isoliren  und  auszu- 
löschen und  den  andern  Theil  im  Gang  zu  erhalten. 

Die  Flammen  entweichen  durch  die  Oeffhung  A,  steigen 
direct  unter  den  Boden  durch  den  Zug  a,  circuliren  dort  in 
den  Canälen  b  b,  am  Ende  welcher  jeder  Strang  sich  in  die 
Zflge  c  c  c  gabelt.  Die  Flammen  steigen  dann  durch  d  d  d  d 
in  die  Wandpfeiler,  wo  jeder  der  vier  Stränge  vor  dem  Aus- 
tritt in  die  Esse  f  ein  Zickzack  e  e^e  macht. 

Jede  Esse  dient  für  vier  Abtheilungen.  Die  Länge  des 
Ofens  beträgt  7  Meter,  die  Breite  0*75  Meter,  ist  übrigens 
variabel  nach  der  Beschaffenheit  der  Kohle.  Die  Höhe  bis  zum 
Beginn  der  WOlbung  beträgt  1*15  Meter,  die  Pfeilhöhe  der 
Wölbung  0*10  Meter.  Die  Neigung  der  Sohle  gegen  die  Aus- 
lade-Rampe  beträgt  0*02  Meter  per  Meter. 

um  Wärmeverluste,  die  Wirkung  der  Winde  nnd  den 
Luftzutritt  SU  verhindern,  sind  diese  Oefen  mit  doppelten 
Thflren  versehen.  Die  inneren  Thfiren  sind  aus  Gusseisen  und 
aus  zwei  Theilen  gebildet.  Der  untere  Theil  von  0*70  Meter 
Höhe  wird  zur  Entleerung  geöffnet  und  sofort  wieder  ge- 
schlossen. Dann  wird  chavgirt  und  der  obere  Theil  der  Thflre 
von  0*48  Meter  Höhe  wird  geöflhet,  um  die  Krficken  einzu- 
ffihren,  welche  zur  Ausgleichung  der  Fällung  dienen.  Die  äusseren, 
an  der  Yorderseite  der  Oefen  0*30  Meter  von  den  vorigen  ent- 
fernten Thfiren  sind  aus  Eisenblech  von  0*005  Meter  Stärke. 
Wegen  dieses  doppelten  Yersohlusses  nimmt  die  Kohle  in  diesen 
Oefen  nur  eine  Länge  von  6  Meter  ein.  Ihre  Yercokung  in 
geschlossenem  Räume  ist  eines  der  Principiendes  Dulait'schen 
Systems. 


Nach  der  Beschickung  werden  alle  Thfiren  sorgfältig 
mit  Thon  verkittet  Die  Ffllltrichter  haben  gleichfalls  einen 
doppelten  Yerschluss.  Eine  gusseiserne  Platte  auf  den  Ziegeln 
auflagernd,  ist  am  Bande  mit  Thon  verschmiert  und  oben  ist 
die  Oeffnung  des  Trichters  mit  einem  Deckel  verschlossen, 
dessen  Band  in  einer  kreisförmigen  Rinne  liegt,  welche  mit 
Kohlenstaub  ansgeffillt  ist. 

Die  geschlossenen  Oefen  geben  das  höchste  Ausbringen. 
Wenn  jedoch  die  Luft  vom  Ofen  ausgeschlossen  ist  nnd  in 
Folge  dessen  kein  Theil  der  Ffillnng  mehr  darin  weiter  ver- 
brennen kann,  um  den  Rest  in  Cokes  zu  verwandeln,  so  muss 
man  nachher  fär  die  nothwendige  Erhitzung  der  Kohle  von 
Aussen  sorgen.  Indem  sich  Herr  Dulait  mit  einer  Idee  be- 
freundete, welche  schon  vorher  M.  Cox  in  England  hatte, 
gelangte  er  dahin  ,  in  den  Oirculationscanälen  bei  Zuleitung 
warmer  Luft  die  brennbaren,  aus  der  Kokle  entwickelten  Gase 
zu  verbrennen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  eine  der  Wände  der 
Canäle,  in  welcher  die  brennbaren  Gase  circuliren,  aus  zwei 
Reihen  hohler  fiber  einander  gelegter  Ziegel  gebildet  (Figur  7)* 
diese  Ziegel  sind  0*12  Meter  hoch  und  0*10  Meter  breit.  Sie 
sind  der  Länge  nach  durchbohrt  auf  0*05  Meter  Durchmesser 
in  der  Art,  dass  sie  neben  einander  gelegt  zwei  ebenso  lange 
über  einander  liegende  Leitungen  bilden  als  die  Canäle.  Die 
untere  Leitung  ist  an  der  vorderen  Fläche  des  Ofens  offen  und 
am  anderen  Ende  geschlossen,  wo  sie  sich  wieder  erhebt  und 
mit  der  obern  parallelen  Leitung  communicirt  Diese  ist  gleich- 
falls durchbohrt  mit  Löchern  von  0*008  Meter  Durchmesser 
und  in  Entfernungen  von  einem  Decimeter,  und  welche  in  den 
Canal  munden,  wo  die  brennbaren  Gase  circuliren. 

Durch  diese  Anordnung  wird  die  äussere  Luft  durch  den 
natfirlichen  Zug  hereingeleitet,  dringt  in  die  untere  Leitung, 
erhitzt  sich  dort  und,  in  der  oberen  Leitung  angelangt,  tritt 
sie  in  zahlreiche  Fädchen  zertheilt  quer  and"  der  Leitung 
heraus,  wodurch  die  Berfihrungen  vervielfältigt  und  die  Gase 
vollständig  verbrannt  werden.  Diese  geben  so  die  grösste  Wärme, 
welche  sie  überhaupt  hervorbringen  können ,  und  werden 
im  Innern  des  Ofens  für  die  Yercokung  ausgenützt.  Hieraus 
geht  hervor,  dass,  wenn  die  Kohle  ihrer  Natur  nach  eine 
solche  Menge  brennbarer  Gase  liefert,  welche  bei  ihrer  Yer- 
brennung  zur  Erzeugung  der  für  den  continuirlichen  Betrieb 
der  Yercokung  erforderlichen  Temperatur  genügt,  diese  Ein- 
richtung gestattet,  den  Luftzutritt  vom  Innern  des  Ofens  abzu- 
halten und  hiedurch  das  grösste  Ausbringen  an  Cokes  zu  er- 
zielen. Uebrigens  ist  klar,  dass  totaler  Luftabschluss  nur  theo- 
retisch ist,  weil  derselbe  von  der  Erhaltung  einer  vollkommen 
dichten  Yerkittung  der  Thüren  abhängt. 

Das  System  Dulait  wurde  mehrfach  versucht  und  dis- 
cutirt.  Wie  dies  in  ähnlichen  Fällen  zu  geschehen  pflegt, 
kamen  die  verschiedensten  Ansichten  zu  Tage.  Die  Einen 
räumen  ihm  einen  entschiedenen  Yorzug  ein ;  die  Anderen,  ob- 
wohl sie  die  sinnreichen  Einrichtungen  desselben  vollkommen 
anerkennen,  lassen  dies  nicht  in  Bezug  auf  fette  Kohlen 
gelten;  Andere  endlich  bleiben  unentschieden  wegen  der  An- 
lagekosten. Bei  den  Hütten  John  Cockerill  zu  Seraing 
hat  man  sie  abgeworfen.  Man  erachtet  dafür,  dass  die  dortige 
fette  Kohle  Cokes  von  grösserer  Härte  und  Dichte  in  den  alten 
Oefen  gebe,  welche  übrigens  nur  die  halben  Anlagekosten  er- 
fordern.   Bei  den  Hütten  der  Gesellschaft  Witry    zu  Ongrie 
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hat  man  des  Vergleiches  halber  je  eine  Anlage  Dal  alt  und 
Smet  errichtet.  Daselbst  sind  die  Dimensionen  des  Ofens 
Dnlait:  die  Lfinge  7  Meter,  Ton  welchen  6  Meter  anf  die 
Füllnng  mit  Kohle  kommen ;  die  Breite  0.74  Meter ;  die  Fül- 
long  beträgt  2200  Kilo ;  der  Proce^s  dauert  24  Standen,  das 
Ausbringen  ist  78%  • 

Die  Dimensionen  eines  Sme tischen  Ofens  sind:  Länge 
7  Meter,  welche  Ton  der  eingefüllten  Kohle  in  Ansprach  ge- 
nommen werden,  die  Breite  0.68  Meter,  die  Charge  beträgt 
2000  Kilo  and  daaert  24  Standen,  das  Aasbringen  ist  77% 
Die  ersteren  Oefen  geben  merkbar  weniger  Ranch  als  die  letz- 
teren. Obgleich  die  Dnlait'schen  Oefen  mehr  Anlagekosten 
erfordern  und  schwerer  zu  leiten  sind  als  die  anderes,  hat 
man  sich  dennoch  in  Erwägung  aller  umstände  für  dieselben 
entschieden.  Dies  ist  ein  Erfolg  der  Erfahrung,  dessen  Werth 
man  nicht  verkennen  wird. 

Die  Anhänger  des  Systems  Dalait  geben  übrigens  die 
angeführten  Resultate  nicht  als  Ausdruck  dessen  zu,  was  dieser 
Ofen  leisten  kann,  wenn  man  ihn  mit  der  entsprechenden  Sorg- 
falt leitet.  Sie  wenden  ein ,  dass  die  Kohlen  der  Gesellschaft 
Oockerill  in  den  Yersuchsperioden  selbst  zn  Dolhäin, 
Bracquegnies,  Seraing  nie  weniger  als  75%  Stück-Cokes 
gegeben  haben,  anstatt  71*34%,  welche  diese  Gesellschaft  nach- 
gewiesen hat.  Indem  sie  sich  auf  den  streng  theoretischen 
Standpunkt  stellen,  weigern  sie  sich  zuzugeben,  dass  Oefen 
mit  Luftzutritt  ein  solches  Ausbringen  gestatten,  als  abge- 
schlossene Oefen,  ivenn  diese  in  entsprechendem  Stande  er- 
halten werden.  In  den  Hütten  Wi try  zn  Ougr^e  findet  man  zwar 
ein  grösseres  Ausbringen  mit  den  Dulait'schon  Oefen,  als 
mit  den  Smet'schen,  aber  der  Unterschied  ist  gering,  so  dass 
M.  Dulait  nicht  zweifelt,  dass  man*nach  längerer  Erfahrung 
und  unter  seiner  üeberwachung  ein  um  3  bis  4  Percente 
höheres  Ausbringen  erzielen  wird.  Man  hat  oft  gesagt,  dass  die 
Dulait'schen  Oefen  eine  ununterbrochene  und  kleinliche 
Sorgfalt  erfordern,  zu  welcher  sich  die  Gewohnheit  der  Arbeiter 
nicht  bequeme,  woher  auch  die  merkbaren  Unterschiede  zwischen 
der  Periode  der  üeberwachung  der  Versuche  und  dem  gewöhn- 
lichen Gange  der  Arbeit  kommen.  Nach  Dulait  ist  ein  sol- 
cher Ausspruch  die  Negation  jeden  industriellen  Fortschrittes. 
Er  kann  nicht  begreifen,  dass  die  Sorgfalt,  welche  yortheil- 
haftere  Resultate  sichert,  nicht  jederzeit  die  Regel  der  Arbeit 
sei,  und  er  schliesst  daraus,  dass,  wenn  einige  Industrielle  nicht 
jeden  Tag  das  höchste  Ausbringen  in  ihren  Oefen  erhalten,  dies 
daher  rühre,  weil  es  ihnen  eben  entspricht,  dass  dem  so  sei. 
Gestützt  hierauf  und  ohne  über  den  Bezirk  Lüttichs 
hinauszugehen,  führt  er  die  Resultate  der  Oefen  vonDolhain 
und  T  i  1 1  e  u  r  an.  Die  Gesellschaft  von  D  o  1  h  a  i  n  besass  S  m  e  ti- 
sche Oefen,  deren  mittleres  Ausbringen  durch  5  auf  einander 
folgende  Monate  im  Jahre  1860  mit  etwas  weniger  als 
717o  constatirt  wurde.  Sie  liess  40  Dulait 'sehe  Oefen 
errichten,  welche  nach  einem  Bericht  des  leitenden  Directors 
über  einen  zweimonatlichen  Gang  ein  mittleres  Ausbringen 
▼on  79'177o  Stück-Cokes  von  ausgezeichneter  Qualität  und 
l-757o  Cokesklein,  im  Ganzen  80.9  ;7o  «aben.  [Die  Kohlengesell- 
schaft von  Y  a  1-B  e  n  0 !  t  und  GrandBac  gab,  nachdem  sie  yer- 
schiedene  Versuche  mit  ihren  Kohlen  gemacht  hatte,  den  Dulait- 
schen  Oefen  den  Vorzug  und  liess  zu  Tilleur  im  Jahre  1865 
zuerst   eine   Anlage    von    30    Oefen    erbauen,    deren  Resultate 


sie  bald  nachher  zur  Herstellung  einer  zweiten,  gleich  grossen 
Anlage  veranlassten.  Das  mittlere  Ausbringen  daselbst  ist 
787o  sehr  schöner  Ookesj  die  Chargirung  auf  24  Standen  be- 
trägt 2300  bis  2400  Kilo,  je  nach  der  Qualität.  Das  Maximum 
einer  Charge  beträgt  3600  Kilo,    ihre  Dauer  42—44  Stunden. 

Indessen  hat  man  auch  Dulait 'sehe  Oefen  combinirt, 
welche  eine  Charge  von  4200  Kilo  Kohle  in  48  Stunden  ver- 
arbeiten. 

Das  Vorangehende  bezieht  sich  auf  das  Ausbringen. 
Eine  andere  Kritik  betrifft  die  höheren  Anlagekosten.  Man 
kann  annehmen ,  dass  bei  den  gegenwärtigen  Material-  und 
Arbeitspreisen  der  Preis  eines  Dulait'schen  Ofens  mit  me- 
chanischer Entleerung  und  für  eine  Production  von  2400  Kilo 
Ookes  in  24  Standen  2700  Francs  beträgt,  ohne  Grundablösung 
und  Fundirung.  Die  Ingenieure,  welche  das  System  Dulait 
befürworten,  erachten  dafür,  dass  diese  Oefen  10  Jahre  mit 
kleinen  Reparaturen  gehen  können,  während  die  Smet'schen 
Oefen  nach  5  Jahren  eine  Reparatur  erfordern,  welche  der 
Hälfte  der  Anlagekosten  gleich  kömmt.  Wenn  man  zu  diesem 
Vortheil  der  Dulait'schen  Oefen  noch  jenen  hinzufügt,  dass 
sie  die  Hitze  besser  halten,  eine  grössere  Charge  gestatten  und 
ein  grösseres  Ausbringen  geben,  so  wird  dieses  System  das 
Smet 'sehe  übertrefTen,  besonders  noch  in  der  Verarbeitung 
halbfetter  oder  sonstiger  Kohle  von  minderer  Qualität. 

Herr  Dulait  hat  in  den  verschiedenen  Kohlenbecken 
Belgiens  1100  und  in  Frankreich,  Preussen  und  Oesterreich 
etwa  700  Oefen  errichtet. 

Die  Oefen  Copp6e  erfreuen  sich  gegenwärtig  einer 
sehr  grossen  Gunst.  Belgien  zählt  524  Oefen  in  Thätigkeit, 
von  welchen  mehrere  in  der  Umgebung  von  Lüttich,  und  sind 
weitere  192  Oefen  im  Bau  begriffen.  Preussen  hat  1305  Oefen 
im  Betrieb  und  138  im  Bau;  Frankreich  186  und  England 
30  in  Thätigkeit  bei  der  Coppde-Coke-Company 
zu  Thorncliff  und  eine  neue  Gruppe  von  30  Oefen  im  Bau. 

Eine  sehr  vollständige  Abhandlung  über  dieses  System 
'  ist  jüngst  in  den  „Transactions  of  the  North  of  England  In- 
stitute of  Mining  and  Mechanical  Bngineers  (March  and 
April  1873)"  erschienen.  Man  verdankt  sie  Herrn  Emerson 
Bainbridge,  Bergwerksdirector  des  Herzogs  von  Norfolk. 
Man  findet  daselbst  umständliche  Angaben,  welche  wir  leider 
hier  nicht  wiedergeben  können. 

Wie  beim  vorhergehenden  System  ist  die  Anlage  aas 
einer  Reihe  von  Oefen  zusammengesetzt,  von  denen  je  zwei 
eine  Gruppe  bilden  (Figur  11  bis  15).  Die  Flammen,  welche  von 
den  zwei  Oefen  einer  Gruppe  kemmen,  treten  durch  eine  Reihe 
von  Oeffnungen  a  a,  welche  der  ganzen  Wölbung  entlang 
vertheilt  sind,  heraus,  steigen  in  verticalen  Canälen  b,  welche 
in  den  Wänden  angebracht  sind,  herab  und  vereinigen  sich 
unter  der  Sohle  des  einen  der  Oefen,  erwärmen  sie  und  ziehen 
dann  unter  die  Sohle  des  benachbarten  Ofens.  Hierauf  steigen 
sie  durch  einen  verticalen  Canal  c  in  einen  gemeinschaftlichen 
Gang  A  hinab,  welcher  sie  entweder  direct  in  eine  Esse,  oder 
zuerst  unter  den  Kessel  und  dann  erst  in  die  Esse  führt.  Die 
Gase  werden  durch  zwei  Reihen  zahlreicher  Strahlen  warmer 
Luft  verbrannt,  von  denen  die  einen  durch  d  d  in  den  Ofen, 
die  anderen  durch  e  e  in  die  verticalen  Canäle  gehen.  Der 
Luftzutritt  wird  einerseits  geregelt  durch  die  Schuber  D, 
andererseits  durch  die  Schuber  F. 
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Die  Gänge  aoter  dem  Mauerwerk  werden  von  einem  frischen 
Lnftstrome  durchstrichen,  welcher  dasselbe  abkfihlt  und  dadurch 
conserrirt.  Diese  Luft  tritt  bei  M  M  ein,  durchsetzt  vier 
Gänge  von  gewöhnlichen  Ziegeln  N  N;  beim  Punkte  Z,  in  der 
Mitte  des  Gebäudes  steigt  sie  wieder  hinauf  und  geht  durch 
die  Ganäle  0  0,  um  die  zwei  Camine  Y  V  zu  erreichen,  um 
die  Wärmeverluste  herabzumindern,  bringt  man  ober  der  Wölbung 
der  Oefen  eine  Lage  Thon  von  0*50  Meter  Höhe  an,  welche 
man  mit  flach  gelegten  Ziegeln  bedeckt. 

Die  gewöhnlichen  Dimensionen  einei«  Ofens  sind :  Länge 
9  Meter,  Breite  0*45  Meter,  Höhe  120  Meter  für  eine  248tün- 
dige  Charge.  Für  eine  48stündige  Charge  beträgt  die  Breite 
0-60  Meter  und  die  Höhe  1*70  Meter.  Die  Kohle  wird  rasch 
durch  drei  Trichter  t  t  t  elngefttllt. 

Die  Merkmale  des  Goppd ersehen  Ofens   sind: 

1.  Geringe  Weite  und  eine  solche  Yertheilung  der 
Luft-Canäle,  welche  geeignet  ist  zur  Verwendung  von  wenig 
fetter  Kohle. 

2.  Verbrennung  des  Gases  durch  eine  doppelte  Luft- 
zuffihrung,  welche  jede  Bauchentwicklung  unterdrückt. 

3.  Die  Vereinigung  aller  brennenden  Gase  in  einem 
grossen  Canal  unter  den  Oefen ,  um  sie  zur  Heizung  der 
Kessel  zu  benfitzen.  Man  hält  dafür,  dass  ein  Ofen  3—4 
Pferdekräfte  Dampf  erzeugen  kann.  Diese  Kraft  wird  verwendet 
zum  Zerkleinem  der  Kohlen,  zur  Entleerung  der  Oefen  etc. 

4.  Endlich  Canäle  zur  Abkühlung  und  Erhaltung  des 
Mauerwerkes. 

Nachstehend  folgt  ein  Kostenüberschlag  für  die  Errichtung 
von  26  Oefen  dieses  Systems  auf  248tündige  Chargen  und 
eine  Production  von  ungefähr  2  Tonnen  Cokes  per  Tag 
und  Ofen: 

26  Oefen,  hiebei  inbegriffen    1'85  Meter  Grund- 
mauern unter  der  Sohle  der  Oefen,  k  2500  Frcs. 

per  Ofen Pres.  55.000, 

Das  Gebäude  für  die  Zerkleinerung  und  für  die 

Betriebfimaschine ^  7.000 

Die  Dampfmaschine  von   20  Pferdekräften  ohne 

Expansion „  4.000 

Speisepumpe „  1.400 

Eine  Carr^scbe  Zerkleiuernngämaschine  (Broyeur)  „  3400 

Maschine  zur  Entleerung  der  Oefen  sammt  Kessel  „  8200 

Transmissionen „  3.500 

Fundirnng  der  Maschine  ^  1.000 

Riemen „  1.600 

ü  kleine  Waggons „  2.700 

*^  Paternosterwerke ^  4.000 

Wasserreservoir «  1.800 

1  Kessel  mit  Zugohör  und  Esse „  14.000 

Wasserleitungen  und  Hähne „  1.400 

Dampfleitungen „  1.200 

Eisenbahn  für  die  Entleerungxmasohine  (defour- 

neuse) »  3.000 

Verschiedenes  und  unvorhergesehenes  ....  „  3.000 

Frcs.  116.20Ö 
Die    Gestehungskosten    des   Cokes,   wenn  man  ein  Aus- 
bringen von  707o  ^°  Grunde  legt  und  den  Preis  der  Kohle,  zur 


Cokesanlage   gestellt,   mit  30  Francs  per  ICOO  Kil.  annimmt, 
können  angesetzt  werden,  wie  folgt: 
Brzeugungskosten  mit    Inbegriff    der   Verladung 

und  die  Erhaltung  der  Werkzeuge    ....       Frcs.  1.20 

Jährliche  Amortisirungsquote  15^  ^ „      1. — 

Regie „    —.30 

1430  Kilo  Kohle  ä  30  Francs „    42.90 

Die  Tonne  Cokes  Frcs.  45.40 

Der  Preis  von  Cokes  aus  gewaschener  Kohle  kommt  per 
Tonne  um  4  Francs  höher.  Man  hat  den  ersten  Oefen  von 
Copp^e  vorgeworfen,  dass  ihnen  wegen  der  geringen  Dicke 
der  Wände  die  Solidität  mangle.  Diese  Mauern  haben  in  der 
That  nur  033  Meter  Dicke  mit  Inbegriff  von  0  09  Meter  leerem 
Baum  für  die  Passage  der  Gase.  Gegenwärtig  jedoch  kann 
man  sagen,  dass  die  Construction  dieser  Wände  so  gut  durch- 
dacht ist,  dass  diese  Kritik  keine  Begründung  mehr  hat. 

Vergleichende  Beobachtungen  in  England  über  die  elip- 
tischen  Oefen  von  Beehive  und  Copp^e'sche  Oefen  gaben 
die  folgenden  Resultate ,  welche  wir  aus  einem  Aufsatze  des 
Herrn  Bainbridgc  entnehmen: 

Gewöhnl.  Oefen    Copp^e*sche  Oefen 
Pfd.  St.  Pfd.  St. 

Kosten  der  Anlage  für  2  Ton- 
nen Cokes  per  Tag   .     .     .        1197  100 
Dauer  der  Charge       ....  48  Ms  120  Stnnd.   24  Stnnü. 
Beanspruchter  Raum  per  Tonne 
Cokes  und  per  Tag  in  Qua- 

dratfuss  (englisch)    .     .    .       1218  234 
Ausbringen  an  Cokes  Percent      64.39                   73.68 
Dauer  der  Füllung  und    Ent- 
leerung      60  Minuten        8  Minuten 

Arbeitskosten 1  s.  3  d.  11  d. 

Die  Füllung  durch  Trichter  und  die  Entleerung  mit 
Maschinen  repräsentireu  eine  bemerkenswerthe  Vervollkomm- 
nung in  der  Arbeit;  aber  die  Herren  Appolt,  indem  sie  ver- 
ticale  Vercokungs-Retorten  einführten  und  die  Einfüllung  der 
Kohle  und  das  Ausziehen  der  Cokes  durch  deren  eigenes  Ge- 
wicht bewirken,  scheinen  diesen  Arbeiten  die  letzte  Vervoll- 
kommnung gegeben  zu  haben,  deren  sie  überhaupt  fähig  sind. 
Nahe  bei  Lüttich  trifft  man  zu  Oagr^e  und  Seraing  mehrere 
Anlagen  nach  diesem  System. 

Eine  Appolt'sche  Anlage  (Fig.  8  bis  10)  umfasst  12, 
18  oder  24  Oefen  in  zwei  Reihen.  Jede  hat  4  bis  5  Meter 
Höhe.  Um  das  Ausziehen  der  Cokes  zu  erleichtern,  erweitert 
man  die  Retorte  von  oben  nach  unten  in  der  Art,  dass 
ungefähr  die  horizontalen  Dimensionen  im  oberen  Theile 
1*10  Meter  und  0*35  Meter  und  in  der  unteren  Partie  1*25 
Meter  beziehentlich  O'ib  Meter  betragen. 

Der  Boden  der  Retorte  ist  während  des  Processes  durch 
eine  Thüre  a  mit  Chamier  geschlossen.  Man  trägt  zuerst  durch 
die  obere  Oeffnnng  b  Cokesstanb  ein,  welcher  am  Boden 
eine  Lage  von  0*30  Meter  Dicke  bildet.  Dann  wird  der  Waggon 
mit  der  zerkleinerten  Kohle  oben  zur  Gicht  geführt  und  mit 
einem  Male  entleert.  Die  Füllöffnung  schliesst  man  mit  einem 
feuerfesten  Ziegel,  den  man  mit  Thon  verschmiert,  so  das.s 
die  Kohle  auf  diese  Weise  sich  in  einem  vollkommenen  Ver- 
schluss befindet. 
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Die  unter  dem  Einflnss  der  W&rme  der  Wände  ent- 
wickelten Gase  entweichen  durch  kleine  Oeffnungen  c  c  von 
0*15  Meter  Länge  und  002  Höhe,  welche  0*40  Meter  vom 
Boden  angebracht  sind ,  in  einen  Ganal  d  d,  welcher  alle  Ab- 
theilnngen  umgibt  und  wo  sie  (die  Gase)  durch  die  von  den 
Seitenwänden  des  Ofens  zugeführte  Luft  verbrannt  werden. 
Die  durch  ihre  Verbrennung  entwickelte  Wärme  bewirkt  die 
Yercokung  der  Kohle. 

Die  Verbrennnngsproducte  erreichen  die  Esse  durch 
13  horizontale  Oanäle,  welche  mit  Zuglöchern  versehen  und  in 
der  Art  angebracht  sind,  dass  die  Wärme  gleichförmig  um 
die  Oefen  vertheilt  wird. 

Um  die  Construction  zu  befestigen  und  aus  allen  Abthei- 
lungen gleichsam  ein  Ganzes  zu  machen,  verbindet  man  sie  mit 
starken  Ziegeln ,    welche   je  zwei  Oefen  gemeinschaftlich  sind. 

Die  Grundpfeiler,  auf  welchen  die  Oefen  aufruhen, 
lassen  zwei  Gänge  g  g  frei,  in  denen  die  Cokeswagen  ver- 
kehren. 

Behufs  Entleerung  öffnet  man  die  Thttre  und  der  Co- 
keskuchen  fällt  in  den  inwendig  mit  feuerfesten  Ziegeln  aus- 
gefütterten Waggon,  und  kann  man  in  demselben  den  Ookes 
mit  Wasser  ablöschen. 

Die  vortheilhaften  Bedingungen,  welche  man  mit 
diesem  System  zu  verwirklichen  gesucht  hat,  sind  folgende: 

1.  Die  Yercokung  findet  in  einem  geschlossenen  Räume 
einzig  durch  die  Verbrennung  der  aus  der  .Kohle  entwickelten 
Gase  statt,  ein  fär  das  Ausbringen  gänstiger  umstand. 

2.  Die  Heizfläche  ist  sehr  gross,  sie  erreicht  nahezu 
190  Quadratmeter  ffir  eine  Kohlencharge  von  15.000  Kilo.  Die 
geringe  Weite  der  Abtheilungen  gestattet  eine  rasche  und  ge- 
regelte Vercokung. 

3.  Die  Flammen  von  allen  Abtheilungen,  indem  sie  sich 
in  dem  einzigen  Canale  vereinigen,  welcher  sie  umgibt,  sichern 
die  Gleichförmigkeit  der  Temperatur. 

4.  Die  verticale  Stellung  der  Abtheilungen  gestattet 
die  grösste  Leichtigkeit  und  Raschheit  der  Füllung  und  Ent- 
leerung, weil  kein  Hinderniss  gegen  die  Wände  stattfindet, 
und  gibt  der  Charge  eine  grössere  Dichte.  Das  Gebäude,  in- 
dem es  sich  mehr  in  die  Höhe  ausdehnt,  beansprucht  verhält- 
nissmässig  weniger  Bodenfiäche. 

Die  üebelstände  sind: 

1.  Wenn  die  örtlichen  Verhältnisse  nicht  die  directe 
Zofuhj  der  Kohlen  auf  die  Plattform  des  Ofens  gestattet, 
muss  man  sich  einer  Hebevorrichtung  bedienen,  um  sie  hinauf 
zu  heben. 

2.  Es  bilden  sich  maucjimal  an  den  Wänden  Ansätze, 
welche  man  durch  Feuerhacken  entfernen  muss,  um  das  Herab- 
fallen des  Cokes  zu  ermöglichen. 

3.  Die  Leitung  der  Oefen  ist  keine  der  leichtesten,  und 
wenn  eine  Abtheilung  Reparaturen  erfordert,  muss  die  ganze 
Anlage  feiern. 

Zu  Marihaye,  zu  Seraing  haben  die  Abtheilungen  4*50 
Meter  Höhe,  wovon  3'20  bis  3'40  Meter  die  Charge  einnimmt. 
Die  obere  Oeffnung  misst  1*12  Meter  X  0'29  Meter  und  die 
untere  Ooffhung  1*25  Meter  x  0*43  Meter.  Die  Charge  be- 
steht ausser  115  Kilo  Cokesasche,  welche  man  auf  den  Boden 
schattet,  ans  1200  Kilo  trockener  Kohle  oder  1300  Kilo 
feuchter  Kohle.    Man    vercokt    daselbst  Kohle   von  Marihaye, 


welche  man  vorerst  einer  Waschung  unterzieht.  1000  Kilo 
roher  Kohle  geben  890  Kilo  gewaschener  Kohle,  95  Kilo 
Schiefer  und  15  Kilo  Staubkohle,  welche  man  zur  Kessel- 
heizung verwendet,  wenn  man  sie  nicht  in  die  Oefen  fällt. 

Die  Charge  dauert  24  bis  26  Stunden.  Das  Ausbringen 
aus  trockener  gewaschener  Kohle  beträgt  78  Percent  und 
steigt  bij  80  Percent.  Die  Cokes  dieser  Oefen  sind  von  be- 
merkenswerther  Dichte  und  Härte  und  vertragen  vollkommen 
den  Transport.  Während  ein  Cnbikmeter  gewöhnlicher  Cokes 
450  bis  500  Kilo  wiegt,  wiegt  ein  Cnbikmeter  Appolt'scher 
Cokes  von  Seraing  ungefähr  535  Kilo  und  erreicht  selbst 
560  Kilo. 

Ffir  eine  vollständige  Einrichtung  kann  man  vergleiche-, 
weise  die  Kosten  des  Etablissements  per  Tonne  Cokes  aus 
nicht  gewaschener  Kohle,  in  24  Stunden  erzeugt,  schätzen: 

beim  System  Copp^e  auf Francs  2500, 

n        Smet       ^         „      3000, 

„        Appolt    „         „      5000. 

Dagegen  erfordern  die  Oefen  Coppöe's  einen  zwei  Mal 
und  die  Oefen  SmeVs  einen  2Vs  Mal  so  grossen  Raum  als  die 
AppolAchen  Oefen  bei  der  gleichen  Production. 


» 
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Ein  neues  Verfahren,  Schächte  abzuteufen. 

Nach   einer   Vorlesung ,    gehalten    in    der    Versammlung    des 
amerikanischen  Institutes  der  Berg-Ingenieure  am  21.  Mai  1872 

von  Ekley  B.  Coze. 

(Mit  Zeichnungen  auf  Tafel  IV.) 

Ich  wünsche  die  Aufmerksamkeit  des  Vereins  auf  zwei 
tiefe  Vertical-  oder  Seigerschächte  zu  lenken,  welche  jetzt 
in  Schuylkill-County  in  Penusylvanien  abgeteuft  werden ,  un- 
gefähr 1^/,  Meilen  nördlich  von  Pottsville.  Diese  Schächte  sind 
von  Interesse  für  den  Berg-Ingenieur,  nicht  allein  wegen  der 
Neuheit  der  angewendeten  Methode  des  Abteufens,  welche  eine 
Umwälzung  in  diesem  Zweig  des  Bergbaues  hervorzubringen 
verspricht,  sondern  auch  als  Beispiele,  in  welcher  Weise  ein 
solches  Werk  unternommen  werden  soll. 

Geologische  üebersicht des  Territoriums,  das  mit 
Schächten   aufzuschliessen    war,   und   Grande    zu 

deren  Abteufung. 

Das  Mammoth  oder  S.-Flötz  in  der  Anthracit- Ablagerung 
in  jener  Gegend  von  Schuylkill,  welche  nahe  und  nördlich  von 
der  Stadt  Pottsville  liegt,  befindet  sich  in  grosser  Tiefe  unter 
der  Oberfläche  und  ist  deshalb  an  diesem  Orte  noch  nicht  in 
Angriff  genommen  worden. 

Das  Mammoth  -  Flötz  selbst  ist  ungefähr  23  Fuss  mäch- 
tig, aber  Überlagert  vom  Seven-Feet-Flötz,  welches  von  jenem 
durch  4  bis  30  Fuss  mächtige  Schiefer  und  sonstige  taube  Ge- 
steine getrennt  ist,  so  dass  beide  zusammen  ein  Flötz  von 
etwa  30  bis  40  Fuss  Mächtigkeit  bilden. 

Die  Philadelphia  and  Reading  Kohlen-  and  Eisen-Ge- 
werkschaft besitzt  einen  grossen  Strich  Landes  in  dieser  Ge- 
gend, welches  früher  das  Eigenthum  zweier  Gesellschaften  war, 
wobei  die  Philadelphia  and  Reading  B.  R.  Comp,  das  Recht  der 
Aufsicht  hatte.  Seit  einem  Jahre  ist  es  in  die  Hände  der  ersteren 
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OesellBchaft  übergegangen,  welche  eine  Abtheilnng  der  Pldla- 
delphia  and  Beading  R.  R.  Comp.  ist. 

Fig.  1  Tafel  lY  ist  ein  Dorchschnitt  der  Gemarkung 
an  der  Stelle,  wo  sie  dorcb  Schächte  aufgeschlossen  werden 
sollte.  Wenn  auch  der  Barchschnitt  nicht  ganz  genau  wäre, 
so  gibt  er  doch  die  Gestalt  des  Beckens  (der  Mulde)  im  Allge- 
meinen richtig  wieder.  Die  Ingenieure,  welche  mit  der  Gegend 
näher  bekannt  sind,  stimmen  nicht  Überein  in  Betreif  der  be- 
stimmten Lage  und  Zahl  der  Flötze,  die  über  dem  Mammoth- 
Fldts  vorhanden  sind.  Es  sind  drei  Hauptbecken  da,  E,  0  und 
D  (Fig.  1),  welche  durch  diese  Schächte  erreicht  werden  sollen ; 
sie  werden  Ton  einander  getrennt  durch  zwei  anticlinische 
Axen  oder  Sättel  A  und  B,  deren  erste  A  gegen  West  abfällt, 
während  die  andere  B  auf  eine  gewisse  Distanz  östlich  steigt 
und  dann  sinkt,  so  dass  wahrscheinlich  sich  Stollen  von  0  in 
die  zwei  Becken  E  und  D  treiben  lassen,  durch  welche  das 
Wasser  in  die  Schächte  abziehen  wird.  Man  beabsichtigt  bis 
zur  Sohle  des  Beckens  C  niederzugehen,  wodurch  eine  Area  des 
Mammoth-Flötzes  aufgeschlossen  sein  würde,  welche  15(X)  Meter 
(yards)  breit  und  wenigstens  4  Meilen  lang  ist,  vorausgesetzt, 
dass  es  sich  vortheilhaft  zeigen  sollte,  die  Baue  so  weit  aus- 
zudehnen. 

Herr  Franklin  B.  Gowen  beschloss,  kurz  nachdem 
er  zum  Präsidenten  der  Philadelphia  and  Beading  B.  B.  Comp, 
erwählt  worden  war,  dieses  grosse  Territorium  zur  Gewinnung 
von  Kohle  heranzuziehen,  nachdem  die  oberen  oder  rothen 
Aschen-FlOtze  ausgebeutet  und  das  Land  in  gewisser  Ausdeh- 
nung verlassen  war.  Er  sah  wohl  ein,  dass  die  Aufschliessung 
des  Besitzes  grosse  Baarauslagen  in  Anspruch  nehmen  und 
eine  lange  Zeit  erfordern  würde;  aber  er  bedachte  auch,  dass 
damit  eine  Kohlengrube  eröffnet  werden  könne,  welche  im 
Stande  wäre,  durch  eine  lange  Beihe  von  Jahren  beträcht- 
liche Massen  Kohle  zu  liefern.  Vor  Beginn  der  Operationen 
machte  Herr  Henry  Pleasants,  der  Ingenieur,  welcher  mit 
Durchführung  des  Werkes  betraut  worden  war,  das  ganze 
Problem  zum  Gegenstande  sorgsamen  Studiums,  dessen  Ergeb- 
nisse der  Gesellschaft  in  verschiedenen  Berichten  mitgetheilt 
wurden.  Er  erforschte  den  geologischen  Bau  des  Bodens  durch 
Untersuchung  einerseits  der  Oberflächen-Anzeigen,  andererseits 
der  alten  Grubenbaue,  so  dass  die  günstigste  Stelle  für  das 
Ansitzen  ermittelt  werden  konnte.  Es  war  keine  unnöthige 
Zögerung,  wenn  mehrere  Monate  von  ihm  der  Erwägung  der 
verschiedenen  Fragen  gewidmet  wurden,  welche  dabei  zu  be- 
rücksichtigen waren,  und  wurden  zahlreiche  Vermessungen 
über  Tag  und  in  den  Gruben  gemacht.  Nachdem  die  Vor- 
studien beendigt  waren,  wurde  die  Arbeit  in  Angrüf  ge- 
nommen und  rasch  so  weit  gefördert,  bis  ein  günstiger  Erfolg 
in  Aussicht  stand.  Dieses  Vorgehen  unterscheidet  sich  in 
letzter  Beziehung  von  vielen  Bergbau-Unternehmungen,  welche 
in  den  Vereinigten  Staaten  begonnen  wurden.  Wir  fangen 
in  der  Begel  das  Werk  an ,  ohne  zuvor  genau  Alles  erkannt 
und  erwogen  zu  haben,  was  zu  thun  ist;  und  dann  lösen  wir, 
so  gut  es  gehen  will,  jede  Aufgabe,  die  sich  im  Verlaufe 
der  Arbeiten  darbietet.  Diese  letzte  Art  vorzugehen  hat  natür- 
lich sehr  oft  unnützen  Aufwand  zur  Folge  und  endet  nicht 
selten  mit  Mlsslingen.  Ich  glanbe  daher,  dass  dieses  Vorgehen 
auch  bemerkenswerth  ist  als  ein  Beispiel  der  Art  und  Weise, 
in  welcher  solche  Bergbau-Arbeiten  durchgeführt  werden  sollen. 


Nachdem  Alles  vorbereitet  war,  wurde  das  Werk  mit 
allen  Kräften  in  Angriff  genommen  und  mit  keinem  noth- 
wendigen  Aufwände  gespart,  um  die  Arbeit  erfolgreich  zu 
machen,  obwohl  auch  keinerlei  nutzlose  Ausgabe  gemacht 
wurde.  Herr  Pleasants  schlug  zuerst  vor,  einen  einzigen  Schacht 
abzusenken,  der  zugleich  als  Wetterschacht  dienen  sollte,  bis 
ein  anderer  Luftschacht  von  der  Höhe  der  einen  oder  andern 
der  anticlinischen  Axen  aus  getrieben  werden  könnte.  Mittler- 
weile kam  jedoch  das  pennsylvanische  Berggesetz  heraus,  und 
da  dasselbe49«rlangt,  dass  jeder  Grubenbau,  in  welchem  mehr 
als  20  Mann  zu  gleicher  Zeit  beschäftigt  sind,  wenigstens 
zwei  Ausgänge  haben  soll,  die  durch  wenigstens  150  Fnss 
festen  Gesteins  von  einander  getrennt  sind,  so  wurde  beschlossen, 
zwei  Schächte  gleichzeitig  abzusenken.  Die  Tiefe,  bis  zu  welcher 
die  Schächte  niederzntreiben  sind,  wird  auf  ungeföhr  1500  Fuss 
geschätzt  und  hängt  ab  von  der  Abnahme  im  Fallen  der  Schichten. 
Wenn  das  Fallen  des  Mammoth-Flötzes  gegen  die  Muldenmitte  C 
schwach  ist,  wird  die  Tiefe  des  Schachtes  geringer  sein,  als 
wenn  das  Fallen  steil  ist.  Das  Fallen  nimmt  ab  mit  der  Zu- 
nahme der  Entfernung  von  der  Oberfläche.  Es  wurde  endlich  be- 
schlossen, die  beiden  Schächte  (bekannt  als  der  Ost-  und  der  West- 
Schacht)  ungefähr  700  Fnss  von  einander  längs  dem  Streichen 
des  Centralbeckens  über  dem  auf  dem  Dnrchnitt  (Fig.  1)  mit  C 
bezeichneten  Punkte  abzuteufen.  Fig.  2  ist  eine  topographische 
Karte,  welche  die  gegenseitige  Lage  der  Schächte  A  und  B 
anzeigt,  dann  die  Eisenbahn,  auf  welcher  die  Kohle  zu  transpor- 
tiren  kommt,  die  Gestaltung  des  Bodens,  den  tonnlägigen  Schacht 
GD  und  Stollen  FD,  welcher  in  einen  der  oberen  Flötze  mit 
schwachem  Steigen  getrieben  worden  ist,  so  dass  das  Wasser 
von  B  nach  D  fliessen  wird.  An  der  Oberfläche  sind  die 
Schichten  stark  geneigt,  indem  sie  gegen  70^  nach  Nord  fallen, 
aber  es  ist  wahrscheinlich,  wie  Fig.  1  zeigt,  dass  die  Schächte 
die  andere  Seite  des  Beckens  erreichen  und  dass  die  Neigung 
der  Schichten  abnimmt.  Der  Ostschacht  (A  Flg.  2)  ist  einzig 
zum  Fördern  von  Kohle  bestimmt;  er  ist  16  Fuss  lang  und 
13  Fuss  10  Zoll  breit,  ausserhalb  der  Zimmerung,  und  wird  in 
zwei  Trümmer  abgetheilt  werden ;  gegenwärtig  dient  In  der 
einen  Ecke  des  Schachtes  ein  kleineres  Fach  (Trumm)  einst- 
weilen zur  Ventilation. 

(Schluss  folgt.) 


Metall-  und  !K.olilenxnarl<t 

im  Monate  Februar  1874. 
Von  C.  Ernst 

Geschäftsstockungen  auf  den  meisten  Gebieten  der  Lidn- 
strie  und  des  Gewerbebetriebs  haben  auf  dem  Metall- 
und  Kohlenmarkte  auch  im  Monate  Februar  ein  verstärktes 
Ausgebot  herbeigeführt,  welches  die  ohnehin  schon  im  Sinken 
begrilfenen  Preise  sehr  ungünstig  beeinflussen  musste.  In  der 
That  ergibt  der  Vergleich  der  Notirnngen  am  Schlüsse  des 
abgelaufenen  Monates  mit  jenen  des  Vormonates  ein  durch- 
gehends  negatives  Kesnltat  bei  sämmtlichen  Artikeln  des 
Marktes. 

Eisen.  Bei  den  im  Jännerberiohte  geschilderten  Ver- 
hältnissen des  heimischen  Eisenmarktes  ist  es  schon  als  ein. 
günstiges  Symptom  zu  bezeichnen,  dass  im  abgelaufenen  Mo^ 
nate  keine  weitere  Verschlechterung  desselben  eingetreten  ist. 
Man    will   sogar   in   dieser  Erscheinung  den  längst  erhoiftea 
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StiUsUnd  in  der  weichenden  Tendenz  der  Preise  erblicken  nnd 
glaubt,  dass  die  missliclie  Lage  ihren  Höhepunkt  nonmehr 
erreicht  habe.  Dengemäss  erwartet  man  in  Bälde  eine  Wen- 
dung zum  Besseren,  nnd  dies  um  so  mehr,  als  die  Bestellungen 
far  die  im  Baue  begriffenen  Bahnen,  sowie,  die  von  Seite  der 
Regierung  wenigstens  an  einige  Unternehmungen  gemachten 
Yorschlisse  das  Yertrauen  wieder  in  etwas  wachgerufen  und 
den  Preisen  einige  Festigkeit  verliehen  haben.  Dies  gilt  jedoch 
nur  in  geringerem  Grade  vom  Roheisenmarkte,  auf  welchem 
trotz  der  Restrictionen,  die  sich  die  Producenten  nothgedrungen 
auflegen  mussten  ,  und  ungeachtet  ihres  Bestrebens,  die  bis- 
herigen Preise  aufrecht  zu  halten,  immer  noch  so  erhebliche 
Schwankungen  vorkommen,  dass  yon  einer  Fizirung  der  Preise 
keine  Rede  sein  kann.  So  notirt  der  Marktbericht  des  Vereines 
ffir  die  Österreichische  Sisenindustrie  neuestens:  weisses  Roh- 
eisen ab  Yordemberg  mit  fl.  3.60i  dasselbe  ab  Eisenerz  mit 
fi.  3.40,  K&mtner  weisses  nnd  halbirtes  ab  Hfltte  mit  fl.  3.60, 
oberungarisches  graues  loco  Wien  mit  fl.  4.40,  schottisches 
graues  Nr.  1  loco  Wien  mit  fl.  5,  englisches  Bessemer-Bisen 
Kr.  1  loco  Wien  mit  fl.  6.30,  während  nach  vorliegenden  Preis- 
bestimmungen hiesiger  Sisenfirmen  Kärntner  zu  fl.  3  ab  Zelt- 
weg, ungarisches  Puddlingsroheisen  zu  fl.  2.80,  ungarisches 
Giesserei-Eisen  zu  fl.  3.10,  inländisches  graues  Bessemer  -  Roh- 
eisen zu  fl.  4.10  ab  Wien  erhältlich  ist.  Ein  grösseres  Werk 
soll  in  den  letzten  Tagen  sogar  gutes  Bessemer-Eisen  zum 
Preise  von  nicht  viel  über  fl.  4,  nach  Einigen  sogar  unter  fl.  4, 
ausgeboten  haben,  ohne  Käufer  zu  finden.  Dessenungeachtet 
halten  wir  die  obenerwähnte  Annahme  ffir  nicht  unbegrfindet, 
dass  Anzeichen  gfinstigerer  Constellationen  vorhanden  seien, 
nachdem  mehrere  Rafflnirwerke,  welche  bisher,  theils  wegen 
unzulänglicher  Beschäftigung,  theils  in  der  Hoffnung  auf  ein 
noch  tieferes  Sinken  der  Preise,  sich  reservirt  verhielten,  nun- 
mehr beginnen,  auf  die  Gompletirung  ihrer  Roheisenbestände 
hinzuwirken.  Unter  anderen  soll  von  einem  grösseren  Walz- 
werke, welches  eine  ansehnliche  Schienenlieferung  erstanden 
hat,  die  Beschaffung  eines  ansehnlichen  Postens  Bessemer-Eisen 
in  Aussicht  genommen  sein.  Ans  Böhmen  und  insbesondere 
aus  Ungarn  lauten  die  Berichte  fiber  das  Geschäft  in  Roheisen 
noch  immer  sehr  unbefriedigend  und  bleibt  wohl  daselbst, 
da  den  dortigen  Raffinirwerken  ausreichende  Ordres  nicht  zu- 
gehen, nichts  fibrig,  als  die  Hoffnung  auf  ein  gflnstiges  £r- 
gebniss  der  Ernten  zu  richten.  —  Als  ein  Ereigniss  ist  es  bei 
den  herrschenden  trüben  Verhältnissen  der  Eisenindustrie  zu 
betrachten,  dass  im  verflossenen  Monate  zu  Zeltweg  ein  neuer 
Hochofen,  der  erste  in  Steiermark  auf  Coaksbetrieb,  angelassen 
wurde.  Das  Product  soll  von  vorzfiglicher  Qualität  sein  und  haupt- 
sächlich auf  den,  der  steierischen  Eisenindustrie-Gesellschaft 
gehörenden  Bessemer-Hfitten  zur  Verwendung  gelangen,  welche, 
wie  verlautet,  ausnahmsweise  auf  längere  Dauer  mit  Bestel- 
lungen, theils  ffir  die  Istrianer  Bahnen,  theils  ffir  das  Militär- 
Aerar '  versehen  sind.  Hoffentlich  werden  auch  andere  Eisen- 
werke Steiermarks  dem  Beispiele  dieser  Gesellschaft  folgen  und 
die  bisher  verwendete  Holzkohle,  insoferne  es  die  sehr  erheb- 
lichen Transportkosten  gestatten,  durch  Coaks  ersetzen,  da 
die  durch  die  steigenden  Preise  am  besten  gekennzeichnete 
grössere  Gonsumtion  jenes  Brennstoffs  ,  selbst  bei  dem  Holz- 
reichthum  Steiermarks,  endlich  dem  Hfittenbetriebe  neue 
Schwierigkeiten  bereiten  muss. 

Die  Situation  ffir  verarbeitetes  Eisen  beginnt  sich 
zu  klären,  da  die  Beischaffnngen,  welche  ffir  die  verschiede- 
nen Industriebranchen  und  die  Landwirthschaft  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  in  der  Regel  geringer  sind,  allmälig  auf- 
genommen werden  und  somit  ein  Ende  der  Geschäftsstockung 
absehen  lassen.  Die  Schienenwalzwerke  erwarten,  anbetrachts 
der  dem  Reichsrathe  vorliegenden  Anträge  auf  Schaffung  neuer 
Eisenbahnlinien,  weitere  Aufträge,  und  die  bereits  erfolgten 
Bestellungen  haben  Locomotivfabriken  in  sehr  guten,  Maschinen- 
Etablissements  und  Kesselschmieden  in  massigen  und  Waggon- 
baufabriken in  schwachen  Betrieb  gesetzt.  Die  General-Inüspec- 
tion  der  österreichischen  Eisenbahnen  soll  in  Kfirze  die  ffir 
die  Strecke  Grybow-Lelnchow  nöthigen  Brfickenobjecte  in  der 
Totalziffer  von  30.000  Centnern  im  Offertwege  zu  vergeben  ge- 
denken, und  es  wäre  nur  zu  wfinschen,  das  hiebei  einheimische 


1  Industrielle,  welche  nunmehr  mit  dem  Auslände  in  Concnjrrenz 
zu  treten  in  der  Lage  sind,  was  frfifaer  bei  dieser  Gattung  von 
Bauerzeugnissen  nur  schwer  möglich  war,  berficksichtigt  wer- 
den könnten.  Ein  Ausfall  in  den  erwarteten  Ordres  dürfte  bei 
Fortdauer  der  dermaligen  wirth schaftlichen  Lage  des  Reiches 
dadurch  verursacht  werden,  dass  unsere  grösseren  Bahn  Ver- 
waltungen in  Anbetracht  des  verminderten  Verkehres  keine 
Veranlassung  haben,  ihren  Wagenpark  zu  vermehren.  —  Nach 
Massgabe  ihrer  Thätigkeit  notiren  die  Werke  verschiedene 
Preise  für  ihre  Eisen-  und  Stahlproducte,  doch  kann  als  Grund- 
preis ffir  Stabeisen  fl.  8  bis  fl.  8.60  angesehen  werden.  Stahl- 
sorten haben  einen  Preisabschlag  erfahren,  wodurch  namentlich 
Halbfabricate  in  steierischem  Bessemer-Stahl  ein  grösseres 
Absatzgebiet  errungen  haben.  Der  Export  nach  Deutschland 
und  die  Schweiz  beschränkte  sich  thatsächlich  in  den  letzten 
Wochen  nicht  mehr  auf  Probesendungen ,  da  grössere  Liefe- 
rungen dahin  vereinbart  worden  sind. 

Von  den  auswärtigen  Handelsplätzen  liegen  über  das 
Eisen geschäft  während  des  abgelaufenen  Monates  noch  un- 
günstigere Berichte  vor  als  vom  Jänner.  In  England  und 
Schottland  concentrirte  sich  Anfangs  Februar  die  allge- 
meine Aufmerksamkeit  auf  die  Parlamentswahlen,  wodurch 
jede  Art  von  Geschäften  nnd  somit  auch  der  Metallmarkt 
Vernachlässigung  erfuhren.  Es  zeigte  sich  jedoch,  dass  hierin 
nicht  die  alleinige  Ursache  des  schlechten  Standes  der  Eisen- 
conjunctur  zu  suchen  sei,  da  nach  Beendigung  der  Wahlen  die 
Preise  in  ihrer  weichenden  Tendenz  fortschritten.  Auf  dem 
Glasgower  Markt  hat  das  Roheisen  in  Folge  massenhaften 
Ausgebots  eine  sehr  erhebliche  Baisse  erlitten.  Warrants  sanken 
von  104  bis  105  s.  von  Woche  zu  Woche  auf  96  s.,  92  s., 
90  8.  nnd  wurden  gegen  Monatsschluss  bei  sehr  ruhigem  Markte 
zu  88  s.  6  d.  ausgeboten,  während  Käufer  nur  88  s.  offerirten. 
In  den  englischen  Eisendistricten  traten  gleichfalls  empfind- 
liche Preisrfickgänge  ein.  Roheisen  Nr.  3  wich  von  87  Vs  &• 
auf  81  Vi  8.  und  darunter,  ohne  Nehmer  zu  finden,  da  man  bei 
den  sich  mehrenden  Vorräthen  an  den  Hochöfen  noch  weitere 
Rfickgänge  erwartete.  Allerdings  wurden  die  dortigen  Schienen- 
walzwerke und  Maschinenfabriken  durch  den  billigeren  Roh- 
eisenbezug in  die  Lage  versetzt,  die  Preise  ihrer  Erzeugnisse 
etwas  zu  ermässigen  und  ihnen  hiednrch  einen  vortheilhaften 
Absatz  nach  Amerika  und  Indien  nnd  selbst  nach  dem  Conti- 
nent  zu  sichern.  Die  Mittheilungen  aus  deutschen  Industrie- 
bezirken signalisiren ,  nachdem  um  die  Mitte  des  Monats 
grössere  Schwankungen  vorgekommen  waren,  letztlich  zwar 
festere  Preise,  allein  die  Geschäffcsumsätze  bewegen  sich  nur 
innerhalb  sehr  beschränkter  Grenzen.  Im  Westphälischen  wachsen 
die  Roheisenvorräthe  an  nnd  nur  Schienenwalzwerke  sind  ffir 
einige  Zeit  beschäftigt.  Oberschlesisches  Coaksrobeisen  hat  auf 
dem  Berliner  Markte  im  Laufe  des  Monats  eine  Einbnsse  von 
1  bis  2  Sgr.  per  Zoll-Centnef  erfahren,  schottisches  und  engli- 
sches von  3  bis  5  Sgr.  und  wurde  am  Monatsschluss  zu  46 
bis  47  Sgr.,  resp.  52  bis  hb  Sgr.  gehandelt.  Auch  Stab-  und 
Walzeisen  ist  im  Preise  zurückgegangen. 

Auf  den  belgischen  Eisenmärkten  werden  die  frfi- 
heren  Notirungen  von  Francs  90  bis  100  ffir  Roheisen  zum 
Verpnddeln,  Frcs.  130  ffir  Giesserei-Eisen,  Frcs.  220  für  Handels- 
eisen gehalten,  doch  sollen  dieselben  nur  nominell  sein,  da 
Käufer  spärlich  auftreten  und  grössere  Bestellungen  auf  ver- 
arbeitetes Eisen  mangeln.  Die  gleichen  Ursachen  haben  auch 
in  Frankreich  Betriebseinschränkungen  auf  den  Eisen- 
werken herbeigeführt.  Die  letzten  Notirungen  in  St.  Dizier 
lauten :  Roheisen  zum  Verpnddeln  bei  Cokes  Frcs.  105  bis  HO, 
bei  Holzkohlen  Frcs.  140  bis  145,  bei  gemischtem  Brenn- 
material Frcs.  120  bis  125,  Roheisen  ffir  n.  Schmelzung  Nr.  1 
Frcs.  160  bis  175,  Nr.  3  Frcs.  135  bis  150;  gewalztes  Eisen 
aus  Cokeseisen  I.  Classe  Frcs.  240  bis  255,  Holzkohleneiseu 
Frcs.  290  bis  300,  gemischt  Frcs.  260  bis  270;  Gattungseisen 
I.  Kategorie  Frcs.  250  bis  260  per  Tonne  von  1000  Kilogramm. 

Kupfer.  Chili  bars,  welche  ffir  den  Kupfermarkt  als 
Index  anzusehen  sind,  haben  auf  dem  Londoner  Platze  im 
verflossenen  Monate  eine  sehr  beträchtliche  Preiser mäasigung 
erfahren,  denn  sie  sanken  von  Pfd.  St.  82Vb  Anfangs  Februar, 
nach  nnd   nach  bis  auf  Pfd.  St.  77*/,  bis  TöVa  P«r  Ton.    Im 
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gleichen  YerhältnisBe  warden  aach  die  Preise  der  übrigen 
Kapfersorten  gedräckt  nnd  yerloren  s&mmtliok  im  Darch- 
schnitte  Pfd.  St.  %  Best  selected  wich  yon  Pfd.  St.  91  aaf 
88  bis  90,  Tongh  cake  and  tile  von  Pfd.  St.  88  bis  91  auf 
Pfd.  St.  86  bis  88.  Wallaroo  von  Pfd.  St.  91.10  anf  88  nnd 
wnrde  selbst  zn  Pfd.  St.  87  ansgeboten,  Bnrra  von  Pfd.  St.  88.10 
anf  87f  sämmtlich  abzüglich  2Vi^/o  Disconto.  Best  selected, 
welches  der  Qualität  nach  nnserem  Jochberger  Knpfer  gleichzu- 
stellen sein  dürfte,  berechnet  sich  sonach  im  Mittel  loco  London 
mit  fl.  54.30  per  Wr.  Gtr.,  tongh  cake  mit  fl.  53.60.  Selbst  zn 
den  80  ermfissigten  Preisen  warden  nur  geringe  Umsütze  er- 
zielt, da  über  die  letzten  Abladungen  von  chilenischem  Kupfer 
noch  keine  bestimmten  Nachrichten  eingetroffen  waren.  Die 
Berliner  Notirnngen  weisen  im  Vergleiche  zum  Vormonate 
kleine  Variationen  zu  Ungunsten  dieses  Metalles  auf.  Englische 
Marken  bflssteu  im  Mittel  1  Thlr.  per  Otr.  ein  und  wurden 
bei  MonatssohJuss  zu  Thlr.  29Vs  ^i^  30*,  gehandelt,*  Mans- 
felder  Garkupfer  bedang  letztlich  307,  Thlr.,  Raffinade  war 
um  fast  Thlr.  1*',  billiger  als  im  Jftnner,  zu  Thlr.  30*/,  bis 
31  per  ZoU-Ctr.  ab  Eisleben  zu  beziehen.  Das  Geschäft  auf 
dem  hiesigen  Platze  liegt  ganz  darnieder.  Grössere  Consu- 
menten  sind  eher  disponirtr  auf  ihre  Vorräthe  zu  den  gegen- 
wärtigen Preisen  Verkäufe  abzuschliessen,  als  dieselben  durch 
neue  Erwerbungen  zu  vermehren.  Das  einzige  grössere  Ge- 
schäft^ welches  im  Februar  vorgekommen  ist,  bildet  die  käuf- 
liche Ueberlassung  der  ganzen  Jahresproduction  der  ärarischen 
Kupferhütten  in  Ungarn,  circa  3000  Ctr.  SchmöUnitzer  Platten- 
kupfer la  Sorte  und  3000  bis  3500  Gtr.  Felsöbanyer  Spleissen- 
kupfer,  an  eine  hiesige  Fabriksfirma.  Dieselbe  soll  für  SchmöU- 
nitzer Ja  Platten  fl.  55'/,.  für  Rosetten  fl.  52  per  Wr.  Ctr.- 
ab  Pest  bezahlt  haben.  Im  verflossenen  Jahre  erzielte  die  erstere 
Kupfersorte  fl.  57.50,  Felsöbanyer  Spleissenknpfer  fl.  54.50  und 
fl.  50.50  per  Wr.  Gtr.  Platten  Stefani  der  oberungarischen 
Waldbürgerschaft  bedingen  fl.  56Vii  ausländische  beste  Platten 
fl.  56  bis  58. 

Blei.  In  London  war  der  Markt  den  ganzen  Monat 
hindurch  in  Folge  der  vorgekommenen  Bankerotts  grösserer 
Bleispecnlanten  desorganisirt,  und  es  kamen  nur  unerhebliche 
Geschäfte  zu  Stande.  Bin  Ende  der  fortwährenden  Schwan- 
kungen ist  nur  dann  zu  erwarten,  wenn  der  Markt  von  den 
grossen  Beständen,  die  anf  denselben  geworfen  wurden,  ge- 
säubert sein  wird.  Englische  gew.  Marken  sanken  von 
Pfd.  St.  23.10  auf  22,  englische  I .  B.  von  24  anf  22,  W.  B. 
von  Pfd.  St.  24.10  auf  Pfd.  St.  23.10.  Spanisches  Blei,  bei 
welchem  sonst  nur  Preisunterschiede  von  10  s.  per  Ton  vor- 
kommen, wurden  mit  Preisdifferenzen  von  Pfd.  St.  I7,  bis  2 
ausgeboten.  Auf  den  französischen  Handelsplätzen  hat 
Blei  wieder  einen  kleinen  Preisabschlag  erlitten.  In  Paris  sank 
französisches  Blei  von  Frcs.  59  auf  57Vft  spanisches  ab  Ha  vre 
büsste  gleichfalls  7i  ^^^'  V^^  Tonne  ein.  In  Marseille  war 
der  Umsatz  gering,  da  die  Importationen  trotz  des  Falles  von 
Cartagena  ohne  Belang  blieben.  Man  notirte  daselbst  in  letzter 
Woche  Blei  I.  Schmelzung  Frcs.  55*/,  bis  57,  IL  Schmelzung 
Frcs.  56.  Das  Metallgeschäft  auf  den  deutschen  Märkten  ist 
im  Allgemeinen  matt  zu  nennen,  doch  wurde  Blei  hievon  wenig 
berührt.  Bei  bedeutungslosen  Umsätzen  verharrte  Tarnowitzer 
üowie  von  der  Paulshütte,  G.  v.  Giesche's  Erben  in  Berlin  auf 
Thlr.  8V3  bis  S*/,,  an  der  Hütte  auf  Thlr.  77«.  Harzer  und 
sächsisches  loco  Berlin  Thlr.  8Vs  bis  S'/si  spanisches  Thlr.  87, 
bis  OVs*  ^^^  ^^^  hiesigen  Platze  behauptet  Blei  die  letzten 
Preise ;  la  schlesische  Marken  wurden  zu  fl.  1672  P^^  ^^'  ^^^• 
loco  hier  „verzollt"  gehandelt.  PMbramer  Weichblei  ist  mit 
fl.  16.50,  deUo  Hartblei  mit  fl.  17.30  notirt;  ab  Ptibram  sind 
die  Preise  um  fl.  1.30  billiger. 

Zink.  Der  Londoner  Markt  zeigte  während  des 
ganzen  Monats  wenig  Bewegung  in  diesem  Artikel  und  vei'- 
harrte  bis  Mitte  Februar  auf  den  zu  Ende  Jänner  notirten, 
bereits  schwächeren  Preisen  von  Pfd.  St.  25  für  schlesisches 
und  Pfd.  St.  23  für  englisclTes  Zink.  In  der  letzten  Februar- 
woche ginp:  der  Preis  des  ersteren  auf  Pfd.  St.  24  herab, 
ebenso  sai-k  gewalztes  Zink  von  Pfd.  St.  30  bis  32  auf 
Pfd.  St.  29.12.e  bis  29. 7.^.  In  Breslau  und  Berlin  behaup- 


tet Zink  die  früheren  Preise  bei  sehr  eingeschränktem  Um- 
sätze, da  die  schlesischen  Inhaber  die  Eröffnung  der  Fluss- 
schifffahrt abwarten,  um  sich  über  grössere  Verkäufe  zu  ent- 
scheiden. Im  Mittel  notirte  man  H.  W.  v.  Giesche's  Erben  in 
Breslau  mit  87,  Thlr.,  geringere  Sorten  mit  8»  4  bis  87,  Thlr., 
in  Berlin  erstere  mit  97,  bis  9Va  T^^^t,,  letztere  mit  87i, 
bis  8^e  Thlr.  Hier  war  das  Geschäft  in  Zink  von  geringem 
Belange.  Johannesthaler  gilt  fl.  I6V4  ab  Lichtenwald,  Sagorer 
fl.  16  ab  Sagor,  Ivanecer  fl.  157*  ^^^  ^^V*  ^^  Friedau  per 
Wr.  Gtr.  Ausländische  gute  schlesische  Zinksorten  stellen  sich 
auf  fl.  16  V4  circa. 

Zinn.  Die  Production  an  Zinn  ist  offenbar  im  Ueber- 
schuBse  gegen  den  Verbranch,  obgleich  der  letztere  in  der  Zu- 
nahme begriffen  ist.  Die  Preise  sind  auf  allen  Handelsplätzen 
gewichen,  wozu  der  Impuls  von  London  ausgegangen  ist,  wo 
theils  in  Folge  des  Falliments  eines  Zinnspeculanteo,  theils  in 
Folge  der  Begebung  von  australischem  Zinne  zu  sehr  wohl- 
feilen Preisen ,  grosse  Bestände  an  anderen  Sorten  an- 
gewachsen sind.  Straits,  zu  Anfang  Februar  mit  Pfd.  St.  119 
bis  116  per  Ton  gehandelt,  sanken  bis  auf  Pfd.  St.  96  bis  97 ; 
Banca  von  Pfd  St.  I2O74  bis  121  auf  Pfd.  St  106  bis  108; 
Billiton  Pfd.  St.  1187«  ft^if  Pfd.  St.  116,  engUsches  Lammzinn 
von  Pfd.  St  111  auf  Pfd.  St  107  bis  110;  australisches 
Zinn  von  Pfd.  St  113  bis  114  auf  Pfd.  St  96  bis  9674. 
In  Holland  sind  die  Vorräthe  gleichfalls  sehr  bedeutend 
und  der  Absatz  verhältnissmässig  nur  gering.  Die  nieder- 
ländische Handelsgesellschaft  besitzt  dermalen  115.010  Block, 
in  zweiter  Hand  befinden  sich  22.000,  schwimmend  7060  Block, 
zusammen  144.270  Block.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  er- 
klärlich, dass  die  Preise  einen  starken  Rückgang  erleiden 
mussten.  Banca  wich  in  Amsterdam  von  fl.  707«  »^f  fl.  647a> 
in  Rotterdam  auf  fl.  63,  Billiton  von  fl.  68  auf  fl.  647^. 
In  Berlin  wurde  Banca  und  englisches  Lammzinn  mit 
2  Thaler  Abschlag,  Ende  Februar  zu  37V,  Thaler  notirt. 
Im  hiesigen  Platzverkehre  war  Zinn  schleppend,  da 
die  Bedarfsfrage  sich  nur  auf  das  Nothwendigste  beschränkte. 
Banca  ist  zu  fl.  72  erhältlich;  notirt  wird  dasselbe  je  nach 
Qualität  von  fl.  75  bis  86  per  Wr.  Gtr. 

Antimon  (Regulus)  bedingt  in  London  Pfd.  St  52 
bis  53  per  Ton  mit  2V,^/o  Sconto;  hier  ungarischer  etwas 
billiger  als  im  Vormonate,  zu  fl.  31  bis  32,  Crudum  wird  za 
fl.  20  per  Wr.  Ctr.  bezahlt 

Quecksilber,  dessen  Preis  seit  December  im  Weichen 
begriffen  war,  verharrte  bis  Mitte  Februar  auf  dem  vom  vorher- 
gegangenen Monate  Überkommenen  Preise  von  Pfd.  St.  19  per 
Bettle.  Seither  ist  eine  neuerliche  Steigerung  eingetreten  nnd 
wnrde  dasselbe  Ende  Februar  mit  Pfd.  St  197«  bis  20  notirt. 
Idrianer  Quecksilber  wird  loco  Wien  mit  fl.  352,  loco  Triest 
mit  fl.  350  per  Wr.  Otr.  berechnet  Valaltaer  fehlt  auf  dem 
Platze. 

Kohlen.  Die  allgemeine  Klage  über  die  zunehmende 
Vertheuerung  der  mineralischen  Kohle  auf  dem  hiesigen  Platze, 
an  welcher  nach  der  herrschenden  Meinung  Grubenbesitzer, 
Bahnverwaltnngen  und  Zwischenhandel  zu  gleichen  Theilen 
mitwirken,  hat  in  den  ersten  Tagen  des  abgelaufenen  Monates 
im  Aeichsrathe  zu  dem  Antrage  Anlass  gegeben,  im  gesetz- 
lichen Wege  Massregeln  zur  Beseitigung  dieser  Tbeuerung  zn 
ergreifen.  So  viel  über  die  Verhandlungen  der  mit  der  Erstat- 
tung von  diesfälligen  Vorschlägen  betrauten  Commission  des 
Abgeordnetenhauses  verlautet,  beziehen  sich  dieselben  theils 
auf  die  Frage  über  die  Eisenbahn-Cartelle,  deren  Zulassung  in 
Hinkunft  von  der  Genehmigung  der  Regierung  abhängig  ge- 
macht werden  soll,  theils  auf  den  Handel  mit  Kohle.  Von  der 
Erwägung,  eine  Verwohlfeilnng  der  Kohle  in  den  Productions- 
gebieten  zn  bewirken,  musste  selbstverständlich  von  vorn- 
herein abgesehen  werden,  da  die  Schaffung  einer  Ooncurrenz 
durch  künstliche  Mittel  unmöglich  ist.  Den  überspannten 
Forderungen  der  Zwischenhändler  soll  durch  die  Erlassung 
einer  Marktordnung  und  die  Gründung  einer  Markthalle  für 
fossile  Brennstoffe  ein  Ziel  gesetzt  werden.  Von  Seite  der  letz- 
teren hinwieder  wird  geltend  gemacht,  dass  ihrerseits  Concen- 
sionen,    welche    auf  dÜle    Kohlenpreise  von  wesentlichem  Ein- 
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flasse  wären,  nicht  gemacht  werden  können,  znmal  sie  jetzt, 
aasser  der  Bestreitang  sehr  erheblicher  Spesen,  mit  einem 
Factor  za  rechnen  hätten,  welcher  in  fräherer  Zeit  dem 
Zwischenhandel  za  Gnte  kam.  Während  nämlich  damals  die 
Verladungen  an  den  Graben  nach  dem  Fassangsranme  der 
Kohlenwagen  und  stets  so  reichlich  erfolgten,  dass  der  Ab- 
nehmer ein  Uebergewicht  von  8  bis  10  Gtr.  in  sein  Oalcul 
ziehen  konnte,  geschehen  dieselben  gegenwärtig  nach  vorher- 
gegangener Abwäge  der  Kohle.  Von  der  Ladung  geht  aber 
während  des  Transports  durch  Verzettlung  und  häufig  durch 
Entwendungen  ein  nicht  unerheblicher  Theil  verloren,  während 
von  dem  Reste  fast  immer  15 — 20  Gtr.  als  Grus  anlangen,  die 
den  Werth  der  bezogenen  Kohle  um  5  bis  67o  herab- 
drticken.  Bie  Bahn  Verwaltungen  können  fär  jene  Verluste  zu 
keinem  Ersätze  verhalten  werden ,  da  sie  weder  nach 
d*m  Bestimmungen  des  Handelsgesetzes  noch  nach  ihrem  Be- 
triebsreglement ffir  den  Schaden  von  Waaren  ,  die  in 
offenen  Wagen  transportirt  werden,  haftbar  sind.  Unter 
Hinweis  auf  diese  Umstände,  sowie  auf  die  bestehende  Gon- 
currenz,  erklären  unsere  Kohlenfirmen  also,  dass  sie  ihren 
ohnehin  nur  massigen  Geschäftsgewinn  durch  weitere  Herab- 
setzungen geradezu  preisgeben  würden.  Dieselben  halten  in 
der  That  noch  immer  die  Notirungen  vom  Vormonate  auf- 
recht, obgleich  fast  an  allen  Gruben  in  letzter  Zeit  Ermässi- 
gungen eingetreten  sind.  Schlesische  und  Os traner  Kohle  besserer 
Marken  sind  vorderhand  durch  Abschlfisse  mit  Eisenbahnen 
gedeckt ;  böhmische  und  steierische  Stein-  und  Brannkohle  findet 
bei  starkem  Ausgebot  wenig  Nehmer,  so  dass  an  den  Erzeu- 
gungsorteu  entweder  die  Förderungeu  beschränkt  oder  die 
SchichtenlÖhue  herabgesetzt  werden  mussten.  Im  Dazer  Becken 
ist  Stückkohle  im  Durchschnitte  zu  fl.  26  bis  27  per  200 
Zoll-Gentner,  also  gegen  den  Jännerpreis  um  f..  5  bis  6  bil- 
liger, verkäuflich;  nach  dem  Auslande  sollen  Abschlüsse  zu 
Thlr.  16/  2  gemacht  worden  sein.  Hier  notirt  man  preussische 
Stückkohle  Ja  Qual,  zu  70  bis  93  kr.,  IIa  zu  65  bis  80  kr., 
ma  zu  63  bis  68  kr.,  Ostrauer  je  nach  Qualität  66  bis  84  kv., 
Rossitzer  gleichfalls  nach  Qualität  von  67  bis  76  kr. ;  Dnxer 
Braunkohle  52  kr.,  Alles  unversteuert,  loco  Stationsplatz. 

In  E  n gl and-haben  alle  Kohlengattungen  6  d.  bis  1  s. 
im  Preise  eingebüsst,  was  in  einzelnen  Districten  die  Herab- 
setzung der  Löhne  im  gleichen  Betrage  veranlasste.  Wenn, 
einem  kürzlich  veröffentlichten  Ausweise  gemäss,  von  den  120 
Millionen  Tons  Steinkohle,  welche  England  mit  413.334  Arbei- 
tern per  Jahr  producirt  und  wovon  nur  13  Millionen  Tons 
nach  dem  Auslande  exportirt  werdeu,  107  Millionen  Tons  im 
Lande  Absatz  finden  müssen,  so  erscheint  es  begreiflich,  dass 
die  Einschränkungen  in  der  metallurgischen  Industrie  daselbst 
bei  längerer  Dauer  auf  Kohlenpreise  und  -Unternehmungen  die 
verderblichste  Wirkung  auszuüben  geeignet  sind.  Auch  in 
Deutschland  verfolgen  die  Kohlenpreise  eine  rückgängige 
Bewegung.  Im  Dortmunder  Reviere  reducirte  der  Louisen- 
Tiefbau  den  Preis  für  den  Lauddebit  von  10  Sgr.  auf  8  Sgr., 
die  Zeche  Friedrich  Wilhelm  von  11  Sgr.  auf  9  Sgr.  per  Gtr. 
Diese  Pr'  isermässi gangen  dürften  auch  auf  die  oberichlesischen 
Kohlen  nicht  ohne  Einflass  bleiben,  da  sich  diese  nur  deshalb 
noch  einige  Zeit  im  Preise  erhalten  konnten,  weil  sie  mit 
Vortbeil  nach  dem  westlichen  Deutschland  verfrachtet  wurden, 
wo  bislang  höhere  Notirungen  galten.  Bei  den  im  Februar  in  Bel- 
gien abgehaltenen  Submissionen  für  grössere  Kohleulieferungen 
wurden  durchweg  sehr  niedere  Preise  erzielt.  In  Bröpsel  schwankten 
die  Anbote  für  Fördergut  zwischen  Frcs.  14.97  und  Frcs.  22.  im 
Mittel  also  Frcs.  ldVs>  während  im  Juni  v.  J.  bei  einem  ähn- 
lichen Anlasse  der  Durchschnittspreis  Frcs.  287s  ^^^rug.  In 
Lüttich  war  der  Mittelprois  für  Kohlenklei n  Frcs  14.50,  für  Nuss- 
kohle  Frcs.  15.97;  Ghaleroi  offerirte  Kohlenklein  im  Mittel  zu 
Frcs.  15.23,  Würfelkohle  zu  Frcs.  17.  Die  Notirungen  zu  An- 
fang des  Monats  lauteten  auf  den  belgischen  Plätzen  aber  fär 
Fördergut  Frcs.  23,  für  Kohlenklein  Frcs.  20. 


Amtlichegs. 

AuBzeiohiiuug« 

Se.  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster Bntschliessung  vom  28.  Februar  1874  dem  Ministe- 
rialrathe  im  Ackerbauministerium  Wilhelm  Heger  das  Ritter- 
kreuz des  Leopold-Grdens  mit  Nachsicht  der  Taxen  in  Aner- 
kennung der  von  demselben  geleisteten  vieljährigen  und  ausge- 
zeichneten Dienste  allergnädigst  zu  verleihen  geruht. 


Emenuttiige]!« 

Der  Ackerbaumi nister  hat  den  quiescirten  Burgverwalter 
and  Titular-Bergrath  Ferdinand  Schott  zum  Oberbergver- 
walter znHäring  in  Tirol,  und  den PHbramer  Bergdirections- 
Hauptcasäier  Paul  Potiorek  über  sein  Ansuchen  zum  Ober- 
bergverwalter und  Vorstand  der  k.  k.  Bergverwaltung  in 
Raibl  ernannt 


Knndmachnng« 

Hauptcassi  erstelle 

bei  der  k.  k.  Bergdirection  und  Hauptwerksverwaltnng  in 
Pi-ibram  in  der  VIII.  und  eventuell  eine  Gassierstelle  in  der 
IX.  Rangsclasse  mit  den  gesetzmässigen  Bezügen  und  mit  der 
Verpflichtung  zum  Erläge  einer  Dienstcaution  im  Gehaltsbe- 
trage ist  zu  besetzen. 

Gesuche  sind  binnen  drei  Wochen  a  dato  bei  der  k.  k. 
Bergdirection  in  Ptibram  einzubringen  und  nebst  den  allge- 
mein vorgeschriebenen  Erfordernissen,  Rechnungskenntnisae 
überhaupt  und  insbesondere  die  volle  Routine  in  dem  mon- 
tanistischen Rechnungsverfahren,  Gewandtheit  im  Goncepte, 
Vertrautheit  mit  den  bestehenden  Gassavorschriften  und  Nor- 
malien und  Kenntniss  beider  Landessprachen  auszuweisen. 

K.  k.  Bergdirection. 
Pribram,  den  2.  März  1874. 


.A^Tikündig^uiig-oii. 


llarksclieider  ^¥ird  gr^iiiM^b^« 

Bei  unserer  Bergdirection  in  P  e  t  r  o  s  ^  n  j  Ist  die 
Stelle  des  Markscheiders  zu  besetzen« 

FUr  dieselbe  ist  ein  Gehalt  von  1200  fl.  ö.  Yf.^ 
freie  Wohnung  und  Beheizung^  sowie  ein  Antheil  an  der 
Tantieme  vom  Werkserü'ag  systemisirt« 

Mit  den  erforderlichen  Belegen  versehene  Gesuche 
sind  bis  Ende  März  d«  J.  au  die  unterzeichnete  Stelle 
einzureichen.  (31—1) 

Central-Direction 

des  Eronstädter  Bergbau-  u.  Hntten-Actien-Vereines. 


Aiinoiiee* 

Bie  k.  k.  Drahtfleilfabrik  zu  P/ibram  in  Böhmen 

empfiehlt  sich  zur  Lieferung  aller  Arten  Förder-, Bremsberg-, 
Kabel-  und  Traiiimleslona-Seilen  aus  bestem  steierischen 
Holzkohlen-Eisendraht  und  Patent  Oussstahldraht  zu  den  billig- 
sten Preisen. 

Dieselbe  ist  in  der  Lage,  durch  Anschaffung  mehrerer 
Maschinen  neuester  und  bester  Constmction  allen  Anforderungen 
der  P.  T.  Herren  Besteller  in  kürzester  Zeit  und  bester  Qua- 
lität zu  entsprechen. 

Preis  -  Couranta  werden  auf  Verlangen  zugesendet. 

K.  k.  Bergdirection. 

Pfibram,  21.  Februar  1874.  (37—2) 
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Eiseniiwiii  mil 


|olisa  mi  ||QU6r«|rs$|8a 


WIEN. 

Alf  der  Wettaasstellung   wegen   Theflnabme  an   der  Jiry 

ausser  Beurthellung : 

Alleinige  Specialität: 
BC^  ÜTerkzeus  -  Iflaseblnen  *'9a 

zur  Bearbeitung  von  Metollen  and  Holz. 


Hat  auf  Lager: 

Kleine  Bolsendrehbünkey 

EgaliBlrbftnke^ 

Drehbänke  inm  Egalisiren, 
Pluidrehen  und  Sohran- 
bensohnelden  Ton  160  bis 
500  SpitnenliShe, 

Flandrehbinke, 

Freistehende  n«  Wand-Bobr- 


(20-3) 
Badial-Bolirmasehinen^ 
Nnthstossmasehineny 
Hobelmaschinen^ 
Shaping^maschinen, 
Lochmasehineny 
Soheeren^ 


von 


Holzhobelmasehinen, 
Kreissägen^ 
masehinen^  Bands&gen. 

nnd  alle  in  das  Fach  einschlagenden  Constractionen. 
Empfiehlt   sich   znr  Anfertigung   von  Abgüssen  nach 
eigenen  nnd  fremden  Modellen  und  von  Stirn-  und  Winkel- 
rftdem  ohne  Modelle,  mit  der  Formmaschine  erzeugt« 

Transportable  Gentiiiialwagen 

Sit  Patent-AnfllOsnngs-Yorrichtang  zum  Abwiegen  von  Hnnden« 
Karren,  Strassenfnhrwerken  etc.  etc.,  oiferirt  die  Brückenwagen« 
Fabrik  von  C«  Schember  Sk  Söhne, 

(ig^m)  Wien,  III.,  untere  WelBBgärberatraise  8  n.  la 

niustrirte  Preiseourante  per  1874  gratis. 


Aug.  Gobert  Sohn  m  Aachen. 

^rtrdrrUUmttiiUlc  »ittt  1873.       (33—1) 

Mauch  &  Brock, 

4i«taItiooaren   nnd  AafcfctneafaSrtK, 

Wien,  m.,  Apostelgasse  14,  nnd  Hariahllf,  Webgasse  87. 
Gomptoir :  m.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  und  Wasser- Anlagen 

fb  KU»  ■<  Fikrib-EltUiiMMili. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

för  fiivfn  jtitt  ^rt,  OiUtn  nni  (Bärbn. 

Bade  -  Emrichtiingeiio 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabrication  nnd  Lager  aller  Art  Hähne^  Yentiley  Schie- 
beryBadeeinrichtungs-Gegenstände^  Pumpwerke  für 
Dampf-  und  Handbetrieb,  Dampfkessel -Armaturen^ 
Lager  von  Guss-^  Schmiedeeisen-,  Blei-,  Messing-  nnd 
Kupferröhren  etc.  ülnstrirte  Preisconrante ,  Projeote 
nnd  VoranBchlüge  auf  Verlangen  gratis.  (9 — 18) 


Auf  der  Domaine  Hric  sind  zu  verkaufen: 

Tanuc, 
Fichte 

•                                             j 

Kiefer 

Knbikfass 

S  t  ü  ( 

:  k  e 

Stammansschnittte 

15 
115 

1 

89 
4503 

2728 
76.812 

Stehende  Stämme 

1 

Snmma  .     .     . 

130 

4592 

79.540 

Diese  Hölzer  eignen  sich  zumeist  als  Bau-  nnd  SAgholz,  der  grössere  Theil  als  vorzügliches  Grabenholz,  Strasse  zur 
nahen  Bahnstation  Hostokrej  —  Rakonitzer  Flügel,  ebenso  znr  Station  Plass.  Nähere  Auskünfte  ertheilt  und  nimmt  Kaufsoiferten 
entgegen  die  Domalne-Dlreetloii  MLrim,  Post  KoaElan^  via  Rakonitz.  (42 — 1) 

Firmen  der 

Montanindystriei  des  Maschinen»  und  Bauwesens^ 

welohe  in  Deutaohland  •rfolgrreich  vertreten  sein  wollen,  bitte  ich,  sich  gefälligst  an  mich  zu  wenden. 


(36—2) 


Breslau  nnd  Oesterreichisch-Oderberg  (Bahnhof). 


Technisches  Bureau, 

Maschinen-  und  Metallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS  FROCHASHA, 

Urien,   f¥ledeii,  F avorl tensf raese  te,  (1—19) 

Specialität  fttr  Berigbau*  HtltteziM^esen  &  !E}isenbahiibedar£ 


F8r  EisenbalineD,  KotileD-,  M-  ui  flOtten-Wem, 

Elien^eHereien  eto. 

Alls  Gattauge Q  San d warf gitt«r  Ton 
Hand-  and  Maschingeaecht.    (38—20) 
HeoArtlg« ,     geprellt«   p«- 
,  tsnUrt«  Wurffflttar  laut  Zaleh- 
'  nang',  vorzSglicIi  durch  ibra  Dauer- 
haftigkeit,  Steife,   Stirke  uud  gleiah- 
nösaige  Maschen  weite.    Die  in  Nuten 
.  liegenden  Drfibte  kflunen  eich  nie  ver- 
I  scMebeu.  Dlohtllflta«  tou  Hesaing- 
Dud     Eiaeudraht  ;     starke,     gepreuta 
Aiohenkastssglttar  billifat  b«i 
Hutter  &  Scliraiitz, 

*  k.  It.  Hof-  «.  oHtfcAUcnl.  vrlv,  Siebieaartn- 
IbbrU-,  VI.,  Witn,  IVfndmühlifUJK  16  ii.  IS. 

PrslB-Coprante  und  Musterkartsfi  franco  und  gratis. 


le  UlMtrlrto  tedutoek«  ^ItMhrin !. 

ENGINEERING 


der  In  LaudOD  von  WlUia __„ 

glelchnamigeu  t  eclmiurheii  Wncbenichrrft,  vermehrt  durch 

douteclie   Original  ■  Artikel. 

Herauigeber  und  ttedactenr:  Jottf  von  StHmuitr-TrtiiiifeU. 

Seit  Ihrer  Elnfttliraiig  hatdieeeWacheaKbrittetnen  ungeabn- 

ten  Anfachwung  genommen  nnd  ist  heute  eclion  Id  Deatsohland  daa 

vlel8*leaen*te  technlaclie  >ToiimaJ. 


ENGINEERING    DEUTSCHE    AUSGABE 

rrFchelnt  wacheDtlich  einmal  nnd  enthält  mit  tbeiiwelier  Beniitiung 
dfs  engllachen  OTiglDaies  die  allgenieln  internnanteu  Artikel  von 
.Enrlneerlng"  nnd  ist  durch  vielseitige  dentnche  Origlual- 


Likel  V 


mehrt  d 


irhliBltigeu  IliuBCrationen  v 


,  PhologrmiMt 


Erahne,  EnpolSfen  und  Trockenöfen. 

Hehrere  achmiedeeiserne  S&alenknluie,  aowie  das  com- 
plete  BlBsnzeng  von  iwei  KapoiSfea ,  dergleichen  tod  iwei 
TroekenSfen   itt    billig   an    Terkanfen.  (39 — 3) 

Hlhere«  nnt«r  Adretse  KHT  ttO«  poite  resUnt« 
Cbannitz. 


as  Jahre  l>e«tehend. 


Sl  -A-üBseloluiunKeii. 


[taaserdlohte  DeoktDohar  &   RefearBske  jeder  bekannte 
Oattang,  besoadars  Smhenklttel,  Naxat-SohalrBVl- 
y  Lelawaad  A,  Papiar,  Aaphaltdaohtli  eto.  bei 


EDgiioher  Schünhelt  versehen. 

Inibenondere  erfahren  folgende  Oegeaattnde  wesentliche  Be- 
TÜckaichtlfcang: 

Da*  «(inmlUche  EUtHbahnbau  -  ».d  Betritbiicaei ,  teuU  aUe 
IliKUbauiai.  Strantit-,  Oraol-  unil  fTutbaul«),  dOM  Ktiaihültenieaai  und 
all!  abrlBtii  mriattwrgltchm  Bätlmpncttm,  Ernftatmenitonri,  Motorm, 
AiMttmatkhitii,  mvlt  atlt  In  Stti  «.TMkftdeiirH  laduitrie»  rarbmmun- 
•fra  jronAfnn  und  ila»i*li-evb.tnHdtluae,  tnNduirtttrki/ilMt«  JlntcAfma 
und  OerSOtf,  Hott-Inihatrle-Prodiitlt,  JKrta-,  Tbo»;  OnatHt-  nnd  Olat- 
fatrrtcaUov,  tamutllek*  rAemlKlW  AidMfrtni  wi'I  aUr  mif  Hit  OmiM. 
nJItet-ilrrfif Kaff  Ann  Kaboidni  AfsWcIttm^En,  alt  JftAt'  «ui>t  Xaefco/nM- 
tatim,  Bäettrrt,  ifrnwref  tlc.,  die  gaammtt  Tettil-lndtittrCr,  dl»  Kant- 
irlad!.  und  PapirrfabTitalio»,  lofcte  aUt  auf  dit  BHehdmtktrel,  IJOia- 
groMlt,  PhologrmiMt  ele.  Bauo  balK"df.H  MaieNntu  and  JS^HTfcMunMii. 
_._-,„«.    ,  w „_  jÄjrtitnH««*«  will  aitrOHBBiUelie  KtMricfi- 


Srd^Migffilrri  fir  m  üfrwrnk  wirk  grfi#. 

Asf  einem  nnierer  Hftttenwarka  In  SiabenbSrgMi  ift  dia 
Stella  eines  RecknnngsfflhTen  ca  beastian. 

Es  mfigeu  sich  nnr  solche  Bewerber  neiden,  die  bereits 
auf  einen  Biaenwsrke  in  aelbststliidigar  Stellnng  bedlenatet  waren. 

Dia  Anstauung  wird  innlchst  In  proTiaorisohsr  Big«n- 
achaft  erfolgen  nnd  sich  erst  nack  einem  befriedigend  dnrch- 
gemachteu  Probejaki  in  eine  definitive  verwandeln. 

Hit  den  erforderlichen  Belegen  Tenehsne  Gaaaobe,  in 
denen  die  Ansprttche,  die  der  Bewerber  macht,  in  apseifloiran 
sind,  nimmt  bis  Ende  Htrz  d.  J.  entgegen  (32—1) 

3i(  {nliaMlinttisii  itt  Ann|t3dt(i£rT|tiB-BadJistlcii-JlrKn-Vrtriu. 
Wlan,  I.,  ZBdfftzgatae  Nr.  8. 

Atisf&hrllclie  Prospect«  gratis  tmd  franoo. 


■lud  alittifzägiif'lien  JUtiTlelilangfn,  i 

Kbi-t»  dtt  tfthititelim  Winnui,  allr  =iir  öfftuHlehe»  SrnnCnfu  gtlUHute- 
äirnttiloiu;  Uffmagn  and  Preitt  dtr  tlnutatu  Kattrlalint,  »oair 
dl'  BilrlrbtTttnllalt  der  (leierrktthttflfu  HNd  tlttnbahiira,  MatMItrht  und 
aT>d»«  DaUH. 

Ancli  öffoet  das  Blatt  techniachen  Dlscuisionea  in  Briefform 
■teta  aeine  Spalten,  nm  die  Anaichten  fiber  die  wichtigen  techniaehen 
Tageafragen  zur  BrOrtemng  m  bringen  nnd  in  deren  KlErung  beiiu- 

Den  Abonnenten  werden  in  dieier  'Wochenschrift  Jlhrlich 
Swal  atarka  Qnartbknda 
voll  de*  Interessant  est eu  und  wichtlgatcn  Materialoa,  auf  das  reich- 
balHgSte  illaatrirt  dargeboten ,  welche  ein  uiitnllniiTlIcin  A'acft- 
nUot^mdt  füT  Jtdtn  SttOKtlriatrii  bilden,  der  nicht  von  aeinen  Con- 
«nrrenten  üoerholt  werden  will. 


Hit  direoler  FostzTiBrndang  dnrcb  die  Adminlatratlon  ganxJflbrlK:  9 

IS  Tlilr.,  halbjährig:  VI,  Thlr.  S 

Wien  tST4.  ^ 

UusiAitiM  m  Eigiinriig,  Q 

(40-1)  Wien  U.,   GlDckengasae  s. 


»  WIM,  KMmaTlU  ür.  7. 


KoWenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- !        s.,b.».,„bi„: 

stein-,  Pliospliorit  imd  Sinterwäsclien  i  «r.  H.  V.  Secnen, 

'  '^  I  üsA.  Jiatk  und  Oberber^haiip/maiiH  a.   D. 

baut  seit  1861  als  sp«cun«t  d^B.ropor       ^^  ,  Diß  iintzbarcE  MiMeraliBfl  D.  MrEsaTtfiii  M  «cfieBR» 


1  Bitrop  ia  H'eatphnlen. 

Vertreter  für  Oesterreioli: 

Ingenieur  M.  WAHLBERG.       pä-w) 


pliyeiographiachen  und  geognoatischea  Ueber- 

sicbt  des  Grebietes. 

Preis  6   II.   60   kr.    B.    W. 

Bchtallangaii  fiudeu  sofartige  Erledigung  dnrcli  die 

O.  J.  Hau 'sehe  BaohliuidlaMr 
(30—1)  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Ausser  den  bekauntBa  KncngalHten  meiner  Maaehinen- 
Tabritiea  sind  bei  mir,  aU  nlleiu  berechtigtem  Patent-Inhkiwr 
fitr  0 esterreich- Dngara,  za  beiielit.'n  : 

Roots-Blower 


Edxon's 

yaUnI  -  ©nulrnl  -  üannmalgr^ 

welche  jede  AendeniDg:  dar  Damplapauunng  verzeichueu  nnd 
bei  Vsberschreitang  Att  gestattetou  Dampfdrackee  alarmireii. 
Soballa'B  Xothpflüffl    zur  Reinigung  der  Strawen 
von  Kotb  nnd  Schnee. 

».  sisi,  9taffl|twnftlrrilM>t, 

(28—3)  Wien,  IX,,  Wahrinserstrawe  Sr.  47. 


Chamottsteine 


bis  3500  Hitzegrad  erprobt  nnd  von  den  ersten  HüttaDverken  als  das  beeto  fencrfeste  Produut  anerkannt, 

Fa^oiistetne  nach  Jeder  Zelchiian;?, 

Feu«rf«it«  Thona,  Robalisn,  KoUen,  Ooak»,  W«lx-  |  Portlandocment,  hydrftiiltsoh«r  Kalk,  Manarkalk, 

•Uen,    Onn,  Blaoli«,  XstaJLle  ,    Orabeiuolilaaaii,  i  CIrpi,  Btsludaohpappa,  Soblenan,  Tr&gar,  Btoftta, 

Orapnlt,  Ena  atc.  Daoliaohlafar  etc. 

liefert  prompt  und  billigat  nach  allen  Stationen 

(35—4)  H.  iOiermsinxi, 

Breslau  und  Oesterreichlsch-Oderberg. 

MB*    Meine  Filiale  ia  OeHt«iTelcIilsoh  ■  Oderberg  empfeble  auch  znr    Spedition  fflr  Sendungen  von  nnd  nach 
Deuts<;bland.  D.  0. 


Die  AuBfuhrong  von 

Aufbereltnngren 

für  Erze  aller  Alt,  Steinkohlen,  Sohwefelkles  und  Phosphorit,  sowie 
Aschenwäsohen  und  Trocken  -  Separationen 

mit  Selbstvorladnng 

flbarnimmt  all  Spaelalitftt 
inol.  LiefeiMing  sammtliohep  Maschinen  land.  Apparate 
ort  bei  W aldenbarg  g^     r  tf  fca-^^ 

frrauBfc-Sehleaien).  ^-'*    ^^■•■■"  ^9* 

Vertreten  fär  Oestarratob-irnBraTii  ilarch  Herrn  JULIUS  PBOOBABKA,  Wien,  IV.,  Favorltangata«  16. 

3^  Hiezu  eine  literai-ische   und  eine  artifitisclxe  Beilage.  "TJO 


{173-14) 


.  Gistel  &  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  y 


intwortlick  Hermann  Ha 


1  iii 

i 
f. 


■Iliül.' 


ct:;i' 


■!Bi:- 


hfi 


THE  NEW  YORK 

PUBLIC  LIBRARY 


A.^'^Oh.  ^.ItNOX  AND 

TlLDF:^^  foünoations 


Ö«lerreielii«che  Zeitschrift  filr  Bwg-nnd  I0ilt«iiw«seii,l874,  ^ft  9. 


>-  Kord 


1^ 


Firf.3 


«  \ 


a 


rr    "^i"   " 

\30 

Y 

1 

I 

\                     » 

t 

*           1 

--it-v  ■ 

! 

>v 

1 
1 

\ 

4" 

1 

• 

■     ^ 

Vi- 

0                    ' 

•- 

'     1 

j 

1 

1     '■" 

■■?p 

^             1 

1 

> 

! 

1 

■ 
1 
1 

^ 

/• 

1 

* 

1 

• 

1 

1 

1 

1 
>                           1 

-'<i^ 

ti\ 

»                                     1 

-- 

1 

> 

• 

1 

: 
■---^- \ 

1 
1 

1 

1 

4''''- 

"Vi 

; 

1 

( 

1 

»t-: 

-- 

1 

k 

1 

1  *^ 

.... 

1 

1 

1 

» 

1 

1 
1 

1 

1        "\ 

L 

J 

s\ 

1 

.           '^,..       ... 

in— 

■M 

1\J' 


-  J# 


IJ 


*     .... 


J« 


J/ 


96 


Zum 


Sei 


Fiö.  5 


Fiö.6 


Vprliig  der  (r.J.Mans' sehen  BuchluDidlnng  in  AASen 


Tafel  W. 


jtn  Aerfahren 

fiir  das 

lilabteufen . 


-äL 


'T^    jp 


Ki' 


rig.s. 


'W 


rijii. 


/  raTM  ""TET  ■  rnwtf' 


|4T_|jg|;) 


3^:^)m»| 


Ltlh.Anilah  V  J.Cttemy, Wim.VXEEfarluiiy^Biae  23 


Ittt 


"m 


xö^^ 


ipÖBUC 


UBB^^ 


-F-f  "*  * 


Kl  v> 


f-O^^ 


mOA 


lO** 


Rl 


XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

16.  Mfirz. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


yerantwortliche  Redacteore: 


Adolf  Patera, 


nnd 


k.  k.  Bergrath  und  Vorstand  des  hüttenmännisoh- 
chemlschen  Laboratoriums. 


Egid  Jarollmek^ 

k.  k.  Bergn^'Bth  nnd  techniscbrr  Conenlent 
im  Ackerbaa-Ministeriam. 


Verlag  der  O.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Eohlmarkt  7. 


Dleee  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Pränumerationsprels  ist  jährlich  looo  Wien  10  fl.  ö.  "W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  franco 
Postversendnno  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehnngsweise  5  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehungs- 
weise 2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probenummern 
und  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zu  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
auf  gefälliges  Verlangen  gratis  und  franoo  zu  Diensten.  Zuschriften  jeder  Art  können  nur  franco  angenommen  werden. 


INHALT:  Einige  Verbesserungen  bei  Auf bereitungsm aschinen  in  PHbram.  -^  Ein  neues  Verfahren,  Schächte  abzuteufen.  (Schluss.) 
—  Forst'scher  patentirter  Heisswasser-Messer  ffir  Dampfkessel.  —  Berichtigung.  —  Ankündigungen. 


Einige  Verbesserungen  bei  Aufbereitungsmaschinell 

in  Pfibram. 

Von  Johann  Haber  manu,  k.  k.  Pochwerks-Inspector. 
(Mit  Fig.  1  bis  9  auf  Tafel  V.) 

a)  Grobkomsetimasclilne. 

Im  Jahre  1873  wurde  im  Adalberti-  und  Anna- Wasch - 
werke  je  eine  Grobkomsetzmaschine  mit  l.,^^  Met  Sieblänge 
and  6.g  Centm.  Kolbenhub  aufgestellt. 

Die  Construction  ist  ganz  dieselbe  wie  die  der  hie- 
sigen Mittelkornsetzmaschinen  (siehe  „ Erfahrungen '^  1871) ,  nur 
wurde  wegen  der  grösseren  Sieblänge  unter  jedem  Siebe  ein 
Doppeltrichter  angebracht  (Tafel  V  Fig.  1). 

Diese  Maschine  ist  bestimmt,  22 — 32  Mm.  Wasch- 
graupen zu  verarbeiten,  und  ist  daher  die  Austragschraube 
ffir  den  Setzabhub  weggelassen,  da  sich  die  Schraubentheile 
derselben  bei  so  groben  Komsorten  bald  abnfitzen  wfirden. 

Statt  der  Schraube .  ist  vor  dem  2.  Siebe  ein  2  Mm . 
Sieb  unter  einer  Neigung  von  circa  75^  angebracht.  Dieses 
Sieb  ist  in  einen  Rahmen  gefasst  und  ist  unter  demselben 
eine  Verschalung  angebracht.  Durch  den  Zwischenraum  zwischen 
Sieb  nnd  Verschalung  fliesst  das  Wasser  und  die  zufällig  an- 
haftenden feineren  Mehltheilchen  ab  und  der  zu  fiberklaubende 
Setz -Abhub  bleibt  vor  dem  Siebe  liegen  und  wird  mittelst 
Trögen  auf  die  vor  den  Setzmaschinen  stehenden  Klanbtische 
zum  Ueberklauben  geschafft. 

In  manchen  Fällen  dfirfte  sich  auch  die  Disposition 
derart  treffen  lassen,  dass  der  Abhub  vom  2.  Sieb  sogleich 
auf  die  Klaubtische  gelangt. 


Alb  ersten  Siebe  sind  2,  am  zweiten  ein  Austragrohr 
Voti-7«^J)en(tm.  Durchmesser  vorhandeii.  In  der  Mitte  des  ersten 
Siebes  befindet  sich  ein  üeberfallbrettchen,  um  im  Halte  ab- 
nehmende Producte  zu  erzeugen  und  hauptsächlich  die  Blend- 
graupen von  den  Bleigraupen  zu  trennen. 

Die  Maschine  verarbeitet  bei  etwa  160  Kolbenhfibeu 
per  Minute  ä  6^  Centm.  1  bis  1.,  Cubikmeter  Waschgxanpen 
von  22 — 32  Mm.  Durchmesser  per  Stunde. 

Der  Siebdurchfall  wird  auf  Feinsetzmaschinen  über- 
arbeitet. Das  Ablassen  desselben  erfolgt  durch  Pippen. 

Diese  Abhfibe  mfissen  bei  der  Natur  der  hiesigen  Vor- 
räthe  zwar  überklaubt  werden,  es  wird  jedoch  durch  die 
^etzarbeit  das  nachfolgende  Klauben  der  Abhfibe  wesentlich  be- 
günstigt und  erspart  man  gegen  die  frühere  Manipulation  (Setzen 
auf  Setzherden  nnd  Beinmachen  auf  der  Setzpumpe)  bedeutend 
an  Zeit,  indem  man  am  ersten  Siebe  bei  den  Austragröhren 
sofort  fertige  Producte  erhält. 

Ein  Weiteranfschliessen   des   32  Mm.  Korn   auf  Mittel- 
korugrösse  und  nachheriges  Setzen   würde  übrigens  die   Anf- 
I  bereitungskosten  auf  das  Doppelte  erhöhen. 

Die  Excenter  der  Setzmaschine  sind  nicht  stellbar,  da 
die  Construction  derselben  hiedurch  zu  schwerfällig  ausfiele. 
Die  am  Harze  übliche  Kurbelbewegung  dfirfte  etwas  weniger 
Kraft  brauchen  als  Excenter,  und  können  mit  einem  Bück 
sämmtliche  Kolben  auf  einen  anderen  Hub  gestellt  werden; 
auch  ist  hiebe!  der  Schmiereverbrauch  geringer. 

Der  Wasserverbrauch  beträgt  4 — 5  Cubikfnss  per  Minute, 
da  diese  Maschine  nicht  auf  Wassercirculation  eingerichtet  ist 
und  auch  bei  so  grossen  Komsorten  bei  den  weiten  Austragröhren 
mehr  Wasser  verloren  geht. 
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Diese  Grobkornsetzmaeohinen  worden  in  der  hiesigen 
mechAnischen  Werkstätte  ansgefährt  and  haben  die  Kosten 
batragen : 

Eiaenbestandtheile  10.,,  Ctr 217  fl.  40  kr. 

Holsmaterial 54  n    -^  n 

Tischlerarbeit 35  «    —  n 

Zusammen    .    .    .    306  fl.  40  kr. 
Anfstellnngskosten    ...      15  „    —  «, 

Der  Qnerschnitt  der  Griessetzmaschine  mit  cont.  Mo- 
derator (Tafel  y  Fig  2)  kann  auch  als  Querschnitt  ftlr  die 
Orobkomsetamaschine  angesehen  werden. 

b)  Continiiirllelier  Moderator  für  den  Eri-Avstrag  bei 
0ries-  uid  Granpensetginascliijieii* 

Bei  den  Austragröhren  der  Setzmaschinen  darf  bekannt- 
lich bei  Yerarbeitnng  ärmerer  Bohgef&Ue  das  Austragen  der 
Erze  nicht  frei  stattfinden,  sondern  muss  moderirt  werden. 
Beim  freien  Austragen  würden  nfimlich  die  Erze  beim  Kolben- 
niedergange bei  den  Austragröhren  mit  dem  Wasser  vehement 
herausg^presst  und  zu  Tiel  ausgetragen  werden. 

Zum  Moderiren  des  Austragens  hat  man  Scheibchen 
oder  Yentilchen  am  unteren  Ende  der  Austragröhren  an- 
gewendet. 

Die  Scheibchen  sind  mittelst  zweier  Stengel  mit  einem 
fiber  das  Rohr  aufgeschobenen  und  stellbaren  Ringe  in  Ver- 
bindung; je  mehr  die  Scheibe  der  Rohrmündung  genähert 
wird,  in  um  so  geringerer  Menge  erfolgt  das  Austragen.  („Er- 
fahrungen" 1871.) 

Auch  werden  die  oberen  Enden  der  Austragröhren  der 
Graupensetzmaschinen  durch  Pfropfen  abgeschlossen,  um  näm- 
lich beim  Anlassen  dieser  Maschinen  zu  yerhindern,  dass  vom 
1.  Siebe  unreine  Erzgraupen  oder  Tom  2.  Siebe  zu  armes 
Mittelproduct  abgezogen  wird.  Diese  Pfropfen  sind  also  nur 
für  ein  zeitweises  Ablassen  bestimmt  Wenn  es  sich  aber 
darum  handelt,  das  Erz  stetig  bei  den  Austragröhren  abzu- 
ziehen, so  muss  man  einen  continuirlichen  Moderator  an- 
wenden. Tafel  Y  Fig.  2  und  3  zeigt  die  Einrichtung  desselben 
und  ist: 

a  eine  Schraube  ohne  Ende; 

b  c  d  e  Schnurscheiben  zur  Bewegungsübertragung 
von  der  Setzmaschinenwelle; 

f  Austragrohr; 

g  rotirendes  Austragtischchen  aus  Blech  von  10 — 12  Zoll 
Durchmesser  und  2  Linien  Dicke;  dieses  Scheibchen  ist  an 
einer  Hülse  befestigt  und  macht  2—3  Umgänge  per  Minute. 

Durch  Nähern  oder  Entfernen  dieses  Tischchens  zum 
unteren  Ende  des  Austragrohres  kann  das  Austragen  vermin- 
dert oder  erhöht  werden. 

Dieses  Scheibchen  zieht  den  Vorrath  allmälig  aus 
dem  Austragrohr  heraus.  Die  Hülse  des  Tischchens  wird  an 
der  Spindel  mittelst  einer  Stellschraube  flxirt. 

h,  ein  Abstreifer. 

Diese  Vorrichtung  behindert  den  Siebsetzer  gar  nicht, 
da  sie  unter  die  schiefe  Seitenwand  des  Setzkastens  zu  stehen 

kommt 

Mittelst  dieser  oontinuirlich  wirkenden  Austragvor- 
richtung werden  auch  die  Mittelerzabhübe  im  Stefani-Quetsch- 


werke  in  Berge  und  Pochgänge  getrennt,  was  früher  nicht 
gelang,  der  beste  Beweis  ihrer  guten  Wirkung,  welche  von 
dem  Hinzuthun  der  Arbeiter  wenig  abhängig  ist 

Deshalb  wird  diese  Austragvorricl\tung  auch  bei  den 
Mittelkomsetzmaschinen  zum  Setzen  der  Waschwerk  s- 
graupen  Anwendung  finden;  man  wird  nämlich  die  Aus- 
tragröhren des  zweiten  Siebes  derselben  mit  der  beschriebenen 
Vorrichtung  versehen,  um  nicht  vom  Siebsetzer  abhängig  zu 
sein,  und  stetig  lieber  ärmeres  Mittelproduct  abziehen,  um 
sicherer  Abhübe  für  die  taube  Halde  zu  erhalten. 

Es  wird  ferner  beabsichtigti  die  reicheren  Poch- 
gänge auf  3  Mm.  Korn  zu  quetschen  und  den  erhaltenen 
Gries  zu  setzen. 

Durch  Anbringung  dieser  continuirlichen  Moderatoren 
an  den  Griessetzmaschinen  dürfte  es  gelingen,  taube  Abhübe, 
auf  die  man  auch  in  diesem  Falle  hinarbeiten  muss,  zu 
erhalten. 

Statt  eines  solchen  rotirenden  Scheibchens  unter  den 
Austragröhren  zum  stetigen  Abziehen  der  Erze  oder  Mittel- 
prodncte  könnte  auch  eine  Walze  am  unteren  Ende  der  Aus- 
tragröhre angebracht  werden,  nur  mfisste  das  untere  Ende 
des  Austragrohres  entsprechend  dem  Umfange  der  Walze  aus- 
geschnitten, die  Walze  zum  Höher-  und  Tieferstellen  einge- 
richtet und  der  Raum  unter  der  Walze  frei  sein,  damit  die 
abgezogenen  Erze  genügend  Platz  haben. 

Ein  solcher  continuirlicher  Moderator  kostet  gegen- 
wärtig für  2  Austragröhren  18  Gulden. 

(Schluss  folgt) 


Ein  neues  Verfahren,  Schächte  abzuteufen. 

Nach   einer   Vorlesung ,    gehalten    in    der    Versammlung    des 
amerikanischen  Institutes  der  Berg-Ingenieure  am  21.  Mai  1872 

von  Ekley  B.  Coxe. 

(Mit  Zeichnungen  auf  Tafel  IV.) 

(Schluss.) 

Der  Westschacht  B  ist  25  Fnss  8  Zoll  lang  und  13  Fuss 
10  Zoll  breit,  ausserhalb  dem  Gezimmer,  und  wird  in  drei 
Trümmer  abgetheilt,  von  denen  zwei  zum  Fördern  von  Kohle 
und  zur  Mannsfahrt  dienen,  ferner  zum  Aufzuge  von  Zimme- 
rung, Schiefer,  Berg  etc.,  während  das  dritte  für  einige  Jahre 
zum  Wetterznge  für  die  Kohlengrube  dienen  soll.  Zur  Venti- 
lation der  Grube  wird  ein  saugender  Ventilator  benutzt  werden. 
Vorläufig  will  man  zum  Einsetzen  von  Pumpen  keine  Anstalten 
machen  aus  folgenden  Gründen:  Man  trifft  in  diesem  Theile 
des  anthracitischen  Kohlenfeldes  auf  sehr  wenig  Wasser,  wenn 
man  eine  Tiefe  von  500  Fuss  unter  Tag  erreicht  hat,  es  wären 
denn  die  oberen  Schichten  durch  das  Ausbeuten  der  Flötze 
unter  diesem  Horizonte  gespalten  und  gebrochen  worden;  es 
kann  daher  für  eine  lange  Zeit  das  wenige  Wasser ,  welchem 
man  in  der  Grube  begegnen  wird,  durch  die  Fördermaschinen 
bei  Nacht  gehoben  werden,  indem  man  die  Schalen  durch 
Wassertonnen  ersetzt.  Wenn  die  Grubenarbeiten  die  Höhe  der 
Anticlinalen  erreicht  haben,  wird  man  einen  oder  mehrere 
Luftschächte  zu  ihnen  absenken,  und  wenn  diese  hergestellt 
sind,  wird  das  dritte  Sohachttrumm,  da  es  zur  Ventilation  nicht 
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weiter  benöthigt  sein  wird,  für  die  Pampen  zu  verwenden  sein, 
falls  solche  nothwendig  würden.  Bs  wird  darin  hinreichend 
Baom  ffir  Einban  von  Pnmpen  der  grOssten  Gattung  sein. 

Das  oberste  Big  Tracy-FlOts  wird  (wie  Fig.  1  zeigt) 
von  beiden  SchAchten  in  nngeffthr  400Fa8s  anter  der  Oberfläche 
durchgeschnitten.  Auf  diesem  Flötze  ist  ein  tonnlftgiger  Schacht 
getrieben  worden  (6D,  Fig.  1  und  2)  nahe  bis  zu  dem  Orte,  wo 
derselbe  von  den  Schächten  geschnitten  werden  wird.  Von  der 
Sohle  des  tonnlägigen  Gesenkes  aus  warde  ein  Stollen  DF  (Fig.  2), 
in  diesem  Horizonte  dem  Flötze  nach  und  von  diesem  aus  die 
Querschläge  £A  und  FB  bis  zu  den  Punkten  getrieben  ,  an 
welchen  die  Schächte,  nachdem  sie  abgeteuft  sind,  vorbeigehen 
werden.  Im  Ostschachte  wurde  ein  Loch  abgebohrt  zum  Quer- 
schlag  £A,  nach  einem  Verfahren,  das  unten  auseinandergesetzt 
wird,  durch  welches  das  Wasser,  welches  sich  im  Schachte 
anhäuft,  seinen  Abzug  zur  Sohle  des  Gesenkes  GD  findet,  von 
wo  aus  dasselbe  durch  eine  Cameron-Pumpe  zur  Oberfläche  ge- 
hoben wird.  Ein  ähnliches  Bohrloch  wird  soeben  zu  demselben 
Zwecke  in  dem  Westschachte  gebohrt  zum  Querschlage  FB. 

Wenn  die  beiden  Schächte  den  Horizont  der  Quer- 
schläge vom  Stollen  FD  (Fig.  2)  passirten,  werden  wasserdichte 
Tröge  oder  Binnen  an  den  Seiten  des  Schachtes  herum  ange- 
bracht, durch  welche  alles  von  oben  her  in  den  Schacht 
eindringende  Wasser  aufgefangen,  nach  dem  Gesenke  GD 
geleitet  und  von  dort  aus  zu  Tage  gehoben  wird.  Hau  hält  es, 
wie  erwähnt,  nicht  ffir  wahrscheinlich,  dass  man  beim  Hinab- 
gehen unter  jenen  Horizont  viel  Wasser  begegnen  wird,  sondern 
glaubt,  dass  Alles,  was  sich  ansammelt,  sammt  dem  Grestein 
darch  die  Fördermaschine  wird  bewältigt  werden  können. 

Die  beiden  Schächte  sind  so  gestellt,  dass  sie  das  Mam- 
mothflötz  ungefähr  in  demselben  Horizont  erreichen,  nicht 
genau  im  Mittelpunkt  der  Mulde,  da  es  immer  von  Vortheil 
ist,  einen  Abbau  von  gewisser  Tiefe  unter  der  Sohle  der 
Schächte  einzuleiten,   ffir  Anlage  von  Sümpfen  etc. 

Wir  kommen  jetzt  zur  Betrachtung  des  interessantesten 
und  neuesten  Theiles  dieses  Bergbaues,  nämlich  des  zum  Aus- 
sprengen des  festen  Gesteins  angewendeten  Verfahrens.  Man 
hatte  beschlossen,  beim  Bohren  der  Sprenglöcher  die  Hand- 
arbeit ganz  zu  beseitigen,  und  es  wurde  der  Diamantbohrer 
gewählt  als  das  beste  Werkzeug  ffir  diesen  Zweck. 

Dies  war  auch  schon  anderwärts  geschehen,  allein  Herr 
Pleasants  entschloss  sich,  nach  sorgsamer  Erwägung  der 
Sache ,  einen  ihm  vorgeschlagenen  neuen  Arbeitsplan  mit 
Diamantbohrern  auszuführen.  Der  Plan  bestand  darin ,  den 
Schacht  bis  aufs  feste  Gestein  wie  gewöhnlich  abzuteufen , 
dann  aber  mittelst  mehrerer  Diamantbohrer,  von  denen  jeder 
mit  einer  eigenen  Maschine  zu  betreiben  ist,  eine  Beihe  von 
Löchern  beiläufig  300  Fuss  tief  zu  bohren,  welche  so  angeord- 
net sein  sollen,  dass  weiteres  Bohren  zum  Sprengen  bis  zu 
dieser  Tiefe  entbehrlich  wird.  Fig.  3  und  4  sind  Grundrisse 
der  beiden  Schächte,  welche  die  Anzahl  und  Stellung  der 
Löcher  in  einem  jeden  andeuten.  Ln  Ostschachte  sind  25  Löcher 
and  im  Westschachte  35  Löcher  verwendet.  In  jedem  Schachte 
wurde  Ein  Loch  so  rasch  wie  möglich  hinab  getrieben,  bis  es  den 
Qnerschlag  vom  Stollen  und  Gesenke  erreichte,  wodurch  nicht 
bloa  das  Wasser,  welches  aus  den  umgebenden  Schichten  in 
den  Schacht  eindrang,  sondern  auch  jenes,  welches  beim  Bohren 


gebraucht  wurde,  seinen  Abzug  nach  dem  Gesenke  fand,    von 
wo  aus  es,  wie  bemerkt,  zu  Tage  hinanfgepumpt  wurde. 

Beschreibung  der  gegenwärtig  beim  Bohren  ver- 
wendeten Maschinen. 

Die  Schneide  des  Bohrers  ist  auf  Fig.  8  und  9  darge- 
stellt. Sie  unterscheidet  sich  von  der  gewöhnlichen  Diamant- 
bohrer-Schneide dadurch,  dass  sie  concav  (hohl)  anstatt  con- 
vex  (erhaben)  ist  Die  kreisförmigen  Binnen  und  die  kleinen 
cylindrischen  Löcher  dienen  zum  Ableiten  des  Wassers,  welches 
darch  das  Innere  der  Bohrstangen  getrieben  wird.  Die  Stangen 
werden  aus  Gasröhren  zusammengesetzt  und  besitzen  17s  ^^^^ 
äusseren  Durchmesser.  Das  Wasser  nimmt  den  feinen  Sand  oder 
den  pulverisirten  Stein  auf,  nimmt  ihn  von  der  Schneide  weg 
und  steigt  dann  ausserhalb  der  Stangen  oder  Höhren  bis  zur 
Oberfläche.  Das  Wasser  muss  natürlich  unter  Druck  durch  die 
Stangen  getrieben  werden,  und  erzeugt  man  denselben  entweder 
durch  eine  gewöhnliche  Pumpe,  oder  indem  man  es  von  einer 
entsprechender  Höhe  herablässt  (z.  B.  von  der  Mündung  des 
Schachtes).  Die  zum  Bohren  selbst  gebrauchte  Maschine  ist 
weit  fester  und  einfacher,  als  der  alte  Diamant-Apparat.  Ss 
wurden  durch  eine  Rotations-Maschine  von  Boot  die  zwei  oscil- 
lirenden  Cylinder  ersetzt,  welche  den  Bohrer  drehten.  Die 
Einriclitung  der  Maschine  zeigen  die  Fig.  11,  12  und  13. 

Der  Hauptschaft  A  (Fig.  12)  der  Rotationsmaschine  trägt 
ein  konisches  Getriebe  B,  welches  in  ein  anderes  konisches 
Getriebe  auf  der  Führung  D  eingreift,  durch  welche  die  Bohr- 
stange geht  und  an  welcher  sie  befestigt  ist  Auf  demunteren 
Ende  der  Führung  ist  eine  Schraube  eingeschnitten,  mittelst 
welcher  der  Bohrer  vorgerückt  wird.  Am  oberen  Theil  der 
Führung  ist  eine  Keilnuth  von  vier  bis  sechs  Fuss  Länge  ein- 
geschnitten (je  nach  der  Länge  der  Glieder  der  Bohrstange); 
über  diese  Führung  ist  ein  Getriebe  M  (Fig.  11),  ebenfalls  mit 
Keilnuth  versehen^  geschoben.  Ein  Keil,  der  lose  in  den  Keil- 
nuthen  hängt,  bewirkt,  dass  D  und  M  gleichzeitig  sich  um- 
drehen. Dieses  Getriebe  M  greift  in  ein  anderes  Getriebe  N 
(Fig.  11  und  13)  ein,  welches  über  das  obere  Ende  des  Schaftes 
P  (Fig.  13)  geschoben  ist,  auf  dem  sich  eine  Feder  befindet. 
Auf  dem  unteren  Ende  von  P  sitzt  ein  drittes  Getriebe  0, 
welches  ein  viertes  Q  treibt,  das  die  Mutter  der  Schraube  auf 
der  Führung  D  bildet.  Diese  Schraubenmutter  ist  an  der  Ma- 
schine so  befestigt,  dass  sie  sich  umdrehen,  aber  nicht  in  der 
Richtung  der  Ffihmngsaxe  bewegen  kann.  Wenn  die  Getriebe 
M  und  N  denselben  Durohmesser  haben,  so  macht  die  Schrauben- 
mutter ebenso  viele  Umdrehungen  als  die  Schraube,  und  die 
Bohrstange  geht  nicht  vorwärts;  wenn  aber  der  Durchmesser 
von  N  grösser  ist  als  der  von  M,  so  macht  die  Mutter  weniger 
Umdrehungen  als  M,  und  die  Stange  bewegt  sich  abwärts. 
Durch  Abänderung  der  Abmessungen  von  M  und  N  kann  der 
Bohrer  in  jedem  beliebigen  Verhältnisse  vorgerückt  werden.  Der 
Theil  der  Maschine,  welcher  den  Bohrapparat  trägt,  kann  nach  Ab- 
schrauben einiger  Bolzen  um  den  Schaft  der  Maschine  herum- 
gedreht werden,  so  dass  sie  zum  Bohren  in  senkrechter,  wag- 
rechter oder  schiefer  Richtung  benutzt  werden  kann.  Im 
Uebrigen  entspricht  die  Gonstruction  des  Bohrmechanismus 
jenem  der  gewöhnlichen  Diamantbohrmaschinen ,  wie  auch  die 
Auf  Zugsmaschine  für  die  Bohrstangen  nichts  Besonderes  zu 
bemerken  gibt. 
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Der  Westschacht  hat  sieben  Reihen  k  ffinf  Löcher,  wie 
Fig.  3  zeigt,  und  der  Ostschacht  (Fig.  4)  hat  fünf  Beihen,  jede 
zu  fttnf  Löcher.  Das  beim  Bohren  angewandte  Verfahren  war 
dasselbe  in  beiden  Sch&chten.  Ich  will  daher  blos  fftr  den 
Ostschacht  das  Vorgehen  im  Detail  beschreiben. 

An  den  Punkten,  wo  die  Bohrmaschinen  aufgestellt 
werden,  ist  der  Querschnitt  des  Schachtes  etwas  erweitert, 
80  dass  die  Maschine  die  Löcher  in  den  Ecken  und  längs  den 
Seiten  (Stössen)  des  Schachtes  bohren  kann.  Es  werden  sodann 
zwei  schwere  Balken  oder  Schweller  A  A  (Fig.  5  und  6)  quer 
über  den  Schacht  gelegt,  beiläufig  drei  Fuss  über  dem 
Brdboden,  und  gestützt  durch  die  aufrechten  Pfosten  B  B  B  B. 
üeber  diese  BaBcen  werden  die  gusseisemen  Lagerplatten  C  C  C 
(Fig.  5  und  6)  gelegt  (in  grösserem  Massstabe  in  Fig.  7  zu 
sehen),  auf  welchen  man  die  Bohrmaschinen  verschieben  kann, 
bis  die  Aze  des  Bohrers  senkrecht  über  dem  Punkte  steht,  wo 
das  Loch  zu  bohren  kommt.  Die  M^chine  wird  dann  durch 
Bolzen  darauf  befestigt,  deren  Köpfe  in  die  Vertiefungen  der 
Lagerplatte  passen.  Sobald  das  erste  Loch  bis  zur  erforder- 
lichen Tiefe  gebohrt  ist,  wird  die  Maschine  zum  nächsten 
fortbewegt.  Zwei  oder  drei  Maschinen  können  zu  gleicher  Zeit 
auf  derselben  Lagerplatte  arbeiten.  Wenn  die  fünf  Löcher  in 
der  ersten  Reihe  gebohrt  sind,  wird  die  Lagerplatte  zur  näch- 
sten Beihe  versetzt.  Die  Operation  dauert  fort,  bis  alle  Löcher 
im  Schachte  gebohrt  sind.  Man  braucht  zum  Bohren  ziemlich 
viel  Wasser,  da  ein  constanter  Strom,  der  eine  Röhre  von 
etwa  einen  halben  Zoll  lichtem  Durchmesser  voll  passlrt,  durch 
jede  Bohrstange  hinabgetrieben  werden  muss.  Das  Wasser  läuft 
durch  das  Innere  der  Stange,  nimmt  den  durch  die  Einwirkung 
der  Maschine  auf  das  (Nesteln  erzeugten  feinen  Sand  auf  und 
führt  ihn  an  der  Aussenseite  der  Röhre  oder  Stange,  die 
dünner  ist  als  das  Bohrloch,  nach  oben. 

Vorerst  dienten  zwei  kleine  Oameron-Dampf pumpen  dazu, 
das  Wasser  durch  die  Stangen  hinabzutreibeu  und  das 
schmutzige  Wasser  zu  Tage  zu  fördern.  Nachdem  aber  das 
erste  Loch  so  weit  gebohrt  war,  dass  für  das  Wasser  ein  Weg 
in  den  Querschlag  nach  dem  Gesenke  GD  frei  wurde,  fand 
sowohl  das  im  Schachte  angesammelte  als  das  zum  Bohren 
verbrauchte  Wasser  seinen  Abzug  durch  dieses  Loch  zu  den 
Pumpen  im  Gesenke.  Wenn  der  Schacht  tiefer  werden  wird, 
beabsichtigt  man,  immer  dasselbe  Wasser  wieder  zum  Bohren 
zu  benützen,  indem  man  es  in  einen  Sammelteich  pumpt,  der 
2(K)  bis  300  Fuss  über  der  Sohle  des  Schachtes  angelegt  wird, 
damit  man  genug  Gefälle  erhält,  um  das  Wasser  mit  der  ver- 
langten Geschwindigkeit  durch  die  Stangen  zu  treiben.  Der 
Teich  wird  zwei  Abtheilnngen  erhalten,  so  dass  das  Wasser 
theil weise  ftltrirt  werden  kann,  während  es  aus  der  einen  in 
die  andere  Übergeht.  Es  ist  von  Wichtigkeit,  alles  Oel  zu  be- 
seitigen, welches  das  Wasser  während  seines  Laufes  durch  die 
Stangen  aufnehmen,  oder  welches  von  der  Maschine  hinein- 
kommen könnte ,  da  das  Oel  sich  verhärtet  und  die  Oeffnungen 
in  der  Bohrschneide,  durch  welche  das  Wasser  aus  dem  Innern 
der  Stange  hervortreten  muss,  verklebt  und  verstopft.  Dagegen 
ist  es  nicht  nothwendig,  alle  die  feinen  Theilchen  des  pulveri- 
sirten  Gesteins,  welche  das  Wasser  mitbringt,  wieder  daraus 
zu  entfernen,  es  wäre  denn  wichtig,  die  Katar  der  Schichten 
genau  zu  ermitteln,  in  welchen  der  Bohrer  eben  arbeitet. 


Bohrregister  am   Ostschachte  auf  dem  Mammoth- 

Flötze. 


Kr.  des 
Bohr- 
loches 

Anfang  der 

Ende  der 

Tiefe  der 

Arbeit 

Arbeit 

Löcher 

1 

17.  Jänner 

1.  Februar 

334'    5" 

2 

17.       . 

1.        n 

318'  11" 

3 

31.       n 

8.          n 

200'    8" 

4 

3.  Februar 

9.         n 

198'    7" 

5 

6.       „ 

12.       . 

200'    0" 

6 

12.        r, 

17.          r, 

197'    2" 

7 

13.       . 

22.       , 

205'  av," 

8 

15.       . 

23.       . 

179'    2" 

9 

19.       „ 

24.       , 

205'    2" 

10 

20.       . 

27.       , 

205'    2" 

11 

21,       . 

26.       , 

200'    8" 

12 

23.        n 

28.       , 

201'    5" 

13 

24.       „ 

6.  März 

312'    0" 

14 

24.        r, 

27.  Februar 

200'    4" 

15 

26.       , 

6.  März 

293'    0" 

16 

1.   März 

7.         n 

254'    8" 

17 

1.         n 

9.      „ 

279'    0" 

18 

1.         n 

11.      » 

290'    0" 

19 

5.        „ 

14.      « 

295'    3" 

20 

8.          n 

19.      . 

295'    0" 

21 

9.        . 

16.      „ 

307'    4V," 

22 

9.       . 

18.      „ 

298'    0" 

23 

13.       . 

20.      „ 

281'    7" 

24 

15.           r, 

23.      „ 

295'    0" 

25 

16.       r 

1 

23.      . 

301'    2" 

Grösste  Zahl  der  gebrauchten  Bohrmaschinen    ...    7 

Durchschnittlich  in  Betrieb 3 

Durchschnittsleistung  jeder  Bohrmaschine  in  24  Stunden  34  Fuss. 

Das  Mittel  der  täglichen  Bohrarbeit  beträgt,  wie  sich 
aus  obiger  Tabelle  ergibt ,   30  bis  40  Fuss  für  jede  Maschine. 

Oft  arbeiten  die  Maschinen  weit  schneller,  dagegen 
kommen  zufällige  Verzögerungen  vor.  Gegenwärtig  sind  sieben 
Maschinen  im  Betriebe,  und  da  keine  Brocken  wegzuschaffen 
sind,  indem  alles  Gestein  pulverisirt  und  vom  Wasser  abge- 
führt wird,  findet  man  nicht  nöthig,  die  Stangen  sehr  oft 
herauszunehmen.  Man  benützt  zur  Zeit  Dampf,  um  die  Bohr- 
maschinen und  Pumpen  zu  betreiben,  macht  jedoch  Voranstal- 
ten, um  in  den  tieferen  Horizonten  mit  comprimirter  Luft  zu 
arbeiten,  theils  weil  beim  Dampfbetrieb  der  Schacht  unange- 
nehm warm  würde,  theils  weil  grosse  Gefahr  für  die  Mann- 
schaft drohte,  wenn  an  den  Dampfröhren  irgend  ein  Gebrechen 
vorkommen  sollte.  Auch  ein  Ventilator  ist  aufgestellt  worden, 
um  den  Luftzug  im  Schachte  herzustellen. 

Wenn  alle  Löcher  bis  zu  einer  Tiefe  von  250  bis  300  Fuss 
gebohrt  sind,  werden  die  Maschinen,  Pumpen  etc.  zum  andern 
Schachte  versetzt,  um  dort  die  Löcher  zu  bohren.  Während 
man  in  dem  einen  Schachte  bohrt,  wird  in  dem  andern  das 
feste  Gestein  gesprengt  und  fortgeschafft.  Dabei  spart  man 
immer  an  Zeit,  da  auf  300  Fuss  Tiefe  Löcher  weit  rascher 
sich  bohren  lassen,  als  der  Schacht  durch  dieselbe  Strecke 
abgeteuft  werden  kann.  Der  Durchmesser  der  Löcher  ist  alle- 
mal l'/4  Zoll.  Kach  Vollendung  der  Löcher  werden  si^  bis 
oben  mit  Sand  gefüllt  und  es  beginnt  die  Arbeit  des  Sprengens 
und  Fortschaffens  des  Gesteins.  Beim  Sprengen  verfährt  man, 
wie  folgt :  Mittelst  eines  kleinen  Löffels  (Krätzchens),  wie  man 
sie  beim  gewöhnlichen  Bohren  braucht,  schafft  der  Bergmann 
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ans  den  Löclierzi  Nr.  7,  8,  9,  12,  13,  14,  17,  18  und  19  der 
Figr-  4  ^^^  Sand  weg  anf  eine  Tiefe  von  drei  bis  vier  Fass; 
hierauf  wird  in  jedes  Loch  Thon  eingetrieben,  am  so  einen 
Stöpsel  Yon  6  bis  12  Zoll  Länge  zu  bilden,  anf  dessen  oberes 
Ende  eine  Patrone  mit  Dnalin  gebracht,  worauf  das  Loch  mit 
Thon  yerstampft  wird.  Alle  Patronen  sind  dnrch  Leitnngs- 
d^hte  mit  einer  galvanischen  Batterie  in  Verbindung  und 
werden  alle  anf  ein  Kai  abgefenert.  Die  Explosion  wird  dnrch 
eine  Kapsel  mit  Knallqnecksilber  hervorgebracht.  Das  Ergebniss 
der  gleichzeitigen  Entladung  dieser  neun  Löcher  ist  eine 
geräumige  Aushöhlung,  welche  sich  in  der  Mitte  des  Schachtes 
bis  zur  Tiefe  des  Lagers  der  Patronen  gebildet  hat.  Das  durch 
die  Operation  abgelöste  Gestein  wird  fortgeschafft  und  werden 
hierauf  die  übrigen  Löcher  in  derselben  Weise  verladen  und 
weggethan,  die  an  jeder  Seite  zugleich,  aber  nur  Eine  Seite 
gleichzeitig.  Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  Schiesspulver 
in  verticalen  Löchern  unwirksam  ist.  Man  mnss  Dnalin,  Dyna- 
mit oder  irgend  eine  andere  Kitroglycerin-Verbindung  ver- 
wenden, besonders  wo  die  Schichten  nahezu  vertical  stehen 
und  das  Gestein  zerklüftet  ist.  Die  Seiten  (Stösse)  des  Schach- 
tes behalten  ihre  richtige  Gestaltung  und  es  bedarf  keines 
Handsprengens,  um  sie  gehörig  znzugleichen.  Wenn  alle  Löcher 
in  der  Runde  im  Schachte  abgefeuert  sind,  beginnt  der  Berg- 
mann wieder  mit  dem  Wegthun  der  neun  Mittellöcher,  und  in 
dieser  Weise  geht  die  Arbeit  fort,  bis  die  Tiefe  erreicht  ist, 
auf  welche  die  Löcher  gebohrt  waren.  Es  werden  dann  die 
Haschinen  wieder  in  Gang  gesetzt  und  die  Löcher  um  250  bis 
300  Fuss  tiefer  gebohrt. 

In  dem  abgeteuften  Schachtsificke  bewahrten  die  Löcher 
genau  ihre  senkrechte  Richtung,  bis  sie  ein  kleines  Kohlen- 
flötz  erreichten,  wo  dieselben,  obgleich  verharrend  in  der  auf 
das  Streichen  verticalen  Ebene,  gegen  das  Verflachen  des 
Flötzes  unter  einem  Winkel  von  beiläaflg  zwei  Graden  abge- 
lenkt wurden,  wie  Fig.  10  zeigt.  An  dieser  Ablenkung  ist  der 
Umstand  schuld,  dass  der  Bohrer,  als  er  das  Flötz  erreichte, 
das  unter  etwa  60  Grad  geneigt  und  weicher  als  das  Gestein 
war,  sich  nach  der  Seite  des  geringste n  Widerstandes  hin- 
neigte. Diese  Ablenkung  war  übrigens  so  gering,  dass  man 
nur  nöthig  hatte,  nachdem  die  neun  Mittellöcher  abgeschossen 
waren,  den  Löchern  auf  der  Seite  CD  eine  etwas  stärkere 
Dualinladnng  zu  geben,  als  den  verticalen  Löchern,  den  Löchern 
auf  der  Seite  AB  dagegen  eine  schwächere.  Im  ersten  Falle  (CD) 
zertrümmerte  das  Dualin  das  Gestein  hinter  sich  und  es  wurde 
ermöglicht,  diese  Seite  des  Schachtes  vertical  zu  erhalten,  ohne 
viel  Zuflucht  zum  Handsprengen  zu  nehmen.  In  allen  anderen 
Theilen  des  Schachtes  gingen  die  Löcher  vollkommen 
seiger  nieder.  Die  Ecken  des  Schachtes  befanden  sich  genau 
da,  wo  die  vier  Ecklöcher  hinabgingen,  und  die  Stösse  des 
Schachtes  sahen  aus,  wie  wenn  sie  abgeglättet  worden  wären, 
obgleich  nicht  nachgeholfen  worden  war,  und  haben  die 
Schachtstösse  ganz  das  Ansehen,  als  ob  sie  mit  Schlägel  und 
Bisen  bearbeitet  wären.  Der  Schacht  wird  ausgezimmert,  wie 
das  Sprengen  fortschreitet,  indem  Lärchenhölzer  anfangs  dicht 
aufeinander,  später  von  2  zu  2  Fass  auseinander  gelegt  werden. 

Im  Ostschachte  können  die  25  Löcher  mit  acht  Ma- 
schinen in  etwa  einem  Monate,  im  Westschachte  mit  8  bis  10 
Maschinen  die  35  Löcher  in  ungefähr  sechs  Wochen  anf 
300  Fass  abgebehrt  sein.  Der  Ostschacht  wurde  vom  15.  April 


bis  zum  15.  Mai  dieses  Jahres  (1872)  sechsundsiebzig  Fuss 
tief  abgeteuft,  während  welcher  Zeit  noch  12  Tage  (5  im 
April  und  7  im  Mai)  verloren  gingen ,  d.  h.  es  konnte  nicht 
gesprengt  werden  aus  Mangel  an  Zimmerholz  und  aus  Mangel 
an  frischer  Luft,  weil  die  Wettermaschine  der  Sohle  des 
Schachtes  nicht  nahe  genug  gestellt  worden  war.  Beim  Sprengen 
im  Ostschachte  wurden  in  jeder  Schicht  2  Bergleute,  3  Tag- 
löhner  und  1  Lader  beschäftigt.  Jeder  Tag  hatte  3  Schichten 
zu  8  Stunden. 

Bei  den  ersten  300  Fuss,  die  im  Westschachte  gebohrt 
wurden,  war  das  Gestein  hart;  im  Ostschachte  traf  man  vor- 
waltend auf  weiches  Gestein  und  Schiefer.  Der  Plan,  die  Löcher 
gleichzeitig  bis  zu  einer  Tiefe  von  300  Fuss  zu  bohren,  sie 
dann  mit  Sand  zu  füllen  und  stückweise  zum  Sprüngen  zu 
benützen,  ist  zuerst  von  Herrn  Shelley,  dem  früheren  Ver- 
weser der  William  Penn- Kohlengrube  in  Schuylkill  County, 
angegeben  worden.  Herr  Bullock,  früher  Verweser  der  Penn- 
sylvania-Diamantbohr-Compagnie,  fasste  die  Idee  auf  und  theilte 
sie  Herrn  Pleasants  mit.  Nach  sorgfältiger  Erwägung  der 
Frage  und  Prüfung  der  Sache  schlug  Herr  Pleasants  dem 
Herrn  G  o  w  e  n  vor,  die  zwei  Tiefschächte  mit  dem  Diamant- 
bohrer auf  diese  Weise  abzusenken,  und  auf  seinen  Rath  be- 
sohl oss  die  Gesellschaft,  den  Versuch  zu  machen.  Nach  dieser 
Empfehlung  durch  Herrn  Pleasants  und  dem  Besohluss  der 
Compagnie  nahmen  die  Herren  Shelley  und  BuUok  ein 
Patent  auf  ihr  Verfahren ,  „tiefe  Löcher  zu  bohren ,  sie  mit 
Sand  zu  füllen  und  in  Abschnitten  abzubrennen **.  Das  Patent 
gehört  jetzt  der  Pennsylvania-Diamantbohr-Compagnie. 

Sobald  Herr  Pleasants  sich  entschlossen  hatte,  dieses 
Verfahren  einzuschlagen,  überzeugte  er  sich,  dass  die  Form 
der  Treibmaschine,  die  bis  dahin  beim  Diamantbohrer  ver- 
wendet wurde,  für  den  engen  Raum  an  der  Sohle  eines  Schach- 
tes zu  gross  und  schwerfällig  war,  zumal  wenn  mehrere  solche 
zugleich  in  Betrieb  sein  sollen.  Er  beschloss  daher,  die  Ro- 
tationsmaschine von  Root  zur  Bewegung  des  Bohrers  zu 
benützen,  und  veranlasste  den  Verwesser  der  Pennsylvania- 
Diamantbohr-Compagnie,  Herrn  Bullock,  seinen  Entwurf  einer 
kleinen  festen  Bohrmaschine  einem  solchen  Motor  anzupassen. 
Nachdem  der  Plan  vollendet  war,  wurde  er  den  zwei  ersten 
Maschinenbauern  in  Schuylkill  County  vorgelegt,  welche  noch 
einige  wenige  Abänderungen  angaben.  Schliesslich  wurde  der 
Plan  so  angenommen  und  ausgefährt,  wie  im  Obigen  beschrieben 
ist.  Neun  von  diesen  Maschinen  wurden  von  den  Herren  AI  Il- 
sen und  Bannan  in  Schuylkill  County  erbaut.  Es  ist  natürlich 
unmöglich,  die  Kosten  des  Abteufens  nach  diesem  Verfahren  genau 
zu  bestimmen,  so  lange  nicht  die  Arbeit  weiter  vorgerückt  ist.  Der 
Kostenüberschlag  für  die  beiden  Kohlengruben  ist  noch  nicht 
veröffentlicht,  sondern  der  Gesellschaft  nur  vertraulich  mit- 
getheilt  worden.  Da  weder  die  Tiefe  des  Schachtes,  noch  die 
Beschaffenheit  der  zu  durchsinkenden  Schichten  genau  bekannt 
war,  konnte  er  nur  annäherungsweise  gemacht  werden.  Herr 
Pleasants  äusserte  sich  Jedoch,  dass  die  Kosten  des  Ab- 
teufens auf  einen  Fuss  nicht  gerade  weniger  betragen  dürften 
als  nach  dem  alten  Verfahren.  Der  grosse  Vortheil,  sagt  er, 
wird  in  der  Ersparung  von  Zeit  bestehen,  welche,  wie  er 
glaubt,  volle  fünfzig  Percent  erreichen  wird.  Dies  ist  begreif- 
lich ein  Umstand  von  allergrösster  Bedeutung  bei  einem  Unter- 
nehmen,   welches    so  viele   Geldauslagen  in  Anspruch  nimmt. 
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Bin  anderer  Yortbeil  bestellt  darin,  daas  die  dabei  angestellten 
Leute  keine  gefibten  Bergleute  zu  sein  brauchen.  Herr  Plea- 
sants  ist  der  Meinung,  dass  dieses  Verfahren  besonders  beim 
Abteufen  mftssig  tiefer  Schächte  (yon  200  bis  300  Fuss)  mit 
NutiBen  anzuwenden  sein  wird.  In  solchen  Fällen,  nachdem  ein 
Schacht  durch  Dammerde,  Thon  oder  Schlamm  bis  zum  festen 
Gestein  abgeteuft  ist,  können  die  Maschinen  am  Tage  aufge- 
stellt und  die  Löcher  bis  zu  der  Tiefe  niedergebohrt  werden, 
welche  man  mit  dem  Schachte  erreichen  will.  Der  Schacht 
kann  dann  abgesunken  werden  ohne  alles  Handbohren.  Be- 
sonders wo  die  zu  durchdringenden  Schichten  bedeutende 
Wassermaasen  fähren,  springt  der  grosse  Vortheil  dieses  Ver- 
fahrens in  die  Augen. 

Nachtrag. 

Seitdem  obiger  Bericht  vorgelesen  worden  ist  und  noch 
vor  seiner  Veröffentlichung  besuchte  ich  die  Schächte  noch 
ein  Mal  und  erhielt  am  25.  April  1873  folgende  weitere  Mit- 
theilungen. 

Der  Ostschacht  war  fertig  hergestellt  bis  zu  einer  Tiefe 
von  530  Fuss  und  waren  die  Löcher  für  iiOO  Fuss  weiter 
gebohrt  Der  Westschacht  war  fertig  bis  zur  Tiefe  von  400  Fuss 
und  man  begann  eben  das  nächste  Löchersystem  zu  bohren. 
Während  der  letzten  sechs  Monate  wurden  im  Ostschachte 
durchschnittlich  60  Fuss  monatlich  abgeteuft.  In  einem  Monate 
wurden  80  Fuss  Schachttiefe  gesprengt  und  gezimmert. 

Die  Fflhrungen  sind  im  Ostschachte  eingesetzt  worden, 
soweit  derselbe  abgesunken  war.  Am  Tage  waren  beide  Schächte 
durch  eine  Eisenbahn  in  Verbindung  gebracht.  Im  Ostschachte 
sind  ö  Maschinen  zum  Bohren  in  Betrieb.  An  Stelle  der  Vorrttckung 
des  Bohrers  mit  Schrauben,  wie  sie  oben  beschrieben  wurde, 
ist  eine  neue  hydraulische  mit  gutem  Erfolge  versucht  worden. 
Die  sich  umdrehende  Ffihrung  wurde  zwischen  zwei  Oylinder 
gestellt,  in  welchen  sich  zwei  Kolben  bewegen,  die  mit  dem 
unteren  Ende  der  Ffihrung  in  Verbindung  stehen;  indem  man 
nun  mittelst  eines  Schliesshahns  Wasser  unter  einem  grösseren 
oder  geringeren  Oefälle  zulässt,  kann  der  Bohrer  so  rasch  oder 
langsam  vorwärts  bewegt  werden,  als  man  wfinscht,  und  mit 
jedem  beliebigen  Drucke  an  das  Gestein  angepresst  werden. 
Der  Schacht  hat  den  Querschlag  passirt^und  das  Schacht- 
wasser war  aufgefangen  worden,  indem  man  wasserdichte 
Binnen  rund  hemm  im  Schachte  auf  einer  Lage  der  Zimme- 
rung anbrachte,  von  wo  aus  das  Wasser  nach  dem  tonnlägigen 
Schachte  abgeführt  wurde.  Unter  diesem  Horizont  traf  man 
nicht   so  viel  Wasser  an,   um   die  Zimmerung  nass  zu  halten. 

Es  war  eine  doppelt  wirkende  Dampfpumpe  von  Alliso  n 
und  Bann  an  mit  l4zölligen  Pinngerkolben  im  Gesenke  auf- 
gestellt worden,  um  die  Cameron-Pumpe  zu  ersetzen. 

Ein  doppelt  wirkender  Warring- Gompressor  wurde  beige- 
schailt,  durch  welchen  vier  bis  ffinf  Bohrmaschinen  und  die  Dampf- 
pumpen im  Schachte  betrieben  werden  können.  Einige  Bohr- 
maschinen lässt  man  mit  Dampf  gehen,  um  einer  zu  starken 
Erniedrigung  der  Temperatur  im  Schachte  vorzubeugen. 

Der  Ostschacht,  Welcher  sich  ursprünglich  auf  der  Süd- 
seite des  Beckens  befand,  hat  die  Synclinale  überschritten  und 
schneidet  jetzt  südlich  fallende  Schichten,  deren  Neigung  bei- 
läufig 30  Grad  beträgt.  Dies  war  von  Herrn  Pleasants 
vorhergesagt  worden,  wie  man  aus  seinem  Profil  (Fig.  1)  er- 
sieht, welches  wenigstens  ein  Jahr,  bevor  die  Schächte  die 
Synclinale  erreichten,  gefertigt  worden  war. 

In  der  Ellangowan  -  Kohlengrube  bei  Mahanoy  -  City, 
welche  ebenfalls  der  Philadelphia-  und  Beading-Kohlen-  und 
Sisen-Compagnie  gehört,  wird  jetzt  ein  Schacht  abgesunken, 
dessen  Tiefe  300  Fuss  nicht  übersteigen  wird.  Die  Spreng- 
löcher wurden  von  oben  bis  zur  Sohle  sämmtlich  in  einer 
Bohroperation  hergestellt. 


Forst'scher  patentirter  Heisswasser-Messer  fDr 

Dampfkeasel. 

(Fig.  10  bis  12  auf  Tafel  V.) 

Mit  Zuhilfenahme  der  Wassermesser  können  bei  Dampf- 
kesselanlagen folgende  sehr  wichtige  Bestimmungen  gemacht 
werden : 

1.  Üeber  den  relativen  Werth  verschiedener  Arten  von 
Kohle  oder  anderer  Brennstoffe  zum  Zwecke  der  Dampf- 
erzeugung ; 

2.  die  gegenseitige  Verdampfungsfähigkeit  verschieden 
constrnirter  Kessel,  und 

3.  über  den  Werth  der  verschiedenen  Roste,  Kessel- 
einmauerungen und  sonstigen  auf  Brennstoffersparniss  hin- 
zielenden Anordnungen. 

Ausserdem  haben  aber  die  Wassermesser  den  sehr 
wichtigen  Vortheil,  dass  man  die  Heizer  durch  dieselben 
current  controliren  und  durch  Einführung  von  Prämien,  resp. 
Abzügen  für  geringeren,  beziehentlich  grösseren  Brennstoff- 
verbrauch im  Vergleich  zu  der  verdampften  Wassermenge, 
ihr  Interesse  an  die  richtige  Bedienung  der  Feuerung 
binden  kann. 

Die  Wassermesser  verdienen  also  wohl  einen  häufigeren 
Gebrauch,  als  sie  ihn  bei  uns  bisher  gefanden  haben,  und 
stellt  Tafel  V,  Fig.  10  bis  12  einen  neueren  derlei  Apparat  für 
Messung  heissen  Wassers,  dar,  um  vorgewärmtes  Speisewasser 
unmittelbar  vor  dessen  Eintritt  in  den  Kessel  messen  zu 
können. 

In  seinen  Hanpttheilen  besteht  der  Forst'sche  Wasser- 
messer aus  einem  quadratischen,  beweglichen  Kolben  A  (Fig. 
11  und  12),  welcher  horizontal  in  dem  fixen  Lager  B  und 
zwischen  dem  Kahmen  C  und  der  adjustirbaren  Metallpackung 
D  hin  und  her  geht. 

Rahmen  hnd  Packung  theilen  die  2  Kammern  E  und  F, 
in   welche  also  der  Kolben  wechselweise  ein-  und  austritt. 

Die  Kolbenbewegung  wird  mit  Hilfe  einer  selbstthätigen 
Ventilanordnung  G  durch  den  Druck  des  den  Apparat  pas- 
sirenden  Wassers  selbst  bewirkt  und  die  Quantität  des  letz- 
teren eben  durch  den  vom  Kolben  beschriebenen  Raum 
gemessen. 

Das  Wasser  tritt  in  den  Messer  bei  H  ein,  geht  durch 
die  Schlammbüchse  I  und  durch  das  Kupfersieb  J,  sodann 
tritt  es  durch  die  Ventilöffnungen  abwechselnd  in  die  Kammern 
E  und  F,  aus  welchen  es  durch  den  Kolben  unter  das  Ventil 
G  und  durch  das  Gegend mckventil  K  in  die  Kessel  getrieben  wird. 

Der  Kolben  wirkt  gleichzeitig  durch  ein  Hebelwerk 
auf  einen  die  Form  einer  ühr  besitzenden  Zählapparat,  der 
in  dem  Kästchen  P  untergebracht  ist  und  an  dem  man  die 
Menge  des  den  Apparat  passirten  Wassers  einfach  ablesen  kann. 

Nach  dem  uns  vorliegenden  Glrcnlär  sind  alle  bewegten 
(arbeitenden)  Theile  dieser  Wassermesser  aus  Kanonenmetali 
hergestellt  und  adjustiren  sich  bei  ihrer  Abnützung  selbst- 
thätig,  so  dass  Reparaturen  selten  vorkommen  sollen.  Grössen 
und  Preise  dieser  Messer  werden,  wie  folgt,  notirt : 


Wassermenge, 

Lichter  Durch- 

welche durch 

Pferdekräfte 

messer  der 

den  Messer 

des  oder  der  an- 

Preis 

Ein-  und  Ans- 

per  Stunde 

gewendeten 

lassrohre 

passiren  kann 

Kessel 

(in  Gallons) 

Pfd.St. 

s. 

7^  Zoll  engl. 

250 

20    bis    40 

13 

4 

l         I»       » 

500 

40     n      80 

18 

15 

1  /i     »       it 

1000 

80     n    160 

26 

5 

*        »       »» 

2000 

160     n    320 

37 

16 

In  diesen  Daten  ist  vorausgesetzt,  dass  das  Wasser  in 
einem  ununterbrochenen  Strahl,  also  durch  eine  doppeltwir- 
kende Pumpe  zugeführt  wird. 


Ist  die  Speiaepnmpa  eiaf*ch  wirkend,  bo  mnsB  ein  vat 
hUtniniDitrig  grausrer  WauermeBser  gewihlt  Verden ,  wi 
die«  tbtigHM  fflr  jeden  FiU  lilthlich  Ist,  weil  dannf  ancli  i 
dem  CirGaltr  der  Fabrikafirma  selbst  hingedentet  wird. 

Zn  betiehan  ist  der  Forst'sohe  HsiuirBner  -  H«u« 
darcb  „The  Mancliester  Wat  er- Meter  Comp  an] 
Tipping  Street,    Ardwick,  UancheBter». 


Berlobtlguig. 
Wir  erUeltes  folgende  ZoBcbrift: 

Qeekrte  Redactioot 
OefiUigen  Sie,  nachfolgende  Bericbtignug  des  Berichtes 
Aber  die  3.  General-Tersammlnng  des  montaniatlKhen  Terelnea 
fDr  Steiermark,  Blatt  Hr.  8,  Seite  68,  Ihrer  werthen  Zeitschrift, 
ia  diaielbe  anfsnnebmeD : 

„Laut  steDOgraphiachen  Berichtes  der  6ener>l-Tersamm> 
langwarde  die  ünteranehang  des  RegaloB  nicht  vemk.  k.  Oeneral- 
Probirtmte   in  Wien,    aoudem,   wie   Herr  Lang   ansdrScklicb 
bemerkte,  im  Privatwege  Basgefahrt 
Leoben,  am  10-  MSrz  Iffli. 

Franz  Aichlnger, 
Berichterstatter. 


.Ajilciiiitlig'uiigi'eii. 


Annonce. 

Die  k.  k.  DrabtKsUfabrlk  zu  Ptlbram  in  BAhmva 


Holikobleu-Eisendraht  und  Patent -Oasastahldraht  za  den  billig- 
stan  Preisen. 

Dieselbe  ist  in  der  Lage ,  durch  AnschalTang  mehrerer 
Haschinea  neneater  nnd  bester  Constmction  allen  Anfordsrangen 
der  P.  T.  Herren  Besteller  in  kSrzester  Zeit  nnd  beater  Qna- 
Ilttt  in  entsprechen. 

Preis -Conrants  werden  aaf  Verlangen  zngesendat. 
K.  k.  BergdlreoUon. 

Ptibram,  21.  Februar  1874.  (37—1) 


Maschinen-Verkauf 

Ton  Dunpfmuchlnen,  4  Kesseln^  Fnmpeii,  KnnstwliikelB, 
Spferdl^e  Locomobllc,  1  Cireiilu>Sige,  1  ZlegelniMobiue, 
1  IiehmqnetBOhe,  1  Wasehinnhle,  Behmledelierner  Wasser« 
und  FSrderkUbel^  FVrderkSrbe,  Lettenhimde,  Seilscheiben 
nnd  Dr«htselle> 

Ansknnfl   ertheilt   Herr   £,   KEZS,    FAlkeuan    an 
der  Ee:er.  (44—2) 


AB  Jalirfl  b  es  teilend. 


Sl  jVnuelcIimiiiiteii. 


asaerillohle  Decktücher  &  Regenröcke  jeder  bekannUn 
Gattung,  beeondarsClrDhenklttel,  NaxoB-SohnlrBSl- 
Lelawand  &  Papier,  Asphaltdaohfliz  etc.  bei 
10.  FAOET,  Erste  k.  k.  pr.  Fabrik  was ler dichter  StolTe, 
'    Niederlage:  Wien,  L.Riemergasse  13,  l.fitock.     (23—9) 


®tfa&cmgec 


WIEN. 

Auf  der   WeltauBiteliuag    wegen    Thelliahne   an   der  iary 

ausser  Benrtheilang, 

Alleinige  Specialität; 

OC"  ^Verkzeng;  -  IWascIilnen  '9G 

znr  Bearbeitang  von  Metallen  nnd  Holz. 


Hat  auf  Lager: 
Kleine  Boliendrehbänke) 
EgalMrblnke, 
Drehblnke  lum  Egallstrent 

Plutdrehen    nnd  Sehran- 

beDsehneiden  von  160  bis 

eOO  SpHzenhShe, 
Plandrehbänke, 
Freistehende  n.  Wand-Bohr- 

masehlnen, 


(20-^) 
Radial-  Bohrmaaehlnen, 
KnthHtoisnuseklnen, 
Hob  elmaaehln  eD> 
Shapt  ngrniasehlnen) 
Leenraiueblnen, 
Scheeren. 

HolahobeunuehUen, 
KrelssBgren, 
Bandslgen. 
ond  alle  in  das  Fach  einschlagenden  Canatractioneo. 
EmpBshlt   sieh   znr   Anfertigung   von  Abfüssen   naeh 
eiirenen  und  fremden  Modellen  und  Ton  Stirn-  und  Wi^^< 
rtdern  ohne  Mod  eile,  mit  der  Forromaschlne  enengt. 


jSaakif*-  B>*  f  netrSnfrtis 


ptn«B*S(Cas|  1R73. 
Verdi  enst-Uedai  11  e  u.  Aner- 

kenuna  SS -Diplom.  tironcen«  Heaaiue. 

J.  R.  POCK, 

Hmliineii- Fabrik  M  BrnnnenliaQ-EtaiilissBiGiit. 

Wien,  Seohshaus,  Plaekengasse  7. 
Fabrioation  aller  WerkEeage  fBr  ErdbohnuKen. 

AnsfübraDg  von  gebohrten  artesischen,  aowie  gegrabenen  nnd 

gebaggerten  Bronnen  als  Specialitftt. 
Femer;  Fabrication  von  Pumpen;  SohSpffferken,  achmied- 
eiaemen  genietaten  DampfheiinaKS-,  WasserleitimTa-  nnd 
SenkrOliren.  —  Anafflhmng  von  Erdbolimng'eB  behnfs  Anf- 
snchnng  von  Kohlenlagern.  —  Vornahme  von  sonstigen  Ter- 
sachsbohrnngen.  —  Abtsnfnng  von  Schachten  mittelst 
Maachinenbetfiab. (24—8) 


rar  Eisentialiiioit,  Kotilen-,  Bers-  nnd  HOnen- Werke, 

I      EiBeng^eMereien  eto. 

'        Alle  Gattungen  Sandwnrfgitter  von 

Hand-  und  Haschingeflecht    (38-19) 

Haiuirtl^,     gapraasta    pa- 

I  tsntlrte  Worfgltter  lB.at  Zaloh- 

■  naDg',  vorz&glich  durch  ihre  Daner- 

baftigkeit,    Steife,    Sttrke  nnd  gleioh- 

m&ssige  Masebenweite.   Dia   in  Nuten 

I  liegenden  Drfibte  kSnnen  sich  nie  ver- 

I  schieben.  Dlebtnett«  von  Messing- 

und     Biseudraht  ;     starke,     gepresste 

Aaolienkaateng^tter   billig   bei 

IHntter  k  Solirantz, 
tc.  t.  Bof-  II.  ouiKfilfuiI.  priv.  aUbmaareii- 
Fabrik,  VI.,  Wien,  Windnühtsaue  IS  u.  IS. 

Prels-Courante  und  Musterkarten  france  und  gratis. 


ßtfit,   biUigßt  ftnttpjttt  tfftiadjung 

für   F«lirlka  -  Aülacea ,    Arbelterhftaaer ,    StallunBen,    Hemla««    etc.    etc. 

Feuersichere  Stein-Dachpappe 

N.  SCREFFTEL  in  WIEN, 

"VI.,  MariahilferstraBse  Nr.  "71. 

Auf  Terlanges  wird  die  BerBtelInng  fertiger  Dlcher  mit  meinen  Materialien  sa  Accordpreisen  Bbemommen  und  durch 
eigene  tflchtige  Lento  unter  Garantie  facbgemlas  solid  nnd  prompt  anagefQhrt  (45—10) 


Erahne,  Unpolöfen  und  Trockenöfen. 

Hehren  acbmiadeeiMme  SiaUoknlme,  iowie  das  com- 
plets  Eiaenieng  TOn  iwai  KopolSfen ,  dergleichao  von  iwei 
Tioo^nOCen  i(t   bilUf   zn   Terkanfen.  (39 — 3) 

NihsrM   nster  AdrtHs    MKT    AOO   poste    resUnl" 

ChBIDIlitE. 


Kohlenseporatioiieii,  Kohlen-,  EiBen- 
stein-,  Pnosphorit  imd  Sinterwäschen 

bMt  Mit  1861  aU  SpedftliUt  die  BuopBr 

®astl|tnntlraa  -  jirfbit  -  itaiHstlaB 

sn  BMr*p  in  IVestplMleiit 

Vertreter  för  Oesterreioh: 

IngeEieur  H.  WAHLBERG,        (22.^3) 


Anuer  den  bek«iint«n  Brzeug-iiiwen  meioar  Ha- 
schinenfabrikan  sind  bei  mir,  ftls  »lleiu  berechtigtem 
Fatent-Iobabar   tax   Oaitaireich-Üngani,  za  beliehen : 

Edson's 

Jabnl-SnuW-üaimmBlsr, 

velche  jede  Aendernns  der  Dampf apaoniuig  verzaichnen 
and  bei  DeberschreitaDg  dea  gestatteten  Dampfdrack'-a 
alanniren ;  feinera 

Roots-Blower 

fdr  Schmieden,  Gieiaereien  nnd  inr  «trksamatea  Yenti- 
latiou  TOD  RtanbigeD,  dnnatarfüllten  Ktamen. 

SollKlla'B  KothpflflK»  znr  ReiDigtmg  der 
StiaaaeQ  tos  Eoth  nnd  Schnee. 

6.  SlKl,  PtfdiiltifikrilMtt, 

(^9—3)  Wien,  IX„  WibrinBeretrawe  Nr.  47. 


Chamottsteine 


bis  3&00  Hitzegrad  erprobt  and  von  den  ersten  HHtteawerken  ala  das  beate   fenerfeate  Prodact  anerkannt, 

Fa^ousteine  nach  Jeder  ZeichnanfT; 


j  Fortlandoemtat,  bydrftnlUoher  Kalk,  Hauerkalk, 

Oypi,  Btelndaohpftpps,  Sohlantn,  Txkgtt,  Stafen, 

Da«h«oU«f«r  etc. 


(35-3) 


Pancrftlt«  Tboii*,  BoIt«Uea,  Sohlen,  Oo&Iu,W«Iz- 
•ls«it,    OiUB,  Bleetie,  MstsU« ,   Orabanaohleaea , 
OrapUt,  EtS0  etc.  | 

liefert  prompt  nnd  billigat  nach  allen  Stationen 

H.  lOieimiiuiii» 

Breslau  and  Oesterraichisch-Oderberg. 

D^    Heine  Filiale   in  Oesterrelchlsch'Oderbergr   empfehle   aach   znr   Spfldttion   für   Sendungen   von   nnd  nach 
Dantichland.  D.  0. 

Die  Amfiilirong  von 

Anfbereltnngren 

ftlT  Erze  aJUt  Art,  Steinkohlen,  flohwefelkles  nnd  Phoephorlt,   sowie 
Aflchenwäeohen  nnd  Trocken- Separationen 

mit  SelbBtTerladong 

Sberaimnt  kla  Spesiklittt 
inol.  Lieferung  ssmzntlicher  Maschinen  tmd  Apparate 

TTkldenborff  £i    XAJlwtfit 

hieiian).  *-■•     MJmKmr^m 

Vertraten  fSr  0«Btsrr«loh.Uliffani  durch  Herrn  JULIUS  PBOOBASKA,  Wien,  IV.,  FATOriteBS«a«e  16. 
g^  Hiezu.  eine  literarische   und  eine  artistische  Beilage.  -^C 


(173—13) 


Dmck  von  0.  Gictel  b  Comp,  in  Wien. 


FQr  den  Verlag  verantwortlich  Herman 
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Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

23.  März. 


für 


Berg-  und.  Hüttenwesen 


Verantwortliche  Redacteare: 


Adolf  Patera, 


and 


Egid  Jarollmek, 


k.  k.  Berfrath  und  Vorstand  des  hättenmänniscb- 
chemiBchen  Laboralorinms. 


k.  k.  Bergrath  nnd  tecbniscbcr  Consnlent 
im  Ackerbau-Ministerium. 


Verli^  der  G.  J.  Manz'schen  Baohhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Diese  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  und  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Pranttinerationspreis  ist  jährlich  looo  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  franco 
PostverseDdung  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehnngsweise  5  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehungs- 
weise 2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonparoillezeile  Aufnahme.  Probenummern 
und  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zu  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann«  stehen 
auf  gefälliges  Verlangen  gratis  und  franco  zu  Diensten.   Zuschriften  jeder  Art  können  nur  franco  angenommen  werden. 

INHALT:  Die  Quellen-Salinen  bei  Hall  und  Thaur  vor  Eatdeckung  des  dortigen  Salzberges.  — r  üebor  Darstelinng  von  Dach- 
blech am  Ural.  —  Einige  Verbesserungen  bei  Aufbereitungsmaschinen  in  Pfibram.  (Schlass.)  —  Notizen.  —  Amtliche^. 
—  Berichtigung.  —  Ankündigungen. 
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auf  die 


„Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen". 

Mit  1.  April  beginnt  das  II.  Quartal.  Wir  erlauben  uns  zur  Pränumeration  auf  dasselbe  hiermit  höflich  einzuladen 
nnd  um  get&lUge  rechtzeitige  Einsendung  des  Pränumerations-Betrages  von  2  fl.  70  kr.  ö.  W.  mittelst  Postanweisnng  zu 
ersuchen,  um  in  der  Zusendung  des  Blattes  keine  Unterbrechung  eintreten  lassen  zu  müssen. 

Die  Expedition. 


Die  Quellen -Salinen  bei  Hall  und  Thaur  vor  Ent- 
deckung des  dortigen  Sa'zberges. 

Aas  hinterlassenen  Schriften  des -Oberbergmeisters  Pruckner 
mitgetheilt  vom  pens.  k.  k.  Sectionsrathe  A.  R.  Schmidt. 

(Mit  Fig.  1  auf  Tafel  II.) 

I. 
Urliiindliclie  Beweise  fiber  die  Existenz  dieser  Salinen. 

So  schwer  es  ist,  auch  nur  mit  einiger  Oewissheit 
nachzuweisen,  dass  in  Tirol  schon  vor  der  Regierung  Graf 
Meinhart's  II.  von  Görz  nnd  seines  Bruders  Albrecht 
ein  Salzbergbau  geführt  wurde,  so  leicht  erweislich  ist  es 
dagegen,  dass  schon  lange  vor  Entdeckung  des  Salzberges 
bei  Hall  am  Inn  (zwischen  den  Jahren  1266—1275)  eine 
Saline  bestanden  habe,  auf  welcher  eine  in  dieser  Gegend 
vorflndig  gewesene  Salzquelle  zu  Gate  gebracht  wurde, 
und  diese  Saline  später  in  die  Gegend  von  Thaur  übersetzt 
worden  ist.  Ihr  Anfang  verliert  sich  aber  so  sehr  iä  die 
Finsterniss  der  Vorzeit,  dass  es  unmöglich  ist,  ihren  Ursprung 
auch  nur  annäherungsweise  anzugeben. 


Die  ersten  Spuren  von  der  Existenz  einer  Salzsiederei 
bei  Hall  flnden  wir  vom  Jahre  740,  in  welchem  Jahre  der 
fränkische  Major  Domus:  Carl  Mar  teil,  Bajoarien  als  einen 
Theil  der  grossen  fränkischen  Monarchie  beherrschte.  In  diesem 
Jahre  verdankt  das  Kloster  Benedictbaiern  der  Frömmigkeit 
Landfrie  d's,  eines  reichen  nnd  mächtigen  Dynasten  in  Baiem, 
seine  Entstehung.  Der  genannte  Stifter  schenkte  dem  Kloster 
verschiedene  Eigengflter,  welche  er  im  heutigen  Baiern  in  der 
Gegend  des  benannten  Klosters  besass,  und  fügte  diesen  Schen- 
kungen noch  weiters  Weingüter  bei  Bozen  nnd  fünf  Behältnisse 
Salz  in  Hall  zn  sieden  bei.  So  versichert  die  um  das  Jahr  1150 
verfasste  Chronik  des  Klosters.  In  dieser  Urkunde  ist  zwar 
die  geographische  Lage  des  Ortes  Hall  nicht  angeführt  Hall 
hiess  in  der  ürknndensprache  des  Mittelalters  fast  jeder  Ort, 
bei  welchem  Salinen  bestanden,  und  das  grosse  bajoariiche 
Herzogthom,  zu  welchem  weitschichtigen  Lande  damals  der 
grösste  Theil  des  heutigen  Tirols  gehörte,  hatte  nebst  Hall  am 
Inn  auch  noch  andere  Orte,  die  ebenfalls  n^c^^^"  hiessen  und 
wovon  eines  an  der  Saale  (Reichenhall)  nnd  ein  anderes  an 
der  Salza  (Hallein)  liegt^  nnd  die  Salinen  bei  allen  diesen  drei 
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Ortschaften  konnten  za  den  Zeiten  Landfried's  schon  in  Betrieb 
gestanden  sein.  Mit  yollkommener  Sicherheit  lässt  es  sich  dem- 
nach nicht  behaupten,  dass  obige  Schenknng  yon  der  Saline 
bei  Hall  am  Inn  gemacht  worden  sei ;  es  finden  sich  aber  doch 
wichtige  umstände,  welche  dies  mehr  als  wahrscheinlich 
machen.  Einer  dieser  Umstände  besteht  schon  in  der  Verbin- 
dnng  der  Orte  Hall  nnd  Bozen;  überdies  glaubt  aach  Heichel- 
böck,  dass  die  dem  Kloster  Benedictbaiem  von  Landfried 
verschriebenen  Salzsiedereien  bei  Hall  im  ünterinnthale  gelegen 
waren.  Was  aber  für  nnser  Hall  am  meisten  spricht,  ist  der 
bedeutende  Umstand,  dass  Landfried  und  sein  Geschlecht 
in  der  Gegend  der  anderen  baierischen  Orte,  welche  den 
Kamen  nHall**  führten,  gar  kein  Eigenthum  besessen  haben, 
dagegen  aber  nach  dem  bekannten  baierischen  Geschieht- 
Schreiber  Johann  Aveutin  zu  Mais  in  der  Gegend  von 
Meran  begütert  waren.  Man  darf  daher  auch  mit  Gmnd  ver- 
muthen,  dass  Landfried  auch  Besitzungen  am  Inn  und  Antheile 
an  der  Saline  bei  Hall  gehabt  habe. 

Eine  weitere  mehr  als  wahrscheinliche  Spur  von  der 
Existenz  dieser  Saline  im  achten  Jahrhundert  finden  wir  unter 
Pipin,  Carl  des  Grossen  Vater.  Herzog  Arnulf  der  Weise 
—  insgemein  der  Böse  genannt,  weil  er  den  bajoarischen  Klö- 
stern manches  Eigenthum  entzog  und  selbes  zu  Staatszwecken 
verwendete  —  nahm  auch  dem  baierischen  Kloster  Tegemsee 
mehrere  Güter  und  die  Befngniss,  in  Hall  22  Behältnisse  Salz 
zu  sieden.  Diese  Salzsiedereien  verdankte  das  Stift  der  Frei- 
gebigkeit zweier  Brüder:  Adalbert  und  Othars,  Grafen  von 
Bajoarien ,  aus  einem  reichen  und  vornehmen  Geschlechte, 
welches  dieses  Kloster  um  das  Jahr  746  gestiftet  und  selbes 
nebst  vielen  Gütern  auch  mit  diesen  Salzsiedereien  beschenkt 
hatte.  Ausser  der  nahen  Lage  des  Klosters  Tegemsee  an  der 
Grenze  des  heutigen  Tirols,  im  vormaligen  Sundergau,  zu 
welchem  grossen  Gau  im  Mittelalter  das  ganze  Unterinnthal 
gehört  hatte,  wird  die  Vermuthung,  dass  diese  Salzschenkung 
von  der  Saline  bei  Hall  am  Inn  gemacht  wurde,  besonders 
durch  den  Umstand  bestärkt,  dass  das  genannte  Kloster  viele 
Güter  und  sonstige  Besitzungen  in  Tirol,  namentlich  im  Etsch- 
lande  nnd  Ünterinnthale,  nnd  zwar  zuWattens  und  Baumkirchen, 
dann  im  Orte  Hall  vier  Leibeigene,  zum  Eigenthum  hatte. 

Koch  eine  Spur,  dass  schon  im  achten  Jahrhundert  eine 
Saline  bei  Hall  am  Inn  bestanden,  findet  sich  im  Stiftungen- 
Codex  des  bajoarischen  Klosters  Wessemberg,  dessen  Stifter 
der  nämliche  Landfried  war,  welchem  das  Kloster  Benedict- 
baiem seine  Entstehung  zu  verdanken  hatte.  Die  Wnth  des 
Krieges  zerstörte  es  aber  in  Folge  der  Zeit  und  Tassilo  EL., 
der  letzte  Herzog  Bigoariens  aus  dem  Geschlecht  der  Agilol- 
finger,  Hess  selbes  wieder  herstellen,  beschenkte  es  mit 
mehreren  Gütern  sehr  reichlich  nnd  fügte  diesen  Gaben  auch 
zwei  Grundstücke  bei  Hall  bei,  von  deren  Erträgniss  das  Stift 
das  nöthige  Salz  beizuachaifen  hatte. 

Da  dieses  Kloster  gleichfalls  in  der  Kähe  der  jetzigen 
tiroliachen  Landesgrenze  gelegen  ist  und  auch  Güter  bei 
Brand enberg  im  Ünterinnthale  besessen  hatte,  wird  es  sehr 
wahrscheinlich,  dass  obige  zwei  Grundstücke  bei  Hall  am  Inn 
gelegen  waren  und  dass  das  Salz  von  dieser  Saline  abge- 
nommen wurde. 

Sowie  das  achte  liefert  auch  das  neunte  Jahrhundert 
Spuren    von    der   fraglichen    Saline.    Kraft  einer  Urkunde  in 


Meichelböck's  Freisinger'schen  Geschichte  schenkte  ein 
gewisser  Engilhart  unter  der  Regierung  Ludwig's  des 
Deutschen  im  Jahre  846  sein  ganzes  Eigenthum,  das  er  in  Hall 
besass,  nämlich  einen  Hof  mit  dazu  gehörigen  Gebäuden  und  eine 
Salzsiederei,  der  Kirche  zu  Freising.  Dieser  Engilhart  war 
vermuthlich  Anno,  der  achte  Bischof  zu  Freising,  welcher  nach 
Av entin  von  Hall  am  Inn  gebürtig  war  und  der  genannten 
Kirche  viele  andere  seiner  Erbgüter  zu  Hall  und  Rum  ver- 
schrieben hatte. 

Im  Jahre  858  erlaubte  König  Ludwig  der  Deutsche  dem 
Kloster  Kempten,  vermöge  des  bei  diesem  Kloster  vorfindigen 
diplomatischen  Codex,  drei  Schilfe  nach  Hall  zu  schicken,  um 
für  die  Klosterbrüder  Salz  zu  fassen  und  andere  Bedürfnisse 
denselben  beizubringen.  Hier  kann  wohl  kein  anderes  Hall 
verstanden  werden,  als  das  am  Inn ,  und  dieser  Meinung  ist 
auch  V.  Roschmann,  weil  noch  im  vorigen  Jahrhundert  die 
Salz  Verfrachtung  von  Hall  bis  Telfs  auf  dem  Inn  geschah,  von 
wo  dann  das  Salz  über  Land  nach  Schwaben,  besonders  nach 
Kempten  gebracht  wurde. 

Im  Jahre  889  erhielt  Bischof  Waldo  von  Freising  als 
damaliger  Rector  des  Klosters  Kempten  vom  König  Arnulf 
für  das  genannte  Stift  eine  Schenkung  von  6  Karren  Salz 
ruauth-  und  abgabenfrei  aus  der  Saline  Hall.  Aus  v.  Rosch- 
mann*s  Geschichte  von  Tirol  (2.  Band,  Seite  126)  geht 
zweifellos  hervor,  dass  hier  nur  das  Hall  am  Inn  gemeint 
f^ein  könne. 

Gegen  Ende  des  11.  Jahrhunderts  finden  wir  wieder  eine 
Spur  von  der  Saline  Hall  am  Inn.  Ungefähr  um  das  Jahr  1071 
stiftete  ein  gewisser  Pfalzgraf  Cuno  von  Roth,  sein  Sohn 
und  dessen  Gemalin  das  baierische  Kloster  Roth  am  Inn  nnd 
begabte  dasselbe  nach  einer  vom  König  Heinrich  IV.  diesfalls 
im  Jahre  1073  ausgefertigten  BestStigungsurkunde  mit  ver- 
schiedenen Eigengütern  im  heutigen  Tirol,  namentlich  mit  dem 
ganzen  Orte  Pillersee,  mit  den  Ortschaften  Stegen ,  Wiesen- 
schwang, Griessenau,  Grantau  und  Barn,  mit  Gütern  in  Stubai, 
im  Wippthale,  auf  dem  Ritten,  bei  Suffian  und  Bozen,  endlich 
mit  einer  Salzsiederei  bei  Hall.  Dass  nun  diese  Salzsiederei 
zur  innthalischen  Saline  gehört  habe,  dürfte  wohl  keinem 
Zweifel,  unterliegen. 

Diese  Salzsiederei  besass  das  Stift  Roth  noch  unter  den 
Andechsern  im  Jahre  1151;  denn  in  diesem  Jahre  wurde 
sie  denselben  nebst  den  übrigen  Schenkungen  des  Stifters 
Cuno  vom  Papste  Eugen  HE.  bestätigt 

Schon  vor  dem  Jahre  985  war  Graf  Otto  I.  von  An- 
dechs  Gaugraf  im  Innthale,  und  von  dieser  Zeit  an  wusste 
sich  die  Andechs'sche  Familie  im  heutigen  Tirol  immer 
mächtiger  und  reicher  an  Gütern  zu  machen.  Sie  besass  das 
Schloss  Thaur  als  Familiengnt  und  hat  sich  sogar  den  Comitat 
Thanr  als  eine  Erb-Dynastie  eigen  gemacht.  Wer  sollte  bei 
solchen  Umständen  noch  zweifeln,  dass  nicht  alle  die  Salz- 
schenkungen, welche  dieses  Geschlecht  in  der  Folgezeit  nach 
seiner  so  sehr  bekannten  frommen  Grossmuth  an  Klöster  dar- 
gebracht hatte,  von  der  Saline  bei  Hall  am  Inn  gemacht 
worden  seien. 

Die  erste  dieser  Schenkung  finden  wir  im  Jahre  1153. 
Damals  erhielt  das  steiermärkische  Kloster  Admont  vom 
Grafen  Berthold  IL  von  A n d e c h s  vermittelst  eines  Tausches 
eine  Salzsiederei  zu  Hall. 
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Im  Jahre  1158  schenkte  Heinrich  von  Wolfahrts- 
h  aasen  dem  baierischen  Kloster  Di  essen,  welches  um  das 
Jahr  1130  Berthold  I.  Oraf  yon  Andechs  gestiftet  hatte, 
durch  einen  gewissen  Gottfried  y.  Andorf  seinen  Achtel- 
Antheil  von  den  Salzbrunnen  zu  Hall,  der  jährlich  sechs 
Talente  Ansbente  gab. 

In  derselben  Zeit,  einige  Jahre  früher  oder  später,  ver- 
schrieb Heinrich  von  Schallamheim,  ein  Dienstmann  des 
Grafen  Berthold  IL,  Markgrafen  von  Istrien,  dem  Kloster  Diessen 
seinen  Salzantheil  zn  Hall  im  Werthe  von  3  Talenten  nnJ 
80  Denarien. 

Im  Jahre  1180  übergab  derselbe  Schallamheim  sein 
Eigenthom  an  Salz  zn  Hall  dem  obigen  Kloster  und  empfing 
entgegen  vom  Stifte  zn  seinem  Lebensanterhalte  4  Güter  in 
der  Gegend  von  Hall,  nämlich:  in  den  Ellbogen,  bei  Pradel, 
in  Katters  nnd  im  Orte  Dannegen.  Zur  nämlichen  Zeit  ver- 
tanschten  auch  drei  andere  Dienstiente  des  Grafen  Berthold  11. 
ihr  Eigenthnm  an  Salz  zn  Hall  gegen  Güter  nnd  Höfe  vom 
besagten  Stifte,  welche  bei  Bozen,  in  Arzell,  in  Thanr  nnd  in 
einigen  kleinen  Ortschaften  bei  Hall  gelegen  waren. 

Nach  der  im  Jahre  1180  durch  Kaiser  Friedrich  I. 
erfolgten  Entsetzung  des  baierischen  Herzogs  Heinrich  des 
Löwen  nnd  Abgabe  des  Landes  Badern  an  Grafen  Otto  von 
Witteisbach  scheint  auch  bei  der  hallinnthalischen  Saline 
eine  wesentliche  Yerändemng  vorgegangen  zn  sein. 

Wie  uns  die  bereits,  angeführten  Schenkungen  überzengen, 
war  die  Saline  Hall  am  Inn  schon  unter  den  Bertholden  von 
nicht  unbedentender  Wichtigkeit.  Den  Andeehsem  mnsste  also 
daran  gelegen  sein,  dieselbe  ganz  an  ihr  Haus  zu  bringen.  Bs  ist 
daher  glaublich,  dass  sie  ernstlich  darauf  bedacht  waren,  die 
vorhin  auf  so  viele  Theilnehmer  an  dem  Erträgniss  dieser  Saline 
zerstreut  gewesenen  Antheile  durch  Käufe,Tausch  und  andere  Wege 
zn  erwerben  und  die  Saline  selbst  wenigstens  für  ihr  Geschlecht 
snr  Domäne  zu  machen.  Dass  ihnen  dies  auch  glückte,  beweisen 
die  nachherigen  Schenkungsurkunden,  welche  von  ihnen  in  der 
Folgezeit  an  Klöster  ausgestellt  wurden,  in  welchen  von  dieser 
Epoche  an  nur  Grafen  v.  Andechs  oder  die  mit  diesem  Ge- 
sehlechte  in  nächster  Anverwandtschaft  gestandenen  Grafen  von 
Tirol,  Hirsohberg  und  Görz  als  Geber  auftraten. 

Ueberdies  fanden  es  die  Andechser  ganz  glaublich  ihrem 
Interesse  für  zuträglich,  die  Salzsiederei  selbst  vom  Orte  Hall 
zn  entfernen  nnd  dieselbe  näher  unter  ihre  Aufsicht  zu  bringen, 
wozu  auch  der  umstand  beigetragen  haben  mochte,  weil  Hall 
nnd  die  dazu  gehörige  Herrschaft  damals  noch  dem  Grafen  von 
Wasserburg  uncf  Hall  gehörte  und  erst  nach  der  Aechtung 
K onr a d's  des  letzten  Grafen  v.  Wasserburg  im  Jahre  1247 
durch  Grafen  Otto  IL  Herzog  von  Heran  an  das  Haus  An- 
dechs kam.  Sie  versetzten  daher  vermuthlich  noch  unter  den 
Bertholden,  nämlich  gegen  Ende  des  12.  oder  anfänglich  des 
13.  Jahrhunderts,  die  Saline  nach  Thanr  in  die  Gegend  ihrer 
gewöhnlichen  Wohnburg,  daher  auch  in  den  späteren  Schen- 
kungs-  und  anderen  Urkunden  nur  von  der  Saline  bei  Thanr 
Heidung  geschieht. 

Die  erste  Schenkung  nach  dieser  mit  der  hallinthalischen 
Saline  vor  sich  gegangenen  Veränderung  finden  wir  im 
Jahre  1232,  und  zwar  vom  Grafen  Albrecht  von  Tirol  an  die 
Gommnne  zu  Lengmoos  am  Ritten  mit  12  Fuder  Salz  von 
seiner  Saline  bei  Thanr.   Derselbe  verschrieb  1236  dem  Kloster 


Neustift    bei    Brizen   12,    nnd   im   Jahre   1244   dem   Kloster 
Wilten  13  Fuder  Salz  von  der  gedachten  Saline. 

Im  letzteren  Jahre  muss  die  Saline  bei  Thanr  in  einem 
sehr  bedeutenden  Betrieb  gestanden  sein ,  da  sogar  an  Sonn- 
und  Festtagen  gearbeitet  wurde. 

Im  Jahre  1256  machte  Graf  Gebhart  von  Hirschberg, 
welcher  damals  in  Folge  Erbschaftstheilung  mit  Grafen  Mein- 
hart in.  von  Görz  den  grössten  Theil  vom  Innthale  im  Be- 
sitz hatte,  eine  Schenkung  von  12  Fuder  Salz  an  das  deutsche 
Haus  in  Bozen  auf  ewige  Zeiten. 

Diese  Schenkung  scheint  wohl  die  letzte  gewesen  zu 
sein,  welche  von  der  Saline  bei  Thaur,  die  noch  im  Jahre  1263 
bestanden  hat,  gemacht  wurde,  indem  einige  Jahre  später  der 
Salzberg  entdeckt  worden  ist. 

Aus  diesen  urkundlichen  Nachweisungen  geht  hervor, 
dass  schon  länger  als  500  Jahre  vor  Auffindung  des  Salzberges 
bei  Hall  und  Thaur  eine  ununterbrochene  und  beträchtliche 
Salzerzeugung  stattgefunden  hatte. 

(Fortsetzung  folgt.) 


lieber  Darstellung  von  Dachblech  am  Ural. 

Ans  dem  „Gornij  Journal '^  des  N.  Agjelev. 
Von  J.  H.  Langer,  k.  k.  Hüttenmeister  in  PHbram. 

Die  Fabrication  des  zur  Dachdeckung  verwendbaren  Eisen- 
bleches nimmt  in  der  Eisenindustrie  Russlands  einen  hervor- 
ragenden Platz  ein,  und  wird  das  Product  nicht  nur  in  Russ- 
land  selbst,  sondern  auch  ausserhalb  der  Grenzen  des  Reiches 
sehr  gerne  im  Handel  gesehen. 

Man  anerkennt  allgemein,  dass  die  russischen  Eisendach - 
bleche  sowohl  durch  Güte  des  Materials  als  auch  in  Folge 
der  Art  der  Darstellung  aber  den  anssermssischen  stehen  *) 
und  dass  Rnssland  das  Verdienst  der  Einfährung  dieser  Art 
Fabrication  gebührt,  wobei  man  zugleich  die  Sache  als  eine 
Art  Geheimniss  der  russischen  TVerke  betrachtet.  *) 

Als  Vorzfige  der  russischen  Dachbleche  führt  man  nicht 
nur  ihre  besondere  Weichheiti  sondern  auch  den  besondern 
Glanz  an  der  Oberfläche  der  Tafeln  an.  Die  Ursache  hievon 
ist  ganz  natürlich  und  leicht  erklärbar. 

Berücksichtigt  man  nämlich  die  Eigenschaften  des  Eisens, 
so  sieht  man ,  dass  die  in  Russland  gebräuchliche  Fabri- 
cationsmethode  alle  Bedingungen  in  sich  schliesst,  um  ein 
Product  von  grosser  Weichheit  und  hohem  Glänze  zn  liefern. 

Nach  der  russischen  Methode  werden  die  rohen  Bleche 
in  mehr  weniger  dicken  Paqueten  geglüht  und  nach  jedem 
Glühen  unter  schweren  Hämmern  gestreckt 

Ausserhalb  Rnaslands  beendet  man  die.  Erzeugung  der 
rohen  Bleche  damit,  dass  selbe  entweder  einzeln  oder  mehrere 
zugleich  stark  geglüht  werden  und  noch  warm  die  Walzen 
passiren.  Hie  und  da  glüht  man  die  Bleche  blos  ein  Mal  in 
Muffeln. 

Die  Art  und  Weise  der  Blechfabrication,  wie  selbe  am 
Ural  gebräuchlich  ist,  wollen  wir  im  Folgenden  so  genau  als 
möglich  beschreiben,  wobei  jedoch  nur  die  allgemeinen  Um- 
risse der  Processe  gegeben  werden  sollen,  da  es  nicht  möglich 


^)  Tunner's  Bericht  über  die  Montanindustrie  Russlands. 
*)  Percy's  Trait^  complet  de  Metallurgie. 
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w&re,  alle  einzelnen  bei  den  verschiedenen  Werken  vor- 
kommenden Abweichungen,  die  auch  auf  den  Prozess  keinen 
EinflnsB  haben,  anfzonehmen. 

Allgemeine  Bemerkungen  über   die   Eisenbleche, 

Erze  und  Roheisen. 

Eisendachbleche  stehen  um  so  höher  im  Preise,  je  mehr 
dieselben  bei  sehniger  Structur  Zähigkeit,  Biegsamkeit  und 
Weichheit  besitzen. 

Probirt  man  Bleche  auf  ihre  Biegsamkeit,  so  werden  selbe 
mit  d^r  blossen  Hand  am  besten  an  einem  Ecke  so  gebogen, 
dass  sich  die  Oberflächen  beiderseits  vollkommen  berühren, 
und  muss  ein  gutes  Blech  diese  Probe  mehrmals  aushalten, 
selbst  wenn  man  mit  einem  Handhammer  die  sich  berührenden 
Flächen  zusammenklopft,  und  dann  kann  man  sagen:  das 
Blech  biegt  sich  wie  Blei. 

Setzt  man  das  Hin-  und  Herbiegen  fort,  so  beginnt 
das  Blech  zu  brechen ,  doch  nur  langsam,  und  es  erfolgt 
schliesslich  der  Bruch  ohne  alles  Oeräusch  bei  gerader 
Bruchlinie. 

Schlechtes  Blech  biegt  sich  schwer,  sowohl  wegen  der 
grösseren  Härte  als  auch  der  bedeutenderen  Elasticität  wegen, 
und  bricht  leicht  beim  einmaligen  Biegen,  unter  einem  rechten 
Winkel,  mit  Geräusch  ab ,  wobei  die  Brnchlinie  mehr  weniger 
stark  ausgerissen  und  kömig  erscheint. 

Die  sehnige  Structur  des  Bleches  ist  ein  Hauptmerk- 
mal seiner  Güte,  und  kann  beim  Schmieden  unter  Hämmern 
oder  Strecken  unter  Walzen  bei  gewissen  Graden  der  Er- 
hitzung sowohl  bei  dieser  als  Jener  Methode  erreicht  werden. 

Die  Eigenschaft,  beim  Walzen  sehnige  Structur  anzu- 
nehmen, hat  ausschliesslich  nur  das  gutartige  Eisen,  während 
beim  Hämmern  alle  Eisensorten  sehnig  werden,  doch  nicht  alle 
im  gleichen  Grade;  weiches  Eisen  leichter  und  im  grössern 
Masse,  hartes  schwerer  und  weniger.  Auch  in  der  Farbe  ist 
ein  Unterschied  wahrnehmbar,  denn  während  die  Fasern  des 
weichen  sehnigen  Eisens  das  Mittel  zwischen  der  weissen 
Farbe  des  Silbers  und  der  grauen  des  Bleies  halten,  ist  das 
harte  sehnige  Eisen  silberähnlich  weiss. 

Rothbrüchiges  Eisen  kann  zwar  auch  sehnig  sein,  die  Farbe 
ist  aber  bedeutend  dunkler  und  matter,  die  Sehnen  viel  stärker 
und  im  Schnitte  verworren  und  unregelmässig  ;  was  als  Haupt- 
charakteristikon  für  Rothbruch  gilt,  selbst  wenn  dieser  Fehler 
nur  im  geringen  Grade  auftritt  Bei  kalt  und  rothbrüchigem 
Eisen  sieht  man  stellenweise  kurze ,  dicke  und  dunkle  Sehnen. 

Sehniges  Eisen  erhitzt  sich  langsamer,  behält  aber 
längere  Zeit  die  Wärme  als  körniges. 

Sehniges  weiches  Eisenblech  kann  auch  leicht  durch  den 
Klang  vom  harten,  wenig  oder  gar  nicht  sehnigen  unterschieden 
werden,  da  es  einen  dumpfen  Metallton  gibt,  während  hartes 
körniges  einen  hellen,  hohen  Klang  hat. 

Zur  Erzeugung  der  besseren  Dachblechsorten  verwendet 
man  am  Ural  Magneteisensteine  und  zu  den  besten  Sorten 
Spatheisenstein  und  mangankältige  Brauneisensteine. 

Brauneisensteine,  die  keinen  Mangangehalt  haben,  geben 
durchwegs  geringwerthige  Eisensorten.  Diejenigen  Erze,  die 
krybiallinisch  vorkommen,  geben  im  Allgemeinen  ein  viel 
besseres  Product,    als    die  derben,    da    ihr  Gehalt    an  schäd- 


lichen Be&tandtheilen  —  hU  Phosphor,  Schwefel,  Kieselerde  — 
ein  viel  geringerer  ist  als  bei  den  derb  vorkommenden. 

Die  letzteren  Erze  geben  übrigens  bei  angemessener  Be- 
handlung hinreichend  gutes  Product,  und  zwar  werden  hier 
mit  gutem  Erfolge  als  Zusatz  z«m  Schmelzen  die  beim 
Frischen,  Puddeln  und  von  den  Schweissöfen  abfallendeii 
Schlacken  verwendet. 

Auf  diese  Art  arbeitet  die  Germ oskoer- Hütte  (Eigen- 
thum  der  Erben  Lazarevs) ;  selbe  schmilzt  manganfreie  Braun- 
elsensteine, welche  Phosphor  und  Schwefel  enthalten,  und  erzeugt 
ein  gutes  Eisen,  welches  sich  zwar  nicht  mit  dem  der  Hütteu 
Jakoblev  Demidov's  messen  kann,  sich  jedoch  einen  ehrenvollen 
Ruf  auf  dem  Niz&goroder  Markte  erworben  hat,  so  dass  die 
ganze  Erzeugung  auf  Monate  voraus  verkauft  wurde. 

Zur  Erzeugung  von  guten  Dachblechen,  insbesondere 
aus  unreinen  Erzen,  trachtet  man  am  Ural  ein  graues,  doch 
nicht  zu  grafltreiches  Roheisen  bei  langsamem  Ofengang  und. 
kaltem  Wind  zu  erblasen ;  da  man  bei  schnellem  Gichtenwechsel 
brüchiges,  zur  Blechfabrication  wenig  taugliches  Eisen  er- 
halten würde. 

Frischeisen  (Schwarzeisen)  zur  Darstellung  der 

Dachbleche. 

Unter  dem  sogenannten  ^ Schwarzeisen **  versteht  maii 
hier  jenes  Luppen-Eisen,  wie  selbes  aus  dem  Roheisen  ge- 
frischt oder  gepuddelt  wird. 

Die  Erzeugung  dieses  Luppeneisens  erfolgt  auf  dem 
Ural  auf  zweierlei  Art,  indem  einige  Werke  die  Franche- 
Comt4-Frlscherei  betreiben,  die  meisten  aber  dem  Puddeln  den 
Vorzug  geben,  welches  je  nach  der  Art  des  zu  verarbeitenden 
Materials  verschiedenartig  eingerichtet  ist. 

Wenn  bei  der  Franche- Comt6-Frischerei  rationell  verfahren 
wird,  so  erhält  man  ein  so  gutes  Product  wie  bei  dem  Puddeln, 
doch  muss  bemerkt  werden,  dass  dies  oft  nicht  der  Fall  ist, 
was  so  zu  sagen  oft  geflissentlich  geschieht,  indem  der  ökono- 
mische Theil  des  Werksbetriebes  oft  mehr  massgebend  er- 
scheint, als  die  Erzeugung  eines  dem  Pnddeleisen  gleichwerthigen 
Productes,  da  in  diesem  Punkte  das  Verfahren  auf  die  alte 
Weise  mit  der  neuen  Methode  nicht  concurriren  kann.  Bei  der 
Comte-Frlscherei  erhält  man  nämlich  ein  vorzügliches  Eisen, 
wenn  man  mit  Frischlnppen  von  höchstens  5  Pud  (I46V4  P^d. 
W.  G.)  arbeitet  Da  es  aber  viel  ökonomischer  ist,  sowohl 
was  Kohlen  verbrauch,  Löhne,  Abgang  und  alle  übrigen  Kosten 
betrifft,  mit  Luppen  von  bis  180  Pfund  (67,  Pud)  zu  mani- 
puliren,  so  wählen  manche  Werke  diese  letzte  Methode,  welche 
sehr  oft  zur  Folge  hat,  dass  trotz  aller  Anstrengung  der  Ham- 
merschmiede das  Eisen  theilweise  roh  und  gewöhnlich  ungleich- 
artig, somit  höchst  unvollkommen  ist. 

Beim  Puddeln  hingegen  erhält  man  im  Allgemeinen  ein 
mehr,  weniger  besseres  Eisen  als  bei  der  Comtä  -  Frischerei, 
es  besitzt  inbesondere  den  Vorzug  der  Gleichartigkeit,  und 
wird  es  sorgfältig  verarbeitet,  was  viel  leichter  geschehen 
kann  ahi  bei  der  alten  Methode,  so  erhält  man  ein  sehr  gutes 
Blech,  die  Gutartigkeit  des  Roheisens  vorausgesetzt 

Erzeugt  man  das  Luppeneisen  in  Franche- Gomt^-Feuern 
mit  oder  ohne  Zutheilung  von  Abfällen  der  späteren  Arbeit, 
so  führt  es  den  technischen  Namen  „Flaches  Luppeneiseu 
zur    Erzeugung    von  Dachblechen*'   und    ist   eine  Eisensorte, 
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welche,  abgesehen  von  ihrer  Form,  als  ein  Verkaufs  -  Prodnct 
KU  betrachten  ist. 

Wird  das  Lnppeneisen  mittelst  des  Paddelprocesses  erzeugt, 
so  führt  es  die  Bezeichnung  Puddlingsstficke,  Puddlingseisen ; 
dieses  ist  noch  kein  vollkommen  hammergares  Prodnct,  da  es 
noch  TJnreinigkeiten ,  Yorzngsweise  Schlacke  in  ziemlicher 
Menge  enthält. 

Jenes  Luppeneisen,  welches  man  aus  den  kleinen  Ab- 
fiUen  beim  Beschneiden  der  Bleche  erhält,  wird  auf  zwei- 
fache Art  erzeugt,  und  zwar  entweder  in  den  Puddlingsöfen, 
wo  man  diese  Abfälle  auf  Luppen  verarbeitet,  oder  in  Schweiss- 
öfen,  wo  man  dieselben  gemeinschaftlich  mit  Abfällen  von  dem 
Walzeisen  paketirt. 

Diese  auf  eine  oder  die  andere  Art  erzeugten  Eisen- 
Sorten  bezeichnet  man  mit  dem  Namen  ^ Stückeisen "  oder 
„hämmerbares  Eisen*'.  Je  nach  der  Zusammensetzung  unter- 
scheidet man  das  Paketeisen  in  a)  aus  Milbars,  wenn  nämlich 
ungare  Brocken  von  den  Luppen  beim  Walzen  auf  Walzeisen 
zu  den  Paketen  zugetheilt  werden,  oder  b)  Abfälle  von  dem 
Walzeisen  mit  kleinen,  sonst  nicht  verwendbaren  Abschnitzeln 
von  den  Blechen.  Esteres  nennt  man  Stückeisen  von  Milbars, 
letzteres  Stückeisen  aus  Abfällen. 

Das  Hauptcontingent  zur  Darstellung  der  Bleche  liefern, 
abgesehen  von  dem  Frischeisen  der  Franche-Comt^- Feuer, 
also  blos  mit  Rücksicht  auf  die  Pnddelarbeit ,  die  Puddel- 
stücke ;  denn  die  Darstellung  der  anderen  Eisensorten  aus  den 
Puddel-  und  Schweissöfen  ist  nur  unbedeutend  und  dient,  wie 
bemerkt,  nur  zur  Verwerthung  der  Abfälle  sowohl  von  Blech, 
als  auch  von  Walzeisen  und  etwaiger  ungarer  Puddeleiaen- 
stflcke.  Es  wird  deshalb  hier  nur  die  Fabrication  von  Blecken 
aus  flachem  Luppeneisen  und  aus  Puddlingseisen  in  Betracht 
gezogen  werden,  weil  diese  allein  massgebend  sind. 

Die  Erzeugung  des  Dachbleches  beginnt  eigentlich  erst 
mit  der  Darstellung  des  Luppeneisens,  oder  besser  gesagt  von 
diesem  an,  da  weder  die  Umarbeitung  des  Roheisens,  ob 
mittelst  der  Frischerei  oder  durch  Puddeln,  noch  die  Anferti- 
gung des  Luppeneisens,  welches  ja  als  Material  für  die  weitere 
Fabrication  dient,  strenge  genommen  hieher  gehören,  weshalb 
nicht  die  Anfertigung  desselben,  sondern  nur  seine  Eigen- 
schaften, welche  dasselbe  zur  Erzeugung  guter  Bleche  besitzen 
muss,  betrachtet  werden  sollen. 

1.  Flaches  Luppeneisen. 

Das  flache  Lnppeneisen  wird  in  Gestalt  flacher  Stäbe 
von  27,-3  Arschin  (5*/,— 6V^  Fuss)  Länge,  6  Zoll  Breite  und 
V«  Zoll  Dicke  dargestellt.  Die  Kanten  werden  gewöhnlich  etwas 
abgerundet  oder  als  stumpfer  Keil  hergestellt,  was  im  heissen 
Zustande  mit  Handhämmern  geschieht. 

Bei  üebernahme  des  Flacheisens  von  den  Hammermeistern 
werden  die  übernommenen  Stücke  bezüglich  Abrechnung  in 
gute  und  schlechte  geschieden,  wobei  vorzüglich  auf  die  soge- 
nannten Fehler  beim  Frischen  und  auf  Fehler  beim  Strecken 
gesehen  wird. 

Flacheisen  mit  Fehlern  bezüglich  des  Gewichtes  wird 
als  Ausschuss  betrachtet,'  während  fehlerfreie  Stücke  oder  mit 
nur  geringen  Fehlern  behaftete  zu  den  guten  und  übernehm- 
baren gerochnet  werden,  wenn  sie  richtiges  Gewicht  haben. 

Der  Fehler  gibt  es  eine  grosse  Menge. 


a)  Ungleiche  Dicke  des  Fiacheisens  verursacht  sehr  leicht 
Walzenbmch  beim  Walzen. 

b)  Grössere  Dicke  als  die  erforderliche,  selbst  wenn  sonst 
das  Stück  gleichmässig  stark  ist,  kann  ebenfalls  Walzenbruch 
veranlassen.  Zu  starke  Stücke  verursachen ,  wenn  sie  mit 
anderen  von  normaler  Dicke  zum  Glühen  in  den  Ofen 
eingetragen  werden,  grösseren  Brennmaterialverbranch ,  grös- 
seren Abbrand,  da  sie  eine  viel  grössere  Zeit,  als  vorgeschrieben, 
zum  Ausglühen  brauchen.  Aus  ähnlichen  Ursachen  wird  zu 
geringe  Stärke  gegenüber  der  normalen  ebenfalls  als  Ausschuss- 
fehler betrachtet. 

c)  Grössere  oder  kleinere  Breite,  entweder  im  ganzen 
Stücke  oder  hie  und  da.  Im  ersteren  Falle  erzeugt  man  Bleche 
von  ungleichen  Dimensionen,  was  Unannehmlichkeiten  bei 
dem  Sortiren  veranlasst  Bei  ungleichen  Breiten  fallen  zu 
viel  Abschnitzel,  was  durch  Wieder- Aufarbeiten  derselben 
unnütze  Kosten  an  Brennmaterial,  Löhnen  und  Abbrand  ver- 
ursacht. 

d)  Eine  grössere  Länge  und  in  Folge  dessen  auch  eine 
grössere  Schwere  als  die  normale  deutet  gewöhnlich  darauf 
hin,  dass  selbe  aus  grösseren  Luppen,  als  angezeigt,  erzeugt 
wurden,  wo  gewöhnlich  das  Eisen  theilweise  ungar  ist  und 
somit  schlechteres  Eisen  —  folglich  auch  Blech  —  liefert,  als 
das  aus  kleinen,  meist  vollkommen  garen  Luppen  erzeugte. 

e)  Nicht  gut  keilförmig  vorgerichtete  Enden  der  Stücke 
geben  Veranlassung,  dass  dieselben  nur  sehr  schwer  in  die 
Walzen  hineingehen,  was  zum'  schnellern  Abnützen  der  Walzen- 
paare beiträgt,  um  so  mehr,  da  in  diesem  Falle  die  oberen 
Walzen  viel  schneller  als  die  unteren  laufen  und  leicht  einen 
Bruch  herbeiführen. 

f)  Sind  die  Enden  und  Seiten  der  Stücke  nicht  ordent- 
lich mit  dem  Handhammer  in  noch  heissem  Zustande  glatt 
zugerichtet,  so  entstehen  beim  Auswalzen  der  Zagein  und 
Bleche  ungerade  Begrenzungslinien,  welche  grosse  Abschnitzel 
zur  Folge  haben. 

g)  Erhabenheiten  und  Vertiefungen  von  Hammerschlägen 
deuten  auf  fehlerhafte,  unsichere  Hammerarbeit,  und  müssen 
solche  Stücke  als  Ausschuss  gelten,  da  solche  Fehler  sich 
mehr  weniger  auch  bei  der  weitem  Verarbeitung  zeigen  und 
nur  falls  sehr  geringfügig  passirbar  sind. 

h)  Gekrümmte  Stücke  oder  auch  grössere  Dicke  an  einer 
oder  der  andern  Längskante  geben  Veranlassung,  dass  die  Zagein 
beim  Auswalzen  krumm  werden,  und  grössere  derartige  Fehler 
haben  zur  Folge,  dass  sehr  viel  Abschnitzel-  und  Ausschnss- 
bleche  entfallen. 

i)  Schieferige  Stellen  oder  körnige  Verunreinigungen 
der  breiten  und  engen  Flächen. 

Auf  den  schmalen  Seiten  schaden  selbe  nur  unbedeutend, 
vermehren  höchstens  die  Abschnitzel.  Ganz  anders  verhält  es 
sich  mit  diesen  Fehlern  auf  den  breiten  Flächen,  denn  selbst 
unbedeutende  schieferige  Stellen  auf  dem  Flacheisen  erscheinen 
im  vergrösserten  Masse  schon  auf  den  Zagein  und  noch  mehr 
auf  den  fertigen  Blechen.  Körnige  Verunreinigungen  schleppen 
sich  ebenfalls  in  die  Bleche  fort,  so  zwar,  dass  hiemit  verun- 
zierte Bleche,  wenn  selbe  sonst  ganz  tadellos  wären,  sofort  in 
eine  bedeutend  niedere  sohlechtere  Sorte  einzureihen  kommen. 
Man  trachtet  deshalb,  solche  Fehler  beim  T heilen  des  Flach- 
eisens, bevor  dasselbe   zum  Walzen    auf  Zagein  kömmt,   mög- 
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Hohfli  aasittscheiden ,  obxwar  dies  nur  eine  theilweise  Hilfe 
ist,  da  ja  hiedurch  einerseits  die  Menge  an  Ansschnsseisen,  welches 
znrfickgearbeitet  werden  mnss,  annimmt,  andererseits  nnr  eine 
geringe  Menge  verarbeitbaren  Eisens  nnd  noch  dazu  von  ver- 
schiedenen Dimensionen  erhalten  wird. 

Unter  den  schieferigen  Stellen  findet  man  meist  Sand 
nnd  Schlacke. 

k)  Tiefe  nnd  oberflichliche  Risse  an  den  Aussen  selten 
der  Stücke. 

Meist  findet  man  Qnerrisse,  seltener  Lfingsrisse.  Der 
Hanptfibelstand  ist  hie  bei,  dass  diese  Bisse  nicht  mehr  ver- 
schwinden, indem  das  Anwftrmen  der  Stflcke  vor  dem  Walzen 
blos  bis  inr  Rothglnth  erfolgt,  so  dass  von  einem  Znsammen- 
schweissen  keine  Rede  mehr  sein  kann. 

Qnerrisse  können  dadurch  unschädlich  gemacht  werden, 
dass  man  selbe  beim  Theilen  des  Flacheisens  ausscheidet, 
was  aber  ebenso  wie  die  oberwähnte  Ausscheidung  schieferiger 
Stellen  seine  Schwierigkeit  hat.  Längsrisse  sind  dagegen  selbst 
noch  auf  dem  fertigen  Bleche  sichtbar,  so  dass  man  gezwungen 
ist|  oft  grosse  Bleche  in  kleines  Format  zu  schneiden,  um 
diese  Fehler  zu  beseitigen. 

1)  Hartborsten    nnd  nnganze  Stellen  an  der  Oberfiäche. 

Dieselben  haben  die  unangenehme  Bigensohaft,  dass 
selbe  bei  der  weiteren  Verarbeitung  immer  sichtbarer  werden, 
so  dass  man,  wenn  wiederholtes  Walzen  keine  Abhilfe  ge- 
währt, oft  aus  2  Arschinen  grossen  Blechen  kaum  solche  vom 
kleinsten  Formate  erhält. 

m)  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  verbrannten  Stellen  an 
der  Oberfläche. 

n)  üngares  Eisen,  d.  i.  nicht  gehörig  entkohlte  Roh- 
eisenpartlkelchen  in  dem  Schmiedeisen  befinden  sich  meist  an 
jenen  Stellen,  wo  auch  sonstige  Fehler,  wie  selbe  oben  auge- 
führt wurden,  zum  Vorschein  kommen,  als  Längs-  und  Qaer- 
risse,  Hartborsten,  verbrannte  Stellen  etc. ;  doch  können  selbe 
auch  ohne  solche  äusserlich  sichtbare  Zeichen  vorhanden  sein, 
was  dann  nur  am  Bruche  wahrnehmbar  ist.  Meist  findet  man 
diesen  Fehler  bei  jenen  Eisensorten,  welche  aus  grossen,  die 
normale  Grösse  fiberschreitenden  Luppen  hergestellt  wurden, 
trotz  der  sonst  ganz  sorgfältigen  Verarbeitung.  Uugare  ist 
einer  der  hauptsächlichsten  Fehler,  da  aus  solchem  Eisen  es 
so  zu  sagen  unmöglich  ist,  gute  Waare  zu  erzeugen. 

Nach  den  dem  Eisen  eigenthflmlichen  Eigenschaften  ist 
es  möglich,  aus  dem  Bruche  des  Luppeneisens  zu  beurtheilen, 
was  für  Bleche  man  hieraus  erzeugen  kann ;  doch  stets  voraus- 
gesetzt, dass  alle  nöthige  Vorsicht  und  Aufmerksamkeit  der 
weiteren  Verarbeitung  gewidmet  wird. 

Flacheisen  mit  reinem,  gleichförmig  sehnigem  Bruche 
gibt  sehr  gute  Bleche.  Hat  man  Flacheisen  mit  sehnigem 
Bruche,  wo  zwischen  den  einzelnen  Fasern  theilweise  auch 
feinkörnige  Flächen  erscheinen,  so  bekömmt  man  zwar  auch 
ein  vollkommen  verwendbares  Blech,  doch  bei  Weitem  nicht 
mehr  von  der  Güte,  wie  das  aus  rein  sehnigem  Eisen 
erzeugte. 

Wie  auch  ganz  erklärlich,  so  bestimmt  die  relative 
Menge  der  Sehnen  und  Körner  in  der  Bruchfiäche  die  Güte 
des  Eisens,  üeberwiegt  die  Faser  das  Korn  nnd  ist  das  letz- 
tere gleichmässig  zwischen  der  ersteren  vertheilt ,  so  ist 
das  Blech  weich    und   wird  durch  das  einmalige  Biegen  nicht 


gleich    geknickt;     während    dagegen    beim    ücberwiegen    der 
Körner  in  der  Bruchfläche  dies  sofort  erfolgt. 

Flacheisen,  welches  zur  Hälfte  sehnig  und  zur  andern 
Hälfte  kömig  ist,  gibt  ein  ziemlich  schlechtes  Blech.  Biegt 
man  eine  solche  Tafel  Blech  nach  jener  Seite,  wo  die  kömige 
Straktur  vorherrscht,  so  entsteht  zwar  kein  Brach,  der  aber 
sofort  erfolgt,  wenn  man  das  Stück  zorückbiegt,  und  man 
sieht  am  Bmch,  dass  das  Eisen  bröcklicht  und  ohne  Festig- 
keit ist. 

Flachelsen,  mit  rein  grobkörnigem  Bruche  gibt  brüchige 
Bleche,  welche  sich  mit  der  Hand  nicht  biegen  lassen. 

Ebenso  gibt  Eisen  mit  gemischtem  Bruche,  das  aber 
nicht  vollkommen  gar  ist,  ein  sehr  brüchiges  Blech. 

Aus  einem  Pud  =  29*'«  Wr.  Pfd.  Roheisen  erhält 
man  28—30  Pfd.  russ.  Flacheisen  (20—22  österr.  Pfcnd),  mit- 
unter auch  35  (25),  je  nachdem  die  Erze  waren,  aus  denen 
das  Roheisen  erblasen  wurde,  was  auch  von  der  grösseren 
oder  geringeren  Menge  des  Kohlenstoffes  und  etwaiger  anderer 
Bestandtheile  abhängt,  so  dass  man  im  Allgemeinen  das  Aus- 
bringen von  70 — 75°/oi  mitunter  auch  bis  87  Vt^  berechnen  kann ; 
d.  i.  man  bedarf  zur  Erzeugung  eines  Theiles  Flacheisen  L^^g 
^^3  1-333  Theile  Roheisen. 

Berechnet  man  1  Pud  (WU  Pfd.  Wr.  G.)  Roheisen  mit 
60  Kopejken  (98  kr.),  so  kostet  ein  Pud  Flacheisen  86.^^  bis 
68.5,  Kopejken  (139  bis  111  kr.)  an  Eisenmaterial,  oder  zu- 
meist 79.08  ^^P-  (1  ^-  ^^  ^O* 

Für  das  Ausschmieden  und  Frischen  zahlt  man  9  bis  12 
oder  im  Durchschnitte  10.,^  Kopejken  (15  bis  20  kr.,  oder  im 
Durchschnitte  mnd  17  kr.). 

Genügt  eine  Mass  gemischter  Tannen-  nnd  Fiohtenkohle 
von  7.3  Kubikarschin  (80.,i  Kubikfuss)  zum  Ausschmieden 
von  11.^  Pud  (331.,  Pfd.)  Flacheisen,  und  kostet  selbe  1  Rubel 
40  Kopejken  (2  fl.  27  kr.),  so  beziffert  sich  der  Brennmaterial- 
bedarf per  1  Pud  mit  12 ,7  Kopejken  (mnd  20  kr.). 

Somit  stellt  sich  die  gesammte  Gestehung  1  Puds  Flach- 
eisen mit  79-98  +  10-6,  +  12.,7  =  1  Rubel  2.^^,  Kopejken 
(d.  i.  mnd  1  fl.  67  kr.).  Hiebei  sind  noch  nicht  eingerechnet: 
Regiekosten,  Auslagen  für  Oefen,  Maschinen  und  sonstige 
allgemeine  Erfordernisse. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Einige  Verbesserungen  bei  Aufbereitungsmaschinen 

in  PFibram. 

(Schluss.) 

c)  Abftnderimg    bei  den  Classirnngstrommeln  im  Adal- 

berti-Wasehwerk. 

Bei  den  im  Jahrgange  1872  der  „Erfahrungen  im  berg- 
und  hüttenmännischen  Bau-,  Maschinen-  nnd  Aufbereitungs- 
wesen*^  beschriebenen  Classimngstrommeln  des  Adalberti- 
Waschwerkes  wurde  statt  der  Schraube,  welche  den  Rückhalt 
der  Vortrommel  (das  12—32  Mm.  Korn)  in  die  Trommel  für 
Grobkorn  führt,  ein  Bintragschuh  wie  bei  den  Mittelkomsetz- 
maschinen  („Erfahmngen'*  1871)  in  Anwendung  gebracht 

Derselbe  braucht  viel  weniger  Kraft  und  ist  von  grös- 
serer Daner  als  die  Schraube.  Die  Schraubentheil e  nützen 
sich  bei  so  grobem  Korn  (12—32  Mm.)  bald  ab,  und  mussten 
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3 — 4  Mal  des  Jahres  gewecbselt  werden;  ferner  wird,  wenn 
dieselben  neu  sind,  das  Aufbringen  der  Wäsche  wesentlich  be- 
einträchtigt. Vor  dem  Eintragschuh  hängt  man  ein  Blech  am 
Qnerrlegel  X  (Tafel  V  Fig.  4)  auf,  damit  das  in  den  Schah  ge- 
langende Korn  nicht  heransspringen  könne. 

In  der  Zeichnung  (Fig.  4  und  5)  bedeutet : 

a  den  Sintragschnh,  der  an  der  r&ckwärtigen  Seite  am 
oberen  Ende  ausgeschnitten  ist,  zur  Aufnahme  der  Antrieb« 
hchnnrscheibe ;    - 

b  Führungswalzen, 

c  Kautschukfeder, 

d  zweizähniger  Ausschubdaumen. 
Der  Eintragschoh    macht   60 — 80  Ausschübe   per  Minute    von 
4  Centm.  Orösse. 

e  und  f  sind  Schnurscheiben  zur  Bewegungsübertragung. 

Auch  wurde  bei  der  angegebenen  Yortrommel-Construc- 
tion,  da  das  Auswechseln  der  Siebe  derselben  zu  viel  Zeit  in 
Anspruch  nahm,  der  Blechmantel  ganz  weggelassen  und  unter 
das  Sieb  blos  eine  etwas  stärker  geneigte  breitere  Rinne  an- 
gebracht, welche  aber  in  der  Bewegnngsrichtung  der  Trommel 
etwas  höher  gehalten  werden  muss. 

d)  Belag*  der  Herdfläclieii   der  stetig  irlrkenden  Stoss- 

lierde  mit  Marniorplatten. 

Die  im  Jahre  1869  in  Pi-ibram  als  Herdüberzug  der 
stetig  wirkenden  Stossherde  eingeführte  Gommilainwand  und 
Platten  müssen  nach  längstens  ein-,  beziehungsweise  zweijährigem 
Gebrauche,  öfter  aber  schon  nach  einigen  Monaten  wegen  Schad- 
haftigkeit durch  neue  ersetzt  werden,  weshalb  ein  solcher 
üeberzug  thener  ist. 

Die  wenig  empfehlenswerthe  Gummileinwand  kostet  näm- 
lich per  Doppelherd  20  fl. ;  V«  Linien  starke  Gnmmiplatten 
mit  Hanfeinlage  je  nach  den  Kautschukpreisen  50  bis  68  Gulden. 

Man  hat  demnach  versucht,  die  in  Deutschland  zu 
Immenkäppel  (Gätschmann,  Aufbereitungskunde  1872,  pag.  498) 
bereits  in  Anwendung  sein  sollenden  Marmorplatten  als  Herd- 
belag zu  benätzen. 

Im  Anna-Waschwerks  -  Schlämmhause  wurde  im  Monate 
Mai  1873  ein  stetig  wirkender  Stossherd  mit  einer  Marmor- 
platte versehen,  und  ist  die  Anbringung  dieser  Platte  auf  der 
Herdüäche  aus  Tafel  Y  Fig.  7  bis  9  zu  entnehmen. 

In  der  Zeichnung  bedeutet: 

a  die  Marmorplatte, 

b  die  Herdverschalnng 
ans  3—4  Centm.  starken  gehobelten  Taunenbrettern.  Zwischen 
den  Brettern  können  Fugen  ohne  weiters  belassen  werden. 

c  sind  vier  im  Querschnitte  winkelförmige  hölzerne  Seiten- 
leiateui  welche  die  Marmorplatte  an  den  Längsseiten  begrenzen. 

f  und  fj  sind  hölzerne  Querleisten,  welche  die  Marmor- 
platte an  den  kurzen  Seiten  einscbliessen. 

Unterhalb  der  horizontalen  Kante  der  winkelförmigen 
Seitenleisten  nnd  über  der  Marmorplatte,  also  zwischen  beiden 
befindet  sich  eine  Kautschukeinlage,  damit  bei  Unebenheit  der 
Herd  Verschalung  oder  beim  Werfen  der  Bretter  die  Marmor- 
platte  nachgeben  und  nicht  ein  Bruch  derselben  erfolgen  kann. 

Die  4  Seitenleisten  werden  an  dem  schmiedeisernen  Herd- 
gerippe mittelst  Schrauben  befestigt,  wie  dies  aus  der  Zeich- 
nung der  mittleren  2  Seitenleisten  zu  ersehen  ist. 


Die  diagonalen  Spannschienen  und  Yerbindungsplatten 
des  schmiedeisernen  Herdgerippes  sind  in  der  Zeichnung  weg- 
gelassen. (Siehe  „Erfahrungen*^  1872.) 

Zu  bemerken  ist,  dass  die  Marmorplatte  erst  nach  dem 
Aufhängen  des  Herdes  an  Ort  und  Stelle  aufgelegt  werden 
darf,  weil  das  Herdgerippe  nicht  steif  genug  ist,  um  sonst  Bräche 
der  Platte  beim  Transport  des  fertigen  Herdes  hintanzuhalten. 

Am  Herdkopfe  sind  26.34  Centm.  breite  Zinkblechtassen 
befestigt,  so  dass  das  Auffallen  der  Trübe  und  des  Läuter- 
wassers nicht  unmittelbar  auf  die  Marmorplatte,  sondern  zur 
Schonung  derselben  vorerst  auf  diese  Tassen  erfolgt. 

d  ist  ein  hölzernes  Leistchen  auf  den  Zinkblechtassen, 
welches  den  Zweck  hat,  dass  die  Trübe  nur  in  einem  schmalen 
Streifen  auf  den  Herd  gelangt,  wodurch  die  nachfolgende 
Separation  wesentlich  begünstigt  wird.  Die  Herdzungen  zur 
Trennung  der  Schliche,  Mittelproducte  und  Berge  sind  aus 
Holz  angefertigt  und  an  den  unteren  Flächen  mit  einem  Gummi- 
platten-Ueberzug  versehen,  damit  beim  Anpressen  derselben  an 
die  Herdfläche  ein  dichter  Schlnss  erfolgt  und  nicht  die  ge- 
trennten Producte  aus  einer  Abtheilnng  in  die  andere  ge- 
langen können. 

g  ist  eine  Winkelschiene ,  die  über  die  ganze 
Herdbreite  reicht  und  an  den  Uförmigen  schmiedeisernen 
Sttitenwangen  der  Herde  befestigt  ist.  Diese  Winkelscbieae 
dient  als  Mutter  für  die  rückwärtigen  Schrauben  der  Herd- 
zungen. 

Der  rückwärtige  fixe  Tbeil  der  Herdzungen  ist  an  die 
Holzleiste  f  mittelst  Nägeln  befestigt  und  an  der  vorderen 
Seite  halbkreisförmig  ausgeschnitten.  In  diesen  Ausschnitt 
lohnt  sich  der  bewegliche  Theil  der  Herdzucge  und  wird  mit- 
telst der  Schrauben  i  und  i'  an  die  Herdfiäche  angepresst.  Die 
Schraube  i  bildet  den  Drehpunkt  der  Zunge  und  die  Mutter  für 
die  Schraube  i'  befindet  sich  in  der  Feder  i'^ 

Die  Herde  mit  2  Abtheilungen  sind  gegenwärtig  2.^,9  Met. 
laug  und  2.^29  Met.  breit.  Die  Marmorplatten  für  einen  solchen 
Herd  sind  \.^^^  Met.  breit,  2.371  Met.  lang  und  2.es — '^»k  Centm. 
dick,  so  dass  also  rings  um  die  Platte  ein  hölzerner  Bahmen 
angebracht  werden  kann.  Die  Marmorplatten  kosten  per  Doppel- 
herd 90 — 100  fl.  Das  Abhobeln  der  Herdverschalung  und 
Anbringen  der  Marmorplatte  auf  die  Herdfläche  erfordert 
circa  7  fl.  Die  Marmorplatte  ist  entschieden  der  beste  bis; 
jetzt  bekannte  Herdbelag.  Die  Herd  fläche  ist  sehr  glatt,  der 
Schlich  adhärirt  nicht  an  derselben  und  rutscht  rasch,  vor- 
wärts. Ausserdem  hebt  sich  der  dunkle  Schlich  auf  der  weissen 
Flache  scharf  ab,  was  insbesondere  die  Nachtarbeit  auf  diesen 
Herden  erleichtert.  Wegen  der  bedeutenden  Glätte  der  Herd- 
fläche werden  sich  auch  Schmnnde  besser  auf  diesen  Herden 
verarbeiten  lassen. 

Ausser  der  verbesserten  Qualität  der  erzeugten  Edncte 
und  den  geringeren  Metaliabgängen  wird  in  Rücksicht  der 
anznhoffenden  bedeutend  grösseren  Dauerhaftigkeit  gegenüber 
Gummiplatten  eine  namhafte  Erparung  für  den  Belag  er- 
zielt, denn  gegenwärtig  stehen  in  Ptibram  46  stetig  wirkende 
Stossherde  im  Betriebe,  von  welchen  bereits  6  mit  Marmor- 
platten belegt  sind  und  wovon  der  eine  seit  Mai  1873  in  an- 
standslosem  Betriebe  sich  beflndet. 

Auch  wurden  hier  3  Herde  versuchsweise  mit  einem 
Cementverputz    auf    der    Herdfläche    versehen.    Derselbe    hat 
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jedoch  niclit  ejitsprochen,  die  Herdfläclie  blieb  trotz  des  Gl&ttens 
des  Cements  mit  eisernen  Reibbrettchen  zn  ranh.  Es  bleibt  der 
Soblich  daran  bftngen,  rflckt  zn  langsam  vor,  demnach  anch 
viel  Schlich  in  die  Mittelprodncte  nnd  in  die  wilde  Flnth 
übergeht.  Dieser  Belag  wurde  deshalb 'abgeworfen. 


Notizen. 

Gnssstahl-Drahtseile  in  PHbram.  Anf  den  vier  tiefsten 
Schächten  Adalbert,  Maria,  Anna  nnd  Prokopi  des  PHbramer 
Silber-  nnd  Blei-Hanptwerkes  sind  Gnssstahl-Drahtseile  seit  dem 
Jahre  1872  in  Yerwendnng,  welche  ans  dem  Paten t-6nss stahl - 
Draht  des  Feiten  &  Gnilleanme  in  Cöln  in  der  Drahtseilfabrik 
zn  PHbram  angefertigt  worden  sind. 

Von  diesen  acht  Seilen  wnrde  erst  ein  Stftck  als 
nnbranchbar  abgelegt,  welches  yohi  28.  Jänner  1872  bis 
19.  December  1873  am  Maria-Schachte  in  nnnnterbrochenem 
Betriebe  war. 

Dieses  Seil  war  ans  6  Litzen  k  6  Drähten  Kr.  12  (Kr.  U 
englisch)  geflochten  nnd  hatte  6  Draht-  nnd  1  Hanfeinlage. 

Die  Länge  des  Seiles  betmg 900  Meter 

Der  Dnrchmesser  des  Seiles 20  Millimeter 

Das  Gewicht  des  Seiles 1095  Kilogramm 

Die  Schachttiefe  (bis  zum  27.  Lanfe)      .    .      840  Meter. 

Förderlast: 

Gewicht  des  Seiles  im  Schacht 1022  Kilo 

Förderschale 400    „ 

Förderhnnd       350    , 

Kettoladnng 784    n 

Total  .    .    2556  Kilo. 
Dnrchmesser  der  Seiltrommel  n.  Seilscheiben     2.^^^  Meter. 

Das  mit  diesem  Seile  gehobene  Förderqnantnm  betmg 
▼om  28.  Jänner  1872  bis  19.  December  1873:  397,  MilUonen 
Kilogramm  (Kettoladnng)  oder  23.609V4  Millionen  Meter  Kilo- 
gramm (Kettoleistnng). 

Ein  zweites  Schachtseil  hat  seit  9.  März  1872  bis  Schlnss 
des  Jahres  1873  am  Adalberti-Schacht  (bis  znm  28.  Lanfe 
885  Meter  tief)  24*74  Millionen  Kilo  Kettoladnng  gefördert 
oder  gab  21.220  Millionen  Meter  Kilogramm  Kettoleistnng  nnd 
ist  bis  jetzt  noch  in  gntem  Znstande. 

Seit  Anfang  des  Jahres  1873  sind  am  Adalberti-Schacht 
zwei  verjfingte  Gnssstahl-Drahtseile  yon  ä  1137.,  Meter  Länge 
znr  Fördemng  aufgelegt,  nnd  werden  die  Ergebnisse  seinerzeit 
mitgetheilt  werden. 


Amtliches. 

Emenniing. 

Der  Finanzminister  hat  den  Bergcommissär  Anton 
Hoi^inek  znm  Sndhflttenyerwalter  im  Bereiche  der  Salinen- 
Yerwaltnngen  in  den  Alpenländem  ernannt. 


KnndmachiiBg« 

Der  behördlich  antorisirte  Bergban-Ingenienr  Herr  JoMf 
Schwarz  ist  vonBrÜx  nach  Bokyc an  fibersiedelt  nnd  wird 
daselbst  sein  Befiigniss  Tom  15.  d.  M.  an  ausüben. 

K.  k.  Berghanptmannschaft 
Prag,  am  9.  März  1874. 


Amtsdienerstelle 

bei  der  k.  k.  Berghanptmannschaft  in  Prag  mit  Gehalt  von 
300  Golden,  25  Percent  Activitätsznlage,  Katnralwohnnng  oder 
Qnartleräqnivalent  nnd  Amtskleidnng.  Gesuche  mit  Kachweisnng 
der  körperlichen  Rfistigkeit,  Kenntniss  der  beiden  Landes- 
sprachen in  Wort  nnd  Schrift  nnd  Verwendbarkeit  znr  Schreib- 


anshilfe sind  nnter  Beachtnng  der  Vorschrift  des  §.  10  der 
Instmetion  ffir  die  Berghanptmannschaften  bis  20.  April  1874 
hieramts  einzubringen. 

K.  k.  Berghanptmannschaft. 

Prag,  am  10.  März  1874. 


Berichtigung. 

Im  Kachhange  zn  der  in  Kr.  10  dieses  Blattes  von  Herrn 
Franz  Aichinger  veröffentlichten  Berichtignng ,  theile  ich 
Jenen,  die  sich  ffir  die  Sache  besonders  interessiren,  mit,  dass 
nach  neueren,  von  mir  eingeholten  Erkundigungen  der  be- 
sprochene Manganregnlus  nicht  fiber  90°/oi  sondern  79.^^/^ 
Mangan  enthielt. 

Leoben,  den  12.  März  1874. 

Friedrich  Lang. 


•• 


j#^  Bei  einer  Gewerkschaft  in  einer  der  dentsch-öster- 
^\^   reichischen    Provinzen    ist    die   Stelle    eines 

^^  Biiehhalterii^  welcher  gleichzeitig  anch  die 
Casslersgesohäfte  zu  verrichten  hat,  zu  besetzen. 
Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Jahresgehalt  von  1000  fi.  ö.  W., 
Wohnnng,  Brennholzdeputat  nnd  Gartenantheil  verbunden. 
Berficksichtigung  können  nur  jene  Bewerber  finden,  welche  in 
dieser  Eigenschaft  eine  tadellose  Dienstleistung  nachweisen 
können  nnd  eine  dem  Jahresgehalte  gleichlautende  Cantion 
zu  leisten  im  Stande  sind.  Käheres  durch  die  Admini- 
stration  dieses  Blattes.  (46 — 2) 


1  il  Mliiiifalirik, 


WIEN. 

Auf  der  Weliauastellong   wegen   Thellnahme  an  der  Jury 

ausser  Beurthellung. 

Alleinige  Specialität: 
D^  l¥erfeKens  -  Masehinen  ^K 

zur  Bearbeitung  von  Metallen  und  Holz. 


Hat  anf  Lager: 

Kleine  BolzeDdrehbftnke, 

Egallsirbänke, 

Drehbftnke  zom  Egallslren^ 
Plandrehen  nnd  Schrau- 
benschneiden Ton  160  bis 
500  Spitzenhohe, 

Plandrehbänke, 

Freistehende  n«  Wand*Bohr- 
masehinen. 


(20-1) 
Badlal-Bohrmasehlneny 
NnthstoBsmaschineni 
Hobelmaschineni 
Shaplnfirmaschlnen) 
Loonmasohlnen, 
Scheeren, 

Holzhobelinaschlnen, 
Kreissägen, 


Bandsägen, 
nnd  alle  in  das  Fach  einschlagenden  Constructionen. 
Empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  von  AbgUssen  naeh 
eigenen  nnd  fk'emden  Modellen  nnd  von  Stirn-  nnd  Winkel» 
ridem  ohne  Modelle,  mit  der  Fominiaschlne  erzengt. 

Im  Verlage  von  Hermann  Mlcbels  in  Dflsseidorf  er- 
schien soeben  und  ist  durch  alle  Buchhandlungen  zn  bezieheu : 

Der  Bergmann  steht  in  Gottes  Hand! 

Bergmannslieder   vor,    während   nnd   nach   der  Schicht. 

Nach  den  beliebtesten  deutschen  Volksweisen  von 

FERDINAND  HABEBKAMP. 

B.  venu.  Anfinge.  —  Preis :  Elegant  cartonnirt  45  kr.  Ö.  W. 

Vorräthig  in  Wien  in  der  G*  J«  Manz'schen  Bnchhandlnng» 

Kohlmarkt  7,  vis-i^-vis  dem  CM  Daum.    (48—1) 
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Probler-Blel 

(llletlinger  ItttHifrnililri), 

um  verlfisslich  den  doeimastisolieii  Zwecken  zu  entsprechen, 
wird  seit  Beginn  dieses  Jahres  in  besonderen  Formen  k  50 
bis  56  Kilogramm  —  versehen  mit  der  genan  kennzeichnenden 
Jfarke  —  bei  der  Bleiberger  Bergwerks -Union  in  Elagenfnrt 
Terkanft. 

Preis-Gonrants  über  die  bei  der  Bleiberger  Bergwerks- 
ünion  insgesammt  erzengten  Blei-Compressionswaaren,  Bleioxyde 
und  Bergproducte  werden  auf  Verlangen  zugesendet. 

CreneralilireGtioii  der  Bleilierier  Berp  erMnion. 


Maschinen-Verkauf 

von  Dampfmaschinen,  4  Kesseini  Pumpen,  Knnstwinkeln. 
Spferdlge  Locomoblle,  1  Circnlar-Sftge,  1  Ziegelmaschine, 
1  Lehmqnetsche*  1  Waschmilhle,  schmiedeisemer  Wasser« 
nnd  Förderkfibel,  F5rderk5rbe,  Lettenlinnde,  Seilscheiben 
und  Drahtseile« 


Ansknnft   ertheilt   Herr    E, 


REIB,   Falkenan    an 

(44-1) 


Klagenfnrt,  am  11.  März  1874. 


(47-3) 


Mauch  &  Brock, 

Hitathoaattn   und  ÜlaffAiacafafrriKy 

Wien,  m.,  Apostelgasse  14,  nnd  Hariahilf,  Webgasse  87. 
Gomptoir:  EU.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  nnd  Wasser- Anlassen 

(v  HUU  Md  riMb-lUHiMewit«. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

fSr  fiiuftr  jrtnr  ^rt,  ViUtn  unb  <5Srt(R. 

Bade  -  Einrichtimgeiie 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabrication  nnd  Lager  aller  Art  HfthnCj  YentUey  Schie« 
ber5Badeeinrichtnngs«6egenstftnde,  Pumpwerke  f  Ar 
Dampf- nnd  Handbetrieb,  Dampfkessel -Armaturen. 
Lager  von  Gnss-^  Schmiedeeisen-^  Blei-j  Messing-  und 
Knpferröliren  etc.  ninstrirte  neisconranto,  Projeoto 
nnd  Yoranschläge  anf  Verlangen  gratis.  (9 — 17] 


Erahne,  Kupolöfen  und  Trockenöfen. 

Mehrere  schmiedeeiserne  Sfinlenkrahne,  sowie  das  com- 
plete  Eisenzeng  von  zwei  Kupolöfen,  dergleichen  von  zwei 
Trockenöfen  ist  hillig   zn   verkaufen.  (39—1) 

Näheres  unter  Adresse  MIAT  ftOO  poste  restante 
Chemnitz. 


&G0., 


« 


Maschinenfabrik,  Kesselschmiede,  Elsen-  und 
Metallglesserel,  Drahtsellfabrik, 

empfehlen  sich  zur  Lieferung  aUer  einschlägigen  Artikel : 
Dampftai&nolilnen ,    Dampf^pumpen ,    Bampf- 

kensel,    &8Serven,    Gusswaaren,   sowie  aller  Arten 
•    Bund-  nnd  Bandseile  ans  Eisen-  und  Stahldraht. 

(49--3)    Bost-Patent  Bolzano. 

Dcr5ten|l-  nnb  ^itarbtiter-^ebatUe  Wun  1873. 


PROCHASEA, 

(1-18) 


Technisches  Bureau, 

Uaschinen-  und  Metallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS 

Specialitat  für  Seii^bau,  Htltten^weBen  &  !Ejisenbahnbedar£ 

lit^t,  bWa^^t  ftnttpijttt  ^tHil^ms 

für  FabrlliB  •  AalAfpen ,   ArbelterliAaaer ,   Stallunir^By   Remiaeii  etc.  eto. 

Feuersichere  Stein-Dachpappe 


von 


N.  80HEFFTEL  in  WIEN, 

VL,  Marialiilf eretrasse  INr.  71« 

Auf  Verlangen  wird  die  HersteUung  fertiger  Dächer  mit  meinen  ICaterialien  in  Accordpreisen  tlhemommen  und  dnrok 
•igeae  tfiohtiga  Leute  unter  Oanntie  IkohgemAss  solid  nnd  prompt  «nsgeftthrt  (45 — ^9) 

Firmen  der  ', 

« 

Montanindustriej  des  Maschinen-  und  iauwesens^ 

walohe  In  Deutiohland  erfolgreich  ▼ertreten  leln  wollen,  bitte  ich,  sich  gef&lligst  an  mich  zu  wenden. 


(36-1) 


Breslau  und  Oesterreichisch-Oderberg  (Bahnhof). 


Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  iiiid  Sinterwäschen 

baat  seit  1861  als  Specialitit  die  Baropir 

üast^inKtlimi  -  Jitiim  -  iesdfcti^fi 

xn  Barop  in  tVeütpliMleii. 

Vertreter  für  Oesterreich: 

Ingeaieur  M.  WAHLßERG.        (23-«) 


Transportable  Centimalwagen 

mit  Patent-AiiBlötiiDga-Vorfichtang  lam  Abwiegon  von  Handn, 
Karren  Strassen fohrwerken  elc.  etc.,  offerirt  dia  B rücken wagen- 
Fabrik  tqd  C.  Sclieuiher  &  Sflhne, 

,.-_.ri  Wien.  III.,   nntera  Weit'slirherftr«»»«  B  Q.  IKi 

Illuatrirte  ProiBcouronto  perJS74^orBli»,^^ 

HB  Jabre  liesteheDd.        "  5*1  A.n»»cioliniiii|ieii. 

'Sitasserdlohte  Decktöcher  &.  RBgenröoka  jeder  bekannt«a 
Jl  Gattang,  Uesonders  CtrubftnUlttel,  Naxos-Schmlrgef- 

41^  Leinwand  &  Papier,  Asphaltdachfllz  etc.  bei 

not  H.  PAGET,  (23-8) 

^■^J'Erste  k.  k.  kibscIiI.  pr.  Fabrik  wasserdicbter  Stoffe, 

Ifiederlage:'Wiuu,I.,RieciergassH  13,  I.Stock. 


Aoaser  den  bekannten  Eraengnisaen  meiner  Maachinea- 
fabrihen  sind  bei  mir,  Us  allein  berechtigtem  Patent-Inliaber 
für  Oeaterreich- Ungarn,  zn  beziehen  : 

Roots-Blower 

Ux  Scbmteden,  Oieesereian  nnil  zar  virkaamstea  Tentllatioa 
TM  itaabigen,  dansterfüllten  Bünmen ;  femer 

Edaon'a 

Jabnt  -  Snnlrol-  fflannineter, 

welche  jede  Aendernog  der  Dampfspannnng  Terzsichnen  ond 
bei  Deberachreitang  des  gestatteten  Oampfdrackus  alurmirea. 
Sollftllft'l  Kottapflfige   znr  ReinigDDg  der  Strauen 
Ton  Kotb  and  Scboee. 

6.  Slgrl,  Pafdiiirnfilrrikiixt, 

(28—2)  Wien,  IX.,  WähriugerstraBM  Nr.  47. 


Chamottsteine 


bis  3500  Hitzegrad  erprobt  and  von  den  ersten  Hättenwerkni  all  dai  beato  fenerferte  Prodact  anerkannt, 

Fa^ousteiue  nach  Jeder  Zeicliiiuug, 

Fenerfflite  Thone,BoheUen,  Kohlen,  Ooa,ks, 'Wals-   j  Portlandoemvnt,  hydraallaolier  Kalk,  Kanerkklk, 

«li«ii ,    Qaia ,  Bleoh« ,  UataUe ,    OrabflaioUecan,  .  Oypi,  Btelndaobpftpp«,  8ebl«iiea,  Tc&gflr,  BtBf9ii, 

Orapblt,  Ente  etc.  j  Daoli*obief«T  etc. 

liefert  prompt  DUd  billigit  naob  allen  Stationen 

H.  IBicfiimnii* 

Breslau  und  Oesterreichisch-Oderberg. 

Meine  Filiale  in  OeBteireloUflch»  Oderberg  empfeble  anch  znr    Spedition  für  Sendnug^n  von  nnd  naeb 

D.  0- 


(35-2) 


Die  Aasfulirang  von 

Aofibereltnngreu 

ftr  Erze  allar  Art,  Bteinkofalen,  Schwefelkies  nnd  Phosphorit,  sowie 
Ascheuwäsohen  nnd  Trocken  -  Separationen 

mit  SslbstTwladuig 

'  ''^        '  DberniBtnt  ala  Speaialitit 

inoL  Xjleferazig  eomiutliclier  Maeohinen  und.  A.ppGaate 

BonuiMf  b«l  Waliabirg  g^     WMMmtim^ 

(PimH.-SAl«tl*ni.  »^    MäMMM  l^. 

Vsrtnten  für  OOBterraiob-UngraiD  darcb  Herrn  JULIVB  PBOOHABKA,  Wion,  IV.,  Favorltong&He  16. 
Dmck  von  0.  Gietel  &  Comp,  in  Wien.  Für  den  Verlag  verantvortlicli  l 


ann  M»n: 


.^12. 

XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 
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Abennement 


anf  die 

„Oesterreichische  Zeitschrift  fiir  Berg-  und  Hüttenwesen". 

Hit  1.  April  beginnt  das  II.  Qnartal.  Wir  erlauben  uns  zur  Pränameration  auf  dasselbe  hiermit  höflich  einzoladen 
and  am  gefällige  rechtzeitige  Einsendang  des  Pränamerations-Betrages  von  2  fl.  70  kr.  ö.  W.  mittelst  Postanweisung  za 
ersachen,  am  in  der  Znsendang  des  Blattes  keine  ünterbrechang  eintreten  lassen  zn  müssen. 

Die  Expedition. 


Mineralvorkommen  in  Dalmatien. 

Von  Franz  Aichinger,  k.  k.  Bergcommissär.  *) 

Die  Meeresklttfte  von  Rogoznica  (anter  Allmissa) 
bis  Stagno  picolo  (Landenge  yon  S a b i o n c e  1 1  o),  zwischen 
welchen  Ortschaften  die  üntersachaog  sich  bewegte,  besteht 
ans  Oebilden  der  Eocenformation  nnd  dem  Kreidekalke. 
Der  Kflstensaam  wird  von  ersteren,  nnd  der  darflber  sich  er- 
hebendoi  znm  Theil  sehr  steile  Gebirgszug  Ton  letzterem  gebildet. 
Sämmtliche  Gesteinsvorkommen  besitzen  im  Allgemeinen  ein 
Streichen  yon  NW.  nach  SO. 

Der  üntersnchang  wnrden  unterzogen: 

1.  Das  Vorkommen  von  Eisenerzen  in  eisenreichem  Lehm. 

2.  Das  Vorkommen  von  Brannkohle  in  der  Eocenformation. 

3.  Das  Vorkommen  von  Asphalt  in  der  Eocenformation. 

1. 
'  Die  Eisenerze  kommen  in  einem  gelblich,  röthlich  oder 
braun  gefärbten  Lehm  vor,  welcher  die  Gesteins  -  und  Schich- 

*)  Aemtlicher  Bericht  über  die  im  Auftrage  des  k.  k. 
Ackerbauministeriums  durchgeführten  Untersuchungen. 


tungsklüfte,  sowie  auch  die  ausgewaschenen  Vertiefungen  und 
Unebenheiten  des  darunter  anstehenden  Kreidekalkes  ausfüllt. 
Die  Ausdehnung  dieser  eisenschüssigen  Lehmablagerungen  ist 
eine  sehr  verschiedene.  Tritt  derselbe  in  Gesteins-  und  Schich- 
tungsspalten auf,  so  besitzt  er  in  der  Regel  eine  variable 
Mächtigkeit  von  2  bis  10  Wiener  Fuss  and  eine  Stveichungs- 
erstreckung,  die,  wenn  aach  öfter  unterbrochen,  doch  bis  100 
und  200  Klafter  sich  verfolgen  lisst  Füllt  jedoch  der  eisen- 
schüssige Lehm  nur  die  Unebenheiten  des  Kalkbodens  aus,  so 
bedeckt  er  eine  unregelmässige  Bodenfläche  von  5  bis  100  Klafter 
in  der  Länge  und  Breite,  in  einer  Höhe  von  V4  l>i8  3  Fuss.  Diese 
Lehmflächen  bilden  eine  äusserst  fruchtbare  Ackerkrumme,  die 
mit  der  darauf  sich  entwickelnden  Vegetation  einen  wohl- 
thuenden  Contrast  gegenüber  den  sie  umgebenden  sterilen 
Kalkfelsen  der  dalmatinischen  Küste  bietet.  Das  Vorkommen 
des  eisenführenden  Lehmes  auf  dem  grauen  Kreidekalke  ist  in 
Dalmatien  ein  sehr  weit  verbreitetes.  Ein  ähnliches  Auf- 
treten des  eisenfflhrenden  Lehmes  habe  ich  auch  auf  dem 
Karste  zwischen  Laibach  undTriest  zu  bemerken  Gelegen* 
heit   gehabt.    Es   ist   anzunehmen,    dass  das  Vorkommen  des 
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eUenfthrenden  Lehmes  dem  gesammten  Kreidekalkzoge  von 
Kratn  ftber  latrien,  Dalmatien  bis  Albanien  angehört. 

Der  eisenfthrende  Lehm,  welcher  in  Gesteins-  nnd 
Schiehtongaspaltan  vorkommt,  hat  eine  mehr  röthliche  bis 
branne  Farbe,  wihrend  jener,  die  Unebenheiten  des  Bodens 
aoifflllende  eine  mehr  gelbliche  Farbe  besitst.  Der  Lehm  ist  fast 
darchgehesda  sandig  nnd  befindet  sich  hiednrch  in  einem 
lockeren  Zustande.  Ans  diesem  umstände  lässt  sich  anch  die 
Terschiedene  Farbe  desselben  in  dem  einen  oder  anderen  Vor- 
kommen erklären.  Während  im  ersteren  Vorkommen  das  den 
Lehm  terbende  Bisenoxyd  vermöge  der  abgeschlossenen  Lage 
an  Ort  nnd  Stelle  verblieb  nnd  nnr  nnter  dem  Einflüsse  der 
Atmosphirilien  im  Verlaufe  der  Zeit  sich  in  Eisenoxydhydrat 
verwandelte  nnd  die  Bildung  von  Thon-  nnd  Branneisensteinen 
veranlasst«,  wurde  im  letzteren  Vorkommen  das  sich  bildende 
Eisenoxydhydrat  durch  das  Wasser  fortgefthrt.  Es  ist  daher 
ffir  beide  Vorkommen  ein  und  derselbe  gleichseitige  Ursprung 
ansunehmen.  Das  Uateriale  zur  Bildung  dieses  eisenfährenden 
Lehmes  wird  allem  Anscheine  nach  von  filteren  eisenfflhrenden 
Schichten  herrfthren,  die  im  Innern  des  Festlandes  von  Dal- 
matien vorkommen. 

Das  Vorkommen  von  Eisenerzen  in  dem  eisenschüssigen 
Lehm  ist  vorzugsweise  in  den  Ablagerungen  in  Gesteins*  nnd 
Schichtenspalten  zusammenhingend,  in  den  Ablagerungen  des 
unabenen  Kalkbodens  nur  sehr  zerstreut  und  vereinzelt  zu 
bemerken.  Daher  anch  ersteres  Vorkommen  die  Aufmerksam- 
keit von  Schflrfem  erregte  und   zu  Untersuchung  Anlass  bot. 

Von  Eisenerzen  kommen  vor: 

a)  Thoneisensteine  mit  8 — 20  Percent  Eisenhalt, 

b)  Brauneisensteine  „  20 — 60      „  « 

c)  Botheisensteine     „  ftber  60      „  , 

Sine  Analyse,  welche  Herr  Professor  Dr.  Uitteregger 
in  Klagenfurt  von  Brauneisensteinen  durchführte,  ergab: 

Sisenozyd 82*714  Percent 

Manganozyd —  ^ 

Thoneide 1*500       „ 

Kieselerde 2*466       „ 

Wasser 13*226       „ 

99-906  Percent 

Die  Eisenerze  kommen  in  den  Ablagerungen  des  eisen- 
f  fihrenden  Lehmes  in  Cksteins-  und  Schichtenspalten  sehr  ver- 
schieden vor.  Die  eine  Localitftt  besitzt  mehr  Thoneisensteine, 
während  .die  andere  mehr  Braiineisensteine  führt  Das  Vor- 
kommen von  Botheisensteinen  ist  ein  mehr  untergeordnetea. 
Es  Utast  sich  daraus  schlieisen,  dasa  bei  der  Bildung  der 
Lehme  das  Materiale  hiezn  an  allen  Vorkommen  nicht  von 
gleicher  Besehaifenheit  war. 

Das  lÜschnngsverhältniss  zwischen  Lehm  und  Eisen- 
oxyd wird  an  verschiedenen  Punkten  ein  verschiedenes  gewesen 
sein.  Es  ist  auch  anzunehmen,  dass  während  der  Ablagerung 
des  Lehmes  in  denselben  bereits  Eisenerze  vorgekommen  sind. 

Sämmtliche  bereits  früher  erwähnten  Schürfer  betreiben 
ihre  Untersuchungsbanten  auf  das  Vorkommen  der  Eisenerze 
in  Gesteinsspalten.  Derlei  Untersuchungspnnkte  befinden  sich 
in  Rogoznica  (südlich  Allmissa),  Tncepi  (bei  Makarska), 
Ratscha  (bei  Bacina,  südlich  Gradaz)  und  Kremena  (bei 
Sliono  am  Golf  von  Kiek). 


Es  lassen  sich  mehrere  Streichen  solcher  eisen-  und 
lehmfflhrenden  Gesteins-  und  Schichtungsspalten  in  dem  Küsten- 
streife  zwischen  Allmissa  und  der  Narenta-Mündnng 
beobachten. 

In  Rogoznica  befinden  sich  die  eisen-  nnd  lehm- 
führenden Spalten  in  einer  Streichungserstreckung  von  über 
hundert  Klaftern,  zum  Theile  unterbrochen,  unter  dem  höchsten 
Kamme  des  Gebirgszuges,  während  dieselben  in  Tncepi  aaf 
dem  Hoch-Plateau  dieses  Gebirgszuges  vorkommen.  Wie  mir 
in  Makarska  mitgetheilt  wurde,  sollen  auf  dem  erwähnten 
Hoch-Plateau  mehrere  eisen-  und  lehmführende  Streichen  vor- 
handen sein. 

Die  Eisenerze  in  Rogoznica  sind  zumeist  Thoneisen- 
steine, jedoch  kommen  auch  Brauneisensteine  vor. 

In  Tucepi  sollen  die  lehmführenden  Spalten  mehr 
Brauneisensteine  führen,  und  es  wurden  von  diesem  Vorkommen 
bereits  1200  Oentner  Braunerze  mit  einem  Halt  von  50—607» 
Eisen  an  den  Hochofen  von  G  radaz  in  Krain  verkauft 

Die  Besichtigung  des  Vorkommens  von  Tucepi  konnte 
des  ungünstigen  Wetters  wegen  von  mir  nicht  vorgenommen 
werden. 

In  Ratscha  und  Kremena  war  das  Vorkommen  der 
Eisenerze  nnr  auf  kleine,  unbedeutende  Spaltenausfüllungen 
beschränkt 

In  Anbetracht  der  Entstehungswebe  dieser  Spalten, 
grösstentheils  durch  Auswaschungen,  kann  deren  Tiefe  im 
Allgemeinen  nur  gering  angenommen  werden.  Es  wurde  bei 
keinem  der  Vorkommen  bis  Jetzt  ein  Untersuchungsbau  bis 
auf  den  Grund  der  Spalte  geführt,  um  doch  annäherungsweise 
die  Teufe  dieser  Spaltenbildungen  kennen  zu  lernen;  die  den 
Schichtungsfiächen  folgenden  Spalten  werden,  nachdem  der 
anstehende  Kreidekalk  mehr  weniger  dünn  geschichtet  ist,  eine 
grössere  Teufe  besitzen,  als  jene  Gesteinsspalten,  die  sich 
unabhängig  von  den  Schichtungsfiächen  gebildet  haben.  Nur 
jene  Flächencomplexe ,  die  viele  sich  wiederholende  lang- 
gestreckte Spaltenausfüllungen  in  sich  fassen,  kGunen  zur  An- 
lage eines  Bergbaues  in's  Auge  gefasst  werden. 

Die  Verwendung  dieser  leicht  schmelzbaren  Eisenerze, 
welche  in  Folge  geringer  Gmndabldsungen  und  Arbeitsl5hne 
eine  billige  Erzeugung  an  Ort  und  Stelle  zulassen,  ist  wegen 
Brennstofhnangels  der  Zukunft  vorbehalten.  Die  zahlreichen 
Wälder  im  Hinterlande  von  Dalmatien,  in  Bosnien  und 
Herzegowina  aind  dermalen  wegen  Mangels  an  Oommani- 
cationsmitteln  für  eine  zn  erOlbende  Eisenindustrie  unzugäng- 
lich. In  dieser  Richtung  betrachtet,  würde  die  Durchführung 
der  Haren ta-Regnlirung,  abgesehen  von  anderen  Vortheilen, 
in  Dalmatien  eine  lebensfähige  Eisen-Industrie  schaffen. 

Der  Bezug  von  Goks  aus  England  zur  Verhüttang  der 
Eisenerze  ist  wegen  des  hohen  Preises  der  Coks  nnd  der 
Frachtkosten  undurchführbar. 

Ein  vortheilhafter  Verkauf  der  Eisenerze,  und  zwar  der 
reichen  Brauneisensteine,  an  auswärtige  Hütten  ist  nur  bei 
ausserordentlich  günstigen  Verhältnissen  der  Eisenindustrie 
möglich.  Eine  günstige  Perspective  würde  sich  der  Verwtr- 
thung  der  Eisenerze  nur  dann  eröffnen,  wenn  die  jetzt  im 
Gange  befindlichen  Versuche  der  directen  Erzeugung  von  Bisen 
und  Stahl  mit  Braunkohlen  ein  günstiges  Resnltst  liefern 
würden. 


/ 
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Bann  würden  diese  gatartigen,  reichen  Erze  vorzage- 
weise  bemfen  sein,  mit  den  Brannkohlen  ans  den  Gmben  von 
Scardona  nnd  Siverich  in  Dalmatien  der  Yerhüttnng 
zngeffihrt  zn  werden. 

2. 

Die  Untersnchnng  des  Vorkommens  der  Brannkohle  in 
den  höheren  Schichten  der  Eocenform  ation  beiPodgora 
(südlich  Makaraka)  ergab  das  Vorhandensein  von  kleinen, 
Vi  ^is  Va  ^^^  mftchtigen  nnd  2  bis  3  Zoll  langen  Kohlen- 
Schnürchen  in  einem  mergelig  sandigen,  dünngeschichteten 
Kalke.  Die  Brannkohle  ist  yon  glänzender  schwarzer  Farbe 
nnd  besitzt  einen  mnscheligen  Brach.  Die  Eocenformation 
zwischen  Allmissa  nnd  der  Narenta-Mündnng  tritt  unmit- 
telbar an  der  Küste  in  einem  schmalen  Streifen,  auf  Kreide- 
kalk lagernd,  auf.  Nnr  an  einigen  Punkten  der  Küste,  wie  bei 
Podgora,  erweitert  sich  dieselbe  zn  einer  kleinen  mnlden- 
förmigen  Ablagerung. 

Die  Eocenformation,  welche  hier  durch  Mergel- 
schiefer nnd  mergelige  Plattenkalke  mit  kleinen  Sandsteinein- 
lagemngen  vertreten  ist,  hat  ein  dem  Kreidekalke  conformes 
Streichen  von  NW.  nach  SO.  mit  südwestlichem  Einfallen. 

Bei  der  Begehung  der  Localltät  wurde  an  keinem 
Punkte  des  entblössten  Mergels  und  Plattenkalkes,  weder  im 
Streichen  noch  im  Verflachen,  das  V'orhandensein  eines  im 
Streichen  anhaltenden  Kohlenflütschens  entdeckt  Es  lässt  sich 
auch  bei  der  geringen  Entwicklung  der  Eocenformation 
an  diesem  Küstenstriche  auf  eine  Ablagerung  abbauwürdiger 
Kohlenüötze  nicht  rechnen. 

3. 

Die  Untersuchung  des  Asphaltvorkommens  von  Glini  rat 
(auf  der  Halbinsel  Sabioncello)  und  Sliono  (in  derNfihe  des 
Golfes  von  Kiek)  ergab,  dass  sich  in  der  Eocenformation 
(Cosinaschichten)  Lagen  bituminösen  Kalkes  mit  Asphaltein- 
lagexnngen  befinden.  Die  Cosinaschichten  (mergelige  ge- 
schichtete Kalke)  kommen  daselbst  nur  sehr  untergeordnet  vor 
und  setzen  allem  Anscheine  mit  einem  Streichen  von  NW . 
nach  SO.  von  Sliono  durch  den  Oanal  Stagno  di  picolo 
auf  die  Halbinsel  Sabioncello  über. 

Beide  Vorkommen  sind  durch  gemachte  Einbaue  bloss- 
gelegt.  Der  Asphalt  sowohl  von  Glini  rat  als  Sliono  kommt 
▼or  in  dem  mit  einbrechenden  schwarzen  Stinkkalke,  der  fast 
das  Aussehen  einer  guten  Braunkohle  besitzt,  in  Schnürchen, 
die  eine  Mächtigkeit  von  V3  bis  2  Zoll  besitzen.  Der  Stink- 
kalk selbst  ist  wieder  in  einem  dichten  festen  bituminösen 
Kalke  eingelagert  nnd  besitzt  eine  Mächtigkeit  von  V^  bis 
5  Zoll.  Das  Asphaltvorkommen  auf  Glini  rat  ist  im  Verhält- 
iiisae  mächtiger  als  jenes  von  Sliono. 

In  Glini  rat  wurde  bereits  in  früheren  Jahren  von  der 
ehemaligen  priv.  adriatischen  Steinkohlen-Hauptgewerkschaft 
auf  dieses  Vorkommen  ein  Untersuchungsbau,  jedoch  ohne  Er- 
t'olg  betrieben. 

Ich  konnte  das  Vorkommen  des  Asphaltes  mit  Stink- 
kalk auf  eine  grössere  Streichungserstreckung  in  den  Oosina- 
Kchichten  verfolgen,  jedoch  nirgends  war  eine  grössere  Mächtig- 
keit des  Asphaltes  wahrzunehmen.  Aus  diesem  Grunde  und 
weil  die  Gewinnung  des  Asphaltes  in  dem  festen ,  dichten  bitu- 


minösen Kalksteine  eine  sehr  kostspielige  sein  würde,  lässt 
sich  von  einem  Abbaue  des  Asphaltes  mit  Stinkkalk  daselbst 
zur  Darstellung  von  Theerölen  kein  günstiges  Resultat  erwarten. 


Die  Quellen -Salinen  bei  Hall  und  Thaur  vor  Ent- 
deckung des  dortigen  Sa^zbergee. 

Ans  hinterlassenen  Schriften  des  Oberbergmeisters  Pruckner 
mitgetheilt  vom  pens.  k.  k.  Sectionsrathe  A.  R.  Schmidt. 

(Mit  Fig.  1  auf  Tafel  11.) 

(Fortsetzung.) 

n. 

Ursprimg  und  Avsflvss  der  SoelenqneUe. 

Bis  zur  Regierungsepoche  Graf  Meinhart's  II.  findet 
man  nicht  eine  Spur,  dass  der  Salzberg  bei  Hall 
entdeckt  gewesen  sein  sollte,  obgleich  im  Vorhergehenden 
überzeugend  nachgewiesen  wurde/  dass  schon  über  5(X)  Jahre 
früher  bei  Hall  nnd  später  in  Thanr  Salinen  existirt  haben, 
von  welchen  viele  und  bedeutende  Salzschenkungen  gemacht 
worden  sind.  Selbstverständlich  muss  nicht  blos  vor  Ent- 
deckung des  Salzberges  eine  Salzquelle  in  der  Gegend  von 
Hall  vorflndig  gewesen  sein,  welche  auf  den  bei  diesen  Orten 
bestandenen  Salinen  zu  Gute  gebracht  wurde,  sondern  es  ist 
ebenso  sicher,  ja  sowohl  die  äussere  als  innere  Beschaifenheit 
des  Salzberges  weiset  darauf  hin,  dass  diese  Salzquelle  durch 
eine  natürliche  Auslaugung  des  Salzflötzes  ent- 
standen sei. 

Die  salzhaltige  Gebirgsmasse  deckt  ein  sehr  mächtiges 
Lager  von  Kalkstein,  welches  in  allen  Punkten  bald  mehr 
bald  minder  aufgelöst  und  verwittert  ist.  Häufige  Klüfte  und 
Spalten  durchschneiden  dieses  Gestein  auf  allen  Seiten  und 
nach  allen  Richtungen  ,  und  reichen  zum  Theil  bis  auf  die 
darunter  liegende  salzführende  Gebirgsmasse.  Diese  Klüfte  und 
Spalten  sind  bald  oflfen,  bald  mit  weichem  oder  mehr  weniger 
verhärtetem  Thon  ausgefüllt.  Regen  nnd  Schnee  brachten  daher 
zu  allen  Zeiten  häufige  Gewässer  in  diese  OeiFnungen,  und  es 
wurde  durch  dieselben  unaufhörlich  eine  beträchtliche  Quantität 
Wasser  dem  Salzgebirge  zugeführt.  Das  Salzlager  ist  aber  ein 
Gemenge  von  Thon,  Steinsalz  nnd  verschiedenen  zum 
Gyps- Geschlechte  gehörigen  Mineralien,  lauter  Bestandtheile, 
die  durch  Wasser  bald  leichter,  bald  schwerer,  doch  aber 
immer  löslich  sind.  Die  durch  die  Klüfte  eingedrungenen  Ge- 
wässer also  griffen  den  Salzstock  beständig  an,  lösten  ihn  auf, 
wurden  dadurch  salzhaltig  und  bahnten  sich  vermöge  ihrer 
eigenen  Schwere  über  kurz  oder  lang  einen  Weg  zum  Wieder- 
ausfinss,  fanden  ihn  da,  wo  der  Widerstand  des  Gebirge  am 
schwächsten  war,  natürlich  im  oberen  Hallthale,  und  traten 
nun  als  eine  Salzquelle  zu  Tag  aus,  wie  noch  derzeit  eine 
sehr  schwache  Salzquelle  am  Fasse  des  Kartellerjoches, 
zunächst  beim  Erzherzogsberger- Mundloche,  zum  Vorschein 
kömmt. 

Dass  ein  solcher  Vorgang  in  der  Vorzeit  stattgefunden 
hat,  beweist  die  beträchtliche  Menge  Wasser,  welche  iu 
früheren  Zeiten  und  noch  heutigen  Tages  dem  salzträch- 
tigen Gebirge  zufiiesst.  Nach  einer  im  Jahre  1768  vorgenom- 
menen Messung  aller  dieser  Wässer  wurde  die  Quantität  der- 
selben  im    ganzen    Jahre   mit   43,165.244    Wiener  Knbikfuss 
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gtftuideit  SMt  Anfang  dos  2.  Quartals  1836  werden  die  Selbst- 
▼isser  continnirUch  in  sogenannten  Zimentkisten  gemessen. 
Kaeh  diesen  Beobachtongen  ist  sich  die  Kenge  derselben 
seit  100  Jabren  so  siemlioh  gleicb  geblieben. 

Wftrden  nnn  diese  Wässer  nicht  dnrch  eigene  Gmben- 
gobinde  Ton  den  Saligebirge  abgehalten,  flössen  sie  noch  so 
wie  in  der  Yoraeit  frei  fiber  das  salahftltige  Thongebirge  hin, 
so  worden  sie  ganz  gewiss  noch  gegenwärtig  als  Salzquellen 
IQ  Tage  anstreten. 

Die  oberste  Schicht  (Lage)  des  Salsflötzes  besteht  ans 
einem  ganz  salzlosen  Thongebirg,  vom  Bergmann  Frisch 
benannt,  welches  in  der  Nfthe  der  Wasserorte  sehr  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  künstlich  ansgelangten  Salzgebirge,  dem  soge- 
nannten Leiste  hat,  weleher  in  den  äoolenerzengnngswerken 
■ioh  absetzt  nnd  snrflckbleibt.  Es  ist  glaubwürdiger,  dass  dieses 
sabilose  Thongebirge  dnrch  eine  in  der  Vorzeit  in  demselben 
stattgefnadene  natürliche  Aoslangnng  seinen  Salzgehalt  yer- 
lorea  hat,  als  dass  es  gleich  bei  der  Formation  des  Salzlagers 
saUleer  geblieben  sein  sollte.  Dieses  Thongebirge  war  demnach 
der  Sitz  der  in  der  Vorzeit  dnrch  das  Kalk-  nnd  Gypsgestein 
in  den  Salzstock  eingedrungenen  Wässer  nnd  sonach  anch  der 
Quelle,  ans  welcher  auf  den  mehrere  Jahrhunderte  yor  Ent- 
deckung des  Salzlagers  bei  Hall  und  Thanr  bestandenen 
Salinen  Kochsalz  erzeugt  worden  ist 

Wir  wollen  nun  untersuchen,  an  welchem  Orte  diese 
Salzquelle  zu  Tage  ausgeflossen  sein  mochte.  Oberbergmesster 
Pruokner  vennuthet  im  Hallthale,  entweder  in  der  Kähe 
der  sogenannten  alten  Säge  unweit  des  Kirchleins S t  Mag- 
dalena, oder  etwas  tiefer  in  der  Gegend  der  oberen  Lad- 
hfltte.  Diese  Ansicht  hat  viel  für  sich,  wenn  man  Folgendes 
in  Betracht  zieht. 

Das  Hallthal,  durch  längere,  gewaltsame  Elementar- 
Wirkungen,  als :  wiederholte  Wasserdurchbrflche,  Erderschütte- 
rungen etc.  etc.,  hervorgebracht,  veränderte  unanfhörlich  seine 
Gestalt.  Die  Grenzgebirge,  in  wilder  Schroflheit  anfgethürmt, 
an  vielen  Punkten  von  aller  Vegetation  entblOsst,  allen  zer- 
störenden Wirkungen  der  Natur  blossgestellt,  durch  Regen  und 
Schnee,  dnrch  Hitze  und  Frost  und  andere  chemische  Ein- 
wirkungen überall  zerklüftet,  wurden  noausgesetzt  zerstört. 
Koch  immer  reiset  die  Macht  dieser  Kräfte  Stücke  von  ver- 
schiedener Grösse  und  Gestalt  von  diesen  Colossen  ab  nnd 
führt  sie  in  die  Tiefe  des  Thaies.  Diese  gewaltigen  Kräfte 
hatten  auch  meistens  die  Schlucht  gebildet,  welche  den  Salz- 
berg vom  Kartellerjoche  trennt.  Dadurch  wurde  das  salz- 
haltige Gebirge  entblösst;  die  Wässer,  welche  in  diesem 
Gebirge  ihren  Sitz  hatten,  fanden  nun  weniger  Widerstand,  zu 
Tage  auszubrechen,  sie  arbeiteten  sich  dnrch  nnd  kamen  zuerst 
etwa  in  der  Gegend,  wo  der  Oberberg<Stollen  angeschlagen 
und  das  Salzlager  entblösst  ist,  als  Salzquelle  zum  Vor- 
schein. Nun  aber  füllte  eine  neue  Zerstörung  diese  Schlucht 
mit  Grus  und  GeröUe  bis  in  die  Gegend  der  oberen  La-d- 
hütte  und  nun  konnte  die  Salzquelle  erst  an  dem  Punkte 
wieder  zum  Vorschein  kommen,  wo  diese  üeberschüttung  ihren 
Ausgang  hatte.  Aehnliche  Erscheinungen  zeigen  sich  uns  fast 
bei  den  meisten  Gebirgsbächen.  So  fliesst  unter  anderen  der 
Issbach  eine  beträchtliche  Strecke  unter  einer  solchen  An- 
schüttung verborgen  fort  und  kömmt  erst  tief  gegen  das 
Hallthal   herunter  wieder  zum  Vorschein,     unter  der  Betl- 


wurfer-Höhe  dürfte  dieser  Ausfluss  wohl  nicht  stattgefunden 
haben,  weil  in  dieser  Gegend  die  Enge  des  Thaies  und  beträcht- 
liche Steile  des  Terrains  keiner  solchen  Anschüttung  durch 
längere  Zeit  einen  Aufenthalt  gegönnt  hätte. 

Koch  weniger  ist  anzunehmen,  dass  die  Salzquelle  am 
mittägigen  Gebirgsabhange,  in  der  Gegend  von  Thaur,  ihren 
Ausfluss  gehabt  hätte,  weil  in  dieser  Richtung,  wie  aus 
Tafel  11  Fig.  1  zu  ersehen,  dem  Salzlager  ein  700  bis  900 
Klafter  mächtiges,  mit  Schiefer  nnd  Sandsteinlagen  wechseln- 
des Kalkgebirge  vorliegt,  welches  dem  Durchdringen  eines 
Wassers  von  dorther  Widerstand  leistet,  aus  welchem  Grunde 
die  Gegend  von  Thaur  nnd  Absam  sieh  auch  durch  den 
Mangel  an  Süsswasserquellen  charakterisirt,  wogegen  das  Hall- 
thal als  der  qnellenreichste  Einschnitt  in  der  ganzen  Gebirgs- 
kette bekannt  ist. 

(Schlttss  folgt) 


Ueber  Darstellung  von  Dachblech  am  Ural. 

Aus  dem  «Gomij  Journal*  des  K.  Agfelev. 
Von  J.  H.  Langer,  k.  k.  Hüttenmeister  in  Pitibram. 

(Fortsetzung.) 

2.  Puddlingseisen. 

Die  Puddlingsstücke  zur  Erzeugung  von  Dachblechen 
haben  die  Form  von  länglichen  viereckigen,  rechtwinkligen 
Prismen  von  beiläufig  4Vfl  niss.  Zoll  (0.,«  Wr.  Fuss)  Stärke 
und  verlassen  das  letzte  Walzenkaliber  mit  37.  bis  2Vt  Zoll 
(0.,8 — 0.,  Wr.  Fuss)  Dicke  und  mit  einem  beiläufigen  Gewichte 
von  3  Pud  (87»/4  Pfnnd). 

Schon  oben  wurde  bemerkt,  dass  das  Eisen  aus  dem 
Puddelofen  noch  kein  so  vollkommen  gares  ist,  wie  jenes  von 
den  Frischfeuem;  dennoch  unterscheidet  man  auch  hier  ge- 
wisse Grade  nnd  hat  somit  rohes  oder  übergares  Eisen, 
welches  ebenso  wie  bedeutende  Verunreinigungen  dnrch  Schlacke, 
Sand  etc.  als  Ausschuss  gilt. 

Stahlähnlicher ,  liohtgrauer  Bruch,  Feinkömigkeit  mit 
oder  ohne  sehnige  Structur  dient  als  Zeichen  guter  Qualität 
des  Prodnctes.  Ein  grobkörniger  Bruch  von  rohem  Ansehen 
zeigt  an,  dass  die  Entkohlung  des  Roheisens  nicht  hinreichend 
erfolgte,  und  man  erhält  ein  ungares  Eisen.  Ein  Bruch  mit 
flachkörniger  Structur,  bläulicher  Farbe  deutet  auf  fibergares, 
verbranntes  Eisen. 

Ein  Pud  Roheisen  {ÄQV*  Pfand)  gibt  91.„— 92.5*/„ 
Puddeleisen,  so  zwar,  dass  man  zu  einem  Pud  Puddeleiseii 
43.,«  bis  43.„5  russ.  Pfund  (317,-32  Wr.  Pfd.),  oder  auf 
einen  Theil  Lq,, — l.«,,  Theile  Roheisen  bedarf. 

Bei  dem  Preise  von  60  Kopejken  (97  kr.)  für  ein  Pud 
Roheisen  stellt  sich  der  Materialbedarf  mit  64.,« — 65^0  Ko- 
pejken (105^107  kr.)  für  ein  Pud  Puddlingsstücke. 

Der  Arbeitslohn  beträgt  4.,  Kopejken  (6.74  kr.). 

Zur  Darstellung  von  97  bis  105  Pud  (283.7—306  Pfd.) 
braucht  man  eine  Kubik*Saschen  (307.^  Kub.-Fuss)  Tannen- 
oder Föhrenholz  gleich  27  Kubik-Arschin  (&  10.^1  Knb.-Fusst), 
für  welches  Brennmaterial  man  2  Rnbel  30  Kopejken  (3  fl. 
62  Vt  ^0  bezahlt,  so  zwar,  dass  der  Brennmaterial-Bedarf  per 
ein  Pud  Puddeleisen  sich  mit  2.„  Kopejken  (3.,;  kr.)  beziffert. 
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Somit  kostet  ein  Päd  Paddelstacke  65-7  +  4.j  +  2.tT 
=s  72.„  Kopejken  (107  +  6.,4  +  S.,,  =  117.^  kr.)  aosaer 
den  allgemeinen  Aaslagen  fflr  Yerwaltang,  G'ebäade,  Ha- 
schlnen  etc.  etc. 

Ehe  aas  dem  Lappeneisen  die  fertige  Waare  (Dachblech) 
erieagt  wird,  wird  dasselbe,  mag  es  non  Flacheisen  von  dem 
Frischen  oder  mögen  es  Pnddelstficke  sein,  mehreren  Umarbei- 
tungen onterworfen,  and  zwar: 

1)  Erzengang  Ton  Walzeisen  mittelst  Walzen  aas  dem 
Lappen  eisen. 

2)  Erzengang  yon  Hoth-  oder  Schwarzblechen  aas  dem 
Walzeisen  t  die  Benennung  der  Sorten  rflhrt  von  der  Farbe 
der  Bleche  her,  and  werden  beide  Arten  selten  anf  einem 
nnd  demselben  Werke  erzeagt.  Aach  letztere  ümarbeitang 
erfolgt  im  Walzwerk. 

Hiaraaf  folgt  erst  S)  die  Erzeagang  von  Olatt-  nnd 
Mattblechen  anter  schweren  Hftmmem  aas  den  anter  2)  ge- 
nannten Sorten. 

Im  Folgenden  wird  zaerst  die  Erzeagang  der  Bleche 
ans  Frischeisen  mit  allen  ihren  Details  beschrieben  and  hier- 
auf in  Kürze  die  ans  Paddeleisen,  wobei  in  der  zweiten  Ab- 
theilang,  da  beide  Arten  der  Fabrication  im  grossen  Glänzen 
viel  Aehnlichkeit  haben,  nur  die  von  der  ersten  Art  abwei- 
chenden Eigenthfimlichkeiten  in's  Aage  gefasst  werden  sollen. 

Fabrication  yon  Dachblech  ans  Flacheisen^  erzevgt  in 

Franche-Comt^Friscbfenem* 

L  Erste  Umarbeitung. 

Erzengang  von  Walzeisen  ans  Flacheisen. 

Der  Zweck  der  Umarbeitung  des  Flacheisens 
auf  Walzeisen  ist,  durch  Walzen  eine  Bisensorte  von  bestimmter 
Starke  und  Breite  zu  erzeugen,  so  zwar,  dass  man  durch  Zer- 
schneiden derselben  Stücke  von  gleicher  Lfinge,  Breite  und 
gleichem  Gewicht  erhält,  aus  denen  durch  weitere  Verar- 
beitung Bleche  von  bestimmter  Dimension  und  Gewicht  her- 
vorgehen. 

Oefen.  Das  Eisen  wird  vor  dem  Walzen  in  Glühöfen 
aasgeheizt,  die  als  Reverberiröfen  construirt  sind.  Das  Eisen 
wird  blos  zur  Eirschrothgluth  erhitzt,  und  sind  die  Oefen 
schon  so  eingerichtet,  dass  in  selben  keine  besonders  grosse 
Hitze  erzeugt  werden  kann.  Der  Ofen  besteht  aus  der  Feuerung 
sammt  Kost  nnd  Aschenfall,  anstossend  über  dieser  der 
Arbeitsranm,  der  mit  der  Feuerung  durch  Oeffnungen  com- 
municirt. 

Der  Arbeitsraum,  wo  das  Flacheisen  zum  Anheizen 
eingesetzt  wird,  dient  zugleich  zum  Abzug  der  Gase  des 
Brennmaterials  so  wie  beim  rassischen  Ofen.  Dieselben  mischen 
aich  erst  ober  dem  Arbeitsherde  mit  der  atmosphärischen  Luft. 

Es  kömmt  auch  öfters  vor,  dass  sich  in  ein  und  dem- 
selben Bauchmauerwerk  3  Oefen  sammt  ihren  zugehörigen 
Feuerungen  befinden,  die  blos  durch  einfache  Mauern  ge- 
trennt sind. 

Mitunter  findet  man  zu  einer  Feuerung  unter  einem  ein- 
zigen Gewölbe  drei  Arbeitsräume,  welche  Construction,  sowohl 
was  den  technischen  als  auch  den  ökonomischen  Theil  der 
Arbeit  betrifft,  sich  am  besten  bewährt. 

Brennmaterial.   Für    gewöhnlich    verwendet    man    ( 
weiches  Holz  sowohl  von  Tannen,   Fichten,   als   auch  Kiefern,   ! 


weil  dieses  eine  lange  Flamme  gibt,  worauf  bei  dieser  Arbeit 
sehr  gesehen  wird.  JTrockenes  Holz  ist  viel  vortheilhafter  als 
feuchtes ,  weshalb  man  sich  anf  einigen  Hütten  nicht  einmal 
mit  lufttrockenem  Material  begnügt,  sondern  die  aus  den  Oefen 
abziehenden  Gase  zur  künstlichen  Darrang  des  Holzes  benützt. 

Das  Holz  wird  siemlioh  fein  gespalten,  um  etwas 
gröber  als  das  für  die  Schweissöfen  verwendete. 

Gemessen  wird  das  Holz  entweder  nach  der  Kubik-  oder 
nach  der  Köhler-Saschen ,  von  denen  die  erstere  1728,  die 
zweite  2744  Kubik-Viertel-Arschin  Rauminhalt  enthält  (307.« 
und  385.«  Wr.  Eubik-Fuss).  Beim  £ubik  -  Saschen  haben  die 
Scheite  6,  beim  Köhler-Saschen  7  Viertel-Arschin  Länge  ohne 
den  scharfen  Spitzen. 

Walzwerke.  Als  Motor  dient  meist  das  Wasser, 
seltener  Dampf.  Das  eigentliche  Walswerk  besteht  gewöhnlich 
ans  einem  Paar  glatter,  mitunter  auch  kalibrirter  Walzen  von 
16—18  Zoll  (l.„— 1.44  Fttss)  Diameter  und  35  Zoll  (2-8  Wr. 
Fuss)  Länge.  Die  Walzen  werden  nach  Bedarf  mittelst  Schrauben 
gehoben  oder  gesenkt  Dieselben,  hier  Schlüssel  genannt,  setzt 
man  mittelst  eiher  besonderen  mechanischen  Vorrichtung  in 
Bewegung. 

Diese  Vorrichtung  besteht  aus  3  Zahnrädern,  wovon  die 
zwei  äusseren  auf  den  Köpfen  der  Schrauben  aufgekeilt, 
mittelst  des  zwischen  ihnen  befindlichen  dritten  Rades,  das 
selbst  durch  eine  Zahnstange  bewegt  wird,  auf  die  eine  oder 
die  andere  Seite  gedreht  werden. 

Bei  grösseren  Hütten  hat  man  zur  Erzeugung  des  Walz- 
eisens eigene  Walzen,  während  auf  kleineren  Werken  mitunter  auf 
demselben  Gerüste  zuerst  Walzeisen  erzeugt  und  später  Bleche 
gewalzt  werden.  In  diesem  letzteren  Falle  sind  natürlich 
nur  glatte  Walzen  vorhanden;  doch  ist  dies  weniger  an- 
zuempfehlen. Denn  beim  Walzen  des  Walzeisens  leiden  die 
Walzen  sehr,  so  dass  man,  um  Blech  walzen  zu  können,  die 
beiden  Walzen  stark  zusammenschraaben  mnss,  was  mit  vielen 
Nachtheilen  verbunden  ist  Die  bewegende  Kraft  wirkt  entweder 
auf  beide  Walzen,  oder  nur  anf  eine,  and  zwar  auf  die  untere. 

Die  benöthigte  Kraft  beträgt  für  ein  Walzenpaar  40 
bis  50  Pferdekräfte.  Die  Walzen  machen  40 — 45  Umdrehungen 
per  Minute.  (Fortsetzung  folgt) 


Notizen. 


Todesfall«  Am  3.  März  verschied  in  Karbitz  Friedrich 
August  Klaus,  Bergdirector  der  Karbitzer  Kohlenbau-Gewerk- 
schaft „Saxonia*",  Director  der  Karbitzer  Bergschule,  Ver- 
waltnngsrath  der  k.  k.  priv.  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn,  der 
Dnx-BrÜz-Komotauer  Braunkohlen  -  Aetien  -  Gesellschaft,  mehr- 
jähriger Vorstand  des  Vereines  für  bergbauliche  Interessen  im 
nordwestlichen  Böhmen  etc.  etc.  Von  frühester  Jugend  an  zum 
Bergmann  im  Mansfeldischen  herangebildet,  woselbst  er  auch 
durch  einige  Zeit  als  Lehrer  der  Bergschule  in  Eisleben  fun- 
girte,  übernahm  er  die  Leitung  der  Ksrbitzer  Kohlenbergbau- 
Gesellschaft  im  Jahre  1856,  zu  einer  Zeit,  wo  der  jetzt  zu  so 
üppiger  Blüthe  entfaltete  Braunkohlenbergbau  des  nordwestlichen 
Böhmens  sich  zu  entwickeln  begann,  und  durch  seinen  reichen 
Schatz  von  Erfahrungen,  sowie  eine  rastlose  Thätigkeit  entstand 
nicht  nur  der  musterhafte  Bergbau  der  „Sazonia**,  sondern  die 
grosse  Zukunft  des  nordwestböhmischen  Braunkohlenbergbaues 
voraussehend ,  verfocht  er  die  Interessen  desselben  mit  einer 
Uneigennützigkeit  nnd  Energie,  welche  dessen  Aufschwang 
wesentlich  beförderten.  Ueberall  war  Klaus  gern  bereit,  za 
rathen  nnd  zu  helfen,  und  sicherte  sich  dadurch  in  der  Ge- 
schichte des  Bergbaues  im  nordwestlichen  Böhmen   für  lange 
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Zrit  ein  elueodei  ADdanheD.  An  ihm  Tcrllcrt  der  Bergliia 
alua  Zierda  Minei  Standei ,  Min«  Fmchgenotun  sinea  liebsn, 
bieda»B  Freund,  Mine  Fkmilie  einen  eorgtamea  Tftter,  «eine 
OtverkKhnft  einen  tficbtigen  Baamteo,  dia  Armen  ihren  WoU- 
tbKter.  Welcher  hohen  AEhtnng  und  Terehraag  sich  nVftUr 
Klnna"  arfrante,  naisti  die  groaae  Theiluahme  von  allen  aas 
Hnb  nnd  Farn  herbaigakoDimanan  Bfrafiigenoisen  liaim  Gange 
EQT  latiten  Schiebt  nnd  die  Thrtnen,  welche  so  mancher  er- 
grant«  Bercuann  nicht  SBrOcksuhnlten  vermochte.  Sei  ihm  die 
Brde  leicht  I  If. 

KoUenprodietloBi  Mach  einer  kleinen  Schrift,  welche 
den  Director  der  Dns- Bodenbacher  Bahu.  Herrn  J.  Pachnr, 
znm  TerfaMar  hat,  wurden  nach  Brgebuiuen  der  Jahre  1866 
bii  1872  anf  dar  gancen  Erde  jährlich  circa  188,000.000  Tonnen 
Steinkohlen   nnd    14,700.000   Tonnen   Brannkohlen    prodnctrt. 

England  ^lain  prodncirte  (1372)  IS5,310.B46  Tonnen 
Steinkohlen,  d.  i.  66.,°/,  der  Oeiammtprodaclion. 

In  Oaaterreich-Ungam  wurden  1871  gewonnen:  4,969.980 
Tonnen  Steinkohlen  nnd  5,076.058  Tonnen  firaonkohlen.  Lelitere 
PtodactioQ  iat  verglaichaweiae  hoch  and  betrigt  31.^*,,  der 
geaammtcD  Brannkohlen -Gewinnnng  an(  der  Brd«. 


Literatur.         t 

„Bilfabnch  fDr  den  Dampfkessel  betrieb,  die  Gewicbti- 
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Die  Schrift  enthilt  tnnicbut  Tabellen  fiber  die  directe 
Belaitnsg  der  Sic  herb  eitsrentile,  berechnet  nach  dem  dent< 
sehe  n  Eeichageieti  vom  29.  Hai  1873,  lodanu  eine  Znsammen- 
stellnng  der  neneiten  DampfkeaielverordnaDgen  in  Dentecbland 
und  Oeaterteich  mit  Motiaen  fflr  den  Bau  der  Dunpfhewel- 
Anlagen,  aodann  AniiBge  aaa  BiaenbahngsaatnaD  nnd  Regle- 
inenti,  woran  eich  Tergleichaugstabeilen  über  Dmck,  Uaiae  nnd 
Qewieht«  reihen. 

Schliesilich  folgt  eine  ZuMmmenatallnng  der  wichttgeten 
Formtln  fOr  die  Berechnong  der  'Wandatirken  der  DanipfkeiMl 
und  einige  Bacbtriga  di vertan  Inhaltaa. 

Diean  Bilfabncb  entspricht  dnrch  praktiache  Answahl 
und  Behandinng  des  Stoffes  seinem  Zwecke  iu  hohem  SlasBe, 
wenngleich  bei  einem  Bncbe,  welchea  fBr  den  Oebrancb  in 
Oeaterreleh  nnd  Dentocbland  berechnet  iat,  nnvermeidlich 
Hannhaa  neben  einander  aufgenommen  werden  mnaste ,  was 
apeciall  in  dem  einen  nnd  anderen  der  genuiutan  Linder 
geringeret  Intereaae  beaittt. 


^  ^.  Bei  einer  Oewerkachaft  in  einer  der  deatach-äater- 
^VJ^  raiohiachen  Provinien  ist  die  Stelle  eine* 
^\  BuclalualCepa ,  welcher  gleicbieitig  ancb  die 
'  CuSicr^eMllifte    xa    verrichten    hat,    an    beaetsen. 

Mit  dleaer  Stelle  iat  ein  Jahreagebalt  von  1000  S.  ö.  V., 
Wohnung,  Brenn  hol  sdepotat  nnd  Qartenantbell  verbunden. 
Bcrüekaiohtigiuig  kSuaen  nnr  jene  Bewerber  Saden ,  welche  in 
didser  Giganaohkft  eise  tadellote  Dienstleiatong  nachweiaan 
können  nnd  eine  dem  Jahresgehalta  gleiehlantende  Cantion 
in  laiaten  im  Stande  aind.  Nftheres  dnrch  die  Admini- 
atration    dieaes  Blattes.  (4r>— 1) 


Probler-Blel 

(iltjtnitt  liiiftnliiri), 

nm  Terlüaslicb  den  doeliDMtlsefaeii  Zwecken  an  entsprechen, 
wird  aeit  Beginn  dieaea  Jahrea  in  besonderen  Formen  k  50 
bis  56  Kilogramm  —  reraehen  mit  der  genan  kennseichnendeB 
Harke  —  bei   der  Bleiberger  Bergwerks -Union  in  Klagenfnrt 

verkaoft. 

Preia-Coonnti  über  die  bei  der  Bleiberger  Bergwerk!- 
Union  insgeaHmmt  erzeugten  Blei-CompresaiDnawaaren,  Bleiaiyda 
nnd  Bergprodncte  werden  anf  Verlangen  £UgeaeniIet. 

&BnfiraläirectioE  der  Blellicrger  Berirf  eris-OnioB. 

K  l_ft  eenfnrt.  am  11    März  1674. (47—2) 

Fflr  Elsenöalmeii,  Koülen-,  ßerg-  mi  fitltten-Werte, 

EUengiesiereieu  eto. 

Alle  Gattungen  Sandwurf  gitter  von 
Hand-  nnJ  Uaachin gefischt.   (36—18) 

BcaartlK«,  sepraut«  p&- 
teatirta  Wurfrttter  Uut  Zaloli- 
BDllg:,  TonOglich  dnrch  ihra  Daner- 
haftigkeit,  Steife,  SULrke.  Dia  In  Mnten 
liegenden  Drfihte  küonen  aich  nie  V4r- 
aehieben.  Dlohtsatka.  Stnrke,  ge- 
preaate  AüelienkMl  tangrttUr,  Qor- 
tlr  -  Trommaln  mit  Drabtf a* 
flaabt  billigat  bei 

I  Hutter  &  Schrantz, 

'  t.  k.  Hof-  K.  "iiitdiUatL  priv.  BlebKoann' 
tMrik,  VI.,  H-ic„,  Wiii4MUtlaaM4«  IS  u.  /S, 

Prelg'Coyranle  nnd  Magtarknrlen  franco  md  a"tl>. 


Elsendiissiiriii  iil  Mascliiiiiralirlt 

WIEN. 

if  der  WgltaiastellflBfl  westn  TbeihuJine  u  dar  Jary 

auBBsr  Beurthellung. 

Alleinige  Speoialität: 

B^  ^Vcrkxeui;  -  niaschinen  "W 

zur  Bearbeitong  von  Untallen  nnd  Holz. 
Hat  anf  Lager:  (43-30) 


Kleine  Bolzeadrehb&ike, 

r^alUlrbänke, 

Ilrehbinke  lam  Egallilren, 

PUndrehen    imd  8ch»n* 

benicluieideii  tob  160  bis 

500  8plt2enhSlie> 
Plandrehbänke, 
Freistehende  n.  Waad-Behr- 

uasebiDeU) 


BadlnNBohrmasoUneni 

NnthatoaBiuBHUBen) 
BebelmaaeUneii, 
(thaaiiwinaaekluen, 
LoeBuuuchlnen, 

Soheeren, 

Helshobelinsadilnea» 
Krelss&feB> 
Bandaägen. 


iMUiaaMgen. 
nnd  &11b  in  das  Fach  einich  lagen  den  Constmctionen. 
Empfiehlt    aich    zar   Anfertigung    von  AbgÜBSen    nach 
olKenen  nnd  fremden  Modellen  und  tob  SUrn*  und  'WiBkel> 
I   rädern  olme  Modelle,  mit  der  FomuusohiBt  enengt» 


6fßr,   billigSe  U^tvfiäftxt  dtcDat^utio 

fBr   FahrlkB  -  AnlMfcen  t   ArbcItcrhätaBer «    tit»llUBts*:ai,    HeaulaeB   eU.    etc. 

Feuersichere  Stein-Dachpappe 

N.  SOHEFFOXL  in  WIEN, 

"VX .  Mariahilferetraeee  Nr.  "71. 
Anf  Verlangen  wird  die  Haratellnng  fertiger  Dicher  mit  meinen  Materialien  an  Aocordpreleen  ebemommen  nnd  darA 
•IgeB«  tiehtige  Leate  aater  Oaraatie  fachgemAsa  aolid  nnd  prompt  anigeftthrt  (4^— 8) 
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Verlag  von  Friedrich  Yiewegr  und  Sohn  in  Brannsehweig« 

(Za  beliehen  darch  Jede  Bachhandlnng.) 

ßergbau  nnd  Hüttenwesen. 

Von  Dr«  SerlOy  Berghanptmann  in  Breslan,  nnd  Dr«  €•  Stölzely 

Professor  in  Mfinchen. 
gr.  8.  Fein  Velinpapier,  geh.  Preis  1  fl.  20  kr. 

VarrAthig  in  Wien  in  der  G»  J*  Hanx'schen  BaehhAndlnngTt 
Kohlmarkt  7. 0_1— 1)  • 

Mauch  &  Brock, 

JHetaDfDaaren    nnd  iftaf<&mcnfaSrtK, 

Wien,  m.,  ApoBtelgasse  14,  und  Mariahilf, Webgasse  87. 
Comptoir:  m.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  und  Wasser- Anlapgen 

lir  Btidt»  ni  hkib'KtibiissfBMty. 

G«8-  nnd  Wasser-Leitnngen 

für  i^iufn  jrber  ^xX,  DlUen  nnb  iSArtrn. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabrioation  nnd  Lager  aller  Art  Htthne^  Ventil e.  Sohle« 
beryBadeeinrichtnngrs-Gegenstilnde^  Pumpwerke  fflr 
Dampf-  nnd  Handbetrieb^  Dampfkessel  •Arnmtnren. 
Lager  Ton  Gnss-y  Sohmiedeeisen-y  Blei-j  Messfngr-  nnd 

Kipferröhren  eto.  Illostrirte  Preisconrante ,  Projecte 
und  Vormnichlftge  anf  Verlangen  gratis.  (9 — 16) 


SSfCfens^efftottt  1878. 

Verdienst-Medaille  n.  Aner- 
kennungs-Diplom. 


JkMMf'  «ml  ^mit$t9trHti  im 

9Qttt<  ^A«9ms* 

Broncene  Medaille. 


J.  R.  POCK, 

lasGUnen- Fabrik  nnü  Bmonenlian-Etablisseieiit 

Wien,  Seohsliaas,  Plaakenoaaee  7. 

Fabrioation  aller  Werkienge  ffir  Erdbohmngren. 
Ansffihrnng  yon  gebohrten  arteeischen,  sowie  gegrabenen  and 

gebaggerten  Bmnnen  als  Specialität. 
Femer:  Fabrioation  von  Pnmpen,  SdiSpfvrerkeny  schmied- 
eisemen  genieteten  Dampfheisnngrs-«  nasserleitnngrs-  nnd 
Senkrdhren*  —  Ansf abrang  von  Erdbohrnngen  behnfs  Aaf- 
sachnng  von  Kohlenlagern.  —  Vornahme  yon  sonstigen  Vor« 
snehsbobmngen«  —  Abteafang  von  Sehaehten  mittelst 
Maschinenbetrieb.  (24 — 7) 

Bota,  Mesco  &  Co.,  ScM,  I 


Maschinenfabrik,  Kesselschmiede,  Eisen- 
Metaiigiesserei,  Drahtseilfabrilc, 


und 


^   empfehlen  sich  znr  Lieferang  aller  einschlägigen  Artikel : 
Dampfteaaohineii ,    Bampf^pnmpen ,    Dampf- 
keaiely   Beserren,   Gnsswaaren,  sowie  aller  Arten 
Band-  nnd  Bandseile  ans  Eisen-  nnd  Stahldraht. 

(49-2)    Bost-Patent  Bolzano. 

^crMtnfl-  un)^  /Kitarbrittr-^ebaiUt  Witn  1873. 


Fortscliritts-ltt  tiir  Förtaascli 


Gesellschaft 


i;^i<5M  1873. 

Die 

Prager  Maschinenbau-Actien 

(vorm.  BoBton  A  Oo.)  in  PBAO 

empfiehlt  ihre    nach    den  neuesten  Constructionen    und    auf  Grund    der  eigenen    Erfahrungen 

ausgeführten 

unterirtüschen  Wasserhaltungs-Maeclilnen, 

von  welchen  zur  Zeit  mehrere  in  Arbeit  befindlich. 

Coraplete  Bergwerksanlagen^  Fördermaschinen  mit  patentirter,  selbstthätig  variabler  Expansions- 
Yenülsteuerung  (prämiirt)^  Forderkorbe^  Bremsbergvorrichtnngeu^  eiserne  Hunde  ^  Dampfkessel^ 
Prucksitze  und  Pumpen  jeder  Art^  gusseteeme  und  blecbeme  Steigerohre^  schmiedeiseme  Oestftnge^ 

Dampfkabel,  Dampfpumpen  etc.  etc.  (17—10) 


Dinasstein-Fabrik, 


,    Regierungs- Bezirk 
(WIEN,  Terdienst-Medaille) 

empfehlen  ihre  anerkannt  Torzfiglichen  feuerfesten  Steine  fttr  Hohöfen^  Sehweiss-,  Poddel«€apolöfeB  nnd  Feaernngen  jeder 
Art.  Bieselben  sind  hydraulisch  gepresst,  bei  höchster  Weissglnth  im  Gasofen  gebrannt  nnd  ohne  Jede  Schwindang** 
Marke  0;  Sehweissofenformat  nnd  Formsteine  jeder  Grösse;  —  Marke  best  best:  extra  fenerfestf  besser  als  Gamkirk*  and 
taglische   Dinasstelne^   unr   fQr  Gasöfen^  flohöfengestelle,   FeaerbrQckeii,  FBchse  etc.  etc.  Sehweissofenforniat  nnd 

Fa^onsteine  jeder  Grösse.  (52 — 3) 


Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

bmt  Mit  1861  ftli  SpeciaUUt  dia  Barop«r 

®asr|tnBifara  -  jtifon  -  ®jsjlbtl|afi 

m  Bapsp  in  IVeatpliMleii. 

Vertreter  für  Oesterreich: 

InjBileiir  M.  WAHLBERG.        »a-«) 


Transportable  Centimalwageii 

mit  P«tMit'AMl8»ang»-'Vorriolitiing  mun  AbwisE*»  »on  HudM, 
Eams,  StrUMnfohnrerkeii  etc.  «tc.,  offerirt  di«  BrDckenwatu« 
Fftbrik  Ton  C.  Sehember  &  SSlu«, 

(18-11)  ''''•°i  ™-i  »»*«•  ■WeluginrntTM«  I  «.  1*. 

mmtrirte  Pr<l«eour«nM  pw  1B7*  gratl». 

US  Jahre  beaMbend.  SI  A.tiaselchDm>sei>- 

fBSserdleiite  DecMBober  &  RegenrBokB  jeder  bekumtea 
I  Gattan^,  bnondsn  embeahlttel,  Naxoi-Sohalrgel- 
I  Leinwand  L  Pipler,  AaphaltdBohflli  etc.  bei 

H.  PAOET,  (23-7) 

Erste  k.  k.  ihbcU.  pr.  Fabrik  wa>Berdlcht«r  Stoffe, 
NiederiKge:  Wien,  I.,  RiemargMee  13,  1.  Stock. 


Anieer  dea  bekannten  Erzeagnissen  meiner  Ma- 
echioenfftbriken  und  bei  mir,  nli  allein  barechtigtem 
Patent-Inhaber   für  Oeeterreich-Ongam,  zn  beziebea  : 

Edson'fl 

^abnl-SoniröI-ümHrniBbr, 

welche  jede  Aeudening  der  Danpfipannong  veneichnen 
and  bei  Ueberschreitang  des  gestatteten  Dampfdrackde 
aUnniren;  ferners 

Roots-Blower 

.    {Qrächnieden,  OieeBereiea  nnd  znr  wirksamsten  Tenti- 
lation  von  stanbigen,  dnngterffillten  JUnmen. 

Sehalla's  KotfapflAg«  mr  Beinignng  der 
Strassen  von  Eoth  nnd  Schnee. 

■  -<«»-2).  Wien,  IX.,  WUhringerstraMe  Nr.  47. 


Chamottsteine 


bis  3500  Hitsegrad  erprobt  und  von  dsn  enten  HQttenwerken  als  das  beste   feuerfeste  Prodnct  anerkannt, 

Fa^oniKtelne  nach  Jeder  Zeichnung, 

F«D*rr«Bt«  Tbon«,  Bolt«ls*n,  Kohlen,  Ooaka,  ITkIk-   I  Portluid oement,  bydranllaohor  Kalk,  Mftnerkalk, 

•laoB,    ChiM,  Blnho,  XotaUo ,   arabuuaUonoii,      Orps,  Stolndaolipappo,  BoUenon,  Trigor,  Stufen, 

Onphit,  Eno  etc.  j  DaobaeUefer  etc. 

liefert  prompt  nnd  billigst  naoh  allen  Stationen 

(35—1)  H*  !Biex*ina.iiii, 

Breslau  and  Oesterreichisch-Oderberg. 


Die  AoBfiilinmg  von 

Anfbereltungren 

für  Etm  alltir  Art,  Steinkohlen,  Sohwefolklee  nnd  Phosphorit,  sowie 
Aschenw&eohon  nnd  Trooken- Separationen 

mit  SiIbBtTerladuBg 

>'"""'  «berni«mt  all  Speolalitit 

incL  TAefemng  sammtliclier  Masoliiiien  und.  A-j^parate 
Warmatmt  b«l  Waldenfenr  g~i    WjüMwim 

CPi«BM.-aeU*aton).  ■^    MJmmWW^ 

Tsrtieten  für  OeRtorreleb-Ungram  darch  Herrn  JULIUS  PBOOHASKA,  Wien,  IT.,  Favorlteng^asae  IS. 


■  Hiezu  eine  artistisohe  Beilage,  'ac 


Dnck  TOD  6.  Oiitet  ft  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  verantwortticb  Hermann  Hani. 
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INHALT:  Schwefelbestimmnng  in  Mineralkohlen  und  Coaks.  —  Die  Qnellen-Salinen  bei  Hall  und  Thaur  vor  Entdeckung  des 
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Abonnement 


auf  die 

„Oesterreichische  Zeitschrift  fiir  Berg-  und  Hüttenwesen". 

Mit  1.  April  begann  das  II.  Qnartal.  Wir  erlauben  uns^  zur  Pränumeration  auf  dasselbe  hiermit  höflich  einzuladen 
and  am  gefällige  rechtzeitige  Einsendung  des  Pränumerations-Betrages  von  2  fl.  70  kr.  ö.  W.  mittelst  Postanweisung  zu 
ersachen,  um  in  der  Zasendang  des  Blattes  keine  Unterbrechung  eintreten  lassen  zu  müssen. 

Die  Expedition. 


Schwefelbeatimmung  in  Mineralkohlen  und   Coaks. 

Ton  A.  Eschka,  Probirer  des  k.  k.  General-Probiramtes. 

Princip  der  Methode. 

Die  Methode  beruht  im  Wesentlichen  auf  der  Oxyda- 
tion des  Schwefels  durch  den  Sauerstoff  der  athmosphärischen 
Luft  bei  Gegenwart  von  Magnesia  und  kohlensaurem  Natron,  and 
auf  der  üeberführung  der  hiebei  th  eil  weise  gebildeten  schwe- 
feligsauren  in  schwefelsaure  Salze  dnrch  salpetersaures 
Ammoniak. 

Die  weitere  Bestimmung  des  Schwefels  geschieht  auf 
bekannte  Art  dorch  Auslangen  nnd  Fällen  der  Schwefelsänre 
mittelst  X?hlorbaryam. 

Verfahren. 

1  Gramm  der  möglichst  fein  geriebenen  Probesubstanz 
wird  mit  1  Gramm  gebrannter  Magnesia  und  0.^  Gramm 
entwässertem  kohlensauren  Natron  innig  gemischt  und  in 
einem    unbedeckten,    schief   liegenden    Platintiegel    über    der 


Lampe  in    der   Art  erhitzt,  dass   blos    die  untere  Hälfte  des- 
selben in's  GIflhen  kommt. 

um  die  Verbrennang,  welche  je  nach  der  Natar  der  zu 
untersuchenden  Substanz  '/^  bis  1  Stunde  dauert,  zu  befördern, 
wird  das  Gemenge  mittelst  eines  Platindrahtes  öfters  um- 
gerührt. 

Nachdem  die  Kohle  verbrannt  ist  —  was  man  aus  dem 
üebergang  der  grauen  in  eine  gelbliche  oder  bräunliche  Farbe 
des  Gemenges  leicht  erkennt  —  wird  das  vollständig  erkal- 
tete  Gemenge  mit  O.5 — 1  Gramm  salpetersaurem  Ammoniak 
im  Tiegel  mit  Hilfe  eines  Glasstabes  innig  verrieben  und  einer 
neuerlich Jbl  Glühhitze  bei  aufgelegtem  Deckel  dnrch  5  bis 
10  Minuten  ausgesetzt. 

Das  Gemenge,  welches  nach  dem  Glühen  Pulverform 
beibehalten  hat,  wird  hieranf  in  ein  Becherglas  von  beilänfig 
200  Kabikcentimeter  Fassungsranm  gebracht  und  mit  Wasser 
Übergossen.  Der  geringe,  an  dem  Tiegel  haftende  Kfickstand 
wird  mit  Wasser  unter  Erwärmen  aufgenommen  und  die  hiebei 
erhaltenen  Waschwässer  mit  der  Hauptmasse  vereinigt. 
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Die  gesammte  Flüssigkeit  —  deren  Volamen  auf  circa 
150  Kab.-Ctm.  gebracht  warde  —  wird  erwfirmt,  filtrirt  and 
mit  Ghlorwasserstoffsänre  schwach  angesftnert  Das  FUtrat  wird 
sodann  in  der  Siedhitze  mit  Chlorbarynm  versetzt  nnd  der 
schwefelsaure  Baryt  abfiltrirt,  aasgewaschen  nnd  gewogen. 

Für  Coaksanstalten,  bei  denen  eine  grössere  Anaahl  von 
Schwefelbestimmangen  gleichzeitig  yorzanehmea  ist,  empfiehlt 
sich  —  am  die  Berecbnang  za  ersparen  —  folgende  Modifi- 
cation  des  Verfahrens: 

Man  verwendet  anstatt  1  Gramm  nnr  0.^„  Gramm  Probe- 
Substanz,  die  gleiche  Menge  gebrannte  Magnesia  and  die  Hälfte 
kohlensanres  Natron.  Es  entspricht  dann  1  Milligramm  schwefel- 
sanrer  Barjt  einem  Schwefelgehalte  von  O.q,  Percent. 

Bemerkungen. 

Bei  der  üntersuchnng  von  Coaks  ist  darauf  zu  sehen, 
dass  das  Probemehl  möglichst  fein  gerieben  ist,  da  gröberes 
Ooakspulver  der  vollständigen  Verbrennung  mehr  widersteht 
and  die  Operation  verzögert. 

Sollten  nach  dem  Uebergiessen  des  geglühten  Gemenges 
mit  Wasser  schwarze  Partikelchen  sichtbar«  also  die  Verbren- 
nung nicht  vollständig  gewesen  sein  —  was  übrigens  nur 
selten  und  zwar  dann  geschieht,  wenn  das  Probemehl  nicht 
fein  genug  war  —  so  muss  der  nach  dem  Abfiltriren  erhaltene 
Rückstand  nochmals,  wie  die  ursprüngliche  Substanz.,  aber  nur 
kürzere  Zeit  behandelt  werden. 

Das  Mischen  der  Probesnbstanz  mit  Magnesia  und  kohlen- 
-saarem  Natron  kann  im  Tiegel  selbst  mit  Hilfe  eines  Glas- 
stabes vorgenommen  werden. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  zur  Probe  nur  gebrannte 
Magnesia  und  entwässertes  kohlensaures  Natron  verwendet 
werden,  darf,  indem  sonst  beim  Glühen  der  Probe  durch  Ent- 
weichen von  Kohlensäure,  resp.  von  Wasser  Verluste  entstehen 
würden. 

Die  gebrannte  Magnesia,  wie  sie  im  Handel  vorkommt, 
enthält  häufig  wechselnde  Mengen  von  schwefelsauren  Salzen. 
Ist  der  Gehalt  an  letzteren  erheblich,  so  müssen  dieselben 
durch  Auskochen  mit  kohlensaurem  Natron  entfernt  werden. 
Ist  hingegen  der  Gehalt  der  Magnesia  an  Schwefelsäure  — 
welche  letztere  übrigens  auch  im  kohlensauren  Natron  selten 
ganz  fehlt  —  sehr  gering,  so  genügt  es,  den  Gehalt  von 
Schwefel  in  der  für  1  Probe  zu  verwendenden  Gewichtsmenge 
beider  Präparate  zu  ermitteln  und  hiemach  das  Endresultat 
zu  corrigiren. 

Anstatt  eines  Platintiegels  kann  man  sich  bei  der  Probe 
auch  eines  Porzellantiegels  bedienen.  Nnr  muss  bemerkt  werden, 
dass  in  diesem  Falle  die  Verbrennung  —  namentlich  von 
Goaks  —  merklich  verzögert  wird. 

Das  salpetersaure  Ammoniak  soll  mit  der  vollständig 
erkalteten  Probe  innig  verrieben  werden,  da  beim  Hinzufügen 
desselben  zur  heissen  Probe  oder  bei  der  Anwendnng  von 
gröberen  Stückchen  ein  partielles  Schmelzen  stattfindet,  wo- 
darch  das  Herausnehmen  aus  dem  Tiegel  erschwert  wird. 

Vorzüge  der  Methode. 

Die  Schwefelbestimmang  nach  der  eben  angegebenen 
Methode  erfordert  keine  complieirten  Apparate  und  bedarf 
keiner  besonderen  üeberwachong,  da  ein  zeitweises  Umrühren 


von  5  zu  5  Minuten  genügt,  am  die  Verbrennung  in  circa 
I  Stunde  zu  vollenden. 

Wenn  die  oben  angedeuteten  Vorsichtsmassregeln  beob- 
achtet werden,  so  erhält  man  nach  dem  Glühen  des  Gemenges 
ein  ziemlich  lockeres  Pulver,  welches  sich  leicht  aus  dem 
Tiegel  entfernen  lässt  und  eine  schnelle  Lösung  ermöglicht. 

Das  FUtriren  nnd  Auswaschen  geht  rasch  von  statten, 
und  da  verhältnissmässig  wenig  kohlensaures  Natron  verwendet 
wird,  so  erfordert  das  Ansäuern,  bei  welchem  kaum  eine  Ent- 
wicklung von  Kohlensäure  wahrgenommen  wird,  nur  einige 
Tropfen  Chlorwasaerstoifsäure.  Es  wird  hiemach  ein  üeber- 
mass  an  Säure  und  an  Salzen  vermieden,  welche  beide  auf  die 
Fällung  des  schwefelsauren   Baryts  nicht   ohne  Binfloss  sind. 

Dieser  Umstand  gestattet  auch  die  Anwendnng  geringer 
Flüssigkeitsmengen,  wodurch  die  Arbeit  wesentlich  beschleu- 
nigt wird. 

Prüfung   der  Methode. 

Bevor  die  diesbezügliches  analytischen  Belege  angeführt 
werden,  muss  eine  ältere  Methode  der  SchwefelbMtimmung  in 
Kürze  erwähnt  werden,  welche  von  dem  Verfasser  seit  mehreren 
Jahren  geübt  und  zur  Controle  der  oben  beschriebenen,  neuen 
Methode  mitbenutzt  wurde.  Diese  ältere  Methode  beruht  auf 
der  Verbrennung  der  mit  kohlensaurem  Natron  gemengten 
Kohle  in  einer  Glasröhre  in  einem  Strome  von  Sauerstoffgas. 
Einschlägige  Versuche  haben  ergeben,  dass  hiebei  keine 
schwefelige  Säure  entweicht  und  der  gesammte  Schwefel 
als  schwefelsaures  Natron  in  dem  geglühten  Gemenge 
zurückbleibt. 

Es  werden  daher  im  Nachstehenden  die  durch  Ver- 
brennung in  Sauerstoff  (im  Nachfolgenden  ältereMethode 
genannt)  erhaltenen  Resultate  den  Ergebnissen  entgegengehal- 
ten, welche  durch  Glühen  mit  Magnesia  (neuere  Methode) 
erhalten  wurden.  Gleichzeitig  werden  auch  die  Resultate  ange- 
führt, welche  andere  Methoden,  als:  Oxydation  durch  Säuren, 
VerpuffiBU  mit  Salpeter  oder  chlorsaurem  Kali,  geliefert  haben, 
woraus  die  Unzulässigkeit  des  nassen  Weges  (Oxyda- 
tion durch  Säuren)  zur  Bestimmung  des  Schwefels  in  Kohlen 
nnd  Coaks  sich  ergibt.  Die  betreffenden  Versuche  haben  näm- 
lich ergeben,  dass  der  in  Mineralkohlen,  besonders  aber  in 
Coaks  enthaltene  Schwefel  selbst  bei  wiederholter  Behand- 
lung mit  oxydirenden  Säuren  nur  unvollständig  in  Lösung 
gebracht  wird. 

Die  folgenden  Versuche,  welche  die  Belege  für  die 
Richtigkeit  beider  Methoden  liefern,  worden  theils  von  dem 
Verfasser,  theils  von  den  Herren  H.  Modes  und  L.  Schnei- 
der durchgeführt: 

1.  Versuch  mit  zwei  verschiedenen  Coaksmustern. 

Nach  anhaltender  (3tägiger)   Digestion     Schwefelgehalt  in  ^/^ 
mit  Salzsäure  and  chlorsanrem  Kali  ^  ^ 

in  der  Wärme  wurde  erhalten      .    .      2»i^\  l'^i"" 

Nach  wiederholter  Behandlung  derselben  I 

Probe 0.,8  (  o        0.^^  i  q 

Nach  dem  Verbrennen  des  hiebei  erhal-  (  ^'«^  f  ^«^ 

tenen  Rückstandes  nach  der  älteren  \ 

Methode  noch l.^}  /  1.^^ 

Bei  der  unmittelbaren  Verbrennung  der 
ursprünglichen  Probesubstanz 
nach  der  älteren  Methode 3.^0  ^-w 

Ein  wiederholter  Versuch  ergab 3.^j  3.^4 
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Schwefelgehalt 

2.  Versach  mit  Coaks.  in  7o 

Nach  der  Behandlnng  mit  Salzsfinre  vnd  chlorsaurem 

Kali 1it]^ 

Nach  dem  Verbrennen   des  Rttckstandes  nach  der  S8.57 

älteren  Kethede  nooh L40J 

Nach  dem  Verbrennen  der  nrsprünglichen  Coaks 

nach  der  älteren  Methode «.^g 

Beim  wiederholten  Versuch 2.^^ 

3.  Versuch  mit  Coaks. 

Nach  zweitägiger  Behandlnng    mit  Salpetersärre    .     l.^J  2 
Im  Rttckstand  nach  der  älteren  Methode    .     .     .    O.95J    '*^ 
Die  directe  Bestimmung  nach  der  älteren  Methode  ergab   2.^g 
Beim  wiederholten  Versuch 2.4  g 

4.  Versuch  mit  zwei  verschiedenen  Co  aksmustern. 

Nach  anhaltender  Digestion  mit  Königs-  ^  ^ 

wasser I.05  j  0.,, 

Nach  wiederholter  Digestioft   derselben  | 

Probe  mit  Königswasser 0.^  '  k  \  q 

Nach  dem  Verbrennen  des  hiebei  erhal-  /    *^^  ^    '^* 

tenen  Rückstandes  nach  der  neueren  ( 

Methode  noch .      ^-u  O.54 

Die  directe  Bestimmung  in  der  ursprilng- 
lichen  Substanz  ergab  nach  der 
älteren  Methode 5.,3  O.^g 

Nach  der  neueren  Methode ö.^e  ^-77 

5.  Versuch  mit  drei  verschiedenen  Mustern 

von  Coaks. 

Verpuffen  der  ursprOnglichen  Probe  mit  i  i  i 

Salpeter •  0.99  0,^  4.jf 

Nach  der  älteren  Methode  ....  3.9,  5.|,  4.q^ 

Nach  der  neueren  Methode  ....  4.oo  5.,o  ^-ts 

6.  Versuch  mit  Coaks. 

Verpuffen  mit  chlorsaurem  Kall 4.„ 

Nach  der  älteren  Methode 4.^8 

Nach  der  neueren  Methode 4.^0 

7.  Versuch  mit  zwei  verschiedenen  Brannkohlen- 
mustern. 

1  2 

Mit  Königswasser 4.0,  nicht  untersucht 

Mit  Salpetersäure  ........      3.^^  „             „ 

Nach  der  älteren  Methode    ....      6.^^  O'^y 

Nach  der  neueren  Methode  ....      G-g^  O.75 


Die  Quellen -Salinen  bei  Hall  und  Ttiaur  vor  Ent- 
deckung des  dortigen  Salzberges. 

Aus  hinterlassenen  Schriften  des  Oberbergmeisters  Pruckner 
mitgetheilt  vom  pens.  k.  k.  Sectionsrathe  A.  R.  Schmidt. 

(Mit  Fig.  1  auf  Tafel  H.) 

(Schluss.) 

III. 

Uraprflnglielie  Verfiusiug  und  Einriehtung   der   Qaell- 
SaUnen.  Wiehtigkeit  derselben. 

Die  Salzquelle,  welche  vor  Entdeckung  des  Salzbergs  in 
Hall  versotten  wurde,  war  in  mehrere  Antheile  getheilt,  die 
gewisse  Theilhaber  als  Eigenthum  besassen.  In  den  ersten 
Zeiten  mflssen  sehr  viele  solche  Antheile  gewesen  sein,    denn 


Landfried  schenkte  dem  Kloster  Benediktbaiem  5  und  dem 
Kloster  Tegemsee  22  derselben.  Ja,  es  scheint,  dass  ebenso 
viele  Antheile  bestanden  haben ,  als  Siedepfannen  —  oder 
Siedestätten  —  vorhanden  waren.  Später  scheinen  sie  aber 
vermindert  und  die  Salzquelle  in  Achtel  und  Neuntel  getheilt 
worden  zu  sein,  welche  grössere  Tfaeile  in  halbe,  Drittel-,  Viertel- 
und  Achtel-Theile  zerfielen. 

Die  Einrichtung  und  Manipulation  sowohl  bei  der  Salz- 
quelle als  auch  bei  den  Siedereien  war  in  dem,  an  Bergbau- 
und  sallurgischen  Kenntnissen  noch  äusserst  armen  Zeitalter 
gewiss  nur  sehr  einfach  und  ungekücsteit.  Die  Salzquelle 
wurde  beim  Ausflusse  gefasst,  etwa  gegen  zudringende  süsse 
Wässer  sicher  gestellt,  vermittelst  einer  hölzernen  Röhren- 
leitnng  zum  Lande  geführt  und  dort  an  die  bestandenen  Sied- 
stätten geleitet.  Eine  Menge  Pfannen  unter  leichten  Gebäuden 
versotten  die  Quelle  ohne  einige  Vorbereitung  durch  Gradi- 
rung  etc.,  wovon  das  an  physikalischen  und  chemischen  Kennt- 
nissen ganz  entblösste  Zeitalter  nichts  wusste.  Diese  Siede- 
pfannen waren  wegen  ihrer  grossen  Anzahl  nur  klein,  ver- 
muthlich  gewöhnlich  eKessel,  welche  in  kleinen  Hätten 
in  mehreren  um  Hall  herum  zerstreuten  Orten,  namentlich  in 
ü eberrecht,  Haubtacher  n. .s.  w.  aufgestellt  waren  und 
zusammen  die  Saline  ausmachten.  Jeder  Besitzer  eines  Salinen- 
Antheils  hielt  einen  Vorsteher  oder  Baumann,  welcher  die 
Manipulation  leitete,  die  nöthigen  Auslagen  bestritt,  die  Abgabe 
des  Salzes  besorgte  und  über  Alles  Rechnung  fährte. 

Bei  der  vorausgesetzten  Kleinheit  der  bestandenen  Siede - 
pfannen  und  bei  dem  wahrscheinlich  geringen  Salzgehalt  der  Quelle 
konnte  auf  einer  Pfanne  des  Jahres  hindurch  nur  eine  unbe- 
deutende Menge  Salz  gesotten  werden.  Landfried  stiftete  in 
in  das  Kloster  Benedictbaiern,  dessen  Vorsteher  er  selbst  war, 
50  Mönche  und  gab  ihnen  zur  nöthigen  Besalznng  5  Salz- 
siedereien zu  Hall.  Wenn,  wie  es  noch  gegenwärtig  in  Steier- 
mark der  Fall  ist,  jährlich  18  Pfund  Salz  für  den  Kopf 
gerechnet  werden  und  das  Kloster  nebst  den  Mönchen  etwa 
noch  20  andere  Individuen  zu  ernähren  hatte,  so  waren  im 
Ganzen  1260  Pfd.  jährlich  fär  den  Bedarf  des  Klosters  ge- 
nügend ;  es  hätte  sonach  eine  Pfanne  nicht  mehr  als  253  Pf d . 
aufgebracht,  was  in  der  That  als  eine  ausserordentlich  geringe 
Erzeugung  erscheint. 

In  den  ersten  Zeiten  waren  die  Herzoge,  der  Adel 
und  die  GrosHen  Bajoariens  die  Besitzer  der  Salinen- An- 
theile. Nachdem  das  Herzogthum  Bajoarien  durch  Carl  den 
Grossen  aufgehoben  wurde,  kamen  jene  Antheile,  welche  die 
Herzoge  besassen,  an  die  deutschen  Kaiser.  Bei  dem  im  achten 
Jahrhundert  unter  den  bajoarischen  Grossen  so  sehr  einge- 
rissenen Hange  zum  Mönchsthume  und  zur  Klosterstiftung 
kamen  auch  viele  dieser  Antheile  an  die  Klöster  dieses  Landes 
und  so  blieb  es  bis  zur  Epoche,  in  welcher  es  den  Andechsern 
gelungen  war,  sich  zu  Alleinbesitzern  dieser  Saline  zu  machen, 
von  welchen  sie  sodann  nach  und  nach  an  die  Grafen  von 
Tirol,  Hirschberg  und  Görz  als  Eigenthum  Überging. 

Nachdem  aber  die  Andechser  die  Salzquelle  für  sich 
zur  Domäne  gemacht  hatten  und  die  Saline  von  Hall  in  di» 
Gegend  von  Thaur  versetzt  wurde,  schien  auch  die  Ein- 
richtung und  Manipulation  bei  selber  verbessert  worden 
zu  sein,  was  um  so  leichter  geschehen  konnte,  als  von  diesem 
Zeitpunkte  an  der  Salinenbetrieb  wahrscheinlich  nur  auf  Kosten 
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Schwefelbestimmung  in  Minerallcoiilen  und   Coal(8. 

Von  A.  Escbka,  Probirer  des  k.  k.  General-Probiramtes. 

Princip  der  Metbode. 

Die  Metbode  berubt  im  Wesentlicben  auf  der  Oxyda- 
tion des  Scbwefels  durcb  den  Sauerstoff  der  atbmosphäriscben 
Luft  bei  Gegenwart  von  Magnesia  und  koblensaurem  Natron,  nnd 
auf  der  üeberfflbrnng  der  biebei  tbeilweise  gebildeten  scbwe- 
feligsauren  in  scbwefelsaure  Salze  durcb  salpetersaures 
Ammoniak. 

Die  weitere  Bestimmung  des  Scbwefels  gescbiebt  auf 
bekannte  Art  darcb  Auslaugen  und  Fällen  der  Scbwefelsäure 
mittelst  Cblorbaryam. 

Yerfabr  en. 

1  Gramm  der  mögliebst  fein  geriebenen  Probesubstanz 

wird  mit   1   Gramm  gebrannter  Magnesia   und  O.5  Gramm 

entwässertem  koblensauren  Natron  innig  gemiscbt  und  in 

einem    unbedeckten,    scbief   liegenden    Platintiegel    über    der 


Lampe   in    der    Art  erbitzt,   dass   blos    die  untere  Hälfte  des- 
selben in's  Glüben  kommt. 

Um  die  Verbrennung,  welche  je  nach  der  Natur  der  zu 
untersuchenden  Substanz  ^4  ^is  1  Stunde  dauert,  zu  befördern, 
wird  das  Gemenge  mittelst  eines  Platindrabtes  öfters  um- 
gerührt. 

Nachdem  die  Kohle  verbrannt  ist  —  was  man  aus  dem 
üebergang  der  grauen  in  eine  gelbliche  oder  bräunliche  Farbe 
des  Gemenges  leicbt  erkennt  —  wird  das  vollständig  erkal- 
tete Gemenge  mit  O.5 — 1  Gramm  salpetersaurem  Ammoniak 
im  Tiegel  mit  Hilfe  eines  Glasstabes  innig  verrieben  und  einer 
neuerlicbdb  Glühhitze  bei  aufgelegtem  Deckel  durch  5  bis 
10  Minuten  ausgesetzt. 

Das  Gemenge,  welches  nach  dem  Glühen  Pulverform 
beibehalten  hat,  wird  hierauf  in  ein  Becherglas  von  beiläufig 
200  Eubikcentimeler  Fassungsraum  gebracht  und  mit  Wasser 
Übergossen.  Der  geringe,  an  dem  Tiegel  haftende  Rückstand 
wird  mit  Wasser  unter  Erwärmen  aufgenommen  und  die  biebei 
erhaltenen  Waschwässer  mit  der  Hauptmasse  vereinigt. 
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derzeit  insbesondere  an  Kesselblechen  and  Dünnblechen  ein 
gesteigertes  Aasgebot.  Btwas  freqaenter  stellt  sich  der  Begehr 
nach  Stabeisen  znr  Herstellang  von  Betriebsmaterialien  für 
Eisenbahnen,  and  kann  anter  Anderem  mit  Befriedignng  be- 
st&tigt  werden,  dass  nanmehr  anch  die  böhmischen  Schienen- 
werke stark  in  Ansprach  genommen  sind,  obgleich  von  den- 
selben bezüglich  der  Preise  namhafte  Goncesslonen  verlaugt 
wnrden.  In  Bessemerstahlerzeagnissen  erhält  sich  das  Geschäft 
immer  noch  verhältnissmässig  lebhaft ;  Bessemer-Schmiedestücke 
finden  fortwährend  gnten  Absatz  nach  Dentschland  and  der 
Schweiz ,  von  wo  einem  grösseren  steierischen  Werke  Bestel- 
longen  zagegangen  sind  ,  die  es  aaf  Wochen  hinans  in  reger 
Thätigkeit  erhalten  werden.  Der  nach  unserem  letzten  Berichte 
gesteigerte  Betrieb  in  Locomotivfabriken  hat  in  den  letzten 
Tagen  durch  nen  hlnzagekommene  Ordres  einer  grösseren 
Bahnverwaltang  an  Umfang  gewonnen.  Bassland  and  Dentsch- 
land sind  gleichfalls  als  Bewerber  in  Betreff  einer  sehr  erheb- 
lichen Anzahl  von  Locomotiven  aufgetreten,  doch  scheinen  die 
Unterhandlungen  an  den  zu  niedrig  gehaltenen  Zugeständ- 
nissen der  Besteller  scheitern  zu  wollen.  Handelselsen,  Guss- 
waaren  und  Maschinenbestandfheile  finden  nach  Tirol  guten 
Absatz,  da  die  dortigen  Eisenwerke,  obgleich  sie  ausnahms- 
weise die  ganze  Zeit  hindurch  in  vollem  Gange  verblieben 
sind,  nicht  ausreichen,  um  den  Bedarf  des  Landes  zu  decken. 
Die  Staatsbahn  soll  beabsichtigen,  das  Materiale  für  die  Er- 
neuerung ihrer  nördlichen  Strecken  Wien — Brunn — Bodenbach, 
im  Gesammtquantum  von  00.000  Ctrn.,  nicht  mehr  aus  den 
böhmischen  Hütten  zu  beziehen,  sondern  von  den  eigenen 
Werken  im  Banate  erzeugen  zu  lassen.  In  den  Notlrungen  der 
Preise  ist  im  Lanfe  des  Monats  keine  Aendemng  eingetreten, 
doch  zeigen  sich  die  Eigner  bei  grösseren  Schlüssen  sehr  zn- 
vorkommend.  —  Die  allgemeinen  Bedingungen  der  englischen 
and  schottischen  Eisenmärkte  sind  anhaltend  höchst  unbe- 
friedigend und  bereiten  der  dortigen  Eisenindustrie  immer 
grössere  Schwierigkeiten.  In  Glasgow  machten  sich  die  heftig- 
sten Preisfluctuationen  bemerkbar,  zu  denen  die  eingetretenen, 
Arbeitseinstellungen  auf  zahlreichen  Berg-  und  Hüttenwerken 
Anlass  gaben.  Warrants  durchliefen  im  Laufe  des  Monats  in 
kurzen  Abschnitten  wiederholt  die  Preise  von  87  s.  bis  95  s., 
wichen  zeitweise  sogar  auf  78  s.  9  d.  und  schlössen  am 
25.  März  zu  797,  bis  82  s.  per  Ton.  Nicht  ohne  Einfluss  auf 
den  Markt  war  anch  das  Fallissement  eines  im  Eisenhandel 
stark  engagirten  Glasgower  Hauses,  wobei  die  Passiva 
20.000  Pfd.  St.  betrugen.  Sine  Befestigang  des  Marktes  dürfte 
erst  durch  eine  befriedigende  Lösuog  der  Lohnfrage  herbei- 
geführt werden ;  vorläufig  mussten  auf  den  schottischen  Werken 
viele  Hochöfen  ausser  Betrieb  gesetzt  werden,  ein  Schicksal, 
welches  auch  zahlreiche  industrielle  Etablissements  in  den 
wichtigsten  Eisend istricten  Englands  getroffen  hat.  —  Die 
Lage  des  deutschen  Eisenmarktes  hat  nur  geringfügige 
Yeränderungen  gezeigt  und  die  Preise  schliessen  in  denselben 
Ziffern,  die  zu  Anfang  des  Monats  notirt  wurden.  Im  Dort- 
mander  Reviere  haben  sich  die  Aassichten  etwas  befestigt,  und 
erwartet  man  daselbst  weitere  Bestellungen  auf  Eisenbahn- 
materiale.  Hier  eingelaufene  Offerte  auf  siegerländer  Roheisen 
lauten  für  westphälisches  66  Sgr.,  Spiegelabfall  69  Sgr., 
Spiegel  IIa  81  Sgr.,  Spiegel  IIa  90  Sgr.  j  Harzer  weisses 
Paddelroheisen  50V«  ^^-i  nassauiiches  feiakörniges  graues, 
melirtes  und  weisses  63  V«  ^8^-  P^'  Zoll-Ctr.,  Alles  frachtfrei 
looo  Wien;  —  Den  belgischen  Werken  sind  ans  der  Türkei, 
Holland  und  Luxemburg  namhafte  Ordres  auf  Eisenbahnbau- 
materiale  zugegangen,  welche  zu  lohnenden  Abschlüssen  geführt 
haben.  —  Die  Physiognomie  des  französischen  Elsenmarktes 
hat  sich  nicht  wesentlich  gebessert;  bei  reducirtem  Betriebe 
notiren  die  Werke,  Roheisen  zum  Verpuddela  bei  Goaks 
Francs  105  bis  HO,  bei  Holzkohlen  Frcs.  140  bis  142 Vr  ^^^ 
gemischtem  Brennstoffe  Frcs.  120  bis  122Vi-  Fabricirtes  Eben 
je  nach  QualiUt  Frcs.  230  bis  290. 

Kupfer.  Die  bessere  Stimmung,  welche  fich  zu  Anfang 
des  Monats  auf  dem  Londoner  Markte  bemerkbar  gemacht 
hatte,  ging  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  in  Folge  der 
in  Aussicht  gestellten  beträchtlichen  Anfahren  aus  Chili, 
welche  die  der  gleichen  Epoche  des  Vcijahres  um   das    Drei- 


fache übersteigen ,  verloren.  Best  selected  und  Tough 
cake  erhielten  sich  trotzdem  auf  Pfd.  St.  88  bis  90,  resp. 
Pfd.  St.  86  bis  88,  Chili  bars  schwankten  zwischen 
Pfd.  St.  767,  bis  79.  —  In  Berlin  verharrten  die  Preise  auf 
Thlr.  29Vs  bis  30V,  fSr  englisches,  auf  307.  ^^r  Mansfelder 
Garkupfer  und  Thlr.  30Vs  bis  30^/«  ab  Hütte  für  Raffinade.  ^ 
Nach  den  französischen  Notirungen  ist  Kapfer  im  Weichen. 
Chili  bars  ab  Ha  vre  sanken  von  Frcs.  205  auf  199,  Ingots  von 

Pres.  220  auf  Frcs.  217  V„  engl.  Tough  cake  auf  Frcs.  217*/,. 
In  Marseille  verharrt  spanisches  Plattenknpfer  auf  Frcs.  205 
per  Tonne.  —  Der  hiesige  Platzverkehr  war  im  abgelaufenen 
Monate  ebenso  matt  und  träge  wie  im  Vormonate ;  feines 
australisches  und  deutsches  Kupfer  bedingt  fl.  57,  zum  Walzen 
fl.  55,  zum  Gusse  fi.  52.  Die  ungarische  Verschleissagentie 
notirt  neuestens  Zalathner  Rosetten  fl.  54.50,  Cementkupfer 
fl.  52  50,  Verbleiun^skupfer  fl.  44,  Csertester  aus  reinen  Erzen 
fl.  54.50,  granulirtes  Kupfer  fl.  53.50,  Kupferbleche  je  nach 
Dimension  von  fl.  65  Vg  bis  fl.  67V,i  Knpferscheiben  nach  der 
Grösse  von  fl.  66V,  bis  fl.  68V8,  Tiefwnare  fl.  71  bis  fl.  73. 
Alles  pfir  Wr.  Ctr. 

Blei  hat  in  England  zwar  die  in  unserem  Feb^uar- 
berichte  gemeldeten  redncirten  Preise  den  Monat  hindnrch 
behauptet,  allein  dem  Markte  fehlte  jeder  Impuls  zu  nennens- 
werthen  Transactionen.  Englische  gewöhnliche  Marken  ver- 
hielten sich  auf  Pfd.  St.  2IV4  bis  22,  englisches  L.  B.  auf 
Pfd.  St.  21*/,  bis  22,  W.  B.  auf  Pfd.  St.  23 V,-  Spanisches 
reagirte  in  Folge  vorgekommener  Zufuhren  von  Pfd.  St  21'  4 
auf  20  bis  20 Vi*  —  Auf  den  französischen  Verkehrs- 
plätzen  hat  das  Blei  seine  weichende  Tendenz  beibehalten. 
In  Marseille  büsste  es  bei  schwachem  Ausgebote  und  geringer 
Nachfrage  1  Francs  per  metrischen  Centner  ein.  Man  notirie 
daselbst  letstlich  Blei  I.  Schmelzung  mit  Frcs.  54Vsi  H-  Schmel- 
zung mit  Frcs.  54.  In  Paris  sank  firanzösisches  von  Frcs.  57 
auf  54,  spanisches  ab  Havre  von  Frcs.  56  Ve  ^^^  Frcs.  55. 
englisches  ab  Havre  von  Free.  56  auf  Frcs.  55,  deutsches  und 
belgisches  von  Frcs.  57*',  auf  Frcs.  51.  —  In  Berlin  ist  die 
Geschäftslage  stationär  geblieben,  die  Preise  lauten,  wenn 
auch  nur  nominell,  immer  noch  für  Tarnowitzer,  sowie  von  der 
Paulshütte,  G.  v.  Giesche's  Erben  auf  Thlr.  7^,  per  Ctr.  Cassa 
ab  Hütte,  Thlr.  8%  bis  SVs  ^oco  Berlin.  Harzer  und  sächsi- 
sches Thlr.  8V3  bis  SVt,  spanisches  Thlr.  SV»  ^i»  9VV  — 
Hier  beschränlrt;  sich  die  Nachfrage  nach  Blei  lediglich  aaf 
den  eben  nicht  bedeutenden  Consum.  Die  Preise  zeigen  keine 
nennenswerthen  Veränderungen  gegen  den  Vormonat.  la  sohle* 
sische  Marken  bedingen  im  Mittel  fl.  16,  Kärntner  fl.  17.25. 
Niederungarisches  Weichblei  wird  loco  Pest  mit  fl.  16,  Nagy- 
banyer  mit  fl.  14,  hartes  mit  fl.  12.50  per  Wr.  Ctr.  notirt. 

Zink.  Für  dieses  Metall  verblieb  der  Begehr  während 
des  verflsssenen  Monates  sehr  beschränkt.  In  London  trat 
ein  weiterer  Rückgang,  sowohl  aaf  den  Lagerplätzen  als  anch 
in  den  Aussenhäfen  bei  fremden  Marken  von  Pfd.  St.  24  auf 
Pfd.  St.  22 Vi  bis  23  ein,  Zinkblech  erholte  sich  etwas  and 
stieg  von  Pfd.  St  30  auf  30Va  ^^  beschränktem  Umsätze.  — - 
Von  Berlin  und  Breslau  sind  keine  belangreichen  Preis- 
änderungen zu  melden.  W.  H.  v.  Giesche's  Erben  bewegten  sich 
loco  Berlin  um  Thlr.  8Vi  bis  9,  in  Breslau  um  Thlr.  SVs  P^^ 
Centner.  —  In  Paris  gingen  gute  Qualitäten  Rohzink  von 
Frcs.  64  zu  Anfang  des  Monats,  allmälig  auf  Frcs.  59,  sohlesische 
Marken  ab  Havre  von  Frcs.  65  auf  Frcs.  60  herunter.  — 
Unsere  Marktthätigkeit  beschränkte  sich  auf  kleinere  Um- 
sätze, wobei  die  Preise  für  disponible  Waare  am  Vt  bis  '/,  fi. 
per  Wr.  Ctr.  nachgegeben  haben.  Inzwischen  ist  dieser  Abschlag 
nicht  allgemein  uud  die  Werke  ziehen  es  vor,  in  der  Erwar- 
tung besserer  Preise  ihre  Verkäufe  einzuschränken.  Schlesisches 
Zink  bedingt  derzeit  fi.  15.25,  polnisches  fi.  Ib,  Johannesthaler 
fi.  15.75,  Sagorer  fi.  15.75,  Ivanecer  fi.  14.75  per  Wr.  Ctr. 

Zinn  notirt  heute  über  20%  unter  dem  Preise,  auf  den 
es  vor  vier  Wochen  bereits  gesunken  war.  Dieser  Artikel  ist 
einer  nicht  zu  enträthselndea  Speculation  anheimgefallen, 
welche  ihn,  auf  die  grossen  Vorräthe  baaend,  tief  unter  seinen 
Werth  gebracht  hat.  Auf  dem  Londoner  Platze  sank  engli- 
sches Zinn  von  Pfd.  St.  102  bis  103  auf  Pfd.  St  92  bis  94, 
I  englisches  in  Blöokchen  von  Pfd.  St.  103  bis  104  auf  Pfd.  St. 
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93  bis  95,  rtrmirtes  von  Pfd,  St.  104  auf  Pfd.  St.  96,  Banca 
von  103  auf  91  bis  94,  Straits  von  95  auf  87  bis  91,  Billiton 
von  97  auf  90V| ,  australisches  von  96  bis  97  auf  90.  Diese 
Verhältnisse  sollen  die  Bergwerksbesitser  in  Südwales  zu  der 
Absicht  bestimmt  haben,  ihre  Werke  im  Laufe  Aprils  zu 
schliessen.  —  In  Rotterdam  stockt  der  Absatz  noch  immer 
und  sind  weitere  Preisrückgänge,  fürBanca  von  fl.  63V,  auf 
fl.  SSV,,  Billiton  von  fl.  62  auf  56V8  vorgekommen.  Bei  der 
am  25.  Mfirz  abgehaltenen  Auction  der  Handelsgesellschaft 
gelangten  19.361  Block  Banca  und  3067  Block  Billiton  zur  Yer- 
steigeruDg.  Ersteres  ergab  einen  Durchschnictspreis  von  fl.  55Vs> 
letzteres  von  fl.  53 V4  P^r  Ctr.  —  In  Berlin  ist  nach  mehr- 
fachen Schwankungen  Banca  von  Thir.  38  auf  Thlr.  34  bis  35  V|, 
la  eng!.  Lammzinn  von  Thlr.  37*  j  auf  Thlr.  33  bis  347». 
Ha  von  Thlr.  35'/,  auf  Thlr.  31\  gewichen.  —  Hier  wird 
Banca  mit  fl.  63,  engl.  Lammzinn  mit  fl.  59  bis  60,  sächsisches 
mit  fl.  74  notirt. 

Antimon.  Regulus  in  London  um  I  Pfd.  St.  billiger, 
ist  auf  dem  hiesigen  Platze  zu  fl.  33,  Crudum  zu  fl.  I9V2 
erhältlich. 

Quecksilber  hat  auf  dem  Londoner  Markte  Mitte 
Monats  neuerdings  den  hohen  Preis  von  Pfd.  St,  20  per  Bettle 
von  76  Pfd.  engl.  Gew.  erreicht,  ist  aber  in  den  letzten  Tagen 
wieder  auf  Pfd.  St.  I9V4  herabgegangen. 

Kohlen.  Bei  den  kürzlich  in  mehreren  öffentlichen 
Yertretungskörpem  gepflogenen  Berathncgen  über  die  Frage, 
wie  der  Vertheuerung  der  Brennkohle  ein  Ziel  gesetzt  werden 
könne,  kam  hauptsächlich  Wien,  als  der  bedeutendste  Absatzort 
innerhalb  Oesterreichs,  in  Betracht,  so  dass  sich  die  Erhe- 
bungen zunächst  auf  die  hier  zum  Consum  gelangenden  Kohlen- 
gattungen und  deren  Preise  an  den  Productionsstätten  und  auf 
den  hiesigen  Lagerplätzen  bezogen.  Die  Orubenpreise  der 
Mährisch-Ostrauor  Kohle  wurden  je  nach  Qualität  mit 
46,  50  und  52  kr.,  die  Preise  loco  Nordbahnhof  mit  74.g,  78.g, 
80  g  kr.  ermitteil.  Diep  reu  SS  i  sehen  Steinkohlen  aas  der  Paulus- 
grube, Königsgrube,  Premsagrube,  Bnjakowergrube  stellen  sich  am 
Ursprungsorte  auf  35,  37,  24.g  und  25  kr.,  loco  Nordbahn- 
hof auf  70.7,  79.6,  61.e,  63-1  kr.,  während  die  Verkaufspreise 
aller  dieser  KoLlengattungen  noch  bis  vor  Kurzem  im  Durch- 
schnitte auf  93  kr.  per  ZoU-Ctr.  lauteten  und  erst  gegen  Ende 
des  Monats  bei  en  gros- Abnahme  für  la  Marken  auf  84  bis 
88  kr.,  für  IIa  Marken  auf  circa  70  kr.  gesunken  sind.  Von 
den  mittelst  der  Franz  Josefs-Bahn  nach  Wien  gelangenden 
böhmischen  Kohlen  wird  die  Buschtiehrader  zu  92  kr., 
Badnitzer  zu  90  kr.,  die  Falkeuauer  Braunkohle  zu  65  kr. 
loco  Bahnhof  verkauft.  Die  Pilsener  Kohle  findet  bei  der 
Gaserzeugung  ihre  Verwendung  und  würde,  in  den  Verkehr 
gebracht,  fl.  1.05  per  Gtr.  bedingen.  Auf  dem  Nordwestbahn- 
hofe ist  preussische  Steinkohle  zu  90  kr.,  Toplitz- 
Aussiger  Braunkehle  zu  52  kr.,  Mariascheiner  seit 
Eröffnung  der  Elbethalbahn  zu  48  bis  50  kr.  erhältlich.  Erheb- 
lichere Kohleneinlagernngen  sind  auf  dem  Bahnhofe  der  Sfld- 
bahn,  welche  die  steierischen  Producte  znfhhrt,  vorhanden. 
Daselbst  wird  Köflacher  Stückkohle  zu  45  bis  50  kr.,  Leobener 
zu  82  kr.  bis  fl.  1.05,  Tonowitzer  zu  80  kr.,  Trifailer  zu 
85  kr. ,  Judenburger  zu  85  bis  95  kr. ,  Fohnsdorfer  zu 
68  bis  71  kr.,  Voitsberger  zu  48  kr.  verkauft.  Auf  dem  Staats- 
bahnhofe kostet  preussische  Stückkohle  80  bis  90  kr.,  Inner- 
berger  Schmiedkohle  68  bis  75  kr.  Im  Ganzen  werden  in 
Wien  und  Umgebung  jährlich  14  bis  18  Millionen  Gentner 
Kohle  consumirt.  Die  weitaas  grösste  Menge  derselben  wird 
ans  den  Ostrauer  und  oberschlesischen  Kohlenrevieren  auf  den 
hiesigen  Markt  gebracht,  und  lagern  gegenwärtig  über  eine 
Hillion  Gentner  dieser  Kohlengattnngen  auf  dem  Nordbahnhofe, 
woselbst  namentlich  Kleinkohle  tief  unter  dem  Notimngspreise 
ansgeboten  wird,  ohne  bei  dem  schwachen  Fabriksbetriebe 
Käufer  zu  finden.  Von  grösseren  Zufuhren  böhmischer  Kohle, 
deren  Preiserleichterung  loco  Wien  durch  die  Ermässigung  der 
Frachtsätze  der  betreffenden  Bahnen  kürzlich  herbeigeführt 
worden  ist,  erwartet  man  allgemein  einen  Bückschlag  auf  die 
Preise  der  preussischen.  Namentlich  hofft  man,  dass  die  Maria- 
scheiner Braunkohle  für  Wien  die  gleiche  Wichtigkeit  erlangen 
werde,    welche    sie    für    Dresden,    Leipzig  und  Berlin  bereits 


besitzt.  Der  Preis  derselben  scheint  jedoch,  mit  Rücksicht  auf 
ihre  Brenn-  und  Heizkraft  immer  noch  zu  hoch  gegriffen,  um 
gegenüber  der  preussischen  Kohle  eine  ausgiebige  Goncurrenz 
zu  schaffen.  Bisher  sind  die  fortgesetzten  Bemühungen  einer 
hiesigen  Bankgesellschaft,  den  böhmischen  Kohleuauf  dem  Wiener 
Platze  einen  grösseren  Absatz  zu  erwirken,  als  fehlgeschlagen 
zu  betrachten,  ja  das  ungünstige  Ergebniss  ihrer  kürzlich  ver- 
öffentlichten Jahresbibnz  wird  sogar  mit  diesem  Waareugeschäfte 
in  Gausalnexua  gesetzt.  Es  steht  demnach  dahin,  ob  die  dem 
Abgeordnetenhause  vorliegenden  Anträge,  welche  zur  Beseiti- 
gung der  Kohlentheuerung  die  Einführung  des  ermässigten 
Frachtsatzes  von  V|  kr.  per  Gentner  und  Meile  für  Mineral- 
kohle auf  allen  österreichischen  Bisenbahnen,  die  Errichtung 
zweckmässiger  Kohlenmärkte  auf  den  Bahnhöfen  der  kohlen- 
führenden Bahnunternehmungen  und  die  Herstellung  einer 
zweiten  Bahnlinie  zur  Zufuhr  der  preussischen  und  mährisch- 
schlesischen  Steinkohle  sowie  der  Braunkohle  aus  dem  süd- 
lichen Mähren  empfehlen,  den  gewünschten  Erfolg  sichern 
werden.  —  In  England  und  Schottland  vollzieht  sich 
seit  Wochen ,  iu  Folge  des  misslichen  Standes  der  Eisenindu- 
strie, eine  tiefgehende  Reaction  auf  allen  Kohlenmärkten,  und 
da  sich  die  Werksbesitzer  durch  den  mangelnden  Absatz  ge- 
zwungen gesehen  haben,  theils  den  Betrieb  einzuschränken, 
theils  den  Lohn  der  Grubenarbeiter  um  20  bis  25%  herabzu- 
setzen, so  sind  fast  in  allen  Kohlen districten  Arbeitseinstel- 
lungen eingetreten.  In  Südstaffordshire,  wo  die  Preise  der  Hoch- 
ofenkohle von  12  8.  zu  Anfang  1870,  steti|;  gestiegen  waren 
und  im  Februar  d.  J.  18  s.  10  d.,  am  10.  März  20  s.  erreicht 
hatten,  trat  plötzlich  ein  Rückgang  auf  17  s.  per  Ton  ein. 
Die  Löhne  wurden  gleichzeitig  um  2  s.  per  Tag  reducirt,  was 
bei  10.000  Arbeiter  veranlasste,  die  Arbeit  niederzulegen.  Auch 
in  She^eld  haben  die  Goal-Gompany  und  mehrere  bedeutende 
Firmen  die  Kohlenpreise  successive  um  4  s.  per  Ton  herab- 
gesetzt und  Lohnrednctionen  vorgenommen.  -Aus  Torkshire, 
Derbyshire  werden  gleichfalls  Preisermässigungen  und  Lohn- 
verminderungen und  durch  letztere  herbeigeführte  Arbeite r- 
strikes  gemeldet.  Man  erwartet,  dass  der  Vermittlungsvorschlag 
eines  einflussreichen  Parlamentsmitgliedes,  welches  die  schotti- 
schen Arbeiter  auffordert,  mit  Rücksicht  auf  die  bestehenden 
Handels  Verhältnisse  eine  Lohnreduction  von  107o«  d*  ^'  1  ^^ 
per  Tag  anzunehmen,  diesen  bedrohlichen  Zuständen  ein  Ende 
machen,  und  blos  in  Schottland  30.000  Arbeiter  ihrer  Beschäf- 
gung  wieder  zuführen  werde  —  Auf  den  deutschen  Kohlen- 
märkten haben  die  Preise  aller  Kohlengattungen  einen  weitereu, 
wenn  auch  nicht  erheblichen  Rückgang  erfahren.  Von  der 
Ruhr  wird  eine  Preisermässigung  für  la  Fettkohle  auf  20  bis 
23  Thlr.  berichtet.  Im  Dortmund'schen  erwartete  man  von  der 
Wiedereröffnung  der  Rheinschifffahrt  eine  Belebung  des  Ge- 
schäftes. Die  Preise  variiren  daselbst  je  nach  Qualität  für 
Förderkohle,  Stück-  und  Grobkohle  zwischen  20  und  24  Thlr. 
per  100  Gtr.  Saarbrückener  Kohlen  finden  lebhaften  Absatz 
nach  Frankreich  nnd  an  die  Hüttenwerke  in  Elsass-Lothringen. 
—  i  Bei  den  belgischen  Werken  von  Gharleroi,  Mens  und 
Lüttich  häufen  sich  trotz  eingeschränkter  Förderung  die  Kohlen- 
vorräthe,  wodurch  die  Grubenbesitzer  zu  einigen  Zugeständ- 
nissen, die  den  Vortrieb  in  den  letzten  Wochen  etwas  belebten, 
gezwungen  wurden.  In  Ghaleroi  bedingt  Förderkohle  la  Qua- 
lität Frcs.  15,  Um.  Frcs.  14,  Nusskohle  Frcs.  27—30,  Würfel- 
kohle JPrcs.  29  bis  32.  In  Lüttich  ist  die  Baisse  andauernd, 
Würfelkohle  wird  daselbst  zu  Frcs.  14 Vi  bis  15  veräussert.  — 
Die  französischen  Kohlengruben  im  Nord  und  Pas  de 
Galais  notiren  bessere  Sorten  Stückkohle  Frcs.  32,  Würfel  30, 
Fördergut  Frcs.  20  bis  21,  Grus  Frcs.  16  loco  Grube  per 
Tonne  von  100  Kilogramm. 


Notizen. 

Fhospliorbroiioe«  Ueber  neuerliche  Anwendung  dieses 
Materiales  entnehmen  wir  dem  „Berggeist**  folgende  Mitthei- 
Inng:  In  der  Entwicklungsgeschichte  der  Iserlahner  Bronce- 
Indnstrie  verdient  der  27.  Jänner  1874  insofern  einen 
rothen    Strich,    als   an   diesem  Tage   die  erste  Partie  Modelle 


—     118     — 


TOD  Thnrmgetriebeii  ffir  die  PmnHTflott«  dar  kkiMrliclieii 
HariiM  bisr  anluiKtc,  velche  durch  dieHemn  Qeorg  HSper  ftCo. 
in  PliDSphor -Bion  OB  an igetührt  werden  sollsn.  Diew  That- 
■aclie  ist  deshalb  Ton  besonderem  Intereiae,  weil  sie  die  oin- 
cietle  Anerkennnng  in  sich  schliesit,  da«  wir  in  der  Fabri- 
cation  von  sehr  exponirteu  nnd  daher  sehr  wichtigen  Con- 
itTDctioDitheilen  der  PanBerflotta  das  besta  Eisen  nnd  den 
besten  QoBBttahl  aberholt  haben.  Es  ist  dies  dar  erste  ?all, 
dae!  man  so  wichtiga  Thsile,  wie  die  Getriebe  der  gepanierten 
ThOrme,  welche  den  heftigen  ErschBttemngan  anageiatzt  liud, 
in  Bronce  ansznffibren  wagt.  Bisher  worden  die  Triebwerke 
»DS  Bisen  oder  Gnsestahl  hergeetellt.  Wie  ei  heisst,  liegt  es 
jetit  in  der  Absicht  der  kaiserlichen  Uarine,  die  Phosphor- 
bronce,  deren  Slasticitlt,  wie  die  Experimente  ergeben  haben, 
diejeDige  tod  Eisen  nnd  Stahl  weit  flbertrifR,  wegen  ihrer 
aoiserordent lieben  Widentandsflbigkeit  gegen  ErschOtterongen 
nnd  Oxydation  bei  der  Constrnction  von  Kriegsschiffen  fortan 
in  weitestem  Umfange  inr  Oeltnng  gelangen  an  lassen. 

PrüfmiKB-Erffebiiiu«  an  der  Berftkademl«  In  Le«beii. 
Nach  SchlnsB  des  ersleti  Semestera  1873/4  worden  an  der 
Bergakademie  in  Ijeoben  Prtlfnngen  ans  jenen  Gegecstlnden 
abgehalten,  deren  Vortrag  bis  dahin  beendet  war,  nfimlich  ans 
höherer  Hatbenatik,  tbaoretiecbar  Chemie  nnd  Physik  im  I.  nnd 
ans  Hasohioenban  nnd  Uineralogie  im  II.  Jahrgänge  de«  Tor- 
knrsea,  ans  Encjslopädie  der  Banknnde  nnd  ans  der  Hark- 
scheidekande  im  Bergkone,  dann  ans  allgemeiner  HBttankond« 
nnd  Probirknnde  im  Hfltteacnrse ;  endlich  ans  Oeschifts-  nnd 
Verrecbnnngaknnde,  welche  fflr  die  HOrer  des  Berg-  nnd  Hdtten- 
knraas  gemeinschaftlich  vorgetragen  wnrde.  Dia  Frfifnngiresnl- 
täte  sind  in  den  nachstehenden  zwei  üeberaichtsn  gesondsrt 
beiügllch  der  ordentlichen  nnd  ansserord entliehen  HOrer  20- 
aammengestellt. 


1.  PrfifnngsrssnlUU  der  ordentlichen 
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2.  FrBfnngsrenütate  der  ansserord entlichen  HOrer: 


I.  Jahrgang 
II.  Jahrgang 
Bergknre  . 
BBttenkors  . 


*}  Die  Dispens  von  Prttfongen  wurde  In  jenes  Fllleo 
ertheilt ,  in  denen  über  die  betreffenden  Qegenstlnde  von 
einxelnen  HOrem  ein  legales  PrflfkngsaangDlas  beigebracht 
worden  war. 
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Ton  den  abgelsgten  PrAfaugen  entfallen: 


Anf  den  Calcnl 

bei  den 

bei  den 
ordentlichen 

Im  Gauen 

Hörern 

Sehr  gut  ...     . 

Got 

Üngenflgend  .     .     . 

2  Fercent 
33        , 

60        , 
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2  Percent 
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73        „ 
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Die  Bergakademie  ist  von  83  ordentlichen  nod  19  ansser- 
ordentUchen  HOrem,  losammeD  daher  von  102  HGrern  nnd 
1  Gaite  beancht,  welche  sich  anf  die  einzelnen  Jahrgänge  in 
folgender  Teiee  vertheilen : 


I.  Jahr- 
gang 

11.  Jahr-  !  ^„„fc„„  i   HOtten- 
gang      |BBrgküTa|      ^^ 

Ordentliche  Hörer . 
Ane^rord.  HOrar  . 
Giste 

28 
9 

22       1       15 
2                2 

18  ■ 
6 
1 

37 

24               17 

2ä 

.A-intlichep. 
ErDennoDK. 
Der  Ackerbaomi nister  hat  eine  im  Bereiche  des  ürarialen 
Hontan Wesens  erledigte  Obermarkscheiderstelle  dem  Hark- 
Boheider  de«  Ptibramer  Heoptwerkas  Adolf  Plaminek,  nnd 
die  Berg  Verwalter-,  zngteicb  Ban-  nod  Hasch  infn- In  gen  ienr- 
stalle  in  Joachimsth  al  dem  bergbanptmanDschaftlichen  Ad- 
Jancten    Haz  von  Kraft  verliehen. 

KnndniftehDiii;. 
Der  fflr  den  Standort  Bokycan  behördlich  aotorisirt« 
Bergbaningenienr    Herr    Wilhelm    Göbl    bat    sein    Befngniss 
inrflckgalegt   nnd  worde  diesea  hieramts  gelüBCbt. 
S.  k.  BerghanptmannBchaft. 
Frag,  am  24.  Mira  1874. 

SnndmschBiK; 
betreffend  die  Fessttellnng  eines  ScbotzraomeB  ffir  die  Saoer- 
wasserqnellcn  in  Kommern  gegen  schädliche  EiDwirknngen 
des  Bergbanes. 
Znr  Sichernng  der  im  politischen  Bezirke  Brflz,  Kata- 
ftralgemeinde  Ko  mmero,  anf  deo  Parzellen  Nr.  1C95  und  1682 
befindlichen  Saoerbrnonen  wnrde  mit  Atn  äbereiantimmesden 
EntBchaidangan  derk.  k.  BerghanptmannBchaft  Eoaiotan  vom 
5.  October  1871,  Z.  3818,  im  Einvernehmen  mit  der  k.  k. 
Beiirkshan ptmannschaft  tn  Brüi,  dur  k.  h.  Stattbalterei  zq 
Prag  als  politische  Landes-  nnd  Oberbergbehörde  vom 
19.  Jinner  1872,  Z.  61.992.  nnd  des  hohen  Ackerban-Uinisterinmi 
Tom  28.  Febmar  1874,  Z,  11623;1»44  v.  J.  1873  im  Einvemohmen 
mit  dem  Hinisterinm  des  Innern  der  nachstehend  bezeichnete. 
67.200  Qnadrat  -  Klafter  betragende  Schntzranm  festgestellt, 
innerhalb  dessen  keinerlei  Scharf  oder  Berg  ban  bei  rieb  statt- 
finden   darf.    Dieser    provisortBcbe  Scbntzraam  wird    begrinat; 

1.  gegen  Westen  :  vom  Paukte  A,  wo  sich  die  Parzellsn 
Nr.  1G37,  1638,  1612  nnd  die  Weg-Parzelle  Nr.  1820  vereinigen, 
dnreh  den  znletxt  genannten  Wpg  bis  znm  Pnnkte  B ,  wo  die 
Parzellen  Vr.  1609,  nnd  1666  mit  der  Weg-Parzelle  Nr.  1820 
zusammentreffen ; 

2.  gagen  Norden :  vom  Pnnkte  B  durch  die  nSrd' 
liehen  Raine    der  Parellen  Nr.    1666   und    16G7    bU    an    die 
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Strasse  nach  Eisenberg,  Parzell.-  Nr.  1822,  und  von  da  aas 
durcli  eine  gerade  Linie  bis  zo  dem  Punkte  G,  wo  sich  die 
Feldparzelle  Nr.  1704  mit  der  Weg-Parzelle  Nr.  .1824  nnd 
der  Wassergraben -Parzelle  Nr.   1825  vereinigt; 

3.  gegen  Osten :  vom  Pnnkte  G  dnrch  die  Katastralgrenze 
zwischen  den  Gemeinden  Kommern  nnd  Trübschitz  bis  zam 
Ponkte  D,  wo  sich  die  Parzellen  Nr.  1705.  1706  nnd  1825 
vereinigen,  nnd  von  da  dnrch  eine  gerade  Linie  bis  zum  Paukte  £. 
wo  sich   die   Parzellen  Nr.    1739,    1822  nnd  16^6  vereinigen,* 

4,  gegen  SSden:  vom  Ponkte  £  dnrch  den  südlichen 
Bain  der  Parzellen  Nr.  1641,  164^2,  1643  nnd  1646  bis  zam 
Anfangspookte  A. 

Weiters  wnrde  ein  diesen  engerea  Schutzranm  allseitig 
nmfangender  Schatzkreis  von  200  Klaftern  Halbmesser  mit 
dem  Mittelpunkte  im  Vereinigangspunkte  der  Parzellen  Nr.  ^ß78, 
1679  und  1657  der  Gemeinde  Kommem  mit  der  Anordnung 
bestimmt,  dass  zwischen  dem  engeren  Schutzraume  und  der 
Peripherie  dieses  Kreises  zwar  Bergbau  betrieben  werden 
darf,  dass  jedoch  die  daselbst  abzuteufenden  Sch&chte  bis  in 
den  wasserundurchlässigen  Letten  vollkommen  wasserdicht 
herzustellen,  nnd  etwa  entstehende  Tagbrflche  mit  wasier- 
undorchlfissigem  Letten  zu  verstürzen  und  einzuebnen  sind. 

Diese  Schutzmassregel  hat  gbiicb  jener  des  engeren 
Schntzraumes  mit  dem  Wegfalle  ihrer  Nothwendigkeit  auf- 
zuhören. 

Eine  Sitnationskarte,  auf  welcher  die  vorstehend  fe.<tt- 
^estellten  Grenzen  nnd  Schutzkreis  verzeichnet  sind,  liegt  zu 
Jedermanns  Einsicht  bei  dem  k.  k.  Revierbergamte  za  B  r  fi  x  auf. 

K.  k.  Berghaaptmannschaft. 
Prag,  am  14.  März  1874. 
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4er  k.  k.  Berghau ptmannscbaft  in  Prag  vom 
t).  Februar  1874,  Z.  433,  betreffend  die  Instruc- 
tion    fflr    behördlich     autorisirte    Bergbaa- 

Ingenieure. 

Die  in  Dorchffihrnng  des  §.  15  der  im  Reichsgesetzblatte 
1872,  28.  Stück,  Nr.  70  veröffentlichten  Verordnung  des 
k.  k.  Ackerbauministeriums  vom  23.  Mai  1872,  Z.  5420  (für 
die  behördlich  autorisirten  Bergbau-Ingenieure)  in  Böhmen 
erlassene  Instruction  vom  24.  September  1873,  Z.  3770,  wird 
nachstehend  mit  dem  Beifogen  allgemein  verlautbart,  dass  die- 
selbe  mit  dem   1.   April   1874   in  Wirksamkeit  zu  treten  hat. 

Der  Berghauptmann: 
Lind  ner  m.  p. 

Instruction 

fBr  behSrdlicb  autorisirte  Bergbau  -  Ingenieure  auf  Grund 
des  §.   15  de^  Verordnung  des  Aokerbauninlsterlunis  vom 

28.  Mai  1872,  Z.  5420. 

I.  Abschnitt. 

Gesell  AftsfUhrung. 

§.  1. 
Der  Bergbau -Ingenieur   hat    ein    chrouologisohes   Ver- 
zeichniss    über    seine    Geschäfte    (Geschäfts-Journal)    und  ein 
Geschäftssiegel  zu  führen. 

§.  2. 
a)  Geschäftsjournal. 

Das  Gescfaäfts-Journal  ist  nach  beiliegendem  Formnlare 
'/•  antnUgen. 

In  dasselbe  sind  alle  an  den  Bergbau-Ingenieur  gelang- 
ten behördlichen  Zuschriften,  dann  die,  seine  Amts  Wirksamkeit 
betreifenden  Gorrespondenzen  mit  den  Bergbau- Unternehmern, 
ferner  alle  von  ihm  roUzogenen  Acte  einzotragon. 


§.  3. 
Die  Zählen  des  Geschäfts- Jon  mala  fangen  vom  Beginne 
iler  Amts  Wirksamkeit  des  behördlich  autorisirten  Bergbau- 
Ingenieurs  und  sofort  an  jedem  1.  Jänner  mit  Eins  an,  und 
laufen  mit  Vermeidung  jeder  Bruchzahl,  üeberspringung  oder 
Wiederholung  bis  letzten  December  fort.  Mit  Ende  jedes  Jahres 
ist  das  GeschäftS'Joumal  abznschliessen  und  über  Verlangen 
der  k.  k.  Berghaoptmaun.<<chaft  zur  Einsichtnahme  vorzulegen. 

§•  '*• 

Die  einen  nnd  denselben  Gegenstand  betreffenden  Schrif- 
ten mit  den  Zeichnungen  nnd  zugehörigen  Zagbüchern  haben 
einen  abgesonderten  Faszikel  zu  bilden. 

Diese  Faszikel  sind  mit  der,  dem  Geschäfts-Jonrnale 
entsprechenden  Registratarsbezeic!<aung  zu  versehen  und  mit 
sämmtlichen  ,  das  Bergbaa  -  Ing>*;iieur  -  Geschäft  betreffenden 
Schriften,  Zeichnungen,  Zngbüchera  etc.  unter  Verschluss  aufzu- 
bewahren. 

§.  5. 
b)  Gescliäftssiegel. 

Das  Gcschäftssiegel  hat  zu  enthalten: 

a)  den  Vor-  und  Zunamen  des  Bergbau-Ingenieurs, 

b)  die  Bezeichnung  „beeideter  Bergbau-Ingenieur'^i 

c)  dessen  Standort  und  allenfalls 

d)  das  bergmännische  Zeichen,  Schlägel  und  Eisen    (^^). 

Die  Gestalt  des  Geschäftssiegels  und  die  Anordnung  der 
sub  a) — d)  festgestellten  Erfordernisse  wird  dem  Ermessen  des 
Bergbau-Iagenieors  anheim  gestellt. 

II.  Abschnitt. 

Tarifgebühren. 

§.  ü. 
Für  die  im    bergbehördlichen  Auftrage  vorgenommenen 
Arbeiten  hat  der.  Bergbau-Ingenieur   für  sich  nnd  seine  Hilfs- 
arbeiter Ansprach  anf 

a)  Reisekosten, 

b)  Zehrgelder, 

c)  Honorar  und 

d)  Vergütungen. 

§•  7. 
a)  n  e  1  !i  e  k  0  s  t  e  n. 

Auf  der  Eisenbahn  hat  der  Bergbau  -  Ingenieur  die 
II.  Wagenclasse,  auf  Dampfschiffen  die  I.  Classe  nebst  den 
ortsüblichen  Gebühren  für  die  Zu-  und  Abfahrt  zu  verrechnen. 

In  Fällen,  wo  weder  Eisenbahnen  noch  Dampfschiffe 
zur  Reise  benützt  werden  können,  gebühren  dem  Bergbau- 
Ingenieur  für  jede  ausserhalb  seines  Standortes  vorgenommene 
Reise  Meilengelder,  und  zwar:  für  jede  zurückgelegte  Heile 
zwei  Gulden  (2  fl);  bei  Entfernungen  jedoch,  die  im  Hin- und 
Rückwege  zusammen  nicht  über  2  Meilen  ausmachen,  drei 
Galden  (3  fl.)  für  jade  Meile. 

§.  8. 
Reisegebähren  für  Gehilfen  und  Handlanger  dürfen  nur 
bei  Benützung  von  £isen])ahnen  oder  Dampfschiffen  verrechnet 
werden,  und  zwar  für  Gehilfen  dieselben  wie  für  Bergbau- 
Ingenieure,  für  Handlanger  dagegen  bei  Eisenbahnen  die  III. 
Wagenclasse,  bei  Dampfschiffen  die  II.  Classe. 

§■  9. 
Für  den  Transport  der  Instrumente  nnd  sonstigen  Ge- 
päckes  gebührt   dem    Bergbau-Ingenieor   nur    bei   Reisen  auf 
Eisenbahnen  und  Dsmpfschiffen  ein  Panschal- Betrag  von  einem 
Gulden  (1  fl )  für  jede  zurückgelegte  Fahrt. 

§.  10. 

b)  Zehrgelder. 

Zehrgelder   können    für  jeden    Tag  der   Reise  und  der 
auswärtigen  Beschäftigung,  und  zwar  auch  dann  im  vollen  Bo- 
,   trage    verreehnet   werden,    wenn   nicht  der   ganze  Tag  hiemu 
I   verwendet  warde. 
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§.  11. 

Als  Zehrgeld  gebfihren  dem  Bergbau-Ingenieur  fOr  jeden 
Tag  Tier  Gnlden  (4  fl.)  und  im  Falle  des  Ausbleibens  über 
Hacbt  ffinf  Gnlden  (5  fl.). 

§.  12. 
Für  jeden  Gehilfen  nnd  Handlanger,  welcher  im  Falle 
der  Kothwendigkeit  ausserhalb  des  Wohnortes  beschäftigt  nnd 
nicht  vom  Werksbesitser  beigestellt  wird,  kann  ein  t&gliches 
Zehrgeld,  nnd  zwar  für  Gehilfen  von  zwei  Gnlden  (2  fl.)«  für 
Handlanger  von  einem  Gnlden  (1  fl.)  nnd  im  Falle  des  Ans- 
bleibens  über  Nacht  mit  einem  Zuschlage  Ton  50"/^  für  jeden 
Terrechnet  werden. 

§.  13. 
c)  Honorar. 

Dem  Bergbau-Ingenieur  gebührt: 

a)  für  Begehungen,  Localerhebnsgen ,  Vermessungen  nnd 
sonstige  Aufnahmen  am  Tage  und  für  die  hierüber  aus- 
gefertigten Protokolle  und  Pl&ne  ein  tägliches  Honorar  von 
fünf  Gnlden  (5  fl.). 

b)  Für  Befahmngen  oder  Aufnahmen  in  Gruben,  welche 
mittelst  Stollen,  Fahrkünsten,  Fördersohalen  oder  nicht 
über  zehn  Klafter  tiefen  Schächten  befahren  werden,  ein 
tägliches  Honorar  von  sechs  Gulden  (6'fl.) 

c)  Ist  jedoch  die  Grube  über  zehn  Klafter  tief  und  kann 
die  Befahrung  nicht  in  obiger  Weise  bewerkstelligt 
werden,  dann  für  die  Befahrung  yon  Gruben,  deren 
Strecken  nicht  über  vier  Fuss  hoch  sind,  ein  tägliches 
Honorar  von  sieben  Gulden  (7  fl.). 

d)  Bei  Befahrung  und  Aufnahme  von  Gruben  mit  schlagen- 
den oder  matten  Wettern,  bei  Grnbenbräuden  oder  son- 
stiger Gefahr,  dann  bei  Aufnahme  nasser  Grubenräume 
oder  nicht  über  vier  Fuss  hoher  Strecken  erhöhen  sich 
vorstehende  Gebühren  um  fünf  Gulden  (5  fl.). 

e)  Ist  der  Bergbau-Ingenieur  bemüssiget,^  seine  Arbeiten 
während  der  Nacht  oder  an  Sonn-  und  Feiertagen  vor- 
zunehmen, so  gebührt  ihm  für  jeden  Arbeitstag  ein 
Honorar  von  zehn  Gnlden  (10  fl.). 

§.  14. 

Für  jeden  Gehilfen ,  welcher  im  Falle  der  Nothwen- 
digkeit  beschäftigt  und  nicht  vom  Werksbesitzer  beigestellt 
wird,  kann  eine  tägliche  Entlohnung  von  drei  Gulden  (3  fl.)« 
für  Handlanger  der  ortsübliche  Tag-  oder  Hänerlohn  mit  25*/o 
Zuschlag  verrechnet  werden. 

In  jenen  Fällen,  wo  Gtohilfen  und  Taglöhuer  unter  den 
im  §.  13  d),  e)  bezeichneten  Umständen  mitarbeiten,  erhöht 
sich  vorstehende  Gebühr  auf  das  Doppelte. 

§.  15. 
d)  Vergütungen. 

Bei  Arbeiten  mit  Instrumenten  obertags  können  fünfzig 
Kreuzer  (60  kr.),  bei  Arbeiten  in  der  Grube  ein  Gulden  (1  fl.) 
als  Abnützungs  gebühr  für  jeden  Arbeitstag  verrechnet  werden. 

Die  Auslagen  für  beigestelltes  Papier,  für  Bnchbind  er- 
arbeiten und  für  etwaige  Post-,  Stempel-,  Telegrafen-  und 
MauthgebühreD,  dann  für  Botenlöhne  sind  besonders  zu  vergüten. 

Bei  Gmbenaufnahmen  und  überhaupt  bei  unterirdischen 
Arbeiten  kann  der  Bergbau-Ingenieur  das  nöthige  Geleuchte 
und  sonst  verwendetes  Materiale,  wenn  selbes  nicht  vom 
Bergwerks-Besitzer  beigestellt  wird,  verrechnen. 

§.  16. 
Arbeitsdauer. 

Die  Dauer  eines  Arbeitstages  wird. mit  6  Stunden  bemessen. 

Eine  kürzere  Arbeitsdaner  wird  bei  auswärtigen  Ge- 
schäften als  ein  ganzer  Arbeitstag,  bei  häuslichen  Arbeiten 
aber  nur  mit  der  wirklichen  Dauer  berechnet. 

§.  17. 

Vertheilung  der  Tarifgebühren. 

Hat  der  Bergbau-Ingenieur  auf  einer  Reise  Arbeiten 
für  verschiedene  Werksbesitzer  vorgenommen,  so  sind  die  ge- 
meinschaftlichen Gebühren  verhältnissmässig  zu  vertheilen. 


§.  la 

Reisekosten-Vorschuss. 

Der  Bergbau-Ingenieur  ist  berechtigt,  von  den  Berg* 
Werksbesitzern  einen  angemessenen  Kostenvorschuss  im  Wege 
der  Bergbehörde  zu  verlangen. 

§.  19. 
Reiseparticulare. 

Das  gemäss  §.  16  der  Ackerbau-Ministerial  -  Verordnung 
vom  23.  Mai  1872,  Z.  5420,  vorzulegende  Particulare  hat  zu 
enthalten:  im  Eingange  den  Gegenstand  des  Geschäftes  mit 
Berufung  auf  den  bergbehördlichen  Auftrag  nnd  im  Contexte 
in  Form  eines  Tagebuches  die  vollführten  Reisen  und  Arbeiten 
mit  den  entfallenden  Tarifgebühren  derart,  das  aus  demselben 
die  Richtigkeit  der  letzteren,  sowie  deren  allfällige  Ver« 
theilung  leicht  beurtheilt  werden  kann. 

in.  Abschnittt. 

Urlaube« 

§.  20. 

Der  Bergbau-Ingenieur  hat  in  dem  gewählten  Standorte 
seinen  ständigen  Aufenthalt  zu  nehmen  und  darf  denselben 
ohne  Auftrag  oder  Bewilligung  der  Bergbehörde  nicht  an- 
dauernd verlassen. 

§.  21. 

Bei  voraussichtlicher  Abwesenheit  vom  Standorte  von 
mehr  als  8  Tagen  genügt  die  Anzeige  an  das  Revierbergamt 
mit  Angabe  des  Aufenthaltsortes  und  der  Zeitdauer. 

Sollte  jedoch  die  Abwesenheit  vom  Standorte  über 
4  Wochen  ununterbrochen  andauern,  hat  der  Bergbau-Ingenieur 
im  Wege  des  Revierbergamtes  ein  förmliches  Urlaubsgesuch 
vorzulegen. 

IV.  Abschnitt. 

Strafgelder. 

§.  22. 
Die  im  Sinne  des  §.  19  der  Ackerbau-Ministerial- Ver» 
Ordnung  vom  23.  Mai  1872,  Z.  5420,  über  Bergbau-Ingenieure 
verhängten  Strafbeträge  fllessen  in  die  von  der  Berghaupt- 
mannschaft von  Fall  zu  Fall  zu  bezeichnenden  Revier« 
braderladen. 


Bei  dem  Vordemberger  Erzbergvereiiie  wird  die 
Stelle  eines 

Maferialwer^walters 

besetzt,  welche  längstens  bis  1.  Juli  d.  J.  anzutreten  ist.  Die 
Anstellung,  womit  ein  Gehalt  von  ö.  W.  fl.  1000  nebst 
freiem  Quartier  und  Beheizungsmaterial  verbunden  ist,  erfolgt 
vorläufig  auf  ein  Probejahr  und  nach  Ablauf  desselben  bei 
erwiesener  Verwendbarkeit  definitiv. 

Bewerber,  welche  sich  über  Routine  im  Materialge- 
bahrungs-  und  Rechnungswesen ,  kräftige  Körperconstitution, 
ihr  Alter  auszuweisen  und  auch  anzogeben  haben,  ob  sie  ledig 
oder  verehelicht  sind  und  im  letzteren  Falle  wie  gross  der  Stand 
ihrer  Familie  ist,  wollen  ihre  Oompetenzgesuche  bis  längstens! 
15.  Mai  1874  bei  der  Direction  des  Vordernberger  Erzberg- 
vereines in  Vordemberg,  Steiermark,  einbringen  nnd  darin  er- 
klären, ob  sie  bis  1.  Juli  oder  bis  wann  vorher  den  Dienst 
antreten  können. 

Kachgewiesene  technische  oder  montanistische  Studien 
dienen  als  besondere  Empfehlung.  (53 — 1) 

Transportable  Gentimalwagen 

■it  Patent-Aualösungs- Vorrichtung  zum  Abwiegen  von  Hundeoi 
Karren,  Strassenfohrwerken  etc.  etc.,  oiferirt  die  Brückenwagen« 
Fabrik  von  C«  Schember  &  Sdhne^ 

(18—18)  Wien,  III.,  untere  Weissgärberstrasse  8  n.  la 

niuatrirte  Prelaeouranta  par  1874  gratis. 
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Probler-Blel 

am  yerlfisslich  den  docimastischen  Zwecken  za  entopreclieii, 
wird  seit  Beginn  dieses  Jahres  in  besonderen  Formen  k  50 
bis  56  Kilogramm  —  versehen  mit  der  genaa  kennzeichnenden 
Harke  —  bei  der  Bleiberger  Bergwerks -Union  in  Klagenfnrt 
verkauft. 

Preis-Gonrants  über  die  bei  der  Bleiberger  Bergwerks- 
Union  insgesammt  erzengten  Blei-Gompresslonswaaren,  Bleioxyde 
nnd  Bergprodncte  lyerden  anf  Verlangen  zugesendet. 

GeneraWirection  der  Bleilißrgßr  Berp  erMnion. 

Klagenfnrt.  am  11    Mftrz  1874. (47—1) 

Fflr  Eisenlialiiieii,  KoWen-,  Berg-  nM  Hütten -Werte, 

Eisengiessereien  eto. 

Alle  Gattungen  Sandwur fgitter  von 
Hand-  und  Maschingeflecht.   (38 — 17) 

Keaartige ,  g^epreiste  pa- 
tentirte  Warfgrltter  laat  Zeloh- 
nung^  vorzüglich  durch  ihre  Dauer- 
haftigkeit, Steife,  Stärke.  Die  in  Kuten 
liegenden  Drähte  können  sich  nie  ver- 
schieben. Diohtnetxe.  Starke«  ge- 
presste  Asohenkasteng^itter,  Sor- 
tlr  -  Trommeln  mit  Drahtge- 
flecht billigst  bei 

Hutter  &  Schrantz, 

k.  V.  Hof'  u.  ausschUessh  j^v.  Si^bwaareU' 
Fabrik f  VI.,  Wienj  Wirtämühlgtuse  16  u.  18, 

Preis-Courante  und  Musterkarten  franoo  und  gratis. 


Maschinenfabrik;  Kesselschmiede,  Eisen-  und 
Metallgiesserei,  Drahtseilfabrilc, 

empfehlen  sich  zur  Lieferung  aller  einschlägigen  Artikel: 

Dampftnasohinen ,    Dampfpampen ,    Dampf- 

keisel,   Reserven,   Gusswaaren,  sowie  aller  Arten 

Rund-  nnd  Bandseile  aus  Eisen-  und  Stahldraht. 

(49—1)    Ro3t-Patent  Bolzano. 

Vtrdifnfl-  unb  ^itarbntrr-^ebatlle  ^icn  1873. 


#tta6rin{|^r 


WIEN. 

Auf  der   WeltaussteHung   wegen   Theilnahne  an  der  Jury 

ausser  Beurtheilung. 

Alleinige  Specialität: 
191^  l¥erlLzeii|^  -  Jflaselilnen 

zar  Bearbeitung  von  Metall  <)n  und  Holz. 


Hat  auf  Lager: 
ICleine  Bolxendrehb&iike. 
Dgalisirbänke, 
Drehbänke  xnm  Egralislreny 

Plandrehen   und   Schran- 

benschneiden  ron  160  bis 

500  Spitzenhöhe, 
Plandrehbänkey 
Freistehende  n.  Wand-Bohr- 

maschineni 


(43-29) 
Radlal-Bohrmasehinenf 
Nuthstossmasohineni 
Hobelmaschinen^ 
Shapingmasoliineny 
Lochmaschinen^ 
Scheeren. 

Holzhobeimaschineny 
Kreissägen^ 


Bandsägen^ 
und  alle  in  das  Fach  einschlagenden  Gonstructionen. 
Empfiehlt  sich   zur  Anfertigung  von  Abgflssen  nach 
eigenen  nnd  fi*emden  Modellen  und  von  Stirn-  und  Winkel« 
rädern  ohne  Modelle,  mit  der  Formmascliine  eraeugt. 


Mauch  &  Brock, 

4letaffiDaoren    und  4laf<fiia<nfa5ri&, 

Wien,  m.,  Apostel^asse  14,  nndHariahiltWebgasse  87. 
Comptoir:  HI.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  und  Wasser- Anlag^en 

lir  Kito  nl  riMki-EiibliiitMib. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

für  i^hi^tt  jebtr  ^rt,  üiUen  utib  Wirten. 

Bade  -  Einrichtungeiio 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabrication  und  Lager  aller  Art  Hähne^  Yentile^  Sohie- 
ber^Badeeinrichtnngs-Gegenstände^  Pumpwerke  für 
Dampf-  nnd  Handbetrieb^  Dampfkessel -Armaturen. 
Lager  Ton  Guss-5  Schmiedeeisen-^  Blei-,  Messing-  und 
KupferrSliren  etc.  Illustrirte  Preiscourante ,  Projecte 
und  Voranschläge  auf  Verlangen  gratis.  (9 15) 


Technisches  Bureau, 

Kascliinen-  xmd  Metallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS  PROCHASKA, 

IVIen,  ^trieden,  F»irorl«eita«p»sae  1«.  (1—1"') 

SpeoiaJitat  für  Berigbau,  Htltten-wesen.  &  dsezxbahiibedar£ 


Dinasstein-Fabrik, 


,   Regierungs- Bezirk 
(WIEN,  Terdienst-Hedaille) 

empfehlen  ihre  anerkannt  yorzfiglichen  feuerfesten  Steine  fflr  HohSfen.  Schwelss-,  Puddel-Cnpol5fen  und  Feuerungen  jeder 
Art.  Dieselben  sind  hydraulisch  gepresst,  bei  höchster  Weissglutn  im  Gasofen  gebrannt  und  ohne  Jede  Schwindung. 
Harke  0;  Schweissofenformat  und  Formsteine  jeder  Grösse;  —  Marke  best  best:  extra  feuerfest^  besser  als  Garnltirk-  und 
englische   Dinassteine  ^   nur   für  Gasöfen,  Hohöfengestelle,  Feuerhrftckeui  Fflchse  etc.  etc.  Schweissofenformat  nnd 

Fa^onsteine  jeder  Grösse.  (52—2) 
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Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Kison- 
stein-,  Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

baut  seit  1861  aU  Speeialitilt  die  Biroper 

i|aBt|iBsnku  -  jltibn  -  SssBEfsrlall 

zu  Barop  in  1VeBtpli»len> 

Vertreter  für  Oesterreich-, 

Inimienr  M.  WAHLBERG. 


rasa«   «7,   -Wi« 


(22—40) 


91  ^naxeichnuDce». 
•aaurdiobt«  DflOktieber  &  Regenriloke  jeder  bekwiDteii 
GattBug,  besonders  Cmbenklttel»  NaxoB-SohnlrBel- 
Lelnwand  &  Paplar,  Aiphaftdiohfllz  etc.  bei 

PAGET,  (23-6) 

Bte  k.  k.  aiBMbl.  pr.  Fabrik  iraaurdlchter  Stoffe, 
NiederUge;  Wiea,  I.,RiensrgttsBal3,  I.Stock. 


Soaben  enchien: 

Prochaska^s 

Eisenbahnkarte 

Oesterreich-Ungarn,  1874. 

T.  JfthresansKabe  mit  5  Beilagen, 
darstellend:    1.  Plan   der  ümgebang    von  Wien;  2.  Plan   der 
üfflgebnag   tod    Pest;    3.    Plan    der   ümgebang    voa    Prag; 

4.  üebenichtskarte    der  GiBenbahnen  des    Östlichen  Earopa ; 

5.  EisEDbaliDkaite  von  Bähmsn,  kUhren,  Schieden,  Ercheraog- 

thnm  Ossterreicb,  Salsbnrg  etc. 
Elegant  oartonnirt,  Preis  B.  1. 


G.  J.  Mana^ache  Bnohbandltui(f, 

Eohlmarkt  7  in  Wien. 


Ausser  den  bekannten  Erseognissen  meiner  Maschiaen- 
fabriken  sind  bei  mir,  als  allein  berechtigtem  Patent-Inhaber 
fär  Oesterreich -Ungarn,  zn  beziehen; 

Roots-Blower 


Edflon's 

•  fn\n\  -  fmtJrof  -  üanoraelBr, 

welche  jede  Aendernng  der  Dampfspannnng  verzeichnen  and 
bei  Ueberschreitnag  das  gestatteten  Dampfdruckes  alarmireii. 
Soballft'l  Kothpflftge   zur  Reinigung  der  Strassen 
von  Koth  nnd  Schnee. 

e.  sigi,  SUfdjiMifukriknt, 

(28—1)  Wien,  IX.,  Währingeratraas«  Nr.  47. 

fflr  FatbrlUs  -  Aiil«|[en  t   ArbeltcrhkaBer ,   SlalluMyen«   ReMilaen  etc.   eto. 

Feuersichere  Stein-Dachpappe 

N.  BOBEFFTEL  in  WIEN, 

VI.,   MariahilferBtrasee   Nr.  "71. 
Anf  Verlangen  wird  die  Herstellnng  fortiger  Dtohar  mit  meinen  Kateiialien  lo  Accordpreiien  Obemommen  nnd  dnnA 
•IgCBs  tOchtige  Lmte  nnter  Garantie  fachgembs  solid  nnd  prompt  anagefflhrt  ("^^ — '' 

Die  Auafähmiig  von 

Aufbereltnngren 

<Ur  Brse  allar  Art,  Steinkohlen,  SohwefaUdei  und  Phosphorit,   sowie 
ABGhenwftaohea  und  Äooken- Separationen 

mit  SeibatvOTlftdimg 

-''"^'^  '  Bbarnlmmt  alt  Spaolalitit 

incl.  Lieferung  Bammtliclier  Masohinen  imd.  A.pparate 
■MWMtttrf  bai  WAldeBbsrg  4±    WÜMvitM 

tFren«».-B*hl««iBni.  *^     ■'"""■  •*• 

Vertreten  fflr  Oemterreioh-Pngani  darch  Herrn  JUILIOe  PBOPHAgKA,  Wlan,  IV.,  FavoriUngMl«  K. 

HC  Hiezu  eine  literarisoh.e  Beilege,  "^fl 


Dnck  1 


il  t,  Comp,  in  Wien. 


Fflr  den  Terlag  TorantTortlioh  Hermana  Haua, 
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-  und  Hüttenwesen. 


Verantwortliche  Redacteare: 


Adolf  Patera, 


und 


k.  k.  Bersrath  und  Vontand  dei  liüttenniftnnisch- 
obenüBohen  Laboratorinme. 


Egid  Jaroltmek^ 

k.  k.  Bergrath  und  techniicher  Consnlent 
im  Ackerban-Xinieterinm. 


Verlag  der  O.  J.  Mana'schen  Buchhandlung  in 


,  Kohlxnarkt  7* 


Diese  Zeitscbrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Prinunerationspreia  ist  jährlich  looo  Wien  10  fi.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  franoo 
Postverteadang  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehungsweise  5  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehungs- 
weise 2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  ö^  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probenummern 
und  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zu  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
auf  gefilliges  Verlangen  gratis  und  firanoo  zu  Diensten.   Zuschriften  jeder  Art  können  nur  fl*aaoo  angenommen  werden. 


INHALT :  Zur  Frage  der  Montan-Bildungsanstalten.  —  üeber  Darstellung  von  Dachblech  am  Ural.  (Fortsetzung.)  —  Die  grösst- 
mögliche  Verwerthung  von  kupferarmen  Kiesen.  —  Amtliches.  —  Ankündigungen. 


Zur  Frage  der  Montan-Biidungsanstalten. 

In  der  Original-Correspondenz  des  Blattes  „Der  Berg- 
mann*',   und    zwar  in  Nr.  10  desselben   vom    6.   März    1874, 


bespricht  ein  Herr  — ak  aus  PHbram  die  vom  Abgeordneten 
Dr.  E.  Suess  im  Bndgetausschusse  des  Reichsrathes  ausge- 
sprochene Klage  über  den  Mangel  an  technisch  gebildeten 
Montanistikern  und  fiber  die  Unzulänglichkeit  der  Bergakade- 
mien, sucht  darin  die  Schuld  an  diesen  traurigen  umständen 
in  der  unzulänglichen  Leitung  dieser  Anstalten  durch  das 
Ackerbauministerium;  wundert  sich,  dass  man  fiber  den  Sitz 
einer  Bergakademie  unentschieden  sein  könne,  da  hiezu  doch 
nur  eine  Bergstadt  geeignet  sei,  und  macht  im  Kingange  die 
Bemerkung ,  dass  in  PHbram ,  Idria  und  bei  Prlvatuntemeh- 
munc^n  ganz  tfichtige  junge  Beamte  vorhanden  seien,  wodurch 
er  gewissermassen  andeutet,  dass  die  jüngeren  Kräfte  der 
fibrigen  Aerarial- Werke  den  Anforderungen  weniger  oder  gar 
nicht  entsprechen. 

In  Nr.  11  desselben  Blattes  wurde  dem  Herrn  Gorre- 
spondenten  zwar  eine  ganz  sach-  und  fachgemässe  Entgegnung 
zu  Theil ;  da  es  jedoch  gewiss  vortheilhaft  ist,  fiber  eine  Streit- 
frage verschiedene  —  wenn  auch  in  der  Hauptsache  dieselbe 
Tendenz  verfolgende,  mehr  oder  weniger  detaillirte  Ansichten 
zu  hören,  so  glaube  ich  nur  der  Sache  einen  wenn  auch 
noch  so  geringen  Dienst  dadurch  zu  erweisen,  dass  ich  im 
Folgenden  die  erwähnte  Gorrespondenz  nochmals  zur  Sprache 
bringe,  hauptsächlich  um  die  eigentliche  Ursache  des  Mangels 
an  Montanistikern  im  Allgemeinen  und  insbesondere  im  Staats- 
dienste zu  beleuchten. 


Indem  ich  die  letzterwähnte  Behauptung  des  Herrn 
Gorrespondenteu  nur  flüchtig  berühre,  möchte  ich  demselben 
doch  den  unmassgeblichen  Rath  ertheilen,  sich  auch  andere 
Aerarial- Werke  anzusehen,  um  zur  Ueberzeugung  zu  gelangen, 
dass  es  auch  noch  ausser  PHbram  und  Idria  montanistische 
Staatsbeamte  gibt,  die  es  eben  nicht  nöthig  haben,  sich  das 
Schulgeld  zurückzahlen  zu  lassen.  Ich  glaube  übrigens  nicht, 
dass  sich  Herr  Dr.  Suess  über  die  mangelhafte  Bildung  der 
in  der  Praxis  befindlichen  Montanistiker ,  sondern  fiber  den 
Mangel  an  solchen  überhaupt  beklagt  habe;  obwohl  auch  die 
Deutung  des  erwähnten  Verfassers  möglich  wäre,  da  ja  be- 
kanntlich die  Herren  Geologen  seit  längerer  Zeit  behaupten, 
dass  die  Montanbeamten  erst  in  der  geologischen  Reichsanstalt 
den  richtigen  Endschliff  zu  erhalten  vermögen,  was  insoferne 
richtig  ist,  als  dieselben  während  eines  ein-  bis  zweijährigen 
Aufenthaltes  in  der  genannten  Anstalt  jedenfalls  mehr  Zeit 
zur  Vervollständigung  ihrer  geologischen  Kenntnisse  haben 
dürften ,  als  wenn  dieselben  —  in  die  Praxis  tretend  —  vom 
Rechnungs-  und  Cassawesen  oft  so  in  Anspruch  genommen 
werden,  dass  sie  bei  grösster  Anstrengung  kaum  eine  Stunde 
täglich  für  Studien  zu  erübrigen  im  Stande  sind. 

Was  nun  die  oberste  Leitung  der  Bergakademien  anbe- 
langt, so  ist  es  wohl  möglich,  dass  die  Uebertragung  derselben 
an  das  Unterrichtsministerium  von  Vortheil  wäre;  bei  dem 
Umstände  jedoch  ,  dass  der  Herr  Ackerbauminister  dem  Mon- 
tanisticum  und  dessen  Bildnngsanstalten  zum  Mindesten  ebenso 
viel  Aufmerksamkeit  schenkt  als  der  Hochschule  für  Boden - 
cnltur,  dfirfte  man  sich  über  die  bestehende  oberste  Leitung 
um  so  weniger  zu  beklagen  haben,  als  ja  der  Schwerpunkt 
der  pädagogischen  und  fachlichen  Leitung  stets  in  den  betref- 
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fenden  Localdirectionen  liegt,  die  allerdings  im  zeitgemässen  j 
Reformiren  nnd  insbesondere  im  Abwerfen  nnp&dagogischer,  \ 
einer  Hochschule  unwürdiger  Einrichtongen  (Rapporte,  er- 
zwnngene  Ropetitorien,  Kataloglesen  etc.)  grössere  Rührigkeit 
entfalten  könnten ;  Zwang  ist  Ja  beim  Unterrichte  erwachsener 
Lente  geradeza  Gift,  während  die  Wecknng  persönlicher  Selbst- 
ständigkeit nnd  Energie  darch  möglichst  geringe  Beschrän- 
kung des  Willens  als  ein  Hauptgrund satz  der  heatigen  Er- 
ziehangslehre  anerkannt  ist. 

Einen  schädlichen  Einflnss  anf  die  zeitgemässe  Umge- 
staltung unserer  Bergakademien  übt  jedenfalls  der  Umstand, 
dass  die  Ortsfrage  bis  jetzt  noch  immer  eine  offene  geblieben 
ist,  da  alle  Reformen  wahrscheinlich  bis  zur  endlichen  Aus- 
tragung derselben  zurückgehalten  werden;  es  wäre  daher  sehr 
erfreulieh,  wenn  der  schon  so  lange  am  Horizonte  sichtbaren 
Morgenröthe  endlich  die  Sonne  der  Entscheidung  folgen  wollte ; 
jedoch  nicht  im  Sinne  des  mehr  erwähnten  Correspondenten, 
da  eine  Hochschule  —  im  zeitgemässen  Sinne  des  Wortes  — 
niemals  im  Boden  einer  hinter  allen  Bergen  gelegenen  Pro- 
vlucialstadt ,  sondern  nur  in  dem  einer  Grossstadt  gedeihen 
kann;  nur  dort,  wo  sich  Industrie,  Handel,  Wissenschaft, 
Kunst  und  kräftig  pnlsirendes  Leben  vereinigen,  empfängt  der 
Jüngling  den  Keim  vorwärtsstrebender  Thätigkeit,  der  Lehrer 
den  Impuls  rastlosen  Schaffens. 

Wie  man  bei  dem  oft  gebrauchten  Spruche:  ^ Das  Leben 
ist  die  beste  Schule*",  niemals  im  Stande  ist,  die  so  unendlich 
mannigfaltigen ,  doch  stets  kräftig  wirkenden  bewussten  uud 
unbewussten  Lehrmittel  dieser  strengsten  aller  Schulen  anzu- 
geben, ebenso  ist  speciell  das  Leben  einer  Grossstadt,  mit  all 
seinem  Drum  uud  Dran,  für  einen  Wissensdnrstigen  welch' 
immer  Branche  diejenige  Schule,  die  in  ihr  unbewusst  den 
Schwung  der  Gedanken,  die  Mannigfaltigkeit  der  Ideen  ent- 
faltet und  seinem  Thun  und  Lassen  Selbstständigkeit  und 
Lebensfähigkeit  verleiht.  Man  verlangt  jetziger  Zeit  vom  techni- 
schen Berufsmann  nicht  allein,  dass  er  sein  Wasserrad,  seine 
Brücke  zu  construiren,  seinen  Schacht  auszuzimmern,  seinen  Hoch- 
ofen zu  bauen  vermöge,  —  es  soll  all'  diesen  Dingen  auch  der 
Stempel  einer  Zbit  aufgedrückt  sein ,  die  im  Wissen  und 
Können  geradezu  Unglaubliches  geleistet;  kurz  man  verlangt 
von  ihm  einen  höheren  Standpunkt  mit  etwas  weiterem  Hori- 
k:onte,  den  in  ihm  nur  das  Leben  einer  Grossstadt  anregen 
kann,  abgesehen  davon,  dass  in  derselben  alle  Wege  zum 
Tempel  der  Wissenschaft  sorgsam  gepflegt  und  mit  den  nöthigen 
Wegweisern  und  sonstigen  Hilfsmitteln  wohl  versehen  sind. 

Was  nun  den  eigentlichen  Stein  des  Anstosses  in  dieser 
Frage,  nämlich  die  praktische  Ausbildung  der  Montanistiker 
anbelangt,  so  empfängt  der  Jüngling  an  der  Akademie  — 
möge  dieselbe  sein,  wo  sie  wolle  —  stets  nur  eine  Anleitung 
zur  praktischen  Thätigkeit  und  wird  in  den,  jeder  Classifl- 
ciruug  spottenden,  Situationen  der  Praxis  nebst  seinen  theo- 
retischen Kenntnissen  immer  seine  Findigkeit  und  Energie  zu 
Hilfe  nehmen  müssen.  Vergleichen  wir  übrigens  speciell  Wien 
iu  dieser  Richtung  mit  Berlin,  Paris,  Petersburgi  die  sämmtlich 
Sitze  blühender  Montanlehranstalten  sind,  so  kommen  wir  zum 
Schlüsse,  dass  eben  Wien  weitaus  am  glücklichsten  situirt  ist, 
da  es  in  seiner  nächsten  Umgebung  die  verschiedensten  Berg- 
baue, nach  den  neuesten  Erfahrungen  eingerichtete  Eisen- 
hüttenwerke, Metallwaaren-,  chemische  und  Maschinen-Fabriken 


besitzt  nnd  eine  Bauthätigkeit  in  jeder  Hinsicht  entwickelt, 
die  sehr  geeignet  ist,  dem  Studirenden  die  Grossartigkeit  tech- 
nischen Fortschrittes  zu  illustriren.  Ebenso  wie  der  Eisenbahn-; 
Brücken-,  Hochbau-,  Maschinen-,  Vermessungs-,  Bodencultur- 
Techniker  sein  theoretisches  Wissen  und  die  Anleitung  zur 
Praxis  in  dem  grossstftd tischen  Polytechnicum  empfängt  und 
von  dort  in  alle  Windrichtungen  hinaus  trägt;  ebenso  ist  dies 
auch  beim  Bergbau-  und  Hütten-Techniker  nicht  nur  möglich, 
sondern  auch  am  erspriesslichsten  und  dürfte  dies  auch  dazu 
beitragen,  dass  der  Berg-  und  Hüttenmann  von  den  übrigeu 
technischen  Branchen  nicht  blos  als  geduldeter  College  ange- 
sehen werde  und  in  der  technischen  Welt  den  ihm  gebühren- 
den Bang  einnehme. 

Ob  bei  Concentrirung  der  beiden  Akademien  in  Wiea 
eine  selbstständige  Central- Akademie  errichtet  werden,  oder  ol> 
dieselbe  mit  dem  Polytechnicum  vereinigt  werden  solle,  ist 
eine  secundäre  Frage,  die  ich  hier  nicht  weiter  discutiren 
will ;  meiner  Ansicht  nach  dürfte  der  letztere  Weg  der  nach 
jeder  Richtung  hin  befriedigendere  sein. 

Was  nun  schliesslich  die  Ursache  des  so  oft  bejammerte:' 
Mangels  an  Montanistikern  anbelangt,  so  liegt  dieselbe  durchaus 
nicht  in  dem  die  Montan-Leh ranstalten  beengenden  Amtsdrnck, 
wie  der  oft  erwähnte  Verfasser  meint,  denn  ein  solcher  ist 
eigentlich  nicht  verbanden,  wenn  er  nicht  durch  die  Local- 
Directiouen  ausgeübt  wird;  die  Ursache  liegt  erstens  in  dem 
Ungeheuern  Aufschwünge,  den  die  übrigen  technischen  Branchen 
im  Verlaufe  des  letzten  Decenniums  genommen,  und  zweitens 
in  dem  seit  dem  Bestehen  des  Menschengeschjechtes  mit  jedooi 
Mitgliede  desselben  unauflöslich  verbundenen  und  berechtigten 
Eigennutze,  der  bewirkt,  dass  Jeder  dorthin  geht,  wo  er  seine 
Arbeit  besser  zu  verwerthen  im  Stande  ist.  Wie  kann  mau 
von  Jemandem  verlangen ,  dass  er  sich  dem  Montanisticnm 
widme,  wenn  er  sich  als  Eisenbahn-,  Brückenbau-,  Hochbau-  eu. 
Ingenieur  bei  viel  weniger  anstrengender  Dienstleistung  das 
Zwei-  bis  Dreifache  zu  verdienen  vermag?  —  Die  immer 
grössere  Dimensionen  annehmende  Thätigkeit  in  den  eben  er- 
wähnten Zweigen  der  Technik  und  die  damit  verbundene 
höhere  Schätzung  geistiger  Arbeit  brachte  es  mit  sich,  dass 
Alles  sich  diesen  Fächern  zuwandte ,  wobei  oft  ein  eben  dem 
Polytechnicum  entwachsener  Jüngling  einen  Gehalt  erhielt, 
den  so  mancher  tüchtige,  im  aufreibenden  Dienst  ergraute 
Bergmann  niemals  zu  erlangen  hoffen  kann.  Die  fiuancielle 
Krisis  dürfte  zwar  in  dieser  Hinsicht  einen  kleinen  Rückschlag 
hervorbringen,  der  jedoch  den  bisherigen  Stand  der  Dinge 
kaum  für  längere  Zeiten  zu  stören  im  Stande  sein  wird. 

Dies,  und  nur  dies  allein  ist  die  hauptsächliche 
Ursache  des  Mangels  an  Montanistikern;  eine  andere,  doch 
jedenfalls  nebensächliche  liegt  wohl  auch  darin,  dass  beide 
Akademien  längere  Zeit  ohne  Vorcurs  gelassen  wurden. 

Derselbe  Mangel  an  Nachwuchs,  der  sich  im  österreichi- 
schen Montan wesen  überhaupt  geltend  macht,  ist  auch 
speciell  im  montanistischen  Staatsdienste«  und  zwar  in  einer, 
beängstigende  Dimensionen  annehmenden  Weise  vorhanden, 
was  wieder  durch  die,  hier  in  noch  höherem  Grade  vorhandene, 
oben  besprochene  Ursache  bedingt  ist.  In  den  Jahren  1869 
bis  1871,  in  welchen  die  Privat-Bergbaa-Unternehmnngen  einen 
ungeahnten  Aufschwung  nahmen  nnd  dadurch  die  Nachfrage 
nach  jungen  Kräften  steigerten,  that  zugleich  auch  die  dama- 
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lige  montaniBtlsclie  Oberbehdrde  ihr  Höglichfltes,  um  den  Jangen 
Leuten  den  Staatsdienst  zn  verleiden.  Sie  blieb  dabei ,  die 
Prakticanten  mit  75  kr.  bis  1  fl.  Taggeld  zu  entlohnen;  sie 
erliess  im  Jahre  1671  das  Heiratr?erbot  fflr  Prakticanten  und 
fizpectanten,  wodnroh  dieselben  mit  den  Stener-  nnd  ZoUamts- 
Prakticanten,  die  doch  keine  höheren  Stadien  nachzuweisen 
haben,  in  eine  Kategorie  gestellt  wurden ;  sie  schloss  dieselben 
Ton  der  damals  gewährten  Thenerangsznlage  ans,  während  sie 
den  Conccptsprakticanten  lagesprochen  wurde ;  sie  verkaufte 
die  hervorragendsten  Staatswerke  nnd  qnlescirte  eine  grosse 
Anzahl  Beamte.  Auf  diese  Weise  brachte* man  es  endlich  dahin, 
dass  in  den  erwähnten  Jahren  gegen  hundert  jange  Leute  den 
Staatsdienst  verliessen  und  bei  Privaten  oft  geradezu  glänzend 
dotirte  Stellen  erhielten.  Von  nun  an  steigerte  sich  der  Mangel 
an  Nachwuchs  immer  mehr  und  hat  nun  wohl  den  Höhepaiikt  er- 
reicht. Hierin  linderte  auch  die  im  Jahre  1872  durchgeffthrte 
Reform  des  Prakticantenwesens  nichtSi  mittelst  welcher  den 
absolvirten  Bergakademikern  ein  Adjutum  von  500  nnd  GOO  fl. 
zugesprochen  wnrde.  Keine  der  zahlreichen  Aasschreibangen 
von  Elevenstellen  hat  bis  jetzt  nocli  ein  Resultat  geliefert. 
Der  Umstand,  dass  neuerer  Zeit  mehrere  früher  aus  dem  Staats- 
dienst getretene  Beamte  in  denselben  wieder  zurückznkehren 
trachten,  ist  blos  eine  momentane  Folge  der  finauciellen  Krise 
und  daher  kaum  Hoffnung  erregend.  Doch  selbst  dann  ,  wenn 
einige  jange  Leute  in  den  Staatsdienst  eintreten  wurden,  wäre 
dem  Staate  nur  wenig  geholfen,  da  solche  Stellen  gewöhnlich 
blos  als  zeitweilige  Unterkunft  benützt  werden  und  dadurch 
dem  Montan-Aerar  die  unerquickliche  Aufgabe  zu  Theil  wird, 
den  Nachwuchs  für  die  Privat-Bergbau-Unternehmer  praktisch 
zu  erziehen,  wobei  sie  zum  Ueberflass  immer  die  noch  ganz 
ongeschulte  Kraft  bezahlen  muss. 

Ein  Hilfsmittel  gegen  den  allgemeinen  Mangel  an 
Montanistikern  kann  nur  darin  gefunden  werden ,  dass  die 
aufreibende  Leistung  der  Letzteren  ebenso  gezahlt  werde,  wie 
die  viel  weniger  anstrengende  in  den  übrigen  technischen 
Zweigen;  eines  gegen  den  Mangel  an  Montan-Staatsbeamlen 
nur  in  der  wenigstens  annähemngsweisen  (da  hier  die  Sic  her- 
heit  und  Pensionsfähigkeit  einen  wichtigen  Factor  bildet) 
Gleichstellung  der  Gehalte  der  Montan-Staatsbeamten  mit  dem 
Einkommen  der  Privat-Montanbeamten ,  weshalb  auch  die 
neueste  Gehaltsregnlirung  kaum  eine  Besserung  der  Sachlage 
zu  bewirken  im  Stande  sein  wird.  Ein  kurzer  Vergleich  zwischen 
der  Dienstleistung  eines  ärarischen  Berg-  und  Hättenbeamten 
und  der  eines  juridischen,  politischen,  fiuanciellon  oder  sonst 
technischen  Staatsbeamten  zeigt  auch  sofort  den  grossen  Unter- 
schied derselben;  während  der  Bergmann  unter  Lebensgefahr 
die  Interessen  des  Staates  wahrt,  seine  Gesundheit  bei  der 
Befahrung  von  Tiefbaaen,  der  Hättenmann  dnrch  Einathmung 
schädlicher  Oase  beinahe  systematisch  untergräbt ,  dabei  oft 
zugleich  technischer,  Rechnungs-  und  Cassa-Beamter  sein  muss, 
beschäftigen  sich  die  übrigen  Staatsbeamten  ohne  bedeutende 
körperliche  Anstrengungen  während  ihrer  stricte  festgesetzten 
Kanzlei  stunden  mit  ihren  speciellen  Diensteszweigen ;  —  während 
der  Erstere  mit  Körper  und  Geist  im  gleichen  Grade  bei  der 
Arbeit  betheiliget  ist,  arbeitet  der  Letztere  hanptsächlich  doch 
nur  mit  dem  Kopfe  allein.  Wenn  daher  eine  Beamtenbranche 
Anspruch  aaf  kürzere  Dienstzeit  und  höhere  Arbeitsentlohnung 
hat,    so    ist   es  der  Berg-   und  Hüttenmann.    Die  Anwendnng 


dieser  letzteren  Hilfsmittel  dürfte  den  jetzt  so  empfindlichen 
Mangel  an  Nachwuchs  sehr  bald  eliminiren  und  die  Goncen- 
trirung  der  beiden  Bergakademien  in  Wien  ein  rasches  Empor- 
blühen unseres  Montanisticums  zur  Folge  haben. 

^  Joachimsthal,  am  13.  März  1874. 

M.  Kraft,  k.  k.  Bergadjnnct. 


lieber  Darstellung  von  Dachblech  am  Ural. 

Aus  dem  „Gornij  Jonrnal"  des  N.  Agjelev. 
Von  J.  H.  Langer,  k.  k.  Hüttenmeister  in  Pi'ibram. 

(Fortsetzung.) 

Abbrand  an  Eisen.  Auf  100  Pud  Schwarzeisen 
kommen  l-a— P/©  Abbrand  oder  anf  1  Pud  (29.j5  Pfd.)  fertiger 
Stücke  0.4— 0.e  Pfd.  (0.„,— O.^ag  Pfd.) 

Der  Abbrand  ist  grösser,  wenn  1.  das  Anwärmen  der 
Eisenstäbe  ohne  Ursache  länger  als  nöthig  fortgesetzt  wird; 
2  wenn  man  dünnes  Walzeisen  erzeugt,  da  in  diesem  Falle 
die  Hitze  erhöht  werden  muss,  oder,  wie  man  hierzulande 
sagt,  wenn  das  Eisen  „weicher **  gemacht  wird;  3.  wenn  man 
in  den  Ofen  eine  grössere  Menge  Eisen  chargirt,  als  die  Ma- 
schine aufarbeiten  kann,  in  welchem  Falle  die  letzten  Stücke 
überhitzt  sind;  4.  wenn  die  Stücke  angleiche  Starken  haben, 
wobei  dann  die  dünneren  unverhältnissmässig  mehr  angehitzt 
werden ;  5.  wenn  ungleich  oder  za  wenig  geschürt  wird,  da  in 
diesem  Falle  viel  Luft  in  den  Ofen  gelangt  und  zur  schnelleren 
Oxydation  des  Eisens  beiträgt ;  6.  wenn  der  Ofen  zu  sehr  er- 
hitzt ist. 

Die  Arbeiter  richten  ihr  Hauptaugenmerk  dahin,  dass, 
sobald  die  Eisenstücke  hinreichend  erhitzt  sind,  es  zur  Ver- 
minderung des  Kalos  am  vortkeihaf testen  ist,  mit  frischem, 
weniger  trockenem  Brennholze  zu  feuern  oder,  wie  sie  sagen, 
das  Eisen  in  Dunst  zn  erhalten,  was  nichts  Anderes  ist,  als  eine 
reducirende  Flamme  za  erzeugen. 

Wenn  als  richtig  angenommen  wird,  dass  es  des  kleineren 
Abbrandes  wegen  von  entschiedenem  Yortheil  ist,  eine  redu- 
cirende Flamme  zu  erzeugen,  so  muss  dem  Ofen  auch  eine 
solche  Constructiou  gegeben  werden,  bei  der  das  Brennmaterial 
nicht  mit  lichter  Flamme  brennt. 

Farbe  und  äusseres  Aussehen  der  erzeugten 
Walzeisenstücke.  Im  engen  Zusammenhange  mit  dem 
Glühspan  steht  auch  die  Farbe  der  Walzeisenstücke,  welche 
selbe  beim  Walzen  annehmen. 

Die  Stücke  aus  Frischeisen  haben  eine  dunkelrothe 
Oberfläche,  während  jene  aus  Paddelstücken  eine  dunkelgraue 
oder  schwarze  Farbe  zeigen.  Diese  Farben  werden  dnrch  die 
Oxydationsstnfen  des  Eisens,  welche  während  des  Walzens 
nnd  hieraaf  folgenden  Abkühlens  entstehen,  bedingt 

Bei  der  Schweisshitze,  von  der  Rothglühhitze  bis  zur 
Weissgluth  oxydirt  sich  das  Eisen  leicht. 

Ist  die  Hitze  gross,  so  verbrennt  das  Eisen  sofort  zu 
Eisenoxyduloxyd.  Bei  niedrigeren  Temperatnrsgraden  entsteht 
auf  der  Oberfläche  des  Eisens  eine  Sauerstoffverbindung,  die 
man  mit  dem  Namen  Eisenhammerschlag,   Glühspan,  bezeichnet. 
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Dieser  Glfiiispan  besteht  aas  mehreren  Schichten.  Die 
änsserste  Schicht  hat  eine  Znsammensetznng  wie  Fe'O*,  die 
inneren,  im  unmittelbaren  Gontact  mit  dem  Metall  stehenden 
sind  am  fthnlichsten  der  Verbindung  Fe  0,  nach  Mosander 
enthält  dieselbe  72.^  Theile  Eisenoxjdnl  und  27.o,  Eisenoxyd, 
6  PeO  +  Fe«  0'. 

Behnfs  des  Walzens  werden  die  Frischeisenstäbe  bis 
ZOT  Kirschroth*  oder  anch  bis  zur  lichten  Kirschrothglflh- 
hitze  (900— 1000<^  C.)  ansgeheitzt,  während  man  die  Pnddel- 
stflcke  bis  znr  Schweisshitze  (1300'  C.)  erhitzt.  Es  ist  klar,  dass 
der  Glfihspan  gleich  beim  ersten  Dnrchpassiren  der  Walzen 
von  den  Walzstflcken  abspringt,  doch  haben  dieselben  noch 
immer  einen  so  hohen  Hitzegrad,  dass  sie  sich  sofort  anf 
Unkosten  des  Sanerstoffes  der  Lnft  von  Neuem  mit  Olithspan 
Aberziehen ,  jedoch  in  verschiedenen  Graden.  Beim  Walzen  der 
Puddelstftcke  werden  aus  denselben  noch  Schlacken  und  son- 
stige XJnreinigkeiten  ausgepresst.  Ein  Theil  derselben  springt 
beim  Walzen  ab,  ein  anderer  überzieht  die  Fläche  und  haftet 
auch  beim  weiteren  Arbeiten  an  dem  Walzeisen,  so  dass  das- 
selbe  ganz  glänzend  und  wie  glasirt  erscheint. 

Diese  Schlackenschichte  verhindert  zum  grosen  Theil 
den  Zutritt  der  Luft  zum  Metall  und  gibt  hiedurch  Veran- 
lassung, dass  sich  an  der  äusseren  Fläche,  während  der  Arbeit 
und  nach  derselben  bis  zum  Herabsinken  der  Temperatur  auf 
den  Punkt  der  Rothgluth,  entweder  nur  Eisenozydul  oder 
höchstens  Oxyd  in  sehr  geringer  Menge  bildet.  Im  ersteren 
Falle  hat  das  Eisen  eine  schwarze,  im  letzteren  eine  dunkel- 
graue Farbe. 

unter  ganz  anderen  Verhältnissen  erfolgen  die  Sauer- 
stoffverbindungen beim  Frischeisen. 

Obzwar  hier  keine  die  Einwirkungen  des  Sauerstofb 
hindernde  Schlacke  vorhanden  ist,  so  kann  dennoch  aus  ge- 
gründeten Ursachen  die  Oxydation  nicht  gleichförmig  er- 
folgen. 

Beim  Passiren  der  Walzen  wird  dass  Walzstück  nicht 
allein  stark  ausgedehnt,  sondern  auch  bedeutend,  d.  i.  bis  zum 
Punkte  des  Anfangs  der  Bothgluth  abgekühlt.  Unter  Einwir- 
kang  dieser  Factoren  bedeckt  sich  die  Oberfläche  des  Flach- 
eisens mit  zwei  Oxydationsstufen  des  Eisens,  mit  Eisenoxydul 
und  Eisonoxyd. 

Ihr  Entstehen  kann  man  sich  auf  folgende  Art  erklären. 
Sobald  der  aus  dem  Ofen  herstammende  Qlühspan  abspringt, 
oxydirt  sich  das  Eisen  unverzüglich  von  Neuem.  Das  Eisen  ist 
geschmeidig,  dehnbar,  während  seine  Oxyde  diese  Eigenschaften 
ganz  und  gar  nicht  besitzen,  so  zwar,  dass  bei  der  durch  das  Aus- 
walzen des  Eisens  entstandenen  Ausdehnung  desselben  die  Schicht 
frisch  entstandener  Oxyde  zerreisen  muss,  was  sich  bei  jedem  neuen 
Passiren  durch  die  Walzen  wiederholt.  Zwischen  den  einzelnen 
Oxydnlschichtflecken  erscheint  dass  reine  Metall  und  oxydirt  sich 
von  Neuem,  während  die  früheren  Oxydulschichten  sich  höher 
oxydiren.  Dies  wiederholt  sich  so  oft,  als  die  Stücke  die 
Walzen  passiren  und  ehe  sie  sich  bis  zum  Anfangspunkte  der 
Bothgluth  abkühlen.  Es  ist  klar,  dass  nach  vollendetem  Walzen 
die  Stücke  mit  einer  Schicht  von  Glühspan,  welcher  aus  Eisen- 
oxyd und  Eisenoxydul  besteht,  wobei  meist  das  erstere 
vorherrscht,  bedeckt  sind,  welche  Schicht  fest  am  Metall  an- 
haftet. 


Eisenoxydul  hat  eine  schwarze,  Eisenoxyd  eine  rothe 
Farbe,  weshalb  beide  Farben  auf  der  Oberfläche  der  Stücke 
erscheinen,  dieselben  übergehen  und  spielen  eine  in  die  andere, 
was  ans  der  so  innig  vermengten  Anordnung  der  zwei  Sauer- 
stoifverbindungen  ganz  erklärlich  ist 

Bezahlung  der  Arbeiter.  Die  Bezahlung  erfolgt 
nach  Gedingsätzen  per  Pud. 

An  einigen  Orten  zahlt  man  ausser  dem  Acoord  noch 
besondere  Vergütungen  für  Leistungen  Über  die  festgesetzten 
Mengen.  Die  einzelnen  Lohns-  un^ Gedingsätze  sind  nach  den 
verschiedenen  Werken   auch  verschieden. 

Im  grossen  Durchschnitte  zahlt  man  für  je  100  Pud 
(297«  Ctr.)  fertiger  Walzeisenstücke 

1  Vorwalzer IT.^o  Eopejken  (28.95)    ^f« 

1  Gehilfen U^,         „         (18.„)      » 

1  Gesellen I2.50         «         i^O.^)       n 

3  Schürern   (jedem  Vs)  •    -    ^^1%         »         C^^sts)     * 

2  Zuträgern  (jedem  «/,)      .     IT.^o         r,         (28.,b)       , 
2  Schichtem  (jedem  Vt)      •    17  ^^         »         (28.jJ       „ 

das  ist  für  ein  Pud  1.,  Kopejken  (1.,^  kr.),  so  zwar,  dass  eine 
Ehür  beim  durchschnittlichen  Verarbeiten  750  Pud  in  einer 
Schicht  8  Rubel  25  Kopejken  verdient  (13  fl.  36V,  ^l 

Gestehungskosten  des  Walzeisens.  1  Pud 
(2974  P^^)  Frischeisen  kostet  IBubel  6.^  Kopejken  (1  fl.  72  kr.), 
hieraus  erzeugt  man  QS.^^o  Walzeisen,  S.^Vo  ^^^lle  und  hat 
l'ss7o  Abbrand. 

Vom  Preise  des  Schwarz-(Frisch-)eisens  entfällt  auf 
den  Abbrand  l.,„  Kopejken,  auf  Abfälle  S.gst  Kopejken  (2.^7  kr., 
—  8.7,  kr.).  Von  den  Kosten  der  Abfälle  kann  man  die  Hälfte 
auf  das  Walzeisen  mit  2.^^^  Kopejken  (4.,e6  ^0  rechnen, 
während  der  Abbrand  vollkommen  zuzurechnen  kömmt,  so  dass 
sich  der  eigentliche  Ankaufspreis  des  EisenmateriaÜ  mit  An- 
nahme des  gewöhnlichen  Ausbringens  von  93.5^/0  ^nf  102.^  — 
2.6»4  Kopejken  (1  fl.  66,  kr.  —  4^^^  kr.)  =  99.^,  (1  fl.  61.^  kr.). 
oder  auf  1  Pud  mit  106.,o4  Kopejken  (1  fl.  73.,9  kr.)  berechnet. 

Hiezu  kömmt  der  Arbeitslohn  mit  1.,  Kopejken  (I.7,  kr.). 

Bei  einer  Kubiksaschen  (307.«  Kub.-Fnss)  Tannen-  oder 
Fichtenholz  (sammt  Auswärmen  des  Ofens)  walzt  man  210  Pud 
aus.  Für  1  Kubiksaschen  (307 .4  Kub.-Fnss)  zahlt  man  2  Eubel 
30  Kopejken  (3  fl.  72.,  kr.),  so  zwar,  dass  per  Pud  fertigen 
Walzeisens  1.^»  Kopejken  (l..«»  kr.)  an  Brennmaterial  entfallen. 

Somit  kostet  ein  Pud  fertiger  Walzeisenstücke  106.,  + 
1-7  +  1-09  =  lO^-o»  Kopejken  (1  fl.  76.4,e)i  abgesehen  von  den 
allgemeinen  Werksauslagen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  grö88tmögliche  Verwerthung  von   kupferarmen 

Kiesen. 

Mit  Erlässen  des  königl.  ungarischen  und  kaiserl. 
königl.  österreichischen  Handelsministeriums  vom  5.  Sep- 
tember 1873  wurde  dem  gewes.  Bergrathe,  derzeitigen  Depar- 
tements-Vorstande beim  k.  u.  Staatsrechnuogshofe  Anton  Baron 
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Leithner  ein  aasschliessendea  Pri7ilefflnm  auf  die  Darstel- 
lung yon  kapferhaltigem  Eisen  (Fällnngseisen)  zur  Verwendung 
bd  Cementationen  ertheilt. 

Kacli  der  dem  Privilegiams  •  Gesuche  anliegenden  Be- 
schreibung gipfelt  der  grOsste  Gewinn  ans  der  Darstellung 
eine«  solchen  Eisens  in  der  Weiterverarbeitung  der  bei  der 
Schwefelsfinrefabrication  aus  knpferarmen  Kiesen  verbieibenden 
Rflckstände  (Brände),  indem  dieselben  nach  einer  weiteren 
YerrOstnng  und  vollständigen  Entschwefelung,  die  am  besten 
in  einem  dem  Eisenhohofen  aunächst  angebauten  Gasröstofen 
mittelst  Ueberhitse  der  Gichtflamme  vollzogen  wird,  sofort  mit 
Kalkhydrat  in  Yerbindnng  gebracht  und  selbe  so  in  ein 
Schmelzgnt  (gleich  einem  40 — 50percentigen  Eisenerze  der 
Gangart  Kalk)  umgewandelt  werden,  welches  im  Hohofen 
verschmolzen  ein  Roheisen  liefern  wird,  das  bei  der  Cemen- 
tation  verwendet,  seinen  Kupfergehalt  im  Oementsch liehe 
zurficklässt. 

Welche  Tragweite  dieses  Verfahren  in  sich  schliesst, 
dürfte  am  besten  aus  dem  nachstehenden  Entwürfe  fflr  die 
Verwerthung  der  kupferarmen  Kiese  des  oberungarischen  Berg- 
baues hervorgehen,  wo  namentlich  in  Schmöllnitz  die  Cement- 
kupfererzengung  die  Lebensfrage  des  dortigen  Bergbaues  bildet. 

Diesem  Entwürfe  ist  die  gewöhnliche  jährliche  Cement- 
kupfer-Production  des  Schmöllnitzer  aerarischen  Bergbaues  mit 
3500  Centner  zur  Basis  gelegt,  und  indem  nach  den  dortigen 
bisherigen  Erfahrnngen  zur  Erzeugung  eines  Centners  Cement- 
kupfers  durchschnittlich  4  Centner  Roheisen  als  Fällungs- 
mittel nothwendig  sind,  so  entfallen  auf  Sie  Darstellung 
obiger  Quantität  Kupfer  wenigstens  14.000  Centner  Roheisen 
und  es  werden  sonach  nach  dem  Zusammensetznngsverhält- 
nisse  der  Kiese  jährlich  31,. 500  Centner  in  die  Manipulation 
zu  ziehen  sein,  welche  dem  Inhalte  von 

14.175  Centner  Eisen, 

315        n       Kupfer  und 
17.010        „       Schwefel 
entsprechen. 

Die   Verwerthung   dieser   Quantität    an   Kiesen    zweigt 

sich  nun  in  die  der  Schwefelsäure-Erzeugung  und  in  die 
der  Fällnngseisen-Prodncte  ab. 

A.  Die  Schwefelsäure-Erzeugung.  Behufsder- 
selben  ist  sonach  der  Gehalt  von  17.010  Centner  Schwefel 
in  Betracht  zu  ziehen.  Angenommen ,  dass  von  diesem  Gehalte 
bei  Beachtung  aller  Betriebsnebenverluste  nur  40  Percent 
factisch  znr  Säure-Erzeugung  ausgenfitzt  würden,  so  werden 
bei  diesem  Fabrikszweig  sofort  6804  Centner  Schwefel  in 
Verwendung  kommen  und  nach  dem  Zusammensetzungsver- 
hältnisse |er  verkäuflichen  concentrirten  Schwefelsäure 
20.618  Centner  erzengt  werden  können. 

B.  Die  Fällungseisen-Erzeugung.  Werden  nun 
die  80  vorerst  znr  Schwefelsäure-Erzeugung  ausgenfltzten  Kiese, 
beiAglieh  die  Rflckstände  des  Vorröstnngsprocesses  einer 
weiteren  Röstung  und  vollständigen  Entschwefelung  in  einem 
GasrOstungs-Ofen  unterzogen,  so  werden  dieselben  nach  dem 
Zusammensetznngsverhältnisse  des  endlich  verbleibenden  Rost- 
gutes  21.000  Centner  Röstgut  (Brände)  geben,  welche  llch- 
■ungsmässig  dem  Inhalte  von 


14.175  Centner  Eisen, 

315        n       Kupfer, 
6.510        ,        Sauerstoff 


entsprechen. 


Werden  dieselben  unmittelbar  beim  Röstofen,  beziehungs- 
weise beim  Ausziehen  der  einzelnen  Röstungspartien  aus  dem 
Ofen  mit  circa  36  Percent  Kalkhydrat  in  Verbindung  gebracht, 
um  sie  einerseits  zu  binden,  andererseits  um  ein  entsprechendes 
leicht  schmelzbares  Prodnct  eines  dem  Hohofenbetrieb  zu- 
sagenden Eisengehaltes  zu  gewinnen,  so  wird  ein  Schmelzgut 
im  Gewichte  vor  28.560  Centner  dargestellt  sein,  welches 
nach  dem  Zusammensetzungsverhäitnisse  seiner  Bestandtheile  aus 


und 
obige 


14.175  Centner  Eisen 

315       „        Kupfer 
6.510       n        Sauerstoff 
5.746        „        Kalk 
1.814        •        Wasser 


28.560  Centner 


21.000 

7.560 
bestehen  wird. 


Zur  Erzeugung  des  Kalkhydrates  von  7560  Centner 
werden  nach  dem  Zusammensetzungsverhältnisse  des  dazu  zu 
verwendenden  Kalksleines  (kohlensauren  Kalkes)  10,260  Centner 
nothwendig  sein,  welche  gebrannt  und  abgelöscht  obige 
Quantität  Hydrat  liefern  werden,  was  aus  der  nachfolgenden 
rechnungsmässigen  Aufstellung  hervorgeht: 


5.746  Kalk 
4.514  Kohlensäure 


10.260  Kalkstein 


5.746  Kalk 
1.814  Wasser 


7.560  Kalkhydrat. 


Der  Durchschnittshalt  des  Schmelzgutes  wird  sich  sofort 
mit  dem  Metallgehalt  von  50.q  Perc,  und  zwar  mit  49.5  Perc. 
an  Eisen  und  l.^  Perc.  an  Kupfer  herausstellen.  Wird  dasselbe 
mit  dem  entsprechenden  Zuschlag  an  quarzigen  und  thonigen 
Substanzen  oder  eisenhaltigen  Silicaten  im  Hohofen  ver- 
schmolzen, so  entfällt  rechnungsmässig  eine  Production  von 
15.057  Centner  Roheisen  (knpferhaltiges  Fällungseisen)  mit 
einem  Kupferhalt  von  2.0«  Perc,  welches  bei  der  Cementation 
werwendet,  seinen  Knpferinhalt  von  315  Centner  im  Cemen t- 
schliche  als  Kupfer  nahe  zurflcklassen  wird. 

Re  sum4.  Aus  der  vorstehend  aufgeführten  Verarbeitung 
von  31.500  Centner  kupferarmen  Kiesen  wird  danach ,  abge- 
sehen von  gewöhnlichen  Manipulationsverlusten,  rechnungs- 
mässig eine  Production  von 

20.618  Centner  Schwefelsäure, 
15.057       n       Fällungseisen, 

315       n       Kupfer   im  Cemen tschlich 
hervorgehen. 

Nachdem  nun  das  Schmöllnitzer  Aerar  im  Laufe  des 
Jahres  1873  seine  kupferarmen  Kiese,  fär  den  Export  nach 
Deutschland  an  die  Kaschan-Oderberger  Bahn  gestellt,  um  den 
Preis  von  45  kr.  öst.  W.  per  Centner  offerirte,  so  stellt  sich 
der  Bruttowerth  der  obigen  31.500  Centner  Kiese  rechnungs- 
mässig mit  14.175  fl.  öst.  W.  heraus. 

Wird  nun  aber  der  Werth  in  Anschlsg  gebracht,  welchen 
die  Prodocte  der  aufgeffihrten  Selb  st  verwerthung  der  Kiese 
repräsentiren,  so  entfällt  in  runden  Ziffern  auf 
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20.000    Centner    Scliwefelsäare    loco    Bahnstation    Margiczan 
4  7  fl 140.000  fl.  ö8t.  W. 

15.000  Centner  FftUongaeisen  nach  dem 
Dnrchschnittspreii  loco  Schmöllnitz 
4  3  fl.  50  kr 52.500  , 

300    Centner  Cementknpfer  in   Schlich 

i  30  fl 9.000  , 

Znsammen  201.500  fl.  öst.  W. 
oder  anf  1  Centner  Kies  der  Bmttowerth  von  6  fl.  39  kr.  Oe.  W. 

Kimmt  man  nnn  die  Gestehungskosten  der  anfgeffihrten 
Prodncte  noch  so  hoch  in  Anschlag,  indem  man  allen  localen 
Verhältnissen  Rechnung  trägt,  und  wflrde  man  das  zur 
Errichtung  einer  Schwefelsäurefabrik  und  zur  Herstellung  eines 
Hohofens  mit  Gasröstofen  erforderliche  Capital sammt  Zinsen  nach 
einem  Amortisationsplan  in  15  Jahren  in  Abschreibung  bringen, 
so  wird  man  dennoch  zu  dem  Resultate  gelangen,  dass  aus 
der  aufgeführten  Selbstyerwerthung  der  Kiese  von  31.500  Centner 
ein  jährlicher  Reingewinn  bis  zur  Höhe  yon  50.000  fl.  zu 
erzielen  ist,  wie  dies  auch  in  einer  aufgestellten  und  Über- 
prüften Gestehungs-  und  Schlu^s-Bilanz  nachgewiesen  wurde, 
wonach  sich  also  der  Gewinn  per  1  Centner  Kies  mit 
1  fl.  58  kr.  Oe.  W.  berechnet,  während  bei  Aufstellung 
der  Preise  für  ein  Exportgeschäft  nur  ein  Gewinn  yon  circa 
10  kr.  per  Centner  in  Anschlag  genommen  wurde. 

Dabei  darf  man  nicht  übersehen,  dass  durch  diese 
Selbst verwerthung  der  armen  Kiese  der  localen  Cementation 
ein  höherer  Aufschwung  in  einer  grösseren  Kupferproduction 
und  eine  Zukunft  gesichert  erscheint,  dass  in  der  Verwendung 
eines  Theiles  der  erzeugten  Schwefelsäure  als  Kammersäure  beim 
dortigen  Schmelzwesen  viele  fflr  Ungarns  Metallbergbau  höchst 
wichtige  Fragen  eine  raschere  Lösung  finden  werden  und  dass  end- 
lich der  aufgestellte  Eisenhohofen,  nach  der  Erzeugung  der  noth- 
wendigen  Qualität  an  FäUungseisen  aus  Kiesen,  sich  auch  mit 
der  Verhüttung  von  dort  vorkommenden  Eisensteinen  be- 
schäftigen kann  und  so  noch  eine  Quelle  zur  Erhöhung  des 
anfgeffihrten  jährlichen  Gewinnes  gegeben  erscheint. 

(Entnommen  der  »Berg-  und  Hfittenm.  Zeitung".) 
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-A.intlichei=5. 

Ernenniing. 

Der  Ackerbauminister  hat  den  k.  k.  Bergmoister  in 
R a i b  1,  Jakob  Schwinger,  zum  Adjuncten  im  Status  der 
k.  k.  Berghanptmannschaften  ernannt. 


Conenrs  -  Anssohrelbmig 

für   die  Bergmeiaterstelle  in  der  X.   Rangsclasse  bei  der  k.    k. 
Bergverwaltung  zu  Raibl  in  Kärnten. 

Die  Gesuche  um  diese  Dienststelle  sind  bis  29.  April 
1.  J.  bei  der  k.  k.  Bergverwaltnng  in  Raibl  einzubringen. 

Ausser  den  allgemeinen  Erfordernissen  sind  bergakade- 
mische Studien,  praktische  Kenntnisse  im  Hetallbergbau, 
Erfahrungen  im  Markscheids-  und  Aufbereitungswesen,  Kennt- 
niss  des  Montan -Rechnungswesens,  ferner  der  slovenischen  oder 
einer  slavischen  Sprache,  endlich  körperliche  Rüstigkeit  für 
den  Grubendienst  nachzuweisen. 

Bewerber  mit  Kenntnissen  und  Erfahrungen  im  Bau-  und 
Maschinenfache  werden  besonders  berücksichtigt. 

Wien,  am  29.  März  1874. 

'Vom  k.  k.  Ackerbauministerium. 


£ia  Bohr jii  eiste  r, 

der  slavischen  Sprache  mächtig,  welcher  Jahre  lang  tiefere 
Bohrungen  auf  Petroleum  und  Kohle  geleitet  hat,  sucht  vom 
1.  Juni  an  entsprechende  Verwendung.  Gefällige  Offerten  au 
die  Expedition   dieses  Blattes  unter  L«  M«  10«  (60 — 2) 

Afs  " 

Buchhalter,  Materialverwalter,  Rechnungsführer 

oder  Magazineur 

wünscht  ein  38  Jahre  alter  Mann  in  einem  Eisen-  oder  Kohlen- 
werk placirt  zu  werden.  Beste  Zeugnisse  zur  Verfügung. 

Geneigte   Anträge    werden    unter   J«    K.    an    die  Ad- 
ministration erbeten.  (55 — 3) 


Erahne,  Hupolöfen  und  Trockenöfen. 


Mehrere  schmiedeeiserne  Sänlenkrahne,  sowie  das  com- 
plete  Eisenzeug  von  zwei  Kupolöfen ,  dergleichen  von  zwei 
Trockenöfen  ist   billig  zu   verkaufen.  (58—10) 

Näheres  unter  Adresse  HKT  ftOO  poste  restante 
Chemnitz. 


®ttii6nnqer 


nroi 


^«  WIEN. 

Auf  der   Weltausstellung   wegen   Theilnahme  *  an   der  Jwy 

ausser  Beurthellung. 

Alleinige  Specialität: 

zur  Bearbeitung  von  Metallen  und  Holz. 


Hat  auf  Lager: 
Kleine  Bolzendrehbänke, 
Egalislrbftnke^ 
Drehb&nke  zum  Egalisiren, 

Plandrehen    und   Sehran- 

benselineideii  von  160  bis 

500  Spitzenhdhe, 
Plandrehbänke, 
Freistehende  n*  Wand-Bolir- 

maschineny 


(43-28) 
Radial-  Bohrmaschineny 
Nntb  stossmaschinen, 
Hobelmaschinen, 
Shapingrmaschineny 
Lochmaschinen, 
Scheeren, 

Holzhobelmaschinen, 
Kreissägen^ 


Baudsligen, 
und  alle  in  das  Fach  einschlagenden  Constractionen. 
Empfiehlt   sich   znr  Anfertigung   von  Abgfissen  nach 
eigenen  nnd  fjremden  ModeUen  und  von  Stirn-  und  Winkßl- 
r&dem  ohne  Modelle,  mit  der  Formmascfalne  eriengt* 

Für  Eisenlialineii,  Komen-rBerE-  nnil  finlten- Wertet 

Eisengiesaereien  eto. 

Alle  Gattungen  Sandwurfgitter  von 
Hand-  und  Maschin geflecUt.   (38—16) 

Neuartige,  gepresftte  pa- 
tentlrte  Warfgritter  laut  Zeioh- 
nungf  vorzfiglich  dnrch  ihre  Dauer- 
haftigkeit, Steife,  Stärke.  Die  in  Nuten 
liegenden  Drähto  können  sich  nie  ver- 
schieben. Diolitnetze.  Starke,  ge- 
presste  Aaohenkaateng^itter,  Sor- 
tlr  -  Trommeln  mit  Drahtge- 
flecht bUligst  bei 

Htttter  &  Sclirantz, 

k\  X*.  Hof-  u,  autachlietsL  priv.  Sit^waarg}  - 
Fabrik f  VI.,  TTien,  IViudmühlgasse  fi  u,  la. 

Preis-ConraRte  uod  Musterkarten  franco  und  gratis. 
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9fftaM^einiR0  1873. 

Verdienst-Medaille  u.  Aner- 
kennimgs- Diplom. 


^  anbete-  tinD  ^«vottBtvertiu  im 
Broncene  Medaille. 


J.  R.  POCK, 

Ia8clilnen-Fabril[  nnd  Brnniienliaii-EtalilisseMt. 

Wien,  Secbshaus,  Plankengasse  7. 

-Fabrieation  aller  Werkzeugre  für  Erdbohrangren«    ^ 

AuBffihrniig  von  gebohrten  artesischen,  sowie  gegrabenen  und 

gebaggerten  Brnnnen  als  Specialitiit. 
Femer:  Fabrication  von  Pumpen,  Schöpfwerken,  schmied- 
eisemen  genieteten  Dauipfkeizuns;s- ,  IVasserleltangs-  nnd 
SenkrSIu*eii.  —  Ansfährang  vo^  Erdbohrangen  behnfs  Anf- 
sachnng  von  Kohlenlagern.  —  Vornahme  von  sonstigen  Ter- 
snchsbobrungen.  —  Abtcnfaug  von  Schachten  mittelst 
Maschinenbetrieb.  (24—  b) 


Transportable  Centimalwagen 

mit  Patent- Anslösnngs- Vorrichtung  zun  Abwiegen  von  Hunden, 
Karren,  Strassenfuhrwerken  etc.  etc.,  offerirt  die  Brtickenwagen- 

Fabrik  von  G.  Schember  &  Söhne, 

Wien,  III.,  untere  WeissgärberstrasBa  8  n.  10. 
(18-1-2)    niustripte  Proiscourante  per  1874  gratia.       ^ 

Mauch  &  Brock, 

Metaffroaoren    nnd   iHofcbinenfaSnl, 

Wien,  in.,  Apostelgasse  14,  nnd  MaTiahilf.Webgasae  87. 
Comptoir:  in.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  und  Wasser- Anlagen 

(or  Btidt«  ud  Fabnks*EUbiis$ementf. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

für  ;^S«ftrjt>fr  ^rt,  DiUfii  nni  (Sdrttn. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabrication  und  Lager  aller  Art  U&hne,  Yentilei  Sohle- 
1»er,Badeeinrichtungs-6egen8tände5  Pumpwerke  für 
Dampf-  und  Handbetrieb^  Dampfkessel -Armaturen^ 
Lager  von  GusB-,  Schmiedeeisen-,  Blei-»  Messing-  und 
Kupferröliren  otc.  lUnstrirte  Proiscourante ,  Projecte 
und  Voranschlfign  auf  Verlangen  gratis.  (9 — 14) 


I 

i 


Vnloan-Oel 

10  Thlr.  per  50  Kil.  unter  Garantie  der  Güte. 

Nadelsohiniergläser 

in  allen  Grössen. 

Stopfbüchsen-Fackung 

9  Sgr. 

Mannlochschnur 

14  Sgr.  per  Vg  ^i^«  bester  Qualität. 

Patentirtd  Biemenverbinder 

1      Vi,      VU      27,      3     37«      Zoll 


$ 


« 
'$ 
$ 


V,      IVc       l\,      P/4      2      2\',      Sgr. 

Für  Doppelriemen 

von  2Va  Sgr.  bis  7  Sgr.  pei  Stück. 

Dr.    Wolpert's   Bauchsauger 

für  Hansschornsteine,  von  6  Thlr.  per  Stück  an. 

Dichtungsringe 

ans  chemisch   präparirter  Holzmasse,  400%  billiger  als 

Gummiringe. 

Fr.  TOyOtCj   Ci\il-Ingenieur, 
(56 — 6)  HannoTer« 


vMVw' 


Zur  Unterstötzaug  des  Mascbineumeisters  sucht 
die  Steinkohlengrube  Consolidirte  Glüokhilf  zu 
Hermsdorf  bei  Waidenburg  in  Schlesien  unter 
günstigen  Bedlngangen  einen  praktisch  erfahrenen,  mit 
Montirungsarbeiten  vertrauten  und  durch  zuverlässige 
Atteste  gut  empfohlenen 

Hascbinen  -  Techniker, 

welcher  nicht  nur  die  bei  Bergwerksmaschinen  und 
Dampfkesseln  vorkommenden  praktischen  Arbeiten,  son- 
dern auch  die  Werkstätten  zu  überwachen  versteht. 
Meldungen  mit  Beifügung  der  Zeugnisse  und  Angabe 
der  Bedingungen  sind  an  die  Verwaltung  der  Glttokhilf- 
Grube  bis  15.  d.  M.  einzureichen.  Baldiger  Eintritt  ist 
erwünscht,  eventuell  aber  zum  1.  Juli  d.  J.      (54 — 2) 


mm 


Dinasstein-Fabrik, 


,   Regieruugs- Bezirk 
(WIEN,  Verdienst-Medaille) 

empfehlen  ihre  anerkannt  vorzüglichen  feuerfesten  Steine  für  Hohöfen.  Sohweiss-y  Puddel-Cupolöfen  und  Feuerungen  jeder 
Art  Dieselben  sind  hydraulisch  gepresst,  bei  höchster  Weissglntn  im  Oasofen  gebrannt  und  ohne  Jede  Schwindnng. 
Marke  0;  Schweissofenformat  und  Formsteine  jeder  Grösse;  —  Marke  best  best:  extra  feuerfest^  besser  als  Gamklrk-  und 
englische   Dinassteine ,   nur   für   Gasöfen^  HohöfengesteUe,   FenerbrOoken,  Ffiohse  etc.  etc.  Schweissofenformat  und 

Faf^onstelne  jeder  Grösse.  (52 — 1) 

Ein  1  Centner  nnd  ein  30  Centner  Dampfhammer  mit  Oberdampf,  eine  Doppelkeilnathenfraiamasohine 
für  Locomotiv-  und  Wagen-Azen,  sowie  eine  Doppelazendrehbank  neuester  Constrnction  sind  zu  verkaufen. 

Näheres  unter  Chiffre  D«  F.  Kr«  105  poste  restante  Chemniti.  (59—10) 
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Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  raid  Sinterwäschen 

baut  seit  1861  als  SpecialiUt  die  Baroper 

m  B«ro|i  in  W^eatphaleii. 

Vertreter  für  Oesterreich.: 

Injmleur  E  WAHLBERG. 

täina«F>tr»«a   ST,   'Wien. 


SB  Jahr«  beaMhend.  ai  A.a»aeicbaxmgt<ii- 

»aaserdiohte   DacktDoher  k  RaganrSoke  jeder  bekaonten 
GattBüg,  besoudenernllCBhltlel,  Nax DB-Schmirgel* 
Leinwand  L  Papter,  Aephaltduhfllz  etc.  bei 
B.  PAGET,  (23-5) 

Ente  k.  k.  aissehl.  pr.  Fabrik  wanierdlohter  Stoffe, 
Niedarlige:  Wies,  I.,BiemflTguw  13, 1.  Steck. 


Soeben  «riehien: 

ProchaHka"« 

Eisenbahnkarte 

Oesterreich-UngarD,  1874. 

T.  JehroiaDiBibs  mit  b  Beilagen, 
d&ritellend:  1.  FJen  der  Umgebaut  -von  Wien;  2.  Plan  d«i 
Umgebang  Ton  Pett;  3.  Plan  der  ümKebnog  von  Fragi 
i.  UeberiiclitBkirle  der  Ejggnbahnen  dm  Bitlichen  Eoropj ; 
B.  Eiienbalinkatte  von  Böhmen,  Utthren,  Schleaiea,  Erzherzog- 
thnm  Oesterreich,  SBlibnrg  etc. 
Elegant  cartonnirt,  Preis  fl.   I. 


G.  J.  Mani'ache  Bnohhandlnng, 

Kohlmarkt  7  in  Wien. 


Anwer  den  bekannten  Erzengtiis^en  meiner  Ha- 
sch inen  fabriken  sind  bei  mir,  als  allein  berechtigtem 
PatenF-Inhaber    für    Oeateireich-Uagarn,    zn  beziehen 

EdBon'fl 

yaienl-®0ntr0l-®an0ra6br, 

irelehe  jede  Aendernng  der  Dampfspannung  verzeichnen 
nnd  bei  Ueberschreitang  des  gestatteten  Dampfdrackcs 
■larmiren ;  fernen 

Roots-Blower 

für  Schmieden,  Oiesaereien  nnd  zur  irirksamsten  Venti- 
lation TOD  itanbigen,  dnnsterfüllten  ßiamen. 

SolUÜlft's  Xotlipflüge  znr  R»inignng  der 
Strassen  von  Eoth  nnd  Suhoee. 

e.  Sigi,  itfilignifikniMiit, 

(29—1)  Wien,  IX.,  WthringerstrassB  Nr.  47. 


6ppf,   biUigße  ftnttfti^tTt  ßcHi^ms 

Ut   FabrlbB  -  ABl«|Fen  ,    Arbellerhftuaer ,    Stall nnceii,    Bemlaen   etc.   etc. 

Feuersichere  Stein-Dachpappe 

N.  SOBEFFTEL  in  WIEN, 

VX.  MariahilferstrasBe  "Nr.  '7±, 
Alf  Verlangen  wird  die  HeretellnnK  fortfiar  Dieher  mit  meinen  MBterialien  bb  AecordpraiMK  «benommen  nnd  du«fe 
eigene  tiehtige  Lente  nnter  Oanntle  techgamlu  solid  nnd  prompt  augefflhrt.  ^^45 — 1>)^ 

Die  Ansfiilirang  von 

für  Erxe  allw  Art,  Steinkohlen,  gohwefelkles  nnd  Fhoiphorlt,  sowie 
Aachenwftaohen  und  Trocken  -  Separationen 

mit  SftlbBtTerladung 

■'         '  flbernlmmt  ala  Speeiftlittt 

inoL  Ijiefening  saxnnxtliclier  Masohinen  und  A.ppazate 

"•"ISiilÄ*"'  «  MMItrig. 

Vertreten  fflr  Oaaterraiali-Ungarp  ilaruh  Herrn  JPUOe  PBOOHABKA,  Wleo,  IV.,  r>VOrlt»Hga««a  16. 
mC  Hiezu  eine  literarische  Beilage.  "30 


Dmck  von  Q.  Gistel  &  Comp,  in  Tien. 


Für  den  Verlag  verantwortlich  H*i 


Mlb. 

XXH.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 
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20.  April. 
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Berg-  und  Hüttenwesen 


Yerantirortliolke  Bedacteure: 


AMt  PatM», 


und 


Egid  Jarollmek, 


lE.k.B«ci«ük 


_  nad  YontADd  de«  hättenmftimiMli- 
ehemisclien  LaboratorinrnB. 


k.  k.  Bergrath  und  teohnischer  Oonsnlent 
,     im  Aokerban-MiniflterinnL 


Verlag  der  O.  J.  Maiui^Bohen  Buohliandlang  in  Wien,  Eohlmarkt  7. 


Diese  Zeiisohrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Prinuiieratloiispreis  ist  jährlich  looo  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Kgr.  Mit  franeo 
PettveraeadMa  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehungsweise  5  fl.  40  kr.  —  yierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngs- 
weise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  flnden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probenummem 
und  Insertionssehema,  wonach  sich  Jeder,  der  zu  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
auf  gefälliges  Yerlaagen  gratis  und  fhinoo  zu  Diensten.   Zuschriften  jeder  Art  können  nur  franoo  angenommen  werden. 

DVHALT :  Der  Kupferbergbau  bei  Muttersdorf  in  Böhmen.  —  BetriebsTerhältnisse  bei  dem  k.  k.  Steinkohlen-Bergbaue  zu  Hiring 
in  Tirol  in  den  Jahren  1870,  1871  und  1872.  —  Ueber  Darstellung  von  Dachblech  am  Ural.  (Fortsetzung.)  —  Notizen. 
—  Ankündigungen. 


Der  Kupferbergbau  bei  Mutteredorf  in  Böhmen. 

Von  Johann  Grimm. 
(Mit  Fig.  3  bis  6  auf  Tafel  VI.) 

§.  1.  Im  westlichen  Theile  yon  Böhmen,  gegen  zwei 
Meilen  von  der  baierischen  Grenze  entfernt,  besteht  zwischen 
dem  Städtchen  Muttersdorf  und  dem  Dorfe  Horouschen,  Bischof- 
Teinitzer  Bezirks,  ein  alter  Kupferbergbau,  der  im  verflossenen 
Jahrhunderte,  der  Sage  nach,  von  Kaufleuten  aus  Nürnberg 
durch  längere  Zeit  noch  betrieben  wurde,  dann  aber  we  gen 
eingetretener  Betriebshindemisse  zum  Verfall  und  Auflassen 
kam.  Ss  sind  weder  in  Muttersdorf  noch  in  dem  nur  eine 
halbe  Stunde  entfernten  Städtchen  Hostau  Urkunden  und  Auf- 
schreibnngen  aufbewahrt,  welche  über  den  Beginn  und  die 
Zeitdauer  des  ehemaligen  Betriebs  dieses  Bergwerkes,  über 
seine  Erfolge  und  Gebahrung,  und  über  seine  unterirdische 
Ausdehnung  und  Tiefe  sicheren  Aufschluss  geben  könnten.  Bei 
einem  Brande  in  Mnttersdorf  im  Jahre  1751  sollen  derartige 
Schriften  zu  Grunde  gegangen  sein. 

Nachstehendes  ist  das  Einzige  und  Wenige,  was  uns 
aus  älteren  Urkunden  und  Büchern  über  den  dortigen  Bergbau 
bekannt  wurde: 

Graf  Kaspar  Sternberg  spricht  nämlich  in  seinen 
umrissen  einer  Geschichte  der  böhmischen  Bergwerke  (Band  I, 
Abtheilung  1,  Seiten  264  und  265)  von  einer  Verleihung  König 
Ferdinand's  an  den  Prior  Johann  von  dem  Kloster  Schön- 
thal in  der  oberen  Pfalz  und  seine  Gewerken  vom  11.  Mai  1534, 
und  dem  Reverse  des  Priors  vom  gleichem  Datum,  und  er- 
wähnt, dass  ausser  derselben  von  diesem  Bergwerke  im  k.  k. 
Gubemial- Archive   in   Prag   gar  nichts   weiter   bekannt    sei. 


Ferner  verzeichnet  Franz  Anton  Schmidt  in  seiner  chrono- 
logisch-systematischen Sammlung  der  Berggesetze,  Band  m, 
Seite  142,  ans  dem  k.  k.  Hofkammerarchive  einen  Befehl 
Kaisers  Maximilian  n.  an  die  königl.  Hofkammer  in  Prag  vom 
1.  Juli  1571,  auf  Ansuchen  des  Hans  Widersperge  und  der 
bauenden  Gewerken  des  Bergwerks  zu  Muttersdorf,  dass  die 
Glashütte  daselbst  wegen  Verödung  der  Wälder  und  Schädi- 
gung des  Bergwerks  abgeschafft  werde. 

Weiters  erwähnt  Johann  Gottfried  S  o  mm  e  r  im  Band  VII 
der  statistisch- topographischen  Darstellung  des  Königreichs  Böh- 
men 1839  Seite  151,  dass  bei  Muttersdorf  ein  ergiebiges  Kupfer- 
bergwerk gewesen  und  nach  einer  noch  vorhandenen  ämtlichen 
Rechnung  vom  Jahre  1721  der  Zehente  in  diesem  Jahre  1000  fl. 
trug;  und  endlich  führt  Johann  Thaddäus  Peithner  von 
Lichtenfelsin  seinem  Versuch  der  Geschichte  der  böhmischen 
und  mährischen  Bergwerke  vom  Jahre  1780  auf  Seite  149  an, 
dass  von  den  Muttersdorfer  und  Dreihackner  Bergwerken  noch 
vor  knrzer  Zeit  ansehnliche  Knpferschmelznngen  geschehen  sind. 
Nach  diesen  Angaben  wurde  also  der  Bergbau  zu 
Muttersdorf  schon  im  Jahre  1534  verliehen  und  war  in  der 
zweiten  Hälfte  des  verflossenen  Jahrhunderts  noch  im  Um- 
gange und  Metallerzeugung.  Ueber  die  Beschafl'enheit  des 
Banes,  den  Fortgang  nnd  die  Erfolge  seines  Betriebes  ist 
nichts  weiter  bekannt  und  aufbewahrt. 

'  Sprechende  Zeugen  und  Beweise  eines  länger  dauernden 
Betriebs  sind  aber  ausserdem  noch  die  alten  Berghalden  und 
Schachtpingen,  die  unterhalb  Muttersdorf  in  dem  flachen  Thal- 
gehänge, auf  den  Feldfluren  „Knnstflur^  und  nbei  der  Kunst^ 
in  ziemlicher  Ausdehnung  vorhanden  sind,  dann  die  Ueber- 
reste  einer  kleinen   Schmelzhütte  und  die  Schlackenhalden  in 
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Mitte  der  Berghalden,  sowie  anch  der  Name  dieser  Feldflnren 
gelbst,  welche  auf  die  ehemals  bei  der  Grube  im  ümtrieb  ge- 
wesene Kunst  oder  Wasserhebmaschine  hindenten,  und  endlich 
das  einen  Bergknappen  mit  Schlfigel  und  Eisen  f&hrende 
Wappen  des  Städtchens  Mnttersdorf. 

Ueberdies  stimmen  anch  die  Aussagen  mehrerer  älterer 
Leute  der  Umgebung,  deren  Grossväter  schon  lebten,  als  die 
Grube  noch  bebaut  wnrde,  nnd  von  ihrem  Betrieb  zu  era&hlen 
wQssten,  darin  überein,  dass  der  am  sfldlichsten  Theile  des 
Haldenxuges  gelegene  alte  verfallene  Schacht  zuletzt  im  Be- 
triebe stand,  jedoch  nicht  wegen  Mangels  an  Erzen,  sondern 
wegen  Nachlässigkeit  des  Kanst-  und  Pnmpenpersonals  während 
der  Zeit  mehrerer  Feiertage  zam  Stillstand  und  Auflassen 
gekommen  sei,  weil  die  mittlerweile  anfgegangenen  Gruben- 
wässer mit  der  vorhandenen  Wasserhebmaschine  nnd  mit 
Handpnmpen  nicht  mehr  za  gewältigen  waren,  und  dass  in 
der  Tiefe  noch  schöne  Erze  anstehend  verlassen  worden  wären. 

§.  2.  Diese  mündlichen  üeberliefemngen  und  die  er- 
wähnten Beweise  und  üeberbleibsel  der  ehemaligen  bergmänni- 
schen nnd  hüttenmännischen  Thätigkeit  machten  daher  schon 
sehr  lange  den  Wunsch  der  Wiedereröffnung  dieses  alten 
Kupferbergwerkes  rege  und  bestimmten  denn  im  Jahre  1870 
die  Frau  Gräfin  Franz  Coudenhove,  dermalige  Besitzerin 
der  Domänen  Ronsperg  nnd  Muttersdorf,  zur  Wiederaufnahme 
des  Baues. 

Vor  Allem  trachtete  man,  den  zuletzt  im  Betrieb  ge- 
standenen Schachtbau,  in  welchem  der  Sage  nach  Kupfererze 
noch  anstehend  gelassen  wurden  und  gegen  die  Tiefe  schöner 
sich  zeigen  sollen,  wieder  aufzumachen,  um  sich  von  der 
Richtigkeit  dieser  üeberlieferung,  von  dem  Verhalten  der  Erz- 
lagerstäten,  Gesteinsbeschaffenheit,  überhaupt  von  den  ganzen 
Baues-  und  Betriebsverhältnissen  Kenntniss  und  Üeberzeugung 
zu  verschaffen. 

Die  Wiedereröffnung  dieses  Schachtbaues  ist  nun  seit 
dem  Herbst  1870  mit  Zuhilfenahme  einer  12pferdekräftigen 
Wasserheb-  und  Förderdampfmaschine  erfolgt. 

Man  fand  den  alten  Schacht ,  der  auf  Tafel  TI,  Fig.  3, 
4  und  6  mit  A  bezeichnet  ist,  auf  36'/4  Meter  tief  seiger 
niedergetrieben.  In  der  Tiefe  von  19  Meter  unter  dem  Tag- 
kranz war  mit  demselben  ein  bei  34  bis  40  Gentimeter  mäch- 
tiger Quarzgang  mit  eingesprengtem  Kupfer-  und  Eisenkies 
durchfahren  worden,  auf  welchem,  mehr  aber  noch  im  Liegen- 
den desselben  auf  anderen  Lagerstätten,  ein  sehr  niedrig  und 
schmal  betriebenes  Läufchen  (Gezeugstrecke)  ausgelängt  ward. 
Soweit  dieses  Länfchen  zu  befahren  ist,  sind  sowohl  auf  dem 
bezeichneten  Quarzgange,  mehr  aber  noch  auf  den  anderen, 
in  seinem  Liegenden  bestehenden  Lagerstätten,  stellenweise 
Verhaue  wahrzunehmen,  zum  Beweise  des  auf  denselben  statt- 
gehabten Abbaues.  Die  Strecken  sind  sehr  niedrig  und  der 
ganze  alte  Bau  ist  krüppelhaft. 

Der  seiger  niedergetriebene  Schacht  A  hat  weitem  in 
der  Tiefe  von  36^/4  Meter  unter  dem  Tagkranz,  im  Liegenden 
des  erwähnten  Quarzganges  einen  zweiten  Erzgang  von  1  bis 
IV4  Meter  Mächtigkeit  erreicht,  welcher  die  Hauptlagerstätte 
des  Bergbaues  gewesen  zu  sein  scheint,  der  auch  in  dem  vorhin 
erwähnten  oberen  Länfchen  verfolgt  und  theilweise  abgebaut 
wurde.  Auf  dieser  Lagerstätte  ging  man  nun  ehemals  über 
30  Meter  mit  dem  Schachte  flach  nieder  und  leitete  auf  ihr 


gleich  vom  Schachte  aus,  sowohl  mittemachi-  als  auch  mit- 
tagseits  auf  mehreren  kleinen  Läufchen  unter  einander  einen 
flrstenmässigen  Abbau  ein. 

Die  gesammte  Seigertiefe  des  alten  Schachtes  A,  nämlieh 
36'/«  Meter  seiger  und  dann  über  30  Meter  flach,  beträgt 
sonach  einschliesslich  eines  kleinen  Sümpfchens  60 — 61  Meter. 

Mittagseits  vom  flachen  Schachte  in  einer  Seigertiefe 
von  etlichen  50  Meter  fand  man  eine  niedrige  Stracke  BC 
auf  tO  bis  60  Meter  Länge  in  Mittag  aasgelängt,  oberhalb  und 
unterhalb  welcher  gleichfalls  Verhaue  sich  vorflnden;  und 
unter  der  Sohle  dieser  Strecke  in  einer  Entfernung  über 
40  Meter  vom  flachen  Schachte  ward  zugleich  ein  dem  Gange 
nach  auf  16  Meter  Seigerteufe  niedergebrachtes,  gleichfalls  er- 
tränktes Gesenke  DE  eröffnet,  welches  den  Sumpf  des  flachen 
Schachtes  A  noch  um  8  Meter  unterteuft. 

Dieses  Absinken  DB  war  und  ist  der  tiefste  Punkt  in 
dem  bis  jetzt  eröffneten,  am  weitesten  südlich  gelegenen  alten 
Schachtbane.  Nach  seiner  AussümpfBng  zeigten  sich  in  dem- 
selben die  Erze  gegen  die  Teufe  zu  schöner  und  reiner,  und 
sind  im  Sumpfe  theils  in  Lagen  von  7  bis  10  Centimeter 
Mächtigkeit,  theils  in  derber  Einsprengung  anstehend  zu  be- 
leuchten. 

Dieses  alte  Gesenke  DE  ist  unbestritten  dasjenige, 
welches  nach  der  mündlichen  üeberlieferung  zuletzt  im  Be» 
triebe  stand  und  der  aufgegangenen  Wässer  wegen  bei  noch 
anstehenden  Erzen  verlassen  werden  musste.  Die  bei  der  Auf- 
gewältigung  und  Wiedereröffnung  des  Baues  in  dem  anfangs 
seiger,  dann  flach  niedergehenden  Schachte  A,  sowie  auch  in 
der  mittägigen  Strecke  BC  und  in  dem  unter  derselben  nieder- 
getriebenen tiefsten  Gesenke  DE  vorgefundenen  Kunst-  und 
Pumpengezeuge  setzen  dieses  ausser  allen  Zweifel. 

Bei  der  hier  bestandenen,  so  sehr  complicirten  und 
mangelhaften  Anordnung  und  Schwerfälligkeit  dieses  ganzen 
Gezeuges,  welches  im  Schachte  zuerst  seiger,  dann  flach,  unten 
auf  der  Strecke  BC  horizontal  und  dann  im  Gesenke  DE  wieder 
flach  niederging,  mithin  mehrfach  gebrochen  wirken  sollte, 
und  welches  noch  dazu  am  Tage  mittelst  eines  langen  Feld- 
gestänges von  einem  entfernten  Wasserrade  aus  bewegt  werden 
muBSte,  ist  die  eingetretene  Erfolglosigkeit  aller  Bemühungen 
zur  Bewältigung  der  aufgegangenen  Wässer  nicht  zu  ver- 
wundern. Man  musste  nothgedrungen  den  Betrieb  in  diesem 
Gesenke  und  zugleich  auch  den  in  selbem  bereits  vorbereiteten 
Sohlenbau  aufgeben  und  hat  allem  Anscheine  nach,  weil  der 
vom  flachen  Schachte  aus  mittemachtseits  eingeleitete  Firsten- 
bau, des  Wasserandrangs  wegen,  gegen  die  Tiefe  zu  gleichfalls 
immer  beschwerlicher  wurde  und  gerade  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Schachtes  der  Firstenbau  weniger  Erze  geschüttet 
haben  mochte,  den  ganzen  Schachtbau  aufgelassen.  So  viel  lässt 
sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  nach  Eröffnung  des  alten  Baues 
folgern. 

§.  3.  Im  Laufe  des  Jahres  1872,  von  welcher  Zeit  an 
der  Verfasser  dieses  Aufsatros  den  dortigen  Bergbau  kennen 
lernte,  und  im  Laufe  des  Jähret  1873  wurde  vom  flachen 
Schachte  ans  in  der  Tiefe  von  60  Meter  die  Haupterzlager- 
stätte auf  55  Meter  weiter  gegen  Mitternacht  mit  einem  Feld- 
orte FG  verfolgt  und  in  der  Nähe  des  Schachtes  auch  in  dem 
alten  Firstenbau  geprüft,  femer  in  einer  Entfernung  von 
27  Meter  vom  Schachte  auch  unter  der  Laufsohle  mit  einem 
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kleinen  Abteufen  H  nntenncht  nnd  man  fiberzengte  sieb, 
daes  ibre  Erzfübrnng  anf  dieser  S.eite  in*B  Feld 
anbftlt  nnd  gegen  die  Tiefe  an  besser  sieb  gestalte. 
Mitternacbtseita  von  diesem  kleinen  Abtenfen  H  gabelt 
sieb    die  Lagerstätte,   nnd   wnrde    das  Hangendtrnmm  bis  J 

▼erfolgt. 

Anf  selber  Soble  wnrde  diese  Lagerstitte  vom  Scbacbte 
ans  ancb  mitta^eits  verfolgt  nnd  wnrde  mit  dem  vom 
Yorbin  erwäbnten  sAdlicben  Gesenke  DE  ans  ebe- 
mals  getriebenen  Yorbereitnngsorte  KL  dorcbgesch lagen 
nnd  ancb  bier  eine  bessere  Oestaltnng  gegen  die 
Tiefe  an  wabrgenommen. 

Mit  einem  anf  gleicher  Soble  vom  Scbacbte  ans  in 
jfingster  Zeit  gegen  Morgen  von  J  nach  M  betriebenen  Qner- 
scblage  erkrenste  man  weiters  in  7  Meter  Entfemnng  eine 
mebrzOliige  Eraklnft  N  nnd  in  22  bis  23  Meter  bei 
M  jenen  erzigen  Quarzgang,  der  mit  dem  seigeren  Scbacbte  in 
19  Meter  Tiefe  zuerst  dnrcbsnnken  wnrde.  Das  Anhalten 
dieses  Ganges  in  die  Tiefe  ist  senacb  ebenfalls  sicher 
gestellt.  Wenn  derselbe,  sowie  ancb  die  vorliegende  Elnft 
N  an  ihren  Anfabmngspnnkten  keinen  besonderen  Adel  be- 
sitzen, zeigen  sie  sich  doch  schon  erzig  nnd  gestaltig  nnd 
lassen  bei  weiterer  Prüfung  eine  grössere  M&chtigkeit  und 
Tugend  voraussetzen. 

§.  4.  Beim  Ueberblick  der  Taggegend  und  der  geogno- 
stischen  Verhältnisse  der  Umgebung  von  Muttersdorf,  Horou- 
schen  und  Hostan,  sowie  auch  der  Lage  und  Ausdehnung  der 
alten  Schächte,  Pingen  und  Halden,  und  der  bei  Eröifnuag  des 
alten  Schaohtbanes  und  durch  den  allemeuesten  Betrieb  ge- 
machten Anfscblttsse  lässt  sich  das  Wesen  dieses  alten  Berg- 
baues und  seiner  Lagerstätten  im  Folgenden  kurz  zusammen- 
fassen : 

Die  Gebirgsgesteine  der  bezeichneten  Gegend  und  vor- 
nehmlich der  Umgebung  des  Bergwerkes  gehören  zu  den  kry- 
stallinischen  Schiefern.  Bei  nnd  in  dem  Baue  selbst  ist  ein 
grauer,  mehr  weniger  matter  oder  schimmernder,  bisweilen 
ohloritischer  oder  hornblendiger,  bisweilen  aber  quarzreicher 
Thonschiefer  das  herrschende  Gestein.  Stellenweise  wechselt 
dasselbe  mit  chloritischen  Schiefem  nnd  schliesst  schmale 
Lagen  eines  kömig  grobschieferigen,  thonig  chloritischen,  mit 
grösseren  Glimmerblättem  durchsäeten,  in  Serpentin  bisweilen 
übergebenden  Gesteins,  mitunter  auch  schmale  Lagen  von 
quarzigem  Gestein  und  von  graphitischen  Schiefem  ein.  Die 
Schiefemng  nnd  Schichtung  des  Gesteins  streicht  nach  Mitter- 
nacht zwischen  Std.  23  nnd  24  und  fällt  bei  dem  Berg- 
baue in  Morgen  ein,  unter  einem  Winkel  im  Mittel  von  mehr 
als  50  Graden.  In  westlicher  Richtung  gegen  Muttersdorf  hin, 
also  in  seinem  Liegenden  nimmt  der  Thonschiefer  einen  ge- 
ringeren Fallwinkel  an  nnd  ftbergeht  in  Homblendgneis  und 
in  syenitisch -graniüsche  Gesteine.  In  östlicher  Richtung  aber 
gegen  Hostau  zu,  also  in  seinem  Hangenden,  stellt  er  sich 
steiler  auf  und  ttbergeht  und  verbindet  sich  mit  hornblendigen 
Schiefem. 

Die  bebauten  und  neuerschlossenen  Erzlagerstätten  sind 
Gänge,  die  theils  parallel  mit  der  Schichtung  und  Schiefe- 
mng des  Schiefergesteins  gelagert  sind,  theils  dasselbe  schräg 
im  Streichen  und  Fallen  durchsetzen.  Ftir^hre  Gangnatur 
sprechen  insbesondere  die  krystallinische  Stmctur,  das  häufig 


lagenweise  Vorkommen  und  die  symmetrische  Anordnung  ihrer 
Fflllung. 

Drei  Gänge  sind  in  dem  alten  Baue  erschlossen  worden, 
nnd  zwar  der  —  wie  vorhin  erwähnt  —  mit  dem  anfgewäl- 
tigten  Schachte  A  in  einer  Tiefe  von  19  Meter  zuerst  durch- 
sunkene  erzige  Quarzgang  I,  dann  der  in  seinem  Liegenden 
in  36'/4  Meter  Tiefe  erreichte  mächtigere  Gang  m,  dessen 
Verflachen  nach  der  Schacht  tiefer  niedergetrieben  wurde; 
und  endlich  mehr  mitternachtseits  vom  Schachte  A,  wo  letz- 
terer Gaog  sich  gabelt,  das  nach  Mitternacht  sich  fortziehende 
Hangendtrnmm  desselben,  welches  als  ein  selbstständiger  Gang  II 
im  Liegenden  des  letzteren  Ganges  gegen  Mittag  nicht  fortzu- 
setzen scheint  und  mittagseits  ancb  noch  nicht  erschlossen 
wurde.  In  dem  verkrfippelten  alten  Baue  ist  dieses  Verbältniss 
um  so  weniger  ersichtlich. 

Das  Streichen  des  Quarzganges  I  und  des  Haupt-  oder 
Liegendganges  III  ist  zwischen  Std.  23  und  24,  jenes  des 
Hangendtrumms  II  nach  Std.  24.  Ihr  Fallen  im  Mittel  51  Grad 
in  Morgen. 

Der  Quarzgang  I  besteht,  so  weit  er  bis  jetzt  anstehend 
befunden  nnd  aufgeschlossen  wurde,  theils  in  mehreren  Trfim- 
mern,  tbeils  bis  über  28  Centimeter  Mächtigkeit  anwachsend, 
fast  durchaus  oder  meist  aus  Quarz  und  aus  Letten  mit  mehr 
klein  und  fein  eingesprengtem  Kupfer-  und  Eisenkies»  Wie  er 
in  den  bereits  verbauten  und  abgebauten  Mitteln  beschaffen 
war,  ist  unbekannt. 

Der  im  Liegenden  des  erzigen  Quarzganges  I  streichende 
Gang  III  ist  die  Haupterzlagerstätte  des  Baues  und  bat  eine 
Mächtigkeit  von  V,  bis  über  I7,  Meter,  die  stellen- 
weise wohl  bis  anf  einige  Centimeter  sich  vermindert,  im 
Mittel  aber  über  Vs  his  '/^  Meter  angenommen  werden  kann. 
In  der  Regel  ist  sie  zu  einem  einzigen  Gangkörper  vereinigt, 
seltener  ans  mehreren  Trümmern  bestehend.  Die  erdige  Füllung 
dieses  Ganges,  der  vorzugsweise  nebst  seinem  Hangendtrnmm 
zum  Abbaue  diente,  machen  Quarz,  dichter  Kalkspath 
und  Dolomit,  bisweilen  Eisenspath  und  Letten  aus,  und  die 
erzige  Füllung  insbesondere  Kupferkies  und  Eisenkies.  Ersterer 
ist  vorwaltend. 

Andere  Kupfererze  sind  selten  und  nur  in  den  obersten 
Horizonten  als  ümwandlungsproducte  des  Kupferkieses  zu 
finden. 

So  viel  in  der  Grabe  in  den  wieder  eröffneten  Orten 
anstehend  befunden  und  bei  den  neueren  Aufschlüssen 
wahrgenommen  werden  konnte,  kommen  die  Erze  und  vor- 
nehmlich der  Kupferkies  meist  lagenweis  von  1  bis  7  Centi- 
meter Mächtigkeit,  dann  in  derben  Stücken  oder  gross- 
und  grob-eingesprengt  in  der  erdigen  Gangfüllung  vor. 

Die  erwähnten  Erdarten  treten  selten  lagenweis  und 
krystallisirt,  auch  selten  massenhaft  neben-  und  durcheinander 
auf,  sondern  bilden  ein  inniges  dichtes  Gemenge,  in  welchem 
die  Erze,  vorwaltend  der  Kupferkies,  und  mitunter  Bruch- 
stückchen des  Nebengesteins  eingestreut  sind.  Die  lagenweise 
Anordnung  der  Erze  und  Gangarten  ist  mehr  gegen  die  Sal- 
bänder zu.  Nur  der  Letten  kommt  neben  der  andern  Füllung 
oder  allein  lagenweis  vor  und  enthält  ebenfalls  Kupfer-  und 
Eisenkies  eingesprengt.  An  mehreren  Stellen  mittagseits  vom 
Schachte  A  finden  sich  zunächst  neben  der  Gangesfüllung  als 
Nebengestein  die  erwähnten  schmalen  Lagen  des  chloritischen. 
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Ursif  grobfchiafrigM,  ia  Sarpratin  ftbar^ehaiidan  Gettflias 
oder  TOB  graphitUekea  Sehiefent,  oad  war  eine  BinfloM- 
»ahme  d«rMlb«ii  voi  dU  OrnngtreredloiiK  bis  ann  aicht  m 
baolMiektta. 

Die  enige  Ffllliuig  ist  aut  Ausnahme  der  eiaxelnen 
▼erdrftektea  SteUen  in  einer  Oesaauntmichtigkeit  yon  15  bis  an 
45  Ceatiaieter  an  beleachtea,  oad  aeigea  sieb,  wie  sehen  ▼orhia 
beaeikt,  die  Erse  aa  dea  tiefstea  Poaktea  des  Baaes  gegea 
die  Tiefe  sa  michtiger,  schöaer  aad  reiaer.  Vor  dem  Feld- 
orte B  des  Oaages  m  steht  der  Gang  aoch  fiber  40  Geati- 
meter  nichtig  aa  and  führt  theils  ia  dftaaea  Lagen,  theils 
feia  oder  grob  eingesprengt  Knpforkies. 

Yoa  gleicher  BeschalTenheit  in  Fftllang  and  Erzffihraag 
ist  nach  der  Garg  n  oder  das  Haagendtramm  des  Ganges  m 
Toa  seiaem  Abziehaagspaakte  H  bis  zam  Feldorte  J  befanden 
worden,  nar  ist  seiae  Michtigkeit  mehr  abwechselad.  Bei  H 
ebeafalls  bei  1  Meter  mftchtig,  keilte  es  sich  zwischea  dea 
Schiefora  gaas  aas,  warie  aber  wieder  aasgerichtet  and  steht 
bei  dem  Feldorte  J  schon  wieder  Aber  30  Centimeter  mächtig 
mit  derb  nnd  grob  eingesprengten  Kupferkiesen  an,  nnd  liest 
im  weiteren  mittägigen  Felde  wieder  eine  grössere  Anschwellnag 
yoranssetzea. 

Der  anf  beiden  Gängen  einbrechende,  rein  aasge- 
schiedene Kapferkies  hat  eiaen  Enpfergehalt  von  mehr  als 
34  Pfd.  im  Centner,  ist  sonach  von  besonderer  Rein- 
heit nnd  frei  yon  allen  Beimengungen.  Von  Silber 
enthält  er  nar  eine  geringe,  Ton  Gold  aber  keine  Spürnng. 
Der  Eisenkies  ist  knpferhältig  nnd  hat,  je  nachdem 
er  mehr  oder  weniger  mit  Kupferkies  gemengt  einbricht,  auch 
einen  höheren  oder  geringeren  Kupfergehalt.  Er  fährt  eben- 
falls nur  Spuren  von  edleren  Metallen. 

$.  5.  Dass  ausser  den  angefahrten  mehr  weniger  im 
Bau  aad  Betrieb  gestandenen  Gängen  und  Trümmern  in  ihrer 
Nähe  aad  Bereiche  auch  aoch  andere,  bis  jezt  noch  uub  e- 
kannte  oder  nicht  bebaute  Gänge  aufsitzen,  ist  nicht 
bioswahrscheinlich,  sondern  sichergestellt.  Abgesehen 
Ton  dem  mehrzölligen  (6 — 8  Centimeter)  erzigen  Trumme  N, 
welches  am  6.  Laufe  vom  Schachte  aus  mit  dem  Morgen- 
scUsge  überfahren  wurde,  findet  man  im  Liegenden  des  soeben 
beschriebenen  Hauptganges  HI  auf  den  Feldrainen  der  soge- 
nannten „Kunstflur^  Stückchen  von  Ganggesteinen  und  Kupfer- 
erzen zerstreut  liegen,  welche  dass  Vorhandensein  von  dort 
streichenden  Erzgängen  kundgeben,  und  derlei  Spuren  von 
Kupfererzen  und  Ganggesteinen  sind  auch  noch  mehr  im 
Liegenden  auf  den  Feldern  bei  dem  Dörfchen  St.  Erasmns  zu 
finden.  Es  bedarf  also  nur  der  Aufschürfung  und  Entblössung 
dieser  noch  unbekannten  Lagerstätten  am  Tage  und  ihrer 
Erkreuzung  und  Eröi&iung  in  der  Grube  entweder  mit  dem 
Schachte  oder  mit  einem  Liegeadschlage. 

§.  6.  Anlangend  den  in  früherer  Zeit  auf  diesen  Lager- 
stätten und  vornehmlich  auf  dem  Hauptgange  III  oder  dessen 
Hangendtramm  IE  geführtea  Betrieb,  so  gibt  die  Lage  der 
Schächte  einigen  Aufschluss. 

Mau  teufte  am  Tage  von  Distanz  zu  Distanz  bis  zum 
Gange  II  oder  Hauptgange  III  seigere  Schächte  ab  und  ging 
nach  ihrer  Darchfahrnng  anf  denselben  flach  nieder.  Es 
wardea  3  bis  4  solche  Schächte   in   geringer  Entfernung   von 


eiaaader  abgeteaft  Yoa  dieaea  Schichtea  aas  führte  auia  auf 
beidea  Seitea,  ia  Mitteraacht  aad  Mittag,  dea  Abbaa  ia  Baa- 
sohlea  voa  geriagem  Hökeaoaterschiede  über  eiaaader  oad 
rückte  Torgleiehweise  aicht  weit  ia's  Feld,  weil  ia  dea  eag 
aagelegtea  Streckea  aad  ia  dem  verkrüppeltea  Baae  eiae 
weite  Förderaag  aicht  zalissig  war.  Maa  mochte  voa  eiaem 
Schachte  aas  beiderseits  aicht  100  Meter,  also  zasamaiea  aicht 
über  200  Meter  ia's  Feld  gerückt  seia. 

Dies  mag  auch  der  Graad  seia,  dass  ia  dem  jetzt  er- 
öfTaetea  altea  Baue,  in  nördlicher  Richtaag  kia,  schon 
Strecken  mit  fallender  Sohle  angetroffen  wurden,  die  also 
von  einem  andern,  weiter  nördlich  gelegenen  Schachte  aus 
in  südlicher  Richtung  getrieben  worden  sind. 

Im  Haageadea  dieser  Schichte  sind  einzelne  Schacht- 
pingen, die  allem  Anscheine  nach  blos  bis  zam  Haagendgange 
oder  Qaarzgaage  I  aiedergehea  dürftea  aad  eatweder  ab- 
sichtlich blos  deaselbea  erkreazea  solltea,  oder  aoch  vor  Er- 
reiohnag  der  im  Liegenden  streichenden  Ginge  n  nnd  III 
eingestellt  wurden. 

Die  Gesammtausdehnung  des  alten  Baaes  dem  Streichen 
nach  ist  daher  nicht  sicher  aazagebea,  aad  mag  voa  dem  so 
eben  anfgewältigten  Schachte  A  aa  ia  aördlicher  Richtung 
bei  340  Meter  und  in  südlicher  bei  60  Meter,  im  Ganzen 
daher  bei  400  Meter  betragen  haben.  So  weit  erstreckea  sich 
auch  die  alten  Halden  und  Schachtpingen. 

Bezüglich  der  Seigertiefe  haben  wir  an  dem  wieder- 
eröffneten  Schachtbaue  einen  guten  Anhaltspunkt.  Sie  beträgt 
daselbst  bis  zum  Sumpfe  des  tiefsten  Gesenkes  kaum  68  Meter. 
Tiefer  wird  man  auch  bei  den  anderen  alten  Schächten  kaum 
gedrungen  sein;  denn  die  Ausdehnung  und  Höhe  der  Halden 
um  die  Pingen  herum  zeigt  von  keinem  grossen  und  ausge- 
breiteten Tiefbau,  so  dass  man,  weil  auch  bei  dea  übrigen 
Schächten  gleiche  Baaeshindernisse,  nämlich  Grubenwässer,  zu 
überwinden  waren,  die  erreichte  Seigertiefe  der  altea  Baue 
nicht  auf  80  Meter  wird  schätzen  können,  und  mögen  wohl 
die  abbauwürdigen  Erzmittel,  wenn  auch  nicht  durchaus  bis 
in  die  Tiefe,  so  doch  im  Mittel  nur  über  60  Meter  tief  abge- 
baut und  verhaut  worden  sein. 

(Schluss  folgt.) 


-Verhältnisse  bei  dem  k.  Ic.  Steinkohlen- 
Bergbaue  zu  Hiring  in  Tirol  in  den  Jahren  1870, 

1871  und  1872. 

Dem  betreffenden,  ans  freundlichst  zugesandten  ämt- 
lichen Berichte  entnehmen  wir  folgenden  Auszug. 

A.  GmbenweMiu 

I.  Besitzstand.  Das  k.  k.  Kohlenwerk  ist  im  Besitze 
von  37  Grubenmassen  ä  12.544  Quadratklafter  und  einer  üeber- 
schaar  von  9*184  Quadratklafter,  daher  einer  Gesammtfläche 
von  473-312  Qnadratklafter. 
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Aasserdem  besitzt  das  Werk  einen  Freischarf,  der  das 
westliche  noch  unbekannte  Feld  deckt 

II.  Grnbengebände.  Der  Stand  der  Grabengebände 
war  am  Schlosse  des  Jahres  1872  nachstehender: 

1.  Das  östliche  Berggrübl-Revier,  mit  dem  Ferdinand- 
H  anptetollen. 

2.  Das  westliche  Berggräbl-Reyier  (oberer  Znban)  mit 
dem  Haaptstollen :  unterer  Zubau. 

3.  Das  Barbara-Bevier  mit   dem  Barbara-HauptstoUen. 

4.  Das  Francisci-Revier  mit  dem  Francisci-HauptstoUen. 

Dieses  ReTier  steht  seit  dem  Jahre  1836  im  Brande  und 
grenzt  unterhalb  an  das  Barbara-Revier,  von  welchem  es  voll- 
ständig abgedämmt  ist. 

5.  Das  Erbstollensfeld  mit  dem  1400  Quadratklafter 
langen  Fürst-Lobkowitz-Erbstollen  als  Hauptstollen. 

6.  Der  Carl-Stollen  in  der  Fleck. 

Die  in  dem  Berichte  besprochenen  Details  des  Gruben- 
betriebes besitzen  weniger  allgemeines  Interesse  und  würden 
ohne  eine  üebersichtskarte  —  welche  dem  Berichte  nicht  bei- 
liegt —  zum  grössten  Theil  unverständlich  bleiben. 

Es  genfige  daher  die  Erwähnung,  dass  der  Aufschluss 
und  die  Vorrichtung  neuer  Kohlenmittel  in  das  Feld  sowohl 
nach  West  mit  dem  sogenannten  unteren  Zubaustollen  und  am 
Erbstollenhorizont,  als  auch  nach  Ost  durch  den  Schürf  bau 
in  der  Fleck,  dann  aber  auch  in  die  Tiefe  thunlichst geför- 
dert wird. 

So  sind  im  Erbstollensfeld,  welches  in  10  Abbauhori- 
zonte von  je  13  Klafter  flacher  Höhe  eingetheilt  wurde ,  die 
vier  ersten  und  der  Erbstollens-Horizont  bis  zum  beiderseitigen 
Auskeilen  des  Haaptflötzes  (auf  264  bis  304  Klafter  Länge) 
ausgerichtet  worden,  am  5.  Horizont  aber  wurde  das  Flötz 
bereits  auf  129  Klafter  im  Streichen  erschlossen. 

Auch  wird  —  wie  erwähnt  —  die  Wiederausrfistung  des 
Flötzes  im  Westen  am  Erbstollen  bei  forcirtem  Betriebe  an- 
gestrebt. 

Gleichzeitig  wird  das  Flötz  unter  den  Erbstollens-Horizont 
mit  einem  Gesenk  untersucht,  welches  die  Tiefe  von  30  Klafter 
erreichte  und  neuestens  mit  einer  Schwammkrugturbine  zum 
Betriebe  der  Wasserhaltung  und  Förderung  ausgestattet  wurde. 

Zur  Förderung  im  Erbstollensfeld  besteht  ein  vom 
Barbarastollens  -  Horizont  ausgehender ,  130  Klafter  langer 
Bremsberg. 

Von  der  Sohle  des  Bremsberges  erfolgt  die  Förderung 
der  Kohle  aus  dem  Erbstollensfelde  im  Accord  mittelst  Pferden 
durch  den  Erbstollen  zu  der  Bahnstation  in  Kirchbüchl  (zum 
Preis  von  ^7ioo  ^^^  ^*  "^-V^^  Oentner),  und  werden  hier  die 
geladenen  Kohlenwägen  18  Fuss  hoch  auf  den  Kohlen-Perron 
gehoben,  was  vom  Jahre  1870  an  mit  einem  Dampfelevator 
von  11  Pferdekräften  geschieht. 

Der  Aufwand  an  Brennstoff  zur  Beheizung  des  Kessels 
beträgt  auf  die  Hebung  eines  Centners  Kohle  0*5  Pfund  Misch- 
kohle  inclusive    des  Anheizens  und  Warmhaltens  des  Kessels. 

Die  Mächtigkeit  des  Flötzes  ist  schwankend  und  beträgt 
bis  zu  4  Klafter. 


Kach  Weisung 

der  Gesammtausfahrungen,  der  Production  und  des  Yerschleisses 
an  Kohlen  in  der  Triennalperiode  1870,  1871  und  1872. 


Gesammt- 
ausfahrung 

Kohlen- 

Erzeugung 

Verschleiss 

Kub.-Klftr. 

Centner 

Im  Jahre  1870  .  .  . 

n         y,          1871    .    .    . 
n        n         1872    .    .    . 

2.867 
3.526 
4.079 

332.400 
404  814 
440.100 

319.145 
409.409 
451.475 

Zusammen  .  . 

10.472 

1,177.314 

1.180.029 

Es  ist  also  in  der  Production  ein  sehr  erfreulicher  Fort- 
schritt zu  registriren  und  wurde  bei  einem  Verkaufspreis  von 
33  bis  50  kr.  per  Centner  Kohle  ein  Gesammterlös  von 
444.439  fl.  50Va  ^^-  erzielt  Mit  Schluss  des  Jahres  1872  waren 
in  abgerundeten  Ziffern  an  bekannten  Kohlenmitteln  vorhanden : 

In  den  oberen  Bauen 2,000.000  Ctr. 

Im  Erbstollensfelde 12,000.000    „ 

unter  dem  Erbstollens-Horizont     .     .     2,000.000    „ 


Summa  .     .  16,000.000  Ctr. 

Personalstand.  Derselbe  bestand  mit  Anfang  des 
Jahres  1870  in  162  Mann  und  Ende  1872  in  189  Mann. 

Für  die  im  Jahre  1872  auf  440.000  Centner  erhöhte 
Erzeugung  wäre  jedoch  diese  Mannschaft  nicht  hinreichend 
gewesen,  und  es  wurde  der  Abgang  an  Arbeitskraft  dadurch 
gedeckt,  dass  mehrere  Arbeiter "")  per  Tag  17s  achtstündige 
Schicht  verfahren  haben,  wodurch  einerseits  die  pecuniäre  Lage 
des  Personals  bedeutend  gebessert  und  andererseits  dem  üebel- 
stande  begegnet  wurde,  dass  die  über  eine  achtstündige  Schicht 
freie  Zeit  des  Arbeiters  nicht  mehr  von  den  Cementfabriken 
ausgenützt  wird,  wie  dies  früher  häufig  der  Fall  war. 

B*  Versuche  zur  Erzlelnng  grösserer  Leistungen  im 

Betriebe» 

a)  Versuche  mit  dem  Hagan'schen  Maschin- 
bohrer bei  dem  Abbau.  Mit  dieser  Maschine  wurden  an- 
haltende Versuche  gemacht,  und  auf  reiner  Kohle  gute  Re- 
sultate erzielt;  eine  allgemeinere  Anwendung  scheiterte  jedooh 
an  der  vielfältigen  Einlagerung  tauber  Schichten  im  Flötze, 
welche  häufig  in  Vg  bis  zu  3  Fuss  Dicke  mit  der  Kohle 
wechseln  und  ihrer  Festigkeit  wegen  nicht  angebohrt  werden 
konnten.  Eine  Anfrage  bei  dem  Maschinen-Fabrikanten  Hagans 
unter  Sendung  einer  Gesteinsprobe,  ob  es  nicht  möglich  sei, 
Bohrer  herzustellen,  mit  denen  dieses  Gestein  angebohrt  und 
daher  dieselben  mit  den  Kalkbohrern  gewechselt  werden  können, 
blieb  unbeantwortet. 

Uebrigens  besteht  bei  dem  Kohlenwerke  allgemein  das 
Schiengerbohren  (Aufwärtsbohren),  was  bei  einem  Querbau  von 
Liegend  gegen  das  Hangende  und  30—40  Grad  FaUen  des 
Flötzes  bedeutende  Vortheile  gewährt. 

b)  Versuche  mit  Dynamit  Es  wurden  auf  Kohle 
bei  dem  Abbau  und  Ausrichtungsbau,  sowie  auf  festem  Gestein 


*)  Würde    sich    nicht  die    allgemeine  Einführung  der 
zwölfstündigen  Arbeitsschicht  empfehlen?  Die  Red. 


doreh  Itngcre  Zeit  Tersnche  gemacht.  Es  worden  hiebei  dnrch- 
■u  grBsMre  LeUtnogaa  erzielt,  Jedoch  war  der  Qrobkohlen- 
abfall  ein  badeotend  raiDdarer,  als  nittar  ga&z  gleichen  Ter- 
hftltDJMeii  mit  dem  Sprengpalver.  Anch  mit  dam  Bchv&cheren 
Mgenumten  Eohlen-DTDamit  konntfl  dieser  Kachtheil  nicht 
vermiedea  werden.  Die  Bntwerthnng  dea  Prodactee  wtr  gritsser 
all  der  Erfolg  in  der  Arbeftaieistoug,  and  es  fand  daher  eins 
weitere  Auwendong  nicht  etatL  Dagegen  wurde  die  Sprengung 
mit  dem  sULrkeren  Dynamit  anf  festem  G-eetaiii,  wie  z.  B.  bei 
den  weltlichen  Etbetollen-AnBlBDgen  dnrchwegs  eingefQhrt  nnd 
werden  gnte  Benltate  enislt.  Hit  weeeatlicham  Tortheil  wird 
DTnamit  anf  naissn  Orten  angewendet. 

c)  Fnlverpatronen.  Das  Spreugpnlver  wird  den 
Htnem ,  nm  eine  Verstrennng  desselben  zn  vermeiden,  schon 
teit  llngerei  Zelt  allgemein  in  Patronen  abgegeben.  Die  Pa- 
tronen werden  in  verschiedenen  GrSasan  angefertigt,  mit  der 
Ztlndschnnr  in  entsprechender  LInga  versehen  and  dieaelben 
oben  aaf  1'/,  Zoll  hoch  mit  Sttgespinen  beaatxt. 

An  der  AnMeuseita  der  Patronenhülse  wird  das  Fnlver- 
qnantnm,  sowie  snch  die  Zandachnariänga  angeschrieben. 

Asuer  dem  Ökonomischen  Tortheil  gew&hrt  diese  Pa- 
trone anch  TollaUndIge  Sicherheit  des  Arbeiters  bei  dam  Be- 
setzen des  Bohrloches. 

d)  TersDch  mit  Gnssstahl-Bohrern.  Mit  diesen 
worden  1872  die  Tersacbe  begonnen.  Dia  Abotttznug  derselben 
TerhUt  sich  zu   den  Sehmied eisen-Bohrern  wie  2:9,  wKhrend 

itner  Schmiedelsan- 
irer  ersetzen  daher 
h  für  erstare  eine 
h  £rsparnngen  in 
daher  ferner  nach 


nfeldes  der  grSeste 
tollen  anflhrt,  so 
m  Jahre  1871  der 
ibst  Wohnung  fflr 
Jahre  1873  dieser 


»-,  ingteich  Wohii- 
nes  Wohngebindes 
I  n&chst  dem  Erb- 
a,    welche  Bantan 

Hidng  Qnartiere 

lie  Adaptimng  des 
!em  gegenwärtigen 
tmerhStte  anf  der 
B  Jahren  1873  nnd 


Ueber  Darstellung  von  Dachblech  am  Ural. 

Ans  dem  „Gornij  Journal"  des  N,  Agjelav, 
Ton  J.  H.  Langer,  k.  k.  Hflttenmeister  in  Ftibram. 


II.  Uinftrbeltniig. 

Eriengang  von  rothen  Blechen  ans  WaliaiseD. 
Stacken. 

Zweck  der  Arbeit  ist,  darch  Aoswalzen  der  Watt. 
eiseoatüoke  ihrer  Breite  nach,  Bleche  von  bestimmter  Dirnen, 
sion  nnd  festgesetztem  Qewichta  zn  erzengen. 

Oefen.  Uan  verwendet  hieza  dieselben  Oefen  wie  mm 
Ansheizen  des  Schwarzeisana,  nnd  faaben  sich  hier  ebenfaUi 
die  Oefen  mit  einer.  Fenernng  nnd  3  ArbeitsrGaman  anler 
einem  GewBlbe  am  besten  bewibrt. 

Als  Brennmaterial  verwendet  man  aosschlieislick 
weiches  Scheitholz. 

Eohlenpalver  wird  ebenfalls  angewendet,  um  du 
Aneinanderbackeu  der  Bleche  im  Ofen  während  der  Arbeit 
EU  varmaiden  and  die  Bildung  von  Sanerstoffverbindangoi 
mßglichst  hintanznhalten.  Znr  Bereitnng  des  Soblensttibet 
verwendet  man  eigene  Vorrichtnngen,  gewöhnlich  Qnet9cti«D 
mit  glatten  Walzen  ans  Eisen  oder  nach  Llnfer  ans  SUin. 
Ehe  das  Zerkleinern  beginnt,  wird  die  ganze  Kohle ,  velc^ 
EQ  dieser  Hanipnlation  gegeben  wird,  erat  gewaschen,  dssil 
selbe  vollkommen  frei  von  allen  Ünreinigkeiteo,  als  £rd(, 
Hammerschlag  etc.,  sei, 

Walzwerke.  Zn  jedem  Ofen  gehört  ein  besondew 
WalzengerOst  mit  einem  Paar  glatter  Walzen.  Dia  Ua»hiiie 
hat  35  hie  40  Pferdekrifte.  Die  Walzen  machen  bis  40  Un- 
drehnngen  in  der  Hinate ;  rascherer  Qaug  ist  anvortheilhsft,  di 
bei  einer  grosseren  Geschwindigkeit  der  Walzen  die  Enden  der 
Bleche  zerrissen  wflrden,  was  ihre  Qualität  sehr  beeinträchtig. 

Anf  einigen  Werken  hat  man  sogenannte  FormTilm 
(d.  i.  Hartwalzen),  welche  znr  Erreichung  einer  grüSKIti 
Härte  in  eisernen  Coqnillan  abgegossen  werden. 

Kit  Hartwalzen  erhalt  man  Bleche  von  sehr  glatter 
Oberflicha,  welche  mit  leichter  Uflhe  fertig  gemacht  wardtt 
können. 

Bin  zweiter  Tortheil  dieser  Walzen  ist  ihre  besonluc 
HBrte  an  der  änaseren,  d.  i.  an  der  wirkenden  arbaitendet 
Flüche.  Bei  diesen  genflgt  es,  wenn  uan  selbe  zwei  Hsl  in 
Jahre  abdreht,  während  dies  bei  gewöhnlichen.  Walzen  oft 
geschehen  mnse,  nnd  es  ist  erklBrlich,  dass  diese  Hauipulilio» 
den  Gebrauch  der  letzteren,  wenn  auch  für  sich  billigerea,  bi- 
dentand  verthenert;  wogegen  wieder  sowohl  der  Guts,  iJi  if 
Hachdrehen  der  Hartwalzen  viel  nmatändlicher  nnd  tbeenr 
ist  Weil  das  Abdrehen  mit  mancher  Schwierigkeit  verbendüi 
ist,  ao  verwanden  manche  Walzwerke  zn  den  unteren  Wabas 
Hartwalzen,  nnd  zn  den  oberen  gewöhnliche. 

Die  Scheeran,  daa  Arbeitsgeziha  etc.  bieten  nichtt 
Bemerkenawerthea. 

Schichtandaner  und  ArbeitapeiaonsL  Di< 
Schichten  aind  zwOltatflndig  nnd  in  jeder  Schicht  arbeila 
nenn  Mann :  1  Torwalzer,  1  Gehilfe,  1  Geselle,  3  SchSrer,  wem 
der  Ofen  dreim&nnlach  ist,  2  Znbrlnger  nod  1  Schichtler. 
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Walzen  und  Besclineideii  der  rothen  Bleche. 
In  einer  Schicht  werden  mindeatens  300  Bleche  enengt. 
IMese  300  Stflck  (geringste  Leistung)  werden  in  eeohs  Chargen 
4  50  Stfick  verarbeitet.  Von  diesem  Quantum  chargirt  jeder 
Schürer  in  seinem  Arbeitsraum  auf  ein  Kai  je  17  Stfick.  Wenn 
die  Khfir  über  ihren  Accord  arbeitet  und  zum  Beispiel 
400  Stück  zum  Auswalzen  übernimmt,  so  arbeitet  sie  dieses 
Quantum  in  8  Chargen  auf. 

Die  gehörig  ausgeheizten  Stücke  passiren  die  Walzen 
zunächst  7  bis  8  Hai,  bis  sie  nämlich  eine  Länge  von  bei- 
läufig 7  Yerschok  (11  Zoll)  erreichen. 

In  dem  Masse,  als  diese  Arbeit  vorwärts  schreitet,  legt 
der  eine  Zubringer  die  Bleche  paarweise  zusammen.  Bhe  noch 
das  Auswalzen  der  in  der  dritten  Abtheilung  befindlichen 
Walzeisenstflcke  beendet  ist,  werden  bereits  in  die  erste  und 
zweite  nun  leere  Abtheilnng  die  Blechpaare  zu  je  einem  Paar 
eingetragen.  Sind  die  Walzeisenstücke  aus  der  dritten  Ab- 
theilung ebenfalls  gewalzt  und  diese  frei,  so  wird  auch  hier 
ein  Blechpaar  eingetragen,  während  die  aus  der  ersten  und 
zweiten  der  Reihe  nach  zum  Walzen  gelangen.  Derart  werden 
alle  Blechpaare,  welche  man  aus  den  50  einzelnen  Stücken 
erhielt,  angewärmt  und  ausgewalzt,  und  zwar  wird  jedes  Paar 
so  oft  durch  die  Walzen  gelassen,  bis  es  endlich  das  Mass 
von  17  Yerschok  (1.^  Fuss)  erreicht.  Aus  den  Paaren  werden 
sogleich  nach  ihrem  Auswalzen  Büscheln  von  3  Blechen 
gemacht,  indem  man  die  Paare  auseinander  nimmt  und  je 
drei  Bleche  zusammen  legt,  welche  auf  ein  Mal  in  derselben 
Ordnung  wie  die  Paare  angewärmt  und  nach  Beendigung  des 
Auswalzens  der  Paare  ausgewalzt  werden,  bis  sie  eine  Länge 
von  7  Cetvrt  (8.03^  Fuss)  erreichen.  Ans  den  ausgewalzten 
„Dreiern**  nacht  man  Büscheln  von  je  vier  Blechen,  mit  denen 
in  derselben  Weise  verfahren  wird,  wie  mit  den  Dreitafel- 
bfischeln.  Die  Viertafelbüscheln  werden  so  weit  gestreckt, 
dass  man   aus  ihnen  Zwei-Arschinenbleche  erhält  (4.49,  Fuss). 

Mit  dem  Auswalzen  der  „Vierer*'  ist  jede  einzelne 
Charge  beendet,  und  wird  hierauf  ein  kurzer  Stillstand 
gemacht,  um  einestheils  die  Walzen  abkühlen  und  die 
Arbeiter  etwas  ausruhen  lassen  zu  kOnnen.  Zur  Abkühlung 
der  Walzen  verwendet  man  an  einigen  Orten  Wasser,  bei  den 
meisten  aber  überlässt  man  dies   der  Luft  des  Arbeitsraumes. 

Bei  Hartwalzen  ist  die  Abkühlung  mit  Wasser  voll- 
kommen zu  verwerfen,  da  selbe  selbst  bei  gewöhnlicher  Ab- 
küiünng  durch  die  Luft,  wenn  mitunter  ein  grosserer  Zug 
herrscht,  und  insbesondere  im  Winter  zuweilen  von  selbst 
aerspringen. 

Man  ersieht  aus  dem  Obangeführten,  dass  es  zur 
Erlangung  des  gehörigen  Masses  der  Bleche  nöthig  ist,  jedes 
Stfick  vier  Mal  anzuwärmen.  Dies  ist  der  Fall  bei  Erzeugung 
stärkerer  Blechsorten,  während  bei  schwächeren  dies  oft  noch 
mm  fünften  Mal  geschehen  muss. 

Das  Walzen  der  rothen  Bleche  ist  eine  sehr  schwierige 
Arbeit,  erfordert  grosse  Erfahrung,  Umsicht  und  Fleiss  aller 
Arbeiter,  insbesondere  aber  des  Yorwalzersr 

Auf  einen  umstand  insbesondere  muss  man  bei  dieser 
Arbeit  vorzüglich  sehen. 

Sind  nämlich  die  beiden  Walzen  von  derselben  Härte, 
Bo  mflssen  die  Paare  derart  zusammengelegt  werden,   dass  die 


zwei  Tafeln  ganz  gleich  sind,  somit  ihre  Enden  sich  vollkommex 
decken.  Bei  den  Dreiern  und  Vierem  muss  daa  obere  und  das 
untere  Blech  gleich  lang  sein,  die  inzwischen  derselben 
liegenden  können  auch  kürzer  sein. 

Ganz  anders  verhält  es  sich,  wenn  man  Walzen  von 
ungleicher  Härte  hat 

Gesetzt,  es  wäre  die  ünterwalze  aus  Hartguss  und  die 
Oberwalze  aus  weichem  gewöhnlichen  Eisen,  so  muss  die 
untere  Tafel  um  etwas  kürzer  sein  als  die  obere.  Beim 
Dreibüschel  ist  das  unterste  Blech  das  kürzeste,  das  mittlere 
etwas  länger  und  das  oberste  das  längste.  Aehnlich  beim  Vier- 
bflscheL  Sind  die  betreffenden  Bleche  fertig  gewalzt,  sind  dann 
sowohl  beim  Zweier  als  auch  beim  Dreier  und  Vierer  alle 
Tafeln  jedes  Büschels  gleich  lang. 

Man  sieht  hieraus,  dass  Walzen  verschiedener  Härte 
ohne  Anstand  in  demselben  Gerüste  verwendet  werden  können ; 
doch  ist  hiebe!  die  unerlässliche  Bedingung,  dass  die  betreffende 
Walze  an  ihrer  ganzen  Oberfläche  einen  gleichartigen  Härte- 
grad besitzt,  (besetzt,  es  wäre  an  einer  Walze  das  eine  Ende 
härter  als  das  andere,  so  werden  die  Tafeln  auf  der  härteren 
Walzenseite  mehr  gestreckt   als  auf  der  weicheren. 

Naoh  Schluss  jeder  Charge  beschneidet  der  Gehilfe  des 
Vorwalzers  mit  einem  Schürer  die  Enden  und  Seiten  der 
Bleche  auf  gleiche  Länge  und  Breite. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Notiz. 


Das  von  der  vormaligen  k.  k.  Berghauptmannschaft 
Brunn  gebildete  und  von  der  k.  k.  mähr.  Statthalterei  als 
Oberbergbehörde  genehmigte  „südmährische  Braun- 
kohle n«R  e  V  i  e  r^,  welches  sämmtliche  im  südmährischen  Braun- 
kohlenbecken bestehende  Braunkohlen  werke  umfasste,  wurde, 
nachdem  sich  die  Repräsentanten  der  betheiligten  Bergbaunnter- 
nehmungen  einstimmigfür  die  Auflassung  des  keinem  reellen 
Bedürfnisse  entsprechenden  Bergreviers  ausgesprochen  hatten, 
von  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  Wien  mit  Erlass  vom 
18.  März  1874,  Z.  333,  für  aufgelöst  erklärt 


•• 


Das  Puddlings-  und  Walzwerk  in  Storö 

an  der  gleichnamigen  Südbahnstation  in  Steiermark,  sammt 
dazugehörigem  bedeutenden  Braunkohlenbergbau  wird  zu  ver- 
kaufen beabsichtiget 

Auskünfte  ertheilt  das  Central-Bnreaii  der  Hohen- 
wanger  Hanptgewerkaokaft  in  Wien,  Stadt,  Maximilian- 
strasse 7.  (64—5) 

Gruben  -  Anzfig^e 

für  Bergleute,  aus  gummirten  wasserdichten  Stoffen  gefertigt, 
femer  ebensolche  Regenmäntel  empfiehlt  die  Fabrik  von 

(61—3)  GrOnzweig  &  Schlesinger, 

Berlin  S.  W.  Wilhelmstrasse  122. 
Preis-Gonrante  und  Stofltainster  stehen  zu  Diensten. 


Ein  Bohrnielster, 

der  slavischen  Sprache  mächtig,  welcher  Jahre  lang  tiefere 
Bohrungen  auf  Petroleum  und  Kohle  geleitet  hat,  sucht  vom 
1.  Juni  an  entsprechende  Verwendung.  Gefällige  Offerten  au 
die  Expedition  dieses  Blattes  unter  L*  M«  10«  (60 — 1) 
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Bergwerks-Verkauf. 

In  Folge  Beflchlnnes  des  CreditorenaoBsclmBseB  lud  der 
Glftxibigerschaft  der  Cooearsmusa  der  Firma:  ^Oebrttder 
Frlets^  and  anf  Onind  der  Bewillignng  der  k.  k.  Conenrs- 
nnd  Realbeliörde  wird  das  in  diese  Concnrsmassa  gehörige 
Steinkohlenbergwerk  in  Konnowa  bei  Bakonic  in  Böhmen 
an  der  Bnät^hrader  Eisenbahn  gelegen,  eingetragen  in  den 
BergbS ehern  des  k.  k.  Kreisgerichtes  Pilsen  nnd  bestehend 
ans  nachstehenden  Berg-Sntitäten :  Maria  I«  Steinkohlen« 
gmbenfeld  nnd  Xarla  II«  Steinkohlengmbenfeld  mit  je  6 
einfachen  Gmbenmassen  nnd  mit  üeberschaar  per  7840*64 
Qnadratklafier,  femer  Ignag-SteinkoUengmbenfeld  mit 
7  einfachen  Massen  nnd  einem  Flfteheninhalte  Ton  87.808 
Qnadratklaftern,  dann  renddedenee  ZngcA5r  im  Werthe 
Ton  8335  fl.  47  kr.  5.  W.  nnd  endlich  28  Freiiefcllrfe  nnd 
Teraehiedenes  bewegliche  BergwerksTermSgen  im  Gesammt- 
werthe  von  2364  fi.  60  kr.  ö.  W.  —  Alles  lant  geriehflieher 
Sohfttznng  Tom  25.  Jftnner  1873  anf  81.450  fl.  7  kr.  ö.  W. 
gesch&tst  —  nach  den  gesetslichen  Vorschriften  Über  die  exe- 
cntive  Versteigening  Ton  Immobilien  nnd  mit  der  Wirkung 
einer  exeentiTen  gerichtllohen  Terftngsemng  bei  der 
iweiien  nnd  leisten  anf  den  80«  April  1874  nm  9  Uhr 
FrUli  beim  k.  k.  Bezirksgerichte  in  Bakonic  in  Böhmen  an- 
geordneten Tagfahrt  öffentlich  gerichtlich  feilgeboten,  nnd  wird 
das  gesammte  genannte  Bergwerksyermögen  bei  dieser  zweiten 
Tagfahrt  anch  nnter  dem  Schätznngswerthe  hintangegeben 
werden. 

Das  Yadinm  betrftgt  8145  fl.  ö.  W.,  nnd  können  die 
Feilbietnngsbedingnisse  sowie  das  SchatznngsprotokoU  sowohl 
bei  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  in  Bakonic,  als  anch  bei 
Herrn  D.  Corriny  Ingenienr  in  Kladno  in  Böhmen,  nnd 
in  der  Kanzlei  des  ConcnrsmassaTcrwalters  Dr.  Alois 
Pra^Aky  Advocaten  in  Brttnn,  Krantmarkt  Nr.  10,  eingesehen 
werden.  (63—2) 


Erahne,  Kupolöfen  und  Trockenöfen. 

Mehrere  schmiedeeiserne  Sänlenkrahne,  sowie  das  com- 
plete  Eisenzeng  Ton  zwei  Knpolöfen,  dergleichen  von  zwei 
Trockenöfen  ist  billig  zn   yerkanfen.  (58—9) 

Kftheres  nnter  Adresse  MUT  ftOO  poste  restante 
Chemnitz. 


Soeben  ist  erschienen: 

Statistisclie  Skizze 

der 

Österreichisch-Ungarischen  l£onarchie 

nebst  Lieohtenstein. 

1S74. 
Von  »r.  BE.  F.  BBACHEKI^Iil, 

k.  k  Hofrath  nnd  o.  ö.  Professor.  Vorstand  des  statistischen  Departe- 
ments  im  k.  k.  öBterreiehischen  HandeLsminiBteriam  etc. 

Ergftnznng  zn  der  siebenten  Auflage  von  Stein  nnd  Wapp  ans' 
Handbnch  der  Geographie  nnd  Statistik. 

Vierte  verbeeserte  Anflage. 
8.   geheftet  Preis:  70  kr.  ö.  W. 
Gegen  Postanweisnng  von  75  kr.   erfolgt  frankirte  Zn- 
sendnng  nach  answ&rts  durch  die 

O.  J.  Manz'sclie  Bachhandliing, 

Kohlmarkt  1,  in  Wien. 


Transportable  Gentimalwa^eu 

mit  Patent- Anslösnngs-Yorriohtnng  znm  Abwiegen  Ton  Hnnden, 
Karren,  Strassenfnhrwerken  etc.  etc.,  offerirt  die  Brückenwagea- 
Fabrik  Ton  C.  Sehember  k  SShne, 

Wien,  III.,  untere  Weissgärberstiasse  8  n.  la 
(18-11)  nixastrirte  Proi«eo\»ante  per  1874  gmtis. 

Als 

Buchhalter,  Materialverwalter,  Rechnungsführer 

oder  Magazineur 

wflnscht  ein  38  Jahre  alter  Mann  in  einem  Eisen-  oder  Kohlen- 
werk  placirt  zu  werden.  Beste  Zeugnisse  zur  Yerffignng. 

Geneigte   Anträge    werden    unter   J«    K*    an    die  Ad- 
ministration erbeten.  (55 — U) 

Mauch  &  Brock, 

iBdaffinafircii    und  lllafc&in«nfa(rift, 

Wien,  m.,  ApoBtelgasse  14,  und  Mariahilf,Webga88e  87. 
Comptoir:  m.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  und  Wasser- Anlag^en 

lir  BtädU  nd  Falniki-EttblisseBMot«. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

für  f)ixiftt  ]t>tr  Jlrt,  tliUttt  nnd  (ftirttn. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabrication  und  Lager  aller  Art  Hähne,  YentilOy  Sehie- 
beryBadeeinrlehtiings-Gegenet&nde^  Pmnpirerke  für 
Dampf«  und  Handbetrieb,  Dampfkessel- ArmatnreB^ 
Lager  yon  Giiss-y  Sohmiedeelsen«)  Blei-^  Messing-  nnd 
KvpferrShren  etc.  Illustrirte  Preiscourante ,  Projecte 
und  Voranschläge  auf  Verlangen  gratis.  (9 — 13) 


UND 


MASCHINEN -FABRIK 

Auf  der  Weltausstellung   wegen  Theilnahme    an   der  Jury 

„ausser  Beurtheiiung''. 

Alleinige  Specialität: 
Werkzeug-Maschinen 

znr  Bearbeitung  von  Metallen  nnd  Holz. 
Hat  alle  couranten  Maschinen  auf  Lager  und  in  Arbeit. 

Speciell  wird  aufmerksam  gemacht  auf: 


Seller'B  Sohranbenschneid- 
maschijien) 

Seller's  Bohrer  •  Schlelf- 
Apparate, 

Vierfache  und  doppelte 
Muttern-  Schneidmaschi- 
nen Ton  unerreichter  Lei- 
stungsföhigkeit. 


Alle  Werkzeuge  zum  Schran- 
benschneiden  I  genau  nach 
Whitworth's  System, 

TThitworth's  Kaliber-  und 
Abrichtplatten, 

Anreiss-Tische. 

(43—27) 


Empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  Yon  Abgüssen  nach 
eigenen  und, fremden  Modellen  und  von  Stirn-  und  Winkel- 
rftdem,  ohne  Modelle  mit  der  Formmaschiue  erzeugt. 
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Ein  Theil  nnserer  Förderwa^eily  bei  welchen  wir 
die   Yersuche   mit  Ihrem   consistenten   Oele    fortsetzen, 

ist  aber  4Vt  Honate  in  BeMeb,  obne  greselimlert  sn 
werden,  and  hat  während  dieser  Zeit  1,900»000  Meter 
znrllckgelegrt. 

Grube  v.  d.  Heydt     Kgl.  Berginspection  lli. 

Nachdem  wir  bereits  an  fiber  100  YerBnche  mit 
dem  ToTOte'schen  Oele  gemacht  nnd  überall  nur  unsere 
Tolle  Zafriedenbeit  sagen  können,  richten  wir  jetzt 
zanftchst  sSmmtliche  Transmissionen  nnd  Dampfmaschinen- 
Lager  auf  das  Oel  ein;  denn  es  Ist  die  Erspamlss 
eine  anffallende  nnd  das  Oel  das  beste^  welches  uns 
bis  Jetzt  TOrkam.  So  z.  B.  verbranchten  Lager  früher 
in  8  Tagen  mehr  Gewiohtstheile  flflssiges  Oel,  als 
Ton  diesem  Torote'schen  consist.  Oele  in  6  Wochen. 

Actien-ßesellsclian  der  Yöslaaer  Kamearn-Fatirit. 

C.  L.  FALK. 
Beferenzen: 


Fried«  Krupp,  Essen. 
Fr.  T«  Burgh'scbe  Werke. 
Act.-GeB.  Lanchhammer. 
K.  Berginsp.  Rttdersdorf. 
K.  Httttenamt  Wasseral- 


YieiUe  Montagne  y  Ober- 
hansen. 

Messingwerk  Achenrain. 

6.  Henckel  t.  Donners- 
mark'sches  Eisenwerk. 


fingen. 

Das  ToTOte'sche  consist«  Oel  wird  in  über  4000 
Fabriken  bereits  angewendet,  nnd  werden  zum  Versuch 
kleine  Fässer  abgegeben.  (57 — 6) 


f^  Civil-Iogen.,  Hannower« 
ZurGoknahme  bei  mehr  Convenienz. 


Fflr  Eüenliali&BH,  KoiHen-,  Ber£-  mi  flStten- Werke, 

Eisengiosfloreleii  eto. 

Alle  Gattungen  Sandwnrfgitter  Toa 
Hand-  and  Maschingeflecht.   (38— 15) 

Veuartige,  g^opreaate  pa* 
tantirte  Wurfkitter  laut  Zaioh- 
nnna*,  Torzfiglich  durch  ihre  Daner- 
haftigkeit,  Steift,  Stärke.  Die  in  Katen 
liegenden  Drähte  kISnnen  sich  nie  yer- 
scUeben.  Biahtnatae.  Starke,  ge- 
presste  Aaahankaataniglttar,  8or- 
tir  -  Trommaln  mit  Drahtare- 
fleaht  billigst  bei 

Hntter  &  Sehrantz, 

fiabrlk,  VI.,  Wien,  WindmuhlgasM  16  «.  la, 

Preis-Oourante  uad  Musterkarteii  franco  nnd  gratis. 


Zar  Unterstützung  des  Maschinenmeisters  sucht 
die  Steinkohlengrube  Oonaolidirta  Olttckhllf  zu 
Hermsdorf  bei  Waldenburg  in  Schlesien  unter 
günstigen  Bedingungen  einen  praktisch  erfahrenen,  mit 
Montirungsarbeiten  vertrauten  und  durch  zuverlässige 
Atteste  gut  empfohlenen 

Maschinen  -  Techniker, 

welcher  nicht  nur  die  bei  Bergwerksmaschinen  und 
Dampfkesseln  vorkommenden  praktischen  Arbeiten,  son- 
dern auch  die  Werkstätten  su  überwachen  versteht. 
Meldungen  mit  Beiffigong  der  Zeugnisse  und  Angabe 
der  Bedingungen  sind  an  die  Verwaltung  der  Olflclcbilf- 
6mbe  bis  15.  d.  M.  einzureichen.  Baldiger  Eintritt  ist 
erwünscht,  eventuell  aber  zum  1.  Juli  d.  J.     (54 — 1) 


Technisches  ßureau, 

Mascliinen-  und  MetaUwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS 

MTleiiy   l¥ladaB9  Faworl tematr Asae  10« 

Sp>eoiaIitat  far  Bei^bau«  Htlttenv^eBen  8c  SisenbalinbedarC 


PROCEASZA, 

(1^16) 


Bei  dem 

ütelnkohlen  -  Ber^^werke 

des  Herrn   Eugr^n   Qraf  I«ariaoli  in  Petarawald  in   Oesterreichisch-Schleslen  ist  die  Stelle  eines 

Bergmeisters-Acyancten 

zu  besetzen. 

Bewerber  um  diesen  Posten  müssen  sowohl  wissenschaftlich-technisch,  als  auch  vollkommen  praktisch  für 
den  Steinkohlen-Bergbau  ausgebildet  und  einer  slavischen  Sprache  mächtig  sein. 

Gesuche  mit  den  diesfälligen  Belegen  sind  an  die  Eugrail  Qraf  Lariaoh'sche  Qflter-Dlraotion  in 
Groaa-Knntsohltz,  Post  Pmohna,  in  Oesterreichisch-Schlesien  zu  richten.  (65 — 3) 


Ein  1  Centner  und  ein  30  Oentner  Dampfhammar  mit  Oberdampf,  eine  Doppalkallmitlianl^alamaaoliina 
für  Locomotiv-  und  Wagen-Axen,  sowie  eine  Doppalazandralibank  neuester  Oonstraction  sind  zu  verkaufen. 

Näheres  unter  Chiffre  D*  F.  Nr*  106  poste  resUnte  Cbemnits.  (59—9) 
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Kohlenseparationeii,  Kohlen-,  Msen- 
stein-,  Pnosphorit-  und  Sinterwäschen 

brat  Mit  1861  «!•  8p«eUIi«t  Üe  Bvropw 
Vertreter  ftlr  Oesterreich: 

ingemeur  IL  WAHLBERG. 


(22-38) 


feSin|{erstr»sse  597,  l^ien. 


00  JAhre  besteliencl. 


01  ^usseielmiu&sen. 


astanlielrte  Deoktlobtr  &  RegearSoko  jeder  bekumien 
Oattong,  besonders  drobenliLltiel^  Naxot-Scbnirgel- 
Lelnwand  L  Papier,  Aspbaltdaoblllz  etc.  bei 


H.  PAGET, 


(23-4) 


k.  k«  aasMhL  pr*  Fabrik  wasaerdicbter  Stoffe^ 

Niederlage:  Wien,  1, Riemergasse  13, 1.  Stock. 


Soeben  erscbiea: 

Prochaska^s 

Eisenbahnkarte 


von 


Oesterreich-Ungam,  1874. 

Y.  Jahresansgabe  mit  5  Beilagen, 
darstellend:    1.  Plan   der  ümgebnng    von  Wien;   2.  Plan    der 
ümgebang   yon    Pest;    3.    Plan    der   Ümgebnng    yon    Prag! 
4   üebersicbtskarte   der  Bisenbabnen  des   Ostlicben  Bnropa; 
5.  Bisenbabnkarte  von  Böbmen,  Mfthren,  Scblesienf  Ensberaog- 

tbnm  Oesterreicb,  Salzbnrg  etc. 

Elegant  cartonnirt,  Preis  fl.  1. 

Gegen  Poetaaweisnng  yon  fl.  1.10  kr.    erfolgt  frankirte 
Zusendung  nacb  answirts  dnrob  die 

Q.  J.  Maax^sche  Baohhandliing, 

Koblmarkt  7  in  Wien. 


fftr 


mAmMmg^Mf  ArlieltorMUiser  9   Stalliinir^M,   Bemlscn  etc. 


eto. 


Feuersichere  Stein-Dachpappe 


▼on 


N.  80HEFFTEL  in  WIEN, 

VI.»  Marialiilf erstrasse  iN'r.  'Tl. 

Aaf  Terlaagea  wird  die  HenteUnag  tetigar  Diober  mit  meinen  Materialien  an  Aocordpreisen  flbemommen  nnd  daicfc 
alfne  taobtiga  Lsate  aater  Oaiaatio  ÜMbgeaiass  solid  and  prompt  ansgefflhrt  (45 — 5} 

»mmw«»mK«itit»itmmit«imx«»immmiMW»>Mntii 

laschinenbaii-Actien-liesellschail 

^K  yormals 

Breitfeld,  Danek  &  Comp. 


M 


in 


n 


empfleblt  sieb  znr  Liefemng  aller  Arten  yon   Masehinen  ffir  das  Berg-  nnd  Hüttenwesen,    sowie  zur  Ansfflhmng 
completer  AafberoitaiigS-SlBrloktaBgeB  ffir  Koble,  Erze  nnd  andere  Materialien  nacb  den  (62—10)       #( 

neuefiten  und  bewährtesten  Systemen.  || 

iiimimitiiimiiieimxitimxiiiiiiiitiiiiiiixiiiiicxiiiiiiitiixii 

Die  Ansfiilirang  von 

Anfbereltangr^n 

ftlr  Bne  all«r  Art,  Steinkohlen,  Schwefelkies  nnd  Phosphorit,  sowie 

Aschenwäsohen  nnd  Trocken  -  Separationen 

mit  8d.bst7orladxmg 

aboraimmt  als  Speoialitat 

inoL  liief ening  eaznxntliclier  Maschinell  und  A.pparate 

rf  bat  Waldaakirg  #t     w^mi^^mU^ 

CPrensa-aeblMUn).  *>*     S/Wifnpi 

Vertreten  ffir  Oeatarreioh-Unffarn  dnrcb  Herrn  JUIiXUS  PBOOHASKA,  Wien,  ZV.,  Favoriteng^aaae  16. 


(173-8) 


Hierzu  eine  literarische  Beilage. 


Dmck  yon  G.  Oistel  &  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  yerantwortllcb  Hermann  Maos. 
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XXII.  Jahriang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874 

27.  April. 


fOr 


Berg-  und  Hüttenwesen 


YerantworÜicbe  Kedacteure: 


Idolf  Patara, 


and 


Egld  Jarollmet[^ 


\.  y.  B«rgrath  nnd  Voritand  des  hüttenmännlBch- 
ehemisclien  LaboratoriumB. 


k.  k.  Bergrath  und  tecbnlBcher  Conenlent 
im  Ackerban-MlniBteriniiu 


Verlag  der  O.  J.  Manz'sohen  Buohlian(lluiig  in  Wien,  SoUmarkt  7. 

Diese  Zeitscbrift  erscbeint  wöcbentlicb  einen  Bogen  stark  mit  jäbrlicb  wenigstens  zwölf  artistiscben  Beigaben  nnd  einem 
monatlicb  beigegebenen  Marktbericbte.  Der  Pränomeratlonspreis  ist  jäbrlicb  looo  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Tbir.  20  Ngr.  Mit  franco 
PostversendHng  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  balbjäbrig  5  fl.,  beziebnngsweise  5  fl.  40  kr.  —  vierteljäbrig  2  fl.  50  kr.,  beziebnngs- 
weise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Anfnabme.  Probennmmern 
and  Insertionsscbema,  wonach  sieb  Jeder,  der  zn  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicbt  im  Voraos  berecbnen  kann,  stebeo 
anf  gefälliges  Verlangen  gratis  nnd  franCO  zn  Diensten.   Znscbriften  jeder  Art  können  nnr  fk'anOO  angenommen  werden. 


INHALT:  Der  Knpferbergbaa  bei  Mattersdorf  in  Böbmen    (Schlass.)  —  Üeber  Darstellung  von  Dacbblecb  am  Ural.  (Fortsetzang.) 
—  Amtlicbes.  —  Ankündigungen. 


Der  Kupferbergbau  bei  Muttersdorf  in  Böhmen. 

Von  Jobann  Grimm. 

(Mit  Fig.  3  bis  6  auf  Tafel  VI.) 

(Scblass.) 

§.  7.  Man  bat  sieb  durcb  die  Wiedereröff'aang  des  alten 
Baaes  ond  dorcb  die  neueren  Anfscblüsse  die  üeberzen- 
gang  verscbaflt,  dass  auf  den  Erzlagerstatten  des  alten 
Mattersdorfer  Bergwerkes,  vomebmlicb  anf  den  Erzgängen  n 
nnd  ni,  an  vielen  Stellen  ansgedebnte  Verbaue  bis  in  eine 
Seigertiefe  von  durcbscbnittlicb  60  bis  70  Meter  stattfanden, 
dass  sonacb  die  Erzgänge  obngeacbtet  des  darauf  geführten, 
verkrüppelten  Baues  abbauwürdig  und  ibr  Betrieb  gewinn- 
bringend gewesen  sein  müsse,  und  da  die  Erze  in  die  Tiefe 
nicbt  allein  anbalten,  sondern  nocb  mächtiger  und  reiner 
niedersetzen,  der  Bau  aucb  nur  deshalb  aufgegeben  worden 
sein  müsse,  weil  man  die  Betriebsbindernisse  nicbt  zn  über- 
winden vermochte. 

Durch  die  Wiedereröffnung  und  den  bisherigen  Auf- 
scblnss  bat  man  weiters  über  die  anderen  Bauesverbältnisse 
nachstehende  Ueberzeugung  eingeholt: 

Das  G^birgsgestein ,  in  welchem  die  Gänge  aufsitzen, 
ist  nicbt  blos  ein  mildes,  leicbt  bearbeitbares  Gestein,  sondern 
auch  baltbar  und  wenig  Ausbau  an  Zimmerung  bedürftig. 
Auch  die  über  1  Meter  mächtige  Füllung  des  Hauptganges  ist 
ein  baltbares  Gestein;  denn  die  bis  an  die  erzleere  taube 
FüUung  angetriebenen  Verbaue  sind  meistens  offene  leere 
Räume  und  ohne  Zimmerung  standhaft.  Der  Bergbaubetrieb 
wird  daher  wenig  Zimmerbolz  zum  Aufscbluss,  Vorbereitung 
und  zum  Abbaue  nötbig  haben. 


Das  in  der  Kegel  lagenweise  oder  derbe  und  grob  ein- 
gesprengte Vorkommen  des  Kupferkieses  erfordert  nur  eine 
einfache,  wenig  kostspielige  Aufbereitung,  so  dass  grossentbeils 
Handscheidung  und  für  die  grob  und  klein  eingesprengten 
Zeuge  das  Verwalzen  und  Siebsetzen  genügen  werden,  bis 
seinerzeit,  wenn  grössere  Massen  von  klein  und  fein  einge- 
sprengten Geschicken  gewonnen  werden,  neben  dem  Verwalzen 
aucb  das  Verpochen  und  Schlämmen  nötbig  sein  wird. 

Von  den  während  der  Aufgewältigung  des  alten  Baues 
nnd  des  nocb  so  geringen  Aufschlusses  der  Gänge  gewonnenen 
Massen  konnten  schon  mit  blosser  Handscheidnng  mehrere 
hundert  Centner  12-  bis  IGpfündiger  Kupfererze  aasgeschieden 
werden,  die  vorrätbig  sind. 

Die  besondere  Reinheit  des  Kupferkieses  spricht 
gleichfalls  zu  Gunsten  des  Baues,  weil  daraus  ein  reines,  von 
allen  Unarten  freies  werth volles  Metall  dargestellt  werden 
kann,  sowie  auch  die  Beschaffenheit  der  Erze  und  die  mit  ein- 
brechenden Gangarten  eine  einfache  und  leichte  Verschmelzung 
gestatten,  wenn  bei  grösserer  Entwicklung  des  Werkes  es  zum 
Aufbaue  einer  eigenen  Kupferbütte  kommen  sollte.  Denn  der 
Kupfer-  und  der  Eisenkies  sind  silberfrei,  bedürfen  also  — 
wie  jedem  Hütt«nmanne  bekannt  —  nicht  des  verwickelten 
Schwarzknpferprocesses ,  sondern  einer  weit  einfacheren  und 
billigeren  Verarbeitung. 

Was  die  Banesbindernisse  anbelangt,  die  dem 
Grubenbetriebe  entgegen  treten,  so  ist  während  der  Aufge- 
wältigung einzig  und  allein  der  Wasserandrang  wahrgenommen 
worden.  Derselbe  ist  jedoch  vergleichsweise  von  geringem  Be- 
lange und  so  wenig  beschwerlich,  dass  er  bei  den  gegenwär- 
tigen technischen  Mitteln   und  Kräften  gar  keine  Besorgnisse 


142 


wegen  grossen  Kosten anfwandes  nnd  lästiger  Betriebsstörungen 
erwecken  kann,  obgleich  er  einstens  die  eigentliche  Ursache 
des  Verfalles  des  Werkes  gewesen  ist  nnd  anch  dessen  Auf- 
lassen herbeiffthrte.  Bei  der  Aufgewftltigung  des  Schachtbanes 
hatte  man  keinen  grösseren  Wasserzufluss  als  etwas  über 
4  Knbikfoss  per  Hinnte.  Derselbe  verminderte  sich  seitdem 
um  ein  Namhaftes. 

Ein  derlei  Wasserandrang  ist  gegenwärtig  sehr  leicht 
zu  überwinden.  Bei  dem  ehemals  bestandenen  schwerfälligen 
und  unter  so  vielen  Winkeln  gebrochenen  complicirten  Kunst- 
gezenge, welches  nur  in  Zeiten,  wo  reichlich  Aufschlagwasser 
vorhanden  war,  im  ümtrieb  erhalten  werden  konnte,  war  ein 
solcher  Wasserzufluss  ein  nicht  zu  überwältigendes  Hinderniss. 

§.  8.  Nach  den  soeben  aufgeführten,  im  Allgemeinen 
günstigen  Bauesverhältnissen  tritt  nun  bezüglich  der  Aussicht 
des  Werkes  die  Frage  heran,  wie  die  Aufgabe  desselben,  in 
eine  grössere  als  in  die  bisher  erreichte  Tiefe  zu 
dringen  und  ausser  den  im  oberen  Horizonte  noch  zurück- 
gelassenen, theilweise bekannten,  ganz  neue  noch  unberührte 
Erzmittel  aufzuschliessen  und  abzubauen,  über- 
haupt einen  tieferen  Bau  einzuleiten,  mit  Aussicht  auf 
Wiedererstattung  der  hierauf  bereits  aufgewendeten  und  ferner- 
hin noch  nöthigen  Auslagen  und  mit  Aussicht  auf  dereinst  igen 
Gewinn  am  vortheilhaftesten  gelöst  werden  könne. 

Auf  zweierlei  Weise  lässt  sich  dieses  Ziel  erreichen, 
entweder  1.  von  dem  alten  aufgewältigten  Schachte 
aus,  oder  2.  mittelst  einer  neuen  Schachtanlage, 
wozu  das  Terrain  allerdings  sehr  günstig  ist. 

Der  ersteren  Art,  nämlich  der  Aufschliessung  und  Eröff- 
nung des  Tiefbaues  vom  alten  aufgewältigten  Schachte  A  aus, 
mflsste  vor  Allem  und  unausweichlich  eine  Erweiterung  des 
Schachtes  A  vom  Tage  nieder  bis  in  die  Tiefe  von  36—37  Meter 
vorausgehen,  und  dann  seine  weitere  tiefere  Absinkung  in 
senkrechter  Richtung  nachfolgen.  Es  ist  nämlich  der  alte 
Schacht  A  in  zu  kleinen  Dimensionen  von  den  Alten  ange- 
legt und  in  den  gleichen,  beschränkten  Massen  auch  aufge- 
wiltigt  worden,  überdies  in  der  Tiefe  von  36 — 37  Meter  flach, 
mithin  gebrochen  niedergeführt  worden.  Bei  einer  solchen 
Beschaffenheit  ist  er  für  ein  tiefes  Niedergehen  und  Bauesauf- 
schluss,  sowohl  der  Förderung  als  auch  der  Wasserhaltung 
und  Wetterführung  wegen,  durchaus  nicht  geeignet.  Der 
Schacht  A  hat  dermalen  nicht  ausreichend  Baum  für  das 
Kunstgezeuge,  geschweige  denn  für  die  Förderung.  Diese  kann 
dermalen  nur  mit  einem  einzigen  Fördertrumme  geschehen, 
igt  daher  höchst  zeitraubend,  unzweckmässig  und  kostspielig^ 
und  bei  einer  stärkeren  Belegschaft  der  Grube  ganz  und  gar 
unzureichend.  , 

Die  Erweiterung  des  alten  Schachtes  A  und  tiefere  Ab- 
sinkung  desselben  in  seigerer  Bichtnng  würde  vergleichsweise 
weniger  Auslagen  erfordern,  weil  man  den  Schacht  in  seiner 
Tiefe  von  36  Meter  aufwärts  in  gehörigen  Längen-  und  Breite- 
massen von  etwa  5  bis  5  Vi  Meter  und  2  bis  2Vt  Meter  nur 
nachcunehmen  und  bis  an  den  Tagkranz  in  die  Höhe  zu  führen 
braucht  und  dann  erst  in  gleichen  Dimensionen 
tiefer  seiger  absinken  kann«  Mit  dieser  Betriebsweise  wäre  noch 
der  Yortheil  verbunden ,  dass  in  kürzester  Frist  mit  dem 
Schachte  die  im  Liegenden  des  Hauptganges  streichenden 
Gänge  und  Trümmer  durchfahren  werden  würden  und  hiedurch 


der  Aufflchluss  dieser  noch  unbekannten  Erzlagerstätten,  mithin 
der  ganzen  Erzniederlage  viel  früher  geschehen  könnte.  Bei 
einer  Schachttiefe  von  80  Meter  wäre  eine  Bausohle  vorzu- 
richten, und  würde  ein  in's  Hangende  oder  nach  Osten  getrie- 
bener Querschlag  in  einer  Streckenlänge  von  35  Meter  den 
Hauptgang  m  erreichen  und  damit  unschwer  die  Löcherung 
mit  dem  dermaligen  Tiefbaue  zu  bewirken  sein.  Ueber  diesem 
Horizonte  würden  alle  noch  unverhauten  Erzmittel  von  15 
bis  20  Meter  flacher  Höhe  baldigst  erschlossen  werden,  da  die 
alten  Verhaue  —  wie  vorhin  erwähnt  —  nur  bis  in  eine 
senkrechte  Tiefe  von  60  bis  70  Meter  niedergegangen  sein 
dürften,  und  könnte  darauf  sogleich  eine  Erzgewinnung  erfolgen, 
bevor  noch  der  Schacht  tiefer  abgeteuft  sein  wird,  und  könnten 
ebenso  auch  die  im  alten  tiefsten  Gesenke  zurückgelassenen 
Er^mittel  baldigst  abgebaut  werden.  Bei  120  Meter  Schacht- 
tiefe würde  der  Querschlag  bis  zum  Hauptgang  blos  70  Meter 
betragen  und  über  dieser  Bausohle  würden  die  damit  erschlos- 
senen Abbaumittel  eine  flache  Abbauhöhe  von  50  Meter  erhalten. 

Ein  weiterer  erheblicher  Vortheil  bei  Benützung  des  alten 
Schachtes  wäre  noch,  dass  man  nur  den  Schacht  auf  36  Meter 
Tiefe  zu  erweitem  nnd  solid  in  die  Höhe  aufzubauen  und  die 
Fördernngsabtheilung  gehörig  vorzurichten  braucht,  dass  das 
ganze  in  dem  oberen  Schachtstücke  eingebaute  Kunst-  nnd 
Pnmpengezeuge ,  soweit  es  seiger  niedergeht,  belassen  und 
benützt  werden  kann,  und  blos  das  im  flachen  Schacht  ein- 
gerichtete Pumpen  werk  abgenommen  und  in  den  seigeren 
Schacht  übertragen  und  überstellt  werden  darf. 

Die  Unkosten  der  Vor-  und  Herrichtung  des  alten 
Schachtes  A  für  die  Eröffnung  des  Tiefbaues  und  besonders 
für  den  Aufschluss  der  obersten  Tiefbausohle  von  80  Meter 
würden  daher  geringer  ausfallen  als  bei  einer  ganz  neuen 
Schachtanlage. 

Ein  erheblicher  und  sehr  zu  berücksichtigender  Nach- 
theil beim  Aufschluss  der  Tiefe  von  dem  alten  Schachte  A  aus, 
gegenüber  einer  neuen  Schachtanlage,  wäre  jedoch,  dass  der 
Schacht  A  schon  südlich  von  der  Gabelung  oder  von  dem 
Zusammenscharen  der  Erzgänge  IT  nnd  HI  gelegen  ist,  dass 
man  also  mit  den  vom  Schacht  aus  zu  betreibenden  Morgenquer- 
schlägen nur  den  einen  Gang  III  erreicht  und  erst  weiter 
gegen  Mittemacht  die  Gabelung  und  Schamng  und  den  Gang  II 
würde  erschliessen  können,  und  ferner,  dass  man,  um  lugleich 
den  quarzigen  Erzgang  I  in  der  Tiefe  zu  erkreuzen  und  zu 
prüfen,  lange  Morgenschläge  betreiben  müsste,  während  man 
mit  einem  neuen  Schachte  alle  3  Erzgänge  in  den  kürzesten 
Distanzen  dnrchsinken  und  von  demselben  aus  auch  mit  dem 
kürzesten  Querschlage  würde  erreichen  können. 

§.  9.  Was  nun  die  zweite  Betriebsweise,    nämlich  eine 
ganz  neue  Schachtanlage,  angeht,  so  würde  es  genügen» 
den  neuen  Schacht  etwa  120  Meter  nördlich  vom  Schachte  A, 
und    beiläufig    70    Meter    von    der   Hauptrichtung    der  alten. 
Schächte  in  Morgen,  das  heisst  in's  Hangende  entfernt,    mit 
seiner  Längenseite  quei  auf  das  Streichen  der  Gesteinsschichtung; 
und  des  Hauptgangs  III  und  in  den  Massen  von  5  bis  5Va  Metex 
Länge  und  von  2  bis  2Vs  Meter  Breite  so  anzuschlagen,  dass  or 
den  Hauptgang  m  in  einer  Seigertiefe  von  beiläufig  120  bis  130 
Meter   erreicht  und  durchsinkt.   Noch    vor  Erreichung  diesax* 
Tiefe  würde  er  aber  schon  den  quarzigen  Erzgang  I  und  tiefer 
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dum  den  Eisgang  II  dnicbsnnken  haben  nnd  deren  Beschaffen- 
heit nnd  EnfÜhmng  erkennen  lassen. 

In  einer  Schachttiefe  über  80  bis  85  Meter  würde  eine 
Bansohle  einzurichten  sein  nnd  anf  selber  mit  einem  Qner- 
schlage  gegen  die  soeben  benannten  Ginge  n  nnd  I  nnd  gegen 
die  alten  Bane  anf  Gang  III  vorzudringen  sein,  nm  dieselben 
zn  lösen  nnd  anfznschliessen.  Der  Hanptgang  HI  wtlrde  in  einer 
beiläufigen  Streckenlänge  über  30  Meter  angefahren  und  über 
diesem  Horizonte  gleichfalls  die  noch  nicht  abgebauten  Erz- 
mittel Ton  15  bis  20  Meter  flacher  Höhe  erschlossen  werden 
können. 

Ob  man  beim  Schachtabsinken  bei  80  bis  85  Meter 
Schachttiefe  die  Erzgänge  I  und  II  theils  schon  verhaut  oder 
grösstentheils  noch  in  Gänze  antreffen  wird,  ist  völlig  unge- 
wiss. Dass  der  Gang  II  in  den  obersten  Mitteln  theilweise  ver- 
haut ist,  kann  aus  dem  Kärtchen  wohl  ersehen  werden,  aber 
bis  in  welche  Tiefe,  ist  unbekannt;  keineswegs  aber  tiefer  als 
der  Erzgang  III.  Man  kann  daher  beim  Erzgang  II  von  seinem 
Abziehungspunkte  vom  Gange  III  in  mitternächtiger  Richtung 
gleich  hohe  Abbaumittel  wie  anf  letzterem  erwarten. 

Von  der  Eröffnung  und  Vorbereitung  von  Abbanmitteln 
anf    dem    quarzigen  Erzgange   I  kann   hier   ganz    abgesehen 
werden. 

Bei  120  bis  130  Meter  Schachttiefe  würden  die  Abbau- 
mittel auf  diesem  Horizonte  bis  zur  oberen  Bausohle  auf  beiden 
Gängen  gleichfalls  eine  flache  Höhe  von  beiläufig  50  Meter 
erhalten. 

Die  Milde  und  zugleich  die  Haltbarkeit  des  Gesteins 
würde  der  Abteufung  und  dem  Ausbau  des  Schachtes  sehr 
förderlich  sein,  und  vergleichweise  geringe  Unkosten  und 
geringen  Zeitaufwand  in  Anspruch  nehmen.  Auch  würde  keine 
stärkere  als  eine  12-  bis  IGpferdekräftige  Dampfmaschine  für 
Wasserhaltung  und  Förderung  nöthig  und  bis  130  Meter 
Schachttiefe  ausreichend  sein;  —  ferner  könnte  das  noch  braue  h- 
bare  und  verwendbare  Pumpengezeuge  von  dem  alten  aufzu- 
lassenden Schachte  zum  neuen  übertragen  nnd  daselbst  einge- 
baut werden,  und  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  Kosten  erspa- 
rung eintreten.  Allein  dessenungeachtet  würde  die  Anlage 
und  Niedersinknng  eines  neuen  Schachtes  bis  120 — 130  Meter 
Tiefe,  da  auch  Grundäblösungen  vorkommen,  immerhin  einen 
grösseren  Aufwand  beanspruchen,  als  die  Ausweitung  und 
tiefere  Absinkung  des  alten  Schachtes  A  erfordern  würde. 

Beim  Vergleich  der  gegenseitigen  Vortheile  und  Nach- 
theile der  Benützung  des  alten  Schachtes  behufs  der  Eröffnung 
des  Tiefbaues,  gegenüber  einer  neuen  Schachtanlage,  ist  aller- 
dings letztere,  ohne  sich  in  eine  nähere  Detaillirung  einzu- 
lassen, für  die  ErÖffiiung  eines  grösseren  Tiefbaues  weit  mehr 
geeignet,  zumal  man  sich  den  schicklichsten  Punkt  für  alle 
Verhältnisse  und  zugleich  auch  ffir  Haldensturz  und  für  Er- 
richtung der  nothwendigen  verschiedenen  Gebäude  u.  dgl.  aus- 
wählen könnte,  während  man  bei  dem  alten  Schachte  immerhin 
sehr  beschränkt  bleiben  würde;  nur  würde  sie  anfänglich 
grössere  Auslagen  in  Anspruch  nehmen. 

§.  10.    Ob    nun   die  eine  oder  die  andere  der  soebe  n 
angedeuteten  Betriebsweisen  zur  Auf  Schliessung  einer  grösseren 
Tiefe  bei  dem  wieder  aufgewältigten  alten  Muttersdorfer  Baue 
gewählt  werden  mag,  können  die  vorhin  aufgeführten  Erge  b- 
nisse  der  bisherigen  Aufschlüsse,   nach  welchen  die  Erze  auf 


dem  Vi  bis  1V|  Meter  mächtigen  Hauptgange  III  und  auch  auf 
dem  abwechselnd  ebenso  mächtigen  Erzgange  n  in  die  Tiefe 
mächtiger  und  reiner  niedersetzen  ,  und  die  anderen  Gänge 
und  Gangtrümmer  gleichfalls  erzig  und  gestaltig  in  die 
Tiefe  anhalten ,  sowie  die  allgemeine ,  bei  Gangbergbanen 
gemachte  Erfahrung,  dass  der  Adel  der  Gänge  in  einer  grösseren 
Tiefe,  als  bei  diesem  Baue  bis  jetzt  erreicht  werden  konnte, 
erst  beginnt  nnd  zunimmt,  als  sichere  Stützen  dienen,  die 
Abbauwürdigkeit  dieser  Lagerstätten  und  eine 
Rentabilität  des  Werkes  in  Aussicht  zu  stellen 
und  den  tieferen  Aufschluss  de^  Erzgänge  auf  die 
eine  oder  andere  Weise  immerhin  als  ein  raisonmässiges 
nnd  auch  Gewinn  versprechendes  Unternehmen  zu  er- 
kennen; zumal  die  gegründete  Hoffnung  vorliegt,  dass  ausser 
den  bereits  bekannten  Gängen  im  Liegenden  des  Hauptganges 
auch  noch  andere  Erzgänge,  mithin  eine  grössere  Erzniederlage 
erschlossen  werden  kj^nnen.  Die  Annahme,  dass  in  den  obersten 
Bauen  die  reichsten  Mittel  schon  herausgenommen  und  der 
beste  Rahm  bereite  abgeschöpft  sei,  lässt  sich  auf  gar  nichts 
begründen  und  kann  hier  um  so  weniger  platzgreifen,  als  er- 
fahrungsgemäss  beim  Gangbergbau  —  wie  vorhin  gesagt  — 
eine  bessere  Gestaltung  der  Erzgänge  erat  in  grösserer  Tiefe 
als  60  bis  70  Meter  einzutreten  pflegt. 

Vorhin  wurden  bereits  mehrere  Verhältnisse  angegeben , 
welche  die  Wiederaufnahme  und  den  Wiederbetrieb  dieses 
Werkes  begünstigen  und  anempfehlen.  Ausser  denselben  sprechen 
auch  noch  andere  zu  Gunsten  dieses  Bergbau-Unternehmens. 
Vor  Allem,  dass  durch  die  Milde  und  zugleich  Haltbarkeit 
des  Gesteins  der  ganze  Aufschluss-,  Vorbereitungs-  und  Abbau, 
sowie  auch  die  Eröffnung  tieferer  Bausohlen  sehr  begünstigt 
und  erleichtert  und  wenig  Ausbau,  mithin  auch  wenig  Zimme- 
rung nöthig  sein  wird. 

Letztere  erleichtert  auch  der  vergleichsweise  billige 
Bezug  des  Bau-,  Gruben-  und  Brennholzes  aus  den  nahen 
Waldungen  des  böhmisch-baierischen  Grenzgebirges. 

Eine  Klafter  Brennholzes  von  20  Zoll  Schnittlänge 
kostet  2  fl.  und  einschliesslich  bis  zur  Grube  3  fl.  80  kr.  Das 
runde  Stammholz  kostet  per  Kubikfuss  10  bis  14  kr.,  das  ab- 
gezimmerte Bauholz,  und  zwar  Wand-  und  Tramholz  40  kr. 
und  Sparren-  und  Oberlegholz  30  kr.  per  Kubikfuss. 

Auch  der  Preis  der  Steinkohle  zum  Betrieb  der  Dampf- 
maschine für  Förderung  und  Wasserhaltung  ist  ein  massiger, 
wenn  hiezu  nicht  Brennholz  verwendet  werden  will,  und  zwar 
aus  den  nächsten  Kohlen  werken  bei  Wituna  per  Centner  Stück- 
kohle 40  kr.  und  einschliesslich  des  Fuhrlohns  bis  Mnttersdorf 
70  kr.  Billiger  kommt  noch  die  Steinkohle  in  kleineren  Stücken. 

Anlangend  die  Grundablösungen  ist  der  Mittelpreis  per 
1  Joch  =  1600  Quadratkläfter  des  Feldgrundes  800  bis  1000  fl., 
des  Wiesengrundes  1200  bis  1400  fl.,  der  Hutweide  500  bis  600  fl. 

Auch  die  Arbeiterlöhne  können  im  Vergleich  zu  anderen 
Gegenden  als  massig  gelten,  und  erhält  ein  Häuer  per  12stün- 
dige  Schicht  70  bis  80  kr.  ö.  W. 

Dem  Muttersdorfer  Werke  zu  Guten  kömmt  auch  noch 
die  Nähe  der  böhmischen  Westbahn  nnd  wird  insbesondere 
jene  Bahn  zu  Guten  kommen,  welche  von  der  Westbahn  weg 
entlang  des  Gehänges  des  Grenzgebirges  zu  führen  projectirt 
ist  und  bei  Mnttersdorf  vorbeigehen  wird.  Die  Zufuhr  sämmt- 
licher  Materialien   zum   Werke,    sowie  auch  die   Abfuhr  der 


arxengten  Et«  aad  Bargprodncta  wird  dadurch  woMntlich 
erlefclitirt. 

Zg  OniiaUD  dai  Wisder^ngriffs«  diMa«  Baaea  im  Ter- 
glsicIiB  m  Miuem  Betrieba  in  der  Uteren  Zeit  sprechen  aneh 
noch  die  deraalen  in  Gebots  gtehendea  techniHchan  Mittel  nnd 
Xrtfte,  walchs  die  Baiiegimg  Jedes  HiDderniMaa  lo  laicht  er- 
möglichen, und  aach  die  gegen  frtlher  in  allen  Zweigen  daa 
Oraben-,  Anfbereitnags-  and  HfitteDweaens  nm  Vieles  beMeren 
Batriebiweiien  und  Terfafaren. 

Der  alte  TerkrSppalta,  aof  lo  vielen  kleinen  ond  engen 
Ltnfchen  Eefflbrte  Bas  war  abenao  jeder  grOseeren  AasfahnuK 
und  Arbeitleiatang,  als  aocb  einer  rascheren  Ferdenag  nnd 
einer  ansglebigen  Wasserhebniig  varlnstig,  nnd  war  dabei  ein 
gedeihlicher  Anfschwong  des  "Werhei  nicht  zn  arreicben.  Der- 
selbe lisat  sich  jedoch  hei  den  obwaltenden,  im  Ganten  gQn- 
(tigsn  Banei  -  nnd  sonstigeD  Verhiltnisten  in  der  Jetctieit, 
wenn    mit   ümiicht   nnd    richtigem   TerstindniH   vorgegangen 

%.  1 1.  Dam  Untteridorfer  Bergban  sind  bereits  8  Omben- 
feldmassan ,  mithin  ein  Abbanfeld  von  148  Wiener  El&fter 
=  649.,,,  Meter  Linge  nnd  224  Wianer  KUfter  =  424.„,  Meter 
Breite  verliehen  worden,  so  das«  anf  dem  Hanptgange  HI 
allein  Abbanmitlel  von  mehr  als  5S0  Meter  flacher  HChe  nnd 
einer  Lfinge  von  849  Meter  in  Oebcta  stehen  Verden.  Aehn- 
liche  Abbanmittel  von  gleicher  Ltoge  nnd  Böha  können  — 
wie  gesagt  —  aach  aaf  dem  Erxgange  II  ond  anch  ncch  aaf 
anderen  Erig&ngen  erschlossen  werden.  Zieht  man  anch  den 
vierten  Theil  dieser  Mitte!  wegen  stellenwelser  TerdrhcknngBii 
und  Tertanbnngen  der  O-Jlnge  ab,  so  wird  in  dem  beieichneten 
Onbenfelde  der  eiuinleitende  Tiefban  doch  für  eine  eehr  lange 
Reihe  van  Jahren  mit  Abbanmittetn  versehen  sein.  Da  i 
weiters  nv  das  bereits  verliehene  Ombenfeld  noch  mehrere 
Freischflrfe,  sowohl  in  nördlicher  als  anoh  westlicher  nnd 
Rttdlicher  Richtung  angemeldet  wnrden ,  so  ist  der  Besits  der 
ganzen  hier  anftretenden  Erzniederlage  in  weiterer  Erstrackang 
gesichert,  nnd  fflr  die  Entwicklung  eines  groisartigen  Enpfer- 
liergbanes  vorgasorgt  nnd  diese  ermöglicht. 

um  den  anfgawUtigten  alten  Schacht  Ist  ans  Biegel- 
wSnden  ein  Schach tgehinde  «rrichtet  worden,  worin  eine 
ISpferdekriftige  Dampfmaschine  behnfs  Fördernag  nnd  'Wasser- 
haltnng  eingebaut  ist.  Sollt«  dar  alt«  Schacht  behnfs  Anf- 
schliessnog  der  Tiefe  in  seinen  Hassen  am  Tagesstficke  36  Meter 
tief  nach  anfwSrts  erweitert  nnd  zagleich  aneh  nm  mehrere 
Meter  anfgasattelt  werden ,  was  jedenfalls  nothwendig  sein 
wflrde,  so  wfirde  das  Seh  achtgab  Kn  de  gleichfalls  eine  Erweite- 
rung erhalten  müssen. 

Ausserhalb  des  Schachthanses  bestehen  noch  swei  gleich- 
falls aas  Biegelwindan  anfgafOhrte  Gebinde,  wovon  dos  eine 
Eur  Ansbaltang  nnd  Aussoheidung  der  Erawinde  benfitat  wird, 
das  andere  fOr  Unterbringung  von  Anfhereitnngsapparaten  vor- 
geseban  ist  Beide  wärden  sich  für  gleiche  oder  anob  andere 
Zwecke  an  andere  Localititeu  Übertragen  lassen. 

Zn  einer  Teranschlagnng  dar  jlbrlichen  Ketallproduction 
nnd  deren  Brtrigniss,  welche  ni^eh  Niederbringong  des  alten 
oder  eines  neuen  achachtai  bis  In  eine  Seigerttefe  von  80 
bis  85  Meter  und  von  120  bis  130  Meter  voraussichtlich  ein- 
treten könnte,  fehlen  dermalen  noch  verllsalicbe  und  sichere 
Anhaltspunkte,  inmal  die  Grösse  der  Brienengung  und  dereo 


Brtrigniss  nicht  allein  von  der  AuEahl  nnd  der  enigen  Be- 
schaffenheit der  anfiuschli  essen  den  Erigünge,  sondern  anch  von 
der  Antahl  dar  Belegungen  im  Anfschluss-,  Torbereitnngs- 
ond  Abbanwesen  und  von  noch  vielen  anderen  Factoren  ab- 
hingig  ist,  '  worBber  man  gegenwirtig  noch  nichts  Sicheres 
angeben  kann. 

Wie  vorhin  gesagt,  kann  man  nach  der  angeftthrten 
Beachaffenheit  der  EngSnge  nnd  nach  den  anderen  gfinitigan 
inneren  nnd  Kasseren  Terhaitnissen  eine  Rentabilitit  das 
Werkes  immerhin  voraassetaen  nnd  demselben  anch  bei  dem 
dermaligen  Preise  des  Kupfers  von  30  bis  35  Thalem  per 
Csntnar  eine  gedeihliche  Znknnft,  ftbnlich  anderen  Knpfer- 
bergbanen  in  Ungarn,  SiebenbSrgeti  und  anderen  Lindem,  in 
Aussicht  stellen ,  nnd  ist  daher  der  raschere  Anfscblass  der 
Erzgings  in  einer  grosseren  als  bis  jetzt  erreichten  Tiefe 
sehr  wflnschenswertb  nnd  anzuempfehlen. 


Ueber  Darstellung  von  Dachblech  am  Ural. 

Ans  dem  nGomlj  Journal"  des  TT.  Agjelev. 

Ton  J.  H.  Langer,  k.  k.  Hüttenmeister  in  PNbram. 

(Fortsetsung.) 

Das  Sortiren  der  rothen  Bleche  undFehler 
derselben.  Die  beschnittenen  Bleche  werden  vom  Oberanf. 
Seher  lortirt  und  in  Bleche  Nr.  1  nnd  2  nebst  untanglicheD 
geechieden.  Unter  Nr.  1  rechnet  man  alle  vollkommen  fehler- 
freien Bleche,  unter  2  jene,  welche  swar  mit  kleineren  Fehlem, 
als:  Braudflecke,  tiefere  Kitze  nnd  anhaftender  Sand,  be- 
haftet, aber  dennoch  brauchbar  sind. 

Zn  den  ant anglichen  gehören  alle  mit  bedeutenden 
Fehlern,  als:  Locher,  Bisse  u.  s.  w.,  behafteten,  vollkommen 
uobranchbaren. 

Brandflecke  entstehen  auf  den  Tiererblechen  aof 
cweiarlei  Art ; 

a)  wenn  das  Büschel  zn  sehr  erhitit  wird, 

b)  wenn  die  Bleche  zu  rasch  abkühlen  und  dennoch 
die  Walzen  passIren  müssen ,  um  die  richtige  Llnge  in 
erreichen. 

Im  ersteren  Falle  sind  die  Flecke  meist  an  den  Seiten 
und  Ecken  des  Bleches  und  erscheinen  in  Gestalt  von  dem 
Metall  anhaftenden  Trübongen  als  Prodncte  einer  st&rkeren 
Oxydation  bei  erhöhter  Temperatur. 

Im  zweiten  Falle  sind  sie  auf  dar  ganten  Oberflicbe 
zerstreut ,  sowohl  anf  der  obem  als  nutem  Seit«  des 
Bleches,  and  erscheinen  in  Gestalt  von  durch  die  Walzen 
zum  Theil  oder  ganz  abgeschQrften  Eisenoxydschuppen,  in 
welchem  Falle  gerade  die  reinen,  mit  Oiydflberzug  nicht 
badecktan  Partien  des  Metalls  mit  diesem  Namen  bezeichnet 
werden. 

unter  den  Brandflecken  der  ersteren  Art,  welche  vom 
Verbrennen  des  Metalls  herrühren,  erscheint  das  Metall  ver- 
brannt und  brüchig,  weshalb  sie  die  niedrigere  Nummer 
erhatten.  Bei  der  weitern  Verarbeitung  dieser  fehlerhaften 
Bleche  geschieht  es  dann  oft,  das*  bei  der  Arbeit  unter 
dam  Hammer   diese    Stallen    durch    das  wiederholt«  Anheizen 
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und    die    darauf   folgende    Oxydation     die    glatte   Oberfläclie 
Tollkommen  verlieren. 

Die  Brandflecke  der  zweiten  Art  sind  dagegen  viel 
weniger  schädlioh  und  werden  anch  weniger  beachtet. 

Beim  Walzen  entstehen  sehr  leicht  an  den  Seiten  der 
Tafeln  Ausrisse  ui^  tiefe  Abschürfungen.  Dieselben  bilden 
sich  an  den  Dreiern  nnd  Vierem  insbesondere  dann,  wenn 
der  Yorwalzer  vor  dem  Auswalzen  der  Zweieri  beziehungs- 
. weise  der  Dreier,  die  Snden  der  einzelnen  Bleche  nicht 
ordentlich  gerade  richtet,  da  dieselben  beim  Walzen  am 
stärksten  an  den  Seiten  angegriffen  werden. 

Sand  und  Erde  kömmt  auf  die  Tafeln  vorzüglich 
dann,  wenn  die  zum  Bestreuen  der  einzelnen  Bleche,  um  ihr 
Aneinanderbacken  zu  verhindern,  verwendete  Kohlenlösche 
nicht  gut  ausgewaschen  wurde.  Der  Sand  haftet  fest  an, 
schmilzt  theilweise  und  verunstaltet  die  Oberfläche  des  Bleches. 

S Chief rige  Stellen  auf  den  Tafeln  sind  immer 
eine  Folge  von  ähnlichen  Fehlern  auf  dem  Walseisen  oder 
schon  auf  dem  Schwarzeisen,  deshalb  man  sie  nicht  unter 
die  beim  Blechwalzen  enstandenen  Ausschussfehler  rechnen 
kann,    sondern  als  vom  Frischen  herrfihrend  bezeichnen  muss. 

Dieselben  erscheinen  entweder  als  schmutzige  Flecke, 
entweder  ganz,  oder  zum  Theile  in  Folge  der  Einwirkung  der 
Walzen  abgeschürft.  In  anderen  Fällen  wieder  als  blasige 
Stellen,  und  erscheint  unter  denselben  gewöhnlich  Erde  oder 
als  Sand  feines  Pulver. 

Krumme  Tafeln  mit  ausgebauchten  Stellen  entweder 
auf  einer  ganzen  Seite  oder  stellenweise  über  der  ganzen 
Fläche.  Die  Ursache  hievon  ist  entweder  in  der  verschiedenen 
Härte  der  Walzen  zu  suchen,  oder  auch  in  dem  ungleich- 
förmigen Abdrehen  derselben. 

Tafelnmitungebührlic  hausgewalzten  Ecken, 
sogenannte  Ohren,  entstehen  bei  unregelmässigem  Einlassen 
derselben  in  die  Walzen,  beim  schlechten,  schleuderischen 
Zusammenlegen  der  Bleche  in  Zweier-,  Dreier-  und  Vierer- 
bflschel,  auch  durch  ungleichförmige  Härte  der  einzelnen 
Walzenpartien.  Dieselben  erhöhen  die  Abfälle  in  ungewöhn- 
lichem Hasse. 

Löcher  entstehen  in  den  Blechen  beim  Auseinander- 
reissen  zusammengebackener  Tafeln,  was  am  meisten  bei  den 
Dreier-  und  Viererbüscheln  vorkommt 

Das  Zusammenbacken  ist  eine  Folge  des  Ueberhitzens 
oder  auch  davon,  dass  zwischen  die  Tafeln  zu  wenig  Kohlen- 
pulver gestreut  wurde,  ehe  sie  die  Walzen  passirten. 

Verdickungen  an  der  Oberfläche  haben  sehr  oft 
das  Aussehen  von  Nähten  und  Narben.  Biegt  man  die  Tafel 
in  der  Bichtung  der  Narbe«  so  entsteht  leicht  ein  Loch.  Diese 
Verdickungen  entstehen  bei  den  Dreier-  und  Viererbüscheln 
durch  Zusammenbacken  des  oberen  Bleches  an  das  nächst- 
folgende. Beim  ersten  Passiren  durch  die  Walzen  entsteht  an 
der  Stelle  der  Zneammenschweissung  eine  Verdickung.  Beim 
nächsten  Durchwalzen  bildet  sich  eine  Falte  am  oberen 
Bleche  —  das  Eisen  hebt  sich  —  die  Verdickung  nimmt  zu 
—  wird  von  den  Walzen  zusammengedrückt,  und  die  Narbe 
ist  fertig. 

Diese  Narben  drücken  sich  auf  den  unteren  Blechen  ab 
und  bilden  daselbst  Vertiefungen,  welche  eine  eigene  Art 
Ausschuss  bilden. 


Ausbringen  von  Bohblechen.  100  Pud  ('297«  Otr.) 
Walzeisen  geben  zusammen  927o  n'^^^®'  Bleche**,  nnd  zwar 
den  Sorten  nach 

von  Nr.  I     beiläufig  84Vo 
Nr    2  7   ** 

Untaugliche  „  O.g^/o. 

Bei  Erzeugung  schwacher  Sorten  ist  der  Ausschuss  ein 
bedeutend  grösserer,  als  der  hier  nachgewiesene. 

Ausbringen  an  Ab  fällen,  Verwendung.  100  Pud 
Walzeisen  geben  gegen  7.,g7o  'Abfälle,  das  ist  per  1  Pud 
2.,  Pfd.  russ.  {ä  29 V4  Ffd.  =  2.04  Pfd.) 

Die  Menge  der  Abfälle  vergrössert  sich  durch :  1.  über- 
mässiges Auswalzen  der  Tafelecken ;  2.  durch  bedeutende 
Ausrisse  an  den  Längenseiten  der  Tafeln,  deren  Orund  vor- 
züglich in  Sprüngen  und  Rissen  des  Flacheisens  zu  suchen 
ist;  3.  bei  Erzeugung  von  sehr  dünnen  Sorten  Blech. 

Die  zwei  ersten  Ursachen  können  bei  einem  umsichtigen 
Betriebe  möglichst  vermieden  werden,  insbesondere  kann  dem 
Punkte  2  durch  sorgfältige  Herstellung  des  Frischeisens  vor- 
gebeugt werden. 

Die  kleineren  Abfölle  kommen  zum  Paketiren  auf 
Lnppeneisen,  die  grösseren  verwerthet  man  durch  Ausschneiden 
der  tauglichen  Theile  zu  kleinen  Blechen,  während  die  hiebei 
abfallenden  Stücke  ebenfalls  der  obigen  Arbeit  zugetheilt 
werden. 

Eisenkalo.  Beim  Auswalzen  der  Bleche  hat  man  auf 
100  Pud  (297^  Otr.)  einen  Abbrand  von  rund  0.„7o,  d.  i.  auf 
ein  Pud  O.g  Pfd.  russ.  (0.„q  Wr.  Pfd.) 

Zur  Vergrösserung  des  Abbrandes  tragen  ausser  unvortheil- 
hafter  Ofenconstruction  insbesondere  zwei  Factoren  bei,  nämlich 
zu  starkes  Erhitzen  des  Eisens  und  die  Erzeugung  dünner 
Blechsorten. 

Alles,  was  beim  Arbeiten  auf  Walzeisen  bezüglich  des 
Abbrandes,  der  Ursachen  und  Mittel  zur  Verminderung  des- 
selben gesagt  wurde,  hat  auch  hier  seine  Giltigkeiti  und  nur 
darauf  muss  hingewiesen  werden,  dass  hier  die  Ofenconstruction 
von  besonderem  Einflüsse  ist. 

Farbe  und  äusseres  Aussehen  der  rehen 
Bleche.  Die  Farbe  der  Rohbleche  ist  eine  verschiedene.  Es 
gibt  Tafeln,  deren  eine  Seite  roth,  die  andere  schwarz  ist,  und 
solche,  welche  auf  beiden  Seiten  schwarz  gefärbt  sind,  daher 
rührt  auch  die  verschiedenartige  Benennung  dieser  Sorte  auf 
den  verschiedenen  Werken. 

Jedenfalls  ist  es  am  zweckmässigsten,  die  Blechtafeln 
in  diesem  Grade  der  Fabrikation  mit  dem  Namen  „rothe 
Bleche**  zu  bezeichnen,  weil  man  die  Bezeichnung  Schwarz- 
blech schon  für  eine  eigene  Gattung  ganz  fertiger  Bleche 
anwendet,  um  so  mehr,  da  die  rothe  Farbe  eine  ^anz  ausge- 
sprochene ist,  während  die  Nuancen,  welche  man  mit  dem 
allgemeinen  Namen  schwarz  bezeichnet,  eigentlich  mit  ihrem 
wirklichen  speciellen  Farbenton  als  dnnkelgrau,  grau,  dunkel- 
oder  licht-taubengrau  bis  mattweiss  bezeichnet  werden  sollten 
oder  müssten. 

Die  Ursache  dieser  Färbungen  ist  bekanntlich  die 
Oxydation  des  Eisens  durch  den  SauerstoiT  der  Luft,  und  es 
werden  die  beim  Walzen  der  Büschel  aussen  liegenden  Flächen 
wegen  stärkerer  Oxydation  vorwiegend  rothe  Färbung  an- 
nehmen ,    während  die  inneren  Flächen  durch  die  reducirende 


Ti;Aiuie    dei   iwiMilieii    dia  Tftfela   Keitientea  EoUeutanbei 
BefaT  wenigar  gnns  and  scIiwSnllGbe  FubenoMicaii  umahmen. 

Je  geriDgir  der  Gnd  der  Oij'dBtlou,  eine  deato  dHnnere 
Soiiiclite  bildet  sieb  tnf  der  UeUlIflKche,  derto  inniger  ist 
der  ZnaunmenbAUC  beider  und  sodann  ibie  Treannng  kftnm 
mögKcb. 

Hirte  nnd  Brflcbigkeit  der  „rotben  Blecbe-. 
Dm  WklEeiwn  verliert  beim  Aoavklien  m  Robblecb  aeine 
Weichfaeit  nnd  Biagsamkeit  and  Verden  die  letzteren  hart  nnd 
brtcbig,  Dleie  Umwandlung  des  Aggiegatnitandea  iit  eine 
om  ao  grOfiere,  je  unreiner  daa  Eiaea  war,  das  fat  je  mehr 
BchAdliche  Bestandtbeile  —  Phoaiihor  nnd  Kieaelerde  —  es  ent- 
hftlt.  Daa  Eiien  verliert  nftmlich  aeine  sehnige  Stroctiir  und 
aimntt  die  kürnige  an.  Oiea  kommt  daher,  daaa  dai  Ana- 
walien  dea  Walaeiiena  nicht  in  der  Bicbtoog  aeiner  Sehnen, 
■andern  dieien  in'a  Ereiu  erfolgt. 

Anaierdem  mag  anr  Brfichigkeit  noch  beitragen,  daia 
die  Blechtafeln  bei  ihrer  geringen  Dicke  sehr  rasch  abkühlen. 

Beiablnng  der  Arbeiter.  FOr  Anaschnaab lache  wird 
keine  Zahlnng  geleistet  nnd  fBi  Bleche  Nr.  2  eine  geringere 
ala  für  die  Nr.  1.  Für  Enengnng  einer  gewissen  Anaahl 
Blech«  Aber  die  auf  eine  Schicht  beatimmte  Zahl  wird  eine 
•ntaprechend  habere  Entlohnung  gegeben.  Obawar  natflrlicb 
die  LShnnDgen  sich  nach  den  besonderen  Ortiverhfiltniraen 
der  einxelnen  EQttenwerke  richten,  so  kann  ala  Durchschnitt 
folgendes  Gedin«  angenommen  weiden. 

BraengeB  die  Arbeiter  ia  einer  Schicht  statt  300  Stück 
400,  wobei  6"/,  Tafeln  Vi.  3  sein  kfinnsn,  ao  zahlt  man  ffir 
100  Staok  dam 

1  Torwaljor 31.„  Kop.        (60.^  kr.) 

I  Gahilfan 21.^     ,  (3i,„    „  ) 

1  Gehilfen 31.^     n  (34-«.    n  ) 

3  SchOrem  (je  ein  Drittel)     67..    ,  (93.,.,    .  ) 

2  Zubringern  (je  die  EUfta)    31.,,    ,  (60..,,   „) 

1  Schichtier ll.„     „  (19.,a,    ,  ) 

9"  Buaammen  174.„  Kop.  2  fl.  82.«,  kr.) 

400  Stack  Zwei-Artchinenblecbe  mittlerer  Stirke  wiegen 
136.,4  Pnd  (40  Ctr.),  man  lahlt  somit  fdr  daa  Answalien 
•ine«  Fud'a  [iQ'U  Pfd.)  b^  Eopejken  (&.,„  kr.). 

Qostehnngskoiten  der  rothen  Bleche.  Bin 
Pnd  (39'/,  Pfd.)  Walaeisen  kostat,  wenn  daaaelbe  ans  ge- 
Mschtem  Bisen  erzeugt  wurde,  109.„  Eopejken  (1  fl.  76.,,  kr.). 

Ana  1  Pnd  (29  V,  Pfd.)  deaaelben  ersengt  man  bei 
•inem  Eiaenabbrand  von  */t'la-  AbfUle  7.„°/oi  nntanglicbe 
Bleche  0.,°'g,  gnta  rotha  Bleche  91.,7«r  bereobnet  man  nun 
auf  diese  Zahlen  die  Bisonbeiachaffongakoaten,  ao  entfallen 
anf  den  Abbrand  0.,„  Eopejken  (l.„  kr.),  auf  die  Abschnitzeln 
7.M,  Eopejken  (12.,„  kr.),  von  der  letateran  Ziffer  moaa  die 
Hälfte  auf  verwendbares  snrackgegebenea  Eiaanmaterial  abge- 
schlagen werden,  d.  i.  3.„,  Eopejken  (6.»,  kr.);  dagegen 
trifft  die  andere  Hllfte  nebst  dem  ganzen  Werthe  des  Abbrandea 
die  rothan  Bleche, 

Hit  Beräcksicbtignng  dea  Anahringena  von  92°/,  be- 
rechnet aioh  die  Geatehang  mit  109.o„  —  3.„,  =  105,,„  Eo- 
pejken   anf   92%    oder    mit   114.u,    Eopejken   anf  ein   Pnd 

.„  Kopejkan. 


Bei  einer  Eubikaaaohen  (307.,^)  weichen  Tannen-  odar 
Fichtenholsea  kann  man  360  Pnd  (63,,  Ctr.)  auswalzen  (hiebe! 
schon  daa  Auswlrmen  dea  Ofens  mitgeraehnet).  Die  Geatahnnc 
dieses  Holzes  betrifft  2  Bubel  30  Kopejken  (3  fl.  73.,  kr.), 
ao  zwar,  daas  der  Brennmaterialbedarf  per  1  Pnd  (29'/«  Pfd.) 
„rother  Bleche*  sich  mit  0.,„  Eopejkei^(I,,,  kr.)  beziffert. 

Fasat  man  alle  diese  obangefflhrten  Kosten  zusammen, 
■o  erULlt  man  den  Qeatebnngapreii  per  1  Pnd  rother  Blech« 
wie  folgt: 

114.„,  +  6.„o  +  0.,«  =  120.„,  Kopeken  (1  fi.  9t,,  kr.), 
ungerechnet  die  Uaine  Ausgabe  fBr  Eohlenpulver  und  die 
sonatigen  Terwaltnngsans lagen  nebst  Erhaltung  von  Ha- 
schinen  etc. 

m.  Umarbeitung. 
Erzeugung  tob  Qlanz>  nnd  Uattblechen  ans  dem  Bothbleoh. 

Zweck  der  Arbeit.  Die  rothen  Bleche  sind  noch  weit 
von  jenen  Anfiirdenugen  entfernt,  welche  mit  Becht  an  einen 
guten  Dachbleche  gesucht  werden.  Hirte  und  Brflchigkeit  des 
Hateriala,  eine  achmutaige  Farbe,  bald  rotb,  bald  dunkalgrau, 
lichtfntu,  blaugrau  bis  in's  Mattweisse  hinflbereohillemd,  nnd 
Eigenachaften,  welche  ganz  und  gar  nicht  empfehlen,  ebenso 
wenig  ala  eine  ranhe  Obarfliche  ohne  Glans,  nnglalcha  Unge 
nnd  Breite  der  einzelnen  Tafeln. 

Dagegen  werden  von  einem  guten  Dachbleche  Weichheit, 
Biegaamkeit,  angenehme,  mehr  weniger  lichtgraae  Farbe  bei 
spiegelnder  glatter  Oberfllche,  ebene  Fl&obe  bei  ragalfirer 
Form  im  bestimmten  Auamasae  ,  als  nnumgAngliche  Eigen- 
schaften verlangt. 

Der  Zweck  dieser  dritten  ümarbeirnng  ist  nun,  dem 
rothen  Bleche  alle  eben  genannten  Eigenachaften  belinbringea, 
welche  die  masisohen  Dachbleche  zn  einer  so  gesnchten  Waare 
machen. 

Zn  diesem  Zweck«  werden  die  Blechs  geglüht,  die  Oxrde 
auf  ihrer  Oberfliche  rednclrt,  die  Tafeln  der  Verarbeitnag 
unter  schweren  Himmem  unteiaogen ,  anr  Errelohung  dea 
gehörigen  Farbantoaes  voraiabtig  oijdirt  und  schliaastich  ent- 
sprechand  beschnitten. 

Man  sieht,  dass  diese  ganze  Procednr  gar  nicht  so  ein- 
fach nnd  jedanfalla  aller  Aafmerksamkeit  werth  ist,  da  nur 
bei  sorgnitigster  Leitung  der  ganzen  Arbeit  und  ahrnpiiloiester 
AnstSbrung  der  einseinen  Partien  des  Frocessea  es  mOglich 
ist,  ein  gutes  Blech  zn  billigen  Preisen  hersaatellen. 

Oefan.  Die  hiebei  verwendeten  Oafsn  aind  als  Bever- 
berirGfen  conatmirt  and  führen  den  Narnsn  Strecküfen. 

Man  hat  Oefen  zweierlei  Art:  a)  Ober  der  Fanemsg 
beflnden  aich  nnter  einem  gemeinschaftlichen  OawQlbe  iwe  i 
Arbeitarinme,  oder  b)  oberhalb  der  notaren  noch  zwei  ebenfalls 
untei  einem  Gewölbe,  d.  i.  im  Gänsen  vier  ArbeitarAnme.  Die 
Arbeitsrinme  stehen  mittelst  Oefbiangen  an  den  Seiten  der 
Fenemng  mit  dieser  letzteren  in  Tarbindnag.  iSind  vier 
Arbaitariume  vorhanden,  so  steigt  die  Flamme  ans  den  zwei 
nnteran  in  die  oberen. 

Obzwar  die  Oefen  mit  zwei  Etagen  —  das  ist  mit  vier 
Arbeilsräumen  —  bezOgUcb  der  Ausnutzung  dea  Brennmaterials 
viele  Torthaile  bieten,  so  sind  selbe  in  der  Hinaicht  sehr 
unvollkommen ,  daaa  es  beinahe  unmöglich  ist,  eine  constante 
Temperatur  iu  den  einzelnen  Binmen  zn  erhalten.  Denn  haben 
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die  unteren  Räame  die  richtige  Temperatar,  so  sind  die  oberen 
m  kühl,  wfthrend  bei  angemessener  Hitze  in  den  oberen 
Bftnoien  das  Bisen  indennnteren  bereits  verbrennt.  Das  Hanpt- 
erfordemiss  bei  den  Strecköfen  ist,  dass  in  ihnen  Rothglnth 
▼orherrscht,  nnd  zwar  bei  möglichst  redncirender  Flamme. 

Als   Brennmaterial  verwendet    man   ausschliesslich 
trockenes  Föhrenholz. 

(Fortsetzung  folgt.) 


-A.intliclies. 

Emenuimg. 

Der  Ackerbauminister  hat  den  Docenten  für  Mineralogie, 
Paläontologie  und  Geognosie  an  der  Leobener  Bergakademie, 
Badolf  Helm  hacke  r,  zum  ausserordentlichen  Professor  ftir 
die  genannten  Fächer  daselbst  ernannt. 


Anszeiohnnng« 

Se.  k.  u.  k.  apostolische  Majestät  haben  mit  allerhöch- 
ster EntSchliessung  vom  13.  April  1874  dem  Schachtpolier 
Peter  FrytinWieliczka  in  Anerkennung  seiner  vieljährigen 
treuen  und  erspriesslichen  Dienstleistung  das  silberne  Verdienst- 
kreuz  mit  der  Krone  allergnädigst  za  verleihen  geruht. 


E  d  i  c  t. 

Aa  Herrn  Florian  Makasy,   gewes.  Postmeister  in  Joachims- 
thal,  Director  der  Francisci-Zeche  bei  Joaehimsthal,    in 

Joachimsthal. 

Nachdem  sich  zufolge  Mittheilung  des  k.  k.  Ereisgerichtes 
als  Berggerichtes  in  Eger  vom  21.  März  d.  J.,  Z.  104  mont., 
bei  der,  behufs  exekutiver  Feilbietung  der  in  der  Gemeinde 
J  oachimsthal,  Gerichts-  und  politischen  Bezirkes  gleichen 
Namens,  befindlichen,  unterm  8.  October  1863,  Z.  1804,  mit  drei 
Orubenmassen  ä  12.544  Qnadratklafter  verliehenen  Fran- 
cisci-Zeche der  gleichnamigen  Gewerkschaft,  auf  den 
16.  März  1.  J.  angeordneten  Tagfahrt  kein  Käufer  gemeldet 
hat,  so  wird  in  Gemässheit  der  Bestimmung  des  §.  259  a.  B.  G. 
die  genannte  Francisci-Zeohe  hiemit  für  aufgelassen  und  die 
diesbezügliche  Bergbau-Berechtigung  für  erloschen  erklärt. 

Nach  dem  Erwachsen  dieses  Erkenntnisses  in  Rechts- 
kraft wird  nach  den  Bestimmungen  der  §§.  260  und  266  a.  B.  G. 
vfeiter  vorgegangen  werden. 

Ton  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 

Prag,    am  7.  April  1874. 


E  d  i  c  t. 


Aa  Herrn  Alois  Müller,  Director  der  Gewerkschaft  Kaiser- 
thum -Zeche  bei  Joachimsthal,  in  Joachimsthal. 

Nachdem  sich  zufolge  Mittheilung  des  k.  k.  Kreisgerich* 
tea  als  Bergsenates  in  Eger  vom  21.  März  d.  J.,  Z.  104  mont., 
bei  der,  behufs  exekutiver  Feilbietung  der  in  der  Gemeinde 
Joachimsthal,  Gerichte-  und  politischen  Bezirkes  gleichen 
Nrnmeni,  befindlichen,  unterm  12.  December  1851,  Z.  2360,  mit 
einem  Grubenmasse  von  12.544  Quadratklafter  verliehenen 
Kaiserthum-Zeche  der  gleichnamigen  Gewerkschaft,  auf 
den  16.  März  1.  J.  angeordneten  Tagfahrt  kein  Käufer  gemeldet 
limt,  80  wird  in  Gemässheit  der  Bestimmung  des  §.  259  a.  B.  G. 
die  genannte  Kaiserthum-Zeche  hiemit  für  aufgelassen  und  die 
diesbezügliche  Bergbau-Berechtigung  für  erloschen  erklärt. 

Nach  dem  Erwachsen  dieses  Erkenntnisses  in  Rechts- 
kraft wird  nach  den  Bestimmungen  der  §§.  260  und  266  a.  B.  G. 
-veiler  vorgegangen  werden. 

Yon  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 
Prag,  am  7.  April  1874. 


ErkenntnisB. 

Nachdem  der  unbekannt  wo  abwesende  Herr  Carl 
Jacobson,  bergbücherlicher  Besitzer  des  in  der  Gemeinde 
Windpassing,  politischen  Bezirkes  Amstetten  in  Niederösterreich, 
gelegenen,  aus  einem  von  dem  vormaligen  k.  k.  Berggerichte 
zu  St ey er  am  13.  Februar  1819  verliehenen  Grubenmasse 
nach  dem  Patente  vom  Jahre  1805,  dann  dem  am  30-  August  1825 
gemutheten  Alaun-  nnd  Vitriolfunde*  bestehenden,  im  Berg- 
buche des  k.  k.  Kreis-  als  Berggerichtes  zu  St.  Polten, 
Tom.  y  Fol.  1  sammt  Zugehör  eingetragenen  Steinkohlen-, 
Alaun-  und  Yitriolbergbaues  „S  i  g  m  u  n  d  i  -  S  t  o  1 1  e  n",  der  an 
denselben  ergangenen,  durch  das  Amtsblatt  der  Wiener  Zeitung 
Verlautbarten  h.  ä.  Aufforderung  vom  16.  December  1873, 
Z.  1674,  diesen  Bergbau  in  Betrieb  zu  setzen,  nach  Vorschrift 
des  §.  174  a.  B.  G.  bauhaft  zu  erhalten,  seinen  Aufenthaltsort 
anher  anzuzeigen  oder,  falls  sich  dessen  bleibender  Wohnsitz 
nicht  im  Bezirke  dieser  Berghaaptmannschaft  befinden  sollte, 
einen  im  hierämtlichen  Bezirke  wohnhaften  Bevollmächtigten 
aufzustellen  und  anher  namhaft  zu  machen,  endlich  sich  über 
die  bisherige  Ausserachtlassung  der  bestehenden  Bauhafthai- 
tnngs-Yorschriflen,  bei  gleichzeitigem  Nachweise  der  Inbetrieb- 
setzung des  Baues  zu  rechtfertigen,  —  binnen  der  festgesetzten 
Frist  von  90  Tagen  nicht  nachgekommen  ist,  so  wird  hiermit 
in  Gemässheit  der  §§.  243  et  244  a.  B.  G.  auf  die  Entzie- 
hung  dieses  Bergbaues  mit  dem  Beisatze  erkannt,  dass  nach 
eingetretener  Rechtskraft  dieses  Erkenntnisses  das  weitere 
Amt  wird  gehandelt  werden. 

Von  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 
Wien,  am  9.  April  1874. 


Concnrs  -  Ansschreibungr 

einer     Bau-    und     Maschinen  -  Eleven  -  Stelle    mit    Adjutum 
jährlicher    500   und    nach  umständen    600    Gulden    bei    dem 

k.  k.  Staatsbergwerke  zu  Idria. 

Bewerber  wollen  ihre  Gesuche  bis  10.  Mai  1.  J.  bei  der 
k.  k.  Bergdirection  in  Idria  einbringen  und  hierin  ihr 
Lebensalter,  die  mit  gutem  Erfolge  zurückgelegten  Studien 
des  Maschinen-Cnrses  an  einer  technischen  Hochschule,  ihre 
etwaige  praktische  Verwendung  und  die  Kenntniss  einer 
slavischen  Sprache  nachweisen. 

Vom  k.  k.  Ackerbauministerium. 
Wien,  am  13.  April  1874. 


Das  Puddlings-  und  Walzwerk  in  Store 

an  der  gleichnamigen  Südbahnstation  in  Steiermark,  sammt 
dazugehörigem  bedeutenden  Braunkohlenbergbau  wird  zn  ver- 
kAiifen  beabsichtiget. 

Auskünfte  ertheilt  das  Central-Bureaii  der  Hohen- 
wan^er  Hanptgrewerksehaft  in  Wien,  Stadt,  Maximilian- 
Strasse  7.  (64—4) 

t 

Ein  in  schweiss-,  Schmied-  und  hämmerbarem  Weich- 
gnss  praktischer  und  in  allen  in  dieses  Fach  einschlagenden 
Arbeiten  sehr  bewanderter 

Gussmeister 

sucht  Stelle  als  Leiter  einer  Weissgiessererei ;  auch  wäre  er 
bereit,  die  Errichtung  einer  solchen  zu  übernehmen.  Gefällige 
Anträge  unter  B.  U«  1554  befSrdem  Haasenstein  &  Tos^ler 
in  Wien.  (68—1) 
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Ein  6rniieDstei£r  nni  ein  Ladenieister-Fosten 

sind  bei  der  BergTenraltnng  des  Wiener  Kohlen-Indnstrie- 
Yereines  in  Sehwai  bei  Teplitl  in  Böhmen  sn  besetsen. 
Oenttsse  für  beide  Poeten:  45  fl.  fixer  Monfttsgebalt, 
bei  Tollkommen  infriedenetellender  Dienstleietnng  eine  sacces- 
rive  Anfbeeeerong  desselben  bis  60  fl.,  freie  Wohnung,  freie 
Beheizung  und  Fördertantx^me.  Bigenhftndig  geschriebene 
Gesuche  mit  der  Beitrittserklärung  zu  dem  in  Entstehung 
begrifTenen  Yersorgungsinstitute  fttr  die  Angestellten  des  Kohlen- 
Industrie-Vereines  sind  unter  Beibringung  der  gehörigen 
Documente  bis  30.  April  an  die  obige  Bergyerwaltnng  ein- 
zureichen. (66 — 1) 

Als 

Buchhalter,  Materialverwalter,  RechnungsfDhrer 

oder  Magazineur 

wünscht  ein  38  Jahre  alter  Mann  in  einem  Eisen-  oder  Kohlen- 
werk placirt  zu  werden.  Beste  Zeugnisse  zur  Verfügung. 

Geneigte   Antr&ge    werden    unter   J.    K.    an    die  Ad- 
ministration erbeten.  (55 — 1) 

Wir  empfehlen  zum  Beginn®  der  Ban-Saisen  unseren 
Yorzäglichen 

Hydraulischen  Kalk, 

SteinbrQeker  Natnr-Cement  (Boman-Cement)^ 

Feuerfeste  Ziegel, 

Fenerfesten  Qnarzsand, 

9,  plastiselien  Thon, 

Feuerfeste  Chamotte 
zu  den  billigsten  Preisen  in  beliebigen  Partien.  —  Broschüren 
und  Preisblätter  werden  auf  Verlangen  franco  yersendet. 

Steinbrttcker  Cement-Fabrik^ 

(67—12)  SteinbrOok  in  Steiermark. 

Berg  werks- Verkau  f. 

In  Folge  Beschlusses  des  Greditorenansschusses  und  der 
GUubigerschaft  der  Concursmassa  der  Firma:  y^Gebrflder 
Friess^  und  auf  Grund  der  Bewilligung  der  k.  k.  Concurs- 
und  Bealbehörde  wird  das  in  diese  Concursmassa  gehörige 
Steinkohlenbergwerk  in  Konnowa  bei  Rakonic  in  Böhmen 
an  der  Buät^hrader  Eisenbahn  gelegen,  eingetragen  in  den 
Bergbüchern  des  k.  k.  Kreisgerichtes  Pilsen  und  bestehend 
aus  nachstehenden  Berg-Sntitäten :  Maria  L  Steinkoklen- 
gmbenfeld  nnd  Maria  ü.  Steinkohlengmbenfeld  mit  je  8 
einfachen  Grubenmassen  und  mit  üeberschaar  per  7840*64 
Quadratklafter,  femer  Igiiaz  -  Steinkohlengmbenfeld  mit 
7  einfachen  Massen  und  einem  Fläeheninkiüte  TOn  87.808 
Quadratklaftem,  dann  yerselüedenes  ZngehSr  im  Werthe 
▼on  8335  fl.  47  kr.  ö.  W.  und  endlich  28  Freisohflrfe  und 
TersehiedeneB  bewegliehe  BergwerkSTermSgen  im  Gesammt- 
werthe  von  2364  fl.  oO  kr.  ö.  W.  —  Alles  laut  geriehtlieher 
Sch&tznng  vom  25.  JAnner  1873  auf  81.450  fl.  7  kr.  ö.  W. 
geschätzt  —  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  über  die  exe- 
cutive  Versteigerung  von  Immobiüen  und  mit  der  Wirkmig 
einer  exeentlTen  geriohtllchen  Veränssemng  bei  der 
sweiten  nnd  letiten  anf  den  80.  April  1874  nm  9  Uhr 
FrWi  beim  k.  k«  Bezirksgerichte  in  Bakonio  in  Böhmen  an- 
geordneten Tagfahrt  öffentlich  gerichtlich  feilgeboten,  und  wird 
das  gesammte  genannte  Bergwerksvermögen  bei  dieser  zweiten 
Tagfahrt  auch  unter  dem  Schfttzungswerthe  hintangegeben 
werden. 

Das  Vadium  beträgt  8145  fl.  ö.  W.,  und  können  die 
Feilbietungsbedingnisse  sowie  das  Schätzungsprotokoll  sowohl 
bei  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  in  Rakonic,  als  auch  bei 
Herrn  D.  Corriny  Ingenieur  in  Kladno  in  Böhmen,  und 
in  der  Kanzlei  des  ConGursmassayerwalters  Dr.  Alois 
FrBÜLkj  Adyocaten  in  Brunn,  Krantmarkt  Nr.  10,  eingesehen 
werden.  (63 — 1) 


Graben  -  Aiizfi^e 

für  Bergleute,   aus  gummirten   wasserdichten  Stoffen  gefertigt, 
femer  ebensolche  Regenmäntel  empflehlt  die  Fabrik  von 

(61—2)  GrOnzweig  &  Schlesinger, 

Berlin   3.   W.   Wilhelmstrasse  122. 
Preis-Courante  und  Stoffmuster  stehen  zu  Diensten. 


Für  EiseiiesnieQ 

Urahne,  Kupolöfen  und  Trockenöfen. 

Mehrere  schmiedeeiserne  Säulenkrahne,  sowie  das  com- 
plete  Eisenzeng  von  zwei  Kupolöfen,  dergleichen  von  zwei 
Trockenöfen  ist   billig   zu   verkaufen.  (58—8) 

Näheres  unter  Adresse  KMT  ftOO  poste  restante 
Chemnitz. 


Für  Eisenbatinen 


Kohlen-,  B6P£-  nnil  flutten -Werte, 

Eiseng^essereien  eto. 

Alle  Gattungen  Sandwurfgitter  toe 
Hand-  und  Maschingeflecht.    (38—14) 

Veaartlg*«,  ^epreflste  pa- 
tenürte  Wnrfgritter  lant  Zeloh- 
nang^,  vorzüglich  durch  ihre  Dauer- 
haftigkeit, Steife,  Stärke.  Die  in  Nuten 
liegenden  Drähte  können  sich  nie  ver- 
schieben. Biohtnetse.  Starke,  ge- 
presste  Asohenkastengrlttor,  8or- 
tlr  -  Trommeln  mit  Brahtgre- 
fleoht  billigst  bei 

Hutter  &  Schrantz, 

k.  Je,  Hof-  u.  atiSschUes9l.  priv.  Siebicaarfn- 
Fabrik f  VI.,  Wien,  Windmühlgaase  j€  u,  is. 

Preia-C(  urante  uad  Musterkarten  franco  und  gratig. 


UND 


MASCHINEN -FABRIK 

Auf  der   Weltausstellung    wegen   Theilnahme   an   der  Jury 

,,aus8er  Beurtheilung''. 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Maschinen 

znr  Bearbeitung  tob  Metallen  nnd  Holz. 
Hat  alle  couranten  Maschinen  auf  Lager  und  In  Arbeit. 

Speciell  wird  aufmcrk>aiu  gemacht  auf: 


Seller's  Schravbenschneld- 
masehinen, 

Seller's  Bohrer  -  Schleif- 
Apparate, 

Tierfaohe  und  doppelte 
Mnttem  •  Sehneidmaschi- 
Ben  von  unerreichter  Lei- 
stungsfähigkeit. 


Allo  Werkzeuge  zum  Schrau> 
benschneiden,  genau  nach 
TVbitworth'g  System^ 

Whitworth's  Kaliber-  und 
Abrichtplatten, 

Anreias-Tische. 

(43—26) 


Empflehlt  sich  zur  Anfertignng  Ton  AbgflBsen  nach 
eigenen  und  fremden  Modellen  und  von  Stirn-  und  Winkel- 
rftdem,  ohne  Modelle  mit  der  Formmaschiue  erzeugt. 
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Transportable  Gentiinalwagen 

alt  Patent-AnBldsangs-Yorrichttuig  zum  Abwiegen  von  Händen, 
Karren,  Strassenfahrwerken  etc.  etc.,  offerirtdie  Brücken  wagen« 

Fabrik  von  €•  Schember  &  Söhne» 

Wien,  III.,  nntere  Weissgärberstrasse  8  n.  10. 
(lö— lO)       Illuatrirte  Preiscourante  per  187<4  gratis. 


-SßttioMMltmmi  1878. 

Verdienst-MedAiUe  o.  Aner- 
kennongs-Diplom. 


Broncene  Medaille. 


J.  R.  POCK, 

lascUnen  -  Fabrit  nnil  Brnnnenlian  -  EtaUisseient 

Wien,  Seohshaus,  Plankengasse  7. 

Fabiication  aller  Werkzeuge  fflr  Erdbohrungen. 

Ansführnng  von  gebobrteft  artesischen,  sowie  gegrabenen  nnd 

gebaggerten  Brnnnen  als  Specialität. 
Femer:  Fabrication  von  Pmnpeiiy  SchKpfiferkeiif  schmied- 
eisemen  genieteten  Dampfiieiaiuigs- 9  WasserleitnngB-  imd 
Senkröhren.  —  Ansfährnng  von  Erdbohmngen  bebnfs  Anf- 
snchnng  von  Kohlenlagern.  —  Vornahme  von  sonstigen  Yer- 
svchsboliraBgen.  —  Abtenfang  von  Schachten  mittelst 
Maschinenbetrieb.  (24—5) 


Mauch  &  Brock, 

JüetoffiDaarcfi   «ad  JKafiftiAenfatril, 

»Wien,  m.,  Apostelgasse  14,  nnd  Hariahilf,  Webgasse  87. 
Gomptoir:  m.,  Apostelgasse  14. 

Oas-  und  Wasser- Anlagen 

fir  Büdte  ud  Fabriki-Etablimniiiti. 

Gas-  nnd  Wasser-Leitungen 

für  üi»ftt  Jtbtr  ;2lrt,  Vttttn  »iitb  (BSrUn. 

Bade  -  Einrichtungeiia 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabrication  nnd  Lager  aller  Art  H&hne^  TentUe^  Sohie- 
beryBadeelnrichtnngs-ftegenst&nde^  Pumpwerke  für 
Dampf*  und  Handbetrieb,  Dampfkessel -Jürmataren. 
Lager  von  Onss-)  Schmiedeeisen-^  Blei-,  Messing-  nnd 
KnpferrOhren  etc.  Illastrirte  Preisconrante ,  Projecte 
nnd  Yoranschl&ge  anf  Verlangen  gratis.  (9 — 12) 


FoMTitts-lUillle  tir  FöMerniiei 


Gesellschaft 


T^i<5ii  IST'S. 

Die 

Prager  Maschinenbau-Äctien 

^  (vorm.  Boston  *  Go.)  In  FBAO 

empfiehlt   ihre    nach    den   neuesten   Constractionen    und    auf  Grund    der  eigenen    Erfahrungen 

ausgeführten 

uiiteririscheia  Wasserhaltungs-Maschinan, 

von  welchen  zur  Zeit  mehrere  in  Arbeit  befindlich. 

Complete  Berg  Werksanlagen^  Fördermaschinen  mit  patentirter^  selbstthätig  yariabler  Expansions- 
Tenülsteuernng  (prämiirt)^  Forderkorbe,  Bremsbergyorrichtnngen^  eiserne  Hnnde,  Dampfkessel^ 
Drneksätze  nnd  Pumpen  jeder  Art^  gosseiseme  nnd  blecherne  Steigerolire,  schmiedeiseme  Gestänge, 

Dampfkabel,  Dampfpumpen  etc.  etc.  (17—9) 

Bei  dem 

Steinkohlen  -  Bergrwerke 

des  Herrn   Engen   Oraf  Larisoh  in  Peterswald   in   Oesterreichisch-Schlesien  ist   die   Stelle  eines 

Bergmeisters-A^juncten 

zn  besetzen. 

Bewerber  nm  diesen  Posten  müssen  sowohl  wissenschaftlich-technisch,  als  anch  vollkommen  praktisch  für 
den  Steinkohlen-Bergban  ansgebildet  nnd  einer  slavischen  Sprache  mächtig  sein. 

Gesnche  mit  den  diesfälligen  Belegen  sind  an  die  Bugen  Graf  Xiarlsoh'sche  Oüter-Direction  in 
OrOM-KunteohltSy  Post  Pmohna,  in  Oesterreichisch-Schlesien  zn  richten.  (65 — 2) 


Ein  1  Oentner  nnd  ein  30  Oentner  Dampfhammer  mit  Oberdampf,  eine  Boppelkeilnnthenftraismaschine 
für  Locomotiv-  nnd  Wagen-Axen,  sowie  eine  Doppelazendrehbank  nenester  Constrnction  sind  zn  verkaufen. 

Näheres  unter  Chiffre  D«  F.  Nr»  106  poste  restante  Chemnita.  (59—8) 
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KoUMMwparationeB,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit"  und  Sinterwäschen 

baut  8«it  1861  als  Specialität  die  Buroper 

za  Barop  in  H^atpltal«!!. 

Vertreter  fnr  Oesterreich: 

Ingenieur  M.  WAHLBERG. 


(22—37) 


feSiniEerstra»se   87,   l^ien. 


8£S  «Jalura  besteliexid.  81  .^.i&sxeiolxnvixisexi. 

tatserdlohte  DeoMGoher  &  Regenrfioke  jeder  bekannten 
Gattung,  besonders  Qrabenl&lttely  Naxos-Schmirgel- 
Lelnwand  k  Papier,  Aaphaltdaohfllz  etc.  bei 

H.  PAGET,  (S3-3) 

Erste  k.  k.  aasschl.  pr.  Fabrik  wasserdichter  Stoffe, 

Niederlage:  Wien,  I.,  Riemergasse  13, 1. Stock. 


Soeben  ist  erschienen: 

Statistische  Skizze 

der 

Österreichiscli-Üngarischen  Monarclüe 

nebst  Lieohtenetein. 

1874. 

Ton  »r.  M.  F.  BSACMKIiIiI. 

k.  k.  Hofrath  und  o.  ö.  Professor,  Vorstand  des  statigtiscben  Departe- 
ments im  k.  k.  Österreichisohen  HandelsministerlTim  etc. 

Brg&nznng  zn  der  siebenten  Auflage  von  Stein  nnd  W a p p  ftn  s' 
Handbuch  der  Geographie  nnd  Statistik. 

Vierte  verbesserte  Anflage. 
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Beitrag  zur  Salinen  -  Technik. 

Vom'Salinendirector  Simmersbach  zu  Rothenfelde. "^ 
(Mit  Fig.  1  und  2  auf  Taf.  VI.) 

Zweck  der  folgenden  Zeilen  ist,  die  als  die  beste  und 
wirksamste  erkannte  Methode  der  Salzsiedung  zu  kritisiren 
und  in  deren  eingehender  Behandlung  eine  gründliche  Reform 
der  bisherigen  Salinen-Technik  vorzuschlagen. 

AlleSi  was  mir  inzwischen  an  Material  seitens  ameri- 
kanischer und  deutscher  Salinen  zu  Gebote  gestanden  hat, 
wurde  endgiltig  lediglich  in  Bezug  auf  das  Princip  der  ober- 
schlächtigen  Siedung,  welche  für  die  Folge  alle  übrigen 
Feuerungseinrichtangen  bei  den  Salinen  verdrängen  wird, 
znsam  mengestellt. 

Die  oberschlächtige  Salzsiedung  verwirft,  um  es  kurz 
zu  wiederholen,  die  Feuerung  unterhalb  der  Salzpfannen, 
bedient  sich  vielmehr  des  Wasserdampfes  zum  Aufkochen 
der  Soole  und  setzt  also  zuvörderst  des  letzteren  Erzeugung 
in  einem  Dampfkessel  voraus.  So  paradox  es  alten  Salinen- 
technikern klingen  mag,  die  Kohlen  —  statt  direct  zur  Hei- 
zung der  Soolpfannen  —  nunmehr  blos  zur  Bereitung  von 
Dampf  anzuwenden  und  dann  indirect  die  Soole  gaar  zu 
machen,  so  wesentlichen  Erfolg  zeigt  dennoch  dieses  Verfahren, 
and  zwür  hauptsächlich  in  demselben  Verbrauchsmaterial,  den 
Kohlen.  Ja  selbst  für  den  Soggeprocess  hat  die  Praxis  den 
Beweis  erbracht,  dass  dasu  keine  unterschl ächtige  Feuerung 
mehr  erforderlich  ist,  sondern  dass  der  heisse  Dampf  an 
deren  Stelle  tretend  die  Sogge  regelmässiger,  effectvoUer  und, 
was  die  Hauptsache  ist,  billiger  bewirkt  Bedurfte  man  bis 
jetzt  zur  Sogge  von  100  Ctr.  Salz  ca.  40-~5a  Ctr.  Steinkohlen 


bei  unterschlächtiger  Feaerung,  so  gestattet  die  Dampfsiedung 
einen  wesentlich  geringeren  Brennmaterial-Aufwand. 

Am  zweckdienlichsten  muss  es  bei  der  Hervorhebung 
des  neuen  Verfahrens  erscheinen,  zunächst  die  unzweifelhaften 
Fehler  und  Nachtheile  der  unterschlächtigen  Feuerung  zu  be- 
leuchten und  an  diese  Kritik  die  Vergleichung  mit  der  Dampf- 
siedung anzuknüpfen.  Anf  solche  Weise  wird  jedes  salinistische 
Bedenken  gehoben. 

1)    Die  Mängel    der    unterschlächtigen    Feuerung 
bezüglich  Brennmaterial  und  Leistung. 

In  erster  Beziehung  muss  die  bisherige  Feuerungs- 
methode  als  unvollkommen  deshalb  betrachtet  werden,  weil 
bei  derselben  erst  ein  Zwischenglied,  der  Pfannenboden,  in  Hitze 
—  und  zwar  grössere  Hitze  gesetzt  werden  muss,  um  den 
Inhalt  zum  Kochen  bringen  zu  können. 

Solches  kann  jedoch  der  Gircularzüge  wegen  —  selbst 
bei  Anbringung  mehrerer  Feuer  —  nicht  an  allen  Stellen, 
also  nicht  gleichmässig  erfolgen;  demzufolge  wird  dasjenige, 
dem  ersten  Stoss  der  Flamme  direct  ausgesetzte  Blech 
der  Pfanne  in  ausserordentlichem  Maasse  in  Verbrauch  und 
resnltirende  Reparatur  gezogen  und  niemals  gleiches  Salz- 
korn erzielt. 

In  zweiter  Folge  findet  an  den  Stellen,  wo  die  Feuerung 
ihren  Schlag  ausübt,  ein  starker  Ansatz  von  Pfannenstein 
statt,  der  nicht  minder  durch  sein  Anwachsen  den  Heizeffect 
beeinträchtigt  und  sogar  bei  nicht  prompter  Reinigung  auch 
das  Verbrennen  des  Bleches  —  überhaupt  aber  einen  überflfis- 
siger  Weise  vermehrten  Kohlenverbrauch  verschuldet. 
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Bei  nicht  ganz  reiner  Soole,  nnd  selten  ist  eine  Soole 
zumal  unter  23  Perc.  rein  zn  nennen,  wird  drittens  die 
Pfannenstein-Bildnng  in  der  Siedepfanne  sowohl  wie  in  Segge- 
pfannen  stets  nnvermeidliche  Ausser betriebsetzon gen  —  wenn 
anch  nnr  anf  Standen  —  behnfs  Abklopfen  der  Bleche  ver- 
wirken, was  ebenfalls  einen  starken  Kohlenyerbranch  für  diesen 
Tag  im  Oefolge  hat. 

Schliesslich  bleibt  bei  der  nnterschlächtigen  Fenemng  der 
Grandsatz,  dass  die  Verdampfung  einer  Flttssigkeit  leichter, 
d«  h.  rascher,  also  mit  weniger  Brennmaterial  in  der  Richtung 
▼on  der  Oberfläche  abwärts,  statt  umgekehrt  stattfindet,  völlig 
unbeachtet. 

In  specieller  Beziehung  auf  den  Siedungsbetrieb  stellen 
sich  ebenfalls  beim  bisherigen  Verfahren  nicht  unbedeutende 
Nachtheile  heraus.  Es  liegt  in  der  Natur  der  nnterschlächtigen 
Feuerungsmethode,  dass  hierbei  das  Salz  sich  auf  dem  ge- 
heizten Boden  der  Soggepfanne  sofort  ansetzt  und  somit  das 
Durchwärmen  der  Soole  selbst  behindert,  mithin  stärkeren 
Kohlenverbrauch  bei  gleichzeitigem  Salzanbrand  nach  sich 
zieht.  Uan  lässt  nun  freilich,  um  diesem  Fehler  zu  begegnen, 
das  Salz  von  Zeit  zn  Zeit  vom  Boden  aufstossen,  allein  dadurch 
wird  die  zur  Krystallisation  erforderliche  Buhe  gestört  und 
die  Erystalle  verlieren  leider  dabei  ihren  Glanz  und  das 
Salz  die  Bein  heil 

Weiter  muss  angeführt  werden,  dass  bei  jeder  Reini- 
gung der  Soggepfanne  das  Feuer  kalt  gelegt  werden  muss, 
also  eine  Betriebssistirung  und  ein  Wiederbeginn  mit  Mehr- 
kohlenverbrauch eintritt. 

Beim  Salzankrücken  nnd  Salzziehen  ist  es  ebenso  nicht 
möglich,  die  Mutterlauge  resp.  die  Soole  —  ohne  dass  das 
Feuer  vorher  ausgeht  —  aus  der  Soggepfanne  ganz  abzu- 
lassen. Das  Ablassen  des  Soolrestes  hat  aber  bei  dem  Salz- 
ansziehen einen  —  wohl  einleuchtenden  —  vorab  nicht  ge- 
kannten Vortheil,  der,  obwohl  noch  nicht  praktisch  klargestellt 
(da  solches  bei  nnterschlächtiger  Feuerung  nicht  möglich), 
darin  besteht,  dass  das  Salz  in  der  Soggepfanne  selbst  seine 
erste  Trocknung  empfängt  und  Jedes  Salz  ganz  rein  ein-  und 
abgenommen  wird. 

Und  endlich  ist  zu  erwähnen,  dass  die  bisherige 
Feuerungsmethode  anf  allen  Salinen  eine  nicht  unbeträchtliche 
Zahl  Schürer  erfordert,  die  andernfalls  entbehrlich  werden. 

2)  Vortheile  der  Dampfsiedung. 
Den  vorher  geschilderten  Nachtheilen  der  nnterschläch- 
tigen Feuerung  stehen  ebenso  viele  Vorzüge  der  oberschläch- 
tigen  Methode  entgegen.  Es  wird  lediglich  die  Flüssigkeit  ge- 
heizt, die  Temperatur  kann  in  der  ganzen  Soggepfanne  gleich- 
massig  regulirt,  mithin  stets  dieselbe  Salzkörnung  erzielt 
werden.  Es  wird  kein  Blech  verbrannt,  es  findet  keine  Repara- 
tur, kein  Pfannenstein-Ansatz  und  kein  Salz-Anbrand  statt. 
Betriebsstörungen  gehören  zu  den  Seltenheiten,  ebenso  schwan- 
kender Eohlenverbrauch ;  letzterer  wird  auf  ein  Minimum 
reducirt,  an  Personal,  inabesondere  an  Schürern  gespart  und 
eine  grosse  Erleichterung  beim  Salzausziehen  und  Trocknen 
herbeigeführt.  Das  Salz  selbst,  dessen  Krystallisation  während 
der  Sogge  durch  Nichts  gestört  wird ,  wird  von  blendend 
weisser  Farbe  und  ursprünglichem  Glänze  sein,  indem  vor 
Jedem  Ausziehen  die  Soggepfanne  ganz  von  dem  flüssigen 
Soolrest  entlerrt  wird  —  also  jedes  Werk  rein  bleibt 


3}  Beschreibung  der  Siedungseinrichtungen. 

Bei  den  baulichen  Verhältnissen  können  mit  Zuhilfenahme 
von  Dachreitern  sogar  die  bisher  üblichen  Pfannen-Mäntel 
gänzlich  überflüssig  werden. 

Was  nicht  aus  der  Zeichnung  klar  zu  ersehen  ist, 
darüber  stehen  private  Mittheilungen  gern  zu  Diensten.  In 
derselben  ist  der  Grundrlss  des  Gebäudes  dargestellt. 

Während  bei  sehr  reinen  Bohrlochssoolen  lediglich  ein 
Soolreservoir  als  Vorrathsraum  erforderlich  ist,  aus  welchem 
die  gesättigte  Soole  direct  in  die  Soggepfanne  abgelassen 
wird,  bedürfen  die  meisten,  zum  Theil  sehr  unreinen,  und  die 
schwachen  Soolen  der  Einschiebung  einer  Siede-  (Stör-)  Pfanne. 

Ist  das  Soolreservoir  zweckdienlich  gebaut,  so  lässt  sich 
dasselbe  in  allen  Fällen  gut  als  Vorwärmer  verwenden. 

In  der  Figur  1  der  Zeichnung  ist  eine  Störpfanne  mit 
aufgenommen,  da  bei  der  Dampfsiedung  das  Aufkochen  der 
Soole  gar  wenig  Kohlen  erfordert. 

Es  bezeichnet  A  die  Störpfanne,  B  B  B  die  Soggepfannen, 
CG  die  Dampfröhren-Leitungen,  D  den  Dampfkessel,  E  den 
Salzaufzug  mit  Maschine ,  FG  das  Magazin  und  H  den 
Schornstein. 

Die  heissen  Wasser  dämpfe  werden  in  Dampfröhren  von 
ca.  6  cm.  Durchmesser  in  die  Störpfanne  und  desgleichen  in 
die  Soggepfannen  geleitet,  circuliren  in  der  Soole  und  sind 
beliebig  abschliessbar.  In  der  Störpfanne  liegt  ein  grösseres 
Röhrensystem  —  in  den  Soggepfannen  nur  3—4  Röhren  die 
ganze  Länge  hinab,  und  zwar  in  O.^a  ^'  Höhe  vom  Pfan- 
nenboden. 

Diese  Röhren  (auf  einer  Saline  in  Virginia  N.-A.  werden 
kupferne  Röhren  der  besseren  Wärmeausstrahlung  wegen  an- 
gewandt, was  aber  durchaus  nicht  zur  Nachahmung  zu  em- 
pfehlen ist,  da  Kupfer  selbst  bei  den  besten  Firnissüberzügen 
in  hiesigen  Soolen  zu  leicht  ozydirt)  sind  mit  Muffen  resp. 
Stopfbüchsen  versehen,  die  ein  Hoch-  nnd  Niederschranben 
der  Röhre  in  und  über  die  Pfanne  gestatten,  um  während 
des  Salzankrücken s  und  Ansziehens  die  Pfanne  f^ei  zn  haben. 
Der  einfache  Mechanismus  ist  in  Figur  2  der  beigefügten 
Zeichnung  näher  ersichtlich.  Die  Röhren  erhalten  selbstredend 
einen  schützenden  Anstrich  von  Bernsteinlack,  der  sich  gut 
bewährt  hat. 

Die  Störpfanne  fasst  bei  3  X  10  m.  und  1  m.  Tiefe 
30  cbm.  Solle  =  ca.  180  Otr.  Rohsalzinhalt.  Zum  Pfannen- 
blech genügt  eine  Stärke  von  2Va — 3  mm.,  und  wird  man  nur 
grosse  Bleche  von  nicht  unter  2Vt  4°^.  anzuwenden  gut  thun. 
Die  Störpfanne  ist  gegen  Wärmeausstrahlung  zu  schützen 
durch  einen  Steinwall  unterhalb  und  auf  allen  Seiten.  Amerika- 
nische Salinen  benutzen  zu  diesem  Zweck  Schiefer.  Sämmt- 
liches  Blech  erhält  von  aussen  einen  festen  Anstrich  von 
Mennige  oder  Theer^ 

Von  der  Störpfanne  führt  ein  kurzes  Ablassrohr  die 
aufgekochte  Soole  entweder  durch  hölzerne  Rinnen  oder 
besser  durch  einen  Gummi-Schlauch  verlängert  nach  den 
Soggepfannen,  die  entsprechend  niedriger  liegen.  Das  Rohr 
event.  von  Kupfer  muss  13  cm.  Weite  bei  5  mm.  Stärke 
haben  und  nur  mit  Kupferschrauben  in  den  Störpfannen  be- 
festigt sein.  Ueber  der  Ablassöffnung  stellt  man  einen  Schutz- 
korb auf,  um  die  unreinen  Beimischungen  oder  Schaum  der 
Soole  aufzufangen. 
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In  der  Störpfanne  kommt  die  Soole  w&brend  24  Stunden 
mindestens  8 — 10  Mal  znm  Kochen;  unter  Anrechnung  aber 
der  Fflll-  und  Ablasszeit  werden  wohl  nur  6  Kochungen  zu 
rechnen  sein. 

Die  drei  Soggepfannen  —  von  gleichem  Material  und 
Bearbeitung  (in  Amerika  findet  man  hölzerne  Soggepfannen  von 
150  F.  engl.  L&nge)  —  sind  Je  50  m.  lang,  6  m.  breit  und  7s 
oder  besser  '/s  ^'  ^^^^*  fassen  also  bei  200  cbm.  ca.  1200  Ctr. 
Rohsalzinhalt.  Die  Breite  ist  passend,  könnte  aber  auch  mehr 
betragen,  da  selbst  auf  4  m.  nach  jeder  Seite  hin  coch  ganz 
bequem  Salz  angeknickt  werden  kann. 

Da  im  üebrigen  die  Soole  vor  dem  Ankrückfu  abzu- 
lassen ist,  80  ist  die  Arbeit  auch  gar  nicht  in  Bezug  auf  die 
Pfannenbreite  beengt. 

Zwischen  zwei  Pfannen  sind  2V8  id.  Raum  für  die 
Schienengeleise,  welche  ffir  den  Transport  der  Salzwagen 
dienen,  die  etwa  5  Ctr.  halten  und  ungefähr  die  Form  der 
Kisenbahn-Trichterwagen  haben.  Die  Salzwagen  werden  ver- 
mittelst eines  maschinellen  Aufzugs  auf  den  Magazinboden 
gehoben  und  in  das  Magazin  entleert. 

Die  Feuerungsgase  vom  Dampfkessel  heizen  in  zweiter 
Linie  das  Magazin,  innerhalb  desselben  der  Schornstein  sich 
befindet.  Die  Salztrocknung  findet  zum  Theil  schon  in  der 
Soggepfanne,  im  üebrigen  im  Magazin  statt. 

Ffir  das  Ablassen  der  Mutterlauge  befindet  sich  der 
Reihe  der  Soggepfannen  entlang  eine  weite  Holzrinne,  die  in 
eine  grössere  Cisterne  mündet. 

Das  Salz  wird  jeden  5.  Tag  aus  der  Soggepfanne  ent- 
fernt, die  Qualität  wird  dabei  eine  harte,  feste  und  trokene ; 
die  Tagesleistung  (in  24  Stunden)  beträgt  ca.  600  Ctr.  Salz 
bei  einer  Belegschaft  von  12  Mann  und  emem  Kohlenver- 
branch  von  ca.  80  Ctr.,  so  dass  die  Betriebskosten  knapp 
2  Sgr.  per  Centner  ezclusive  General-  und  Debitskosten 
betragen.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Zeltung.) 


Zur  Anwendung  des  Gebühren-Aequivalentes  auf 

Gewerkschaften. 

Die  in  Nr.  8  I.  J.  dieses  Blattes  mitgetheilte  Auslegung 
des  Geh  Uhren- Gesetzes  vom  13.  December  1862  von  Seite  des 
k.  k.  Finanzministeriums  dürfte  der  praktischen  Folgerungen 
wegen  wohl  eine  eingehendere  Würdigung  verdienen.  Uns 
scheint  jene  Interpretation,  welche  die  Gewerkschaften  gleich 
den  Actien-  und  anderen  Erwerbsgesellschaften  unter  Tarif- 
post 106  B,  e  einbezieht  und  mit  diesen  dem  Gebflhren- 
Aequivalente  unterwirft,  nicht  der  Absicht  des  Gesetzes  zu 
entsprechen. 

Der  Schwerpunkt  der  Bestimmung  in  Tarifpost  106  B., 
e,  2  liegt  nämlich  nach  unserer  Anschauung  in  dem  unter- 
schiede zwischen  Gesellschaft  im  Sinne  der  §§.  1175  u.  ff. 
des  a.  b.  G.  B.,  beziehungsweise  der  Art.  85  u.  ff.  des 
Handelsgesetzbuches  einerseits  und  Miteigenthum  im  Sinne  der 
§§.  825  u.  iL  des  a.  b.  G.  B.  andererseits. 

Die  Tarifjpost  106  B,  e,  2  des  Gesetzes  vom  13.  De- 
cember 1862  spricht  blos  von  Actien-Untemehmungen  und 
Brwerbsgesell Schäften.   Hiemit  können,  wenn  man  die 


Teztirung  des  §.  1175  a.  b.  G.  B.,  der  von  Gesellschaften  zu 
gemeinschaftlichem  Erwerbe  spricht,  in's  Auge  fasst,  wohl  nur 
eigentliche  Gesellschaften  gemeint  sein,  nicht  aber  anoh 
die  Gemeinschaften  im  Sinne  des  §.  825  a.  b.  G.  B. 

Diese  Unterscheidung  dürfte  auch  vollkommen  in  der 
Absicht  des  Gesetzes  begründet  sein.  Denn  dieses  wollte  doch 
gewiss  nur  jene  Yermögensobjecte  mit  dem  Gebühren -Aequi- 
valente  treffen,  bei  welchen  nach  der  Eigenschaft  ihrer  Eigen- 
thümer  nie  oder  äusserst  selten  eine  Aenderung  im  Vermögens- 
objecto  eintritt,  bei  welchen  es  daher  zur  Einhebung  der 
IJebertragungsgebühr  nie  oder  nur  sehr  selten  kommen  würde. 
Würde  das  Gesetz  eine  andere,  weiter  gehende  Absicht  gehabt 
haben,  so  würde  es  sich  der  Bezeichnung  „Aoquivalent"  sehr 
unpassend  bedient  haben. 

Jener  oben  angenommenen  Absicht  des  Gesetzes  vom 
13.  December  1862  entspricht  aber  vollkommen  die  Unter- 
scheidung zwischen  Gesellschaft  und  Gemeinschaft  (Miteigen- 
thum). Bei  jener  nämlich  steht  den  einzelnen  Gesellschaftern 
das  freie  Yerfagungsrecht  über  ihre  Antheile  nicht  zu  (§.  1186 
a.  b.  G.  B.  und  Art.  98  H.  G.  B.),  bei  der  Gemeinschaft  da- 
gegen kann  jeder  Miteigenthümer  mit  seinem  Antheile  beliebig 
schalten  und  walten  (§.  829  a.  b.  G.  B.,  §§.  135,  139  a.  B.  G.). 
Es  werden  daher  Vermögensübertragnngon  naturgemäss  bei 
Gemeinschaften  in  der  Begel  weit  häufiger  vorkommen,  als 
bii  Gesellschaften. 

Eine  Gewerkscfhaft  nun  begründet  nach  dem  Wortlaute 
des  §.  137  im  Zusammenhange  mit  §§.  138  und  139  a.  B.  G. 
nur  Miteigenthum,  keine  Gesellschaft,  und  der  Kuxschein  ist 
nichts  Anderes  als  die  formelle  Legitimation  des  Miteigen- 
thümers  als  solchen,  welcher  der  Einfachheit  wegen  nicht  an 
die  Gewähr  geschrieben,  sondern  blos  in  das  bei  der  Berg- 
behörde geführte  Gewerkenbuch  aufgenommen  wird. 

Man  darf  sich  durch  die  Definition  des  §.  138  a.  B.  G. 
(„die  Gewerkschaft  ist  ein  Verein  zum  Bergbau  -Betriebe^), 
welche  an  Art.  85  des  Handelsgesetzbuches  und  an  §.  1175 
des  a.  b.  G.  B.  erinnert,  nicht  irre  führen  lassen.  Man  spricht 
beim  Bergbaue  von  „Betrieb '^  wegen  der  besonderen  Art,  auf 
welche  das  Bergwerkseigenthum  seiner  Natur  nach  ausgeübt 
wird,  indem  die  den  Inhalt  des  B ergwerkseigen thums  aus- 
machenden Mineralien  nur  mittelst  mannigfacher  Arbeiten  und 
technischer  Vorrichtungen  gewonnen  und  zu  Tage  gefördert 
werden  können. 

In  ganz  anderem  Sinne  aber  gebraucht  man  das  Wort 
„Betrieb**  bei  Handelsgeschäften  und  Gewerben,  unter  dem 
bisher  erörterten  Gesichtspunkte  betrachtet,  sollten  Gewerk- 
schaften ebenso  wenig  wie  jede  andere  Art  des  Mitelgenthums 
dem  Gebühren- Aequivalente  unterzogen  werden,  zumal  die 
Kuxe,  d.  h.  eben  die  das  Miteigenthum  bescheinigenden  Ur- 
kunden, ohnedies,  ob  sie  nun  entgeltlich  oder  unentgeltlich 
übertragen  werden,  nach  der  F.  M.  Vdg.  vom  26.  April  1864» 
Z.  5984,  der  Gebührenbemessnng  nie  entgehen.  Man  darf  auch 
die  Kuxe  den  Actien  nicht  vergleichen.  Diese  sind  meist  In- 
haberpapiere ,  gehen  durch  einfache  üebergabe  von  Hand  zu 
Hand,  ohne  dass  sich  die  einzelnen  üebertragungen  controlireu 
liessen.  Die  Kuxe  lauten  auf  Kamen;  ihre  üebertragung  an 
Andere  geschieht  stets  im  Wege  der  Umschreibung  durch  ^ie 
Bergbehörde.  Hier  also  kann  sich  kein  giltiger  üebertragungs- 
act  der  Gebüh-enbemessung  entziehen.  Wofür  also  sollte  jene 
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periodisch  za  entricliteade  Aeqaivalent- Gebühr  das  Aeqai- 
▼alent  sein?  Resnltirt  nach  der  Anslegang  des  Finanzministe- 
rinms  nicht  eine  doppelte  Bestenemng  ans  einem  nnd  dem- 
selben Gmnde? 

Jenen  unterschied  zwischen  Gesellachaft  nnd  Miteigen- 
thnmi  auf  den  doch  das  allgemeine  Berggesetz  im  §.  136 
2.  Abs.  nnd  §.  193  selbst  ansdräcklich  hinweist,  verwischt, 
wie  wir  glauben,  irrthfimlioh  die  Anschauung  des  Finanz- 
ministeriums, welchem  jede  Vereinigung  mehrerer  Personen 
zum  Betriebe  eines  Bergbau-Unternehmens  juridisch  als  Er- 
werbsgesellschaft erscheint,  gftnzlich  und  auf  dieser 
irrigen  Anschauung  beruht  die  Auslegung,  welche  das  Finanz- 
ministerium der  Tarifpost  106  B,  e,  2  des  Gesetzes  vom 
13.  December  1862  gibt. 

üebrigens  scheint  dem  Finanzministerium  vor  den 
strengen  Conseqnenzen  seiner  fiscalischen  Auslegung  selbst  bange 
geworden  zu  sein,  indem  es  das  eigentliche  Hiteigenthum,  bei 
welchem  die  einzelnen  Miteigenthfimer  rücksichtlich  ihrer  An- 
theile  bergbflcherlich  angeschrieben  sind,  vom  Gebfihren- 
Aequivalente  frei  lässt.  Diese  Ausnahme  lässt  sich,  wenn  man 
an  der  Auslegung  des  Finanzministeriums  festhält,  streng 
logisch  nicht  rechtfertigen. 

Die  Ausnahme,  dass  nach  Anmerkung  2  b)  zu  T.  P. 
106  B,  e  alle  jene  unbeweglichen  Sachen,  welche  der  Grund- 
und  Gebändesteuer  nicht  unterliegen,  auch  vom  Gebühren- 
Aequivalente  frei  sind,  scheint  das  Finanzministerium,  da  es 
gänzlich  davon  schweigt,  bei  den  Gewerkschaften  doch  gelten 
zu  lassen. 

Hienach  ist  das  Bergwerkseigenthum  im  engsten  Sinne 
(§.  109  a.  B.  G.),  nämlich  das  eigentliche  Verleihungsobject, 
der  Massenbesitz,  frei  vom  Gebühren-Aequivalente  und  unter- 
liegen demselben  blos  die  obertägigen  gewerkschaftlichen 
Immobilien.  — ss. 


Ueber  Darstellung  von  Dachblech  am  Ural. 

Aus  dem  „Gornij  Journal"  des  N.  Agjelev. 
Von  J.  H.  Langer,  k.  k.  Hüttenmeister  in  PHbram. 

(Fortsetzung.) 

Streckhämmer.  Zu  jedem  Ofen  gehören  zwei  Schwanz- 
hämmer, ein  sogenannter  Triebhammer  nnd  ein  Schlichthammer. 

Der  Triebhammer  hat  ein  Gewicht  von  35  bis  39  Pud 
(10.„  bis  11.«  Otr.) ,  der  Sohlichthammer  45  bis  50  Pud  {lB.^ 
bis  14.«  Gtr.).  Die  Bahn  des  Triebhammers  hat  14  Zoll  russ. 
(1.,,  Fuss)  Länge  bei  77,  Zoll  russ.  (0.«  Fnss)  Breite,  letztere 
variirt  zwischen  6  und  8  Zoll  russ.  {0.^^  bis  0.^^  Fuss).  Bei 
einer  Breite  von  6  Zoll  werden  die  Bleche  leicht  wellenförmig, 
während  das  Strecken  in  die  Breite  und  Länge  bei  8  Zoll 
sehr  langsam  von  Statten  geht.  Die  Oberfläche  desselben  hat 
einige  mit  der  Länge  parallel  laufende  Erhöhungen  mit  abge- 
rundeten Kanten,  welche  man  hier  Kerne  nennt. 

Die  Bahn  beim  Schlichthammer  hat  bei  18  Zoll  russ. 
(].44  Fuss)  Länge  eine  Breite  von  17  Zoll  russ.  (1.,^  Fuss) 
und  hat  ebenfalls  einige  der  oberwähnten  Kerne.  Die  Aus- 
t>  asse  der  Ami  ossbahnen  correspondiren  mit  den  Hammerbahnen. 
Der  Amboss  liegt  vollkommen  horizontal. 


HolzkohlenlöschttundSägespäne,  die  bei  diesem 
Processe  häufig  verwendet  werden,  müssen  voUkonunen  frei 
von  allen  Beimischungen  —  als  Erde,  Sand,  Hammerschlag 
—  sein.  Auf  einigen  Werken  verwendet  man  blos  Kohlen- 
lösche, auf  anderen  theilt  man  zu  dieser  Sägespäne,  meist 
ein  Drittel  des  ganzen  Quantums,  zu.  Dies  geschieht,  wo  man  die 
Sägespäne,  als  werthlose  Abfälle,  von  den  Brettsägen  kostenfrei 
oder  um  einen  sehr  geringen  Preis  erhält. 

Schneidvorrichtnngen.  Zum  Beschneiden  der 
fertigen  Bleche  verwendet  man  gewöhnlich  zwei  Arten 
von  Scheeren,  wovon  die  einen  zum  Beschneiden  der  Längs- 
seiten, die  anderen  zum  Beschneiden  der  Breitenseiten  dienen. 
Diese  Scheervorrichtnngen  sind  derart  constrnirt,  dass  die 
Tafeln  nach  dem  Beschneiden  schon  die  vorgeschriebenen 
Masse  haben. 

Das  gewöhnlichste  Mass  ist  ffir  vollkommen  fertige 
Bleche  in  der  Breite  1  Arschin  {2.^^^  Fuss),  in  der  Länge 
2   Arschin,   mitunter   1   Arschin ,   seltener   6   oder  7   Viertel 

(^•686  *^^®^  l-ö«7  ^'-  J^o*»)- 

Schichten  und  Arbeiter.   Meist  arbeitet   man   in 

Schichten  von  12  Stunden;  in  jeder  arbeiten  je  acht  Mann: 
1  Meister  hat  die  ganze  Arbeit  zu  leiten,  ihm  liegt  die  ordent- 
liche Instandhaltung  des  ganzen  Apparates  ob  und  er  sortirt 
schliesslich  die  erzengten  Bleche;  3  Gehilfen,  diese  transpor- 
tiren  die  Rohbleche  aus  dem  Magazine  zu  dem  Glühofen, 
legen  dieselben  zu  Paqueten  zusammen,  besorgen  dieselben, 
während  der  Zeit  der  Behandlung  im  Ofen  und  strecken 
sie  unter  dem  Hammer ;  3  Schichüer,  diese  helfen  beim  Strecken, 
transportiren  die  Bleche  zar  Scheere  und  von  da  zom  Sortiren, 
und  haben  ftlr  Reinlichkeit  im  Locale  Sorge  zu  tragen. 

Die  Streckarbeit 

Auf  ein  Blechpaqnet  rechnet  man  ein  Gewicht  von  rund 
25  Pud  (7.3J  Gtr.),  so  dass  man  bei  Zweiarschinenblechen  je 
nach  der  Stärke  der  betreffenden  Sorte  140 — 170  Stack  Tafeln 
bedarf. 

Vor  dem  Paqnetiren  werden  die  Bleche  im  Wasser 
von  allem  Schmutze  rein  gewaschen. 

Beim  Paqnetiren  wird  jede  Tafel  mit  feuchter  Kohlen - 
lösche,  welche  mitunter  mit  Sägespänen  gemischt  ist,  bedeckt 

In  der  Mitte  der  Tafeln  gibt  man  weniger  von  der 
angefeuchteten  Lösche,  als  auf  den  Rändern.  Dies  geschieht, 
damit  die  Bleche  in  der  Mitte  gehörig  ausgeheizt  werden; 
denn  die  Lösche  als  schlechter  Wärmeleiter  verhindert,  dass 
die  der  Hitze  mehr  ausgesetzten  Ränder  zu  früh  einen  zu  hohen 
Grad  der  Erhitzung  erreichen  und  verbrennen ,  während  die 
dem  Feuer  schwerer  zugänglichen  Mitten  verhältnissmässig 
noch  kühl  sind.  Die  Tafeln  müssen  genau  auf  einander  gelegt 
werden^  Seite  mit  Seite  zusammenfallen,  die  rothen  Flächen 
nach  oben,  die  schwarzen  nach  unten. 

In  ein  Paquet  kommen  70  bis  85  Stück  Zweiarschinen - 
bleche  im  Gewichte  von  circa  127«  ^^d»  welche  der  Gehilf t; 
oben  mit  zwei  Ausschussblechen  bedeckt  Damit  ist  das  Paquet 
vollzählig.  Nun  legt  er  an  die  Seiten  nnd  Ecken  ebenfalls  noch 
andere  Ausschussbleche  und  bildet  durch  theilweises  umbiegen 
derselben  ein  vollkommenes  Gehäuse  um  die  guten  Bleche, 
wobei  alle  leeren  Räume  ebenfalls  mit  Kohlenstaub  sorgfältigst 
ausgefüllt  werden,  womit  das  Paquet  zum  Eintragen  in  den 
Ofen  fertig  ist. 
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Die  einzelnen  Paqneie  werden  in  Zeitabst&nden  von 
2Vs  Stunden  nach  einander  in  den  Ofen  eingesetzt,  weil  diese 
Zeit  der  Fertigmachnng  der  Bleche  anter  den  H&mmern  ent- 
spricht, ^e  dies  spater  näher  ersichtlich  gemacht  wird. 

Der  Ofen  mnss  eine  gleichmässige  Temperatur  haben, 
nnd  zwar  lichte  Kirsohrothglath  (beilfinfig  1000^  C).  Sowohl  ein 
niedrigerer  Hitzegrad,  als  anch  eine  höhere  Temperatur  sind 
aachtheilig.  Im  ersteren  Falle  wird  das  Paqnet  nicht  ordent- 
lich ausgeglüht  oder  nur  sehr  langsam,  was  Störung  in  der 
Arbeit  veranlasst;  im  zweiten  Falle  verbrennt  das  Paquet  an  den 
den  Einflüssen  der  Luft  nnd  der  Hitze  am  stärksten  ausge- 
setzten Punkten,  an  den  Seiten  und  Ecken,  und  es  bilden  sich 
an  den  Oberflächen  der  Bleche  viele  Brandflecke. 

Eine  gleichförmige  Temperatur  erhält  man  durch  fleisslges 
und  richtiges  Schüren,  und  durch  Zutheilung  einer  gewissen 
Quantität  frischen  Holzes  zur  Feuerung  wird  die  Entstehung 
von  Producten  der  trockenen  Destillation,  einschliesslich  des 
Kohlenozjdes,  befördert,  wodurch  an  Stelle  der  oxydirenden 
Flamme  reduclrende  Gase  treten. 

Auf  einigen  Werken  umgibt  man  das  Paquet  rings 
herum  mit  Holz,  während  dies  auf  anderen  nicht  geschieht. 
Dies  hat  zum  Zwecke,  „das  Trocknen  des  Paquets  an  den 
Ecken  und  Seiten  und  auf  den  Oberflächen*',  wie  man  hier  das 
Entstehen  der  Brandflecke  nennt,  zu  verhüten. 

Doch  ist  dies  bei  guter  Construction  des  Ofens  nicht 
Hothwendig,  und  wenn  man  dennoch  zu  dem  erwähnten  Mittel 
greift ,  so  geschieht  es  erst  zum  Schlüsse  des  Yerweilens  der 
Paquete  im  Ofen. 

Bei  dem  ersten  Einsetzen  bleibt  das  Paquet  gegen  sechs 
Stunden  im  Ofen,  was  vorzüglich  wegen  des  zwischen  den 
Tafeln  befindlichen  Kohlenpulvers,  das  ein  sehr  schlechter 
Wärmeleiter  ist,  geschieht;  die  folgenden  Hitzen  gehen  rasch 
hinter  einander  her. 

Den  richtigen  Zeitpunkt,  wann  das  Paquet  hinreichend 
ausgeglüht  ist,  erkennt  man  nach  einer  Bruchprobe  und  auch 
nach  dem  Aussehen  der  Flamme  an  der  Oberfläche  des  Eisens. 

Hat  die  Flamme  an  der  Oberfläche  des  Paquets  eine 
weissliche,  milchige  Farbe,  läuft  selbe  hin  und  her  und  zeigt  eine 
aas  demselben  genommene  Bruchprobe  hinreichende  Helle, 
wodurch  der  gehörige  Grad  des  Ausglühens  constatirt  ist,  so 
nimmt  man  das  Paquet  aus  dem  Ofen. 

Wenn  aber  die  Probe  noch  eine  dunkle  Bruchstelle 
zeigt,  so  ist  dies  ein  sicheres  Zeichen  des  unvollkommenen 
Aasglühens,  selbst  wenn  die  Flamme  die  charakteristische 
weisse  milchige  Farbe  gehabt  hätte,  und  man  muss  das  Paquet 
POch  weiter  ausglühen. 

Bei  diesem  ersten  längeren  Ausglühen  der  Paquete  mit 
Zutheilung  von  Kohlenstaub  geht  auf  der  Oberfläche  der 
Tafeln  eine  Reduction  vor  sich.  Der  Kohlenstaub  wirkt  in  der 
Hitze  auf  die  Sauerstoffverbindungen  des  Eisens,  er  reducirt 
vorerst  die  höheren  Grade  derselben,  doch  nicht  vollkommen, 
■ondem  nur  durch  Bildung  niederer  Oxydationsstuffen.  Die 
roihbraune  Farbe,  die  vorzüglich  in  dem  Oxyde  ihren  Grund 
hat,  verwandelt  sich  in  die  dunkelgraue,  graue,  taubengraue 
ond  weissliche.  Es  ist  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit,  dass 
ans  diesem  ersten  Glühen  die  Tafeln  ganz  gleichmässig  er- 
vrArmt  hervorgehen,  und  zwar  im  Grade  der  Kirschrothgluth. 
Geschieht  dies  nicht,  so  zeigen  die  Oberflächen  der  einzelnen 


Tafeln  ein  Gemisch  von  rothen  und    dunklen  Flecken,    mehr 
weniger,  je  nach  dem  Grade  des  Ausglühens. 

Alle  hierauf  folgenden  Versuche,  mögen  selbe  noch  so 
oft  wiederholt  werden,  sind  erfolglos,  da  die  Flecke  nicht 
verschwinden,  ausser  man  theilt  neuerdings  Kohlenpulver  zu 
und  wiederholt  die  ursprüngliche  Arbeit. 

Ist  das  Paquet  gehörig  ausgeglüht,  so  nimmt  man  das- 
selbe aus  dem  Ofen  und  führt  es  zum  Triebhammer  zum  ersten 
Strecken,  hier  Zangen  genannt 

Das  Paquet  wird  nun  auf  den  Amboss,  der  mit  einem 
Stück  Kesselblech  bedeckt  ist,  derart  übertragen,  dass  der 
Meister  mit  einem  Gehilfen  eine  Tafel  nach  der  andern  hin- 
legt, wobei  dieselben  auf  beiden  Seiten  mittelst  einem 
befeuchteten  Fichtenzweigbüschel  sorgfältigst  von  aller  an- 
haftenden Kohlenlösche  gereinigt  werden.  Die  eine  Seite 
der  Tafel  kehrt  man,  so  lange  dieselbe  noch  auf  dem  Wagen 
ruht,  ab,  während  dies  bei  der  anderen  dann  geschieht,  wenn 
das  Blech  bereits  auf  dem  Amboss  liegt. 

Die  Kohlenlösche  erscheint  auf  der  Mitte  der  Tafeln 
meist  zusammengebacken,  denn  wenn  das  Paquet  auch  auf 
allen  Seiten  durch  die  Ausschussbleche  vollkommen  einge- 
schlossen ist,  so  können  diese  dennoch  das  Einströmen  von 
Gasen  nicht  verhindern ;  und  hiedurch  erklären  sich  leicht  die 
in  der  Mitte  der  Bleche  vorkommenden  Brandflecke,  wenn  der 
Ofen  eine  unverhältnissmässig  hohe  Hitze  hatte  und  in  dem- 
selben viel  oxydirende  und  wenig  reduclrende  Flamme  herrschte. 
Dies  gibt  auch  einen  Fingerzeig,  warum  die  Kohlenlösche  in 
der   Mitte  schwächer  aufzutragen  kömmt,    als  auf  den  Seiten. 

Das  üeberlegen  der  Tafeln  geschieht  rasch,  um  eine 
grosse  Abkühlung  möglichst  zu  verhindern. 

Blech,  welches  bei  einer  niedrigeren  Temperatur  als 
nöthig  gestreckt  wurde,  ist  viel  härter,  bricht  leicht  und  besitzt 
eine  ^bedeutende  Sprödigkeit. 

Doch  ist  dies  nicht  die  einzige  Ursache,  warum  man 
sich  mit  dem  üeberlegen  des  Paquetes  beeilen  muss. 

Während  dieser  Zeit  geht  nämlich  an  der  Oberfläche 
der  Tafeln  ein  Oxydationsprocess  vor  sich,  es  entstehen  jene 
Oxydationsstufen,  von  denen  die  verlangte  Farbe  der  Bleche 
abhängt,  und  man  muss  hiebei  jene  Verbindungen,  welche 
bereits  Brandflecke  bilden,  vermeiden. 

Unumgänglich  nöthig  ist  es  daher,  dass  das  Paquet  bis 
zum  Schlüsse  dieser  Arbeitsperiode  in  der  Grenze  zwischen 
der  Kirschrothgluth  und  der  Dunkelrothglühhitze,  d.  i.  zwiscben 
900  bis  700«  0.  verbleibt. 

Sind  alle  Bleche  auf  dem  Amboss,  so  kommt  obenauf 
ein  ebenso  starkes  Blech  wie  das  unterhalb  liegende,  und  der 
Hammer  wird  in  Gang  gesetzt,  wobei  man  durch  Hin-  und 
Herbewegen  des  Paquetes  auf  dem  mit  Fett  eingeschmierten 
Amboss  alle  Partien  desselben  der  Einwirkung  der  Hammer- 
bahn aussetzt. 

Der  Hauptzweck  ist  hiebei  der,  die  unebenen,  verkrümm- 
ten Tafeln  gerade  zu  richten,  zu  ebnen,  damit  selbe  vollkommen 
auf  einander  liegen.  Diese  Operation  dauert  eine  Minute,  wobei 
der  Hammer  beiläufig  78  Mal  niederfällt 

Das  so  gezängte  Paquet  wird  von  Neuem  in  den  Ofen 
zum  Anheizen  eingetragen,  sieben  Minuten  daselbst  gelassen, 
herausgeuommen  und  wiederum  gezängt. 
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Bei  einigen  Hfttten  bedeckt  man  zur  Yermeidang  des 
Abbrandes  du  Paqnet  bei  diesem  nnd  den  folgenden  Ans- 
glfiben  ebenfalls  mit  Holz,  was  aber  auf  den  besser  eingerich- 
teten Werken,  die  gnt  constmirte  Oefen  besitzen,  als  voll- 
kommen überflftssig  erachtet  nnd  nicht  gefibt  wird. 

Wie  oft  nnd  in  welcher  Art  das  Paqnet  geglüht  wird, 
wenn  man  Glanzbleche  erzengt,  ist  ans  folgender  Znsammen- 
stellnng  zn  ersehen: 

Das  erste  Ansglnhen  des  Paqnetes  mit  Zntheilnng  von 
Kohlenlösche  war  beendet  nm  10  Uhr  10  Minnten  Vormittags. 

wird  das  Paqnet  ans  dem  Ofen 
genommen,  znm  Hammer  gefflhrt 
nnd  beim  Ueberlegen  der  Tafeln 
dieselben  von  der  Kohlenlösche 
gesAnbert 

Von  10  Uhr  37Vs  ^Q-  ^^  f  ^'^^    ^   Paqnet    gezftngt.    Der 
10   Uhr    38Va    Hin.    oder  |  Hammer  gibt  78  Schlftge   anf  die 
dnrch  1  Min.  |    ganze  Oberfläche  des  Paqnetes. 

wird  das  Paqnet  znm  zweiten  Hai 
in  den  Ofen  gebracht  nnd  geglüht, 
mit  eingerechnet  ist  stets  anch  die 
znm  Hin-  nnd  Hertransport  yer- 
wendete  Zeit. 


Von  10  Uhr  10  Hin.  bis 

10  Uhr    377,    Hin.    oder 

binnen  27  Hin. 


Von  10  Uhr  387,  Hin.  bis 

10  Uhr   48V4   ^^^-    oder 

innerhalb  IO74  >^- 


Von  10  Uhr  48V«  Hin.  bis 
10  Uhr  55  Hin.  oder  inner- 
halb 67«  Hin. 


wird  das  Paqnet  znm  zweiten  Hai 
gezAngt,  der  Hammer  gibt  bis  500 
Schiige  möglichst  gleichförmig  anf 
die  ganze  Oberfläche  des  Paqnetes. 


Von  10Uhr55Hin.  bis  ILUhrr  wird  das  Paqnet  znm  dritten  Hai 
1274  Hin.,  d.  i.  177,  Hin.  l  geglüht. 

wird  das  Paqnet  znm  dritten  Hai 
nnter  dem  Hammer  bearbeitet.  Der 
Hammer  macht  585  Schläge.  Beim 
vierten  Einsetzen  in  den  Ofen  dreht 
man  das  Paqnet  mit  der  oberen 
Seite  nach  nnten  nnd  wird  dasselbe 
in  dieser  Lage  bei  allen  folgenden 
Glühen  nnd  Hämmern   behandelt. 

Von  11  Uhr  197«  bis  11  Uhr  f  wird  das  Paqnet  ^nm  vierten  Hai 
347,  Hin.,  d.  i.  in  147,  H.  1 


Von  11  Uhr  127,  Min.  bis 

11  Uhr  197,  Hin.,  d.  i.  in 

774  Hin. 


Von  11  Uhr  347«  Hin.  bis 

11  Uhr  41 7,  Hin.,  d.  i.  in 

7  Hin. 

Von  11  Uhr  41 7,  Hin.  bis 

11  Uhr  59  Hin.,  d.  i.  in 

177,  Hin. 

Von  11  Uhr  59  Hin.  bis 
12Uhr6Hin.,  d.i.  in7Hin. 


geglüht 

kömmt  das  Paqnet   znm    vierten 

Hai  nnter  den  Hammer,   derselbe 

macht  430  Schläge. 

kömmt    das   Paqnet  znm   fünften 
Glühen. 

wird    das    Paqnet     znm    fünften 
Haie    gehämmert,     der    Hammer 
macht  340  Schläge. 


Von   12   Uhr   6   Hin.    bis  [  wird    das    Paqnet    znm    sechsten 
12  Uhr  32  Hin.,  d.  i.  in  /  Haie     geglüht   nnd    kömmt   vom 
26  Hin.  (       Ofen  znm  Schlichthammer. 


Von   12  Uhr  32  Hin.  bis 

12  Uhr  3  4»/4  Hin.,  d.  i.  in 

27*  Hin. 


wird  das  Paqnet  znm  sec  hsten  Haie 
gehämmert,  n.  z.  nnter  dem  Schlicht- 
hammer,  der  90  Schläge  gibt 


Von  12  Uhr  347«  Hin.  bis 
12  Uhr  51  Hin.,  d.  1.  wäh- 
rend 167«  Hin. 


überklanbt  der  Heister  die  Tafeln 
des  Paqnetes.  Er  stellt  den  Wagen 
znm  Schlichthammer,  legt  das  Pa- 
qnet anf  denselben  nnd  legt  eine 
Blechtafel  nach  der  andern  anf 
den  Amboss  znm  Fertigmachen. 

Das  Hanptziel  ist  hiebei,  dnrch 
das  Anseinandemehmen  des  Pa- 
qnetes die  Güte  der  einzelnen  Ta^ 
fein  ihrer  Farbe  nach  benrtheilen 
zn  können. 

Ausserdem  legt  man  die  bereits 
beschnittenen  Tafeln  von  dem  vor- 
hergehenden Paqnete  in  das  gerade 
in  Arbeit  befindliche,  nm  die  Farbe 
der  Schnittflächen  dnrch  das  nach- 
folgende Glühen  zn  verändern  nnd 
dem  leichten  Verrosten  derselben 
dnrch  den  entstehenden  Ueberzag 
vorznbengen. 

l  wird  das  Schlichten  des  Paqnetes 
Von  12  Uhr  51  Hin.  bis  |  vollendet ,  der  Schlichthammer 
1  Uhr  6  Hin.,  dnrch  15  Hin.  j  macht  390  Schläge  über  die  ganze 

f  Oberfläche. 

nimmt  der  Heister  das  Paqnet  ans- 
einander  nnd  sortirt  selbe  in  fer- 
tige nnd  nnvollendete.  Die  Tafeln 
verändern  ihre  Farbe  nicht  mehr. 


Von  1  Uhr  6  Hin.  bis  1  Uhr 
20  Hin.,  dnrch  14  Hin. 


Han  ersieht  ans  dieser  Zusammenstellung,  dass  man 
zum  Ausglühen  nnd  Hämmern  vom  Anfange  des  Zängens 
bis  zum  Fertigmachen  der  Tafeln  bei  Erzeugung  von  Glanz- 
blech gegen  27,  Stunden  braucht.  Es  können  somit  in  einer 
zwölfstündigen  Schicht,  wenn  die  Arbeit  ohne  Anstände  flink 
von  Statten  geht,  4  Paqnete  anf  Glanzblech  verarbeitet 
werden,  wenigstens  nicht  weniger  als  3,  welche  letztere  Zahl 
bei  den  meisten  der  Werke  als  Aufgabe  für  eine  Schicht 
festgesetzt  ist 

Erzeugt  man  „matte **  oder  sogenannte  „Schwarzbleche", 
so  kann  eine  Kühr  auch  6  bis  8  Paqnete  in  einer  Schicht 
fertig  bringen,  da  diese  Art  Bleche  nicht  so  oft  gezängt  wird. 

Han  wärmt  dieselben  nämlich  blos  drei  oder  vier  Hai 
an,  wobei  nach  dem  ersten  Glühen  gezängt,  nach  dem  zweiten 
und  eventuell  dritten  die  Paqnete  nnter  dem  Triebhammer 
gehämmert  und  beim  dritten,  eventuell  vierten  Hai  blos  ein 
Hai  unter  den  Schlichthammer  gebracht  werden. 

Beim  Hämmern  werden  die  Tafeln  gerade  gerichtet,  be- 
kommen eine  glatte  Oberfläche  nnd  Glanz,  und  von  der 
Wiederholung  des  Glühens  nnd  Hämmems  ist  der  Grad  dieser 
Eigenschaften  abhängig.  Da  nun  die  „Hattbleche*  bloss 
vier  bis  fünf  Hai  gehämmert  nnd  drei  bis  vier  Hai  geglübt 
werden,  so  haben  selbe  einen  viel  geringeren  Grad  von  Glätte 
nnd  Glanz,  als  die  Glanzbleche,  die  sechs  Hai  geglüht  und  sieben 
Hai  nnter  den  Hammer  gebracht  werden.  Je  öfter  man  die 
Paqnete  glüht  und  hämmert,  desto  dichter  wird  das  Eisen, 
wodurch  eben  der  höhere  Glanz  erzielt  wird.  Sine  fernere 
Folge  des  wiederholten  Hämmems  ist  auch  eine  Vergrösserung 
der  Tafeln. 
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Ein  rotlieB  Blech  yon  2  Arschinen  Vs  Verschok  Länge 
und  1  Arschin  Vg  Yerschok  Breite  (4,ee  resp.  2.419  ^^**)  S^^^ 
nachdem  es  alle  die  rerschiedenen  Operationen  des  Glfthens, 
Zftngens  nnd  Hämmems  dnrchgemacht  hat,  unter  dem  Schlicht- 
hammer mit  einer  Lftnge  von  2  Arschinen  278  Verschok  und 
1    Arschin  2^8  Verschok  Breite  hervor  (4.g,4  resp.  2.595  Fnss). 

Die  rohen  Bleche  verlieren  schon  heim  ersten  Olilhen 
einen  hedeutenden  Theil  der  H&rte  nnd  Brfichigkeit,  welche 
sie  bei  dem  Walzen  angenommen  haben. 

Dnrch  das  hierauf  folgende  wiederholte  Glfihen  erreichen 
sie  endlich  einen  solchen  Grad  von  Weichheit,  wie  man  von 
dem  Eisen  nur  erwarten  kann;  doch  sind  hiebei  zwei  um- 
stände wohl  zu  berficksichtigen :  1.  Bas  Paquet  muss  so  stark 
erhitzt  sein,  dass  es  während  des  Hfimmerns  nicht  unter  das 
Minimum  der  erlaubten  Temperatur  herabsinkt,  2.  muss  das 
Hämmern  anfänglich  stärker,  später  immer  schwächer  ausge- 
führt werden. 

Läset  man  das  Paquet  entweder  zu  sehr  auskflhlen, 
oder  setzt  man  dass  Hämmern  selbst  bei  dem  ausgekühlten 
Eisen  noch  fort,  so  verliert  das  Blech  seine  Weichheit,  und 
theilweise  auch  seinen  Glanz,  wird  hart,    spröde  und  brüchig. 

Dieselben  Erscheinungen  treten  ebenfalls  auf,  wenn 
man  den  Hammer  auch  nach  den  späteren  Ausglühen  so  viel 
Schläge  machen  läset,  als  bei  den  ersteren. 

Bei  diesen  Operationen  sind  selbst  kleine  Unregel- 
mässigkeiten im  Schüren,  besonders  bei  schlechter  construirten 
Oefen  gleich  wahrzunehmen,  und  es  entstehen  ungemein  leicht 
an  den  Ecken  und  Seiten  der  Faquete  Brandflecke  und  trübe 
Stellen. 

Das  fertige  Paquet  wird  nun  vom  Meister  sortirt.  In 
jedem  findet  man  einige  der  oberen  und  einige  der  unteren 
Tafeln  spröde  und  von  geringerem  Glänze,  als  erwünscht  ist. 
Solche  Tafeln  nennt  mau  nicht  genug  gehämmert.  Die  Ursache 
davon  ist  die,  dass  die  oberen  und  unteren  Tafeln  schneller 
auskühlen  und  deshalb  bei  einer  schon  ungünstigen  Tempera- 
tur gehämmert  sind. 

Auf  einigen  Orten  werden  diese  nicht  fertigen  Bleche 
für  sich  paquetirt  und  ganz  auf  dieselbe  Art  wie  die  rohen 
Bleche  fertig  gemacht. 

Auf  anderen  Werken  werden  die  unfertigen  Bleche  mit 
den  anderen  Paqueten  verarbeitet  Wenn  nämlich  von  den 
Tafeln  des  folgenden  Paquetes  die  Kohlenlösche  abgeputzt 
wird,  das  ist  am  Schlnss  des  ersten  Ansglühens,  wenn  man 
das  Paquet  unter  dem  Hammer  zusammenlegt,  werden  die 
unfertigen  Tafeln  zwischen  die  anderen  Bleche  vertheilt  nnd 
sodann  zum  zweiten  Male  bearbeitet. 

Diese  Art  der  Verarbeitung  empfiehlt  sich  durch  die 
Leichtigkeit  ihrer  Ausführung;  denn  man  entgeht  hiedurch 
allen  weiteren  Arbeiten,  denen  sonst  die  unfertigen  Tafeln 
unterzogen  werden  müssten,  und  erspart  sowohl  Zeit  als 
Material.  Auf  jenen  Werken  aber,  die  sich  durch  die  besondere 
Güte  der  erzeugten  Dachbleche  auszeichnen  und  deshalb  Alles 
vermeiden,  was  eine  Verringerung  der  Qualität  der  Waare 
herbeiführen  könnte,  ist  es  verboten,  die  unfertigen  Bleche 
in  einer  grösseren  Anzahl  mit  dem  folgenden  Paquete  zu  ver- 
arbeiten. 

Es  besteht  nämlich  auf  diesen  Hütten  die  Gepflogen- 
heit,   höchstens    7     bis     10    unvollendete    Tafeln    mit    dem 


folgenden  Paquete  zu  verarbeiten,  und  auch  dies  ist  nur  in 
jenem  Falle  gestattet,  wenn  das  Paquet  gut  ist,  d.  i»  wenn 
dasselbe  die  richtige  Glühhitze  erlangt  hat  und  eine  so  hohe 
Temperatur  besitzt,  dass  es  durch  Einlegen  so  vieler  kalter 
Bleche  nicht  zu  sehr  abgekühlt  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Metall-  und.  Kohlenmarkt 

im  Monate  April  1874. 
Von  C.  Ernst 

Die  Geschäffcsthätigkeit  auf  den  in-  und  ausländischen 
Metall-  und  Eohlenmärkten  blieb  auch  in  diesem  Monate  von 
geringer  Extensität,  da  die  Ereignisse,  welche  am'  alle  In- 
dustrie- und  Handelszweige  mit  Elementargewalt  störend  ein- 
wirken, noch  immer  keine  Wandlung  erfahren  haben.  Nur  bei 
dem  Artikel  Zinn  ist  neuestens  eine  vibrirende  Bewegung  nach 
Aufwärts  auf  den  massgebenden  holländischen  und  englischen 
Märkten  eingetreten,  für  welche  die  übrigen  Handelsplätze 
nicht  unempfindlich  geblieben  sind. 

Eisen.  Die  Besserung  in  der  Situation  des  Eisen- 
marktes, welche  zunächst  von  dem  Eintritte  grösserer  Regsam- 
keit auf  industriellem  Gebiete  erwartet  wurde,  hat  sich  im 
abgelaufenen  Monate  leider  nicht  eingestellt.  Trotzdem  wollen 
wir  die  Lage  unserer  Eisenindustrie  nicht,  wie  es  vielfach 
geschieht,  als  ganz  verzweifelt  betrachten,  vorzüglich  deshalb, 
weil  die  IJnternehmungen  in  der  Mehrzahl  es  verstanden  haben, 
wo  es  Noth  that,  durch  vorsichtige  Einschränkungen  sich  zum 
Ausharren  vorzubereiten  und  neue  Impulse  abzuwarten.  Da 
im  Falle  einer  fortdauernden  Stockung  aller  Erwerbsbetriebe, 
von  der  landwirthschaftlichen  Production  allein  eine  durch- 
greifende Wandlung  des  gegenwärtigen  Zustandes  erhofi't 
werden  kann,  so  ist  das  Interesse  begreiflich,  mit  welchem 
die,  glücklicher  Weise  bisher  günstig  lautenden  Berichte  über 
den  Saatenstand  entgegengenommen  werden.  So  kommt  die 
abgethane  Lehre  der  physlokratischen  Schule  von  der  mass- 
gebenden national  ökonomischen  Bedeutung  des  Ackerbaues  zur 
Ehre.  Die  herrschenden  Verhältnisse  gestalten  sich  insbesondere 
dadurch  zur  Krisis ,  dass  der  Specnlation  jede  verlässliche 
Unterlage  entzogen  ist,  und  dieser  Uebelstand  fällt  nicht  zum 
geringsten  Theile  einzelnen  grösseren  Werken  zur  Last,  in 
deren  Tendenz  es  liegt,  den  vermittelnden  Handel  zu  umgehen 
und  sich  in  directen  Verkehr  mit  den  Oonsumenten  zu  setzen. 
Eine  wesentliche  Ursache  des  Stillstandes  mancher  Unterneh- 
mung bilden  auch  die  von  einem  geachteten  hiesigen  Fach- 
blatte mit  Recht  hervorgebobenen  Greditschwierigkeiten,  unter 
welchen  namentlich  jene  Werke,  deren  Betriebsfonds  die  Er- 
theilung  längerer  Zahlungsrespiri  verhindert,  zu  leiden  haben. 
Es  ist  begreiflich,  dass  unter  den  angedeuteten  Umständen 
dem  Roheisenmarkte  die  Anregung  fehlt,  und  daher  die 
Berichte  Über  bereits  vollzogene  oder  doch  nahe  bevorstehende 
Verminderungen  des  Hochofenbetriebes  und  Entlassungen  von 
Arbeitern  nicht  selten  sind.  Hiebei  kommt  noch  in  Betracht 
zu  ziehen,  dass  die  Raf^nirwerke  genöthigt  waren,  in  der 
vergangenen  Periode  stetiger  Preissteigerong  des  Rohmaterials, 
grössere  Bestände  anzulegen,  theils  um  den  damals  in  Aussicht 
stehenden  Ordres  genügen  zu  können,  theils  um  überhaupt 
und  unter  möglichst  günstigen  Bedingungen  Abschlüsse  zu 
erzielen,  und  dass  demnach  ihre  Roheisenvorräthe  angesichts, 
ihres  derzeit  gehemmten  Betriebes,  noch  für  längere  Dauer 
ausreichen  dürften.  Das  Geschäft  in  Roheisen  kann  sich  somit 
nur  auf  die  dringendsten  Bedarfsdeckungen  beschränken,  was 
den  Ton  dieses  Artikels  immer  mehr  herabdrückt.  Der  zuletzt 
veröffentlichte  Eisenmarktbericht  des  Vereines  für  die  Öster- 
reichische Eisenindustrie  notirt  Vordemberger,  Eisenerzer  und 
Kärntner  Roheisen  unverändert  mit  fl.  3.60,  fl.  3.40,  fl.  3.60, 
oberungarisches  graues  loco  Wien  mit  fl.  3.80  bis  fl.  4,  detto 
weisses  mit  fl.  3.40  bis  fl.  3.60,  schottisches- graues  Nr.  1  mit 
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fl.  4.65,  engl.  Bessemereisen  mit  fl.  5. 85  bis  fl.  5.95,  Alles  per 
Wr.  Ctr.,  doch  sind  diese  Preise  nnr  als  nominelle  anzusehen. 
Die  Preise  fftr  fabricirtes  Eisen  blieben  im  Wesentlichen 
onverftndert  and  werden  dieselben  je  nach  dem  Erzengnngs- 
orte  der  Waare,  freilich  anch  nur  nominell,  ffir  gewalztes  Eisen 
mit  fl.  8.70  bis  ß.  930,  fflr  Quadrat-,  Rund-,  Rahm-  und 
Flacheisen  mit  fl.  9  bis  fl.  11.50,  für  Kesselbleche  mit  fl.  10.40 
bis  fl.  16,*  fiir  Band-  und  Fasseisen  mit  fl.  10  bis  fl.  14  an- 
gegeben. Ifit  Ausnahme  yon  Sensenstahl  und  geringen  Mengen 
Kisenbahnbetriebsmateriale  ist  die  Nachfrage  sehr  begrenzt. 
Es  wäre  wfinschenswerth,  dass  fflr  die  in  Angriff  genommenen 
staatlichen  Bahnbauten  schon  im  gegenw&rtigen  Zeitpunkte  die 
Bewerbungen  zur  Beschaffung  der  erforderlichen  Betriebs- 
materialien eingeleitet  würden.  In  diesem  Monate  gelangte  nur 
die  Lieferung  Ton  Fahrbetriebsmitteln  für  die  Istrianer  Bahn 
mit  dem  Endtermine  28.  Mai  zur  Ausschreibung.  Dieselbe  um- 
faast  22  Locomotiyen,  200  yerschiedene  Wagen  und  diverse 
Reserven.  —  In  England  gewannen  die  Preise  ffir  Roh- 
und  Stabeisen  in  der  zweiten  H&lfte  des  Monats  kleine  Avancen. 
MflUer's  Berichte  vom  15.  und  21.  aus  Middlesbro  on  Tees 
signalisiren  eine  entschieden  bessere  Haltung  und  starke  Be- 
lebung des  Marktes.  Die  Nachfrage  war  besonders  fflr  Puddel- 
roheisen  lebhaft,  welches  57  s.  6  d.  erzielte.  Nr.  3  wurde  mit 
62  s.  6  d.  bezahlt.  Die  gewalzten  Sorten  folgten  der  Hausse- 
bewegung. Aus  Derbyshire  und  Yorkshire  liegen  gleichfalls 
gflnstige  Berichte  vor ;  dagegen  schleppt  sich  das  Eisengeschäft 
im  Clevelanddistricte ,  Nord-  und  Sfidstaffordshire,  Südwales 
noch  immer  leblos  fort.  Belgisches  Eisen,  welches  in  ansehn- 
lichen Partien  auf  den  englischen  Markt  gelangt  ist,  bewirkte 
einen  weiteren  Rückgang  der  Preise.  In  Glasgow  besserte 
sich  das  Geschäft  zu  Anfang  des  Monats  und  stiegen  Warrants 
von  79  s.  6  d.  auf  83  s.  6  d.,  allein  das  neuerliche  Falliment 
einer  grossen  Eisenflrma  drückte  den  Preis  wieder  znrttck,  so 
dass  sich  derselbe  Mitte  Monats  nach  mehrfachen  Schwankungen 
auf  73  8.  6  d.  abschwächte.  In  der  letzten  Woche  gewann  der 
Markt  etwas  mehr  Festigkeit  und  kamen  Geschäfte  zu  75  s.  6  d. 
vor,  während  Käufer  75  s.  3  d.  offerirten.  —  In  Deutsch- 
land blieb  die  Tendenz  des  Marktes  den  ganzen  Monat  hin- 
durch zu  Gunsten  der  Abnehmer,  was  die  Production  zwingt, 
sich  immer  mehr  einzuschränken  und  zur  Vorminderung  der 
Arbeiter  zu  schreiten.  Alte  Gattungen  von  Reheisen  haben  auf 
dem  Berliner  Platze  grössere  oder  kleinere  Abschwächungen, 
bis  zu  4  Sgr.  per  Ctr.,  erlitten.  Die  letzten  Notirungen  lauten 
für  gute  und  beste  schottische  Marken  54  bis  57  Sgr.,  englisches 
Roheisen  43  bis  46  Sgr.,  oberschlesisches  Gokes-Roheisen  43 
bis  46  Sgr.,  Giesserei-Roheisen  50  Sgr.  per  Ctr.  Die  Stabeisen- 
sorteu  haben  sich  ziemlich  unverändert  erhalten.  Gewalztes  Eisen 
3  Vt  T^^'i  geschmiedetes  4  Thlr.  pr.  Ctr.  ab  Werk.  —  In  B  e  1  g  i  e  n 
hat  sich  das  Geschäft  etwas  gehoben ,  obgleich  für  Roheisen 
die  Concurrenz  der  Luxemburger  Werke,  von  welchen  anfangs 
April  grössere  Posten  zu  75V|  bis  76  Francs  ausgeboten  wurden, 
immer  noch  nachtheilig  einwirkt.  Puddel-Roheisen  wird  in 
Charleroi  mit  Frcs.  90  bis  95,  Giessereieisen  mit  Frcs.  120 
bis  130  notirt  Schienenwalzwerken  sind  viele  kleine  Bestel- 
lungen, besonders  aus  England  zugegangen,  da  die  Preise 
wegen  geringerer  Lohnsauslagen  billiger  gehalten  werden 
können.  Gewalztes  Eisen  bedingt  Frcs.  210  bis  220  per  Tonne 
von  1000  Kilogramm,  —  Auf  den  französischen  Werken 
herrscht  noch  immer  Geschäftslosigkeit  und  die  Preise  notiren 
daher  etwas  schwächer  als  am  Schlüsse  des  Vormonats.  Sowohl 
Roh-  als  Walzeisen  hat  je  nach  der  Gattung  Frcs.  10  bis  20 
per  Tonne  eingebfisst 

Kupfer.  Drahtnachrichten  aus  Chili,  welche  die  Ver- 
schiffungen für  Februar  und  die  erste  Hälfte  März  auf  nahezu 
7000  Tons  beziffern,  haben  den  Londoner  Kupfermarkt 
etwas  gedrückt,  so  dass  der  Preis  für  Chilibars  von  Pfd.  St  76 
zu  Anfang  des  Monats  nach  und  nach  bis  auf  Pfd.  St.  74 
zurückging.  Ein  in  Australien  ausgebrochener  Arbeiterstrike,  der 
die  Werke  Moontba  und  Wallaroo  zum  Stillstehen  zwang,  blieb 
nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Notirungen  ffir  australische  Kupfer- 
sortcQ.  Na.Ii  unwesentlicher  Fluctuation  notirt  das  Kupfer  in 
Berlin  etwas  niedriger  gegen  Ende  als  zu  Anfang  des  Monats. 
Englische   Marken   Thlr.   28V8  bis  30,    Mansfelder   Garkupfer 


Thlr.  30%  Raffinade  Thlr.  30  bis  30Vs  ab  Hütte.  —  Auf  den 
französischen  Märkten  war  die  Tendenz  im  Weichen  be- 
griffen; sämmtliche  Kupfersorten  haben  bis  zu  5  Francs  per 
Tonne  verloren  und  wurden  letztlich  Chilibars  Frcs.  200, 
Ingots  Frcs.  2I2V„  Urmenita  und  Lota  Frcs.  195,  Alles  ab 
Havre,  notirt.  In  Marseille  Tokat  und  spanisches  Kupfer 
Frcs.  205,  Chilenisches  und  Peruanisches  Fros.  220.  —  Die 
ital ionische  Regierung  veräussert  die  Producte  des  Aerarial- 
werkes  zu  Agordo  im  Wege  öffentlicher  Licitationen,  mit 
welchen  die  Finanzintendanzen  betraut  sind.  Eine  kürzlich  in 
Livomo  abgehaltene  Auction  hat  fflr  eine  ansehnliche  Partie 
Agordoer  Rosettenkupfer  den  Preis  von  Lire  2.33  per  Kilo 
(circa  fl.  52  per  Wr.  Ctr.)  franco  Bahnhof  Cenegliauo  ergeben. 
—  In  Anister  dam  wird  am  6.  Mai  durch  die  niederländische 
Handelsgesellschaft  eine  Sendung  von  112.000  Kilo  Japanesi- 
schen Kupfers  und  47.000  Kilo  Altbronze  zum  Verkaufe  ge- 
langen. —  Auf  dem  hiesigen  Platze  hat  das  Geschäft  in  Kupfer 
nur  sehr  schwach  vorangebracht  werden  können,  und  ist  das- 
selbe nach  wie  vor  auf  den  dringendsten  Bedarf  beschränkt 
geblieben.  Die  Preise  haben  in  Folge  der  niedereren  Notirungen 
des  Auslandes  wieder  etwas  nachgegeben.  Walzplattenkupfer 
bedingt  fl.  53Vt  bis  54,  feines  Messingkupfer  fl.  55  bis  56, 
Gusskupfer  fl.  50  bis  51  per  Wr.  Ctr. 

Blei.  Die  Stimmung  für  diesen  Artikel  l)Iieb  auf  allen 
Verkehrsplätzen  matt  und  der  Umsatz  enge  begrenzt  —  In 
London  haben  die  Preisrückgänge  weitere  Fortschritte  ge- 
macht, sämmtliche  Bleisorten  büssten  bei  Vt  ^^^-  ®^  *^'^* 
Gutes  englisches  Weichblei  wurde  daselbst  zu  Pfd.  St  20 V«» 
L.  B.  zu  Pfd«  St  21,  spanisches  zu  Pfd.  St.  20  gehandelt  >- 
Auf  dem  Marseiller  Markt  verloren  Bleiblöcke  L  und 
n.  Schmelzung  bis  zu  3  Francs  und  notiren  gegenwärtig 
Francs  52  per  100  Kilo.  Günstiger  gestalten  sich  die  Preis- 
verhältnisse für  Blei  auf  den  deutschen  Handelsplätzen.  In 
Berlin  verharrt  schlesisches,  sächsisches  und  Harzer  Blei  immer 
noch  auf  Thlr.  SVg  bis  8V|-  —  Hier  bietet  sich  ffir  Blei  nur 
schwacher  Umsatz,  da  die  Bedarfsmenge  unerheblich  ist.  Die 
Preise  für  la- Marken  werden  mit  fl.  15  Vi  bis  16  angegeben. 
Die  Verschleissdirection  notirt  Pi'ibramer  Weich-  und  Hartblei 
etwas  niedriger  als  bisher,  ersteres  loco  Wien  fl.  16.40,  letz- 
teres fl.  16.70  per  Wr.  Ctr.  mit  1,  2  und  3°/o  Sconto  je  nach 
der  Quantität. 

Zink  verfolgt  überall  eine  weichende  Tendenz.  Das 
„Min.  lourn.^  notirt  bei  ruhigem  Markte  in  London  fremden 
Zink  auf  dem  Lager  mit  Pfd.  St.  2IV4  bis  22,  auf  Ankunft 
Pfd.  St  217«,  Blech  um  Pfd.  St.  2  bis  3  niedriger  als  za 
Aufang  des  Monats  mit  Pfd.  St  28.  —  In  Breslau  hat 
die  andauernde  Geschäftastille  die  Preise  etwas  gedruckt; 
W.  H.  V.  Giesohe's  Erben  bedingen  Thlr.  77ti  geringere  Marken 
Thlr.  77u  bis  774.  —  In  Paris  verloren  einheimische  und 
schlesische  Zinksorten  wieder  2  Fros.  per  metrischen  Centner, 
und  wird  dieser  mit  Frcs.  557«  bis  56,  Refondu  in  Marseille 
mit  Frcs.  50,  Vieille  Montagne  mit  Frcs.  84  bewerihet  —  Bei 
uns  ist  ein  Geschäft  von  Belang  nicht  zu  erzwingen,  da  es 
immer  noch  an  einer  nennenswerthen  Verwendung  für  Zink 
mangelt.  Die  österreichischen  Marken  sind  derzeit  um  fl.  1 
per  Wr.  Ctr.  billiger  zu  erlangen  als  vor  4  Wochen,  and 
werden  je  nach  Qualität  mit  fl.  14  bis  fl.  I47.  bezahlt. 

Zinn.  Dem  durch  forcirte  Verkäufe  und  die  colossalen 
Zinnablieferungen  aus  Australien  herbeigeführten  Preisrück- 
gange, welcher  innerhalb  der  letzten  zwei  Monate  25  Pfd.  St. 
per  Ten  betragen  hat,  scheint  endlich  ein  Ziel  gesetzt  zu  sein, 
da  sich  nach  den  letzten  Nachrichten  aus  London  ein  plötz- 
licher Umschwung  in  der  Stimmung  des  Marktes  bemerkbar 
macht,  der  an  Festigkeit  immer  mehr  gewinnt.  Im  Laufe  von 
14  Tagen  haben  sich  die  Preise  sämmtlicher  Zinnsorten  um 
10  Pfd.  St  gebessert  und  bei  vorgekommenen  Verkäufen  wurde 
für  englische  Marken  bis  Pfd.  St.  104,  für  Banca  Pfd.  St.  I0(J. 
Billiton  Pfd.  ^St  97,  Straite  Pfd.  St  102,  für  australisches 
Pfd.  St  967,  erzielt  —  Auf  den  holländischen  Märkten 
schreitet  die  Haussebewegung  fort  und  wird  Banca  mit  fl.  60, 
BilUton  mit  fl.  59  bezahlt  —  In  Berlin  gestaltet  sich  der 
Verkehr  gleichfalls  sehr  lebhaft,  und  sind  die  Zinnpreise  in 
zunehmender   Besserung   begriffen.    Banca   Thlr.  357,  bis  3>>, 
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Lammainu  la  Thlr.  34  bis*  34V,,  Ha  Thlr.  33  per  Ctr.  — 
Der  Verkehr  des  hiesigen  Platzes  ermangelte  jeder  Anregung, 
doch  haben  sich  die  Preise  etwas  gebessert  and  zeigen  eine 
steigende  Richtung.  Bancaziun  wird  mit  fl.  67,  Lammzinn  mit 
fl.  66,  Stangenzinn  mit  fl.  67^  j  bewerthet. 

Antimon.  In  Folge  der  andanernden  Einfuhr  austra- 
lischer Antimonerz^  in  England  sind  die  Preise  aller  Sorten 
Antimon  wieder  billiger  geworden.  Regulas  wird  mit  Pfd.  St.  50 
bis  51  per  Ton  und  2V/'o  Sconto  notirt.  —  In  Marseille 
bedingt  derselbe  Frcs.  190  per  100  Kilogr.  —  Hier  wird 
Regulas  bei  sehr  schwachem  Geschäft  mit  fl.  337s  ^^  ^^  P^' 
Vr.  Ctr.  bezahlt. 

Nickel  ist  im  Preise  gestiegen,  da  die  Nachfrage,  wohl 
wegen  yermehrten  Verbrauches  für  die  deutschen  Scheidemünzen, 
lebhafter  geworden  ist.  Man  zahlt  hier  für  Waare  von  96 
bis  98%  gerne  Thlr.  3«/,  bis  3*/«. 

Quecksilber.  Der  Preis  des  Quecksilbers  ist  den  ganzen 
Monat  hindurch  uoverändert  hoch  mit  Pfd.  St.  19%p6rbottle 
▼on  76  Pfd.  engl.  Gew.  (circa  fl.  320  per  Zoll-Otr.)  notirt 
worden,  und  bei  der  Unsicherheit  der  Provenienzverhältnisse 
ist  auch  nicht  abzusehen ,  wie  sich  derselbe  in  d'^r  Folge 
stellen  wird.  Von  vornehmlichem  Einflüsse  auf  die  seit  einem 
Jahre  beobachtete  rasche  Steigerung  des  Werthos  dieses  Artikels 
war,  neben  der  Stockung  in  den  Zufuhren  aus  Spanien ,  die 
Minderproduction  Californiens  und  der  durch  den  dortigen 
eigenen  sehr  starken  Verbraach  bedingte  Ausfall  an  Export- 
waare.  Während  die  Erzeugung  der  drei  vorzuglichsten  Queck- 
silberminen, Neu-AImaden,  Neu-Idria  und  Redington,  nebst 
der  Geaammtproductiou  der  anderen  kleineren  Werke  1871 
41.SS1  Flaschen  betrog,  bezifferte  sich  dieselbe  1872  nur  auf 
30.306  Flaschen,  1873  auf  28600  Flaschen,  und  in  demselben 
Verhältnisse  sank  auch  die  Ausfuhr.  Dieselbe  betrug  nach  dem 
„Commercial  Herald»:  1868  44.506  Flaschen.  1869  24.415  Fl., 
1870  23.788  Fl.,  1871  15.205  Fl.,  1872  13.098  FL,  1873  nur 
tl395  Flaschen.  Die  neuesten  Ausweise  zeigen,  dass  in  den  Monaten 
Jänner  und  Februar  1874  8450  Flaschen  Quecksilber  auf  den 
Londoner  Platz  gebracht  wurden,  während  in  der  gleichen 
Perlode  1873  10.270  Flaschen  dahin  gelangt  sind.  Die  ver- 
hältnissmässig  unerheblichen  Provenienzen  aus  anderen  Queck- 
silbergruben des  Continents  und  die  in  England  selbst  ans 
Zinnobererzen  von  Borneo  einige  Zeit  hindurch  gewonnenen 
Quecksilbermengen  können  wohl  vorübergehende  Preisschwan- 
kungen herbeiführen ,  allein  das  Gros  der  Waare  und  mithin 
das  Monopol  der  Preisbestimmung  wird  zunächst  in  der  Hand 
des  Importeurs  des  spanischen  Quecksilbers  bleiben,  welcher 
überdies,  wie  verlautet,  auch  bezüglich  des  californischen, 
günstige  Bedingungen  für  sich  zu  erzielen  gewusst  haben  soll. 

Kohlen.  Zu  dem  deprlmirenden  Einflüsse  der  Vermin- 
derung des  Fabrikbetriebes,  unter  welchem  unser  Kohlenmarkt 
seit  Langem  zu  leiden  hatte,  ist  nunmehr,  nach  dem  Anbruche 
der  milden  Jahreszeit  auch  die  Stockung  im  Consum  der  ein- 
zelnen Wirthschaftskreise  hinzugekommen.  Noch  glaubte  man  in 
der  Massregel  der  Abschaffung  der  ZuckcrzöUe  in  England 
einen  neuen  Motor  für  die  Belebung  der  Zuckerindustrie  und 
dadurch  grösseren  Bedarf  nach  mineralischem  Brennstoffe 
erwarten  zu  dürfen ;  doch  hat  es  den  Anschein,  als  ob  es  andere 
Hebel  erheischte,  um  den  schweren  Druck,  der  auf  dem  Gebiete 
jenes  Industriezweiges  lastet,  zu  beseitigen.  Es  steht  daher 
vorderhand  von  dieser  Seite  keine  Abhilfe  für  den  gehemmten 
Kohlen- Absatz  in  Aussicht,  es  müsste  denn  sein,  dass  die  von 
österreichischen  Werksbesitzern  eingeleiteten  Unterhandlungen 
von  Erfolg  begleitet  wären,  welche  zum  Zwecke  haben,  die 
noch  in  Gang  beflndlichen,  bisher  mit  preussischer  Kohle 
arbeitenden  Zuckerfabriken  für  ihre  Producte  zu  gewinnen. 
Nach  der  „N.  Fr.  Pr."  sollen  sich  zur  Erreichung  dieses 
Zieles  einige  Gewerken  des  mährischen  Kohlengebietes  an- 
heischig gemacht  haben,  an  den  Heizvorrichtnngen  jener 
Etablissements  auf  eigene  Kosten  die  Aenderungen  herstellen 
zu  lassen,  welche  nöthig  wären,  um  mit  ihren  Kohlen  den 
gleichen  Wärmeeffect  hervorzubringen,  den  die  preussischen 
Kohlen  bieten  und  der  diesen  bisher  den  Vorzug  gesichert  hatte. 
Bessere  Qualitäten  jenes  Reviers,  welche  in  Galizien,  Polen 
und  Rnssland  einen  ausgedehnten  Consnmtionsbereich  besitzen 


und  bei  den  grossen  Bahnen  Verwendung  finden,  sollen  übri- 
gens in  neuester  Zeit  in  ansehnlichen  Quantitäten  auch  au 
südrussische  Fabriken  abgesetzt  worden  sein.  Durch  die  in 
Betrieb  gelangenden  Eisenbahnen  Rumäniens  sollen  denselben, 
dem  Vernehmen  nach,  weitere  Absatzstätten  eröffnet  werden. 
Hiedurch  würde,  wenigstens  für  diesen  wichtigen  Kohlenbezirk, 
der  soeben  durch  die  Erschürfung  neuer  FlÖtze  an  Aus- 
dehnung gewonnen  hat,  ein  regulirender  Absatzweg  für  seine 
überschüssige  Productionsmenge  gewiesen.  Der  gleich  günstigen 
Lage  hat  sich  die  Kohlenindustrie  Böhmens  und  Steiermarks 
nicht  zu  erfreuen,  welche  trotz  verminderter  Förderung  ihre 
Vorräthe  immer  mehr  anwachsen  sieht,  was  eine  fortschreitende 
Verschlechterung  der  Preise  ihrer  Erzeugnisse  zur  Folge  haben 
muss.  Die  hiesigen  Lagerplätze  können  fasst  keine  weiteren 
Anfuhren  aufnehmen,  da  sie  mit  Kohlen,  worunter  früher 
kaum  erlangbare  gute  Sorten,  überfüllt  sind.  Die  Preise  werden 
von  der  n.  ö.  Handelskammer  für  die  letzte  Woche  wie  folgt 
angegeben  :  Ost rauer  beste  Stück-  und  Grobkohle  76  bis  82  kr., 
Würfelkohle  72  bis  80  kr.,  Schmiedkohle  64  bis  67  kr.,  Mährisch- 
Rossitzer,  Zbeschauer  und  Oslovaner  Stück-,  Würfel-  und 
Schmicdkohle  74  kr.,  Gaskohle  72  kr.,  preussische  Stückkohle 
la  75  bis  83  kr.,  IIa  65  bis  73  kr.,  ina  60  bis  65  kr.  Beste 
Qualitäten  der  letzteren  Provenienz  wurden  hiesigen  Kohlen- 
firmen kürzlich  zu  5  Sgr.  10  Pfen.  ab  Werk  angeboten,  ohne 
bei  dem  stockenden  Absätze  placirt  werden  zu  können.  —  In 
England  und  Schottland  wirkt  die  Calamität,  in  der  die 
Eisenindustrie  sich  befindet,  immer  drückender  auf  die  Kohlen- 
preise. Aus  den  meisten  Kohlendistricten  lauten  die  Handels- 
berichte höchst  ungünstig,  stellenweise  sind  die  Preise  im 
Laufe  weniger  Wochen  um  fast  507o  zurückgegangen.  Aehnliche 
missliche  Verhältnisse  herrschen  auf  den  französischen,  bel- 
gische n  nnd  deutschen  Kohlenmärkten,  wo  überall  der 
Begehr  nicht  ausreicht,  um  die  Bestände  an  den  Gruben  zu 
vermindern,  und  daher  Preisreducirungen  und  Arbeiterentlas- 
sungen an  der  Tagesordnung  sind. 


N"otizen. 


Znr.  Frage  des  Palrermonopols«  Dem  Vernehmen 
nach  fsnden  kürzlich  im  Kriegsministerium  Berathungen  über 
Erleichterungen  im  Pulvermonopolswesen  statt,  wobei  allseitig 
anerkannt  wurde,  dass  volkswirthschaftliche ,  technische  und 
militärische  Gründe  für  eine  solche  Erleichterung,  namentlich 
im  Hinblick  auf  die  modernen  Sprengmittel  sprechen,  und  fol- 
gende Grundzüge  für  die  künftige  Behandlung  der  bisher  dem 
Pnlvermonopol  unterworfenen  Präparate  in  Aussicht  genommen 
wurden : 

Den  Monopolvorschriften  sollen  das  Schiesspulver,  sowie 
alle  anderen  zum  Schiessen  aus  einer  Feuerwaffe  geeigneten 
Präparate,  dann  'das  Sprengpnlver  unterworfen  bleiben.  Alle 
nur  zum  Sprenggebrauche  dienenden  explosiblen  Präparate 
hingegen  sollen  dem  Monopolszwange  nicht  unterliegen.  Eine 
Fachcommission  hätte  zu  bestimmen,  in  welche  dieser  zwei 
Classen  ein  Präparat  einzureihen  wäre,  nnd  dasselbe  auf  seine 
Bestandtheile,  Eigenscbafton,  Wirkungen  zu  prüfen,  sowie  zu 
untersuchen,  ob  nicht  etwa  dessen  Erzeugung,  Aufbewahrung 
o^r  Transport  öffentliche  Rücksichten  entgegenstehen,  und 
endlich  die  diesbezüglich  zu  beobachtenden  Vorsichtsmassregeln 
vorzuschlagen.  —  Auf  Grundlage  dieser  Prüfung  wäre  dann 
die  Goncession  zu  ertheilen  oder  zu  verweigern. 

Steinsalz  und  Glanberit  ans  dem  Pendschab.  Unter 
den  Mineralen,  welche  Herr  Dr.  T.  Oldham,  Director  der 
geologischen  Landesaufnahme  von  Indien,  dem  k.  k.  Hof-Miner.- 
Cabinet  überliess,  ist  eine  Reihe  von  Salzen  aus  n^^yo  Mines** 
zu  nennen ,  von  welchen  zum  Theil  schon  in  einem  früheren 
Hefte  dieser  Mittheilungen  die  Rede  war.  Ausser  dem  Sylvia 
und  Kieserit  befanden  sich  in  dieser  Serie  auch  Drusen 
krystallisirten  Steinsalzes  und  eine  davon,  die  in  dem  „Sooje- 
wall  Seam'^  gefunden  worden,  zeigt  wasserklare  Kryst.nlle,  von 
denen  die  oberen  grösseren  blos  die  Würfelform  zeigen, 
während    die    unterhalb    liegenden,     also     älteren,    Krystalle 
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F^ibrik,  VI.,  Wits,  Tr(ndaKAIff<UN  /e  ■.  t%. 

Musterkarten  fraico  oid  gntl«. 
Beginne  der  BaO'Salson  udkki 

Hrdranllsclii^n  Kalk, 

Stelnbrücker  ^ffttar-Cemeiit  (Boman-Cement), 

Fenerfeste  Ziegel, 

FeBerfest«!!  QoarzBand, 

y,  plastlsebea  Thon, 

Feuerfeste  Chamo tte 
ZD  den  billigsten  Preiüen  in  beliebigen  Parliion.  —  BroichtLrn 
nad  PrejgblStter  werden  anf  Verlangen  franco  Tersenilct, 

'  Stelnbrücker  Cement-Fsbrili, 

(67— H)  SteinbrUok  in  StfliermKrh, 


MressBDbDGtiilerBaadBl-niiäGeweTlietreibeDieii 

sowie    der 

Actien-Gesellschaften  der  fist-ung.  Monarchie, 

eatbaltend :  die  sammt lieben,  nach  dem  neuen  mit  I.  .Tnli  1S63 
ju't  Leben  getretenen  Handelsgesetze  erfolgten  Eintrignngeu 
in  die  Einzeln-  and  Qasetlscliafts-Eegiatsr  mit  Angibs  der 
ProcniafährBr,  der  Bbepicten  nnd  der  Hechts Terbttltuisse  bai 
Oesellschartgarmen,  circa  60.000  Firmen  in  55U0  Orten, 
ziüamniengestellt  and  heran sge);eben  von 
fticopol«!  Kastner, 


Voritand  der  Keglstratnr  nnd  dee  Expedites  der  k.  k.  prlv.  Credil- 
UesellBchaft. 


Anstalt  fürHandel  nodOewi 


geogiapliiKli 


:glied  di 

18-?4. 
4  Atitheilongen,  enthaltend  die 


Hit  einem  Anhange  i 

Mars  1874  Torgekommeoen  VerSndernngen. 
Preis:    Gebnudec  6  fl. 
Gegen  Postanweisnng  von  6  fl.  60  kr.   erfolgt  frsukirH 
Znsendnng  nach  anBwfirts  dorcb  die 

G.  J.  Manz'schs  Bndiliandliugt 
Kohlmarkt  7,  in  Wien. 


Soeben  erschien : 
Proellq  Itr.  R.^  Ingenieur  etc. 

Versuch  einer  graphischen  Dynamik. 

Uit  einem  Atlas  von  10  lithogr.  Tafeln. 

Preis  4  fl.  80  kr. 

Beitelinngeu    finden    sofortige    Erledignng    darch   die 

G.  J.  Manz'ache  Buchhandlung  in  Wien, 
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In  der  G*  J«  MaiUE^schen  Bachhandlnng^  Kohlmarkt  7 
in  Wien,  i«t  za  haben: 


Plötziade. 


Weite  Fahrten  und  LebeneereigniBsen 
Des  Herrn  F 1  ö  t  z,  ho  sich  den  Bergwerks  beflisBcn 
und  Ton  Amerika  bis  nach  China  hinein 
Manch'  löbliches  Bergwerk  bracht'  anf  die  Bein'. 


VerfasBt  von  Sehm.y  illnstrirt  von  Sch.y  in  Capitel  getheilt 
von  Seh»f  zum  Drnck  ver artheilt  darch  C» 

Zweite  Auflage. 
Preis  72  kr. 

Gegen    Einsendung    einer   Postanweisung  von  80   kr.    erfolgt 
frankirte  Znsendaug  nach  auswärts. 

Mauch  &  Brock, 

IRdaOiDaarfii   und  IBafilitaeafa(riKy 

Wien,  in.,  Apostelgasse  14,  und  Mariahilf, Webgasse  87. 
Gomptoir:  m.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  und  Wasser- Anlagen 

für  Btidte  ui  Fabriks-Eublbsenent?. 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

für  j^Saftr  jtitr  ^xl,  OtUtn  vmi  OSSrtrn. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabricaiion  und  Lager  aller  Art  HlUiney  TentUej  Schie- 
ber^Badeeinrichtiuigs-Gegenstände^  Pumpwerke  für 
Dampf-  nnd  Handbetrieb^  Dampfkessel  «Jmnatnren. 
Lager  von  Gnss-y  Schmiedeeisen-^  Blei-^  Messing-  und 
KnpferrOliren  etc.  Illustrirte  Preiscourante,  Projecte 
und  Yoranachlftge  auf  Verlangen  gratis.  (9 — 11] 


UND 


MASCHINEN -FABRIK 

Auf  der  Weltausstellung  wegen  Theilnahme  an  der  Jury 

„ausser  Beurtheilung". 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Maschinen 

zur  Bearbeitung  yon  Metallen  nnd  Holz. 
Hat  alle  couranten  Masohinen  auf  Lager  und  In  Arbeit. 

Spedell  wird  aufmerksam  gemacht  auf: 


Seller's  Sohranbeoschneid- 
masehinen^ 

Seiler*»  Bohrer  -  Sohleif- 
Apparate^ 

Tierfaebe  nnd  doppelte 
Mnttem-  Sobneidmaschi- 
nen  von  unerreichter  Lei- 
stungsfähigkeit. 


Alle  Werkzeuge  aum  Schrau- 
benschneiden,  genau  nach 
Wbitworth's  Sjstem, 

Wbitworth's  Kaliber-  und 
Abrlohtplatten, 

Anreiss-Tische.     ,.„    „-, 

{4o — 40) 


Bmpflehlt  sich  zur  Anfertigung  von  Abgüssen  nach 
eigenen  und  fremden  Modellen  und  von  Stirn-  und  Winkel- 
r&dem,  ohne  Modelle  mit  der  Formmaschiue  erzeugt. 


Transportable  Gentiiiialwa^en 

mit  Patent-Auslösuugs-Yorrichtung  zum  Abwiegen  von  HundoUt 
Karren,  Strassenfuhrwerkeu  etc.  etc.,  oiferirt  die  Brückenwagon- 

Fabrik  von  C.  Sebember  &  SShnO) 

Wien,  IIL,  untere  WeiesgÄrberstrasee  S  u.  lOi 
(!•— 9)       Illustrirte  Preiscourante  per  1874  gratis. 


Bei  dem 

Steinkohlen  -  Sergrwerke 

des  Herrn   Engten    Graf  Iiariscli  in  Poterflwald   in   Oesterreichisch-Schlesien  ist   die   Stelle  eines 

Bergfmeisters-A^jnnoten 

zu  besetzen. 

Bewerber  um  diesen  Posten  mässen  sowohl  wissenschaftlich-technisch,  als  auch  vollkommen  praktisch  ffir 
den  Steinkohlen- Bergbau  ausgebildet  und  einer  alavischen  Sprache  mächtig  sein. 

Gesuche  mit  den  diesfälligen  Belegen  sind  an  die  Eugen  Graf  Iiarisoh'sche  Gfltor-Dlreotion  in 
GrOflS-Knntsoliits,  Post  Praohna,  in  Oesterreichisch-Schlesien  zu  richten.  (65 — 1) 


Ein  1  Gentner  und  ein  30  Centner  Dampfhammer  mit  Oberdampf,  eine  Doppelkellnnthenfiraismaaolilne 
für  Locomotiv-  und  Wagen-Axen,  sowie  eine  Doppelazendrebbank  neuester  Gonstruction  sind  zu  verkaufen. 

Näheres  unter  Chiffre  D.  F.  Nr.  105  poste  restante  Cbemnitx.  (59->7) 

Technisches  Bureau, 

llasehinen-  und  Metallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS  PROCBASKA, 

Urien,   ^ÜTledeii,  Favorltestatrasse  tO.  (1—1^) 

Speolalitat  for  Bergbau«  Satten v^esen  &  £]isenbaliiibedar£ 


^18. 

XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

II.  Mai. 


far 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Verantwortliche  Redactenre: 


Ai«lf  PatMW, 


und 


Egid  Jarolliiiek5 


k.  k.  Bergratk  und  Vorstand  des  httttenm&nniscb- 
ohemischen  Laboratorlnms. 


k.  k.  Bergrath  nnd  teohnischnr  Consnlent 
im  Aokerbau-MinlBterinm. 


Verlag  der  O.  J.  Mans'BOhen  Buchhandlung  in  Wien^  Eohlmarkt  7« 

Dieae  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
Bonatlieh  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Präaoneratioiisprela  ist  jährlich  looo  Wien  10  IL  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  frtHCO 
Pestveraeadme  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehnngsweise  5  fl.  40  kr.  —  Tierteljährig  2  fl.  50  kr.,  besiehnzigs- 
weise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probennmmem 
and  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zn  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraas  berechnen  kann,  stehen 
anf  gefälliges  Verlangen  gratis  nnd  fhinoo  zn  Diensten.   Zuschriften  jeder  Art  können  nnr  ft'anco  angenommen  werden. 


INHALT:  Zar  Geschichte  des  Dynamits.  —  Ueber  Tiofbohrnng  im  Haselgebirg.  —  üeber  Darstellnng  von  Dachblech  am  Ural. 
(Fortsetznng.)  —  Notizen.  —  Ankündigangen. 


Zur  Geschichte  des  Dynamits. 

Hitgetheilt  vom  Geh.  Bergrath  a.  D.  Dr.  Barkart. 

Obgleich  die  Bereitnng,  Versendnng,  Anfbewahrnng  nnd 
Verwendung  des  Dynamits  in  Grossbritannien  durch  die  Vor- 
sehiiflen  der  sogenannten  Nitroglycerin-Acte  des  Jahres  1866 
selir  erschwert  worden  und  die  Directionen  vieler  Eisen- 
liahnen  dessen  Transport  auf  ihren  Schienenwegen  abgelehnt 
haben,  so  hat  dieses  Sprengmittel  dort  doch  allmälig  eine 
ausgedehnte  Verwendung  gefunden  und  das  Bediirfniss,  solches 
im  Lande  zu  erzeugen,  sich  fühlbar  g$maeht.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  daher  auch  mit  besonderer  Genehmigung  des 
Staats-Secretärs  des  Innern  ein  grosses  Privat-Etablissement 
sur  Fabrioation  von  Dynamit  zwischen  den  Sandhügeln  an 
der*  Sfiste  Ton  Ayrshire  zwischen  Irvine  und  Ardrossan,  in 
der  Nähe  des  Eisenhüttenwerks  Ardeer  in  Schottland,  errichtet 
vad  schon  im  Jahr  1872  eine  Prüfung  der  getroffenen  Ein- 
liolitBagen  der  Fabrik  durch  eine  Begierungs-Oommission  yor- 
^enOBBian.  Hierbei  wurde  die  Einrichtung  und  Beschaffenheit 
des  Laboratoriums,  der  Werkstätten  zur  Bereitung  des  Nitro- 
glycerins durch  Behandlung  des  Glycerins  mit  Schwefelsäure 
nnd  Salpetersäure,  der  Patronenhfitten,  der  Magazine  u.  s.  w. 
mit  Bflcksicht  auf  die  dafflr  yorgeschriebenen  Bestimmungen 
untersucht.  Femer  wurden  die  zur  Trennung  der  einzelnen 
Gebäude  der  Fabrik  ausgeführten  Erdwerke,  Sandtraversen 
«.  8.  w.  in  gleicher  Weise  durch  die  Commission  geprüft  und 
auch  der  Menge  des  in  Arbeit  oder  in  den  einzelnen  Locali- 
täten  beflndlichen  explosiven  Materials,  der  Anordnung  und 
Vorrichtung  der  BHtzarbeiter ,  der  Beleuchtung,  sowie  den 
getroffenen  Vorkehrungen  zum  Schutz  der  Arbeiter  gegen  die- 
selben  von   aussen  bedrohenden  Explosionen  besondere  Auf- 


I  merksamkeit  seitens  der  Commission  geschenkt  Auch  die  Vor- 
kehrungen und  Einrichtungen,  welche  man  zur  Erzeugung  und 
Reinigung  der  zur  Bereitung  des  Dynamits  erforderlichen 
Salpetersäure  getroffen  hatte,  wurden  besichtigt,  weil  die 
königliche  Fabrik  der  Schiessbaumwolle  beabsichtigte,  ihren 
Bedarf  an  Salpetersäure  von  der  Anstalt  zu  beziehen.  Die 
Arbeiten  in  der  Dynamit-Fabrik  hatten  bereits  begonnen,  und 
da  die  Regierungs-Commission  sich  mit  den  getroffenen  Ein- 
richtungen, Verbesserongen  und  Sicherheitsmassregeln  einver- 
standen erklärte,  so  ist  man  seitdem  zur  Fabrication  des 
Dynamits  geschritten,  und  ist  die  Fabrik  in  volle  Thätigkeit 
getreten. 

Das  Fabricat  selbst  ist  von  einem  fachkundigen  Be^ 
gierungs-Oommissär  gleichfalls  geprüft  und  in  seinem  chemischen 
Bestände  als  gleichförmig  nnd  gut,  sowie  bei  gewöhnlicher 
Aufbewahrung  von  erforderlicher  Beständigkeit  befunden  worden. 

Seit  Inbetriebnahme  der  Fabrik  sind  die  Vorräthe  von 
Dynamit-Patronen  in  den  zwischen  den  Sandhügeln  von  Ardeer 
befindlichen  Magazinen  häufig  durch  dringende  Bestellungen 
aus  allen  Theilen  Grossbritanniens  sehr  in  Anspruch  genommen 
worden.  Die  Versendung  hat  aber  immer  nur  mit  grossem 
Zeitverlust  durch  die  Eüstenschifffahrt  bewirkt  werden  können, 
so  lange  dem  Transport  des  Dynamits  auf  den  Eisenbahnen 
Schwierigkeiten  entgegen  standen.  Doch  sind  die  Eigner  der 
Fabrik  eifrig  bemüht  gewesen,  diese  zu  beseitigen,  und  haben 
es  schon  in  der  ersten  Zeit  der  freieren  Bewegung  des  Dyna- 
mit-Handels in  Grossbritannien  ermöglicht,  bedeutende  Ver- 
sendungen ihres  Fabricats  nach  vielen  Gegenden,  ja  sogar 
eine  Versendung  von  30  Ctr.  Dynamit  nach  Coquimbein  Süd- 
Amerika  und  andere  Lieferungen  nach  Australien  zu 
bewirken. 
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Zar  sicheran  Anfbewahnme  von  D7nuiiit>VarrllUi«ii  in 
den  VflTSchied«a«ii  BeiKweiks-Dirtrictan  OroMbrlUnniena  rind 
%al  den  Acentaren  der  Fabrik  Diitricta-Ukgaiine  Uftck  dem 
TOn  dem  RaKienuga-lDipector  H^ar  Hogandie  genebmigten 
Plane  inr  Aofbeirahmig  von  100  bis  200  Centuer  DTnamlt 
erbaut  und  andere  kleinere  HagaElne  anf  eioielaen  Bergwerken, 
SteinbrSclieD  nnd  aadereo  Werken  aar  Anfnahme  von  höehstena 
20  Centner  Dynamit  bergeBtellt  worden.  Diese  Hagaziae  dfirfen 
i^n..).  •..■>  -..k  fffolgter  Unteriacbnng  dnrch  den  Begiemnge- 
nd  einer  beionderen  Oenebmignng  desselben 
umen  «erden. 

lit-Fabrik  steht  bei  Ibrer  Lage  zwischen 
ne  nnr  mit  den  Glasgow-  nnd  Sonth-Westem- 
welche  sie  inr  Veraendang  Ihres  Fabricats 
an  ist,  in  dlrecter  Verbindung  and  hat,  echon 
in  Betrieb  gesetst  worden  war,  eine  Reihe 
iche  nnter  Leitung  ihres  technischen  Directora 
fobel  in  ßsgenwart  mehrerer  Biaenbahn- 
litter,  Ingenienre  nnd  des  Prafeasors  Bischof 
nm  die  volle  0efahrtoeigke]t  des  DTnamits 
od  dem  Transport  dieses  Sprangmittels  nach- 
sn  Angaben  Ober    diese  Versoche   heben  wir 

ederfallen  einer  schweren  Eiate  mit  Dynamit 
n  40  Fnss  anf  den  Boden,  sowie  bei  dem  Anf- 
itner  schweren,  mit  Sand  gefällten  Kiste  ana 
loae  »sammengelegte  Dynamit-Patronen  er- 
■ion.  Dasselbe  war  anch  der  Fall,  als  man  die 
cnsammengelegt ,  eine  Eiste  mit  sehn  Pflm4 
lUt  nnd  alsdann  eine  Ober  drei  Oentner  schwere 
leicher  Höhe  daranf  geworfen  hatte,  um  die 
es  Dynamits  bei  Ansbnich  eines  Brandes, 
nf  der  Bisenbahn  nnd  bei  AnTbewahmng  in 
nen  dannthan,  wurde  ein  grosses  Feuer  an- 
Is  dasselbe  lebhaft  brannte,  eine  50  Pfnnd 
inde  Eiste  hineingeworfen.  Als  nach  etwa 
'euer  den  Dynamit  ergriff,  loderte  deraelbe 
ler  Flamme  hoch  anf  nnd  verbrannte,  ohne  cn 

lg  des  Terhaltens  des  Dynamits  nnter  Eiu- 
esspnlver  wttrdeo  85  PAind  des  ietsteren  anf- 
giner  3  bis  4  Fnss  im  Gevierte  messenden 
ledeeisen  bedeckt,  darauf  iwei  Eisten,  jede 
namit  geffiilt,  gestellt  und  das  Schiesspnlver 
der  erfolgenden  Explosion  wurde  die  Platte 
in  Eisten  nnbeachidigt  auf  eine  grosse  Ent- 
leudert 

rde  die  Verwendung  des  Dynamits  als  Spreng- 
lelnng  des  Bberraschendsten  Erfolges  gezeigt 
,  dass  das  Hitroglycerin  in  dem  Dynamit  so 
I,  dass  es  ala  das  vortheilhaf teste  Spreng- 
Anlache  Zwecks  verwendet  und  ohne  Gefahr 
nde  solcher  Arb  elter  gegeben  werden  kann, 
I  Terrichtungen  nur   die   gewOhnlichate  Vor- 

(Schlnss  folgt) 


Ueber  TIefbohrang  )m  Haselgebirg. 

Von  A.  Algner. 
(Hlein  Fig.  1  bis  7  anf  Tafel  VH) 

Das  Jahr  1668  bildet  ohne  Bflcksicht  anf  die  fibrigan 
Jener  Periode  einen  abennaUgen  Wendepunkt  tlr 
die  Entwicklung  der  Octerreichiseben  Salzberge.  Der  allge- 
meine Impuls  anf  allen  Gebieten  des  industriellen  Lebeni 
machte  anch  hier  das  BedSrfniss  einer  Kengeetaltnng  fühlbar, 
welche  vorerst  im  Schoosae  der  Tiefe  die  beetimmende  Richtoni 
der  Zukunft  erwartet.  Der  Keantniss  dos  geognostlsohen  EsUefs, 
welche  in  demaeHwn  Jahre  durch  die  Brfonchnng  der  alpines 
Trias  erfolgte,  mosat«  rieh  eonseqnent  die  Eiforschnng  der 
Tiefe  anschliessen  und  rie  wurde  gleichzeitig  in  dem  Centrnm 
der  drei  Salzberge  von  Ischl,  Anssea,  Hallstatt  nnd  In  einen 
vierten,  in  der  Thalsoble  von  Qolssm  gelegenen,  von  Ischl 
SlOO  Elafter  entfernten  Pnnkte  in  Angriff  genommen. 

Schon  hierin  war  In  der  Behandlung  der  AnfpchlGiee 
votlKuflg  eine  bestimmte  Grenae  gelogen,  denn  mau  war  licb 
klar,  dass  die  Erforachnng  in  den  Weiohtheilen  der  Saltber^ 
bei  dem  Mangel  an  straUecher  Erkenntnisa,  welche  nebitlxi 
durch  die  TIefbane  dentlioh  beiliinnit  werden  aoUte,  und  bei 
den  regellosen  VerhUtnlssan  in  den  Alpen  mit  der  möglichen 
Erschrottnng  von  Wasser  enden  konnte,  wenn  die  BohrlBcber 
jenen  Comples  von  Sciiichten  durchstossen,  der  bei  unbestimm- 
ter Lagerung  wasserfOhrend  sein  konnte,  eine  BventnaliUt,  die 
sicher  nicht  ohne  gefBhrliche  Einwlrknag  anf  die  hSher  gele- 
genen Baue  aeln  w4rde.  Die  Hanipnlation  epaltets  sich  daher 
in  die  Anwendung  der  Sondirnngsschfichte  (Auasee  nnd  HjII- 
statt)  nnd  in  die  Tiefbohmng  bei  Qolssm.  Die  Sondinuie 
mittelst  Schiohtau  hat  allerdings  die  volle  aichtbare  geogao- 
stische  BrMhUesanng  flr  sich,  nnd  kann  durch  das  spnngweiM 
VorbiKbren  mittelst  Handbohram  jede  Wassergefahr  bateitigl 
werden,  jedoch  erfordert  diese  Kethode  mehr  Zelt  und  grÜiMr« 
Anelagan.  Die  Sohuelligkeit  konnte  nnr  mit  dem  Freifall-Inttra- 
mente  erslett  werden ,  und  nm  auch  dieser  Uethode  Öellniii 
■n  verschaffen,  wude  Esohl  als  Versuchspnnkt  ansgewihlt. 

Insoweit  als  liiebei  bereits  bekannte  Verfahren  In  An- 
wendung stehen,  würde  es  überflflsilg  sein,  dieselben  za  Ter 
Öffentlichen,  wenn  nicht  die  Natnr  des  Haselgebirgte  aai  die 
stricte  Femhaltung  des  Wassers  lu  einer  UodiOkation  in 
Verfahrens  gefflhrt  bitte,  welche  nicht  ohne  Raoksicbt  an/ 
Khnllche  ünteranohnngen  beleuchtet  werden  mag. 

Als  Angrlffspnnct  in  Isohl  wurde  Punct  a  Fig.  5,  Tat  Tll, 
einer  im  westlichen  Qmbenfelde  liegenden  Cehr  des  tiefetes 
Eoriaontea   (Leopold)  gewfthlt,   1974'  Bber  dem  Meeresspiegel 

Der  frflhere  Sondirungs-,  jetat  Bohraehacht  a  b  hat  die 
Tiefe  von  50°;  er  mflndet  im  Gevierte  in  den  Thell  A  an 
Bohr-Raumes  ABC  (Fig.  6),  in  welchem  sich  eine  gevjki- 
liohe  Handsohwengei Verrichtung  mit  einer  Löffel-  und  Eettin- 
winde  befinden. 

Die  Verbindung  der  Bohrstangen  mit  den  Scbwenjel 
geschieht  dnich  die  gewöhnliche  Stellschnnbe  i  das  Bclir- 
gestinge  besteht  ana  6  mit  Schnnbensohlössem  venehui«» 
Stangenxtigen,  welche  eioe  Stärke  von  ■/*"  haben;  der  Bohr 
Schacht  hat  5  Schntxbadan  nnd  5  Paar  Leltgestinge  nnd  im 
Sumpfe  einen  2°  tiefen  nnd  10'/|"  weiten  Bohrtiadier  inr 
Anfnahme  dea  ITnteratBokea,  welch««  au«  dem  von  Wlacb  nt- 
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beawrtenKledkaiBclien  Freifiül-Initmniente  *)  und  einem  60  Pfd. 
schweren  Meiseel  mit  Ohrensclmeiden  von  10''  Dorchmeeier  **) 
besteht;  das  wirkeame  €^wicht  des  üntergest&nges  betr&gt 
4  Centner. 

Die  Anwendung  dieser  Apparate  hat  sich  vollkommen 
ausreichend  und  praktisch  fttr  die  Tiefbohrang  im  Haselgebirge 
Seseigt ;  das  Bohrloeh  erleidet  dorch  die  Sohlfige  des  Gestänges 
gegen  die  Bohrlochswände  nicht  den  geringsten  Nachfall, 
bedarf  keiner  Verrohrnng,  ist  trocken,  erweist  sich  so  an  sagen 
metbematisch  cylindrisch  nnd  hat  sich  der  Dorchmesser  des 
Bohrloches  (10  Zoll)  kanm  merklich  verringert. 

Weniger  befriedigt  war  man    in   der   Anwendung   des 
Werkzenges  znm  Reinigen  des  Bohrloches  (Löffeln),  welche  der  j 
Nttar  des  Bohrmehles  nach   in  einon  (Fig.  183  ebendaselbst) 
ihnlichen  Sandlöffel  mit  flach  schneidendem  Ansätze  (Schnauze) 
b  estand  nnd  durch  Drehen  die  Aufnahme  des  Sandes  bezwecken 
sollte.   Schon  bei  einer  Länge  von   12^  hatte  die  Torsion  der 
Loffelstange    und    die    grosse    Reibung  das  Löffeln  unmöglich 
gemacht),      indem    man    am  Drehungspuncte  beinahe    ein  lial 
heiumgelangte,  bevor  sich  der  Löffel  drehte,  und  es  blieb  nur 
der  einzige  Ausweg,  das  Löffeln  durch  Einfähren  von  Wasser 
oder   Soole    zu    befördern,    ein  Yerfahren,  dessen  Anwendung 
anzunehinen  man  aber  aus  dem  Orunde  sich  sträubte,  weil  die 
Einfflhrang    von  Flüssigkeit  Blähungen  und  Nachlälle  herbei- 
geffihrt  hätte  und,  was  jedoch  dicHauptsache  ist,  die  Fflhlung  auf 
die  Wasserlässigkeit    der   Oebirgsschichten   und  jeder   sichere 
Anhaltspunct   ffir    eine  genaue  Analyse   der  Oebirgsschichten 
verloren  gegangen  wäre,  um  den  Weg  des  trockenen  Bohrens 
nicht  zu  verlassen,  blieb  daher  nichts  Anderes  übrig,  als  einen 
für  diesen  Zweck  geeigneten  Apparat  zu  construiren,  welcher 
nach  Fig:.  1  und  2  von  dem  k.  k.  Steiger  Fr.  Rettenbacher 
angegeben  und  ausgeführt  wurde   und  ein  so  brauchbares  In- 
strument darbietet,  dass  nicht  allein  die  Reinigung  des  Bohr- 
loches mit  Leichtigkeit  vor  sich  geht,  sondern  auch  der  Effect 
des  Bohrens  gesteigert  wurde.  Dieser  Sandlöffel  wurde  in  zwei- 
facher "Weise  ausgeführt. 

1.  Art:  Schraubenlöffel  (Fig.  1.)  Er  besteht  ans  einem 
Siegel  a,  an  dessen  beiden  unteren  Enden  zwei  zusammen- 
gelöthete  cylindrische  Blechröhren  b  befestiget  sind ;  am  oberen 
Ende  des  Biegeis  a  ist  ein  rundes  Loch,  in  welchem  sich  der 
obere  mnde  Theil  der  gezahnten  Stange  o  auf-  und  ab  bewegt. 
Etwas  unter  dem  Mittel  des  Biegeis  a  ist  eine  Querstange  d 
angeschraubt,  in  deren  beiden  Lagern  sich  die  zwei  senkrechten 
Achsen  e  umdrehen,  an  deren  oberen  Enden  je  ein  konisches 
Zalmrad  f  befestiget  ist  und  an  deren  einem  unteren  Ende  ein 
nach  rechts,  auf  dem  anderen  aber  ein  nach  links  ^/J*'  stei- 
gender Schraubengang  g  aus  Stahlblech  befestiget  ist,  welche 
unten  mit  einer  Schneide  versehen,  in  den  unteren  Enden  d  ei 
Blech  röhren  in  gleichen  Höhen  rotixen. 

üeber  der  Querstange  d  bewegt  sich  die  horizontal 
liegende  Achse  h,  an  deren  beiden  Enden  je  ein  kleines  koni- 
sches Zahnrad  i  befestigt  ist,  welche  in  die  darunter  liegend  en 
Zahnräder  f  eingreifen ;  in  der  Mitte  der  Achse  ist  ein  Stirnrad 
k,  an  welchem  der  gezahnte  Theil  der  Stange  c  eingreift. 
Dieses  Stirnrad  k  ist  mit  einem  Sperrkegel  versehen ,  welch  er 
in  ein    knapp    daran    liegendes  Sperrrad  eingreift  ,    wodurch 


*)  Beer's  Erdbohrkunde  Seite  103. 
*)  Fig.  113  ebendaselbst. 


I 


sich  das  Stirnrad  nach  links  leer  bewegen  kann,  nach  rechts 
aber  durch  den  Sperrkegel  festgehalten  wird;  m  ist  eine 
Führung,  in  der  sich  die  Zahnstange  c  auf  und  nieder  bewegt. 
Auf  der  einen  flachen  Seite  des  Löffels  ist  eine  Führungs- 
spange n,  und  auf  der  Kehrseite  eine  sehr  biegsame  ausge- 
bauchte Feder  o  angebracht,  welche  erstere  an  der  Bohrlochs- 
wand nnd  letztere  an  den  Bohrstangen,  dem  Freifall-Instru- 
mente  etc.  auf-  und  niedergleiten  kann ;  sowohl  auf  der  Stange 
c  als  auf  dem  Siegel  a  sind  Bleigewichte  p  befestiget,  welche 
dem  Löffel  das  entsprechende  Gewicht  von  15  Pfd.  geben. 
Oben  auf  der  Stange  c  ist  ein  Ring,  an  welchem  die  Hanf- 
schnur zum  Einlassen  des  Löffels  angebunden  wird.  Diese 
Schnur  besteht  aus  6Vt'"starken  Schnüren,  wovon  3  nach  rechts 
und  3  nach  links  gedreht  und  mit  feinem  Spagat  in  ein  flaches 
Band  zusammengewebt  sind,  welches  dann  zusammengebogen 
und  genäht  eine  runde  Schnur  bildet,*  dies  ist  eine  Haupt- 
bedingung, weil  bei  einer  gewöhnlichen  Schnur,  deren  Litzen 
alle  nach  einer  Seite  gedreht  sind,  der  fast  freihängende  Löffel 
immer  aus  seiner  richtigen  Lage  gedreht  würde. 

2.  Art.  Löffel  mit  Federn  (Fig.  2).  Derselbe  besteht 
aus  einem  Biegel  a ,  an  dessen  unterem  Ende  eine  oben  und 
unten  offene  Blechkapsel  b  befestigt  ist;  oben  im  Mittel 
der  Biegung  ist  ein  rundes  Loch,  in  welchem  sich  der  in  einen 
runden  Zapfen  auslaufende  Biegel  c  auf  und  nieder  bewegt; 
über  dem  Biegel  a  ist  an  dem  randen  Zapfen  des  Biegeis  c  ein 
Ring  d  angebracht,  welcher  den  Gang  nach  unten  begrenzt, 
und  an  welchen  die  Hanfschnur  angebunden  wird. 

Mit  den  beiden  unteren  Enden  des  Biegeis  c  sind  zwei 
Federn  o  in  Verbindung,  welche  inwendig  knapp  an  den  beiden 
schmalen  Seiten  der  Blechkapsel  b  in  einem  Falz  auf  und 
nieder  verschiebbar  sind,  und  welche  beiden  Federn  o  an  ihren 
unteren  Enden  gegen  einander  so  gekrümmt  sind,  dass  sie  sich 
bei  ihrer  Abspannung  gleichlaufend  mit  der  Rundung  der 
Blechkapsel  b  in  der  Mitte  derselben  berühren  und  somit  die 
Blechkapsel  unten  zuschliessen ;  f  ein  bleiernes  Gewicht  im 
Innern  des  Biegeis,  welches  die  beiden  Federn  in  ihrer  Span- 
nung aus  dem  Falze  treibt.  An  einer  der  zwei  breiten  Seiten 
ist  die  ausgebauchte  biegsame  Feder  g,  welche  den  gleichen 
Zweck  wie  bei  dem  Löffel  Fig.  1  hat. 

Zum  Ein-  und  Aufziehen  des  Löffels  dient  am  Bohr- 
taucher der  kleine  Haspel  Fig.  3'  mit  einer  verstellbaren 
Schnurscheibe  und  Bremse  und  über  dem  Bohrtaucher  au  der 
Bohrstange  ein  Yisir,  welches  anzeigt,  nach  welcher  Richtung 
der  Leitkorb  und  Meissel  steht,  da  nur  an  den  zwei  flachen 
Seiten  des  Leitkorbes  und  Meisseis  der  Löffel  eingelassen  wer- 
den kann.  Diese  gegenseitigen  Stellungen  versianlicht  der 
Horizontalschnitt  Fig.  4.  Es  bezeichnet  hiebei  a  die  Peripherie 
des  Bohrloches,  b  den  Meisselbohrer  mit  Ohrenschneiden,  c  das 
üntergestänge  in  der  Höhe  des  Korbes,  d  das  Freifall-Instru- 
ment,  e  den  Leitkorb,  f  den  Löffel  mit  Federn  (System  H), 
g  den  Löffel  mit  Schraube  (System  I). 

Die  Manipulation  ist  nun  folgende :  Während  die 
Schwengelarbeiter  ihre  Ruhe  halten  (V4  Stunde),  macht  sich 
der  an  dem  Bohrtaucher  stehende  Löffler  daran,  das  Bohrmehl 
wieder  aus  dem  Bohrloche  zu  schaffen,  indem  er  den  Biegel  c 
(Fig.  3)  am  Ringe  d  nach  oben  zieht  und  mit  der  einen  Hand 
den  Biegel  a  nach  unten  drückt,  bis  der  Biegel  a  auf  c  auf- 
sitzt, in  welcher  Stellung  die  Blechkapsel  unten  geöffnet  ist, 
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ans  Stahlblech,  welche  in  dar  Bahre  b  rotiren ;  k  kor»  Kieu- 
schienen,  welche  anr  senkrechten  Stellang  dienen, 

Ist  nun  der  Löffel  in  das  leere  Bohrloch  eingelasMn,  to 
dass  die  Schranbenge winde  am  Bohimehl  anfaitMS,  so  wird 
un  Löffelseil  noch  einige  Foss  naohgelMssn  and  der  Biagal  i 
geht  darch  seine  eigens  Schwer«  abw&rte,  bis  itg  obere  Biof 
am  Biegel  a  anbitit  nnd  den  Gong  nach  nnten  bagmut. 
Dnrch  dieses  Abwtrtsgehsn  des  Biegeis  d  erfolgen  am  Sperr- 
kegaliahnrul  iwei  leere  Umdrehmgen  nach  links;  witd  eu 
am  Löffelaeile  angezogen,  so  erfolgt  die  Dudrehong  aaoh  reohl*, 
wodareh  sich  der  Sperrkegel  stemmt  nnd  »m  der  Msbeohtan 
Spindel  h  iwei  ümdrehnngen  nach  rechts  erfolgen,  wedirch 
sich  die  Schranbengewlnde  sammt  Röhre  in  das  BohraaU  etwa 
3  Zoll  eingraben  nnd  dawelbe  in  der  Eöbre  gafksst  halten, 
in  welcher  Stellung  dann  der  Biegel  d  mit  den  Biegel  ■  ia 
Berahrnng  kommt  nnd  den  Oang  nach  oben  begreBst  Wird 
nnn  weiter  am  Seile  angelegen,  so  hebt  man  den  gansen  Uffel 
aas  dam  Bohnnehl,  workof  dw  Spiel  von  ITenem  beginaL 

Da  es  hier  nicht  am  Plataa  ist,  in  die  Benltste  der 
Tiefbohning  nther  einangiahen,  so  mag  in  Ctne  erwihit 
werden,  dass  in  lach  I  mittelst  des  Bohrsohacbtes  nnd 
der  Bohrnag  das  Anhalten  dermaiiger  Salifer- 
mation  vorlinfig  anf  eine  Tiefe  von  SS'natei  dem 
HoTiBonte  des  Leopoldetollea  s  conatetirt  ist. 

Nachdem  die  bewhriebene  BahrmanipaUtion  piaktisch 
erprobt  ist,  so  dfirfte  dieselbe  fflr  alle  Jana  Fille  eu  empfehln 
sein,  wo  ein  don  HaMlgebiif«  Shnltchas  trockenes  Pnlvar  flllt, 
flberhanpt  die  Bohraag  in  einem  mehr  Btandb»ften  Oebitga 
vor  sich  geht. 

Ueber  Daretellimo  von  Dachblech  un  Ural. 

Ans  dam  ^doTiiii  Jonrnal"  des  H.  Agjelev. 

Ton  J.  H.  Langer,  k.  k.  Eattenmaister  In  Ptibrsin. 

(Fortsetxang.) 

Beschneiden  der  anagshimmeiten  Blache. 
Bei  dem  Beachneiden  dar  «Is  .gut"  sortirten  Tafeln  sied 
meist  eigens  hlesn  bestellte  Leute  beschlftigt 

Znr  besseren  AasRlhnmg  dieser  Arbeit  sind  hiebei  ge- 
wöhnlich 6  Kann  beschkftlgt:  2  Beschneidei,  einer  bei  dei 
Lings-,  der  zweite  bal  der  Breitscheere i  2  Jangen,  bei 
jedem  Beschneider  einer,  welche  im  Falle  ^es  Bedarfes  die 
Scheeren  in  Sang  aatsen ;  1  Jnng«  snm  Abrftnmea  der  Ab- 
BCbnitzel ;  1  Signirer,  welcher  mittelst  eiserner  Stempel  die 
alnselnen  Bleche  aignirt,  nimlich  Jahr  der  Bneogong,  Kaiieii 
der  Hfitte  nnd  des  BigenthQmera  ersichtlich  macht 

Als  gawöhnliche  Anfgabe  fflr  twei  Beschneider  «erdsi 
per  Schicht  1800  Zweiarschinanbleohe  gerechnet,  gewöhnlich 
beschneiden  selbe  aber  mehr,  wofSr  sie  einen  höheren  Lohn 
erhalten. 

Die  beschnittenen  Bleche  d&rten  an  den  Seiten  gat 
keine  Binachnitte  haben,  Ihre  Linge  nnd  Breite  mnss  tdII- 
kommen  den  angeforderten  Maasaen  entsprechen,  die  Vinfcel 
müBsen  vollkommen  rechtwinklig  sein. 
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inBSscheln.  Im  Sortirlocalo  wird  das  fertig«  Blech  vca 
Jedem  Heistsr  für  sich  deponirt,  sortirt  nnd  flbernommee, 
weil    nach    dem  Qnantam    fertiger    tanglichar  Waare   die  Ab- 
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rtdumng  und  Ablöhnang  mit  demselben  lud  den  Leaten 
stiner  SJifir  erfolgt. 

Beim  Sortiren  der  Bleche  prüft  man  vor  Allem  Uire 
Weichheit  und  Biegsamkeit.  Der  Sortirer  biegt  nämlich  alle 
Scken  mittelst  der  Hand.  Diejenigen  Bleche,  die  das  Umbiegen 
ud  Oeradericliten  der  Büken  ohne  merkliche  Sparen  gestatten, 
gehören  nnter  die  hinreichend  weichen.  Hierauf  werden  beide 
Oberflichen,  die  Seiten  nnd  Ecken  auf  ihre  Gfite  nntersncht. 
Gerade,  ebene  Tafeln  von  reiner,  glatter  Oberfläche,  regel- 
Bissiger  Form  werden  übernommen. 

Hehr  weniger  harte,  mit  Brandflecken,  schiefrigen  Stellen, 
Sand  nnd  Erde  n.  s.  f.  vernnreinigte  Stücke  gehören  iwar 
akht  nnier  die  gnten  Sorten,  können  aber  als  mehr  weniger 
taigliche  Bleche  übernommen  werden. 

Gewöhnlich  werden  die  übernommenen  Bleche  in  vier 
Gtttangen  sortirt. 

Zn  Nr.  1  gehören  bei  strenger  Uebernahme  blos  die 
T^Ukommen  fehlerfreien  Stücke,  während  bei  weniger  strenger 
Auswahl  auch  die  mit  sehr  wenig  bemerkbaren  Fehlem  be- 
hafteten Tafeln  mit  hlnsngerechnet  werden. 

Unter  Nr.  2,  3  nnd  4  werden  weiche,  sonst  aber  mehr 
adader  fehlerhafte  Bleche ,  eben  nach  dem  Grade  der  Fehler, 
«iigereiht.  So  kommen  zu  Nr.  4  alle  jene  Stücke ,  die  grosse 
Brandflecke  an  der  Oberfläche,  Schiefer,  Sand  in  grösserer 
Mtoge  am  Bisen  anhaftend,  tiefe  Binrisse  an  den  Seiten  n.  s.  f. 

■ 

besitzen,  docii  müssen  anch  diese  Stücke  weich  sein. 

Haben  sonst  weiche  gnte  Tafeln  Löcher  oder  sehr 
gnase  Binrisse  an  den  Seiten,  oder  sind  selbe  an  den  9dKen 
hart,  80  erzengt  man  durch  Abschneiden  der  fehlerhaften 
Stellen  ein  zwar  kleineres,  aber  sonst  ganz  tangliches  Blech, 
lolehes  führt  den  Namen  von  kleinmassigen  Tafeln.  Abschnitte 
QBter  12  Yerschock  (L^,  Wr.  Fnss)  kommen  nnter  die  Abfälle, 
jese  über  12  Yerschock  nnter  Nr.  4. 

Kleinmassige  Tafeln  kommen  meist  nnter  Nr.  2,  seltener 
inter  1,  nnd  nnter  3  nnr  in  dem  Falle,  wenn  man  grosse 
Butter  entzweischneidet,  oder  wenn  Blnarschinen,  sechs-  und 
nebeaTiertelige  rohe  Bleche  ausgearbeitet  werden. 

Spröde  brüchige  Bleche  kommen  niemals  nnter  die  Handels- 
ware, und  man  verwendet  solche  gewöhnlich  zum  Bedecken 
der  Ptquete. 

Als  untauglich  werden  ferner  alle  jene  ausgebauchten 
uebenen  Blechtafeln  ausgeschieden ,  die  auf  eine  Tafel  gelegt 
hkM  mit  den  Rändern  oder  umgekehrt  blos  in  der  Mitte 
aafliegen.  Dieselben  kommen  zum  Ausrichten  nochmals  unter 
den  Hammer. 

Bleche,  deren  Bcken  sich  auf  die  früher  erwähnte  Weise 
licht  biegen  lassen,  werden,  wenn  sie  bei  dieser  Probe  nicht 
bfBehen,  als  spröde  für  sich  mit  Kohlenstaub  beschickt,  zu 
Paqueten   formirt   und  von  Neuem   dem  Processe  unterworfen. 

Yiele  der  Fehler,  die  ein  Blech  entweder  in  der  Qualität 
herabsetzen  oder  vollkommen  untauglich  machen ,  bemerkt 
■an  wohl  erst  nach  der  Yollendung,  manche  derselben  sind 
aber  nur  eine  Folge  von  früher  beim  Sortiren  des  Schwarz- 
eiaens  und  der  Bohbleche  passirten  Un Vollkommenheiten,  oder 
haben  einen  noch  lieferen  Grund.  So  ist  der  Grund  von  Brüchig- 
heit oft  die  ursprüngliche  schlechtere  Beschaffenheit  des  Boh- 
uaeas  oder  die  des  Frischeisens;  kann  aber  ebenfalls  von  der 
QBKÜnatigen  Temperatur  bei  dem  Hämmern  herrühren. 


Die  Trockene  der  Bleche,  das  ist  das  Abfallen  der 
glänaenden  Schicht  beim  Biegen  derselben,  rührt  von  in 
starkem  Glühen  des  Paqnetes  im  Ofen  her.  Schlechte  Ofen- 
oonstr«cti«n  und  naehlässige  Bedienunir  bei  demselben  sind 
hiebei  die  Hanptnrsaohen. 

Brandflecke,  Blasen  zeigen  sich  meist  auf  den  aas  der 
zweiten  'Sorte  roher  Bleche  erzeugten  Tafeln,  entstehen  aber 
anch  aaf  vollkommen  guten  Stücken,  wenn  das  Paquet  zu  wenig 
ansgeglüht  war,  das  ist  roh  ans  dem  Ofen  kam. 

Sand  nnd  Erde  kömmt  ans  dem  Kohlenstaub,  wenn  der- 
selbe nicht  gehörig  gereinigt  war. 

Sehiefrige  Stellen  rühren  meist  von  dem  Schwarz- 
eisen her. 

Spröde  Tafeln  rühren,  wie  schon  erwähnt  wurde,  von 
den  oberen  nnd  unteren  Seiten  der  Paquete  her,  besonders  wenn 
nicht  die  richtige  Temperatur  beim  Aushämmern  beobachtet 
winde. 

Unebene,  krumme,  verzogene  windschiefe  Tafsln  sind 
Folgen  eines  nngleichförmigoi  Anshämmems. 

Lrt  die  Sortimng  vollendet,  so  schreitet  man  zur  Unter- 
suchung nach  dem  Gewicht,  da  hievon  das  Zusammenlegen  zu 
Terkanfspaqueten,  Büscheln,  abhängt. 

Jedes  Blech  wird  für  sich  gewogen,  nnd  werden  die 
gleich  schweren  von  einer  Nummer  zusammengelegt,  so  dass 
man  in  jeder  derselben  mehrere  Sorten  dem  Gewichte  nach 
unterscheidet. 

Dm  Gewicht  eines  fertigen  Sweiarschinen-Bleches  variirt 
je  nach  der  Sorte  zwischen  14  bis  5  Pfd.  r.  (10.^  bis  3.0^  Pfd.). 
Bttte<4^  Pfd.^(3.0g  Pfd.)  erzeugt  man  selten  Bleche. 

Die  nach  dem  Gewicht  sortirten  Tafeln  bindet  man  in 
Büschel  von  je  5  Pnd  (146.,  Wr.  Pfd.),  welche  somit  nnr  Blech 
von  gleicher  Schwere,  gleicher  Länge  und  von  gleicher  Nummer 
enthalten. 

Jedes  Blech  von  der  Nr.  1-Sorte  hat  die  Ziffer  1, 
während  die  der  2.  bis  4.  Sorte  einzeln  nicht  gezeichnet 
werden;  bei  diesen  kommen  die  Nummern  auf  die  Bänder, 
welche  das  Büschel  zusammenhalten,  ausserdem  wird  auf  den 
Bändern  aller  vier  Sorten  die  Zahl  der  Blätter,  ihr  Gewicht 
und  Monat  der  Erzeugung  nebst  Namen  des  Sortirers  vor- 
gemerkt. Jedes  Büschel  wird  durch  drei  Querbänder  und  ein 
oder  zwei  Längsbänder  zusammengehalten.  Diese  Bänder  er- 
zeugt mau  entweder  aus  den  Abfällen  der  fertigen  Bleche,  oder 
aus  den  kurzen  Bndstücken  des  Schwarzeisens,  die  zu  diesem 
Behufe  zu  Fassreifen  ausgewalzt  werden;  welche  letztere  Me- 
thode viel  besser  ist  Man  bedarf  für  jedes  Büschel  4  bis  5  Pfd. 
Bandeisen,  nnd  wird  dieses  Gewicht  nicht  zu  den  5  Pud  ein- 
gerechnet Mit  Anfertigung  dieser  Bänder  beschäftigt  man 
Hüttenjungen,  die  im  Taglohn  arbeiten. 

Das  Sortiren  und  Yerpacken  der  Bleche  wird  nur  bei 
Tag  vorgenommen,  und  sind  hiefür  besondere  Arbeiter,  die 
eine  eigene  Khür  bilden,  bestimmt. 

Eine  Khür  besteht  aus:  1  Sortirer,  1  Abwäger,  1  Pake- 
tirer,  1  Signirer  und  2  Packern. 

Diese  6  Mann  müssen  in  einer  Schicht  wenigstens 
300  Pnd  (8775  Pfund)  fertig  machen. 

Ausbringen,    Abgang.    Auf  einigen  Werken   ver- 
I  langt   man  als  Minimum  der  Leistung   in  einer  Schicht,    dass 


I 
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die  Klifir  210  Tafeln  fertig  bringt,  doch  kann  man  im 
grossen  Ganzen  324  Stftck  als  Maximum  annelimen.  Nimmt 
man  Mebei  die  gewöhnliclie  Sorte,  nftmlicii  swanzigtafliges 
Blech,  so  entspricht  dies  einem  Gewichte  von  95  Pnd 
{2778V4  Pfd.)  oder  per  Tafel  11.,  Pftind  (8V4  Pfd.),  somit 
gleich  3  Paqneten  zu  je  70  Stfick   oder  4  Paqneten  m  je  81. 

Bei  der  Brzeagnng  über   das  festgesetzte  GMinge   er- 

halten  die  Arbeiter  einen  höheren  Lohn,  doch  nnr  fär  Bleche 
1.  Sorte. 

Abs  100  Pnd  „rother  Bleche"  erzengt  man   gewöhnlich 
Bleche  Nr.  1    ...     .  Pfd.  ÖO.^^   % 

n  »'«••••»        <•"•  » 

n  «       u      .      •      •      •       n  *•— ■     }) 

n  n      4      ....      11  ü.jj 


Pfd.  83.00    7o»  somit  17Vo  Abschnitzel 
nnd  Abgang,  wobei  14  7o  "^^^  ^^®  Abfälle  zn  rechnen  kommen. 
Der    eigentliche    Abbrand     wird    an    manchen    Orten 
unterschieden  in 

1.  Abgang  bei  den  Paqneten, 

2.  Abgang  bei  den  tanglichen  Stücken, 

3.  Abgang  bei  dem  Ansschnss,  wobei  das  Galo  anter 
1  nnd  2  die  37o  ausmacht,  während  sich  Nr.  3  mit  bis 
O-jöVo  beziffert. 

In  100  Pnd  rother  Bleche  zählt  man  346  Stück 
Ewanzigtafeliges  Blech  nnd  man  erhält  hieraas  rond  338 
fertige  Glanzbleche  bei  einem  Abgang  von  8  Stück,  oder  per 
Paqnet  2  Stück,  was  dem  Aasbringen  von  837o  entspricht. 

Kosten.  Eine  Khür  YjBrarbeitet  in  einer  Schicht 
324  Stück  roher  Bleche  mit  einem  Gewichte  von  rond  95  Päd, 
(2778'/4  P^^O  luid  erzeugt  hierans  311  Glanzbleche  zn  je 
10  Pfd.  (7.3  Pfd),  d.  i.  zusammen  78  Pud  ^2281*/,  Pfd.), 
nnd  zwar: 

Nr.  1  bis  228  Stück  gleich  57.j«  Pud 
»   a    n     75      „  „     18.. 


•    3 

n     4 


7 
1 


1. 
0. 


•81 
76 


iö 


=    1672.,oTe>  Wr.  Pfd. 
=     550.^151 

*^  ••wiöj 


1» 


Zusammen  311  Stück  gleich  78  Pud  2281.,oo<>  ^^'  ^^^ 

Nachdem  für  die  Bleche  Nr.  3  und  4  keine  Zahlung  geleistet 
wird,  so  gebührt  den  Arbeitern  dieselbe  blos  für  303  Stück 
mit  76  Pud  (2223.,  Pfd.)  Gewicht 

Für  100  Stück  fertiger  Glanzbleche  Nr.  1  und  Nr.  2 
zahlt  man  einschliesslich  der  Mehryergütung  für  die  Leistung 
über  das  festgesetzte  Quantum  2  Rubel  23  Kop.  (3  fl.  61.^  ^'*)> 
das  ist  für  303  Stück  6  Rubel  70  Kop.  oder  8-8,5  ^©P-  ^"r 
ein  Pud  (für  29.,^  Pfd.  14.„  kr.). 

Hievon  erhält : 

der    Meister 1  Rub.  30  Kop.   s=   2  fl.  10      kr. 

die  3  Gehilfen  zu   gleichen 

Tbeilen 2    „     54      «     =    4  „   11»/,  „ 

die  4  Schichtler  zu  gleichen 

TheUen 2    „      86      ,     =     4  „  63»/,  „ 

6  Rub.  70  Kop.    =  lOfl.85      kr! 

Für    das    Beschneiden    und    Signiren    zahlt    man    für 

1914  Stück  oder  für  478.^  Pnd  fertiger  Waare  1  Rubel  88V,  ^OP-* 

somit   0-393  Kop.  für   ein  Pud  (für    139  Gtr.    96  Pfd.    3    fl. 

63.,  kr.,  d.  i.  für  29.^  Pfd.  0.0»  kr.) 


Hieyon  erhält: 

der  Signirer 36V4  Kop.  =         58     kr, 

die  2  Beschneider      .    .  1  Rubel  117,    »     =  1  fl.  80V,  » 

die  3  Jungen 40»/4    „      =         66     , 

1  B.   88V,  Kop.  =  3  fl.  04V,  kr. 
Für  Sortiren,  Signiren  und  Packen  erhält  die  Khfir  du 
300  Stück,  was  einer  Leistung  per  Schicht  entspricht:  2Rabel 
897,  Kop.  und  zwar: 

der  Sortirer       81 7,  Kop.  =  (1  fl.  36V4  kr.) 

der  AbWäger 467,     »     =  (        74»/^  »  ) 

die  2  Packer 927,     n     ^  d  »  49V,  .  ) 

der  Paquetirer 41         »     =  (        66     ,  ) 

der  Signirer 257,     »      =  (        42     »  ) 

2  Rubel  897,  Kop.  =:    4  fl.  69     kr. 

Dieser  Betrag  berechnet  sich  per  Pnd  auf  O.0S5  Kopejken 
(l'STs  ^')i  ^^0  Kosten  für  Erzeugung  der  Bänder  zum  Einpacken 
betragen   per  1  Pud   fertiger  Bleche   0.08  Kopejken.   (0.„  kr.). 

Gestehung  der  Glanzbleche.  Ein  Päd  (2^%?tl) 
roher  Bleche  kostet  120.,^,  Kopejken  (1  fl.  94.3^^  kr.)  und 
man  erhält  hieraus  83Vo  Glanzbleche  und  14%  AbfäUe  bei 
37o  Abbrand.  Von  den  Kosten  für  rohe  Bleche  entfallen  anf 
die  Abfälle  16.,  Kopejken  (27.,,o  kr.),  auf  den  Abbrand  3.«  Ko- 
pejken (5.,,,  kr.).  Von  diesen  zwei  Positionen  kann  man  di« 
Hälfte  des  Betrages  von  16.,  Kopejken,  das  ist  8.4  Kopejken 
(13.008  ^0  ^^B  Werth  der  Abfälle  von  der  obigen  Summe  abschlagen 
und  erhält  somit  120.,,,  Kopejken  —  8.4  Kopejken  =  111.,«,  Ko- 
petjken  (1  fl.  H.^^  —  13.^08  kr.  =  1  fl.  81.,4t  kr.)  als  Gestehungs- 
kosten für  ein  Pud  roher  Bleche,  und  es  repräsentiren  bei  Berück- 
sichtigung des  Ausbringens  von  837o  134.7  Kopejken  den 
Werth  des  rohen  Bleches  für  1  Pud  fertiger  Waare 
(2'fl.  18.„4  kr.). 

Für  1  Pud  fertiger  Bleche  zahlt  man  mit  Beröcksich- 
tigung   der   obangeführten  Löhne  10.,^,  Kopejken   (16.M,  kr.). 

Bei  einer  Kubiksaschen  kann  man,  sammt  dem  Aus- 
wärmen des  Ofens,  130  Pud  (38  Gtr.  027,  P^^O  Glanzbleche  fertig 
bringen,  was  bei  dem  Preise  von  2  Rubel  30  Kopejken  fnr 
eine  Kubiksaschen  per  Pud  1.,,  Kopejken  (2.^7  kr*)  beträgt. 

Der  Eisenwerth  der  zum  Packen  Terwendeten  Bänder 
beträgt  per  Pud  3  Kopejken  (4.,,  kr.),  der  Abbrand  Ton  den 
unfertigen  untauglichen  Blechen  aber  0.«  Kopejken  (0.,„kr.). 

Alle  diese  einzelnen  Positionen  betragen  somit: 
Eisenwerth  an  Rohblechen  134.,     Kopejken  =  (2  fl.  18.,u  ^'^ 

Abeitslöhne 10.,^,     .,         =  (  lö^^oe  • ) 

Brennmaterialbedarf     .    .      l.^^         „         =  (  2.^?  »  ) 

Eisenwerth  des  Bandeisens    3  .000         n         =  (  ^-m  "  ) 

Abbrand    der    Ansschuss- 
bleche O-^oo         »         =  (  O^rt  ;>  j 

Zusammen  150.9,,  Kopejken  =  (2  fl.  43.5,^  kr.) 
Gestehungskosten  per  1  Pud  Glanzblech;  abgesehen  von  den 
unbedeutenden  Kosten  f ür  Kohlenldsche  und"  ungerechnet  die  all- 
gemeinen Auslagen  für  Gebäude,  Maschinen,  Oefen,  kurz  dieBegie. 
Die  hier  angeführten  Berechnungen  sind  den  Ausflllen 
einer  besonderen  Hütte  entnommen,  geben  aber  ein  allgemeines 
Bild,  da  die  Abweichungen  bei  anderen  Werken  nur  unbe- 
deutend sind.  (Schlnss  folgt) 
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Notizen. 

[GreeBoekIt  tob  Morawitia«  Herr  A.  Y  es  sei  7  in 
Eiseostein  sandte  Tor  einiger  Zeit  an  das  k.  k.  Hof.-  Miner.-Cabinet 
Proben  eines  nenen  Uineralvorkommens  in  einem  Tagbane  im 
mittleren  Ombenreyiere  der  Tberesia-Ornbe  bei  Morawitza  im 
Bantt,  welches  citrongelbe  AnfltLge  darstellt,  die  anf  Klfiffeen 
eines  derben  Granats  yorkommen.  Der  letztere  ist  stellenweise 
mit  einem  asbestartigen  Mineral,  mit  Blende  n.  s.  w.  gemengt. 
Du  citrongelbe  Palver  ist  nickt  homogen,  dfirfte  also  ein 
Gemenge  mehrerer  Minerale  sein.  Herr  Br.  Schranf  erkannte 
die  Gegenwart  \on  Cadminm  nnd  Schwefel,  woraus  man 
Khliessen  darf,  dass  die  Farbe  der  Anflüge  von  Greenockit 
berrnhre.  Für  eine  Analyse  war  die  Menge  des  Pulvers  m 
gering. 

Aniehalelt  ans  dem  BaBate«  Das  k.  k.  Hof.-  Miner.- 
Ctbinet  besitst  schon  seit  1819  eine  Stnfe  mit  der  Fandortangabe 
Moldawa,  die  auf  einem  porösen  Stfioke  kleine  halbkngelige 
liebtblane  Aggregate  von  feinen  nadelfSrmigen  Krystallen 
seigt,  welche  von  wenig  Asarit  begleitet  sind.  AnAnglich 
wurde  das  Mineral  ffir  Knpferschanm  gehalten.  Partsch  be- 
stimmte es  richtiger  als  Anrichalcit.  In  der  letzten  Zeit  fiber- 
aandte  mir  Herr  Yessely  eine  Stufe  mit  traubigen  Aggre- 
gaten yon  blass  himmelblauem  Anrichalcit  auf  einer  Unterlage, 
die  aas  Magnetit  und  einem  faserigen  asbestartigen  Zersetaungs* 
produete  besteht  Die  Bestimmung  gründet  sich,  abgesehen  von 
den  physikalischen  Eigenschaften  darauf,  dass  nur  Kohlcnsftnre, 
Kupfer  und  Zink,  jedoch  keine  Kalkerde  darin  nachgewiesen 
wurden.  Die  Stufe  rfihrt  aus  dem  sfidlichen  Grubenrewier  des 
Carolus-Srzstockes  bei  Morawitza  her. 

Tschermak  min.  Mitth.] 


?: 
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Das  Puddlings-  und  Walzwerk  in  Store 

an  der  gleichnamigen  Sädbahnstation  in  Steiermark,  sammt 
dazugehörigem  bedeutenden  Braunkohlenbergbau  wird  m  Ter^ 
kaufeB  beabsichtigt. 

Auskünfte  ertheilt  das  CeBtral-Bnreau  der  HoheB- 
Winger  Haüptgewerkschaft  in  WleB,  Stadt,  Maximilian- 
strasae  7.  (64—1) 

Ton  der  Unterzeichnetan  können  folgende  gut  erhaltene 


Pumpentheile 


belogen  werden:  3  vollständige  Hebepumpensätie  654  Mm.  1., 
Reservewentil,  Liderkasten  nnd  einige  Kolben,  dazu  8  Stflck 
Scbraubensenkzeuge  k  105  Meter  lang,  aus  schmiedeisemen 
mnden  Stangen  86  Mm.  dick;  2  Stück  Zahnstangengestinge 
i  U  Meter  aus  Flacheisen  60/160  Mm. ;  5  Stflck  Anhänge- 
krumbse.  (73 — 1) 

Betriebsverwaltung  der  Zeche  von 

Maria-Anna  &  Steinbank 

bei    J3  o  o  li  n  zn.  CWeatplialeii). 

Verlag  von  Friedrieh  Tleweg  ud  Sohn  in  Branuehweitr. 

(Zn  besielien  dnroh  jede  BnoUiuidlnng.) 

Die 

Erzeugung  der  Eisen-  n.  StahlscMenen. 

Sine  hflttenmftnnische  Studie  von 

Alpli^lis   PetslielAt,   Ingenieur. 

Mit  einer  Karte,  gr.  8.  Fein  Velinpapier,  geh.  Preis  1  fl.  20  kr. 

Yorrithig   in  der  Q«   J.  Mans'schen  Buchhandlung, 
Wien,  Kohlmarkt  7.  (72—1) 


Berg^werks-Prakticant 

wird  auf  den  QraMr  Kohlenwerken  der  Pester  Steinkohlen« 
und  ZIegelwerks-fieeelleohaft  aufgenommen ;  mit  dieser  Stelle 
ist  vorläufig  ein  Jahresgehalt  von  fl.  600  ö.  W.,  frei  Quartier, 
Heisung  nnd  Beleuchtung  verbunden.  —  Die  Gesuche  nebst 
Zeugnissen  über  den  Nachweis  gut  surflokgelegter  bergakade- 
mischer Studien  wolle  man  baldigst  an  das  Dorogher  Berg- 
Inapeotorat  nächst  6ran,  Poststation  Doroghi  einsenden. 

Transportable  Gentiinalwagen 

■it  Patent>AuslÖsungs-Torriohtnng  lum  Abwiegen  von  Hundeut 
KÜrren,  Strassenfuhrwerken  etc.  etc.,  olTerlrt  die  Brfickenwagen* 

Fabrik  von  €•  Sehember  &  Söhne; 

Wien,  III.,  untere  WeiBsgärberatrasse  8  u.  lei 
(Xg_8)       niufttrirte  Preiscourante  per  1874  gratis. 

Für  MsMk  vä  Jimiil  wC 

der  Kenntnisse  vom  Bergbau  hat  und  das  Analyslren  von 
Metallen  versteht. 

Anfragen  sub  H.  o.  02026  an  die  Annonoen- 
Szp«dition  von  Kaaaenatein  ft  Vog^ler  in 
Kambnrgr-  (71—1) 

Mauch  &  Brock, 

üctuttonacca   «ad  üufdiaeafaktl, 

Wien,  in.t  Apostelgasse  14,  und  Mariahilf, Webgasse  87. 
Comptofr;  IIIm  Apostelgasse  14. 

Oas-  und  Wasser- Anlapgen 

(Er  ItUti  ml  hkib-ltebliiiMMiik 

Gas-  und  Wasser-Leitungen 

für  4ftafer  Jcber  faif  HlUen  mh  (Sftrten. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heizungen  aller  Syeteme. 

Fabrication  und  Lager  aUer  Art  Mahne^  YentUef  Sohle- 
ber^Badeelnriebtangs-Oegensttnde^  Pmnpwerke  fdr 
Dampf- nnd  Handbetrieb,  Dampfkessel -umatnren| 
Lager  von  Gnss-y  Sehmiedeelsen-y  Blei-,  Messing-  und 
MvpferrVhren  eto.  Blustrirte  Preisoouxante,  Projeelt 
und  YoranschUge  auf  Yerlangen  gratis.  f9 — 10] 


glffteaffUIMai  1878. 

Yerdienst«Xedaille  u.  Aner- 
kennnngs-Diplom. 


ilaa^f CS-  «tt^  ^mene^ttthi  fm 
9<|lrt«  $(4s9««Si 

Broncene  Medaille. 


J.  R.  POCK, 

lascbiBes-Falirit  M  BrnDBenM-Etalilisseniest 

Wien,  Seohshaas,  Plankengasse  7. 

Fabrleatlon  aller  Werksenge  fOr  Erdbohmngen« 

Ausführung  von  gebohrten  artesischen,  sowie  gegrabenen  und 

gebaggerten  Brunnen  als  Specialität 
Ferner:  Fabrication  von  Pmnpen)  Seh^fVrerkAny  sohmied- 
eisernen  genieteten  Dampfheisnngs-.  nasserleltnngs-  und 
Senkr^lliren«  —  Auafllhrang  von  Erabohmngen  behufs  Auf- 
suohung  von  Kohlenlagern.  —  Yomahme  von  sonstigen  Yer« 
snehsbohrungen«  —  Abteufung  von  Schaehten  mittelst 
Maschinenbetrieb.  (^-4) 


Krahne  nnd  Kupolöfen. 

Hehrere  «thmiedeeiMnie  ainlenknlini,  aowte  dw  com- 
plete  SlMDieng  toh  swei  Knpolfifen  lit  billig  sn  ver- 
k.nftn.  (88—6) 

KihoTM  unter  Adrene  MMT  A0O  poite  r«stent« 
Chmmiitt. 


OTTAKBINGER  filSlBEBEI 

DND 

MASCHINEN -FABRIK 

Auf  der  VelUnntalhuic   w«gn  TkeUiubme   u  der  Surf 


Alleinige  Specialität; 
Werkzeng-Mascliiiien 

inr  Bearbeitung  TOB  MetillennndHols. 

Hit  alle  ooirut«B  MMOhlMo  aif  Ug«r  ■■d  !■  Arbtlt. 

Boeolsll  wird  katmeikiuiL  gemaoU  nt: 


Sener*!  Sokmbeiii^aeld- 


Tl«i 


_  irlrae     «nd     iwntAtt 
■atUn  -  SflknldmM«U. 

BM  TOn  nnerrelehter  Laj- 
•tunflliltkeit 


Alle  Wefk«a«ce  mm»  Sdiran- 
banachneldau,  fenkU  nach 
WUtwortk'i  Snten, 

irutworth'g  X«llber-  und 
Abrioh^Uttni, 

A«ri.-Tl«*e.      j^3_2^j 


Bnpflehll  dak  nr  ABfaitigiBff  tmi  AbfBu»  D>ch 
•Iganen  and  fremden  Hodellen  luid  von  Stirn-  nnd  Winkel- 
rideni,  oiine  Modelle  mit  dar  Tomunwoliiiie  ersengt 


Zur  bevorstehenden  Reisezeit 


unpfeUeD 


r   gut   waortirtes    Lager  v 


1  Et§eBbaluicaw» 


bdeheni,  Belsehudbflehern,  Städtebesohretburen,  PIE. 
nenj  Eu-teii>  FQbrem,  Reiaelekttlre,  Badellteratnr,  üt- 
blrgskarteii  atc.  etc.  etc. 
G.  J.  Manz'sohe  Bnehhuidlaiig, 

Eohlmarkt  7,  in  Wias. 


g  B^lBBe  der  Ban^SalBoe  ti 


Wir  empfeUea  t 
voraBgllehen 

HydTKiilluh«)  Kalk, 

Stelnbrlleker  Natar-Cement  (Boniu-Cemeit)i 

Feuerfeste  Ziegel, 

Fenerfeat«!  OiianUMd, 


an  den  billigitan  Preisen  In  beliebigen  Putien.        

nnd  Preiibiatter  »erden  aof  Verlangen  franoo  vereendat. 

Stelnbrflcker  Cement-Fabrlb, 

(67—10)  StelabrOok  in  Steiermark. 


KoUenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

bant  Mit  1661  als  Speoiaiittt  die  Bnroper 

in  Bar«p  ia  W«stpli«len. 

Vertretex'  für  Oeeterreich: 

Injenieur  M.  WAEBERG,        ,2«« 

ainsepatPBBse   UV,   "Wien. 


flB  jRhre  LieBtehenil.  9^1  .A.nBBeicluiunBCn. 

hte  DecktPoher  &  RegenrScke  jeder  bekanntai 
besonders  Grabeaiklttel,  Nucos-Schnlrial- 
il  &.  Papier,  Aephaltdaohfllz  etc.  bei 

H.  PAGET,  (33-1) 

k.  KMeeU.  pr.  Fabrik  iraHMrdlchter  Steh) 
Niederlage;  Wien,  I.,Biemergasge  13, 1. Stock. 


MnJ^mp^mfnnm  ^  %$i^hm\. 


Bin  1  Oeatner  nad  ein  30  Oaataar  Dampfhammr  mit  Obardampf,   eine   DoppalksUlinUieilft-almaMUM 
flr  LacoBOtir-  nnd  Wagea-Axeo,  aowie  «Ine  DoppalAXCndralibuik  nenester  Oouatmction  aind  cn  verkanfen. 
Wherea  nnter  OMffre  St,  V,  Kr.  lOS  poate  reatante  CheMJta. (S9-6) 

Die  Ausföhrosg  von 

ftlr  Brma  aUm  Art,  Steinkohlen,  Sohwefelkiee  nnd  Phoephorlt,  sowie 
Aeohenwfteohen  und  Trooken- Separationen 

mit  SdbBtrerladnng 

''^^'^'  tb«ral*mt  ala  Spealalitlt 

üioL  LJsferaiig  aamxntlioher  Maaohtoan  und  Apparate 

f  bal  WaUeBfewv  gl     Wjiihr4m, 

inaUB.-8aUMlaB>.                                                                                                                                V*     «•"■■••»• 
r  OMt«rr»lob-1lBsftn  dnrek  Hern  JITLIÜB  PBOOnASKA,  Wien,  XV.,  ravorltanyaw  19.  ^ 
3^  ^Hierzu  eine  artistiBotie  Beilage.  *JC 


Omck  Ton  Q.  Qistel  ft  Comp.  { 


Fdr  den  Verlag  verantirDrtlioh  £ 


J|gl9. 

XXIL  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

18.  Mai. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Verantwortliche  Bedscteure: 


Adolf  Patera, 


and 


II  k.  BergTftth  nnd  Vorstand  dei  hüttenmftnniBoh- 
ohemiBohen  Laboratorinms. 


Egld  Jarollmek^ 

k.  k.  Bergrath  und  techniicher  Coninlent 
im  Aokerban-Miniaterinm« 


Verlag  der  O.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien«  Eohlmarkt  7« 

Diese  Zeitscbrift  ersoheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Pränumeratlonsprels  ist  jährlich  tooo  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  franoo 
PottverseidaDO  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehungsweise  5  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngs- 
weise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  Ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Anfnahrae.  Probennmmern 
and  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zn  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann«  stehen 
auf  gefölliges  Verlangen  gratis  und  franco  zu  Diensten.   Zuschriften  jeder  Art  können  nur  fraaOO  angenommen  werden. 


INHALT:  Zur  Geschichte  des  Dynamits.  (Schluss.)  —  Instrument  zum  Abschneiden  von  Sicherheitsröhren  bei  Bohrlöchern. 
Geschäfts-  und  Bechenschaftsbericht  des  Kohlen-Industrie-Vereines  in  Wien  ffir  die  erste  Geschäftsperiode  1873. 
üeber  Darstellung  von  Dachblech  am  Ural.  (Schluss.)  —  Literatur.  —  Amtliches.  —  Anktindigungen. 


Zur  Geschichte  des  Dynamits. 

Mitgetheilt  vom  Geh.  Bergrath  a.  D.  Dr.  Barkart. 

(Schluss.) 

Zum  Schluss  dieser  Versuche  wurden  auf  besonderen 
Wunsch  einiger  der  Anwesenden  mehrere  Dynamit-Patronen 
auf  die  Schienen  der  nahen  Eisenbahn,  loser  Dynamit  daneben 
gelegt  und  alsdann  ein  Personenzug  auf  der  Eisenbahn  abge- 
lissen,  welcher  beim  IJeberfahren  über  die  Dynamit-Patronen 
eisen  Theil  derselben  zur  Explosion  brachte,  ohne  aber  irgend- 
wie auf  den  losen  Dynamit  einzuwirken,  indem  derselbe,  als 
man  ihn  anzündete,  mit  lebhafter  Flamme  verbrannte. 

Darch  das  Ergebniss  dieser  Versuche  glaubte  man  die 
anwesenden  Eisenbahn-Di rectoren  von  der  Gefahrlosigkeit  des 
Dynamits  überzeugt  zu  haben  und  daher  erwarten  zu  dürfen, 
dass  die  Zulassung  desselben  zum  Transport  auf  der  Eisen- 
bahn keine  weiteren  Schwierigkeiten  finden  werde. 

Um  die  "Wirksamkeit  des  Dynamits  bei  Sprengung  von 
Blöcken  fester  Gesteine  zu  zeigen,  wurde  im  August  1873  in 
den  Bloomfield-lfergelgmben  von  J.  Whitehouse  in  England, 
in  welchen  häufig  grosse,  bisweilen  9  bis  10  Fuss  im  Gevierte 
messende  Gesteinsblöcke  im  Mergel  eingeschlossen  sich  finden, 
eine  Eeihe  anderer  Versuche  in  Gegenwart  mehrerer  Inge- 
nieure und  vieler  Bergleute  der  benachbarten  Steinkohlenberg- 
werke angestellt.  Bisher  wurden  die  angegebenen,  bei  der  Ge- 
winnung des  Mergels  sich  findenden  Gesteinsblöcke  in  den 
leeren  Gmbenränmen  versetzt,  wenn  sie  aber  den  Arbeiten 
binderlich  wurden,  durch  Sprengschüsse  zerkleinert  und  auf 
die  Strasse  gebracht.  Bei  der  geringen  Wirksamkeit  des  Schiess- 
pnlvers  war  diese  Arbeit  beschwerlich,  zeitraubend  und  kostbar, 


da  die  Sprengung  häufig  mehrere  Mal  wiederholt  werden 
musste,  um  die  Blöcke  so  weit  zu  zerkleinem,  dass  die  Fort- 
schi ffung  der  Bruchstücke  mit  Leichtigkeit  bewirkt  werden 
konnte. 

Der  zum  ersten  Versuch  ausgewählte  Block  Ton  7  Fuss 
im  Gevierte  bestand  aus  einem  festen  grauen  Gestein.  Das 
in  der  Mitte  desselben  angesetzte  12  Zoll  tiefe  Bohrloch 
wurde  mit  zwei  kleinen,  3  Zoll  langen  Dynamit-Patronen  von 
7g  Zoll  Durchmesser,  darüber  aber  mit  Wasser  besetzt  und 
der  Sprengschuss  alsdann  vermittelst  des  eingesetzten  Zünders 
abgethan,  wobei  der  Gesteinsblock  zum  Erstaunen  der  An- 
wesenden in  Hunderte  von  kleinen  Stücken  zersprang,  so  dass 
eine  weitere  Sprengung  nicht  nothwendig  war. 

Zunächst  wurde  dann  ein  fast  gleich  grosser  Gesteins- 
block wie  der  erste,  von  der  Gestalt  einer  Auster,  ausgewählt, 
auf  der  fiachen  Seite  in  der  Mitte  mit  einem  nur  10  Zoll  tiefen 
Bohrloch  versehen  und  dieses  ebenso  wie  das  vorhergehende 
besetzt  und  abgethan,  wobei  auch  dieser  Block  in  kleine 
Stücke  zersprang.  Hierauf  wurde  ein  Sprengversuch  in 
der  festen  Gesteinsmasse  eines  Conglomerats  mit  thonigem 
Bindemittel  ausgeführt,  indem  man  das  in  dem  Gestein  ange- 
setzte Bohrloch  von  8  bis  10  Zoll  Tiefe  mit  zwei  kleinen 
Patronen  versah,  über  denselben  aber  mit  Letten  besetzte. 
Der  Sprengschuss  warf  einen  grossen  Theil  des  dem  Bohrloch 
vorgegebenen  Gesteins  herein,  lockerte  einen  anderen  Theil 
und  zerriss  das  anstehende  Gestein  auf  eine  Entfernung  von 
3  bis  4  Fuss  von  dem  Bohrloch. 

Bei  dem  jetzt  folgenden  Versuch  wurde  eine  3  Zoll  lange 
Dynamit-Patrone  von  Vs  ^^^^  Durchmesser  auf  einen  dazu  aus- 
gewählten,   3 Vi  Fuss  im  Gevierte  messenden  Block  festen  6e- 


»hm  bedeckt  und  die  Zandachnnr  doDo  ftüteifindat.  Bei  der 
iranf  erfolgenden  Bxploiion  mit  weithin  hOrbuem  Knall 
inprauE  die  Sbo  in  mehrars  Stücke  nnd  die  Tortheiihkftc 
arwendnng  des  Djnamiti  inr  Sprongang  fester  EiBenmtiH 
u  durch  die  erzielten  Reanltate  nnf  du  Entacbiedenste 
ichgewiesen. 

Gegen  Ende  de*  vorigen  Jahns  wnrdan  ferner  in  dem 
teinbrnch  Btrdon  Hill  bei  Leiceiter,  einem  der  gröuten  nnd 
testen  StaInbrQcha  der  Umgegend,  welcher  sloh  dnrch  dii 
laserord entliehe  Festigkeit  des  in  Ihm  &nftretand«n  Onnitci 
isceichnet,  einige  weitere  Spnngvsrsache  mit  D^tmit  in 
egenwnrt  vieler  Steinbmchs-Beaitxor  »aegefshrt.  Die  Feitig- 
lit  des  Grnuitea,  welcher  in  diesem  Steinbracb  gewonnen 
ird,  ist  so  gross,  dass  beim  Schlagen  eines  unr  10  bis  12  Zell 
sfen  Bokrlocba  die  Stablbohrer  oft  6  Hai  nrngewecbtelt  nnd 
li  einem  einsigen  Schasse  h^nflg  viele  Pfand  Schiesspolver 
ifge wendet  werden  mflssen. 

Zn  den  beiden  ersten  Spreng versnchen  wurden  einigf 
)r  in  dem  Steinbracb  beflndlichen  QranitblBcke  ansgewihli 
id  Jeder  mit  einem  1'/,  Zoll  weiten  Bohrloch  versehen,  das* 
tibe  aber  nnr  so  tief  abgebobrt,  dasa  die  ft' ,  Zoll  lauge,  mit 
ner  Zflndkapsel  versehene  Dynamit' Patrone  eben  unr  mit 
iras  Letten  fiberdeckt  werden  konnte.  Nachdem  man  du 
ohrlccb  in  einem  der  grössten  BlOcke  mit  einer  Dynsmit- 
atrone  besetzt  nnd  den  Schnsa  weggethan  hatte,  seigte  licb 
3r  Oranit  in  kleine  BrnchstScke  lerspUttert  Hierauf  wnrdcD 
e  Bohrlöcher  in  zwei  BlOcken,  jedes  mit  einer  kleineu 
Itrone  nnd  fiber  derselben  mit  etwas  Letten  besttzt  nad  die 
Inder  beider  gleichzeitig  angezdndet,  nm  dadurch  Zeit  n 
'■paren.  Die  Eiplosion  der  beiden  Sprengscbaue  erfolgt» 
«t  an  gleicher  Zeit,  in  einem  Zwischenraome  von  kann 
i  Sekunden,  wobei  der  Oranit  in  kleinen  Stocken  nrnhergr- 
ihlendert  wsrde. 

Der  nächstfolgende  Versnch  cnr  Sprengung  eine*  anf 
>T  Steinbmchsschle  befind  liehen,  die  Oewinnungsarbeitiu 
Orenden  schweren  Qranitblockes  sollte  migen,  dass  der 
ynamit  auch  fflr  solche  Zwecke  vollkommen  geeignet  iat 
as  in  dem  fQr  diesen  Zweck  ansge wühlten  QranltblKk 
)  Zoll  tief  nnd  Vj,  Zoll  weit  abgebchrte  Loch  wurde  m' 
ner  l'l,  Zoll  starken  Djnamit- Patrone  vorsehen,  dieselbe  mii 
nem  hitlEernen  Stampfer  sanft  angetrieben,  dag  Bobrlocli 
it  Wasser  besetzt  nnd  daon  weggethan,  wobei  die  Oettain  - 
(Lsse  BD  zerstflckelte,  dass  sie  bequem  verladen  werden  kannte. 

Hierauf  wurde  znr  Sprengung  des  anstehenden  Oestelni 
Mchritten,  zn  diesem  Zwecke  ein  S'/,  Zoll  weites  Bohrlocli 
l  Fnss  weit  von  dem  Bande  einer  Oranitbank  angeselili 
Fürs  tief  gebohrt  nnd  mit  losem  Dynamit  von  6  Patrones, 
irflber  aber  mit  Saud  besetzt.  Beim  Wegthnn  dieses  8eha>*»i 
nrde  die  ganze  vorgegebene,  von  einem  der  Anwesenden  anr 
WO  Centner  geschätzte  Qranitmasse  hereingeworfeu,  sc  dau 
.0  Wirksamkeit  des  Dynamits  anch  bei  diesem  Sprengscbii!) 
a  eine  vollkommen  befriedigende  von  allen  Anwesenden 
lerkannt  wurde. 

Zum  Schlnes  worden  die  gewöhnlichen  nnd  snch  im 
orhsrgehenden  bereits  erwähnten  Tennche  zum  Bewsiie,  dui 
)r  Dynamit  aus  grosser  Hähs  niederfallen  und  freilisgin<l> 
enn  er  ohne  Percnsaions- Kapsel  entzündet  wird,  vetbranceo 
inn  ohne  sn  ezplodiren ,    mit  gflnstigem  Erfolge   auigefttliri' 
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Die  B&mmtliclien  oben  angeffthrten  Yersnche  liefern 
den  Beweif,  dass  der  Dynamit  bei  gewöhnlicher  Versiebt  ge- 
fikrlos  gebandbabt,  aufbewahrt  und  auch  anf  Eisenbahnen 
▼eraeadet  werden  kann,  sowie  dass  er  bei  Sprengarbeiten, 
imbeeondere  in  nassem  Gestein,  wirksamer  nnd  yortheil- 
haftor  als  Schiesspnlver  zn  verwenden  nnd  an  den  meisten 
bergn&nnischen  Zwecken  sehr  an  empfehlen  ist.  Hiervon  haben 
sich  die  sftmmtlichen  Personen,  welche  den  yorbeschriebenen 
Versuchen  beigewohnt  haben,  flberzengt,  nnd  der  Dynamit  hat 
auch  in  0ro8sbritannien  bereits  beim  Bergban  nnd  anderen 
ihnlichen  Arbeiten  ausgedehnte  Verwendung  gefunden.  Dies 
wird  aber  in  noch  grösserer  Ausdehnung  geschehen,  wenn  der 
Transport  des  Dynamits  auf  Eisenbahnen  und  anderen  Ver- 
kehrswegen nicht  in  früherer  Weise  erschwert,  sondern  durch 
Beschr&nkung  der  polizeilichen  Sicherheitsmassregeln  auf  das 
richtige  Mass  erleichtert  wird. 

In  Frankreich  war  man  hinsichtlich  der  Gefahren  des 
Dynamits  weniger  besorgt  als  in  Grossbritannien.  Er  wurde 
dort  bereits  vor  dem  Jahre  1870  in  weiteren  Kreisen  bekannt 
und  bei  seinen  in  die  Augen  fallenden  Vorzügen  vor  dem 
Schiesspnlver  sowohl  bei  der  Belagerung  von  Paris  als  auch  zu 
anderen  Kriegs-  und  vielen  anderen  industriellen  Zwecken  ver- 
wendet. Bei  dem  hierdurch  veranlassten  reichlichen  Verbrauch 
des  Dynamits  und  der  Bereitwilligkeit  der  Eisenbahnen,  seinen 
freien  Transport  zu  gestatten,  entstanden  allm&lig  mehrere 
Dynamit-Fabriken  in  verschiedenen  Provinzen  Frankreichs. 
Die  Begiernng  glaubte  indessen  den  Dynamit  wie  das  Schiess- 
pnlver behandeln  und  sich  dessen  Fabrication  und  Verkauf 
als  Staats-Monopol  aneignen  zu  müssen.  Sie  traf  daher  auf 
einer  ihrer  Pulverfabriken  die  erforderlichen  Einrichtungen 
zur  Darstellung  von  Dynamit  und  nahm  den  Verkauf  des- 
selben zu  festen,  von  ihr  bestimmten  Preisen  in  die  Hand, 
machte  dabei  jedoch  die  Erfahrung,  dass  die  Eisenbahnen  den 
Transport  des  Dynamits  jetzt  erschwerten  und  seine  Verwen- 
dung eine  sehr  beschränkte  wurde.  Als  dann  der  Minister  im 
vorigen  Jahre  der  Nationalversammlung  einen  Entwurf  zur 
Preisfestsetzung  für  den  Verkauf  des  vom  Staate  fabricirten 
Dynamits  vorlegte,  nahm  dieselbe  Veranlassung,  die  Unter- 
suchung des  Gegenstan  des  einer  Commission  mit  dem  Auftrage 
zn  überweisen,  zugleich  auch  die  Frage  in  den  Kreis  ihrer 
Untersuchung  zu  ziehen,  ob  es  nicht  vorzuziehen  sein  möchte, 
die  .Fabrication  und  den  Verkauf  des  Dynamits  der  freien 
Concurrenz  zn  überlassen,  anstatt  solche  als  Monopol  des 
Staates  der  Regierung  zu  übertragen.  Die  Commission  hat 
hierauf  als  Ergebniss  ihrer  Untersuchung  die  nachfolgenden 
Grundsätze  in  ihrem  Berichte  ausgesprochen : 

1.  JDass  das  die  Anfertigung,  den  Verkauf  u.  s.  w.  des 
Schiesspulvers  betreffende  Gesetz  sich  nicht  über  die  für  das- 
selbe gezogenen  Grenzen  hinaus  erstrecken  sollte; 

2.  dass  das  Nitroglycerin,  welches  in  dem  Dynamit 
nur  modiflcirt  erscheine  ,  keine  der  chemischen  Elemente  oder 
Bestandtheile  besitze,  durch  welche  das  Schiesspulver  gesetz- 
lich charakterisirt  werde,  und 

3.  dass  es  daher  nothwendig  sei,  ein  besonderes  Gesetz 
aber  die  industrielle  Verwendung  gewisser  explosiver  chemi- 
icher  Verbindungen  zu  erlassen,  ihre  Darstellung  nicht  als 
Monopol  des  Staates  zn  behandeln  und  den  freien  Gebrauch 
dea  Dynamits  durch  besondere  Vorschriften  zu  erleichtern. 


Der  von  dieser  Oommiaion  anstatt  des  von  dem  Finanz- 
Minister  vorgelegten  Tarifs  der  Verkanfspreise  des  Dynamits 
eingebrachte  Gesetz-Entwurf  beschwert  aber  den  Dynamit  nnd 
andere  zu  industriellen  Zwecken  zu  verwendende,  in  dem  die 
Anfertigung  u.  s.  w.  des  Sohiesspolvers  betreffenden  Gesetze 
nicht  erwähnte  Explosivstoffe  mit  einer  Staatsteuer,  welche 
für  den  Dynamit  zu  1.^,  Francs  per  Kilogramm  vorgeschlagen 
wird.  Er  unterwirft  den  Dynamit  denselben  Gesetzen  wie  alle 
übrigen  gefährlichen  Fabricate  und  bestimmt,  dass  die  Er- 
laubniss  zur  Darstellung  nnd  zum  Gebrauch  von  Nitroglycerin, 
Dynamit  und  anderen  Explosivstoffen  nar  unter  der  Verpflich- 
tung zur  Erfüllung  bestimmter,  von  der  Begiernng  festzu- 
setzender Vorschriften  und  Bedingungen  gewährt  werde.  Die 
Staatssteuer  für  Nitroglycerin  und  die  übrigen  Explosivstoffe 
soll  2  Francs  per  Kilogramm  betragen  und  fremder  Dynamit 
bei  seiner  Einfuhr  nach  Frankreich  derselben  Steuer  unter- 
liegen, wodurch,  nach  Ansicht  der  Commission,  die  commer- 
ciellen  Interessen  nicht  verletzt,  das  Staats-Einkommen  aber 
erhöht  werden  würde. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  hat  der 
Dynamit  eine  sehr  ausgedehnte  Verwendung  sowohl  beim 
Bergbau  als  auch  bei  änderen  industriellen  Unternehmungen 
als  Sprengmittel  gefunden.  Auf  dem  Westabhange  des  Felsen- 
gebirges allein  wurden  im  Jahr  1873  etwa  600.000  Pfund 
Dynamit  fabricirt  und  in  Galifornien  und  den  benachbarten 
Landesth eilen  verbraucht,  so  dass  der  Absatz  sich  um  etwa 
30  Percent  gegen  das  Vorjahr  gesteigert  hat  Auf  dem  durch 
seine  reichen  Silbererze  berühmten  Comstock^ Gange  in  Nevada, 
der  reichsten  Erzlagerstätte  der  Welt,  wurden  im  Jahr  1873 
zu  bergmännischen  Zwecken  100.000  Pfund  Dynamit  verbraucht, 
und  die  Vortheile,  welche  dieses  Sprengmittel  im  Vergleich 
mit  dem  Schiesspulver  gewährt,  sind  bei  den  hohen  Arbeits- 
löhnen in  jenen  Gegenden  sehr  bedeutend. 

In  Nordamerika  werden  zwei  verschiedene  Sorten 
Dynamit  bereitet  und  davon  die  erste  Sorte  zu  75  Gents,  die 
zweite  Sorte  zu  50  Cents  das  Pfund  verkauft.  Ausser  ver- 
schiedenen Dynamit-Fabriken  besitzt  Galifornien  auch  mehrere 
Anstalten  zur  Fabrication  von  Zündschnur,  welche  im 
Jahre  1873  an  7,000.000  laufende  Fuss  Zündschnur  angefer- 
tigt haben. 


Instrument  zum  Abschneiden  von  Sicherheitsröhren 
,  in  Boliriöclierh. 

Vom  Ingenieur  A.  Fauck. 
(Mit  Fig.  8  und  9  auf  Tafel  VII.) 

In  Pennsylvanien  bedient  man  sich  zum  Abschneiden 
von  Sicherheitsröhren  eines  sehr  einfachen,  aber  nichtsdesto- 
weniger sehr  wirksamen  Instrumentes,  welches  alle  bisher  hier 
gebräuchlichen  bei  Weitem  übertrifft.  In  wenigen  Minuten 
durchschneidet  man  ein  Bohr  bei  600  Fuss  Tiefe  oder  tiefer 
von  V«  Zoll  Wandstärke. 

In  der  vorliegenden  Zeichnung  ist:  a  ein  gusseiserner 
Cylinder,  an  welchen  am  oberen,  inneren  Ende  die  Gabel  o 
genietet  ist ;  b  drei  verschiebbare  Keile,  die  durch  den  Kegel  d, 
sobald  derselbe  vermittelst  des  schwachen  Gestänges  gehoben 
wird,  aus  dem  Cylinder  a  herausgedrückt  werden.  Die  Stifte 
m    verhindern    dss   gänzliche  Herausfallen    dieser  Keile.   Die 


BBMen  Enden  einen  horiiontftlen 
er  UewBr  r,  die  sich  *af  den 
[n  der  Stellung  der  Zeich nong, 
la  d,  berBhren  die  Uetwt  einen 
arehmeaser.  la   dieser  Liga   wird 

einBel&ssen.  Beim  Dnrchsch neiden 
n  dem  die  Qabel  o,  mitbin  aach 
igt  ist,  oben  mit  einem  Wirbel 
dei  QeatiDges  gestattet.  Znerst 
st  des  dflnnen  GlestlngeB  gehoben, 
)r  r  gegen  die  za  darchschneidende 

wird  der  Cyliuder  a  dnrch  das 
Bewegnng  gesetzt  nnd  gleichceitig 
gehohen.  Dies  irird  fortgesetzt, 
ist.  Ser  Kegel  durf  nicht  zn  stark 
die  Messer  brechen,  eoDdern  der- 
ach,    je    nachdem    die  Uesser    in 

gehoben  werdeo. 

darcbschnitten,  wird  der  Eegel  d 
n  des  Cylinders  treten  die  Keile  b 
inn  mithin  das  Instmment  heranf- 

bnnng  ist  fftr  ein  Schneid-Instra- 
ROhren  berechnet,  doch  hann  das 
der  GrUsse  ausgeführt,  für  jede 
»cht  werden. 

TOD  Schenk  und  Tatiel  in 
den)  liefert  diese  Instnimente  in 
-  nnd  bütteumlniUsche  Zeitung.) 

Itchaftsbericht  des  Kohlen- 
len  fOr  die  erste  Geschftfts- 
ode  1873. 

ahmen  Lage,  constatiren  za  käncen, 
ngessndte  Bericht  nicht  nar  den 
era  ancb  die  technischen  Betriebs- 
esprioht,  nnd  müssen  wir  bedauern, 
ittigkeit  snf  allea  dem  Verein  ge- 
Dsingsweise  nnd  mehr  nur  snmma- 

er  ersten  Betriebsperiode,  d.  i.  in 
r2  bis  Ende  December  1873: 

.    1,667.770  Zoll-Ctr.  Kohlen 

.       181.118 
26.853 

.    1,104.026 

.       14a618       , 

.       140.322 

.       686.382 

.       210.814 
56.363 
nea  4,122.V6b  Zoll-Ctr.  Kohlen, 
ttit  worden. 
lg  entfallen  aof 
inngiban      .    .    8,773.407  Z.-Ctr. 

24.945      , 

1,323.914      . 


Ton  den  beim  Abbao  gewonnenen  Kohlen  entfallen  am 
Hraitaigg  allein  1,017.480  Ctr.,  so  daas  alle  Sbrigen  Werke 
mit  der  geriügen  Qnote  von  246.434  Ctr.  participiren, 
indem  dieselben  theils  ganz  Den  in  Angriff  genommen  wurden, 
tbeils  aber  xar  Zelt  ihrer  Ueberoahme  sich  im  ersten  Slftdinm 

Entvicklang  befanden. 
Abs  dem  Terkaaf  der  Kohle  wurden  gelSst .  .  599.269  fl.  16  kr. 
Werth  des  schliesslichen  Vorrathes  .  .  .  8.579  ■  73  ,. 
Gesammtwerth  der  Production  .  .  607.848  fi.  69  kr. 
Die  Bilanz  wei«t  nach  diversen  Abschreibungen  im  Ge- 
üammtbetrage  von  67.975  fl.  91  kr.  eines  Qewinn  von 
453.746  fl.  48  kr.  ans,  woran  bereits  zur  Binldtung  des  Jinner- 
Coopona  ä  5  fl.  per  Actien-lDterimsschein  300.000  fl.  verwendet 
wnrdeo,  nnd  wird  der  am  9-  Hai  1874  znaammentretenden 
ordentlichen  Qeneial versammln  ng  beantragt,  von  der  Verthei- 
Inng  des  Gewinnrestea  per  153.746  fl.  48  ki.  an«  Bfickiicht 
aaf  die  Kräftigung  des  Unternehmens  ahzoiehen  und  denselben 
las  Jahr  1;:T4  za  übertragen.  *) 

Uebergehend  auf  den  technischen  Theil  des  Berichtes, 
verdient  vor  Allem  die  CewUtigang  der  Ornbaubr&nde  in 
Hrastnigg  nnd  Schwaz  hervorgehoben  in  werden. 

In  Hrastnigg  wnrde  der  Feuerabschnitt  anf  dar  14.  Sohle 
bis  anf  eine  Lila  gen  erstrecknng  von  360  Klaftern  zn  Stande 
gebracht,  and  renlirea  sich  die  hierauf  verwendeten,  allerdings 
bedeutenden  Kosten  reichlich,  indem  nunmehr  der  nngastSrte 
Betrieb  ermöglicht  iat  und  die  Kohlenproduotion  schon  im 
re  1873  am  rnnd  400.000  Ctr.  Aber  das  bisherige  Uaximuni 
erhbht  wnrde. 

In  Schwaz  ermSglichte  aber  nor  die  Öewjiltigung  der 
alten  Brandfelder  die  sofortige  Einleitung  theilweiaen  Abbaues, 
nnd  wurden  mehrere  Millionen  Centner  verloren  g^lanbter 
Kohle  der  Qewinnang  zDgtnglich  gemacht. 

Es  würde,  wie  gesagt,  für  den  Banm  dieses  Blattet  an 
weit  fähren,  sümmtliche  anf  den  eincelnea  Werken  dnrchge- 
fflhrte  Bohrnngen,  atoUen-  nnd  schachtmttssige  Anschlüsse  nnd 
deren  meist  befriedigende  Erfolge  speciall  lu  besprechen,  die 
in  dieser  Sichtung  entwickelte  Energie  macht  schon  die  An- 
gabe allein  ersichtlich ,  dass  an  offeuen  Strecken  mit  Anfang 
des  Jahres  1873  7007°  bestanden,  während  Im  Jahre  1873 
10.876°  nen  eröffnet  wurden. 

Hievon  waren  zn  Beginn  1873  mit  Bahnen  belegt  4628°, 
mit  neuen  Bahnen  wurden  im  Laufe  des  Jahres  1873  ver- 
sahen 6258°. 

Der  günstige  Fortgang  der  Anfachl aasarbeiten  nnd  die 
mittlerweile  theils  bereits  durchgeführten,  theils  in  Aoaaicht 
stehenden  nenen  Bahn -An  sohl  Hsse  in  Ajka,  Cbodaa  und  Pahlet 
gestetteten  das  Prtliminare  für  daa  Jahr  1874  anf  eiae  Kohlen- 
prodaction  von  10,000.000  Ctr.  nnd  Nr  1875  eine  Leistnnga- 
nhigkeit  der  Werke  von  15,000.000  Ctr.  in  sichere  Ausicht 
in  stellen,  **) 

Dar  Verein  besitat  neben  296  FreiachOrfen  711  ver- 
liehene   Orabenmasse    nnd    1,143.766    QnadiatUafter    üeber- 

*)  Dieser  Antrag  wurde  anch  von  der  Oeueral-VersaBm- 
Inng  angenommen.  Die  Rad. 

**)  Die  mittlerweile  nngflnstiger  gewordeneu  Harktcon- 
jnnctDTen  werden  allerdings  diese  technisch  ermöglichte  Pro- 
dnction  im  laufenden  Jahre  unserer  Heinong  nach  möglicher 
Weise  nicht  erreichen  lassen.  Die  Bed. 


Khareo;  iiuMrdeni  hat  denelbe  in  tTncun  da»  Kohleogswiii- 
gugtncht  to  Ajka  «nf  tiaei  Fliehe  von  13  609  Joch  ä  lüOO 
(ludntUtft«r  fleich  1300  Qrnfaeninuaaii  nod  sa  Blliing- 
Nthuiuk  4Bf  ein»  1600  Joch  «ntaprecbend  163  Orabtn- 
mtmtL  ar«OTb«B. 

AoTscKbloiMD  liod  die  Bane  durch  27  TftB-Huptatollea 
isd  19  Schichte,  aneEerdem  b«tteht  «in  Tagt^an  HaichiiieQ 
bfiiitt  der  Verein  20  von  370  Fferdekraft 

An  oberUgigen  EiBenbahiien  gehOrea  dem  Terrio  zirei 
LoetmotiTbahnaD  (in  Hrattnin  und  Ajka)  in  der  Geiammt- 
länce  Toa  5160  Klaftern  und  engaparige  Handebahaeo  5  in 
der  Lioge  von  Ü163  Klaftern. 

An  lonstigeo  Realitttten  bautet  der  Verein  anaaer 
361649  QnadralUanar  OraudBtQcken  oad  den  id  den  Kohlen- 
werken  gehörigen  Schacht-,  Uaachinen<  nnd  Terwaltanga- 
6tbiDden,  dann  zahlreichen  Arbeiter-Wohnhinsem,  mit  deren 
Vcrmehmng  eifrig  fortgefahren  vird,  anch  eine  OlaehStte  in 
Uaterbacb,  welche  mit  £wei  Glasäfen  L  10  Hafen  nnd  dem 
■oiiligen  ZngehOr  anagestattet  ist  nnd  ordicSreB  HohlgUa, 
■li  die  gagenwftrtig  rentabelate  Sorte,  erzengt.  Seit  üeber- 
Dthme  der  OlaahBtte,  d.  i.  in  5  Monaten,  worden  277. 4S8  Slflck 
divera«  Fiatchen  ersangt  nnd  aimmtlich  noch  abgesetzt. 

Am  Schlnsa  dag  Jahres  1873  betniE  die  Oeaammtzahl 
der  oberltgigen  Osblnde  129.  Beamte  beschAftigte  der  Verein 
23,  Arbeiter  1193.  nnd  ist  das  acheinhare  HiaiverhlltnisB  eben 
dadnrch  begrflndet,  dau  die  Hehrzahl  der  Werke  sich  erst  im 
SudioD  dei  AnfKhlnsBH  nnd  der  Eutwickelang  bafladet. 

FBr  die  Beamten  du  Vereines  warde  die  Einffibrong 
einei  Vartorgnnga-Inetitutf  beschlowen,  welcbee  entgegen  den 
Etwehnliehen  PeDnont-NomaüeB  aof  dem  System  der  Abferti- 
King  bemht  nnd  zn  welchem  der  Verein  mit  6°/i,  der  Besol- 
dniigen  beiatenart. 

Die  Tereina-Direction  wflrde  nns  zn  Dank  verpflichten, 
•IIB  rie  die  nSberen  Statntan  dieses  lant  dem  Reche nichafts- 
berichte  ans  vielfachen  Berathnngen  her r arge gsngeoen  nnd 
loa  den  Verksbeamten  mit  flberwiegender  HaJoritHt  acceptir- 
ttD  VertorgnogvlDiti totes  veröffentlichen  würdn. 


Uflber  Darstellung  von  Dachblech  am  Ural. 

Ana  dem  .Qornij  JonrnaL'  des  N.  Agjelev. 

Vm  J.    E.    Langer,    k.    k.    Hüttenmeister    in    PHbram. 

(SdilABs.) 

FAriutloD  TOB  Daefeblecli  ms  Pnddlliigrselsen. 

Brate  ümarbeitang. 

Ersengnng  von  'Walzeisen  ans  dem  Schwarzeiaen, 

Oefen.    Man   verwandet  znm  Aoaheizeu  der   Poddlinga- 

•tocke   Schweiasüfen   mit  gewähnlicher   oder  mit  ßasfenemng, 

*obei  kalte  oder  warme  Lnft  darch  Formen  zur  Feaernng  zn- 

%tHhn  wird. 

Bi  arbeiten  gewöhnlich  iwei,  mitouter  aoch  drei  Oefen 
wr  ein  Hai. 

Hau    bat   hiebe!    die   Einrichtnng    getroffen,    dais    dag 
Eiwn   in  den  erateran    zwei    Oefen,    die    man    vorbereitende 


nennt,  vorgeheizt  wird,  ond  erat  in  dem  letzten,  der  dem  Wale 
gerHst  am  nichsten  steht,  die  nOthige  hohe  Hitze  erlangt, 
was  ftti^ein  gntes  Answalsen  sehr  voriheilhaft  sein  aolL 

Oefen  mit  Gasfenernng  zieht  man  den  gewöhnlichen 
'  vor,  da  selbe  bei  gnter  Wirkung  einen  viel  geringeren  Brenn- 
materialbedarf nauhweiaen.  Sehr  hioflg  findet  man  das  Sie- 
meos'ache  System  eingefUhrt. 

Brennmaterial.  Uan  verwendet  Holz  nnd  aai:h 
Mineralkohlen.  Dia  verwendete  Kohle  mnis  fett,  möglichst  rein 
nnd  von  geringem  Ajcheugehalt  sein,  vorzfiglich  die  letztere 
Eigenschaft  bestimmt  die  60te  deraalben. 

Walzwerke.  Uan  hat  gewöhnlich  ein  Waliengertst 
mit  zwei  Paar  Waisen,  wovon  da«  erttere  zom  Vorwalzen,  das 
zweite  zam  Fertigwalzen  dient.  Die  Walzen  habea  17-^19  Zoll 
(l-M— ln^on)  Diamater,  bei  S  Fnsa  5  Zoll  (5.„  Fnss)  Linge 
nnd  ginü  kalibrirt. 

Die  Kaliber  Eind  verscbisden  gestaltet  ond  anch  In  ver- 
schiedener Anzahl  vorhanden ,  je  nach  dar  Art  der  zn  erzen- 
gendcD  Biiecsortan.  Znr  Brzengnng  des  Walzeisena  haben  die 
Watieo  meist  7  bis  12  Kaliber,  so  dasa  anf  denselben  noch 
hinreicbender  Ranm  fflr  andere  Kaliber  ist,  nnd  werden  gelbe 
anch  sar  Fabrication  noch  anderer  Eiaensorten  benStzt 

Die  Menge  der  Kaliber  steht  mit  den  Eigenschaften  des 
Eisens,  welches  zn  verarbeiten  kOmmt,  im  Zasamman hange, 
denn  Je  weicher  das  Kiieu  igt,  desto  weniger  Kaliber  sind  zom 
Fertigwalaen  uOthig. 

Die  Kaliber  der  Verwaisen  haben  gewöhnlich  eine 
quadratische  oder  rhombische  Form,  die  der  Fertigwalzen  die 
eines  rechtTinkligen  länglichen  Viereckea,  entsprechend  dem 
verlangten  Qoertchuitte  des  zn  erzengenden  Walzeiseng.  Die 
Dimensionirang  der  Kaliber  anf  beiden  Walieupaaren  erfolgt 
nach  der  Erfahmng. 

Bei  4'/,  Zoll  (0.„  Fnat)  Seltenlinge  verligst  daa  Pndd- 
lingsstfick  die  Vorwalzen  mit  einer  Stärke  von  3'/i  (0.,,  Fns« 
oder2',,Zoll(0.„Fnis}  nnd  man  erhftlt  ans  diesem  lieimPertig- 
walzen  Flacheisen  von  6  Zoll  (0.,  Fass)  Breite  nnd  einer  Dicke 
von  V,  Zoll  (0.„  Foas),  welche  nOthig  ist,  am  hierana  Zwei- 
arachinbleche    von  je  5  Pnd  per  BSachel  erzengen  zn  kOnnea. 

Znm  richtigen  Einatellen  der  Walzen  werden  diagalben 
mittelst  eigener,  in  die  Stinder  elngelagaeDer  Schrauben  be- 
wegt. Znr  leichteren  Handbabong  der  Walzatflcka  sind  vor 
jedem  Walzenpaare  leichte  eiaerae  Tische  angebracht  Die 
Walzen  machen  in  einer  Uinnta  45  bis  60  Vmdrehnngan.  Die 
Uaechlne  hat  gegen  50  Pfardehrifte. 

Schichtendaner,  Arbeitspersonal.    Es  wird  in 
zwOlfstflndigen  Schichten    gearbeitet,    nnd    gehOren    zn  einer 
Khflr  15  Mann,  nnd  zwar:     1  Walsmelste 
Meister   genannt,    1    Walzmeistergahilfe, 
Scbweig'er,  1  Schweisaergehilfe,  2  Gesellen, 
1  Sortirer  nnd  3  SchiOtter. 

Die  Arbeitsvsrtheilnng  unter  diai 
gawäbuticbe. 

Ansser  diesen  Arbeitern  befindet  i 
noch  ein  Oberwalzmaister,  welcher  die  0 
ganze  Arbeit  hat,  da  ja  gewöhnlich,  je 
Werke",  mehrere  Khtlran  anf  ein  Hai  im  aa 


e.  Jedfl 
0   Päd 


andere 
Falle 

brStter 


Pndd- 
ihiefer 


in  dan  klcinao  Pftqaet«a  verbrenDeo  dia  Oliarflicben  uhr 
laicht  nnd  Bchoell,  und  m  bilden  sich  AblSEnngen,  dia  in  Folge 
der  Anhaftenden  Sansratoffverbindangen  nnr  aehr  schwer  licli 
znaammenachwaiaaen  lassen . 

Ansbringen  an  Walieiaan.  Ana  100  Päd  Pndd- 
lingaelaen  erhält  man  gegen  60°/d  Percent  WalzeiaanftBcke,  niid 
ivar  Bind  hieven  40  bis  50°/,,  tangliche,  10  bis  20';,  Aas- 
Bchnsistücke. 

Aasb ringen  an  Abfallen.  AoTlOO  Pnd  Paddliogs- 
eisen  entfillen  26  bis  SS"/,  Abacbuitte.  In  dieses  höhn  Pei- 
cent  sind  nicht  nnr  die  kursen  Endabfälle ,  sondern  inch 
die  ansgeschnlltenBn  schlechten  Stüche,  die  znrfickgairbeitet 
werden  mfissen,  eingerechnet. 

Eiaenabbrand.  Öas  Kalo  bei  dieser  Arbeit  buiff^n 
aich  mit  heiltafig  12  bis  15  Percent  and  iat  nicht  allein  ma 
der  GOte  dea  Eiaenmateriales,  sondern  insbesondere  aach  tod 
der  Geachicklichkeit  daa  Heisters  nnd  Schweiasers  abblngig. 

Aoch  die  Abschnitzel  werden  paqnetirt,  in  Schweiz 
hitie  gebracht  nnd  ta  Walzeisen  anagewalzt.  Hau  bekämml 
hierans  80°/o  tanglicbe  'Walseisanstflcke  nnd  5°/^  Abachnilul 
bei  15"„  Eisenabbrant'. 

Vit  Kdcksicht  anf  diese  ümarbeitang  dar  Ab*chnili«i 
ZQ  Walzeisen  erhält  man  ans  100  Pnd  Paddliugseisen : 

1.  WslieiaenstGcke  80  bis  82.,°  „,  wornnter  60  bis  62.,  .., 
gute  Waare  nnd  20°/^  Ansachnse. 

2.  Abschnitzel  1.,^  bia  l..//p. 

3.  Abbrand  16.,  bia  18.,, %  oder  im  Mittel  l?.,",,,. 
Bezahlong   der  Arbeiter.    Die    Betahlnng   erfolgt 

im  faatgesetzten  Gedinge  nach  dar  Menge  des  erzengten  Wali- 
eisens,  sowohl  des  gnten  als  des  Ansschnssea,  doch  werden 
einige  Arbeiter  aaaser  der  Ehfir,  insbesondere  die  Heizer,  im 
Schichtenlohne  gezahlt. 

Das  Gedinge  fUr  Brzengang  von  Walseisen  ansSchwirz- 
eisen  ist  ein  anderes,  als  f6r  die  Daratellnng  desselbea  ass 
Abschnitzeln. 

Ebenso  iat  die  fiecahlnng  ffir  gnte  nnd  schlechte  Wili' 
eisen stficke  eine  verschiedene. 

In  groasen  Dnrchschnitte  stellen  sich  die  Löhne  für 
Aaswalzen  von  je  100  Päd  Walzeiaen    wie  folgt: 


b)  rar  Anasohuss-     cj  Fflr  tangliche,  ans  AbschniHaln 


Walzelsenstflcke. 
13  Kop.  =    (21      kr.) 
18    „      =    (29       , ) 
18    ,      =    (29       ,) 


anengte  Walzeisenatflcke. 

20  Kop.  =  (33.,,  kr.) 
13  .  -=  (21  ,) 
15    ,      =-    (a4.„     .) 


=    (73 


=     (97.. 
=    (73       , 


1.52  kr.)  2E.35Kop.  =  (3fl.80.,kr.)  2R.34Kop.  , 
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du  hei08t:  die  Khür  erhält  für  die  gesammten,  aas  Paddlings* 

itiickeii  erzeugten  Walzeisenstücke,  ond  zwar: 

für  die  Unglichen  Stttcke    2  R.  19  Kop.  =  (3  fl.  54.„  kr.) 
.    „  Aoeschoss.      «        1   n    72    ,      =  (2  „    68.^0    » ) 


ud 


»      n 


ana  Abschnitzeln 


). 


erzengten  Walzeisenstflcke     1    „    74    »       ^  (3  „    71 
hiebei  sind  aber  die  Heizer 

mit  dem  Schichtenlohn  von     1    „    80     „       =  (2  „    61.      „  ) 
nicht  einbegriffen. 

Da  eine  Ehfir  550  Päd  verarbeitet  nnd  hieraus  mnd 
40^;  guter  tanglicher  und  207o  Ansschnssstücke  erzengt,  wobei 
25Vo  Abschnitte  abfallen,  welche  aber  ebenfalls  zn  Stücken 
njBgearbeitet  werden,  wobei  selbe  20°/o  liefern,  so  erhält  man 
in  Ganzen  : 

Für  tangliche  Blecheisen  ans  Pnddelstncken : 

bhO  X  40  220  X  2.,«         ,  „  „,  ^       ^ 

iöö = 200  ""  ^  ^-  ^^-8  ^°P-  =  (^ ^-  ®^-6  ^'*) 

Ffir  Ansschnss: 
550  X  20  110  X   l.„ 


100  100 

Für  Stücke  ans  Abschnitzeln : 


=  1  „  89.,    „     =(3„  06.,  ,) 


550x20  __    110  X   1.74 


110 


110 


=  1  „  91.,    „     =(3„  10     „) 


Znsammen  8  R.  62:4  Kop.  =  (13  fl.  96.,  kr.) 
Hiebei  sind  die  zwei  Heizer  mit  dem  Schichtenlohn  von 
60  Kopejken  nicht  mit  einbegriffen,  nnd  beträgt  die  ganze 
Summe  mit  Hinzurechnung  dieses  Betrages  9  R.  62.,  Kop. 
(14  fl.  93.T6  kr.).  Erzengt  eine  Khür  440  Pud  Walzeisenstücke 
sowohl  ans  Puddlingsstücken  als  aus  Abschnitzeln ,  so  beträgt 
der  Lohn  per  Pnd  rund  2.,  Kopejken  (3.,  kr.). 

Gestehnngskosten  der  Walzeisenstücke. 
I  Pud  (29.„  Pfd.)  Pnddlingseisenstücke  kostet  72.0^  Kopejken 
(1 1  16.,5  kr.),  aus  demselben  erhält  man  80*/o  Walzeisenstücke 
Md  1.^%  Abfalle  bei  18  t,»/,  Eisenabbrand. 

Von  den  Kosten  für  das  Puddlingseisen  entfallen  anf 
den  Abbrand  la,^  Kopejken  (21-88  ^^h  »^^  die  Abschnitzel 
9,,  Kopejken  (14.,9  kr.) ;.  den  Werth  der  Abschnitzel  kann 
mtn  aber,  da  selbe  noch  rückgearbeitet  werden  müssen, 
höchstens  mit  der  Hälfte  des  auf  ihren  Percentantheil  ent- 
fallenden Betrages  bewerthen,  weshalb  die  Hälfte  desselben  mit 
4.5,5  Kopejken  {7,^^  kr.),  sowie  der  Werth  des  Abbrandes  dem 
Katerialwerthe  der  Walzeisenstücke  zugeschlagen  werden. 

Mit  Berücksichtigung  des  80percentigen  Ausbringens 
erhält  man  72.„  —  4.^^  =  67.^85  »^^  80,  oder  84.^88  Kopej- 
kea  (1  fl.  36^81  ^0  P^^^  1  ^^^  Walzeisenstncke  Materialkosten. 

Bei  einer  Kubiksaschen  Tannen-  oder  Fichtenholz  kann 
un,  das  Auswärmen  der  Oefen  mit  eingerechnet,  200  Pud 
»Mwalzen.  Die  Kubiksaschen  kostet  aber  2  Ruh.  30  Kopejken, 
tomit  beziiEert  sich  der  Brennmaterialbedarf  per  ein  Pud 
Vilzeisenstflcke  mit  L^^^  Kopejken  (1.888  kr.). 

Rechnet  man  Lohn,  Eisenbedarf  und  Materialbedarf 
naanmen,  so  ist  der  Qestehnngspreis  per  ein  Päd  Walz- 
eiseostücke : 

8^4M  +  2.,oo  +  l.,B  =  87.,o8  Kopejken  (1  fl.  428,  kr.), 

^gesehen    von   den  Aaslagen  für  Maschinen,     Gebäude   nnd 
Kegie. 


Zweite  Umarbeitung. 
Erzeugung  rother  Bleche  aus  dem  Walzeisen. 

Der  allgemeine  Gang  dieses  Processes  ist  vollkommen 
gleich  dem  analogen  beim  Frischeisen,  man  verwendet  diesel- 
ben Oefen  und  Walzwerke  wie  dort,  weshalb  hier  blos  die 
ziffermässige  Darstellung  der  Resultate  folgt 

Gestehung  der  rothen  Bleche:  Ein  Pud  Walz- 
eisenstücke kostet  87.70«  Kopejken  (1  fl.  42.08  kr.)  nnd  man 
erzeugt  hieraus  927^  rother  Bleche  nnd  7.88%  Abfälle  bei 
einem  Eisenabbrand  von  O.„7o.  Von  der  Gestehung  des  Walz- 
eisens entfällt  auf  den  Abbrand  O.887  Kopejken  (l.^,  kr.)  und  auf 
die  Abschnitzel  6-888  Kopejken  (10.„,  kr.).  Von  dem  letzteren  Be- 
trage kann  man  als  Werth  des  noch  zn  benützenden  Eisen- 
materials die  Hälfte  mit  3.„8  Kopejken  {b,^^  kr.)  in  Abzug 
bringen,  so  dass  nur  die  zweite  Hälfte  nnd  der  Werth  des 
Abbrandes  das  Material  zu  den  rothen  Blechen  belasten. 

Es  kostet  somit  das  ausgebrachte  Quantum  87.706— 3.„8 
=  84.8J7  Kopejken  (1  fl.  36.88  ^r.)  oder  mit  Berücksichtigung 
des  Ausbringens  von  927o.  1  ^^^  91tw.  Kopejken  (1  fl.  48-8,  kr.) 
an  Eisenmaterial. 

Für  das  Walzen  zahlt  man  5.09  Kopejken  (a,4  kr.)  per 
Pud,  nnd  kann  bei  einer  Kubiksaschen  (307.^  K.-F.)  Tannen- 
oder Fichtenholz,  welche  2  Rubel  30  Kopejken  (3  fl.  72.8  ^'0 
kostet,  250  Pud  dnrchwalzen,  so  dass  der  Brennmaterialbedarf 
per  1  Pnd  0.9,0  kopejken  (l.^,  kr.)  beträgt. 

Es  kostet  deshalb  die  Erzeugung  eines  Pnd  rother 
Bleche  sammt  Eisen-  nnd  Brennmaterial  91.,8e  +  5o«o  +  0 
=  97.8„  Kopejken  (d.  i.  1  fl.  SS.^«  kr.),  ohne  den  Verbrauch 
an  Kohlenstaub  mit  in  Rechnung  zn  ziehen.  Auch  in  dieser 
Summe  sind  die  Ansingen  für  Maschinen,  Gebäude  nnd  Regie 
nicht  mit  einbegriffen. 

Dritte  Umarbeitung. 
Erzeugung  von  Glanz-  oder  Mattblechen  aus  dem  Rothblech. 
Da  hier  ebenso,  wie  bei  ^  der  Darstellung  von  rothen 
Blechen  ans  Walzeisen,  gegen  die  analoge  Manipulation  mit 
Frischeisenblechen  kein  Unterschied  besteht,  so  folgen  nur 
mehr  die 

Gestehnngskosten  der  Olanzbleche  ans  Pud- 
deleisen.  1  Pnd  (29.,8  Pfd.)  rother  Bleche  guter  Qualität  kömmt 
anf  97-879  Kopejken  zu  stehen,  und  man  erzengt  ans  demselben 
an  837o  Glanzbleche  nebst  147o  Abfällen,  nnd  hat  hiebei  einen 
Eisenabbrand  von  37o* 

Von  den  Gestehungskosten  der  rothen  Bleche  entfallen 
auf  die  Abfälle  den  Percenten  nach  I3.7  Kopejken  (22.|9  kr.), 
auf  den  Eisenabbrand  2.9,8  Kopejken  {4.,^  kr.).  Da  die  Ab- 
schnitzel wieder  benützt  werden  ,  so  kann  man  selbe  mit  der 
Hälfte  des  auf  sie  entfallenden  obigen  Betrages,  d.  i.  mit 
1.48S  Kopejken  (2.,78  kr )  bewerthen  nnd  blos  die  andere  Hälfte 
nebst  dem  ganzen  Eisenwerthe  des  Abbrandes  den  Glanz- 
blechen anlasten. 

Man  erhält  somit  als  Eisenwerth  des  ansgebrachten 
Quantums  97.879  —  6.980  =  91.9,9  Kopejken,  oder  es  kostet 
mit  Berücksichtigung  des  Ausbringens  ein  Pnd  Glanzbleche 
109.87,  Kopejken  (1  fl.  77.97  kr.). 

Für  Erzeugnng  von  einem  Pnd  Glaazblech  ans  guten 
Rothblechen  zahlt  man  lO.,,!  Kopejken  (16.,  kr.),  nnd  kann 
bei  einer  Kubiksaschen  (307.«  Knb.-Fnss)  Tannen-  oder  Fichten- 


hoU,  wrtrh*  2  Bsb.  30  KoiMJken  (3  fl.  7  J.«  kr.)  koitot,  130  Fad 
(38  Cto.  02  Pfd.)  QluiblMk«  f«rtig  biing«o,  lo  du«  der 
Bnmnmatoiiilbeduf  p«r  Päd  l.,„  Kopejken  (2.„  kr.)  beträgt. 
Zorn  Packen  dar  BlMhUfeln  braneht  idbd  per  1  Fad  3  Kopej- 
ken (4.^  kr.)  auf  Budalaen ,  nsd  anwerdem  entfallao 
0 ,  Kopejken  (0.„  kr.)  all  Vertli  des  Abbraadea  der  Ana- 
ichnHbleeha. 

El    koitet  deihalb    1  Päd    (29,,  Pfd.)    fertigar  Olam- 
blecbe  an  geaammten  ArbaitalObnan  und  Uateri  albadarf 
109.„,  +    lO-M   +    Im  +  3-00  +    0.,  =    125.,,.  Kopejken 

(2  fl.  00.„  kr.) 
QBgarechnet  des  Terbranch  an  LSaehe  und  die  Anxgaben  fSr  6e- 
b&ada,  JCuchfnan  nnd  Regie. 

Matte  Bleche  kommen  etwis  billiger. 


Literatui". 

Veber  Brauittoir.  Ueber  SewInnniiK  tob  EImd 
■■d  StiU  durch  dlre«t«B  VerfahrcD.  Tortrllge  von  Dr. 
C.  Villiam  Slemeni.  Mit  Hol  zieh  nftten.  Berlin.  Verleg  von 
JaUuSpringe  r.  1874.  —  Eaopttendeus  dea  eriten  der  eabr  po- 
uBDten  Daten  reicfaaa  Tortriga 
Httndlgkeit  der  biiher  gebräacih- 
iffe,  wobei  anf  die  Terbreitnog 
lirGten*  bei  Hansfenernngen,  der 
ä  Dampfmaichinen,  dann  tdu 
n  hingewirkt  nod  der  Ideen 
iger  nach  flrtUchen  UmiUoden 
'erlegen,  and  b)  Stidte  aa  bim- 
I  mit  Heiigaa  in  vereorgen. 
Ige  vird  EnnJkhet  dai  anf  den 
1  angewendete  Ter  fahren  he- 
lOfeu  geichmolaenRi  Boheiian 
bii  anf  etwa  1°/^  'a  entkohlen, 
I  bii  lU°/c  »piegeieisan  in  Stabl 
ft  TencMedenheit  der  Beaction 
icess,  namentlirh  mit  Eüukeicht 
enetoff  nnd  Siüclom,  sowie  der 
t  den  Schwefelhalt  besprochen 
'.  die  Nachtheile  des  Hochorens 
idiichen  Beslandtbeila  der  ver- 
n,  koiupieligei  Biennmalerial 
rbrennong  deuelben  (meist  za 
Irtige  Stand  der  Teranche  der 
Eisen   nnil    Slahl 


Kohle  geniBcbten  Eisanoiyde 
imelsen  des  letzteren  in  einem 
tier  ainem  Fi amm o feu  geit eilten 
rreltam  ThoD,  nnd  b)  in  einem 
Terbindong  itehecden  Eotalor, 

die  Bednction  la  langeam  vor 
ar  BadDctlonstrichter  benSthigt 
letztere  bei  der  Dätbigcn  intan- 

die  Bednction  raacb,  aber  der 
Tel  am  dan  Generatorgasen  nnd 
wlmmend  —  groaientbells  ver- 

T  Modas  gewühlt,  die  Erzu  mit 
elzen  und  daa  Bisen  dnrch  Zn- 
Form  annnscheiden.  Lettterei 
ileiias  direct  In  OiuMtahl  nm- 
1  diesem  Zwecke  empfahlen,  die 
1  Schmelzofen  in  ein  Bobeiien- 
Terfahren,  welches  wegen  der 
Ind  der  BrennatoffereparniBs  die 


i  meisten  Chancen  bat,  wird  aoch  dar  Kotator  benfltst  tat  wird 
I  derselbe  mit  Baniit  gefBtt^rt,  Analysen  Tericbiadaner  SorMB 
des  letzteren  Minerals,  sowie  der  verarbeiteten  Biwsena  nsd 
tabellarische  Zneammenstellnngen  der  TerenchMrgriiniBM  lind 
nebst  erlinternden  Zeichnnngaa  den  inhaltrsichen  Tortrigan 
beigedrackt. 

Die  Dampfkessel  der  TVieaer  Welteuatella>t  U7S. 
TonH.  T.  Sei  che.  Leipzig.  TsrlagTon  Arthur  Felix,  1874.— 
Dieaai  Bach  beschirtigt  sich  hanp tilohlich  mit  der  Be- 
■obreibnng  nnd  kritischen  Beipracbnng  von  Objectea 
der  Wiener  Waltaaasteiluag,  dasaelba  soll  Jedoch  gleicbieitig 
den  Eweiten  Band  zn  desselhea  Terfasaer*  Werk  .Anlage  nad 
Betrieb  der  Daupfkenel"  bilden,  anf  welche«  eich  anch  biofl; 
bezogen  wird. 

Demgemäss  sind  anch  einige  nicht  •nigestallt  gewesene 
Kessel,  femer  E,  Oreen's  .Bconomiaer" ,  einige  neeere 
Fenernaga-BoBta,  dann  Methoden  znr  Bekämpfung  des  Knaiel. 
Steines,  sowie  der  BinSaaa  der  Stärke  dei  Zages  auf  daa  Gfite- 
verhaltniss  des  KesseU  nnd  die  nachtrSgllche  Terataifnng  von 
FlammiObreD  besprocbeu.  Daa  Bach  ist  leichtfasslich  nnd  mit 
vieler  Sachkenntniss  geschrieben,  nnd  sind  die  erlinternden 
Zeichuangen  (theils  anf  li  Tafeln,  theils  dem  Texte  beigednckl) 
■ehr  deutlich  aasgefDiirt.  Beigeheftet  ist  ferner  eie  znm  Affi- 
chiren  in  den  KuHbelBtabeD  lientimmtes  Flacat  .Dienil-Toi- 
ichriften  für  Kesselnürter",  welcbaa  anch  abga.-.ondart  zam 
Preise  von  3  Sgr,  bezogen  werden  kann. 


Amtlichem. 
E  d  1  e  t. 

An  die  Gewerkschaft  der  Silber-  nnd  Kobalt-Zeche  Oraf 
Friedrich-Stollen  bei  Joachimsthal. 

Nachdem  sich  zofolge  Mittheilnag  des  k.  k.  Kreia-  al> 
Berggenchtes  in  Kg  er  vom  21.  Mlrz  1.  J.,  Z.  106  moniL,  bei 
der  bebofs  eiecntjver  FeilbietaDedernnterm  13.  Dacember  1648. 
Z.  1733  verliehenen,  in  der  Gemeinde  Holzbach,  in  Oe- 
richts-  nad  politischen  Bezirke  Joachimathal  beflodlicheu 
Graf  Friedrich-Stollen-Zeche  der  gleichnamigen  Ge- 
werkschaft anf  den  IQ.  HSrz  1674  angeordneten  Tagaatsnng 
kein  Kinfer  gemeldet  hat,  so  wird  in  OemiMheit  der  Besliai- 
mnng  des  g.  259  a.  B.  G.  die  genannte  Zeche  hiemit  fOr  anf- 
gelassen  nnd  die  diesbezügliche  Bergban-Berechtigang  fSr  er- 
loschen  erklärt. 

Nach  dam  Erwachsen  dieses  Erkeitntniisas  in  Bechta- 
kraft  wird  nach  den  Bestimmangen  der  gg.  260  ttnd  266 
a.  B.  Q.   weiter  vorgegangen  werden. 

Von  der  k.  k.  Berghanptmannschaft. 

I'rag.  am  7.  April  1874. 

Knudnuehnng. 

Die  vom  Ack  erb  anminister  angeordnete  Ue  berate  Hang 
der  fc.  k.  Berg  Verwaltung  von  Hiring  nach  Kirchbiehl 
in  Tirol  hat  am  2.  Mai  1874  sUttgefnnden. 

.A-ikl£iiii.digniig-eii. 


Wir  empfehlen  zam  Beginne  der  Ban-SallOB   nnseren 
voicttglicheu 

HrdTknllBcben  Kalk, 

SteinbrOcker  Sfttar-Cement  (BonuufCeneat), 

Feuerfeste  Ziegel, 

Feuerfesten  Quarz  Band, 

„  plaBtlachen  Thon, 

Feuerfeste  Chamo  tte 
za  den  billigsten  Pruiaen  in  beliebigen  Partien.  —  Brosch&ien 
und  Preisbl&tter  werden  anf  Verlangen  franco  versendet. 

Stelnbrücker  Cement-Fabrlb, 
(67—9)  SteInbrDck  in  Steiermark. 


179 


^ 


(70—2) 


Berg^erks-Praktlcant 

wild  auf  den  Graner  Kohlenwerken  der  Pester  Steinkohlen- 
Dld  ZlegelwerkS-Geeelleohaft  aufgenommen;  mit  dieser  Stelle 
Ist  Toriiaflg  ein  Jahresgehalt  von  fl.  600  ö.  W.,  frei  Qaartier, 
fleiiang  and  Belenchtnng  verbanden.  —  Die  Gesuche  nebst 
Zeugnissen  fiber  den  Nachweis  gnt  zarfiokgelegter  bergakade- 
fliiicher  Stadien  wolle  man  baldigst  an  das  Dorogher  Berg- 
lupeotorat  nichst  Gran,  Poststation  Dorogb,  einsendon. 


Für  Eisenbabißn 


Mlea-,  Berg-  nnil  Hlltten- Werte, 

BIsengieBsereien  eto. 

Alle  Gattangen  Sandwarfgitter  Yoa 
Hand-  and  Haschingeflecht.   (38—  12 

Neuartige ,  geprenste  pa« 
tentirte  Wnrfsritter  laut  Zeloh- 
nnngTi  vorzflglich  darch  ihre  Daaer- 
haftigkeit,  Steife,  Stärke.  Die  in  Naten 
liegenden  Drähte  können  sich  nie  ver- 
schieben. Dlohtnetae.  Starke,  ge- 
presste  Aichenkantengltter,  Sor- 
tlr  -  Trommeln  mit  Drahtge- 
flecht büligst  bei 

Eutter  &  Solirantz, 

k.  1c,  Hof'  «.  auaachlieul,  priv.  SUbwaaren- 
FabrPe,  VJ.,  Wien^  Windmühlgasie  iß  u.  19. 

Prele-Conrante  und  Mueterkarten  franco  und  gratis. 


Transportable  Gentimalwagen 

mit  Patent- Aaslösongs-Yorrichtang  com  Abwiegen  von  Händen, 
Rarren,  Strassenfnhrwerken  etc.  etc.,  offerirtdie  Brttckenwagen- 

Fabrik  von  €•  Schember  A  SOhne^ 

Wien,  lU.,  ontere  Weissgärberstrasse  8  n.  19^ 
'1—7)       niiMtriPte  Preieooiirant*  per  187<4  gmtia. 


Mauch  &  Brock, 

iRctaltiDaarcn    und  JBnfcliioenfaSril, 

Wien,  m.,  Apostelgasae  14,  und  Hariahüf,  Webgasse  87. 
Comptolr:  m.,  Apostelgasse  14. 

Gas-  und  Wasser- Anlagen 

Gas-  nnd  Wasser-Leitungen 

für  jQittfcr  jtbtr  ^rt,  ViBtit  »mk  Atrbn. 

Bade  -  Einrichtungeiie 

Heizungen  aller  Systeme. 

Fabrication  and  Lager  aller  Art  Hihney  Yentiley  Sehle- 
beryBadeelnrichtnngs-Gegenst&nde^  Pumpwerke  tut 
Dampf-  und  Handbetrieb,  Dampfkessel -ArmatmreBf 
Lager  von  Gass-y  Schmledeeisen-y  Blei-,  Messlngr-  and 
KnpferrÖhren  etc.  niastrirte  Preiscoarante ,  Projecto 
and  Voranschläge  aaf  Verlangen  gratis.  (9 — 2] 


Technisches  Bureau, 

Maschinen-  und  Hetallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS  PROCHASKA, 

'%Vlen,   'WIedeu,  F»Torl«ens«raase  Itt.  (1—14) 

S]peoiaIitat  für  Sergbaü.  Hatten-wesen.  &  EüsenbahnbedetrC 

IIKIfttlfKIIWIIIfKItHltKttllXKHKItXIfXXyKKKItKHKKyifK 

l     liisclimenban-Actien-liesellschait 

yormals 

Breitfeld,  Danek  &  Comp. 


ipfleUt  sich  aar  Lieferang  aller  Arten  von   Kasehinen  ffir  das  Berg-  nnd  Hflttenwesen,   sowie  aar  Aosffthrang 
■iplster  Avfbereitiuigs-Eliiriehtiiiicreii  fflr  Kohle,  Erze  nnd  andere  Materialien  nach  den  (({9^7\      X 


bewährtesten 


(62-7) 


n 

n 
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f&r  Fabrik«  -  Anlaaren «   ArbelterhAvser ,   SUkllunsen,   Remisen  eto.  et«; 

Feuersichere  Stein-Dachpappe 


von 


N.  SCHEFFTEL  in  WIEN, 

VL,  Marialiilf erstraBse  Nr.  ^'L 

Alf  Verlangen  wird  die  HersteUnng  fertiger  Dächer  mit  meinen  Materialien  an  Accordpreisen  fibemommen  nad  doroh 
tftchtige  Leate  anter  Oaiantie  fachgemi^is  solid  nnd  prompt  ansgeffihrt.  (45 — '^) 


»fen. 


EI 
ÜK 


Holz. 

rbelt. 


13—23) 


Concurs-Ansschreibung. 

Bei  der  gefertigten  Berf-Djrection  iat  die  in  dtr 
IX.  RangsckBae  der  Stftatabekmlen  attheuJ«  Stalle  d«i  k.  k. 
Material  Verwalters  za  besetEen. 

Hit  dieser  Stelle  ist  nebst  dem  geMtilicbeii  Gelialta 
der  IX.  RaaEsclassa  Aine  Kataralwohnang,  eine  ActiTitltuaUi« 
von  elnhnndert  (lOOj  Gulden,  gegen  rnftseigen  Paehtzina  dar 
Oenoft  eines  OarteDi  nnd  Ackers,  ~sa  lange  dieselben  nicht  tn 
WerksiweckcD  benOthiget  werden,  nnd  die  Terpfiichlong  vm 
Brlage  einer  Cantiou  im  Betrage  von  eilfhnndert  (1100)  ßilden 
verbnnden. 

Genoche  sind,  nnter  Nachweianng  des  Lebensaltets,  d«r 
Eenntniss  der  Material-  nnd  NatnraliBngebamng,  der  erlangtaa 
Fertigkeit  im  Caaaa-  and  Rechnoa gewesen  nnd  Im  Conccpt- 
facbe,  der  bisherigen  Dienstleistung  nnd  der  Kenntniss  dar 
slovenischsD  oder  einer  verwandten  slaviachen  Sprache  binian 
vier  Wochen  bei  der  gefertigten  Berg- Direction  einiabriDgeg. 


E.  k.  Berg-Dii 
Idria,  am  3.  Mai  1674. 
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lieber  die  bei  hohen  Temperaturen  von  Roheisen- 
Sehlacken  und  Stahl  absorbirte  Wärme. 

Von  M.  L.  Grunner.  ') 

Li  meinen  letzten  Studien  über  die  Hahöfen  habe  ich 
gezeigt,  auf  welche  Weise  es  möglich  wäre,  in  denselben  das 
Gleichgewicht  zwischen  der  erhaltenen  und  verbrauchten 
Wärme  herzustellen ;  gleichzeitig  machte  ich  aber  auch  die 
Bemerkung,  dass  neue  Versuche  noth wendig  seien,  um  die 
Wärmemengen  genauer  zu  ermitteln,  welche  durch  das  Roh- 
eisen und  die  Schlacke  bei  ihrem  Ausflusse  aus  dem  Hohofen 
weggeführt  werden. 

Bei  meinen  Berechnungen  habe  ich  sowie  die  Herren 
Bell  und  Vathaire  angenommen,  dass  gewöhnliches  graues 
Kolieisen  unter  den  obangeführtan  Bedingungen  für  die  Ge- 
wichtseinheit 330  Galerien,  die  gleichzeitig  erzeugte  Schlacke 
aber  550  Oalorien  aufgenommen  habe.  Bezüglich  der  Richtig- 
keit dieser  Zahlen  sprach  ich  jedoch  einige  Zweifel  aus,  ich 
fand  sie  als  zu  hoch  angenommen  gegenüber  den  von  den 
Herren  Rinmano,  Risal  und  Minary,  Dulait  und  Bon- 
Unger  erhaltenen  Resultaten.  Dies  die  Veranlassung,  warum 
ich  im  Laufe  des  letzten  Jahres  eine  Reihe  von  Versuchen 
bezüglich  der  Wärmemenge  ausführte,  welche  zum  Schmelzen 
der  wichtigsten  Prodncte  der  Eisenhütten  erforderlich  ist.  Die 
wichtigsten  Resultate  meiner  Untersuchungen  habe  ich  schon 
bei  der  letzten  im  August  1873  abgehaltenen  Versammlung  der 
französischen  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Wissenschaften 
mitgetheilt.    Gegenwärtig  glaube  ich  jedoch  die  vollkommene 


*)  Aus:  „Annales  des  mlne».' 


Reihe  der  erhaltenen  Zahlen  anführen  und  die  Schlnssfolge- 
rungen  anschliessen  zu  müssen,  welche  vom  metallurgischen 
Gesichtspunkte  aus  abgeleitet  werden  können. 

Um  diese  Versuche  bezüglich  der  Wärmemengen  durch- 
fuhren zu  können,  bediente  ich  mich  eines  gewöhnlichen,  mit 
Wasser  gefüllten  Calorimeters.  Das  Wassergefäss ,  aus  Kupfer 
gefertigt,  enthielt  20  Liter  Wasser,  und  hatte  einen  Querschnitt 
von  30  Centimeter  im  Quadrat,  sowie  eine  Höhe  von  24  Centi- 
meter.  Um  Wärmeverluste  möglichst  zu  vermeiden ,  wurde 
dieses  Kupfergefäss  durch  einen  mit  Flanell  gefütterten 
Holzkasten  umhüllt,  und  ein  zweites  mit  Füssen  versehenes 
Kupfergefäss  in  das  erstere  in  der  Weise  hineingestellt,  dass 
dasselbe  von  allen  Seiten  mit  Wasser  umgeben  war.  In  dieses 
innere  Gefäss  wurden  die  weissglühenden  oder  geschmolzenen 
Materialien ,  deren  Wärme  man  kennen  lernen  wollte  ,  einge- 
tragen. Dieses  Gefäss  hatte  ebenfalls  einen  quadratischen 
Querschnitt  von  20  Centimeter  und  eine  Höhe  von  6  Centi- 
meter, während  die  Füsse  5  Centimeter  hatten.  Der  Boden  des 
Gefässes  war  schwach  concav.  Auf  diese  Weise  konnte  der 
erhitzte  Körper  unter  dem  Wasser  abkühlen,  ohne  dass  Wärme 
durch  die  Wände  verloren  gehen  konnte.  Ein  Kupferstab  mit 
einer  Handhabe  aus  Glas  diente  dazu,  die  Temperatur  des 
Wassers  gleichförmig  zu  machen.  Um  nennenswerthere  Ver- 
luste zu  vermeiden,  wurden  die  Versuche  in  der  Weise  angeord- 
net, dass  die  Temperaturdifferenzen  des  Wassers  5  bis  6  Grade 
nicht  überstiegen.  Bei  Anwendung  von  4 — 500  Gramm  der 
weissglühenden  Masse  deichten  18  Liter  Wasser  ans.  Schliess- 
lich habe  ich  durch  Specialversuche  nachgewiesen ,  dass  der 
Wärmeverlust,  durch  Berührung  des  Wassers  mit  der  Luft 
veranlasst ,   bei  der  kurzen  Dauer  der  Versuche  im  Maximum 
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0*05  Orad  Celsias  betraga.  (Tnter  diesen  umständen  bot  die 
angewandte  Hethode  genfigende  GhirantieB  bezfiglich  der  Qe- 
nanigkeit. 

Der  an  Yenneid  liehe  Wftrmeyerlost,  veranlasst  dnrch 
den  Transport  der  heissen  Hassen  vom  Ofen  zam  Calorimeter, 
ist  unbedingt  grösser  als  der  dnrch  das  Calorimeter  veranlasste 
Fehler ;  andererseits  ist  der  Wftrmeyerlast  dnrch  den  Transport 
grösser  als  die  geringe  Wirmeannahme,  welche  durch  die 
KAhe  der  Oefen,  deren  Wände  etwas  Wärme  auf  den  ümhfll- 
Inngskasten  des  Calorimeters  fibertragen,  veranlasst  werden 
konnte. 

Um  diese  Fehler  zu  vermeiden,  stellte  ich  mich  so  nahe 
als  möglich  an  ,  den  Schmelsapparaten ,  nnd  nm  die  Wärme- 
znnahme  zn  beseitigen,  verwendete  ich  entsprechende  Schirme. 
Schliesslich  kann  hier  von  keiner  absoluten  Genauigkeit  die 
Rede  sein,  ich  hatte  auch  gar  nicht  die  Absicht,  Versuche  mit 
der  von  Physikern  verlangten  Genauigkeit  durchzuführen ;  der 
Zweck  der  Versuche  war  folgender:  £s  handelte  sich  darum, 
die  metallurgischen  Arbeiten  zu  controliren,  annäherungsweise 
richtige  Ziffern  zu  erhalten,  um  fflr  die  Praxis  jene  Rech- 
nungen durchfahren  zu  können ,  welche  jeder  Industrielle 
benutzen  muss,  um  sich  Rechenschaft  über  den  Gang  seiner 
Apparate  zu  geben. 

Nach  dem,  was  ich  voraussandte,  können  die  erhaltenen 
Resultate  in  Folge  der  Verluste  beim  Transport  der  weiss- 
glühenden  Massen  als  Minima  angesehen  werden.  Die  er- 
haltenen Zahlen  sind  deshalb  nicht  weniger  unter  einander 
vergleichbar,  weil  die  Versuche  im  Allgemeinen  unter  den 
gleichen  Bedingungen  durchgeführt  wurden. 

Die  Quecksilberthermometer,  deren  ich  mich  zur  Be- 
stimmung der  Temperaturerhöhung  des  Wassers  bediente, 
waren  in  Zehntelgrade  getheilt  und  ermöglichten  den  fünfzig- 
sten Theil  eines  Grades  zu  schätzen. 

Bei  den  Versuchen  bezüglich  des  Eisens,  des  Roheisens 
und  des  Stahls,  entwickelt  sich  im  ersten  Augenblick  etwas 
Wasserstoffgas :  dies  ist  ebenfalls  eine  Fehlerquelle,  welche  die 
Anzahl  der  Calorien  herabdrftckt.  Um  diesen  Fehler  zu  ver- 
mindern, muss  man  die  Vorsicht  anwenden,  das  geschmolzene 
Metall  in  einem  dflnnen  Strahl  derart  einzugiessen ,  dass  sich 
kleine  Kflgelohen  bilden,  welche  rasch  erkalten.  Ich  habe  bei 
meinen  Versuchen  nachgewiesen,  dass  das  gebildete  Eisenoxyd 
nie  einen  Gramm  erreichte,  wenn  ich  300  bis  500  Gramm  ge- 
schmolzenes   Metall    verwendete.    Ein  Gramm    Eisenoxydul  ^) 

Q  Q 

enthält 


-  — — ^  r-    =   -~öc~  Gr*nini  Sauerstoff ,    welchem  Ge- 


Wichte 


36 


Gramm  Wasserstoff    entspricht   Bei  Entwicklung 


des   WasserstofTgases  werden    aber 


34.462 


36 


=  957  Wärme- 


Einheiten  absorbirt ,  was  per  Gramm  des  verwendeten 
Metalles,  wenn  man  mit  350  Gramm  arbeitete,  nahe  3  Calorien 
gibt.  Diese  Zahl  kann  als  Maximum  angesehen  werden,  da  sich 
meist  nur  einige  Blasen  Wassersteffgas  ohne  Wasserdampf 
entwickelten  und  das  Gewicht  des  gebildeten  Eiseno^yds  weniger 


*)  Während  ein  Theil  in  Bisenoxyduloxyd  verwandelt 
wurde,  war  ein  Theil  der  fibrigen  Kömer  mit  mehr  oder 
weniger  blanker  Oberfläche  geblieben. 


als  ein  Gramm  betrug.  Auf  jeden  Fall  kann  man  die  erhaltenen 
Zahlen  als  etwas  zu  nieder  ansehen. 

Das  leere  Calorimeter  mit  dem  ümrflhrer  aus  Kupfer 
hatte  ein  Gewicht  von  3873  Gramm  und  einen  Massenwerth 
von  368,  wenn  man  die  speciflsche  Wärme  des  Kupfers  mit 
0095  annimmt ;  das  Gewicht  des  in  das. Calorimeter  bis  zur 
angebrachten  Marke  eingefällten  Wassers  betrug  bei  15  Graden 
Celsius  18417  Gramm,  mit  Hinzarechnung  des  Massenwerthes 
des  Kupfers  18*785  Gramm.  Wenn  die  Temperatur  des  Wassers 
um  15  Grade  differirte,  wurde  die  verschiedene  Dichte  des 
Wassers  berücksichtigt  Wenn  man  das  Gewicht  des  Wassers 
mit  m,  die  Temperaturzunahme  desselben  mit  d  annimmt,  so 
ist  die  Anzahl  der  absorbirten  Wärme-Einheiten  =  md,  und  wenn 
p  das  Gewicht  des  warmen  Körpers  ist,  so  ist  die  der  Gewichts- 

einheit  entsprechende  Wärmemenge  gleich    . 

Die  Versuche  wurden  theils  in  den  Eisenhütten  selbst 
durchgeführt,  wenn  es  sich  darum  handelte,  die  Wärmemenge 
zu  bestimmen,  welche  vom  Roheisen  nnd  der  Schlacke  im 
Momente  ihres  Austrittes  aus  dem  Hohofen  aufgenommen  er- 
scheint, oder  wenn  es  sich  um  die  Wärme  des  aus  den  Bessemer- 
Convertern  oder  den  Siemens  Martin-Oefen  abfliessenden  Stahles 
handelte.  Ich  habe  mehrere  Versuche  im  October  1872  in  den 
Hütten  zu  Terre-Noire ,  THorme  und  Givors  durchgeführt  und 
hoffe,  dieselben  noch  in  mehreren  anderen  Hütten  zu  vervoll- 
ständigen. Die  grösste  Anzahl  der  Versuche  wurde  aber  in 
den  Laboratorien  der  „äcole  des  mines^  durchgeführt.  Ich 
habe  zu  dem  Ende  zwei  verschiedene  Oefen  aufgestellt.  Fär 
gewöhnliche  Temperaturen  einen  Ofen  Perrot  -  Wiesueg ,  in 
welchem  man  mit  Gusfeuerung  leicht  400  bis  500  Gramm  Roh- 
eisen in  weniger  als  einer  halben  Stunde  einschmelzen  kann. 
Hohofenschlacke  kann  bis  zum  Erweichen  erhitzt  werden, 
jedoch  ebenso  wenig  wie  Stahl  dünnflüssig  eingeschmolzen  werden. 
Für  diese  viel  strengflüssigeren  Substanzen  benützte  ich  einen 
Ofen  nach  dem  Systeme  Andoin-Deville,  in  welchem  man  bei 
gutem  Zuge  mit  rohem  Petroleum  selbst  die  besten  feuerfesten 
Tiegel  vollkommen  erweichen  und  verschlacken  kann,  besonders 
wenn  man  die  inneren  Wände  des  Ofens  mit  dünnen  Platten 
von  Retorten-Kohlen  ausfüttert.  Man  schmilzt  auf  diese  Weise 
sehr  leicht  in  2  bis  3  Stunden  mit  10  bis  12  Liter  Petroleum 
einige  hundert  Gramm  weichen  Stahl,  oder  sehr  strengflfissige 
Hohofenschlacke.  Der  Ofen  Perrot^s  nimmt  nur  einen  Tiegel  anf, 
während  in  dem  Ofen  Deville's  zwei  Tiegel  Platz  finden. 

Die  im  Laboratorium  ausgeführten  Versuche  bieten  mehr 
Garantie  bezüglich  der  Genauigkeit,  als  die,  welche  in  den 
Hütten  durchgeführt  wurden.  Im  Laboratorium  sind  die  Wärme- 
verlnste  beim  Transporte  des  flüssigen  Metalles  viel  geringer 
und  die  übrigen  Fehlerquellen  sind  leichter  zu  vermeiden. 

Die  Versuche  bezüglich  der  latenten  Wärme  des  Roh- 
eisens und  der  Schlacke  habe  ich  ebenfalls  im  Laboratorinm 
ausgeführt.  Um  dieselbe  zu  bestimmen,  warf  man  bei  dem 
ersten  Versuche  das  flüssige  Metall  in  dem  Augenblicke  in  das 
Calorimeter,  als  ein  Theil  desselben  anfing  fest  za  werden. 
Bei  einem  zweiten  Versuche  wurde  es  dann  verwendet,  als  es 
in  dem  Tiegel,  in  welchem  es  geschmolzen  wurde,  erstarrte. 
Diese  Versuche  sind  leicht  mit  reinen  weissen  Roheisensorten 
auszuführen,  welche  rasch  aus  dem  flüssigen  in  den  festen 
Zustand    übergehen;     arbeitet    man   hingegen   mit    unreinen, 
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Kiesel  imd  Phosphor  etc.  haltenden  Roheisensorten ,  welche 
Tor  dem  Sinschmelzen  nnd  Erstarren  musig  bleiben ,  so  ist 
dies  viel  schwerer.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  grauen  Roh- 
eurensorten,  welche  in  dem  Masse  fest  werden,  als  der  chemisch 
gebundene  Kohlenstoff  in  Porm  von  Graphit  beim  Erkalten 
»(»geschieden  wird.  In  diesem  Falle  ist  es  in  der  That  nnmög- 
lieh,  die  latente  Wärme  zu.  bestimmen.  Dasselbe  geht  allmälig 
tns  dem  flfissigen  in  den  festen  Znstand  über,  man  kann  den 
Punkt  kaam  treffen,  in  welchem  ein  Theil  des  Metalles  fest 
ist,  während  der  andere  Theil  noch  flüssig  ist. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Schlacken.  Wenn  die- 
selben kurz,  d.  h.  basisch  sind,  erstarren  dieselben  mehr  oder 
weniger  rasch,  man  kann  dann  ihre  latente  Wärme  annähe- 
nmpweise  bestimmen ;  sobald  dieselben  aber  lang,  faden- 
aplnnend,  glasig  sind,  bleiben  dieselben  längere  Zeit  weich 
and  gehen  um  so  langsamer  ans  dem  flüssigen  in  den  festen 
Zastand  über,  je  höher  der  Gehalt  an  Kieselerde  ist  Wenn 
man  nichtsdessennngeachtet  den  festen  nnd  flüssigen  Znstand 
▼ergldcht,  so  ist  nachweisbar,  dass  der  Unterschied  in  der  anf- 
genommenen  Wärme  noch  die  Wärmemenge  enthält,  welche  der 
Temperatnrabnahme  entspricht,  wodurch  man  für  die  latente 
Wärme  eine  zn  hohe  Ziffer  erhält.  Vergleicht  man  hingegen 
anter  den  gleichen  Umständen  unreines  Roheisen,  so  erhält 
man  leicht  zu  niedere  Werthe. 

Wenn    man    mit    p    das    Gewicht    des    weissglühenden 

Körpers,  mit  T   dessen  Temperatur,  mit  e  die  mittlere  speci- 

fische  Wärme    innerhalb   der  Temperaturen  0  und  T,    mit  m 

das  Gewicht   des   erwärmten  Wassers,   mit  t  die  Schlusstempe- 

ratur  des  Wassers  und  mit  d  die  Temperatursdifferenz  des  Wassers 

bezeichnet,  so  hat  man  folgende  Relationen: 

md 
Cp  (T— t)  =  md  oder  e  (T— t)    =    -—      ...     1) 

oder  für  den  Fall  der  Untersuchung  einer  geschmolzenen 
Sabstanz,  wobei  T  die  Temperatur  des  Schmelzpunktes,  T'  die 
Temperatur  der  schmelzenden  Masse,  L  die  latente  Schmelz- 
wftrme,  e  und  e'  die  mittlere  speciflsche  Wärme  vor  und  nach 
der  Schmelzung  bezeichnet 

e  (T— t)  -f  L  +   e'   ^T'— T)  =  —      ...    2) 

Biese  Formeln  ermöglichen  es,  die  Temperaturen  zu 
berechnen,  wenn  man  die  speciflsche  Wärme  kennt,  oder  um- 
gekehrt die  speciflsche  Wärme,  wenn  man  die  Temperaturen 
kennt.  Leider  bewegt  man  sich  dabei  im  Kreise,  da  man  keines 
▼on  beiden  genau  kennt  Mit  Hilfe  einiger  Näherungs werthe 
wollen  wir  versuchen,  Zahlen  zu  erhalten,  welche  für  die  indu- 
strielle Praxis  von  Werth  sind. 

(Fortsetzung  fol^.) 


Die  Haftung  der  FreischOrfe  für  Gebflhrenreste. 

üeber  diesen  Gegenstand  ist  im  Laufe  des  vergangenen 
Jahres  eine  Entscheidung  des  obersten  Gerichtshofes  *)  von 
Bo  wichtigen  Consequenzen  für  das  bergmännische,  speciell 
schürfende  Publikum  erfiossen,  dass  dieselbe  wohl  mit  einigem 
Grande    in    diesen    Blättern   besprochen    wird.   Diese    Bespre- 


»)  Entscheidung  v.  8.  April  1873,  Z.  3298. 


chung  dürfte  auf  das  Interesse  der  Leser  um  so  mehr  Anspruch 
haben,  als  die  in  diesem  oberstgerichtlichen  Erlasse  zum 
Ausdruck  gelangenden  Grundsätze,  bei  der  unleugbaren 
Wichtigkeit  derartiger  Emanationen  für  die  Praxis,  voraus-  ^ 
sichtlich  einen  nicht  unbedeutenden  Binflnss  auch  auf  admini- 
strative, sei  es  borg-  oder  flnanz-behördliche  Entscheidungen 
äussern  werden.  Beispiele  aus  der  jüngsten  Yerwaltnngspraxis, 
welche  die  Grundsätze  des  obersten  Gerichtshofes  in  concreten 
Fällen  berücksichtigen  nnd  anwenden  zu  sollen  glaubte,  be- 
weisen dies  zum  Theile  schon  jetzt. 

In  der  fraglichen  Entscheidung  wird  aus  Anlass  eines 
speciellen  Falles  die  executive  Pfändung  von  Freischürfen 
wegen  rückständiger  Gebühren  in  der  Erwägung  bewilliget, 
dass  „Freischnrf gebühren  nach  der  Bestimmung  des  Gesetzes 
vom  28.  April  1862,  Nr.  28,  und  der  kais.  Verordnung  vom 
29.  März  1866,  Nr.  42  des  Reichsgesetzblattes,  ohne  dass  es 
eines  Zahlungsauftrages  bedarf,  abzuführen  sind,  diese  Ge- 
bühren auf  der  Sache  selbst,  d.  i.  dem  Rechte  des  Freischurfes 
haften,  daher  ohne  Rücksicht  auf  den  jeweiligen  Besitzer 
mittelst  Execution  auf  die  Sache  hereingebracht  werden  können 
und  durch  den  Ablauf  von  drei  Jahren  wohl  das  Vorrecht 
vor  anderen  Pfandgläubigern,  nicht  aber  auch  das  gesetzliche 
Pfandrecht  selbst  verloren  geht".  Weiters  wird  ausgesprochen, 
dass  die  executive  Pfändung  gegen  die  einzelnen  Freischürfe 
nur  bezüglich  des  für  jeden  derselben  rückständigen  Gebühren- 
betrages, nicht  aber  gegen  mehrere  Freischürfe  hinsichtlich 
deren  Gesammtrestes  zulässig  ist. 

Hienach  schreibt  der  oberste  Gerichtshof  dem  Aerar 
ein  gesetzliches  Pfandrecht  an  dem  Freischnrf  zu  und  nimmt  an, 
dass  dieser  für  einen  hinter  ihm  erwachsenen  Gebührenrest, 
somit  sächlich  hafte.  Die  praktische  Bedeutung  dieses  Satzes 
ist  in  wenige  Worte  zusammengefasst  folgende:  Jeder  deri- 
vative Erwerber  eines  Freischurfes  haftet  mit  diesem  dem 
Staate  für  die  von  den  Besitzvorgängern  unbeglichen  gelas- 
senen Gebühren,  und  zwar  in  der  Richtung,  dass  über  seinen 
Freischnrf  die  Realexecution,  die  executive  Pfändung,  FeiJ- 
bietung  und  Veräusserung  jederzeit  verhängt  werden  kann. 
Wie  nämlich  jedes  Pfandrecht  dem  Gläubiger  die  Möglichkeit 
bietet,  „für  den  Fall  der  nicht  rechtzeitigen  Leistung,  sich  zu 
der  Sache  des  Schuldners,  bei  wem  immer  sie  sein  mag,  hin- 
zuziehen und  dadurch  seine  Befriedigung  erzwingen  zu  dürfen  '), 
so  gibt  auch  dieses  dem  Aerar  am  Freischnrf  zustehende  und 
dessen  sächliche  Haftung  als  eine  obligatio  rei  begründende 
Pfandrecht  das  Befugniss,  zunächst  aus  dem  Freischurfe  Be- 
friedigung, also  durch  dessen  Veräusserung  aus  dem  Kauf- 
schillinge Bezahlung  zu  erlangen.  Als  Recht  zur  Sache  wird 
dasselbe  weiters,  ohne  Rücksicht  auf  die  Person,  welche  die 
Gebühren  unberichtigt  gelassen  hat,  gegen  jeden  Dritten  wirk- 
sam  sein,    in    dessen  Besitz  der  Freischnrf  sich  eben  befindet. 

Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  bei  dem  Kaufe  von 
Freischürfen  seitens  des  Erwerbers  die  Eventualität  in's  Auge 
gefasst  wird,  diese  Freischürfe  eines  Tages  wegen  älterer 
Gebührenreste  mit  executiver  Pfändung  bedroht  zu  sehen.  Der 
Eintritt  einer  solchen  Eventualität  wird  seinerseits  um  so 
weniger  erwartet  werden,  als  eine  positive  Bestimmung  nicht 
zu  existiren  scheint,   welche  eine  sächliche  Haftung  des  Frei- 


*)  Vangerow    (7.  Auflage)  I,  797. 


—     184 


scharfes  ansdrücklicli  aosspricht,  andererseits  er  sich  aasser 
Stande  sieht,  bei  üebemahme  der  Freischftrfe  deren  etwaige 
Qebührenreste  zu  erheben,  somit  die  exeontive  Pfftndnng 
seiner  Freischfirfe  wegen  Gebfihrenresten  des  Besitsvorgängers 
als  eine  geradezu  unbillige  Massregel  erscheinen  wird.  Mit 
▼oller  Berechtigung  mag  daher  die  Fra^e  aufgeworfen  werden, 
welche  Gründe  überhaupt  dafür  sprechen,  eine  solche  säch- 
liche Haftung  des  Freischurfes  anzunehmen. 

Für  die  Beantwortung-  dieser  Frage  ist  vor  Allem  von 
Wesenheit,  die  einschl&gigen  gesetzlichen  Bestimmungen  hin- 
sichtlich der  Massengebfihren  zu  beurtheilen.  Dass  dieser 
schon  vor  Einführung  der  Freischurfgebühren  bestandenen 
Bergwerksabgabe  ein  gesetzliches  Pfandrecht  zukommt,  ist  bei 
der  ausdrücklichen  Bestimmung  des  allg.  Berggesetzes  unzwei- 
felhaft, wonach  laut  §.  268  «der  Staatsschatz  mit  seinen  For- 
derungen an  Massengebühren  und  an  der  Bergwerksfrohne 
mit  gesetzlichem  Pfandrechte  zu  befriedigen  ist."  Die  Erwä- 
gung, dass  der  Gesetzgeber  bei  der  hienach  anverkennbaren 
Absicht,  ein  gesetzliches  Pfandrecht  für  die  nach  dem  allgem. 
Berggesetze  bestehenden  Bergwerksabgaben  zu  statniren,  ge- 
wiss keinen  passenden  Anlass,  dieser  Absicht  Ausdruck  zu 
geben,  unbenutzt  vorübergehen  lassen  und  die  hiezu  tauglich- 
sten Mittel  anwenden  wollte,  lässt  aber  gleichfalls  aus  den 
Worten  des  §.  215  allg.  Berggs. :  „jedes  verliehene  Bergwerksmass 
unterliegt  der  periodischen  Entrichtung  einer  Gebühr*'  u.  s.  w. 
nicht  allein  bei  deren  auf  die  sächliche  Haftung  hinweisen- 
der Bedeutung,  sondern  auch  bei  dem  umstände ,  dass  diesel- 
ben als  Mittel  zu  dem  vom  Gesetzgeber  beabsichtigten  Zwecke 
dienen  sollten,  das  gesetzliche  Pfandrecht  des  Aerars  er- 
schliessen ,  und  scheinen  sonach  beide  Paragraphe  dafür  zu 
sprechen,  dass  den  durch  das  allg.  Berggesetz  eingeführten 
Bergwerksabgaben  ein  gesetzliches  Pfandrecht  zukomme.  Warum 
sollte  nun  ein  Gleiches  nicht  auch  der  bei  Aufhebung  der 
Bergwerksfrohne  eingeführten  Freischurfgebübr  zukommen  ? 
Weist  doch  der  Wortlaut  des  Gesetzes  vom  28.  April  1862  *) 
auf  eine  Gleichstellung  der  Freischurf-  mit  den  Massenge- 
bühren in  dieser  Richtung  ausdrücklich  hin.  Nach  dem  eben 
bezifferten  Paragraphen  haben  nämlich  bei  der  Entrichtung  der 
Freischurfgebühren  die  für  die  Einhebung  der  Massenge- 
bühren bestehenden  Vorschriften  Anwendung  zu  finden.  Unter 
diese  zählt  aber  auch  jene  Bestimmung,  dass  die  Massenge- 
bfihren unter  Geltendmachung  des  gesetzlichen  Pfandrechtes 
einzuheben  sind,  denn  die  Worte  im  §.  268  a.  b.  G. :  „in  Fällen 
der  Execution  auf  Bergwerke  Ist  der  Staatschatz  mit  seinen 
Forderungen  an  Massen  gebühren  mit  gesetzlichem  Pfandrechte 
zu  befriedigen",  bedeuten  völlig  das  Gleiche,  wie  wenn  gesagt 
würde,  die  Massengebühren  sind  fär  den  Staatsschatz  unter 
Geltendmachung  des  gesetztlichen  Pfandrechts  mittelst  Execution 
auf  Bergwerke  d.  i.  auf  Bergwerksmassen,  deren  Zugehör  und 
Zuwachs  einzuheben.  Sollen  also  die  Bestimmungen  über 
die  Einhebung  der  Massengebühren  überhaupt  auch  für  Frei- 
schurfgebühren zu  gelten  haben ,  so  liegt  kein  Grund  vor,  be- 
züglich jener,   welche   das   gesetzliche    Pfandrecht   für  Berg- 


')  §.  3  lautet:  „Ausserdem  unterliegt  jeder  Freischurf 
einer  jährlichen  Abgabe  (Freischurfgebübr)  von  20  ü.  ö.  W., 
welchp  nach  den  für  die  Einhebung  der  Massengebühren  be- 
stehenden Vorschriften  des  Berggesetzes  vom  23.  Mai  1854, 
Kr.  164  R.    G.  Bl.  (§§.  215  und  }ll6)  zu  entrichten  ist." 


Werksabgaben  normirt,  eine  Ausnahme  insofeme  anzunehmen, 
dass  dem  Aerar  ein  solches  hinsichtlich  der  Freischurfge- 
bühren nicht  zustehen  soll.  Allerdings  beruft  sich  das  Gesetz 
vom  28.  April  1862  nicht  speciell  auf  den  §.  268  a.  b.  G., 
citirt  vielmehr  nur  die  §§.  215  und  216,  doch  mit  Recht, 
denn  erstere  Beruf ang  wäre  nicht  zutreffend,  da  der  §.  268 
über  verschiedene  gesetzliche  Pfandrechte  und  Vorzugsrechte 
handelt  und  nicht  allein  bezweckt,  als  Quelle  des  Pfandrechtes 
für  Bergwerksabgaben  zu  dienen,  vielmehr  die  übersichtliche 
Zusammenstellung  *)  und  Classificirung  aller  berggesetz- 
lichen Pfandrechte  zum  Zwecke  hat;  sie  erscheinen  überflüs- 
sig, indem  der  §.  215,  wie  bemerkt,  mit  den  Worten:  „jedes 
Bergwerksmass  unterliegt  der  Gebühr",  die  sächliche  Haftung 
ohnehin  ausdrückt.  Natfirlich  wird  dieses  aus  dem  §.  268 
per  analogiam  auch  für  Freischurfgebühren  gefolgerte  gesetz- 
liche Pfandrecht  nur  nach  Massgabe  der  für  das  gesetzliche 
Pfandrecht  der  Massen  gebühren  normirten  Beschränkung,  also 
blos  in  den  Fällen  der  Execution  und  des  Concurses  bei 
Forderungen  bis  auf  3  Jahre  vor  dem  Erkenntnisse  über  die 
Veränsserung  eintreten,  indem  das  allg.  Berggeset^m  15. 
Hauptstücke  (§§.  268  und  269)  vom  Pfand-  und  Vorrechte  der 
Massengebühren  eben  nur  für  diese  Fälle  handelt. 

Es  soll  aber  versucht  werden,  darznthun,  dass  das 
gesetzliche  Pfandrecht  der  Bergwerksabgaben  einschliesslich 
der  Freischurfgebühren  auch  ohne  diese  Beschränkung  wirk- 
sam sei,  eine  Ansicht,  welche  eben  der  vorne  angerufenen 
Entscheidung  des  obersten  Gerichtshofes  zu  Grunde  liegt. 
Laut  derselben  wird  das  Pfandrecht  des  Aerars  wegen  Frei- 
»chnrfgebührenforderungen  durch  das  Gesetz  vom  28.  April  1862 
und  die  kais.  Verordnung  vom  29.  März  1866  begründet,  offen- 
bar also  durch  §.  3  des  ersteren  Gesetzes  über  die  Aufhe- 
bung der  Bergwerksfrohne  und  Einhebung  der  Freischurfge- 
bühren, da  im  Uebrigen  weder  dieses  Gesetz  noch  auch  die 
vorbezeichnete  kaiserliche  Verordung  über  die  Ermässigung 
der  Berg  Werksabgaben  irgend  eine  Bestimmung  in  der  ange- 
deuteten Richtung  enthält  In  dem  bezeichneten  Paragraphe 
aber  ist  in  der  That  die  sächliche  Haftung  des  Freischurfes 
für  Gebührenreste,  somit  auch  das  gesetzliche  Pfandrecht  des 
Aerars  am  Freischurfe  deutlich  ausgesprochen,  indem  es  heisst : 
„jeder  Freischurf  unterliegt  einer  jährlichen  Abgabe  von  20  fl.", 
denn  hier  wird  der  Freischurf,  also  die  bewegliche  Sache,  für 
welche  nach  allgemein  zivil  rechtlichen  Grundsätzen  *)  das 
ausschliessliche  Recht  zum  Schürfen  gehalten  werden  muss, 
als   mit  der  Gebnhrenpflicht  belastet  bezeichnet. 

Die  Wahl  der  Worte:  „jeder  Freischurf  unterliegt  einer 
Gebühr"  anstatt  der  Worte :  „der  Besitzer  eines  Freischurfes  hat 
für  denselben  zu  entrichten''  oder  „für  jeden  Freischurf  ist  zu 
entrichten",  spricht  klar  für  die  Absicht  des  Gesetzgebers,  die  säch- 
liche Haftung  des  Freischurfes  auszudrücken.  Die  Anwendung 
dieser  Worte  erscheint  um  so  weniger  absichtälos,  als  sich  der  Ge- 
setzgeber derselben  Worte  auch  hinsichtlich  der  Massengebühren 
bediente,  bezüglich  welcher  seine  Absicht,  wie  bemerkt,  in  dieser 
Richtung  ausser  Zweifel  steht.  Hiefnr  spricht  weiters  der  Um- 
stand,   dass    von    ähnlichen  Worten    zu  dem  gleichen  Zwecke 


^)    Vide    Motive    zum     allg.     österr.    Berggs. 
Scheuchenstuel,  1855,  Seite  433. 

^)  §.  298  allg.  bürg.  GeseUbuch. 
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aoch  an   anderen  Orten  Gebrauch   gemacht    wird,    so  z.  B.  in 
der   Zoll-  nnd    Stempel -Monopol -Ordnung    vom    Jahre    1835 
(§.  200),  „wonach  die  Zollgebühr  anf  derWaare  haftet»,  eben- 
da im  §.  244,  M wonach  der  Lagerzins  auf   der  Waare  haftet", 
inch  im  Patente  vom  29.  November  1850  (§.  21),  welchem  in- 
folge „der  Tabak    für  die  Entrichtnng  der  Yerbranchsabgabe 
haftet*",  —  Worte,  deren  Bedentang  in  diesen  Fällen  nie  zweifel- 
haft war.  So  gewiss  mit  diesen  Worten    die  rei  obligatio  mit 
Nachdruck  betont  werden  will,  ebenso  bezwecken   anch  §.  215 
des  allg.  Berggesetzes  nnd  §.  3  des  Gesetzes  vom  28.   April  1862 
dio  Haftung    der  Gebährenobjecte  auszudrücken,    welcher  ge- 
i^enöber  die    persönliche  Verpflichtung   zurückstehen  soll  und 
erscheint  speciell  in    letzterem  Paragraphe  der  Freischurf   als 
Sache   dem  Aerar  gegenüber  in  ein  ähnliches  Verhältniss    ge- 
stellt,   wie    das   des  Schuldners    zu    seinem    Gläubiger    ist.  ^) 
Da    aber     in    einer     rei     obligatio    das     specifische     Wesen 
des    Pfandrechts    liegt,  ')      das     eben     berührte     Verhältniss 
jenem  gleichkommt,    in    welchem    die  Garantie    für    die  Ver- 
wirklichung einer  Forderung  nicht  in  der  Person    des  Schuld- 
ners, sondern  in  dem  Werthe  der  Sache  liegt,  also  dem  wahren 
Pfandrechtsverhältnisse  gleicht,  so  scheinen  obige  Worte  ganz 
allgemein    das  Pfandrecht    des    Aerars    am    Freischur fe    aus- 
zusprechen. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  hervorgeht,  müssen  Frei- 
schnrfgeb Uhren  ebenso  wie  Massengebühren  schon  ihrer  Natur 
nach  als  Realsteuern  angesprochen  werden,  da  dieselben  durch- 
aus von  keiner  persönlichen  Thätigkeit  abhängen,  wie  z.  B. 
die  Erwerb-,  Einkommensteuer  und  andere  Personal  steuern.  *) 
Da  aber  jede  Realsteuer  schon  in  Gemässheit  des  Hofde- 
cretes  vom  15.  April  und  16.  September  1825  (J.  G.  S.  Nr. 
2089  nnd  2132)  ein  gesetzliches  Pfandrecht,  und  zwar  auch 
ausser  eines  Concurses  ohne  jene  nur  gegenüber  Hypothekar- 
gläubigem  normirte  Beschränkung  auf  3  Jahre  geniesst,  *) 
Eo  sprechen  specielle  wie  allgemeine  Vorschriften  für  das 
Vorhandensein  des  gesetzlichen  Pfandrechts  des  Aerars  am 
Freischurfe  fdr  Gebühren reste  *). 

(Fortsetzung  folgt.) 


Notizen. 


Rechenschaftsbericht  des  Vereines  znr  Unterstfltznog 
dürftiger  nnd  wflrdigrer  Hörer  an  der  k.  k.  Bergakademie 
In  Leoben  für  das  Verein^ahr  1872/3.  Wir  entnehmen 
diesem  Berichte  mit  Vergnügen ,  dass  der  einen  so  löblichen 
Zweck  verfolgende  Verein  schon  nach  Ablauf  des  ersten  Vereins- 
jahres (October  1872  bis  Schluss  September  1873)  über  ein 
uominelles,    in    Staatspapieren    und   Südbahnprioritäten   ange- 


*)  Dr.  Ludwig  Ritter  v.  Kirchatetter,  Commentar,  1868, 
Seite  212. 

*)  Vangerow,  7.  Auflage  I,  797. 

•)  Oberittgerichtl.  Entsch.    v.    7.    April  1869,    Z.    3721. 

*)  Oberstgerichtl.  Plenar-Entschd.  v.  1.  Aug.  1871.  Ge- 
richtshalle Seite  367. 

^)  Die  Gleichstellung  der  Massengebühren  mit  Real- 
steuem  ist  angedeutet  in  den  Motiven  zum  österr.  Bergges. 
osit  den. Worten:  „Es  wäre  unbillig,  das  unterirdische  Eigen- 
tham  als  solches  unbesteuert  zu  lassen,  während  der  Ober- 
flächenbesltz  der  Besteuerung  unterzogen  wird,  gleichviel,  ob 
er  benfitzt  wird  oder  unbenutzt  bleibt,  ob  er  einen  Ertrag 
liefert  oder  nicht.« 


legtes  Capital  von  4000  ü.  (im  Ankanfswerthe  von  2706  fl.) 
und  einen  haaren  Cassarest  von  45  fl.  98  kr.  verfügte. 

Nach  §.  1  der  Statuten  ist  der  Zweck  des  Vereines  die 
Unterstützung  dürftiger  und  würdiger  Hörer  an  der  k.  k.  Berg- 
akademie in  Le(H)en,  und  zwar  vorzugsweise  durch  Geldbei- 
träge, Freitische,  leihweise  Ueberlassung  von  Lehrmitteln  nnd 
in  Erkrankungsfällen  durch  unentgeltliche  ärztliche  Behand- 
lung und  Verabfolgung  von  Medicamenten. 

Nach  §.  3  besteht  der  Verein  aus  wirklichen  und  unter- 
stützenden Mitgliedern. 

Zu  ersteren  zählen  das  Lehrpersonale  nnd  die  Hörer  der 
k.  k.  Bergakademie  in  Leoben,  zu  letzteren  Freunde  des  Vereines, 
welche  einen  jährlichen  Beitrag  von  mindestens  3  fl.  leisten; 
jenes  Mitglied  aber,  welches  dem  Verein  bei  seinem  Eintritte 
einen  Beitrag  von  wenigstens  50  fl.  zuwendet,  wird  in  das 
Verzeichniss  der  Gründer  aufgenommen  und  erhält  ausser  der 
Mitgliederkarte  ein  Diplom. 

Au  Grundungsbeiträgen  sind  im  ersten  Vereinsjahre  ein- 
geflossen 269^)  fl.  29  kr.,  welcher  Betrag  ^vinähernd  dem  An- 
kaufswerth  des  Stammcapitals  gleichkommt,  welcher  Vorgang 
sehr  lobenswerth  ist,  da  die  Gründungsbeiträge  naturgemäss 
nur  mit  ihren  Zinsen  zu  den  Vereinszwecken  herangezogen 
werden  sollen. 

An  Mitgliederbeiträgen  wurden  547  fl.  beeinnahmt,  auf 
directe  Unterstützungen  konnten  aber  einstweilen  nur  305  fl.  40  kr. 
ausgegeben  werden,  weil  anfänglich  unvermeidlich  höhere 
Regiekosten  (Drucksorten,  Porti  etc.  per  131  fl.  34  kr.)  und 
Inventar-Beischaffungeu  (Reisszeuge,  Bücher  etc.  per  70 fl.  10  kr.) 
entfielen. 

Darlehen  (auf  Stipendienquoten  der  zwei  Ferienmonate 
August  und  September)  wurden  im  Betrage  von  195  fl.  er- 
theilt,  wovon  160  fl.  bereits  rückflossen. 

Der  Verein  wurde  übrigens  auch  unterstützt  von  Seite 
der  Herren  Aerzte  und  des  Herrn  Apothekers  in  Leoben  durch 
freundliche  Uebernahme  unentgeltlicher  Ordination  und  Medi- 
camenten-Verabfolgung  an  dürftige  Akademiker,  von  Seite 
mehrerer  Eisenbahngesellschafteu  durch  Bewilligung  von  Fahr- 
preisermässigungen ,  von  Buchhandlungen  und  sonstigen 
Gönnern  durch  Schenkung  von  wissenschaftlichen  Büchern  und 
Fachzeitschriften  etc. 

Indem  wir  dem  kräftig  emporblfihenden  humanitären 
Verein  auch  in  die  Zukunft  das  beste  Gedeihen  wünschen, 
glauben  wir  denselben  den  Freunden  der  Studirenden  über- 
haupt und  jenen  der  Bergakademiker  insbesondere  zur  th un- 
liebsten Unterstützung  auf  das  Wärmste  anempfehlen  zu  sollen. 

Ermässigte  Frachtsätze  für  Kohlen  und  Coaks«  Zu 
den  Special-Tarifen  für  mineralische  Kohle  und  Coaks  in 
Wagenladungen  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Staats-Eisen- 
bahn-Gesellschaft  ist  ein  Nachtrag  I  erschienen,  enthaltend 
theil weise  ermässigte  Frachtsätze  von  den  Stationen  Bodenbach, 
Nestrzitz,  Aussig,  Kralup,  Bubna  und  Prag  nach  allen  übrigen 
gesellschaftlichen  Stationen  bis  Budape^  inclusive  einerseits, 
und  bis  NeuSzöny  andererseits.  Exemplare  dieses  Nachtrages 
erliegen  in  den  gesellschaftlichen  Stationen  zur  Einsicht  und 
können  bei  der  Betriebs-Direction  in  Wien,  Pestalozzigasse  8, 
bezogen  werden. 


Literatur. 

Die  Mitwirkunir  ^oi*  1^*  ^*  Oenie-Tmppe  beim  Baue 
der  Kaiser  Franz  Josef-Hoohqnellenleitnngr«  Von  Alphons 
Makoviczka,  Oberlieutenant  im  2.  Genie-Regimente.  Mit 
4  lithographirten  Tafeln.  Wien  1874.  Selbstverlag  des  k.  k. 
technischen  und  administrativen  Militär-Comitö's.  —  Diese  auch, 
oder  besser  gesagt  namentlich  für  bergmännische  Ereise  recht 
interessante  und  instructive  Schrift  bespricht  sehr  eingehen  l 
die  Herstellung  des  vom  Eaiserbrunnen  bis  Hirschwang  im  soge- 
nannten Höllenthal  wegen  der  Terrainsschwierigkeiten  stollen- 
mässig  ausgeführten  ersten  Theiles  der  Wiener  Hochquellen- 
leitung,   sowie  des  Wasserschlosses  beim  Eaiserbrunnen  selbst. 

Indem  wir  den  Herren  Fachgenossen  das  lehrreiche  Buch 
bestens  empfehlen,    erlauben  wir  uns    nachstehend    in  Kürze 
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wenigitens    die    wesentlichen    Momente    und   Reenltate   dieser 
grösseren  StoUenarbeit  zn  skisxiren. 

Die  ganze  Lftnge  des  Hanptstollens  beträgt  1 522-70,  Klaf- 
ter, wovon  der  weitaus  grOsste  Theil  im  festen,  z&ben, 
dolomitiscben  Kalk  ohne  Ansmauernng  steht,  wobei  nnr  die 
▼om  Wasser  benetzten  Flächen  einen  3  Zoll  starken  Verputz 
von  Portland-Gement  erhielten.  Der  Stollen  besitzt  6  Wr.  Fnss 
untere  Breite  und  im  Profilmittel  6'  6''  Höhe  bei  halbkreis- 
förmiger Decke. 

Bei  der  Wahl  der  Stollen-Trace ,  welche  mit  mehreren 
Richtungsändemngen  am  linken  Ufergehänge  des  Schwarza- 
flnsses  geführt  ist,  wurde  den  Terra! usverhältnissen  und  der 
Möglichkeit  der  Schaffung  zahlreicher  Angriffspunkte  Rechnung 
getragen. 

Zu  letzterem  Zweck  wurden  10  sogenanote  Förderstollen 
(Zubaue )  in,  der  Qesammtlänge  von  233.00^  Klaftern  und  ein 
verticaler  Schacht  hergestellt,  welcher  letztere  aber  später 
wegen  stark  druckendem  und  wasserlässigem  Gebirge  verlassen 
und  durch  einen  unter  1 : 2  fallenden  Stollen  ersetzt  wurde. 
Es  wurden  somit  behufs  thunlichst  beschleunigter  Herstellung 
des  Stollens  (mit  den  beiden  Ausmündungen  desselben)  24  An- 
griffspunkte geschaffen. 

Dem  Bauunternehmer  Gabrielli  war  eine  Minimal- 
leistung  von  1  Currentklafter  Stollenvortrieb  per  Angriffs- 
punkt und  Woche  und  als  längste  Frist  zur  Vollendung  der 
Stollenarbeiten  drei  Jahre  vom  1.  April  1870  an  gerechnet 
vorgeschrieben ,  und  wurde  die  Arbeit  anfänglich  von  einem 
Subunternehmer  und  vom  August  1870  ab  von  Gabrielli  selbst 
in  eigener  Regie  geführt 

Nachdem  aber  zu  Anfang  November  1870  die  Gesammt- 
leistung  nur  195.«  Currentklafter  rohen  Stollenausbruches  er- 
reicht hatte,  somit  in  fast  V«  der  präliminirten  Zeit  nnr  '/g 
der  Arbeit  roh  vollendet  war,  wandte  sich  Gabrielli  mit  der 
Bitte  an  das  k.  k.  Reichskriegsministerium,  zur  Förderung  des 
für  die  Stadt  Wien  so  wichtigen  Werkes  die  Mitwirkung  der 
k.  k.  Genietruppe  zu  bewilligen. 

Dieser  Bitte  wurde  willfahrt,  und  übernahm  die  k.  k. 
Genie-Truppe  anfänglich  die  Ausfährung  blos  der  vier  schwie- 
rigsten StoUensectionen  II  bis  V,  später  aber  alle  Sectionen 
von  II  bis  XII  zu  dem  festen  Preis  von  65  fl.  für  die  Current- 
klafter ohne  unterschied  des  Gesteins,  inclusive  Spreng-  und 
Beleuchtnngsmaterial ,  Handwerkszeug ,  Zimmerarbeit  (jedoch 
exclusive  Material)  und  Förderung  bis  auf  30  Klafter  Distanz 
vom  Mundloch  des  jeweiligen  Förderstollens.  Für  je  10  Klafter 
weitere  Förderdistanz  war  1  fl.  per  Klafter  Stollenvortrieb 
mehr  zu  bezahlen. 

Für  den  fallenden  Förderstollen  I  und  die  Stollen- 
Section  Ib  wurden  wegen  der  schwierigeren  Förderung  69  fl. 
per  Currentklafter  bezahlt,  und  hat  die  Genietmppe  von  der 
Gesammtlänge  von  1769.Qes  Klaftern  des  Hauptstollens  und  aller 
Förderstollen  1255.4ao  Klafter  ausgeführt ,  während  der  Rest 
per  514.^,  Klafter  von  Civilarbeitern  geleistet  wurde.  Trotz 
der  massig  zu  nennenden  Bedingnisse  hat  die  Geuietruppe  bei 
dieser  Arbeit  einen  Reingewinn  von  13.000  fl.  erzielt,  welcher 
nnmanitären  Zwecken  der  Truppe  gewidmet  wurde. 

Die  Arbeit  wurde  am  14.  Jänner  1871  begonnen  und 
war  der  grösste  Theil  des  Stollens,  d.  i.  der  in  festem  Gestein 
mit  dem  Normalprofll  getriebene,  am  4.  Mai  1872,  somit  in 
68  Arbeitswochen  mit  einem  Gesammt vortrieb  von  1234.0,  Klaf- 
tern fertig  gebracht. 

Die  Zahl  der  Angriffspunkte  wechselte  von  1  bis  24  und 
betrug  (nach  Berechnungen  aus  der  tabellarischen  üebersicht 
Seite  51  und  52)  durchschnittlich  lO.^g,  wonach  sich  der 
wöchentliche  Vortrieb  per  Angriffspunkt  im  Durchschnitt  auf 
10.4  Fnss  bei  538  Arbeitsstunden  berechnet,  auf  welche  letztere 
circa  11  Arbeiter  entfallen. 

Auf  1  Currentklafter  Vortrieb  entfielen  310  Arbeits- 
stunden, 122  Bohrlöcher  mit  159  Wr.  Fnss  Gesammttiefe  und 
16.,  Pfund  Dynamit. 

Die  durchschnittliche  Bohrlochtiefe  beträgt  sonach 
L,  Wr.  Fnss,  Uie  Dynamit- Ladung  0\„  Pfbnd. 

Es  wurde  ausschliesslich  Dynamit  Nr.  1  von  72  Percent 
Nitroglyceringehalt  verwendet  und   beim  Verladen  —  abwei- 


chend von  anderweitigen  Erfahrungen  —  die  thunlichst  fesie 
Verdammung  als  zweckmässig  befunden. 

Zur  Zündung  wurde  gross tentheils  die  einfach  umspon- 
nene schwarze  Bickford schnür  benützt;  die  gleichzeitige  Spren- 
gung mehrerer  Schüsse  durch  electrische  Zündung  erwies  sieb 
zwar  vortheilhaft ,  wurde  aber  wegen  Kostspieligkeit  und 
schwierigerer  Handhabung  in  den  vielen  Angriffspunkten  des 
enger  dimensionirten  Stollens  nur  vereinzelt,  dagegen  sns- 
gedehnter  bei  der  Aussprengung  des  Wasserschlosses  (mit  Be- 
nützung der  von  dem  Oberleiter  der  ganzen  Arbeit  Msjor 
V.  Kocziczka  eigens  construirten  Zünder)  angewendet. 

Kautschukirte  und  bleiumpresste  Zündschnüre  erwieaeo 
sich  als  nnverlässlich.  Die  Bohrer  wurden  aus  Meier*schem 
Gussstahl  bester  Qualität  hergestellt. 

Als  zweckmässigste  Kronenbreite  der  Bohrer  wurden 
Vs  Zoll  befunden.  Die  Hand-  und  Steinschläge!  wurden  anch 
aus    Bessemerstahl    hergestellt,    erstere    wogen    4*/.,    letztere 

10  bis  12  Pfund. 

Die  Arbeitsmannschaft  war  in  Partien  abgetheilt,  welche 
im  Stollen  theil  11  bis  Xll  aus  je  vier  Mann  per  Ort  bestand. 
Der  geschickteste  Arbeiter  jeder  Partie  wurde  als  „Vormioenr'' 
über  die  anderen  gestellt,  hatte,  übrigens  selbst  mitarbeitend, 
die  Anlage  der  Bohrlöcher  etc.  zu  bestimmen  und  wurde  etwas 
besser  entlohnt. 

In  der  Regel  waren  je  3  Mann  bei  der  eigentlichen 
Gesteinsarbeit,  der  4.  beim  Fördern  beschäftigt.  Auf  jedes  Ort 
kamen  d r e i  Arbeiterpartien,  welche  bei  Tag-  und  Nacht- 
betrieb alle  6  Stunden  wechselten.  *) 

Zur  unmittelbaren  Leitung  und  üeber wachung  der  Arbeit 
wurden  Partieführer  bestellt,  welche  nach  je  12  Stunden  Dienst 
24  Stunden  Ruhe  genossen. 

Die  Gesammtzahl  der  gleichzeitig  beschäftigten  Arbeiter 
wechselte  von  11  bis  270  und   der  Partieführer  von  4  bis  44. 

Im  Ganzen  wurden  752  Mann  abwechselnd  der  Stollen- 
arbeit beigezogen  und  darin  abgerichteti  was  die  erzielte  Lei- 
stung noch  höher  schätzen  lässt. 

Letztere  wurde  auch  dadurch  gefördert,  daas  durch* 
gehende  Ventilationsvorrichtungen  (Hand Ventilatoren  mit  Warm- 
übersetzung und  Wetterlutten  aus  Eisenblech)  angewendet 
wurden,  um  nach  erfolgtem  Sprengen  thunlichst  rasch  die 
Arbeit  wieder  aufnehmen  zu  können. 

Indem  wir  bezüglich  der  Herstellung  des  schwierigsten 
ersten  StoIIentheiles  la  im  rolligen  Gebirge,  dann  dei  Waäser- 
schlosses  und  der  vielen  interessanten  Details  über  Anlage  der 
Bohrlöcher  etc.  etc.  auf  das  Buch  selbst  verweisen,  bemerken  wir 
nur  noch,  dass  die  ganze,  ungefähr  300  Kubikklafter  betragende 
Aussprengung  des  Wasserschlossraumes  nebst  dem  Voreinschnitt 

11  Arbeitswochen,  4402  Bohrlöcher  in  einer  Gesammtlänge  von 
1395  Klaftern,  ferner  1070-87  Pfund  Dynamit,  somit  p  e  r  K  n  b  i  k- 
klafter  14.g  Bohrlöcher  (ä  durchschnittlich  1.,  Wr.  Fass») 
und  3.50  Pfund  Dynamit,  beanspruchte. 

Das  Brannkohlenbeoken  von  Aussig  bis  Kommotao* 
Priesen.  Eine  Skizze.  Prag  und  Teplitz.  Verlag  ven  H.  Do- 
minions. 1874.  —  Eine  im  Wesen  unveränderte  zweite  Auflage 
der  Brochure,  welche  der  Exposition  des  Vereines  für  die 
bergbaulichen  Interessen  im  nordwestlichen  Böhmen  bei  der 
Wiener  Weltausstellung  beigegeben  war  und  welche  in  Kfirze 
die  topographischen,  geologischen,  bergbaulichen  und  Verkehrs- 
Verhältnisse  des  im  Titel  genannten  Theiles  des  nordwest- 
böhmischen Brannkohlen-Districtes  bespricht. 

Der  Liehtpansproeess.  Von  Romain  Talbot.  Kit 
einer  Lichtpause  als  Beilage.  Berlin.  Verlag  von  C.  Licht- 
we  rck.  Preis  5  Sgr.  —  Diese  Brochure  gibt  eine  leichtfassliche 
Anleitung  zur  Ausübung  des  bekannten,  sich  durch  Einfach- 
heit und  absolute  Genauigkeit  empfehlenden  Gopirens  von  Zeich- 
nungen etc.  auf  lichtempfindliches  Papier  nebst  Angaben  fiber 
die  Preise  der  erforderlichen  Apparate  und  Materialien. 

^)  Dies  dürfte  sich  überall  empfehlen,  wo,  wie  im  vor- 
liegenden Falle ,  die  Arbeiter  in  unmittelbarer  Nähe  nster- 
gebracht  sind  und  die  Anfahrt  selbst  sehr  leicht  and  wenig 
zeitraubend  ist.  Die  Bed. 
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Beriohtigynf. 

In  dem  Aufsätze  über  die  Qaellen-Salineii  bei  Hall  and 
Thanr,  Nr.  12,  Seite  105,  zweite  Spalte,  erste  Zeile  d.  B.  ist 
statt  «Meinhart  11,^  richtiger  „Meinhart  IV. '^  zn  lesen. 


Das  nachfolgende  Schema  enthält  das  Ansmass  der  vollen 
nnd  der  beschr&nkten  Diäte. 


uA^mtliches 

Anssefohnnngr« 

Se.  k.  und  k.  apostolische  Majestät  haben  mit  a.  h.  Ent- 
Schliessung  Tom  3.  Mai  1874  dem  qniesoirten  Bergverwalters- 
Adjnncten  nnd  Leiter  des  bestandenen  Bergamtes  in  Fohns- 
dorf,  Theodor  Hippmann  in  Anerkennung  seiner  erspriess- 
lichen  Dienstleistung  taxfrei  den  Titel  eines  Bergrathes 
iUergnidigat  su  yerleihen  geruht. 

Emennnngreii* 

Der  Ackerbauminister  hat  den  Rechnungs-Revidenten 
ud  Titular-Rechnungsrath  Wenzel  Hutter  zum  wirklichen 
Rechnungsrathe  bei  der  Bergdirection  in  Pf  ihr  am  nnd  den 
Hiaptcassecontrolor  Josef  Ho§na  zum  Gassier,  zugleich  Vor- 
stand der  dortigen  Bergdirections-  und  Haaptwerkscasse,  dann 
den  Gasse-Ofilcial  Johaon  Wirnitzer  zum  Hanptcassecontrolor 
bei  derselben  Gasse  ernannt. 


Der  Ackerbanminister  hat  den  quiescirtcn  montanisti- 
schen Verwaltnngsactnar,  zugleich  Gassa-  und  Materialcontrolor, 
Friedrich  Für  tu  er,  zum  Rechnungsführers-Assistenten,  zu- 
gleich Xanzelisten  bei  der  Hättenverwaltnng  iuGilli  ernannt. 


Bekanntmach  an|^. 

Der  mit  Beschlnss  vom  4.  d.  M.,  Z.  539,  zam  beeideten 
Bergingeniear  (Gesetz  vom  21.  Juli  1871  §§.  1,  3  R.-G.-Bl. 
XXXni,  77)  ernannte  Herr  Wilhelm  Noah  hat  am  heutigen 
Tage  den  vorgeschriebenen  Eid  abgelegt  und  seinen  Standort 
in  Podgörze  gewählt. 

Von  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 

Krakau,  am  15.  Mai  1874. 


Terordnang 

des  k.  k.  Ackerbau-  und  Finanzministeriums  vom  23.  April  1874, 
Z.  4628/449,    über  die  Reisegebfihren    für  die  Angestellten  bei 
den  Bergbehörden,   und  über   die  Gebühren  für   die  Sachver- 
ständigen bei  den  bergbehördlichen  Gommissionen. 

Auf  Grund  allerhöchster  Entschliessung  vom  15.  April  1874 
wird  vom  Ackerbaaministerinm  im  Einverständnisse  mit  dem 
Finanzministerium,  aus  Anlass  der  nach  dem  Gesetze  vom 
21.  Juli  1871,  R.-G.-B.  Nr.  77,  durchgeführten  Reorganisimng 
der  Bergbehörden,  und  mit  Rücksicht  auf  die  Eigen thümlich- 
keit  des  bergbehördlichen  Dienstes,  nachstehende  Vorschrift 
über  die  Beisegebühren  für  die  Angestellten  bei  den  Berg- 
behörden (Berghauptmannschaften  und  Revierbergämtern),  dann 
über  die  Gebühren  ffir  die  Sachverständigen,  welche  zn  den 
bergbehöxdlichen   Gommissionen   beigezogen  werden,   erlassen: 

§.  1. 

Diäten  der  Beamten  und  Eleven, 
a)  Im  Inlande. 

Die  vollen  classenmässigen  Diäten  gebühren  den  borg- 
behördlichen  Beamten  und  Eleven  bei  allen  ausserhalb  des 
Amtsortes  vorgenommenen  Gommissionen  und  sonstigen  Dienst- 
reisen, wenn  das  Reiseziel  über  zwei  Meilen  vom  Amtsorte 
entfernt  ist,  oder  bei  kürzeren  Entfernungen,  wenn  ein  Aus- 
bleiben über  Kaoht  nothwendig  wird. 

Beträgt  jedoch  die  Entfernung  des  Reisezieles  vom  Amts- 
sitze nur  zwei  Meilen  oder  weniger,  und  ist  auch  ein  Aus- 
bleiben über  Nacht  nicht  geboten,  so  gebührt  den  Beamten 
and  Eleven  nur  eine  beschränkte  Diäte  (Taggeld). 


• 

volle 

beschränkte 

Rangsclasse 

Diäte 

fl.                kr. 

fl.               kr. 

V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

XI 

10 
8 
Ö 
5 
4 
3 
3 

50 
50 

50 

6 
5 
4 
4 
3 
3 
2 

50 
50 
50 

§.  2. 

b)  Im  Aaslande. 

Bei  Dienstreisen  im  Auslande  kann  mit  Rücksicht  auf 
die  daselbst  bestehenden  Verhältnisse  von  Fall  zu  Fall  eine 
angemessene  Erhöhung  der  classenmässigen  Diäten  bis  zum 
doppelten  Betrage  derselben  vom  Ackerbauministerium  im 
Einverständnisse  mit  dem  Finanzministerium  bewilligt  werden. 

§.  3. 
c)  In  Erkrankungsfällen. 

Beamten  oder  Eleven,  welche  ausserhalb  des  Amtsortes 
während  einer  Gommission  oder  auf  einer  sonstigen  Dienstreise 
ohne  ihr  Verschulden  erkranken,  wodurch  sie  einige  Zeit  an 
der  Fortsetzang  und  Beendigung  des  Dienstgeschäftes  gehindert 
werden,  können  auf  Grand  einer  genauen  Nachweisung  des 
Hindernisses  die  classenmässigen  Diäten  auch  während  der 
Krankheitsdauer  ansprechen. 

Diese  Diäten  können  jedoch  nur  dem  Amtareisepanschale 
zur  Last  fallen. 

§.  4. 
d)  Bei  höheren  Titeln. 

Durch  die  Verleihung  eines  höheren  Titels  und  Gharakters 
erlangt  der  Beamte  keinen  Anspruch  auf  höhere  Diäten  oder 
Fnhrkosten. 

Einem  solchen  Beamten  gebührt  nar  jene  classenmässige 
Diäte  und  Fuhrkostenvergütung,  welche  dem  von  ihm  wirklich 
bekleideten  Dienstposten  entspricht. 

§.  5. 

Diäten  und  Fuhrkosten  für  Bergbau-Eleven. 

Die  Bergbau-Eleven  sind  bezüglich  der  Diäten  nnd 
Fuhrkosten  den  Beamten  der  XI.  Rangsclasse  gleichzuhalten; 
ein  Abzug  ihres  Adjutums  von  den  Diäten  hat  nicht  stattzu- 
finden. 

§.  6. 

Fnhrkosten  der  Beamten  und  Eleven. 

a)  Auf  Eisenl>ahnen  nnd  Dampfschiffen. 

Bei  Dienstreisen,  welche  ganz  oder  theilweise  auf  Eisen- 
bahnen oder  auf  DampfschiiFen  zarückgele^t  werden  können, 
dürfen  die  Beamten  und  Eleven  rücksichtlich  der  auf  Eisen- 
bahnen beziehungsweise  Dampfschiffen  zu  befahrenden  Weges- 
strecke an  Fahrkosten  nur  die  für  Benützung  der  Eisenbahn, 
beziehungsweise  des  Dampfschiffes  wirklich  auflaufenden  Aus- 
lagen verrechnen  und  zwar  bei  Eisenbahnen :  die  Beamten  der 
V.,  VI.  und  VII.  Rangsclasse  nach  der  ersten,  und  die  Beamten 
der  Vin.  bis  einschliesslich  der  XI.  Rangsclasse  sowie  die 
Bergbau-Eleven  nach  der  zweiten  Wagenclasse ;  bei  Dampf- 
schiffen aber  ohne  unterschied  der  Rangsclasse  nach  dem 
Fahrpreise  der  ersten  Giasse. 

§•  7. 
Auf  Eisenbahnen   haben   sich   die  Beamten  und  Eleven 
der    Post-    und    Personenzüge    und  nach  Umständen  auch  der 
gemischten  Züge  zu  bedienen.    Die   Gourier-  und  Schnellzüge 
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dürfen  ansnabmsweise  nnr  dann  benätzt  werden ,  wenn  diese 
Benützung  dnrch  die  Dringlichkeit  des  Commissionsgeschäftes 
geboten  ist,  oder  ansdrücklicb  aufgetragen  ward«*,  oder  wenn 
die  vorzunehmenden  Amtsbandlnngen  durch  abwechselnde  Be- 
nützung der  gewöhnlichen  Personen-  nnd  der  Schnellzüge  in 
einer  kürzeren  Zeit  beendigt  werden  können. 

§.  8. 
Wo  nach  einer  und  derselben  Richtung  mehrere  Eisen- 
bahnen führen,  oder  wo  sich  einer  Eisenbahn  oder  eines 
Dampfschiffes  nach  der  gleichen  Richtung  bedient  werden 
kann,  ist  jene  Beförderung  zu  wählen,  bei  welcher  mit  Rück- 
sicht auf  das  Zeiterforderniss  der  Aufwand  mit  einem  gerin- 
geren Betrage  entfällt. 

§.  9. 
b)  Zu  oder  von  den  Bahnhöfen  und  Dampfüichiffplätzen. 

Für  die  Fahrten  zu  und  von  den  Bahnhöfen  oder  von 
den  Dampfschiffsplätzen  wird  die  Verrechnung  des  ortsüb- 
lichen Fnhrlohues  fup  einen  zweispännigen  Wagen  in  der  Art 
gestattet,  dass  dort,  wo  ein  behördlich  festgesetzter  Tarif  be- 
steht, dieser,  an  anderen  Orten  dagegen  di^r  ämtlich  zu  er- 
mittelnde Betrag  des  ortsüblichen  Fuhrlohnes  als  nicht  zu 
Überschreitende    Maximalgrenze  zu  gelten  hat. 

Für  den  Transport  des  Gepäckes  kann  ein  Pauschal- 
betrag von  einem  Gulden  verrechnet  werden. 

§.  10. 
c)   Auf  Post-  oder  anderen  Strassen  und  Wegen. 

Erfolgt  die  Reisebewegung  nicht  auf  Eisenbahnen  oder 
mittelst  Dampfschiffen,  so  können  die  Beamten  und  Eleven 
auf  ihr<;n  Dienstreisen  die  vollen  Postgebühren  oder  die  Meilen- 
gelder nach  der  wirklich  zurückgelegten  Wegesstrecke  ver- 
rechnen. 

§.    11. 
a)  Volle  Po.stgebühren. 

Die  vollen  Postgebühren  werden  bewilligt : 

a)  wenn  der  Commissionsort  vom  Amtssitze  des  Beamten  oder 
Eleven  über  eine  Meile  entfernt  ist  nnd  eine  Benützung 
von  Eisenbahnen  oaer  Dampfschiffen  nicht  znlässig  war; 

b)  wenn  bei  Benützung  von  Eisenbahnen  oder  Dampfschiffen 
der  Commissions-,  beziehungsweise  der  Amtsort  vom 
Stationsplatze  der  Eisenbahn  oder  vom  Landungsplatze 
des  Dampfschiffes  mehr  als  eine  Meile  entfernt  ist;  endlich 

c)  wenn  der  zeitliche  Aufenthaltsort,  in  welchen  der  Beamte 
oder  Eleve  bei  längere  Zeit  währenden  Commisrionen, 
wegen  Mangels  eines  anderweitigen  geeigneten  Unter- 
kommens, wie  z.  B.  in  Alpengegenden,  täglich  zurückzu- 
kehren genöthiget  ist,  vom  Orte  der  Commissionsvomahme 
über  eine  Meile  entfernt  ist.  (Fortsetzung  folgt.) 


Das  Puddlings-  und  Walzwerk  in  Store 

an  der  gleichnamigen  Südbahnstation  in  Steiermark,  sammt 
dazugehörigem  bedeutenden  Braunkohlenbergbau  wird  ZD  ver- 
kauf en  beabsichtigt 

Auskünfte  ertheilt  das  Ceotral-Bureau  der  Hohen- 
wan^er  Hanptgewerkschaft  in  lYien,  Stadt,  Maximilian- 
strasse 7.  (64—2; 


1^ 


(70-1) 


ISergi^erks-Praktlcaut 

wird  auf  den  Graner  Kohlenwerken  der  Pester  Steinkohlen- 
■nd  Ziegelwerks-Geselltehaft  aufgenommen;  mit  dieser  Stelle 
ist  vorläufig  ein  Jahresgehalt  von  fl.  600  ö.  W.,  frei  Quartier, 
Heizung  und  Beleuchtung  verbunden.  —  Die  Gesuche  nebst 
Zeagnisaen  über  den  Nachweis  gut  zurückgelegter  bergakade- 
mischer Studien  wolle  man  baldigst  an  das  Dorogber  Berg- 
Intpeotorat  nächst  Gran,  Poststation  Dorogh,  einsenden. 


Von  der  Unterzeichneten  können  folgende  gut  erhaltene 


Pumpentheile 


bezogen  werden:  3  vollstäudige  Hebepumpensätze  654  Mm.  1., 
Reserveventil ,  Liderkasten  und  einige  Kolben,  dazu  8  Stück 
Schraubensenkzeuge  ä  105  Meter  lang,  ans  schmiedeiserneu 
runden  Stangen  86  Mm.  dick;  2  Stück  Zahnstaugengestänge 
a  24  Meter  aus  Flauheisen  6t>/lÜ0  Mm.;  5  Stück  Anhänge- 
krumbse.  (78 — 3) 

Betriebsverwaltung   der  Zeche   von 

Maria-Anna  &  Steinbank 

bei    U  o  c  h  n  in    (\V'eti*ti>baleii). 


Für  Eisenbatinen 


Komen-,  Berg-  nnil  MM -Werte, 

EUengiessereien  etc. 

Alle  Gattungen  Sandwurfgitter  tob 
Hand-  und  Maschingeflecht.    (38—11) 

Heuartig^e ,  gepreunt^  pa* 
tentirte  Wurfg'itter  laut  Zeloh- 
nangr«  vorzüglich  durch  ihre  Dauer- 
haftigkeit, Steife,  Stärke.  Die  in  Nuten 
liegenden  Drähte  köonen  sich  nie  ver- 
schieben. Dlohtnetaa.  Starke,  ge- 
presste  Aaohenkaateng^lttor,  8or» 
tir  -  Trommeln  mit  Drahtg^e* 
fleoht  billigst  bei 

Hntter  &  Schrantz, 

#V.  A*.  Hof'  u.  austchlie*Ml.  prtv.  Siebtawre"- 
Fabrik\  VI.,  Wien,  WindmühlgoMte  nt  u.  /«. 

Preis-Courante  und  Musterkarten  franco  und  gratis. 


In  der  €•  F«  M'iiiter'.<«chen  Verlagshandlung  in  Leipzi  g 
ist  soeben  erschienen : 

der  Geognosie  und  Geologie 

von 

Dr.  Onstav  Leonhard, 

a.  0.  Professor  in  Heidelberg. 
Dritte  vermehrte   und   verbesserte  Auflage. 

Mit  182  Hohachnitten. 
36  Druckbogen,  gr.  8.  geh.  4  fl.  5G  kr. 
In  demselben  Verlage  ist  erschienen: 

Urundzfige  der  Mineralogie  von  Prof.  Dr.  0.  Leonhard. 

Mit  6  Tafeln  Abbildungen. 

26 Vi  Druckbogen,  gr.  8.  geh.  3  fl.  60  kr. 

Vorräthig  in   der  G*  J*  Manz'schen   Bnchhandlimg,   Wien, 

Kohlmarkt  7.  (75—1) 

Ffir  die  Handelswelt  I 

Soeben  ist  erschienen  und  vorräthig  in  der 
€(•  Jr.  Mans'schen  Bucliliaiidlaiiv  in  ÜTflen  t 

Adressenbnch 

der 

Handel-  und  Gewerbetreibenden 

sowie  der 

Actlen-Oesellscliafteii 

der 

Oestemicliiscli-nngarisclien  lonarcliie. 

Von  L.  KASTNER. 

A...^^i..    tO'fA     lUt  allen  bis  Ende  Man  1874  TorrekoBBeBCB 
Ausgabe    1874.    TerindemageB. 


(77-1) 


Prala  a*biuid«B  fl.  6. — . 


nd  Kupolöfen. 

iBern?  Sanleokrahn«,   sowie   das  com- 
li   KapolOfBik    iat    billig    zd    vor- 

(58-4) 
vm    KHT   aOO   poatt 


Mauch  &  Brock, 

4l*ltD»Ban>    wii  JiafAiatnfnSril, 

WiflD,  nL,  Apostalnsse  U,  und  lUriahilf ,W«bgMi«  87. 

Comptoir:  in.,  Apostelguao  14. 

Gas-  und  Wasser-Anlagen 

fir  tliät  nd  fiMi-ElikliiHaMb. 

Gas-  und  Wasser-Leitangen 

für  i^äuftr  jibn  ^tt,  Villen  inb  iSirttn. 

Bade  -  Einrichtungen. 

Heizanpen  aller  Syeteme. 

Fobriwtioa  nnd  L*ger  allsr  Art  HUine,  TentUe,  Sohle- 
Wr,BftiMiiaiehtaM>Oe^uUDde,  Pompwerhe  ffir 
Itauipt*  ud  HiBlbnrleb,  DaipEkeu«l*Arnuttiireit, 
LtguTon  Gubb*»  Bekinledflelsw*}  Blel->  MmsIiik«  and 
EtpfcrriUmii  Mc  Dlaatrirt«  PnücoimuiiB ,  Projacte 
Md  TnraawihUi»  »nf  Terlmgan  gratit. (9 — 1) 


3B<«aMlbfMi|  1878. 

Verdlaiut-MedtlUe  n.  Ansr- 
kcimimgi-Diploii: 


Jt*n*>[«-  mal  ttmirtmtiht  (i 

Broncsna  UadaUl*. 


J.  R.  POCK, 

lasEliiiti-Falirit  nni  Bnneiliaii-Etalsseieit 

Wien,  SeohshiuB,  Plkokengane  7. 

FftbriMtloB  Bll«r  WerkEen^e  fflr  ErdbohrnD^eii. 

Aa«fflhrnBg  von  gebohrten  »rtesischsD,  sowie  gegrkbanaa  nnd 

gebaggertfln  Brannen  all  Specialitüt. 
Ferner:  FkbilMtion  tou  Pinpen»  8chSptiTerfce&,  sohRled- 
sisernen  gsniateteii  DenpfheinnKB-,  nawerleltim;»-  md 
SenkrShreH.  —  Aasfahrans  Ton  Erdbohiningea  behnfa  Anf- 
mchaog  Toa  EoUenUfern.  —  Tomehma  von  sonstigen  Ter- 
snolubohrBMreB.  —  Abtenfnng  tod  Sehachten  mineiit 
Maschinen  betrieb.  (24-  3) 


OnAOißEB  EI81GIE8S1EI 

DSD 

MASCHINEN -FABRIK 

Aot  der  WelUoifteltnng   vagen  Theiliuhm«   an   der  Jorj 

,^utser  Beurthsilung". 

Alleinige  Specialität: 
Werkzeug-Maschinen 

zur  Be&rbeltnng  von  Metallen  und  Holz. 
Hat  alle  ooiraiten  Maeohfnea  anf  Lager  und  ia  Arbelt. 

Speelell  wird  tutmeiksam  gsmacbt  a-nt: 


Alle  Warkzenga^om  Schran- 
benschneidan ,  geaau  nacb 
Whitworth'a  Sjetem, 


Seller's  SchranbenBChneld- 

maBohlnen, 
Seiler*»    Bohrer  •  Sehleif' 

Apparate, 
Vierfache     nnd     doppelte 

Hnttem-  Sehaeldmascht- 

nen  von  aaerreichter  Lei- 

Btangißhigkeit 

Empfiehlt  sich  znr  AnfertiKon^  Ton  AbrOiaea  nach 
eigenen  nnd  fremden  Hodellaa  and  von  Stirn-  und  Winkel- 
rudern,  ohne  Hodelle  mit  der  Formmaschine  arzengt. 


Anreiaa-TiBChe. 


(43-22) 


ForlscliTins-Miiilaillii  lir  FörOiiriiiclm 


■Wien  18r3. 


Prager  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 

(vorm.  BuBton  &  Oo.)  In  PRAG 

empfiehlt  ihre    nach    den  neaesten  CoaBtructionen    tmd    auf  Grnrnd    der  eigenen    Erfahrungen 


unterirdischen  Wasserlialtungs-Maschinen, 

von  welchen  zur  Zeit  mehrere  in  Arbeit  befindlich. 

Complete  Bergwerksanlagen,  Fördermaschinen    mit  patentirter,  selbsttMtlg  variabler  Expandons- 

VenÜlBteDernng  (prämUrt).  Förderkörbe,  Bremsbergrorrlchtiingen,   eiserne  Hnnde,   Dampfkessel, 

Dmcksfttse  nnd  Pumpen  jeder  Art,  gnsseiseme  und  bleeheme  Stelgerohre,  gchmiedelseme  Gesttnge, 

Dampfkabel,  Dampfj^nmpen  etc.  etc.  (17-— 7) 
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Transportable  Gentimalwagen 

mit  Patent-Aaslöanngs-Vorrichtnng  zum  Abwiegen  von  Handel« 
Karren,  Strassenfahrwerken  etc.  etc.,  ofTerirt  die  Brttckenwagen- 

Fabrik  von  €•  Sehember  A  Söhne^ 

Wien,  III.,  untere  WeieBgärberstrasM  8  v.  10. 
a?— 6)       Illustrirte  Prciscouranto  per  1874  gratis. 

Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

baut  seit  1861  als  Special ität  die  Baroper 
xn  Barop  in  l¥estplialeii. 

Vertreter  für  Oesterreich: 


Ingenieur  M.  WAHLBERG. 

Hinseratrasse    S27«    Wien. 


Zur  bevorstehenden  Reisezeit 


empfehlen  nnser  gut  assortirtes  Lager  von  Eisenbahncours- 
bflebem^  Reisehandbttcbeniy  Städtebesobreibmigeiiy  Pia- 
nen^  Karten^  FQbrem,  BeiselektQre^  Badeliteratnr^  6e- 

birgskarten  etc.  etc.  etc. 

6.  J.  Manz'sche  Buchhandlang, 

Eohlmarkt  7,  in  Wien. 


(22-33) 


Wir  empfehlen  znm  Beginne  der  Bau-Saison  unseren 
vorzüglichen 

Uydranlischen  Kalk, 

SteinbrQcker  Natur-Cement  (Boman-Cement)^ 

Feuerfeste  Ziegel, 

Feuerfesten  Quarzsand, 

f9  plastischen  Thon, 

Feuerfeste  Ohamotte 
za  den  billigsten  Preisen  in  beliebigen  Partien.  —  Broschüren 
and  Preisblätter  werden  anf  Verlangen  franco  versendet. 

Steinbrüeker  Cement-Fabrik^ 

(67—8)  SteinbrUck  in  Steiermark. 


laschinenbaii-Äctien-liesellscIiait 


vormals 


Breitfeld,  Danek  &  Comp. 

•  in  I^rag- 


in  jf  rag*  K 

emplleUt  slok  znr  Liefernng  aller  Arten  von   Maschinen  ffir  das  Berg-  and  Hüttenwesen,    sowie  zar  Aosfahrong  ^^ 
oompleter  Anfbereitnngs-Einrichtnngen  für  Kohle,  Erze  and  andere  Haterialien  nach  den  f62— 6)       ^^ 

neuesten  and  bewährtesten  Systemen.  ^ 

tyymtKyifKHKtlKXKItltKKKKXXICHKKK 


Die  Ausfülirung  von 

Aufbereltungren 

flir  Erze  aller  Art,  Steinkohlen,  Schwefelkies  und  Phosphorit,  sowie 

Aschenwäsohen  vnd  Trooken  -  Separationen 

mit  Selbstvorladtmg 

überaimmt  als  Speoialitit 

inoL  liieferung  sammtlicher  Maecliiiien  und  A.pparate 
■ttMiwf  bei  Wald«abvir  CL    TüArJmu 

(Freasa.-8ohleBien}.  ^^*     ■■••■•■  «yie 

Vertreten  für  Oesterreiob-Un^arn  durch  Herrn  JULIUS  PROOHASKA,  Wien,  IV.,  FavoritenaraMO  16. 


(173—3) 


)lli>ir tottgiiiji$i(MiiPK  ^  ti^r^ttf  .> 

Ein  1  Centner  and  ein  30  Gentner  Dampfhammer  mit  Oberdampf,   eine   DoppelkeilnnthenfiralsmasolllBe 
für  Locomotiv-  axid  Wagen- Axen,  sowie  eine  Doppelaxendrehbank  neaester  Conätroctiou  sind  zn  verkaafen. 

Näheres  anter  Chiffre  D.  F.  Nr«  105  poste  restante  Chemnitz.  (59—4) 

Hierzu  eine  literarische  Beilage. 


Druck  von  G.  Oistel  &  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  verantwortl:ch  Hermann  Manz. 


M  21. 
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Berg-  und  Hüttenwesen 


YerantworÜiclie  fiedftcteure: 


Adolf  Patera, 


und 


k.  k.  Bergrath  nnd  Vorstand  des  hftttenmänniBcli- 
ohemischen  LaboratorianiB. 


Egid  Jarollmek^ 

k.  k.  Bergiath  nnd  techniachcr  Gonsnlent 
im  Ackerbau-MiniBterium. 


Verlag  der  G.  J.  Mana'sohen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Diese  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  und  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Prinumeratlonspreis  ist  j&hrlich  loOO  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Kgr.  Mit  franoo 
Postversendung  10  fl.  80  kr.  Ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehnngsweise  5  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngs- 
veise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probennmmem 
«ad  IttsertioBsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zn  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
auf  gefalliges  Verlangen  gratis  und  firanoo  zu  Diensten.   Zuschriften  jeder  Art  können  nur  firanoo  angenommen  werden. 


NHALT :  Ueber  ein  neues  Verfahren,  das  Quecksilber  aus  den  Erzen  zu  gewinnen.  —  üeber  die  bei  hohen  Temperaturen  von 
Boheisenschlacken  und  Stahl  absorbirte  Wärme.  (Fortsetzung.)  —  Entwerthung  der  Steinkohlen  durch  Lagerung  im 
Freien.  —  Notizen.  —  Amtliches.  —  Ankündigungen.    - 


lieber  ein  neues  Verfahren,  das  Quecksilber  aus  den 

Erzen  zu  gewinnen. 

Von  Adolf  Patera,  k.  k.  Bergrath. 

Kein  Metall  wird  mit  so  namhaften  Verlusten  verhüttet, 
vie  solche  bei  der  Gewinnung  des  Quecksilbers  stattfinden. 

In  Almaden  gewinnt  man  nach  Bruno  Kerl  nur  Vs  ^1^  V4 
•ies  Metallinhaltes,  was  einem  Abgange  von  66  bis  75  7o 
eotspricht.  In  Idria  betrug  nach  dem  ämtlich  veröffentlichten 
Hechenschafts-Berichte  *)  der  Quecksilber  -  Abgang  bei  den 
Flammöfen  im  Jahre  1870  —  iß'TU,  im  Jahre  1871  —  37.1°/o, 
im  Jahre  1872  —  48-25 Vo.  l>ei  den  Schachtöfen  1870  —  59^0» 

1871  -  757o.  1872  —  747o.  Bei  den  Muffelöfen ,  in  welchen 
Mos  die  reichsten  Erze  und  Hüttenproducte  verarbeitet  werden, 
Wlrug  der  Abgang  im  Jahre  1870  — 6-897o.  im  Jahre  1871  — 97o- 

1872  — 97o-  Bei  den  Werken  in  Californien  soll  es  nicht  besser 
gehen.  Diese  grossen  Verluste  sind  nicht  nur  in  ökonomischer 
Hinsicht  höchst  beachtenswerth ,  sie  verdienen  auch  vom 
humanitären  Standpunkte  die  vollste  Berücksichtigung,  denn 
ein  grosser  Theil  dieser  Verluste  entsteht  durch  Verfiüchtigung 
d  ieses  Metalls,  dessen  Dämpfe  bekanntlich  auf  den  Organismus 
in  hohem  Grade  schädlich  einwirken. 

Ich  stellte  mir  schon  vor  längerer  Zeit  die  Aufgabe, 
den  Quecksilber-Gewinnungsprocess  so  einzurichten,  dass  den 
beiden  oberwähnten  Rücksichten  möglichst  Rechnung  getragen 
würde.  In  früherer  Zeit  mit  der  Gewinnung  der  Metalle  auf 
nassem  Wege  viel  beschäftigt,  hatte  ich  anfangs  die  Idee,  auch 

*)  Rechenschafts-Bericht  über  die  Gebahrung  bei  dem 
^-  k.  Staats-Quecksilber-Bergwerke  zu  Idria  in  Krain  in  den 
Jahren  1870,  1871  und  1872.  Wien,  k.  k.  Hof-  und  Staats- 
Druckerei  1874. 


dieses  Metall  durch  Extraction  zu  gewinnen.  Hatten  diese  Ver- 
suche auch  keinen  positiven  Erfolg,  so  halte  ich  es  doch  nicht 
für  überflüssig,  hier  Einiges  darüber  zn  erwähnen. 

Ich  versuchte  es  zuerst,  das  Quecksilber  in  Chlorqueck- 
silber zu  verwandeln  und  dieses  durch  ein  Lösemittel  zu 
entfernen.  Die  Ueberführung  in  Ghlorquecksilber  geschah  auf 
nassem  Wege  durch  Kupferchlorid  (Magistrat),  als  Lösemittel 
diente  unter  schwefligsaures  Natron.  Die  Versuche  wurden  bald 
aufgegeben,  weil  sich  das  Schwefelquecksilber  nur  sehr  lang- 
sam in  Quecksilberchlorflr  verwandelt. 

Eine  zweite  Methode  der  Extraction  des  Schwefel-Queck- 
silbers aus  den  Erzen,  nämlich  die  durch  natronhältiges 
Schwefelnatrium,  schlug  Professor  Dr.  Rud.  Wagner  im  Jahr- 
buch für  praktische  Chemie,  98.  B.,  pag.  23,  1866  vor.  Da  in 
der  citirten  Abhandlung  speciell  von  Idriaer  Erzen  die  Rede 
ist,  so  glaube  ich  hier  etwas  weitläufiger  auf  diesen  Vorschlag 
eingehen  zu  müssen. 

Die  Löslichkeit  des  Schwefel-Quecksilbers  in  Lösungen, 
welche  nebst  Kalium,  Natrium  oder  Baryumsulfhydrat  noch 
Areies  Alkali  enthalten,  ist  schon  lange  bekannt,  und  Jeder, 
der  Einiges  über  Zinnober -Darstellung  auf  nassem  Wege  gear- 
beitet hat,  weiss  von  den  koboldischen  Neckei^ien  dieser  Reac- 
tion  zu  erzählen. 

Künstlich  dargestellter  sowie  der  natürliche  Zinnober 
lösen  sich  in  einer  concentrirten  Lösung  von  natronhältigem 
Natriumsulfhydrat  —  wenn  das  Verhältniss  richtig  getroffen 
ist  —  schnell  und  vollständig  auf,  aber  durch  Verdünnen  mit 
Wasser  wird  das  Quecksilber  als  schwarzes  Schwefelqueck- 
silber wieder  abgeschieden.  Dieser  letztere  Umstand  allein  ist 
—  wie  ich  später  nachweisen  werde  —  hinreichend,  um  das 
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Terfahren,   welches  im  Kleinen  wirklich  verlockend  günstige 
Besnitate  gibt,  als  unpraktisch  zn  verlassen. 

Professor  Wagner  fällt  das  Qaecksilber  ans  der  oft- 
genannten  Lange  durch  Salasänre  als  Schwefelqtiecksilber  nnd 
xersetzt  anf  diese  Weise  die  Anflöseflttssigkeit.  Dies  würde  den 
Process  sehr  verthenern,  man  mfisste  daher  trachten,  die  Lauge 
wieder  zu  regeneriren,  wie  dies  bei  so  vielen  Processen  geschieht 
nnd  wie  ich  dies  auch  bei  der  Silberextraction  mit  unter- 
schwefligsaurem  Natron  machte  *),  was  wohl  keine  unübersteig- 
liohe  Schwierigkeit  böte. 

Ich  hatte  vielfältig  Oelegenheit,  die  Sxtractions-Processe 
in  Joachimsthal,  Freiberg  etc.  etc.  genau  kennen  zu  lemcD, 
und  will  hier  auf  die  bedeutenden  Hindernisse  aufmerksam 
machen,  welche  der  Ausführung  dieses  Verfahrens  im  Grossen 
entgegenstehen. 

Das  Erz  muss  fein  gemahlen  werden,  sonst  fallen  die 
Rückstände  reich  aus;  die  Schwefelnatrium-Lösung  muss  ziem- 
lich concentrirt  angewendet  werden,  sonst  ist  sie  wenig  wirk- 
sam ,  sie  muss  auch  in  ziemlichem  Uebermasse  in  Anwendung 
kommen. 

Nun  sind  in  Idria  450.000  Centner  Erz  jährlich  zu 
verarbeiten,  das  macht  per  Tag  1200  Centner.  Es  wären  zum 
Auslaugen  dieser  Erzmenge  bei  einer  Füllung  per  Bottich  von 
2  Gentnem  600  Bottiche,  bei  einer  Füllung  von  10  Centnern 
Erz  per  Bottich  120  Bottiche  nOthig,  in  welchen  täglich  die 
Filtrir- Vorrichtung  in  Stand  zu  setzen  wäre.  Ich  weiss  nicht, 
was  für  eine  Filtrir- Vorrichtung  in  diesem  Falle  die  zweck- 
mässigste  wäre,  aber  ich  halte  die  Trennung  der  quecksilber- 
haltigen concentrirten  sehr  ätzenden  Lauge  von  dem  fein- 
gepulverten rohen  Erzmehle  durch  Filtriren  im  Grossen  über- 
haupt fflr  kaum  ausführbar,  weil  sich  ein  beinahe  undurch- 
dringlicher Schlamm  bildet,  welcher  das  Filter  verlegt  und 
die  Flüssigkeit  nicht  abfliessen  lässt.  Eher  möglich  wäre  eine 
Trennung  durch  Decantiren,  obwohl  auch  diese  ihre  grosse 
Schwierigkeit  haben  wird,  weil  sich  das  feine  Erzmehl  in  der 
speciflsch  schweren  Lange  schlecht  absetzt.  Verdünnt  man  die 
Lange,  so  erhält  man,  wie  gesagt,  schwarzes  Schwefelqueck- 
silber, welches  dann  bdim  Erzrückstande  bleibt.  Aus  eben 
diesem*  Grunde  muss  der  Erzschlamm,  um  die  letzten  Antheile 
von  quecksilberhaltiger  Lauge  zu  entfernen,  mit  derselben  con- 
centrirten Lange  gut  ausgewaschen  werden,  sonst  drohen 
bedeutende  Quecksilber- Verluste ;  was  die  Erfahrung  bei  der 
Silber-Eztraction  bestätigt.  Bei  diesem  Auswaschen  muss  der 
Schlamm,  der  beim  Absetzen  eine  ungemein  zähe  Hasse  bildet, 
gut  aufgerührt  werden,  was  selbst  bei  einer  Füllung  von  nur 
zwei  Centnem  Erz  durch  Menschenhände  kaum  geschehen  kann. 

Die  Extractionsbottiche  wären  auch  nicht  leicht  zu 
beflchaifen,  denn  hölzerne  Gefässe  werden  von  der  ätzenden 
Lange  sehr  angegriffen  und  durch  das  Krystallisiren  der  in 
der  Lauge  in  grosser  Menge  enthaltenen,  leicht  krystallisiren- 
den  Salze  durchlöchert  und  unbrauchbar  gemacht,  wodurch 
nnabsehbare  Verluste  an  Lauge  und  Quecksilber  herbeigeführt 
werden  können.  Hölzerne  Bottiche  saugen  auch  viel  von  der 
quecksilberhaltigen  Lange  ein,  wie  dies  auch  bei  der  Silber- 
Eztraction  der  Fall  ist.  Bei  letzterer  werden  die  Fässer,  wenn 


*)  Jahrbuch  der  k.  k«  geologischen  Reichsanstalt  1851, 
II.  Jahrgang,  111.  Q'urtal,  pag.  52. 


sie  unbrauchbar  geworden  sind,  verbraunt  und  aus  der  Asch« 
wird  das  Silber  wieder  gewonnen.  Dies  wird  beim  Quecksilber 
nicht  so  einfach  gehen.  Schliesslich  würde  schon  d&9  Ent- 
fernen der  1200  Ctr.  Erzrfickstände,  beziehungsweise  1500  Ctr 
nassen  Erzschlammes  täglich  keine  kleine  Arbeit  geben. 

Auch  in  Hinsicht  auf  die  Kosten  bietet  dieses  Verfahren 
wenig  hoffnungsreiche  Aussichten.  Wenn  man  auch  zagiiit, 
dass  die  erforderliche  Auflöselauge  an  und  für  sich  keine 
besonders  theuere  ist,  so  wird  doch  der  massenhafte  Verbrtnch 
derselben  namhafte  Kosten  verursachen.  Wie  ich  früher  bemerkt 
habe,  muss  das  Erz  bis  zur  völligen  Entfernung  des  Queck- 
silbers mit  der  concentrirten  Lösung  von  natronhältigem 
N'atriumsulfhydrat  ausgewaschen  werden.  Es  bleibt  dann  bei 
dem  Erze  noch  eine  ansehnliche  Menge  von  Eztractionslaa^ 
(über  10  Pfund  per  Centner  Erz),  welche  nicht  vernachlässig 
werden  darf.  Würde  man  die  Erzrfickstände  sammt  der  anhaf- 
tenden Salzlösung  wegwerfen,  so  würde  bei  den  Verhältnissen 
von  Idria  jährlich  ein  Werth  von  mehreren  hunderttanse&d 
Gulden  vernichtet,  wenn  man  den  Preis  per  Centner  Katriom- 
sulfhydrat  nur  zu  dem  Preis  des  billigsten  im  Handel  vor- 
kommenden Natronsalzes,  des  Glaubersalzes,  mit  6  fl-  per  Ctr. 
annimmt.  Man  müsste  daher  trachten,  durch  Auslaugen  nnd 
Abdampfen  das  Salz  wenigstens  theilweise  wieder  zu  gewinnen, 
was  jedenfalls  nur  mit  Kosten  und  Abgängen  geschehen  kann. 
Man  wird  auch  dann  nicht  wieder  Eztractionslauge  bekommen, 
denn  das  leicht  ozydirbare  Schwefelnatrium  wird  beim  Ver- 
dünnen und  Abdampfen  grossentheils  in  unterschwefligsaores 
Natron  übergehen  und  in  dem  Verhältnisse,  in  welchem  diese 
Umwandlung  geschieht,  verliert  die  Lauge  das  Vermögen, 
Zinnober  aufzulösen.  Da  diese  Umwandlung  auch  bei  der 
übrigen  Eztractionslauge  beständig  fortschreitet,  so  halte  icii 
die  Ueberwachung  und  Instandhaltung  der  grossen  erforder- 
lichen Laugenmenge  überhaupt  für  ungemein  schwierig. 

Durch  diese  und  noch  viele  andere  Betrachtungen  ge- 
langte ich  zu  der  festen  Ueberzeugung ,  dass  aus  den  Idriaer 
Erzen  die  Qaecksilber  -  Gewinnung  nach  dieser  Methode  mit 
Vortheil  nicht  auszuführen  sei,  und  ich  kehrte  wieder  zn  der 
Gewinnung  dieses  Metalles  auf  trockenem  Wege  zurück 

Forscht  man  nach  den  Ursachen  der  grossen  Queck- 
silber-Verluste  bei  den  gegenwärtig  gebräuchlichen  Methoden, 
so  findet  man  dieselben  in  folgenden: 

1.  Werden  die  Erze  bei  den  Flammöfen  als  Ories  nnd 
Stufen,  bei  den  Schachtöfen  ausschliesslich  als  Stufen,  ja  sogar 
als  Wände  aufgegeben.  Es  bleibt  daher  sehr  häufig  im  Innern 
der  Stücke  Zinnober  unzersetzt  zurück,  obwohl  um  dies  za 
vermeiden, 

2.  eine  sehr  hohe  Temperatur  angewendet  wird.  Die 
Quecksilberdämpfe  werden  durch  die  Hitze  sehr  expandirt  nnd 
sind  dann  schwer  zu  condensiren. 

3.  Bei  den  in  Idria  gebräuchlichen  Schacht-  nnd 
Flammöfen  lassen  sich  die  Temperatur  und  der  Luftzng  nicht 
dem  Bedflrfnisse  entsprechend  reguliren ;  es  wird  ein  Ueber- 
mass  von  atmosphärischer  Luft  sammt  den  Verbrennnngs- 
producten  des  Feuerungs-Materials  und  der  Kohlensiore  aas 
den  Erzen,  mit  den  ohnedies  sehr  ezpandirten  Qaecksilber- 
dämpfen  gemengt,  durch  die  Condensatoren  gejagt,  was  die 
Verdichtung  des  Quecksilbers  ungemein  verzögert.  Es  ist  Er- 
fahrungssache,   dass   ein  gasförmiger,    an    und    fär  sich  leicht 
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coadensirbarer  Körper  mit  einer  grossen  Menge  von  anderen 
Gasen  Termesgt,  sich  nur  schwer  condensirt,  wie  z.  B.  Sali- 
ftiare  oder  SchwefelsAnre,  die  mit  viel  atmosphärischer  Lnft 
gemengt  sind. 

4.  Endlich  wird  ein  sehr  bedeutender  Theil  des  Yer- 
lastes  dadurch  bewirkt,  dass  das  poröse  Mauerwerk  der  Flamm- 
nnd  Schachtöfen  die  Qnecksilberdämpfe  einsangt  Dieses  im 
Maoerwerk  enthaltene  Metall  kann  erst  am  Ende  mehrerer 
Campagnen  bei  Nenherstellang  des  Ofens  mit  grossen  Kosten 
and  Abgängen  theilweise  wiedergewonnen  werden. 

5.  Die  oben  angefahrten  Manipulations-Verhältnisse 
bedingen  sehr  weitl&nflge  Condensations- Räume ,  in  welchen 
oatSrIicher  Weise  viel  durch  Verzettelung  verloren  geht 

Hat  man  die  Ursachen  der  Abgänge  erkannt,  so  ist  die 
Abhilfe  leicht: 

1.  Man  zerkleinere  die  Erze ; 

2.  man  wähle  einen  Ofen,  in  welchem  die  Temperatur 
Dod  der  Luftzutritt  geregelt  werden  können,  und 

3.  bei  dem  die  Yerbrennungs-Producte  des  Feuerungs- 
tfarerials  nicht  in  die  Quecksilber-Gondensatoren  eintreten; 
welcher 

4.  kein  Quecksilber  einsaugen  kann;  dann  wird  sich 
aciK  der  Punkt 

5.  die  Nothwendigkeit  der  weitläufigen  Oondensations - 
Torrichtungen  von  selbst  beheben. 

Nach  diesem  Principe  constrnirte  ich  den  Apparat,  mit 
welcbem  ich  die  ersten  Versuche  im  Kleinen  machte. 

In  dem  Röhrenofen  A,  Tafel  VIII  Fig.  8,  lag  ein  guss- 
wanes  Rohr  ab,  welches  Vf^  Schuh  lang  war  und  27^  Zoll 
uinere  Lichte  hatte.  Dasselbe  war  bei  a  offen  und  stand  bei 
^  mit  einem  gleichweiten  gläsernen  Rohre  b  c  von  2  Schuh 
Länge  in  Verbindung;  auf  dieses  Rohr  folgten  verschiedene 
WoallTsche  Apparate  und  Röhren,  welche  zu  beschreiben  Über- 
änssig  wäre;  am  Ende  des  Apparates  war  ein  Exhaustor  £ 
angebracht,  welcher  die  Luft  langsam  durch  den  ganzen 
Apparat  saugte.  Etwa  3  Zoll  vom  Ofen  entfernt  war  in  das 
Glasrohr  ein  Thermometer  t  eingesenkt  und  an  anderen  Theilen 
des  Apparates  waren  ebenfalls  Thermometer  angebracht,  um  die 
Temperatur  während  der  Operation  beobachten  zu  können. 

Der  erste  Versuch  war  der,  zu  bestimmen,  wie  weit  die 
Zerkleinerung   gehen  müsse,  um   bei  niedriger  Temperatur  das 
Uvecksilber  möglichst  vollständig  aus  dem  Erze  zu  vertreiben. 
2a  diesem   Ende    wurden    Quecksilbererz-Proben   von    einem 
Halte  von    1 — 27o    in    verschiedener   Korngrösse   in    einem 
Porcellantiegel    ober   der  Gasflamme  massig  erhitzt,    so    dass 
der  Tiegel  noch   nicht  zum  Glflhen   kam.   Nach  einstündigem 
£rnitzen  wurde    das  Erz   in  der  Achat-Reibschale  fein  gepul  - 
Tert  und   auf  Quecksilber   probirt.   Bei  -  Hanfkorngrösse   des 
Crzes  war  das  Quecksilber  nach  einer  Stunde  noch  nicht  ent- 
fernt, bei  der  Korngrösse  des  gewöhnlichen  Streusandes  konnte 
cacb  einstnodigem  Erhitzen   in   einer  Menge    von    10  Gramm 
Srz  kein  Quecksilber  mehr  nachgewiesen  werden.  So  weit  wird 
mao  daher  mit  der  Zerkleinerung  des  Erzes  gehen  müssen . 

Da<<  so  vorbereitete  Erz  wurde  in  Gliihschiffchen  von 
Eiiidnblech  in  das  Rohr  eingetragen.  Die  Temperatur  wurde 
so  niedrig  erhalten,   dass   man    kein    Glühen   der   Röhre    be-  | 


merken  konnte,  etwa  400  bis  500°.  Das  Thermometer  im  Glas- 
röhre, 3  Zoll  vom  Ofen  entfernt,  stieg  bis  70  —  80°,  und  hier 
condensirte  sich  der  grösste  Theil  des  Quecksilbers,  am  Ende 
des  Rohres  war  schon  wenig  mehr  zu  bemerken.  Die  Thermo- 
meter an  den  übrigen  Theilen  des  Apparates  zeigten  keinen 
unterschied  gegen  die  gewöhnliche  Lufttemperatur. 

Es  geschah  öfter,  besonders  bei  reichen  Erzen,  dasp, 
wenn  die  Temperatur  im  eisernen  Rohre  stieg,  kleine  Mengen 
von  Quecksilber  der  Richtung  des  Luftstromes  entgegen  aus 
der  Oeffnung  bei  a  entwichen.  Um  auch  diesen  möglichen 
Quecksilber  •  Verlust  zu  vermeiden  und  um  den  Arbeiter  voll- 
kommen von  den  schädlichen  Einflüssen  des  Quecksilbers  zu 
schützen,  brachte  ich  an  dem  Rohre  bei  a  einen  Verschluss 
an,  welcher  aus  einem  Deckel  von  Eisenblech  bestand,  in 
dessen  Mitte  ein  Rohr  angebracht  war.  Dieses  Rohr  stand  mit- 
telst eines  biegsamen  Schlauches  mit  einem  offenen  Gefässe  in 
Verbindung,  aus  welchem  die  Luft  in  den  Ofen  Zutritt  hatte 
und  in  welchem  sich  das  etwa  zurücktretende  Quecksilber  an- 
sammeln konnte.  Es  wurden  durch  diespu  Verschluss,  der  keines- 
wegs viele  Unbequemlichkeit  bei  der  Arbeit  macht,  die  grossen 
Vortheile  erreicht,  dass  der  Arbeiter  auf  das  Vollkommenste 
vor  den  Quecksilberdämpfen  geschützt  ist,  und  dass  nur  so 
viele  Luft  zutreten  kann,  als  zur  Verbrennung  des  Schwefels 
im  Zinnober  nothwendig  ist,  was  aus  oben  angeführten  Gründen 
sehr  wichtig  ist. 

Mit  dem  beschriebenen  Apparate  konnten  die  Versuche 
im  Kleinen  quantitativ  ausgeführt  werden.  Es  wurden  zu  jedem 
Versuche  4  Pfund  Erz  verwendet.  Das  zerkleinerte,  sehr  genau 
probirte  Erz  wurde  in  Partien  von  je  Vs  I^fox^d  in  das 
eiserne  Rohr  gebracht  und  dort  eine  Stunde  lang  massig  er- 
hitzt. Der  gröbste  Theil  des  Quecksilbers  sammelte  sich,  wie 
gesagt,  in  dem  Rohre  bc.  Obwohl  in  dem  Wonlff'schen  Ap- 
parate geringe  Mengen  von  Quecksilber  nachweisbar  waren, 
so  wurden  diese  bei  Beurtheilung  des  Erfolges  der  Versuche 
nicht  berücksichtigt,  und  es  wurde  nur  das  in  dem  Glasrohr 
bc  angesammelte  Metall  als  wirklich  ausgebracht  angesehen. 
Ich  erhielt  auf  diese  Weise  aus  einem  Erze  mit  einem  Queck- 
silberhalte von  2-8  Pfund  per  Centner,  85., 7o  ^®^  ^"^'^  ^^^ 
haltenen  Quecksilbers.  Bei  reicheren  Erzen  erhielt  ich  91,  94 
und  noch  viel  mehr  Percent.  Das  erhaltene  Metall  war  nur 
sehr  wenig  durch  kohlige  Substanzen  verunreinigt.  In  den 
Rückständen  war  nach  einer  Stunde  Arbeitszeit  Quecksilber 
nicht  mehr  nachzuweisen. 

Durch  diese  Erfolge  der  Versuche  war  es  voll  giltig  be- 
wiesen, dass  die  Gewinnung  des  Quecksilbers  im  Grossen  nach 
demselben  Principe  ebenso  vortheilhaft  vor  sich  gehen  müsse, 
sobald  die  Bedingnisse  des  Gelingens  conform  mit  den  Ver- 
suchen im  Kleinen  eingehalten  werden.  Aehnliche  Röhrenöfen 
werden  bei  Gasanstalten,  bei  der  Schieferöl-Gewinnung  etc. 
angewendet,  die  Feuerung  ist  keine  complicirte,  weil  die  er- 
forderliche Temperatur  keine  hohe  ist.  Der  Verschluss  ist 
nicht  schwierig  herzustellen,  weil  kein  Druck  ausgeübt  wird. 
Die  Herstellung  des  Luftzuges  ist  auch  höchst  einfach,  man 
braucht  nur  das  Ende  des  Condensators  wieder  in  die  Esse 
des  Röhrenofens  zurückzuführen  und  den  Luftzug  durch  Klap- 
pen zu  regnliren.  Um  mir  die  Priorität  der  Idee  zu  dieser 
Quecksilber-Gewinnungs-Methode   zu  wahren,  erwirkte  ich  mir 


71  «in  k.  k.  a.  Privilagittm  nnd  •MUt« 
BeKbrtibanK  dea  Tarfkhreni  dem  h.  k.  k, 
m  cor  TBifflKaiiB. 

(FortietinBK  folgt.) 

li  hohen  Temperaturen  von  Roheieen- 
m  und  Stahl  absorbirte  Wfirme. 

TOQ  M.  L.  Omaner. 
(FortMtznnK-) 
aber  die  Wirnamenge,    welche  Boh- 
laflnia  ans  dem  Höh-  oder  Cnpolofen 

besitit. 
Hfltte  iD  Horme  babe  ich  mehrere  Tenncha 
iserai-aohaiMn  gemacht.  Die  Vfirme  war  Ter- 
chdem  du  Boheiasn  ana  dem  Abitichloclie  am 
des  Totherdai  oder  ans  dem  Vorharde  nnter 
cke  genODunen  wnrde.  In  dem  eraten  Falle  ist 
durch  die  Itngere  Berfihrong  mit  den  3eiten- 
t,  wlbrand  die  Temperatur  des  Rohaiaeni, 
tu  oberen  Partien  des  Schöpfberdea  genommen 
ftharn  mnss,  welche  in  dar  Schmelcregion  eot- 


das  RoheiMU 
B,  sehr  baaiach 


ifen  hatte  einan  hitzigen  Gang 
dnnkalgran;  die  Schlacke  wei 
Percent  Kalkerde. 

li  dam  ernten  Teranche  wqrd«  dai  Roheiaen  aas 
rtion  des  Torherdea  ooter  der  Schlackendecke 
Ea  war  daliei  p  =  285  Qramm,  d  =  4.4t  Qiad 
t  des  Wassers  m  war  gleich  18-785  Oramm. 

'ichtseinbeit  Bobaiaan  hatte  somit  =  293 

P 
eitan  anfgenommeu. 

>asielbe  Roheiaen  ans  der  ÄbstichSfCanng  ent- 
.    für    p    =    32t    Qramm,    d    =    i.^  Grade, 

ärma-Einheiten. 

■saelbe  Roheisen  im  Capolofen  nmgeschmolien, 
1  verancbt  nnd   ergab  bei  dem  ersten  Versach 

im.  d  --  2,0  Grade  oder    —  =  270  Calor., 

»rsnch  p  =  348  Gramm ;  d  =  5.,  Qrade,  aomit 

tlor.  oder  im  Darchschnitt«  272.»  Calorien. 

n  vier  Tersnchen  war  das  Roheisen  sehr  heiss 
dasselbe    auch  nach  der  Abküblnng  im 
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aht  darans,  dass  das  Im  Capolofen  amgeachmol- 
veniger  heiss  war  als  das  dem  Hohofen  ent- 
ndara  wenn  das  letEtere  ans  den  oberen  Partien 
(eschSpft  wnrde,  nnd  dennoch  ist  die  Tempe- 
IT  ala  die  dea  Schmalzpnnktea. 
I  der  Hfitte  zn  Terra  noira  Tsranchte  ich  graaes 
SS  directe  vom  Hohofen  in  die  Bessemerretorte 
.  Dabei  erhielt  ich  p  =  452.,  Gramm,  d  =  6-, 

—    =    278  Calorien. 


Ich  erhielt  somit  dieselbe  Zahl,  wie  bei  dem  RobeiKa 
das  Hohofens  von  Horme.  Die  Schlacke  war  ebenfalls  Hhr 
basisch  nnd  enthielt  45  bis  50  Percent  Ealkerde. 

Zn  Qivors  bei  Petin  nnd  Gandet  machte  Ich  bei  twei 
verachiedenen  Hobäfan  Tarsncha,  von  walchen  der  eins  griaei 
Roheiaen  fflr  den  Besiemerproceas,  der  zweite  weiasaa  Paddliop- 
roheUsn  erzengt«. 

Kr.  5.  Gianaa  Roheiaen  gab  bei  diesem  Teranche  280  G  i- 
lorien. 

Mr.  6.  Weiases  Robeicen  hingegen  258  Calorien. 

Wenn  man  diaae  Zahlen  mit  den  früher  erhaltenen  ver- 
gleicht, nnd  das  berücksichtigt ,  was  ich  beiOglich  der  daicb 
den  Transport  des  EUena  aaro  Calorimater  Teranlaaalcn  Ter- 
loste  arwShnte,  so  kann  man  darans  den  Schlnaa  ziehen,  dw 
beiaaea  Roheiaen  ,  wie  dasselbe  beim  Niedarscbmelzen  im  Ge- 
stelle anlangt,  nngsnhr  290biB300,  selten  jedoch  310  Calorien 
anfgenommen  hat,  daia  dasselbe  aber,  nachdem  es  lingere  Zeil 
im  Gestelle  dea  Ofans  gehalten  warda,  beim  Giesaen  ntbe» 
2B0  bis  2S5  Calorien  besitzt  Veisee  Roheiaen  iat  immer  wccigtr 
heiss  als  graues.  Unter  gleichen  DmattindeD  hat  dasselbe  mein 
nm  20  Calorien  weniger.  Ea  scheint  daher,  dass,  wie  ich  inni«iD«i 
Stadien  fiber  den  Hobofen-Proceas  (Aonales  des  minea  IS'i 
Band  II,  Seite  1114)  bemerkte,  ans  dem  Hohofen  ansflieascsd» 
Roheisen  weniger  Wirme  demselben  entnimmt,  als  ich  Toraüs- 
aetzte.  Für  grasea  Roheisen  mOsste  man  300  atatt  330  Calorien 
setzen,  welche  Zahl  anch  mit  den  von  den  Herren  Binmaig, 
Risal  und  Uinary,  Dalait  nnd  Bonianger  gefnodeMS 
Zahlen  übereinstimmt 

Dessenoogeacbtet  müsse n  noch  nene  BrfthiougeD  (i- 
sammelt  werden,  da  grosse  Unterschiede  nnf  vordchieiieDeii 
Hatten  gefanden  werden  können,  je  nach  dem  Gsjiga  dea  Ofsm 
and  der  Beschaffenheit  des  Kuheiaeas, 


II,    Ve 


übe 


die   Wfiri 


1  hatti 


Die  eraten  Tersache  dienten  nnr  dazn,  nm  die  TI>raE, 
welche  man  in  dem  Oaa-  oder  Patrolenmofen  erseogen  ksnii. 
mit  jener  W&rme  za  vergleichen,  welche  die  geachmcliemD. 
ans  dem  Ofen  abfliesaenden  Materialien  besitzen. 

Kr.  7.  Beaaemer-Bob eisen  von  Givora  (siehe  Nr.  5),  i'^ 
Gasofen  eingeachmolcen  nad  nnr  wenig  über  den  Schmelipsuti 
erhitzt,  gab  ftir 

p  =  158  Gramm,  i  =  2.,,  Grade,  aomit     -^    s=:  2S8  ('ilor 

P 

Nr.  8.  Eine  Probe  von  granem  Roheiaen  Mr.  3  tob  ria.t- 

Lane  (Cleveland)    im  Petrolanmofea   nmgeachmolzen,  hatte  li(i 

wenig  heiisem  Gang  p  ^  275.,,  Gramm,  d  ^   3.«,  Orade.  aooit 


]  Calo 


lafgenommen. 


Nr.  9.  Uanganbfiltiges  Spiegeleiaen  von  Eiaenen  mJ' 
im  Gaaofen  nngeachmoUen  äfissig  wie  Wasser  nnd  redecnr.t 
das  Licht  ähnlich  wie  flfissigaa  Silber.  Wenig  über  den  Scbmelt. 
pnnkt  ethittt,  ergab  dasselbe  p  =  417  Gramm,  d  =  5.,,  G^^'- 


:  265  Caloi 


Nr.  10.    Weisses    Boheisen    von   Chütelet    bei  Cbulerci 
bei  gntem  Gange  des  Petrolenmefens  nrngeacbmolsen ,  halt«  ü' 
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p  =  161  .j  (xramni,  ffir  d  =  2.4  Grade, 


md 


=  273  Calorien, 


somit  nahe  die  Wärme,    welche  graues  aas  dem  Capolofen  ge- 
goflMAes  Roheisen  von  Horme  xeigte. 

m    Versuche    über   die    latente  W&rme    des 

Roheisens. 

» 

Im  Allgemeinen  bediente  ich  mich  bei  Dnrchfnhmng 
dieser  Yerenche  eines  Gasofens,  welcher  ein  rasches  Ein- 
schmelzen des  Roheisens  gestattet.  In  mehreren  Fällen  mnsste 
icli  das  Mittel  von  zwei  Yersnchen  nehmen,  nm  die  Wärme  des 
kaum  erstarrten  Gnsseisenbodens  zu  erhalten.  Wenn  man  den 
Roheiienboden  nimmt,  sobald  er  aussen  fest  wird,  so  setzt 
man  sich  der  Gefahr  aus,  dass  das  Eisen  in  der  Mitte  des 
Stackes  noch  flüssig  ist;  wartet  man  hingegen  bis  zum  voll- 
ständigen  Erstarren,  so  ist  das  Stück  äusserlich  schon 
merklich  erkaltet.  Man  muss  daher  sehen,  bei  den  Versuchen 
thittliehst  zwischen  beiden  Extremen  zu  bleiben  und  dann  das 
Mittel  der  Resultate  zu  nehmen. 

Versuche  bezüglich  der  Bestimmung  der  latenten  Wanne* ' 
des  grauen  Roheisens. 

a)  Anzahl  der  Galerien,  welche  das  Roheisen  im  .Mo- 
mente  des  Erstarrens  besitzt.  ,^*>' 

Nr.  11.  Graues  Roheisen  von  Cleveland: 

md 
P  =  245  Gramm,  d=  3.,5  Grade,  somit =  24I.5  Oalor. 

Kr.  12.  Schwachhalbirtes  Roheisen: 

md 
p  =  280  Gramm ,  d  =  8.^5  Grade,  somit 


=  245.7  C»lor. 
Nr.  13.  Graues  Roheisen  von  Auclain  (Cleveland): 


p  =  183  Gramm ,  d  =  2.^0  Grade,  somit 


md 


=  246-8  Galor. 


Mittel  der  Resultate  der  drei  Roheisensorten  244.^  Ca- 
lorien. 

b)  Wärmemenge,  welche  vom  grauen  Roheisen  unmittel- 
bar nach  dem  Erstarren  aufgenommen  ist. 

Kr.  14.  Graues  Roheisen  von  Auclain  (Cleveland) : 
P  =  1%  Gramm,  d  =2.3,  Grade,  somit  =  221.^  Calor. 

Nr.  15.  Graues,  sehr  zähes  Holzkohlen-Roheisen: 

P=  146-7  Gramm,  d  =  l.^^  Grade,  somit =  222.o  Calor. 

oder  im  Mittel  221.,  Calorien. 
Die  latente  Wärme  des  grauen  Roheisens  würde  somit 
s^in  244.»  —  221.7  —  22-8  Oalorien.  In  der  That  ist  dieselbe 
jedoch  vermnthlich  etwas  grösser.  Graues  Roheisen  geht,  wie 
ich  schon  früher  erwähnte,  allmälig  aus  dem  festen  in  den 
flüssigen  Zustand  über.  Es  dürfte  die  latente  Wärme  des  grauen 
Roheisens  nahe  25  Calorien  betragen. 


Gehen  wir  zur  Bestimmung  der  latenten  Wärme  des 
weissen  Roheisens  über,  wobei  ich  nur  mit  reinen  Roheisen- 
Borten,  welche  rasch  aus  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand 
übergehen,  arbeitete. 

a)  Wärmemenge,  welche  das  Roheisen  im  Momente  des 
Erstarrens  besitzt. 


Nr.  16.  Strahliges  Roheisen  von  Eisenerz : 

p  =  365  Gramm,  d  =  4.45  Grade,  somit =  228  Calor. 

Nr.   17.    Weisses    Coaksroheisen    von   Longwy,    etwas 
Phosphor  haltend: 

p  =  156  Gramm,  d  =  h^  Grade,  somit =r  226  Calor. 

Nr.   18.    Basselbe  weisse  Roheisen    zum  zweiten   Male 
umgeschmolzen   und  vermnthlich  etwas  gefrischt: 


p  =  120  Gramm ,  d  =  1.^^  Grade , 


md 


=  235   Calorien. 


Im  Mittel  =  229.,  Calorien. 

b)  Wärmemenge,   welche  weisses   Roheisen   unmittelbar 

nach  dem  Erstarren  hat. 

Nr.  19.  Strahliges  Rohelsen  von  Bisenerz: 

md 
p  =  132  Gramm,  d  ^  l.jg  Grade,    =  192.,  Calorien. 

-Nri  20.  Dasselbe  Roheisen  von  Eisenerz: 


-rtM     •- 


99  Gramm,  d  =  l...  Grade, 


md 


=  192.«  Calorien. 


Nr.  21.  Weisses  Roheisen  von  Chätelet,  weniger  rein. 
Dasselbe  ging  auch  allmäliger  als  das  vorhergehende  reinere 
in.  dän  feisten  Zustand  über.  Aus  diesem  Grunde  ist  die 
erhäiteniB' Zahl  ve^uthlich  auch  etwas  zu  hochi  weil  das  Eisen 
noch'Hieht  vollkommen  fest  war. 


p  =  I68.5  Gramm ,  d  =  Lg,  Grade , 


md 


=  203.«  Calorien. 


Im  Mittel  195.;  Calorien. 

Es  ist  somit  die  latente  Wärme  des  weissen  Roheisens 
229.7  —  195.7  =  34  Calorien. 

Es  ist  dieselbe  somit,  wie  vorauszusehen  war,  höher  als 
die  latente  Wärme  des  grauen  Roheisens,  oder  wenigstens 
grösser  als  die  Zahl  von  22.8  Galerien,  welche  zwar  durch  die 
Versuche  ermittelt  wurde,  welche  aber  nicht  die  wirkliche 
latente  Wärme  der  grauen  Roheisensorten  zu  repräsentiren 
scheint,  weil  dieselben  noch  weich  bleiben  selbst  nach  dem 
Erstarren. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Entwerthung   der  Steinkohlen  durch  Lagerung  im 

Freien. 

Die  den  Heizwerth  der  Steinkohlen  bedingenden  Be- 
standtheile  derselben,  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  erleiden 
bekanntlich  beim  Lagern  der  Kohlen  im  Freien  eine  Ver- 
änderung. Der  Sauerstoff  der  eindringenden  atmosphärischen 
Luft  verbindet  sich  mit  einem  Theile  des  Kohlenstoffes  zu 
Kohlensäure  und  mit  dem  Wasserstoff  zu  Wasser,  es  tritt  also 
eine  kalte  Verbrennung  und  somit  eine  Entwerthung  der 
Kohle  ein.  Diese  Thatsache  ist  indessen  bei  verschiedenen  Kohlen- 
arten verschieden,  so  z.  B.  haben  bei  Gaskohlen  vielfache  Erfah- 
rungen ergeben,  dass,  je  frischer  die  Kohlen,  um  so  grösser  die 
Gasausbeute,  sowie  dass  diese  Gasausbeute  von  Tag  zu  Tag  der  La- 
gerung der  Kohlen  im  Freien  erheblich  abnimmt,  ja  nach  verhält- 
nissmässig  kurzer  Lagerzeit  gleich  0  wird.  Dahingegen  sind 
in  den  letzten  Jahren  vielfache  Versuche  unternommen  worden, 
um  den  Grad  der  Entwerthung    der     zum  Rohbrande  odo 
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)«Btimmt<B  Sohlan  ätuch  Lagerong  im 
reBtiDitellan.  Qerade  bei  di«ien  Kohlen 
er  insseraten  Vichtigkeit,  in  irissBD,  ob 
fagen  Laganuig  der  Eohleu  Im  freien 
■äffend  iat  Wird  simllch  durch  rationelle 
lUbe  ang**^''^  Terinche  mit  Bestimmt- 
lorch  eine  ISngare  Lagarnns  der  Kohlen 
eine  geringe  Eintmase  am  nraprBnglichen 
ann  wird  nnd  mnu  sofart  ein  gSndicher 
rigen,  mit  vielen  Uisutinden  TerknApften 
tuiase  eintreten.  Die  grossen  Kohlencon- 
nn  ganan  den  Torthail  berechnen,  der 
rnfaenpreisen  nnd  billigeren  Prachlafttcen 
r  dem  im  Gelde  nachweiabaren  Terlnit« 
Cact  erwuchst  In  Folge  dessen  wird  man 
>etägen  nnd  inr  AnicbSttnng  auf  Lager 
arwichrt  fflr  die  Zechen  der  namhafte 
nnr-  nnd  Winterbedarf,  der  jetst  xwischen 
Lt,  sich  mehr  ansgleicht,  in  Folge  desaen 
mbenlegnng  daa  ganie  Jabr  hindurch 
lieh  wurden  dann  anch  die  Tranaport- 
hnen,  im  Stande  aain,  bei  besserer  Ane- 
rtmittel  allen  Anfordernnges  in  genOgen. 
1  nnd  Ganzen  beaonders  in  Bheinland- 
t  der  Fall,  noch  TOr  iwei  Jahren  erwies 
npark  als  nninrelchend  tOx  die  erheb- 
irbezdge  an  Kohlen,  während  in  Sommer 
I  der  Kohlenwagen  sich  nar  eine  be- 
fand, 
sprochene  Ansicht,  dnrch  im  grösseren 
Tersnche  zu  canatatiren,  ob  bei  den 
n  Kohlen  eine  Termindernng  des  HeiE- 
n  vor  Knrzam  verwirklicht  worden,  nnd 
der  .Zeitong  de«  Vereins  deatscher  Biaen- 
igehend  beschrieben.  (Die  antersnchten 
EwölAnouatlichen  Lagemng  im  Freien 
leanltate  lind  folgende : 
Peaaea-'WeBt-Coakskohlen  erlitten  keine 
nnd  im  Heizeffect. 

Jiacktbnrger  FlStzes,  dea  v.  d.  Eejdt- 
Iren  verloren  1.,  Perc  am  Oe wicht, 
nnd  4^  Perc.  am  Ausbringen  von  Coaka, 
!echa  Carl  bei  Dortmund  erlitten  keinen 
ü-a  Perc.  Binbniae  am  Heizwerthe  nnd 
bringen. 

^he  Hibemla  bei  O-elaenkirchen  erlit- 
an  Gewicht ,  0.,  Perc.  am  Heizwerthe 
aansbringen. 

Zeche  CoBstantin  bei  Bochnm  erlitten 
Oewieht,  0.^  Perc.  Einbniae  am  Heil- 
en Coaksansbringen. 

[bei  OsnabrSck)  Coakskohlen  verloren 
6  Perc.  am  Heitwerth  nnd  0.,  Perc.  am 

neben  geht  hervor,  dass  durchwegs  ein« 
Heizeffect  ond  am  Anibringen  an  Coaks 
reieu  lagernden  weatdantachen  Kohlen 
I  etwa    zwei  Jahre    nmfassende  Pro  ben 


werden  vielleicht  eine  bedeutend  geataigerte  Abnahme  an  Ge- 
wicht etc.  ergeben,  ea  ganflgen  indessan  dieae  Ergebniue 
schon  vollkommen,  nm  sich  eine  Ansicht  aber  die  schon  oft 
ventilirte  Frage :  ob  Steinkohlen  dnrch  Lagemng  im  Freiia 
variieren,  zu  verschaffen.  Znr  Basis  fBr  weitergehende  Ter- 
■nche  konnten  dienen: 

1)  die  Elementar- Analrse  der  Koblan  in  den  verschie- 
denen Lagemngszeiten, 

2)  Ermittelnngen  dea  absointen  Gewichts  der  Kohlen, 

3)  Coaksfühigkeit  derselben, 

4)  Directe  Haiiwertb  -  Bestimmungen  mit  dem  Dampf- 
calorimeter  Bolley's.  (Glackanf.) 

Notiasen. 

EinhflUinguiUSe  für  Dunpfrohre.  120  Pfd.  fein 
gemahlener  Kalkstein,  350  Pfd.  fein  gemahlene  Steinkohle, 
250  Pfd.  fein  gemahlenes  Thonmehl,  300  Pfd.  FIngaache  a» 
den  Keaaelzügan  werden  mit  600  Pfd.  Wasaer  und  10  Pfd.  50- 
grSdiger  Sehwefelalnra  gnt  gemischt  nnd  nach  Abwiegong  tod 
15  Pfd.  Kttlber-  oder  Knhhaaren  das  Ganze  gleichmioaig  ge- 
macht. Ton  diessr  Hasse  trftgt  man  auf  den  wo  mOglieh  er- 
wirmtan  Gegenstand,  welcher  bekleidet  werden  aoll,  in  einzel- 
nen, ca.  12  mm.  atarkan  Schichten  allmSlig  bis  zur  Dicke 
von  40 — SO  mm.  auf.  Der  üeberzng  kann  schlieaalich  mit 
einer  beliebigen  Farbe  angeatrichen  werden.  Er  soll,  dieselben 
Dienste  leisten  als  die  bekannte  nnd  bewährte  Leroy'Khe 
Hasse  und  wird  von  mehreren  Kessel aberwachnngaverelntn 
bestens  empfoäen.  (DUch.  Ind.-Ztg  1873,  8.  498.) 

DrowB,  BesUnuiiingr  tob  Schwefel  !■  Eism  ud 
StfthL  —  Einleiten  des  beim  üebergieasen  dea  Eisena  etc.  mit 
Salzsinre  erhaltenen  Schwefel wasseratoffa  in  eine  LOsnng  Ten 
flbermanganianrem  Kali ,  wobei  sich  gleich  Schwefelsinre 
bildet,  welche  nach  Znaatz  von  Salztinre  durch  CUorbariuii 
gefUlt  wird.  (Kngin.  and  Min.  Jonrn.  »ew-Tork  1874,  Vol.  17, 
Nr.  11.) 


Amtliches 
TerordBuig 

des  k.  k.  Ackerbaa-  und  Finanzminiaterinms  vom  23.  April  1874, 

Z.  4628/449,    aber  die  RBisegabfihran   für  die  Angestauten  bei 

den   Bergbehörden,   nnd   Aber   die  Gebühren   für    die  SachTcr- 

■tftndigen  bei  den  bergbehOrdlichen  CcmmiasioneB. 

(Schlnaa.) 

§.   12. 

Die  vollen  Postgebahren  sind  ans  den  Jeweiligen  Sand- 

machungan  des  k.  h.  Handelsmini sterlnmt   Bber  da*  Pottriti- 

geld  (für  Eitraposten  und  Separat-Bilfakrten)  aanunt  Meben- 

gebühren  zn  entnehmen. 

Den  bergbehOrdlichan  Beamten  ohne    Unterschied   der 
Bangsclasso  steht  die  Terrachnnng  von  zwei  Pferden  zn. 
8-  IS- 
ß)  Heilengeld. 
Das  Heilengeld  gebtlhrt  den  Beamten   nnd  Eleven  bei 
Dienstreisen,  wenn  die  Entfemong  der  in  §.  11  unter  a,  b  und  c 
erwihnten    Orte    von    einander   nnd    somit   die    snrdckgelegtc 
Vegesatrecke   nur  eine  Heile  oder  weniger  batrkgt. 

Dasselbe    besteht  in    aehtiig  Srenzem  far  jedes  Pferd 
ud  ftlr  jede  Helle  dea  Hin-  und  Eückweges. 
§.  14. 
Zehrgeld  der  Dinrniaten. 
Die  Dloraisten,    welche  die  Beamten  bei  Oomminioneii 
als  Actnare   oder  Gehilfen  behnfk  der   vonnnehmeuden  Ter- 
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messnn^eo,  Aufnahmen  n.  8.  w.  allenfalls  begleiten,  haben  anf 
•ia  Zdhr^d  Ansprach,  welches  in  zwei  Galden  oder  in  einem 
Gniden  hüftig  Krenzer  täglich  besteht ,  je  nachdem  der 
Beamte  unter  gleichen  Umständen  die  vollen  oder  beschränkten 
Diiten  verrechnen  darf.  (§.  1.) 

Anf  Bisenbahnen  dürfen  Binrnisten  die  dritte,  anf 
Dampfichüfen  die  «weite  Glasse  verrechnen. 

Kin  Abzug  des  Oinmnms  vom  Zehrgelde  findet  nicht  statt 

§   15. 
Zehr-  nnd   Oanggelder  der  Amtsdiener. 

Die  Amtsdiener  sollen  bei  Verantwortlichkeit  des  Amts- 
Torstandes  zn  Aossendongen  im  Dienste  nicht  ohne  besondere 
Nothweodigkeit  verwendet  werden. 

Wenn  sie  ansnahmsweise  und  insbesondere  als  Begleiter 
Ton  Beamten  ausgesendet  werden,  haben  sie  auf  ein  Zehrgeld 
and  nach  umständen  auch  auf  ein  Ganggeld  Anspruch. 

Das  Zehrgeld  wird  mit  einem  Gulden  oder  mit  siebzig 
Kreuzer  täglich  bemessen,  je  nachdem  unter  gleichen  umstän- 
den den  Beamten  die  vollen  oder  beschränkten  Diäten  ge- 
bühren. (§.  1.) 

Das  Ganggeld  besteht  in  fftnfzig  Kreuzern  für  jede 
Meile  des  Hin-  und  des  Bückweges. 

Wenn  Amtsdiener  auf  einer  Aussendung  mehrere  dienst- 
liche* Aufträge  an  verschiedenen  Orten  zu  besorgen  haben, 
gebfihrt  ihnen  das  Ganggeld  nach  der  ganzen,  in  gehöriger 
Ordnung  zurückgelegten  Wegejjstrecke. 

Bei  Dienstreisen,  welche  ganz  oder  theil weise  auf  Eisen- 
bahnen oder  auf  Dampfschiffen  zurückgelegt  werden  können, 
dürfen  die  Diener  rücksichtlich  der  auf  Eisenbahnen,  beziehungs- 
weise Dampfschiffen  zu  bpfahrenden  Wegesstrecke  an  Fuhr- 
kosten nur  die  für  Benutzung  der  Eisenbahn,  beziehungsweise 
des  Dampfschiffes  wirklich  auflaufenden  Auslagen  verrechnen, 
nnd  zwar  bei  Eisenbahnen  nach  der  dritten  Wagenclasse,  bei 
Dampfschiffen  aber  nach  der  zweiten  Glasse. 

Wo  andere  Fahrgelegenheiten,  als  z.  B.  Omnibns,  Stell- 
wagen n.  8.  w.  benützt  werden  können,  hat  das  Dienerschafts- 
personale die  Fahrt  mit  denselben  zurückzulegen.  In  solchen 
Fällen  ist  jedoch  die  entrichtete  Fahrgebühr  statt  des  Gang- 
Feldes  aufzurechnen. 

§.  16. 
Gemeinschaftliche  Dienstreisen  Mehrerer. 

Wenn  mehrere  Angestellte  gleichzeitig  nach  demselben 
Ziele  Dienstreisen  vorzunehmen  haben,  sind  sie  verpflichtet, 
die  Beise  in  Gemeinschaft  auszuführen  und  sich  derselben 
Fahrgelegenheit  zu  bedienen. 

In  solchen  Fällen  wird  der  Raum  eines  zweispännigen 
Wagens  für  drei  Personen  als  ausreichend  angesehen. 

Die  Fuhrkosten  sind  bei  gemeinschaftlichen  Dienstreisen 
Dar  ein  Mal  zu  verrechnen. 

Das  Beiseparticulare  hat  der  im  Bange  höchste  Beamte 
Qod  wenn  mehrere  der  gemeinschaftlich  Reisenden  den  gleichen 
Rang  besitzen,  der  unter  ihnen  dienstälteste  Beamte  zu  legen. 
Dem  Particulare  ist  die  Consignation  über  die  den  Mitreisen- 
den zukommenden  Gebühren  anznschliessen. 

§.  17. 
Täglich  zurückzulegende  Wegesstrecke. 

Der  ausgesendete  Beamte  ist  gehalten,  auf  Post-  und 
anderen  Strassen  und  Wegen  in  den  Sommermonaten  (vom 
1.  April  bis  Ende  September)  wenigstens  zehn  nnd  in  den 
Wintermonaten  (vom  1.  October  bis  Ende  März)  mindestens 
acht  Meilen,  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen  aber  eine 
möglichst  grosse  Entfernung  täglich  zurückzulegen. 

Auf  Eisenbahnen  hat  sich  der  Beamte  der  in  der  Rich- 
tung seines  Bestimmungsortes  gehenden  Tageszüge  ununter- 
brochen zu  bedienen. 

Wenn  es  die  Dringlichkeit  des  Dienstgeschäftes  erfordert, 
oder  wenn  es  dem  Beamten  in  der  Aussendnngs- Verordnung 
besonders  aufgetragen  wird,  müssen  von  ihm  auch  die  Nacht- 
trains benutzt  werden. 


§.  18. 
Gepäcksübergewicht  auf  Eisenbahnen  undDampf- 

schiffen. 

Die  Aufrechnung  eines  Gepäoksübergewichtes  über  das 
nach  der  Fahrordnung  der  Eisenbahn  oder  des  Dampfschiffes 
taxfreie  Kormal  gewicht  ist  höchstens  bis  zu  einem  Zollcent- 
ner  zulässig: 

a)  für  die  Mitnahme  von  Mess  Instrumenten  von  grossem 
Gewichte  und  Umfange; 

b)  bei  Dienstreisen,  welche  in  weit  entfernte  Orte  unter- 
nommen werden  und  voraussichtlich  eine  längere  Abwesenheit 
vom  Amtssiti^e  erheischen.  Die  Belegung  der  Reiseparticularien 
mit  Certiflcaten  der  geleisteten  Zahlung  ist  nicht  erforderlich. 

§.  19. 
Transportgebühr  für  Instrumente  etc.  etc. 

Wenn  bei  Dienstreisen,  für  welche  nach  §.  13  dieser 
Vorschrift  Meilengelder  zu  verrechnen  sind,  die  Mitnahme  von 
Mess-  und  Markscheide  -  Instrumenten,  Mappen  oder  Gruben- 
kleidern nothwendig  ist,  wird  für  deren  jeweiligen  Hin-  oder 
Hertransport  ein  Pauschalbetrag  von  je  einem  Gulden  be- 
williget. 

Werden  jedoch  die  vollen  Postgebühren  nach  §.  11 
dieser  Vorschrift  verrechnet,  so  entfällt  der  Anspruch  auf  eine 
Transportgebühr  für  die  mitgenommenen  Instrumente,  Mappen 
und  Grubenkleider. 

§.  20. 
Brücken-  und  Strassenm  authen. 

Die  im  Dienste  reisenden  Beamten  und  Eleven  sind 
berechtiget,  alle  Mauthgebühren,  welche  an  den  Mauthstationen 
der  zurückgelegten  Reisestrecken  zu  entrichten  sind,  in  ihre 
Reiseparticularien  aufzunehmen. 

Die  Documentirung  dieses  Aufwandes  durch  Mauthbol- 
leten  bleibt  erlassen. 

§.  21. 
Meilen-Oert  ificate. 

Bei  Dienstreisen,  welche  weder  auf  Eisenbahnen  oder 
mit  Dampfschiffen  noch  auf  Poststrassen  vorgenommen  werden, 
müssen  die  Angaben  der  Entfernungen  in  den  Reiseparticu- 
larien sich  auf  eine  Postkarte,  anf  ämtliche  Meilen-Distanz- 
Tabellen,  oder  endlich  auf  die  Bestätigung  der  betreffenden 
politischen  oder  Verwaltungsbehörden  gründen. 

§.  22. 
Nachweisung     der     täglichen   Beschäftigung   auf 

Dienst-Reisen. 

Commissionen  sollen  möglichst  beschleunigt  und  keinen 
Tag  über  die  unumgängliche  Noth wendigkeit  verlängert  werden. 

Zum  Nachweise  dessen  haben  die  ausgesendeten  Beamten 
bei  Dienstreisen,  die  länger  als  einen  Tag  währen,  ihre  täg- 
liche Beschäftigung  in  den  Reiseparticularien  ersichtlich  zu 
machen. 

§.  23. 

Commissionskosten-Vorschüsse. 

Wenn  die  Bergbehörde  über  Ansuchen  einer  Partei  eine 
auswärtige  Amtshandlung  anzuordnen  hat,  kann  sie  von  der  Partei 
den  Erlag  eines  angemessenen  Commissionskosten -Vorschusses 
gegen  nachträgliche  Verrechnung  (§.  27)  verlangen. 

Ueber  die  erlegten  Torschussbeträge  ist  bei  jeder  Be- 
hörde eine  besondere  Vormerkung  zu  führen. 

Wenn  die  Dienstreise  im  Öffentlichen  Interesse  auf 
Staatskosten  und  gegen  die  Verpflichtung  zur  Vorlage  eines 
Reisepart iculares  unternommen  wird,  kann  dem  ausgesendeten 
Beamten  oder  Eleven  anf  sein  Verlangen  ein  zwei  Dritttheile 
der  wahrscheinlichen  Particularkosten  nicht  überschreitender 
Reise vorschuss  aus  der  Amtspnuschalcassa  gegen  vorläufige 
Empfangsbestätigung  und  Vormerkung  in  der  Pauschalcassa- 
rechnung  ausgefolgt  werden. 
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§.  24. 
Anspruch  anf  Keisegebühren  überhaupt. 

Die  vorstehenden  Gebühren  können  von  den  bergbe- 
hÖrdJichen  Beamten  nnd  Eleven,  Dinrnisten  und  Dienern  in 
allen  Fällen,  wo  überhaupt  die  Verrechnung  von  Reisege- 
bühren zulissig  ist,  angesprochen  werden,  ohne  unterschied 
ob  die  vorgenommene  Rei^e  im  öffentlichen  oder  Privat- 
interesse ,  von  Amtswegen  oder  über  Ansuchen  der  Parteien, 
auf  fahrbaren  oder  unfahrbaren  Wegen,  zu  Wagen,  zu  Pferd 
oder  zu  Fuss  stattgefunden  hat. 

§.  25. 
Gebühren  für  Sachverständige 

Die  Gebühren  für  Sachverständige ,  welche  zu  den 
bergbehördlichen  Commissionen  über  Ansuchen  der  Parteien 
oder  von  Amtswegen  beigezogen  werden  ,  sind  mit  Rücksicht 
auf  die  persönlichen  Verhältnisse  derselben  auf  die  Grösse 
der  Entfernung  ihres  Aufenthaltsortes  vom  Commissionsorte, 
auf  die  Dauer  ihrer  commissionellen  Verwendung  und  endlich 
auf  den  Umfang  und  die  fieschaffcnbeit  ihrer  Arbeitsleistung 
bei  der  Commissioo,  von  der  Berghauptmannschaft  von  Fall 
zu  Fall  zu  bestimmen. 

Handelt  es  sich  hiebei  um  bergbehördlich  autorisirte 
Bergbau-Ingenieure,  eo  ist  nach  dem  bestehenden  Tarife  vor- 
zugehen. 

§.  20. 
Reise  particularieu. 
a)  Vorlagstermin. 

Der  von  einer  Dienstreise  zurückgekehrte  Beamte  oder 
Elove  ist  verpflichtet,  sein  Reiseparticulare  für  sich  und  seine 
etwaigen  Begleiter,  dann  die  Gebühren-Rechnung  der  beigezo- 
genen Sachverständigen  binnen  vierzehn  Tagen  nach  erfolgter 
Rückkehr  in  seinen  Amtsort  zu  legen. 

Die  verspätete  Vorlage  von  Reiseparticularien  ist  be- 
sonders zu  rechtfertigen.  Unterbleibt  diese  Rechtfertigung 
oder  wird  sie  nicht  genügend  befunden,  so  ist  das  Particnlare 
zorückzuweisen. 

lieber  die  Verwendung  der  den  Revierbeamten  nach 
§.  12  des  Gesetzes  vom  21.  Juli  1871,  R.  G.  Bl.  Nr.  77,  zur 
Bestreitung  der  Reiseauslagen  zogewiesenen  Pauschalbeträge 
flnJet  eine  Rechnungslegung  mittelst  föimlichen  Particularien 
nur  in  dem  Falle  statt,  wenn  diese  Betrüge  ausdrücklich  gegen 
die  Verpflichtung  einer  solchen  Verrechnung  zugewiesen  wor- 
den sind. 

Wenn  ein  Revierbeamter  an  der  Vornahme  der  ihm  ob- 
liegenden Dienstreisen  rechtmässig  verhindert  ist  und  diesel- 
heu durch  einen  Stellvertreter  vorgenommen  werden  müssen, 
ifit  das  dem  ersteren  ohne  die  erwähnte  Verpflichtung  zugewiesene 
'  Reisepauschale  nach  Massgabe  der  durch  den  Stellvertreter  vor- 
genommenen Dienstreisen  einzuziehen,  und  dieser  rücksichtlich 
seiner  Reisebezüge  nach  den  bestehenden  allgemeinen  Vor- 
schriften zu  behandeln;  derselbe  ist  daher  auch  zur  Vorlage 
von    Reiseparticularien     über    seine    Dienstreisen    verpflichtet. 

§.  27. 

b)  Prüfung   der  Particularien  und  Anweisung  der  Particulars- 

Eosten. 

Die  Reiseparticularien  in  Parteiangelegenheiten  sind 
von  deu  Berghauptmannschaften  zu  prüfen  nnd  die  vor- 
schriftmässig  befundenen  oder  richtig  gestellten  Particulars- 
kü»ten  mit  Rtickäichtnahmo  auf  die  erlegten  Commissions- 
kostenvorschüsse  (§.  23)  in  Gemassheit  der  Weisung  des 
§.  234  allg.  Berggesetzes  jenen  Parteien ,  welche  die  Dienst- 
reisen veranlasst  haben,  zur  Zahlung  aufzutragen  und  bezie- 
hnugsweise   unter    die    Parteien    nach  Verhältniss   zu  theilen. 

Die  von  den  erlegten  Commissiouskosten-VerschÜssen 
nach  Abzug  der  liquid  befundenen  Parti cularskosten  etwa 
erübrigenden  Restbeträge  sind  den  Parteien  baar  zurück- 
zustellen. 

§.  28. 

Die  Reiseparticularien  über  jene  Dienstreisen,  welche 
im  Interesse    und  auf  Kosten  der   k.  k.  Staatsbergwerks   oder 


Sali  neu- Verwaltungen  als  Parteien  vorgenommen  werden,  aind 
von  den  Berghauptmannschaften  mit  der  Nothwendigkeit  der 
Dienstreise  und  deren  Dauer  zu  versehen,  und  sofort  dem 
Montan fachrechnungs  -  Departement  des  Ackerbauministeriomfl 
zur  Prüfung  und  Adjustirung  einzusenden. 

Das  Ergebniss  der  Prüfung  wird  den  Berghauptmann- 
Schäften  bekannt  gegeben  werden,  welche  sodann  das  Erforder- 
liche wegen  Zahlung  der  liquiden  Particulanskosten  von  den 
betreffenden  k.  k.  Werkscass^^n  nach  §.  234  a.  B.  G.  zu  ver- 
anlassen haben. 

§.  29. 

Die  Particularien  über  jene  Dienstreisen,  welche  von 
den  Beamten  d<r  Berghauptmannschaften  im  Interesse  des 
Dienstes  und  insbesondere  zur  Inspicirung  der  Revierberg- 
ämter und  der  Bergbaue  vorgenommen,  und  deren  Kosten  aus 
den  hiefür  bewilligten  Diäten-  und  Reisekosten-Pauschalien 
der  Berghauptmannschaften  bestritten  werden,  sind  von  Letz- 
teren zu  prüfen  und  die  als  vorschriftsmässig  befundenen  oder 
richtig  gestellten  Particularkosten  unter  Rücksichtnahme  auf 
die  hierauf  etwa  erhaltenen  Vorschüsse  ans  deu  Amtspan- 
schalskassen  zu  erfolgen. 

t5.  3Ö. 

Reiseparticularien  der  Berghanptniannschafts-  und  der 
Revierbeamten,  dann  der  Eleven  über  anderweitige  und  insbe- 
sondere Dienstreisen,  welche  aus  Anlass  von  Uebersiedlungen 
gelogt  werden,  sind  von  deu  Berghauptmannschaf teu  dem 
Ackerbauministerium  zur  Veranlassung  ihrer  Prüfung  und 
Genehmigung  der  liquid  befundenen  Particularsbeträge  vor- 
zulegen. 

Die  Berghanptmannschaften  haben  auf  bolchen  Parti- 
cularien die  Nothwendigkeit  der  Dienstreise  nnd  deren 
Dauer,  dann  bei  Uebersiedlungsreisen  auch  noch  zu  bestätigen, 
dass  die  Angabo  des  Particularlegers  bezüglich  der  Mitüber- 
siedlung seiner  Ehegattin  und  der  Anzahl  und  des  Alters  seiner 
mitgenommenen,  noch  in  väterlicher  Versorgung  stehenden 
Kinder,  sowie  bezüglich  seiner  Privat-Dienerschaft  richtig  siu'l. 

§.  31. 

Höhere  Berufungen  gegen  Zahlungsaufträge    und 

Abstriche  von  Particularskosten. 

Jede  Partei,  welcher  die  Zahlung  von  CommiHsionK- 
kosten  aufgetragen  wird,  kann  die  Einsichtuahmo  des  betref- 
fenden Reiseparticulars    oder    eine  Ab^^chrlft    davon  begehren. 

Derselben  steht  frei,  wenn  sie  sich  durch  deu  Zahlungs- 
Auftrag  überhaupt  oder  durch  den  ihr  zugelasteten  Parti- 
cularsbetrag  beschwert  fluden  sollte,  dagegen  die  höhere  Be- 
rufung bei  der  betreffenden  Berghauptmannschaft  innerhalb 
der  nach  §.  231  a.  B.  G.  bestimmten  Frist  von  dreissig  Tagen, 
vom  Tage  der  Zustellung  des  Zahlungsauftrages  angefangen, 
einzubringen. 

Der  Particnlarleger  kann  über  beanständete  Reisege- 
bührenaufrechnnngeu  gleichfalls  die  Berufung  binnen  dreissig 
Tagen  vom  Tage  der  Zustellung  des  Erlasses,  mit  welchem  ihm 
der  Abzug  bekannt  gegeben  wurde,    ergreifen. 

§.  32. 
Di  en  stes-Substitutioneu     und     Uebersiedlungen. 

Die  allgemeinen  Vorschriften  über  Dienstes-Substitutionen 
und  Uebersiedlunguu  behalten  ihre  Anwendbarkeit  auch  auf 
die  Angestellten  bei  deu  Bergbehörden. 

Mit  Auslagen  verbnndeue  Dienstes-Substitutionen  sind 
möglichst  abzukürzen. 

Da  Bergbau-Eleven  keinen  bestimmten  Amtsort  haben, 
sondern  sich  nach  Bedarf  des  Dienstes  bei  jeder  Bergbehörde 
verwenden  lassen  müssen,  und  da  die  Dienstesversetzung  der- 
selben zu  ihrer  Ausbildung,  somit  zu  ihrem  Vortheile  erfolgt, 
so  erstrecken  sich  deren  Ansprüche  bei  von  Amtswegen  ver- 
fügten Versetzungen  nur  auf  Vergütung  der  vorschriftsmäs- 
sigen  Reisekosten  und  auf  die  Diäten  während  der  Reise, 
nicht  aber  auch  auf  Möbelentschädigungen. 
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§.  33. 
Aasserkraft treten  einiger  älterer  Bestimmungen. 

Der  §.  119  der'Vollzugsvorschrift  vom  25.  September 
1854  zum  allgemeinen  Berggesetze  nnd  die  Verordnung  des 
Aokerban-  nnd  Finanzministeriums  vom  19.  Juli  1868,  R.  G.  B. 
Nr.  109,  treten  hiemit  ausser  Kraft. 

Desgleichen  verliert  die  Verordnung  des  Finanz-Mini- 
steriums vom  10.  October  1858  Nr.  51000  (Finanz-Ministerial- 
Verordnungsblatt  Nr.  49  Seite  390)  ihre  Anwendbarkeit  auf 
die  Angestellten  der  Bergbehörden. 

Pretis  m.  p.  Chlumecky  m.  p. 


Ein  im  SpedlClonii-Faclie  tüchtiger  junger  Mann 
sucht  an  einem   Eohlenwerke  einen  ähnlichen  Posten. 

Offerten  beliebe  man  unter  £.  L.  50  an  die  Expedition 
dieses  Blattes  zu  senden.  (79 — 1) 

Von  der  Unterzeichnoten  können  folgende  gut  erhaltene 


Transportable  Gentimalwag^en 

mit  Patent-Auslösuugs- Vorrichtung  zum  Abwiegen  von  Hunden, 
Karren,  Strassenfuhrwerken  etc.  etc.,  offerirt  die  BrückenwagOB- 

Fabrik  von  C.  Schember  &  SOhne^ 

Wien,  Ill.f  untere  Weiasgärberstrassa  8  «.  li. 
(1^—5'       Vlustrirte  Preiscouranta  per  1874  gratis. 

Krahne  und  Kupolöfen. 

Mehrere  schmiedeeiserne  Säulenkrahne,  sowie  das  com- 
plete  Eisenzeug  von  zwei  Kupolöfen  ist  billig  zu  ver- 
kaufen. (58—3) 

Näheres  unter  Adresse  H.HT  ftOO  posto  restante 
Chemnitz. 


Piunpentheile 


bezogen  werden:  3  vollständige  Hebepumpensätze  G54  Mm.  1., 
Beserveventil ,  Liderkasten  und  einige  Kolben,  dazu  8  Stfick 
Schraub ensenkzenge  ä  105  Meter  lang,  aus  schmiedeisernen 
runden  Stangen  86  Mm.  dick;  2  Stück  Zahnstangengestäuge 
ä  24-  Meter  aus  Flacheisen  60/160  Mm.;  5  Stück  Anhänge- 
knimbse.  (78—2) 

Betriebsverwaltung   der  Zeche   von 

Maria-Anna  &  Steinbank 

bei    U  o  c  li  u  xn   ( Westplialen). 

Für  Eisenbalineii,  KoWen-,  Berg-  nnil  Htltten- Werte, 

EisengieBsereien  etc. 

Alle  Gattungen  Sandwurfgitter  vob 
Hand-  und  Maschingeflecht.    (38 — 10) 

Nenarüg^e ,  grepresste  pa- 
tentirte  Wnrfs^itter  laut  Zeioh- 
nuo^,  vorzüglich  durch  ihre  Dauer- 
haftigkeit, Steife,  Stärke.  Die  in  Nuten 
liegenden  Drähte  können  sich  nie  ver- 
schieben. Diohtnette.  Starke,  ge- 
presste  Asohenkastens^itter,  8or- 
tir  -  Trommeln  mit  Drahtge- 
fleoht  billigst  bei 

Eutter  &  Schrantz, 

k.  k\  Hof'  u.  auMtcMie»8l.  priv.  Biehtoaartn' 
Fabrik,  V/.,  Wien,  Windmühlgaue  16  u.  18. 

Preis-Courante  and  Musterkarten  franco  und  gratis.         I 


I 


I 


UND 


MASCHINEN -FABRIK 


Auf  der  Weltausstellung   wegen  Theilnahme   an  der  Juiy 

„ausser  Beurtheilung". 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Maschinen 

zur  Bearbeitang  von  Metallen  nnd  Holz. 
Hat  alle  oouranten  Maschinen  auf  Lager  und  In  Arbeit. 

Speciell  wird  aufmerkpam  gemacht  auf: 


Seller's  Schraubenschneld- 
maschineiiy 

Soller's  Bohrer  -  Sehleif- 
Apparate, 

Yieriaehe  und  doppelte 
Mattom  -  Sohneidmasclii- 
nen  von  unerreichter  Lei- 
stungsfähigkeit. 


Alle  Werkzeuge  zum  Schrau- 
benschneiden,  genau  nach 
Whitworth'8  Sjstem, 

Whitworth's  Kaliber-  und 
Abrichtplatten, 

Anreits-Tische.       .„    ^ix 

(4o — »1} 


Empfiehlt  sich  zur  Anfertigiuig  Ton  Abgüssen  nach 
eigenen  nnd  fremden  Modellen  and  von  Stirn-  und  Winkel- 
r&dem,  ohne  Modelle  mit  der  Formmaschine  erzeugt. 


ffir  Fabrik«  -  AnlAfcen  9   Arbelterliäusep  ^   Stalluiiir^iiy   Remlseii  etc.   eto. 

Feuersichere  Stein-Dachpappe 


von 


N.  SCHEFFTEL  in  WIEN, 

VI.»  Mariahilf erstrasse  Nr.  *71. 

Aaf  Verlangen  wird  die  Herstellung  fertiger  Dächer  mit  meinen  Materialien  nu  Aecordpreisen  ftbemommen  und  difok 
•iffoie  tiektige  Leute  nnter  Oarantie  ikchgemiss  solid  und  prompt  ansgefflhrt  (4^—1) 


Technisches  Bureau, 

llaseUnen  -  und  Metallwaaren  -  Niederlage  m  JULIUS 

IVIen,  IVIeden,  Favorl  «enntmaae  !•• 

Speoialitat  far  B«:^bau.  Htltten-wesen  &  SisenbsthnbedarC 


FROCEASEA, 

(1-13) 
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jieliilletei  Beiileiiitei 


werden   durch    die 
(76-1) 


e  der  BaifS^Mo  i 


it  (RoDUB-Cemcnt), 


Igen  Partien.  —  Broschann 
Igen  fnuico  versendet. 

lent-Fabrlk, 

teiermuk. 


Zur  bevorstehenden  Reisezeit 

empCehleo  aneer  gut  auortirtes  Lager  von  ElMDbaknuira- 

bflchern,  BelBehandbUcheni,  StUtebeMhreibDHgen,  FU- 

nen,  E«rt«ii,  FBhrern,  R«lielektDre,   BBdellt«ntnr,  6e- 

blr^skarten  etc.  etc.  «tc 

0.  J.  Xanz'sclie  Bnehhuidliiiig, 

SoUmukt  7,  1d  Wien. 


Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

bant  seit  1861  als  Specialittt  die  Baroper 

iD  BMrvp  in  WTeatphalen. 

Vertreter  für  Oesterreich: 

In(!nienr  M.  WAHIBERG,        ps-jä, 

SlnBeratraaBe    SV,    Indien. 


Die  Aosfiihrnng  von 

Lvfbereltanireii 

t,  SteinkoUan,  aohwetlilkiM  nnd  Phosphorit,  Mm 
MBwXaohen  nnd  Trookan-Sepanttlonan 

mit  SelbBtTwladung 

IbaritMBt  ■]■  SpeeUlitlt 
anixig  Bftmmtlioher  Maschinen  und  iLpparate 

Bgarn  darcli  Herrn  J1TU08  PBOOHASKA,  WlaB,  IV.,  FftTOTltVUSaM»  16. 

HIIMItXttllKKKKKIMMtKUMHItMIIKltKICKy 

inenban-Actien-liesellschalt     | 
M,  Danek  &  CompJ 

in  Pra«:  Ü 

IC 

aller  Arten  von   MucUiea  iit  du  Berg-  nnd  Hattenvesan,   sovi«  snr  AufSbrnng  ^ 
irletitBngeit  Illi  Kohle,   Ene  und  andere  Materialien  nach  den  f62— 5)       ^ 

mästen  and  bewährtesten  Systemen.  f| 


30  Centner  Dampfbunmsr  mit  Oberdampf,  eine  DoppslkaUnsthenfralUHMUne 

sowie  eine  DoppelMtCBArcIlltUlk  nenester  Oonstraction  sind  an  Terkaofen. 

,  F.  Nr.  106  posU  restante  Chwuiltl. (69-3)_ 

p-  Hierzu,  eine  literarische  Beilage.  '90  ^^^^ 

1  Wien.  E'Br  den  TeHag  TerantwortUch  Hermann  Maai. 
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für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Yerantwortlioke  Redactenre: 


liolf  FatMra, 


and 


k.  k.  B«rcr«ik  und  Yontand  de»  hüttenrnftimiMh- 
ohemisclien  Laboratoriiims. 


Egid  JaroUmek, 

k.  k.  BerKiath  und  taehniscker  Gonsnlent 
im  Aokerban-Hiniiterinm. 


Verlag  der  O.  J.  ManB'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Diese  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  and  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Präflumeratlonsprels  ist  jährlich  loco  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  franco 
Pottverteiidniig  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehongsweise  5  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngs- 
weise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probennmmern 
und  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zn  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Vorans  berechnen  kann«  stehen 
aaf  gefälliges  Verlangen  gratis  nnd  fi'anoo  zn  Diensten.  Zuschriften  jeder  Art  können  nnr  franoo  angenommen  werden. 

INHALT :  üeber  ein  nenes  Verfahren,  das  Quecksilber  ans  den  Erzen  zn  gewinnen.  (Schlnss.)  —  üeber  die  bei  hohen  Tempera- 
turen Ton  Roheisenschlacken  und  Stahl  absorbirte  Wärme.  (Fortsetzung.)  —  üeber  die  Entdeckung  eines  Wismuth- 
lagers  in  Frankreich.  —  Metall*  und  Eohlenmarkt.  —  Amtliches.  —  Ankündigungen. 


lieber  ein  neues  Veifahren,  das  Quecksilber  aus  den 

Erzen  zu  gewinnen. 

Von  Adolf  Patera,  k.  k.  fiergrath. 
(Schlnss.) 

Mein  Vorschlag  blieb  bis  nun  so  gut  wie  unberücksich- 
tigt, obwohl  derselbe  durch  die  beschriebenen  günstigen  Er- 
folge der  Versuche  im  Kleinen  unterstützt  war.  Ich  konnte 
(lies  nur  dem  Umstände  zuschreiben,  dass  der  Praktiker  häufig 
mit  einem  gewissen ,  bisweilen  nicht  ungerechtfertigten  Miss- 
traaen  auf  solche  Laboratorium- Versuche  hinblickt.  Ich  be- 
»chloBS  dal^er  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes, 
ei  Den  Apparat  zusammenzustellen,  in  welchem  man  wirklich 
schon  eine  grössere  Erzpartie  auf  ein  Mal  verarbeiten  kann 
and  welcher  gleichsam  als  Modell  fu«  «den  bei  einem  currenten 
Betriebe  anzuwendenden  Apparat  gelten  kann. 

Der  Apparat,  welcher  auf  der  Tafel  VIII,  Fig.  1  bis  7 
abgebildet  ist,  besteht  aus  einem  eisernen  Muffelrohre  nnd 
dem  Condensations-Apparate.  Das  Muffelrohr  M  hat  am  Boden 
2  Schuh  Breite  und  eine  Höhe  von  9  Zoll.  Die  Länge  des- 
selben beträgt  2  Schuh  15  Zoll;  yon  diesen  liegen  an  beiden 
Seiten  je  6  Zoll  auf  dem  Mauerwerk  auf,  und  3  Zoll  ragen 
atn  dem  rückwärtigen  Theile  aus  dem  Ofen,  um  die  Verbindung 
mit  dem  Condensations-Apparate  herzustellen.  Es  bleiben  daher 
von  der  Bodenfläche  des  Muffelrohres  4  Quadratschuh  Heiz- 
fläche zum  Ansbereiten  des  Erzes  disponibel.  Da  ein  Centner 
Qnecksilbererz  mit  einem  Halte  yon  2  bis  3  Percent  im  zer- 
kleinerten Zustande  einen  Raum  von  1  Kubikschuh  einnimmt, 
so  konnte  auf  der  Heizfläche  der  Muffel  gerade  ein  Centner 
Erz  zu  einer  3  Zoll  hohen  Schichte  ausgebreitet  werden. 


Die  Heitzung  des  Ofens  ist  in  bekannter  Weise  einge- 
richtet und  aus  der  Zeichnung  ersichtlich.  Auf  der  vorderen 
Seite  ist  die  Muffel  durch  einen  eisernen  Schieber  verschlossen, 
in  demselben  sind  2  Oeffnungen  von  je  1  Zoll  Lichte  aa'  an- 
gebracht, welche  mit  eisernen  Ansatzröhren  versehen  sind. 
Diese  dienen  dazu,  um  die  Luft  zutreten  zu  lassen  und  um 
das  Innere  des  Ofens  während  der  Operation  beobachten  zu  können. 

Da,  wie  ich  schon  früher  bemerkte,  manchmal  Queck- 
silberdämpfe durch  diese  Oeffniuigen  austreten  könnten,  so  ist 
zum  Schutze  des  Arbeiters  folgende  Vorrichtung  angebracht. 
An  dem  Röhrenansatz  ist  ein  Knierohr  von  Eisenblech  ange« 
steckt,  welches  durch  einen  biegsamen  Schlauch  b  mit  einem 
Rohre  verbunden  ist,  welches  in  ein  offenes  Reservoir  c  mündet, 
aus  welchem  es  die  Luft  saugt  und  in  welchem  sich  das  mög- 
licher Weise  austretende  Quecksilber  absetzen  kann.  Dieses 
Reservoir  kann  in  der  Praxis  je  nach  Bedarf  ein  mit  Cement 
ausgemauerter  Raum  oder  ein  eisernes  Gefäss  oder  etwa  eine 
Tonne  sein.  Es  wird  diese  Vorsicht  namentlich  bei  armen 
Erzen  überflüssig  sein,  doch  schadet  dieselbe  in  keinem  Falle 
und  bietet  auch  keine  bedeutende  Unbequemlichkeit.  Am 
rückwärtigen  Theile  des  Muffelrohres  ist  das  erste  Conden- 
sationsrohr  bei  C  aufgeschoben.  Dasselbe  hat  dort  den  gleichen 
Querschnitt  wie  das  Muffelrohr,  weiter  gegen  C  zu  ist  der 
Boden  desselben  rinnenförmig,  mit  einem  Fall  nach  C  aus- 
gearbeitet. Ai^  tiefsten  Punkt  ist  ein  Rohr  zum  Abfliessen  des 
Quecksilbers,  und  diesem  entsprechend  an  der  Decke  ein 
zweites  Rohr  angebracht,  um  das  Abflussrohr  nöthigenfalls 
reinigen  zu  können. 

Das  Ende  des  Condensationsr obres  ist  mit  einem  Deckel 
verschlossen,   in    welchem    zwei   Oeffnungen  angebracht  sind ; 
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und  führt  xn  den 
id«n  M  T«rapDad«t 

da*  CoQdeuMtiona- 
e  ein  Thernioineter 
h  liehen  den  Dfimpfe 
irohre  steht  bei  E 
bindnng.     Derselbe 

mit  2  Zoll  innerer 
t  der  Eua  stehen. 
ntei,  um  den  Lnft- 
Dg  des  Röhrenofens 
ich  Beqnemlichkeit 

Fenerang  ansmün- 

nSthige  Kraft  tnr 
nm  den  Laftzng 
ireren  Punkten  des 
bare  Ooffanngen  ao- 
leche  n  erkennen. 

en  ■!«  iLeglich  sn 
g,  dasi  die  Qneck- 
adert  sich  ans  dem 
m  ersten  Theit  des 
n  dss  Kaffelrohres. 
irdan ;   dies  gelingt 

darch  Kühlen  mit 
h  lange  warn. 

Condensationsrobr 
ngen,  nahe  an  der 
ich  so  liemlich  ge- 
ile des  weiten  Con- 
bis   230^   während 

weiter,  kanm  30° 
ten  weiten  Condeu- 
in  des  Ofens  llsst 
Bstimmen.  Bei  dem 
»  eine  Linge  Ton 
Operation  der  bei- 
gcluilben  im  ersten 

,  nach  dem  ersten 

bedeutend  zn  ver- 
Uan  kann  voltiUn- 

leicht  yerschiedene 
nea  Banme  krSftig 
■en,  am  die  letzten 
Bohren  leichter  in 

diese*  Theilei  des 
binein  wenig  lagen. 
Igen  Ton  1  Centner 
(%'  einen  Conden- 
reislich  viel  Qneck- 
len  Apparat  anf  12 

der  Stelle,  wo  die 
ihaltenem  Oold  blech 
chgewiesen  werden 
a  Ltnge  de*  Tboa- 
ietet  in  der  Praxis 


keine  Schwierigkeit  Da  diese  RShren  ans  kanen,  3ichaUgeg 
Stficken  zoianunengesetit  werden,  so  verlingert  man  die  To^ 
richtnng  so  lange,  so  lange  man  am  Ende  derselben  abliebend« 
Qaecksilberd  impfe  nachweisen  kann. 

Ich  halte  da*  Bisenblech  fSi  das  beste  Material  tar 
Herstellnng  des  ersten  Condensationarohres.  Dasselbe  gibt  n«cti 
seiaa  Wärme  an  da*  Kihlwaa*er  ab  nnd  wStc  dem  OniMlien 
Torznziehen.  Thänerne  oder  hOlaerne  Bahren  würden  tJi 
schlechte  Wärmeleiter  nicht  dem  Zwecke  entsprechen. 

Weiter  vom  Ofen  entfernt  durften  ThonrSbren  TortheiJ- 
hatt  in  verwenden  sein,  weil  sich  dieselben  gnt  reinigen  lauen. 
Das  Candeusaticnirohr  von  Bisenblech  lUst  sich  dnrch  einen 
Anttrich  leicht  vor  der  Einwlrkang  der  Sänren  nnd  dei 
Wacsers  scbütian.  Ich  hatte  mich  znm  Anstrich  im  Inneren 
des  Hohres  de*  *agenannten  harten  Lack*,  der  in  den  im  Hint- 
gebrancb  verwendeten  Blechtaieen  nnd  Ofenschirmen  benStit 
wird,  bedient.  Die  An«een*eite  des  Bohre*  war  mit  der  pitsn- 
tirten  Platin- Anettichmasse  bestrichen.  Beide  Anstriche  scheinen 
der  Temperalar,  der  Fenchtigkeit  and  den  SKnren  gani  gnt  n 
widerstehen. 

In  dem  oben  beschriebenen  Apparate  wnrden  mehrere 
Proben  mit  der  mSglichsten  Genauigkeit  aasgefilhrt.  Die  Ene 
wnrden  Kerkleinert  innig  gemengt  nnd  Probe  nach  der  EreDli- 
probe  genommen  nnd  auf  das  Sorgfiltigste  probirt ;  dss  Bis- 
tragsn  erfolgte  in  Partieen  von  1  Centner  theil*  mitScbsofet 
nnd  KrOcke,  tbeils  anf  2  Cassetten  von  Eisenblech,  von  wi- 
chen Jede  3  Qnadratecknh  Flüche  hatte,  so  das*  1  Centner 
Brz  eine  Schichte  von  3  Zoll  bildete. 

Bai  den  Tersnchen  wnrde  anfangs  zn  vorsichtig  gefen«n, 
wodurch  eine  llingere  Dauer  der  Operation  bedingt  warde, 
die  echweren  Qnecksilberd impfe  stagnirten  in  dem  UaSel- 
röhre  nnd  mD**ten  dnrch  einen  ntirkeren  Lnfting  entfernt 
werden.  Als  diese  Anstinde  flberwauden  waren,  wurden  M)ir 
günstige  Erfolge  erreicht;  die  Erhitzungszeit  betmg  bei  den 
letzten  Tersnchen,  obwohl  noch  immer  sehr  vorsicbtig  ft- 
heizt  wnrde,  wenig  mehr  als  2  Standen. 

Die  Bückstlnde  von  Erzen  mit  3.,%  Quecksilber  bsIMi 
einen  Halt  von  0.,5%  bis  0.„j%i  ■"' """ '"  ^*^  niedrigen  Tenpe- 
ratnr  begrSndet  sein  kann  nnd  gewiss  zn  vermeiden  iii  Du 
Ausbringen  an  reinem  Qaecksilber  betrog  bei  diesen  Kmn 
88  bis  Ober  90%.  Auch  die*  dflrfte  sich  durch  TerliDgenn; 
der  CandeD*ation*rBhreD  noch  varbeesem  lassen.  Das  Qneck- 
Silber  war  nnr  sehr  wenig  veranrainigt,  nnd  zwar  beiDibe 
ausschliesslich  nur  dnrch  Lehm,  welcher  vom  Lntiren  der 
Röhren  herrührte.  Sogenannter  Stnpp  wahr  nicht  in  bemerket. 

Die  wesentlichsten  Tortheile  dieses  so  einfachen  Apps- 
rate*  sind  daher: 

1.  Ein  Quecksilber-Ausbringen  SO  bis  90°/*  gegsaSbet 
dem  Eingangs  erwihaten  geringen  Anehringen  bei  allen  be- 
stehenden Qnecksilbetwerken. 

2.  Die  Reinheit  des  anagebrachten  Qaecksilben  dsrcli 
das  Vermeiden  der  Stnppbildang ,  was  ein  sehr  erhebiicber 
Tortheil  ist. 

Der  Eingangs  erwfthnte  Bachenschafta  -  Bericht  »(t 
pag.  12  aber  dieStnppbildnng:  , Die  Stnpp  ist  ein  Prodatt  der 
Destillation  der  armen  Erze  nnd  TrSger  de*  netallitckes 
Qneckeilbers.  Sie  wird  auch  bei  Terbüttnng  der  reichen  Erat 
in  nicht  anbedentender  Menge  erhalten.  Die  Albertischen  Flunffl- 
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Öfen  und  die  Schachtöfen,  welche  Eise  von  0.«  bie  1.^%  Q^^ck- 
•iJberinhalt  anfbreimeii ,  liefern  als  Condenaations-Prodact 
Stopp«  etc 

Dieses  Prodnct  wird  wieder  in  die  Manipulation  zu- 
rfickgegeben  nnd  die  Verarbeitung  desselben  verursacht  wieder 
aene  Kosten  und  Abgftnge.  Der  Bechenschafts-Bericht  weist 
paS-  13  nach,  dass  seit  der  Einführung  der  Stnpp-Presse  durch 
Enparung  an  Quecksilberverlust  jährlich  ein  Gewinn  von 
54.000  Gulden,  durch  Herabminderung  der  Hüttenkosten  ein 
Gewinn  von  886  Gulden  erreicht  wurde. 

Eben  dort  ist  angegeben,  dass  zum  Pressen  des  Stupps 
jährlich  900  Schichten  erforderlich  sind ;  man  kann  daraus 
BBtoehmen,  von  welcher  Wichtigkeit  es  ist,  dieses  Product  bei> 
sähe  vollkommen  au  vermeiden. 

3.  Die  Einfachheit  und  darum  Billigkeit  der  Condensa- 
tioDS-Yorichtung.  Während  z.  B.  in  Idria  bei  einer  Länge 
der  Condensations-Canäle  von  373  Klaftern  noch  immer  am 
Sode  derselben  Quecksilber  nachzuweisen  ist,  was  hauptsäch- 
lich nur  in  der  Dilatirung  der  Dämpfe  in  den  verschiedenen 
Terbrennungs-Producten  des  Feuerungs-Materials  zu  suchen 
iit,  wird  man  in  kleinem  Baume  von  einigen  Klaftern  vom 
Ofen  entfernt  das  Metall  rein  und  nahezu  vollständig  gewin- 
nen können. 

4.  Eben  der  umstand,  dass  nebst  den  Quecksilberdämpfen 
nnr  sehr  wenige  andere  Gase  die  beim  Verbrennen  des  Zinno- 
bers gebildete  schwefelige  Säure  verunreinigen,  dflrfte  es 
möglich  machen,  dieselbe  zur  Darstellung  von  Schwefelsäure 
KU  benutzen.  Es  wurde  dies  schon  mehrmals  angeregt,  nament- 
lieh  von  Herrn  Egyd  v.  Jahn  in  den  Verhandlungen  der 
k.  k.  geologischen  Beichsanstalt  Nr.  11  1870.  Es  konnte  dies 
bis  nun  in  Idria  nicht  ausgeführt  werden,  well  eben  die  Ver- 
brennungsproducte  des  Feuerungs-Materials  mit  der  schwefligen 
Sinre  gemengt  waren.  Die  Verwendung  der  auf  diese  Weise 
gewinnbaren  Schwefelsäure  zum  Aufschliessen  des  Corallen- 
erses  zur  DarsteUung  von  Superphosphat  dürfte  manchen  Vor- 
theil  bieten. 

5.  Ist  die  Verflüchtigung  des  Quecksilbers  möglichst 
renaieden,  so  hat  auch  die  Gesundheitsschädlichkeit  des  Pro- 
cesses  aufgehört. 

Zum  Schlüsse  fühle  ich   mich  verpflichtet,  hier  meinem 
hochverehrten  Freunde  Herrn  Adalbert  Eschka,  der   das  Ge- 
liogen  meiner  Arbeit  durch  scharfe,  aber  wohlwollende  Kritik 
wesentlich  förderte,   meinen  innigsten  Dank  auszusprechen. 


lieber  die  bei  hohen  Temperaturen  von  Roheis  en- 
Schlaclcen  und  Stahl  absorbirte  Wärme. 

^  Von  M.  L.  Grunner. 

(Fortsetzung.) 

rv.    Vergleichende    Versuche    über    die    bei    der 
Schmelzung  der  Schlacken  aufgenommene  Wärme- 
menge und  derenlatente  Wärme. 

Ich  habe  vergeblich  versucht,  die  Schmelzwärme  an 
Kalkerde  sehr  reichen  Schlacken  zu  Horme  und  Givors,  welche 
beim  Erzeugen  des  grauen  Roheisens  abfallen,  im  Momente 
ihres  Abfliessens  aus  dem  Hohofen  zu  bestimmen.  Sobald  man 


sie  in  das  Wasser  des  Oalorimeters  giesst,  blähen  sich  dieselben 
auf  und  schwimmen  glühend  auf  dem  Wasser.  Es  entwickelt 
sich  Gas,  und  es  entsteht  ein  grosser  Wärmeverlust.  Schwefel- 
calcium  und  Schwefelmangan,  in  deu  basischen  Schlacken  auf- 
gelöst, werden  durch  das  Wasser  unter  Entwicklung  von 
Schwefelwasserstoffgas  zerlegt.  Anders  verhält  es  sich  mit  den 
an  Kieselerde  reicheren  Schlacken,  welche  nicht  die  Eigen- 
schaft haben,  Schwefel  Verbindungen  aufzulösen,  selbst  wenn 
sie  mit  basischen  Schlacken  im  Petroleumofen  umgeschmolzen 
werden.  In  dem  letzteren  Falle  werden  die  Schwefelverbin- 
dangen  im  Momente  des  Einschmelzens  durch  die  Luft  ozydirt, 
und  das  Wasser  wird  durch  dieselben  nicht  mehr  zersetzt. 
Diese  Schlacken  sind  leicht  zu  granuliren  und  bilden  compacte 
glasige  Kugeln,  ohne  im  Mindesten  eine  schwammartige  Masse 
zu  bilden. 

Ans  diesen  Gründen  konnte  ich  in  den  Hütten  selbst 
nur  die  Schmelzwärme  der  Schlacke  von  Givors,  welche  mit 
dem  Eisen  Nr.  6  gleichzeitig  flel,  bestimmen  nnd  erhielt 


Nr.  22 :  p  =  256  Gramm ,  d  s  5.,  Grade, 


md 


=r  421  Calor 


Diese  Schlacke  enthält  47.,  Percent  Kieselerde  und 
31.5  Percent  Kalkerde,  während  die  bei  der  Erzeugung  von 
grauem  Bessern er-Roheisen  abfallende  Schlacke  35  bis  36  Per- 
cente  Kieselerde  und  45  bis  50  Percente  Kalkerde  hatte.  Die 
erstere  Schlacke  erschien  nach  dem  Granuliren  in  Form  von 
schwarzen  glasigen  Kugeln. 

Da  ich  die  Schlacken  des  Bessemer-Roheisens  von  Givors 
nicht  directe  versuchen  konnte,  habe  ich  ein  bestimmtes 
Gewicht  in  einem  Platintiegel  in  zwei  Stunden  in  dem  Petroleum - 
ofen  eingeschmolzen  und  folgende  Resultate  erhalten: 

Nr.  23.  p  =  84-0  Gramm,  d  =  l.^j  Grade, =  405  Calor. 


Nr.  24.  p  =  67.5  Gramm,  d  =  l.^^  Grade, 


P 
md 


=  401  Calor. 


Im  Mittel  403  Galerien. 
Die  Schlacken-Granalien  waren  glasig,  goldgelb,  durch- 
scheinend. Die  Zahl  von  403  Calorien  ist  weniger  zu  hoch, 
als  jene,  welche  wir  bei  der  Frischereiroheisen-Schlacke  unmit- 
telbar beim  Hohofen  gefunden  haben,  obwohl  nicht  zu  leugnen 
ist,  dass  der  Hohofengang  bei  Erzeugung  des  Bessemer-Roh- 
eisens ein  hitzigerer  ist.  Man  könnte  daraus  schliessen,  dass 
der  Petroleumofen,  wenigstens  bei  diesem  Versuche,  weniger 
heiss  ging,  als  der  Hohofen,  und  in  der  That  war  die  ein- 
geschmolzene Schlacke  weniger  flüssig  beim  Giessen  aus  dem 
Platintiegel  als  beim  Abstichloch  des  Hohofens. 

.  Schliesslich  kann  der  Petroleumofen  in  der  That  eine 
grosse  Hitze  hervorbringen.  Bei  einem  anderen  Versuche  habe 
ich  weisse  krystallinische  Schlacke  von  Swartnäss,  ein  Talkerde 
haltendes  Bisilicat  eingeschmolzen.  Sie  war  leicht  zu  schmelzen, 
war  fadenziehend  und  gab,  in  das  Wasser  gegossen,  durch- 
sichtige, schön  grüne  Glastropfen.  Die  Resultate  waren: 

mii 

Nr.  25.  p  =  115.5  öramm,  d  =  2.^^  Grade, =  434  Calor. 

Diese  Zahl  ist  nicht  weit  von  jener  entfernt,  welche  der 
Temperatur  in  Hohofen  entspricht,  denn  Herr  Rinmann  gibt 
dieselbe  für  eine  analoge  Schlacke  mit  430  Calorien  an  und 
bezeichnet  441  als  die  höchste  Ziffer,  welche  er  bei  seinen 
Versuchen  erreichte. 


Bei  einem  BWelten  Temuhe  trard«  diM«1b«  Schlkck« 
m  Ouofen  einfkeh  erweicht  and  in  diMem  ZntUnde  in  du 
laloiimetar  gsworfen: 

fr.  28.  p  =  107  Oramm,  d  =  2.„  Orade,  ~  =  368  Cilor. 
P 

Diei  gibt  nia  Differeui  45.,  Ca  1  ort  an  als  Anatheran^ 
rertb  der  lateates  Wtnoe  ditaer  Schlacke. 

Aaa  der  fOr  die  SchneliwirniB  erhaltenan  Zahl  tob 
il3  Calorian  kann  maa  darch  Vergleichnng  mit  den  Keni- 
aten Ton  Nt.  22  nnd  25  entnehmeD,  daii  die  as  Kalk  anneg 
tchlackea  dai  Hartin-Ofsna  nioht  viel  leicbtflSni^r  lind,  ali 
IIa  Hochufaniohlacken ,  obwohl  aie  reicher  an  Otyden  dei 
(angani  nad  Bisens  «ind.  EinRegen  lind  SckwaisaofeDiehlacksn, 
reiche  hOchitens  30  bia  35  Percevte  Kieielerde  enthalten,  t1«I 
eichtflSstiger.  Eine  solche  Schlacke  war  im  Qaaofen  laicht  la 
chmelaeB  and  geht  ana  dam  flfiiaigen  Zaatand  leicht  in  daa 
Mtas  Qber. 

Dieaalba  ist  grobkiTatalliniack  7on  aohwarsgraaer  Fafbe, 
latalliachem  Qlani  nnd  gibt,  In'a  Waaaer  ^goaean,  eins  gli^ 
ohwane  Haue. 

Die««  Sohlacke,  vor  dem  Kntarre&  in  daa  Waaaer  [«• 
lOSHD,  ergab 

Ir.  29.  p  =  1«.,  Gramm,  d=2...  Grade,  —  =  316  Calar. 
P 

Ir.  30.  p  =  104  Gramm,  d  =  1.,,  Grade,  —  =  319  C  aUr. 
P 

Hau  eraieht  darani,  dau  selbat  dieae  äoblaoken  nehr 
Ttnna  zam  Sahmelaen  erfordern  als  daa  Eoheiaan ,  nad  dan 
hn  apeciflacha  WIrme  viel  höher  ist,  ala  die  dea  Bokeiaeni 
lad  daa  Schmiadaiiena. 

Ich  will  onr  einen  Temch  mit  einem  Stack  bnerfetteii 
Itainee  von  Choiij-le-Roi  anfahren.  Bia  zun  Schmslip nahte 
lea  weiaaan  Kahaiaena  im  Qaaofen  arhitxt,  gab  denalbe 

fr.  31.  p  =  353-,  Gramm,  d  =  5..  Grade,  ^  =    287  Calor. 
P 
Dieser    Veranch    weiat  nach ,    da»    dar  fenerfsate  ThoB 
>nch  eine  höhere  ipeciäicbe  Wfirme  ata  daa  Biaen  hat 

r.  Tersnche  aber  die  Schmelawirme  dea  8tahl«(. 
Im  Ootober  1872  habe  ich  in  der  Hütte  an  Terre-Noire 
lit  Beasementahl  and  Hartinatahl,  wie  aie  anmittalbar  au 
[an  Apparaten  kamen,  gearbeitet  Der  Beaeamerstahl  war  heia» 
ind  weich.  Man  eraengte  denaelben  ana  aiemlicb  kieielrelcheB 
toheiien,  bei  ciemlich  langer  Chargendansr  nnd  nnter  ZouU 
on  Ferro -Mangan ,  welahes  gegen  Ende  der  Arbeit  kalt  ein- 
letragen  wnrds.    Die  Reinltata  waren  folgende: 

Ir.  33.  p  =  243..  Gramm,  d  =  4.,  Grade,  ^^  =  308  0  a  I  o  r. 
P 
Der  Uaiünstahl  schien  wenigar  haiaa  all  der  Beaaener- 
tahl.    El   war   derselbe    ebenio    wie    der    Basaemeratahl   inr 
'abrioation  Ton  Schienen  heatimmt.  Sa  gab  derselbe 

Ir.  d3.  p  =  660,  Gramm,  d  =  8-,  Grade,  ~  =  28S  Calor. 
P 
Dieaea  letalere  Besoltat  scheint  mir  gegenttber  den  bsiia 
>«i8amerftahl  «rhaltenen  etwaa  aa  nieder  an  «ein.  Die  grtanre 
lange  dea  in  daa  Calorimetar  elngatraganen  Stahls  aebaiat 
ia»  grflaaere  WaaaantoffgaaantwioklBng  nnd  einen  grBaseren 
rMnparatorarerlnrt  im  Calorlmetar  veranluit  in  haben ,   wei- 
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halb  der  Venficli  wiederholt  werden  mfUste.  Ke  ist  wenig 
▼abrsebeinlich ,  daes  gewöhnlicher  Stahl  viel  weniger  als 
300  Calorien  im  gesehmolzenen  Zustande  aufgenommen  hat. 
Dies  geht  wenigstens  ans  dem  folgenden  Yersnche  hervor. 

Kr.  34.  Ich  habe  im  Petrolenmofen  innerhalb  3  Stunden 
eine  gewisse  Menge  von  Stahlstangen  eingeschmolzen,  welche 
unter  meinen  Augen  au  Laogley-Mill  mittelst  des  Processes 
Heaton  erceugt  wurden.  Dieser  Stahl  hatte  nur  0'357o  Kohlen- 
stoff und  0'257o  Phosphor.  Die  Yersuchsresnltate  waren  folgende : 

p  =  305  Gramm,  d  =  i.^  Grade,  =  299  Galerie  n. 

Die  Versuche  bezflglich  des  Stahls  sind  noch  unzu- 
reichend; ich  hoffe,  dieselben  zu  yervollstftndigen.  Bis  jetzt 
kann  man  daraus  schliessen,  dass  die  Temperatur  des  geschmol- 
zenen Stahles  nicht  yiel  höher  ist,  als  die  Temperatur,  welche 
graues  Roheisen  aus  dem  Abstich  des  Hohofens  mitbringt, 
wenn  auch  der  geschmolzene  Stahl  mehr  Wärme  aufgenommen 
hat,  als  das  umgeschmolzene  Roheisen. 


Die  folgenden  Versuche  wurden  durchgeführt,  um  die 
Wirmemenge  zu  bestimmen,  welche  jenen  Temperatursgraden 
des  Sisens  entspricht,  die  durch  die  Farbe  unterschieden 
werden. 

Nr.  35.  Gestreckter  Heaton-Stahl,  im  Gasofen  erhitzt  bis 
zur  dunklen  Kirsch rothglühhitze,  gab 


p  SS  225  Gramm,  d  =  2.oo  Grade, 


md 


=    167   Calorien. 


Nr.  36.    Dasselbe   Stück,   bis   zur  hellen  Rothglfihhitze 
erwärmt,  gab 


p  =  225  Gramm,  d  =  2.3,  Grade, 


md 


=  194  Calorien. 


Nr.  37.  Ein  anderes  Stack  desselben  Stahles,  bis  zur 
hellen  Weissglflhhitze  erwärmt,  gab 

p  =  411  Gramm,  d  =  4.„  Grade,  =  211.e  Calorien. 

Es  war  dies  eine  Temperatur,  die  nur  wenig  höher 
war,  als  die  des  schmelzenden  grauen  Roheisens. 

Nr.  38.  Weisses,  etwas  feinirtes  Roheisen,  schon  früher 
einmal  umgeschmolzen,  im  Momente  des  Erstarrens  in  das  Calo- 
rimeter  eingetragen,  gab 


p  =  62.«  Gramm,  d  =  0.^.  Grade, 


md 


=    233  Calorien. 


Es  ist  dies  eine  viel  höhere  Temperatur  als  die,  welche 
dem  Erstarrungspunkte  des  grauen  Roheisens  entspricht. 

(Schlnss  folgt) 


lieber  die  Entdeckung  eines  Wismuthlagers  in 

Frankreich. 

Von  Ad.  Carnot 

Das  Wismuth  ist  unter  den  gebräuchlichen  Metallen 
eines  der  seltensten.  Seine  Erze  wurden  bisher  nur  an  weni- 
gen Orten  im  Auslande  angetroffen,  und  von  einem  Vorkom- 
men in  Frankreich  wusste  man  nichts.  Lange  Zeit  hindurch 
war  Sachsen  fast  das  einzige  Land,  wo  man  es  gewann.  Sein 
Preis  unterlag  zu  verschiedenen  Zeiten  ansserodentlichen 
Schwankungen;    während    es   nämlich   frfiher   11    Francs  per 


Kilogramm  gekostet  hatte,  stieg  es  im  Jahre  1869  bis  auf 
55  Frcs.,  und  während  des  Krieges  1870  konnte  man  es 
selbst  für  medicinische  Zwecke  sich  kaum  verschaffen.  Die 
Rückkehr  solcher  Krisen  ist  von  jetzt  an  wahrscheinlich  nicht 
mehr  zu  befürchten,  denn  in  dem  südamerikanischen  Staate 
Bolivia  sind  Wismuthgrnben  eröffnet  worden;  aber  die  Ge- 
fahr wflrde  noch  sicherer  fern  gehalten,  wenn  das  eigene 
Land  den  Bedarf  decken  könnte.  Dieser  Wunsch  scheint 
sich  nun  realisiren  zu  wollen,  denn  im  Inneren  Frankreichs 
hat  man  vor  Kurzem  ein  Wismuthlager  entdeckt. 

Ich  übergehe  die  näheren  Umstände  dieser  Entdeckung 
und  den  Antheil,  welchen  Veny,  der  Vorstand  der  Brücken- 
und  Strassenbanten  im  Departement  Corröze,  daran  genommen 
hat,  beschränke  mich  vielmehr  nur  darauf,  anzugeben,  dass 
Versuchsarbeiten ,  welche  im  Jahre  1867  auf  einem  quarzigen 
Districte  unternommen  wurden,  wo  man  anfangs  nichts  als 
Wolfram,  Misspickel  und  einige  arsen-  und  phosphorhaltige 
Mineralien  antraf,  nach  Verlauf  von  zwei  Jahren  zur  Ent- 
deckung von  Wismutherzen  führten.  Valenciennes,  Director 
des  Laboratoriums  der  Pharm acie  centrale  in  Saint-Denis, 
wies  zuerst  die  Gegenwart  des  Wismuthes  darin  nach.  Seitdem 
sind  die  Forschungen  mit  wenig  Unterbrechung  fortgesetzt 
worden  und  nicht  resultatlos  geblieben. 

Das  Lager  befindet  sich  südlich  von  Meymac  (Corr^ze) 
auf  einer  der  Verzweigungen  der  Granitkette,  welche  die 
Becken  der  Vienne  und  Grenze  von  dem  der  Dordogne  und 
deren  Zuflüssen  trennt.  Der  Boden  des  Gebirges,  wo  die 
Arbeiten  begonnen  haben,  besteht  aus  porphyrartigem  Granit 
mit  schwarzem  Glimmer  uud  grossen  Feldspathkrystallen, 
worin  sich  Nester  von  strahligem  Turmalin,  sowie  von  lockerem 
und  von  Wasser  tief  ausgewaschenem  Granit  befinden.  Der 
quarzige  Gang,  welcher  die  Erze  einschliesst,  durchstreicht  ein 
granitisches  Gestein  mit  feinem  Korn  und  weissem  Glimmer, 
welcher  stellenweise  grünlich  erscheint  und  sich  salbenartig 
anfühlt 

In  den  Ausläufern  dieses  Ganges  findet  man  zahlreiche 
Mineralspecies ;  einige  derselben  unterscheiden  sich  sowohl 
äusserlich  als  auch  in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung 
merklich  von  den  bis  jetzt  bekannten  und  verdienten  deshalb 
eine  besondere  Beschreibung;  doch  will  ich  nicht  lange  dabei 
verweilen  und  nur  die  Natur  der  interessantesten  kurz  angeben. 
-  Das  Wolfram  zeigt  sich  in  bedeutenden  Massen  in  den 
oberen  Theilen  des  Ganges ;  all  mal  ig  macht  es  Platz  dem 
Tungstein  (wolframsaurem  Kalk)  und  dem  durch  Zersetzung 
des  letzteren  entstandenen  Wolframsäure-Hydrat.  Das  Wismuth 
findet  sich  in  verschiedenen  chemischen  Zuständen,  namentlich 
gediegen,  geschwefelt,  oxydirt  und  als  Hydrocarbonat.  Als  Be- 
gleiter dieser  Mineralien  treten  auf:  Misspikel  reichlich,  dann 
Eisenkies  und  Brauneisenstein.  Auch  einige  Bleierze  habe  ich 
daselbst  angetroffen,  nämlich  kohlensaures,  schwefelsaures,  chlor- 
phosphorsaures  und  molybdänsaures  Bleioxyd. 

Ich  werde  jetzt  mit  wenigen  Worten  das  zur  Gewinnung 
des  Wismuthes  befolgte  Verfahren  beschreiben.  Von  allen 
Wismutherzen  ist  das  Oxyd  oder  Hydrocarbonat  das  einzige, 
welches  bis  jetzt  in  etwas  grösserer  Menge  dort  gefunden 
wurde.  Es  ist  jedenfalls  Zersetzungsproduct  des  Schwefelwis- 
muthes,  und  daher  auch  zu  vermuthen,  dass  letzteres  bei 
weiterer  Nachgrabung   noch   in  bedeutender  Menge   zum  Vor- 
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schein  kommen  wird.  Jenes  Oxyd  oder  Hydrocarbonat  ent- 
halt anch  ein  wenig  Arsen,  Antimon,  Blei,  Eisen  and  Kalk, 
nad  eingemengt  Qnan  nebst  Silicaten.  In  der  Yoranssicht, 
dass  die  Aednction  anf  trockenem  Wege  mit  bedeutendem 
Verlast  verknüpft  sein  möchte,  schlug  ich  den  nassen  Weg 
ein.  Zu  diesem  Zwecke  behandelte  ich  das  zerkleinerte  Mineral 
drei  Mal  nach  einander  mit  SalzaAure  bei  sehr  gelinder  Wftrme 
in  steinernen  Geschirren  unter  fleissigem  Umrfihren  mit  einem 
hOlaemen  Spatel,  wornach  es  vollständig  erschöpft  war.  In  die 
filtrirten  und  vereinigten  Flfissigkeiten  wurden  eiserne  Stäbe  ge- 
stellt, welche  alles  Wismuth  als  schwarxes  schweres  Pulver  nieder- 
schlugen. Man  goas  nun  ab,  wusch  den  Satz  mit  Wasser,  sam- 
melte ihn  in  einem  leinenen  Beutel,  presste  und  trocknete  ihn 
möglichst  rasch,  um  einer  Oxydation  des  fein  zertheilten 
Metalles  vorzubeugen ;  das  getrocknete  Pulver  drückte  man  in 
einen  Oraphittiegel  ein,  füllte  diesen  mit  gröblich  gestossener 
Kohle  auf,  setzte  ihn  einer  dreistündigen,  die  Rotbgluth  nicht 
fibersteigenden  Hitze    aus   und   goss  das  Metall  in  eine  Form. 

Das  80  gewonnene  Metall  enthielt  ein  wenig  Blei, 
Arsen  und  Antimou.  Für  medicinische  Zwecke  bedarf  es 
natürlich  noch  einer  weiteren  Reinigung. 

Wie  man  sieht,  schützt  das  vorstehend  beschriebene 
Verfahren  der  Extraction  des  Wismuthes  aus  den  genannten 
Mineralien  nicht  blos  vor  Verlust,  sondern  es  ist  auch  sehr 
ökonomisch  und  einfach.  Bis  jetzt  sind  anf  diese  Weise  circa 
250  Kilogramm  Metall  gewonnen  worden,  welche  man  grössten- 
theils  in  der  Pharmacie  centrale  auf  basisches  Nitrat  (Magi- 
sterium  Bismuthi)  verarbeitet  hat. 

(Die  neuesten  Erfindungen.) 


Metall-  und  Kohlenmcu?kt 

im  Monate  Mai  1874. 
Von  C.  Ernst 

Die  andauernde  Leblosigkeit  und  der  allgemein  herr- 
schende Mangel  an  Vertrauen  bewirkten,  dass  auf  allen  in- 
und  ausländischen  Verkehrsplätzen  sich  die  Umsätze  lediglich 
auf  Bedarfsdeckungen  beschränkten  und  daher  nur  in  engen 
Gränzen  bewegen  konnten.  Doch  kann  im  Grossen  und  Ganzen 
die  Stimmung  als  eine  kräftigere  bezeichnet  werden  ,  da  die 
meisten  Artikel  im  Vergleiche  zum  Vormonate  kleine  Reprisen 
aufweisen  können,  und  selbst  bei  jenen,  welche  deprimirenden 
Einflfissen  ausgesetzt  waren,  nur  massige  Preisabschläge  ein- 
getreten sind. 

Eisen.  Auf  die  abgelaufene  Monatsfrist  rückblickend, 
kann  mit  Befriedigung  constatirt  werden,  dass  die  Anzeichen, 
wenn  auch  nicht  für  eine  entschiedene  Erholung,  so  doch  für 
eine  Befestigung  des  Eisenmarktes  immer  ausgesprochener 
hervortreten.  Dies  bestärkt  uns  in  der  Ueberzengung,  dass, 
nachdem  unsere  Eisenindustrie  die  über  sie  hereingebrochene 
Krise  zu  überdauern  vermocht  hat,  Rückfälle  umsoweniger  zu 
befürchten  stehen,  als  selbst  nach  den  nugfinstigsten  Witterungs- 
verhaltnissen der  letzten  Wochen  und  den  in  vielen  Land- 
strichen durch  Wasser noth  eingetretenen  Beschädigungen,  immer 
noch  auf  eine  ausreichende  Mittelemte  gehofft  werden  kann. 
Einen  nicht  zu  unterschätzenden  Vorschub  hat  auf  dem  Ge- 
biete der  Eisenindustrie  die  bereits  erfolgte  Vergebung  und 
auch  für  die  nächste  Zukunft  in  Aussicht  stehende  Beschafftang 
von  Eisenbahnbedarf  für  die  Staatsbahnbauten  geleistet  Die 
Roheisenproduction  kann  dadurch  freilich  noch  nicht 
aus  dem  Zustande  der  Lähmung  gehoben  werden,  da  die  Raf- 
flnirwerke  in  der  Mehrzahl  nach  wie  vor  an  ihren  Rohmaterial- 
bestanden  zehren.  Allein  die  für  die  erwähnten  Staatsliefemngen 


eingegangenen  niederen  Preise  dürften  namentlich  die  Schienen«: 
Walzwerke  und  Maschinenfabriken  zu  Nachschaffungen  das 
gegenwärtig  noch  billigen  Roheisens  um  so  mehr  bestimmen, 
als  auch  die  grösseren  Bahnunternehmnngen ,  anbetrachts  des 
zur  Erntezeit  zn  erwartenden  regeren  Verkehrs,  für  die  Ver- 
vollständigung und  theilweise  Erneuerung  ihres  Fundus  Sorge 
tragen  müssen.  Vorläufig  sehen  die  im  Betriebe  stehenden 
Hochöfen  bei  dem  spärlichen  Absätze  ihrer  Producte  die 
Vorräthe  in  hinderlicher  Weise  anwachf^eo,  und  machen  sich 
durch  Abgabe  unter  dem  Normalpreise  gegenseitig  ConcurreBi. 
Insbesondere  sind  es  einige  ungarische  Hütten,  weiche  in  dieser 
Richtung  den  Eisenhandel  beirren.  So  soll  ein  grösseres  Raf- 
fini rwerk  Nordungarns  Holzkohlen-Roheisen  zu  fl.  2.70  und 
darunter  ab  Werk  beziehen,  wodurch  es  in  die  Lage  versetat 
wird,  mit  seinen  Erzeugnissen  an  Stab-  und  Winkeleisen  selbst 
steierisches  Eisen  vom  Markte  zu  verdrängen,  da  sich  vor- 
nehmlich Locomotivfabriken  desselben  bedienen.  Die  hiesigen 
Notirungen  lauten  unverändert  für  weisses  Vordernberger  Roh- 
eisen fi.  3  bis  fl.  320  ab  Vordernberg,  für  weisses  Eisenener 
fl.  3  ab  Eisenerz,  für  weisses  und  halbirtes  kämtnerisches 
fl.  3.20  ab  Hütte,  für  graues  ungarisches  loco  Wien  fl.  3.50 
bis  fl.  3.60,  detto  weisses  fl.  3  bis  fl.  3.20,  für  graues  schotti- 
sches Nr.  1  fl.  4.10  bis  fl.  4.20,  für  englisches  Bessemereisen 
Nr.  1  fl.  5.30,  für  Giessereirobeisen  fl.  3  bis  fl.  3.20  per  Zoll- 
Oentner,  doch  ist,  wie  angedeutet,  bei  grösseren  Schlüssen  weit 
unter  diesen  Notirungen  anzukommen.  Für  fabricirtes  Eisen 
hat  sich  die  Situation  etwas  geklärt,  da  aussür  den  mehrfach 
erwähnten  Bestellungen  für  die  Nothstandsbauten  auch  vom 
Auslande  wieder  einige,  wenn  auch  nicht  bedeutende  Ordres, 
namentlich  an  steierische  Stahlwerke,  böhmische  Kesselfabriken 
und  hiesige  Locomotivfabriken  eingelaufen  sind.  Die  letztere 
Thatsachtt  bestätigt,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  auch 
auswärts  herrschenden  misslichen  Industrieverhältnisse,  die  er- 
freuliche Erkenntniss,  dass  der  Ruf,  den  sich  die  Erzeugnisse 
unserer  Locomotivfabriken  durch  ihre  correcte  Arbeit  und  ihre 
Leistungsfähigkeit  erworben  haben,  ungeschwächt  fortbesteht 
In  Wahrheit  bat  sich  gezeigt,  dass  bei  gleichen  Preisen,  sei- 
tens ausländischer  Käufer,  den  österreichischen  Fabriken  vor 
jenen  des  Auslandes  in  der  Regel  der  Vorzug  eingeräomt 
wurde.  Die  eingelaufenen  Aufträge  genügen  aber  freilich  nicht, 
um  in  unseren  Etablissements  eine  grössere  Rührigkeit  zu  ent- 
wickeln ,  was  unter  anderem  dadurch  bewiesen  wird,  dass  eine 
kleine  Fabrik  kürzlich  mehrere  Locomotive,  die  auf  Vorrath 
erzeugt  worden  waren,  abgegeben  hat  Die  für  die  Bahnbauten 
in  Galizien,  Istrien  und  Böhmen  theils  vergebenen,  theils  zur 
Ausscbreibung  gelangten  Lieferungen  von  Schienen ,  Befesti- 
gungsmaterial und  Brücken  repräsentiren  ein  Gesammtgewicht 
von  mehr  als  einer  Million  Centner,  und  wenn  sich  dieses 
Quantum  auch  auf  eine  Anzahl  Werke  vertheilt,  welche  ver- 
möge ihrer  örtlichen  Lage  billigere  Offerte  zu  stellen  ver- 
mochten, so  ist  darin  doch  ein  belebendes  Agens  zu  erblicken, 
welches  durch  die  Erholung  des  Kleingewerbes,  die  allmäligo 
Z anahme  der  Actuslität  in  den  Bauführungen  und  auf  den 
industriellen  Gebieten  überhaupt,  hoffentlich  in  nicht  zu  ferner 
Zukunft  an  Kraft  gewinnen  wird.  Von  den  übrigen  Branchen 
sind  Bleche,  Eiseublechmateriale  und  Maschineneisen  schwach 
gefragt;  für  Commerzeisen  herrscht  die  frühere  Geschäfts- 
trägheit, doch  behaupten  sich  steierische  und  kärntnerische 
Eisen-  und  Stahlfabricate,  trotz  mannigfacher  Schwierigkeiten, 
als  Exportwaare  nach  Italien.  Diesen  Producten  kann  jedoch 
ein  dauernder  Absatz  nach  dem  Süden  nur  durch  die  direete 
Eisenbahnverbindung  gesichert  werden,  wozu  nunmehr  gegrün- 
dete Aussicht  vorhanden  ist.  Die  officiellen  Preise,  welche 
jedoch  nur  nominell  gelten,  da  ausnahmslos  weitgehende  Con- 
cesslonen  gewährt  werden,  bewegen  sich  für  fa^onnirtes  Eisen  zwi- 
schen fl.  8  und  fl.  10,  für  Kesselbleche  zwischen  fl.  \)  und  fl.  14, 
für  Winkeieisen  zwischen  fl.  8.40  und  fl.  13.80  per  ZoU-Otr., 
je  nach  der  Erzeugungsstätte.  —  In  England  mehren  siok 
die  Schwierigkeiten  der  Eisenindustrie,  denn  aus  nahezn  aileii 
Districten  werden  Lohnstreitigkeiten  gemeldet,  welche  sb 
Arbeitseinstellungen  in  grossem  Massstabe  führen.  Da  mit 
diesen  die  Strikes  der  Kohlenarbeiter  Hand  in  Hand  gehen,  so 
tritt  bei  jenen  wenigen  Werken,    die  sich  im  Betriebe  in  er- 
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hiiUi  TeraÖgen,  «in  empfiadliclier  Mangel  an  Brennmateriale 
•iL  B«i  der  Terhältnissniiissig  begrftnsten  Bewegung  der  Ge- 
«diiftMcliIfind  und  der  Goncnrrens  d^e  fremden ,  namentlich 
bdciichea  Sisens,  haben  die  Preise  jedoch  nicht  jene  Steige- 
rnog  erfahren,  welche  naier  den  angedeuteten  UmitAnden  zn 
erwarten  gewesen  wäre.  Der  Warrantsmarkt  in  Glasgow 
Migti  im  Laufe  des  Monats  grosse  Unregelmftssigkeit,  die 
Preise  sind  nach  wiederholten  Oscillationon  um  6  bis  8  8  höher 
geigen  als  zu  Anfang  Mai,  wo  Warrants  mit  80  s  notirt 
vsrdea,  und  werden  als  fest  bezeichnet  —  Die  deutschen 
Werke  sind  »  keiner  besseren  Lage  als  die  unseren ,  da  sie 
bestenfalls  aar  mit  halber  Kraft  zu  arbeiten  im  Stande  sind, 
leitet  da  aber  kann  auf  die  Prodactionskosten  kommen.  Die 
BerÜaer  Nottmagen  zeigen  gegen  den  Vormonat  keine  Yer- 
iadersagen,  nur  aehotUsehe  Marken  haben  in  Folge  der  er- 
hökien  Glasgower  Preise  um  3  8gr.  angezogen.  In  Belgien 
behasptea  sich  die  Preise  für  Walzeisen  und  Schienen,  da 
iimhafte  Partien  davon  nach  England  und  Italien  Absatz  ge- 
foiidea  haben;  dagegen  wird  das  Roheisen  durch  die  Ooncur- 
resi  Luxemburger  Werke,  welche  Anfang  des  Monats  ihre 
Prodacte  zn  Frca.  75  bis  70  und  sp&ter  sogar  zu  Pres.  657« 
loaboten,  stark  gedrückt  Belgisches  Pnddelroheisen  ist  in 
Folge  dessen  auf  Free.  85  bis  80  gewichen.  —  Auf  den  fran- 
tSii sehen  Märkten  hat  sich  der  Ton  etwas  gebessert,  da 
för  Mischinenfabriken,  Eisenbahnen  und  Neubauten  eine  ver- 
mehrte Nachfrage  eingetreten  ist 

Kupfer  hat  im  abgelaufenen  Monate  verschiedene  kleine 
Bewegnngen  durchgemacht  In  England  war  der  Artikel  in 
Folg«  der  bekannt  gewordenen  geringen  Yerladungen  in  Chili, 
velehe  fftr  April  nur  3600  Tons  betrugen,  also  gegen  jene  der 
letzten  zwei  Jahre  fast  um  die  Hälfte  znrfickgeblieben  sind, 
etwas  besser  gegangen,  doch  konnten  sich  die  höheren  Noti- 
nngeo,  angesichts  der  schwachen  Nachfrage,  nicht  erhalten. 
Cailibarren  wurden  Ende  Monats  wieder  zn  Pfd.  8t  73  bis  74, 
ToQgb  SU  Pfd.  St.  82  bis  83,  Best  selected  zu  Pfd.  St  84  bis  85 
gebandelt  Auch  die  Preise  der  australischen  Supfersorten 
gleichen  den  zu  Anfang  des  Monats  nolirten,  nachdem  die- 
selben einen  Aufschwung  von  Pfd.  St.  3  bis  4  per  Tonne  ge- 
Bommen  hatten.  —  Die  äiltung  des  deutschen  Kupfermarktes 
icbeint  sich  etwas  gelockert  zn  haben,  da  die  Preise  neaerlich 
über  1  Thlr.  billiger  stehen,  als  im  Vormonate.  Englisches 
Knpfer  wird  mit  Thlr.  28'/,  bis  *^9*/,  loco  Berlin,  Mansfelder 
Garkupfer  mit  Thlr.  28*/,,  raffinirtes  mit  Thlr.  28*/«  per  Ctr. 
CiSM  ab  Hätte  abgegeben.  Auf  den  französischen  Metall- 
mirkten  herrschte  fflr  Knpfer  kein  nennenswerther  Begehr  und 
\  erfolgten  die  Preise  eine  sinkende  Tendenz.  In  Marseille  wird 
Tokat  und  spanisches  Kupfer  um  Frcs.  5,  chilenisches  und 
peruanisches  um  Frcs.  15  billiger  als  zu  Anfang  des  Monats 
augeboten.  —  Bei  der  am  6.  Mai  in  Amsterdam  erfolgten 
Aaction  der  niederl.  Handels-Gesellschaft  wurden  von  ^40 
Centnem  japaneaischen  Rohkupfers  4  Kaveling  zu  18  fl.  75  Cts. 
▼erkauft,  13  Kav.  zu  demselben  Preise  zurfickgezogen ;  5  Lose 
jap.  Plattenknpfers  gingen  zu  fl.  100  bis  101  ab.  Von  den 
9iO  Otr.  jap.  Bronze  erzielten  9  Lose  Preise  von  fl.78bi8  104.25, 
5  Lese  wurden  zu  fl.  77  bis  78  zurückgezogen.  —  Auf  dem 
Meiigen  Platze  ist  der  Verkehr  in  Kupfer  nicht  aus  den 
eagen  Gräazen  herausgetreten ,  die  ihm  in  Folge  der  allge- 
meinen  Geschäftsstocknng  seit  Monaten  vorgezeichnet  sind,  und 
können  einheimische  Sorten  wohl  zu  fl.  7,  bis  1  geringeren 
Preiiea  erhalten  werden  als  vor  vier  Wochen.  Bei  vorgekommenen 
Umeitsen  sind  folgende  Preise  erzielt  worden:  Walzkupfer 
AQd  Hammergares  fl.  52  bis  53,  Messingkupfer  fl.  54  bis  55, 
fiosakupfer  fl.  49  bis  50.  Stefani-Plattenknpfer  fl.  48  bis  50. 
Anstralisches  Knpfer  bedingt  circa  fl.  54,  Alles  per  Wr.  Gtr. 

Blei,  Die  weichende  Tendenz,  welche  dieses  Metall  in 
der  ersten  Hälfte  des  Monats  verfolgt  hatte,  scheint  zum  Still- 
■tande  gebracht  zu  sein,  da  von  den  massgebenden  Märkten 
des  Aoslandea  neuestens  festere  Preise  gemeldet  werden.  In 
Bngland  sieht  man  diese  gfinstige  Wendung  nicht  sowohl  fflr 
die  Wirkung  lebhafterer  Nachfrage,  als  vielmehr  fflr  eine  Folge 
fler  geringeren  Anfuhren  von  spanischem  Blei  an.  Es  ist  jedoch 
^^^  unwahrscheinlich,  dass  auch  die  nicht  unbedeutenden 
BleiUefenmgen   fOr  Buisland  (angeblich  150.000  Ctr.)   einigen 


Kinflnss  auf  den  Ton  des  Marktes  geübt  haben.  —  DU  offi- 
oiellen  Londoner  Notirongen  lauten  wie  zu  Anfang  des 
Monats:  tar  gewöhnl.  engl.  Marken  Pfd.  St  20Vii  detto  L.  B. 
Pfd.  St  20%  his  21,  detto  W.  B.  Pfd.  St  23,  spanisches 
Weichblei  Pfd.  St  20  bis  20  V,.  —  Bie  bis  zum  23.  Mai  vor- 
liegenden Ausweinte  der  Marseiller  Courtlers  zeigen  einen 
sehr  erheblichen  Bflckgang  fär  Blei  I.  und  II.  Schmelzung  bis 
auf  Frcs.  47  pro  100  Kilo.  Es  dflrfte  sich  jedoch  mittlerweile 
ein  Umschwung  auf  den  französischen  Märkten  vollzogen 
haben,  da  die  Pariser  Notizen  vom  26.  die  Tendenz  in  allen 
Bleisorten  als  steigend  bezeichnen  und  französisches  Blei  zu 
Frcs.  53  loco  Paris,  spanisches  und  englisches  zu  Frcs.  53 
ab  Havre,  deutsches  und  belgisches  zu  Frcs.  53  angeben.  — 
Auf  den  deutschen  Handelsplätzen  behauptet  Blei  die 
früheren  Preise  von  Thlr.  77,  ab  Hütte  und  Thlr.  87«  bis  97, 
loco  Berlin  für  schlesisches,  Thlr.  77«  bis  77,  ^är  Harzer 
nnd  sächsisches,  Thlr.  8^6  bis  976  ^^^  spanisches  Blei  Marke 
Bein  ft  Gie.,  Thlr.  87«  bis  87,  für  San  Andreas.  —  Hier 
werden  die  bisherigen  Preise  festgehalten,  auf  welche  das  ge- 
wöhnliche Geschäft  nicht  einzuwirken  vermag.  Ausser  für  die 
looalen  Wasserleitungsbedflrfnisse  ist  der  Gonsum  sehr  be- 
schränkt. Gute  schlesische  Marken  und  spanisches  Weichblei 
sind  zu  15 V4  bis  157s  P^^  ^'-  Oentner  erhältlich.  Niedemn- 
garisches  WeicHblei  bedingt  fl.  16,  Nagjbanyaer  fl.  14  loco 
Hütte.  Die  Bleiberger  Bergwerks  -  Union  notirt  silberfreies 
Probirblei  mit  fl.  16.50,  Bleiberger  Blei  in  Blöcken  und  Blöck- 
chen zu  fl.  15.50  bis  fl.  16  pro  ZoUcentner  Oassa  mit  2^^ 
Soonto  oder  3  Monate  Ziel.  —  Die  von  hiesigen  Fach-  und 
Tagesblättem  gebraohte  Nachricht,  dass  die  griechische 
Regierung  am  12.  Juni  1.  J.  in  Athen  eine  Auction  von  1000 
Tonnen  Bleierz  abzuhalten  gedenkt,  bedarf  einer  Berichti- 
gung. Nicht  Erz,  sondern  das  von  der  Schmelzung  der  alten 
Schlacken  vom  Lanrion  resnltirende  silberhaltige  Blei  wird 
alle  Vierteljahr  daselbst  zur  Versteigerung  gelangen.  Der 
Halt  desselben  soll  'beilänflg  900  Grammes  per  Tonne  (0.^^7o 
oder  3.,  Loth  per  Gentner)  betragen.  Als  Minimalpreis  werden 
Frcs.  535  per  Tonne  flxirt. 

Zink.  Der  Rückgang  in  den  Preisen  des  Zinks  hat 
sich  im  Laufe  des  Monats  gestaut,  da  England,  dessen  Vor- 
rath  nach  den  Ausweisen  vom  30.  April  auf  92  Tons  zusam- 
mengeschmolzen war,  grössere  Posten  davon  einznthnn  ge- 
nöthigt  wurde.  Bei  unbelebtem  Markte  notirt  man  in  London 
gewöhnliche  schlesische  Marken  zu  Pfd.  St.  2274  P^^  '^^'^ 
netto,  gewalzten  Zink  zu  Pfd.  St  27  bis  28  mit  27o 
Sconto.  —  Der  Umsatz  in  Breslau  und  Berlin  war 
nicht  von  Belang  und  die  Preise  difPeriren  nur  wenig  von 
jenen  des  Vormonats.  —  Auf  den  französischen  Märkten 
hat  Zink  gegen  Monatsschluss  etwas  angezogen,  und  wurden 
gute  Marken  loco  Paris  und  Havre  zu  Frcs,  d77,i  schlesische 
ab  Havre  zn  Frcs.  58,  Refondu  in  Marseille  zu  Frcs.  52,  ge- 
walzter Zink,  sowie  von  der  Vieille  Montagne  zu  Frcs.  84 
mit  3%  Sconto  gehandelt  —  Bei  uns  ist  in  heimischen 
Marken  Einiges  umgegangen,  was  die  Vorräthe  verringert  und 
die  Preise  fester  gestaltet  hat.  Dieselben  vermochten  jedoch 
keine  Avancen  zu  gewinnen,  da  die  Verhältnisne  des  schlesi- 
schen  Marktes  keine  Basserung  erfahren  und  sich  die  Gon- 
currenz  der  dortigen  Aufgebote  auf  dem  hiesigen  Platze  lebhaft 
geltend  machte.  Sagorer  und  Johannesthaler  Zink  ist  zu 
fl.  137,  bisfl.  14,  guter  schlesischer  zu  fl.  13 V4  bisfl.  UerhältUch. 

Zinn.  Nach  nicht  sehr  erheblichen  Schwankungen  ist 
die  am  29.  Mai  gehaltene  holländische  Auction  von  23300 
Block  Banca-Zinn  zn  Preisen  abgelaufen,  welche  die  Notirun- 
gen  von  Ende  April  nicht  übersteigen.  Dadurch  ist  auf  den 
Zinnmärkten  wieder  eine  Reaction  herbeigeführt  worden,  und 
die  Preise  der  einzelnen  Sorten,  welche  sich  nach  der  Hausse- 
bewegung des  vorigen  Monats  bereits  gelockert  hatten,  dürf- 
ten daher  im  weiteren  Fortschreiten  nach  Abwärts  kaum  gehemmt 
werden  können.  Englisches  Block-Zinn  wird  in  London  mit 
Pfd.  St  100 bis  101,  Bars  mit  Pfd.  St  101  bU  102,  ramnirtes  mit 
Pfd.  St  103  bis  104  und  27,%  Sconto,  Bancamit  Pfd.  St  100  bis 
102,  Straits  mit  Pfd.  St  98  bis  987,,  Australisches  mit  Pfd.  St  94 
bis  947t  notirt,  doch  sind  diese  Preise  im  Augenblicke  nur  als 
nominelle  anzusehen.  Auf  unserem  Platze  hatten  sich  auf  die 
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■Ugemvin  Torteschriebsneu  ErfordemiNea  fiMbnugikeut- 
niiM  Sberktnpt  and  inibeiondare  ftoatine  im  monUniitiuhcB 
BMbnnngivtrfAhrtD ,  Qewandthait  In  Concepta,  Tertnothtit 
mit  deo  btitehenden  OMiavortchriften  und  Normkllea  nnd  Etnat- 
niii  b»fd«r  Lftudaiipncheii  auzuvotus. 

K.  k.  BergdirectioD. 
Pfibram,  am  16.  Mki  1874. 

ZOT  BetetiDiig  der  k.    k.    Berg-   nnd   HfltteDTerwaltenlelle  to 
Ulinn  in  Qftllzt«n  in  der  IX.  Rangtclwie. 

tut  diuen  Dienstposten  eind  aaiwr  dm  ■Jlremeinen 
Eigeiuebaftcn  nooh  erfordertlcb:  Die  Nacbweisong  barstktde. 
micclier  Stadien,  grOndliche  Kenntniue  ond  ErfafariugiB  In 
BinnbAtten-Tache  und  im  Bersbaabetrlebe,  dann  im  CancepU-, 
Rechnongi-  nnd  T«rtchleias«eaen ;  endlich  Kenntnisi  der  id- 
Biinistrativen  Vonchriften  and  der  polnischen  oder  doch  einer 
anderen  slavitcbeD,  insbeiondere  der  babmiscban  Sprache. 

Die  Bewerbnnga-ßeanchB  sind  anter  AnieUan  eioer 
Dienst-  nnd  Qüalifieatlons-Taballe  im  Wege  der  TOrgueUMn 
Tenraltnngsbehörde  beim  Ackerbanministerinm  bis  20.  Jimi  1874 
einaabringen. 

Tom  k.  k.  Ackerbanministerinm. 

Wien,  am  ül.  Mai  1871. 


.A-xil£iuidign.iigpeii* 


Riehn,  Meinicke  &  Wolf, 

CiTil-lDgenieor  fBr  Bergban-  nnd  Hfittenwei«! 

in  CSrlltB  (Scbteaien), 

empfehlen  sieb  za  allen  im  Gebiete   des   Ing'flnieurfaehH  d' 

die  genannten  Industrie  zweige  vorkommenden  Arbeilaa  iui<l 
fibernebman  die  Anfertigang  von  Entwürfen  and  KnateDU- 
schligen  ganzer  Anlagen  nnd  einzelner  Maschinen  and  App>' 
rate,  sachvertttadige  Qatacbten  nndRatbacblfige  in  tacbniicliin 
Fragen,  die  Beschaffong  der  Uaachinen  nnd  die  obefa  Bao- 
leitnng  bai  grüsaeren  Ansfahrnngen.  Banz  beaouderi  micliea 
dieaalben  aafmerkaam  anf  ihre  refohen  Erfahrnngea  !■ 
En-  und  Kohlen- Anfbereitun^afache»  nnd  verweiieD  in 
dieser  Beziehnng  anf  die  fast  anaschlieaalich  von  ihnen  F'''^' 
jectirten  nnd  in  Betrieb  gesetzten,  groasen  flacaliichen  Anf- 
bareitnogsanstalten  des  Oberhariea  nnd  die  Anlage  uehierer 
Eohlenwftachen  Niederschlesiena.  (60—3) 


anerkannt  beste  Conttwrtioa 
(Systen  K)s»li>fl). 

Huthaller  A  Co. 

Diese  Maschinen  sehneiden  F1mIi<  md  SpltigeiriadCt 
aach  Hnttern,  nnd  können  mit  Kr.  3  dnrch  ainmaligaa  Schneid» 
2V,«öllige  Gewinde  ohne  Presaang  fortig  geschnitten  werdan. 

Wir  empfehlen  selbe  besonders  für  Wagrgon-Knppe'- 
■ehr  «üben.  (85—1) 

C.  A.  Schmidt  <S;  ITIilera, 

Wien,  III.,  Rasumofskygasse  12. 
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WidermlVmg 

der  C«Beirs-AiiB8€hreibiiiig  für  die  Materialverwaltersstelle 

in  Idria. 

Die  Goncnre-Ansschreibaiig  der  gefertigten  Berg-Direc- 
tion  ddo.  3.  d.  M.,  Z.  760,  zar  Besetzung  der  Stelle  des  k.  k. 
lUterialyerwalten  wird  hiemit  zurückgezogen.  (84 — I) 

K.  k  Berg»Direction  Idria,  am  30.  Mai  1874. 

FIr  Eiieilialinei.  Mies-,  Ber£-  niil  Httten- Werte, 

Eiiengiesiereien  eto. 

▲Ue  Gattungen  Sandwarfgitter  tob 
Hand-  and  Maackingeflecht   (38—9) 

Veaartig^e,  gepressto  pa- 
tontlrte  Wnrfsrittex  lant  Zeioh- 
1I11D£^,  Yorzflglich  darch  ihre  Daner- 
haftigkeit,  Steife,  Stärke.  Die  in  Katen 
liegenden  Dr&bte  können  sich  nie  Ter- 
schieben.  Diohtnette.  Starke,  ge- 
presste  AfoltenkaBtenyltttr,  Sor- 
tlr  -  Trommeln  mit  DrahtA^e- 
lleoht  büUgst  bei 

Eutter  &  Solirantz, 

Kbrik,  VI.,  Wien,  WindtmOdgaue  16  n.  i8. 

Preit-CouraDte  ond  Musterkarten  franoo  und  gratis. 


UND 


MASCHINEN -FABRIK 

kti  der  'WeltaoBatellang   wegen  Theilnabme  an  der  Juiy 

,,au8ser  Beurtheilung'^ 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Maschinen 

inrBearbeltangTon  Metallen  und  Holz. 
Hat  alle  Gouraateo  Maschinen  auf  Lager  und  in  Arbeit. 

Speciell  wird  aufmerksam  gemacht  auf: 


Seller's  Sebraabeoscliiieid- 

■asehlnen^ 
SelleFs    Behrer  -  Sehlelf- 

Ipparata^ 
TierfiMhe    and    doppelte 

Iittom  •  Scbneidinasehi- 

aea  toa  anerraichter  Lei- 

itangsftbigkeit 


Alle  Werkzeuge  znm  Schraa- 
bensckneiden ,  genan  nach 
WMtworth's  Sjfltemi 

Whitworth's  Kaliber-  and 
AbrlehtplattSBy 

Anrelss-Tlsehe.     .^o^om 


Smpileblt  sich  snr  AafertlgnBg  TOn  ^t^gilssen  nach 
•igiaea  vad  fremden  Modellen  und  tob  Stirn-  and  Winkel- 
iftden,  ohne  Modelle  mit  der  Formmasehine  erzeugt. 


Von  der  Unterzeichneten  können  folgende  gut  erhaltene 


Pwnpentheile 


bezogen  werden:  3  vollständige  Hebepnmpensfttze  654  Mm.  1., 
Reserveyentil ,  Liderkasten  und  einige  Kolben,  dazu  8  Stfick 
Schranbensenkzenge  &  105  Meter  lang,  aus  schmiedeisernen 
rnnden  Stangen  86  Mm.  dick;  2  Stfick  Zahnstangengest&nge 
k  24  Meter  ans  Flacheisen  60/160  Mm.;  5  Stfick  Anh&nge- 
krambse.  (78—1) 

Betriebsyerwaltang  der  Zeche  von 

Maria-Anna  &  Steinbank 

bei    J3  o  o  li  a  m  (T^estplialeii)« 


Krahne  und  Kupolöfen. 

Mehrere  schmiedeeiserne  Sftnlenkrahne,  sowie  das  com- 
plete  Elsenzeng  von  zwei  Kupolöfen  ist  billig  zu  ver- 
kaufen. (58—2) 

Näheres  unter  Adresse  HLIAT  ftOO  poste  restante 
Chemnitz. 


UrCttttsflffffinie  1878- 

Yerdienst-Medaille  u.  Aner- 
kennungB'Diplom. 


iififfif>(afl««f, 

Broncene  Medailla. 


J.  R.  POCK, 

lascldnen-Faliiik  nni  Bmnnenlian-Etalilissenieiil 

Wien,  Seohshaus,  Plankengasse  7. 

Fabrloatlon  aller  Werkieage  ffir  Erdbohmngen» 

Ausffihrung  von  gebohrten  artesischen,  sowie  gegrabenen  aad 

gebaggerten  Brunnen  als  Specialität. 
Femer:  Fabrlcation  von  Pmnpesy  Seh5pfirerkeB|  schmied- 
eisernen  genieteten  Dampfhelnings-.  nasserlettnngs-  uad 
SeakrShren.  —  Ausffihrang  von  Erdbohningea  behufs  Auf- 
suchung von  Kohlenlagern.  —  Vornahme  von  sonstigen  Ter« 
SBohsboliniBgen«  —  Abteufung  von  Sehaehtea  mittelst 
Maschinenbetrieb. (24—2) 

Soeben  erschien: 

Zweite  verbesserte  Auflage. 

ünterriclitsliene  flir  den  tesamiten  lascilinenlian, 

herausgegeben  von  C«  Cl«  IVeitselj 

Ingenieur  nnd  Director  des  Techniciim  Mittweida-Chemnitz. 

1  Lieferung   elegant  brochirt  k  30  kr.  ö.  W. 

Dieses  ausgezeichnete  billige  Werk,  mit  zahlreichen  Ab- 
bildungen und  Constructionszeichnungen,  ist  in  allen  Buch* 
handlungen  einzusehen. 

Leipzig,  1874.  MoritZ  Schäfor. 

Vorräthig  in  der  0.  J.  Mani'schen  BaohhaadlaniTy 

Kohlmarkt  7,  in  Wien.  (82—1) 


Die  Aaafiihmng  von 

ftr  B»e  aller  Art,  StelnkoUen,  SohwefeUdM  und  Phosphorit»  sowie 

Aschonwftflohon  und  Trookeii-Separationon 

mit  SelbstverladTing 

^'^^^^)  fiberalmmt  als  Speelalitit 

inoL  lilef emng  fBaxnxntliolier  MaBohinem  undL  .A.ppairate 


bd  Waldenl^irf  Cl 

CPieuaa-MdaaUn).  ^^ 

Vertreten  ffir  Ooaterroioh-Ünffarn  durch  Herrn  JULIUS  PBOOKASBA,  Wien,  XV.,  FaTOrltangasae  16. 


^23. 

Uli.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

15.  Juni. 


Berg-  und  Hüttenwesen. 


Ttruitwortliche  Bedacteorei 


Adolf  Patora,  »fd  Egid  Jarollmeli, 

fc.  t  Bwtntl)  nod  TorBt4Dd  de«  bötUnniliuilioh-  k.  k-  Bwgwth  und  tejihntjcher  Conndent 

Verlag  der  G.  J.  ManB*8ohen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Die«  ZeitBchrift  erscheint  wOcIientlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenisstans  zirSIf  artistigchen  Beigaben  und  einen 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  PrSnumeratlonsprefa  ist  jährlich  loco  Wien  10  fi.  J).  W,  oder  6  Thlr.  20  'Sgr.  Mit  fl-xnOO 
PHtvareeiilBag  10  &.  80  kr.  3.  W.  —  halbjährig  5  S.,  beziehonga weise  5  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  0.  50  kr.,  beziehongs- 
*«ise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  9.  W.  oder  2  Ngr.  die  geepalteue  Nonpareillezeile  Anfnahme.  Probennmmern 
and  InsenionsBchem»,  wonach  sich  Jeder,  der  in  tumenciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Yoratu  berechnen  kann,  stehen 
inf  ge/alJiges  Terlangsii  gratis  nnd  franoo  zn  Diensten.    Znscbriften  jeder  Art  können  nnr  franOO  imgenonunen  werden. 


IKBALT:   Ueber  die  bei  hohen  TempeMtnren  Ton  RoheisenscbUcken  ond  Stahl  absorbirte  Wfinne.  (Schlnss.)    - 
der  Freiicharfa  tSr  Gebflhr«nreste.  (Schlnss.)  —  Röstofen  fdr  Bleierze  mit  separatsm  Scbmelzherd.  - 

Amtliches.  —  Ankilndignngen. 


Die   Haftung 
Iiiteratar.  — 


Ueber  die  bei  hohen  Temperaturen  von  Roheieen- 
Schiacken  und  Stahl  absorbirte  Wflrme. 


TL  Folsernngen  ans  den  vorhergehenden  Ter- 
snchen. 
ITir  wollen  ann  sehen,  in  wie  weit  die  gefandenen  Zahlen 
mit  den  Angabeii  öberaiastimmen,  welche  bis  jatzt  aber  die 
Sthmelzlemparatnren  ond  die  speciflsche  Wärme  des  Eisens, 
dei  BoheiaeoB  and  des  Stahls  veröSent  licht  vaiden. 

Nach  Dnlong  &  Petit  ist  die  mittlere  speciBsohe 
Wime    des    weichen   Eüaens 

0.,m  fGr  die  Tsrnperatar  von  0  bis  100  ßradeu, 

0.,„.    -     "  ,  „     0   ,    300       , 

vu  somit  fAr  200  Orode  sine  Differenz  von  O.g,,,  oder  ffir  je 
100  Qrade  eine  Vennehmng  von  0.„^  gibt. 

Person  hat  femer  gefunden,  dass  die  mittlere  speci- 
£sebe  Virme  innerhalb  der  Oranxen  0  Orad  bis  1000  Grade 
0.„„  betrag«,  dies  gibt  fttr  900  Grads  eine  Differenz  von  O-^m 
oder  fBr  je  100  Qrade  eine  mittlere  Zunahme  von  Ogg,,  oder 
rar  100  Oi»de  etwa  0.„,  Znaahme  innerhalb  der  Grenzen  von 
1050  bis  1100  Qradea  der  Sohmelztemperatnr  des  weissen  Roh- 
ciKns,  entiprechend  den  Tersnchen  Ponillet's  (mit  Hilfe  des 
Lnftthermomaters).  Indem  wir  dies«  Zahlen  anwenden,  setzen 
«ir  dis  mittlere  speciflsche  Wärme  des  Bisens  innerhalb  der 
firsuen  0  bis  1100  Qrade  =  0.„„  +  Ogti  =  0.,,,  und  fahren 


wir  diesen  Weith  von  C  in  der  Formel  1)  ein,  so  erhalten  wir 

(T  - 1)  =  ~r 

0.,7. 

oder   fflr  straliges  Roheisen   von  Eiseners  im  Momente    des 
Eistarrens 

(T  —  t)  =   -^  =  1073  Grade. 

Da  endlich  das  Wasser  des  Calorimsters  gegen  Ende  der 
Versuche  15  bis  20  Grade  hat,  so  kann  man  t  ;=  18  Grade  oder 
T  =  1073  +  18  =  1091  Grade  setzen.  {Granner  setzt 
T  =  1055  Grade.) 

Das  weniger  leichtflOasige  Roheisen  von  ChAtelet  (Nr.  21) 

gibt  (T  —  t)  =  -^—  =  1140;  oder  T  =  1158  (Gmnner  setzt 

T  =  1122  Grade). 

Hon  ersteht  darans,  dass  die  von  FoaiUst  gefundenen 

Zahlen  nahe  genaa  mit   den  durch  obige  V ""  -^'"^■•- — 

Wertben  stimmen,  Anderereeits  hat  aber  G 
wiesen,  dass  die  speciflscha  Wärme  des  i 
phjsique  and  de  chimie,  3.  Serie,  tome  L 
dem  Xohlenstoffgehalte  wachse. 

Bei   gewöhnlicher   Temperatur ,    d. 
GreoMD  von  0  bis  100  Graden  fand  er  die 

fOi  weiches  Eisen    .    .    .  ' 

,    Stahl    

„    feinirtes  Roheisen 

,    weisses  Roheisen 

Es  scheint    daher,    dass    die    specii 
Roheisens  fflr  hohe  Temperataren  zwischen  IOC 


ch  viel  nieder«  Schmels- 
Ton  Pooillet  in  deMen 
i  vfirde  «ich  dtnn  den 
Ihern,  w«lcher  für  den 
a  1000  Grade  PonilleVs. 
Onde  aUtt  1300  Srade 

nlatiTen  als  »bsolntea 
'de  ich  die  frBher  auge- 
nach  den  Baatimmangeu 
ten.  Wenn  man  die  fOr 
srQcksichtigt,  lo  erliAlt 
,  welche  mit  der  von 
iitimmt.  Hach  Poaillet's 
[  einer  Temperatur  von 
it  die  specifleche  Wtrme 
:  0.,,(,  nnd  man  würde 

1 


ichen  Kr.  14  nnd  15  fSc 
-^  =1198  Grade  oder 

)  oder  133  Grade  mehr, 

liiien    Roheisens     noth- 

aich  nach  Panillet  bei 
tden.  Uan  mfliste  somit 
0.,„  —  0.„„  =  0.,,,!, 

Mr.  35  —  =  167  Ca- 
P 

=  -^  =  997  flrade 

979).  * 

irde  die  helle  Kothslüh- 
nillet'i  (1100)  Befnnden 

de  oder  T  =  1108  Orade 


lende  Uebereinstimmant; 
'snohe  Kr.  37  mit  dam 
•0  eraieht  man  daroi 
iiena  in  allBU  Tempei 
(aa  eraieht,  da«)  Stahl 
'  gratieB  Habaiien  leicht 
[,  wlhrend  granea  Boh- 
,  Calorien  beaitat.  Anf 
ade  znaammeo,  daaa  dai 
ftndert,  bBTOT  ea  fittiaig 
erwltinte,  dar  Omnd, 
BoheiseUB  bo  gering  iat. 
na  dem  Torbergahenden 
ihan  Vennche  besOgilch 
eDflgend  genau  mit  den 
at     gefanden ,     öbarein- 


Tersnchen  wir  die  Tamparatnr  zn  ermitteln,  valch«  Eoh- 
aiaen  beim  ADsflieaten  ana  dem  Hohofen  heaitit,  ao  kCnnm  wir 
die  Formel  2)  bantttzen: 

C  (T  —  t)  +  L  +  0'  {T'  —  T)  =  -^,  wobei 

dia  Wirmemenge  bedeutet,  welche  daa  Robeiatti  im  Mo- 
mente dea  QnBiea  beaitzt, 

T  die  ScbmalatemperatDi  daa  Boheiaeu, 

T'  dia  Temperatur  dea  EohelsenB  im  itomante  dei  Gntsas, 

t  dia  Tamparatnr  des  Waaaera  im  Calorimeter  am  Kade 
das  Terenchea, 

C  nnd  C  die  mittleren  apsciflachen  Vlrman  des  fetten 
nd  gaschmotienen  Boheiaena, 

L  dia  latente  WSrme. 

Der  Anedrack  C  (T  —  t)  +  L  iat  nach  dem  Vorher- 
gehenden bekannt ;  er  bezeichnet  die  Wirmemenge,  welche  ga^ 
achmolzenea  Boheieen  Im  Momente  das  Faetwerdena  beritst. 
Der  mittlere  Werth  iat  fSr  granaa  Boheiaen  24^,  Calorien, 
fftr  weiues  Boheiaen  229.,   Calorien. 

Bezeichnen  wir  diaaen  Anadrnck  mit  B,  ao  hat  man 


C  (T'  ■ 


.  T)  = 


—  B  oder  C  d'  = 


1  .     .    3) 
Schnell- 


wann  man  mit  d'  den  Temperatnis-Üateracfaied 
pnnkte  bezeichnet, 

CnglGcklichar  Waiaa  kennt  man  die  mittlere  speclfiache 
WIrme  des  dasBigea  Boheiaana  nicht.  Ana  den  Erfahmngan 
Person's  weiss  man  nur,  daaa  bei  dsn  Metallen  C  meist  gTCsset 
ist  als  C,  daaa  der  Unterschied  aber  nicht  viel  grSsaar  zn  aain 
scheint,  ala  der  einfachen  Tempera tnrs-BrbSbang  entspricht. 
Wenn  der  Werth  ffir  C  bei  wsiaaam  Bohaisan  zwiachen  0.„ 
nnd  0.,,  Bchwankt  nnd  b«i  granem  t'wischen  0.,,  nnd  O.,,,  so 
iat  es  wahrschainlich,  dass  C  im  ersten  Falle  nicht  weit  von 
0.,,,  im  zweiten  Falle  nicht  weit  von  0.,,  entfernt  iat.  Wir 
wollen  sehen,  welche  Temperatnien  wir  unter  diesen  Torau- 
■etznngen  bekommen. 

Nehmen  wir  zuerst  daa  weisse  Boheissn  von  Qivors  Kr.  6, 

welches  ans  fttr  =  258  Calorien  gegeben  hat. 

Kach  Formel  3)  haben  wir  C  d'  =  2S6  —  229.,  =  iQ.,  Cal., 
oder  d*  =  — -^  =5  Ul.,  Grade, 
oder  endlich  T'  =  d'  +  T  =  141.,  +  UOO  =  1241.,  Grade, 
welcher  Werth  nicht  weit  von  dar  Wahrbait  entfernt,  bOcbatans 
etwas  an  nieder  gegriffen  aein  dQrfte. 

Au  dem  Torhergehanden  weise  man,  daaa  weinet  Boh- 
eiaen bei  aeiner  Bildung  270  bis  280  Calorien  hat.  Wenn  man 
somit  von  dieser  Istateren  Zahl  ausgeht,  wBrde  man  erhalten 

C  d'  =  280  —  229.,  Qrade  =  50.,  Cal.,  od.  d'  =  ^  =  251  Gf. 

und  T'  =  1351  Qrade. 

Dieae  Zahl  antapricht  etwa  der  Schmela-Temparatur  des 
gewöhnlichen  Stahles. 

Granea   Bobeisan 


1  den  Tersnchen  Kr.  2  nnd  4  gab 
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12U0  -=  1359.,  Qrftde. 
JMn  b«i  helnem  Oftoguiga 
I  Andat  mftn : 


an,  odar  d' 


=  264 


'  =  U64  Grade, 
,  w«il  weicbsi  BiBeo  nach 
unilit,  wSlrnnd  daiselbe  io 
it  ichmilU.  *)  Dm  liclitige 
niederer  als  0.,,  Bein, 
nioht  mOgUch,  die  Scbmeli- 
teilen.  Wir  kOnnen  nnr  be- 
als  die  Bpeciäsche  Wirme 
les  BolieiBBDB,   die  SchmelE- 

niiB  für  BeBBemeritakl  vdd 
nd  das  RehaiBen  derselbeii 
iB  in  die  Betaemerretarta 
,  Der  DaterBohied  in  dar 
tu,  betrüigt  nni  30  Caloiien, 
de  von  150  Qraden  ent- 
I  die  speoifiBckB  Winne  den 
t&r  graaeB  RoheiBen  nimmt. 
mt  278  Calorien  eine  Tem- 
M  irflrde  für  den  BBBBamer- 

bis  1510  Graden  erfoigen. 
]er  TeTanch  Nr.  34  geteigt 
il  299  Calorien  braaebte, 
ins  dem  Oastelle  des  Ofens 

anfnimmt,  «o  ersieht  man  , 
«  Hobofen  nicbt  weBentlicb 
■cbnielcofens. 

anbelangt,  ao  woltta  wir 
bei  btlheren  Tempantnren 

die  Bpecidtebe  WArme  des 
iliehar  Tantparator  O-n  iat; 
den  Metallen,   bei  bSbsrer 

1  feaerfeiter  Ziegel,  blB  xnr 
laiaenB  erhitzt,  287  Oalorien. 
diese  Temperatur,  ao  würde 
Thons  zwischen  den  Tem- 


^=  O.u  sein. 


SB  Nr.  26,  im  Gasofen  bie 

.,   gab  340  Calorien,  wozn 
raden  erforderlich  war.   Es 

i  -Wirmo  ^  =  0'„   Bflin 

len  Angaben  Schlug  nahezn 

der  OfanbroBt  eingef&hrt , 

esbalb  leichler  schmelten  . 

Anm.  d.  Hebet  B. 


aberein).  Andererseits  kann  man 
den  21I-t  Calorien  des  TerencheB  ] 
erhalten  wurden  von  einer  Stahlst« 
snr  selben  Temperatur  erhitzt   wni 

speciflsche  Wfinne  der  Schlacke  dii 

des  Stahles  sein. 

Salbit  wenn  mau  die  266  I 
eisena  von  GiTors  Nr.  7  mit  den  4' 
erEengien  Schlacke  (Nr.  33  und  24; 


Nimmt  n 


das  Uittel  von  : 
man,  wenn  die  apecidache  WSrme  i 
1200  Graden  mit  0.,,,  angenonun 
innerhalb  derselben  Grenzen  Anden 
Die  mittlere  apeciflsche  Wärme  ' 
Temperaturen  dürfte  somit  0.,,   bia 

Eiaens  sein. 

Dies  beititigt  anch  der  vor 
lieh  der  Schmelzwärme  der  Schlack 
ei  Ben,  Lei  heieBem  Ofengang  erbli 
dem  Hahofen  300  Calorien  besitzt, 
erzengteu  Schlacken  nicht  500  enth 


500 


l.,„  grüsaer  ist,  als  i 


zwiechan  den  apecifiachen  Wlnne: 
Roheiaens  bei  gleicban  Temperatnre 

Diese  verschiedenen  üeberein 
jedenfalls  noch  der  BestEtignug;  ne 
fotderlicb,  nm  die  reapectivan  Wl 
nnd  der  Schlacke  TertSaslich  featini 
TOrlinflg  damit,  zn  bemerken,  dass 
Schlacken  bei  hflberen  Temperatnre: 
Erweichen  der  Schlacken  bei  einer 
1200  Graden  erforderlich  sind,  etw 
feuerfesten  Thones,  and  zwar  Q^,  1 

Schlnasbemerknng.  We 
welche  wir  nni  zn  ISsen  vorgenomn 
fc&nnen  wir  folgende  SchltUse  ziehe 

1.  Grane  BoheiBeniorten  nehn 
dem  Gestella  260  bis  285  Wfinne-Bi 
jedoch  oft  im  Uomente  des  NiederBc 
Mb  310  Calorien. 

2.  WeiBaa  Bohaiaensortau  be 
■finden  meist  nm  20  Calorien  weni) 

3.  Grane  Roheisensarten  habi 
Bei  ihrem  ErBtarrnngapDDkte  noch  . 
Unmittelbar  nach  dem  Erstarren  . 

4.  Weiase  Roheisensarten :' 

Tor  dam  Erstarren 

Unmittelbar  nach  dem  Erstarren  . 

Es  ist  lomit  die  latente  WSr 
des  weissen  Roheisens     .... 
fflr  granes  Roheisen  jedoch  nur  . 

Dieser  Unterachiad  ist  wohl 
dass  grane  unreine  Roheisansortau  1 


■orten    Klinell    fait 

lommena  WAnse  ist 
iha  dM  RoheiseQ  bei 


ea  Ut  annJlherQiiEa- 

I  ErzeagDDK  30  C*- 
Mo  besitzt.  Q«irithii- 
Zodtkiide  sebr  hSoSg 

telt  varden,  atimme 
mpaFfttnren  sieiiilich 

0  bis  1100  Grads, 

.      1200      „ 
0  bii  1100      „ 


D  bis  1300  Ortden 

3    ,    1450 

«a  FriBCheni  mlnde- 


eriten  Gsricbtabofea 
in  ihm  anfgestellten, 
B  aScUiche  Haftung 
recht  beifiglich  der 
te  zagleicb  ein  Tor- 
ithalte,  veiters,  — 
ar  Im  ßeietze  Jiegt, 
Enrerbnog  des  letz- 
Uligkeit  der  Gebühr 
Unit  das  Pfandrecht 
a  iegalfs).  Wenn  im 
rersscht  warde,  daai 
r  Oebfihreoreste  sich 
in  Pfandrecht  schon 
1er  folgenden  Zeilen 
diese  stchlicb«  Haf- 
nnd  absurd,   minde- 

I  Pfandrecht  keiner 
nit  Unaichtlfchl  des 

bflrgeri.  Qeietabnch: 
Pfandrecht,  sondern 
che    Erwarb  nngsart., 


Freiachurfes  jene  eicherstellongsweisa  Pfandrech tserverbong, 
welche  bei  Terpfftndong  beweglicher  Sachen,  die  eine 
berperliche  üebergaba  Ton  Hand  zu  Hand  nicht  edUihb, 
in  der  Richtung  gefordert  wird  '),  daas  mit  der  Sache 
oder  der  das  Eigenthum  an  derselben  reprtsentirenden 
Urkunde  Merkmale  verbunden  werden,  woraus  Jedennani 
die  Terpftudung  leicht  erfahren  kann.  Die  nothwendige 
Folge  davon,  dses  das  Aerar  als  Ffandgltuhiger  eich  keiner 
solchen  Zeichen  in  bedienen  braucht,  ist  aber  die,  dui 
weder  ans  der  FreiichurfanDieldungebestitigunK,  als  einer 
derartigen  Urkunde,  noch  ans  dem  FreischnrfTormerkbache 
die  H5he  jenes  Betrages,  für  welchen  der  Freischurf  haften 
soll,  Eaertebeniat.  Wenn  unn  auch  dem  Schürfer  dieKeuntniii 
jener  Bestimmung,  dass  dem  Aerar  hinichtlich  jedes  Frei- 
scharfes ein  gesetzliches  Pfandrecht  anstehe ,  zugemathet 
werden  könnte,  so  wird  es  doch  mit  BBckaicht  auf  die  An- 
ordnung des  §.  452  allg.  bttrg.  Oes.  B.,  wonach  Sachen,  welche 
bei  der  Terpfindung  keine  kOrperlicbe  Uebergabe  lolsssaa,  all 
verpfladet  erkennbar  sein  maasen,  nicht  znr  Pflicht  gemacht 
werden  kOnnen,  2U  erheben,  ob  in  einem  apeciellen  Felle  du 
Pfandrecht  zur  Geltung  komme  und  für  welche  Forderang 
dasaelba  wirksam  werde. 

So  nnbegrändet  die  Aufbflrdung  einer  derartigen  PSicht  . 
erschiene,  so  unbillig  wSre  sie,  weil  ja  der  Schürfer  trotz 
aller  Vorsicht  in  der  Regel  nur  schwer  im  Stande  sein  wird, 
die  Hohe  jenes  Eestes  za  erniren,  für  welchen  der  Gbemom- 
mene  Freischarf  haften  soll.  Es  ist  ihm  dies  insoferne  er- 
schwert, weil  einerseits  bei  den  Bergbehörden  zwar  der  Fni- 
schurfbeaitzer  und  die  ihm  gehörigen  Freiachürfe,  also  sncb 
die  OebQbrvorschreibung,  —  nicht  aber  die  hiersnt  erfolgte 
Abatattnng,  bei  den  Steuerbehörden,  andererseits  zwar  die  6e- 
aammt-Vorachreibung  und  Abatattnng  für  einen  Besitzer,  jedocb 
nicht  der  für  deu  einzelnen  Freiachurf  entfallende  Best  er- 
hoben werden  kann,  auf  welchen  alch  die  slchliche  Eattmi; 
beachr&nckt.  Kar  unter  der  Toranssetzung,  daas  beide  genanDte 
Behörden  ihm  die  verlangte  ünterstüttung  zur  Erhebang 
derartiger  Beste  gewihren  würden,  könnt«  seine  Vorsicht  yon 
Erfolg  sein;  In  jedem  anderen  Falle  wird  der  zu  übemefamendE 
Freischurf  auf  die  blosse  Znsage  des  Origintr-Brwerbera  hin,  — 
dass  alle  Gebühren  berichtigt  seien,  —  erworben  werden  rnnssen. 
Indem  die  Ftandsache  als  solche  nicht  gekeuniei ebnet  er- 
scheint ,  drohen  somit  dam  Beaitznachf olger  Nachtheile,  gegen 
welche  er  sich  bei  der  Üebernahme  nicht  sicherstellen  kann. 
Für  die  dnrch  die  Unterlassung  dieser  Bezeichnung  hervorge- 
rufenen nachtheiligen  Folgen  haften  nach  §.  452  allg.  bcrgl. 
Gesetzbuch  ebenso  PfandgUubiger  wie  TerpHnder  nach  dem 
Grade  ihres  Verschuldens.  *)  Warn  ein  grosseres  Veracbolden 
in  dieser  Bichtnng  zuzulaaten  würe,  ob  dem  Aerar  ali  Ffasd- 
glSnbiger  oder  dem  Freischurf besitzer,  der  mit  GebShren- 
resten  anahaftet,  als  Verpfinder,  —  diaae  Präge  mag  offen 
bleiben.  Gewiss  ist,  daas  das  Aerar  die'  Erwerbung  des  Pfand- 
rechts dnreb  aymboliache  üebergahe  zwar  nicht  braucht,  die- 
aelbe  aber  zweifellos  leichter  erwirken  könnte  als  der  Ver- 
pAuder.  W&re  ein  Verachnlden  auf  Seite  dea  Aerars,  dsno 
erwiese  sich  das  gesetzliche  Pfandrecht  an  dem  Freischurf  all 
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MeatangBloB,  nnd  enthielte  der  Satz  ftber  die  sächliclie  Haf- 
tsof  des  Freiflchorfes  einen  Nonsens.  L&ge  hingegen  die 
Sdald  auf  Seite  des  Yerpf&nders,  dann  würde  dem  Frei- 
^chorf&bernehmer  allerdings  gegen  seinen  Besitzvorgänger  der 
Regreis  hinsichtlich  der  für  ihn  beglichenen  Freischnrfge- 
Ufarenreste  zukommen,  hiedarch  aber  die  angedeutete  Unbillig- 
keit in  Falle  der  Undnrchffihrbarkeit  des  Regresses  insofeme 
sieht  gemildert,  als  dem  Freischnrfflbemehmer,  wie  gesagt, 
die  Höglichheit  benommen  war,  Über  die  voraussichtliche 
Haftongspflichi  sich  zu  orientiren. 

Welch'  anbillige  Consequenzen  sich  aus  der  sachlichen 
Hiilmg  des  Freischurfes  für  den  Besitznachfolger  ergeben, 
iB$ge  auch  durch  nachstehende  Betrachtung  bekräftigt  werden. 

Dem  derivativen  Freischur f erwerber  gegenüber  soll 
^ich  das  gesetzliche  Pfandrecht  nur  mittelbar  durch  die 
Pfaodsache  und  nach  Massgabe  des  Werthes  derselben  äussern, 
ibtT  welchen  Werth  hinaus  der  Freischurfgebührenschuldner 
dem  Aerar  persönlich  haftend  bleibt.  Diese  nach  den  civil- 
rechtlichen  Grundsätzen  *)  in  der  oben  augedeuteten  Bich- 
tQfig  beschränkte,  indireote  Haftung  wird  nun  gar  häufig 
eher  dieses  Mass  hinausgehen  und  sich  recht  eigentlich  in  eine 
ilirecte  Verpflichtung  des  Freischurfuberuehmers  verwandeln.  Es 
liegt  BimUch  nahe,  dass  ein  mit  Gebfihrenresten  belasteter  Frei- 
ichorf.  welcher  ffir  sich,  also  absolut  fast  keinen  Werth 
reprasentirt  und  bei  der  YeräusseruDg  kaum  einen  zur  Be- 
gleichung der  6 ebflhrenf orderung  hinreichenden  Kaufschilling 
erzielen  wfirde,  wegen  seines  Zusammenhangs  mit  auderen 
Freischärfen  desselben  Besitzers  fär  diesen  vom  grössten 
Berthe  ist,  denselben  somit  zwingt,  jeder  Versteigerung  des  ver- 
balteten  Freischurfs,  die  einen  intriguanten  Nachbarn  zum 
Kiafe  über  den  Werth  heranlocken  könnte,  mit  allen  Mitteln 
Torznbeugen.  Da  dies  aber  nicht  anders  möglich  ist  als  durch 
Begleichung  der  ganzen  Forderung,  so  wird  er  sich  auch  zu 
dieser  bequemen  müssen,  in  dieser  Beziehung  aber  hinsicht- 
lich des  über  den  wahren  Werth  des  Freischurfes  hinausge- 
g^he&den  Betrages  direct  haften.  Freilich  bleibt  ihm  der  Be- 
greaa  an  den  eigentlichen  Schuldner,  aber  auch  der  zweifel- 
Ufte  Erfolg  gegenüber  einem  vielleicht  vermögenslosen  Schnld- 
£^r  und  hiemit  das  Odium  der  Hereinbringung  solcher  Ge- 
iohren,  welches  so  von  dem  Aerar  abgewälzt  erscheint. 

Die  Haftung  des  üebemehmers  über  den  wirklichen 
^erth  des  Freischurfes  wird  sich  auch  auf  andere  Weise  äussern 
Hnnen.  Gesetzt,  es  sei  der  Erwerb  der  Freischürfe  zu  einer 
Zeit  erfolgt,  als  in  denselben  noch  durchaus  keine  Schurf- 
arbeit  begonnen  hatte ,  in  einem  Zeitpunkte,  welcher  bei  der 
iiekannten  Langmuth  unseres  Berggesetzes  hinsichtlich  der 
Baohafthaltang  und  bei  der  so  milden  Handhabung  dieser 
Vürschriften  immerhin  mehrere  Jahre  vom  Termine  der  Frei- 
Khorfanmeldung  entfernt  liegen  kann.  Würde  das  Aerar  ^n 
dieser  Zeit  sein  gesetzliches  Pfandrecht  geltend  machen,  das- 
selbe müsste  erfolglos  bleiben,  da  der  Freischurf  in  der 
^gel  doch  nur  nach  Massgabe  der  unternommenen,  mehr 
oder  minder  Erfolg  versprechenden  Schürfarbeiten  einen 
Werth  reprasentirt.  Die  Geltendmachung  des  Pfandrechtes 
iiiBiichUich  eines  solchen  Freischurfes  müsste,  da  die  execn- 
tive  Feilbildnng  keinen  oder  unbedeutenden  Kaufschilling  er- 

*)  §.  464  allg.  bfirgerl.  Gesetzbuch. 


zielen  würde, 'zur  Löschung  desselben  oder  zur  Veräussernng 
um  das  mindeste  Anbot  bei  Verzichtleistung  auf  das  Pfandrecht 
führen.  Doch  das  Aerar  hat  sein  Pfandrecht  trotz  der  auf- 
gelaufenen Gebühren  damals  nicht  geltend  gemacht  und  ist 
der  Freischurf  inzwischen  an  einen  Dritten  übergegangen, 
welcher  in  demselben  durch  Capital  und  Arbeit  hoffnungs- 
volle Aufschlüsse  erzielte.  Nunmehr  wird  die  Realexecution 
des  Freischurfes  allerdings  nicht  erfolglos  bleiben,  anderer- 
seits doch  nur  auf  Kosten  jenes  Dritten  gehen,  welcher  sich 
zur  Begleichung  der  ganzen  Gebührenforderung  gezwungen 
sehen  wird. 

Werfen  wir  nun  die  weitere  Frage  auf,  welche  Folgen 
sich  dann  ergeben,  wenn  ein  mit  Gebührenresten  belasteter 
Freischurf  im  Besitze  eines  Dritten,  einer  von  dem  Gebühren- 
Schuldner  verschiedenen  Person  durch  Aufschluss,  Entziehung 
oder  Auflassung  zur  Löschung  gelangt.  Die  Antwort  wird 
hierauf  unter  Berücksichtigung  der  allgemein  civilrechtlichen 
Bestimmungen  ^)  dahin  zu  lauten  haben ,  dass  mit  der 
Löschung  des  Freischurfes,  also  dem  Verluste  der  Pfandsache, 
auch  das  Pfandrecht  verloren  gehe,  die  Forderung  des  Aerars 
jedoch  aufrecht  bleibe.  Insoferne  die  letztere  nicht  aus  dem 
Rechtsverhältnisse  des  Aerars  gegenüber  jenem  Dritten  ent- 
standen ist,  wird  deren  Berichtigung  offenbar  nicht  von 
dem  Uebernehmer  gefordert  werden  können,  vielmehr  lediglich 
dem  persönlichen  Schuldner  des  Aerars  zufallen.  Nach  der 
Löschung  des  sächlich  haftenden  Freischurfes  wird  die  Ge- 
bührenfordemng  keinesfalls  gegen  den  letzten  Freischurfbe- 
sitzer,  —  vorausgesetzt  nur,  dass  während  seiner  Besitzdauer 
nicht  auch  Gebührenreste  aufgelaufen  sind ,  —  sondern  gegen 
jeden  der  Besitzvorgänger,  insoweit  derselbe  Gebühren  unbe- 
glichen liess,  gerichtet  sein. 

Dass  das  Pfandrecht  von  dem  fündigen,  zur  Verleihung 
gelangten ,  darum  gelöschten  Freischurf  nicht  auf  das  durch 
die  Verleihungsurkunde  begründete  unbewegliche  Bergwerks- 
eigenthum  übergehen  könne,  ist  selbstverständlich,  da  ja  letzteres 
von  der  eigentlichen  Pfandsache  grundverschieden  ist,  anderer- 
seits aber  der  Verleihungswerber  dem  Aerar  persönlich  nicht 
verpflichtet  erscheint. 

Es  ist  somit  ganz  begründet,  so  absurd  es  auch  klingen 
mag,  dass  das  Aerar  bei  erfolgloser  Geltendmachung  der 
persönlichen  Forderung  gerade  hinsichtlich  jenes  Freischurfes, 
welcher  am  frühesten  zum  Aufschlüsse  gelangte,  also 
schon  zur  Zeit  der  Veräussernng  der  werthvollste  war,  unbe- 
friedigt  ausgeht,  für  minder  werthvoUe  oder  nahezu  werthlose 
Freischürfe  hingegen  die  Befriedigung  erzwingen  kann.  Letz- 
teres wird  natürlich  nur  unter  der  Voraussetzung  möglich 
sein,  dass  der  Freischurf  übernehmer  von  dem  ihm  zustehenden 
Mittel,  die  sächliche  Haftung  zu  vereiteln,  nicht  Gebrauch 
macht.  Er  vermag  dies  aber  jederzeit  durch  Auflassung  der 
haftenden  Freischürfe,  nachdem  das  hoffnungsvolle  Terrain 
schon  früher  durch  die  Anmeldung  neuer  Freischürfe  in  den 
Kreisen  der  alten  gesichert  wurde,  oder  durch  Erlöschenlassen 
der  ihnen  zur  Grundlage  dienenden  Schurfbewilligung.  Er 
vermag  dies  auch  durch  die  Weigerung,  jene  verhafteten 
Freischürfe,  an  deren  Stelle  er  bereits  andere  erworben  haben 
mag,  bauhaft  zu  halten,  wodurch  er  deren  Entziehung  seitens 
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dnrch  die    zwar   rechtlich   becrOiidete,    aber    nBbillige  Kim 
Tegel  der   siehlichen  Hkftang    realiairbar  iat,   —   dies  n  « 
Ortem  geht  über  den  Gegenatand  dieser  Zeilaa  hiaau.  — 
L  Ik 


Rfiatofen  für  Bleierze  mit  separaten  Sdinelilierd. 

(Hiefn  die  Tafel  Nr.  VID  in  Nr.  22.) 
In   Nr.    10   1.   J.   der  „biajintti  ia  kohiuati  Up«k-   < 
empfiehlt  der  k.   nngariache  Bergrath  Herr  R.  Schröder  ia 
einem  llngeren,  im  BBckbliok  anf  die  Wiener  VeltauiMllDng 
geachriebenen  Anfsate  aber  MeUlIverhUtniaae  dea  aaf  Tafel  Vlll. 
Fig.  9  bi«   U   dargestellten    Ea«to/«n    fflr   Bleiei»,   «elcber 
ihnlich  den  in  Pontgiband  angeirendeten  Oefea  cenitrairt  iii 
und    neben    den  Yortheilen    der   bieher  gebrfcnchlichen  Fort. 
■cbanflangiOfen ,  d.   i.   Continaitftt  der  Arbeit  und  Enpiniitj    i 
au  Brennmaterial  nnd  ArbeitalOhnen,   anch  einen  der  TliHri« 
beaier  entaprecbenden  Fortgang  der  Arbeit  ermöglicht. 
In  der  Zeichnung  iit  bezsichnst  mit 

A)  der  untere  oder  Sehmeltherd, 

B)  der  obere  oder  Btetherd, 
i)  der  Fenerroat, 

b)  der  Fnehe  dee  nnteren  Herdes,  dnrch  welchen  bicU 
nnr  die  heiiwn  TerbreDnnngiprodacta  aot  den  oberen  BeH 
abertreten,  aondern  anch  die  vargerüsteten  Enchargen  toh 
oberen  anf  den  nnteren  Herd  abgelaaien  werden, 

c)  der  Fncha  dea  oberen  Eudee,  welcher  die  Vet- 
brennnngague  nnd  flbchtigen  BCetprodncte  in  den  ii  <!>< 
Biae  mündenden  Canal  1  abffibrt, 

d)  FBllflffnnng  znm  Chargiren  de«  Ofens, 

e,  e,  e)  Arbeitsthflren  des  Bestherdes, 

f,  f]  Arbeitstbaren  des  Sohmelzherdei, 
g)  mit  Schabern  achlieaebare  Heiitharen, 

i,  i,  i)  mit  Schabern  scblieesbare  Zage  nr  ZnleitDii 
frischer  Lnft  anf  den  BOstherd, 

k,  k,   k)   Schlleeien    znr    Befestigang   des  Ofran»»- 

AJi  Tortheile  dieses  Ofens  werden  anfgezihlt: 

1.  In  diesem  Ofen  wird  die  vorbereitende  oi'J  Oij' 
dations-BOitong,  deren  Erfolg  von  einer  entsprechend  t<"°- 
geren  Temperatur  wesentlich  abhingt,  ganz  abgeaondu^  p- 
handhabt  von  der  höhere  Temperatur  fordernden,  ni  ff' 
aeitige  Zersetiang  nnd  Terschlacknng  hinwirkenden  Nackrartnng 
oder  Infloesaetinng. 

2.  Dnrch  die  in  der  kurzen  Querwand  des  OtM  »"«^ 
brachten  nnd   mit  (an   der  Längsrichtung  za  hsndhsbesdMl 


regnlirbaren  TerschlSssen  versehenen  ZBge  kann  msn 


oberen  oder  ^stherd  direct  and  so  viel  frische  Lnft  zuleite»' 
als  der  Ozydationsprocess  eben  beaneprncht,  nnd  ebeaie  e 
durch  den  üsberschnss  zugeleiteter  frischer  Lnft  die  «>*■  " 
hohe  Hitze   der  vom  Schmelcherd  eintretenden  Fenerg««  «'■ 
mSsaigt  werden. 

3.  Am  nnteren  Herd  kann  die  thnnlichst  vollkomnwn™ 
Entfernung  des  Schwefels  durch  gegenseitige  2«f«twne  "^ 
Terschlacknng  in  kfirserer  Zeit  beendet  werden,  weil  die  w  ^ 
durch  Regnlimng  der  FochsOffnnng  beliebig  w"'"''"^,."^, 
dabei   anch   besser    »nsgenatzt  werden    kann,   »«'"' 


i'irii  lack  im  Brenn  Stoffverb  nach  dea  ftltereo  Forttchanflang«- 
".ta  aiclit  nachsteben  wird. 

4.  Der  Hatallrerliut  durch  TerflflchtigDng  wird  dar  er- 
niEbbar  kleinit«  nin,  denn  die  TorrBBtonE  wird  bei  oiedriger 
T^nputtor  toIIioecd,  dadnich  das  Emporach weben  des  Blei- 
HÜpUdi,  nicbt  minder  daa  mechaniiche  Fortreiaaeii  der  iins 
ülkn  dnrch  Ox^datien  entstehende d  Bleisnlphattheilahen, 
urit  inch  dia  Anischeidnng  metallischen  Bleies  nnd  dssten 
Tfriiapfnog  in  dem  Lnftstrom  mSgUchst  volIkomnieQ  vermieden. 

Literatui'. 
HrabAk*B  matbeinatigeh-teohnlBchea  Tabellenwerk. 

D(T  beDtigen  Nummer  nnseres  Blattes  iat  der  .Proapect"  die- 
'(!  vabrbaft  gemein nälz igen  Werkes  angeschlossen,  von 
■flchicD  wir  nach  bereits  liagsrem  Oebranche  constatiren 
ttonen,  dau  sich  dasselbe  nicht  nnr  dnrch  eine  sehr  ge- 
iiipD«,  mäglichst  erachSpfende  Wahl  des  behandelten  Stoffes, 
•  ■litn  anch  dnrch  eine  treffliche,  weil  sehr  natflrliclie  und 
liiihl  übersichtliche  Anordnung  desselben,  sowie  dnrch  eine 
illteiti  intelligente  DarcbfQbraDg  bei  linsserster  Correctbeit 
lor  uderen  halbwegs  Ibniichen  Werken  sehr  vortheilhaft 
■Dimcheidet.  Der  Preis  betrttgt  S.  4.80  kr.  ö.  W. 

Das  Werk  ist  in  der  G.  J.  Kanz'scben  Bachhaadlnng 
:Tin,   Kohlmarkt    T)    stets  vorriithis  nnd  durch    dieselbe   in 


Amtliclies. 

Berg-  und  hOtteniiiSiiiil§ohe  Unterrichtirelsen.  Die 
Stcer  des  Bargcurses  der  Leobener  Bergakademie  besaehen 
EMnlchgt  nuter  Leitung  der  Professoren  für  Bergbanknnde 
icd  Bergmaschinenlebre ,  Frans  Kochelt  nnd  Jnlins  Ritter 
'MflaBer,  die  Bergbane  von  Säger,  Idria,  EaibI,  Bloiberg, 
Htll;Sa)iberghia\Eircbbücbl,  Hftritig,  Eitzbichl  nnd  Eisenerz. 

Di«  Hörer  des  Bergcnrses  an  der  Phibramer  Barg- 
ikadtmie  besuchen  unter  Leitung  der  dortigen  Professoren 
fiir  Bergbankunde  nnd  Bergmaschinenlebre,  Angnstin  Beer 
icd  Josef  Hrabak,  die  Steinkohl  an- Reviere  Ton  Eladoo, 
Stjjiit  nnd'Pilsen,  dann  die  Brannkohleu -Reviere  von  Aasslg, 
Tcpliti  and  Du. 

Die  HBrer  des  Hattencnrses  an  der  Leobener  Bergaka- 
Itaie  werden  nnter  Leitong  des  Professors  der  Eüttenkonde, 
Ftui  Knpelwieser,  die  Hüttenirerke  von  Qraz,  Anmflhl, 
Srnbitj,  Temitt,  Schweohat,  Witkowiti,  Karlihütte,  Frtienec, 
Eittowltz,  Tamowits,  Qleiwitz,  das  Borsigwerk  nnd  die  Beden- 
Bit«  beiichtigen. 

Die  Hanptponkte  der  nnter  Leitong  des  Professors  der 
Uictnlogie  nnd  Oeognosie,  Rndolf  Helmhacker,  mit  den 
finnrn  des  TL  Jahrgangs  des  Torbersitnngs-Cnrsea  in  Leoben 
'»iHBebmendan  geoguostischen  Unter richtsreise  sind:  Hieflan, 
'■MM,  Reifling,  AlUamarkt,  Weiasenateln,  Esslingeralpe, 
"Galleo,  AdmoDt,  Hober.  Bfirgasa  -  Irding,  Liezen,  Bosmck, 
Trieben ,  8l.  Lorenzen,  Kaiserbütte,  Snnk,  Hohentaoem, 
-*'  Johann,  Zeising,  Fohnadorf,  Jndenbnrg,  Eppenateln. 

Die  Zöglinge  der  Bergschnle  in  PMbram  besncben 
■•^■--t  LeitwiB  des  BergBcbnllehrera  Johann  Schnbert  die 
Sicinkohlenwerke  bei  Pilsen,  Radnilz,  Hiröschan,  Eladno  nnd 
BippltT,  die  ElssnsUinbergbaoe  bei  Hncic  und  die  Brannkoblen- 
ittgbane  bei  Teplitz,  Dni  und  Komotaa. 


.A^nlfäiidligTui^eii. 

Transportable  Oentiinalwagen 

■It  Palen^Anslanngs-Torriehtnng  mm  Abwiegen  von  Hnndn, 
Kawen,  Stranenfnhrwerken  etc.  etc.,  offerirt  dia  BräckenwageD- 
(*<»ik  Ton  C.  Schemlier  ft  SOhne, 

Wien,  Ol.,  untere  Welisgarberatrassa  ■  n.  lOt 
■i--)|      IDiutrina  Ppalacourant«  par  1S74  grau«. 


Tiefbohmngen  anf  Petrolenni,   Kohle,   Er2« 

mittelst 

Diamant-Bohrmaschinen 

flbemimmt  das  Inganienr-Bureau  für  Bohr-  und  Hinentechnik  dei 

U.  Fnpovac,  Wien,  Qriazing  56. 

Die  Diamantmaschine  bohrt  billiger  und  6  bis  10  Hai  so 
rasch  als  der  Freifall  bohrar. 
Ebendaselbst: 
Maschinen  für  Stollen  -  nnd  QuersohlaBSvortrleb.  System 
DubolB  &  Fran^olB,  anerkannt  als  das  solideste  und  des-- 
halb  am  Botthardt-Tannsl,  Belianrother- Tunnel  bei  Fuldt  nod 
in  mehr  als  BD  Bergwerken  in  Thfttigkeit.  —  Ersparnlss  gagan 
Handarbeit:  Geld  15—20'/,,  Zeit  CO— 70'/..     (86—5) 


Fllr  Eisenbalineii,  Kolilen-,  Berg-  m  Hfltteii-Viirlfi, 

Eliengleifereien  eto. 

Alle  Qattnngen  Sandwnrfgltter  von 
Hand-  nnd  Hsscbingeflecbt.    [3B— 8) 

HsaartlK«!  ^«pieMte  pa« 
tvBtirte  Warfritter  Unt  Zstoh- 
nang,  vorxflglicn  durch  ihre  Dauer- 
haftigkeit, Steife,  SUrke.  DieinNaten 
liegenden  Drthte  können  sich  nie  vei- 
schieben.  Dlolit&eta*.  Starke,  ga- 
presste  ABeh«Ilkftlt«ngltt*r,  flor- 
tlr  -  TroBunvln  mit  Dr«htff«> 
fleobt  bütlgst  bei 

HTitter  &  Scliraiitz, 

li:  t.  Hof-  u.  oufcAUuiI.  prir.  SttbuiaareH- 
Ihbrlk.  VI.,  Wieo,  mndmiililgatte  le  u.  ta. 

Prelt-Coiirante  und  Musterkarten  frnnoo  nnd  gratis. 

Wir  empfehlen  zum  Beginne  der  BaQ-SalsoD  unseren 
vorafiglicben 

Hf draDllsehen  Kalk, 

StelnbrOoker  Katar- Cement  (Bomait-Cemeiit), 

Fenerfeste  Ziegel; 

Fenerfestfin  Quarz sand, 

»  plaBttsolieu  ThoB, 

Fenerfeite  Chamotte 
zn  den  billigsten  Preisen  in  beliebigen  Partien.  —  BroschSren 
nnd  Praisblitter  werden  anf  Verlangen  franco  versandet. 

Stelnbrflcker  Ceinent-Fabrib, 

(67—6)  8telnbraok  in  Steiermark. 


Vnloan-Oel 

9  Thir.  per  50  Eil.  nnter  Garantie  der  Qdte. 

Nadelsohmlerg^läser 

(56—5)  in  allen  GrSssen. 

I  StopfbüohBen-Faokang         ■    d  sgr.  | 

I  Mftnnloohwohnnr i4  sgr. 

per  ■/,  Kil.  bester  Qnalitit. 

Fatentirte  Biemenverbinder 

1     17,    17,    ay,    3    3'/,    Zoll 

V.     l';,      Vu      l'/<      2      2'/,      Sgr. 

Für  Doppelriemen 

von  aV,  Sgr.  bis  7  Sgr.  per  Stock. 

Dr.  Woipert'8  Banohsauger 

fBr   HansiobomstGine,    von    6   Tblr,    per  Stück   an, 

Diolitnnnriiure  aus  chemisch 

!    priparirter  Holzmaase,   400°/,  billiger  als  Oammiringe. 
Fr^  TOVOtSi  Civil-Ingenieur,  Hanuover. 
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Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

baut  seit  1861  als  Specialität  die  Baroper 
zn  Barop  in  IWestplialen. 

Vertreter  ftir  Oesterreich: 

Ingenieur  M.  WAHLBERG. 


(23—30) 


lB$infi:erstra«se    87,    Wien. 


Krahne  und  Kupolöfen. 

Mehrere  schmiedeeiserne  Säaleiücrahne,  ~  sowie  das  com- 
plete  Eisenzeng  von  zwei  Kupolöfen  ist  billig  zn  ver- 
kanfen.  (58—1) 

Näheres  unter  Adresse  M.H.T  ftOO  poste  restante 
Chemnitz. 


für 

Chemische  und  Keramische  Industrie. 

iElinzelne  Maschinen  rmd  ganze  Maschin  en-j^nlagen 

fflr  chemische  FabricatiODy  als  Soda,  Schwefelsäure,  Dünger  etc.; 

für  keramische  Fabrication^  als:  feuerfeste  Steine,  Gement,  Porzellan,  Steingut,  Glas  etc. ; 

für  Mineralmtthlen    zu    Oyps,   Trass,   Kreide,   Schwerspath,   Kalkspath,  Erdfarben,   Schmirgel  etc.; 

für  Schiefer-  und  Harmorbearbeitonifr 

liefert  als  Specialität  seit  18  Jahren 

lue  lascIilnBiiIiao-Actien-Wiscban  Humboldt  zn  Haik  liei  Dentz  ai  Rbein. 

NB.  Einzelne  Maschinen  und  Apparate  nach  Preiscourant  werden  stets  vorräthig  gehalten. 


Xaschinen 


Technisches  Bureau, 

und  Metallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS 

Specialität  für  Sergbau«  Stlttezi-weseix  &  £]is6iibali]ibedar£ 


PROCBASKA, 


laschinenbaii-Actien-liesellscliaft     i 

n 


vormals 


Breitfeld,  Danek  &  Comp.^ 

in.  Prag*  II 

•Bpflehlt  lieh  BOT  Lieferung  aller  Arten  Ton   Haschinen  fflr  das  Berg-  und  Hüttenwesen,   sowie  zur  Ausführung  ^ 
iplalev  AvfbereitllBgS^ShiriditlBgen  fttr  Kohle,  Srse  und  andere  Materialien  nach  den  (62—3)      S 

neuMten  und  bewfthrtesten  Systemen.  S 

Sin  1  Centner  und  ein  30  Centner  Dampfhammer  mit  Oberdampf,  eine  DoppelkelliillthenfiralfliiA*^^^ 
für  Locomotiy-  und  Wagen- Axen,  sowie  eine  noppalaxeadrehbank  neuester  Construction  sind  zu  verkaufen. 

Näheres  unter  Chiffre  D.  F.  Nr.  105  poste  restante  Chemnitz.  (59-i; 

Hierzu,  eine  literarische  Beilage. 


Druck  von  G.  Gistel  &  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  yerantwortlich  Hermann  M»»*- 


/ 


^24 

XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874 

22.  Juni. 


für 


Berg-  und  Htlttenwesen. 


Yerantworüicbe  Redacteore: 


Adolf  Patera» 


and 


k.  k.  BcrgTAth  und  Tontand  dea  hnttenm&nnlscli« 
ehemlaohen  Labontofiaaui. 


Egld  Jarollmek^ 

k.  k.  Bergrath  und  teohniBcher  Consnlent 
im  4.okerbaa-Minlateriam. 


Verlag  der  G.  J.  Mana'aohen  Buchhandlung  in 


Kohlmarkt  7. 


iS*i 


Diese  Zeitsclirift  enckeint  wöcbentlick  einen  Bogen  stark  mit  jftkrlick  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
Bonstlicb  beigegebenen  Marktberichte.  Der  PranomeratlORsprela  ist  jährUch  looo  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  frano« 
Postversesdung  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjfthrig  5  fl.,  beziehnngsweise  5  fl.  40  kr.  —  yierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngs- 
▼eise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  flnden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Anfnahme.  Probennmmem 
snd  Insenionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zn  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Yorans  berechnen  kann«  stehen 
auf  geftUiges  Verlangen  gratis  nrd  franoo  zn  Diensten.   Znschriften  jeder  Art  können  nnr  franco  angenommen  werden. 


IKHALT:   Stndien  über  die  Bildnng  yon  Steinsalz.   —  Bechenschafts-Bericht  Aber  die  Gebarnng  bei  dem  k.  k.  Qnecksilber- 
Bergwerke  zn  Idria  in  Krain  in  den  Jahren  1870,  1871  nnd  1872.  —  Notizen.  —  Literatnr.  —  Ankündignngen. 


Aboiiiiement 


auf  die 


^Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen". 

Hit  1.  Jnli  beginnt  das  XU.  Quartal.   Wir  erlauben  uns  znr  Pränumeration  auf  dasselbe  hiermit  höflich  einzuladen 
Bud  vm  geflUlige  reehtieitlsre  Einsendung  des  Prännmeratibns-Betrages  von  2  fl.  70  kr.  ö.  W.  mittelst  PoBtanweisiing  zu 

ergehen,  um  in  der  Zusendung  des  Blattes  keine  Unterbrechung  eintreten  lassen  zu  müssen. 

Die  Expedition. 


Studien  über  die  Bildung  von  Steinsalz. 


i 

■ 


Yon  B.  Helmhacker. 

Durch  die  grflndliche  Untersuchung  des  in  neuerer  Zeit 
bergmännisch  gut  aufgeschlossenen  Salzstockes  der  oberen 
Permformation  zu  Stassfurt  bei  Magdeburg  und  Leopoldshall 
in  Anhalt,  welche  besonders  Ton  Professor  in  Jena  £.  Beich- 
Wdt  1860  (in  den  Acta  Academ.  Caes.  Leopold.  Carol.  naturae 
coriosomm.  Das  Steinsalzbergwerk  in  Stassfurt)  und  yom 
IHrector  des  prenssischen  Salzwerkes  Bergrath  F.  Bischof 
(Die  Steinsalzbergwerke  bei  Stassfurt,  Halle  1864),  von  £r- 
^terem  mehr  vom  chemischen,  von  Letzterem  mehr  vom  geo- 
goostisch-montanistischen  Standpunkte  aus  behandelt  werden, 
ist  in  der  Erklärung  der  Bildung  von  Salzlagerstätten  gegen 
ü&lier  her  ein  bedeutender  Schritt  vorwärts  gemacht  worden. 

Dass  die  Salzlager  und  Salzstöcke  Beste  von  einge- 
trockneten, vom  Weltmeere  meist  abgetrennten  Heeresbeckeu 
oder  Binnenmeeren  sind,  wusste  man  schon  lange,  allein  dass 
QHB  ein  Salzlager  als  Best  eines -Salzsees,  welcher  allmälig, 
Aber  völlig  eingetrocknet  ist,  zur  Gänze  erhalten  wurde,    dies 


hat  sich  erst  nach  Bekanntwerdung  des  Stassfnrter  Salzstockes 
ergeben. 

Sonst  fanden  sich  nur  die  Sulfate  und  Chloride  des 
Kalkes,  des  Natriums  und  höchstens  der  Magnesia  in  den  Stein- 
salzlagerstätten, die  wohl  den  bedeutendsten,  aber  nicht  den  allei- 
nigen Bestandtheil  des  Meerwassers  bilden,  während  die  Mag- 
nesia, Kalisalze,  die  Boracite  etc.,  welche  in  untergeordneten 
Mengen  im  Meerwasser  enthalten  sind,  sonst  nirgends  in  nen- 
nenswerthen  Mengen  als  zuerst  in  Stassfurt  aufgefunden  wor- 
den sind.  Auch  zeigte  sich  der  Steinsalzstock  aus  zwei  Etagen, 
einer  oberen  nnd  unteren,  zusammengesetzt,  welch'  letztere  die 
weniger  leicht  löslichen  Salze,  also  Natron  und  Kalksalze,  die 
erstere  aber  die  leichter  löslichen  Kali-  und  Magnesiasalze 
enthalten,  was  seine  Erklärung  in  der  möglichen  Bildnng  von 
Steinsalz  aus  Salzseen  findet,  in  denen  sich  in  al^ährlichen 
Perioden  Steinsalz  und  Kalkverbindungen  absetzten,  bis  der 
Salzsee  vorwaltend  Kali-  und  Magnesiasalze  in  Lösung  enthielt, 
die   zuletzt  in  der  oberen  Etage  zum  Absatz  kamen. 

Es  dfirften  ursprünglich  noch  andere  Salzlager  oder 
Stöcke  auf  solche  Weise,   das  ist  aus  zwei  Etagen  bestehend, 
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lichtar  l&Blichen, 
leiUhende  Sftlt- 
du  heilst  Tom 

twfart  ans  Ewei 
Itt,  ist  hier  von 

o  0 :  WMhMlnde 

im  Kieserit  HgO 
Steinuli  Nk  CI 
:h  feine  Schupp- 
ingUuunar)     rotb 

,0  Heter  müchtig. 
»n    anf:     Sylvin 

'!*  !  +  iaH,o, 

;'  +  3  H,  0, 

0  so,  +  6  e,  0, 

J  Mg  0  4  B,  0.) 

1  Carnallit  hluflg 
iff  (Grabengu). 

<  n,  beilebend  ans 
Sinken ,  Teichs 
htigeu  Schichten 
+  E,0  wechiel- 

ion,  dieaelbe  iit 
i  SteinHBluchich- 
UBch  oben  hin 
leren  Salzen  ge- 
als  Sagerttarhan 
OSO,) 
OSO,  |  +  aH,0 


iaa.  Eine  Stein- 
K)  Meter  mSchtig 
■eifeii  CaO  SO, 
Zone  in  ein  seine 

Diger  leicht  )Ba- 
I  leicht  ISilichen 
I,  mit  denen  die 
:snde,  ans  Ueigal, 

klSroDg  der  Bil- 
locb,  wie  in  den 
nnabinderlichen 

lenea  in  der  Bil- 
T,  nnd  ohne  Zn- 
lakannten  Mitteln 
jetit ,  wie  diei 
Ige  wiesen  haben. 


Das  groeee  Heer  iat,  wie  fräher,  anch  jetct  noch  ivc 
Hanptn rsproQEi  wenn  man  nicht  eagen  will  der  anHchJieulicliF 
Urepraug  alles  SteJnsalies,  van  «alcham  es  bedentende  Uengeii 
geldet  enthält. 

Nach  vielen  Tersnchen  Itt  das  mittlere  specifischa  Ge- 
wicht  des  Meerwassers  dei  hohen  See  10275,  vslchei  sieb  in 
der  ongehsnerea  Masse  des  Wassers  in  verscbiedenen  Velt- 
thellen  nur  wenig  lindert. 

Nnr  einige  Tom  groseen  Weltmeere  getronnte  Golfe  oder 

MeaTbnien  haben  ein  etwas  Terecbiadenee,  meist  kleineisa  lyc- 

ci&scbes  Gewicht,  weil  die  Heerwaaeermasee  durch  Flnss«lu>«r, 

die  in  solche  Meerestheile  einmflnden,  schneller  Terdcnnt  wird, 

ehe   sieb    das   verdünnte   brakische   Wasser    mit   dem   Utec^s- 

wasser    mischen    und    so    von    gleichem  specifischen   ßevictu 

wie    das    bebe    Heer    werden    kann.     So    hat    dai  Wuicr 

des  scbwaraen  Heeres  ein  specifisches  Gewicht  von  10136, 

der  Ostsee  »  .  ■  .     I'OU. 

der  BafflDsbai  .  .  .  .     1'02U. 

Das  apecifische  Oewicht  des  Heerwassers  hingt  eng  mit 
desaen  Gehalt  an  löslichen  Salien,  zumal  des  Steinsataes  oi't 
des  Chlornatrinms  zusammen.  Ans  vielen  Meereswasseranalpen, 
die  insbesondere  van  Bibra ,  Forchhammer,  Dsiglio,  Jackian 
nnd  Anderen  ansgeffihrt  worden  eind,  weiss  man,  da»  di) 
Maerwasaer  dnrchschnittlich  3*537  Percent  gelöster  ittw 
Stoffe  enthalte.  i 

Obwohl  anaser  den  organischen  Terbindongan  noch  «ine 
bedeatend  graese  Zahl  von  Elementen   in  TerbindnngeB  grnp>      I 
pirt  im  Meereswasser  nachgewlesaa  worden  ist,  eo  sind  es  dea- 
noch    nnr    wenige  Verbindungen,   die   in   grössaron   wägbsret 
Hengen  einen  Bestandtheil  des  im  Wasser   I<eslichen  bilden. 

Nach  dem  Dnrchschnitt  einer  grossen  Hange  Meerwuwr- 
analjrsan  sind  die  fetten,  unorganiKhen,  im  Wasser  gelüataD 
Terbindongan  nnr  folgende  wenige,  nnd  swar: 

Na  CI    76-786,  ' 

Mg  CI,  9 159, 
HgO  SO,  5-597, 
0«0  SO,      4617, 

K  CI      3  657,  j 

Ha  Br      1-184. 

100-000.  I 

Ob  die  Elemente  im  Hearwasser  jedoch  m  dieien  Vir- 
bindnngen  neben  einander  grnppirt  vorkommen,  wie  lie  liiii 
anfgettellt  sind,  ist  wohl  nicht  gknilicb  sichergestellt,  sondtrEi 
nnr  wabrecbeinlich. 

Ausser  diesen  8  Elementen,  angeaäblt  des  Waaterstel«. 
die  im  Heerwassar  leicht  nachweisbar  sind  nnd  tob  denen 
zwei  das  Chlomatrinm,  den  vorherrschenden  BastandtheiHer- 
selban  bilden,  findet  sich  im  Heereswaseer  eine  Meiife  ">° 
Elementen  oder  einfachen  Verbind ungegrappen  gelfitt,  lO^  '"■' 
Flnor-,  Pbosphorainre-,  Borsäure-,  Thonerde-,  Baryt-,  SlMntiis-. 
Eiaselsinre-,  Eohlenstnre-,  Bisen-,  Enpfer-,  Zink-,  Blei-,  Nilel'> 
Kobalt-,  Uangan-,  SUber-,  Gold-,  Arsen- Verbindungen.  Hssdi" 
von  diesen  Elementen  ist  iwar  dnrcb  dlrecte  Ansljie  id 
Meereswaasar  noch  nicht  nacbgewiasen  werden ,  weil  win>  | 
Hange  eine  verschwindend  kleine  ist;  aber  indirect  ist  u  S'- 
Inngen,  ans  Pfianzen  oder  thieritcheo  Substanten,  welche  itv 


221 


Heeie  ikre  Smftlfraiig  yerdanken,  solche  im  Meere  seltene  Bio« 
mente  nmcitsiiireisen ,  welche  sich  dieselben  »nf  keine  andere 
Alt  als  aus  dem  Meere  selbst  aneignen  konnten.  Die  Phosphor- 
sinre  der  Scliale  mancher  Molnsken,  sowie  der  Knochen 
der  Wirbeltliiere  beweiset  die  Gegenwart  dieser  Verbindung  im 
Meerwasaer. 

Von  Davy  ist  im  Meerwasser  an  manchen  Orten  */,oo 
Percent  kohlensaurer  Kalk,  von  Malagnti,  Dnrocher,  Sarzeaud 
wurde  der  Oebalt  des  Silbers  im  Meere  (jedenfalls  als  Chlor- 
sUber,  welcbes  in  Chlomatrium  löslich  ist)  mit  ^ 
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Percent 

nachgewiesen  (Annales  de  chimie  et  de  phjrsique,  3  ser.  XXVIII 
p.  129).  Die  Fncnsarten,  besonders  Fncns  serratus  und  F.  cera- 
moides  enthalten  in  ihrer  Asche  Blei  "/,oooo  Percent,  Kupfer 
and  Silber.  Bekannt  ist  es,  dass  durch  das  Schiffskupferblech 
ans  dem  Meerwasser  Silber  auf  dasselbe  niedergeschlagen  wird. 
Fluor  ist  von  Forchhammer  (Institat  1849.  317),  Wilson  und 
loderen  nachgewiesen  etc.  Wenn  auf  viele  Elemente  empfind- 
lichere Heactionen  bekannt  wären,  würden  dieselben  lange 
schon  im  Heere  bekannt  geworden  sein,  was  nur  auf  Umwegen 
in  Pflanzen  oder  Thieraschen  oder  Schiffskesselsteinen  nachsn- 
weisen  gelingt 

Dass  die  Zahl  der  im  Meere  nachgewiesenen  Elemente 
jedoch  keineswegs  schon  abgeschlossen  ist,  kann  im  Voraus 
▼ermuthet  werden ,  da  es  kaum  eine  absolut  unlösliche  Ver- 
bindung geben  dürfte,  welche  von  reinem,  noch  mehr  aber 
von  salxhaltigem  Wasser,  wie  es  das  Meerwasser  ist,  nicht 
gelöst  werden  könnte.  Nach  anderweitig  erworbenen  Kennt- 
nissen kann  man  mit  einer  an  Bestimmtheit  grenzenden  Wahr- 
scheinlichkeit behaupten,  dass  im  Meervasser  beinahe  alle 
bekannten  Elemente  vertreten  sein  können. 

Ausserdem  sind  im  Meere  auch  Gase,  so  Kohlensäure, 
Sauentoir,  Stickstoff,  Schwefelwasserstoff,  Kohlenwasserstoffe 
vad  andere  gelöst. 

Die  Menge  des  im  Wasser  des  Weltmeeres  gelösten 
äalzea  ist  aller  Orten  eine  ziemlich  gleiche,  weil  das  Meer 
durch  Wogen  und  durch  Strömungen  überall  sich  durch- 
mischt und  durch  die  in  dasselbe  einmündenden  süssen 
Gewässer  nie  so  verdünnt  werden  kann,  damit  die  Salzmenge, 
welche  gelöst  ist,  sich  merklich  vermindern  könnte. 

So  enthält: 

Der  atlantische  Ocean  zwischen  dem  Aequa- 
tor  und  dem  30.  Grade  nördlicher  Breite    3*6169  Percent 

Der  atlantische  Ocean  zwischen  dem  30.  nörd- 
lichen Breitegrade  bis  zu  Newfoundland 
und  Kord-Irland  hat  an  Salzen  gelöst  .     .    3*5946        „ 

Der  atlantische  Ocean  zwischen  Nordschott- 
land bis  Grönland 35356        „ 

Das  Meer  in  der  Davis-Strasse  und  der  Baffins- 
Bai 3-3176 

Zwischen  England  und  Schweden    ....     3*2806        « 

Dag  atlantische  Meer  zwischen  dem  Aequator 
und  dem  30.  Grade  südlicher  Breite     .    .    3*6472        „ 

Der  atlantische  Ocean  zwischen  dem  30.  Grade 
Büdiicher  Breite  und  der  Südspitze  von 
AMka  und  Amerika 3*5907        „ 

Das  Meer  zwischen  Afrika  und  den  ostindi- 
schen Inseln 3*3868        „ 


Das    Meer  zwischen  dem  südöstlichen  Asien 

und  den  ostindischen  Inseln 3*3506  Percent 

Der  stille  Ocean  zwischen  den  Aleutischen 

und  Gesellschaftsinseln  ...*...,  3*3219  « 
Der  kalte  Meeresstrom  von  Patagonien  .  .  3*3966  „ 
Das  mittelländische  Meer  bei  Malta     .    .     .     3*7936        » 

Nur  die  Meerbusen,  in  welche  bedeutende  Flüsse  mün- 
den, haben  eine  geringere  Salzmenge  gelöst,  so: 

Der  Kategat  und  Sand 1*5126  Percent 

Die  Ostsee 0*4807        „ 

Das  schwarze  und  azovische  Meer  ....     1*5894        ^ 
Das  kaspische  Meer 1*6236        n 

Die  Hauptmasse  oder  drei  Viertel  aller  gelösten  Salze 
im  Meerwasser  besteht  aus  Chlomatrium.  Es  dürfte  die  ge- 
sammte  Menge  der  Salze,  welche  im  Meere  gelöst  iit,  das  Vo- 
lumen von  1000  Kubikmeilen,  also  einen  Würfel  von  10  Meilen 
Kantenlänge  erreichen,  wovon  etwa  700  Kubikmeilen  an  Stein- 
salz entfallen  würden.  Sine  ungeheare  Menge  von  Steinsalz, 
welche  auf  der  Erdoberfläche  vorhanden  ist. 

Auf  welche  Art  die  Salze  in  das  Meerwasser  gelangt 
sind,  ist  eine  Frage,  deren  Beantwortung  unzulässig  erscheint, 
weil  wir  davon  keine  wahrscheinlichen  Vorstellungen  haben. 
Vom  Festlande  ist  das  Salz  gewiss  nicht  in  das  Meer  gelangt, 
was  nur  durch  Auslaugung  der  Salzlagerstätten  möglich  wäre, 
welche  selbst  meerischen  Ursprunges  sind. 

Ebenso  läset  sich  mit  Sicherheit  nicht  behaupten,  ob 
das  Meer  in  verflossenen  Zeitperioden  mehr  oder  weniger  salz- 
haltig als  jetzt  war,  obwohl  es  beinahe  den  Anschein  hat,  als 
wenn  Ersteres  der  Fall  sein  könnte,  weil  die  jetzt  als  festes 
Salz  bekannten  Lagerstätten  einmal  im  Weltmeere  gelöst  sein 
mnssten. 

Darüber,  dass  alles  am  Festlande,  oder  besser  in  den 
Gesteinsschichten  in  Lagern  enthaltene  oder  gewisse  Schichten 
imprägnirende  Steinsalz  meerischen  Ursprunges  ist,  also  dass 
es  einmal,  ehe  es  als  festes  Gebirgsgestein  abgesetzt  wurde, 
im  grossen  Weltmeere  gelöst  war  und  dass  es  mit  den  anderen 
Salzen  aus  Meereswassermassen,  welche  dnrch  trocken  gewor- 
denes Land  vom  Weltmeere  getrennt  und  eingetrocknet  sind, 
sich  abgesetzt  hat :  kann  als  von  einer  durch  vielfache  Beobaoh« 
tungen  constatirten  Thatsache  nicht  der  geringste  Zweifel  ob- 
walten. 

Man  kann  die  Bildung  von  Salzlagerstätten  von  der 
recenten  Zeit,  die  nichts  Anderes  ist  als  die  Verlängerung  der 
neogenen  Periode  bis  in  unsere  Tage,  verfolgen  bis  in  die 
jüngste  Vergangenheit  und  kann  Kenntnisse  über  diesen  Gegen- 
stand selbst  bis  ans  der  silurischen  Zeit  schöpfen:  alle  That- 
Sachen  führen  jedoch  nur  zu  einem  Ziele,  dass  alles  Salz  eines 
gleichen  Ursprunges  ist,  nämlich  des  aus  vertrockneten  Meeren. 

Es  sind  wohl  auch  Beispiele  von  Steinsalz,  welches  auf 
trockenem  Wege  durch  Sublimation  in  den  Kraterspalten  sich 
bildet,  bekannt ;  allein  dieses  Product  ist  durch  seinen  Reich- 
thum  an  Ghlorkalinm  deutlich  unterschieden  und  verdient 
wegen  der  Seltenheit  des  Vorkommens  kaum  einer  Erwähnung ; 
doch  auch  dieses  Salz  stammt  wahrscheinlich  auch  aus  dem 
Meere  her,  ist  also  desselben  Ursprunges  wie  alles  andere. 

Dass  das  Steinsalz  marinen  Ursprunges  ist,  davon  sind 
hinreichende  Beweise  vorhanden :  Weil  man  dasselbe  jetzt  sich 
noch  aus  abgetrennten  Meerestheilen  bilden   sieht;  weil   alles 
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chert  und  rst  dann  noch  in  S.  W.  so  weit  fortbetrieben 
worden,  bis  der  edle  Dolomit  abgeqnert  nnd  der  tanbe  Werf- 
nerschiefer erreicht  war.  Hieranf  wnrde  auf  diesem  Horizonte 
eine  Anslenkang  begonnen  in  S.  0.  nnd  N.  W.  an  der  Schei- 
dung des  Dolomite  nnd  des  Werfnerschiefers,  wobei  ein  rei- 
cher Anfsohlnss  gemacht  nnd  die  XTebersengang  gewonnen 
wnrde,  dass  der  Adel  noch  tiefer  fortsetze. 

Anf  Hanptmannsfeld  ist  nftchst  Nr.  4  Gesenk  die  mit 
N.  bezeichnete  Klnft,  welche  Spuren  von  Zinnober  zeigte,  in 
N.  W.  anf  25  Klafter  mit  vorzüglichem  Erfolge  ansgelcnkt 
worden.  Die  Elnft  wurde  allmälig  mächtiger,  deutlicher  nnd 
reicher  an  Zinnober,  insbesondere  in  der  Schamng  mit  der 
schon  frfiher  behau aten  in  S.  streichenden  Kluft  0. 

Ebenso  günstigen  Erfolg  ergab  auf  demselben  Felde 
die  Verfolgung  einer  zweiten,  kaum  merkbaren,  die  Gesteins- 
schichtung quer  durchsetzenden  Kluft,  in  der  Strecke  vom 
Josefischachte  zur  GlantschnigroUe,  welche  allmJÜig  an 
Mächtigkeit  und  Adel  zunahm  und  mit  Schluss  des  Jahres  1872 
auf  28  Klafter  edel  ausgerichtet  war.  Sie  wurde  später  auch 
auf  dem  Barbarafelde,  18  Klafter  tiefer,  aufgefunden  und  ist 
nun  auch  daselbst  edel  in  Auslenken  begriffen. 

Das  Zu  weiten  und  Reguliren  des  Joseflschachtes  für  die 
einzubauende  Schalenförderung  hat  im  Mai  1870  vom  Mittel- 
felde aufwärts  begonnen,  wurde  im  Jahre  1871  fortgesetzt 
und  im  November  1872  beendet. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Notizen. 

Das  Reichskriegsministerinm  hat  den  Herren  W  i  1 1  m  a  n  n 
&  Frey  1er  für  Kohlendynamit  nnd  dem  Herrn  Leopold 
Diller  für  Rhezit  als  Abarten  des  weissen  Dynamites  die 
provisorische  Bewilligung  zur  Erzeugung  und  den  Verkehr 
dieser  Präparate  bis  zu  dem  Zeitpunkte  der  endgiltigen  Aus- 
tragung der  Verhandlungen  über  die  Sprengmittel  ertheilt 
und  das  Handelsministerium  den  Transport  auf  Eisenbahnen 
für  das  erstgenannte  Präparat  bewilligt. 


K.  k.  floteineraUenoabinet.  Die  paläontologische 
Sammlung  des  k.  k.  Hofmineraliencabinets  hat  in  neuester 
Zeit  eine  sehr  werth volle  Bereicherung  durch  ein  Geschenk 
des  Herrn  Heinrich  Ritter  von  Dräsche  erfahren.  Die 
Widmung  besteht  in  dem  vollständigen  Skelette  eines  Riesen- 
hirsches (Cervus  megaceros,  Hart;  Megaceros  hibemicus, 
Owen)  ans  den  Torfmooren  von  Irland.  Nach  directen  Be- 
obachtungen ist  der  Riesenhirsch  ein  Zeitgenosse  des  Höhlen- 
bären, der  Höhlenhyäne,  des  Rhinoceros  mit  der  getheilten 
Nase  sowie  des  Mammuths;  somit  ein  Thier  der  Diluvial- 
Zeit.  Dass  aber  derselbe  gleichzeitig  mit  dem  Elch  (Ellen) 
noch  im  zehnten  Jahrhundert  in  Deutschland  ezistirt  hat, 
beweist  die  Kaiser-Urkunde  und  der  Name  selbst,  der  deutsche 
Bildung  zeigt.  Der  Hauptfundort  seiner  Reste  ist  Irland  und 
England,  Übrigens  scheint  er  nach  gemachten  zahlreichen  an- 
derweitigen Funden  zur  Diluvial-Periode  auch  rudelweise  in 
den  beiden  Tiefländern  Oesterreichs  gelebt  zu  haben;  es  be- 
finden sich  seit  längerer  Zeit  Schädel  und  Geweihfragmente 
desselben  vom  eisernen  Thor,  von  der  Theiss  und  ans  der 
Bukowina  in  den  Sammlungen  des  Hoftnineraliencabinets. 
Das  neuerworbene  ganze  Skelett,  dessen  Aufstellung  be- 
reits bewerkstelligt  worden  ist,  4iat  eine  Länge  von  5  Fuss 
2  Zoll  (vom  Bmstblatt  zum  letzten  Rückenwirbel  gemessen), 
eine  Höhe  von  5  Fuss  9  Zoll  (vom  Boden  bis  zur  Spitze  des 
Domfortsatzes  am  vierten  Rückenwirbel).  Die  äusserste  Spann- 
weite der  Geweihe  in  gerader  Linie  beträgt  bei  9  Fuss  und 
zeigen    dieselben   16  Sprossen.    Da  ausser  den   in  den  Samm- 


lungen Grossbritanniens  befindlichen  Individuen  des  Genms 
megaceros  nur  wenige  Museen  (Stockholm,  Dresden)  bekannt 
sind,  welche  ganze  Skelette  desselben  besitzen ,  so  bietet 
der  nunmehr  in  Wien  aufgestellte  Riesenhirsch  doppeltes 
Interesse.  (^ Wiener  Zeitung.") 

Der  Ausschuss  des  Mont.  Vereines  für  Steiermark  hat 
in  seiner  Sitzung  am  3.  Juni  1874  beschlossen,  die  diesjährige 
Wanderversammlung  am  22.,  23.  und  event.  24.  Angnst  in 
Graz  abzuhalten. 

Das  detaillirte  Programm  folgt  später. 

Ehrenwerth, 
Ver.-Sekretär. 


Literatur. 

B.  Helmhaeker:  Die  Permmnlde  bei  Bndwelt.  Se- 
paratabdruck aus  dem  Jahrbuche  der  k.  k.  Montan-Lehran stal- 
ten. 1874.  Wien,  Alfred  Holder. 

Dieser  in  neuerer  Zeit  vielfach  genannte  nnd  durch 
seine  Anthrazitfflhrung  bekannte  kleine  Sedimentschichten- 
complex  wurde  nach  einander  mehreren  Formationen  zuge- 
zählt. Lippe  hat  denselben  auf  den  Kreybich'schen  Kreis- 
karten von  Böhmen  fär  „alten  rothen  Sandstein"  bezeichnet. 
0212 ek  zählte  denselben  auf  Grund  der  Bestimmung  der 
Pfianzenpetrefacte  durch  C.  v.  Ettingshausen  zu  der 
Kohlenformation,  und  zwar  sollte  diese  Flora  den  üebergang 
aus  der  alpinen  in  die  ausseralpine  Steinkohlenfiora  repräsen- 
tiren.  Dr.  Stur  zählte  denselben  auf  Grund  der  rectiflcirten 
Bestimmung  der  Pfianzenreste  der  permischen  Formation  zu. 
R.  Helmhacker  gelang  es,  die  Zahl  der  hier  aufgefundenen 
Pflanzenspecies  zu  verdoppeln  und  die  Zutheilnng  zur  Perm- 
formation zu  festigen.  Die  sämmtlichen  Pfianaenpetrefacten 
werden  in  diesem  Artikel  beschrieben  und  mit  den  gleich- 
artigen in  Böhmen,  Mähren,  sowie  in  anderen  Steinkohlen- 
lau  dem  vorkommenden  verglichen.  Von  Interesse  sind  auch 
die  auf  die  Lagerungsverhältnisse  bezüglichen  Daten.  Es 
kommen  hier  beide  Muldenfifigel  zum  Vorschein,  in  Sftdost 
ruht  die  Permformation  auf  Gneiss  auf ,  in  Nordwest  wird 
dieselbe  von  Thonen  und  Sandsteinen  überdeckt,  welche,  der 
Analogie  mit  nahen  pfianzenführenden  Localitäten  zufolge, 
ein  neogenes  Alter  haben. 

Der  im  Permischen  auftretende  Anthrazit  ist  nur  gering 
mächtig,  blos  auf  einigen  Stellen  wächst  seine  Mächtigkeit 
auf  0*3  bis  1  Meter  an,  ohne  aber  in  dieser  Form  anf  längere 
Distanzen  anzudauern,  so  dass  dieses  Flötz  eigentlich  unbau- 
würdig ist. 

Interessant  ist,  dass  dieses  Anthrazitflötz  bereits  seit 
300  Jahren  bekannt  ist,  indem  es  schon  i.  J.  1560  mit  einem 
Lichtschachte  des  St.  Elias-tief en-Erbstollens  fiberfahren  wur^e. 

Aehnliche  isolirte  Partien,  wie  die  Bud weiser,  von 
permischen  Gesteinen  finden  sich  bekanntlich  im  südlichen 
Böhmen  an  mehreren  Orten,  und  es  dürfte  wohl  wenig  Zweifeln 
unterworfen  sein,  dass  sich  diese  Gesteine  einst  über  das 
ganze  südliche  Böhmen  verbreiteten,  und  dass  diese  isollrten 
Partien  durch  Erosion  getrennte    Reste    davon    repräsentiren. 

P. 

Catalo^  der  AnBStelliinfSf egenst&nde  der  k»  k« 
geologisehen  Beiohsanstalt  bei  der  Wiener  Weltnns- 
stellling  1878«  Wien,  Druck  von  Leopold  nnd  Moriz  Deutsch. 

Dieses  uns  erst  vor  Kurzem  zugekommene,  vorzüglich 
den  Zwecken  der  vorjährigen  Ausstellung  dienende  Werk  be- 
sitzt in  seiner  zweiten  Abtheilung,  in  welcher  die  von  der 
geologischen  Reichsanstalt  zusammengebrachte  Sammlung  der 
in  den  österreichischen  Ländern  vprfindlichen  Producte  des 
Mineralreiches  specificirt  wird ,  eine  Zusammenstellung  von 
zahlreichen,  auf  die  mineralische  Rohproduction  der  Monarchie 
Bezug  habenden  Daten  von  bleibendem  Werth.  B^s  ist  ge- 
Wissermassen  eine  Vorarbeit  zu  einem  zweiten  Werke  über  die 
nutzbaren    Producte    des    Mineralreiches    der    österreichisch- 
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oBfiruekaii  Monarchie,  zu  deren  YoUondiuig  aach  die  a&mmt- 
lichei  durch  die  Weltaasstellan;  gebotenen  Daten  benfitzt 
Yfirdeo  sollen«  nnd  deren  Pablication  der  Herr  Hofrath  Fr. 
Ritter  T.  Haner  in  der  Vorrede  in  Anssicht  gestellt  hat. 
Weaii  wir  nicht  irren,  so  handelt  es  sich  am  eine  nene  nud 
dem  geganwärtigen  Stande  der  Kenntniss  nnserer  Vorkommen 
eitsprecbende  Umarbeitung  der  von  dem  k.  k.  Gentralcomit^ 
tfir  di«  allgemeine  Agricnltar-  nnd  Indnetrie-Ansstellnng  in 
PuIb  1655  heraosgegebenen  geologischen  Üebersicht  der  Berg- 
biae  der  östemichiechen  Monarchie  von  Fr.  Ritter  v.  H  a  n  e  r 
and  fr.  Foetterle. 

Das  gegenw&rtig  vorliegende  Werk  nimmt  nnr  das  von 
der  geologischen  Anstalt  zasammengebrachte  Ansstellaags- 
saterial  zum  Ansgangspnnkte ,  macht  also  auf  keine  Voll- 
itindigkeit  Ansprach,  liefert  aber,  da  es  eben  an  einer  modernen 
nnd  Tollatindigeren  Znsammenstelinng  noch  mangelt,  ein  recht 
brauchbares  Kachschlagebnch,  und  man  stosst  hier  anf  manche 
leaen,  das  Vorkommen  nnd  die  Gewinnung  der  einzelnen  Mi- 
leralprodacte  betreifenden  Daten.  Als  Principien  der  fibersicht- 
liehen  Darstellung  sind  in  erster  Linie  die  Beschaffenheit  nnd 
Yenrendong  des  Mineralprodnctes,  sodann  sein  Vorkommen 
iQ  gewissen  natfirlich  abgegrenzten  Districten  nad  in  ge- 
Tusea  geologischen  Formationen  znr  Anwendang  gebracht. 
Is  wild  snerst  nnterschieden:  Erze,  Schwefel  nnd  Schwefel- 
kies, Graphit,  Bitnmen,  Salz,  fossile  Kohle  nnd  Torf,  Bausteine, 
Dicliachiefer,  diverse  Materialien,  Ojrpse,  hydraulische  Kalke 
aad  Oemeate,  feuerfeste  Materialien,  sodann  das  Vorkommen  in 
d9n  Districten,  z.  B.  in  den  Kord-,  Central-  und  Sfidalpen  etc.,  und 
veiter  das  Vorkommen  je  eines  Mineralprodnctes  in  je  einer 
geologisehen  Fermaten.  Hiedurch  wird  das  gesammte  hete- 
rogene Material  allerdings  in  eine  Art  von  System  gebracht, 
aber  es  sind  ITndeutlichkeiten  nicht  ganz  zu  vermeiden.  Be- 
ioaders  hat  die  Theilung  nach  den  geologischen  Formationen 
cickt  f^  alle  Gruppen  die  gleiche  Motivirung.  Von  den  Brzen 
i»t  es  ja  notorisch  bekannt,  dass  sie  aus  einer  Formation  in 
die  andere  greifen  und  überhaupt  von  dem  Alter  derselben 
Stos  anabhftngig  sind.  Hiedurch  werden  natürlich  zusammen- 
gehörende Omppen  entzweigeschnitten  und  weit  auseinander- 
gestellt.  Allerdings  hat  es  mit  der  Brkenntniss  dieser  Zu- 
»uanengehörigkeit  ein  eigenes  Bevandtniss,  derartige  Sachen 
nässen  eben  erst  studirt  werden,  nnd  wir  sind  von  einer 
»ystematischen  Aufnahme  der  Verhältnisse  des  Vorkommens 
nutzbarer  Mineralprodncte  noch  ziemlich  weit  entfernt  nnd 
oiBsaen  uns  vorlfinflg  mit  den  Resultaten  des  allerersten  Sta- 
i^ia&s  der  Kenntnisse  dieser  Bichtnng  zufriedenstellen. 

Im    Vergleiche    mit  der    obigen,    aas  dem  Jahre  1855 
»tanmenden    Zusammenstellung    können    wir    nebst    der    ver- 
mehrten Fandamen talkenntniss  auch  noch  die    Aufnahme    der 
,    nntzbuen  Gesteine  nnd  Mineralien  als  Fortschritt  begrüssen. 

P. 

Bergbau  und  Httttenwesen*  Von  Dr.  Serlo,  Berg- 
banptmann  in  Breslau,  und  Dr.  G.  Stdlzel,  Professor  am 
Polftechnicum  in  München.  Separatabdruck  ans  dem  von 
der  Centralcommisdon  für  das  deutsche  Reich  herausgege- 
b>aen  «Amtlichen  Berichte  über  die  Wiener  Weltausstellung 
in  Jtkre  1873*.  (Band  I,  Heft  1.)  Brannschweig,  Druck  und 
Terlag  von  Friedrich  Vieweg  und  Sohn,  1874. 

Wenn  auch  das  vorliegende,  mit  grosser  Sachkenntniss 
S^schriebene  Buch  im  Falle  seines  Erscheinens  während  der 
I>Mer  der  Weltausstellung  als  kundiger  Führer  ungleich  er- 
höhten Werth  erreicht  h&tte,  so  ist  dieser  Rückblick  auf  die 
Aosstellnng  als  gleichzeitige  systematische  Znsammenstellung 
der  meisten  wichtigeren,  seit  der  letzten  Pariser  Ausstellung 
in  Gebiete  des  Berg-  nnd  Hüttenwesens  gemachten  Fort- 
schritte auch  heute  ganz  willkommen,  um  so  mehr  als  viele  der 
»aigesteUt  gewesenen  Objecte  auch  kritisch  besprochen  werden 
luid  eine  Anzahl  wichtigerer  technischer  und  statistischer 
BUea  AnfBahne  fand. 

Du  Buch  zerlUlt  in  einen  allgemeinen  Theil,  in  welchem 
die  Sxpasitiottfitt  der  einzelnen  Länder  in  Hanptiügen 
besprocken   werden,    darauf    folgt  die  Besprechung  der  spe- 


ciellen  Objecte  nach  Abschnitten,  wie  sie  der  Jory  in 
Sectionen  gegeben  war,  nämlich:  a)  Bergbau  und  Salzwerke; 
b)  Eisenindustrie,  und  c)  sonstige  Metallindustrie. 

Der  Abschnitt  „Bergbaa^  ist  in  13  Ünterabtheilangen 
behandelt,  als:  1.  geologische  Kartenwerke;  2.  Specialkarten 
und  Modelle  von  nutzbaren  Lagerstätten,  Bergwerkspläne,  sta- 
tistische Tableaox;  3.  Aufsuchang  und  4.  Gewinnung  der 
nutzbaren  Mineridien ;  5.  Aus-  und  Vorrichtung,  Abbaa; 
6.  Grubenausbau;  7.  Förderang;  8.  Wetterführang;  O.Wasser- 
haltung; 10.  Sortiren  nnd  Waschen  der  Kohle;  U.  Koks- 
fabricatlon;  12.  Briquettefabrication;  13.  Erzaufbereitung. 
Abschnitt  b)  ist  getrennt  in:  1.  die  Roheisendarstellnng ; 
2.  den  Giessereibetrieb,  und  3.  die  Fabrication  von  Stabeisen 
nnd  Stahl,  wobei,  wie  anoh  im  Hauptabschnitt  a)  in  einzelnen 
Rubriken  eine  noch  weitere  systematische  Unterabtheilung 
eingeführt  wurde. 

Die  Abschnitte  a)  und  b)  hat  Dr.  Serlo  zusammen* 
gestellt,  letzteren  unter  Mitwirkuit^  des  Bergassessors  Kühne 
und  des  Hütteninspectors  Wiebmer. 

Im  Abschnitt  c)  wird  der  Stoff  (nach  einer  allgemeinen 
Besprechung)  nach  den  einzelnen  Metallen  geordnet  behandelt, 
als:  1.  Kupfer;  2.  Silber  und  Blei;  3.  Zink;  4.  Oadmiam; 
5.  Zinn;  6.  Arsen;  7.  Nickel  und  Kobalt;  8.  Antimon; 
9.  Wismnth;  10.  Uran;  11.  QuecksUber;  12.  Gold;  13.  Platin 
und  Platinmetalle. 

Dieser  Abschnitt  ist  unter  Mitwirkung  des  Bergrathes 
und  Professors  in  Freiberg  Th.  Richter  von  Dr.  Stölzel 
zusammengestellt 

Neuer  patentlrter  Schienen-Biegrapparat  von  Emll 
Sehrabeti*    Lehmann  &  Wentzel,  Wien. 

Der  auf  einigen  Druckseiten  geschilderte  Apparat  ist 
den  Lesern  der  Zeitschrift  des  Österreichischen  Ingenieur-  und 
Architekten-Vereins  durch  einen  Artikel  in  Heft  XVII,  1873, 
bekannt  und  verdient  auch  den  bergmännischen  Kreisen  an- 
empfohlen zu  werden,  da  er  durch  seine  angenfäUige  Einfach- 
heit und  Beweglichkeit  sowie  die  geringen  Ansohaffangs- 
kosten  manchem  mit  grossen  Förderungsanlagen  ausgerüsteten 
Bergbaue  zu  Nutz  und  Frommen  der  auf  Gruben-  und  Tag- 
bahnen noch  sehr  häafigen  eckigen  Ourven  willkommen  sein 
dürfte. 

Das  Wesen  des  Apparates  besteht  darin,  dass  die  za 
biegende  Schiene  an  ihren  Enden  mit  einem  aus  mehreren 
Schienen  bestehenden  Schienenstosse  durch  Bügel  fest,  aber 
drehbar  verbunden  wird  und  nun  zwischen  Schiene  und 
Stoss  in  gewissen  Entfernungen  von  den  Enden  zwei  Hebel- 
apparate eingesetzt  werden,  durch  deren  Wirksamkeit  —  sie 
stemmen  sich  dabei  gegen  den  Stoss  —  die  Schiene  nach  Er- 
fordernlss  ausgebogen  wird. 


Tlefbohnnigen  auf  Petroleum,  Kahle ^  Ene 

mittelst 

Diamant-BohrmaBohinen 

übernimmt  das  Ingenieur-Bureau  für  Bohr-  und  Minentechnik  des 

If.  Pupovac,  Wien,  Ghinzing  55. 

Die    Diamantmaschine   bohrt  billiger  und  6  bis  10  Mal    so 

rasch  als  der  Freifallbohrer. 

Ebendaselbst: 

Maschinen  für  Stollen  •  und  Qaersohlagsvortrieb.  System 
Dibols  ib  Franoola,  anerkannt  als  das  solideste  und  des- 
halb am  Gottbantt^Tnuel,  Bebearother-TMnel  bei  Fulda  and 
in  mehr  als  50  Bergwerken  in  Thätigkeit.  —  Ersparniss  gegen 
Handarbeit:  Geld  15-20*/a.  Zeit  60-707,.     (86-4) 
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Transportable  Gentimalwagen 

■It  Fatent-AnBlSgnngs-VorTiclitanK  Eun  Abwiegen  Ten  HandeB, 
Karren,  Strusac  fuhrwerk«  n  etc.  etc.,  offerirt  die  Brück  an  wt^en. 
Fabrik  von  C.  Schember  A  SSbn«, 

Vien,  III.,  DDtera  TelaaeärberitraiiM  B  n.  IQ. 
(1?— al         UluBtrinn  Prniecoumnl«  p«r  1874  gratla. 

ScMüfl- 
ScMeiAMSCliiiiiifl, 

anerkannt  beste  Conatrnction 
(System  Klesaling), 

Mesthaller  &  Co. 

Diese  Uaathinea  acbneideo  Flnoh-  und  Spitzgewlnde, 
aach  Muttern,  und  können  mit  Nr.  3  durch  einmaligea  Schnaiden 
^'.',z011ige    Oewisde    ohne  Freeinng  fertig  geschnitten  werden. 

Wir  empfohleD  selbe  beionders  für  Wftggon-Knppel- 
Bchrftnben.  (68—5) 

C.  A.  Schmidt  tf;  YTidera, 

tVien,  III.,  Rasumoftkygasse  12. 

Prel»lii<t«n  de  Referonzen  iims*bend. 


Hrdranllfielieii  Ealk, 

SteinbrDcker  Kfttnr-Cement  (Roman- Cement), 

Feuerfeste  Ziegel, 

Fenerfesten  Onnrisand, 

„  plastischen  Tb«n» 

Feuerfeste  Ctaamotte 
za  den  billigsten  Preisen  in  beliebigen  Partien.  —  BroschSren 
nnd  PreisblltteT  werden  anf  Verlangen  franco  vereendet. 

Stoinbrflckcr  Cmuent-Fabrik, 

(67—4)  SteInbrOok  in  Steiermark. 


Bedeutende  PreisermäsBigong  für 

Dynamit 

ans   der   InlSndlMhen   k.  k.   prlvil.   Dyiamltfabrlk  von 
Wlttnann,  Freylsr  &  Co. 

Das  Tonüglichste,  von  allen  Fach-Antorititen  aner- 
kannte Sprengmittel. 
Kr.  1  für  aniserordantliche  Zwecke  bei  hitchat 

iotansiver  Spreng-  n.  Schlagkraft,  pr.  Ctr.  fl.  90. — 
Nr.  2  (Eahlandjnamit)  farfaitea  Gestein.  Qnari, 

Proaistain  und  Kohle,  pr.  Ctr „   76.— 

Zflndbfltchen  Nr.  1  für  Wintergebraach  4  lOOSt  „     1.50 

,  Nr.  2  ffir  gewöhnlichen  Gebranch 

4  100  St. 1.— 

Zfindscbnare  per  King  k  8  Meter  einfach    .     .    ,    — .15 

„  doppelte ,   —.22 

Gsttapercba „   —.50 

Jede  Aasknnft  ertbeilen  die  Fabrika-Eigentbflmer 

Wlttmann,  Freyler  &  Co., 

Wien,  I.,  Spl«relffU«e  IS,  (89-3) 

nnd  die  Fabrik  zn  St.  Lambrecht  in  Steiarmork. 


Ein  Tbeil  nnaerer  FSrdenra^en,  bei  welchen  wir  ■ 

dia   Tersnche    mit   Ihrem    r.onsiatenten    Oete    fortaetcen,  ■ 

ist  Ober  4'/t  Monate  In  Betrieb,  ohne  geschmiert  in  ^ 

werden,  nnd  hat  wihrend  dieaer  Zeit  1,900.000  Meter  ■ 

lorHcÄgelegt.  * 

Grube  v.  d.  Heydt.     Kgl.  Berginspectfon  III.  ■ 

Nachdem   vir  bereits  an  Aber  100  Verinch«  mit  ' 

dem  Tovote'ichen  Oele  gemacht  nnd  fiberall  nar  nusere  ■ 

ToUe    Zufriedenheit    sagen  kennen,    richten    wir  jetzt  ■ 

zontchst  sllmmtliche  Tranamisiiooen  nnd  Dampfmaschinen-  J 

Lager  anf  das  Gel    ein;    denn    es   Ist    dlB   Erspamlss  ■ 

eine  anlRillende  nnd  das  Oel  das  beste,  welches  nns  ■ 

bis  jetst  TOrkam.  So  z.  B.  Terbranchteu  Lager  frfiher  JJ 

In  8  Tagen  mehr  Qewichtsthelle  flUssIges  Oel,  als  ■ 

TOQ  diesem  ToTote'ichen  conslst.  Oele  In  6  Wochen.  ■ 

ActiGD-GesGllsctian  iler  VDslaner  KamMani-Falirit  s 

C.  L.  FALK.  ■ 

RefercnKoa:  ■ 

Fried.  Krnpp,  Egsen.        :  Viellle  Montagne  »  Ober-  ■ 

Fr.  T.  Bnrgb*ache  Werke.  [     bansen.  ■ 

Act.-6eB.  Lasohhammer. ,  fflesslngwerk  Acbenraln.  J 

E.  Berglnsp.  Kfldersdorf.  i  6.   Henckel  t.  Donners-  ■ 

K.  HUttenamt  Wasieral-  I      marh'scbes    Eisenwerk.  ■ 

fingen.  i  ' 

Dos  ToTOte'sche  consIst.  Oel  wird  in  fiber  4000  ' 

Fabriken  bereits  angewendet,  nnd  werden  mm  Vennch  b 

kleine  Fisser  abgegeben.  [G7— 5)h 

Fr,  ToVOte,  ClYil-Ingen.,  Hmiiii*tcp>  5 

Zuriicknahne  bei  mehr  CaDvenlesz.  ■ 


I*hilipp  ÜWCayei-, 

Civil -Ingenieor, 
VI.,  G-ampendorferstrasae  Nr.  35,   Wien, 

äbemimmt  die  Ansfahrnug  und  Iilafernng  TOn: 

Dampfluaschlnen  nnd  Dampfkesseln,  complsten  Bora-  n' 

Hltteowerks-Ef  nricbtnngen ,  FSrdermasehineii ,  Wuier- 

haltnngsmasehlnen ,    Pampen ,    DampfhSiuiera ,    Wali- 

werken  etc., 

Bessemerhütten-Anliigen, 

(■e  blase  -  ^tlascliluen 

neuesten  Systems,  fflr  hohe  nnd  niadare  Windpressnngen  gleich 
Torrflglich  geeignet.  (91—3) 

Kohlen-Separationen, 

Paffrrfiolri^ifiliiirti  nit  fi|iifl«i, 

als    Hotor    fiberhaupt ,    insbeBondere   als    FfiTdermaschina   (mit 

CoDlisBenstenernng  versehen)  verwendbar, 

Elaemon  Daohitflhlen  etc.  etc.; 

des  mxim\.  Torz^eliclistBQ  sctuiedeiserieH  EUirfii 

fflr  stabile  Dampfkessel,   Lacamotive  nnd  Sohiffakesael,  Heil» 

wasserheiinngeu  nnd  hydraalische  Pressen,   gepreeaten  Kessel- 

bdden  jeder  Art,   Werkzeng- Maschinen   nenestar  nnd  baster 

Constrnction,  besten  englischen  Hartwftliea  eto.  eto. 


Bergmanns-Anzflge 

ans    wasserdichten    gnmmirtan    Stoffen    gefertigt;    fener   abM 
Bolche  Mintet  für  die  Herren  Beamten  empfiehlt  die  Fabrik  res 
(93—3)  Oraniweig  k  SeUealafar, 

Berlin  S.  W.,  Wilhelmstraise  US. 
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Für  EUßBlialmen,  KoWen-,  Berg-  nnil  Hütten -Werte, 

Eisen^essereien  eto. 

Alle  Oattangen  Sandwnrfgitter  voa 
Hand-  und  Maschingeflecht.   (38-- 7) 

Heuartigre,  s^epresste  pa« 
teatlrte  Wurfsritter  laut  Zeioh- 
nuikgf  YorzIlgUch  durch  ihre  Dauer- 
haftigkeit, Steife,  Stftrke.  Die  in  Nuten 
liegenden  Dr&hte  können  sich  nie  yer- 
Bchieben.  XHohtnetso.  Starke,  ge- 
presste  Asohenkaaten^tter,  Sor- 
tlr  -  Trommeln  mit  Brahtge- 
fleoht  billigst  bei 

Htitter  &  Sohrantz, 

k.  k,  Hof'  u.  auMchUeasU  priv.  SUbtoaareTi- 
Ftibrik,  VI.,  Wim,  WindnSihlga»M  16  «.  18. 

Preie-Courante  and  Musterkarten  franco  und  gratis. 


OnAIfilNGEB  EISMIESSM 


UND 


MASCHINEN -FABRIK 


Auf  der   Weltaasstellang   wegen  Theilnahme   an  der  Jnrj 

„ausser  Beurtheilung". 

Alleinige  Specialität: 
Werkzeug-Maschinen 

zur  Bearbeitnng  Ton  Metallen  und  Holz. 
Hat  alle  coaranten  Maechlnea  auf  Lager  und  in  Arbeit. 

Sneciell  wird  anfmerksaxn  gemacht  auf: 

SeUer's  Schraabensehneid- 
maaehineny 

Seller's  Bohrer  -  Sehlelf- 
Ipparate» 

Vienaehe  und  doppelte 
Mattem  -  Sehnetdmasehl- 
nea  Ton  unerreichter  Lei- 
stungsfähigkeit 


Alle  Werkaenge  anm  Schran- 
benschneiden,  genau  nach 
Whltworth*8  System, 

WMtworth's  Kaliber-  and 
Abriohtplatteiiy 

Anrelss-Tlsehe«     .^q^iqn 


Bmpflehlt  sich  anr  Anfertiirnng  reu  Abgttssen  nach 
eigenen  and  fremden  Modellen  nnd  von  Stirn-  und  Winkel- 
rädern,  ohne  Modelle  mit  der  Formmaschine  erzeagt. 


Eiehn,  Meinicke  &  Wolf, 

Oiyil-Ingenienr  ffir  fiergban-  nnd  Hüttenwesen 

in  fiörllts  (Schlesien), 

empfehlen  sich  zu  allen  im  Gebiete  des  Ingreniearfaches  für 
die  genannten  Industriezweige  vorkommenden  Arbeiten  uad 
übernehmen  die  Anfertigung  yon  Entwürfen  und  Kostens u- 
Schlägen  ganzer  Anlagen  und  einzelner  Maschinen  und  Appa- 
rate, sachverständige  Gutachten  nnd  Rathschläge  in  technischen 
Fragen,  die  Beschaffung  der  Maschinen  und  die  obere  Bau- 
leitung bei  grösseren  Ausführungen.  Ganz  besonders  machen 
dieselben  aufmerksam  auf  ihre  reichen  Erfahrungen  im 
Erz-  imd  Kohlen-Anfbereitaagsfaehe,  und  verweisen  in 
dieser  Beziehung  auf  die  fast  ausschliesslich  von  ihnen  pro- 
jectirten  und  in  Betrieb  gesetzten,  grossen  fiscalischen  Auf- 
bereitungsanstalten  des  Oberharzes  nnd  die  Anlage  mehrerer 
Kohlenwäschen  Niederschlesiens.  (80 — ^2) 


^tltwtnettung  1878. 

Verdienst-Medaille  u.  Aner- 
kennungs-Diplom. 


iloadfCs-  «a^  ^mn$ntttiu  i« 
Bronoene  Medaille. 


J.  R.  POCK, 

lascMnen-Fabrit  nnil  BrnDnenban-EtablisseMl 

Wien,  Sechshaus,  Plankengasse  7. 

Fabrication  aller  Werkzeuge  für  Erdbohrangen* 

Ausführung  von  gebohrten  artesischen,  sowie  gegrabenen  und 

gebaggerten  Brunnen  als  Specialität. 
Ferner:  Fabrication  von  Pampen^  SchSpfwerken»  schmled- 
eisernen  genieteten  Dampfheizangs-«  Wasserleitong^s-  und 
SenkrShren»  —  Ausführung  von  Erdbohrnngen  behufs  Auf- 
suchung von  Kohlenlagern.  —  Vornahme  von  sonstigen  Ver- 
saehsbohrangen.  —  Abteufung  von  Schaohten  mittelst 
Maschinenbetrieb.  (24—  1) 

innunt-tanrn-Hiillrniatittt, 

dargestellt 

behufs  Vereinfachung  des  Anfklebens  der  Pausen. 

Probe-Bollen  von  75  Cm  Höhe  10  m.  Länge  zu  4  Thlr.  pro  Stuck. 


„  150  „       n     10  „       „      zu  8 
stehen  mit  Gebrauchsanweisnng  zu  Diensten. 


(87-10) 


Carl  Schleicher  &  SchUII 

in  Düren,  Rheinpreussen. 


KKUmtXXIIXIfKItXKXIIIfHItKItKKKIftlKKKttHttXlUCKliy 

lasGiunenbau-Actien-fiesellscIiaft     ^ 


vormals 


Breitfeld,  Danek  &  Comp. 

in  X^agf 

empfiehlt  rieh  cur  Lieferung  aller  Arten  von   Masehlnen  für  das  Berg-  and  Hüttenwesen,   sowie  zur  Ausführung  K 
eempletev  ▲■fbereltangs-ElnrlehtoBgen  für  Kohle ,  Erze  und  andere  Materialien  nach  den  ^62— 2)      ^ 

fi  neuesten  nnd  bewährtesten  Systemen.  M 


wssiissiitiitimimMiiiiimimiiiiimiiiiiiimitimiiitii^ 
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Berirwerks-Terkaar. 

Der  Grafitbargban  „KUmmber;  T"  an  Banth,  Beiirk 
TlllMk)  i«t  tammt  dem  Pocb-  and  Scblenunwaiks,  Qraben-  and 
Anfb«raitBii(s-lDTHitaT,  TomA  an  Bohprodnct  «tc.  billig  la 
Tarkanfen. 

Qanaifte  Anfragen  und  za  richten  an  Jolu  KnHnlfj 
BeTallmkbiigter  in  Bleiberg,  Oberkinten ,  welcher  hierübei 
nach  jeder  Blchtnsg  Auskunft  irtbailt  und  waielbet  in  die 
dleibeadglioben    Qraben-    nad  Freiubnrfkarten    £iu eicht    ge- 

1  werden  kann.  (9^ — 3) 


Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

baat  aeit  1861  als  Specialität  die  Baroper 

n  B«r«p  in  n'estphMlen. 

Vertreter  für  Oesterreich: 

InpsDleur  IL  WAHLBERG.       (23-29) 


Zur  modernen  Spreng- Technik. 

BedeitMid«  Fr«llliersbtetKUK    nnaerer    «Is  Torzlg- 

Hebet    anerkannten    k.   k.    aaaschl.    priv,    Hsbsl'tchei) 

Spreng  pDlver 

für  hSrteni  n.  welehere*  6«itela  Kr.  m  pr.  Ctr.  fl.  52-— 
.   das  ffliteit«  Gestein  in  verbee- 

aertar  Qualität U    ,     ,     ,  76— 

.   aQflserordentliebe  Zwecke  bei 
bOcbeter  briaanter  Spreng-  nnd 

Schlagkraft ,1,,,  90  — 

Ztadhfltehen  pr.    100  Stack  i   fl.   1.50   nnd   fl.    1— 
ZBaäMliiittre  engl.  pr.  King  ä  B  Hetar:  einfach  15  kr., 

doppelte  22  kr.,  GatUpercha  50  kr. 
ZflncbnueUien  nnd    elektrische   ZüadeFt    Leitogi- 
drihte,  smerikaniiche  Behmu^Inen)  LlftMMiprel- 
loren,  LnftreBeirelr,  Dsrnpfkeuels  etc. 
Jede  Aneknnft  ertheilt  nneer  Bnr  ean  fdr  Spreng- 
Technik:  Wien,  I.,  WallSwcbgaaae  Hr.  4. 

(90—2)  Mahler  &  Escheitbacher. 


FortücliTlllii-Melaillii  1  FöriliirKlliien 


"Wien  1S73. 


y 


Prager  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 

(vorm.  Rneton  &  Co.)  in  PBAG- 

empfiehlt  ihre    nach    den  neuesten  Conatmctionen    und    auf  Grand    der  eigenen    Er&thmngeTi 


unterirdischen  Wasserhaltungs-Maschinen, 

von  welchen  zur  Zeit  mehrere  in  Arbeit  befindlich. 

Complete  Bei:^«rkMnlKg«ii,  Fördernuschlnen  mit  patentlrter,  selbstthStlg  Tariabler  ^^ 
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Dunpflubel,  Dampfttampen  etc.  ete.  (17—6) 
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auf  die 

„Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenvv^esen". 

tfit   1.  Juli  beginnt  das  III.  Quartal.   Wir  erlauben  uns  zur  Prännmeration  auf  dasselbe  hiermit    höflich  einzuladen 
and  um  gefilllige  rechtzeitige  Einsendung  des  Priniimerations-Betrages  von  2  fl.  70  kr.  ö.  W.  mittelst  PoBtanweisnng  zu 

ersuchen,  um  in  der  Zusendung  des  Blattes  keine  Unterbrechung  eintreten  lassen  zu  müssen.  —  Bei  diesem  Anlasse  empfehlen 
vir  den  geehrten  Herren  Mitarbeitern,  für  seither  gelieferte  Beiträge  besten  Dank  aussprechend,  unser  Blatt  auch  zur  künftigen 
allseitigen  Förderung. 

Die  Expedition  und  Redaotion. 


Studien  über  die  Bildung  von  Steinsalz. 

Von  R.  Helmhacker. 

(Fortsetzung.) 

Die  Versuche,  welche  Usiglio  über  die  Abscheidung  von 
Saisen  aus  dem  Meerwasser  bei  dessen  Verdampfung  mit  vieler 
Schftrfe  anstellte,  beleuchten  die  Bildung  der  Salzlagerstätten 
io  besonderem  Grade. 

Das  Meerwasser  aus  dem  mittelländischen  Meere  vom 
specifischen  Gewichte  =  1*0258  in  der  Nähe  von  Getto  im 
Abstände  von  3  bis  5  Kilometer  vom  Ufer  aus  einer  Tiefe  von 
1  Meter  geschöpft  und  analysirt,  enthielt  folgende  Bestand- 
ti^eile  in  1000  Gewichtstheilen  (Comptes  rendus  T.  XXVII, 
P.  429): 

Fe,0, 0003 

CaO  CO, 0114 

CaOSO, 1-357 

Transport  .    .     1*474 


Transport    1*474 

MgOSOg 2*477 

MgClg 3-219 

KCl 0*505 

NaBr 0*556 

NaCl 29-424 

zusammen  .     .  37*655. 

Das  Meerwasser  wurde  mit  Bäcksicht  auf  die  Gewinnung 
des  Seesalzes  daraus  einer  Verdunstung  unter  ähnlichen  um- 
ständen, wie  in  den  Salzgärten  im  Grossen  unterworfen  und  die 
Producte  bei  dessen  zunehmender  Concentration  untersucht. 

Zur  Untersuchung  wurde  ein  Liter  Meerwasser  im  Ge- 
wichte von  1035  Gramm  genommen  und  langsam  an  der  Luft 
verdunsten  gelassen;  die  aus  dem  Meerwassser  abgeschiedenen 
Verbindungen  sind  in  Grammen  in  jeder  Colonne  für  sich  und 
in  Summe  angegeben.  Die  Verbindungen  sind  zur  Abkürzung 
wasserfrei  geschrieben.  (Annales  de  chimie  et  de  phisique 
3  s6r.  XXVII,  p.  172). 
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0-0U4 

2-6240 
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2-07 

.      22-64 

7876 

114-48 

29-55 

101-60 

195-31 

4-90 

18-32 

32-95 

5-23 

14-72 

20-39 

268-90 

213-80 

159  79 

333-29  426-2( 
:h  das  Heeiwasser  die  am  wenig- 
langen:  Biaenoxyd  (doa  wohl  in 
tat  win  dürfte)  Qnd  kohlenaaDreD 
dann  wenig  Qyps  nad  besonders 
fels&urer  Hsgneaia  und  Chlor- 
iden aich  viel  UagneBiaailte  ab, 
riam  Engessltt«  ,  bis  die  Hatter- 
hte  von  1-32  nicht  mehr  an  freier 

nimmt  bei  lanelimender  Dichte 
die  Uenge  des  gelägten  achwefel- 
natriame  ab;  daffir  abar  wird  die 
klivalas,  alao  der  leicht  laslichsn, 
irbindungen  immerfort  gTSsser,  so 
lornatriDm  an  Uenge  nm  mehr  als 

lebe  stammendea  anf  16-2  Eabik- 

tngten      Keate     der     Uatterlange, 

d,    ans  welcher  eich  an  der  Lnft 

mehr   abgeeetzt    hat,    enthielten 


....     1-8545 

....     3-1640 

....    0-3300 

....    05339. 
an  gearbeitet,  daes  die  nriprhng- 
nng  des  Ueerwasgers  nach  Abxog 
lelben  beranskrTitalliairten  Salze 
:h  gen  an  itimmte. 


Inder  restlichenUatterlangeiatdaagesammte  Ealiuli,  yoo 
dem  eich  bei  freiwilliger  Terdnnatnng  nicht«  abachied,  enthalten. 

Sobald  die  Mntterlanga  die  Dichte  Ton  1-32  erreicht 
hat,  tat  die  ErirstalliMtioa  der  sich  aatscheidendeo  SaU> 
nicht  mehr  von  der  Verdonatong  dea  Wasaera  altein,  sen- 
de rn  zngleich  vom  Temperatarweohsel  zviachen  Tag  nnd 
Nacht  abhiugig.  Eb  krjgtalliairea  nämlich  während  der  Nacht 
Saite,  welche  aich  mit  der  steigenden  Tageswärme  theilweii'- 
wieder  auflasen. 

Der  Beihenfolge  nach  bildeten  sich  aas  aolchen  cos- 
ceDtrlrteo  Mnttarlangen  folgende  Salie: 

1.  Schwefetsanre  Hagnesia  ;  dieselbe  schied  aich  beson- 
dere bei  Erniedrigang  der  Temperattir  als  Epsomit;  oft  aoch 
nach  längerem  Abdampfen  in  einer  andern  Erj^tallform  and 
mit  weniger  Erystallwasser  als  Eieserit  ab. 

2.  Chlomatrinm  schied  sieb  bei  der  Concentration  am 
Tage  aas. 

3.  Schwefelsaure  Eali-Uagneaia.  Dieses  Doppelsalz  bildet 
sich  gewöhnlich  bei  Tamperataremiedrignng,  ein  Uebenchnhs 
von  Schwefel  sanier  Magnesia  in  der  Läsnng  begünstigt  dir 
Bildang.  Bs  sind  das  Salze,  die  dem  Eainit  und  Schoeuit 
gleich  zusammengesetzt  sind. 

4.  Chlorfcaliam— Chlormagnesinmhydrat.  Leicht  zerüi«.'!' 
lieh  nnd  zeraetzbar,  wobei  es  darch  ErystallisatioD  Chlorkaliniu 
gibt   Es  ist  dies  der  Carnallit 

5.  Bndlich  scheidet  sich  daa  sehr  leicht  BCrfliesslich'' 
Chlormagnesinm{h3'drat)  ans.  Von  Zeit  an  Zeit  hr]ri(alli9ir*u 
anch  kleine  Mengen  von  Chlorkaliam,  S;lTin. 

Es  bedarf  wohl  keiner  Erläntemng,  dass  die  BrzcngnUit^ 
der  YerdnnstnDg  des  Meerwaasers  genau  mit  den  in  Stasifnri 
oben  nachgewiesenen  Vorkommnissen  harmoniren.  Betiachtci 
mau  die  Besultata,  sc  hat  man  in  den  beugenden  Ealiialien 
oder  bnnteu  Salzen  des  Salzstockes  von  Stasatnrt,  der  Cir- 
nallitregion  eben  die  Salze  der  concentrirtesten  Muttetlaagt 
vcm  Heerwasser.  Der  Sylvin  bildet  sich  zeitweise  also  abaitii;, 
gauE  mit  dem  absätaigeu  Torkommen  desselben  auch  ed  Saltui 
flberainstimmend ;  obwohl  es  anch  dnrch  Zersetznng  anden^r 
Dcppelsalze  sich  bilden  kann. 


rlangen  «bgeschUdenen  9«lia 

•fia  flieh  die  Rfickttlade  von 

•er,  aoH  velcham  rieh  nebsu 

*cb«ideii. 

f,  das  Liegende  des  Lagen 

Anhydrit  nod  Steinsalz  als 
1  Meer  abs«ttendan  Vsrbin- 
fehlt  alt  erste«  Prodact  des 
r  Thiere  im  Heere,  Kalb  anf- 
I    dnrch  diesalbeo  dSrfts  der 

entzof;«!  irorden  sein.  Anch 
n  Absatzes  des  Heervatsers, 
n  Anhydrit  sieb  findet,  doch 
llnag  in  einander  mSglich  ist, 
i  Statatart  die  Bildung  des 
ke  entrollt  worden  ,  wie  sie 
len  dnrch  Siperimente  nach- 
nan  sieb  immer  b&ten  moM, 
menten  an f  die  nngemesBaaen 
er  sicher  gebraacbt  wnrden. 
icbt  zn  fahren,  warnm  alle 
iie  nrsprfiaglicb  sind  ,  von 
en,  warum  dia  Salzachi  cbten 
LBbirdrit  oder  Gypa  wechael- 
erwlben    der   Anhydrit  oder 

Steinsali  etwas  MgO  SO, 
Sa  Br  enthilt,  nud  warom 
>ger,  wenn  die  DmBt&ade  zd 
ilia  enthalten  hännen,  welche 
iDtterlaoge  enthalten  sind, 
nd  demnach  ans  ansgetrock- 
)bne  Auanabme,  seien  sie  in 
ewieaen  Na  Br,  MgO  SO,, 
ieerwassers  enthalten  ;  nicht 
ilbat  oder  den  daseelbe  be- 
n  Mearetthierreste. 

ns^zbildnngen,  also  die  in 
n,  welche  sich  dnrch  eine 
leben  Erecbeinnngen  bis  za 
lalztagem  Te:folgen  lassen, 
Einblick  In  die  betreffende 

i  die  ginz liehe  Abtrennnng 

eeresbecken  dnrcb  allnülige 
il&nglich  bekannt. 

die  ansser  Verbind nng  mit 
imerfort  mehr  ans,  sich  hie- 
lengend  ;  die  in  dem  trocken 
Salze  werden   dnrch  Regen 

die  Tom  Meere  abgetrennte 
»it  dnrch  Terdnnstnng  des 
irdnnatnng  von  der  Obar- 
rgenwasser  ans  Flüssen  oder 

lieb  hantigen  Tages  beobach- 
1    mit  dem  Hanptmeere  nnr 


halb  verbunden  erschainen,  wie  einige  Seen  aaf  der  Halbinael 
Taman  in  SBdrnssland  und  andere  gftnilich  vom  Meere  getrennt 
sind,  wie  die  Meere  and  Seen  Sstlich  vom  Eankasns,  welche 
vom  Hanptmeere  vor  nndenklichan  Zeiten  getrennt,  immerfort 
rieh  einengen,  was  dnrch  historische  Daten  ftber  ihre  ftUhera 
grossere  Ansdehnong  oder  fiber  den  einstigen  Znfammenhang 
jetet  getrennter  Seen  erwiesen  ist. 

Es  ist  keine  in  dieser  Art  intereaaantere  Gegend,  als 
eben  SAdrassland  nnd  die  weatasiati sahen  Stepp eniftnder,  welche 
znr  Zeit  der  mlttelneogenen  Periode,  die  als  tortonische  oder 
aamatischa  Stnfe  bekannt  ist,  von  dem  dnrch  46  Liageu- 
grade  nnd  mindestens  11  Breitegrade  ansgabreiteten  «amt «tischen 
Binnenmeere  bedeckt  wnrden,  ala  dessen  letzte  Ueberbleibsel 
sich  die  jetzigen  Binnenseen  darstellen.  (Forts,  folgt.) 


Beschreibung  des  hundertjährigen  Jubilflums  der 
Bergakademie  In  Petersburg. 

{Opis&nie  prazdnov&aia  atolfitnavo  jubiieja  gämavo  institats 
Sanct-Patersbnrg  1874.) 

Bin  300  Seiten  starker  Band,  welcher  die  am  21.  Oc- 
tober  nnd  2.  November  1873  abgehaltene  lOOj&brige  Oedicht- 
ninfeier  des  Bestandes  des  B ergin atitntes  [Bergakademie)  be< 
handalt  nnd  der  Abdruck  dea  oSiciellsn  Berichtes  über  die  Feier- 
lichkeit Tom  Bergakademie-Director  an  den  Finanzmiaister  ist. 

Wir  theilen  darans  Folgendes  mit: 

Sonntag  den  31.  October  1873  begann  die  Feierlich- 
keit mit  einer  kirchlichen  Ceremonie  in  der  Bergakademie- 
Kirche,  woranf  ein  Eiühstack  für  die  Qiste  im  Conferenz- 
sale,  für  die  Akademiker  im  Recreationssaale  folgte.  Die  Sai§ 
waren  festlich  mit  Büsten  nnd  Bildern  der  StifteriD  des  In- 
atitntes  Kaiserin  Katharina  IT.,  nnd  dea  gegenwärtig  regie- 
renden Kaisers  Alexander  II.,  dann  von  anderen  Herrschern, 
sowie  von  nm  das  Institut  verdienten  Minnem:  das  Henogi  Haxm. 
Lenchtenbarg,  des  vorstorbenen  Finanzminiaters  Knjaitevii  and 
des  gegenwärtigen,  Reitern,  der  geweaenen  Directoren  dea  In- 
stitutes, sowie  mit  dem  Bildniss  des  nm  die  Bergakademie 
hochverdienten  gewea.  Obmannes  des  Stabea  der  Bergingenieure. 
Jetzigen  Präsidenten  des  kaia.  Cabinetsgfiter-Staatsratbes  Konst. 
Cevkyn  geziert,  sowie  reichlich  beflaggt.  An  den  Namen  Gevkyn 
reihen  sich  die  dankbarsten  Erinnerangen  der  Bergakademie, 
da  der  Ruhm  derselben  auch  von  Ihren  reichen  Hilfsmitteln, 
insbesondere  dem  onvergleichlicheD  mineralogischen  Mnseuia 
oder  der  eigentlichen  Cevhyn'achen  Sammlung  herrührt. 

Montag  den  22.  October  fand  in  Gegenwart  vieler 
Gäste  ans  der  kaiserlichen  Familie  Im  Conferenziaale  dia 
Tarlesung  des  kaiserlichen  Eandscbrelbena  statt,  in  welchem 
die  Verdienste  der  im  Institute  gebildeten  Bergofüciere  (In- 
geuieure)  des  eben  Terflossenen  Jahrhunderte  lobend  erwähnt 
werden  nnd  mit  Rücksicht  auf  die  erzielte  Ebenbürtigkeit 
und  Conen rrenzfähigkeit  dea  russischen  Montanwesens  mit 
jeder  Unternehmung  des  Auslandes,  insbesondere  die  Sicher- 
■tellung  der  Kriegsmaterialbedllrfnlase  im  Reiche  selbst  betont, 
nnd  auf  gleiche  Vervollko^mnnng  des  Montanwesens  In  der 
Zukauft  gehofft  wird.  Durch  kais.  Entichlnia  wurde  auch 
der  nm  dia  Entwicklung  der  Bergakademie  so  hoobvardiente 
schon  erw&hnte  General  der  Infanterie  nnd  General  ad  jntant  etc. 
Csvkyn     als    Ehrenmitglied     des     bergakademischen    Rathes 
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9ch»ft,  bJi:  3««klpe,  RndsiK- 
S,  Petseo  nnd  NoTitnUcliiieb, 
[6089   fl.   34   kr.).    Nftch    den 

ÖÖ.364  &.  20  kl.  au  C«pitel>- 
ler  Terein  hat  ein  FrioriUta- 
n  DarlehHi  van  dar  TUlmcher 
DO  fl.  anfgenammen),   2253  D- 

,  23.804  fl.  24  kr.  u  Begia, 
]  42&0  fl.  78  kr.  »n  Amorti- 
Ao  TOD  89.646  fl.  75  kr.  ilit- 

fl.  57  kr.,  d.  i.  lü*/c  snr  Oo- 
ndst  und  van  dem  R;ate  eUe 
LonniahleiL  bescklossen.  Eier- 
intige  Tanumng  de»  Actien- 
Varwaltungsrftth  tsi  ziehtet« 
BuHfa. 

iraen  Bleifabrieaten  (Blechen , 
'«im,  QUtte,  Minlmn)  31.199 
»r.  31  Pfd.,  u  Zinkblende 
«ei  10.431  Otr.  in  geiunHtea 

1  kr.  (16.616  fl.  49   kr.  mehr 

mit  SchUra  dea  Jahre«  1873 
die  Bmderlada  Ton  70.134  fl. 
nd  von  15.786  fl.  94  kr.  and 
Peniiona-  und  ErankeannteT- 
nnd  Änfsehar  die  Samme  TOn 
iit  anch  die  jthrliche  Abb- 
Bereicberung   der    Werki> 

nnd  dam  Befände  des  Auf* 
I  lobfiniirerthe  Energie ,  mit 
nsabane     namentlich   in    dem 

gefordert  worden. 
'89    angeschlagene    Srbatollen 
Drgerfickt,    nnJ   erreichte  eins 
'/«  Fnsa.  Man  hofft  den  Darch- 
ilegtan  Rndolfachacht  beim  Be- 

Jabran  sn  bewirken ,  was  bei 
on  nur  mehr  237  Eiftr.  4'/, 
n  därfte,  weil  im  ErbatoUena- 
ler  Einban  der  WaBwralnleD- 
Soriionte  daa  ThomaaBtollena) 
bgefUhrt  iat. 

en  Blaiberger  BTsmittel  wich- 
1  wnrda  eoergiech  betrieben 
imaer  Braprieaalickea    im  Erz- 

rde  eine  seitgemtaBa  Arbeita- 
der 6a dingarbeit  eingaleitat, 
ArbeltertSbnen  dennoch  eine 
lelt  warde. 

ie  TOD  1  Ctr.  Bleiachlich  flel 
HhTiga  6  fl.  84  kr.  im  Jahre 
n  71  kr.  oder  10^  Percent. 
1  blieben  nagefindert  mit  1  fl. 
ilich.    Die   SehmelBkoatea  be- 


la  1  A.  27  kr.,  ia  dem  Eo- 
•ntnar  B«liililei.  *) 
erg  eneogt^ 
9.129  Ctr.    84-6  PM. 
8.180    .      59 
9.20t    .     60 
0.959    „      2J        . 
1  Anfbereltangairiaaer  «ich 
verk  erhSlitoD. 
L,   dku  di«  ProdDctioa  lam 
lieferte ;    aaf  die    '/■  ^b* 
bao    Xisg  entflel  eine  Blei- 
wibrend  die  Obrigeu  Bane 
nen  aafkair«i««ii  haben. 


n. 

A,  durch  Prof.  Haikelyne 
«n  getanden,  beiteht  nach 
ath  in  Bonn  im  Weient- 
ichon  der  Entdecker  uigab. 
irschiedene  Foruea  von  kry- 
ir  bekannt: 
.  Qew.  2-6 

„     2-3  and 
,      ,      2-24. 

■  BlfllrOkren  n  Wuur- 
em  Verfahren  Ton  Dr.  Hein- 
ler  dnroh  Binwirknng  von 
Schicht  Schwefetblei  Sber< 
it  anderen  nicht  gesohwefel- 
Schneewasser,  destillirtem 
Et  Die  dnrch  die  nicht  ge- 
Tasier  leigten  nach  kaner 
die  dnrch  die  gewhirefelten 
D  liesien  nach  3  Uunaten 
in.   (Bali,    de   la  Soc.    chim. 

'.  Hart  berichtet  in  den 
beitintmtea  Oawicht  (1  bis 
rfachan  Gewichte  gescbmol- 
I  reell  anschale  nnd  erhitit. 
die  Oxyde  dei  Zinnes 
ind  die  Metalle  am  Boden 
inde  vereinigt.  Man  giesst 
),  behandelt  die  nach  dam 
asse  mit  Waater,  löst  den 
SalzUnre,  fallt  ans  dieser 
ches  Zink,  ninmt  es  nach 
»  ant  nnd  titrirt  es  mittelst 
mrem    Sali    bei    Gegenwart 

Den  Frennden  der  Besiemer- 
lehanptnng  entgegengestellt, 

linen  störenden  üebelstand 
Mtahl  bilden.  Dabei  scheint 
iBRigeo   statistischen  Ileber- 

seia,  in  welchem  VerhSlt- 
Inrch  Brechen  der  Schienen 
;nantBm  steht. 

,  die  OestehsDgskostea  bei 
bei  dar  Aafbereitnng  and 
M  BohgeKIlen  an  belieben, 
9  von  der,  wohl  anch  hier 
t  der  Eokigefille  baein- 
Die  fied. 


An  der  Hand  einar  leiten«  der  Kt) 
anfgestsUten  ganaaea  Berechnong  fibst  die  i 
bis  1873  incl.  stattgehabten  Schianenbrache 
darauf  hinweisen ,  dasi  die  Dnrchschnitls: 
Bahn  vorgekammanen  Brflcbe  nickt  lecbs  1 
des  verwendeten  Schienenqaantams  beträgt. 
drein  die  grösste  Zahl  der  BrScha  aaf  das  Ab 
{dnrch  Stasae  beim  Falten  ans  betracbtilc 
anf  nateiliegande  Schienen).  Ein  änderet 
fUlt  aaf  die  ern«n  Befabmngen,  wihrand 
SchienaD  spiter,  im  Betriebe,  brachen. 

Dia  angeffihrta  Zahl  dOrfte  am  beste 
hoben  Grad  von  Tächtigkeit  die  Bessemar-G 
in  Dentschtand  erreicht  hat.  Man  darf  Et 
rechtigt  sein,  daas  die  sam  Theil  noch  1 
grOndetan  Zweifel  gehoben  nnd  dass  dis  na 
niisen  klar  in  Tage  Iisgand«u  Tortlieila  ( 
slahlsohienan  in  verdiente m  Hasse  aaerkani: 


Literatur. 

F.  Polepnf.  Die  Blei-  und  Qaln 
von  Bftibl  In  Eärnten.  (Separat- Ab dmck 
dar  geologischen  ReicbsatistalL  1873,  Band 
herige  Un sicher beit  in  der  Baitimmaag  der 
alpinen,  in  Kalksteinen  nnd  Dolomiten  aaf< 
statten  mnsste  aof  daa  aller  wichtigsten  Tb 
aaf  die  Aasrichtnng  der  Lageratittec,  atati| 

Es  ist  demnach  sehr  erwünscht,  daa 
dieser  Enniaderlagan,  nkmlich  die  Raibler, 
Special-Stadinm  nntai-zogen  wnrde,  nnd  dasi 
schab,  findet  wohl  seine  Erkllrnng  darin , 
lang  der  eigenthümtichen  Yerhültnisse  dies 
eine  dnrch  lingira  Dabnng  and  andarortig 
worbene  Bontine  fordert,  wie  sie  eben  der 
vollen  Masse  besitzt. 

Was  seiner,  dnrch  drei  instractive,  seh 
drnck  ansgefährte  Tafeln  anteratStzten  Dars 
nnd  bleibenden  Wertb  verleiht,  ist  daa  9tr 
bleiben  nad  nnr  solche  Erklftrangsn  herbeil 
directer  Beobacbtnng  der  bestehenden  Terh 
Basis  beaitEen. 

Wir  lauen  die  Haaptachiasae,  an  wel 
fasaer  gelangt,  soweit  dies  in  gedrBngteater 
lieh  ist,  folgen. 

lu  Eaibl  treten  die  Oalmai-Lagarsti 
Blaibtandalageratattaa  andereraeits  ranmlich 
rend  sonst  beide  bünfig  znaammen  vorkommi 
hat  ihre  eigene  Genesis  ,  dar  Galmei  iat  i 
nach  Kalkstein,  die  Bleiblendeeraa  rapriseni 
Unter  einaelnen ,  nnregelmttaaigen  and  i' 
Oeoden  bestehendu  FUUang  von  ansgeieicb 
Bchaffenheit.  Daa  aonat  so  binfige  Torkommi 
morphoae  ans  Blande  entstandenem  Galme 
htltnissmaaalg  nar  wenig  entwickelt.  Dia  T 
hänfong  der  Bleib  1  ende- Erzgeo den  hingt 
ab,  von  der  Ein-  and  Ueberlagemng  stark 
lomite  dnrch  scbiefrige  Gesteine  nnd  von  • 
D  ialocationasp  al  ten . 

Der  Verfasaer  sacht  weiter  ed  beweiai 
liehen  in  Ealkatein  nnd  Dolomit  anftratead 
Galmei- Lagers tattea,  alao  ancb  die  scbleeisoh 
analog  canstrnirt  sind. 

All«  diese  Umat&nda  atempalo  Raibl 
ErzlocaliUt,  welche  bamfen  ist,  eine  Rani 
herigen  System  nnlierticksichtigte  Claiae  i 
ia  dia  Wissen scbaft  einzuführen. 

F.  Poiepnf.  Geologische  Betracbti 
apaltn.    (Separatabdrnck    ans  dem  .Berg- 
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KlienJalirbach'',  1874,  Band  XXIL)  — Die  Gangstodien  werden 
tei  ans  Deaerer  Zeit  nicht  im  verdienten  Masse  gewürdigt 
Ki&ehe  Geologen  Ton  Fach  sehen  mit  Stolz  anf  die  znrück- 
febliebege  Ksnntaiss  der  Erzlagerstätten  herab,  obwohl  das 
StniÜaffl  derselben  die  Wiege  der  geologischen  Wissenschaften 
fir,  velche  sich  in  anderen  Richtungen  allerdings  ungemein 
nkk  estwickelten. 

Ben  Montanisten  fehlt  oft  die  nöthige  Anleitung  und 
iiBregaog,  anderen  maugelt  es  an  Zeit  und  in  den  kleinen 
MUeg«aen  Orten  ,  in  die  sie  gewöhnlich  gebannt  sind,  auch 
i&  den  nöthigen  Hilfsmitteln, 

und  dooh  bilden  die  Gänge  die  Basis  des  grössten 
TMlea  des  Erzbergbaues  und  ist  das  fortgesetzte  Studium 
derselben  ein  ebenso  fruchtbares  als  dankbares  Feld. 

Es  erscheint  demnach  jede  neue  Anregung  zur  Fort- 
»-tiang  der  Gangstudien  sehr  lobenswerth  und  als  solche 
heisien  wir  auch  die  yoriiegenden  „geologischen  Betrachtungen 
über  Oangspalten*'  bestens  willkommen. 

Wobl  wird  darin  theilweise  mit  manchen  älteren  An- 
sabmen  gebrochen,  so  z.  B.  mit  der  fest  eingewurzelten  Theorie 
<i«r  gertdlinigen  Streichungsrichtung  der  Gangspalten,  mit 
iinij^en  einfach  erscheinenden  Verwerfungsregeln,  mit  den  bis* 
it^rigcn  Erklärungen  der  Entstehung  der  Spalten  u.  dgl.,  und 
f^  wird  mancher  bisher  für  untrüglich  angesehene  Leitfaden 
in  Prtktikers  Terloren  gegeben,  —  allein  andererseits  wird 
hnnt  aufmerksam  gemacht,  dass  der  Weg  der  objectiven  und 
ivstematischen  Forschung  uns  seinerzeit  dazu  führen  muss,  die 
Bna  80  anentbehrlich  scheinenden,  durch  die  abstracto  An- 
'chaanng  der  Sache  gewonnenen,  illusori scheu  Regeln  durch 
tiae  neue,  aus  der  Summirung  der  empirischen  Einzelnbeobach- 
tüngen  hervorgegangene  Erkenntniss  der  Naturgesetze  zu  er- 
a*:tzen. 

Die  Ersengiuigr  dci*  Eisen«  und  Stahlsohiene.  Eine 
bftttenminnische  Stndie  tou  Alphons  P  e  t  z  h  o  1  d.  Braunschweig, 
Vieweg  &  Sohn,  1874.  —  Der  Verfasser,  welcher  durch  sein 
Bacb  über  Fabrication,  Prüfung  und  üebernahme  von  Eisen- 
babnmateriale  1872,  den  Lesern  der  Literatur  des  Eisenhütten- 
Lesens  nicht  mehr  ganz  unbekannt  ist,  bietet  im  vorliegenden 
^erkchen  die  während  eines  längeren  Aufenthaltes  in  den 
Eisendistricten  von  Südwales  in  England  gesammelten  Beobach- 
tungen. 

Von  der  daselbst  befindlichen  grossen  Zahl  Elsenindustrie- 
etatten  waren  es  zunächst  die  ausgedehnten  Werks-Gomplexe 
der  Ebbw  Vale  Iren  and  Steel  Company  und  der  Dowlais 
Iron  Company,  welche  dem  Verfasser  Gelegenheit  boten,  seinen 
3iit  vielem  Fleisse  ausgearbeiteten  Bericht  über  die  Fabrication 
Ger  Eiaen-  und  Stahlschiene,  von  der  Erzeugung  des  Roheisens 
b«Si&Dsnd  bis  zum  fertigen  Producta  zu  liefern  und  in  au- 
Bchanlicher  Weise  —  unterstützt  durch  eine  kleine  Karte  — 
^ie  aosserat  g^stigen  Naturverhältnisse  und  deren  rationelle 
Aosnütaung  zu  schildern. 

Die  Schilderungen  englischer  Verhältnisse  in  Bezug  auf 
Ban  and  Einrichtung  von  Eisenhütten  und  der  zugehörigen 
Hüttenprocesse  sind  in  unseren  fachmännischen  Zeitschriften 
ziemlich  hänfig  zu  treffen,  es  bieten  daher  die  in  diesem  Buche 
dargestellten  Verhältnisse  der  beiden  grossen  Eisen-Gompagnien 
aicbt  etwa  viel  Neues ,  aber  doch  erwecken  die  beim 
i;^ea  empfangenen  Eindrücke  Gefühle  der  Anregung  und  Be- 
Wedigung. 

Das  Buch  ist  an  den  einschlägigen  Stellen  reich  mit 
^enaiaaigen  Daten  über  Arbeitsleistung,  Kosten,  Verbrauch, 
^alyaen  versehen ;  doch  lassen  manche  dieser  Angaben,  ins- 
^londere  die  Analysen,  eine  grössere  Vollständigkeit  oder 
liebere  Begründung  zu  wünschen  übrig,  und  mangelt  auch  zu- 
Jdilen  bei  Erwähnung  von  neueren  mechanischen  Apparaten 
°«fen  nähere  Beschreibung  oder  aber  macht  sich  der  Abgang 
j^on  Zeichnungen  fühlbar.  Der  Stoff  wird  in  drei  Abschnitten 
|)«lundelt:  a)  Die  Darstellung  des  Roheisens  aus  den  Erzen; 
"1  die  Umwandlung  des  Roheisens  in  Eisen  oder  Bessemer- 
itabJ,  Qiid  c)  die  eigentliche  Schienenfabrication. 

Im  enten  Abschnitte  werden  die  Eigenschaften  der  im 
^^reis  der  Hütten  gewonnenen  sehr  reinen  Erze,  der  Zu- 
scblige,  der  vorzüglichen  Steinkohlen  umständlich  geschildert. 


die  Beschaffenheit,  mit  wel  eher  diese  Rohmaterialien  zur  Ver- 
wendung in  die  Hochöfen  gelangen,  betrachtet,  und  schliesslich 
ein  umfassendes  Bild  der  Hochöfen  älterer  und  neuerer  Gon- 
struction,  sowie  der  Betriebsverhältnisse  gegeben. 

Bei  Beschreibung  der  Schlacken  erhält  der  Verfasser 
Gelegenheit,  der  eigenthümlichen  Verwendung  derselben  als 
Baumaterialien  zu  gedenken,  wie  sie  zu  la  Louviöre  in  Belgien 
vorgenommen  wird,  und  welche  ihrer  Seltenheit  halber  hier 
kurz  Platz  finden  soll. 

Die  daselbst,  bei  einem  auf  Giessereieisen  gehenden 
Hochofen,  periodisch  abgestochene  Schlacke  wird  nämlich  in 
Gruben  von  mehreren  Metern  Tiefe  geleitet  und  aus  denselben 
erst  nach  Monaten  abgebaut  und  als  gut  bezahltes  Baumaterial 
verkauft.  Die  langsam  erstarrten  Massen  zeigen  nach  Farbe, 
Härte  und  Structur  eine  vollständig  porphyrähnliche  Be- 
schaffenheit. 

Im  zweiten  Abschnitt  charakterisirt  der  Verfasser  die 
von  den  zahlreichen  Hochöfen  erblasenen  Roheisensorten, 
welche  vom  Spiegeleisen  angefangen  alle  Nuancen  bis  zum 
tiefgrauen  Bessemereisen  umschliessen. 

Das  Spiegeleisen  und  tiefgraue  Eisen  mit  hohem  Si-  und 
Mn* Gehalt  werden  der  Stahlfabrioation  zugewendet,  während 
die  weissen  strahligen,  gemischten  und  grauen  Marken  zur 
Erzeugung  der  körnigen  und  sehnigen  Etsensorten  verwendet 
werden,  aus  welchen  die  Eisenschiene  zusammengesetzt  ist. 
Es  folgt  hierauf  die  umfangreiche  Schilderung  der  Raffini r- 
processe,  zunächst  jenes  anf  Eisen  —  des  Puddelprocesses, 
dem  mitunter  ein  reinigendes  ümschmelzen  im  Raffinirherde 
vorangeht. 

Als  Eigenthümlichkelt  des  Puddelprocesses  erscheint  die 
Gepflogenheit,  während  des  Frischens  der  Gharge  mit  pulveri- 
sirtem  Glaskopf  (Eisenoxyd)  zu  futtern,  wodurch  sowohl  eiue 
raschere  Entkohl ung  bewirkt,  als  auch  das  Ausbringen  erhöht 
wird.  Die  Luppen  werden  unter  den  in  England  noch  immer 
sehr  verbreiteten  Luppeuquetschen  gedrückt  und  sodann  auf 
Luppenstäbe  mit  den  zur  Paketirung  p:eeigneten  Dimensionen 
ausgewalzt. 

Verfasser  schildert  darauffolgend  die  über  das  Stadium 
des  Versuches  nicht  hinaus  gediehenen  Experimente  mit  dem 
mechanischen  Puddel verfahren  nach  Spenzer -Menelaus,  welches 
sich  kaum  vom  Dank'schen  unterscheidet.  Schliesslich  folgt 
die  Darstellung  des  Bessemerprocesses ,  aus  welcher  hervorzu- 
heben ist:  dio  ausschliessliche  Verwendang  der  Gnpolöfen  zum 
ümschmelzen  des  Roheisens;  das  vollständige  Ausblasen  der 
Ghargen  mit  nachfolgendem  rückkohlen  den  Spiegeleisenzusatz 
und  die  Verwendung  der  Schienenabfäile  und  Gonverterrück- 
stände  zur  Erzeugung  von  Stahl  in  einem  Siemensofen,  in 
welchem  dieselben  in  einem  Roheisenbade  entkohlend  einge- 
schmolzen und  durch  Spiegeleisenzusatz,  sowie  beim  Bessemern, 
anf  die  gewünschte  Gonstitution  des  Schienenstahles  gebracht 
werden. 

Im  dritten  Abschnitte  beginnt  der  Verfasser  die  Schil Je- 
rung  der  Hauptoperationen  bei  Fabrication  der  Eisenschiene 
mit  den  Ursachen,  welche  zur  Paketirung  zwingen,  den  Be- 
standtheilen  der  Schienenpakete  und  Fabrication  dieser  Be- 
standtheile  —  der  kömigen  Deckplatten  und  sehnigen  Fuss- 
eisen  etc.  —  aus  den  Luppenstäben,  und  fühlt  sich  hier,  wie 
übrigens  auch  an  anderen  zutreffenden  Stellen,  als  Schienen- 
üebornahmscommissär  veranlasst,  seine  Beobachtungen  über 
die  Bestimmung  des  richtigen  Schienenprofiles  bei  vorgeschrie- 
benem Gewichte  und  über  die  Ursachen  der  entstehenden  Diffe- 
renzen mitzutheilen. 

Hierauf  folgt  die  Beschreibung  des  Schweissprocesses 
und  der  Auswalzung  des  Pakets  bis  zur  fertigen  Schiene  mit 
den  Oefen,  Walzwerken,  mechanischen  Hilfsvorrichtungen  etc. 
Weniger  bekannt  ist  hier  die  Art  des  Schweissens  der 
Pakete.  Die  Schweisspakete  werden  mittelst  hydraulischer 
Winden  aus  den  Oefen  gezogen  und  gelangen  unter  die 
sogenannte  Paketmühle  oder  Vorwalzer,  d.  i.  eine  Walz  Vor- 
richtung, bestehend  aus  zwei  Paar  hinter  einander  liegenden 
horizontalen  Ein-  und  Anstrittswalzen  mit  12  aud  13  Zoll 
Durchmesser,  zwischen  welchen  behufs  Stauchung  des  Pakets 
während   des    Ueberganges    vom  Ein-  in  das  Austritts-Galiber 


id.  Du  P«ket  «r- 
aa  Stracknns  (10") 
Ott»  (48")  difl  Ent- 
ipaara.  Diese  Wtlz- 

9  vird  doB  Paket 
inn  Dnivarsklwal»- 
ilibera  dea  sepan- 
^  Schon  siriach«a 
TollendwalieT  weg 
rar  TraiisportiniiiK 
Ülfspersonale  ledig- 
inayitsms ,  welches 

aller  jener  Arbei- 
Dg  and  Prflfang 
^m  Bernfs  san&chat 

tr  Stahlschiene  in 
«handelt.  Der  Ver- 
ler  Sohblöcke  im 
uiMtze  iD  der  am 
em  Dampfhammer 
uitmctionen,  WaU- 
im  und  die  mecha- 
IhuIfchsT  Weiss  die 

Kanipnlationen  bei 
htet  vor  Allem  das 
lg  der  Zeit,  rlch- 
Hilfnnittel,  »elbst- 
I  deiselben  herror. 
■  lobenawerth«  Be- 
rbeiterstand  dnrch 
ngen  nnd  Beqnem- 
iliotheken,    Wohn- 

liges  Über  die  in 
»n  jedoch  die  Jn 
rade   nicht  als  Be- 


rdlich  antorisirt«n 
amten  der  Frager 


in  Schlan  eratat- 
Vorgenauatea  im 
^nates  an  Pilseu 
S— 25  vertragane, 

Isidor-Stein- 
mfilicnudLibo. 
olitiachen  Bezirke 
BBsen  and    aoaaer 

!  §§.  170  nnd  174 
aten  die  Anfforde- 
'atan  Binichaltang 
ir  ZeitDng"  dieser 


k.  k.  BergfaanptmanDsehaft  von  ihrem  AnfenUiaitioite  EeLut- 
niss  in  gaben  nnd  sich  über  den  Rechtstitel,  ans  welcb« 
dieselben  einen  An apmeh  anf  die  I  s  i  d  o  r-Steiakohlenzei.la 
ableiten,  aoszaweiBen,  den  benannten  Bergbau  in  Torschrifü- 
müssigea  Betrieb  zs  setzen  and  nach  den  BeaiimnnDgeii  Itt 
allgemeinen  Berggesetiaa  banhaft  zn  hallen,  nnd  sich  aber' 
die  langjfthriKe  üaterlaBBang  das  Betriebe«  der  erirähaleii 
BergentitSt  bei  gleichieitigem  Nachwelse  der  Inbetriebietzuj 
dea  Baaes  binnen  der  obigen  Frist  liieramts  am  so  goisier 
standhaft  za  rechtfertigen,  als  sonst  nach  rrmchtlosem  Ablief« 
der  Friat  gemtss  der  gg.  243  nnd  244  des  allgemeinen  Bcr;- 
gesetzes  wegen  lange  fortgasetzter  Ternachlissignng  foglekt 
mit  der  Entaiehnng  obigen  Bergbanea  vorgegangen  werdenwUrrie 
Von  der  k.  k.  Bergbanp  tm  aanscbaft 
Prag,  den  8.  Juni  1874. 


jlLnlfiiiidi^uug'eu. 


Tlefbohnuigen   aaf  PetroTenin ,   Kohle,  Erze 

mittelst 

Diamant-Bohrmaschinen 

fibernimmt  das  Ingsniear-Bnreaa  fQr  Bohr-  nnd  Ulnentechnik  in 

U.  PapoTao,  Wien,  (hiazing  &&.  1 

Die    Diamantm Bschin e    Iiohrt  billiger  nnd  6  bis  10  Hil  '■>    I 
rasch  als  der  F reifalt bohrer. 
Ebendaselbst: 
Haachinen    für    Stollen  -    nnd    QuersBhlapBVortrieb.  STiieu 
DnbOlS  i,  FrsnfOlS,    anerkannt    als   das  solideste  nDd  it- 
halb  am  Gotthardt-Tunnel,  Beben  rother  Tu  R.iel  bei  miili  u ' 
in  mehr  als  50  Bergwerken  in  ThMigkeit.  —  BrspamiM  gife- 

Handarbeit:  Geld  15—20"/,;.  Zeit  00— 70-/„.     (86-^'     . 


Ctesuclit: 

Leiter  eines  BrAiitiitelnbergrbaneB  In  Cagarat 

1000  bis  1200  i.  Jabresgehalt,  Natnral-Qnartier,  Holi.  - 
Offerten  mit  Angabe  der  bisherigen  Leistangen  nnter  P.  G.  U 
an  die  Expedition  dieses  Blattes.  {ü—i) 


Bedeutende  Prelsermässigang  ffir 

Dynamit 

ans  der  InlSndischen  k.  k.  privll.  Dynanltfabrlk  y« 
WItlaiann,  Freyler  &  Co. 

Das  vorzüglichste,  von  allen  Fach-AntoritSlen  aner- 
kannte Spreng  mittel. 
Nr.  1   ffir  aa<{serord entliehe  Zwecke   hei  hScbat 

intensiver  Spreng-  n,  Schlagkraft,  pr.  Ctr.  6.  90.- 
Kr.  2  (EohtenJynamit)  fnrfeateaGestein,  Qoara, 

Proflisiein  nnd  Kohle,  pr.  Ctr -  'f;7 

Zündhatcheo  Nr.  1  für  Wintergebranch  i  lOOSt.  .     IW 
„  Hr.  2  ffir  gewöUnlichen  Qebranch 

Ä  100  St ■  "       n 

Züudscbnüre  per  Ring  4  8  Meter  einfach    .    -  r  ""^ 

Gnttapercha i       "^ 

Jede  Anskonft  ertheilen  die  Fabriks-Eigenthfli»« 

Wittmann,  Freyler  &  Co., 

Wien,  I.,  Splegelgasse  12,  P^-^' 

nnd  die  Fabrik  zn  St.  Lambreoht  in  Steiemi'f*-    _ 
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LS-Verkauf. 

■mniber;  V  am  Baitta,  Bezirk 
nnd  SchlemiDwarka,  Qrnben- und 
th  an  Rohprodnct  atc.   billig  zd 

d  za  richUn  an  Job*  HDMiii;, 

Oberkfirnten ,  WBlcher  lil«r(ibar 
ft  ertbailt  nad  «oaelbat  io  die 
1  Frei9Dharfk>rt«ii    Einsicht    g«- 

(92-2) 


»flnne  der  Ban-Sidson  nn 

;ement  ( Roman- Cemeat), 

id, 

>n  Thon. 


-,  Beri-  unil  Bitten -Wertß, 

Siieugiesserelen  eto. 

LUb  Gattnusen  Sandimrfgitter  von 
i-  nnd  Huchineeflecht.  (3B— 6) 
II»n*rttsa,  frapreMta  pft- 
UrU  Warfi:ltt«r  laat  Zeloh- 
Lg,  yorz4glich  darch  ihre  Daner- 
igk«lt,  Steife,  SUrka.  Die  in  Unten 
ind«n  DrShte  köoiran  sich  nie  Ter- 
iben.  Dlobtttfltsc  Starke,  ge- 
lte Aloh«iikast«ng:ltt«r,8or- 
■  Trommeln  mit  Drkbtge- 
M  biUigrt  bei 

Eutter  &  Sohrantz, 

irr    tetr«    TFVn^ASjhl/fjui«  it;  «    rs 


Spreng-Tecbuk. 


ietzDütf    nnscrer    als   TOrEÖg- 
an9!iuhl.    priv.    Nobel'ach^n    i 

I>y  iiamit 

far  hirteres  q.  nelcherei  Öestein  Nr.  Ill  pr.  ctr.  fl  53.— 
'  daa  festeste  äestflbi  in  verbei- 

»erter  Qualität „    n    „    , 

<  aDSMTOrdeBtliebe  Zweeke  bei 
böcbster  briaanter  Spreng-  nnd 

Sehlagkratt     ." „     I    „    , 

ZBodbatoben   pr.    100   Stilck    i    fl.    1.50    and    &.    1.— 
ZBodBChllllre  engl.  pr.  Ring  i  8  Ueter:  einfacb  lA  kr.,    | 

doppelte  22  kr.,  Gnttuparcha  50  kr. 
ZflndmaHeblnen  nnd    elaktriacbe    ZBoder,    leitonKS-    | 
'rlbte,  amerikaniBcbB  Bobnnaschinen,  Inftcompres- 
soren,  LnttreBerroIr,  Dampfkeaieln  etc. 
Jede  Anakanft  ertb«ilt  nnaer  Barean  fürSpreng- 
Technik;  Wien,  I.,  WaimachgaaBe  Hr.  4. 

(90-1)  Mahler  &  Eschenbacher. 

^»•■»— — ■■■■■■■■■»•■••■•■■■■■■■■■I 


ScMi- 


nnsrkanot  bsate  Conatmctien 
(SysteM  Klessllsg), 

Mesthaller  &  Co. 

Diese  Hnschinen  acbneidan  FUcb-  nad  Spitige winde, 
auch  Hntteni)  <Uid  kQonen  mit  Nr.  3  dnrch  Ginmaligss  Schneiden 
SVtiBll'S^   Oewinda    obna  Prasanng  fertig  guchnitten  weiden. 

Wir  ampfehlen  selbe  bgiondere  für  WagffOD-Eappel- 
MbriBben.  (98—4) 

C.  A.  Sehniidt  «f;  VTIdera, 

Wien,  III.,  Raaumofakygmae  12. 
Frelallaten  Sc  RfltiBreiisea  amceheiid. 


OmiMGEß  EISENGIEMEI 

UND 

MASCHINEN -FABRIK 

Anf   der   WelttnaBtellnng    wagen   Theilnahma   nn   der  Jniy 

„ausser  BeurUiallung". 

Alleinige  Speci  \lität: 

Werkzeng-Maschinen 

znr'BeirbeitTiDg  von  Hetsllennnd  Holz. 

Hat  alle  oDuranten  Maschinen  auf  Lager  und  In  Arbelt. 

Speclell  wird 


Seller's  Sebranbensohaetd- 

DUtichinen, 
Seller'g    Bohrer  ■  Schleif- 

Apparate, 
Vlerfadie     nnd     doppelte 

Hnttera-  Sofaneldmaschl- 

aen  von  unarreicbter  Iiei. 

Btanginhigkait 


Alle  Werksenge  anm  Schran- 
benschneidan,  genan  uacL 
Tfbltnortb's  System, 

TVbitnorth'H  Kaliber-  nnil 
Abriobtplattea, 

*"""•""'"•     ,43-18) 


Empäehlt  sich  aar  AufertlKDDK  Tou  AbgOssen  nach 
eigenen  nnd  fremden  Hodelten  nnd  von  Stirn;  nnd  Winkel- 
Tidem,  ohne  Uadelle  mit  der  FormmaBchine  erzeugt. 


Soeben  erBchian: 

Tasohenbacli 

tut 

Baderelseude  uud  Horj^fiste. 

Aerztlicher  Ratbgeber  and  Führer 

durch  die 

namhaftesten  EnrplStze  Dentschlanda,  Oe«terreichs,  der  Schweiz, 

Frankreichs,  Englands,   Italiens  nnd  anderer  enrapHischer  nnd 

aaBBcrenroplischer  LUndei. 

Von 

Dr.  Med.  Hermann  Klencke. 

8°.  (693  Seiten.)  Preis  geheftet  fl.  3  60,  gebunden   fl.  4.32. 
Yonüthig    in   der    6.  J.   Hanz'achan   Bnchhaadlaag,    Kahl- 
markt 7,  in  Wien. 
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und  Hüttenwesen. 


7«raitt«ortlich*  ftedactoare: 


Adolf  Paten, 


EglA  Jarollmek, 

[.  Berin'>tli  QDd  tBchnlicIier  Confnlmt 
im  A(!k«rbma-Mlaliteriam. 


1er  Q.  J.  Mana'Bchen  Buohhandliwg  in  Wien«  Eohlmukt  7. 

wOcbentlicli  einen  Bogen  stark  mit  j&hrlicti  mnigttens  iwSlf  ftrtiitlachsn  Bsig&baQ  und  •insu 
LrktberichU.  Der  PrSanneratfonBprtlt  iit  jihrlich  looil  Wtn  10  i.  S.  W.  oder  6  Thb.  20  Ngr.  Mit  frknoo 

kr.  6.  W.  —  halbjährig  5  S.,  beiiehoags weiss  6  S.  40  kr.  —  Tierteljährig  2  S.  50  kr.,  besialiniiKs- 
rat«  finden  gegea  10  kr.  0.  W.  oder  2  ftgt.  die  gespaltene  HonpareilleEeile  Anfnalime.  Probeanmmern 
nach  etcb  Jeder,  der  xn  annonciren  geneigt  ist,  die  Koaten  letcbt  im  Vorans  berecbnea  kAsn,  iteheo 
n  gratis  di<iI  franoo  ed  Diensten.   Znictariften  jeder  Art  kSonen  nnr  franOO  angenommen  werden. 


maiLT:  Zd  dem  mechaDiechen  Pnddetn.  - 
mwkt.  —  Notizen.  —  Literatur.  - 


Studien  aber  dia  Bildnng  tod  Steinsalz.  (Portaetznng.)    —  Metall-  nnd  Kohlen- 
-  Amtliches.  —  AukändignngeD. 


Abonnement 

„Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen". 

Mit  1.  Jnli  begann  dai  III.  Quartal  Wir  erlauben  ans  zar  Präanmeratioil  aaf  dasselbe  hiermit  höflich  einzaladen 
und  um  ^enillre  recbtseitlre  Einaendong  des  FrSiiliroerBtions-Betrage§  von  2  fl.  70  kr.  ö.  W.  mittelst  Postanweisung  zo 
fi-achen,  um  in  der  Zaiendong  des  Blattes  keine  üoterbrechnng  eintreten  lassen  zn  müssen.  —  Bei  diesem  Anlaaae  empfehlen 
vir  den  geehrten  Herren  Uitarbeitern,  Ctlr  seither  gelieferte  Beiträge  bestes  Dank  anssprecbend,  unser  Blatt  anch  zor  künftigen 
>U  zeitigen  Förde  rang. 

Di«  Bedaotion  and  Expedition. 

Ana  I.  Juli  18*4  trat  <!»■  Cieaets  ton>  t«.  nttrz  I9f  4,  mit  wvlehvna  der  Inaeraten- 
«lempel  «ufkeliobeH  wurde,  In  tVIrbsKinUelt.  Van  diesem  T«v«  *■*  wird  dnker  Jedee 
lB«*r«t  um  SO  kr.  bllllKci'  bereehnet. 


Zu  dem  mechanischen  Puddeln. 

Von  P.  Tanner.  ') 
(Mit  Fig.  1  und  2  anf  Tafel  IX.) 
Das  nechanieche  oder  Hasch in-Pndd  ein  hat  dnrch  den 
Ouki'ictien  Ofen  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  nicht  aar 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  and  in  England, 
■ondem  desgleichen  nach  am  earopäiecben  Contineute ,  ins- 
t^iondere  in  Frankreich,  Belgien,  Dentechland  nnd  Oesterreich 
Trcgt.  In  allen  den  genannten  Staaten  sind  Venncbs  mit 
Daoks'ichan  Oefen  gemacht  worden.  Namentlich  in  England, 
*«  dieser  Qegenitand  Ton  dem  Iren  et  Steel  Institute  in  die 
Hind  genonunen  wnrde,  ist  darin  mit  alter  Energie  nnd  Qrflnd- 
lichkeit  TOrgegangsn   worden  nnd  haben  mehrere  Finnen  im 


Grossen  eich  mit  Danke'schen  Oefen  eingerichtet  Nach  An- 
gabe des  Herrn  J.  L.  Bell,  M.  F.  in  seiner  Prüei  deuten- Ad  reue, 
welche  er  bei  Eräffnnng  der  Sitzung  des  Iron  et  Steel  Insti* 
tates  in  London  am  6.  Mai  1874  gehalten  hat,  sind  diese 
Firmen  folgende ; 

a}  Die  Herren  Bolckow,  Vanghan  et  Comp,  in 
Hiddlesbrongh,  welche  alsogleich  (187'/,)  ■*«'  Danks'sche 
VersnchsSfen  in  Gang  letzten. 

b]  Die  Herrn  HopklnB,  Oflkea  and  Comp,  eben- 
daselbst, welche  eine  foUsttndige  Huttenanlage  nach  Dankt- 
schem  Principe  errichteten,  worin  zwei  KnpolSfen  znm  Vor- 
schmelzen  des  Koheisens,  12  rotirende  Osten  mit  kräftigen 
Maschinen  znm  Lnppenpreisen  nnd  sin  LnpponwalzwBik  nach 
dem  3-  Walzen ly item  enthalten  sind. 

c)  Die  Brimns  Iron  Comp.,  gleichfalls  in 
Middletbroagh,    welche    eine  complette   HDtte     mit    12 
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igMivirtiK  Doch  du  er- 
tbricatioB    des  fBrtls«ii 


1  Hucbiiiea   cnr  Erzea- 

Teei  oder  deaseo  Nihe 
Eeath  im  Norden  Ton 
btet. 

diese  DoternshmaDgeD 
lar  Zeit,  als  dei  Duika- 
,g  bei  der  Tersimmlnilg 
eigans  in  detsen  Uiiter- 
iegion  empfohlej|  «ordeo 
f  eine  bisher  nnbekannt 
1  deis  die  nöthigen  Ar- 
eigertea  AnfoTdarapgen 
i  haben  waren.  In  leti- 
ckschlag  in  der  BeachKf- 
len  werke  stattgefandAU, 
etit,  QDd  Ewar  mehr 
hireilerang,    welche  da« 

allem    £ifar    argTiffen 

1  dem  Bekenatniase  ge- 
Erwartongen  von  dem 
England  bisher  nicht 
ein  igen  Debelatänden 
eehanismas,  die  darch 
:beilB  behoben  worden 
Dauer  dea  innern  Ofen- 
lar  Stnode  am  meisten 
genannten  Anlagen  ist 
einigen  Betriebsmonaten 
aaf  den  übrigen  zwar. 
Q denen  Schwierigkeiten 
ioag  fortgearbeitet  wird, 
Erfolg  erzielt  werden 
sehe  Beharrlichheit  Dm 
allenthalben  zngegeban 
Uaschinpnddeln  erzielte 
les  Handpaddelos,    eine 

inells  Eiaenhüttenmann 
chiedenen  Vorgehen  des 
beharrlichen  Verfolgen 
)ite  mehrerer  englischer 
t  vertagen.  Tod  nicht 
jene  Varaache,  welche 
nach  einem  von  dem 
in    Angriff   genommen 

las  Terfabren  von  des 
B  anf  den  Foutuew^- 
an  Pontfpool,  ange- 
2,  des  Jonrnalas  vom 
ü,  knra  beschrieben  ist. 


Der  Herd  dieaes  Paddelofens  baiteht  ans  einer  kceUrnaden 
Pfanne  mit  schiefen  Seitenwinden,  welche  tat  Aufnahme  der 
Sinter-  oder  Schlackensohle  bestimmt  ist.  Diese  Pfanne  rnbt 
anf  einer  varttcalen  Spindel  nnd  kann  darch  einen  einfachsn 
Hechaniamns  in  Eotatioo  Teraetit  werden.  Im  Debrigen  ist 
dieser  Paddelofen  toq  einem  gewahnlichen  wenig  verschieden, 
nnr  sind  die  Ümfassnngaplalten  (dar  Kantel)  in  der  Höhe  des 
Badens  der  genannten  Pfanne  dnrchbr.'Chen ,  damit  darch 
die  znsträmende  kalte  Lnft  nnter  der  Pfanne  eine  iaiiere 
EflhlDDg  derselben  bewirkt  werden  kann.  Es  dOrfte  ohite 
wettere  Beechrelbnng  klar  sein,  dass  mit  einem  solchen  in 
horizontaler  Ebene  rotirenden  Pnddelherds  die  Pnddelarbait 
selbit  wesentlich  erleichtert  ist.  Es  wnrde  diese  Idee  von 
dem  gegenwirtigen  Aasiatenten  an  der  Leobener  Bergakademie 
Herrn  Josef  y.  Ehren,werth  schon  vor  mehreren  Jährte 
ansgesprocben ,  in  Oeaterreich  patentirt  nnd  war  anf  der 
Wiener  Welt ansstel long  im  Jahre  1873  im  Pavillon  von 
Eftrnten  in  einem  Uodelle  snr  Anschannng  gebracht ,  daher 
es  nicht  wohl  einzaaehan  ist,  worin  bei  der  Torrichtnng  der 
Herren  Biley  nnd  Henley  das  Nene  besteht  nnd  woraaf 
diese  ein  engliachea  Patent  genommen  haben.  Aas  der  eot' 
lischen  Be  schrei  bang  scheint  mir  Oberhaupt  herTonagBbea, 
dasa  die  mehrge nannten  Herren  mit  der  Anwendung  dieiei 
Verfahrens  noch  kanm  aber  die  ersten  Versnchsstadien  hiniu. 
gekommen  sind. 

Ungleich  wichtiger  als  die  soeben  ber&hrte  VorrichtiuE 
präsentirt  sich  beim  ersten  Anblick  jene  des  Herrn  Pernot, 
welche  seit  Enrzem  anf  den  bekannten  Eisenhütten  der  H«rr^'s 
Petin  nnd  Gandat  zn  St.  Chamond  in  Frankreich  in 
Thttigkeit  ist,  nnd  worüber  vor  der  Gesellschaft  der  Cicil- 
Ingenianre  in  Paris  eine  anafOhrliche  Hittbeilong  ,  nnd  sscli 
dieser  eine  NoUi  in  .Iron«  Nr.  67,  vom  25.  April  ^i. 
Seite  518.  erfolgte. 

Herr  Pernot  wählte  ebenfalls  einen  kreisranden  Pod- 
delherd,  welcher  jedoch  nicht  in  einer  berizontalen,  sondern  la 
einer  so  stark  nach  der  Arbeitsthnr  geneigtenEbene  rotirt.dus 
nngefäbr  die  Hälfte  des  Herdbodens  gegenftbar  der  Arbeititbar, 
von  dem  eine  horizontale  Lage  einnehmenden  gesctunolieneD 
Eisen  nnbedeckt  bleibt.  Dnrch  diese  Aenderung  in  der  Lage  d;i 
rotirenden  Herdes  werden  offenbar  wesentliche  Vortheile  erreicbi. 
Der  vom  Metallbade  nnbedeckt  bleibende  Herdtheil  wird  von  der 
Flamme  an  mittel  bar  erhitzt  and  oiydirt,  and  durchließen 
bei  der  Botation  beständig  wieder  anter  da<  Eiseubsd  ;«■ 
führten  Lage  wird  das  Paddeln  bewirkt,  n.  z.  am  so  vollkom- 
mener, als  bei  der  Rotation,  theils  dnrch  die  Adhäsieii,  Ibells 
darch  die  Centrifagalkraft,  das  flassige  Eises  veranlaaat  iirJ> 
in  einer  ddnnen  Belegung  am  Herde  anfznsteigen ,  wodarcb 
die  der  Oxydation  ansgesetite  Oberfläche  desselben  bedeaund 
vermehrt  wird.  Es  ist  in  dieser  Beziehang  nahezo  dsBelb^ 
erreicht,  wie  bei  dem  Danks'sches  Ofen. 

Hit  dem  kreisrunden  Herdboden  ist  an  deuen  Kande 
eine  Eranzteiste  verbunden,  welche  die  Lager  fSr  matiren 
Qleitrollen  trägt,  während  im  Cantrnm  desselben  rechfin^- 
lig  die  Drehnogsnchse  befestigt  ist.  Unter  dem  Hsrdboden 
befindet  sich,  anf  einem  Wagenge stelle  mit  twei  Patres  Wi- 
dern von  nngteichem  Dnrchmessar  nhend,  eine  gleicb  dem 
Herdboden  geneigte  Bisenplatte,  welche  mit  der  ringfGroif*' 
Ltnfbahn    für.  die  OleitroUen   nnd    mit   dem  Lager  ffir  die 


u  Waeenfeatoll«  niht  mit 
ibaho ,  vodnrch  i)h  OniiEe 
•  hiDUren  Seite  d«i  Ofeni 
witdar  Bing« fahren  werden 
i  und  2  zn.  ersehen  ist.  Zar 
•rdes  ist  m  der  EruiEleiite 
ht,  In  welche  eine  Scbranbe 
nrteits  mit  filemenscheiben 
n  Botation  venetst  weiden 
lerd    wibrend   den  Pnddeln 

1  dei  Ofens  bleiben  die  einsi 
ubeeondere  vnn  der  Arbeitt- 
sr Ourang,  wie  bei  einem 
1.  atets  vor  der  Arbeitethar, 
il  gebildet  nnd  hennsgeholt 
dar  Lnppen ,  wie  Hberhupt 
ibt  Bonach  die  (ewShnliohe, 
mechaniechea  Paddeina  nach 
Itte,  gegenüber  dem  HMcbfn- 
mtlich  erleichtert  ist 
Principe  anf  den  Hatten  der 
ngerichtete  Veranchsofen  war 
g.  (6  Ctr.)  berechnet;  allein 
M  Terlanf  des  Proceasaa  sich 
I  gnt  oder  noch  beeeer  atellen 
L  die  nethige  Oiöeae '  erhält 
not,  daas  dieee  Oefen  zor 
XI— 1000  Eilog.  eingerichtet 
Operation  mit  diesen  grossen 
aerranme  gleich  Tollkomman 
itze  dnrch  das  rasche  Ter- 
[ohle  dea  Roheiaena,  jibniieh 
ich  vermehrt  werden  mfisste. 
hode  prodacirte  Paddeleiaen 
tlitit  aeln,  ala  daa  ana  dem- 
hnlichen  Paddelofen  darga- 
a  in  dieser  Beziehang  nahe- 
nks*  Ofen,  indem  das  mecba- 
EiseamaBse  bei  diesen  Oefen 
BlmSseige  Rotation  des  Ofena 

>t'B  Ofen  ist  ingleichen  eine 
len  Zahl  von  Arbeitshanden 
1  Oefen  die  Prodnctionamenge 
a  gewdhn liehen  Ofen  erreicht. 
bei  Verarbeitaas  van  gianem 
ea,  wosegen  in  den  gewdhn- 
bis  eiebenzehn  gebrancht 
0  stark  nnd  ist  viel  leichter 
ihen  Ofen ,  was  ein  groaaer 
IbatTeretäadlich  köanea  bei 
on  Danks,  einzelae  Theile 
werdea.  Budlich  soll  aach 
I,  bei  Chargen  za  600  Eilog. 
itragen,  withrend  er  in  den 
erreicht. 


Bei  einem  nenen  Ofen  wird  der  im  Boden  nnd  den 
geneigten  Selten  ans  vernietetem  Eiaenhlach  hergestellte  B«- 
hiltsT  dea  kreiarnaden  Herde«  mit  BieenoxydateD,  Paddelofen- 
aehlacken,  in  verschieden  groaaea  Stacken,  aosgakleldet  Die 
erate  derartige  Anekleidnng  erhUt  eine  Dicke  von  5 — 6  Oenti- 
meter.  Hieraaf  wird  der  Herdboden  mit  dem  Wagengeatelle 
in  den  Ofen  eingefahren  nnd  so  nahe  ala  thaalich  an  die 
eisernen  Platten  angescUosaen ,  welche  dem  Ziegelwerke  des 
Ofens  als  Triger  dienen,  üebrigens  braacht  dieser  Anachlsia 
kein  absolut  dichter  zo  sein,  weil  namentlich  bei  einer  Fene- 
mng  mit  Oebl&sewlnd  erhhmngsmttaaig  weder  die  BrUttnng 
noch  die  Arbeit  irgendwie  beeintrftchtiget  wird ,  wenn  sich 
daselbst  theilweise  sin  Zwiacheoraam  bis  zn  3 — i  Centimeter 
bildet.  Wean  der  eingefShrte  neoe  Herdbodea  dnrch  die 
Feaemng  bia  zar  Weisahitce  gebracht  ist,  werden  die  Zwi- 
BchenrtDme  der  Anskleidnng  mit  kleineren  Biaenoxydaten, 
gepochter  Schlacke,  Hammer-  nnd  Walzenainter  ansgefUlt, 
knrz  in  der  gewöhnlichen  Axt  nnd  Weise  vorgegangen,  nm 
eine  glatte  Oberfläche  zn  erzielen,  wobei  der  Herd  in  lang- 
aama  ümdrehnng  (3 — 4  Tonren  in  der  Miaote)  versetzt  nnd 
daa  feine  Ofenfotter  Ober  den  ganzen  Herd  gestrent  and 
gleichzeitig  mit  einem  geeigneten  Werkzeage  der  ent- 
sprechenden  Formirnag  in  den  Bcken  dea  Herdes  nachgeholfen 
wird.  Die  Botation  des  Herdea  erleichtert  wesentlich  die 
Herstellnng  des  Herdbodens,  wobei,  sowie  aach  wihiond  des 
Paddeins,  das  theilweise  nOthige  Abkflhien  dnrch  einen  Wasser- 
strahl sehr  beqoem  ansanfahrsn  ist.  Beaondera  bei  der  Ope- 
ration dea  Pnddelns  kann  hierbei  mit  einem  feinen  Waaser- 
strabl  die  richtige  Temperatur  in  dea  einzelnen  Theilen  ebenso 
prScise  wie  beim  Danks'ichen  Pnddelofen  regnlirt  wenden, 
indem  alle  Theile  des  Herdes  snccesBive  dem  Wasserstrahl 
bloaagelegt  erscbeiaen.  ^ 

Ist  der  Herd  in  Stand  gesetzt,  ao  erfolgt  daa  Chargiren 
des  Ofena  mit  kaltem  Boheiaen,  and  hat  der  Paddler  bis  znr 
erreichten  Qaare  des  Sinsatzes  angefibr  dieselbe  Arbeit  wie 
bei  einem  Danks'schen  Ofen.  Daa  gegaarte  Bisen  wird  aber, 
wie  bereits  angefahrt  wurde,  nach  Pernot  in  einzelne  Lnppea 
geformt,  wobei  im  Tergleich  mit  einem  gewöhnlichen  Pnddel- 
ofen jedoch  die  wesentliche  Brleicbterang  geboten  iet,  dass 
die  BearbeitODg  stets  nnmitt«lbar  vor  der  Arbeitathtlr  erfolgt, 
das  Bigcn  für  die  einzelnen  Lnppea  nicht  ans  den  verschie- 
denen Theilen  des  Ofena  herbeigeschafft  werden  mnas.  Eine 
Charge  von  sehn  Centaern,  wie  sie  znletzt  in  Anwendung  ge- 
bracht worden  ,  wird  in  der  Begel  in -7— 8  Lnppen  getheilt, 
nnd  dauert  diese  Operation  aammt  dem  Tranaporte  der  Lnppen 
zum  Hammer  nahe  eine  halbe  Stunde.  Eine  vollkommene 
Operation,  einschliesslich  des  LnppendrBckens,  erfordert  eine 
Stunde  and  ftlufnadfflnfsig  Hinuten.  Zum  Boatp atzen  and 
Winderhitzen  des  Ofena  kann  dnrchachaittlich  eine  halbe 
Stande  gerechnet  werden. 

Folgende  nnmerischo  Beaultate  werden  angeblich  bei 
einem  Pernot'achen  Ofen  zn  3t  Chamond  im  Verlanfe 
einer  Woche,  d.  i.  in  eilf  zwelfstandigsn  Sohichten,  erha]t«n: 
Brzengnng  fflnfnndzwanz ig  Tonnen  (500  Z.-Ctr.)  tehönea  Pad- 
deloisen,  wahrend  bei  demselben  Roheiien  (granes  Holzkohlen- 
roheiaen)  in  einem  gewöhnlichen  Handpnddelofen  blos  zwölf 
Tonnen  (240  Z.-Ctr.)  producirt  werden.  Der  Bedarf  an  Bob- 
eisen, welcher  sich  bei  den  alten  Oefen  auf  t-*--  '■'""  •""— 
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log.  snr  DkT- 
lia  Handarbeit 
:li  Terminiert, 
t  1200  Eilog. 

iadem  er  mir 
ks'gchen  Ofen, 
Taft  baiinbe- 
gten  Nachtheil 
äeparatüT  des 
ruot'sclie  Ofen 

ititenden  Pad- 
I  Ofeo  an  nnd 

aoDstige  uene 
chte  ich  eineu 
erer  grÖBserBn 
iiese  Nenemng 
nmerer  Leiter 

dieser  Pabli- 


TOD  Steinsali 
les  schwanen, 
gv'ach'en  Ueer-. 
se^n  bekannt. 
lern  'Hmre'M 
ngefflllt,  oder 
lolche  Concen- 
zn  Boden  nie- 

irnomory 'sehen 
n  aer  Militlr- 
1   thellt  sie  in 

dlicben  Theile 
in:  dem  Chan- 
Dolgoj  (langer 
an -See,  nimmt 
sterreiobisches 
lalagerte  Steio- 
1  den  Bacbten 
nsgescbi  edener 
er  Lnft  fencbt, 

n  den  Torigen, 
Cnmjan,    Dn- 

See,  and  etwa 
1'/,  Qnadrat- 

Dn  gemein  Ter- 
I  neb  ngleicb 


entweder  ia  kleineren  oder  grösseren  Krjitallen  abscheidet. 
Das  in  kleineren  Erjstallen  abgescbtedene  Salt  ist  gran,  doicti 
Schlamm  Temnreinigt  nnd  bitter;  die  grossen  Erystalle  sinil 
jedoch  nicht  bitter;  ebenio  pSegt  anch  das  weissliche  Did 
weisse  Sali  nicbt  bitter  in  schmecken.  Das  Salswasser  der 
Seen  dürfte  demnach  schon  mit  Hagnesfasalieu  gesittigt  sein, 
nnd  der  Seegrand  besteht  sicher  schon  ans  abgeschiedenem 
und  niedergeschlagenem  Steinsalz. 

c)  Die  Beihe  der  OCnjer-Seen,  sfidwest]ich  von  der 
TOrhergegaogenen  anf  dem  Peresyp  von  Oinjav  (Landinnge, 
wie  sülcbe  bei  den  Haffen  vorkommt).  Sie  erscheinen  oft  ron 
Heere  fiberflathet,  wodnrch  den  Seen  viel  Schlamm  tngeflihrt 
wird  nnd  wodurch  sich  anch  die  Ufer  des  Pereajps  [Land- 
znnge)  erhShen.  Es  sind  in  dieser  Reihe  sieben  grössere  Seeni 
zwei  nnbenannta  Seen ,  der  Dranoj- ,  Oroznoj- ,  Perekrasnoi- 
(schdner),  KräsDOj-  (rother),  ErjTOj-  (gekrttmnter)  See.  Der 
grösst«  See,  einer  der  nnbenannten,  hat  eine  Ueile  im  umfange. 

Das  sich  abaeCzende  Sali  let  dnrch  Sand,  SchUmni, 
Letten  bedeutend  Ternareinigt  nnd  von  bitterem  Geschmscke. 
Nnr  vom  ErasDOJe-See  (rather  See)  ist  es  bekannt,  dass  sein 
Salzwasser  viel  Chlormagnesinm  enthält.  Deatlich  stellen  licb 
hier  die  Beispiele  von  der  Entstehnng  der  Saltseec  ans  dem 
Heere  dar,  welche  als  TorlKnfer  von  Salzlagern  gelten  köiu- 
ten,  wenn  anch  in  der  Znknnft  die  Bedingnngen  mm  Abiati 
iit  Steinsalles  ebenso  günstig  sein  werden,  insbesondere  dnrtli 
lü*.  tUeilweise  Verbindnng  der  Seen  mit  dem  Heers  ducli 
üeberflnlhnng  bei  eintretenden  St  armen. 

Dks  während  des  Sommers  sich  ausscheidende  SteiDsali 
erreicht  bei  manchen  dieser  Seen  eine  kanm  4  Decimtttr 
mKcbtige  Lage;  in  anderen  Seen,  besonders  lolchea,  darto 
.  Bodea  ein  sandiger  ist,  setzt  sich   das  Steinsalz  gar  nicht  ab, 

d)  Die  Beihe  der  Taman-Seen  aaf  der  Halbinsel  Tidid, 
Bfidlicb  Ton  der  vorhergegangenen,  mit  drei  kleinen  Seen,  den 
BnjaEnoj,  Tniljanoj  nnd  Merkitanoj-See.  welche  von  einander 
getrennt  sind.  Das  ans  dem  Bnjaznoj-See  anageflechte  Steinuli 
fiindert  seine  Farbe  nach  dem  Aoatrocknen  nicbt;  dasTu'juc- 
Seesall  ist  in  der  Hitte  des  Sees  weiss,  in  der  Nähe  des  DfTi 
schwach  rosenroth  aud  violett.  Die  Steinsalzschicht,  welcbe  licb 
am  Seebodeu  während  des  Jahree  absetzt,  misst  1'/,  bit9'>, 
Decimeter,  je  nachdem  die  Sommerwitternng  beschaffen  iil. 

Die  Seen  der  ersten  drei  Reihen,  welche  dnrch  Bäcbe, 
Schlachten  nnd  Niederungen  mitsammen  verbaDden  >iD<J< 
werden  im  Herbste  mit  Heerwasser  angelassen.  Zur  Zeil  i" 
HerbststSrme,  wobei  das  Heer  die  Limane  (Haffe)  nnd  dir 
Dfergegend  Bberschwemmt ,  werden  anch  die  dnrcli  natiiriick 
Grüben  verbundenen  Seen  angefGlIt;  nnd  nachdem  lich  in 
dberflnthende  Ueerwasser  ia'e  Gleichgewicht  darch  Ab^iu  ^*' 
überschüssigen  Wassers  gesetzt  hat,  werden  die  Seewisser  dorcb 
SchleuMQ  znrBckge halten.  Das  Wasear  der  Seen  verdistrt 
allmfilig  in  den  warmen  Honaten,  bis  das  Yoinmen  der  Sten 
eich  so  einengt,  dass  nacb  einem  heiseen  Tag  sich  wikreed 
der  Nacht  eine  bedeutende  Salischicht  aasscheidet,  *elc^< 
nnaafhörlich  zunimmt. 

Es  ist  nur  in  bedauern ,  dass  wir  noch  keine  detailli^ 
teren  Daten  über  die  Temperatur  des  Wassers  besiltes,  bei 
welcher  sich  das  Steinsalz  absascheideD  anfingt,  und  diss  pt« 
Analysen  des  Seewassers  nnd  des  Steinsalies  fehlen. 
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Manclies  Salz  ist  ausser  mit  Schlamm  durch  organische 
Stoffe  Teranreinifirt. 

Auf  dem  entgegengesetsten  Ufer,  der  Halbinsel  Krimm, 
sind  ebenfalla  filmliche  Salzseen,  Ton  denen  namentlich  der 
Cokrakskoj-See : 

NaCl 18-10*»/o. 

MgCl, 4l07o. 

der  S6epano8koj-See  aber  23*43^/o  NaGl  gelöst  enthält. 

Die  Salsseen  dienen  als  Steinsalzgewinnnngsstätten, 
indem  das  sich  am  Boden  absetzende  Salz  mit  Netzen  oder 
auf  andere  Art  heransgeholt  wird. 


Anf  dem  ungeheoren  Gebiete  der  Kirgisen-  nnd  Bachara- 
SUppen,  zwischen  der  Wolga  nnd  dem  Terek,  dann  zwischen 
dem  kaspischen  Heer  nnd  dem  Aralsee  bis  znm  Jeltonsee,  ist 
eine  llenge  von  Salzseen  zerstrent,  die  nngehenre  Lachen  oder 
Pfotzen  bildend,  sich  als  Ueberbleibsel  eines  gewesenen  Heeres, 
ud  zwar  des  grossen  sarmatischen  Binnenmeeres  darstellen, 
welches  von  der  mittelneogenen  Zeit  an  immerfort  sich  Ter- 
kleinert. 

Die  Ansdehnong  des  sarmatischen  Heeres  ist  von  Wien 
bis  aber  die  westasiatischen  Steppenlftnder  bekannt  Dieses 
brakische  Binnenmeer  hat  überall  Ueberbleibsel  hinterlassen 
ud  ist  dnrch  jongneogene  Schichten  (im  Westen  bei  Wien 
darch  die  schwafih  brakischen  Congerien  oder  die  limnischen 
Belyedereschichten,  welche  als  messinisch  oder*  gar  als  astisch 
gedeutet  werden  könnten),  darch  die  Ueberreste  der  sich  znrück- 
gezogenen  Heeresbecken  bedeckt,  die  den  Namen  der  kaspi- 
Khen  Etage  bekommen  haben,  in  welcher  theilweise  noch  die 
im  kaspischen  Heere  lebenden  Holassen  mit  ihren  Besten  an- 
getroffen werden.'  (Breissena  Brardi,  Dr.  rostri  formis,  Dr.  poly- 
morpha,  Didacna  trigonoides,  Honodacna  intermedia,  Adacna 
protracta.  Ad.  pUcata,  Ad.  edenlnla  (?)  Palndina  achatinoides.) 

Die  kaspische  Etage  besteht  ans  losen  oder  thonigen 
Sauden  mit  diesen  Ueberresten  oder  ans  brannem,  manchesmal 
lehieferthonigem  oder  mergeligem  Thon,  welcher  an  der  Loft 
lerfällt.  Bedeckt  wird  diese  kaspische  Etage  dnrch  branngelbe 
sandige  Thone,  welche  stellenweise  als  Absatz  von  Flüssen, 
meist  der  Wolga  anznsehen  sind,  die  sich  sogleich  hinter  dem 
usprünglichen  Heere,  das  die  kaspische  Etage  hervorgebracht 
•lÄt,  ergoss. 

Das  ganze  nngehenre  Oebiet  ist  in  den  Schichten  der 
kaspischen  Etage  mit  Salz  darohdrnngen  nnd  liegt  anf  bedea- 
Menden  Strecken  nnter  dem  Horizonte  der  Weltmeeresoberfläche  ; 
die  Zahl  der  daselbst  vorhandenen  Salzseen  ist  eine  nnge  mein 
grosse.  Im  Gonvernement  Astrachan  sind  129  grössere  Seen 
gezählt  worden,  ans  32  wird  Steinsalz  gefischt.  Um  Eystjar 
lierom  im  kaakasischen  Yerwaltnngsgebiet  sind  21  Salzseen  ; 
^^  18  wird  Salz  gewonnen. 

Die  merkwürdigsten  Salzseen  dürften  der  Elton  nnd  der 
^a8kun6akskoj-See  sein.  Ueber  den  ersteren  besteht  schon  eine 
eigene  Literatur;  der  letztere  wnrde  dnrch  die  1873  von  Herrn 
^ik.  Barboi  de  Harnj,  Professor  der  Geognosie  an  der  Peters- 
^tirger  Bergakademie,  über  Regierungsauftrag  vorgenommene 
Bereisang  der  Salzlagerstätten  im  Wolga-Gebiet  bekannt  (Pojezdka 
<>«  Goru  Öap(a6i  in  Gornyi  Zurnal  1874,  Tome  2  Nr.  4,  April, 
^t-  l^etersburg,  p.  67 — 93).  Zu  dem  über  den  Eltonsee  Bekann  • 
^&  wird  hier  noch  Einiges  hinzugefügt,  die  Erfahrungen  über 


den  Baskunöakskoj  •  See  sind  ganz  neu  nnd  hat  sich  Herr 
Barbot  durch  die  Veröffentlichung  seiner  Beobachtungen  um 
die  bedeutende  Erweiterung  der  Kenntnisse  jenes  merkwürdigen 
Landes  ein  besonderes  Verdienst  erworben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Metall-  und  Klohlenmarlrt 

im  Honate  Juni  1874. 

Von  G.  Ernst 

Die  Ergebnisse  des  Verkehrs  in  Hetallen  und  Kohlen 
während  des  abgelaufenen  Honates  können  im  Allgemeinen 
günstig  genannt  werden.  Für  die  meisten  Artikel  hat  die  bessere 
Stimmung  bis  zum  Honatsschlusse  vorgehalten,  bei  den  übrigen 
ist  die  zeitweilige  Erholung  allerdings  wieder  gewichen  nnd 
hat  das  Ausgebet  neuerlich  die  Oberhand  gewonnen,  allein  die 
zur  Erntezeit  sich  entwickelnde  Kaufkraft  des  grossen  Consums 
wird  auch  für  diese  die  Nachfrage  freqaenter  gestalten. 

Eisen.  Die  günstige  Tendenz  unseres  Eisenmarktes 
hat  sich  bis  gegen  das  Ende  des  Honates  stetig  erhalten,  ob- 
wohl die  vorgekommenen  Geschäftsabschlüsse  nicht  ausschlag- 
gebend genannt  werden  konnten,  da  die  Consumtion,  ungeach- 
tet sie  in  allmäliger  Zunahme  begriffen  ist,  noch  lange  nicht 
hinreicht,  um  der  Erzeugung  unserer  den  früher  bestandenen 
Bedarfsverhältnissen  entsprechend  angelegten  Werke  das  Gleich- 
gewicht zu  halten.  Die  merkliche  Erstarkung  des  Vertrauens 
war  zum  Theil  durch  vermehrte  Nachfragen,  zum  Theil  auch 
durch  den  etwas  gebesserten  Ton  des  Geldmarktes,  der  sich 
auch  für  Hontanwerthe  minder  zurückhaltend  zu  zeigen  be- 
gann, veranlasst.  In  der  letzten  Monatswoche  trat  aber  neuer- 
lich ein  Stillstand  in  den  meisten  Geschäften  ein,  der  übrigens 
im  Hinblicke  auf  den  in  Bälde  eintretenden  regereu  Bahn  ver- 
kehr, auf  die  Entwicklung  mannigfacher  Industrie-Unterneh- 
mungen nnd  auf  die  nicht  ausbleibenden  Bestellungen  zu 
Agriculturzwecken  nur  als  vorübergehend  betrachtet  werden 
darf.  Vorläufig  lässt  sich  mit  Befriedigung  constatiren,  dass 
die  Aus fohrs Verhältnisse  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  bisher 
eine  wesentliche  Aenderung  zu  unseren  Gunsten  nachweisen. 
Eine  officielle  Znsammenstellung  hat  ergeben,  dass  in  den 
ersten  vier  Honaten  des  laufenden  Jahres  an  Boheisen  und 
den  verschiedenen  Halb-  und  Gaozfabricaten  um  1*8  Hillionen 
Centner  mehr  exportirt  wurde,  als  in  der  gleichen  Periode 
1873,  während  sich  gleichzeitig  die  Einfuhr  dieser  Artikel  um 
O'll  Hillionen  Centner  vermindert  hat.  Diese  Ziffern  gewinnen 
an  Bedeutung,  wenn  erwogen  wird,  dass  der  jährliche  Import 
an  Eisen  bisher  8  bis  10  Hillionen  Centner  betragen  hat  und 
der  Ersatz  des  Ausfalles  desselben  daher  für  die  einheimische 
Production  nicht  ohne  Wirkung  bleiben  kann.  Dabei  ist  frei- 
lich zu  bemerken,  dass  dieser  Wettkampf  der  Interessen  bei 
unseren  durch  Verträge  flxirten  Handelsbeziehungen  zum  Aus- 
lande durch  keinerlei  Prohibitivmassregeln  unterstützt  wird, 
wie  solche  beispielsweise  von  England  in  ähnlichen  kritischen 
Zeitläuften  zum  Schutze  gefährdeter  Industriezweige  ergriffen 
wurden,  und  wie  solche  dem  Anscheine  nach  in  Amerika 
bevorstehen,  wo  die  Stahl-  und  Eisen- Associanten  bei  einem 
aus  Anlass  des  misslichen  Standes  der  Eisenindustrie  kürzlich 
abgehaltenen  Heeting  unter  anderen  die  Doctrin  aufstellten, 
dass  der  Congress  Vorkehrungen  zu  treffen  habe,  um  die  Zu- 
fuhr fremden  Eisens  zu  verhindern.  —  Der  Absatz  an  Boh- 
eisen  leidet  noch  immer  an  der  früheren  Flauheit,  da  die 
Bedarfsfrage  nicht  zwingend  hervortritt  und  die  Raffinirwerke 
trotz  der  sehr  gedrückten  Preise  des  Rohproductes  sich  nach 
wie  vor  auf  die  unumgänglich  nöthigen  Nachschaffungen 
beschränken  und  mit  grösseren  Versorgungen  zurückhalten. 
Wo  daher  keine  Schlüsse  auf  Lieferungen  zu  festen  Preisen 
vorliegen,  wird  nach  Thunlichkeit  eine  günstigere  Conjunctur 
abgewartet  oder  wegen  der  anwachsenden  Bestände  der  Betrieb 
(  vermindert.  Freilich  sind  nicht  alle  Hütten  in  der  Lage,  ein 
I  Gleiches  zu  thun,  und  wird  manche  darunter  in  der  Bedräugniss 


t  nntar  dem  HormklpreiM  hiatuun- 
den  gigeoen  OeitehoiigikoitoD  in 
hsinnngen,  welcbe  eine  Dastrnction 
I  Schtdignng;  der  RolieiseniadnBtiie 
durch  das  ZnMmmenirirken  besser 
rhindert  «arden.  In  der  Th«t  haben 
Iche  EUblUsements  entschloasen,  in 
eilen  gsrkein  Sotaeisea  mehr  abza- 
iMeemoB  dereelben  za  bewirkaa. 
lichiichB  Eiaenindaitrie  hat  nun 
erabgeaetzt.  Dieselbnn  laateu  aaf 
weisse»  Vordarnberger  sb  Vordem- 
ta  Eisenerzer  ab  Eisenerz  fl,  3.95, 
rtes  ab  Htltte  S.  2.6S  bis  fl.  2.95, 

Wien  fl.  3.12  bia  fl.  3.30,  datto 
schottisches  graaes  Tfr.  1  S.  4.15, 
.  5.30.  —  Für  verarbBitatcB 
ioe  Knance  besser  geworden ,  ob- 
arrenz,  welche  sich  die  Werke  bei 
Sebnagen  machen,  als  ein  bedenk- 
iinlftaglicher  Beschüftigang  anza- 
m  Honite  vertlieilten  Lieferungen 
i  wieder  mehreren  Seh  Jenen  walz- 
I-  and  Waggonfabriken  Steiermarks, 
»  für  einige  Zeit  Arbeit  gegeben.  Er- 
nnen,  dass  mehrere  grOsaare  Werke 
g  als  Bewerber  bei  Tergebnng  von 
«treten  sind.  So  soll  die  Direction 
griffe  stehen,  mit  berTorragenden 
Böhmen  die  Lieferang  von  mehr 
nern  Eisenschienen  absnachlieesen, 
iterretcbiecbes  Waliwerk,  gleich- 
rnehmen,   ein  namhaftes  Qaantnm 

hat.  Hiesige  Lacomotivefabriken 
Da  LocomotiTeu  und  Zabehör  fflr 
tigl  and  die  kürzlich  pachtweise 
ngeae  Waggonfabrik  soll  die  Her- 
an d  bestimmten  Lastwagen  fiber- 
1  Antecedentien  dflrften  die  «na- 
a  Bnailanil ,  yon  denen  8  Linien 
ich  nothwendig  zan&chat  ia  An- 
leo ,  wKhrend  10  Linien  mit  363 
leit  in  Torschlag  gebracht  sind, 
ige  BesohKftigDug  zufAhreo,  aelbat 
iQtecher  nnd  englischer  EtÄbliwe- 
isammtlinge  jener  Bahnlinien  ent- 
911  Ceutner  Eisenmateriale,  geltend 
iiwerth  ist  anch  die  Znweadniig 
e  im  Bao  begrifl'ene  deateche  Bahn 
rerk,  da  es  ffir  onaere  Dnterneh- 
in  Schwierigkeiten  ferbnnden  ist, 
Tiren ,  wo  die  Indastrie  mit  weit 
t  ist  nnd  sich  anch  Capitali- 
.atiger  stellen  als  bei  nns.  In  den 
ndnatrie  ist  keine  nennenawerthe 
I  atlerortH  nnr  der  namittelbare 
)h  die  sehr  gnten  Ernteansaichten 
lehr  gehoben  and  sind  beaoDder» 
ai.mehr  in  Anspruch  genommen, 
>bter  Qnalitit  liefern,  um  so  splr- 
erken  OberOsterreicba  die  Beetel- 
eit  die  Aufloesnng  meiirerer  der- 
inliches  Schickaal  will  man  meh- 
rerken  prognosticiren ,  wsdd  den- 
iBchalTen  wird ,    da    sie    dermalen 

anfrecht  fthalten  kOnnen.  Qnas- 
[t  werden  loca  Pest  bereits  nnter 
.  unseres  Platzes  laaten  per  KoU- 
ESmtner  Qciadrat-,  Bnnd-,  Bahm- 

Stegreifs  fl.  8.10  bis  fl.  10,  fflr 
Dgariaches  detto  fl.  7.90  bis  fl.  9.95, 
is  fl.  15.20,    Eesaelbteche'  fl.  9,40 

8  bis  13.40.    —    Dia   Arbeiter- 


■trikas  im  Horden  Englands  können  als  beendet  aBgeiebeo 
werden,  da  nach  den  neuesten  Berichten  eine  Einigang  jwi- 
acheo  den  Orabenbesitzera  nnd  Bergleuten  anf  3  Hoaito  zu 
Stande  gekommen  ist  In  Folge  der  theilwelsen  Wiederauf- 
nahme des  Betriebs  haben  die  Preise  etwas  Bachgegebsn.  la 
Glasgow  haben  die  aaf  die  geringen  Tarr&the  nod  die 
schwächere  Prodnction  apeculiranden  Hlndler  wihrend  dei 
Monats  starke  Flnctnationen  herbei gefflhrt,  ohne  jedoch  in  dit 
QeschUft  eine  nennenswerthe  Lebhaftigkeit  zn  bringen,  War- 
rants stiegen  von  88  s,  zn  Anfang  des  Monats  auf  95,  97  hii 
105  B.,  sanken  dann  wieder  anf  92  s.  nnd  wurden  am  23.  Juni  mit 
100  a.  bezahlt.  —  Aaf  den  deutschen  Eiaenmfirkten  herDcht 
eine  epärlicbe  Thitigkeit,  so  dass  der  schwache  Bedarf  die 
Preise  anf  ihrem  frSheren  Niveau  za  erhalten  vermag.  —  Id 
Frankreich  nnd  Belgien  hat  sich  die  Sitaation  wexeni- 
lich  gebessert,  die  Preise  zeigen  grossere  Festtg:keit  und  selb» 
eine  steigende  Tendens. 

Eapfer  iat  in  Folge  der  stark  gelicliteten  Torrtllie 
□nd  der  schwachen  Anfahren,  die  von  Cbili  ffir  den  Monil 
Hai  angekSndigt  wurden,  um  circa  Pfd.  St  3  per  Ton  biltr 
gegangen.  Beet  seiected  notirt  Pfd.  St  86  bis  88,  Tocgb 
Pfd.  St.  8t  bis  86,  anstralisches  Pfd.  St.  88  bU  90,  Chili- 
barren Pfd.  8t  79  bis  81,  Burra  Pfd.  St  87  bia  87'/,.  Di«ie 
Preisateigerung  iat  anch  auf  die  äbrigen  Mirkte  nicht  ohne 
Einfluas  geblieben;  so  notirt  man  in  Berlin  Manafelder  Qar- 
knpfer  nm  L  Tklr.  hOher  all  am  Scblnsse  dN  Tonnonat»  Bit 
Thlr.  29V„  Raffinade  gleichfalls  am  1  Thlr.  hSber,  mit  thlr.  29^/, 
pr.  Ctr.  ab  Hfitte.  —  Chilibarren  werden  ab  Ha  vre  mit  Frei.  2UV,. 
iDgots  daselbst  mit  Frcs.  222'/,,  Tongh  mit  Frei.  220,  simmtlichoBi 
Frcs.  6  bis  7  hoher  als  vor  vier  Wochen  gehalten;  in  Kir- 
sellle  bei  sehr  fester  Stimmnog  (Coninmo)  Tokat  Frei.  200, 
spanisch ea,  chilenisches  and  peruanisches  Frcs.  200  per  metri- 
schen Centuer.  —  Auch  auf  dem  hiesigen  Platte  h st  sieb 
das  EupfergeschSft  etwas  gehoben,  doch  waren  die  Preistteiga- 
rungsn  nur  bei  den  Qber  England  kommenden  Harken  vihr- 
nehmbar ,  wihrend  inlttndlsohe  Sorten  ziemlich  naberökrt 
blieben.  Umgesetzt  wurden  Plattenkapfer  m  Walitweckea  ii 
fl,  53  bie  fl.  54,  Bosetten  za  d.  50  bis  fl.  52,  aastralische  tmi 
Sorten  zu  fl.  56  bis  fl.  58,  Oosskapfer  in  BlOckchsn  so  fl  50 
bis  fl.  52. 

Blei.  Die  aasl&ndlichea  HeUllmSrkte  beielchnen  atu- 
nahmslos  die  Tendenz  das  Bleies  als  eine  sehr  faste.  Ia 
London  wird  englisches  Weichblei  nm  5  s.  höher  il>  n 
Anfang  des  Monats,  mit  Pfd.  St.  21  bis  21'/.,  detto  LB  nil 
Pfd.  St  aiV„  detto  WB  mit  Pfd.  St.  21'/*  bis  22,  apsniiti» 
silberfreies  Weichblei  mit  Pfd.  St.  20'/i  V»'  Ton  und  2';,'.; 
Scouto  notirt  —  Die  Berliner  Preiaaasitaa  aind  unvericdii^ 
geblieben.  --  Id  Marseille  bat  Biet  I.  und  IL  SchmeltaiiE 
50  Centimes  gewonnen  und  stellen  sich  dort  die  100  Kilo  "I 
Frcs.  49  bez.  4S;  in  Paris  nnd  Havre  sind  gleichfiUi 
sämmtliche  Bleisorteo  um  circa  Frcs.  2  gestiegen  ;  franieaischni, 
spanischaa,  englisches  und  deutsches  Blei  wird  daselbst  tnil 
Frcs.  Ö3  bewerthet  ~  Die  Kauflust  ffir  Osterre  Ichiscbei 
Blei  hat  steh  während  des  abgelaufenen  Monates  in  gflastijt' 
Weise  bemerkbar  gemacht,  nnd  werden  namentlich  bShmiicliBt 
Weich-  nnd  Hartblei,  sowie  die  Oxyde  vom  Auslände  itaii 
begehrt.  Fflr  Schrottfabricata  hat  ^ie  alljihrlicb,  aoebeo  die 
Nachfrage  begonnen.  Die  vermehrte  BanthStigkeit  dürfte  sacb 
einen  erheblicheren  Absatz  au  Blelweiss  bedingen.  OrCHef« 
Znfahren  von  apanischem  Weicbblei  haben,  bei  den  im  Ver- 
gleiche zu  den  inllndischen  Sorten  etwas  niedrigeren  PreiM"' 
prompte  Abnehmer  gefunden.  Der  Platxverkehr  itt  uurmu 
geblieben;  deutsches  Blei  bedingt  fl.  15'/.  bis  fl.  15'/«'  ^^"^ 
ner  fl.  167,  bis  fl.  17'/,  per  Wr.  Otr.  Ptibramer  Weichblei  »ird 
loCD  YerscUeiisfactorie  mit  fl.  16.90  nnd  je  nach  dar  Quasti- 
tst  mit  1,  2  und  37t,  Sconto,  Hartblei  mit  fl.  16-40.  sb  Vai 
um  fl.  1.30  billiger  abgegeben.  POr  Baibier  Eühr-  und  Fttu- 
blei  ist  der  Preis  auf  fl,  15  per  Wr.  Ctr.  ab  Hltte  bersb- 
geietzt  worden, 

Zink.  In  diesem  Artikel  Ist  ein  Stillstand  eiogetnUi. 
da  England  im  vorhergehenden  Monat«  seinen  nichiten  Bedu' 
gedeckt  hat  and  daher  den  Markt  nicht  intensiv  in  Anaproch 
nimmt    Fremder    Zink    wird    in   London    nnverflndert  mit 
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prd.  st  227^  grewaUtep  mit  Pfd.  St  2VU  b"  ^^d-  S*-  28 
lad  2V}X  Sconto  notirt  —  In  Brealao  nnd  Berlin  sind 
»ich  die  Preise  ebenfalls  nahexa  gleich  geblieben ;  gewöhnliche 
Mirken  bedingen  loco  Berlin  Thlr.  T'/s  Ws  Thlr.  7»/^, 
W.  H.  V.  Gieache's  Erben  Thlr.  77^  bis  Thlr.  SV,«,  in  Breslan 
CTst«re  Thlr.  öVe  Ws  Thlr.  7'/^,  letztere  Thlr.  7V„  per  Zoll-Ctr. 
—  In  Paris  notirt  man  gute  Marken  Rohzink  mit  Pres.  57, 
detto  ab  Hayre  Frcs.  58,  schlesischen  ab  Ha  vre  Pres.  58;  in 
Marseille  Refondn  Frcs.  53  (Gonsnmo),  Yieille  Montagne  im 
Entrepöt  Frcs.  84  mit  37o  Eacompte.  —  unsere  Hütten  zeigen 
sich  etwas  zurückhaltender,  da  eine  Erhöhung  der  Preise  nicht 
a&ableiben  dürfte,  wenn  die  Fabrikanten  zar  Deckung  ihres 
Bedarfes  schreiten  werden.  Der  Umsatz  ist  im  Vergleiche  zu 
jenem  des  Monats  Mai  etwas  geringer  gewesen;  Sagorer,  Iva- 
n«cer  und  Johannesthaler  Zink  bedingen  fl.  IS'/«  bis  fl.  14, 
gQte  schlesische  Sorten  fl.  13.80  per  Wr.  Ctr.  Für  Lieferungen 
Joli-August  fl.   Vj  bis  fl.  »/^  im  höher. 

Zinn.  Banca,  welches  in  der  Mai-Anction  zu  fl.  57 Vs 
Abgegeben  wurde,  stieg  in  Folge  forcirter  Specnlationskäufe 
nf  i  62.  Der  englische  Markt  folgte  dieser  Bewegung  und 
erhöhte  die  Preise  sftmmtlicher  inl&ndischer  und  fremder  Zinn- 
3jrteD  in  Mittel  um  3  Pfd.  St. ,  Straits  bewegten  sich  sogar 
iüöerhalb  einer  Woche  von  Pfd.  St.  98  auf  Pfd.  St.  103.  Als 
dte  Deckung  der  Gontremine  nachliess,  verflaute  der  Artikel 
und  seitdem  variirt  Banca  in  Holland  zwischen  fl.  59  und 
il  60,  in  London  zwischen  Pfd.  St.  99  und  JOl.  England 
itbliesst  fest,  während  Holland  flau  blieb.  —  Auch  dem  Ber- 
iiaer  Markte  theilten  sich  die  gedachten  Fluctaationen  mit, 
lind  Banca  und  englisches  Lammzinn  schliessen,  nachdem  sie 
1  bis  2  Thlr.  per  Centner  gewonnen  hatten,  zu  den  früheren 
Preisen.  —  Dasselbe  gilt  von  den  französischen  Plätzen, 
vo  Zina,  das  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  als  sehr  fest 
bt;z<>ichnet  wurde,  nenestens  um  3  bis  4  Frcs.  billiger  notirt 
«ird.  —  Auf  unserem  Platze  blieb  der  Umsatz  in  Zinn  ohne 
B'sluig.  Englisches  Lammzinn  bedingt  fl.  66  bis  fl.  68,  Banca 
«  ü8  bis  fl.  70,  Billiton  fl.  64  bis  fl.  66  per  Wr.  Ctr. 

Antimon.  Crudum  ist  ohne  Absatz  und  wird  nominell 
iQit  fl.  IS  bis  fl.  20  notirt.  Regulus  bedingt  je  nach  Qualität 
fi  30  bis  fl.  34  per  Wr.  Ctr. 

NickeL  In  diesem  Artikel  sind  die  wenigen  vorge- 
bmmeneu  Umsätze  bis  zu  fl.  7*/,  per  ZoUpfand  realisirt 
»Orden. 

Qaecksilber  verharrte  aach  im  abgelaufenen  Monate 
lODstant  auf  Pfd.  St.  19''/4  per  bottle  von  7ö  Pfd.  engl,  mit 
'j  0  Sconto,  zu  welchem  Preise  eine  grössere  Partie  Idrianer 
Qaecksilber  coatractmäs^ig  abgegeben  wurde.  Nicht  unbeträcht- 
iKhe  Ordres  auf  die  verschiedenen  Zinnobersorten  8ind  vom 
Aoslande,  namentlich  aus  Russland  eingelaufen. 

Kohlen.  In  der  ersten  Hälfte  des  abgelaufenen  Monates 
^ätte  üich  die  Meinung  für  Kohlen  etwas  günstiger  gestellt, 
^ann  aber  ermattete  das  Geschäft  wieder  und  es  trat  die 
frohere  Stockung  des  Verkehres  ein.  Eine  nachhaltige  Ent- 
^Kklnng  desselben  ist  erst  in  den  nächsten  Monaten  von  der 
BMebnng  der  Industrie  und  des  Gewerbes  za  erwarten.  Diese 
uoffnnng  scheint  um  so  begründeter  zu  sein,  als  die  Entfaltung  des 
ö-tn«bes  auf  den  Bahnen,  Hütten,  in  Maschinenfabriken,  Zucker- 
r^amerien,  Dampfmühlen  und  allen  anderen  von  der  Ernte  be- 
'•Jt.fluMten  Erwerbszweigen  jedenfalls  einen  vermehrten  Absatz 
^a  mineralischem  Brennstoffe  herbeiführen  muss.  Auch  die 
^i^Seleien,  welche  bisher  nur  wenig  in  Anspruch  genommen 
»aren,  dürften  mit  stärkeren  Anforderungen  an  den  Kohlen- 
jÄfkt  hervortreten,  da  sich  jetzt,  wo  die  Furcht  vor  einer 
»«aliUtenkrisis  geschwunden  ist,  die  Bauthätigkeit  immer  be- 
merkbarer macht.  Speciell  auf  dem  hiesigen  Platze  wird  dies 
^<^ch  die  zahlreich  nachgesuchten  Baueonsense,  von  denen  be- 
reita  242  die  Inangriffnahme  von  Neu-,  Zu-  und  Umbauten 
^»(ib  sich    gezogen  haben,  bestätigt.     Eine  Abnahme    der  für 

'^Hren  Kohlenmarkt  so  empflndlichen  Concurrenz  der  schlesi- 
«^befl  Kohlen  hatte  man  von  der  Einführung  der  erhöhten 
^  u  *^  ^®^  deutschen  Bahnen  erwartet  Es  wird  jedoch 
P  w  '  ^•**  ^^^  schlesischen  Eisenbahnen  von  dieser  Tarif- 
^rüohiug  rücksichtlich  der  Eohle  keinen  Gebrauch  zu  machen 

««bsichtigen,   was  gleichbedeutend  mit    der  Perpetuirung  der 


dominirenden  Stellung  der  schlesischen  Kohlen  auf  dem  inlän- 
dischen Markte  ist.  In  hohem  Masse  drückend  stellt  sich  die 
Verthenerung  der  Frachten  auf  den  deutschen  Bahnen  auch 
für  jene  Werke,  deren  Absatz  in  erster  Reihe  nach  Deutsch- 
land gerichtet  ist  und  der  nur  Dank  dem  Pfennigtarife  in  die 
entfernteren  deutscheu  Provinzen  dirigirt  werden  konnte. 
Namentlich  den  Braunkohlengruben  des  nordwestlichen  Böhmens, 
welche  beispielsweise  im  Jahre  1873  2 1  Millionen  Ctr.  Kohlen 
auf  der  sächsischen  Staatsbahn  ezportirt  haben,  droht  dadurch 
grosse  Gefahr,  und  hat  sich  der  Verein  für  die  bergbaulichen 
Interessen  an  die  österreichische  und  sächsische  Regierung  um 
Abwendung  dieser  so  folgenschweren  Massregel  gewendet. 
Das  Einschreiten  soll,  wie  verlautet,  erfolglos  geblieben  s>in, 
was  um  so  bedauerlicher  ist,  als  es  den  Kohlen  aus  den  Duxer 
und  Aussiger  Revieren,  trotz  der  Frachterleichterungen,  welche 
die  Franz-Josefs-  und  die  Nord  wi-  ::bahn  für  deren  Zufuhr  zuge- 
standen haben,  schon  deshalb  Licht  gelungen  ist,  die  mäh- 
rische und  schlesische  Steinkohle  vom  hiesigen  Platze  zu  ver- 
drängen, weil  ihr  Preis  (loco  Bahnhof  56  kr.  gegen  72  kr. 
für  Ostrauer  Kohle)  im  Hinblicke  auf  die  Qualitätsdifferenz 
immer  noch  nicht  niedrig  genug  gestellt  werden  konnte.  Die 
Preisabschläge,  welche  der  stockende  Absatz  und  die  trotz 
verminderter  Förderung  ziemlich  starken  Bestände  an  den 
Gruben  herbeigeführt  haben,  finden  nicht  so  sehr  ihren  Aus- 
druck in  den  offlciellen  Ansätzen  als  in  den  Concessionen, 
welche  bei  grösseren  Abnahmen  selbst  vom  Zwischenhandel 
gemacht  werden.  Man  notirt  ab  nächster  Bahnstation  Ostrauer 
Stück-  und  Grobkohle  41  bis  43  kr.,  detto  besondere  Gas- 
kohlen 45  kr.,  Dombraner  Stückkohle  40  bis  42  kr.,  Leobener 
44  bis  47  kr.,  Oslovaner  40  bis  42  kr.,  Fohnsdorfer  Stück- 
kohle 40  bis  42  kr.,  Fohnsdorfer  Förderkohle  35  bis  40  kr., 
Wieder  Glanzkohle  38  bis  40  kr.,  Mariascheiner  und  Duxer 
Braunkohle  14  bis  15  kr.  Auf  den  hiesigen  Bahnhöfen  stellt 
sich  preuss.  Stückkohle  la  Marken  74  bis  82  kr.,  IIa  65  bis 
72  kr.,  Illa  ÜO  bis  65  kr.,  Ostrauer  la  75  bis  82  kr.,  detto 
Würfelkohle  72  bis  80  kr.,  detto  Schmiedkohle  61  bis  65  kr., 
detto  Kleinkohle  59  bis  61  kr.,  mährisch  Rossitzer,  Zbeschauer 
und  Oslovaner  Stück-  nnd  Würfelkohle  72  kr.,  Rossitzer 
Schmiedekohle  56  bis  66  kr.,  Duxer  und  Aussiger  Braunkohln 
56  kr.  —  In  Nordengland  sind  die  Kohlenbergleute, 
dem  Beispiele  der  Eisenarbeiter  folgend,  nach  Annahme  einer 
10-  bis  12VtP6rcentigen  Lohnredaction  zur  Arbeit  zurückge- 
kehrt. In  Süd-Torkshire  nnd  Nordwales  drohen  jedoch  wegen 
beabsichtigter  Lobnesreductioneu  neue  Verwicklungen,  daher 
die  Rückkehr  normaler  Verhältnisse  für  den  englischen  Kohlen- 
markt noch  lange  nicht  erwartet  werden  darf.  — In  Deutsch- 
land hat  sich  wohl  im  Westphälischen  die  Tendenz  für 
Kohle  in  Folge  grösserer  Abschlüsse  gebessert,  dagegen  scheint 
nach  den  hier  einlangenden  Offerten  der  Absatz  in  Ober- 
schlesien sehr  im  Argen  zu  liegen.  —  Aus  Belgien  wird 
eine  lebhafte  Entwicklung  des  Geschäftes ,  Schwinden  der 
Vorräthe  und  feste  Stimmung  berichtet.  Die  Resultate  der 
im  Laufe  des  Monats  abgehaltenen  zwei  grossen  Kohlensnb- 
missiouen  für  den  Eisenbahnbetrieb  ,  bei  welchen  die  Liefe- 
rung von  nahe  an  zwölf  Millionen  Centner  Kohle  vergeben 
wurden,  bestätigen  thatsächlich  die  günstige  Tendenz  der  Preise, 
welche  bei  dem  zunehmenden  Kohlenbegehr  eine  weitere  Stei- 
gerung erwarten  lassen. 


Notizen. 


Todesfälle.  Am  26.  Juni  1874  verschied  in  Bi^as 
Johann  Grimm,  k,  k.  Oberbergrath  und  Director  der  Berg- 
akademie in  PHbram.  Am  1.  Juli  1874  starb  in  Wien 
Ad  albert  Eschka,  Probirer  des  k.  k.  General-Pro biramtes. 

Mährlsch-Otftraner  Bergschnle«  In  einer  am  15.  Juni 
d.  J.  über  Anregung  des  Ackerbauministeriums  von  der  Wiener 
Berghauptmannschaft  einberufenen  Versammlung  der  Vertreter 
der  Bergbane  im  Ostran-Karwiner  Steinkohlenreviere  haben 
dieselben  beschlossen,  die  für  die  dortigen  Verhältnisse  dringend 
nothwendige  Bergschule,  deren  Statuten  bereits  im  Jahre  1871 
genehmigt  wurden,   wo  möglich   noch  im  September  d.  J.  zu 
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ftiiDitetnbsrsbaseg  !■  Dagr^nj 
u'iu  Hl  icuu    u.    daDretg^haU,    Hatnral-QiiKrtier,    Holi.     — 
Üff«rt«B  mit  Ansabe  der  biaharigan  Leiatungea  nstar  P.  G.  11 
u  die  BipedlUOQ  dieHS  Blattes.  (94—2) 

L  Bergrwerks-Verkauf. 

I  Dar  GrafltbergbM  nKUmmber;  V*  am  Butk,  Bezirk 

IQlMk,  iit  Bainiiit  dem  Poch-  and  ScbUmmvaiks,  Oraben-  nad 
JifbtraitBDgs-lDTeDtar,  Torrath  an  Hohprodnct  atc.  billig  zu 

Geoeigte  Anfragen  sind  zn  richten  an  Joh*  MDIBnlg', 
Biiollmlchtigtar  in  Bleiberg,  Oberkärnten ,  welcher  hlerHlisr 
iich  jeder  Richtnag  Atuknnft  ertUailt  nad  iroselbBt  in  die 
Jieibeiilg liehen  Ornbaa-  nad  Freiscburfkartan  EiUBJcht  ga> 
i«amn  werden  kann.  (92—1) 


b  f*hilipp  Älayer, 

P  Civil-lDgenisar, 

'  M.,  Gumpendorferatrasae  Nr.  35,    Wien, 

fibemimmt  die  Ansfshrang  nnd  lieferang  von; 

DuipftauseUBen  und  DKmpfkesseln,  completen  Berg-  nnd 

HilttenTrerkB-GlDriebtnngen,   FSrdermaacblDen ,    Wuser- 

kiltufiDMSchüieit ,   Pampen ,    DunpfbiDuneru ,    Wals- 

werben  etc., 

BsssemerKüttsn-Mlagen, 
Gebläse  -  mascliliieu 

BcoMten  Systems,  fflr  hohe  nnd  niedere  Windpressnngen  gleich 
vorzBglich  geeignet.  (91—2) 

Kohlen-Separationen, 

i(frifioUi>iltfil))itra  mit  fitwtfitR, 

^li  Hotor   ttberhaapt,    ioBbesondere   als    Fäidermaachine   (mit 

ConlissensteDernns  verseilen)  verwendbar, 

Elsenien  DnchstOblen  etc.  etc.; 


ta  aKrtaint 


scMieleim  Röluctt 


■IT  ilabile  Dampfkessel,    Locomotiv-  nnd  SchifFnkeBsel,    Heiw- 

'i^Krlieisnngen  nnd  h^ilranlische  Pressen,    gepressten  Eeaael- 

"^tn  jeder  Art,    n'erkKeog-HaHCMnen    nenester    nnd    beater 

ConstractioB.  besten  englischen  Hortiratzen  etc.  etc. 


Bedeutende  PreieenuäBBiffimg^  ffir 

Dynamit 

*iu  der  Inllndliohen  k.  k.  prlvl).   Dyitmitfabrlk  von 
WItlnann,  Frtyler  1  Co. 

Dbh  TQrzGg liebste,  von  allen  Facb-Anto ritfiten  aner- 
kuiDtt  Spreogmittel. 
^r.  1  f&T  ansierordentliche  Zwecke   bei  höchst 

inteiiaivar  Spreng- a.  Schlagkraft,  pr.  Ctr,  fl.   90.^ 
"r.  2  (EohlendyDamit)farfeite9Geste)n,QDarz, 

ProAlstein  nnd  Kohle,  pr.  Ctr „    76.— 

Zfindhfttchen  Nr.  1  für  VintergebrAach  ft  100  St.  ,     1.50 
„  Nr.  2  für  gewöbnlichen  Gebranch 

4  100  St „     1.— 

Zaudschnttre  per  Bing  i  8  Meter  einfach    .     .  „   —.15 

doppelte „    —.22 

QotUpercha „   —.50 

Jade  Aiukiuft  ertheilen  die  Fabrik s-BigenthAmer 

Wlttmaun,  Freyler  A  Co., 

Wien,  I.,  Spiegelgasse  12,  (89-1] 

und  die  Fabrik  za  St.  Lambrecht  io  Steiermark. 


Soeben  erschien: 

Tasohenbnoh 
Badereiseude  uud  Hargräste. 

Äerztlicher  Ratbgeber  and  Führer 

namhaftesten  Eorplitse  Deatscblands,  Oesterrelcbs,  der  Schweiz, 
Frankreichs,  Englands,    Italiens  und  anderer  enropftiscker  nnd 

ansaer europäischer  Linder. 
Von 

Dr.  Med.  Hermann  Klencke. 

8°.  (693  Saiten.)  Preis  geheftet  d.  3.60,  gsbunden  fl.  4.32. 
yarrithig  in   der   9*  J»  Harn'  ':hen   BnchbandluD;,   Eohl- 


anerkannt  beste  Constrnction 
(Systen  Kiea»llnB), 

Mesthaller  A  Co. 

Diese  Maschinen  schneiden  Flaeh*  und  Spltigrewlnde, 
aacb  Hnttora,  nnd  künnen  mit  Nr.  3  dnrch  einmaliges  Schneiden 
2'',z011ige    Gewinde    ohne  Pressnng  fertig  geschnitten  werden. 

Wir  empfehlen  selbe  besondars  fttr  Wa^gon-Enppel- 
■ebranben.  (88 — 3) 

C.  A.  Schmidt  Ot  WIdera, 

Wien,  III,,  Rasumofikygasse  12. 

freiallBten  &  ZCeferaiuen  nmsehead. 


OmERIlER  EISENGIESSEREI 

UND 

MASCHINEN -FABRIK 

Anf   dar   Waltansatellnng    wegen   Theilnahm«   an   dar  Jnrj 

„ausser  Beurtheilung". 

Alleinige  SpecialitÄt: 

Werkzeug-MascWneu 

znr  Bearbeitaug  von  IKetallen  nnd  Holz. 

Hat  alle  oonranten  Maschinen  auf  Lager  und  In  Arbeit, 


SDecielt  wird 
Seiler*!  SchraDbenicbneld- 

masetalnen, 
Seller's    Bolirer .  Sebleif« 

Apparate, 
Tlerfaehe     nnd     doppelte 

Hdtterii'Sebneldmaschl- 

nen  von  unerreichter  Lei- 

stnugsAhigkeit 

Empfiehlt  sich  zur  Anfertl^ag:  Ton  Abgilssen  ns 
eigenen  nnd  fremden  Modellen  nnd  von  Stirn-  ncd  Wink, 
r&dem,  ohne  Modelle  mit  der  Formniaachliie  tneugt 


gemacht  sat: 

Alle  Werkzeuge  zum  Schrnn- 
benachseiden,  genau  nacb 
Wbltwortb'B  System, 

Whltworth's  Kaliber-  oiui 
Abrlehtplattea, 

Anrelsi-Tlscbe.       ,„    ,_, 

(43—17) 


^27. 


t/rs 


XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

13.  Juli. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Yerantwortliche  Redacteure: 


Adolf  Fatera, 


and 


Egld  JaroTImek, 


i.  Ir.  Ber(;ratb  und  Vorstand  des  hättenmänniscli- 
chemischen  Laboratoriums. 


k.  k.  Bergrath  und  technischer  ConsTÜent 
im  Ackerban*Ministeriam. 


Verlag  der  O.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  ?• 

DiM«  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Priannerationspreis  ist  j&hrlich  loco  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Kgr.  Mit  firanoo 
Pottversenduno  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehungsweise  5  fl.  40  kr.  —  yierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngs- 
veise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probennmmem 
and  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zu  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Yorans  berechnen  kann,  stehen 
aof  gefälliges  Verlangen  Qratis  xmd  franoo  zn  Diensten.  Zuschriften  jeder  Art  können  nnr  firanoo  angenommen  werden. 


INHALT :  Der  StollenTortrieb  mit  Bohrmaschinen  des  Systems  Dnbois  &  Fran^ois.  —  Studien  fiber  die  Bildung  von  Steinsalz. 
(Schluss.)  —  Rechenschafts-Bericht  fiber  die  Gebarung  bei  dem  k.  k.  Quecksilber-Bergwerke  zu  Idria  in  Krain  in 
den  Jahren  1870,  1871  und  1872.  (Fortsetzung.)  —  Notizen.  —  Literatur.  —  Amtliches.  —  Ankfindignngen. 


Der  Stollen  vortrieb  mit  Bohrmaschinen  des  Systems 

Dübels  &  Franpois.  ^) 

(Mit  Fig.  3  bis  8  auf  Tafel  IX.) 

Der  Gebrauch  der  comprimirten  Luft  wird  bei  unter- 
irdischen Arbeitet  täglich  allgemeiner. 

Die  Förderung  der  Berge  auf  tonnlägigen  und  horizon- 
talen Strecken ,  der  Betrieb  entlegener  Ventilatoren ,  kleiner 
Wasserhaltongsmaschinen  und  in  jflngster  Zeit  von  Kohlen- 
schr&mm-Maschinen  sind  mehrfach  und  mit  gutem  Erfolge  mit 
Zuhilfenahme  dieses  Motors  bewerkstelligt  worden.  Allge- 
meiner ist  jedoch  dessen  Verwendung  zum  Betriebe  von  Ge- 
steinsbohrmaschinen,  welche,  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
zu  tchliessen,  vollkommen  darnach  angethan  ist ,  reformirend 
in  den  Bergbau  einzugreifen. 

Die  nunmehr  zur  Gewissheit  gewordene  Thatsache, 
in  bedeutend  kfirzerer  Zeit  und  mit  geringeren  Kosten, 
lange  Stollen  und  Querschläge  durchschlagen  zu  können ,  ge- 
stattet dam  Bergmanne,  den  Betrieb  auf  eine  geringere  Zahl 
Ton  Schächten  zu  beschränken,  an  Anlage-  und  Betriebskosten 
<n  sparen  und  dadurch  billiger  zu  produciren. 

Es  wfirde  zu  weit  ffihren,  wenn  wir  hier  die  verschiedenen 
Constructionssysteme  der  Gesteinsbohrmaschinen,  deren  Zahl 
.  bereits  eine  sehr  grosse  geworden  ist,  einer  eingehenden  Kritik 
nntersiehen  wollten.  Wir  begnügen  uns,  zu  constatiren,  dass 
<Ji«  vielfachen  Mängel  der  meisten  dieser  Maschinen, 
namentlich    deren   schwierige   Wartung   in  den  Händen  eines 


*)  Auszug  aus  der  Bevue  universelle  des  Mines,  Tome  33. 
^873.  Bericht  von  A.  Daschelet,  Ingenieur  civil,  chef  de 
Service  de  la  Soci^t^  John  Cockerill  ä  Seraing. 


gewöhnlichen  Häuers  und  ihre  dadurch  hervorgerufene  rasche 
Abnfitzung  und  Zerstörung,  selbe,  statt  allgemeiner 
zu  machen,  eher  in  Misscredit  gebracht  haben.  Sine 
anerkennenswerthe  Ausnahme  hievon  macht  das  System 
Dubois  &  Fran^ois,  welches  durch  eine  glflckliche  Lösung 
sämmtlicher  an  die  Bohrmaschine  gestellten  Forderungen  sich 
einer  stetig  zunehmenden  Anwendung  erfreut  und  gegenwärtig 
in  vielen  Bergwerken  und  Tunnels  (worunter  auch  der  längste 
der  Welt  —  jener  am  Gotthard)  im  Betriebe  steht. 

Die  wichtigsten  Abmessungen  der  Maschine  sind: 

Durchmesser  des  Cylinders 0*070  M. 

„  der  Kolbenstange 0'050   » 

Ganze  Länge  der  Maschine 2'200   „* 

Ganze  Breite    „  „  0230   „ 

Mittlere  Höhe  „  „  0  320    « 

Gewicht  „  „  220  Klgr. 

Gewicht  des  Kolbens  sammt  Stange 28     „ 

Gewicht  eines  Bohrwagens 1800—2200     „ 

Die  Steuerung  des  Hauptkolbens,  sowie  dessen  Drehung 
nach  jedem  Schlage  geschehen  (mit  Vermeidung  vonStössen 
zwischen  starren  Körpern)  durch  die  Wirkung  des  elastischen 
Mediums,  der  Luft,  in  ebenso  sinnreicher  als  solider  Weise. 

Die  Bewegung  des  Kolbens  ist  im  Vorlaufe  heftig,  im 
Rficklaufe  gemässigt  und  dadurch  eine  der  Grundbedin- 
gungen des  maschinellen  Bohrens  erffiUt 

Die  Vorschiebung  der  Maschine  nach  Mass  der  zuneh- 
menden Bohrlochtiefe,  sowie  deren  Zurflckffthrung  geschieht 
von  Hand  und  bietet  den  grossen  Vortheil,  dass  man  den 
Kolbenhub  zwischen  2 — 18  Centimenter  variiren  kann, 
ohne  die  nach  jedem  Schlage  nöthige  ümsetzang  zu  verhindern. 


2.  Sie  erEifllan  «in«  graHar«  Solidittt  iw  Bohrmuchin«ii, 
ireU  man  di«ae  schwerer  conrtrniien  kano,  wednrcli  der  Bnct 
itoss  der  Haschine  ein  geringer  viid. 

'i.  Sie  gestetten  es,  den  Huchinen  loUke  Dimensiaiun 
in  gaben,  dass  man  OTö  H.  tief  ohne  BohTerwecluel  bahna 
kann.  Auch  wird  es  maglich ,  Lädier  von  15  bii  2  U.  Tieh 
nnd  einulne  von  010  U.  Dnrchmeaaer  in  eraeDgen,  wu, 
wie  wir  später  aelieD  «erden,  nnerliiuliclie  BedingoBgen  Ki 
jinen  raschen  und  hilügea  Tortrieb  sind. 

Fig.  3,  Tftfet  IX.  veninnlicht  einen  lalchea  Wagen, 
welcher  vermöge  seiner  geringea  Breite  von  DSO  M.  nud 
wegen  der  leichten  Dnrchrahmng  acharfer  Corven  im  Berg- 
nane  verwendet  wird.  Er  trSgt  zwei  Maschinen.  Analog  Bind 
die  Wagen  für  4  bis  G  Maschinen  conatmirt  Dar  UutarscMed 
3«it«ht  nar  darin,  dass  jede  der  verticalen  SchranbeDSpindela 
n  diesem  Falle  S  oder  3  Haltern  mit  sagebGrigeo  Trag-  und 
Lnäagestückeu  erhiUt. 

Die  Bohrer  beatehen  aas  achtkantigen  CosastahlaUban, 
in  deren  Querschnitte  ein  Kreis  von  25  Hm.  Dorchmaaser  un- 
ichrieben  werden  kann.  Im  SubieCer  nnd  minder  harten  Sand- 
iteine  benutzt  man  die  Z-Schneide,  Fig.  4,  Im  harten  Sand- 
itein  die  Krenuchneide,  Fig.  5. 

Zar  Abbohrang  des  O'IO  H.  weiten  Einbrachlochei 
lienen  Bohrer  mit  eiaer  Tor-  nnd  einer  Kachschneide,  Fig.  6< 

Alle  Bohrer  mnaaen  gnt  centrirt  nnd  calibrirt  werden. 
Die  Arbeit  amfaast  £wei  Operationen  :  1.  Das  Abbohicn,  ä.  dai 
Schiesaen  and  Abrttomen.  Dieselben  H&ner  aind  fär  alle  Uaai- 
palationen  verwendbar.  Hau  belegt  den  Ort  bei  2  Mascliinen 
mit  3  Mann,  bei  4  Maschinen  mit  4  Uann. 

Das  Abbohrea  beginnt  mit  den  Firstenlfichern  nnd 
andigt  an  der  Sohle.  —  Die  Löcher  werden  1-60  H.  bis  1-60  U- 
tief.  Binnen  6  bis  10  Stunden  iat  der  Orts-St«ss  mit  2i  bia  25 
Sprenglöchern  nnd  einem  Central-Einbrncbeloche  nach  Fig.  T 
md  Fig.  8  angebohrt ;  worauf  der  Wagen  nach  rackwirta  iB 
las  zweite  Qeleise  gefahren  wird,  während  das  erste  znr  Förde- 
rnng  trel  bleibt. 

Das  Schieasen  beginnt  mit  den,  dem  Einbrnchiloche 
welches  nicht  geladen  wird)  lankchst  liegenden  Bohrlückem 
i,  1,  1,  1,  die  einen  Sack  nach  der  Form  B.  B.  B.  B.  ans- 
iprengen.  Knn  folgen  die  Löcher  2,  2,  welche  den  Central' 
ainbrnch  vollenden,  hierauf  3,  3  nnd  4,  4,  wonach  llngs  des 
Drts-Stosses  eine  Art  Schramm  gewonnen  wird.  Alsdann  wird 
inccessive  die  Firste  und  schlieaslicb  die  Sohle  nachgeschosaei. 

Djnamit,  Lithobactenr  nnd  elektrische  ZOndang  aind 
invermeldlfche  Hilfsmittel,  nm  sicher  nnd  ökonomisch  n 
arbeiten. 

Wihrsnd  des  ScMeaseni  Utit  man  durch  die  Leiting 
Laft  einströmen,  am  den  Wettertag  zu  befBrdem. 

Das  Sprengen  nnd  AbrSnmen  danert  8  bis  10  Standen.  ' 

Die  Besaltate,  welche  mit  dieser  Methode  enielt  worden, 
dnd  ans  folgender  Tabelle  in  entnehmen. 
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Profit 

d«iior 

Totale 

HioToo 

Tor- 

räck. 

Totale 
EoBtfln 
iuclDBiTe 
Amorti- 
sation 

Aecordpraia 

Dnrch- 

Vor- 
rScknag 

-IS 

iB        {         ia 

preis 
p«  H. 

per  Carrant-H. 

Tw«: 

M. 

M. 

M. 

M. 

Fres. 

Frca. 

Frc«. 

Frcs. 

UÜchinw  '. 
in  Harilimye 
MMchintn  . 

luchtmp 

2  X  160 
2  X   160 

158 
56 

100 
100 

78 
81 

22 
19 

0-60 
180 

4909 
«02 

35 

30 

78 
60 

49 
46 

1-80  X  1-60 
Z-ÜO  X  2'20 

117 

153 

177 
246 

160 

198 

1? 

reo 

1-60 

6486 
12988 

- 

- 

36 

53 

a-30  X  2-25 

122 

216 

ai 

133 

1-77 

30456 

_ 

■    _ 

141 

mia 

2-40,  X  2-20 
a-40  X  220 

300 
300 

120 
500 

- 

- 

0'40 
1-60 

- 

60 
45 

110-160 
65-125 

- 

Soweit  Herr  Ingenienr  DasclielBt. 


MS  dioge  liäclist  befriedigenden  Er- 
I,  fraozäaiachen  ond  in  letzter  Zeit 
nnd  Ssterreichi  sehen  Qrnbeii  bewogen 
luiDführen,  nnd  sind  gegen v artig  fiber 
lg.  Die  rapid  zanebmende  Terbreitang 
SD  der  ZnsammenitellnDg  ersicbtlicb. 
rieb  gesetit: 


Im  Jabte              | 

1         18731 

1869!  1870^1871 1872  nnd  | 

i        i        ,18741 
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! 

de   Hone, 

ice-Berlenr, 

^e,Miohe- 

Lidge,  Ee- 

10 

aft 

19 

IHH 

amp,  Ancin, 

aanDonchy. 

>ns,  A.  Tre- 

UKAlgier), 

) 

IS 

erUhutein, 

lattingen  . 
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ften  unseren  Lwent  genttgen,  um  ihre 
[uutaad  an  festigen,  dei,  wie  kaum 
■0  widerspreohend  banrtbeilt  wird. 
m  wir  herrorheben,  dass  in  jSngster 
rengtecbnik  anch  in  Oestemick  eine 
it  gewidmet  wird,  nnd  dass  ancb  bei 
,Zeit  ist  Geld"  immer  mehr  aoi  Gs  1- 


Studien  über  die  Bildung  von  Sfeinsaiz. 

Ton  R.  Helmbacker. 
(Schlnss.) 

Der  Eltouaae,  etwas  tiber  10  Hjiiameter  von  Tladimi- 
Tovka  ästlich  von  der  Wolga,  liegt  in  einer  Niedernng,  zn  der 
sich  die  Umgebung  allmklig  verflacht,  nnd  liegt  6  Meter  onter 
dem  Weltmeerwassenpiegel.  Ee  ist  der  Gltonsee  ein  Beservoir, 
in  dem  die  in  denselben  einmündenden  FlOsschen:  Charazncha, 
Smorogds,  Soljanka  nnd  andere,  früher  den  Saligehalt  der 
kaspischen  Etage  aas  ihrem  hedentenden  Wasgergebiete  ans- 
geiangt  nnd  zagefübrt  haben,  ja  noch  jetzt  ein  bittersalziges 
Wasser  tnf&hren,  so  dass  sie  kaum  bei  den  strengsten  frosten 
einfrieren,  der  Eltonsee  aber  sich  gar  nie  mit  Eis  bedeckt. 

Es  wild  zwar  geltend  gemacht,  der  Eltonsas  bitte  seinen 
Salzgehalt  dnrch  den  gorjkij  Jerj'k  [bilterer  Jerjk),  einen  Zn- 
flnsa  desselben,  erhalten,  welcher  eine  Altere  saleftihrends  For- 
mation [als  solche  ist  die  obere  Psrmformatian  in  den  Steppen 
bekannt}  ansiangt,  was  jedoch  bisher  nicht  conatatirt  werden 
konnte,  so  data  diese  Annahme  nn wahrscheinlich  erscheint. 

Das  SaUwasser  des  Eltons  nähert  sich  seiner  Znsammen- 
setznng  nach  sehr  den  Untterlaagenrflckst&nden,  ans  denen  das 
Steinsala  znm  hedentenden  Theil  sich  schon  anageschieden  hat, 
weil  dasselbe  vieIHgCl,,  KCl,  MgO  SO,  enthält;  nnd  wirklich 
ist  anch  das  Ufer  mit  einer  Schiebt  krfstat  Uni  sehen  Steinsalzes 
bedeckt  nnd  es  erscheint  anch  der  Seeboden  mit  einer  m&ch* 
tigen  Steinsalzschicht  bedeckt;  ja  es  wird  nach  der  Znsammeq- 
setznng  der  Svesoole  (denn  das  Seawasser  ist  nichts  Anderes 
als  eine  Salzaoole)  sehr  wahrscheiniich ,  dass  am  Seegrnnd, 
ober  der  Steinaalzsohicht  sich  Camallit,  Kieserit  nnd  Sjlvin 
abgeschieden  finden. 

Im  Sommer  wird  ans  der  Salzaoole  Steinsalz  abgescbiS' 
den,  deshalb  steigt  in  dieser  Jahreszeit  die  Menge  des  gelüsten 
OüormagQesinms.  Im  Winter  wird  Kieserit  abgelagert,  welcher 
sich  in  den  oberen  Schichten  im  Sommer  entweder  wieder  IBst 
oder  in  MgCI,  nmsetzt. 

Die  Saizsoole  des  Eltonsse's  bes***"*' 


u  April  Angast     Octobsr 

,ch  Qöb«l     Brdmitta    6.  Kdh 
13-124''/,  7451  3-83 

10-842 .  16-280        1976. 

.  dar  ToTgans  der  SaiuMiucbai- 
reicher  die  Soole  tu  HgCI,  irird, 
lOten,  welchsB  sich  abscheiden 
ringen  demselben  immer  friichs 
spiachen  Fonnation  "entDehman, 
fthren ,  «alche  »rm  an  Chler- 
I  anderen  Salzen  ist. 
in  Chataracha;  der  Bach  Ooijkij 


4-0e5''/„ 
OÖiO, 
0124, 
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....      0-375. 
Gorjkij    Jeryk    bildet    sich    im 
ler   Chloride    mit   kalkigen   Oe- 

in  in  Bildung  begriffenas  Salz- 
date  Thei!  des  reinen  Steinstlias 
US  der  Soole  aasgegchieden  und 
at  der  Saole,    welche  die  leicht- 

■cheinnng  beim  Eltonsee,  dasa 
■Bit  Uai  1873  in  eine  grünliche 

Eltonaee  verringert  sich  jthrlich 
0  Zoll-Centner  =  400.000  Päd), 
.nnEakshoj-See's  eine  immar  be- 
in  immer  mehr  wtirdigt.  Dem 
!h  die  halb  monopolislrande  Salu- 
orbeaer  Rat  nach  nnd  nach  ver- 
ee  natürliche  gänstigere  Verhält- 
atet 

m  7  Uyriamater  weiter  von  der 
renn  anch  das  Elton-Salü  weisser 
iat  dieses  doch  fester  und  ent- 
lengnngen  (Hagneaiasalze) ;  was 
nnu  am  Elton  bei  der  Salzge- 
,  vom  Ufer  fahren,  wobei  die 
Eosten  der  Netze ,  Schleppzenge 
Stainsalcgewinnnng  Terthenern, 
Steinsalt  nor  am  Ufer  gewonnen 
»gen  entfallen. 

[at  von  Tladimirovka  an  6  U;- 
itlich  von  der  Wolga,  liegt  in 
■  Balioj  Bogdo  (groager  Bogdo- 
breit. 

leibt  der  BasknnEak  den  Winter 
'  bedeckt,  ohne  selbst  im  streng- 
Znr  Sommerszeit  ist  dagegen 
bedeckt,  ao  daaa  der  See  fSrm- 
id  wild  Aber  die  Steinaalzdecke 
Vftgen  gefahren.  Nor  an  den 
e  sichtbar ,    deren   ea  aber  all- 


gemein viel  weniger  im  Baskaniak  als  im  TOTbeschriebencit 
Elton  gibt. 

Die  Saladecke,  mit  welcher  dar  See  wie  zngeCroreB 
erscheint ,  hat  oberfliehlich  kleinere  Unebenheiten ,  »eUbi 
wahracheinlich  davon  herrühren,  dass  die  Saluoola  dntcb 
Winde  getrieben  anf  die  Salidecke  Sberflieert  nnd  an  solchen 
Stelleu  sich  erhirtende  Salzansachaidnngen  bilden.  Auf  dtr 
Salzdecke  Verden  anch  an  verschiedenen  Stallen  kleine  Oeff. 
nnngen  bemerkt  nnd  am  Seeboden  anftretendea  Qaellan  ange- 
schrieben; ferner  sind  nnregelmissige ,  in  allen  BichtDagCD 
gehende  Sprfinge  in  der  Salzdecke  vorhanden.  Darch  iit 
Oa^ongen  nnd  die  SprOnge  dringt  die  Soole  hervor,  aai  in- 
dem sie  Salz  anaicheidet,  bildet  sie  anch  ober  den  Spröugeu 
niedrige,  enge,  hügelige  ErhShnngeu,  die  sich  weit  hiniieh«!. 
Gegeaatftnde,  welche  in  solche  Salzsoole  fallen,  inkraitina 
sich  in  kurzer  Zeit  mit  Salz  nnd  bilden  ebenfalls  Erbähangea 
anf  der  Salzdecke.  Hälzer,  in  die  Salzsoole  gHteckt,  tied 
nach  einem  Uonat  gänzlich  mit  Salz  inkrustirt. 

Das  Sali  wird  nar  an  jenen  Stellen  des  Ufers  gebro- 
chen, von  wo  es  leicht  za  verfrachten  ist.  Die  ansgehncltCD 
Rtnme  aberziehen  sich  schon  im  nächstfolgenden  SoDimer 
wieder  mit  nen  angesetztem  Salz ,  welches  nach  drei  Jahne 
eine  Mächtigkeit  von  4  bis  über  5  Decimeter  erlangt  DDd 
abermals  aasgehackt  (gebrochen)  wird. 

Nach  dnrchgehaaener  Salzdecke  wird  immer  eins  dannE 
Soolschicht  angetroffen ,  nnter  der  erst  schwarzer  Letten  al» 
Seegrnnd  liegt. 

Diese  Salzdecke,  welche  mit  einer  Art  spitziger  Hulie 
nnd  der  Schaufel  gewonnen  wird,  nntersc hei det  sich  von  jener 
dea  Eltonsee's  anlFallend  dnrch  die  besondere  Festigheit  ihrer 
oberen  Schicht,  so  dase  sie  zn  den  weiteren  Operationen  (dem 
Waachen)  mit  HolzklStzen  zerschlagen  werden  mnss.  Diefic 
obere  H&lfte  der  Salzdecke  besteht  aas  vielen  Lagen  lOQ 
kr;sta!Iinischem  nod  dichtem  Salz,  welche  dnrch  sehr  dünne 
Lettanlage^  getrennt  sind.  Der  notere  Theil  dar  Salidcctc 
atellt  eine  nngeschichtete,  poröse,  lockere  blänllcbgrane  Sali- 
maaaa  vor,  welche  ein  Aggregat  von  groaaeu  (bis  über  3  Ceo- 
timeter  EantenllLnge  messenden),  balbdnrchaichtigen  SUiouli- 
Wdrfeln  ist.  Solche  Stein  salz  würfet  sind  in  grosser  Heosa 
anch  im  schlammigen  Letten  des  Seebodens  vertheilt,  z" 
welchem  an  solchen  Stellen  sich  die  lockere  Salzkruste  bei- 
nahe gfijizlich  aunühert. 

Beide  Hälften  der  Sslzdecka  besitzen  angeuscheinlicb 
verschiedene  Bildnngsnmsttnde.  'Der  Obertheil  ist  dsi  Pro- 
dnct  von  anfeinauder  folgenden  aalzabscheidongea ,  wobei 
die  aehr  dSnnen  Lettenzwischen mittel  die  Uaterbieehugen 
der  Salibildnng   andeaten. 

Der  untere  Thei)  —  die  spätere  Bildung  —  leigt  lasgwn« 
Erj'staltisiren  dea  Salzes  an ,  die  Zeit  nnd  Knfae  erfcrderl, 
welche  eben  nnter  der  Salzdecko  vorhanden  ist  Di«  i" 
Boden  des  Saes  im  Lettenachlamm  vertheilten  SUinuU'ir'«' 
dürften  dnrch  ihre  Schwere  von  der  nnteren  lockeren  Schiebt 
herabgefallen  sein. 

Hnn  kennen  die  parallelen  dannen  UergeliwiKlieo- 
lagen  im  kryatallinischen  Steinsalz  vieler  Salzstfioke  (so  Wielicik* 
nnd  andere)  leicht  ihre  Erklärnng  finden  I  Wie  leicht  er- 
klärlich erscheinen  nnn  anch  die  Psendomorphoaen  von  Stem- 
salckrysUllen  in   den  Schiefem  nnd   achiefrigen   Sandsteinen 


per)  von  EBalingen ,  Stattgut,  Tabingsn, 
TOD  Ipg  in  OberästeTreicb  und  an  vielen 
vohl  mau  deren  Bildang  anf  lodere  Um- 
at!  Im  fiaaknnCakbodsD  findat  man  die 
'  Erkl&rang  aolcher  Bildangeu. 
iknaiak-SeB  ist  anf  gelblichbrannem  aandl- 
Bchen  Etage  mit  den  Engebttrigeii  Uoschet- 
alcbe  keine  besondere  Mächtigkeit,  «ie  am 
:fte.  Die  Ufei  des  Sees  sind  reich  an 
an  iüBien  Qaellen,  dnrcb  welche  der  See 
tigeu  Zeit  etwas  Salz  darch  AastaagDog 
Mpischen  Neogendtage  arhfilt. 
■  triasfiscben  BnUoj-Bogdo,  welcher  von 
a  Scbichtan  von  Ealkatsin,  granen  Thonen, 
iditeinen ,  Congtomeraten ,  rothen  Thonen 
leettht,  dürfte  besonders  wegeo  du  Gj^ses 
sregt  haben,  ob  nicht  das  Steinsalz  dnrch 
uaiachen  Schichten  in  diesen  Steppensee 
I  aach  fttr  den  Elton  als  Termnthnng  aof- 

lich  dies    dnrch  keine  Beobachtnng  oder 

da  keine  Qaelle  nachweisbar  i»(,  die  im 
ingan  würde. 

wUoachen,  dass  dnrch  Aoaljssn  der  Haa- 
re Eenntuisse  über  dieses  überraschende 
Idnng  begriffenen  oder  halb  tertigea  Salz- 
:den.  Andere  Seen  der  Eirgisensteppe  ent- 
.  gesättigte  SalzBoole,  wie  die  erwähnten. 
1  der  Htindang  dar  Wolga,  welcher  enthält: 

10-74''/(, 

97VI0 

inbeaehtet  gebliebenen  Salzen : 
I  Tnsiy: 

ISOOVo 

5-73, 

Bogdo: 

19-00  „ 

5-50, 

(  wissenschaftlichen  Erforschnng  der  Salz- 
.npt  kaom  eine  lehrreichere  ßegend  geben, 
1  Step  pealin  der. 

1  Salzaean  Sad-  and  Sädostmsslands  werden 
[•Sschtem  Steinsalz  and  selbst  abgesetztem 
t  i'/i  MUlionen  Zollcentoer  (14  HiUionen 
lit  gadhlt  das  Sndsalz  ans  den  Saliqnellen 
■oh  gewonnene  Steinsalz,  sowie  ohne  den 
eboienen  BevOlkemng. 

besitzt  auch  einen  mit  Steinsalz  nahe  ge- 
DTnonenst^te,  zwischen  den  Rocky  monn- 
lifomischen  Sierra  Nevada  liegend.  Das 
onnene  Steinsalz  ist   ziemlich   rein,   da  es 

Wüsten  Afrika'!  aind  viele  Salzseen  als 
sboog  des  Landes  verachwnadenen  Heeren 

tt  aber  die  Bildung  so  dentUch  zn  Tage 
hter  dnrch  die  schon  geschehenen  Beobach- 


tongen  erklltrt  werden,  als  eben  am  vermnthLichen  Ostrande 
des  verechwnndenea  sarnatischen  Heeres  iu  den  Niederangeu 
Sfldostrasslands  and  Westasiens. 

Herkwdrdig  ist  aach  'las  etwa  450  Meter  nnter  dem 
Meeresspiegel  liegende  todte  Meer  in  Syrien.  Die  ganze  sy- 
riscbe  Niedernng  ist  mit  Salz  imprägnirt,  welches  nach  neae- 
ren  Dater  an  chnngan  von  Fraas  ')  (was  aber  noch  mehr  von 
der  nnmittelbaren  Umgebung  des  See's  gilt)  ans  den  tiefsten 
Schichten  der  oberen  Cretaceiscben  Formation  (dem  Cenoman) 
stammen  soll. 

Der  in  das  todte  Heer  ntHnJende  Jordac.  dessen  Zn- 
flnss  der  Terdanstang  des  Wsssers  anf  der  See-Oberfliche  ent- 
spricht, langt  die  Schichten  ans  nnd  bringt  dem  Wasserbecken 
immerfort  nene  Salze  za ,  wodorcb  dessen  Salzgehalt  im 
immerwährenden  Steigen  begriffen  ist. 

Das  Jordanwasser  enth&lt  9  Kilometer  vor  seiner  Ein- 
mUndang  in  den  See  folgende  Salze  getost: 

NaCl 0-0525 

HgCI, 00250 

E  Ci Sparen 

Ca  0  SO,  MgO  SO,  ...  .  00075 
Carbonate  der  Erden  ....  00152 
Si  0,  nnd  organische  Stoffe    .      .     0*0050 

zusammen  .     .    01052  Percent, 
Das  Jordanwasser  führt  also  solche  Saize,    welche  mehr 
den    Matterlangen     als   den  ersten   Steinialzabsälaea    ans  dem 
Meerwaeser  eigentbümlicb  sind. 

Der  Salzreiühtbnm  des  todten  Meeres  ändert  sich  Je 
nach  der  Jahreszeit;  besonders  im  Frühling,  wo  das  Waaser 
annimmt,  vermindert  sich  dessen  Salzgebalt.  Das  speciOscba 
Gewicht  (1-172  nach  Herapath,  1185  nach  Booth,  1'227  nach 
Unckle)  ist  demnach  auch  von  der  Jahreszeit  and  von  dem 
Ort,  wo  es  gescbäpft  wurde,  abhängig. 

Analysen  des  Seewassers  ergaben  23  bis  20  Percent 
gelöster  Salze;  das  in  demselben  enthaltene  CaCl,  nnd  AlCl, 
ist  erst  dorch  Zersetzung  der  Chloride  der  Magnesia  anf  der 
Erdoberfläche  mit  Kalk  und  thonerdebaltigsn  Gesteinen  ent- 
standen. 

Nach  Qmelin  enthält  die  Soole  des  todten  Meeres  in 
100  Oewichtstb eilen  folgende  Salze  gelöst : 

NaCl 7-078 

MgCl. 11-773 

OaCl, 3214 

KCl 1-674 

MnCI, 0212 

AlCl, 0-090 

MgBr, 0'439 

AmCl 0O08 

CaO  SO, 0053 

24.641  Peroent. 
Die  Soola  ist  reich  an  Chlorkalinm,  überhaupt  an  leicht 
lüsliehen  Salzen,  aod  dürften  am  Seegrande  bereits  mächtigere 
Steinsalzschichtea  und  darüberschonKieserit  abgelagert  sein,  wor- 
auf der  Tsrgleich  der  Zusammensetzong  der  Soole  mit  den 
TerdnnstnngsrBckctindea  des  Maerwasiers  nach  den  Teranchen 
Dsiglio's  hinweiset 

')    („Aus  dem  Orient.") 
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Durch  BeftchtQDg  der  jetzigan  T*rh(ttiii*w  wfirde  sich 
dM  VoTkonmea  von  Staiiualzlkgern  bhne  Qjff-  aad  Aofaydrit- 
massea  elianao  tsicht  erklftren  Ussod  ,  wie  manche  andere 
Phttoameiie,  die  nns  ahne  eiagshsaduTee  StndiDm  der  beste- 
henden YerhUltaisse  oder  Qesetse  nicht  erklSrbar  viren,  BDuar 
durch  Zahilfenahme  von  Hypothesen,  welche,  oft  an  Ungereimt- 
heiten hart  angrenzend  ,  der  Wissenschaft  mshr  Schaden  als 
Nnlzen  gebracht  haben. 
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BeoheüHchartB-BericIit 
über  die  Qdbarnng  bei  dem 

k.  k.  QueckBilber  -  Bergwerke  zu  Idrla    in 

in    den   Jahren    1870,    1871    nnd    1873. 

{Fortsetz  ong.) 

B.  Hfltt«  nnd  Zinnober^Pabrik. 

I.  Bestand  mit  Schlass  des  Jahres  1869. 
1.  Qoecksilberhätte.  Hit  Schlnxs  dss  Jahres  t6t>9 
hatte  die  QnecksilberhDtte  nachstehende  Betriebsein richton ecd  : 

a)  Den  Ershof  (Erikram)  mit  12  Kammern  tflr  eine  Fassn-g 
von  rnnd  180.000  Ctr  Gries. 

b)  Das  sofenannte  Fabriks- Gebinde,  in  dessen  ifldliehem 
Theile  sich  die  Einrichtangan  fUr  Brceognng  von  Zin- 
nober anf  trockenem  Wege  beAnden,  irelchs  splter  be- 
sprochen werden. 

lu  dem  nSrdtichen  Theile  des  Fabriks-Gehindea  be- 
standen mit  Ende  des  Jahres  18ö9  zehn  horiiontale 
Flammofen,  sogenannte  Albertisctae  OefsD. 

c)  In  dem  Fabriksge blinde  war  ancb  die  HOttenkantIcI. 
dann  die  Anstalt  nnd  die  Wachthtobe  nnd  Hagazio  unter- 
gebracht, ferner  die  vom  k.  k.  Hinisterial-Bathe  tau 
Rittinger  constmirten  BohrdestilHr-Oefen  inr  Anfarb  i- 
tnng  von  reichem  Ersklein  mit  Ealkznaatx. 

d)  Im  Freien,  nnd  mit  einem  einfachen  Holcdache  bedeckt, 
stehen  zwei  Schachtofen  nach  Valalter-Art,  der  eine  mit 
Eisen-,  der  andere  mit  HolzrShrsncondensation,  beide  er- 
baut 1868  nnd  im  Jahre  1869  angelassen- 

e)  An  diese  schlos''en  sich  die  im  Jahre  1869  vollendeten 
zwei  Pnitöfen,  ähnlich  den  Valalter-Oefen,  nnr  dass  die 
Heizung  mittelst  Holz  in  einer  Pnltfenerang  bBabsichtigt 
war,  welche  aber  dnrch  Vermanernng  der  Pnltfenemngen 
in  gewahnliche  Valalter-Oefen  nngestaltet  wnrden.  Beide 
Oefen  hatten  die  unteren  Bahren  von  Holz,  das  Oberrohr 
von  GUBseisen. 

Die  vier  SchachUJfen  waren  bestimmt  cum  Breoian 
von  armen  groben  Zeugen,  sogenannten  Stufen. 

f)  Am  linksseitigen  Ufer  der  Idrica  stand  der  im  Jahr«  1835 
aus  einem  Doppelflamm-  zu  einem  Quartflammofen  am- 
gestaltste  sogenannte  Leopoldi-Idrianer  Ofen,  bestimmt  inr 
Aufarbeitung  von  Zeugen  jeder  Gattung  und  Qrisse, 
indem  in  diesen  Ofen  sowohl  feiner  Giiea  in  Scbflsseln, 
als  auch  aber  einen  Centner  schwere  Stücke,  sogenanDta 
Wände,  gesetzt  wnrden. 

g)  Drei  VersuchsmutfelSfen  mit  je  drei  kleinen  HulTeln,  be- 
stimmt ZOT  Aufarbeitung  von  Stupp  nnd  von  gepochten 
Erz  in  Form  von  StSckeln  und  £rzzi(>geln„  wobei  die 
Zersetznng  des  Zinnobers  mittelst  Kalk  erfolgt- 
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i]  Eil  BtdliMI. 

t  Z  inb  Ob  erfabrik-Dieialbe  hatte  folgaadeBstriebi- 
tlaricblDDgaa :  Bin  Amklgamirwerk  inr  Enengong  d«a  sogs- 
lunlcs  rabiD  Hohn  ans  Qaeckiilber  and  gapoohtam  Schwefel ; 
tii  Schwefel-Trocken  poch  wsrk ;  vier  SnblimiiÖfea  mit  je  aecbs 
tilfniea  Sablimirkolbeu  ;  leche  ZinDobermdhlcii  i  Tier  KkSinir- 
tMHl;  eioen  Trockeohard. 

U.  Neobanten,  AenderBQgen  nod  Versncbs. 
Im  Jahre  1870  : 

i)  Erbinnng  einer  ueaen  Bnbrennbflt ta  fOr  HcheMoffal- 
fifenmitdreiEtEziegelachoppentarTeraTbeitaDg  von  20.000 
bii  30.000  Ctr.  gepochter  Erze  and  circa  4000  Ctr.  Stnpp. 
Die  Hnffelefea  wnrden  Uitte  December  in  Betrieb  gesetzt 

bj  Errichtdog  einer  Stapphlltta  eamstt  Schoppen  ,  in 
welcher  «ich  nebst  dem  Presilocftle  eine  gerftnmigs  Qneck- 
•Uberbindatahe  nnd  eiDe  Stoppkammer  befladet.  ') 

c)  iafetelloiig  eines  20  Klafter  laagen  Holzachoppens. 

d)  Der  Temcb  mit  einem  langenden  Ventilator  bei  den 
iwei  Schachtofen  statt  der  Wassertronuneln  entsprach 
nicht,  weil  die  Eisenthaile  tod  der  schwefeligen  Siore 
iD  starke  AbaStnog  erlitten.  Ebenso  misslang  der  Ter- 
■nch,  bei  einem  der  horizontalen  Flammofen  die  abgeben- 
den  Que  nach  PaaeimDg  der  Condensationsrftnme  dnrch 
eioe  2  bia  3  Zoll  hohe  'Waiaerechichte  zn  leiten,  nm  die 
letzten  Antheile  ailbarbUtigen  Flngitanbes  zn  gewinnen. 
Der  in  dieeem  Behnfe  vom  Bergratbe  Grübler  con- 
■trniKe  nnd  mit  einer  ftinfpferdekrSftigen  Locomobila 
betriebene  Apparat  —  Sangnng  mittelst  eines  Ventilators 
—  hat  nicht  entsprochen,  denn  man  erhielt  nnr  eine 
nnTcrhiltnissm&ssig  geringe  Hange  Flngstaab  (Stopp), 
während  dnrt:h  die  'WasaersAnIs  immer  noch  Flngstanb 
doichgerissen  wurde,  der  in's  Freie  gelangte. 

Um  die  Handarbelt  bei  der  Stapp-ZJfgelerzengDng, 
welche  ffir  das  Arbeitsp^raonale  sich  von  aobädlichem 
EinSaase  saigte,  zn  omgeben,  wnrde  eine  Briqoetmaschioe 
ingekanA,  welche  jedoch  wegen  der  masaenhaftan  Ana- 
BcbeiduiK  TOB  metallischem  Qnecksilber  keioe  '  '^n  Re- 
■nttate  ergab;  doch  führten  diaae  Versnche  t  .er  Con- 
■trnction  der  Stoppprassan,  welche  den  Z'  ck  haban, 
das  aoa  der  Stopp  maohaniich  trennbare'  Qoecksilber 
abaotcheidan.  Diese  Einrichtang  kann  als  eine  im  hohen 
Haasse  gelangene  Arbeit  bacaichnet  werden. 

Im  Jahre  1871 :  ' 

a)  Zwei  gepanzerte  Schachtöfen  mit  Schenkel  rCfaren-Conden- 
■ation; 

b)  ein  Hütte  npiobirgaden  ; 

c)  ein  neues  HBtten-Kanzleifebinde  (mit  2  Wohnungen  für 
mindara  Diener  im  Erdgeachoss) ; 

d)  eine  Central-Base  aar  Abföhmng  der  Gase  sfanmtticber 
Oafen  ;  endlich 

e)  eine  Pferdebahn  zur  Terbindang  der  Holzstitte  mit  der 
Hfitte. 


')  Die  Stoppkammer,  oraprflnglich  für  den  Binban  i 
mi  Mnffeiafan  bestimmt,  wurde  1873  für  den  Einban  y 
SUpFprewen  adaptirt 


L      arappprewen  adaptirt 


Dagegen  wnrden  der  alte  Leopoldi-Qaartflammofen,  ein 
gemaoerter  Valalter-Schachtofen  ,  der  Dastillir-Teraacheoren 
nnd  die  drei  kleinen  Tersachsmoffelöfen  anfgelaasen  ond  theil- 
weise  abgetragen. 

Im  Jahre  1672: 

a)  Erbaanng  eines  nenen  Tersnchiofens  nach  dem  Principe 
des  k.  k.  Bergrathes  Patera,  nach  welchem  des  Brennen 
der  gepnWerten  Erze  in  einer  Hnffel  nnter  schwachem 
Lnftzntritt  zo  geschehen  hat.  ') 

b)  Tersnchaweise  Anfatellnog  zweier  StnpppresseD  an  Stelle 
Ton  zwei  Hahlmahlea. 

c)  Beginn  des  Banes  eines  Doppel -GaBäanmofeDs, 

d)  Beendigong  dea  167L  begonnenen  Banes  der  Cantral-Esae, 
welche  im  Deoember  1872  in  Benfitaong  kam. 

e)  Erweiternng  der  Condanaatiousrünme  bei  den  gepansar- 
Uu  Flamm-  nnd  Schachtafan  dorch  zwei  Kammern  ans 
einem  leichten  HolzgerSste  nnd  Terlattong  mit  HQrtel- 
verpotz. 

f)  Terbindnng  a&mmtlicher  Arbeitalocalitfttan  nnd  Oefen 
dorch  ein  Eisenbahn  netz,  so  dasa  alle  Transporte  inner- 
halb des  Hüttanraumea  nnr  per  Bahn  erfolgen. 
g)  Abtragnng  zweier  Uablmahlen  nnd  Verlegung  der  Raf- 
fln erielocali  tüten  ,  nnd  der  Bindstobe  in  der  Zinnober- 
fabrifc  znr  Gewinnaog  der  Bansteile  für  den  Gasdamm ofen. 
(Fortsotinng  folgt.) 


Notizen. 
Beamt«Dstellen-  nud  Arbeit  •  Tennlttliiii|Fa  -  Aüstalt 

Bsterr.  -ongar.  Honarcbie.  Das  leitende  Comit4 
dieser  Anstalt,  welche  wohl  aoch  in  bargmaoniBchen  Kreisen 
sehr  willkommen  geheiasan  «erden  wird  and  deren  Errichtung 
ein  nanee  ehrendes  Zeagniss  das  vielaeitigeD  gameinnützigea 
Wirkens  des  allgem.  Ü:4terr.  Beamtenvereinea  ist,  flberaendet 
nns  folgende  Zuschrift:  Der  srste  allgemeine  BeamtenvereJn 
der  öaterr,  -  aognr.  Honarcbie  hat  in  Yerfolgnng  seiner  anf 
FOrdernog  der  Interessen  des  Beamtenstandas  gerichteten  Be- 
atrahnogen  nntsr  Mitwirkung  das  Torschoas-Consortinma  der 
Wiener  Bankbeamten  eine  Stellen-  nnd  Arbeit-Vermittlongs- 
Anstatt  in  Wien  errichtet. 

Wenn  berücksichtigt  wird ,  dass  Ihnliche  Institnte  im 
Anslaode  seit  Jahren  nnd  zwar  mit  sehr  gttnatigem  Erfolge 
bestehen,  w&brend  in  Oesterreich  eine  aolche  wohlorgauisirte 
nnd  nach  jader  Richtong  vertraue  na  wBrd  ige  Anatalt  Termlast 
wird,  dass  bisher  dar  ohnehin  bedrSngte  Bewerber  nur  zn  oft 
das  Opfer  rücksicbta loser  Ausbentang  geworden,  wihreud  für 
Jenen,  der  eine  Stelle  oder  Arbeit  zu  vergeben  hatte,  in  Tialen 
F&llen  die  Vcrtranena Würdigkeit  der  Empfeblang  mangelte, 
so  ist  nicht  zo  verkennen,  daas  dnrch  Errichtnag  der  erwfibn- 
teil  Anitalt  einem  fablbaren  Mangel   abgeholfen  wird. 

Zweck  der  Anstalt  iat   die  YermittlnuR  zwischen  Ante- 
bot    und  Kachfrage    zur  Erlangu 
zeitweiliger  Arbeitsverdienste  in 
gorien  versehenen  Beschttftigungi 

Die  Leitung  nnd  üeberwi 
Comit£  übertragen,  welches  ans 
dea  Beamten  Vereines   gewählten  '' 

Das  leitende  Comiti  wird  n 
Star  Gewissenhaftigkeit  die  einli 
sich  die  genauesten  Aoskünfte  fibi 
bevor    es    die  Empfeblang    dee 

')  Wir  verweisen  in  dlesei 
nnd  HZ  1.  J.  dieses  Blattes  pu 
dlbsrgewinDDng. 
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auch  tndererseita  mit  coUegialer  Theilnahme  bestrebt  sein, 
nach  Kräften  das  Ansuchen  jedes  empfehlenswertben  Candi- 
daten  möglichst  rasch  zn  fördern. 

Das  Bnreaa  der  Anstalt  befindet  sich  in  der  inneren 
Stadt,  Habsbnrgergasse  Nr.  1,  3.  Stock,  nnd  ist  Vormittags 
Ton  9  bis  1  Uhr,  Nachmittags  von  3  bis  5  Uhr  geöffnet. 

Das  leitende  Comit^  bringt  die  Errichtung  nnd  Eröff- 
nung dieser  Anstalt  hiemit  zur  allgemeinen  Eenntniss. 

Wien,  im  Juni  1874. 

C^rosse  Scliachttiefe.  Der  (weigere)  Adalberti-Schacht 
in  PHbram  hat  Ende  Mai  1874  die  Tiefe  von  500  Wr.  Klftm. 
erreicht.  Das  Abteufen  desselben  wird  energisch  fortgesetzt 
und  ist  dieser  Schacht  mit  einer  neuen  Förder-Dampfraaschine 
von  300  Pferdekraft  instmirt,  welche  bereits  auf  eine  Schacht- 
tiefe von  600  Klaftern  berechnet  wurde. 

Glattpolirte  Mamiorplatten  wurden  neuerer  Zeit  als 
Belag  mehrerer  Rittinger'scher  stetig  wirkender  Stossherde 
auch  in  der  ärarischen  Anfbereitungswerkstätte  in  R  a  i  b  1 
mit  gutem  Erfolge  angewendet.  Die  Platten  sind  3'  2"  breit, 
P  0'  lang  und  ^j^"  dick,  von  Ohrfandl  in  Elagenfurt  bezo- 
gen nnd  kostet  ein  Stück  loco  R  a  i  b  1  circa  62  fl.  Die  An- 
schaffnngskosten  sind  demnach  bedeutend,  und  werden  erst 
längere  Erfahrungen  über  die  Dauer  der  Platten  entscheiden 
können,  ob  deren  Anwendung  rentabel  ist. 


Literatur. 

Bolletiii  de  la  socl^t^  ^^ologiqve  de  France. 
8e  SMe  Tome  I,  ISTS,  Paris.  Mit  dem  Jahre  1873  beginnt 
eine  neue  Serie  dieses  Bulletins,  welches  durch  die  reiche  Ab- 
wechslung des  Inhaltes  nicht  nur  für  Frankreich  selbst,  son- 
dern auch  allgemeines  Interesse  besitzt,  da  es  nicht  nur  in  rein 
geologischer,  sondern  auch  in  montan  -  geologischer  Hinsicht 
viel  Neues  bringt.  Von  dem  Inhalte  des  Torliegenden  Bandes  I 
erwähnen  wir :  Nouveaux  documents  relatifs  k  l'etage  tithoniqne 
et  k  la  zone  a  Ammonites  polyplocus  (Neue  Thatsachen,  be- 
treffend die  tithonische  Etage  und  die  Zone  mit  Ammonites 
polyplocus),  sowie  die  Zusätze  dazu  von  Bayau,  Tombeck  etc. 
(pag.  60—75  für  uns  von  Interesse). 

Die  tithonische  Etage,  über  deren  Stellung  neues  Licht 
Terbreitet  wird ,  ist  ein  Glied  der  oberen  Juraformation  oder 
des  Malm.  Diese  Etage  wurde  zuerst  in  Schlesien  und  Galizien 
besonders  durch  Hohenegger  beobachtet  und  als  Stramberger  Kalk 
benannt.  Seitdem  auch  ähnliche  Schichten  in  Frankreich,  der* 
Schweiz  und  in  anderen  Gegenden  nachgewiesen  worden  sind, 
erregt  diese  Schichtengruppe  das  lebhafteste  Interesse  auch  der 
französischen  Geologen.  (In  dem  2.  Bande,  1874,  bespricht 
Hubert  specieller  unsere  Verhältnisse,  die  er  durch  Augenschein 
kennen  gelernt  hat,  und  wir  werden  darauf  später  zurück- 
kommen.) 

Sur  une  boussole,  constmite  par  Dutrou.  Ein  verbesser- 
ter Handcompass,  der  zu  geogn ostischen  Aufnahmen  die  Hori- 
zontal- und  Yertical Winkel  mit  mehr  Genauigkeit  angibt,  als 
dies  sonst  möglich  war,  was  mittelst  eines  kleinen  Femrohres 
und  eines  Senkels,  mit  welchen  der  Handcompass  versehen  ist, 
erzielt  wird. 

Sur  la  Phosphorite  de  Beimez.  In  einem  Hügel  von 
Kohlenkalk,  welcher  aus  dem  Steinkohlenterrain  von  Beimez 
in  Spanien  (Sierra  Palaoio)  hervorragt,  wurden  Versuche  zur 
Ausbeutung  des  dort  im  Kalke  vorkommenden  trauben-  und 
nierenförmigen  Apatites  (Phosphorites)  gemacht.  Die  Lager- 
stätte stellt  Gangnester  vor,  welche  am  Ausbisse  in  einer  er- 
digen Masse,  aber  tiefer  unter  dem  Rasen  im  Kohlenkalke 
ausgeschieden  sind  und  stellenweise  auch  Crinoidenstielglieder, 
wie  der  Kalk  selbst,  einschliessen,  welche  jedoch  in  Apatit 
umgewandelt  sind.  Die  Untersuchungen  ergaben  das  schon  an 
manchen  anderen  Orten  bekannte  Resultat,  dass  sich  die  Gang- 
nester oder  das  Gangnest  mit  seinen  Trümmern  weder  in  die 
Länge  noch  in  die  Tiefe  weit  erstreckt,  und  hat  die  Phosphorit- 
lagentätte,  die  am  Tage  bis  V4  Meter  Mächtigkeit  besats, 
bereits    in    12    Metern    Tiefe  unter  dem  Rasen  bedeutend  an 


Mächtigkeit    abgenommen.     Dieses    PhosphoritvorkoiDmen    i^ 
demnach  ein  blos  oberflächliches  zu  nennen. 

Auch  das  Vorkommen  von  Phosphorit  im  Granit  unJ 
Phyllit  und  Silurkalken  von  Estremadnra  ist  ein  oberflächliches. 
Im  Granit  verschwindet  die  Phosphoritlagerstätte  in  gering^^r 
Tiefe.  Im  Phyllit  stellt  das  Mineral  linsenförmige  geriii^ 
mächtige  Nester  vor,  die  in  keine  bedeutende  Tiefe  herabgehen. 
Nur  im  Silurkalke  und  besonders  an  der  Grenze  zwischea 
Silurkalk  und  Phyllit  oder  Grauwackenschiefer  sind  die  Lager 
Stätten  reichlicher  wegen  ihren  unregelmässigen  AnschWi- 
lungen;  trotzdem  bemerkt  man  jedoch  schon  bei  der  erreitb- 
ten  Tiefe  von  30  bis  40  Meter,  in  welcher  sich  der  Phosphorit- 
abbau  bewegt,  eine  Abnahme  des  Apatit-  oder  des  Phosphorsäure- 
gehaltes  desselben.  Dies  Alles,  sowie  die  in  den  Lagerstätt^a 
vorfindlichen  Höhlen  sind  ein  'Hinweis  auf  die  spätere  und 
nur  oberflächlich  stattgefnndene  Gesteins-Impragnation  od«r 
Ausfüllung  von  Hohlräumen  mit  diesem  jetzt  für  die  Land- 
wirthschaft  so  begehrten  Minerale. 


^mtliolies- 

Erneunnngen. 

Der  Ackerbauminister  hat  den  Bergmeister  in  Wieliczka 
Ignaz  Jakesch  zum  k.  k.  Berg-  und  Hüttenverwalter,  zuglei«  h 
Vorstande  der  k.  k.  Berg-  und  Hüttenverwaltung  in  Mizcs. 
und  den  qaiescirten  k.  k.  Amtsschreiber,  nun  Bergeleven  Alo:s 
Suchy  zum  Cassa-Official  bei  der  k.  k.  Bergdirections-,  zo- 
gleich  Hauptwerkscasse  in  PHbram  ernannt. 


Kundmaehiing« 

Es  wird  zur  allgemeinen  Eenntniss  gebracht,  dass  d^r 
im  Sinne  der  Verordnung  des  hohen  k.  k.  Ackerbau-Ministe- 
riums vom  23.  Mai  1872,  Z.  5420,  bestellte  Bergbau-Ingeniecr 
Herr  Franz  Wodicika  mit  Ende  Juni  1874  seinen  Wohn- 
sitz von  Cilli  nach  Graz  verlegt. 

K.  k.    Berghauptmannschaft 

Klagenfurt,  am  23.  Juni  1874. 


Aufforderung 

an    sämmtliche  Gewerken   der  Johann  von  Nepomuk-Sil- 
her  zeche   in  der  Gemeinde  Höfle^rn   bei  Dentschbro'i. 

Vom  k.  k.  Revierbergamte  zu  Kuttenberg  werden 
die  Gewerken  der  Johann  von  Nepomuk  -  Silberbergbau- G*»- 
werkschaft,  deren  Erben  oder  sonstige  Rechtsnachfolger  er- 
innert ,  dass  nach  Inhalt  der  gepflogenen  Erhebung  die  aa:» 
einem  einfachen  Grnbenmasse  bestehende  Johann  von  Kepomak- 
Silberzeche  in  der  Gemeinde  Höflern  des  politischen  Amts- 
bezirkes Dentschbrod  seit  mehreren  Jahren  ausser  Betrieb  siebe 
und  sich    im  Zustande  des  gänzlichen  Verfalles  befinde. 

Mit  Bezug  auf  die  §§.  170,  174,  188  und  228  a.  B.  G. 
ergeht  demnach  an  die  Gewerken  oder  deren  Rechtsnachfolger 
die  Aufforderung,  binnen  längstens  90  Tagen  von  der  ersten  Ein- 
schaltung dieses  Edictes  in  das  Amtsblatt  der  Prager  Zeitnot 
unmittelbar  oder  durch  den  auf  Gefahr  und  Kosten  derselben 
bestellten  Cnrator  ad  actum  der  Empfangnahme  der  berg- 
behördlichen Erlässe,  Herrn  J.  U.  Dr.  Eduard  B  r  z  0  r  a  ti. 
k.  k.  Notar  und  Landesadvokaten  in  Dentschbrod,  von  ihrem 
Aufenthalte  Kenntniss  zu  geben,  einen  im  Amtsbezirke  der 
Prager  k.  k.  Berghauptmannschaft  bevollmächtigten  Director 
zu  bestellen  und  anzuzeigen,  das  Bergwerk  aber  wieder  in 
standhaften  Betrieb  zu  setzen  nnd  bauhaft  zn  erhalten  und 
sich  über  die  mehrjährige  Betriebsunterlassung  ihres  Berg- 
werkes um  so  gewisser  zu  rechtfertigen,  als  nach  fruchtlosem 
Ablauf  dieser  Frist,  wegen  der  langjährigen  fortgesetzten 
Nichtbauhafthaltung  und  Vernachlässigung  nach  §.  243  unl 
244  des  allgemeinen  Berggesetzes  sogleich  mit  der  Entziehung 
dieses  Bergbaues  vorgegangen  werden  wfirde. 

Knttenberg,  am  24.  Juni  1874. 


iius'eii. 

zündscliiiiireii-Falirii 

bei  Uslssen  (SächseD), 
WeltaueatellunB, 
Sorten    8ieli«rliellii> 


UNlUftl. 


(97- 


Een  gesucht. 

»srmark  wird  ein  Cyllnder- 

is  zwar  gebrancht  sein  kann, 

be&Ddeo  mnu.     Dieses  Ge- 

— .  -.«.   ,.>»    4UU....,    w.v-   ■j^O  Kabikfoqs  ViDd  Ansangen 

ud  kun  entveder    r.ju   einem  Cylinder  von   circa  3V,  Schah 

i  DnrrlinetMr  nnd  3  bis  3'/,  Schob  Hab  oder  aae  iwei  kleiaen 

'  Ciligdeni,  am  besten  ans  zwei  oacil  Liren  den,  sogeDanDten  Wak- 

>n  bestehen, 
k          Terkinfslnatige   wollen   ihre   Anträge    mit   genaaer   Be- 
b^ibug  des  in  offeriienden  Systems  aad  seiner  Dimensionen 
»■■"  Preis  loco  der  nfichsten  Bahnstation  richten  an: 
■                   n.  -«VMhlberc,  Civil-Ingeulear  in  Wien, 
y  .3^—1]  S  i  n  gerstras 


Tiefliohrangen    anf  Petroleum ,    Kohle ,    Erze 

mittelst 

Diamant-Bohrmaschinen 

i'tmimnit  das  Ingeniear-Bnrean  fBr  Bohr-  nod  Uinentechaik  des 

M.  Pupovac,  Wien,  Orinzing  55. 

Die  Diamantmaichiae  bohrt  billiger  and  6  bis  10  Mal  so 
rasch  als  der  Freifallbohrer, 
Ehendaeelbst: 
UiKhinm  für  Stolle»  -  aad  Quersohlagsvortrleb.  System 
Dubois  &,  FranfOls,  anerkannt  als  das  solideste  und  des- 
hilb  am  Gottbardt-Tunnel,  Bebenrother-Tunnel  bei  Fulda  and 
i>  aelii  all  50  Bergwerken  in  Thitigkeit.  —  Ersparnies  gegen 
Handarbeit:   Geld  15— 20°/,.  Zeit60— 707„.      (86—1) 


OnAOINGER  EISIGIESSEREI 

ÜSD 

MASCHINEN -FABRIK 

Alf  dar  'WelUaHtellong  wegen  Thailnabme   an  der  Jnry 

„ausser  fieurfheilung". 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Mascliinen 

zar  Bearbeitung  von  Hetsllen  und  Holz. 

Hit  alle  Donraaten  Matcblnen  auf  Lagar  uad  >■  Arbeit. 
SDaciell  wird  anftneikaam  gemacht  anf; 

Alle  Warkcenge  nun  Schraa- 
benicIinaldeD,  genau  nach 
Whitirorth'a  System, 
Whitworth'e  KaUber-  and 
AbrIehtpUtttB, 

*"•"•■■"■""•     ,43-16) 


UMhlBen, 
SeUer*!   B^er.SaUelf- 

Tlerto«  ui  dappelte 
Kitten  -  8«haeldiiui>ehl< 
■U  TOo  uierTeicbter  Lei- 
•tupflUskeit 


InpOeUt  lieb  tor  Anlertlguig;  tob  i.bgflMeii  nach 
"(•m  and  frenden  Uodellen  nnd  tod  Stiro-  und  Winkel- 
jUeni,  ohne  Kodelle  mit  der  Formmasoblne  «rsengt. 


Bei  der  Ber^Terwaltnn;  der  Fflrst  Schwaraenberg- 
schen  KoUennerke  za  Postelberg  ist  der  Posten  des 

Assisteuten 

za  besetzen,  mit  trelchem  aebst  freier  Wobnnng  ein  6ebalt  In 
Baarem  und  Natnialien  von  mindeitaus  750  &.  nnd  die  normal- 
mtasige  Penrion  verbanden  ist 

Hit  gutem  Erfolge  absolvirte  bergminuisohe  Stadien  an 
einer  Bergakademie  werden  gefordert,  technisch  vorgebildet« 
oder  bereits  in  praktischer  Terwendong  geitandena  Bewerber 
bevorzugt  nod  deren  Oehalt  erhöht 

Die  mit  Zoagnisien  der  tarAckgelegten  Stadien  belegten 
Gesncbe  sind  bei  der  gefertigten  Bergdirection  bis  zun 
15,  Angust  1.  J.  einzabringen.  (95—2) 

Direction  der 

rarst  Schwarzenberg'schen  Bergbaue  in  Böhmen 

zn  HcliwBrzbBoli,  pr,  IBadiveU-K^iuiiBu. 

Cresuolit:    ' 

Leiter  eines  Brannstelnberg'lianeB  U  Cngarn, 

1000  bis  1200  9.  Jabreegebatt,  Natoral-Qaartier,  Hobt,  -^ 
Offerten  mit  Angabe  der  bisherigen  Leistongen  unter  P.  Q.  11 
an  die  Expedition  dieses  Blattes,  (94 — 1) 


Neue  Folge  von  Marin's  Portefeuille  fSr  Ingenieure! 

Soeben  erschien; 

Der  praktische 

Ingenieur  und  Baumeister 

morltx  Pollitzer. 

Uit  vielen  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten. 
I.  Hftirte. 
Eleg.  geb.  in  Leinwand  3  fl.  60  kr. 
Die    iwelt«  HUfte  erscheint  bestimmt  Ende  Aognst  d,  J, 
Gegen  Einsendung  einer  Fostanweisnng  von  3  11.  75  kr. 
erfolgt  portofreie  Zasendung  outer  EreDzband  durch  die 
6.  J,  Manz'scbe  BDchhaiidliuiir  in  ffieni 
Eohlmarkt  7. 


Soeben  erschien : 

Eisenbahn-Jahrbuch 

osteiHTeichisch  -  ungarischen  Monarchie. 

Von 

Ignax  KohB. 

VII  Jahrgang.  —  Preis  3  ft.  60  kr. 
Gegen  Einsendung  einer  Postanweiinng  von  3  fl.  75  kr. 
erfolgt  portofreie  Zosendnng  durch  die 

6.  J>  Hani'scbe  Baohhaadliuif, 
Kohlmarkt  7.  in  Wien^ 


Ffir  markschelder. 

Ans  dem  Selbstverlage  des  Verfassers  ist  In  den  nnarigoa 
Dbergegangen  ond  siad  daher  gefUlige  Bastellnngsn  an  ans 

rFabellen  fiir  Ü^Üarlosoheider 

in  lüllimeter 

W.  Hofbaner. 

Preis  1  fl. 
Gagen  Einaendnng  einer  Postanweiiong  von  1  fl.  erfolgt 
frankirte  Zusendung  nach  Aaswirt*  durch  die 

a.  J.  Mana'sch«  -—•-■—" 

Kohl  markt 


terreichische  Zeitschrift 


1874. 

20.  Juli. 


md  Hüttenwesen. 


Veruitwortliche  R«dact«im: 

tif  Fatera, 

Im  AckerbBa-HJDiBi 

.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Egld  Jarolimek, 

k.  k.  Bfrcmth  nnd  tecbaiscbcr  Conealiat 


li  einan  BogeQ  «tark  mit  jährlich  TentgatenB  iwOlf  artUtiBchen  Beigaban  nnd  einem 
Der  Präitraeratloiaprels  ist  jAhilich  looo  Wien  10  fl.  B.  W.  oder  6  Thlr.  20  Kgr.  Hit  fTanco 
—  halbjährig  S  fl.,  bezieh nngaireiie  5  fl-  40  kr.  —  vlertaljtthrig  2  fl.  50  kr.,  bezishangi- 
gagen  10  kr.  6.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareilleieile  Anfnahme.  Probennrnmern 
ader,  der  n  annoncinn  geneigt  itt,  die  Koaten  teicbt  im  Vorau  barechnen  bann,  ttehen 
d  frKHOO  zu  Dianrten.   Zaachrinan  Jeder  Art  kSnuen  nur  fraiOO  angenommen  Verden. 

arreiehs  im  Jahre  1873.  —  Recbanschafto-Baricht  fiber  die  Qabanmg  bai  dam  k.  k.  Qnack- 
in   Krain    in    den  Jahren    1870,    1871    nnd  1872.  (PorteeUnng.)  —  Wenial  Mr&sek.  — 
initlichee.  —  Ankandigungan. 


Jichs  im  lahre  1873. 

rem  k.  k.  Ackerbanmini^ 
rlag    von    Carl    Qarold's 

hmeu,  wird  die  Montan- 
itenen  Künigrelche  nnd 
k.  Ackerbanminiaterinm 
,  welches  in  WOrdignsg 
1  nm  so  wertbToller  aind, 
seu  zaganglich  gemacht 
t,  dBss  die  tifferrnftsaigeD 
rt  als  enter  Theil  bis 
idajahr  folgenden  Jahre" 
weiter  Theil  der  Verwal- 
I  Jahres  folgen  wird, 
nden  dia  wichtigsten  der 
indMi  Daten  nnd  consta- 
lais  der  geffirchtete  Pro- 
.hra  1873  nicht  eintrat, 
;tionsiweigan  eine  Mahr- 

BargwerksprodnctiOD  be- 
ider 13°/e  mehr,  nnd  dar 
nm    fl,    7,119.727    oder 

iwarth  mehr  ala  fl.  100.000 

Ctr.  Onlden-Werth 

....      1,955.840 
....         544,834 


Enpfererz 

Biaenerz 

Bleierz 

Zinkerz 

SchwafetUei 

Graphit 

Steinkohlen 

Brann  kohlen 

Silber  (Uanzpfande) 

Quecksilber 

Snpfer 

Fiischrohaisen 

Oniiroheiaen 

Blei 

eiStta 

Zink 

Schwefel 

Eine   Z anahme 


Prodnction  in  Wr.  Ctr. 

134,061  . 

18,579,652  . 

103.102  . 

261.482  . 

278.430  . 

544.642  . 

80,123.472  . 

103,266.170  . 


6.738  . 

7.326  . 

5,724.727  ') 

900,971  . 

71.243  . 

34.005  . 

40.798  . 

21.318  . 

der  Menge  and  des 


Jahr  1872  1 


Steinkohlen 

Brannkohlen 

Silberersen 

Eisenerzen 

Nickel  D.  Cobalterien 

Zinkerzen 

Antimonersen 


igt  sich  bei : 

nm  Wr.  Ctr. 
6,067.133    . 

17,142.910    . 


Qnlden-Werth 

319.540 

4,492024 


1G3.S84 
542.244 
23,014,428 
15,203,893 
1.834,960 
1,677,844 
412,869 
26,491.463 
5,057.022 
1,083.161 
429.584 
567.022 
115,513. 
Wertbea  gegen  dae 

am  Onlden 
.    .      1,910.125 
.    .      3,055.183 
.     .  84.336 


2,016.640 
3,971 

10.238 


17.187 
89.471 
18.215 


nicht  nnbedantender  Theil  i 
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Drang  nen 

Schwsfelkiasen 

Woltrimara 

BrKimsteiD 

BergBl 


um  Wr.  Otr.  am  Qnldeo 

3 6.204 

i.  ErMn      14.829 38.728 

1.562 587 

28ja39 15.549 

2.091 9.9« 

iefer    l'.100.842 27.165 

e)              4.341 203.792 

1,245.718 7,083.605 

6.665 127.412 

5.163 86.974 

5.624 162.299 

163 28.765 

1.507 41.716 

2.500 10.934 

19 10.952. 

bme  der  Menge  und  dsa  Weithes  d«r  Pro- 
dam  Jahre  1372  wird  ftoigswieian  bei 

nm  Wr.  Ctr.  am  Gulden 

434    .    :    .    .     .  147 

61.874 22.526 

18.301 19.582 

1.475 42.500 

.)  a5     .    .    .    .  6.909 

205.130 1,006.969 

196 22.788 

2 599 

252 1.282 

920 6.900 

0.9      ...     .  866 

11.331 65.308 

1.058 1.357. 

bme   der  Prodaction    bei  gleicliseitiger  Ab- 

I  ImTergleiclie  xnnt  Jahre  1872  ergibt  sich  bei: 

am  Wr.  Ctr.  am  QDlden 

64 135 

74 4S97. 

rird  im  Tergleiohe  zam  Jihre  1872  eine  Ab> 
der  Pradnction  bei  gleichieitiger  Znnahme 
ilben  nkcbgewieien  bei: 

nm  Wr.  Ctr.  nm  ßalden 

95.605 98.112 

3.297 17.155 

34.151 28.024 

724 2.434 

108 342.679 

437 4.920. 

ilioen  itieg  die  Enengnng  bei 
nf  2,657.878  Wr.  Ctr.  nm  Centnar  92.572 
,      735.123     ,       „       „        „        13.057 
„      235.828     .      ,       „        .       45.329, 
Brxengnng  von  Stelnulz  boT  1,436.590  Wr.  Ctr. 
66  Centner  weniger  als  in  Jahre  I8T2. 
intzahl  der  Bargarbeiter  betrag   91,123,  nm 
der  Hflttenarbeiter  11.296,    nm   877  (7°/,) 


Teniger.  Bei  dem  3t«inkoblenbergbaa  betmg  die  Znaabme 
der  Arbeiterzahl  1612,  beim  SrannkoUenbeigban  3253,  beim 
Eisenerzbargban  493 ;  hingegen  zeigt  eich  bei  den  Sbrigu 
Bergbanen  ein  Abgang  von  963  EOpfen.  Auf  die  EisenhttUs 
entflilt  ein  Abgang  von  274,  ant  die  Sbrigen  HatallhätteD 
von  603  Köpfen. 

Die  verliehene  Flkhs  betmg  416,809.886  Qaadrit- 
UafCer  (26  Quadratmeilsu)  oder  33.228  einfache  Ombenmaueii, 
nm    23,209.631     QnadratUafter    (67,)    ader     1850    Qroben. 

Die  Ansah!  der  Freiwhflrfe  betrag  71.160,  nm  12.305 
oder  21°'e  mehr  all  in  Ende  des  Jahres  1872.  ■ 

Bergbanantemehmnngen  bestanden: 
ftirGewinnnBg  von  Steinkohlen        326,  am   24  mehr  all  1872 
,  .  .    Brannkohten      796,  „  239    «        •     < 

„    Eisenstein  223,  „     39    ,        ,     , 

„  „  anderer  Mineralien   248,  n       5«enig«r.     , 


H&tteaDDtarnehmnngen  bestanden  ffir  die  Boheiiengewin. 
nnng  120,  nm  8  mehr,  für  Qewlnnnng  anderer  Bohmetille  wi 
Httttenprodacte  98,  nm  6  met|;  ala  im  Jahre  1872. 

Der  TermOgenastand  der  Brnderladenatieganf  6,817.932  i 
and  nahm  gegen  das  Torjahr  za  am  712.466  fl.,  oder  nahna 
12  Percent. 

An  Bergwerksab gaben  wurden  eingehoben,  nnd  zwar: 
an  Einkommensteuer  S.  1,325.512,  nm  fl.  352JS57  mehr, 
„    Mastengebfibr  ,       120.773,     .    „  5      , 

„    FreischnrfgebGbr    „      206.175,     „    ,      50.811     , 
znsammen    fl.    1,652.460,  nm  fl.    403.373  od« 
32  Percent  mehr. 

Diese  wichtigsten  Daten  darft«n  gentlgen,  au  ein  ill- 
gameinea  Bild  dea  Bergwerke  betrieb  es  in  Oaterreich  im  Jahn 
1873  za  geben  nnd  die  BefGrchtnngen  eioigermaBsen  n  UT- 
Btranen,  welche  man  an  die  im  Jahre  1873  eingatretane  KriM 
anch  beiflglich  der  Bergwarksprodnction  knüpfte;  znminderi 
kommen  die  Folgen  derselben  in  dem  Ei^abnisae  des  Jakm 
1873  noch  nicht  znm  Ansdmck. 


BeobeDsohafts-Berioht 

Qbar  die  Oebamsg  bei  dem 

k.  k.  Quecksilber  •  Bergwerke  zu  Idria  in  Krain 

in   den  Jahren    1870,    1871    nnd    1872. 

(Fortietznng.) 

Ana  der  vorhergehenden  Daratallnog  ergeben  aich  *!> 
wssentliche  Terlndernngen  im  Hütte nbetriebe : 

1.  AnflassnngdesLeopoldi-Ofens.  DsrUapoldi- 
Ofen  war  stela  nur  wfihrend  der  Wintermonate  in  Betriel« 
and  bestand  ans  vier  neben  einander  stabenden  Ofanecfaici>t^ 
von  vier  Klafter  HOhe  nnd  9  Fnss  Qaerschnitt  Zwei  Fw 
Ober  der  Httitensohle  war  ein  Boat  fSr  HolzteaeraiiE, 
5  Fnas  Bber  demselben  das  erste  ans  gemanertan  Oartca 
heet«hende  Gewälbe,  das  sogenannte  Erzkranz,  1  Klafter  2  Fi>*> 
darfibar  das  sogenannte  Sch&aaelkrenE  nnd  3  Fnu  o^" 
dem  zweiten  Kreuze  ein  1'/,  Fnss  dickes  Schlaisgawfllbe  e>i> 
1  Fnaa  im  Qnerdnrcbachnitt  messendem  Loche. 
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oraaii  lieh  lecbi  g«iiiaiiarte  Conden- 
iftor  4  Tan  HUh«.  1  Elafter  Ü  Pnta 
UB  Itftng«.  Die  sieben  Eammern ,  in 
hnen  ftOKebracht  yrtna ,  commoui- 
i  Fqm  hohen  Esw. 
Dem  waren  dnTch  kbwecheelDd  oben 
4   FflcbH  Ton  1  Fnse  b  Zoll  Qner- 

t  (Enkreni)  kunen  grobe  Erze  bis 

M,  eogenknnta  Wände,  daan  kleinere 

em  Halt. 

[iflaten  zwiBChsn  die  armen  Erza  ver- 

itlich  kieaige  Zange  zn  einem  Biren 

iB  gnte  Durchbrennen  varhinderten. 

1er  Schüawlkiens  kamen   die  feinen 

'inander  geitellter  Schfliseln,  so  daat 

asaln  fawte. 

rier  Oefea  betrog  für  jeden  Brand 

ner ,  nnd   ea  waren  mit  dieser  Ar- 

lieh  drei  Stnndsn  beKhiftigt. 

Ten  nnr  mit  feinen  Erzen  oder  mit 

10    wurden   in  den  nntsrn  Ofentheil 

ill  im  Quadrat    eingelegt ,    nnd    ea 

welbrand." 

Celaden  war,  wnrde  dnrch  15  Stunden 

rnnng    dnrch   2   Arbeiter   fort   mit 

emng  verglomm  die  GInth  in  circa 

rnrdeii  die  ThUran  der  Sammern 
hien  gelassen,  am  aechsten  Tage 
Senge  aaagekehrt,  am  siebenten  Tage 
]Br  neue  Ladong  dei  Olena  statt 
te  jede  Woche  ein  Brand,  der  jedoch 
it  laOglich  war ;  bei  wKnnerer  Witte- 
Sngere  Zeit  erforderlich,  nnd  ia  der 
iBSte  der  Ofen  ganz  ansser  Betrieb 
Everbranch  betrag  dnrchachnittlich 
alle  Tier  Oefen. 

chailber  floss  anf  den  atark  ganeig- 
I  der  Condenaationakammern  in  vor 
Eieengeftsee  (Kapellen)  nnd  wnrda 
hOpft  (geachiartt). 
aich  an  den  Winden  der  Kammern 
nach  jeder  halbjährigen  Campagne 
I  gewannen,  nnd  in  den  Kammern 
Srttcken  behnfs  Anescheidnng  des 
ansgerieben.  —  Die  rBckbleibende 
Verhalt  bis  SO  Percent  warde,  wie 
sein  anf  das  Schfiaaelkraas  gesetzt 
t. 

'enbetrieb  konnte  nngaachtet  seiner 
heit  nicht  aufrecht  erhalten  werden, 
ir  nicht  conti nnirliche  Betrieb  ein 
Verwendung  von  Brennieageo  in  so 
eine  Haltsbestimmung  der  gesetz- 
ao  daas  das  thatsäcbliche  Uetall- 
1  nnr  mit  annthemder  Sicherheit 


'  bestimmbar  nnd  dis  Bsrechnnng  des  Kalo  ganz  unvsrlfisslieh 
war.  Der  Umstand  endlich,  daas  nnr  gemauerte  Condensatlons- 
kamnern  vorhanden  waren,  zog  nothwendig  bedeutende  Uetall- 
▼erlnste  nach  sich,  wie  denn  auch  bei  der  Abtragung  Klterer 
Oefen,  ao  namentlich  des  Franciaci- Ofens,  namhafte  Mengen 
von  Quecksilber  ans  dem  Gemüner  und  ans  den  Fandameuten 
gewonnen  worden. 

Dass  auch  beim  Leopoldi-Ofen  betrSchtliche  MetalWer- 
luste  stattfanden,  bewies  die  jährliche  Gewiuuuzg  von  metal- 
lischem Qaeckailber  ans  dem  Floriani-Stullen,  welcher  die  Ofen- 
sohle  circa  8  Elafter  tief  nuterfftbrt,  and  welches  sogenannte 
Jongfera-Qneckailber  dem  Leopoldi-Ofen  selbst  entatammte. 

Nachdem  im  Jahre  1871  noch  die  Noth w endig keit  einer 
durchgreifenden  Eeparatnr  des  Leopoldi-Ofens  eintrat,  anderer- 
aeite  die  gttnatigen  Besnltate  der  HuffelGfen  den  Betrieb  der- 
aelbeu  fSr  reichere  Erze  aioherten,  die  ärmeren  Erze  aber 
hilliger  in  Flamm-  nnd  ScbachtBfen  angute  zu  bringen  waren, 
so  wurde  die  AnäassDDg  dea  Betriebea  dea  Leepol di-Ofena  und 
die  Abtragung  deaaelben  behufs  Gewinnung  dea  in  dem  Ge- 
miuer  nnd  den  Fundamenten  beftndlichen  Quecksilbers  be- 
schloaaen,  und  diese  auch  im  Jahre  lt71  begannen  nud  mit 
grossem  Tortbaile  fortgeaetzt. 

2.  D  i  e  U  u  ( f  a  1  d  f  e  n.  Bereite  in  früheren  Jahren  wurden 
Verauche  mit  dem  Brennen  von  Stupp  in  Muffelofen  ansgefBhrt, 
welche  aber  wegen  der  oachtheiligen  Einwirkung  anf  die  Ge- 
sundheit dea  Arbeiterpersonala  aufgegeben  werden  muetten. 
Bei  der  Wiederaufnahme  dieser  Terauche  im  Jahre  1869  gelang 
es  dnrch  Binden  der  Stupp  mit  Ealk  und  Lehm,  und  Formen 
EU  Stäcketn,  aowie  dorch  Einführung  einer  zweckmftssigeu  nnd 
einfachen  CondensationsTorrichtung  dis  Stnpp  anf  vortheil- 
hafte  Art  in  MnffalOfen  zu  verhatten. 

Hierauf  folgten  Versuche  mit  gepochtem  Erz,  das  gleich- 
falls mit  Kalk  und  Lehm  zn  StSckeln  geformt,  gebrannt  wnrde, 
nnd  welche  auch  sehr  befriedigende  Resultate  ergaben.  Der 
erste  Veranchsofen,  vom  damaligen  k.  k.  Problrer  Tomaa  ana- 
gefOhrt,  hatte  drei  Mnffeln  von  3'/,  Fuas  Lange,  18  Zoll 
Breite,  an  den  Seiten  6  Zoll,  in  der  Mitte  10  Zoll  Bebe,  nnd 
es  wurden  Ende  1869  noch  zwei  solche  MnffelSfen  hergestellt. 

Die  bestehenden  sechs  neuen  HnffblSfen  haben  jeder 
nnr  zwei  Mnffeln,  aber  von  grosseren  Dimensionen,  und  zwar 
5Vs  Fdss  Littge  nnd  24  Zoll  Breite,  bei  gleicher  HOhe. 

Bei  dem  Betriebe  von  allen  sechs  Oefen  und  bei  dem 
viel  grösseren  Aufbringen  in  denselben,  was  nicht  nnr  dnrch  die 
Vergrösserung  der  Muffeln,  sondern  vorzBglich  dnrch  die  Ein- 
führung von  Erzziegeln  statt  StOckeln  erzielt  wnrde,  zeigte 
sich  anfanga  abermals  eine  acbttdiiche  Einwirkung  anf  das 
Arbeiterperscnale ,  welchem  Uebelstande  durch  bessere  Venti- 
lation aller  Locale ,  in  welchen  überhaupt  ein  achSdlicher 
Einfluss  stattfinden  kann,  und  durch  voll  ständige  res  Auffangan 
der  in  den  Diünpfeu  abgehenden  Quecksilbertheilchen  mäglichst 
abgeholfen  wurde. 

3.  QepanzertaSchacht-nndFIammfifen.  Zweck 
der  Panzerung  der  Schacht-  nnd  Flammofen  ist  die  Binschriüi- 
kung  der  Metall  -  Verluste  durch  Bindringen  des  Qaeoksilbera 
in  das  Ofengemäner  und  kann  Aber  den  Nutzen  derselben  erst 
eine  längere  Erfahrung  näheren  Aufachluss  geben.  Seit  dem 
fast  zweijährigen  Betriebe  wurde  unter  den  EugängHchen  Bo- 
denplatten noch    kein  Quecksilber  wahrgenommen,  so  dass  je- 
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bifbiTigsn  Eia- 
ii«r  Oefen  ein 

>nt4lea  Flamm- 
Die  St&rke  der 
tan  sind  theils 
ui  einuideT  ge- 
[11t  DleBoden- 
dui  dM  etwa 
'en     und   durch 


lei  d«n  AJberti- 
indanaation  der 
1  Elaftsr  lange, 
nULndig  snfllea- 

>rodacU  werden 
«teilt  nad  nach 
Arbeiter  ia  die 
die  Stapp  her- 

tn    ma1irti£iKeii 

r  das  dabei  be- 
las  KetireD    der 

trisbseinatellnng 


Btelland  ,    weahalb    man   nm    ao  iremger  Anatuid    nahmen  ii 
uen  gUnbt,  dan  Venach   mit  ThonrOhran  «QiZDfnhran. ') 


S.Va: 


atio 


rito: 


mig  a 


Bnkel  die  Stnpp 
en,  irkbrend  im 
,  die  mittclat 
laen  der  Scheibe 
ihren  aelbst  ge- 
kailber  nnd  die 

aolcbe  Mhren- 
ehrt  wird ,  die 
kOnnan.  Selbit- 
Anaaen  darcb 
den  aohlieaslicb 
1  Docb  leichtere 
elcher  die  Oaae 
lease  zngeffihrt 
ie   EObren    nnr 

oppal-GasSamm- 
lU,  Tier  Köhreu- 

n  sat,  ntir  iat, 
I  Folge  Binwir- 
»in  Teraaoii  mit 
ne  lauge  Daner 
ch  hinreichende 

bei  den  Alberti- 

mit  hOlsernen 
in  An  wen  d  nag 
Igen    anfrleden- 


Centraleaae.  Bei  der  Vereinigung  aimmtliehar  Betiiebi- 
iocala  ant  einem  TerhlltniesmStaig  geringen  Ekune  in  eia«ii 
engen  «chlach (artigen  Tliale  nnd  dem  Hange!  jeder  VentiUtiao 
darch  natürliche  'Windatrömnogan  genagta  der  Abzog  der 
Oaae  dnrch  Eisen  tod  geringer  Höhe  nicht,  weil  die  Dämpf«, 
namentlich  bei  dar  hier  Torbernchenden  fenchten  Wittemnf, 
sich   niederschlagen    nnd  ao  zeitwaiae  die  Umgegend  beliutigea, 

El  erschien  nothwendig,  die  Oaae  nnd  Dämpfe  mög- 
lichst hoch  abzuleiten,  nm  aie  bii  in  die  Windregion  zn  rilliKC. 
nnd  in  einem  derartig  grossen  Raam  sa  vertheilen,  daai  li« 
in  Folge  der  groaien  Verdflonang  anf  das  organische  Lebes 
nicht  mehr  acbUdlich  einznwirken  vennGgen. 

Gleichieitig  warde  durch  den  so  langen  Weg,  dsn  die 
Oase  in  geriamigen  Canftlen  znrflcksnlegen  haben,  eia  ib- 
aetzen  der  feinen  nnd  sehr  leichten  qaecksilberhJiltigen  Stapp- 
theilcban  bezweckt,  da,  obwobl  der  grässte  Thsll  Qaecksilber 
aich  in  den  erateo  CandenaatioDa-Torrichtnngen  absetzt,  docti 
ein  kleiner  Theii  Qaeckailbera  in  weitere  Fama  fortgetibn 
wird.  Es  haben  also  in  dieaer  Bichtnng  die  CanUa  den 
Zweck,  die  CondenaatioDarttame  in  varniebren  nnd  so  das 
grSaatfflöglichata  Anabringan  an  Quecksilber  zn  erzielen,  El 
wurden  zn  diesem  Behofe  f<tr  sämmtliche  Oefen  nnterirdiich!, 
5  Fass  hohe  nnd  2Vi  bis  3  Faaa  weite  gemanerte  und  ianea 
camentirte  CanSle  anigeCührt ,  welche  sich  schliesslich  is 
einem  Hanptcanale  vereinigen ,  der  aof  das  »ngranaende  Ge- 
birge bis  ED  einer  verticalen  H4be  von  76  Klafter  anfsteigi 
und    oben    in    eine    7  Klafter  höbe ,    i  Fnta  weite  Esse  saf- 
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Da  die  Oaae  der  einzelnen  Oefen  nnr  kklt  oder  miaii 
warm  die  Condenaatiansranme  Terlaaaen,  daher  keine  Teodeat 
znm  Anfsteigen  ia  die  Oentralasae  hatten,  ao  war  projectirt, 
den  Zng  mitteiat  Ventilatoren  in  bewirken. 

Kittlerweile  wnrde  jedoch  bei  den  Flamm-  nnd  Schacki- 
Ofen  die  Erfahmng  gemacht,  das»  Ventilatoren  nicht  anttpre- 
cben,  weshalb  deren  Anwandnng  nnterlasaen  nnd  am  FatH 
des  Gebirges  eine  eigene  Fanerang  inr  Erwtrmuig  dal  anf- 
ataigenden  Thailea  der  Canlla  eingerichtet  wnrde,  wobei  je- 
doch allerdings  anf  die  Benfitaang  des  oberen  Thailas  i" 
Canale   ala   Condaoaationaränme    tlieUwaiae    veraicbtet  werdec 

Die  Canäle  nnd  Centralasse  kamen  erat  Im  Decamber 
1672  zur  Anwendnng  nnd  entsprachen  dem  beabiicbtiglea 
Zwecke  sehr  gnL  Dia  Bafahrang  der  Baae  nnd  Canil«  '>' 
Sommer  1873,  alao  nach  etwa  nennmonatlichem  Betriebe,  Ueu 
eine  noch  grSasera  Vermehmng  der  CondenaationsrtnD«  *!■ 
wünschen awerth  erscheinen,  nnd  es  wnrde  daher  der  Baa  Tca 
eigenen  Oondenaationskammern  aogleich  in  Angriff  genonmaa' 
Dieaelben  haben  einen  Qnerachnitt  von  10  Foss  Höhe  aad 
9  Fnss  Breite  nnd  eine  Geaammtlttaga  von  106  Slaftern.  Zv 
besseren  Absatzong   der  Stopp  -  Thailcken   werden  in  je  *"' 

')  Die  Mnffelefen,  der  gepanzerte  Schachtofen  ncd  die 
OondensatioB  in  Schenkelröhreu  sind  in  dan  „Erf^hrnaian" 
Jahrgang  1872  näher  beschrieben.  Die  Rad. 


>i(  in  der  halben  Brelts  d«r 
•T  Sohle  18  Zoll  boba  Kanern 
a    Tbeilcben  Anhaltspankte  zn 

onikftiDmerD  sollten  Ende  1873 

ng  folgt.) 
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Btor  der  Probir-  und  Hüttea- 
[lie  za  Pf-ibram ,  geitorban  d>- 
rde  am  U.  Uai  182S  in  Ffibram 
irlicher  TSpfermeister ,  welches 
merlich  nührte. 

ZD  FHblam  erhielt  Urizek  im 
.t  Der  damalige  Katechet  dieser 
äter  Decbant  der  k.  freien 
laerst  die  nngew  ähnlichen 
neu  Eaaban  and  war  von  da 
Dg  desselben  za  färdern.  Dem 
losch enfre na illi eben  Sinnes  bei 
ang  ea ,  Mräzek  in  daa  Bans 
k.  BergbBchhaltera  Carl  Hapf- 
r  an  dem  Privatnaterrichle  der 
imen  dnrfte    and  so   za  sagen 

eissige  nod  immer  bei^onnene 
Liier  and  koflprie  hier  in  frfiha- 
tur  jQgena  ein  ois  an  sein  Lebensende  daaeradea  Freand- 
■chiftsband  mit  dem  einige  Jahre  jtingeteu  Sohn  dea  Hanses, 
Adiod  Hopfgartner,  dem  gegenwärtigen  Domanenratb  zn 
DeaaaefcbiDgen  in  Grossherzegthnm  Baden. 

Im  Studienjahre  1838/39  bezog  Mräiek  das  Qym- 
gisiam  zu  Prag,  wohin  ihm  nach  einem  Jahre  Anton 
Sopfgaitner  folgte.  Die  Eltern  Hopfgartaer's  machten  es 
möglich,  daas  die  beiden  Enaben  in  einem  nnd  demselben 
Koitorte  notergebracht  worden. 

Im  Jnli  1840  wnrde  der  PHbramer  k,  k.  Bergbncbh alter 
Carl  Hopfgartner  inm  Hofsecretilr  des  Oeneral  -  Rfchnnnga- 
Directorinine  in  Wien  ernannt  nnd  äberaiedelte  dabin.  Anton 
Hopfgartner  mnsste  sich  in  Folge  dessen  von  seinem 
Jugendfreunde  trennen  nnd  mit  den  Eltern  nach  Wien  ziebeu. 
Iter  Enrflckb  leiben  de  Ur&iek  warde  dem  Hanse  La  jer, 
■tiches  mit  dem  HanEjs  Hopfgartner  immer  anf  dem  frennd- 
'tbiftiicbsten  Fasse  lebte,  vermacht.  Layer  war  damals 
fiabernialratb,  Bergoberamts  -  Torstand  nnd  Bergricbter  in 
Ph!>ram. 

Darch  die  ÜDterstütznng  Layer's  nnd  des  Katecheten 
Prokop  Oadräk  wnrde  ea  Mrizek  ermbgHcht,  seine  Oymnaaial- 
ilndien  in  Prag  nnnnterb rochen  fortznaelzen  nnd  zn  vollenden. 
Kich  mit  Anszeichnnng  beendeten  Gymnasialstadiea  wnrde 
Hrazek  im  Herbst  1844  von  Lajer,  der  mittlerweile  znm  Hof- 
ntb  nnd  Vontaod  der  Den  geschaffenen  Cen  trat -Berg  ban- Di  rec- 
Uon  in  Wien  eruanut  war,  als  Lehrer  seiner  Knaben  dahin 
lierafen.  In  Wien  war  Hr^ek  sowohl  im  Hanse  Layer's  als 
Heb  Hofgartner'a  wie  zn  Hanse  and  galt  in  beiden  Hünsern 
all  Mitglied  der  Familie. 

Sier  vollendete  er  in  den  Scbaljahren  1844/45  nnd 
1B45/46  die  philosophischen  Stndian. 

Znr  Cbarakterisirang  der  damaligen  Tsrhültniise  mag 
traihat  «erden,    dasa    die    zwei    Freunde   in  dieser  Zeit  eine 

')  Wir  werden  Sorge  tragen,  dasi  anch  den,  dem  vater- 
lladiscben  Bergwesen  leider  jangrt  dnrcb  den  Tod  entrissenen, 
ia  weiten  Kreisen  geschätzten  Ufinnarn,  Jobann  Orimm  nnd 
Adalbert  Bach  ka,  dnrcfa  Sklzzirnng  ihres  Lebene  and  Wirkens 
der  verdiente  ehrende  Nachmf  in]  onaerem  Blatte  gewidmet 
■"de.  Die  Bed. 


damals  sehr  geheim  zn  haltende  Barsebenschaft,  die  aber  ni« 
mehr  als  sechs  Uitglieder  gewann  nnd  den  Namen  ,Die 
Geraden"  erhielt,  grandetea.  Dasa  es  bei  ao  jugendlicher 
Schwirmerei  an  geheiman  Abzeichen,  geheimer  Kneiperei  nnd 
dabei  an  Freiheittliedem  nnd  heiligen  Schwören  nicht 
fehlte,  ist  selbst verständl ich.  Sa  war  eben  in  seiner  Art  ein 
kleines  Symptom  der  demnächst  bereingebro ebenen  gewaltig-'n 
Errignisie, 

Nach  abiolvirten  philosopbiscbea  Studien  wnrde  Mr&zeb 
vom  k.  k.  Recbnanga-Directorinm  am  30.  September  1846  als 
nnbeeideter  HOnz-  nnd  Berg wesans-Hofbnchhaltnngs-Prakticant 
anfgenommen,  Dnrcb  diese  Aufnahme  erhielt  er  die  Anwart- 
schaft, bei  eutsprenbender  einjähriger  Verwendung  im  Scbtil- 
jahre  184T/4ä  zur  Anhörung  der  Bergcol legten  nach  Schem- 
nitz  gesendet  nnd  mit  dem  Stipendium  iährllchev  200  d.  C.-M., 
betheilt  zn  werden. 

Während  des  Stadiecjahres  184t);47  verwendete  eich 
Mrazek  bei  der  k.  k.  llünz  -  nnd  Bergwesens  -  Hoflinch- 
baltung,  hörte  ausserdem  an  der  Wiener  Universität  die  Vor> 
leanngm  ans  d^r  Staatsrechn an gs Wissenschaft  nnd  gab  nach 
Ablauf  des  Schnijabres  hieraus  die  Prüfung  mit  Auszeichnung. 

Im  Herbst  1847  bezog  Itrazek  als  nnbeeideter  stipen- 
(lirter  MoiilaQ-Hofbnchbaltnnga.Prakticant  mit  Hopfgartner  die 
Scbemoitzer  Bergakademie.  Die  Freunde  wohnten  dort  zosammea 
iu  oiuer  Stnba  and  stailirten  ,  pbilosopbirten  nnd  dispntirten. 
Meiunngaverschiedenbeitan,  insbesondere  vom  Standpunkte  der 
Nationalität,  waren  nicbt  zn  vermeiden,  da  Hopfgartner  deal- 
scben  nnd  Mr&zek  slavinchen  Uraprunga  war;  doch  konnte» 
dieaa  zeitweiligen  Controverseu  das  Frenndachaftsband  nicht 
lockern. 

Dia  Lehrkanzel  dea  L  Jabrgangea  an  der  k.  k.  Berg- 
akademie za  Schcmnitz  für  Uatbematik,  Physik  und  Mccbsnik 
bnrrte  damals  bereits  das  vierzehnte  Jahr  anf  ihre  definitive 
Besetzung.  In  Christian  Doppler,  Professor  des  Prager  tecbni- 
schen  Inslitnts,  wurde  endlich  im  Jahre  1847  eine  für  diese 
Lehrkanzel  ansgezet ebnete  Lehrkraft  gewonnen.  Doppler  begann 
seine  Vorlesungen  an  der  Scbemnitier  Bergakademie  noch  im 
Laufe  des  ersten  Semesters  1847/48.  Di"  Schüler  waren 
über  den  herrlichen,  lichtvollen  und  packenden  Vortrag 
Doppler's  entzückt.  Dieses  Entzücken  war  leider  nicht  von 
langer  Daner.  Die  Wiener  Härz-Ereignisso  des  Jahres  1648 
machten  ihren  GinSuss  geltend.  Die  schon  früher  in  den  parti- 
cularia tischen  Zusammenkünften  —  den  sogenannten  Land- 
tagen —  gepQeglen  Nationalitätsgefühle  brachen  in  Nationa- 
li ifite-Zwiatigkeiten  ans,  in  Folge  deasen  sich  die  Sohemnitzer 
Bergakademie  im  Jahre  1848  faktisch  aadüste.  Die  nicht 
magyarisch  gesinnten  Schiller  verliesaen  die  Anstatt.  Die  Mehr- 
zahl der  Answauderiir  liegab  sich  an  die  Im  Jahre  Ic40  ge- 
gründete steicrmtrkiscb  ■  »tändische  Montan  •  Lehranstalt  in 
Vorderuberg,  welche  am  21.  September  1848  zn  einer  Staats- 
lehranstalt  erhoben  wnrde.  Für  die  Qbrigen  ans  Schemuitz 
aasgewanderten  BergahademJker,  denen,  ehevor  sie  sich  den 
Facbatndien  widmen  wollten,  eine  weitere  Ansbildang  in  den 
Hilfa Wissenschaften  erwünscht  war,  wurde  am  k.  k.  montani- 
stischen Haseam  in  Wien  im  Studienjahre  1848/49  ein  sam- 
marischer  Vorcurs  eröffnet. 

Mräzek,  der  ebenfalls  von  Schemnitz  auswanderte,  begab 
aich  wieder  nach  Wien,  wo  er  im  Layer'schen  Haase  —  Layer 
war  mittlerweile  zum  Duterntaatsaecretär  im  Uinistertam  fOr 
Landescnltnr  nnd  Bergwesen  ernannt  worden  ^  wieder  frennd- 
lichst  anfgenommen  warde.  Sein  Jugendfreund  Hopfgartner 
war  schon  früher  nach  Wien  gegangen,  und  zwar  als  Mitglied 
der  Deputation,  welche  von  den  dentschen  Scbemnitser  Berg- 
akademikern an  die  Wiener  Anla  geschickt  wnrde.  Von  dieser 
Zeit  an  blieben  die  Lebenswege  der  Jageudfrennde  für  immer 
getrennt. 

Uräzek  benutzte  die  freie  Zeit  dea  Jahres  1848  bis  zur 
ErSffnnng  des  vorbemerkten  summarischen  Torcaraes  zur  Ver- 
wendung in  der  Hontan-Hofbucbbaltung  und  wnrde  in  Folga 
deasen  am  11.  Juli  1848  als  Uontan-Hofbuchhaltungs-Prakti- 
cant  beeidet. 

Den  summarischen  Vorcnra  am  h.  k.  montanistischen 
Museum  absolvirte  Hrizek  In  dem  Sindienjahre  1648  bis  1819 
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Zum  Probirer  des  k.  k.  Gen  erat -Probiramt««  ernannt, 
welches  Amt  für  die  Uünz«a-Controle  bestimmt  iit  und  nebit- 
dem  die  Scbnle  der  metallargi seh- anal; tischen  Chemie  tut  die 
Montanisten  Oesterreichs  bildet,  fand  er  Gelegenheit,  wiedsr 
ganz  seinem  Lieblings  fache  id  leben.  Der  Ton  Miizek  im 
Qeneral-ProbiraBite   vollffihiten    Arbeiten  wird  spüter  gedacht 

Als  Professor  der  Prolir-  and  Höttenhande  an  der 
PHbramer  Bergakademie  ci-bielt  er  einen  Wirkongskreis,  der 
ihm  Qelegenheit  gab,  seiue  Fähigkeiten  im  Tollsten  Muse  la 
verwerthvn.  Seine  Vorträge  ober  Probir-  nud  Httttenknnd« 
hielten  immer  gleichen  Schritt  mit  den  Fortschritten  der 
Wiasenschaft  nnd  Technik,  da  er  sich  mit  grossem  Fleitds  dtr 
Lectare  aller  aaf  das  Fach  Bezng  nehmenden  v  lasen  seh  aft- 
lieben  nnd  technischen  Joarnale  widmete  ,  das  sein  Facti 
betreffende  Nene  geistig  bearbeitete,  nnd  sich  aoch  dnrcb 
hänäge  Besichtigang  der  Metall-  nnd  Eiseohötten werke  Oeit«r- 
reichs  nnd  Deatdchlands  immer  in  Rapport  mit  den  neaesten 
II&ttenbetriebs-Ergebnissen  erhielt. 

Wenn  schon  eine  solche  Lehrthfitigkeit  den  Uann  tdII 
iu  Ansproch  nimmt,  ist  es  um  9o  Sberrascheniler,  dass  Uräzek 
uebat  dem  noch  immer  Zeit  za  nmfassenden  nnd  verthTollen 
mctallnrg lach- analytischen  ctnd  literariscben  Arbeiten  faod. 
tfnr  ein  bleiner  Theil  seint:r  Arbeiten  ist  vcriitfentlicbt.  Vieles 
warde  in  kurzem  Wege  den  nm  Ansknnft  Ersncbenden  niit- 
gotheilt  nnd  noch  manches  IVetthvalle    ruht  in  den  iciea. 

Dvr  grüaste  Theil  seiner  von  Anderen  nnd  tod  ihm 
ver öffentlich ten  Arbeiten  flndet  sieb  in  den  borg-  nnd  hätten- 
männiacben  Jahrbüchern  der  lt.  k,  Bergakademien  zn  Sehen- 
uilz,  Leoben  und  Ffibram,  a.  z.  im  XIIL  Bande  vom  Jahn 
18ßi  Pag.  22  nuter  dorn  Titel: 

„Zusammenstellang  der  bei  dem  k.   k.   General  -  Prabir- 

amte  iu  aenercr  Zeit  bis  SchlDs-'  ISß'i  ausgefahrten   Annl^aes 

von  Minerali'.u  nnd  Hetteuprodacten,  [Uitgetbeilt  vom  k.  k. 

Geueral-Probiramte  in  Wien,)" 

findoc    sich    SO    TOllstttndige    nnd    9    TheiLAnalysen   yeUie 

Mräsek  wahrend  seiner  Dieiistlcistnug  beim  k.  b.   General-Pro- 

l'iramte    vollfBhrte.     Ansaerdeni    hat    er   sich    während  diewr 

Zeit  noch   weiter  nn    7  vollständigen  nud    10  Theil- Analysei 

lietheiligt. 

Unter  den  in  Gemeinschaft  vollführten  aaaly  st  Ischen 
Arbeiten  musa  insbesondere  diejniüge  hervorgehoben  weräen. 
welche  Mräzek  in  Gemeinschaft  mit  A,  Eschka  lielerte  bhü 
anf  Pag,  59  nnter  dem  Titel : 

„Geröstete  Kiesstöckel  aus  Agordo,  nntersncht  ISlII  von 
W.Mriizek  niid  A.Escbbft  behnfa  Boslimniong  des  Kopferge- 
haltea  der  Stiickel,  Ermittlnng  der  Anslangongsfahigteit  so- 
wie der  chemischen  Znsammeusetznng  der  Langen  und  itf 
R&ckatande»;  ferner  Bestimmnng  des  bei  der  Fällntig  de? 
Kupfers  sich  ergebenden  Eisenabganges  nnd  der  sich  dibe: 
bildenden  basischen  Salze." 
nngeftihrt  wird. 

Es  ist  diese  Mittheitang  nur  ein  Brachst  äck  'inei 
höchst  »ertb?ollen,  in  ihrem  übrigen  Theile  von  Mräcek  alleic 
uosgefährten  Arbeit,  welche  daan  diente,  die  BetriebEergeli- 
iiiaae , welche  durch  die  Agordoer  Eiesstückel-Röstnas  oad  Langosf 
i'rreichbnr  "lud,  zu  crläntern.  Diese  ganze  Arbeit  i^t  i<^ 
I  inem  nmfass^nden,  von  Mräzek  vcrfassten  Berichte  nuler  desi 
Titel : 

„Bericht  über  die  Resultate  der  mit  dem  Eiosstöckel- 
roste  von  Agordo  abgeffihrten  Hanipnlationsvcrsuche  i^ 
Kleinen  nnd  der  chemischen  Analysen  sämmtlicber  dsliei 
erhaltenen  Prodncte." 
im  10.  Janner  18f>2  dem  Ministerinm  unterbreitet  worden- 
Lud  ist  nnr  zu  beiiaoern,  dass  dieser  Bericht  nicht  verfift'ent- 
licht  wnrde. 

Die  vorstehend  erwähnten  Arbeiten  hat  Uräsek  ansser 
den  cnrrenten  Arbeiten  des  Probirer-Diensle»  während  seiaer 
nur  2  Jahre  8  Monate  danerndrn  Dienstleistung  beim  k.  k- 
Geueral-Probiramle  vollbracht. 

Die  TonMriaek  als  Professor  vollführten  und  verüffenl 
lichten  Arbeiten  sind  nachstehende. 
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In  den  Yorbemerkten  Jahrbfichem 

im    Xm.    Bande    v.    J.    1864    Pag.    368 

,     XVI.        ,        ^    „    1867      r,       393 

.     XVra.     „        „     ,    1869      „       364 

und«     XIX.        „        „    „     1870      ,       401 

äaden  aicli  nater  dem  Titel: 

aMittheilnngen  ans  dem  cbemisch-metallargiachen  La- 

boratoriom     der    k.    k.    Bergakademie     za    Pibibram     yon 

W.  Mrazek^,  die  weniger  umfangreichen  Arbeiten  Mr&zek*8. 

Die    grösseren  Arbeiten  Mräzek's   finden    sich    in    den 

JahrbUcliem  tmter  nachstehenden  üeberschriften,  n.  z. : 

^lieber  Nickel-  nnd  Enpferyorkommen  in  den  Pro- 
dncten  der  Pi'ibramer  Schmelzhfitte"  im  Xlll.  Bande  y.  J. 
1864  auf  Pag.  301. 

«Ein  Beitrag  znr  Theorie  der  ordin&ren  Bleiarbeit^ 
im  Xin.  Bande  y.  J.  1864  anf  Pag.  315. 

«Ueber  stöchiometrische  Entwürfe  yon  Eisenhoch- 
ofenbeschlcknngen  nnd  Hilfstabellen  für  dieselben**  im  XVI. 
Bande  t.  J.  1869  anf  Pag.  282. 

«Schnelle  stöchiometrische  Methode  des  Entwerfens 
yon  Biaenhochofenbeschickimgen'*  im  XIX.  Bande  y.  J.  1870 
aaf  Pag.  375. 

„Experimentelle  Untersuchungen  über  Silicium  und 
Mnngnn  im  Stahl-  und  Stabelsen''  im  XX.  Bande  y.  J.  1872 
auf  Pag.  406. 

Im  letzten  Jahre  seines  Lebens  war  Mrizek  insbeson* 
dere  mit  Analysen  der  Gefälle  des  PHbramer  Bergbaues  und 
der  Prodncte  der  Pi'ibramer  Hütte  beschäftiget.  Die  Analysen 
der  Pül>ramer  Gesammtgefälle  y.  J.  1871   und    1872  sind  im 


Rechenschafts-Berichte  des  Pi'ibramer  Hauptwerkes  y.  J.  1872 
yeröffentlicht. 

Ausserdem  war  Hräzek  bemüht,  das  Vorkommen  des 
Wismuths  in  den  yerschiedenen  Pi'ibramer  Hflttenproducten 
sicher  zu  stellen,  und  hat  diese  seine  müheyolle  Arbeit  nebst 
Andeutungen  über  die  Möglichkeit  yon  Wismnthgewinnung 
in  einem  Berichte  yom  August  1873  der  Pi^ibramer  k.  k. 
Berg-Direction  unterbreitet.  Diese  werthyolle  Arbeit  harrt 
noch  der  Veröffentlichung. 

Alle  Arbeiten  Mrazek's  yerrathen  den  geistig  begabten 
und  unermüdlichen  Forscher,  yerlangen  abe^  auch  zur  yollen 
Würdigung  ihres  Gehaltes  mehr  als  ein  flüchtiges  und  ober- 
flächliches Eingehen. 

So  yiel  über  Mräzek  als  Mann  der  Wissenschaft  und 
des  Faches.  Mräzek  war  aber  nicht  nur  für  sein  Fach,  son- 
dern für  alles  Gute  und  Schöne,  es  heisse  t  Dichtung,  Wahr- 
heit, Musik,  Katur  und  Familienglück ,  begeistert.  Selbst- 
yerständlich  war  ihm  die  böhmische  Muttersprache,  in  der  er 
sich  auch  literarisch  yersuchte ,  an  das  treue  Herz  gewach- 
sen und  die  Zeityerhältnisse  stellten  ihn  nach  seiner  Charakter- 
anlage mit  Wünschen  und  Anschauungen  bis  zum  Ende  seines 
Lebens  auf  die  nationale  Seite  ;  dies  hinderte  nicht,  daas  er 
mit  offenem  Blicke  und  dankbarer  Anerkennung  für  Herz 
und  Geist  aus  jenen  ewigen  Quellen  schöpfte,  die  ohne  Rück- 
sicht anf  Raum  und  Zunge  allen  Durstenden  Erquickung 
reichen.  « 

Sei  ihm  die  Erde  leicht! 


Pi-ibram,  im  Jani   1874. 


R  0  c  h  e  1. 


Notizen. 

Heber  das  D&mpfen  eines  Hohofens  berichtet  Herr 
Servier  zu  Nancy: 

Bei  der  plötzlichen  Inyasion  im  August  1870,  yon  der 
man  hoffte,  dass  sie  nur  kurz  sein  würde,  begnügte  man  sich, 
nachdem  man  yorher  alles  Roheisen  aus  dem  Gestell  entfernt, 
Ernst  und  Formen  hermetisch  zu  schliessen.  Am  8.  October 
öffnete   und   räumte  man   den  Hohofen  aus,    der,  wiewohl  er 


nur  18  Monate  im  Betrieb  gewesen,  ein  sehr  weites  und  zer- 
fressenes Gestell  zeigte ;  an  mehreren  Stellen  besassen  die 
Wände  nur  0*25  bis  0*30  m.  Stärke.  Nach  Ausführung 
einiger  unumgänglicher  Reparaturen,  ohne  das  Gestell  zu  sehr 
zu  berühren,  schloss  man  den  Ofen  wieder. 

Am  20.  Jänner  1871  füllte  man  den  Hohofen ;  auf  den 
Gestellboden  brachte  man  eine  Holzkohlenschicht,  dann  Späne 
und  Holz  bis  über  die  Formen.  Hierauf  wurden  folgende 
Chargen  gesetzt : 


Chargen- 

Pro  Charge 

Zusammen 

Bemerkungen. 

zmhL 

Erz. 

Kalkstein. 

Cokes. 

Erz. 

Kalkstein. 

Cokes. 

4 

100 

1200 

^_ 

400 

4800 

5 

1040 

•      160 

— 

5200 

800 

6000 

Kalkige  Erze. 

5 

1136 

168 

— 

5680 

810 

6000 

5 

1232 

174 

6160 

870 

fiOOO 

5 

1232 

370 

6160 

1850 

6000 

Viel  kieselhaltigere  Erze 

5 

1312 

388 

6560 

1940 

6000 

wie  yorher 

5 

1392 

406 

— 

6960 

2030 

,        6000 

2 

17ü4 

200 

— 

3408 

400 

2400 

! 

Kalkige  Erze. 

Da  der  yon  der  Occupationsarmee  yersprochene  Coke 
nicht  ankam,  musste  man  bis  zum  April  warten.  Während 
dieser  Periode  war  der  Ofen  allen  Unbilden  der  Jahreszeit 
ftuj^gcsetzt;  Schnee  nnd  Regen  nässten  bei  offener  Gicht 
naanfhörlich  das  Schmelzgut. 

Am    19.   April,  2  Uhr  Nachmittags,  worde  im  Vorherd 
Feuer  gemacht ;   das  Holz  war  so  nass,  dass  es  schwer  brannte. 
Am  20.  April  um  4  Uhr  Früh  brannte  das  Feuer  gut  und  er- 
schien   an    den    Formen ;    man    hätte    das    Gebläse    anlassen 
können,  aber  ein  Unfall  an  einem  Kessel  zwang,  dies  erst  um 
6  Uhr  Abends  zu  thun.   Von  11  Uhr  Abends  bis  1  Uhr  Früh 
flössen    Schlacken    und    das   bisher  offene  Abstichloch  wurde 
geschloisen.  Der  Gebläsewind,    anfangs  wenig  warm,  erreichte 
bald  300^    —  Am   21.   April  um  6  Uhr  Früh  waren  die  ans 
dem  Yorherde  abfliessenden  Schlacken  weiss ,  aber  kurzflüssig ; 
zn  Mittag  stach  man  das  erste  Roheisen  ab ;  es  war  grau.  Die 
Formen  gingen  hell.  —  Erst  am  24.  April  erreichte  der  Ofen 
seinen  regelmässigen  Gang.  Die  Düsen,  welche  70 — 60—70  mm. 
wurden    auf  80—70 — 80  mm.  erweitert;   die  mittlere 


Windwärme  war  400**  und  die  Pressang  wurde  yon  005  auf 
008  m.  erhöht.  Die  Sätze  wurden  allmälig  erhöht  nnd  am 
24.  April  hatten  sie  das  gewöhnliche  Gewicht  erreicht  (Bullet, 
de  la  Soc.  le  rind.  min^r.,  4.  Liy.  1873.) 


Literatur. 

Das  Mineralreich*  Mineralogie,  Geognosie  und  Geo- 
logie. Von  Samuel  Schilling.  Neue  Bearbeitnng.  Verlag 
yon  Ferdinand  Hirt,  Breslau  1873.  Preis  27V|  Sgr.  —  Diese 
neue  Ausgabe  des  dritten  Bandes  yon  Schilling's  Natur- 
g^eschichte  zeichnet  sich  yor  der  älteren  aus  durch  mehrfache, 
auf  die  Ergebnisse  neuerer  Forschungen  basirte  Verbesserungen 
im  Abschnitte  „Geognosie",  durch  Vermehrnng  der  sehr  in- 
structiyen  und  sauber  ausgeführten  Abbildungen  (nunmehr  im 
Ganzen  540)  und  durch  zahlreiche  Zusätze,  unter  welchen 
uamentlich  der  neue  Abschnitt   „Geologie"   heryorzuheben  ist. 

Als  Anhang  ist  eine  Erläuterung  der  häuflgst  yorkom* 
menden  borg-  und  hüttenmännischen  Ausdrücke  beigefügt. 
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Tattllnng  der  be- 
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ireshalb  wir  dieaelbe  namentlich  den  betheiligten  Eoblen- 
prodncenten   beatena  empfehlen. 

Tftbell«B  snr  ümreehBting  det  Wleaer  Deeim&l- 
mUMt  In  BUlUnet«r.  Ffir  ICarkacheider.  Zniammea- 
geatellt  von  W.  Hofbaner.  Klagenfnrt  1874.  KImtner 
Bachdnickarai  von  Bndolf  Bertachinger.  Praia  1  fi.  ö.  W. 
Diese  Tabellen,  welche  wegen  der  mit  1.  Jinner  lEr76  bevor- 
atekenden  obligat oriechen  Einfahmng  dea  Metermaaaea  den 
Österreich  lach  an  UaTkacheidern  gewiae  aehr  wUlkoinmeB  lein 
werden ,  geben  die  in  Wiener  DecimaUinien  aosgedr&cktea 
Zu  gl  in  gen  (beziehentlich  Ebensohlen  ond  Seigerhehen)  bis 
15  Klafter  Lftnge  ohne  jede  ümrechunng  bia  anf  Zehn- 
te Imillimeter   gen an. 

Je  zwei  (nebeneinandergestellte)  Seiten  sind  einer  Län- 
genklafter  gewidmet',  im  Qanien  sind  demnach  nnr  30  Seiten 
vorhanden ,  wodorcb  das  Nacheclilagen  sehr  erleichtert  wird, 
nnd  erfolgt  dasselbe  schon  nach  geringer  Cebnng  nnge- 
mein  rasch. 

Bei  LSngen  über  15  Klafter,  welche  übrigens  eeltener 
TOikommen,  beitebt  die  ümrechnnug  iu  der  blosaen  Addition 
zweier  Posten,  wovon  die  eine,  daa  Aeqaivalent  fQr  15  Klafter, 
stabil  ist,  was  die  Eechnnngioperstion   sehr  vereinfacht. 

Der  Herr  Verfasser  betont  in  der  Torrede,  dass  schon 
die  gewählte  Berechnnngsart  der  Tabellen  wegen  mjtverbnn- 
dener  Controle  Fehler  anascblicssa,  nnd  war  derselbe  ansser- 
dem  so  gewissenhaft,  die  Tabellen  vor  der  TerOffentlicbnng 
in  1500  Beispielen  in  prüfen,  was  nca  nm  so  bereiter  macht, 
dieaelben  den  betreffenden  Fachkreisen  als  einen  sehr  prak- 
tischen Behelf  anznempfeblen ,  welcher  sich  nebenbei  auch 
dnrch  eine  recht  gnta  Ansstattong  anazeicbaet. 


A-intliches. 
EmeiuBsr. 

Der   Finanzminiater    bat    die  Stelle  dea  Tiee-Directors 
beim    HanptmBnzamte    dem     Ingeniaar     daselbat,    Hermann   ' 
Sochatt7,  verliehen.  ' 

Knndmncbniig. 

Der     behSrdlich     antorisirte     Bergban  -  Ingenienr    Herr  i 

Bmannel  Prokop  ist  van  Hoatomitz  (Gerichtsbezirk  Bilic) 

nach    Wohontsch    [gleichen  Beairkes)  Sbersiedelt  nnd  wird   | 

nunmehr  daselbst  sein  Befngaiss  ansüben.  i 

Ton  der  k,  k.  Bergbanptmannachaft  j 

Prag,  an  30.  Jnni  1874.  j 

Knndmachnnp«  I 

Es  wird  hiemit  zar  allgemeinen  Eenntniss  gebraclit.  I 
daaa  der  im  Sinne  der  Terordnnng  dea  hohen  k.  k.  Ackerbis- 
mtnisterinms  vom  23.  Mai  1872,  Z.  6420,  mit  dam  SUndon^ 
zn  Danach  im  Uöllthale  Oberkiratens  beatallte  Berg  bau- 
Ingenienr  Herr  Carl  Bochata  am  4.  Jali  1874  den  Amtieid 
in  dieeer  Eigenschaft  abgelegt  nnd  hiednrch  die  Berecbtigi 
znr  Anaflbnng  des  Befagnisses  als  bargbehördlicb  antoriairl^r 
Berg  b  an -Ingenienr  erlangt  hat. 

K.  k.    Bergbanptmannachaft 

Klaganfnrt,  am  5.  Jali   1874. 


.A.iiliHikdig^ing'eii. 


Die  GnKlisclie  SicliGriiGitszllnjlscMiireii-Fatirik 

Hdnning  &  Brüoker  in  Cälln  bei  Ueiseec  (Sachsen) 

prXmilrt  suf  der  Wiener  WeltaiisitellBiig, 
empfiehlt   für   Sprengarbeiton    alle   Sorten    Sicherheit'*' 
■andachwnr  in  heater  Qn^lttat.  (97—11) 
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Bei  der  BergTerwaltimgr  der  Fürst  Sohwanenberg- 
flchen  Kohlenwerke  za  Postelberg  ist  der  Posten  des 

Assistenten 

za  besetzen,  mit  welchem  nebst  freier  Woknnng  ein  Gehalt  in 
Baarem  nnd  Natnralien  yon  mindestens  750  fl.  nnd  die  normal- 
mlssi^e  Pension  verbanden  ist 

Mit  gntem  Erfolge  absolvirte  bergmännische  Stndien  an 
einer  Bergakademie  werden  gefordert,  technisch  vorgebildete 
oder  bereits  in  praktischer  Verwendung  gestandene  Bewerber 
bevorsagt  nnd  deren  Gehalt  erhöht 

Die  mit  Zeugnissen  der  znrflckgelegten  Stndien  belegten 
Gesuche  sind  bei  der  gefertigten  Bergdirection  bis  znm 
15.  August  I.  J.  einzubringen.  (95 — 1) 

Directi  on  der 

Fürst  Schwarzenberg'schen  Bergbaue  in  Böhmen 

zu  SchTvararbaoti«  pr.  Snd-weis-IiLriiinAii. 


\Mm  iil  larUir 

auf  ein  Steinkohlen  werk,  circa  12  Meilen  von  Wien,  wird 
aufgenommen.  Jährlicher  Gehalt  900  fl.  nebst  Natural- 
Quartier  und  Brennstoff  für  den  Hausbedarf,  Pensions- 
föhigkeit. 

Bedingnisse:  mit  gutem  Erfolg  absolvirte  borg- 
akademische  Studien  und  bereits  erfolgte  Verwen- 
dung auf  Steinkohlenwerken  und  gesunde  Eörpercon- 
Btitution.  (100—3) 

DlestSllige  Gesuche  unter  Anlage  von  Abschriften 
der  Stndien-  und  Dienstzeugnisse  sind  zu  richten  an  das 
Comptoir:  Heinrich  Drasohe,  Wien,  Heinrichhof. 


I 


UND 


MASCHINEN -FABRIK 


Auf  der  Weltausstellung   wegen  Theilnahme   an  der  Jury 

„ausser  Beurtheilung". 

Alleinige  Specialität; 

Werkzeug-Maschinen 

zar  Bearbeitung  von  Metallen  und  Holz. 
Hat  alle  couranten  Maschinen  auf  Lager  und  In  Arbeit. 

Speeiell  wird  aufmerksam  gemacht  auf: 


Seller's  Schranbenschneld- 

maschlneiiy 
Seller'e    Bohrer  -  Sohleif- 

Apparatej 
Tlerfaeke    nnd     doppelte 

Hnttem « Sehneidmaschi- 

nea  Ton  unerreichter  Lei- 

ttongtfthigkeit 


Alle  Werkzeuge  zum  Schrau- 
benschneiden,  genau  nach 
Whitworth*s  System, 

Whitworth's  Kaliber-  und 
Abriehtplatten, 

Anreiss-Tische«       .^    .^x 

(4o — 10) 


Empfiehlt  sich  zur  Anfertignng  yon  AbgUssen  nach 
eigenen  und  fremden  Modellen  und  tou  Stirn-  und  Winkel- 
radem,  ohne  Modelle  mit  der  Formnia!>chine  erzengt. 


Ein  in  markseheiderischen  Arbeiten  bewanderter 

findet  für  vier  bis  sechs  Wochen  Besch&ftig^ng.        (99 — 1) 

Zuschriften  unter  K«  K»  an  die  Expedition  des  Blattes. 

Soeben  erschien: 

Eisenbahn-Jahrbuch 

der 

öBterreichisch.  -  ungarischen  Monarchie. 

Von 

Ignaz  Kohn. 

YII.  Jahrgang.  —  Preis  3  fl.  60  kr. 

Gegen  Einsendung  einer  Postanweisung  von  3  fl.  75  hr. 
erfolgt  portofreie  Zusendung  durch  die  ' 

ft.  J«  Manische  Bnchhaadlnn^, 

Kohlmarkt  7,  in  Wien. 

Neue  Folge  von  Marin's  Portefeuille  fDr  Ingenieurel 

Soeben  erschien  : 

Der  praktische 

Ingenieur  und  Baumeister 


von 


IHIorlte  Pollitzer. 

Hit  vielen  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten. 

I.  Hälfte. 

Sieg.  geb.  in  Leinwand  3  fl.  60  kr. 

Die   zweite  Hälfte  erscheint  bestimmt  Ende  August  d.  J. 

Gegen  Einsendung  einer  Postanweisung  von  3  fl.  75  kr. 
erfolgt  portofreie  Zusendung  unter  Kreuzband  durch  die 

9t.  J«  Manz'sche  Bnchhandlnng  in  Wlen^ 

Kohlmarkt  7. 

Für  jHarkschelder. 

Aus  dem  Selbstverläge  des  Verfassers  ist  in  den  unsrigen 
flbergegangen  und  sind  daher  gefällige  Bestellungen  an  uns 
zu  richten: 

nral>elle]i  für  IMCairksolieidei- 

in  Millimeter 

von 

W.  Hofbauer. 

Preis  1  fl. 

Oegen  Einsendung  einer  Postanweisung  von  1  fl.  erfolgt 
frankirte  Zusendung  nach  Auswärts  durch  die 

6«  J«  Manz'sche  Bnohhandlnngy 

Kohlmarkt  7,  in  Wien. 


Soeben  erschien: 

Tasohenbaoh 

für 

Badereisende  und  Kurgräste« 

Aerztlicher  Rathgeber  und  Führer 

durch  die 
namhaftesten  Kurplätze  Deutschlands,  Oesterreichs,  der  Schweiz, 
Frankreichs,  Englands,   Italiens  und  anderer  europäischer  und 

anssereuropäischer  Länder. 
Von 

Dr.  Med.  Hermann  Klencke. 

8^  (693  Seiten.)  Preis  geheftet  fl.  360,  gebunden  fl.  '4.32. 

Vorräthig   in   der   G«  J.  Manz'schen  Bnchhandlusg,   Kohl- 
markt 7,  in  Wien. 


^29. 

XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

27.  Juli. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Vdrantwortliche  Bedacteare: 


Adolf  Patera, 


and 


k.  k.  Bercrath  und  Vorstand  des  hüttenmännisch- 
chemischen  Lahoratorinms. 


Egld  Jarollmek, 

k.  k.  Bergrath  nnd  technischer  Consnlent 
im  Ackerban-Minlsterinm. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmaxkt  7* 


Diew  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
Donatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Pränumerationsprels  ist  jährlich  loco  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thir.  20  Ngr.  Mit  firanoo 
Pestversendang  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  •—  halbjährig  5  fl.,  beziehnngsweise  5  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngs- 
weise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  Q.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Anfnahme.  Probennmmem 
and  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zn  annonoiren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
anf  gefälliges  Yeriangen  gratis  nnd  fraaoo  zn  Diensten.  Zuschriften  jeder  Art  können  nur  f^anco  angenommen  werden. 


INHAIaT  :  Beiträge  zur  Geschichte  des  Salzberges  bei  Hall  in  Tirol.  —  Bechenschafts-Bericht  über  die  Gebarung  bei  dem 
k.  k.  Quecksilber-Bergwerke  zu  Idria  in  Krain  in  den  Jahren  1870,  1871  und  1872.  (Fortsetzung.)  —  Notizen.  — 
Literatur.  —  Amtliches.  —  Ankündigungen. 


Beiträge  zur  Geschichte  des  Salzberges  bei  Hall 

in  Tirol. 

Hitgethdilt  vom  pens.  k.  k.  Sectionsrathe  Alois  B.  Schmid  t.  ^) 

I. 
Von  der  Entdeckung  des  Salzberges  bis  zumTode 

Grafen  Meinhart's  IT. 

Wie  Freiherr  v.  Hormair  im  1.  Bande  seiner  Beiträge 
Eor  Geschichte  Tirols  im  Mittelalter  nachweiset,  hat  die  Quellen- 
Saline  zu  Thaur  noch  im  Jahre  1263  bestanden.  Heber  das 
endliche  Schicksal  derselben  schweige  die  Geschichte.  Ver- 
muthlicli  ist  diese  Saline,  auf  welcher  höchst  wahrscheinlich 
nur  eine  minderhältige  Soole  versotten  wurde,  bald  nach 
der  Aafschliessung  des  Salzlagers  im  Hallthale  eingegangen. 
Üeber  die  Zeit,  wann  die  Entdeckung  des  Salzbergs  erfolgte, 
sind  die  Angaben  schwankend.  Das  Maxmilianische  Salzamts- 
Ordnung-  und  Freiheitenbuch  vom  Jahre  1493  und  die  übrigen 
tirolischen  Chroniken  vom  Kanzler  Burglechner  und  von 
dem  Grafen  B  r  a  n  d  is  und  Mohr  stimmen  zwar  dahin  überein , 
dass  der  Haller-Salzberg  im  Jahre  1275  entdeckt  worden  sei. 
Die  vorhandenen  alten  Salzbergbeschreibungen  von  den  zwei 
Bergmeistern  Georg  Wirtenberger  vom  Jahre  1673  und 
Sebastian  Strasser  vom  Jahre  1690  setzen  dieses  für  Tirol 
so  wichtige  Ereigniss  um  3  Jahre  weiter  zurück,  in  das 
Jahr  1272,  und  sagen  beide,  sowie  auch  die  Tradition,  dass 
die  Entdeckung  zur  Zeit  erfolgte,  als  Graf  Mein  hart  lY. 
von  Görz  in  „dieser  Gegend**  regierte. 


*)  Aus  hinterlassenen   Schriften   des  Oberbergmeisters 
Job.  Bapt  Prackner  nnd  nach  eigenen  Forschungen. 


Nach  Urkunden  war  aber  in  obigen  Jahren  nicht  Graf 
Meinhart,  sondern  Graf  Geh  hart  III.  zu  Hirschberg  Herr 
vom  Innthaloi  welche  Landschaft  durch  den  bekannten 
Theilungs- Vertrag  zwischen  ihm  und  dem  erwähnten  Grafen 
Meinhart  im  Jahre  1263  als  ein  tirolisch-andechsischer  Erb- 
schaftstheil  an  das  Hirschbergische  Haus  gekommen  *)  nnd  bei 
diesem  bis  in's  Jahr  1284  geblieben  ist.  In  diesem  Jahre  ver- 
kaufte Graf  Gebhart  an  Meinhart  das  Ünterinnthal  nm  den 
Preis  von  4000  Mark  Silber  und  fing  der  Letztere  dort  wieder 
zu  herrschen  an. 

Wenn  —  wie  es  bislang  allgemein  behauptet  wird  — 
die  Entdeckung  des  Salzbergs  wirklich  unter  der  Begierung 
des  Grafen  Meinhart  lY.  erfolgt  wäre,  so  müsste  sie  entweder 
vor  dem  Jahre  1263  oder  erst  nach  dem  Jahre  1284  statt- 
gefunden haben.  Die  erstere  Annahme  hätte  eventuell,  wie 
man  aus  dem  Nachfolgenden  ersehen  wird,  einige  Wahrschein- 
lichkeit für  sich.  Gegen  die  letztere  sprechen  aber  verschie- 
dene Umstände. 

1.  Befindet  sich  im  salzämtlichen  Archiv  ein  auf  Perga- 
ment geschriebenes,  sehr  altes  Buch,  welches  schon  unter  der 
gemeinschaftlichen  Begierung  Herzog  AlbrechVs  zu  Oester- 
reich  und  der  Söhne  seines  in  -\r  unglücklichen  Schlacht  bei 
Sempach  gebliebenen  Bruders'  Leopold  zu  verfassen  angefangen 
wurde. 

In  diesem  Buche  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  der 
Salzberg  bei  Hall  130  Jahre  vor  dessen  Verfassung  entdeckt 
worden   sei,   dass   Graf  Meinhart  lY.  im  Jahre  1295  mit  Tod 


*)  Siehe  Kritisch-diplomatische  Beiträge  zur  Geschichte 
Tirols  von  Freih.  v.  Hormair,  1.  Band,  2.  Abth.,  135.  Docu- 
menta Seite  312. 


h  kamen  beim 
ngen  »or,  weil 
lieh  iUrke  Ter- 
viBdar    snf  du 

ucbsdlicher  ei- 

linde  war  nicht 
randaiMn  Arbsi- 
rillsn  denu«lban 

bin  Apparat  in 
nar  Tollkommen 

ansfflhrt. 

«steht  %ae  eiuem 
rare  fiis  Hesaer 
rae  Totireu.  Im 
iher  angebracht, 
n  ein  beBondares 
a  mittelst  einer 
lind  grachlauen 
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in    Thttigkeit 
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leo  auf  die  bis- 
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ir  StQpp -Pressen 
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frfl heran  Reiben 
r eiteren  TerhSt- 
iden  Hetallvar- 
dnrchschnittlich 
inem  Halte  Ton 
riedsr  TerhOttet 
«nt  Quecksilber 
eiden  lasieu,  eo 
QneckBÜber  der 
lei  einem  statt- 
Bhrgewinn  von 
ei  einem  Wsrthe 
36.000  Oatden 
N)  QnIdBD  einem 


d]  Die  Presar&ckatHnde,  welche  nonmshr  arm  an  Qoeckiilber 
sind,  lassen  sich  in  den  MnffelSfen  gnt  nrhfltten. 

e)  Die  Stnpp-Arbeit  erforderte  frSher  j&hrlieh  oitca  3000 
Schichten,  wfthrand  die  Prenen  hSchttens  900  Sohichlea 
erfordern,  aleo  eine  Bnparans  Ton  70  Percant  Arbeits- 
kraft bei  einer  der  nngesondeeten  Arbeiten,  wihrand 

t)  die  Arbeit   bei    den   Stapp-Pressen   für  die  Arbeiter  bei* 

weitem  nicht  so  echidllch  ist,   wie  das  Reiben,    weil  dia 

Pressen  dorch  Aban^rSbren  vollkommen  ventilirt  werden, 

wie  dann  anch  tbatstcUich  in   dem  Presslocale  keinerlti 

belustigende  Einwirkung  wahnnnehmen  ist. 

g)  Erspamng  an  Zeit,  weil  das  Raiban  nach  jeder  Eehnuig 

nngeflhr  sechs  Wochen  erforderte,  wtbrend  das  Pressea 

mit    swei    Apparaten  in  nngeMhr  iwal  Wochen  baendat 

ist.  Die  Kosten  fSr  den  2-  bis  Spercentigen  Kalkrerbreack 

snm  Pressen  sind  sehr  nnbedentand. 

7.  BrzeinlOsnng.  a)  Brztaxa.  FrOher  war  ei  nblieb, 

daSB  der  Bergbau  der  HOtte  die  BrenngefftUe  an  den  eigenan 

Gestehnngakosten  flbergab,    d.   b.'  dass  der  HBtte  fftr  die  von 

Berge  erhaltenen  Erae  die  gesammten  Bergbankoeten  zur  Last 

geschrieben  worden,  der  Bergbau  somit  ohne  allen  Ertrig  ab' 

schloss. 

Dieser  nnnatSrliche  und  nnr  an  nnricbtigen  SeblDiian 
fahrende  Vorgang  wurde  durch  die  Biafahrung  einer  Emue 
beseitigt. 

Die  Eritaie  wurde  nach  den  verschiedenen  BUten  der 
Erze  mit  ZngrnndeUge  der  erfahmngsmSssigen  Uetallabgeiige 
und  dar  Hattenkosten  entworfen  and  basirt  anf  einem  bestimm- 
ten Normalpreis  des  Quecksilbers,  in  der  Art  berecfanet ,  den 
die  Hatte  mit  10  Percent  Gewinn  arbeite. 

Dar  über  den  angenommenen  Normalpreis  ertielte  Erlöi 
wird  von  Seite  des  ProdnctenUgers  als  HandeUgawiDD  ud 
der  etwa  eraielte  geringere  Erlös  als  Handeliverlnst  verbncbt 
Dia  Erztaae  iet  seit  dem  Jahre  1871  in  Anwending. 
b)  Probenahme  nnd  Pro bir verfahren.  Eins  der  schriaME- 
eten  Aufgaben  in  Idria  ist  die  Haltbestimmang  dar  Brenn- 
■enge.  Die  in  den  UniTaiefen  lar  Terhättnng  gelangendM 
reichen  Brennzenge,  d.  i.  die  Erze,  werden  früher  gepocht  ind 
bieten  demnach  die  Mflglichkeit  einer  eicheren  Gehsltssngsbi 
dar.  Es  warde  aber  schon  oben  ecwihnt,  dass  mas  bei  de» 
im  Leopcldiofen  gesetzten  Brennzengen  eine  geoane  Bestim- 
mnng  des  Hetalliahaltee  der  Ena  nicht  erwarten  konnte. 

Mehr  oder  weniger  war  dies  nach  dam  HblicbeB  Ver- 
fahren des  Probenebmens  auch  bei  den  Flamm-  und  Schschi- 
efen-Zeugen  der  Fall, 

Die  Probenahme  geschah  bei  den  Stnffan,  welche  eUe 
G/Bese  von  3  bis  4  Zoll  haben,  anf  die  Art.  dase  von  eiuel- 
nen  Stücken  ein  Theil  abgeschlagen  and  znr  Probe  genonines 
wnrda. 

Bei  den  Grieeen,  welche  ein  Gemenge  von  feiotteB 
Eome  bia  zu  1'/,  nnd  2  Zoll  grossen  Stficken  bilden,  ^'"i* 
von  Jedem  Wagen  mittelst  einer  kleinen  Schaofel  eine  Psrtl' 
zur  Probe  genommen  und  von  der  tiglicben  Lieferung  jeder 
Gattung  eine  Probe  gemacht. 

Es  wurde  zor  grSssenn  Genauigkeit  sowohl  beim  Bari« 
bei  der  Abfabr,  als  auch  bei  der  HBtte  Probe  gesomman. 

Wie  die  Erfahrung  lehrte,  war  diese  Art  der  Probe- 
nahme eine  ganz  naverltssliche,  fahrte  anoh  zn  gani  aor''^' 
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BD  ftof  Gnudlkg«  ili«Hr  Probe- 
mig  KTOSM  UetallTerliut«  oftch- 

'aiang  Ton  jSkilich  Aber  600.000 
PDrehffihnuig  ainsr  tndsrea  Art 
inwtindlioli  und  sacli  ksatapielig, 
«ftimmang  di«  örandlKga  allar 
und  Hioh  flberbanpt  der  Hfitten- 
anUiaht,  we&n  ninht  der  tinf- 
iberheit  beatimmt  «ird,  ao  noaate 
ea  Terfaluraiii  mit  der  Kiten  Art 
lud  ein  richtigeiw  Verfahren  in 
Es  irird  daahalb  eine  bedeatend 
le  genommen,  daa  guie  Probe- 
arst  auB  dieasm  dnroh  dia  Eraai- 
Inf  nng  eine  TerllsaUchare  Dnrch- 

t  mirde  die  doppelte  Probenfthme, 
lel  der  Htltt«,  beibahftlten  nnd 
innerhalb  nicht  za  weiten  Gren- 

r  Terlisalicharen  H»ltbeitimmQng 
mg  »elbat  grSaaere  Sorgfalt  ver- 
lelchartige   Zenge   bot  Liefemng 

ProbiTTerfahren  aach  darch  die 
Hethade  eine  weientliche  Beform. 
»fahren  oder  die  alte  Idrianer 
1  der  mit  einem  EalhinBCbtage 
.  gnaBeiaeraen  Retorten  in  einem 
Qaaehailbera  in  einer  thüDernen, 
riage. 

«Igten ,  war  die  Oenanigkeit  der 
)U  Tempentnr  abhingig ,  ancb 
ins  gewShnliehem  Letten,  Anlaaa 
'obe  nnr  fflr  reichere  Zenge  an- 
Dr    sehr   arme  Zenge   aber    gani 

BedQrfnias  nach  einer  sichereren 
ilbar  machte. 

ner  k.  k.  Qeneral-Probiramt« 
Igen ,  eine  aehr  einfache  nnd 
olche  in  dar  „Oerterreichiachen 
mwesen",  Jahrgang  1872  Nr.  9, 

aeit  dem  Jahre  1873,  nachdem 
n  TerBDcben  die  volle  TerUaa- 
rt   worde,    jetzt   aoBSchllaaBlich 
let  wild. 
«  folgt.) 


ampl 
«•fieBellBchan  k.  6.  In  Wien 

ir  im  Jahre  1873  aaf  Gegen- 
BllBcbaft  ist,  die  Eiploaion  der 
periodiache  innere  nnd  Snsaere 
TerhOten,  den  Hitgliedem  den 
pfkeaseln  entitandenen  Schaden 
1  Beitritt  sn  den  beao äderen 
ersetzen  ond  dnreh  Mittheilang 


von   Tarbeaaamngen   rflckaichtlich    Erzengong   nnd    Benfltrauig 

dea   Dampfes   nnd  Brtheilnng    von  Kathachlkgen  bei  der  Hei- 

■tellnng  ron  neoen  Anlagen    anf  die  Oekonomie   im  Dampf- 

kesaelbetriebe  fordernd    einznirirken. 

Die  Hitgliedei  der  Oeaelfschaft   sind   nicht   Terpflioh' 

tet,  die  Erprobung  ond  periodische  TTntersnchnng  ihrer  Dampf- 

keaael   aach   dnrch   den    von   der    Stafttsverwaltnng   bestellten 

PrflfnngB- Commiasir    Tornehmen   in    laasan    oder   ana  Anlais 

dea  Oeaetzea  vom  12.  Jnti  1871,  B.  0.  B.  112,  an  die  Steata- 

varvaltnng  Gebflhren  m  entrichten. 

Die  QeeallBohaft  lisat   die  hei  Ihr  angemeldeten  Dampf- 
kessel dnrch  ihre  Inspectoren  jShrlich  zirA  Hai  nnd  zwar  ein 

Hai  tasserlich  nnd  ein  Mal  SnsserUch  nni 

snchan ;     nnter     Einem    werden    die    Eei 

Aufgaben   belehrt    Die   inneren  Eeaselr 

der  von  den  Parteien  gewänachten  Zeit 
Die   jihrUchen   ReTiaiansgebahren 

variiren  je  nach    der  Ortalage  von    12  b 

dnug    von    mehr    als    10   Eeaseln    betn 

Unterschied  der  Ortslage  10  fl.  per  Eesse 

gebflhr  betrftgt  bei  ststionSren  Eeaaeln  1 

nnd  Locomobilen  6  fl.  per  Jahr  und  100 
Bis  Schlnas  dee  Jabree  1873  «nrd 

den    im   Reicherathe   vertretenen   EOnign 

(anf  welche    die  Qesellschaft  einstweilen 

sehiSnkt)     im    Betriebe  gewesenen    statii 

oder  16'5  Percent  bei  der  Gesellachaft  mr 

Bei  Ber^  nnd  Hüttenwerken  standen  im 

im  Betriebe,  wovon  721  oder  409  Percen 

angemeldet  worden ;    von  Seite  der  Han< 

Betheilignng  eine  vergleiehsweiae   aehr  rc 
Bei    den    ttnaaeran  Bevisionen    wn 

inneren  329  Hftngel  conatatirt  nnd  aind  D 
Rechenachaftabericht«  aehr  belehrende  ni 
ternngen  erstattet 

Die  biaherigen  Leiatnngen  nnd  da 
der  Geaellechaft ,  an  deren  Spitze  Adam 
ateht  nnd  welche  nnter  den  Directore 
Theünehmem  viele  aehr  gnt  nnd  in  weil 
Namen  zSblt  erfrenen  sich  bereits  vje! 
nnd  bei  dem  von  der  Qaeellachaft  verfolg 
können  wir  nnr  wBnschen ,  dais  ihr  V 
wickeinng  dnrch  weiteren  zahlreichen 
Intereaaecten  gefordert  werde. 

Foreilt^  ein  nenes  Hlneral>  P 
berichtete  in  der  niederrheiniachen  Ob 
nnd  Beilhnnds  zn  Bonn  Aber  ein  nenea 
familie  ana  den  Granitgfingen  der  Inse! 
Eliren  dea  nm  die  mineralogische  Eeni 
liehen  Insel  hochverdienten  Herrn  Raf.  Fi 
Foreait  genannt.  Dasselbe  wurde  in  I 
Tnrmalin  -  Ganggrauita  in  nnmittelbarer  S 
Piero  in  Oampo,  und  zwar  in  Begleitung  ' 
Lithionglimmer,  Feldspath,  Pollui,  Dean 
Stilbit  (Henlandit)  von  Herrn  Foreai 
grosse,  durch  ihren  Beichthnm  an  Pollnz 
Uineral,  anagazelchnete  Druaen  worden  m 
in  einer  Tiefe  von  4  Heter  geöffnet  Der 
im  rhombiachen  Syatem ,  in  Formen  ,  w 
Deamins  sehr  Ihnlich  alnd.  Speoidacl 
Die  dnrch  mehrere  Analysen  ermittelte  i 
neuen  Hinerala  iat  folgende:  EieBelR&aj 
27-40.  Ealk  6'47 ,  Hagnesia  0'40,  EaU 
Wasser  1507.  Der  Foresit  bildet  krystal 
zngsweisa  anf  rothem  Tnmalin,  auch  anl 
anderen  Druenmlnerallen. 

TertUmn  inr  BelMlgioiff  der 
kr&tie.  Jamea  P.  Bandol  nnd  Ch 
anf  New  Almaden,  bei  San  Joa6  in  Cali 
sitz  eines  Patentea  anf  ein  neues  Yerfi 
der  Qneckailber-Rnukritze,  Aber  weicht 
dem  „San  Joaä  Hercury"  mitgetheilt  wird. 


BQ-DntarnahiDDDgeii  bastanden  auf; 
en       302,  um       5  mehr       als  im  Jahrs  1871, 
Ud     557,    „    205  weniger  ,     „        ^         ■ 
ifl        184,    „      24  mehr         „     ,         ,  , 

ree     253.    „      32     ,  b     ,.        ^         » 

>n     1296,  um  144  wenJEsi  aU  im  Jahn  1871. 
Lbnahme    der   üntemehmangeii    bei    dem    Brann- 
ne  rQhrt  TOn  der  Toreiiiigtuis  mehrerer  kleinerer 
gen  in  eine  Hand  her. 
iftiget  «area  bei  dem  Bergbaae  aQf: 
37.232  Arbeiter,  nm  1390  mehr  aU  im  Jahre  1871, 
24.645        ,  .    2170    „      »    ,       , 

10.535        r  „     250    ,       ,    ,       , 

14.316        ,  ,     305     .       ,    .       „ 

66.728  Arbeiter,  nm  4U5  mehr  ale  im  Jahre  1871. 
inntemehmaagei)  bestanden  fUr  die 
inunug      112,  um    3  weniger  ale  im  Jahre  1871, 

Incte 


93. 


weniger  als  im  Jahre  1671. 
iftigt  waren  bei  der 
tnction  10.069  Arbeiter,  um  2209  weniger  ala  1871. 

>nder«r 

Inctc         2.104         „  „     360  mehr         „    ISTl 

.men  12. 173  ArbeiUr,  nm  1841  weniger  als  1871. 
e  bei  dem  Bergbau  beetehenden  wichtigeren  Betrieb*- 
1  kann  hier  nicht  nSher  eingegaagen  werden,  weil 
I  dieser  Tabelle  einereeita  nicbt  arechöpfend  genng 
daf&r  bieten  die  sehr  zahlreichen  anmeiknngi- 
tttnsnngen  in  der  Tabelle),  und  anderereeiti  auch 
fiirnana&tEe  Zweifeln  Banm  geben,  mitliin  du  er- 
[atariale  zur  auch  nur  annähernden  Scbiitiong  des 
ebseinriobtnngen  inveetirten  Capiteles  mangelt. 
ermOgenwCand  der  Brnderladen  betrug  fl.  6,105.465, 
18  (8°/,)   mehr. 

iie  Prodaction  anbeUngt,  so  leigt  sich  eine  mein 
I  Abnahme  bei  nachstehenden  Bergwerke-  nnd 
ct«n:  Quid-.  Enpfer-,  Blei-,  Antimon-,  0ran-  DDd 
:en .  dann  bei  Steinkohlen  (OesammtprodDCtion 
.  nm  3,673.300  Ctr.  weniger),  ferner  bei  GUtte, 
in,  Schwefel.  Draugelb,  Enpfer-  nnd  EitenTitrioI. 
Zunahme  der  Prodnction  iet  lierTorza beben  bei 


Prodnc 
tion  in 
Wr,  Ctr. 

Galden. 
wertb 

-'■o...|r5- 

16,563.012 

3,825.194 

1,135.000 

457.07* 

106.054 

1,871.50J 

18.332 

533.70t 

446.721 

11.273 

11.785 

251.244 

211.146 

10.137 

34.151 

263.601 

125.257 

50.667 

a6.53ü 

5.083 

578.7931     614.2IS 

4a457 

B6,123  26012,148.7 16 

10,724.021 

1,572*48 

1£ 

ia.98( 

1 

i  .  . 

33.786 

1.5i0.455 

1.106 

6.84'! 

1,335.165 

131 

4,479.00J 

19,407.85E 

9.83E 

3,463.121; 

1,106.10] 

6,065.99] 

366-261 

1.732.773 

7.25S 

417.466 

166 

214 

15.14Ü 

117 

35.174 

404.792 

3.355 

n    .    . 

5.636 

2.911 

5.262 

Wertb    der    gesammten    BeTgbaaprodnctton  betrag 
7.    um  3.460.791  (9%)  mehr  nnd  der  Werth  d" 
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feaamten   Hattenrohprodaction  betrag    fl.    30,994.464,    am 
1  5,341675  (20%)  mehr  als  im  Jahre  1871. 

Beim    Salinenbetrieb    waren  beschäftigt  9520  Arbeiter, 
lo  200  weniger  als  1871  i  nnd  wnrden  ersengt  Wr.  Otr. 
Stemsals  1,765.056,  nm  255.122  mehr     als  im  Jahre  1871, 

?8d»lz  2.560.306,   „      16.040  weniger  „     „      n 

Seesalz  722.066.   „      55.705      «        „     «      n        » 

hdiutrialsalz      190.499,   „      27,805      „        »     n    ,n 

Der  Gesammtwerth  der  Salinenprodnction  betrag 
1  23,307.399,  um  fl.  1,217.438  mehr  als  im  Jahre  1871. 

Die  im  Jahre  1872  eingehobenen  Bergwerksabgaben 
betragen,  and  zwar  an 

Misseagebnhren      fl.  120.768,  am  fl.  14.756  mehr  als  im  J.  1871, 
Pmachorfgebühren  „  155.364,    „    „    77.007    „       „    n    »     n 
Eifltommenstener     ,  972.954,    ^   „  151.775    n       n    r,    n      n 

Zasammen  fl.  1,249.087,  am  fl.  243.539  mehr  als  im  J.  1871. 

Technischer  Ffihrer  durch  Wien.  Mit  ünterstfitzang 
<!!■)  österreichischen  Ingeniear-  nnd  Architekten- Vereines  her* 
iii3gegtfben  von  Professor  Dr.  £.  Winkler.  Zweite  bis 
Frähjahr  1874  ergänzte  Ansgabe.  Mit  einem  Plane 
d€r  Stadt  nebst  TJmgebang,  einem  Plane  der  Donan-Regalirnng, 
einem  geologischen  Plane  nnd  146  Holzschnitten.  Wien  1874. 
Verlag  von  Lehmann  &  Wentzel.  um  diesen,  in  den 
Uchminnischen  Kreisen  mit  Recht  sehr  beliebt  gewordenen 
Fahrer  anf  der  Höhe  der  Zeit  zn  erhalten,  hat  sich  die  Yer- 
lajrsbochhandlang  entschlossen,  jährlich  Nachträge  zn  dem- 
feileQ  oder  nach  Bedarf  ganz  nene  Auflagen  heranszogeben. 

Die  Redaction  der  ans  vorliegenden  „Ergänzungen  bis 
Frühjahr  1874*^  hat  neuerdings  Prof.  Dr.  Winkler  flberaommen 
Qcd  wurde  derselbe  hiebei  von  einer  grösseren  Zahl  der 
froheren  Mitarbeiter  und  ausserdem  vom  Architekten  Herrn 
W.  Stlassny  unterstützt. 

Die  Form  und  Eintheilung  des  Nachtrages  (44  Seiten 
Text  nebst  eigenem  Sachregister,  9  Holzschnitte)  ist. gleich 
;^halten  jener  des  Hauptwerkes  und  mnss,  mit  Rücksicht  auf 
den  kurzen  Zeitraum  seit  Erscheinen  des  letzteren,  der  Nach- 
trag als  sehr  reich  an  neuen,  werth  vollen  Notizen,  namentlich  auf 
dem  Gebiete  der  Ingenieur-  und  Hochbauten  bezeichnet  werden. 

Earmarsch  nnd  Heeren's  teehnisehes  Wörterbnch. 

biltte  Auflage,  ergänzt  nnd  bearbeitet  von  Kick  und  Ointl, 
Professoren  an  der  deutschen  technischen  Hochschule  in  Prag. 
Png,  1874.  Verlag  der  Bohemia.  Mit  gegen  2000  in  den  Text 
gedruckten  Abbildungen.  Erscheint  in  circa  40  Lieferangen 
>  5  Drnckbogen  gr.  Lexikon-Format  zum  Preise  von  1  fl.  ö.  W. 

Seit  Herajisgabe  der  zweiten  Auflage  dieses  wohlbe- 
kannten, in  alphabetischer  Ordnung  angelegten  Handbuches 
der  dewerbekunde  sind  bereits  zwanzig  Jahre  verflossen,  in 
welcher  Zeit  die  Industrie  allseits  gewaltige  Fortschritte 
gemacht  hat  nnd  theilweise  in  ganz  neue  Bahnen  gelenkt  wurde. 

Wir  begrässen  demnach  mit  grosser  Befriedigung  das 
rnternehmen :  durch  Neugestaltung  des  beliebten  und  i^lbst  in 
<  der  veralteten  Ausgabe  noch  oft  nnd  gerne  zu  Rathe  gezogenen 
^erkes  ein  technisches  Wörterbuch  zu  liefern,  welches  bei  Be- 
rücksichtigang  aller  neueren  Fortschritte  ein  möglichst  vollen- 
detes Nachschlagebuch  fflr  alle  technisch-gewerblichen  Fragen 
bilden  soll. 

Nachdem  die  frfiheren  Herausgeber  erklärten,  sich  der 
Keabearbeitung  nicht  unterziehen  zu  können,  wurde  mit  ihrer 
Zustimmung  die  Redaction  den  bewährten  Händen  der  Herren 
Professoren  F.  Kick,  k.  k.  Regierun gsrath  (iflr  das  mechanische 
iifld  mechanisch-technologische  Fach)  und  Dr.  W.  Gintl  (fär 
das  physikalisch-chemische  und  naturwissenschaftliche  Fach) 
^vertraut,  welche  ihrerseits  sich  der  Mitwirkung  einer 
grösseren  Zahl  bestens  bekannter  Gelehrter  nnd  praktischer 
Pschmänner  versicherten,  von  denen  wir,  als  namentlich  in 
bergmännischen  Kreisen  wohl  gekannt,  nur  die  Herren  Ober- 
Wgrath  Prof.  B.  Cotta,  Ober-Ingenieur  F.  Rziha,  Prof. 
Gustav  Schmidt  und  Berghauptmann  Dr.  Alb.  8 e r  1  o  nennen, 
ohne  die  sonstigen  Herren  Mitarbeiter  irgend  zu  unterschätzen. 

Der  Verein  so  vieler  ausgezeichneter  Kräfte  ist  sichere 
Gowihr,  dass  das  angestrebte  Ziel  erreicht  und  ein  gediegenes, 


fflr  jeden  Industriellen  sehr  nfttzliches  Werk  geliefert  werden 
wird,  worfiber  auch  schon  die  nns  vorliegende  erste,  in  sehr 
würdiger  Ausstattung  erschienene  Lieferung  (von  Abbeizen  bis 
Albumin  reichend)  Zeugniss  gibt. 

Als  werth  voller  Neuerungen  erwähnen  wir:  der  Neuauf- 
nahme der  im  älteren  Werke  ganz  übergangenen  bautechni- 
schen Begriffe,  der  Angaben  der  wichtigsten  Fachliteratur- 
Quellen  nnd  der  Einführung  auch  der  englischen  und  fran- 
zösischen Bezeichnung  der  einzelnen  Schlagworte,  deren  Zahl 
das  Vierfache  der  früheren  erreichen  wird. 

Das  Werk  wird  lieferungsweise  im  Laufe  der  nächsten 
zwei  bis  drei  Jahre  erscheinen,  wodurch  die  Beischaffüng  des- 
selben auch  Minderbemittelten  zugänglich  gemacht  ist. 


-A^mtliches. 

Ernennung* 

Der  Ackerban- Minister  hat  den  Bergarzt  Dr.  Ludwig 
Jenko  zu  Idria  zum  Bergphjsicus  ebendort  ernannt. 

Knndmachnng 

der  k.  k.  Berghauptmannschaft  in  Prag  yom  13.  Juli  1874, 
Zahl  2202,  ans  Anlass  der  Vernichtung  der  Acten ,  Vormerk- 
bücher und  der  ürkundensammlnng  des  k.  k.  Revierbergamtes 
Falkenaa    durch    die    Feuersbmnst   in    Falkenau    am    23/ 

Juni  1874. 

Zur  Wiederherstellung  der  Ordnung  in  den  Geschäften 
des  k.  k.  Revierbergamtes  Falkenau  im  Allgemeinen,  und  ins- 
besondere zur  Wiederherstellung  der  Vormerkbücher  und  der 
ürkundensammlnng  desselben  flndet  die  k.  k.  Berghauptmann- 
schaft auf  Grund  der  vom  h.  k.  k.  Ackerbau  -  Ministerium 
mit  dem  Erlasse  vom  5.  d.  M.,  Z.  8093/813,  erhaltenen  Er- 
mächtigung in  Betreff  der  im  Nachstehenden  unter  I — VII 
bezeichneten  Angelegenheiten  und  Gegenstände  folgende  Be- 
stimmungen festzusetzen,  u.  z. : 

I.   unerledigte   Geschäfte. 

Jede  vor  dem  24.  Juni  1874  bei  dem  Revierbergamte 
Falkenau  eingereichte  Eingabe  und  Zuschrift  ist,  falld  die 
Erledigung  derselben  noch  gewärtiget  wird,   zu  erneuern. 

Jene  zu  erneuernden  Eingaben  nnd  Zuschriften,  welche 
nicht  unmittelbar,  sondern  im  Wege  der  Berghauptmannschaft 
an  das  Revierbergamt  gelangt  und  daselbst  vom  Feuer  ver- 
nichtet worden  sind,  werden  den  betroffenen  Parteien  und 
Behörden  von  der  Berghanptmannschaft  bezeichnet  werden. 

In  der  erneuerten  Eingabe  ist  der  Tag  der  Einreichung 
der  ursprünglichen  Eingabe  anzugeben  und ,  falls  mit  dieser 
ein  vom  Tage  der  Einreichung  abhängiges  Vorrecht  erworben 
oder  die  Aufrechthaltnng  eines  schon  bestehenden  Rechtes 
beabsichtigt  wurde,  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  nachzuweisen. 

Den  zn  erneuernden  Verleihnngsgesuchen  sind  überdies 
die  Wahrzeichen  and  die  bezüglichen  Lagerungskarten  bei- 
znschliessen. 

Die  neuerliche  Einreichung  solcher  Eingaben  muss 
binnen  60  Tagen  erfolgen. 

II.  Urkunden-Sammlung. 

Innerhalb  dieser  Frist  von  60  Tagen  sind  auch  die 
Vollmachten  der  im  Sinne  des  §.  188  a.  B.  G.  bestellten  Be- 
vollmächtigten, sowie  die  bestehenden  bestätigten  Dienstord- 
nungen, Bruderladen-  und  Reviers-Statuten  unter  Anschluss  je 
einer  für  die  ürkandensammlung  bestimmten  Abschrift  dem 
Revierbergamte  vorzulegen. 

III.  Verhandlungen. 

Die  von  dem  Revierbergamte  angeordneten  Local- Erhe- 
bungen and  Verhandlungen  werden  bis  zu  der  über  die  neuer- 
liche Einreichung  der  bezüglichen  Eingabe  ergehenden  An- 
ordnnng  des  Revierbergamtes  sistirt. 

Die  Parteien  haben  zn  den  von  nun  an  anberaumten 
Local-Erhebangen  und  Tagfahrten  die  zur  Geltendmachang 
ihrer  Ansprüche  dienlichen  Behelfe  selbst  mitzubringen. 
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IV.  FriBten. 

Die  vom  Bevierbergamte  ertheilten  Fristen  sowie  die 
geeeteliche  Frist  zum  Eecorse  gegen  reyierbergämtliclie  Brle- 
digingen  werden,  —  falls  der  ursprüngliche  Verfallstag  nicht 
oackweisbar  und  die  Frist  nicht  nnerstreckbar  ist,  die  Folgen 
der  Fristversänmniss  noch  nicht  eingetreten  sind  und  die 
Frist  nicht  zum  Yollznge  von  Sicherheitsvorkehmngen  ertheilt 
wurde,   —  hiemit  bis  einschlfissig   23.  August  1874  erstreckt 

Fristen,  welche  ursprfinglich  für  einen  weiter  hinaus 
reichenden  Zeitraum  ertheilt  wurden ,  werden  auf  die  oben 
festgesetzte  Dauer  beschränkt,  insoferne  nicht  inzwischen 
der  umstand ,  dass  die  Frist  ursprünglich  für  eine  längere 
Dauer  ertheilt  wurde,  vom  Fristinhaber  nachgewiesen  wird. 

V.     Schurfbuch,     Freischurfbuch    und    Frei- 

schurfkataster. 

Jene  Bergbauuntemehmer ,  welche  ein  Befugniss  zum 
Schürfen^  oder  ein  ausschliessliches  Becht  auf  ein  bestimmtes 
Schurffeld  (§.  22  a.  B.  G.)  im  Bezirke  des  Bevierbergamtes 
in  Falkenau  besitzen,  haben  die  bezüglichen  Schurfbewilli- 
gongen  und  Freischurf-Anmeldungs-Bestätigungen  dem  genann- 
ten Bevierbergamte  behufs  der  neuerlichen  Vormerkung  der- 
selben binnen  60  Tagen  yorzulegen. 

Gegen  die  Säumigen  wird  nach  Vorschrift  des  §.  250 
a.  B.  G.  Torgegangen  werden. 

VI.  Freischurfgebühren-Veränderungen. 

Innerhalb  derselben  Frist  haben  alle  Jene,  deren  Frei- 
schurfrechte  im  II.  Quartal  1874  (April,  Mai,  Juni)  erloschen 
sind,  die  Erlöschung  beim  Bevierbergamte  anzuzeigen,  widri- 
gens  die  Freischurfgebühr  von  ihnen  bis  zur  erfolgten  Kach- 
weisung der  Erlöschung  eingefordert  wird. 

VII.  Gewerkenbu  eh. 

Jede  Gewerkschaft  (§.  138  a.  B.  G.),  welche  im  Bezirke 
des  Bevierbergamtes  Falkenau  Bergwerke  besitzt ,  ist  ver- 
pflichtet, binnen  90  Tagen  mittelst  der  von  ihr  bestellten 
Direction  die  Urkunden  über  die  Gründung  und  Einrichtung 
der  Gewerkschaft  (§§.  137  und  143  a.  B.  G.),  über  die  Wahl 
der  Direction  und  die  derselben  ertheilte  Vollmacht  (§.  144 
und  145  a.  B.  G.)  unter  Beischluss  von  je  einer  Urkunden- 
Abschrift  für  die  revierbergämtliche  Urkunden  -  Sammlung, 
ferner  ein  Verzeichniss  über  die  Inhaber  der  Kuxe,  deren 
Beantheilung,  Wohnorie  und  allfällige  Bevollmächtigte  (§§.  141 
und  148  a.  B.  G.)  dem  Bevierbergamte,  behufs  der  Wieder- 
herstellung des  Gewerkenbuches,  vorzulegen. 

Binnen  derselben  Frist  hat  jeder  Hitgewerke  seine  Be- 
antheilung an  dem  gewerkschaftlichen  Vermögen  durch  die 
Vorlage  des  bezüglichen  Kuxscheines,  und  im  Falle  ihm  der  An- 
theil  gerichtlich  eingeantwortet  worden  sein  sollte,  durch 
Vorlage  der  Binantwortungs-Urkunde  bei  dem  Bevierberg- 
amte nachzuweisen.  Gegen  die  Säumigen  wird  im  Sinne  des 
§.  250  a.  B.  G.  vorgegangen   werden. 

Der  Lauf  der  vorstehend  unter  I.  II.  V.  VI.  und  VII. 
festgesetzten  Fristen  beginnt  mit  dem  23.  Juli   1874. 

Von   der  k.  k.  Berghauptmannschaft 
Prag,  am  13.  Juli  1874 


WIedererölhkiiiig   eines   neaen  zweijährigen  Lehrcnrgee 
bei  der  k«  k.  Bergschiae  in  PMbram  für  die  Lelirjahre 

1874/5  nnd  1876/6. 

An  der  k.  k.  Bergschule  in  Phbram  wird  mit  Anfang 
des  Monates  October  1874  ein  zweijähriger  Lehrcnrs  für 
die  Unterrichtsjahre  1874/5  und  1875/6  erOlTnet 

Zweck  dieser  Lehranstalt  ist  die  Ausbildung  von  Berg- 
arbeitern zu  einem  tüchtigen  Aufsichtspersonale  sowohl  für 
ärarische,  als  auch  für  Privatgrubenbaue. 

Zur  Aufnahme  in  die  Bergschule  sind  nur  Bergarbeiter 
geeignet ,  welche  in  den  vorkommenden  bergmännischen  Ar- 
beiten bereits  Fertigkeit  erlangt  haben  und  in  der  Kategorie 
von  Häuern  oder  wenigstens  Lehr-  oder  Junghäuem  stehen, 
d.    i.    auf  dem  Gesteine    bereits    arbeiten,    deren    bisheriger  j 


Fleiss,  Fassungsgabe  und  sittlicher  Lebenswandel  zur  Erwar- 
tung eines  guten  Brfolges  in  der  Lehranstalt  berechtigen  and 
die  wenigstens  im  Lesen,  Schreiben  und  Bechnen  der  4  Recfa- 
nnngsarten  mit  benannten  und  vermischten  Zahlen  so  gat  bewan- 
dert sind,  dass  sie  den  Unterricht  mit  Erfolg  geniessen  können. 

Als  erforderliches  Lebensalter  zur  Aufnahme  ist  das 
erreichte  zwanzigste  Lebensjiüir  festgestellt  Hieven  findet 
nur  in  besonderen  rücksichts würdigen  Fällen  und  namentlich 
dann  eine  Ausnahme  statt,  wenn  ungeachtet  des  geringeren 
Alters  die  Handfertigkeit  in  den  bergmännischen  Arbeiten 
im  gewünschten  Masse  vorhanden  ist.  Unter  dem  erreichten 
achtzehnten  Lebensjahre  kann  die  Aufnahme  nur  mit  Bewilli- 
gung des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums   erfolgen. 

Die  Aufnahme    in    die  Bergschule  ist  unentgeltlicb. 

Auswärtige  Aerarial-,  sowie  auch  Privatbergarbeiter 
erhalten  für  die  Zeit  des  Besuches  der  Bergschule  —  jedoch 
ohne  alle  weitere  Folgerung  —  Arbeit  gegen  Entgelt  bei 
dem  k.  k.  mitgew.  PHbramer  Hauptwerke. 

Die  Ertheilung  des  Unterrichtes  geschieht  unentgelt- 
lich,  zugleich  in  deutscher  und  böhmischer  Sprache;  den 
Schülern  steht  es  frei,  in  welcher  Sprache  sie  die  Prüfungen 
ablegen    wollen. 

Sollten  sich  jedoch  nur  wenige  blos  Einer  Landesspra- 
che kundige  Bewerber  melden,  so  dass  sie  im  Vergleiche  mit 
jenen  der  anderen  Sprache  Kundigen  nicht  einmal  ein  Drit- 
theil ausmachen,  so  wird  in  den  kommenden  zwei  Jahrgängen 
nicht  in  beiden  Landessprachen  zugleich,  sondern  blos  in  der 
Sprache  der  überwiegenden  Mehrheit  der  Bewerber  vorgetragen. 
Die  dieser  Sprache  Unkundigen  werden  für  das  kommende 
Lehrjahr  nicht  aufgenommen,  sondern  auf  die  nächstfolgenden 
verwiesen. 

Der  Unterricht  dauert  zwei  Jahre  und  findet  an  den 
Wochentagen  täglich  Vormittags  wenigstens  durch  zwei  Stan- 
den statt,  so  dass  die  Nachmittage  zur  Verrichtung  der  Ar- 
beitsschichten  frei  bleiben. 

Der  erste  Jahrgaog,  welcher  mit  Anfang  des  Monates 
October  1874  neu  eröffnet  wird,  umfasst  den  Unterricht  im 
ersten  Halbjahre  in  der  Eechnenkunst  und  in  der  geometri- 
schen Constructionslehre  und  im  zweiten  Halbjahre  in  der 
praktischen  Geometrie  und  in  der  Mineralogie. 

Der  zweite  Jahrgang,  welcher  im  Unterricht^jahre 
1874/5  nicht  gelehrt,  sondern  erst  für  das  Lehrjahr  1675  6 
mit  Anfang  October  1875  eröfEtiet  werden  wird,  umfasst  im 
ersten  Halbjahre  den  Unterricht  in  der  Geognosie  nnd  ]Iark- 
scheideknnde,  im  zweiten  Halbjahre  in  der  Bergbauknnde,  nnd 
soweit  es  für  das  Aufsichtspersonal  nöthig  ist,  in  Berglehens- 
sachen und  in   der  Gruben-  nnd  MaterialrechnungsfShrnng. 

Der  Unterricht  im  Zeichnen,  nämlich  im  geometrischeo, 
Sitnations-,  Bau-  nnd  Maschinenzeichnen,  sowie  im  schrift- 
lichen Aufsatze  ist  durch  beide  Jahrgänge  vertheilt.  Di^ 
Grundsätze  der  Natnrlehre  und  Mechanik,  soweit  sie  snm 
gründlichen  Verstehen  der  Bergbaukunde  erforderlich  sind, 
werden*  gelegenheitlich  der  schriftlichen  Aufsätze  nnd  des  ^ 
Vortrages   der  anderen  Lehrgegenstände  beigebracht 

Die  Jahrgänge  schliessen  mit  Ende  Juli  oder  Mitte 
August  des  nächsten  Jahres. 

Am  Ende  eines  jeden  Halbjahres  findet  ans  den  vor- 
getragenen Gegenständen  eine  öffentliche  Prüfung  statt,  der 
sich  bei  Vermeidung  des  Ausschliessens  aus  der  fiergschnle 
jeder  Schüler  unterziehen  muss. 

Gegen  Ende  des  zweiten  Jahrganges  wird  nach  been- 
digten Vorträgen  vor  Abhaltung  der  Jahresprä  fangen  von 
den  vorzüglicheren  Schülern  unter  Leitung  ihres  Lehrers  eine 
mehrwöchentliche  bergmännische  Unterrichtsreise  in  benach- 
barte und  entfernte  Bergwerke  unternommen,  bei  welcher  zw 
Bestreitung  der  Reisekosten  den  vorzüglicheren  AeraritJ- 
arbeitem  und  Schülern  ein  Reisekostenbeitrag  bewilligt  wird. 

Vortragschriften,  Schulbücher,  dann  Zeichnen-  wifl 
Schreibgeräthschaften  haben  sich  die  Bergschfiler  selbst  bei- 
zuschaffen.  .. 

Dieses  wüd  mit  dem  Bemerken  veriantbart,  das«  die- 
jenigen Bergarbeiter,  welche  für  den  kommenden  L«"?^ 
in  den  ersten  Jahrgang  der  Bergschule  aufgenommen  wora« 
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.jii.u,   u"»  — .— a-""^!!«    dnrcli  jbr  nnmittetbar  »orge- 

„■aiMAnt,  Terwhen  mit  der  imtlicli  anagefertigUo  Qu»!!- 
iitionsta belle  nod  den  sooBligen  BehaKen,  als;  Tanf-,  Schal- 
ui  itl>eitBMngnii»a  etc.,  bis  Mills  Angast  1874  bei  dar  nn- 
Uruichneten  Diraction  eiainraiclien  haben,  Ton  welcher  Ümen 
ii  aitgliclist  kurzer  Zeit   der  Bescheid   znkommGn  wird. 

Die  AnAiahmswerber  haban  ihre  Blttgesnche  eigenhä^iig 
n  Echreibsn  nnd  in  derjenigen  Sprache  aDBznfertigen ,  in 
ntcher  aia  den  Unterricht  zn  hSrea  ond  die  FrBfiuig  abin- 
Ipgei  winEcben,  and  haben  ZBgleich  anzogebea ,  ob  sie  anch 
iü(  udere    Landeaiprache    Teretehen    oder    derselben   m&cb- 

Da  nveilen  Falte  voikommen,  daM  Bergarbeiter  bei 
tlinm  Eintritte  in  die  Bergechnle  (ingaachtet  der  vargelegten 
F^hiUengnisse  die  vorgescbri ebene  Schul bildong  nicht  besitzen 
nl<i  bereite  wieder  vergeagen  haben ,  and  aach  mancher  Aof- 
itiBtirerber  nngflschtet  der  Arbeitszeogniaee  noch  wenig  mit 
dm  Bergbaae  bekannt  nnd  in  den  bergmännischen  Arbeiten 
iii|eebt  bsfoaden  wird,  Bo  wird  bekannt  gemacht,  dass  Mos 
äifjenigett  Aofnahmswerber ,  welche  bei  ihrem  Eiotritte  mit 
ia  tr/orderlich.en  wanigeu  SchnlkeiiiilniBjen  in  einem  befrie- 
%iiilfa  Grade  ansgerQstet  nnd  in  den  Bergmauntarbeiten 
»irklich  eingeübt  bafnoden  werden,  in  der  Bergschnle  bolassen 
Mctiei  können,  Jeder  nicht  wirkliche  Arbeiter,  sowie  jeder 
wi  dsr  Anrnabmaprüfnng  nnvorbereitet  Befundene  jedoch  zo- 
ritkgcwiesen    werden  masa. 

Anch  wird  kundgemacht,  dass  answMrtiga  Bergarbeiter 
»ilireiid  des  Besnches  der  Bergschnle  nnr  bei  grösster  An- 
rUagiiDg  int  Stande  sind  ,  dorcb  Bergarbeit  sit;h  so  viel  zn 
vrtdieneD,  nm  anäkümmlicb  laben  zn  können,  dass  daher  jeder 
n  seinem  Lebensunterhalte  anch  ausser  seinem  selbst  erwor- 
bcDen  Ter dienstl ohne  noch  eine  anderweitige  monatliche 
Gtldnuterstütsnug    benlithiget. 

K.    k.  Bergschiil-Direction 

PHbrnn,    den  R  Jnli  1874 


Die  enslisclii)  Sicbeibütszlliillsctuiiiren-FalirU 


Henning  &  Bröcker  in  CöÜn  bei  lleissen  (Sacl^san), 

prKmIIrt  Bif  der  Wiener  Wertiusstellunfl, 
empfiehlt    für   Sprengarbeiton    alle    Sorten    Slcll^rlicltli- 


.^iilcüuclig^iiiS'en* 


6iiinwi€ttttfn=|i)llfnpjilft, 

darre  9t  eilt 

behaf»  Tereinfachang  des  Anftlebens  der  Pansen. 

Frabe-Eollen  tob  75CmHÖhe  10  M,  Lfinge  zn  4  Thlr.  pro  Stück. 

„  150  ,       .     10  „        n      zn  8     „       „        „ 
iteken  mit  Oebraachsanweisnng  zo  Diansten.  (87 — 5) 

Carl  Schleicher  &  SchUII 

in  Düren,  Rheinpreussen.    


mumm  eismiessmei 

UND 

MASCHINEN -FABRIK 

Anf  der  ■Weltaontellnng   wegen  Theilnihme  an  der  Jnry 

„ausser  Beurtheilung". 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Mascliiaeii 

zur  Bearbeitung  von  Metallen  und  Holz. 
HBt  alle  DoarutBn  Huohlnen  auf  Lagsr  und  ia  Arbfllt. 

Bpeelell  wird  aufmerksam  gemacht  tut: 
SeIler*B  BohraabeDsrluield-    -  -    —   - 


_  WerkzsDge  snm  Schraa- 
benachneiden,  genan  nach 
Whltwortli'»  System, 

Whltworth'B  Kaliber-  und 
Abrlobtplattfln, 

Anrelia-Tlsehe. 


maachlnen, 
S«ller>i    Bohrer  -  Seblelf- 

Apparate^ 
Vierfache    und     doppelte 

■attora  •  SehaeldmaseU- 

nea  tod  nnerreiohtm  Lei- 

(tongsfibigkelL 

BmpfleUt  sieh  est  Imfertlf  nng  von  AbKflssen  nach  ■ 
eigenen  ond  fremden  Modellen  nnd  von  Stirn- und  Winkel- ■ 
ridem,  ohne  Kodelle  mit  der  Formmaschine  erzengt.  | 


(43_i4)  r 


»nr  ein  SUin  kohlen  werk,  circa  12  Meilen  i'on  Wion,  wird 
lofgenommen.  Jährlicher  Gehalt  900  fl.  nebst  Natnral- 
Qnartier  nnd  Brennstoff  für  den  Hansbedarf,  Pensions- 
fahigkeit 

BedlDgnisse '.  mit  gotem  Erfolg  absoWirte  berg- 
ikademtsche  Studien  nnd  bereite  erfolgte  Verwen- 
dung >nf  Steinkohlenwarken  ond  gesnnde  KCrpercon- 
Btitntion.  (100—2) 

DiesfSlllge  Gesuche  nuter  Anlage  Ton  Abschriften 
der  Stndieo-  und  Dienstcengaisao  sind  zn  richten  an  das 
Comptoir:  Heinrich  Draiohe,  Wien,  Heinricbhof. 


!■■■■■ 


—■■■■■■» 


»■■■■»■■■■■■Ml 


Ir  EiseEbatufin,  Msn-,  Bert-  Mil  anttea-ferte, 

Slaenglewereieu  eto. 

AUb  Gattnngen  Sandwurf gittar  tob 
Hand-  ond  Haschio geflacht.    (36—  3) 

Heuartle«,  gaproaat«  pa- 
tOBtlTt«  Wurtelttor  lanf  ^alob- 

mme, '  Torrfiglich  durch  ihre  Daner- 
haftlgkeit,  Steife,  SWrke.  Die  in  Muten 
liegenden  Drfihte  kSunen  sich  nie  T*r- 
scMeben.    Dlobtaataa.    Starke,  ga- 

fleollt  bUligst  bei 

Entter  &  Selirantz, 

^^■BE^BBH^^  t  k,  Hof-  u.  auucKHenl.  priv.  Bitbunartit- 
I  M  m^  tttbrlk/vl.,  fVttn,  Wtndmiütlsaiu  te  u.  /», 

Prele-Coiirtrrte  nnd  MueterKartenJranco  und  aratla. 
Neue  Folge  von  Marln's  Portefeuille  für  Ingenieurol 

Soeben  erachien: 

Der  praktische 

Ingenieur  und  Baumeister 

niorltz  Pollitzer. 

Hit  vielen  In  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten. 
I.  Hälfte. 
Klog.  geb.  in  Leinwand  3  fl.  60  kr. 
Di«   zweite  Hllfte  erscheint  bestimmt  Bnde  Angust  d.  J. 
Oageu  BinsendoDg  einer  Postaaweisnng  von  3  fl.  76  kr. 
erfolgt  portafreio  Zosendnng  oater  Kreuzband  durch  die 
e.  J.  H&nz'scbe  BacbbandlmiK  lo  nieBf 
Kohlmarkt  7. 
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g-  und  Hüttenwesen. 


Terantw ortliche  Badacteur«; 


EgM  JaroMtneh, 


ig  der  G.  J.  Maaz'scheii  Buchhandlui^  iu   Wien,  Kohlmai-kt  7. 


eint  irOchentlich  eiaen  Bogen  stark  mit  j&hrlich  weaigsteas  zwUlf  artiatischsn  Beigaben  nnd  einam 
1  UftTlctberi eilte .  Der  Pränumerstionsprels  ist  j&hrHch  loco  WIsn  10  1  5.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  franOB 
.  80  kr.  0.  W.  —  hullijährig  5  fl.,  beziehnngäweiae  5  fl.  40  kr.  —  rtepteljfthrig  2  fl.  50  kr.,  beziehong»- 
Inserat«  finden  gegen  10  kr.  5.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Konpareillezeile  Aninabme.  Frobenammern 
wonach  sich  Jeder,  der  m  annonciren  geneigt  ist,  die  Eogtan  leicht  im  Vorana  berechnen  kann,  itohra 
mgen  gratis  and  franco  zn  Diensten.    Zntchrirten  jader  Art  können  nnr  franco  uigenommen  werden. 


von  Fahlerien  aas  ichwarapithigen  Zengeu  beim  Koglar  Bergban.  —  Das  Statu*  und  Eisenwerk  Penn, 
zur  Oeschichte  des  Salzberges  bei  Hall  ia  Tirol.  (FortMtznng.)  —  Reohenscliafta-Beriolit  Aber  die 
1  k.  k.  Qaecksilber-Bergwerke  an  Idria  ia  Eraiu  ia  den  Jahren  1870,  1871  ind  1873.  (Sehlaas.) 
-  Amtlicbaa.  —  Ankfindigongen. 


and  Eahlenmarkt.  - 


Fahlerzfln  aus  schwerspathlgen 
beim  Kogler  Bergbau. 

1  S  t  Q  r  m  ,  k.  k.  Bergverwalter. 

welche  im  Eogler  Bergban  gewonnen 
)genaDnten  Schwazer  Ealke  ein  nnd  sind 
von  Sehwarspath  begleitet,  welcher  in 
neist  aber  in  weit  verzweigten  Schnüren 
keit  Torbommt. 

ferenz  der  speciflschen  O-ewichte  dieser 
'ahlera  45  bis  485;  Schwarspath  4'3 
Traannng  derselban  dnreh  nasse  Aufba- 
.  oder  StoBsherden  nnmdglicb,  nnd  sind 
,  seit  langen  Jahren  nnd  mit  bedeaten- 
'flbrten  Tenncbe  einer  mechanischen  Se- 
oissglflckt. 

dara  die  divenen  Schwarapitha,  beson- 
Hk  nnd  kr;stalllnlichen  Yarietiten,  vor 
■tarn  nnd  in  Form  kleiner  rhombischer 
'allen,    fahrte    mich    anf  den  Gedanken, 


aSohw 


■apatl 


s  aar  Tr< 


ong 


n  In  mtsaigerHitza  beitlndigen 

Itzen. 

n,  mit  mangelhaften  Vorrichtnngen  nnd 
I  abgafdhrten  Tersncbe  Qberzeagten  mich 
anzahoffeuden   gSnstigen  Brfolge  dieser 


Separationsmethode,  weshalb  ich  an  den  im  Naohstehanden  be- 
achriebenen  ,  gananeran  Tersnchen  mit  gräaseran  QnantiUlten 
achwerspäthiger  Erzsorten  Oberging. 

Drei  Posten  circa  75  bis  80  Perceat  Schwerepath  hal- 
taadar  Setzgranpan  a  ein  Centner  worden  dnrcb  vorangehendes 
Glasairen  auf  gleicba  EoragrSase  (von  3  bis  5  Hm.)  gebracht 
nnd  sodana  nach  einander  in  einer  gedeckten  gnsaaiiaman 
Pfanne  nnter  zeitweiligem  AnfrUhren  so  lange  gerottet  (ge- 
brannt), bis  das  anfinglicb  starke  Knistern  des  Schwerapathea 
aahezn  ganz  ant^hOrt  hatte. 

Hieranf  wnrda  das  Brenngnt  dnrch  ein  Sieb  mit  2  Hm. 
Maschenweite  gesiebt  nnd  erhielt  man  als  Edckhalt  Pahlerz- 
graapan  mit  den  wenigen,  dnrcb  die  vorangegangene  Setzarheit 
nicht  gfinztich  eatfemten  Ealkstflckchen. 

Da  jedoch  die  feinen,  im  Schwerspath  eingeiprengtan 
FablerzkOraer  sich  beim  Zerknistom  des  Spathes  abenfalls 
ablösten  nnd  in  kleineren  Partien  mit  dem  Schwerapathmehl 
dnrch  das  Sieb  gingen,  so  warde  letzteres  noch  dnrch  zwei 
Siebe  von  1  nnd  O'S  Mm.  Maachenweile  dniehgel aasen,  wobei 
den  Rückhalt  fahlerziger  Qries  bildete. 

Im  Qancea  wnrden  aomit  dreierlei  Endprodnete  ge< 
wannen;  Fahlerzgranpen ,  fahlerciger  Gries  nnd  Schwer- 
apathmehl. 

In  nachstellender  Tabelle  sind  die  Tersnehsresnltate 
znsammengestellt. 


Di«  CoDMntration  im  Fahler 
Mrt«n  wird  6eg<iiitkad  walt«ter  Tsrti 
Ute  ich  laiaersait  berichton  mrde. 

Brixlegg,  13.  Jali  1874. 


Das  Stahl-  und  Eisem 

Dieses  Einairerk,    im  Jahre  1 

a  üfaro  der  Eun»,  2'80  KilomeUt 

Kamnii  entfernt  nnd  lit  Stkctaeigenth 

Terrain  nimmt  eine  FlBche  von   130.0 

105.000   Hekteren  Wald. 

In  Folge  »inei  grOMsrtigai 
dieiei  Werk,  welchei  imlaioiidsra  atu 
nnd  »omtigan  Heerei-AnarOitnnga-l 
wnrda ,  einen  herrorragenden  Plati  i 
bliwementa  Bnropa's  ein.  Sa  wurde  i 
Ingenlenre  eingerichtet  nnd  ist  im  St« 
\  Uillimeter  Kaliber  nnd  17.000 
liefern. 

A.nf  diesem  Werke  besteht: 

1.  Eine  QnrasUhlhatte  mit  S 
Zeit  vatlieas  man  Sie  alte  Methode  d 
kohlen fenarnng  nnd  verwendet  mit 
Siamenaofen  mit  Steinkohlenheimng. 

2.  Eine  Dampfhamueranlage 
und  76  Meter  Breite  mit  4  Dampfhl 
sUrkat«   16.380  Kilogramm  Oewicht  1 

Obswar  dieser  letztere  Hammer 
war,  erwies  er  sich  doch  den  in  d 
gestellten  Anfordenuigeii    gagenfiber 

1  schritt  ZOT  Anfatellniig  eines  Da 
Kilogramm  Oewicht. 

Der  Entwurf  hian  rObrt  vom 
ments,  dem  Berglngenieor  nnd   Staats 

Da  dieser  Hammer  mit  Oberd 
sntapricht  ar  einer  Laistnng  von  160. 

Das  Gewicht  der  ToriBglichaten 
ist  folgendes: 

a)  Die   Chabatia   besteht   ana 
.  wiegt  638-650  Kilogramm,    eiaa  1 

weder  in  Boropa  noch  in  Amerika 
wurde ;  denn  die  grossen  Ohabatten 
4  bia  5  Theilen. 

Der  Abgnaa  dauerte  durch  30 
Znm  Ümschmelsen  des  Kohefseos  wa 
aufgestellt  und  waren  hiebei  700 
Der  Onss  galaiig  Tollkonunen. 

b)  Der  Dampfcylinder  hat  bei 
and  3-04  Meter  L&nga,  ein  Oewicht   i 

c)  Die  iwei  Tr<ger  fflr  den 
KUogramm. 

Die  Kosten  fOr  dieeen  Danpfhi 
bei  19-17  Meter  absolntar  Tiafa,  3-1! 
batt  der  Eama  reicht,  wurden  mit 
Während  dar  grosse  Dampfhammer  i 
fiber  750.000  fi.  gekostet  hat 


—     281     — 


Du  grttHtentlieils  in  Biaenconitroction  aniKefBhrte 
Sfbiade  fBr  des  gronen  DunpfhuDinar  nimmt  eine  Fliehe 
TM  2840  Qnndnt-Heter  ein.  An  beiden  Seiten  dei  Hemmen 
Mehen  Je  2  Sdurelnefen  Ton  riesigen  Dimeniionen  mit  swei 
Enknen  von  je  163.606  Eilognnun  TraKMiigkeit. 

In  Polge  dieier  nenen  Einrichtungen  wird  dia  Eanonen- 
^»Bierti  Im  Stknde  sein ,  G-eschfitse  von  30  nnd  mehr  Canti- 
Biler  Enliher  m  enengan. 

Dia  OeMhUtzgiaraerai  lerfUlt  in  eechennddreisiig  ver- 
Kbisdene  Abtheilnnfen  nnd  nimmt  eisen  Ranm  Ton  8530 
Hektkren  ein.  Die  eiuelnen  Abthei  langen  itehen  dnrch 
Babnen  mit  einuder  in  Verbindung,  die  Linge  aller  Werka- 
hihnan  batrtgt  nahetn  10  Kilometer. 

Dia  JahreaerEengnog  betrigt : 

1.  Oeachfitze  bii  20  Centimeter  Kaliber 

ana  Stahl 409.300  Kilogramm , 

2.  GnueisengeiehtttEe  Tenchiedenen  Ka- 

Üben 344.000 

3.  Unnition  10—30  Centimeter  Kaliber  1,360.000 
im  TerthB  von  2,350.000  fl. 

Nach  vollendater  Anfatellang  dar  in  AnafQhrang  begritfe- 
aan  Haachinan  kann  die  BrzoDgnng  von  StaUgeschttien  bis 
asf  600.000  Kilogramm  geatelgart  «erden;  hiebe!  moss  der 
Brannmataria] bedarf  dorch  Beng  von  Steinkohlen  and  Coaka 
au  Sfidnuiland  gedeckt  werden,  was  leicht  eq  erzielen  lat. 
[Ana  dem  Qom^  Jonrual   1874.) 

J.  H.  Langer, 
k.  k.  HBttenmeiater. 


Beitr&ga  zur  Geschichte  des  Salzberges  bei  Hau 
in  Tiroi. 

Httgethoilt  vom  pana.  k.  k.  Sectionsratha  Aloia  R.  Schmidt. 
(FortsetEung.) 

n. 

Tom  Tode  Oraf  Heinliart'a  IT.  bis  zar  Regiernng 
Herzoga  Bndolf  IT.  «n  Oeaterreicb. 

Qntfen  Heinhart  folgten  aeine  drei  Sdhne:  Otto, 
Lndwig  uid  Heinrich,  Herzoge  na  Kirnten,  in  der  Regie- 
rnng Ttrola  and  beherrschten  daa  Land  gemein  Reha  ftli  eh. 
Ladwig  atarb  aber  achon  im  Jahre  1305  nnverebelicht ;  Otto 
ud  Heinrich  verschrieban  Bertbolden,  Probst  des  Klosters  in 
der  As  bei  Bozen  (dam  hentigen  Oriei],  nnd  dem  Couvent 
ditaes  Stiftaa  10  Fnder  Salz  von  ihrem  Bargwerke.  Die  dies- 
tUlige  Scheoknnga-Urkanda  ist  TOn  beiden  Herzogen  aaa- 
gafertigt  zn  Ories  am  St.  Thomaatag  1306. 

Heraog  Otto  schenkt«  anch  10  Fader  Salz  den  Nonnen 
der  heil.  Clara  zn  St  U  i  c  h  a  e  1  bei  heil.  Krenz  zn  Trient  nnd 
Kfiaig  Heinrich  erlaubte,  diuM  Qüantom  zollfrei  za  verabfolgen. 

Dem  Kloiter  Uariathal  bei  Toldop  wies  Herzog 
Otto  ein  jihrliohas  Oeacbenk  von  10  Pfand  Bemer  auf  seine 
Oeftlt«  vom  Salzbergwerke  an,  nnd  KSnig  Heinrich  verord- 
Mte  apUer,  dau  den  beaagten  Nonnen  fflr  diese  10  Pfnnd 
Beraer  jihrlich  10  Fnder  Salz  abgereicht  werden  aollen. 

Im  Jahre  1307,  noch  bei  Lebzeiten  seines  Bmdera  Otto, 
verlieh  KOnlg  Heinrich    dem    Christian  Oreil  von  Hall  nnd 


eveatnell  aeinen  Brban  ans  den  OeflUlen  des  Salzbeifwerkea 
wächentlich  5  Pfnnd  Bemer  anf  Kleidnng  nnd  Zelirang,  dann 
den  nnentgeltlichen  Bennss  der  SSgemfihle  am  Mfihlbache  cn 
Hall  gegen  dem,  dass  er  alle  Jahre  nm  St.  Hicbaali-Tag  den 
von  ihm  hergestellten  grouan  Holsrechen  zn  Hall  ganz  anf 
aeine  Rachanng  nntersnchen  nnd  die  nOthigen  Beparatnren 
dabei  Tornehman  soll.  Dia  bezäglicha  ürkaada  warda  von 
Heinrich  im  erwähnten  Jahre  zn  Qries  am  10.  Mai  im 
b.  Zeichen  ausgestellt.  Dieaei  lOEserit  zweckmlssig  and  aolid 
gebaat  geweaene  Holzreehen  diente  zur  Sndholztrift  ana  dem 
Oberinnthale,  apftter  anch  nebstbei  znr  Bettang  des  bei  den 
öfteren  Brüchen  des  Innabmcker  Rechens  durchgegangenen 
Triftbolies  and  waide  erat  im  Jahre  1857,  nachdem  der  Snd- 
holabeing  aas  dsm  Oberlande  zn  Ende  gegangen,  mit  einem 
Kostenaufwande  von  circa  17.000  11.  beseitigt. 

Im  Jabre  1310  starb  Herzog  Otto  ohne  Hinterlasanug 
eines  mftnnlichen  Erben  nnd  Känig  Heinrich  worde  Allein- 
beberracher  Tirols.  In  dieser  Eigenschaft  ging  eine  seiner 
ersten  Sorgen  dabin,  den  guten  Stand  des  Salzbergwerkes  nach 
Möglichkeit  zn  befestigen  nnd  zn  erhalten.  Zn  diesem  Ende 
fand  er  es  vor  Allem  nothwendig,  zur  ordnungamftiaigea  Lei- 
tung der  Bergbau-,  Siedweaens-,  Wald-  und  anderen  Qeschfifte 
ein  Barg  Wesen  s-Colleginm  oder  Salaamt  zn  errichten,  welches 
er  mit  einem  Salzmair  als  Vorstand  dea  Amtaa,  einem 
Notar  oder  H  allsoh  r  aiber,  zwei  Oeachwornen 
oder  Amtsrithen  nnd  einem  B  ergmeister  besetzte, 
welchem  Colteginm  ein  T  h  o  r-  oder  Amtsw&chter  znge- 
theilt  wurde.  Aach  erlaubte  er  dem  Salzmair,  sich  einen  Hin- 
geber oder  Salzversilberar  bestellen  zn  dürfen. 

Diesen  Beamten  nnd  dem  WAcbter  fertigte  Heinrich 
eigene  Dienstin stractionen  aus,  lieu  sie  in  Eid  und  Pflicht 
nehmen  und  bestimmte  ihnen  fixe  Bezfige.  So  gab  er  dem 
Salzmair  wöchentlich  20  Pfund  Bemer,  dem  Hotar  wöchentlich 
8  Pfand  Bemer,  jedem  Oeschwomen  3  Pfand ,  dem  Berg- 
meister j&lirlich  60  Mark  Bemer,  dem  Thorwichter  für  jede 
Woche,  in  welcher  Salz  gesotten  worde,  4  and  fBr  jede  Woche, 
in  der  die  Pfannen  kalt  standen,  2  Pfund,  nnd  dem  Hingeber 
wöchentlich  3  Pfund  Bemer.  Xleberdies  mittelte  er  ihnen  ver- 
Hchiedene  Qenttsu  von  Salz  und  andere  NebeneinkBnfte  zu, 
und  erlaubte  besonders  den  ersteren  Beamten  hiufige  Ma- 
tnralzafiBase  nntar  dem  Hamen  E  h  r  n  n  g  zu  beziehen. 

Für    den    Salzbarg     gab    Heinrich    eine    Bergban- 
Ordnnng,  in  welcher  er  die  Dimensionen  der  vertchiedenen 
OrubengebKnde   festsetzte  und   zugleich  bestimmte,  was  jeder 
Knappenachlag  ')  an  aolchen  ßebinden  wUirend  einer  Baitang 
oder  innerhalb  4  Wochen  anazuarbeiten  verbunden  aein  sollte. 
Eine  PBtte  oder  Bankrechten  Schacht  znr  Berg-,   Leist>  and 
Soolenhebong  befahl  er  3  Ellen  im  Oevier;    eine    Schacht- 
riebt  oder  Stollnstrecke   3  Ellen  hoch  und  l'/i  Ellen  weit; 
ein  Sinkwerk    oder 
and    zum    Zugang    In 
weit;  einen  LangofI 
l'/^SUbl  hoch  und  21 
znr    Herstellung    der 
Wasser  1  Stabl  hoch 


-cb  die  g«ntsteii 
in  lUitnng  in  d«r 
iklc-  nnd  EsriL- 
SUbl,  in  Sink. 

Bifkhreu  werden 
,  welch«  Lingen- 
reofter  Ornben- 

t  die  Torschritt, 
1  gefthrt  wurde. 
«hn  1493  antar 
incli  noch  einige 
bte  zeifen  wird. 
Heinrioli  warde 
>t»bl  nntor  dem 
I  dem  Dmetude 
iftrt-ScbBcht- 
«bl  inner  dem 
1  HittiiK  abseht, 
iBTgban-Ordonng 
:  obiger  Strecke, 
n  Salzgebirg  be- 
wornach  der  Än- 
itgefanden  haben 

:  gnte  Aufnahme 
im  Jahre  1320 
gte  zngleich  alle 
ichon  von  seinen 
le  anf  alle  Berg- 
ibftDee  erstreckte 
übten;  am  Salz- 
darch  da«  Hall- 
borg,  üeberdieg 
)it  dem  KoBtaack 
KIDS  nnd  von  da 
ktan  bestehenden 
ganent  tck reiben 

der  Salzbergbau 
nde  anegedehnter 
[.  Dies  war  »er- 
1  die  Alpen  im 
□obte.  Die  Saline 
Sberllast  sie  den 
irn,  gegen  einen 
r  Zngvieh.  Vor- 
ge  wies  BD  Eonrad, 
I  im  Jahre  1335, 
'hielt  Eourad  fSr 
rendan  15  Pfand 

gnten  Stand  des 
)tben  doch  dnrch 
landelherrlichen 

itar  Anderen  sn 
isen  Schaden  bei. 
lanbte  lelbea  nnr 


von  FSehtem  xn  bekommen.  Die  Pftchter  worden  lalcli  and 
Heinricb'e  Caawn  waren  fast  immer  leer. 

Da«  SaUbergwerk,  aU  eine  schon  damals  sehr  «intrig- 
liche Domine ,  war  nnn  anoh  bald  «in  vorsBgliehar  Ter- 
pachtungsgegen stand  fttr  Heinrich.  Es  ist  aber  ein  oft  bewie- 
sener ErfahrangssatE,  dass  die  Terpachtnng  der  Bergwerke 
dem  goten  Stand  derselben  fast  immer  entgagenatehe  nnd  data 
dem  Nachfolger  im  Besitze  derlei  Werke  die  widrigen  Folg» 
einer  solchen  Terpachtnng  oft  lange  noch  znr  Last  fallen. 
Wir  werden  bald  sehen,  daei  anch  Heinrich's  Torgehen  diesen 
Sau  besUtigt  hat. 

Die  erste  Terpachtnng,  welche  Heinrich  in  B'ezng  tat 
das  Salzwerk  vornahm,  bertthrt  zwar  den  Salzberg  nicht, 
sondern  nnr  Objecte  der  Salzsiederei ,  nnd  fallt  schon  auf  du 
Jahr  1315.  In  diesem  Jahre  wnrden  den  Oebrfidern  Eonrad 
nnd  Erberlin  Togler  von  HeUns  der  Asteabanm, 
SchiOcken  nnd  andere  Gilden  im  Pfannhanae  gegen  600  Haik 
Beraer  in  Facht  gegeben. 

Dieser  Terpachtnng  folgte  nnn  aber  im  Jahre  1338 
eine  andere,  vermöge  welcher  das  ganze  Bergwerk,  das  Ffann- 
haus  mit  sammt  dem  Salzamt  in  Pacht  gegeben  wnrde, 

Die  Ptichter  waren  Artesi  von  Florenz,  sein 
Brnder  nebst  noch  A  Compagnonen.  Der  Facht  wnrde 
von  Ostern  1328  bis  14  Tags  nach  Weihnachten  1330,  als« 
anf  145  Wochen  abgeschlossen.  Fflr  diese  Zeit  zahlten  die 
PUchter  an  den  Eänig  4300  Hark  Berner ,  Ueraner  Haue, 
nnd  waren  dieselben  verpflichtet,  das  Fader  Salz  den  Abneh- 
mern nicht  heher  als  nm  2  Pfond  Berner  an^Ddringei; 
zahlte  man  aber  freiwillig  mehr  fnr  das  Fader,  lieiog 
Heinrich  von  dieser  grösseren  Losnng  die  Hftltte,  Znde» 
waren  die  Pachter  verbanden,  alle  Unkosten  zn  tragen,  welch« 
anf  HaterialheiacbafFang  am  Salzberge,  die  Arbeiten  bei  der 
Salzsiederei,  auf  die  HolzliefernDg  n,  dgl,  ergingen.  Eeinricli 
aber  ab  ernahm  die  Bezahlung  der  Bergleate  nnd  der 
Wichter,  dann  die  Abgabe  des  Lehen-,  Almosfn-,  »flii 
der  Harne  des  Hnsa -Salzes 

Da  der  Pacht  dieses  einträglichen  Bergwerke!  den 
PIchtem  viel  Tortheil  nnd  Natzen  verschaffte,  so  war  telbit 
die  dritte  Gemalin  Heinrich's,  Beatrix,  geh,  Orifin  vonSavo^en, 
dahin  bedacht,  diese  Pachtung  an  sich  la  bringen,  and  Bit 
erhielt  selbe  anch  wirklich  von  ihrem  köuigl,  Genel  im 
Jahre  1330  anf  3  Jahre.  Die  bezagUche  Drkonde  warde  tob 
Heinrich  im  genannten  Jahre  den  ]4.  Hornnag  zn  ßries 
ansgefertigt. 

Die  hohe  Pacbterin  bezahlte  wöchentlich  20  ^"^ 
Berner  in  die  kSnigl,  Gasse,  was  jahrlich  1040  Mark  betn;, 
nnd  übernahm  zugleich  die  Analageu ,  welche  jifariicli  *°i 
den  Salzbergbetrieb,  die  Holzbei liefern ng,  die  Siederei,  u' 
Wassergebftnde ,  Berghatten,  Wächter,  Schweiger  o.  dgl. 
ergangen  eiud,  Ceberdles  flbemahm  sie  anch  die  Abgab«  des 
Lehen-,  Haas-  nnd  Almosen -Salzes.  Da  aber  Beatrix  das  dir»^ 
folgende  Jahr  mit  Tod  abging,  wnrde  vermnthlich  der  Pich' 
dnrch  Afterbest&nder  der  Söaigin  bis  znm  Ausgang  desselben 
fortgesetzt. 

Im  Jahre  1335  den  4.  April  starb  Eünfg  Heinrieb  m 
Innsbmok  and  hinterliess  ans  dreimaliger  Ehe  eine  einiiC 
Brbtochter,    Hargaretba    Hanltasche,    eine    Prinaeuio. 
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dar  iMB  Brxbau  Oesterreich  den  Besitz    von  Tirol  and   dem 
Salxbez^werke  sn  verdanken  hat« 

Ana-  den  oben  angezogenen  Verpachtungen  lässt  sich 
•cUiessen,  dass  unter  der  Regierung  Heinrich'Si  besonders 
in  den  latsterea  Jahren  derselben,  die  Salzeraeugung  zu  Hall 
schon  TOtt  bedeutendem  Belang  gewesen  sein  musste.  Bios 
ar  Deckung  des  Pachtgeldes  von  4300  Hark  Berner,  welches 
die  Oebröder  Artesi  von  Florenz  während  ihres  Pachttermins 
Ton  145  Wocben  zu  zahlen  hatten  und  das  nach  dem  heutigen 
Mftnzfnsse  sich  auf  8600  fl.  berechnete,  mussten  sie  bei  dem 
Verkanfspreise  Ton  24  kr.  per  Fuder  21.500  Fuder  oder,  das 
tlte  Fuder  zu  315  Pfund  gerechnet,  66.375  Gentner  Salz 
«izengen  und  verschleissen.  Sie  bezahlten  aber  auch  einen 
grosien  Tbeil  der  Betriebskosten  und  gewannen  gewiss  nicht 
anbedeutend  bei  diesem  Geschäfte.  Rechnet  man  nun  auch 
die  Salzschenkungen  an  KlOster  und  milde  Anstalten,  ferner 
das  Almosen-,  Lehen-  und  Muss-Salz  hinzu,  so  darf  man  sicher 
annehmen,  dass  fährlich  bei  47.000  Fuder  =  148.050  Centner 
S&lz  erzengt  worden  seien. 

Unter  der  Regierung  Heinrich's  waren  Bnrghard  Wa  d- 
1er,  Seifried  von  Rottenburg,  Walter,  Gotschalk  und 
Seh  ine  von  Florenz  bald  Stlzamts  -  Vorsteher  oder  Salzmair, 
bald  aber  Pächter  des  Sslzwerkes;  und  der  alte  Ulrich 
Elchs  war  noch  bis  in's  Jahr  1321,  sodann  Konrad  S c h r  o  p p 
Bergmeister. 

Die  Gräfin  Margaretha  und  ihr  erster  Gemal  Johann 
Heinrich  von  Luxemburg  •  Böhmen  waren  nach  dem  Tode 
König  Heinrich's  bedacht,  den  ehemaligen  guten  Stand  des 
ihnen  dnrcli  Erbschaft  zugefallenen  Salzbergwerkes  wieder 
herzastellen.  Sie  glaubten  aber  schon  Alles  damit  gethan  zu 
hsben,  wenn  sie  nur  die  damaligen  Pächter  mit  anderen  ver- 
vechselten.  Und  nun  wurden  Schine  von  Florenz  und 
Heinrieb  der  Kripp,  Bärger  you  Hall,  zu  küaftigen 
Pächtern  gewählt.  Der  diesfällige  Pachtbrief  wurde  von 
Mirgarethsi  und  ihrem  Gemal  gemeinschaftlich  auf  dem 
ikhlosse  Tirol  am  Freitag  vor  St.  Michaelistag  im  Jahre  133  5 
«nsgefertigt  und  von  9  der  yornehmsten  Sdelleute^)  als 
Zeugen  bekräftiget,  yermuthlich  aus  der  Ursache,  weil  damals 
Hargaretha  und  ihr  Gemal  Johann  Heinrich  noch  zu  jung 
varen  und  Wenzl  Karl,  Bruder  desselben,  nachmaliger 
römischer  Kaiser  Karl  lY.,  Tirol   als   Gouverneur  beherrschte. 

(Schluss  folgt.) 

BeoheBSOhafts-Bericht 

über  die  Gebarung  bei  dem 

k.  k.  Quecksilber  -  Bergwerke  zu  idria   in   Krain 

in   den  Jahren   1870,   1871    und    1872. 

(Schluss.) 

in.  Betriebserfolge. 
1.    Queoksilberhfltte.    In   den  Jahren  1870,    1871 
nad  1872   wurden   bei  der  Hütte   durchschnittlich  per 
Jahr  491.040.0^  Gtr.  Berg-  und  Hüttenzeuge  mit  einem  Inhalt  von 

<)  Yolkmair  von  Purgstall,  Burggraf  zu  Tirol; 
Heinrich  von  Lauenburg;  Konrad  von  Schönau;  Enge  1- 
"kftir;  Tegen  you  Yillanders;  Gebhart  von  Sehen;  Jakob 
^^T  Greif  you  Mais;  Heinrich  von  Bottenburg,  Hof- 
Uttister;  Perchtold  von  Freundsperz,  Richter  zu  Hall. 


12.469.T,  Otr.  Quecksüber  yerarbeitet,  und  daraus  6725.3,  dir. 
metallisches  Quecksilber  und  nebstdem  3288.0,  Ctr.  Hüttea- 
zeuge  (Stupp)  mit  1709.„  Gtr.  Quecksilberinhalt  gewonnen» 
wobei  die  bei  dem  Abtragen  der  alten  Oefen  gewonnenen 
Brennzenge  (quecksilberhaltiger  Manersohatt)  im  Gewichte  yon 
11.153.T5  Otr.  mit  dem  Inhalte  yon  985.^7  Ctr.  Quecksilber 
nicht  in  Rechnung  gezogen  wurden.  Im  Vergleich  mit  dem 
Jahre  1869  ist  die  durchschnittliche  Erzeugung  an  metallischem 
QuecksUber  in  den  Jahren  1870,  1871  und  1872  um  1071.„  Ctr. 
jährlich  gestiegen. 

Die  Steigerung  der  Quecksilbererzeugnng  bei  der  Hütte, 
welche  im  Durchschnitte  der  60  Jahre  yon  1807—1866  jähr^ 
lieh  2980  Ctr.  betragen  hatte,  nahm  bereits  im  Jahre  1867 
ihren  Anfang,  indem  in  diesem  Jahre  4639.5,  Ctr.  und  im 
darauifolgenden  Jahre  1868  5120.5,  Ctr.  metallischen  Queck- 
Silbers  erzeugt  wurden. 

Wenn  man  nach  dem  durch  die  Proben  ermittelten  Me- 
tallinhalte der  Erze  das  Ausbringen  an  metallischem  Queck- 
silber in  Percenten  berechnet,  so  stellt  sich  ein  sehr  grosser 
Metallyerlust  heraus. 

Nach  den  in  jüngster  Zeit  yorgenommenen  Versuchen 
scheint  dieser  grosse  Metallyerlust  in  Wirklichkeit  nie  statt- 
gefunden zu  haben,  und  ist  ')  darauf  zurückzuführen,  dass  die 
Brenngefälle  bei  der  Probirung  stets  zu  reich  angenommen 
wurden. 

Bei  den  Muffelöfen  betrug  der  Calo 

im  Jahre  1870 6*9  Percent, 

»       n      1871 90        n        nnd 

n       „      1872 10-6        „ 

Der  Grund  des  Steigens  des  Calo  liegt  zunächst  in  dem 
Sinken  des  Metallhaltes  der  aufgebrannten  Zeuge  ^,  indem 
Versuche  und  Erfahrung  constatirt  haben,  dass,  je  ärmer  die 
Brennzeuge  werden,  desto  grösser  der  Calo  ist.  Hiezu  gesellt 
sich  noch  der  Umstand,  dass  im  Jahre  1870  besonders  yiel 
Httttenzenge  (Stupp)  yerhüttet  wurden,  und  bei  der  Umarbei- 
tung derselben  zu  Stöckeln  sich  mechanisch  ein  nicht  unbe- 
deutender Theil  Quecksilbers  ausschied,  welcher  nicht  in  den 
Ofen  gelangte.  * 

Erst  in  Folge  der  Einführung  der  yerlässlicheren  neuen 
Probenahme   wird  sich  über  Metallabgänge  bei   den  yerschie- 


*)  Wohl  nur  zum  Theil  ?  Die  Red. 

')  Es  wurden  in  den  Muffelöfen  yerhüttet; 


Centner 


Queck- 
silber- 
inhalt 
Centner 


Queck- 
sUber- 
halt 


Im  Jahre  1870: 

Bergzeuge 

Hflttenzeuge     .     .     .     . 
Zusammen  Brennzeuge  . 

Im  Jahre  1871: 

Bergzeuge 

Hüttenzeuge     .... 
Zusammen  Brennzeuge  . 

Im  Jahre  1872: 

Bergzeuge 

Hüttenzeuge     .... 
Zusammen  Brennzeuge  . 


5.064*65 
2.617-98 
7.682-63 

20.8Ö1-97 

1.443-95 

27-305-92 

29.169-97 

943-42 

30.113-39 


924.75 
1.855-48 
2.780-23 

3.006-17 
1.062-87 
4.06904 

3.232.02 

278.33 

3.510-35 


18-47o 
70-9Vo 
36-P/o 

11-6% 
73-6% 

14-97, 

lM7o 
29-57o 
ll-67o 


—     284 


incbtin-  Di«  Eneugang  betrag  in  den  J4tiien  1870,    1871  and 

1672  dntchichnittüch  Jitu-lich  bei  der  Labenttchsr  ZteseIhfitU 
wurden  40.000 ,  nnd  bei  der  Ziegelei  knf  der  Zemtj*  200.000  Stfick 
isr  nnd  direrae  Ziegel. 
Bianober  Der  meiatan  wichtigeran  Buten  bei    der  Hfltte  varde 

ler  Ter-      unter  der  betreffenden  Bnbrik  bareiti  gedaebt 

Anaaerdam  wurde  niehat  der  Hatte  am  Unken  Dfer 
n  durch-  der  Idritza  dar  Ban  einea  neuen  Wohohanaea  fltr  2  Seamta, 
I  812'16  dann  jener  einea  nenen  ATbeitervohnbRnaas  fSr  8  Familien  be- 
gonnen, nnd  am  der  drttckeoden  Wohnnnganoth  der  Arbeit«! 
■n  atenern,  anch  der  ümban  des  alten  Enwaggebändea  la 
einem  Wohnhansa    fGr  7  Arbeiter- Familien  bewerkstelligt 

Der  Qeaanimtanfwand  fOr  Banten  nnd  Saparatnreo  in 
den  Jahren  1870,  1871  nnd  1872  betrag  172.034  fl.  22'/,  kr. 
leichrei-  oder  dnrcbscbnittlicfa  per  Jahr  57.314  fl.  74  kr. 
reprodo- 

D.  PereonalBtaiid. 
Daa  Bergdirectione-  nnd  Werkabeamten  -  Peraonale  i 
Zwacke  Idria  beateht  ans  swSlf  Fnnctionfiren.  Anaaerdem  xiUen  i 
inng  ge-  den  Angestellten  der  k-  k.  BergpL^sicna  und  die  Lebrer 
an  der  k.  k.  'WerkiTotksschnle ;  ferner  sind  ein  Bargant  um! 
eilt  nnd  zwei  Apotheker  ffir  die  in  eigener  Begie  betriebene  k.  k. 
r  Eiaen-      Werkaapotheke  gegen  Beatallnng  vertragemäsaig  bestellt. 

Der  Stand  des  atabilan  Aoäichts-  and  Arbeiterperio. 
beim  naies  betrug  im  Jabre  1870  654  EOpfe,  jener  der  interinisl«ii 
iebe  der  Arbeiter  82;  im  Jahre  1871  waren  732  stabile  und  136  ic 
terimale,  nnd  im  Jahre  1872  779  stabile  nnd  160  intennalf, 
finnigen  im  Dnrchechuitte  der  drei  Jahre  daher  721  stabile  aad  i2fi 
es  alten  interimale,  ansammen  847  Arbeiter  in  Terwendang.  Im  Ter- 
lOch  Im  gleiche  mit  dem  Jahre  1869,  in  welchem  651  stabile  nnd 
dst   nnd      86   interimale,     aniammen   740  Mann  in  Arbeit  standen, 

sich  der  durchschnittliche  jihrliche  Pereonalatand  der  letztei 
Qneck<  drei  Jahre  nm  67  stabile  nnd  um  40  interimale,  zaunini«! 
alle  Ha*  um  107  Kann,  vermehrt.  Weiber  werden  bei  dem  Bergwerk! 
BChinen-  in  Idria  zu  keiner  Werkearbeit  yerwendet,  nnd  Indifidien 
)  aoss-  männlichen  Gescblechtee  erat  nach  zardckgelegtem  15.  Leben^ 
können,  jähre  cur  Werksarbeit  sngelaasen. 
nehmen 


4  Dreh- 
bine,    1 

nbanten 

bestech- 
alb  nnd 
Iren  Ge- 
egelei 
ie.  Hier 
[steinge- 
wodnrch 

gel  sind 
kommen 
h  Ziegel 
cbdegel 


Metall-  und  Kohlentnarkt 

im  Houate  JnU  1674. 

Ton  C.  Ernst 

Gegen  den  Vormonat  sind  anf  dem  Metall-  nnd  Soiilen- 
markte  wohl  nnr  geringe  Aendernngen  zu  Terzeichneo,  da  ok 
Oeschttfte  in  Ihrer  Oesammthelt  einen  rahigen  Verlauf  nahmen 
nnd  die  Preise  der  meisten  Artikel  keinen  wesentlichen  Vater- 
schied  aufweisen.  Da  aber  diese  geringen  Dlfferanian  f^ 
ananahmslas  in  Frei  sei  nbnssen  bestehen,  so  wnrde  der  heimiMbe 
Harkt  dadnrcb  nm  so  intensiver  berfihrt ,  als  gleichseitig  «m 
Bfickgang  dea  Disagio  eingetreten  ist. 

Eisen.  Die  mattere  Haitang,  welche  anf  nneerem  Guen- 
markte  nach  einer  vorSb  ergehen  den  Erholang  e*V  °'^ 
Schtnas  des  Vormonates  hervorgetreten  war,  hat  bedanerllcker 
Weise  den  ganzen  Juli  hindnrch  so  ansgeaprochen  angebi]»i'< 
dass  den  Klagen,  die  wir  von  mancher  Seite  Bber  die  Sti- 
bllität  des  misslichen  Zastandea  der  Eisenindustrie  inmt' 
wieder  vernehmen,  eine  gewisse  Berechtigung  nicht  """^^ 
werden  kann.  Dennoch  möchten  wir  in  der  Thatiache,  o»w 
unsere  Werke  fast  durchweg  beschäftigt  aiud,  eine  Art  Ono> 
fauatum  erblicken,  da  selbst  mit  EOcksIcht  auf  die  bescbräiUtc« 
ThStigkeit  derselben  und  auf  die  wenig  gflnstigen  Bedingang«"' 
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isur  welchen  die  Bestellnngen  effectairt  Verden,  bei  dem  noch 
fiicLt  genfigend    consolidirten    Zustande   unseres    Geldmarktes 
ud   bei    dem  mühBamen  Wiederaufleben  des  Handels  und  der 
Itditftrie  die  einlangenden  Aufträge  doch  hinreichen,  um  über 
in  olchste  Zeit  hinflberzuhelfen  und  die  Unternehmungen  in 
<i'L  Stand  so  setzen,  der  zögernd  herankommenden  Wandlung 
um  Besseren  zuwartend  entgegenzusehen.  Die  Wirkungen  der 
is.  vollen  Zuge  befindlichen  Ernte  können  eben  erst  in  einiger 
l*ity  bei  Verwerthnng  ihrer  Ergebnisse  eintreten ,  und  werden 
ddber  vorerst   die   erwarteten  Nachschaffungen  zu  Agricnltur- 
ZTKkea  nur  langsam  angelegt    Zudem  scheinen  die,   den  Be- 
iitl  d«r   Provinz   vermittelnden    Bisenfirmen    mit  Vorräthen, 
rslclifi   in    früherer    Zeit    aus  Besorgniss  vor  weiteren  Preis- 
iteigeningen  eingethan  wurden«   noch    immer    reichlich  genug 
Trrsebeu  zu  sein,  nm  jetzt  schon  mit  grösseren  Anforderungen 
u  den  Karkt  hervorzutreten.    Vorderhand    sind    es  noch  die 
3-r.elInBgen    für    den    Eisenbahnbetrieb     und    auch    manche 
fteimesswerthe  Ordre  aus  dem  Auslände,    welche  einzelne   hei- 
juscbfl  Werke  in  lebhafterem  Gange  erhalten.   —  Roheisen 
t&det  noch  immer  nur  schwachen  Absatz,   so  dass  ungeachtet 
i-j  geringeren  Prodnction    die  Bestände   an    den  Hochöfen  in 
i-:t  Zooahme  begriffen  sind.  Hoffentlich  wird  der  Aufschwung 
itf  viithschaftlichen  Verhältnisse  des  Landes  eine  ausgiebigere 
Xadfrage  für    dieses  Rohprodnct  herbeifähren.     Zwar  halten 
6e  Werksbesitzer  die  früheren  Preise  aufrecht,   doch   werden 
it\  va  halbwegs  bedeutenderen  Geschäften,  je  nach  der  Sicher- 
int der  Abnehmer,  Nachlässe  bis   zu  5%  gewährt.    Die  No- 
üoiigen  für  steierisches,  kärntnerisches  und  ungarisches  Roh- 
•mtn  bewegen    sich    unverändert    um    fl.  3  per  ZoU-Ctr.   — 
Coter  den    Ra ff inirwerken   sind   die  Bessemerstablhütten 
Ttrhältnissmfissig  in  der  günstigsten  Lage,    da  deren  Erzeug- 
üiase  du  Eisen  immer  mehr  verdrängen  und  auch  eine  immer 
b^^ebtere   Exportwaare  bilden.    Neuestens    hat   sich  auch  die 
lUlieDische    Regierung    bezüglich    verschiedener    Artikel   aus 
Bessementahl  zn  Kriegszwecken   an  österreichische   Etablisse-: 
3:-Qts  gewendet.     Zum  Theile  finden  Stahlschienen  auch  beim 
AasbAue  der  neuen  Linien  der  Wiener  Tramway-Gesellschaften 
T'rveadong  und  sind  fär  die  nächste  Zeit  weitere  Beschaffangen 
i&  Aussicht  gestellt  worden.  Die  Locomotivfabriken,  deren  er- 
ivlgreiche  Concnrrenz  mit  dem  Auslande  wir  in  einem  früheren 
Berichte  hervorgehoben  haben,  können  als  sehr  gat  beschäftigt 
Uzeichnet  werden,  wobei  jedoch  die  Frage  der  erzielten  Preise 
oiterörtert    gelassen    werden    mag.     Für    Bleche  hat  sich  die 
^tinmang  merklich  verflaut,    da    englische   Waare  jüngst  zn 
Pr«i&bn  ausgeboten   wurde,   zu  welchen  jede   Concnrrenz   der 
mheimischen  Blecherzengnisse  unmöglich  ist.  In  Kärnten  sind 
6ies!i€reien ,    Maschinenfabriken  und  Kesselschmieden  ziemlich 
^^  in   Anspruch    genommen,    doch    wird  auch   da  über   die 
■^cgiiastigen    Preise,    zu    welchen    die    Arbeiten    übernommen 
verdea  mussten,    geklagt.  —  Eisen-  und  Stahlabfälle  hiesiger 
£rzengangsstätten  flnden   nur  sehr  schwer  Abnehmer,  dagegen 
'^Qd  gute  Qualitäten  von  Stahlabfällen   steierischer  Werke  ein 
^«aacbter  Artikel  geworden.    Eines  Industriezweiges,   welchem 
uch  namentlich  einige  böhmische  Eisenwerke  mangels  genögen- 
<I^r  Bestellungen    mit    lohnendem    Erfolge  zugewendet  haben, 
^^i  noch  zum  Schlüsse  Erwähnung  gethan  werden ,   obgleich 
uer  Materialverbrauch  hiebe!    von   höchst  geringfügigem  Be- 
'^Q^e   ist.    Wir  meinen  den  Kunstgnss,    in  welchem  neuestens 
"a  beechtenswerther  Fortschritt  nicht  verkannt  werden  kann. 
^^  ist  nicht  zu  leugnen,    dass  ein  gut  Theil  des  Verdienstes 
^Q  den  Resultaten    dieser   Industrie   den  durch   die  Regierung 
^tergtötzten    Anstalten    zur   Hebung    des   Kunstsinnes  beige- 
i&essen  irerden  muss,   welche  eine  bessere  Geschmacksrichtung 
^&  diesen,  sowie  in  manch  anderen  Zweig    der  Kunstindnstrie 
S^bricht    haben.    Die   o£ßciellen  Notirungen  sind  unverändert 
^<)  von&onatlichen,    denen  für  steierisches  und  kärntnerisches 
^'aizeisen  ein  Preis  von  fl.  7.80  bis  fl.  8.40,    für  mährisches 
J^d  «chlesisches  von  fl.  7.25  bis  fl.  8,  für  böhmisches  von  fl.  7 
^^^  fl..8,  för  Bleche  von  fl.  10.50  bis  fl.  11    zu  Grunde  liegt, 
r'^ie  Störungen    der  Eisenindustrie  Englands  sind  dem 

Jide  nahe,  da  die  Arbeiter  ihren  Abnegationsstandpunkt  ver- 
^^  Tuid  fast  ausnahmslos   ihre  Beschäftigung  zu  den  redu- 

^^&  Lohnsätzen  wieder  aufnehmen.   Dennoch  ist  die  frühere 


Lebhaftigkeit  auf  den  durch  den  langen  Strike  zum  Thetla 
stillgestandenen  Werken  nicht  wieder  eingetreten,  was  bei  dem 
stärkeren  Begehr  vom  Auslande  die  Preise  neuerlich  in  die 
Höhe  getrieben  hat.  Dieselben  stiegen  im  Glevelanddistricte 
für  Nr.  3  von  63*',  s.  letztlich  auf  70  s.  per  Ton.  Von 
Glasgow,  wo  die  Speculation  die  Preise  in  fortwährend 
oscillirender  Bewegung  erhielt,  war  Anfangs  Jnli  ein  plötz- 
liches Fallen  von  Warrants  von  über  100  s.  auf  80  s.  gemeldet 
worden.  Dieselben  wichen  später  auf  74  s.  und  hoben  sich  ^ 
gegen  Monatsschluss  wieder. auf  84  s.  —  Aof  den  belgischen 
und  französischen  Plätzen  herrscht  gute  Nachfrage,  welche 
ein  rasches  Aufstreben  der  dortigen  Eisenindustrie  veranlasste. 
—  In  Deutschland  ist  jedoch  die  gedrückte  Lage  stationär 
geblieben,  trotzdem  die  EisenindustrieUen  eifrigst  bemüht  sind, 
Arbeit  zu  schaffen,  die  fremde  Concurrenz  hintanzuhalten  und 
den  Export  zu  heben.  Die  Notirungen  für  Eoh-  und  Stabeisen 
weisen   jedoch  keine  Aenderungen    gegen  den  Vormonat  auf. 

K  up  f  e  r.  Eine  bedeutende  Partie  feinen  Kupfers,  welche 
von  .  amerikanischen  Speculanten  fär  Rechnung  deutscher 
Firmen  nach  Europa  versendet  wurde,  hat  den  Markt  empfind- 
lich beeinflusst.  Der  bisher  bestandene  Zwischenhandel  Englands 
ist  rücksichtlich  dieses  Kupfers  umgangen  worden,  indem  die 
deutschen  Häuser  direct  in  Amerika  kauften.  Der  Preis  der- 
selben berechnet  sich  hieher  gestellt  auf  fl.  56  per  Wr.  Ctr. 
Auf  dem  hiesigen  Platze  zeigt)  Kupfer  den  Monat  hin- 
durch eine  lustlose  Haltung  und  sind  die  Preise  im  Allge- 
meinen etwas  niedriger  als  vor  vier  Wochen.  Gussknpfer  in 
Blöckchen  oder  Rosetten  wurde  zu  fl.  51  bis  fl.  53i  Brnch- 
kupfer  zu  Walzzwecken  zn  fl.  49  bis  fl.  50,  detto  zn  Guss- 
zwecken zu  fl.  50  bis  fl.  53,  Feinkupfer  zum  Strecken  zu  fl.  54 
bis  fl.  57  umgesetzt.  Dnrch  die  telegraphische  Verbindung,  mit 
Valparaiso  werden  nunmehr  täglich  Berichte  vom  südameri- 
kanischen Kupfer  markte  nach  England  gelangen  und  die 
Preise  dadurch  an  Stabilität  gewinnen.  —  In  London  worden 
Chilibars  den  Monat  hindurch  auf  Pfd.  St.  76  bis  Pfd.  St.  77 
gehalten,  doch  können  Käufer  bei  diesen  Preisen  ihre  Rech- 
nung nicht  finden,  da  die  Differenz  den  englischen  Sorten 
gegenüber  zu  gering  ist.  Best  selected  und  Tongh  haben 
übrigens  gegen  Monatsschloss  1  Pfd.  St.  per  Ton  eingebüsst 
und  werden  mit  Pfd.  St.  85  bis  87,  resp.  Pfd.  St.  83  bis  85 
notirt.  Australisches  Kupfer  wird  um  2  Pfd.  St.  billiger  als 
zu  Anfang  des  Monats  mit  Pfd.  St.  86  bis  88  angesetzt.  — 
In  Berlin  haben  englische  Marken  etwas  angezogen  und 
werden  mit  Thlr.  28^8  ^i»  29Va.  Mannsfelder  Garkupier 
unverändert  mit  Thlr.  29  V,,  Raffinade  mit  Thlr.  29Vo  P«**  ^^r. 
Cassa  ab  Hütte  notirt.  —  Auf  dem  Marseiller  Markte 
herrschte  fflr  Kupfer  sehr  schwache  Nachfrage,  die  Preise 
zeigen  aber  keine  Veränderung  gegen  den  Vormonat.  Tokat 
bedingt  daselbst  (Consnmo)  Francs  200,  spanisches,  peruani- 
sches und  chilenisches  Frcs.  205  per  100  Kilo.  —  In  Paris 
haben  sämmtliche  Kupfersorten  gegen  die  ao fänglichen  Noti- 
rungen Frcs.  5  per  100  Kilo  verloren.  Chili-Barren  Frcs.  205, 
lugots  und  engl.  Tongh  Francs  215. 

Blei  hat  ungeachtet  der  in  allen  Metallbranchen  herr- 
schenden Mattigkeit  seine  feste  Haltung  bewahrt.  Die  Preise 
variiren  hier  zwischen  fl.  17*/^  für  beste  Bleiberger  Waare, 
und  fl.  14'/«  per  Wr.  Ctr.  je  nach  Qualität.  la  schlesische 
Marken  bedingen  fl.  15.  —  In  London  war  die  Nachfrage 
ungewöhnlich  beschränkt,  aber  die  Preise  erhielten  sich  un- 
verändert auf  den  vormonatlichen  Ziffern  von  Pfd.  St.  21 
bis  217^  für  englische  gewöhnliche  Marken,  Pfd.  St.  2174  für 
detto  L.  B.,  Pfd.  St.  2P/4  bis  22  fdr  detto  W.  B.,  Pfd.  St,  21 
bis  21 V4  für  spanisches  Weichblei.  —  Die  Berliner  Noti- 
rungen zeigten  auch  in  diesem  Monate  keine  Aenderung.  Tarno- 
witzer  sowie  von  der  Paulshfltte,  G.  v.  Giesche's  Erben  bedingt 
nach  wie  vor  Thlr.  77,  ab  Hütte,  Thlr.  7'/^  bis  Thlr.  77«  lo^o 
Berlin,  Harzer  und  sächsisches  Thlr.  77a  ^^^  '^^^^'  ^Vsi  spani- 
sches, Marke  Rein  &  Cie.  Thlr.  87e  bis  Thlr.  QVe.  Sanct 
Andrea  Thlr.  8  bis  876«  —  ^^  Marseille  war  die  Stimmung 
für  Blei,  in  Folge  geringerer  Anfahren,  welche  durch  die 
Schliessung  mehrerer  spanischer  Hütten  und  den  zur  Ernte- 
zeit verminderten  Betrieb  veranlasst  wurden,  eine  sehr  feste. 
Blei  I.  Schmelzung  wird  im  Eatrepot  etwas  höher,  zu  Frcs.  50, 
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n.  Schmelcnng  gleichfalls  höher,  zn  Free  48'75  notirt.  In 
Granalien  nnverändert  Free.  56  per  100  Kilo.  Die  Pariser 
Notinngen  lanten  stetig  anf  Frcs.  53  ab  Hayre  für  spanisches 
nnd  englisches  Weichblei.  Dentsches  nnd  belgisches  fehlt. 

Zink.  Die  Bestrebungen,  fflr  diesen  Artikel  anf  dem 
hiesigen  Platze  höhere  Preise  zn  erzielen,  wurden  im  ab- 
gelaufenen Monate  mit  einigem  Erfolge  fortgesetzt,  so  dass 
derselbe  als  in  einer  Preissteigerung  begriffen  angesehen  wer- 
den kann.  Inlftndische  gute  Sorten  werden  auf  fl.  14  bis  fl.  15 
gehalten.  Schlesische  Mittelmarken  sind  zu  fl.  13'50  per 
Wr.  Gtr.  erhältlich.  —  In  London  war  der  Umsatz  sehr 
beschränkt  und  besonders  der  Export  von  gar  keinem  Belange. 
Unverändert  wird  Zink  auf  dein  Lager  mit  Pfd.  St.  22Vtt  «nf 
Ankunft  Pfd.  22'7.6  d.,  Zink  in  gewalzten  Blechen  mit  Pfd.  St. 
28V,  ^^"  28'/4  notirt.  —  In  Berlin  wird  Zink  fest  behauptet ; 
die  Preise  stellen  sich  etwas  gflnstiger,  besonders  für  Marke 
W.  H.  V.  Oiesche's  Erben  mit  Thlr.  8  bis  8'/,  loco  Berlin 
und  Thlr.  7 Vit  ^^"  Thlr.  7Vs  loco  Breslau.  Geringere  schlesische 
Marken  werden  loco  Berlin  mit  Thlr.  7V,  bis  Thlr.  7Ve<  loco 
Breslau  mit  Thlr.  7  bis  Thlr.  7Vs  angesetzt.  —  In  Paris 
haben  die  Zinksorten  eine  geringe  Abschwächung  erlitten. 
Bohzink  gute  Marken  notiren  dastslbst  Frcs.  57,  ab  Havre 
Frcs.  56Vii  schlesischer  ab  Havre  Frcs.  57  V,  per  100  Kilo.  — 
Refondu  in  Marseille  ist  gleichfalls  etwas  billiger,  mit 
Frcs.  52  (Gonsumo)  notirt. 

Zinn.  Die  Preise  dieses  Artikels  haben  ihre  Positionen 
vom  Ende  Juni  verlassen  und  sind  successive  wieder  weit 
genug  zurfickgegangen  um  auf  eine  baldige  Besserung  der- 
selben rechnen  zu  können.  Auf  unserem  Platze  blieben  die 
Umsätze  auch  im  abgelaufenen  Monate  ziemlich  beschränkt; 
ausser  den  gewöhnlichen  Käufen  von  prompter  Waare  für  den 
nächsten  Bedarf  sind  keine  Geschäfte  vorgekommen,  obzwar 
auf  Lieferung  billiger  gekauft  werden  konnte.  Banca  und 
Billiton  erzielten  fl.  64  bis  fl.  67,  sächsisches  Eollenzinn  fl.  70, 
englisches  Lammzinn  fl.  63  bis  fl.  66,  detto  Stangenzinn  fl.  64 
bis  fl.  69.  —  Auf  den  holländischen  Märkten  blieb  das 
Geschäft,  in  Erwartung  der  am  29.  Juli  abzuhaltenden  Auctio- 
nen  ohne  Bewegung;  die  Preise  neigten  sich  zur  Baisse  und 
be einflussten  auch  den  Londoner  Markt,  auf  welchem  sämmt- 
liche  in-  und  ausländische  Zinnsorten  circa  Pfd.  St.  4  per  Ton 
einbttssten.  Banca  wird  daselbst  momentan  mit  Pfd.  St  98 
bis  100,  austraUsches  mit  Pfd.  St.  93,  Straits  mit  Pfd.  St.  95, 
englisches  in  Blöckchen  mit  Pfd.  St  97  bis  Pfd.  St.  98, 
in  Barren  mit  Pfd.  St  98  bis  Pfd.  St  99,  raffinirtes  mit 
Pfd.  St  100  notirt.  —  Auch  in  B  e  r  1  i  n  sind  die  Preise  wegen  der 
in  Amsterdam  und  Rotterdam  bevorstehenden  Auctionen 
schwankend  und  die  Kotirungen  von  Thlr.  34Vs  ^^^  ^^^^'  ^^ 
für  Banca  nnd  Thlr.  33Vs  b>"  '^^'-  34  für  englisches  Lamm- 
zinn nur  nominell.  —  In  Marseille  verfolgten  die  Preise 
gleichfalls  eine  sinkende  Tendenz,  sämmtliche  Zinnsorten  ver- 
loren im  Laufe  des  Monats  Frcs.  20  per  100  Kilo  und  wurde 
schliesslich  Banca  mit  Frcs.  260,  englisches  mit  Frcs.  265, 
Straits  mit  Frcs.  255  notirt. 

Antimon  ist  auf  dem  hiesigen  Platze  etwas  lebhafter 
begehrt  worden;  die  Preise  für  Regulns  werden  auf  fl.  31  Vi 
bis  fl.  34  per  Wr.  Gtr.  gehalten. 

Nickel  hat  gleichfalls  neuen  Begehr  gefunden  und 
scheint  einer  Preisbesserung  entgegen  zu  gehen.  Dasselbe 
wurde  bei  uns  bis  zu  fl.  7 Vi  P^r  Pfinnd  gezahlt 

Quecksilber,  welches  seit  Anfang  des  Jahres  auf  Pfd. 
St  197«  per  bettle  von  76  Pfd.  engl.  Gew.  verharrte,  ist  in 
der  letzten  Juliwoche,  wohl  wegen  der  in  Almaden  ausge- 
brochenen Arbeiterrevolte,  auf  Pfd.  St  21  gestiegen,  ein  Preis, 
den  es  nur  einmal,  im  Dezember  v.  J.,  vorübergehend  erreicht 
hatte.  Derselbe  entspricht,  nach  Abzug  des  37o  Sconto,  circa 
fl.  370  per  Wr.  Ctr.  In  Folge  dieser  Preissteigerung  wurden 
die  Preise  des  ärarischen  Zinnobers  sämmtlich  um  fl.  20  per 
Wr.  Ctr.  erhöht 

Kohlen.  Weder  Yerkehrsanstalten  noch  Metallhütten 
und  Fabriken  haben  sich  im  abgelaufenen  Monate  mit  nennens- 
wertben  Aufträgen  an  die  Kohlenproductionsstätten  gewendet, 
und  da  auch  die  Händler  nur  die  nöthigsten  Anschaffungen 
machen  und   die  Speculation  dem  Markte  fem  bleibt,  so  sind 


die   Zustände    unserer  Kohlenindustrie     ziemlich   unverlnd 
geblieben.    Der    stockende  Absatz    hat    auch    durch   die  i 
den  Grubenbesitzern  eingeräumten  grösseren  Facilitäten  ni 
gehoben  werden    können.    Diese  Verhältnisse    dürften  jdd< 
nicht    mehr    von  langer  Dauer  sein,    da    die   nnausbleiblK 
Belebung    des  Verkehrs    nnd  Handels    in  nächster  Zukunft 
mancherlei  Abschlüssen  seitens  unserer  Orossindnstrie  Anli 
geben  muss.     Als  Vorläufer  derselben  sind    die  in  letzter 
vorgekommenen    Bestellungen    einiger     Znckerfabriken    a& 
sehen ,    denen    hoffentlich    bald  weitere    folgen  werden, 
welcher    Bedeutung     aber    die    Rübenzucker -Production 
Gestenreich  für  die  Kohlenindustrie  sei,  erhellt  aus  der  dar 
/officielle  Ausweise   kürzlich    bestätigten    Thatsache,    das  i 
verflossenen    Jahre   von  den  256  in  Betrieb  gestandenen  E^ 
blissements,   ausser  erheblichen  Quantitäten  Coaks,    Torf  ni 
Brennholz,  nicht  weniger  als  21Vi  Millionen  ZoU-Ctr.  KohU 
consumirt   wurden.     Die   Anstrengungen    unserer   mährisch^ 
Kohlenindustriellen,  nach  dem  Auslande  Absatz   für  ihre  Prj 
ducte  zu  erringen ,    sollen  auf  dem  sfidrus^ischen  Markte  ra 
gutem  Erfolge    begleitet    gewesen  sein ,     wobei    die  Fraebuj 
mässigungen  der  galizischen  Bahnen  unterstfitzend  mitvirktel 
Eine    erhebliche    Vergrösserung    dieses     Absatzes    nach  jenf 
Gebieten  dürfte  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  bevorstehen,    veoj 
die   dortigen,    grösstentheils   auf  Holzfeuenmg   eingerichtete^ 
industriellen    Etablissements      sich     durch    die    immer  meli 
zusammenschmelzenden  Waldbestände  gezwungen  sehen  werdej^ 
ihren  Betrieb  auf  Kohlenheizung  umzuwandeln.  Die  EUsabetu 
Westbahn  hat  die  Lieferang  von  1  Million  Centner  Eobi';  iM 
Offertwege  ausgeschrieben,  für  weiche  der  Termin  Ende  Uon&ü 
abgelaufen  ist.  Es  ist  erklärlich,  dass  die  Betheiligung  selten 
unserer    grösseren   Werke    eine  sehr  lebhafte  gewesen,  so?.' 
dass     bei     dem    jetzigen    Stande     der    Kohlenindustrie    die 
Offertpreise     sehr    billig   gestellt   wurden.    —    Begreiflicb<*r* 
weise  beschäftigte  auch  in  diesem  Monate  die  Tan'fsfrsge  6ei 
deutschen    Bahnen     die    Brannkohlenwerksbesitzer   des  oörl 
liehen  Böhmens    auf  das  Lebhafteste.      Die  Kunde,   dass  mit 
1.  September  eine  Erhöhung  der  Frachten  auf  den  sichsis-'b'a 
Bahnen    von  20^0  platzgreifen  w^rde,    hat    die  Inter^sseotfo 
zu  einem  gemeinsamen   energischen  Vorgehen  veranlasst,  osd 
wenn  auch  ihre,    bei    den  Directionen  Jener  Bahnen  nnd  der 
sächsiachen    Regierung    eingebrachten    Vorstellungen    keiotu 
Erfolg  hatten,  so  sollen  dieselben  doch  vom  Beichs-Eiseababc- 
amte   in  Berlin   die  halbwegs  tröstliche  Versicherung;  erhalten 
haben,  dass  bei  einer  in  kurzer  Zeit  vorzunehmenden  Revision 
der    Tarife    der    deutschen   Eisenbahnen     auf   die  bdbiDiscb^ 
Braunkohle    gebührende  Rücksicht    genommen   werden  wordt'. 
Es  fragt  sich  nur,  ob  bis  dahin  die  Kohle  ihr  kaum  eroberfes 
Absatzgebiet    im    westlichen     Deutschland     wird    behaopten 
können  und,   falls  eine  Verdrängung  derselben  durch  die,  von 
keiner     Tarifserhöhung      bedrohte    schlesische   Kohle  em^- 
treten  wäre,    ob    sie    im  Stande    sein  werde,    neuerdings  (^:^ 
Concnrrenz  mit  derselben  aufzunehmen.   —   Was  den  hiesig''^ 
Platz  betrifft,    so  werden  von   der  Gemeinde,    angesicbts  d"« 
mit   den  Wintermonaten  eintretenden    colossalen  Bedirfes  an 
Hausbrandkohle,    tbeils    auch    im  Interesse    der  kohleocossc- 
mirenden    Industrie    im  Weichbild    der    Hauptstadt,    weitrei- 
chende Vorkehrungen   zur  Begulimng  des  Kohlenhandels  anti 
der   dadurch  bedingten  Verwohlfeilerung   dieses  Artikels  fort- 
gesetzt. Zunächst  wird  auf  die  Eröffnung  von  Kohlcnnilrictea 
auf  den  Bahnhöfen    hingearbeitet ,    auf  welchen   eine  ABi»ß' 
Marktcommissäre    zur   üeberwachung    bestellt    werden  Bom- 
Wo  es  das  Erforderniss  erheischt,  beabsichtigt  die  Gemeinfl« 
auf  eigene  Kosten  die  Kohlenrutschen   zu  vermehren.    Beso^> 
lieh   des  Detail  verkauf  es  ist  die  Abschaffung  der  l>i»^^'-?[* 
geschriebenen   plombirten  Säcke ,    welche    den  Centner  Ko 
um  4  bis  5  kr.  vertheuerten,    und  statt  derselben  die  i»^^.^* 
düng    cimentirter    Gefässe    in    Aussicht    genommen.    — 
Preisnotirungen   unseres  Platzes  weisen  gegen  den  ^^^^  ■ 
keine  Veränderungen  auf,    doch  sind  dieselben  nur  «*  "^. 
nell    zu    betrachten.     Ostraner    Stückkohle  la   76bi8öX»:; 
Würfelkohle  72  bis  80  kr.,  Kleinkohle  59  bis  61  ^^:\^^T^r 
kohle   61    bis   65  kr.,    preussische   la  Marken  75  bis  ö.^J  _' 
na   65  bis  73  kr.,   Ula  60  bis  65  kr..   Mährisch  -  Bomiö«. 
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tb^diftner  und  Oslowaner  Stfick-.  und  Würfelkohle  72  kr., 
(uloble  70  kr.,  gemischte  Kohle  64  kr.,  Waldenbnrger  Stück- 
bale  74  bis  78  kr.  —  In  England  heginnen  sich  wieder 
leordaete  Znst&nde  heranzubilden,  da  die  Berglente  fast  aller 
((thleiidistriete  die  Kothwendigkeit  entsprechender  Yermin- 
itmg  der  Löhne  anerkennen  nnd  zar  Arbeit  zurückkehren, 
fo  coch  Differenzen  mit  den  Werksbesitzern  bezfiglich  der 
Höhe  der  Lohnrednctionen  bestehen,  werden  dieselben  schieds- 
rithtcrlichem  Urtheile  anheimgestellt.  —  Anf  den  west- 
«cutschen  Kohlenwerken  herrschte  den  Monat  hindurch 
mt  sröasere  Regsamkeit,  da  aus  Anläse  der  bevorstehenden 
Bahatarifserhöhnng  der  Begehr  so  frequent  geworden  ist, 
dm  alle  Yorrftthe  rasch  abgingen.  Aus  dem  Westph&lischen 
ftcden  die  Förderangen  prompten  Absatz  nach  dem  Norden 
Fruireichs  nnd  nach  Holland.  In  Oberschlesien  sind  die 
TtfhMtnisse  der  Kohlenindustrie,  wegen  des  gehemmten 
Eottenbetriebea  minder  gunstig;  die  starken  Vorräthe  zwin- 
pn  zt  Termehrtem  Ausgebote  nnd  drücken  die  Preise  unter 
üb  officiellen  Notimngen.  —  In  Belgien  hat  sich  die 
^tiABusg  für  Kohle  den  Monat  hindurch  günstig  erhalten 
nd  zeigen  die  Preise  ein  Streben  nach  Aufwärts,  weswegen 
ü«  Grubenbesitzer  nur  ungern  bindende  Lieferungsabschlüsse 
rmgehen.  —  Aach  auf  den  französischen  Eohlenmärkten 
Ist  der  Verkehr  sehr  lebhaft  gewesen  und  haben  die  Preise 
lieh  fest  behauptet.  Stellenweise  soll  die  Erzeugung  kaum 
iiE^reicht  haben,  den  eingelangten  Bestellungen  zu  genügen. 


Drockfehler-Berlchtigung. 

In   Nr.    28    1.    J.   dieses  Blattes  ist  Seite  265,   zweite 
Colonae,  25.  Zeile  von  oben  statt   „Raum"    richtiger  nStamm^ 


wA.intliohes. 

Ansze!  Ghnimgen* 

Se.  k.  und  k.  Apost.  Majestät  haben  mit  Allerhöchster 
EstscUiessung  vom  20.  Juli  d.  J.  dem  Director  der  Berg- 
ik&deiQie  in  Leoben,  Ministerialrathe  Peter  Bitter  v.  Tunner, 
IBS  Anlass  der  über  seine  Bitte  erfolgten  Versetzung  in  den 
bieibeoden  Buhestand,  in  Anerkennung  seiner  viel  jährigen  ans- 
S^zeieliaeten  Dienstleistung  und  seiner  hervorragenden  Yer- 
dieaste  um  die  Hebung  des  inländischen  Berg-  und  Hütten- 
vuem  das  Komthnrkreuz  des  Franz  Josef-Ordens  allergnädigst 
a  Terieihen  geruht. 


Seine  k.  and  k.  Apost.  Majestät  haben  mit  Allerhöch- 
«^r  Entschliessong  vom  9.  Juli  1.  J.  dem  Bergwerks-Pro- 
ductea-Verschleiss- Director,  Regiernngsraih  Franz  E  o  c  h,  aus 
Anlas»  der  über  seine  Bitte  erfolgten  Yersetzung  in  den  blei- 
ccaden  Ruhestand  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  mit  seiner 
A^&i  als  vierzigjährigen  treuen  und  vorzüglichen  D;enstlei- 
■^^g  allergnädigst  zu  bezeigen  geruht. 


Se.  k.  und  k.  Apost.  Majestät  haben  mit  Allerhöch- 
>^r  EntSchliessung  vom  22.  Juli  1874  dem  Yerwalter  der 
««-uwefelsäuref abrik in  Unterheiligenstadt  Friedrich Eussegger 
lA  Anerkennung  seiner  treuen  und  vorzüglichen  Dienstleistung 
^tfrei  den  Titel   eines  Bergrathes   allergnädigst  zu  verleihen 


Seine  k.  und  k.  Apost.  Majestät  haben  mit  Allerhöch- 
st ^Atschliessung  vom  19.  Juli  1874  dem  Obersudhütten- 
verwalter  Ignaz  Steiner  in  Ischl,  in  Anerkennung  seiner 
vieljalirigen,  treuen  und  eifrigen  Dienstleistung,  den  Titel 
*uiei  Bergrathes  taxfrei  allergnädigst  zu  verleihen  geruht. 


Se.  k.  und  k.  Apost.  Mig'estät  haben  mit  Allerhöch- 
^r  ^Qtschllessung  vom  15.  Juli  d.  J.  dem  Hauptmünzamts- 
^^«rgoldscheider   Anton  Jaworsky   in  Anerkennung  seiner 


vieljährigen ,  treuen  nnd  vorzüglichen  Dienstleistung  den  Titel 
eines  kaiserlichen  Bathes  mit  Kachsicht  der  Taxen  allergnä» 
digst  zu  verleihen  geruht. 


Ernennung« 

Seine  k.  und  k.  Apost.  Majestät  haben  mit  Allerhöch- 
ster Entschliessnng  vom  21.  Juli  1874  den  Yioe-Direetor  der 
Bergwerks -Producten-Yerschleiss-Direction  Carl  Bitter  von 
Ernst  zum  Director  der  genannten  Stelle  allergnädigst  zu 
ernennen  geruht. 


Die  engliscbe  MerMtsztlnllsciinnreii-Falirit 


von 


Henning  &  Brücker  in  Colin  bei  Ueissen  (Sachsen), 

prämiirt  auf  der  Wiener  Weltausetellung, 
empfiehlt   für  Sprengarbeiten   alle   Sorten    Slelierliettii- 
zündsehnur  in  bester  Qu»lltAt.  (97^9) 


^ 


Ein  Obersteisei  nnil  ein  RechnongsflUirer 

werden  für  ein  Kohlenbergwerk  in  Oberungam  zu  acceptiren 
gesucht.  Gehalt  und  Bedingungen  hängen  von  den  Leistungen 
der  Betreffenden  ab.  Kenntnisse  der  dentsohen,  ungarischen 
und  slavischen  Sprachen  sind  namentlich  beim  Rechnungs- 
führer nothwendig.  Frankirte  Offerte,  denen  Ausweise  über 
zurückgelegte  Studien  und  praktische  Dienstverwendung  beizu- 
legen sind,  werden  bis  15.  August  d.  J.  unter  der  Adresse: 
Kohlenbergban-Untemehmnncr  der  Panl  Almasj  &  Com- 
pagrnie  in  Budapest  entgegengenommen.  (102—3) 


OHtiier  li  Mciiliir 

auf  ein  Steinkohlen  werk,  circa  12  Meüen  von  Wien,  wird 
aufgenommen.  Jährlicher  Gehalt  900  fl.  nebst  ITktural- 
Quartier  und  Brennstoff  für  den  Hausbedarf,  Pensions- 
fähigkeit 

Bedingnisse:  mit  gutem  Erfolg  absolvirte  berg- 
akademische Studien  nnd  bereits  erfolgte  Yerwen- 
düng  auf  Steinkohlenwerken  nnd  gesunde  Körpercon- 
stitution.  (100—1) 

Diesf ällige  Gesuche  unter  Anlage  von  Abschriften 
der  Studien-  und  Dienstzeugnisse  sind  zu  richten  an  das 
Oomptoir:  Heinrich  Drasehe^  Wien,  Heinrichhof. 


taiiti4an(ti-|oll(it|ii|ter, 

dargestellt 
behufs  Yereinfachung  aes  Aufklebens  der  Pausen. 

Probe-Bollen  von  75  Cm  Höhe  10  M.  Länge  zu  4  Thlr.  pro  Stück. 

«  150  „      ^     10  „       „      M  8     „       „        „ 
stehen  mit  Gebrauchsanweisung  zu  Diensten.  (Sf-— 4) 

Carl  Schleicher  &  Schilll 

in  Düren,  Rheinpreussen. 
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Beschreibung  elnlgsr  Quecksilber-Erzvorkommen  in 
Kärnten  und  Krain. 


bei  Bad  Tellach  in  üntarkBnten. 

Diesaa  Qaecksilbar-Bnvorkoigmen  beflndet  siah  anC  der 
Eotackna-Alpa  (3100  Wr.  Fnai  SeehUhe),  vom  Bade  Tellaoh 
ifidestlicli  eine  Stunde  Wsges  nach  dem  Bellabaebe  anfwtrti 
eatfamt,  im  Geriohtsbezirko  Biien-Sappel,  Bszirkabaaptmann- 
Kbaft  TSlkannaikt 

Schon  in  Aofang  diese«  Jalirbnndart«  ist  von  einem 
Privataa  anf  diaaea  Qaeckiilber-Envorkommen  ein  G-mbenbao 
•rSlIut  worden,  welcher  Inibesondare  znr  Zeit  der  fraoafi- 
■iMlun  Kriege,  ala  Idrla  nuter  f^aniöalioher  Herrichaft  stand, 
Boter  dein  Namen  .Nen-Idria"  schwunghaft  betrieben  worden 
»in  »oll.  Der  Gmbeobao  ging  am  woitliahen  Berggehfinge  der 
Sotichna-Alpe,  an  dar  OctUehen  Abdachung  des  vom  Sknta- 
Terh   nordwirts    inm    Oolen-Torh     sich    hiuilehenden    Berg- 

La  Thalgninde  am  Bellabaebe  befand  sieh  das  Beighans 
und  die  Scbmelzhfltte  (Schmela). 

Der  BergbaD  kam  Ton  dam  «raten  Begründer  in  den 
Bniiz  de«  Grafen  Egger,  dar  aneh  noch  gegenwärtig  mit  dem- 
Klben  belehnt  ist. 

Au  Torliegenden  Auweiaen  fiber  die  Qaecksilber- 
«raeagnng  bei  diesem  Bergwerke  Tom  Jahre  1816  an  ist  an 
tntnehmen,  daas  von  dieiem  Jahre  an  bi«  iDoInsiTa  znm 
Jahie  1856,  mit  Auanahme   von  sechs   Jahren,    jährlich   eine 


QnecksilbeT-Eneng&ng  stattfand,  die  in  dsm  Jahre  1816  oüt 
86-25  Ctr.  nnd  im  Jahre  1817  mit  88*75  Ctr.  an  höchsten 
war,  dann  zwischen  10  nnd  50  Ctr.  varürte  nnd  endlich  anter 
10  Ctr.  jahrUoh  herabsank,  bis  im  Jahre  1857  der  Betrieb 
eingesteUt  nnd  der  Bergban  in  Fristong  gesetzt  wurde,  in  der 
er  sich  noch  beflndat.  Die  Oetammtenengnug  in  den  Jahren 
1816  bis  1856  betrng  574'18  Ctr.  Qaecksilber  in  34  Brand- 
jabren,  daher  Im  Darchscbnitte  anf  ein  JaJir  eine  Erzengnog 
von  16'8  Ctr.  Quecksilber  entäel. 

In  der  nun  verfallenen  Schmelzhatt«  sollen  die  Qneck- 
silbererze  in  eisernen  Uuffeln  verhBttet  worden  sein. 

Die  Gesteins  der  die  Eotschna-Alpa  begrenienden  Ge- 
birge gehSren  der  alpinen  Steinkohlen-Formation  (Gailthaler 
Schichten),    der  onteren  nnd  der  oberen  Trias  -Formation  an. 

An  den  Oehfcngen,  an  denen  der  Bergbau  umging,  wer- 
den die  Schiefer-  nnd  Sandsteine  der  Gailthaler  Schichten  anm 
Tbeil  Tou  Varfener  Schichten,  grosstentheila  aber  unmittelbar 
von  Kalksteinen  und  Dolomiten  der  Trias  flberlagert. 

In  diesen  Kalksteinen  und  Dolomiten  sind  anch  die 
Qmbenbane  angelegt  gewesen  und  betrieben  worden.  Bs  be- 
standen mehrere  Binbane,  einzelne  Qber  1000  Fass  hoch  über 
der  Sohle  der  Ketsch  na- Alpe ,  von  denen  drei  als  Hanptbane 
gegolten  haben  sollen ,  und  we 
lieber  Richtung  ein  Tarrain  von 
bedecken. 

Gegenwärtig  sind  alle  Ein 

Bai  einem  der  obersten 
Bergechmiede  stand ,  siebt  man 
Graben  die  Gailthaler  Schläfer  ai 
in  SW.  fallend),  und  fiber  densel 
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it,  di«  dam  pstrOKraptiucbeD 
l«r  SchlohteB  «ngahttren  und 
■ind.  Uebar  deoselben  tritt 
coie  ftnf,  und  diu«  iit  es, 
fllirt  nnd  du  Eotachoaer 
ther  ftnch  der  min  varfallane 


I   iDkaiiit,    aach   f 


za  Tage, 
i  Osaanka 


iTiTOTkomman  aber  Tftgs  ein 
ein  SAUgutieea  nnd  hiapt* 
oder  geringere  ImpTSgoatioa 
nnd  BUiftlllenden  Breccia  mit 
Hftide  Torgefandene  Stnfan 
iftritt.  Ton  dleseu  Stafeu  er- 
m  Idria  nach  Eichka'scher 
eine  arme  Erzstnfa  0-272  % 
'^  Qneckailber. 


iben  in  Oberkamten. 

leo  in  der  EaUitral-Gemeinde 

Ebene-  Reicheuan,    Oerichts- 

tmumachaft  Klagen  fort,  irar 
)n  iD  Ende  dei  vorigen  nnd 
akannt,  nnd  ist  damala  von 
la)  bergmAnniseh  nntarsacbt, 

Tahra  bat  anf  dasselbe  Tor- 
I  (Spitaler)  einen  Ornbenban 
an  den  Oattvirtb  nnd  Omnd- 
benan  Terkanft. 
«werken  «1«  anch  Spitaler 
Bninen  noch  sichtbar  sind ; 
ein  metalliscbea  Qneckiilber 
Igen  erzengte  laut  vorliegen- 
uireiten  in  3  Jahren  1  Ctr. 
der  den  Bergban  bi»  Mitte 
I  einen  Betorten-Ofan  in  der 
lant  und  in  demselben  im 
i3  23  Ctr.  nnd  im  Jahre  1B53 
gewonnen, 

nach  den  Hittbeilnogen  de* 
Lax,  bei  weitem  nicht  die 
etriebes  nnd  die  Zinsen  des 
Bkt,  ans  welchem  Smnde  der 
batrieb    nnd   Ihn  endlich  im 

«ft  TOS  Elaganfnrter  Prira- 
die  Baicbenaner  Qneckailber- 
Jahres  1873  oanerdings  mit 
locb  gar  keine  bargmAnnisohe 
ndeni  eich  nnr  bemüht,  die 
Sr  den  Betrieb  Compagnoaa 


Der  Qnecksilbar-Brxbargbaa  wnrde  an  zwei  Pankten  be- 
trieben, nBmlich  anf  dar  .Kar-Alpe*  und  aof  der  ,BoÜi- 
raaten-AIpe'. 

Die  „Kar-Alpe"  baflodet  sieb  nordwestlich  von  Winkt)- 
Beicbenan  (3500'  Seehöhe),  am  Bstlichau  Abhänge  des  Bioiea- 
Kokha  (7364  Fns«  SaehObe)  an  der  ateiennfcrkiichen  Grtnu. 
walcher  Nohh  einerseits  mit  dem  7721  Foia  hohen.  „'Blfcolmt*, 
anderersaita  mit  dam  7551  Fnü  hohen  .KOnigHtabl'  doKb 
Joche  verbanden  ist  nnd  dessen  nOrdllche'  Andlnfti  diu 
5584  Fdbs  hoch  gelegenen  Tnracher  See  westlich  begraai«!. 
Der  Bergbau  liegt  nm  circa  500  Fnss  bOher,  als  der  TutchN' 
See  nnd  somit  in  einer  SeehOhe  von  mehr  als  6000  Wr.  Fe». 

Die  „Botbrasten"  ist  sfldwettliob  von  Vinkel-Beichanu. 
am  nördlichen  Oebinge  des  bai  6000  Fnsa  hohen  ,Fsd«ii- 
Nokh'a"  gelegen,  nnd  der  Bergban  daaelbst  in  einer  SaehCbc 
von  nngeFähr  5000  Wr.  Fnss. 

Das  aebirgsgeitein,  in  welchem  die  beiden  Bargb»! 
nm  gingen,  gebOrt  nach  den  AofnriimeD  der  geologisch«! 
Beichsanstalt  der  alpinen  Steinkohlenformation  (Oailthsler 
Schichten)  an. 

Die  Ear-Alpe  grenzt  zwar  nnmittelbar  an  die  Staag- 
Alpe,  anf  walcher  bekanntlich  ein  Steinkohle nbergban  b«9t*lit, 
nnd  tat  von  derselben  nnr  durch  ein  Joch  getrennt  Troti- 
dem  spricht  dar  petrographische  Charakter  des  Geiteing  ätttt, 
daas  daaselbe  einer  alteren  Formation  (Devon  oder  Sitir) 
angehSTe,  indem  es  aaa  venchiaden  geftrbtfln  Thonglinner- 
acbiefarn,  grünen  dioritischen  Schiefem  nnd  ans  talkUltigel 
QnaraltschiefeTB  besteht. 

Ihr  Streichen  ist  St.  9  mit  sOdwestüchem  Einfatlei 

Die  Eizfahrang  scheint  naoh  den  aof  den  Ealdeo  vor- 
flndigen    Stafen    banptaächlich    den    quarzitiacheu    Owteiaen 

Weder  anf  der  Kar-  noch  auf  der  Botbrattan-AIp«, 
welche  in  der  Lnftlinle  aber  2000  Klafter  von  elnuder  ent- 
fernt sind,  ist  ein  offener  Ornbenban  mehr  vorbandu,  wtlcber 
bütte  Iiefabren  werden  kfinnan. 

Anf  der  Ear-Alpe  war  neben  der  AlpanhGtta  in  SL  21 
ein  Stollen  angeschlagen,  welcher  nach  Hittheilong  von  Aiges- 
zengen  bei  30  Elafter  in  dieser  Biobtnng  getrieben  sein,  dus 
aber  in  KO.  and  SW.  aaslenken  soU.  Am  Krensgestlnge  wUaD 
sich  grosse  Verbana  vorfladan  und  anch  ein  Schacht  ibie- 
sanken  sein,  nnd  von  dieser  Stelle  sollen  anch  die  Emtsln 
herrähren,  die  man  Über  Tags  anf  einigen  kleinen  Hsldu 
vorfindet.  Dia  Stnfen  fahren  Zinnober  in  Qnan  «ingtspresit 
welcher  mehr  einem  Gan^qnaiz  als  einem  QoarsgHta'D 
entspricht. 

Das  Erzvorkommen  ist  daher  aller  TahrschainliclikBl 
nach  ein  gangfarmiges,  nnd  zwar  dOrfto,  wibreud  das  0«- 
birgsgestein  St.  9  atreicht,  der  Erzgang  St.  3  straickts. 
woranf  anch  ein  paar  Fingen  bindenten,  die  man  äiiti  T»P 
an  der  Stelle  findet,  wo  im  Orabenban  der  Schacht  Mai  dit 
Tarbaae  sein  sollen. 

Die  von  der  Kar-Alpe  mitgenommenen  Bnstafan  itit» 
bei  dar  Escbka'schen  Probe  einen  Qaeoksilbargekalt  •"i 
0.388  7o  """i  ^'«  reichsten  von  0.714  '/o  geieigt 

Anf  der  Eoth rasten- Alpe  bestand  ein  Tagban  and  ciru 
5  Elafter  nnter  demselben  ein  Stollenban,  welchw  geg««**^ 
verbrochen  ist  Bei  dem  Tagbane  beobachtet  man  ainen  f^' 
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]]thts,  talkigeB  QvarBitscMefer  in  der  Mftchtigkeit  yon  iwei 
JkJafleni  eatblöwt,  welcher  das  Hanpistrelchen  des  Gebirgs- 
{Ntoiis  Si  9  bei  40  0rftd  SW.  Eisfallen  besitzt. 

JKeser  Qnandtsoliiefer  ist  70n  weissen  Qnarsadem  dorcb- 
zogni  und  ist  sngleicli  ein  erzfUhrendes  Gestein,  indem  er 
Stuober  eingesprengt  entli&lt.  Die  meisten  ScMcbten  dieses 
6«fteiBS  sind  zinnoberspnrig,  allein  im  Gannen  sehr  arm.  Yon 
dttt  mitgenommenen  Brzstnfen  haben  bei  der  Probe  eine 
gevdhnliche  Stnfe  0'205  °/oi  nnd  die  reichste  anf  der  Häkle 
Torgeftudeno  8tafe  1763  %  Quecksilber  gegeben. 

Nach  Obigem  hat  es  'den  Anschein,  als  ob  das  Erzvor- 
kommen anf  der  Bothrasten-Alpe  ein  lagerartiges  wäre. 

Auch  der  Lehensbrief  an  Franz  Lax  spricht  von 
anem  «Lager"  mit  dem  Streichen  St  19  nnd  35  Grad  Yer- 
iftchea  in  St  15  (?}.  Nicht  nnwahrscheinlich  ist  es,  dass  man 
M  hier  mit  einem  Lagergang  zu  thnn  hat. 

(Fortsetinng  folgt) 


Beitrftge  zur  Montanstatistik  Russlands. 

Wenn  aneh  die  Ausdehnung  der  Montanindustrie  Russ- 
I&ndi  zur  rftnmlichen  Fl&che  des  Reiches  noch  nicht  in  jenem 
Terhiltnisse  steht,  wie  dies  in  den  westeuropäischen  Ländern 
der  Fall  ist,  hat  doch  ihre  Bntwickelung  in  den  letzten  Jahren 
10  bedeutende  Fortschritte  gemacht,  dass  voraussichtlich  der 
Zeitpunkt  nicht  gar  so  ferne  liegt,  wo  sie  die  Concnrrenz  mit 
der  fremden  Industrie  ganz  gut  wird  bestehen  können,  was 
ia  manchen  Fächern  bereits  jetzt  der  Fall  ist  Zu  diesen 
insbesondere  ausgebildeten  Zweigen  des  russischen  Montan- 
vesens  zählen  namentlich  die  Kupferindustrie,  die  Platinge- 
winnung nnd  die  in  so  grossartigem  Masse  betriebenen  Gold- 
wäschen. 

Grosses  leistet  Russlands  Montanwesen  ferner  in  der  vor- 
sfiglich  zu  mirtill^ristischen  Zwecken  dienenden  Eisenindustrie, 
▼ofor  glänzende  Beispiele  das  Perm^sche  Stahlwerk  nnd  die 
Obnchov'sche  Bisenwerksanlage  bei  St  Petersburg  liefern. 

Die  unerschöpflichen  Sisensteingruben  an  den  östlichen 
Abhingen  des  Urals  sichern  im  Vereine  mit  den  Kohlenfeldern 
ia  Zamoskoer  Gebiete  nnd  im  Lande  der  donischeu  Kosaken 
der  russischen  Kisenindnstrie  auch  die  Nachhaltigkeit  ihrer 
Sntwickelnng. 

Ln   Folgenden   bringen    wir   einige    Daten   tiber    die 
Erfolge  des  russischen  Montanwesens  in  den  Jahren  1863   bis 
1872,   entnommen   dem  Berichte   des   geheimen    Staatsrathes 
Generalmi^or  Rachette  an  den  Finanzminister. 

Die  Erzeugung  der  ärarischen  Werke  betrug  an 

Oold  .  .  i.J.  1863 rund  1.753 Kil.,  i.J.1872         2,100 KU. 

Süber  .  .   ,      .      n  426   „«       ,               311  . 
Kupfer  in 

Blöcken   ,      „      n  43.400   ,      «      „         262.080  „ 

Roheisen    ,      ,      „  16.574.218  „      «      „     27,855.026  « 
fiiseu  und 

Stshl   .   „      n      n  16.624.155  „      „      „      21,482.199  „ 

•     •       «1  M  m  '  VI  n  11  ■ '  ^  n 

Älei  .  .  .  ,      .      „  85.339  ^      ,      »  10a546  « 

Kadmium    r,         n         n  —  n         n         n  131  , 


Glätte  .  .  i.  J.  1863  rund        25.7 16  Kil.,  L  J.  1872        —       KiL 

Zink    .  .  „       „      ,  -         ,      »      »        1,387.608 , 

Mineral- 
kohlen   „      „      „       1,022.833    ,     »      .       43,200.848  „ 
A.uf  den  Privatwerken  wurde  erzeugt: 

Gold  .  i.  J.  1863  rund       20.000  Kil.,  i.  J.  1872        31.950  Kil. 

Kupfer    „        ,       ,      3.581.000  ,      »       „        2,364.109   , 

Roh-  . 
eisen   „       „       „  192,870.110  „      „       »    297,900.000    , 

Mineral- 
kohlen,      „      „  -         .      ^   1871490,000.000    , 
Die  Erzeugung  an 

Piatina  betrug  i.  J.  1863  49  ,      .  1871  2.047    „ 

Petrol.  (Nafta)  «  1864  8,818.263  .      ,     ,        22,531.067  „ 

Chromeisenstein  „  1867      932.022  »      .     „         7.387.380  , 

Mit  Ausschluss  der  finnlftndischen  nnd   der  im  König- 
reiche Polen  gelegenen  Werke  beliefen  sich : 
die  Gesammteinkünfte  im  Jahre  1863     auf  rund  16,550.000  fl., 
n  „        „      1872     „        „     26.677.400  „ 

die  Ausgaben    .  .      „        n      1863     .        ,        9,185.400   . 

»     1872     ,        .      14,677.200  . 
Die  Daten  fiir  das  Jahr  1872  stehen  jedoch  noch  nicht 
vollkommen  zu  Gebote,    weshalb   hier  die  genauen  Besnltate 
des  Jahres   1871   angereiht  werden. 

A.  Bergwesen« 

Verwaschen  wurden: 

Goldh&ltiger  Sand 1771 ,472.786  KUogrammi 

Platinhältiger   „       17,017.847  , 

Erzeugt  wurden: 

Seifengold 39.112  Küograam, 

Bohe  Piatina 20.557  „ 

Silberhaltige  Bleierze 35,668.105  . 

Kupfererze 82,812.502  , 

Eisenerze 793,970.820  , 

Zinkerze       42,900.000 

Zinnerze       375.250  j, 

Kobalterze 10.631  ^ 

Kiese  (mit  Ausnahme  des  Schwefelk.)  819.600  . 

Mineralkohlen       927,215.620  » 

Graphit —  , 

Petroleum  (Nafta) 22,531.067  , 

Ghromeisenstein 7^,869.380  . 

Kochsalz  sowohl  Steinsalz  als  aus 

den  Salzseen 279,091.670  » 

B«  Httttenwesen* 

Verschmolzen: 

SUberhältige  Bleierze 31,001.378  Kilogramm, 

Kupfererze 103,392.443         „ 

Eisenerze 791,633.623         , 

Zinkerze 27,280.819         „ 

Zinnerze —  „ 

Erzeugt: 

Blicksilber 13.579  , 

Blei 1,604.639  „ 

Kupfer 4,258.904  „ 


Zini 7.780  Kilosnunm 

BolwiHiitfbisB 308,505.200 

Onsawerk  direct  Tom  Hoeliofeii   .  60,771.547          ■ 
2,788.696 


ihn     .     .    .           81,702.583 
lOfeo  .    .     .              8,700.366 
•  Angabe    .              2,161.013 

adPuzarpUttea     50,553.872 

7,243.907 

348.517 

....                491.400 

ilutiDde                   14,132.320 
....                 603.000 

triol  .     .     .                   76,430 
....          109,902.282 

'on     .     .     .             18,232.684  Golden. 

1  wuen  im  Betriebe: 
Beim  Bergireieii: 

lltisen  Beiglaat 

23 

6 

^ 

Beim  HB ttemreaen: 

ien 

9 

163 

214 

u  bertimmte  Angabe 

20 

895 

372 

151 

83 

130 

141. 

C.    KraftBftichiaen    »sf   den    Berg-    and   HGUen- 
werken; 

Dampfmuchinen  493  mit  14.421  PfardekriAen  snd 
5  ohne  Angabe  dar  Leiatuig. 

WauerrUer  nnd  Turbinen  £0X7  mit  39.852  Pterda- 
kriftan  nebat  210  ohne  n&here  Angabe  in  SUike,  asHit 
euunmen  Aber  54.273  Pferdeknfta, 

D.  Anf  den  Qoldwftechen    waren  im  Betriebe: 

Siebwerte IH 

Satzwiachen W 

Amerikaner gO 

Rnndherdo 32 

Pochwerke 3 

Dnrch   Wasaerrider  bstriebeBe  Wiichen 471 

B.  Arbeiter. 

Auf  den  Berg-  nnd  Hüttenwerten 157.028 

Anf  den  Oold-  nnd  Platinaeifen 67.854 

Anf  den  SaUnen 40.000 


Statuten  dei  Veriorgaiig^-Initltntei 

der  im  Gehaltebez  uge  atehenden  Angeatellten  dei 

Kohlen-lndustrie-VereinB  in  Wien. 

Die  haoptalchlicben  Beatimmnngen  dieaer  3taUten  lind : 

Der  Zwack  dea  Inetitatee  ist,  den  Mitgliedern  für  den 
Fall  dar  eintretenden  Unffthigkeit  mr  Fortaetxnng  ihrer  Benta- 
pflichten  oder  im  Falle  des  Ablebens  einea  Hitgliedea  denn 
Erben  ein  Veraotgnnge-Oapi tal  m  aiohem. 

Das  Tereorganga-Institnt  iat  eine  aelbatatiidige 
Anatalt,  Ihr  VermOgen  bleibt  Eigenthom  der  Oesunntheit 
der  Uitglieder. 

Alle  Angestellten  des  Kohlen-Indnatrie-Terein»,  veklu 
Honategehalte beEiehen, sind  verpfliehtet, dem Tenergup' 
Inatitnta  beizutreten. 

Das  Vermagen  desselben  serfUlt  lant  §.  4  der  SutaW 
in  a)  den  Veraorgnngsfond  and  b)  den  Specialfond. 

a)  Der  Tersorgnngaf ond  wird  gebildet: 

1.  dnrch  den  monatlichen  ßScklaaa  eines  jedgn  Hit- 
gliedes  im  Betrage  von  4%  des  Gehaltes; 

2.  dnrch  den,  gleichfalls  monatlichen  Beitrag  de«  Kohlei' 
Indostrie-Tereina  in  der  HBhe  von  6"/,  der  Snnme  der  jewei- 
ligen Qehalte  nnd 

3.  dorch  die  Zinsen  des  angesammelten  Cipiteli. 

b]  Der  Specialfond  dient  in  erster  Linie  w 
Deckung  der  dem  Veraorgnngsfond  allfftllig  erwachsenen  Ter- 
Inste  nnd  flieeeen  in  denselben 

1.  die  Tom  Eohlen-Indnatrie-Verein  flr  jene  UitgUedBT 
geleisteten  Beiträge  aammt  Zinsen  nnd  Zinaeatinaen,  «elcbe 
vor  inrfickgelegter  zehnjUiriger  DIenatMit  oder  ans  einen 
anderen  im  §.  20  nllher  beaeiahneten  Qmnde  ans  den  Dientten 
des  Tereinea  getreten  sind,  sowie  anch  die  Zinaeamsen  d>r 
eigenen  Einlagen  dieeer  Mitglieder; 
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2.    alle   sonatigen   Einnahmen,    als:  Schenkungen,  Yer- 
etc. 

Die  Yerwaltnng  des  Vermögens  fahrt  ein  Ansschnss, 
bestehend  aus  dem  jeweiligen  Präsidenten  oder  Yice-Präsidenten 
des  KohleB-Indostrie-Vereins ,  dann  einem  Mitgliede  des  Yer- 
viltnngsrathes  und  dem  Central-Director,  sowie  ans  drei,  ans 
(iam  Beamienkörper  des  Vereins  von  allen  Institnts-Theilnehmern 
gewählten  Mitgliedern. 

Die  Riickl&sse  der  Beamten  nnd  auch  der  Beitrag 
des  Vereines  sind  durch  die  Centralcassa  monatlich  dem 
Ausschnsee  zuznffihren. 

Die  Cassagesohäfte  besorgt  der  Hanptcassier  des  Kohlen- 
ladnstrie-Vereins,  and  zwar  ganz  getrennt  vom  Ver- 
mögen des  genannten  Vereins. 

Die  Gassa  wird  monatlich  scontrirt  nnd  haben  die  Hit- 
sperre zwei  Kitglieder  des  Verwaltnngs-Ausschnsses ,  wovon 
du  eine  ans  dem  Verwaltnngsrath  deslgnlrt  nnd  das  zweite 
aas  dem  Beamtenkörper  vom  Ansschnss  gewählt  ist 

Die  Bnchfahmng  besorgt  der  jeweilige  erste  Bachhalter 
dei  Centralbnreaas  in  Wien  and  wird  jedem  einzelnen 
Hitgliede  des  Versorgnngs-Institntes  ein  eigenes 
Conto  eröffnet,  anf  welchem  die  geleisteten  Einzahlnngen  nnd 
die  erzielte  Verzinsnng  ersichtlich  za  machen  sind,  nnd 
welches  am  Schlnss  jeden  Jahres  abzaschliessen  ist. 

Die  erzielten  Gesammtzinsen  werden  im  Verhältnisse 
der  Binzahlnngen  nnd  Vereinsb  ei  träge  unter  alle  Mitglie- 
der gleich  yertheilt. 

Für  die  Versorgung  der  Vereinsmitglie- 
der sowie  deren  Witwen  und  Waisen  sind  fol- 
gende Modalitäten  stipnllrt: 

§.  16.  Die  von  jedem  Mitgliede  geleisteten  Einzahlungen 
(4%)  nebst  dem  6percentigen  Beitrag  des  Kohlen-Industrie - 
Vereins,  sowie  die  für  beide  Theile  erzielten  Zinsen  nnd 
Zuueezinsen  erhält  ein  Mitglied  des  Versorgungs-Institutes 
dann,  wen.ii  dasselbe 

a)  mindestens    zehn    Jahre    beim   Kohlen- Industrie- Verein 
ununterbrochen  gedient; 

b)  ohne  eigenes  Verschulden  oder  Begehren  aus  dem  Dienste 
des  Kohlen-Industrie- Vereins  scheidet,  oder 

c)  durch  körperliche  oder  geistige  Gebrechen  dienstuntaug- 
lich wird. 

Im  Falle  des  Absterbens  eines  verheirateten  Vereins- 
Biitgliedes  vor  zurfickgelegter  zehnjähriger  Dienstzeit  gebfihrt 
dessen  Witwe  oder  Kindern  nur  der  Ton  dem  verstorbenen 
Vereinsmitgliede  eingezahlte  Beitrag  sammt  Zinsen  und  Zinses- 
linien  bis  zu  seinem  Sterbetage,  doch  kann  der  Verwaltungs- 
iuschuss  denselben  auch  die  vom  Kohlen-Industrie- Verein  fär 
den  Verstorbenen  geleisteten  Versorgungsbeiträge  und  in 
besonders  rficksichtswtürdigen  Fällen  auch  den  pro  rata  des  Ver- 
sorgungsfondes  entfallenden  Antheil  des  Specialfond  es  zuer- 
kenoen;  nur  muss  in  letzterem  Falle  die  Ehe  wenigstens  drei 
Jthre  vor  dem  Tode  des  Gatten  geschlossen  sein. 

Die  Witwe  hat  keinen  Ansprach  auf  den  Versorgungs- 
fond,  wenn  sie  zur  Zeit  des  Ablebens  ihres  Gatten  bereits 
gerichtlich  von  ihm  geschieden  war. 

Die  Anspräche  des  Verstorbenen  an  den  Versorgung  s- 
fosd  gehen  in  diesem  Falle  an  seine  Kinder  oder,  wenn  keine 
▼orhanden  sind,  an  dessen  anderweitige  gesetzliche  Erben  fiber. 


§.  17.  Nach  vollendetem  15.  Dienstjahre  erwächst  jedem 
Mitgliede  des  Versorgungs-Institutes  auch  der  Anspruch  an 
den  Specialfond,  und  zwar  im  geraden  Verhältnisse  seines 
Antheiles  an  dem  Versorgnngsfonde,  resp.  an  der  auf  dasselbe 
entfallenden  Quote. 

§.  18.  Der  im  vorhergehenden  §.  17  genannte  Ansprach 
erwächst  auch  jedem  Mitgliede  oder  dessen  Witwe,  respective 
Waisen  dann,  wenn  dasselbe  vor  der  normirten  10-,  respective 
15jährigen  Dienstzeit  in  Ausfibung  seiner  Berufspflichten  ohne 
eigenes  Verschulden  verunglückt  und  hiedurch  dienstuntaug- 
lich wird. 

§.  19.  Nach  zurfickgelegter  35jähriger  Dienstzeit  steht 
jedem  Mitgliede  der  Austritt  aus  dem  Dienste  des  Kohlen- 
Industrie- Vereins  und  dem  Versorgungs-Institute  frei,  wobei 
ihm  alle  in  den  §§.  16  nnd  17  angeführten  Anspräche  auf 
den  Versorgungs-  und  Specialfond  zu  Gute  kommen. 

§.  20.  Verlässt  ein  Mitglied  den  Dienst  des  Kohlen- 
Industrie- Vereines  freiwillig  oder  erfolgt  der  Austritt  desselben 
auf  Grund  eines  in  den  §§.  202  und  203  des  a.  b.  G.  vorher- 
gesehenen Falles  vor  erreichter  lOjähriger  Dienstzeit,  so 
gebührt  demselben  nur  jener  Betrag  unverzinst,  den  es  in  den 
Versorgunggfond  factisch  einzahlte.  (§.  4,  a.) 

Die  Zinsen  dieses  Betrages  sowie  die  vom  Kohlen- 
Industrie- Verein  beigetragene  Gpercentige  Quote  sammt  Zinsen 
fliessen  dem  Specialfond e  zu.  (§.  4  b.) 

§.  21.  Das  Vermögen,  resp.  der  Antheil  eines  jeden 
Mitgliedes  am^ereinsvermögen  fibergeht  im  Falle  des  Ablebens 
desselben  an  seine  Erben  analog  den  Bestimmungen  der 
§§.  16,  17  und  18  vorstehender  Statuten. 

§.  23.  Die  Auszahlung  der  Versorgungs-Capitalien  hat 
vier  Wochen  nach  erfolgtem  Austritte,  resp.  nach  dem  Ableben 
des  Vereinsmitgliedes  in  baarem  Gelde  zu  erfolgen. 

§.  11.  Im  Falle  der  im  §.  42  der  Statuten  des  Kohlen- 
Industrie- Vereins  vorgesehenen  Auflösung  desselben  wird  auch 
das  Versorgungs-Institut  aufgelöst. 

Es  werden  in  diesem  Falle  jedem  Vereinsmitgliede  vor- 
erst die  von  demselben  und  die  von  dem  Kohlen-Industrie- 
Vereine  für  dasselbe  geleisteten  Einzahlungen  sammt  den  er- 
zielten Zinsen  nnd  Zinseszinsen  verabfolgt. 

Femers  wird  der  Specialfond  in  geradem  Verhältnisse 
zu  dem  Vereinsvermögen  nnd  pro  rata  der  von  jedem  Einzelnen 
geleisteten  Einzahlungen  der  Theilung  unterzogen. 


Das  Versorgungs-Institut  des  Kohlen -Industrie- Vereins 
ist  nach  dem  Gesagten  eine  Sparcassa,  in  welche  der  Dienst- 
herr das  IVt'ache  zu  den  Einlagen  seiner  Angestellten  zu- 
schiesst,  dafür  aber  die  Flüssigmachung  derselben  und  ihrer 
Zinsen  an  gewisse  Beschränkungen  bindet. 

Wir  erkennen  sehr  gerne  an,  dass  das  hier  befolgte 
Princip  Vieles  für  sich  hat,  denn  es  wird  den  Vereinsmit- 
gliedern nicht  blos  eine  mit  ihrem  Tode  erlöschende,  eventuell 
nur  in  sehr  restringirter  Weise  anf  die  Witwe  und  Waisen 
übergehende  Rente,  sondern  ein  baares  Capital  ihnen, 
beziehentlich  ihren  Erben  in  dauernde  und  freie  Benützung 
Übergeben. 

Auch  scheinen  uns  die  aufgestellten  Principien  zumeist 
richtig  zu  sein,  wenn  die  Zweifel,  welche  die  citirten  Para- 
graphe  über  die  Ansprüche  der  Theilnehmer  zurücklassen,    in 


LBsang  floden.  Wir  Ter- 
W  volla  Elftrheit; 

Hitglied ,  welche!  tuch 
DieDitzeit  freiwillig  aoa 
TsTeiai     kostritt?     Finden 

kber  jene  19  und  20  An- 

b  auf  aber  die  Anspriiclie 
ng  der  lOjBbrisen  Dieast- 
Tenmglfickang  im  Dienst 
liier  utscbeinend  p aasende 
&ng  mit  den  AntiikliDie- 
Ftragraphe  fQr  Witwen 
ihaJKbriger  Dienstzeit  ver- 

Wnlialt  Ton  g.  4,  Abeatib  1 
ob  dem  auf  Orand  §.  202 
nacli  Eehnjfthriger  Dienet- 
^gliede  die  im  g.  16,  be- 
oder  aber  nur  die  eigenen 

I  Tonflglich  g.  19,  welcher 
aas  bei  freiwilligem 
hr  das  ansschetdende  Mit> 
!  g.  20  verfSIlt,  d.  i.  du« 
ebne  ZineenantbezaliU 
len  wir  iwar  dai  Interesse 
nimmt,  ihre  Angestellten 
)ienBtTerbande  ab  anhalte  n, 
,  in  diesem  Falle  die  an 
ledes  TOD  der  Oesellschaft 
in  Zinsen  zn  Onnsten  der 
Icksnb ehalten.  Allein  eben 
Bstrie-Terein  des  Rechtes 
ier  VeifDgnng  den  Dienst 
iUige  Anstritt  ans  seinen 
i  dem  eigenen  Erepamisse 
1  wire  dies  nm  so  weniger 
Angestellten  eq  dem  Spar- 

gen,  dass  der  sogenannte 
immer  ist,  denn  es  treten 
I  den  Beamten  trots  valler 
fem  verhnn  denen  Ann  ritt 
EWingen,  nnd  selbst  im 
Ire  Terhiltnisse  Bbertritt, 
chtigte  Schritt  nicht  dnrch 
mitse  geahndet  werden. 
Zinsen  der  Einlagen  nar;h 
sind  nnd  dass  demnach 
älter  gedienten  Beamten 
10 n  dann  ohne  triftigen 
erden,  wenn  sie  daliei  der 
rer  Torsorgnng  verlustig 
anstuit  nebst  Zinsesiinsen 


liehen  Znschäsie  ffir  den  Fi 
aoss erdienstliche  Teronglückang  i 
getretenen  Dienstnntanglichkeit  t< 
Jahren,  nnd  sollte  diese  Hassregel 
behalten  werden,  wenn  das  Hi< 
§§.  202  nnd  203  des  a.  B.  G.  ai 
Dienste  entlassen  wnrde. 

Das  TersDrgnngs-Capltal 
gembss  erst  nach  Ablanf  einer 
dnrch  die  steigenden  Zineesainset 
es  dem  Einleger  nach  gewithnlic 
liehe  Rente  sichert,  nnd  ist  dets 
Höhe  der  ersten,  Utesten  Beitrig 
Erhähangen  derselben  abh&ngig. 

Nehmen  wir  als  Beispiel 
dnrch  10  Jahre  1000  B...  durch 
durch  weitere  10  Jahre  2000  fl. 
Heben  Oehalt  besiebt,  während  d 
Oehalt  von  1500  fl.  jährlich  «erb 
Versorgnngscapital ')  bsi  6';^  'V 
schnsses  der  Qesellschatt 
nach  10  Dienstjahren  fQr  A  mit  1 
„20  „  „    ,     ,      4 


35 


16 


,40  .  .    -     ,     23 

Bei  der  hiernach  offenban 
sorgnngscapitals  im  Falle  frfihzeil 
es  sich  demnach  ancb  empfehlen 
als  Oemeingnt  aller  Thellnebmi 
selben  vanngswelse  anr  ansgiel 
Dienste  Veran^Iückten  nnd 
Verschnlden  frfiheeitig  dieni 
eventaell  ihrer  Witwen  nnd  Wais 


Hochofenformen  aus 

In  den  Pavilions  für  Hon 
ches  anf  der  Wiener  Weltansst 
Ofenformen  liemlich   stark  vertp 

So  ezponirte  Theodor  1 
eine  ganze  Saite  kupferner  Hoc 
nnr  fertige  ganze  Stacke,  sonderi 
die  einzelnen  Yerbindnngen  so 
bemerken  waren  hiebel  mit  He 
einem  Stack  getriebene  Formenrfii 
nnd    äossern  Eegel  dnrch  Nieten, 


')  Diese  Ziffern  wnrden  Hr 
men.  nnd  wnrde  swar  voransgesetz 
jeden  Jahres  erfolgt,  während  di 
im  Laafe  des  Jahres  monatlicl 
anch  angenommen,  dass  die  Zins« 
angelegt  werden,  wie  anch  nnf  d 
fond  keine  RQcksicht  genonmei 
ffibrten  Ziffern  den  erzielbaren 
dürften. 
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t!!oiB«B    der    Wtlste    und    Einlegen     starker    messingener 
dcissst&tkB, 

fiejonderes  Interesse  erregten  die  Formen  ans  Phosphor- 
\me6  der  Firma  „Fabriqne  de  tnyöres  en  bronce  ponr  hant 
r'ouiiMDx  Harlitschka  &  Gobiet^  zn  Oberbilk  bei 
:; jfddorf,  die  sich  durch  Eleganz  und  tadellose  Ansffthrong 
usuidmeten.  Wie  gross  die  Yerwendang  dieser  Formen 
(tu  miuSf  erhellt  ans  dem  Umstände,  dass  diese  Fabrik  laut 
rtiitabelle  nicht  weniger   als  69  yerschiedene  Arten  Formen 

llo  Uger  hält,  im  Gewichte  yon  15  bis  175    Kilogramm  znm 

JFmie  Too  44  SUbergroschen  per  Kilo. 

Ausser  diesen  Formen  waren  anch  solche  ans  gewöhn- 

|{i:bf  Bronce   ausgestellt   mit    32   Silbergroschen    per   Kilo, 

^ro^phorbronce  in  Stficken  liefert  diese  Fabrik  mit  28  Silber- 

ivüitn  per  Kilo.    Anoh  werden  neuester  Zeit  daselbst  Hoch- 

lc!Giomea  ans  reinem  Knpfer  erzengt.  J.  H.  L. 


t  Johann  Grimm, 

LL  Oberbergrath,  Director  der  k.  k.  Bergakademie  nnd  der 
IBer^schole  zu  Ptibram,  geboren  am  24.  Jnni  1805  zn  Joachims- 
Itial  is  Böhmen ,  war  der  Sohn  des  dortigen  k.  k.  Bergver- 
hil'.er3  Wenzel   Grimm. 

Er  absolvirte  im  Jahre  1820  das  Gymnasium  zu 
Snmotaa  und  trat  dann  als  sogenannter  freiwilliger  Berg- 
kbaler  beim  Bergoberamt  in  Joaohimsthal  ein.  In  den  nächsten 
r:«r  Jahren  machte  Grimm  daselbst  die  gewöhnliche  Tour 
-er  Bergarbeiter  durch  und  ging  im  Jahre  1824  zur  Anhö- 
rug  der BergcoUegien  nach  Schemnitz,  woselbst  er  durch 
Flein  sich  die  Liebe  und  Achtung  seiner  Lehrer  erwarb.  Er 
zej^e  schon  damals  eine  besondere  Vorliebe  zum  Studium 
>r  Kineralogie  nnd  Geognosie ,  wie  seine  zahlreichen  Auf- 
Kiehflongen  aus  dieser  Zeit  beweisen. 

Nach  durchaus  Torzfiglich  absolvirten  Studien  wurde 
&rimm  dem  PHbramer  Bergoberamte  zugetheilt  und  wegen 
fernes  Diensteifers  und  allseitig  entsprechender  Verwendung 
'•^  Jahre  1830  als  Bergprakticant  beeidet. 

Schon  kurze  Zeit  darauf  wurde  Grimm  trotz  seiner 
v^^^end  mit  einer  wichtigen  Aufgabe  betraut,  indem  er  zur 
Vornahme  mehrerer,  auf  den  ärarischen  Bergbaubetrieb  sich 
teiiekender,  bergmännischer  und  markscheiderischer  Erhe- 
licgen  al^  provisorischer  Markscheide  -  Adjunct  nach  Sieben- 
ar^en  entsendet  wurde.  Auf  diesem  neuen  Felde  selbst- 
{»täfidigen  Wirkens  erwarb  er  sich  wegen  seiner  vorzfiglichen 
Uistmgen  die  volle  Zufriedenheit  seiner  OberbehOrden,  deren 
Anerkennung  im  Jahre  1834  zu  seiner  Ernennung  zum  Pro- 
Tiocial-Markscheider  für  Siebenbfirgen  führte.  Die  Zeit  seines 
Wirkens  in  Siebenbfirgen  zählte  Grimm  zn  der  schönsten 
seines  Lebens,  und  wer  mit  dem  Verblichenen  umging,  wird 
iiin  oft  mit  Vorliebe  von  dieser  Zeit  erzählen  gehört  haben, 
in  welcher  er  reiche  Gelegenheit  fand,  dem  praktischen  Studium 
i^er  Natur  der  Lagerstätten  nutzbarer  Mineralien  nnd  der 
Geognosie  Überhaupt  obzuliegen. 

Im  Jahre  1838  erhielt  Grimm  den  ehrenvollen  Auftrag, 
den  Fürsten  Aug.  Longin  Lobkowic,  damaligen  Präsidenten 
der  Hofkammer  im  Münz-  und  Bergwesen,    auf  seinen  Reisen 


zu  den  banater  Aerarialbergbanen ,  danu  in  die  Bergwerke 
von  Böhmen  und  Sachsen  zu  begleiten.  Zahlreiche  werthvoUe 
Notizen  entstammten  diesen  seinen  BeiseUf  auf  welchen  er  mit 
dem  Fürsten  auch  nach  Bi^ezina  bei  Bfas  kam,  woselbst  er 
die  nähere  Bekanntschaft  mit  dem  verdienstvollen  G^schicht- 
schreiber  der  böhmischen  Bergbaue,  Caspar  Grafen  von  Stern- 
berg machte.  Doch  nur  kurze  Zeit  genoss  er  das  Glück 
diesen  Mann  unter  seine  Gönner  zu  zählen,  denn  Graf  Stern- 
berg starb  noch  im  selben  Jahre.  Das  Geschick  fügte  es, 
dass  sie  nun  Beide  iu  nächster  Kähe  neben  einander  auf  dem 
Friedhof  zu   Ober-Stupno  bei   Bfas  ruhen. 

Von  seinen  Reisen  nach  Siebenbürgen  zurückgekehrt, 
gab  er  sein  erstes  grösseres  Werk  „Anleitungen  zur  Bergban- 
knnst^  heraus. 

Im  Jahre  1840  wurde  er  mehrmals  nach  Wien  berufen 
und  noch  im  selben  Jahre  als  Bergrath  und  Oberberg-  und 
Hüttenverwalter  nach  PHbram  versetzt  In  dasselbe  Jahr 
fällt  auch  seine  Vermählung  mit  der  Tochter  des  k.  k.  Hof- 
rathes  Alois  Mai  er  in  Wien. 

Von  da  ab  blieb  Grimm  mit  kurzen  Unterbrechungen 
bis  zu  seinem  Lebensende  in  P^ibram,  wo  er  sich  durch  sein 
thätiges  und  uneigennütziges  Wirken,  durch  seine  Achtung 
vor  Recht  und  Gesetz,  durch  sein  liebevolles  und  doch  gerechtes 
Vorgehen  nicht  blos  die  Achtung  seiner  Vorgesetzten  und 
Untergebenen,  sondern  auch  die  Liebe  Aller,  die  mit  ihm  in 
Verkehr  traten,  erwarb. 

Zum  Stellvertreter  des  Sohürfungs-Direotors  berufen, 
bereiste  Grimm  neuerdings  den  grössten  Theil  Böhmens. 

Im  Jahre  1850  wurde  Grimm  an  Stelle  des  frü- 
heren Directors  Franz  M.  Zippe  an  die  Spitze  der  PHbramer 
k.  k.  Montanlehranstalt,  später  Bergakademie  gestellt.  In 
dieser  Zeit  legte  er  seine  geognostischen  und  bergmännische&. 
Kenntnisse  in  mehreren  selbstständigen  Werken  und  in  vielen 
kleineren  fachwissenschaftliclien  Aufsätzen  nieder.  Bssonders 
erwähnenswerth  sind  seine  „Grundzüge  der  Geognosie^  und 
sein  neueres  Werk  „Lehre  der  besonderen  Lagerstätten  nutz- 
barer Mineralien**. 

Er  war  Redacteur  des  abwechselnd  in  Leoben,  Schemnitz 
und  Ptibram  erscheinenden  Jahrbuches  der  k.  k.  Bergakade- 
mien und  Mitarbeiter   mehrerer  bergmännischer  .Zeitschriften. 

An  der  Bergakademie  trug  Grimm  nebst  der  Geo- 
gnosie und  Versteinerungskunde  auch  über  die  Lagerstätten 
nutzbarer  Mineralien,  dann  das  Bergrecht  und  die  Forst-  und 
Geschäftskunde   vor. 

Er  war  correspondirendes  Mitglied  der  geologischen 
Reichsanstalt ,  der  geographischen  Gesellschaft  und  anderer 
fachwissenschaftlicher  und  gemeinnütziger  Vereine. 

In  den  letzten  Jahren  wurde  Grimm  von  Privatunter- 
nehmungen häufig  zu  Rathe  gezogen  und  verschied  auch  bei 
einer  solchen  Commission  auf  den  fürstl.  Färstenberg^schen 
Werken  am  26.  Juni  1874  zu  Bfas  in  seinem  Berufe  als  Berg- 
mann, den  er  so  sehr  liebte  und  hochschätzte,  mitten  unter 
seinen  Fachgenossen  und  Schülern,  ^betrauert  von  Allen,  die 

ihn  kannten. 

Friede  seiner  Asche! 


—     296 


Notizen. 

Phoiphor  im  BeBsemereisen«  Als  theoretiiclies  Ma- 
ximum wird  in  Bfichern  0*02  Proc.  Phosphor  im  Bessemer- 
roheisen  angegeben.  Man  hat  aber  Stahl  ans  Kisen  mit 
0*17  Proc.  nnd  im  Siemens-Martinofen  selbst  mit  0*30 
Proc.  Phosphor  dargestellt.  Als  znlissiger  Mazimalgehalt 
dfirfte  0*12  Proc.  gelten.  (Engin.  and  Min.  Jonm.  New-York 
1874,  Vol.  17.  Nr.  21.) 

Tramehold,  fiber  Sehwefelgewimiimg  bei  Girgentl. 

Das  Schwefelerz  wird  in  einen  senkrecht  stehenden  dampf- 
kesselartigen eisernen  Cylinder  mit  doppelten  Winden  gestürzt 
and  in  den  Zwischenranm  Wasserdampf  mit  einem  Druck  yon 
2  Atm.  geleitet.  Der  schmelzende  Schwefel  wird  durch  einen 
Hahn  in  flache  steinerne  Bassins  abgelassen,  fv.  Leonhardt's 
Jahrb.  1874,  Heft  1,  S.  62.) 


Aufruf! 


Ein  schweres  ünglfick  traf  unseren  im  schönsten  Auf- 
blühen begriffenen  Industrieort,  indem  zwei  Dritttheile  des- 
selben durch  eine  am  30.  Juli  c.  Nachmittags  ausgebrochene 
Feuersbmnst  binnen  circa  3  Stunden  Tollständig  verheert 
wurden.  320  Gebäude,  darunter  viele,  welche  aus  den  Erspar- 
nissen von  mühseliger  Bergarbeit  aufgebaut,  das  ganze  Ver- 
mögen von  braven  Bergleuten  bildeten,  liegen  in  Asche,  und 
die  betreffenden  Besitzer,  welche  zur  Zeit  des  Feuers  ihrem 
Tagewerke  oblagen,  blieben  meistentheils  im  Grubenanzuge 
und  ohne  Obdach.  —  Das  Elend  ist  grenzenlos,  indem  hier 
über  1000  Menschen  ihre  ganze  Habe  zu  beklagen  haben  und 
die  Opfer  der  übrigen,  von  dem  verheerenden  Element  ver- 
schont gebliebenen  Einwohner,  wenn  auch  noch  so  gross,  nicht 
im  Stande  sind,  Linderung  und  Abhilfe  zu  gewähren. 

Wir  wenden  uns  hiemit  zuversichtlich  an  unsere  mild- 
thätigen  Berufsgenocsen  mit  der  ergebenen  Bitte,  nach  Kräften 
Beiträge  zur  Linderung  des  Nothstandes  beizusteuern  und  die 
milden  Gaben,  wenn  auch  noch  so  gering,  an  den  k.  k.  Be- 
zirkshauptmann in  Ghrzanöw  oder  an  den  ergebenst  Gefer- 
tigten einsenden  zu  wollen. 

Jaworzno  bei  Szczakowa  (Gaiizien),  2.  August  1874. 

Weissleder, 

Bergdirector  nnd  Vorsitzender  des  Comite's  für 
die  ünterstütznng  der  Jaworznoer  Abbrändler. 


Literatur. 

Die  moderne  SprengteehBik«  Von  Julius  Mahl  er. 
Wien,  im  Juli  1874.  Eine  durch  die  neuesten  Erfahrungen 
bereicherte  Ausgabe  der  leichtf asslichen,  mit  instructiven  Illu- 
strationen ausgestatteten  Anleitung  zum  Gebrauche  des  Dy- 
namits, der  Burleigh'schen  Bohrmaschine  nnd 
der  elektrischen  Zündung.  Nebstdem  sind  die  Vor- 
theile  dieser  neueren  Hilfsmittel  der  Sprengtechnik  besprochen 
nnd  der  (zumeist  ermässigte)  Preis-Courant  über  diese  Artikel 
der  Firma  Mahl  er   &   Eschenbacher  in  Wien  beigefügt. 

Atlas  des  Bergwesens«  Von  Reinhold  Seh  warn  kr  ug 
und  Ferdinand  Bischoff.  8  Tafeln  in  Holzschnitt  nebst  er- 
läuterndem Text.  Leipzig.  F.  A.  Brockhaus,  1874.  Der 
populär,  gleichwohl  aber  streng  systematisch  gehaltene  Text 
gibt  in  gedrängter  Kürze  das  Wissenswertheste  aus  allen 
Zweigen  sowohl  des  Bergwesens  (bearbeitet  von  Schwamkrug), 
als  auch  des  Hüttenwesens  (verfasst  von  Bischoff). 

Das  Buch  ist  Laien  und  Anfängern,  welche  sich  über 
das  Bergwesen  nnd  die  Metallurgie  richtige  Begriffe  verschaffen 
wollen,  um  so  mehr  zu  empfehlen ,  weil  die  Erreichung  dieses 
Zweckes  durch  die  recht  sauber  und  deutlich  ausgeführten 
Tafeln  wesentlich  gefördert  wird. 


Kohlen  -  Hau-,  Fräs  -  oder  Schramm  -  Maschinen  nnd 
Kohlenbrecher»  Von  Heinrich  Simon.  Separat -Abdruck 
aus  der  Zeitschrift  des  borg-  nnd  hüttenmännischen  Yereines 
in  Kärnten.  Mit  3  Tafeln  nnd  in  den  Text  gedruckten  Holz- 
schnitten. Preis  80  kr.  Von  Schramm  -  Maschinen  werden  mit 
Angaben  Über  Leistung  etc.  beschrieben  nnd  kritisch  bespro- 
chen jene  von  Gill  ot  &  Copley,  Winstanley,  Gleadhili 
nnd  Firth,  dann  die  Kohlenbohrmaschine  von  Dr.  Glapp 
nnd  B  i  d  d  e  r*s  Kohlenbrecher.  Angeschlossen  ist  eine  Bespre- 
chung der  Kosten  dieser  Maschinen  nebst  zugehörigen  Anlagen 
nnd  eine  Vergleichung  derselben  unter  einander ,  sowie  der 
Maschinenarbeit    überhaupt   im  Entgegenhalt   zur  Handarbeit. 


^mtliohes. 

Ernennung. 

Se.  k.  und  k.  Apostolische  Mi^estät  haben  mit  Aller- 
höchster Entschliessuug  vom  15.  Juli  1874  den  Berg-  und 
Hütteninspector  Bruno  Walter  zum  Bergrathe  extra  statnm 
bei  der  Ober-Berg-  und  Hütten  -  Verwaltung  inPozoritta 
ernannt.     . 

Knndmachnng» 

Die  von  der  vormaligen  Berghauptmannschaft  zu 
Klagen  fürt  gebildeten  und  von  den  k.  k.  politischen  Landes- 
behörden in  Klagenfnrt  und  Laibach  als  vormaligen  Ober- 
bergbehörden bestätigten  Bergreviere,  nnd  zwar: 

in  Kärnten 

1.  das  Kentachacber  Bergrevier, 

2.  j,  Raibler  „ 

3.  ^  Paternioner  „ 

4.  ^  Bleib  urger  „ 

5.  n  Kappler  „ 


in  K  r ain 

6.  das  Gottscheer  Bergrevier 

werden ,  nachdem  die  Thätigkeit  der  betreffenden  Werka- 
besitzer  oder  ihrer  Bevollmächtigten  innerhalb  des  bergrevier- 
lichen  Verbandes  schon  längst  eingestellt  worden  ist,  im  €h>tt- 
scheer  Bergreviere  eine  solche  Thätigkeit  sich  niemals  ent- 
faltet hat,  somit  der  Fortbestand  der  genannten  Bergreviere  weder 
als  Bedfirfniss  sich  herausstellt,  noch  zur  Erreichung  irgend 
eines  gemeinsamen  Zweckes  führt,  mit  Beschhiss  vom  heatigea 
als  aufgelassen  erklärt. 

K.  k.  Berghauptmannschaft. 
Klagen  fürt,  am  11.  Juli  1874. 


•• 


Neue  Folge  von  Marin's  Portefeuille  fDr  Ingenieare! 

Soeben  erschien: 


Ing:( 


Der  praktische 

LT  und  Baumeister 


von 


Hlorltz  Pollitzer« 

Mit  vielen  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten. 

1.  Hälfte. 
Eleg.  geb.  in  Leinwand  3  fl.  60  kr. 
Die   zweite  Hälfte  erscheint  bestimmt  Ende  August  d.  J. 
Gegen  Einsendung  einer  Postanweisung  von  3  ü.  75  kr. 
erfolgt  portofreie  Zusendung  unter  Kreuzband  durch  die 

G.  J*  Xanz'sche  Bvehhandlnngr  in  WieSf 

Kohlmarkt  7. 


./  * 


E.  k.  Bergakademie  in  Leoben, 

TorlcinngeD  und  Uebangen  im  Sladiecjatir  1874/5, 

PfftReMOr  Lorber :  Daritellende  Qeometrie,  donstrnc- 
hra  Zcieliocii,  praktiBche  Gaometris  and  DebaDgen,  SftD&tlant- 
nictiiBn,  anppllrt  such  hOliere  UathemkMk, 

Frofecsor  BOokt  Tacbalsche  HecliBnik,  allgemeine 
Hudintitbuikiiode  mit  caDStTDctivan  Debnagsn. 

Professor  SchOITel ;  Physik ,  theoretiiche,  metellar- 
pKit  und  sjialjtlBehe  Chenie  mit  üebiuigen  im  LaboratoriDm. 

Professor  Helmhaoker:  Uineralogie,  QeognoBie,  Pa- 
lioitalogie  mit  praktischen   üebnngeD. 

Professor  Bocbelt:  Bergbsnktiade,  HarkscbaidekiiDde, 
Aifb«nitDQg8lehre,  mit  praktiecben  ÜebaDgen. 

Professor  Kupelwieser :  AilgemeiDe  nnd  specielle 
Eittecliimde,  Probirkonde,  EiBBah&tteakanda. 

Professor  B.  t.  Haner :  Barg-  nad  HUttenrnsechineu- 
hiikimde,  Eucjiklopfidie  der  Banknode,   constractiTS  Debnngen. 

Deeent  Oberbergcomtnlssar  61eleb:  Bergrecht,  Ter- 
Uig»  aod  Wech  Bei  recht. 

DoeeDtOberffirsterEUth:  EoojklopBdied.  ForBtknnde. 

Du  Stndieiijahr  beginnt  Anfangs  October  nnd  achliesgt 
Ead«  Jalj.  üeber  an  die  Direcliau  der  k.  k.  Bergakademie 
{«richtete  Anfragen  werden  die  näheren  Bestimmnagea  butlg- 
M  im  Eintritte  etc.  bekannt  gegeben. 

Leoben,  am  1.  Angnst  1874.  (101—3) 


Ein  Oberstelier  M  ein  HBCbDon^sfiltirBr 

Tiiita  fär  ein  Koblenbergirerk  in  Obemngsru  xa  aoceptiren 
pnEht.  Gehalt  ond  Bedingncgen  bfingen  von  den  Leistnngsn 
in  Betieffenden  ab.  Eenctniese  der  dentachen,  ungariachen 
md  iliTischen  Spracbea  eind  niimeDtlich  beim  Rechonnge- 
fUnr  nothwendig.  Frankirte  Offerte,  deaen  Aaaweise  über 
iirickgelegta  Stndien  nnd  praktische  DienstTenrendnng  beizn- 
iegea  eisd,  werden  bia  15.  August  d,  J.  unter  der  Adreaee: 
EtUenber^ban-üntemebmnn?  der  Fanl  Almas;  &  Com- 
pmle  in  Bndapest  entgegengenommen.  (102—2) 


ür  faüalinGii,  Men-,  Berg-  nnil  MM -Werte, 

Eisengidiiereien  «to. 

Alle  Oattangen  Sandworfgitter  Ton 
Hand-  ond  Masobingefleaht  (38—  1) 


■  nniig:,  vorcfiglich  dnrch  ihre  Daner- 
haftigkeit,  Steife,  Stirke.  Die  In  Raten 
liegenden  OrShte  kOnnen  rieh  nie  Ter- 
schieben.    DlohtnetiB.   SUrke,  gt- 

I  prBsateA>olioiilEaatoii8rltt«r,ilor- 
tlr  -  Tromnula  mit  Draht««- 
flcotit  billigrt  bBi 

Htttter  &  Schrantz, 

1-.  l-.  Ho/-  u.  aiatcliUatl.  priv.  Släraiaaren- 
nbrilc,  VI.,  Wim,  Windtuililgaae  IS  u.  I». 

Preis-Coarante  nnd  Musterkarten  franoo  und  gratis. 


(!liiiini€au(n=^Qll(itppcr^ 


hobe-fiollen  von  75CmH9ha  lOU.  Lfinge  2n4Thlr.  pro  Stttck. 

p  150  „       ,     10  „       „      zu  8     „       „        „ 
tthra  mit  Oebrancbaanweisang  zn  Dienaten.  (87—3) 

Carl  Schleicher  &  Schüll 

in  Düren,  Rheinprenssen. 


Soben  encUen: 

Mineralogische  Kohle. 

Bericht  von 
J.  Peels»r  nnd  &,  Pees. 

(Odioidlei  AoBSteUnngibericlit.   >i.  Bett.) 
Preis  2  A. 
Gegen  Binsendong  einer  PoBtuweiaung  von  2  fl.  15  kr. 
erfolgt  portofreie  Zosendaag  darch  die 


Verlag  von  Bnschak   &  Irrgang  in  BrQnn. 


Kathemn- 

tlsche  n.  bau- 

'^teobnUehe  Tabdlen 

zum  aUgemeinen  Oe- 

braneh,  die  Banmsolianih 

^Bbit  dem  WiaseaBwertliesten&ber 

DampfkMial  ,     Rtder  ,    Tni^ 

.,  famer  Tabellen  and  Daten  iitr 

raflgllohen  Verwendung  bei  Vorfasiang  von 

^^     vurauiBiaBBen,  EoBtenttberaohligeD,  Frela-Analypen, 

^aniMlinnnBen,   uwle   bef  yermeeBungen,   Tracirimgen , 

ConatTuetiona-ATbBlten  beim 

Land-,  Watsor-,  Strawea-  und  Elseababobane. 

Von  Mtoritm  FnWIlfer. 


Diesaa  Taacbenbnoh,  eine  nene  Folge  von  Mario'* 
Portefeaiile  für  Ingenienre,  vereint  Jetzt  in  seinen 
S  Thotlen  alle  für  die  so  mannigraoha  Bernfsthitigkeit 
des  Bantechnikeri    erforderlichen   Hilfat abellan. 


Erste  Hatfte.  (Aligemeine  TabeUen  nnd  die  Baa- 
mechanik.)  Mit  103  Tabellen  nnd  161  Figuren  im  Text. 
Elegant  all  Taachenbnch  gebnnden,  Preis  8  ä.  60  kr.  ^ 
e  Thlr.  10  Sgr.  (98—1) 

Die  zweite  H&ltte  encheiot  beatimmt  In  Honate  August  d.  J. 


VnloaJi-Oel 

)  Tblr.  per  50  Kil.  nnter  Qarantie  der  Gflte. 

Nadelsohmlergl&ser 

(56—^  In  allen  Grossen. 

I  Stopfbüoluen-Faokunff  .  .  ■    »  sgr. 
I  MMml4>i>hf4>hPifr ,  •  i^  ^%^- 

per  V,  EiL  bester  daaliUi 

Fatentirte  BlemenTerbinder 

1    r/.    ly.   gy.    3   3'/,   Zoll 

■/.     IV.      IV.      IV4     2     2V.     Sgr. 

Fflr  Doppelriemen 

von  27,  Sgr.  bis  7  Sgr.  per  Stück. 

Dr.  Wolpwt's  BanohBaager 

fdr  HanaachomsUine,    von   6  Thlr.    per  Stück  an. 

Dlohtmunirliice  *<>■  chemisch 

'   prlparirter  Holsmasse,   400%  billiger   aU  Qomniirings. 
FFi  TOTOtS.   Civil-Ingenieur,   HaBnover. 
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UND 


MASCHINEN -FABRIK 

Auf  dar  WelUntstelhuis  wegen  neilnahme  «a  der  J1U7 

„auMer  Beurtheilung''. 

Alleinige  Specialität; 
Werkzeng-Maschinen 

zur  Bearbeitnng  von  Metallen  und  Holz. 
Hat  alle  eonrantei  Masohinen  auf  Lager  und  In  Arbelt. 

Speciell  wird  aufmerksam  gemicht  anf : 


Seilerei  Seliranbeiiseliiieid- 

masehliien« 
Seller's    Bokrer  -  Sehlelf- 

Apparatey 
TierCaehe    und    d«f]^te 

Mitlem  -  SeluieidBaaelil- 

nea  Ton  unerreichter  Lei- 

•tangsfUiigkeit 


Alle  Werksenge  sam  Schran- 
benschneSden,  genaa  nach 
WUtworth's  System, 

Wliitworth'8  Kaliber-  und 
AbriehtpUtteB, 

Anrelss-Tlsche.     , .  „    - «. 

(4o — 14) 


Empfiehlt  aich  rar  Anfertigniig  Ton  Abgüssen  nach 
eigenen  und  fremden  Modellen  nnd  Ton  Stirn-  nnd  Winkel- 
rftdem,  ohne  Modelle  mit  der  Formmaeehine  erzengt 


Die  eD£liscli8  Siclierlieitszllnliscluinren-Falirit 

von 

Eenning  &  Brtcker  in  Colin  bei  Moissen  (Sachsen), 

prämilrt  auf  der  Wiener  WeKauastellung, 

empfiehlt   für    Sprengarbeiten    alle   Sorten    Siclierlieltif- 
BOndsclinur  in  beater  Qoalltftt.  (97—- 8) 


Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

bant  seit  1861  als  Specialität  die  Baroper 
ra  Barap  in  liTestplialeü. 

Vertreter  für  Oesterreioh: 

Ingenieur  M.  WAHLBERG.       (22-22) 

Ans  dem  Selbstverläge  des  Verfassers  ist  in  den  nnsrigen 
fibergegangen  nnd  sind  daher  gef&llige  Bestellnngen  an  uns 
zn  richten: 

'Tabellen 

zor  ümrechnnng  des 

Wiener  Decimalmasses  in  Millimeter 

für  Jflarkschelder. 

Zasammengestellt 
von 

W.  Hofbauer, 

AssiBtent  an  der  BergEchnle  in  Klagenfnrt. 
Lex.   8**.   geh.    Preis   1   fl. 

Gegen  Einsendung  einer  Postanweisung  von  1  fl.  erfolgt 
frankirte  Zusendung  nach  Auswärts  durch  die 

0*  J.  Manz'sche  Bnchhandlimg, 

Eohlmarkt  7,  in  Wien. 


Technisches  Bureau, 

Xasehinen-  und  VetaUwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS  PROCHASEA, 

^rien,   HTIeden,   Favor  1  teitsi  tr  asis  e   te«  (1—8) 

Spec3ialitat  für  Bergbau«  Htltteni^esen  &  Sisenbahnbedarfl 


Maschinen  flir  Bergbau  und  Hüttenbetrieb. 

Maschinen   znr  WasserJudlnngf  FSrderong  und  GmbenTentilation ,  sowie  Pumpen,   Fördergeschirre  nnd 

kleine  Ventilatoren  zu  Handbetrieb; 
Maschinen   mit  comprimirter  Lnft   betrieben  ffir  unterirdische  Wasserhaltung,  Förderung,    Schrin» 

und  Bohrarbeit; 
Kohlenseparatlons-  nnd  Terlade-Anstalten,   Kohlenwäschen  und  alle  maschinellen   Einrichtungen  zu  Coaksfabri- 

catlonsanlagen; 
YoUständige  Anfbereitnngsanstalten  für  Erze  und  alle  einzelnen  Aufbereitungsmaschinen; 
Alle  Maschinen  für  HOttenwerkef  Pnddllngs-  nnd  Eisenwalswerke,  Zink-  nnd  sonstige  MetaUblech- Walzwerke 

liefert  als  Specialität  seit  1857 

die  MascluiienIian-Actteii-ßi!86ll8ciian  Humboldt  zn  Haik  liei  Dentz  ai  Rbein. 

NB.  Einzelne  Maschinen  und  Apparate  nach  Preiscourant  werden  stets  vorräthig  gehalten. 


Hierzti  eine  literarische  Beilage. 


Druck  von  6.  Qistel  &  Comp,  in  Wien. 


Ffir  den  Verlag  verantwortlich  Hermann  Manz. 


.^32. 

XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

17.  Augu8t. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Verantwortliche  Redacteoi'e: 


Adolf  Patera, 


und 


Egld  Jarolliiiek^ 


k.  k.  Bersrath  und  Vontand  des  bÜttenmänniBch- 
ohemisclieu  Laboratorinms. 


k.  k.  Bergrath  nnd  technischer  Cousnlent 
im  Aokerbaa-DIiniBteriam. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  ?• 


Diese  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Prännmerationsprels  ist  jährlich  looo  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  frtnOO 
PHtvertendung  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehnngsweise  5  fl.  40  kr.  -<  yierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnags- 
veise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  flnden  gegen  10  hr.  Ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Anfnahme.  Probennmmem 
ud  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zn  annondren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
aof  gefälliges  Verlangen  oratis  und  fraaoo  zn  Diensten.   Znschriften  Jeder  Art  können  nnr  ft*an00  angenommen  werden. 


INHALT:  Die  Oussstahl-Prodaction  nnd  Verwendung  in  Oesterreich.  —  Beschreibung  einiger  Quecksilber-Brzvorkommen  in 
Kärnten  nnd  &rain.  (Forts.)  —  f  Adalbert  Eschka.  —  Notizen.  —  Programm  für  die  am  22.,  23.  nnd  24.  August  in  Graz 
stattfindende  Wander- Versammlung  des  montanistischen  Vereines  fflr  Steiermark.  —  Literatur.  —  Amtliches.  — 
Ankündigungen. 


Die  6u888tahl  -  Production  und  Verwendung  In 

Oesterreich. 

Von  P.   T  n  n  n  e  r.  *) 

Nicht  mit  Unrecht  ist  unsere  gegenwärtige  Zeit  bei 
?enehiedenen  Anlässen  als  das  eiserne,  oder  mit  Bücksicht 
auf  die  letzten  Jahre  vielleicht  noch  passender  als  das 
stählerne  Zeitalter  bezeichnet  worden.  Die  Veranlassung 
hiezu  gab  die  bi»  1873  stetig ,  u.  z.  mit  Biesenschritten 
xngenommene  Erzengnng  nnd  Verwendung  von  Sisen,  und 
insbesondere  in  der  letztern  Zeit  die  enorme  Zunahme  in  der 
Production  und  Gonsumtion  des  Stahles.  Für  das  Jahr  1872 
kann  die  Srzenguag  Ton  Bisen  auf  der  ganzen  Erde  zn  270 
Millionen  Zoll-Ctr.  yeranschlagt  werden,  während  sie  im  Jahre 
1862  nur  bei  160  Millionen  Z.-Gtr.  betragen  hat.  Bezüglich 
der  Erzengnng  an  Stahl  ist  es  zwar  sehr  unsicher,  bestimmte 
Zahlen  auszusprechen ;  ich  glaube  jedoch  der  Wahrheit  ziem- 
lich nahe  zu  sein,  wenn  für  1872  die  Zahl  von  20  Millionen 
Z.-Ctr.  angenommen  wird,  während  das  Jahr  1862  kaum  74« 
nnd  wenn  auf  das  Jahr  1852  zurückgegangen  wird,  nicht 
viel  mehr  als  7e  davon  an  Stahl  erzengt  worden  sein  dürfte. 
Gewiss  ist,  dass  in  1873,  wo  in  der  Eisenproduotion  Menge 
und  Preis  sehr  abgenommen  haben,  die  Stahlproduction  in  den 
meisten  Ländern  wieder  bedeutend  zugenommen  hat 

Diese  enorme  Zunahme  in  der  Stahlproduction  ist  dem 
Anfangs  der  Fünfziger  -  Jahre  eingeführten  Stahlpuddeln  und 
noch  mehr  dem  in  den  Sechziger-Jahren  eingeführten  Besse- 
mern  zn  verdanken,    weil   durch  diese   neueren   Processe  die 

*)  Vorgetragen  in  der  Ausschuss-Sitzung  des  montanisti- 
schen Vereines  für  Steiermark  am  3.  Juni  1874. 


Darstellung  des  Stahles  wesentlich  erleichtert  und  billiger 
gemacht  worden  ist.  Bis  zum  Jahre  1850  hatte  man  eigent- 
lich nnr  den  Bohstahl  (Herdfrischstahl)  und  Cementstahl,  und 
den  daraus  erzeugten  Gärbstahl  nnd  Tiegelgnssstahl.  Nament- 
lich in  der  Darstellung  von  Bohstahl  nnd  Gärbstahl  nahm 
damals  Oesterreich,  begünstigt  durch  seine  guten  Spatheisen- 
steine  nnd  billige  Holzkohle,  den  ersten  Platz  ein.  Oesterreich 
zählte  auch  mit  unter  die  ersten  Länder,  welche  das  Stahl- 
puddeln nnd  das  Bessemern  eingeführt  haben,  und  besitzt  ohne 
Zweifel  von  der  Natur  geboten ,  insbesondere  in  seinen  vor- 
züglichen Eisenerzen  die  Mittel,  in  der  Stahlproduction  in  dor 
ersten  Beihe  zu  stehen.  Aber  trotz  alledem  hat  Oesterreich  in 
der  Stahlproduction  nnd  Verwendung  nicht  jene  riesigen  Fort- 
schritte gemacht,  wie  sie  Prenssen ,  England ,  Nordamerika, 
Frankreich  u.  z.  Theil  selbst  Bussland  gemacht  haben. 

Die  Stahlerzeugung  der  Alpenländer  in  den  verschie- 
denen Sorten  des  Gussstahles  (Tiegel-,  Bessern  er-  nnd  Martin- 
Stahl)  hat  sich  in  den  letzten  20  Jahren,  d.  i.  von  1851—1872 
von  8000  Ctr.  auf  nahezu  800.000  Ctr.  gehoben,  und  ist  die 
während  dieser  Zeit  eingetretene  Verminderung  in  der  Pro- 
duction des  Herdfrischstahles  von  circa  300.000  Ctr.  auf 
30.000  Ctr.  durch  die  Einführung  des  Puddel-  und  Oement- 
Stahles  mehr  als  ersetzt  worden.  So  erfreulich  diese  Ziifern 
beim  ersten  Anblick  erscheinen,  so  ungenügend  sind  sie,  wenn 
ihnen  die  analogen  Zahlen  von  Prenssen  gegenüber  gestellt 
werden.  Die  prenssische  Bohstahlerzeugung  hat  sfch  in  der- 
selben Zeitperiode  von  circa  100.000  Ctr.  auf  20.000  Ctr.  ver- 
mindert; allein  der  hinzugekommene  Pnddelstahl  hat  nahe 
2  Millionen  Ctr.  betragen,  nüthin  den  Ausfall  an  Herdfrisch- 
stahl 25  Mal  ersetzt,  und  dazu  sind  noch  neu  hinzugekommen 
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bei  2  Millionen  400.000  Ctr.  Bessemerstahl.    Die  ganze  Stahl- 

prodnction  hat  in  Prenssen  betragen  in  dem  Jahre 

1860  an  Herd  frischstahl      34.400,  in  1872  dagegen     20.600  Ctr. 

„  Puddelstehl  251.500   „      «  n       1.927.780    n 

„  Cementstahl  6.100   „     „         ,  22.960    „ 

y,  Bessemer-  (nnd 
Martinstahl,  —   n      «  »      2,392.520    „ 

„  Tiegelgnss-St.      130.100    „      „  „       1,394.200    « 

Znsammen  .    .    422.100  5,758.060  Ctr. 

Wenn  anch  nicht  ganz  so  auffallend,  aber  jedenfalls 
zweifellos  ist  das  üeberflügeln  der  österreichischen  Stahlpro- 
daction  von  Seite  Amerika' s,  England»  nnd  Frankreichs  — 
während  die  vorzägliche  Eignung  der  österreichischen  Erze 
zur  Stahlerzeugung,  wie  die  vorzügliche  Qualität  des  öster- 
reichischen Stahles  allseitig  anerkannt  wird. 

Dass  die  Ursache  dieses  relativen  Zariickbleibens  in 
dem  Umstände  gelegen  sei,  dass  Oesterreich  ungeachtet  seines 
industriellen  Aufschwunges  im  Vergleich  mit  den  vorgenannten 
Ländern  als  ein  an  Geld  und  guten  Mineralkohlen  zu  armes 
Land  dastehe,  kann  ich  zwar  nicht  ganz  in  Abrede  stellen, 
bin  jedoch  der  Ueberzeugung,  dass  noch  andere  wesentliche 
Umstände  daran  Schuld  tragen.  Zu  diesen  Umständen,  oder 
richtiger  Uebelständen,  zähle  ich  vor  allem  den  Mangel  an 
einer  grossen  Grussstahlh&tte ,  welche  mit  allen  nöthigen  me- 
chanischen Hilfsmitteln  versehen  wäre,  um  grosse  Stahlmassen 
entsprechend  bearbeiten  zu  können.  Abgesehen  von  den  Bes- 
semerhütten besitzt  Oesterreich  in  seinen  Alpen ländern  nahe 
an  20  Gussstahihtttten,  welche  zusammen  nicht  100.000  Ctr. 
Tiegelgussstahl  erzeugen.  Keine  dieser  Gussstahlhütten  ist 
mit  einem  schweren  Dampfhammer,  noch  weniger  mit  anderen 
kräftigen  Maschinen  zur  Bearbeitung  grösserer  Stahlmassen 
eingerichtet,  daher  sie  sich  blos  mit  dem  Ausschmieden  von 
Stangenstahl  befassen  und  nur  mitunter  einige  etwas  grössere 
Guflsstahlblöcke  an  Maschinenfabriken  abliefern.  Gleich  mir 
hat  es  gewiss  manchen  von  Ihnen  bei  dem  Besuche  der  Wiener 
Weltausstellung  unangenehm  berührt,  zu  sehen,  wie  kleinlich 
Oesterreichs  Stahlausstellung  sich  gegenüber  derjenigen  von 
Prenssen  (Krupp,  Bochum,  Berger  &  Comp.),  England  (Cam- 
mell  Charles,  Brown  J.,  Firth  Th.),  Frankreich  (Creuzot,  Fir- 
miny)  und  Russland  (Obuchow,  Perm)  ausgenommen  hat 
Wie  ärmlich  sah  das  kleine  Kanonenrohr  in  der  Ausstellung 
der  Innerberger  Hauptgewerkschaft  aus,  gegenüber  den  mit 
9— 12zölliger  Bohrung  hergestellten  Riesengeschossen  der  vor- 
genannten Länder.  Und  doch  was  die  Qualität  betrifft,  stand 
der  Gussstahl  im  Pavillon  der  Innerberger  unübertroffen  da, 
wie  auch  der  Umstand  beweist,  dass  Oesterreich  Gewehrlauf- 
stahl und  Werkzeugstahl  nach  Deutschland  sendet,  und  die 
Werndl'sche  Waffenfabrik  in  Steyer  vornehmlich  für  Prenssen 
beschäftigt  ist. 

Schon  vor  nahe  20  Jahren  fragte  ich  nach  einem 
Besuche  der  Gussstahlfabrik  in  Essen  brieflich  bei  dem  mir 
persönlich  bekannten  Krupp  an,  ob  er  nicht  geneigt  wäre, 
in  Oesterreich  eine  ähnliche  Gussstahlfabrik  zu  gründen, 
nachdem  daselbst  von  der  Natur  die  nöthigen  Mittel  geboten 
sind.  Herr  Krupp  antwortete,  dass  er  darauf  eingehen  wolle, 
wenn  ihm  von  Seite  der  österreichischen  Regierung  gewisse 
Garantien  für  die  Abnahme  von  Gussstahl-Geschützen  gegeben 


würden,  ohne  welche  er  sich  aber  nicht  einlassen  könne,  und 
somit  hielt  ich  damals  mein  weiteres  Verhandeln  für  zwecklos. 
—  Als  ich  im  Jahre  1870  die  russischen  Hüttenwerke  bereiste 
und  die  dortigen  zwei  grossen  Gnssstahlfabriken  zu  Obuchow 
und  Perm  kennen  lernte,  fand  ich  mich  bestimmt,  dieser- 
wegen  einen  eigenen  Bericht  an  das  hohe  Ackerbauministerium 
unter  dem  10.  October  1870  zu  erstatten.  Eine  Abschrift 
dieses  Berichtes  liegt  zur  beliebigen  Einsichtnahme  vor.  Wie 
daraus  zu  ersehen ,  gipfelte  mein  darauf  gebauter  Antrag 
dahin,  dass  zum  Zustandebringen  einer  grösseren  Gussstahl- 
fabrik  von  Seite  der  hohen  Regierung  Aufforderungen  an 
Private  ergehen  sollten,  sich  zu  erklären,  ob  und  unter  welchen 
besonderen  Zusicherungen  dieselben  hierauf  eingeben  wollten. 
Ich  fand  mich  zu  diesem  Antrage  um  so  mehr  veranlasst,  als 
die  genannte  Fabrik  in  Obuchow  in  ähnlicher  Weise  ge- 
schaffen worden  ist. 

Das  Ackerbauministerium  hatte  meinen  Bericht  mit 
Interesse  aufgenommen,  und  dem  k.  k.  Reichs-Ejiegsmlnisterium 
mitgetheilt.  Das  letztere  hat  jedoch  erklärt,  dass  es  nicht  Über 
die  materiellen  Mittel  verfüge,  um  derartige  Unternehmungen 
dermalen  in's  Leben  zu  rufen  oder  zu  Subventioniren,  und 
somit  war  der  Gegenstand  bis  auf  Weiteres  abgethan. 

So  wichtig  die  eigene  Erzeugung  von  Gussstahl-Ge- 
schützen und  Geschossen  für  Jeden  grösseren,  stahlproduciren- 
den,  selbstständigen  Staat  ist,  so  war  es  mir  bei  meinem  An- 
trage eigentlich  doch  mehr  darum  zu  thun,  überhaupt  die 
Errichtung  einer  grösseren  Gussstahlfabrik  zu  fördern,  welche 
nicht  allein  den  Anforderungen  der  fortgeschrittenen  Kriegs- 
kunst, sondern  zugleich  allen  Bedürfnissen  des  Maschinen-, 
Eisenbahn-  und  Schiffbaues  zu  genügen  im  Stande  wäre ,  und 
aus  diesem  Grunde  schien  es  mir  wünschenswerth ,  dass  ein 
solches  Unternehmen  nicht  vom  Militär-Aerar,  sondern  von 
einer  Privatgesellschaft  ausgeführt  werde.  Als  vorzüglichstes 
Fabrikat  einer  derartigen  grossen  Gussstahlfabrik  müsste 
jedoch  nothwendig  auf  die  Geschütze  Bedacht  genommen 
werden,  welche  eine  grosse  Umsicht,  viele  Arbeit  und  vor- 
zügliche Arbeitsmaschinen  fordern,  sehr  in's  Gewicht  fallen 
und  somit  viele  Beschäftigung  geben;  daher  eine  Fabrik, 
welche  im  Stande  ist,  entsprechende  Stahlkanonen  in  allen 
Kalibern  zu  liefern,  jedenfalls  auch  in  der  Lage  ist,  den  An- 
forderungen der  Civil-Ingenienre  Genüge  zu  leisten,  wie  alle 
die  bereits  bestehenden  derartigen  Fabriken  den  Beweis  liefern. 

Eine  Gussstahlfabrik,  welche  sich  mit  der  Darstellung 
von  Geschützen,  namentlich  von  grossen  Geschützen  befassen 
soll,  muss  jedenfalls  in  einem  grossartigen  Massstabe  angelegt 
werden,  denn  sie  muss  Ingots  von  mehreren  hundert  Gentnem 
per  Stück  zu  giessen  im  Stande  sein.  Sie  soll  sich  femer  ihr 
Material,  wenn  schon  nicht  an  Roheisen,  so  doch  an  Paddel-, 
Bessemer-  und  Siemensstahl,  wie  an  Stabeisen  selbst  ersengen; 
sie  muss  mit  mehreren  Dampfhämmern  im  Gewichte  bis  m 
1000  Centner  und  mit  einer  grossen  Zahl  von  Dreh-,  Bohr- 
und  Hobelmaschinen  n.  dgl.  m.  eingerichtet  sein.  Zu  diesem 
Einrichtungen  bedarf  es  sodann  nur  der  Beigabe  von  einigen 
wenigen  mechanischen  Vorrichtungen,  wie  z.  B.  eines  Kopf- 
walzwerkes, eines  Reversirwalzwerkes,  um  auch  Tyres,  Achsen, 
Platten  und  verschiedene  andere  Maschinenbestandtheile  er- 
zeugen zu  können. 


«B  Fabriken,  welche  tieh  mit  der  Du- 
»nonsn  befMsen,  haben  jedooh  dia  Er- 
Hi  den  oft  and  ruch  weohaelndan  An- 
■konat  ea  noth wendig  sei,  sich  mit 
grotaen  Tarlosten  za  schfitien.  Daher 
i  Seit«  dea  HilitSr-Aerara  eine  aolche 

I  einer  lolchen  Fabrik  belanfen  lich 
lÜUionen  Gulden,  woza  dann  noch  ein 
an  Betriebicapital  erforderlich  sind. 
ih  ein  so  Kroaeea  Capiiäl,  dais  ein  ein- 
en einer  aolchen  Anlage,  insbesondere 
»aa  nicht  entachlieagen  wird,  nnd  ancb 
ine  Oeaellichaft  ertaeiacht  eine  reiäiche 
ht  von  Seite  der  Regiernng  eine  ent- 
;,  Garantie  oderaooetigeünteratBtzans, 
ihnen  gewährt  wird,  gtanbe  ich  nicht, 
aehmiuig  zn  Stande  kommen  kann . 
netandekommens,  q.  c.  je  eher  desto 
r  10  entachieden  so  aeiu,  daaa  ich  der 
lohe  Regierung  werde  darauf  eingehen, 
id,  gehörig  klar  gemacht,  nnterbreitat 
nde  wSnachte  ich,  daaa  nnaer  Verein 
dem  aeinigen  machen  nnd  geeignet 
ohen  Regierang  nnterbreiten  mOge. 
!;nng  grOaierer  Gmaetahl-GeBchStie  für 
lerer  Wichtigkeit  hielt,  habe  ich  bei 
e  dieaem  O-egenetande  besondere  Aaf- 
nnd  meine  Beobachtungen  in  dem 
n-Indnatrie,  iuabeaondere  deuen  Bisen- 
Tüffentlicht.  Aufrichtig  geetanden,  ich 
il  meines  Beiaeberichtss  derjenige  sei, 
istrie  noch  am  eraten  einen  Anspruch 
erdlenen  wörde,  und  war  wirklich 
len,  daas  davon  in  der  Oeffenttichkeit 
mrde.  Mir  ist  fiber  dieses  Thema  in 
«ratni  nicht*  Anafährllcheres  bekannt, 
rie  in  der  kaiserlich  roaaischen  Qnss- 
□  in  den  Jahren  1838  nnd  1869  hanpt- 
gt  worden  sind,  die  Arbeitsmenge  aaf 
h  vertheilt,  gebe  ich  ans  dem  genann- 
Zahlen  an  Arbeltaachichten.    Es  ent- 

abiicatioD  and  Stahlgiesaerei  75.000 
rei  und  Schmiederei  74.000 

irwerkaUtten  105,000 

tna  erhellet,  dass  die  Arbeiten  in  den 
theilungen  sich  nahe  gleich,  entschie- 

der  Appretnrawerkstfttte  zeigen. 
[nehmen,   dass    znr  wesentlichen  Vet- 
'   nnd  auch    der    Anlagekosten    einer 
irtigang  der  Geschfitze  ebenfalls  dem 

werden  kOnnte.  Allein  empfeblens- 
nicht,  nnd  brauche  ich  in  dem  Ende 
Erfahrnngen  Jener  Bessern erhfltten  zn 

genöthigt  Waran,  die  logots  roh  oder 
a    EQ  geben.     Es   Jet   dabei    die    Ver- 


stttadigung  Sber  TOrkonunende  Qualittte-,  Gnaa-  oder  Schmiede- 
gebrechen zn  langsam,  su  sehr  erschwert. 

Um  weitere  zu  zeigen,  wie  die  Fabrik  an  Obnchow 
durch  das  HillUr-Aerar  gefSrdett  wurde,  gebe  ich  folgende 
geschichtliche  Daten.  Die  Fabrik  %a  Obnchow  Ist  von  einer 
Privatge Seilschaft  im  Jahre  1863  gegrSndet  worden ;  tu  arbei- 
ten hat  aie  1865  begonnen.  Es  hat  sich  aber  bald  die  kaiser- 
liche Marine  zar  FOrdernng  der  üntemehmOBg  sehr  stark  mit 
QeldTorschSaaea  (bia  aber  drei  Mülionen  Gniden)  daran  ba- 
theiligt, nnd  im  EinTeratfindnIss  mit  der  Gesellachatt  einen 
eigenen  militärischen  Dicector  in  der  Person  das  Capitin 
A.  Kolokoltzo  bestellt.  Gin  Comiti  ans  5  Personen,  wovon 
3  der  Gesellschaft  angehören,  bildet  die  Oberverwaltung  nnd 
bestellt  dem  Director,  Der  halbe  Ertrag  kann  von  dem  Harlne- 
Uinisteriam  zur  Amortisation  verlangt  werden,  der  Hest  moM 
znr  Vertheilnng  an  die  Geieltschaft  flieassn.  Die  Jahreserzen- 
gnng  beträgt  bei  40.00n  Z  -Ctr.  GnsasUhl,  haoptskchlich  für 
Kanonen,  Spitckngeln,  Tyres,  Achsen  and  diverse  Haschinen- 
bestandtheile.  Die  Preise  der  Kanonen  nnd  Geschoaie  werden 
nach  den  Preisen  der  Krnpp' sehen  Fabrik  in  Eaeen  regnlirt, 
zn  denen  der  Zoll  (6  fl.  57  kr.)  nnd  fiberdies  noch  15  Procent 
zDgeschlagen  werden,  so  dosa  hiemach  im  Sommer  1870  der 
Preis  der  fertigen  Kanonen  von  9zülligem  Kaliber  eich  anf 
175  bis  180  Gniden,  nnd  jener  der  Spitzkngeln  anf  85  bis  90 
Qnlden  per  Zoll-Gentner  atellta.  -—  Es  soll  in  dieser  Fabrik 
bereits  ein  Capital  von  7  Ullllonen  Onlden  stecken,  aber  lie 
musste  dennoch  im  gnten  Ertrage  stehen ,  indem  deren 
Actien  zur  Zelt  meines  Aufenthaltes  in  Eassland  im  Preise 
gestiegen  sind. 

Nach  allen  bekannt  gewordenen  Daten  Ist  zu  gewirtlgen, 
daas  unsere  Artillerie  und  Harine  in  nicht  femer  Znknuft  mit 
aller  Macht  znr  Terlanschnng  der  bronzenen  Geschütze  gegen 
solche  ans  Gnasstahl  gedrängt  sein  werden,  Besitzen  wir  dann 
keine  eigene  Fabrik  zni  Anfertigung  solcher  Qeschfltze,  so  wei- 
den znr  Beachaffang  derselben  bedentende  Snmmen  aosaer 
Land  gehen  nnd  obendrein  OeBtarreicha  Vertheidignngskraft 
gewissermassen  vom  Auslande  abhängen.  Obgleich  Bnaalands 
Eiaenindustrie  im  Allgemeinen  der  österreichlachen  nachsteht, 
hat  die  rassische  Regierang  doch,  wie  gezeigt  wurde,  mit  be- 
deutenden Opfern  sogar  zwei  für  die  Erzeugung  der  Stahl- 
geechatie  eingerichtete  Fabriken  in's  Leben  gerufen. 

Wiewohl  ich  keia  Aahlinger  der  leider  nothwendigen 
und  hSchat  wichtigen  Eriegsknnet  bin,  msss  Ich  doch  gestehen, 
dasa  mir  die  Errichtnag  einer  entsprechenden  Fabrik  znr  Br- 
zengang  von  Stahlgescbfltzsn  fflr  dem  Staat  ungleich  wichtiger 
als  manche  Eisenbahn  erscheint,  die  nnr  durch  beaondere  Be- 
gOnatigung  von  Seite  des  Staates  aasgaffibrt  werden  konnte. 
Der  hohea  Regierang  liegt  gewiss  viel  daran,  dass  eine  solche 
Fabrik  zn  Stande  kommt,  nmd  selbst  die  hohe  Reichs vertretnng 
dürfte  sich  filr  die  Bewilligang  der  niithigen  Unterstützung 
derselben  um  so  leichter  entschlieasen,  als  eine  solche  Fabrik 
nicht  blos  znr  Vennehrung  der  Vertheidignngskraft,  sondern 
zngleich  zar  Unteratütznug  der  Dbrigen  Indnatrie  dient,  somit 
reelle  nena  Werthe  schafft. 

Ich  glaube,  ea  Ist  überflüssig,  des  Weiteren  zn  beweisen, 
dass  ohne  staatliche  Garantie  eine  derartige,  mehrere  Hillionen 
kostende  Gassstahlfabrik  nicht  za  Stande  kommen  kann  ;  denn 
nicht   blo»   Rassland,    sondern  desgleic " 
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betriab  und  im  Jfthre  1795  das  Bi 
jadoch  in  der  Folg«  tnflieH. 

In  JabK  1342  Qftlim  uen« 
Scheitz,  d«n  alten  Orabenbftn  i 
JOitt  1846  vBrksnfte,  nnd  waidi 
Klftgeafnrter  Couaortinm  abgetret 
iTürtig  damit  belehnt  i«t,  aber  icb 
selben  nnbeleg:t  liut  nnd  fristet. 

Der  Grnbenban  ist  noolt  offc 
Begleitung  d«s  frflbenu  Buitsen 
frensdlicbtt  das  Geleite  gttb,  befal 
eiDifen  Tagrerbanen ,  ans  einigen 
einem  Erbstollen,  welcher  50^*  ai 
Stolleneinbane  angescblageu  ist.  S 
all  in  den  Stollanstrecken  können 
beabaohtet  werden  ;  der  ErbstoUei 
278  Kirtr.  lang,  bat  dieselben  nt 
erst  in  40— CO  Klftr.  an   dieselben 

Die  Oebirgigesteine,  in  welcb 
sind  ältere  Tbonglimmerscbiefer  mi 
—  wie  bei  dem  Reicbenaaer  Qnecl 
besitien  ein  Streicben  in  b.  9 — 1 
Einfallen  von  50—60  Graden. 

Die  Enf abrang  ist  an  di 
welche  in  einer  Uüchtigksit  von  ei 
tern  den  Thonglimmeracbiefem  zw 
erzführende  Talkichiefer ,  bisweili 
Sbergebend,  wniden  daber  anch 
und  es  wnrden  bisher  4  solch 
ler,  5 — 10  Klafter  von  einander 
acbiedeu.  Die  Brzfflhrong  bestebt 
b«re  Tatkschiefer  aparum  imprÜgi 
den  Schiebt-  nnd  Zerklfiftnngaflä 
schiefen  aU  earter  Anflug  eracbei 
QDarEdmaen  anf,  sfi  sind  diese  vi 
begleitet.  Das  eine  Tatkschiefer-I 
niachem  Qoara  begleitet,  einer  S 
dannen  Liuaen  BleigUnE  nnd  soll 
vorgekommen  sein. 

Die  Erclager  werden  von 
Streichen  in  b.  3  oder  h.  6  besitzt 
setzt,  und  es  sollen  >n  den  Scba 
mit  den  (Inarzgingen  reichere  Zinn 
Der  „Joaeflgang",  ein  paar  Klaf 
ancht,  aber  tanb  befunden.  Ancb 
.Enlager"  worden  constatirt. 

Dnrch  die  Anabiaae  über 
Gesenke  ist  das  Eravorkommen , 
nacb  dem  Streichen  30  Klafter  n 
Klafter  anfgescblosseu.  In  dem  < 
massig  grosser  Terban. 

Den  Idrianer  reichen  Qnecl 
Ziegalenen]  fibnliche  Zinnobererii 
Gnbenbaae  niobt  vorftndig,  nnd 
Zinnobererie  scheint  aicb  nnr  anf 
beschranken,  welcbe  mit  krjBtalli] 
Bind.  Nach  Herrn  Scbeiti'a  Anga1 
Srse    mit   6  nnd  mehr  Perceot,    1 
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ud  ante  Sne  mit  */« — ^Vo  Qaecksilberhalt.  Von  den  mii- 
genommeaai  besten  Erzetnfen,  welche  auf  der  Erzhalde  Yor- 
findig  waren,  hat  bei  der  in  Idria  vorgenommenen  Eschka^flchen 
Probe  die  eine  einen  Qnecksilbergehalt  von  0*75  ^/q,  eine 
andere  von  0*808%  ergeben. 

In  der   unmittelbaren  Kähe   des  Ombenbaaes    befindet 
deh  die   Scbmelihütte ,     welche    von   Herrn    Scheitz    erbant 
wurde  nnd  einen  Brennofen  mit  14  eisernen  Retorten  enthält. 
Die  fietorten    sollen    mit   je    1    Gentner    nnd   zwar  nnr  mit 
geschiedenem   Brz   von  2%  Darchschnittshalt  an  Qneckeilber 
beschickt  nnd  darch  9  Stunden  erhitzt  worden  sein.   Das  Erz 
vorde  mit  Kalk    und  Sisenfeilspänen  gattirt,    und  zu  einem 
9stfi9digen  Brande  wurde  angeblich    V^  Knbikklafter  Scheiter- 
hols  benOthiget.    Die  Retorten  hatten  Vorlagen,   die  in  einen 
thönemen   Hafen   mündeten ,    der    im  Wasser    stand  und  zur 
Aufnahme   des  Quecksilbers   diente.    Der   Ofen   stand   in  den 
Jahren  1843  und  1844  und  in  den  Jahren  1852  und  1853  im 
Betriebe.    In    der    ersteren   Campagne    scheint    keine   Qneck- 
lilhererzeugungf  stattgehabt  zu  haben;    wenigstens  wnrde  eine 
solche   der   Bergbehörde    nicht    angezeigt    Im    Jahre    1852 
worden    nach     den    vorliegenden    berghanptmannschaftlichen 
Answeisen  6  Centner  und  im  Jahre  1853  15*15  Centner  metall. 
Quecksilber    gewonnen.     Seit    dieser    Zeit    steht    der    Brenn- 
ofen kalt. 

Eerschdorf 
im  0ailthale  in  Kärnten. 

In  der  Umgebung  von  Kerschdorf  und  Tratta  im  Gail- 
thale,  Bezirkshanptmannschaft  Villa ch,  findet  man  mehrere 
▼erlassene  Grubenbaue,  anf  deren  hohes  Alter  sich  schon 
daraus  schliessen  lässt,  dass  einige  Stollen  noch  mit  Schlägel- 
and Eisenarbeit  erdflhet  wurden.  Anfangs  dieses  Jahrhunderts 
soll  daselbst  ein  ziemlich  lebhafter  Bergbau  auf  Kupfer-  und 
Silbererze,  mit  denen  auch  Quecksilbererze  hin  und  wieder 
einbrachen ,  im  Betriebe  gestanden  sein.  Seit  Janger  Zeit 
stehen  diese  Baue  verlassen ,  und  vor  mehreren  Jahren  ist 
das  Terrain  von  einem  bekannten  Bergbauunternehmer,  der 
AQch  die  russische  Goldwäscher -Oesellschaft  im  Hammer- 
graben bei  Patemion  begründete,  mit  einigen  Freischärfen 
belegt  worden,  ohne  dass  er  jedoch  irgend  welche  bergmänni- 
sche Arbeit  vorgenommen  hätte.  Diese  Bergbaue  sind  indessen 
nicht  als  Quecksilber-,  —  sondern  als  Kupferbergwerke  betrie- 
ben worden. 

Vor  8  Jahren  fanden  B  leiberger  Bergknappen  ungefähr 
20  Minuten  südlich  von  Kerschdorf  an  den  steilen  Gehängen 
des  dort  befindlichen  Zwisels  zweier  Bäche  Ausbisse  von 
Quecksilberersen,  worunter  sehr  hübsche  Stufen  gewesen  sein 
sollen,  welche  den  Anlass  gaben,  dass  Herr  Gröger,  damals 
in  Bleiberg,  den  Sohnrfbau  besuchte  und  mir  darüber  rela- 
tionirte. 

Nach  dem  Berichte  Grögor's  fand  derselbe  anstehend 
an  den  Ausbissen  nur  nSehr  spärliche  Spuren'*  von  Queck- 
silbererzen  und  er  kam  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Kersch- 
dorfer  Vorkommen  „kaum  geeignet  wäre,  einen  lohnenden 
Betrieb  erwarten  zu  lassen*. 

Ich  hatte  mich  in  Bleiberg  bei  dem  Bergmann  Schma- 
liner,  welcher  bei  dem  Sohnrfbaue  betheiligt  und  Leiter 
desselben  war,   Über  den  Bau  informirt     und  von  demselben 


in  Erfahrung  gebracht,  dass  das  Erzvorkommen  immer  sel- 
tener wurde,  sich  zuletzt  ausschnitt  uüd  in  Folge  dessen  der 
Schurfbau  eingestellt  wurde.  Ein  paar  Erzstufen  von  diesem 
Schürf  bau,  die  mir  Schmaliner  übergab,  zeigen  sehr  sparsam 
Zinnober  eingesprengt  mit  Kügelchen  von  metallischem 
Quecksilber. 

Nach  der  von  Schmaliner  mitgetheilten  Localisiruog 
der  Funde  war  es  mir  ein  leichtes,  die  oberwähnten  Schurf- 
baue  nächst  Kerschdorf  aufiiuflnden,  welche  nur  in  Abraum- 
arbeiten, Tagbanen  und  Röschen  bestanden.  Aber  trotz  sorg- 
fältigen eifrigen  Suchens  war  es  mir  nicht  gelungen,  au  dem 
anstehenden  aufgeschürften  Gestein  der  Schurfbaue  auch  nur 
eine  Spur  von  Quecksilber  oder  anderen  Erzen  zu  entdecken. 
Das  Erzvorkommen  war  daher  jedenfalls  ein  vereinzeltes 
und  zufälliges,  und  keiner  dort  vorhandenen  lager-  oder  gang- 
förmigen Erzlagerstätte  angehörig. 

Das  Gebirgsgestein ,  in  welchem  der  obbezeichnete  zu- 
fällige Fund  gemacht  wurde  und  in  welchem  auch  die  alten 
Kupfererzbergbaue  umgingen,  ist  Thonglimmerschiefer  mit  den 
gleichen  untergeordneten  Gesteins-Zwlschenlagerungen,  wie  sie 
der  Thonglimmerschiefer  im  Buchholzgraben  bei  Faternion 
führt.  Der  Fund  bei  Kerschdorf  ist  daher  insoweit  von 
besonderem  Interesse,  als  dadurch  hier  wie  im  Bnchholzgraben 
eine  Erzführung    des  Thonglimmerschiefers   nachgewiesen  ist. 

Buchholzgraben  und  Kerschdorf,  in  nordsüdlicher 
Richtung  nach  der  Luftlinie  6500  Klafter  von  einander  ent- 
fernt, sind  durch  einen  hohen  Gebirgsrücken  geschieden, 
dessen  Fuss  beiderseits  die  Thonglimmerschiefer  bilden,  dessen 
Gehänge  und  Kuppe  aber  zum  Theile  von  Gailthaler  Schichten, 
grösstentheils  aber  von  Schichten  der  Triasformation  zusam- 
mengesetzt sind. 

(Fortsetzung  folgt.) 


t  Adalbert  Eschka 

wurde  den  12.  Jänner  1834  in  Birkenberg  bei  PHbram  gebo- 
ren, wo  sein  Vater  Alois  Eschka  als  k.  k.  Obersteiger  und 
Bürgermeister  lebte.  1849  in  die  ärarische  Bergarbeit  auf- 
genommen, hatte  er  Gelegenheit,  alle  Zweige  des  Berg-  nnd 
Hüttenwesens  durch  eigenes  Handanlegen  kennen  zu  lernen. 
Im  Herbst  1851  bezog  Eschka  das  Prager  Polytechnicum, 
woselbst  er  den  Gursus  mit  vorzüglichen  Erfolgen  im  Jahre 
1855  beendigte  und  trat  er  hierauf  in  die  Bergakademie  zu 
PHbram  ein.  Nach  mit  Auszeichnung  absolvirten  bergaka- 
demischen Studien  im  Herbste  1857  wurde  derselbe  als  k.  k. 
Bergprakticant  dem  Bergoberamte  Joachimsthal  zugetheilt, 
verwendete  sich  aber  noch  bis  Februar  1858  zumeist  mit 
analytischen  Arbeiten  im  chemischen  Laboratorium  der  Berg- 
akademie in  PHbram  und  trat  schon  nach  kurzer  Zeit  d.  i.  im 
Juli  1858  beim  k.  k.  General-Probiramte  ein;  dort  rückte 
derselbe  im  Jahre  1868  zum  Probirer  vor,  in  welcher  Stelle 
er  bis  zu  seinem  am  1.  Juli  1874  erfolgten  frühzei- 
tigen Ende  verblieb.  Während  seiner  Dienstleistung  bei 
genanntem  Amte  versah  er  im  Schuljahre  1859/^  die 
Stelle  eines  Assistenten  für  Hüttenkunde  an  der  Berg- 
akademie in  PHbram  und  im  Jahre  1872  die  Stelle  eines 
Probirers  bei  der  Hütte  ebendaselbst.  Zahlreiche  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  analytischen  Chemie  und  des  Probirwesens, 
welche  er  während  seiner  Dienstzeit  vollendete,  sind  in  den 
Jahrbüchern  der  Bergakademien  unter  den  Arbeiten  des  k.  k. 
General  -Probiramtes  veröifentUcht  Er  lieferte  werthvolle 
Beiträge  für  die  Zeitschrift  des  Österr.  Ingenieur-  und  Archi- 
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Dil  faU«ndeB  Steiokobltap 
Allt;«meiit«ii  dao  Abuts  d«T  Bnn 
weite  Di«Uitun. 

Im  guaea  Becken  waren 
beachiftlst  and  aber  100  Fardei^, 
Huchinen  int  Batriebe. 

Die  innere  Teraisathi 
auf  folgende  Fankte  gericbtet: 

Die  BrrichtDiig  einer  Kohl 
indetien  Ton  der  Statthalterei  in 
langten. 

Die     Aendernng    der    3i 
Regnlirnng   de*  Elbeatromei 
Politik  der  BlteBbaknen,  Vt 
■  tockongen    nnd   Anbahnung    w 
TerhSttnng  der    Bia  eneree  ■.,,.=._.  »,.^. ........ 

Der  Verein  «ihlte  40  Hitgliedar  (meist  gröasera  EohlanAmtii). 
DieBiunalimendeaTe^inea  betragen  i.J.  1873    2859  1  26  kr., 

die  Ansgaben 2130   ,  41   , 

Daa  icblieSBliche  TermOgen  bMtaud  in  Btlagacheinta  ätr 
Teplitaer  nnd  Anasiger  Sparcaaae  per  .  .  6SI  fl.  30  kr., 
nnd  baar  in  Caase I13I  ,  94  . 

Nordweitb^bmiBohe     KohloBwerks  -   AeUesgeaall- 
tehaft.    Lant    dem    am    sagesandteu    ProtokoU-AiuiDg  md 
Jahreibericht    der    am    2.  Xali    1874  abgehaltenen  viert«D  of' 
dantifehen   General  -  Teraammlnng    war    aoch    daa  Jakr  1S73 
den  bloasan  Vorrichtnngiarbeiten,  d.  i.  dem 
Anlage   Ton  Wette rachichten    nnd  Wetter 
der  Arbeiter- Co lonie  etc.  gewidmet. 
Nameutlicb  wntden: 

ItMckn 
(Cim 
in  Haximlian-Schacfat  an  Komotan    .     19 
H    Lndwig-Scbacht       ,  SporiU   .     .      S 
„    Anna-Schacht  .  Pceozig  If 

nnd  in  den  Eldlitier  Haape  lach  Achten 


Im  Lndwlg-Schaeht  mnMten  die  A 
handnehmeii  geÄhilicher  Wetter  vom 
aiiUrt  werden,  sonat  aind  die  AnfachlUaae  i 
dais,  die  Beaaernng  der  Abiati 
anageaatat,  aofort  dia  volle  F 
werden  kann. 

Im  Oanien  beaitit  die  Geaeliachaf 
mit  13  Dampfmaachiaen  von  anaanunen 
atrairt  sind.  Der  Grabenbeaitz  (in  den 
Tranachkowltz,  Sporitz-Prleaen,  Eomotai 
vnd  Tachern)  beitebt  neben  69  Freiac 
acharen  aoa  309  belehnten  Gmbennaai 
die  Qeaellachaft  einen  Thail  diesea  Beait 

Daa  ActiencapiUl  beträgt  1,500.0C 
Golden  nnbegeben.  Der  Terwaltnngarath 
fflhnuig  der  weiters  noth wendigen  Arbeili 
ermtchtigt,  die  im  eigenen  PortefenitU 
in  begeben,  oder  etatt  deraelben  Prioritä 
tnell  Darlehen  aafinnehmen,  nud  wurde 
betheiligten  firmen  600.000  fl.  in  6°/,  1 
achaft  gegen  cnmnlative  Hypothek  snr  ^ 


Programm 

fflr  dia  am  82.,  23.  and  24.  Angmrt  1874 

W^ander-Veramni 

des  noDtaniatlacheB  Vereines  fl 
22.   Angnst  Abende:    freiwillige  Zoa 

.Eom  fiaterreichischen  Hof*  (Annena 
£3.     Angnat    U  ü  hr  Vormittaga: 

aammlaog  dnrch  den  Tereina-Torata: 
P.  1,  Vorlage  des  Flnanz-Becheasohmftsli 
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P.  2.  Bericlitarstattaiig  Aber  die  Petition  an  den  Landtag  am 

Uebernahme  dar  Berg-nnd  Hilttenechnle  in  die  Begie  des 

Landes. 
P.  3.  Berichtentattnng   ftber   den  Petitionsentwnrf   betreffend 

dieVerlegnng  der  Berghanptmannschaft  Klagenfbrt    nacli 

Gras. 
P.  4.  Berichterstattnng   Aber    die  Petition    an  Regiemng   nnd 

Raicbsrath    am  ünteratfltzang    für  den  Ban  eines  grossen 

OusstaUwerkes. 
P.  5.  WissenBcbaftlicb- fachliche    Besprechungen    (besiehnngs- 

w«ise  Yortrige): 

a)  Vortrag  des  Hüttenyerwalters  F.  Reiser  fiber  Hochofen- 
betrieb unter  Anwendung  gasförmiger  Brennmaterialien. 

b)  Vortrag    des    Prof.    Bock   fiber   Ermittlung    des  Kraft- 
bedarfee  beim  TValzen. 

Basprechnngen  fiber: 
t)  Directe  Darstellnng  von  Stabeisen  nnd  Stahl. 

b)  Neuere  Erfahrungen  im  Bessemern. 

c)  Mechanisches  Paddeln. 

(1)  Erfahrungen  im  Hochofenbetrieb. 

e)  Nachweisung    der  Befähigung    beim  Montanfache  Bedien- 
steter. 

P.  6.  Amtrage  einzelner  Mitglieder: 
t)  Prof.    Hippmann's    für   Unterstellung    von  Bauen    auf 
niiYor behaltene  Mineralien   unter  die  Aufsicht  der  Berg- 
behörden darch  ein  Landesgesetz. 

3ührN.  M.  Diner  im  Hotel  „zum  Österreichischen  Hof^ 
(a  Couvert  ohne  Wein  2  fl.)  Vormerkung  hieftir  fibernimmt 
das  Vereine-Barean  bis  incl.  20.  August  in  Leoben,  dann 
bis  I&ngstens  22.  August  Abends  im  „österreichischen  Hof* 
in  Graz.  Besprechung,  wie  der  Abend  zugebracht  werden  soll. 

6  Uhr  Abends:     Besuch   des  Stahlwerkes. 

24.  August  9  ühr  Y.  M.  eventuell  Versammlung  in  der 
Landstube. 

2  Uhr  N.  M.  Ausflug    per  Separatzug    (gratis)    nach  Köflach. 

Anmerkung.  Für  die  Fahrten  auf  der  Südbahn, 
findolfabahn,  Westbahn  und  Graz-Eöflacher  Bahn  ist  um  Bewil- 
ligung der  halben  Fahrtaxe  für  Hin-  und  Bückreise  angesucht 
worden  und  die  günstige  Erledigung  nicht  zu  bezweifeln. 

Bas  Vereins-  Bureau  befindet  sich  vom  20.  August  an 
im  Hotel  „zum  österreichischen  Hof  in  Graz. 


Literatur. 

Berg-  und  hfittenmännischeB  Jahrbuch  der  Bergr- 
ikademien  zu  Leoben^  PJ^ibram  und  Schemnitz.  Redactenr 
'^alins  Ritter  von  Hauer,  Professor  an  der  k.  k.  Bergakademie 
in  Leoben.  XXIL  Band.  3.  Heft.  Mit  2  lithographirten  Tafeln 
vtd  9  Holzschnitten.  Wien  1874.  Bei  Alfred  Holder. 

Das  Anlassen  des  Coaks-Hochofens  in  Zelt- 
^eg.  Von  Ludwig  Merlet,  Werks director  dortselbst.  Das 
Auwirmen  des  Hochofens,  welcher  eine  Höhe  von  56  Wr.  Fuss, 
im  Kohlensack  16,  an  der  Gicht  11  und  im  Gestelle  6  Fuss 
I>Qrchme88er  besitzt,  begann  am  15.  October  1873  mit  Hilfe 
eines  zu  diesem  Behufe  erbauten  Wärmofens,  wie  derselbe  vom 
Huttenverwalter  Baisky  in  Schwechat  zu  gleichem  Zwecke 
bereits  angewendet  worden  war. 

Die  Feuerung  dieses  Ofens  war  an  der  Abstichseite  ein- 
serichtet  und  bestand  derselbe  im  Uebrigen  aus  einem  Ojlinder, 
velcher  das  Gestelle  bis  auf  einen  circa  4  bis  5  Zoll  breiten 
^ug  ausfüllte  und  aus  welchem  die  Verbrennungsgase  nur 
ilurch  einen  Kranz  nahe  am  Boden  angebrachter  Oeffnungen 
<>atweichen  können,  wodurch  sowohl  der  Bodenstein  als 
<iie  Gestellwände  sehr  gleichmässig  nnd  vollkommen  erhitzt 
werden. 

Abstichöffnungen  und  Formen  waren  während  des  An- 
virmens  mit  Lehm  vermacht,  die  Gicht  mittelst  Perry'schem 
Trichter  geschlossen,  nnd  zogen  die  Verbrennungsgase  durch 
^ae  Blechesse  ab,  welche  central,  an  der  Gasableitungsröhre, 
angebracht  war.  Der  Hochofen  war  am  15.  November  1873 
vollkommen     ausgewärmt,    wegen    schlechter    Verschleisscon- 


juncturen  wnrde  jedoch  das  Anlassen  desselben  erst  am 
24.  Jänner  1874  in  Angriff  genommen.  Die  erste,  mit  Winden 
herabgelassene  nnd  durch  Arbeiter  im  Ofen  sorgfältig  ver- 
theilte  Füllung  bestand  zuunterst  ans  einem  von  Holzböcken 
gebildeten  Rost,  darauf  folgten  12  Bund  Stroh,  hierauf  52  Otr. 
Holzkohle,  sodann  mehrere  Gichten  von  Coaks,  Kalk  und 
Hochofenschlacke,  worauf  auch  massige,  und  zwar  bis  35  Ctr. 
steigende  Erzznsätze  (auf  30  Ctr.  Coaks,  10  Ctr.  Kalk  nnd 
5  Ctr.  Schlacke)  beigegeben  wurden.  Der  Ofen  wurde  am 
9.  Februar  um  5  ühr  Früh  angezündet  nnd  am  10.  Februar 
9  Ühr  Vormittags  erfolgte  der  erste  Abstich  von  180  Ctr.  sehr 
graphitreichen  Bessemer-Roheisens. 

Sofort  folgte  regelmässiger  Gang  (50  bis  54  Ctr.  Erz- 
satz auf  30  Ctr.  Coaks  bei  3  Pfd.  Windpressung,  Singulosilicat- 
^chlacke),  und  liefert  der  Ofen  per  Tag  600  Ctr.  bestes 
Bessemer-Roheisen  mit  5^/^  Mangan  und  0'77o  Siliciumgehalt. 
Das  Roheisen  geht  im  Converter  heiss  und  ist  man  constant 
in  der  Lage,  auf  100  bis  110  Ctr.  Roheisen  14  bis  15  Ctr. 
Schienenenden  nachzusetzen. 

Zum  theoretisch-praktischen  Studium  der 
durch  einfach  wirkende  Maschinen  bethätigten 
Pnmpenwerke.  Von  Josef  H r a b & k,  Professor  an  der  k.  k. 
Bergakademie  in  Pfibram.  Der  Herr  Verfasser  gibt  zunächst 
zu,  dass  die  neuerer  Zeit  häuüg  beliebte  Anwendung  von  Ro- 
tations-Dampfmaschinen, zumeist  Woolfschen  Systems,  statt  der 
einfach  wirkenden  berechtigt  sei,  weist  aber  darauf  hin,  dass 
letztere  nicht  in  allen  Fällen  verdrängt  werden  'können ,  weil 
ihre  Sigenschaft:  nach  jedem  einfachen  Hub  eine  beliebig 
lange  Pause  effectuiren  zu  können,  sie  vorzugsweise  befähigt, 
innerhalb  ziemlich  weiter  Grenzen  veränderliche  Wassermengen 
in  der  vollkommensten  Weise,  d.  i.  ohne  Aenderung  der 
Dampf-    und    Pumpen  -  Kolbengeschwindigkeit    zu    bewältigen. 

Thatsäcblich  werden  auch  für  sehr  veränderliche  Wasser- 
znflüsse  die  Woolf  sehen  Wasserhaltungs  -  Rotations  -  Dampf- 
maschinen nicht  an  Stelle,  sondern  z^^r  Seite  der  einfach 
wirkenden  aufgestellt,  wobei  erstere  zur  WMiserreicheren  Jahres- 
zeit allein  oder  vereint  mit  letzteren  arbeiten,  während  in  der 
übrigen  Zeit  nur  diese  mit  desto  längeren  H abpause u  im 
Gange  sind,  je  mehr  der  Wasserzufluss  abnimmt. 

Die  augenscheinlichen  Vortheile  dieses  Arrangements 
sichern  nach  Ansicht  des  Herrn  Verfassers  den  einfach  wir- 
kenden Dampfmaschinen  für  gewisse  Fälle  die  Anwendung, 
wodurch  derselbe  den  praktischen  Werth  seiner  vorliegenden 
Arbeit  constatirt. 

Ks  .folgt  nun  der  bekannte  theoretische  Nachweis,  dass 
der  Gestänggewichts-Ueberschnss  bei  den  einfach  wirkenden 
Wasserheb-Dampfmaschinen  thnnliohst  gering  sein  soll, 
und  wird  auch  durch  Citirung  praktischer  Fälle  die  ältere 
Ansicht  widerlegt,  dass  zum  Heben  der  Druckventile  bei  zu- 
sammengesetzten Pnmpenwerken  ein  Gestänggewichts-Üeber- 
schuss  von  25  bis  35  Percent  nöthig  wäre,  wie  dies  noch  in 
häufigen  Fällen  in  Anwendung  getroffen  wird. 

Der  Herr  Verfasser  kommt  hier  auf  die  von  ihm  bereits 
bei  früherer  Gelegenheit  constatirte  und  publicirte  ^)  That- 
Sache  zurück,  dass  bei  einem  zusammengesetzten  Pumpenwerk 
sich  die  Druckventile  nicht  gleichzeitig,  sondern  snccessive  in 
kurzen  Intervallen  nach  einander  heben,  beschreibt  hierauf  ein- 
gehend die  Wirkungsweise  solcher  Pumpen  werke  mit  Rück- 
sicht auf  die  Spannungen  des  Gestänges  und  motivirt  damit 
neuerdings,  dass  bei  einem  zusammengesetzten  Pumpenwerk 
der  Nutzen  des  Bochkoltz'schen  Kraftregenerators  alssolchen 
ein  beschränkter  sei. 

Da  indessen  mit  der  Constatirung  des  successiven 
Oeffnens  der  Drnckventile  die  Klärung  aller  Wirkungsver- 
hältnisse der  einfach  wirkenden  Maschinen  bei  zusammen- 
gesetzten Pumpenwerken,  namentlich  auch  die  Bestimmung  des 
nöthigen  Gestänggewichts-Üeberschusses,  in's  Detail  noch  nicht 
gegeben  war,  und  da  anderortige  Versuche  und  Erhebungen 
Über  diesen  Gegenstand  nicht  in  die  Oeffentlichkeit  gelangten, 

')  Jahrgang  1872  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure. 
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iR  TerfiBnr  im  Varein  mit  dam  Bharnftligaii 
[.  Knottnaiitar  Adolf  QrtOttner  »n  drei  var- 
ipaBWBTkan  dis  bai  ihrem  ragalmäraigian  Be- 
I  dar  Drackventile  «nftretenden  WusErdrflcke 
oI-Doppelmanometar  Ton  Sehiffer  &  Badenbarg 
Btd'tchan  Indicator  erhoben, 
erat  an  —  dnrcli  eine  lotirende  Htachioa 
Fampe  apraog  der  Dmck  bai  Jedem  obaren 
^licti  nach  dar  KkiiametaruiBaba  von  100  Vit 
illpfand  per  QaftdratioU  (1 :  l-^6)i  tiMh  dem 
TOB  100  Mf  131  ZoUpfond  (1 :  1-21).  Innerer 
»I  8,  tniiarer  9  Zoll. 

zweiten  —  durch  eine  einfach  ond  diract 
taalen-HMchiue  betriebenen  —  Pnmpenirerbe. 
9T  miujgan  ininmariaclian  QeatiPKflbarinicht 
Percant  irbsitete,  stieg  der  Druck  nnr  mehr 
imeter  von  116  »nt  126  Zollpfnnd  (1  :  109). 
Kbtr  von  116  «of  124  Zollpfnnd  (I  :  107). 
irchmeuar  6|  inaiarar  7  Zoll. 
tten  —  dnrch  cina  einfach  wirkende  DUDpf- 
igten  —  Pumpen  werke,  deiaen  Oeattnggewicbt 
Centrabalincian  bia  lom  Aenaeeraten  anage- 
ab  lant  Hanometar  nnd  Indicator  die  Presinng 
6  Zollpfand  per  Qaadratxoll.  Innerer  Tentil- 
',,  loBierer  !!■/,  Zoll. 

Irei  FlUen  aind  die  Ventile  von  gleicher  Art, 
r  geliderte,  nach  nntan  mit  Rippen  gefSbrte 
dea  mrde  ihr  TOlIkommen  dichter  TerachlttH 
inche  cgnatatirt 

letzteren  iwai  Tertnchan  wnrde  beim  oberen 
kleine,  unwiUkBrüche  Panae  beobachtet, 
wire  xn  ichliaasen,  dise  die  AuSbnng  eines 
rdmckaa  unterhalb  der  Dmckventile  von 
eine  knüore  Kraft,  [Oeatinggewichta-Üebar- 
ilc  dafflr)  nur  dann  nothvendlg  aei,  venn  das 
Dtile  momentan  erzwangen  werden  soll, 
saaen  frei  willigenOeffnen  nach  ein  er 
techniaoher  Hinsicht  gaus  nnbeden- 
isbarei   Uinimnm  an 


ein    kan 
nagt. 


Verfasser  erkiftrt  diese  sehr  wichtige  Beobacfa- 
'crositit  nod  ElaatjcitAt  das  LidernngsmateriaU 
von  Leder,  beziehentlich  Kantachnk,  welche 
g  das  bydiauliachan  Dmckes  ermdglicheD,  nnd 
lach  dürften  khnliche  Verhältnisse  anch  bei 
itall-Lidenng  auftreten ,  weil  hier  stets  eine 
Blne  Zwischanlsgs  von  Wasser  vorhanden  ist.  ') 
«n ,  was  die  weiteren ,  anf  die  gemachten 
jasirtea  theoretischen  Barechnnngen  betriBTt, 
on  selbst  verwaisen  ond  lassen  hier  nnr  noch 
Schlüsse  folgen,  sa  welchen  der  Herr  Ver- 
Verfolge  gelangt. 

and  sei bitvarstftnd lieh  wftre  hiernach  bei  ein- 
Maschinen  nicht  das  momentane  Oeffnen  der 
ntile  darch  eine  lassere  Kraft  sn  bewirken, 
rilligea  Oeffnen  bis  zn  den  tnsaersten  Qrenzen 

Giamlichen  Unsicherheit  io  der  Voransberech* 
nggewichtes  empSehlt  es  eich  demnach,  das- 
1  Anlagen  nrsprfinglich  lieber  etwas  zn  niedrig 
bai  dem  anfänglichen  Betriebe  insaarlich  bis  zn 
Qrade  zn  LieUaten.  Hat  sich  die  Pampe  „ein- 
sind  die  Keibnagswideratinde  kleiner  gewor- 
bat  sich  ein  hölzernes  Geetänge  mit  Wasser 
ea  dann  laicht,  das  Oestings  zn  entlasten, 
1  schwieriger  ist,  wenn  dasselbe  schon  oiepr&Dg- 


Falis  ist  es  sehr  wBnschenswerth,  dasa  aber 
i  Punkt  recht  zahlreicba  Tarsache  anch  an 
nnd  nntar  verschiedenen  Verhiltnissen  abge- 
rgebnisse  veröffentlicht  werden.      Die  Ked. 


Trotzdem  empSeblt  sich  die  nachtrigliche  Ealltatsig 
bei  bestehenden  Anlagen,  welche  mit  onnSthig  grouei 
G-eatüngübarwncht  arbeiten,  nicht  nnr  wegen  Eraftenptniu, 
sondern  anch  wegen  verminderter  Qefahr  von  Berstugen  dtr 
Ventilk ästen.  Ans  letzterem  Anlasse  wären  anch  Klippca- 
ventile,  wegen  sicherar  Vermeidnng  von  Elemnnngen,  1 
liehen. 

Bei  zusammengesetzten  Fnmpenwerken  ist  das  eTentoillg 
Anshängen  einzelner  Sätze  stets  dnrch  Hebnng  ihrer  Dnct- 
vantile  von  den  Sitzen  zn  bewirken. 

Der  Nachtheil  der  eicfach  wirkenden  Utschincn  be- 
schränkt sich  bei  entsprechend  geringer  Oestäng-Üaberwodit 
anf  die  nnr  mlkssige  Niedergangs-Seschwindigkail ,  weJci:: 
namentlich  dann  klein  bleibt,  wenn  ein  Theil  des  Gesting. 
gewichte-«  contrebalancirt  ist,  die  einzelnen  Pampeniltig  licii 
das  Wasser  nicht  direct  dnrch  die  verlängerten  Stei{rökitD 
snheben  nnd  der  Hnb  klein  ist,  weshalb  man  mit  Ittztertn 
nicht  nnter  3  Meter  gehen  sollte. 

DerBochkoltz'scbe  fiegeneratoi  hat  den  TortlieiJ, 
dasB  sich  eine  erhöhte  Niedergangsgaschwindigktii 
ohne  Eraftverlnst  nnd  bei  gesteigerter  FrScisian  itt 
Maachinengange  s  erzielen  läast,  jedoch  werden  such  mii 
Hilfe  deiBBlben  nicht  aber  0*6  bU  0'8  Meter  (2  bis  i'l,  fnaj 
Niedergangsge 9 ch windigkeit  jd  nach  der  Qro9*e  dei  Höbet 
erreichbar  aein ,  namentlich  wenn  contrebalanciites  Geittnj- 
gawicht  vorhaadea  ist. 

Die  ohne  Regenerator  bei  correctem  Iluehioeii- 
gange  nnd  mSglichst  ökonomischem  Betriebe  noch  leicbt  tr- 
rejchbaren  Niedergangs  -  Geschwindigkeiten  berechnet  Herr 
HrabAk  wie  folgt: 

A,  Die  Pampen  giessen  in  Reservoirs  am ,  d.  h.  dtr 
Ober  Wasserstand  in  di^n  Steigrohren  ist  conatant; 

a)  wenn  kein  Contreba lancier  vorhanden  ist,  so  wird  Iticbi 
erreicht 

für  den  Hab  h  =  2      ,  3      ,  4        Meter, 

die  Geschwindigkeit    C  =  0'16,  024,  O'Sä      . 
oder  C  =  0-50,  0-76,  101  Wr.  Fuis; 

b)  wenn  bailäadg  die  Hälfte  des  wirklichen  GasttaEgevicli' 
tes  contrebalancirt  ist,  so  wird  leicht  erreicht 

far  den  Hnb  h  =  2      ,3      ,4      Ueter, 

die  Geschwindigkeit  Cb  =  0  11,  0-17,  0'23     n 
'oder  Cb  =  034,  0-54,  073  Wr.  Fun. 

B.  Jede  Pampe  sangt  aas  dem  verlängerten  Stei{T«l>i> 
der  nächst  tieferen  Pnmpe,  d.  b.  der  Oberwossaratand  in  den 
Steigrohren  iat  variabel,  der  Querschnitt  der  SteigilbteD 
gleich  der  halben  Kolbeafläche  angenommen; 

a)  wenn  kein  Co ntre balancier  vorhanden  iat,  ao  «ird  leictt 
erreicht 

far  den  Hnb  h  =  2        ,3      ,4      Meter, 

die  Geschwindigkeit  C  =  0275.  041,  0-55      . 
oder  C  =  0-87.  1-30,  174  Wr.  Fn«; 

b)  wenn  beiläafig  die  Hälfte  des  wirklichen  Gestänggevicli- 
tes  contrebalancirt  ist,  so  wird  leicht  erraichl 

fOr  den  Hab  h  =  2     ,  3      ,  4      UaUr, 

die  Geschwindigkeit  Cb  =  0  20,  0'30,  0'39     , 
oder  Ob  =  0-63,  0-95,  1-24  Wr.  Fe*s. 

Daas  die  Anordnung  B  der  Pnmpeu  nnter  sonst  gltichdi 
Dmstfinden  an  nod  f&r  aich  eine  badentend  grOsaera  Eolbtc- 
geschwind igkeit  im  Vergleiche  mit  A  zulässig  macht,  ist  "t 
dieaer  Zasammenstellnng  leicht  ersichtlich  nnd  flbrigeca  tA'^ 
fraher  hervorgehoben  worden.  Im  Falle  bei  dieser  Anordianf 
keiae  contrebalancirten  tieatlngmasaen  im  Spiele  sind,  «erden 
je  nach  der  Grösse  des  Hubes  mittlere  KolbenniederE"^' 
Geschwindigkeiten  von  1'/,  bis  2  Wiener  Fuse  gi''^  f" 
erreichbar  sein  nnd  wird  damgemüss  der  Krattregeaerator  Mil 
vielleicht  stets  entbehrt  werden  kBnnen.  Wenn  hisgeseii  'i° 
C  untre  balancier  vorhanden  ist,  so  werden  aalbit  bei  diu" 
in  der  beaprocheaen  Richtung  ganatigeren  Anordnung  B  nam- 
haft aber  1  Ms  1';,  Wiener  Ifnas  betragende  ßeachwindiS- 
keiten  vortheilhafter  Weiae  wohl  nnr  mittelst  dea  Begenera- 
tors  erreichbar  sein. 
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Bei  der  dleabezfiglich  überhaupt  ungünstigeren  Anord- 
song  A  der  Pampen  wird  man  sich,  wenn  zuvörderst  kein 
Co&trebalaneier  vorhanden  ist,  ohne  Regenerator  je  nach  der 
Grosse  des  Hubes  yortheilhafter  Weise  mit  Geschwindigkeiten 
TOS  etwa  V4  ^^  1^/4  Wiener  Fuss  begnügen  müssen;  wenn 
hingegen  ein  axLaehnlicher  Theil  der  Gestängmasse  contrebalan- 
cirt  ist,  so  wären  ohne  Regenerator  mit  Yortheil  Geschwin- 
digkeiten kanm  über  Vt  ^^^  höchstens  1  Wiener  Fuss  erreich- 
bar, und  es  wird  sich  in  solchen  Fällen  die  Anwendung  des 
Irsfiregenerators  entschieden  empfehlen. 

Man  sieht«  dass  diejenigen  Fälle,  in  welchen  die  Anwen- 
dung des  Kraftregenerators  vorzugsweise  empfehlenswerth  er- 
scheint, gerade  diejenigen  sind,  in  denen  aus  anderweitigen 
Rücksichten  ein  Contrebalancier  ohnehin  zur  Ausführung 
kommt,  an  welchem  sodann  der  schwingende  Begeneratorarm 
meist  ohne  besondere  Schwierigkeiten  anzubringen   sein  wird. 

Nur  in  denjenigen  Fällen,  welche  der  Anordnung  A  a 
(ohne  Contrebalancier)  angehören,  wird  die  Entscheidung,  ob 
ein  Kraftregenerator  einzurichten  wäre  oder  nicht,  schwieriger 
and  sodann  dnrch  anderweitige  Verhältnisse  bedingt  sein.  Da 
B&mlich  hier  der  Kraftregenerator  im  Ganzen  sammt  Fundirung 
etc.  für  den  Zweck  der  Steigerung  der  Geschwindigkeit  beson- 
äers  hergestellt  werden  müsste,  wird  man  sich  zu  der  hieraus 
erwachsenden  sehr  bedeutenden  Auslage  wohl  nur  dann  ent- 
schliessen,  wenn  die  ohne  Regenerator  mit  Yortheil  erreichbare 
Geschwindigkeit  von  '/i  ^i»  IV4  Wiener  Fuss  als  bei  Weitem 
Qoznreichend  anzuerkennen  wäre.  (Schluss  folgt) 


A.intliches. 

KBndmaehiuig. 

Der  als  Bergbau-Ingenieur  mit  dem  Standorte  in  Postel« 
berg  bestellte   fürstlich  Schwarzenberg'sche  Bergadjunct   Herr 
Hugo  Prenss  hat  in  Folge  seines  üebertrittes  in  den  Staats- 
äieast  unterm    11.  Juli  d.  J.  dieses  Befugniss  zurückgelegt. 
Von  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 

Prag,    am  31.  Juli  1874. 


Snndniachiing 

Üs  wird  hiemit  zur  allgemeinen  Kenntniss  gebracht, 
dass  der  im  Sinne  der  Yerordnung  des  hohen  k.  k.  Aokerbau- 
Itinisteriums  vom  23.  Mai  1872,  Z.  5420,  mit  dem  Standorte 
in  Boden,  im  Gerichts-  und  politischen  Bezirke  Falkenau 
^  der  Eger,  bestellte  Bergbau  -  Ingenieur  Herr  Eduard 
Cerny  am  1.  August  1874  den  Amtseid  in  dieser  Eigenschaft 
abgelegt  nnd  hie  durch  die  Berechtigung  zur  Ausübung  des 
Befagnisses  als  behördlich  autorisirter  Bergbau  -  Ingenieur 
exlangt  hat 

Yon  der  K.  k.  Berghanptmannschaft. 
Prag,  am  3.  August  1874. 


•• 


Eil  Otersteieer  nnd  ein  Reclinnngsflllirer 

werden  für  ein  Kohlenbergwerk  in  Oberungam  zu  acceptiren 
S^sncht.  Gehalt  nnd  Bedingungen  hängen  yon  den  Leistungen 
d«r  Betreffenden  ab.  Kenntnisse  der  deutschen,  ungarischen 
uid  slayiBchen  Sprachen  sind  namentlich  beim  Rechnungs- 
^hrer  nothwendig.  Frankirte  Offerte,  denen  Ausweise  über 
nirückgelegte  Studien  und  praktische  Dienstverwendung  beizu- 
I^Sen  sind,  werden  bis  15.  August  d.  J.  unter  der  Adresse  : 
J^ohleiibergbaii-UBtenieluiiimg  der  Faul  Almasj  &  Com- 
P>^6  in  Budapest  entgegengenommen.  (102—1) 


foüfiuraiter 


dargestellt 
behufs  Yereinfachung  des  Aufklebens  der  Pausen. 

Probe-Bollen  von  75  Cm  Höhe  10  M.  Länge  zu  4  Thlr.  pro  Stück« 

n  150  „      »     10  „       r,      zu  8     „       , 
stehen  mit  Gebrauchsanweisung  zu  Diensten. 


Carl  Schleicher  &  Schüll 

in  Düren,  Eheinpreussen. 


(87-2) 


Bin  Theil  unserer  FörderWAffeB^  bei  welchen  wir 
die  Yenuche  mit  Ihrem  consistenten  Oele  fortsetzen, 
ist  über  47,  Monate  in  Betrieb^  ohne  gesohmierl  sn 
werden»  und  hat  während  dieser  Zeit  1^900.000  Meter 
snrllekgele^. 

Grube  v.  d.  Heydt.     Kgl.  Berginspection  III. 

Nachdem  wir  bereits  an  Aber  100  Yersnche  mit 
dem  ToYOte'schen  Oele  gemacht  und  überall  nur  unsere 
ToUe  Zufriedenheit  sagen  können,  richten  wir  jetzt 
zunächst  sämmtliche  Transmissionen  und  Dampfmaschinen- 
Lager  auf  das  Oel  ein;  denn  es  Ist  die  Ergpamlss 
eine  anffaUende  und  das  Oel  das  beste»  welches  nns 
bis  Jetit  TOrkam«  So  z.  B.  verbrauchten  Lager  früher 
in  8  Tagen  mehr  Gewiehtsthelie  flflsslges  Oel»  als 
Ton  diesem  Torote'schen  eonsist.  Oele  in  6  Wochen. 

Actien-Mlsclian  der  Töslaner  EamniKam-FaliriL 

0.  L.  FALK. 
Boferensen: 


Yieille  Montaflrney  Ober- 
hansen. 
Messingwerk  Achenrain« 
Qm  Henokel  t*  Donners- 

mark'sches  Elsenwerk. 


Ii 


Fried«  Krnpp»  Essen« 
Fr«  T.  Bnrgh'sche  Werke« 
Act«-Ges.  Lavehhammer« 
K.  Berginsp«  Bttdersdorf« 
K.  Httttenamt  Wassend- 
flngen. 

Bas  ToTOte'sohe  oonsist«  Oel  wird  in  über  4000 
Fabriken  bereits  angewendet,  nnd  werden  zum  Yersuch 
kleine  Fässer  abgegeben.  '  /5<^ 4) 

ToVOtO,  Civil-Ingen.. 

ZurQcknahme  bei  mehr  Convenlenz. 


Aus  dem  Selbstverlage  des  Yerfassers  ist  in  den  unsrigen 
übergegangen  nnd  sind  daher  gefällige  Bestellungen  an  uns 
KU  richten: 

nrail>elle  n 

zur  Umrechnung  des 

Wiener  Decimalmasses  in  Millimeter 

für  niartLsehelder. 

Zusammengestellt 
von 

W.  Hofbauer, 

Assistent  an  der  Bergsohnle  in  Elagenfurt. 
Lex.  8^  geh.    Preis  1  fl. 

Gegen  Einsendung  einer  Postanweisung  von  1  fl.  erfolgt 
frankirte  Zusendung  nach  Auswärts  durch  die 

G.  J»  Manz'sche  Bnehhandlnng^ 

Eohlmarkt  ?•  in  Wien. 


M  33. 

XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874 

24.  August. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Yerantwortliclie  Bedactenre: 


Adolf  Fatera, 


and 


Egid  Jarollmeky 


k.  1;.  Ber^rath  und  Yontand  des  büttenm&nniacb- 
chemischen  Laboratorinma. 


k.  k.  Bergrath  und  teohniacher  Ck>nanlent 
im  Ackerhan-Miniaterinm. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 
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Beschreibung  einiger  Quecksilber-Erzvorkommen  in  j 

Kärnten  und  Krain. 

Von  H.  V.  Lipoid,    k.  k.  Oberbergrath  und  Bergdirector  in 

Idria. 

(Fortsetzung.) 

Lanzowo-Wallenbnrg  bei  Badmannsdorf 

in  Oberkrain. 

Im  Sommer  des  Jahres  1873  brachten  die  Tagblätter 
die  Nachricht,  dasa  in  der  Nähe  von  Radmannsdorf  ein  hoff- 
nnngsvoller  Quecksilbererzfund  gemacht  worden  sei ,  und  in 
Folge  einer  Anfrage  theilte  das  Revierbergamt  in  Laibach 
mit,  das«  in  der  That  in  derselben  Zeit  15  Freischfirfe  auf 
Quecksilber  in  der  Gemeinde  Lanzowo,  Bezirk  Radmannsdorf, 
bei  der  Bergbehörde  angemeldet  wurden. 

Da  mich  meine  Reiseroute  ohnedies  bei  Radmannsdorf 
yorbeifflhrte,  benfitzte  ich  die  Gelegenheit,  diese  neuen  Queck- 
silbererzfunde  in  Augenschein  zu  nehmen. 

In.  Radmannsdorf  erfuhr  ich  von  einigen  Theilnehmern 
der  obigen  Freischfirfe,  —  dortigen  Beamten  und  Bfirgem, 
—  dass  in  dem  den  Savefluss  am  rechten  Ufer  begrenzenden 
Hfigelzuge  zwischen  Lanzowo  und  Wallenburg,  gegenfiber  der 
Stadt  Radmannsdorf  am  Fasse  und  am  nördlichen  Gehänge 
des  Hftgelzuges  im  Lehme  und  auch  bei  zwei  QueUen  metall. 
Qaecksilber  gefunden  wurde  und  dass  dieser  Fund  Anlass  zu 
Scharfarbeiten  auf  Quecksilber  gab. 

In  Begleitung  der  Freisohfirfer  und  des  ersten  Finders 
Wing  ich  das  fragliche  Terrain  und  fand,  dass,  wie  es  auch 
die  geologische  Karte  von  Krain  angibt,  der  ganze  Hfigelzug 
ans  eocänen  tertiären  Mergelschiefern,  dolomitischen  Sand- 
steinen  und    Gonglomeraten    und    aus  Petrefacten  fahrenden 


Breccien  bestehe,  und  nur  an  ein  paar  Stellen  triassische 
Dolomite  zu  Tag  treten. 

Die  Freisohfirfer  hatten  2  Stollen  im  Betriebe :  den  einen 
am  südlichen  Fasse  des  die  Ruine  Wallenburg  tragenden  Bergea 
im  Trias-Dolomite,  den  anderen  am  nördlichen  Gehänge  im  Gra- 
ben unter  der  Ruine  Wallenburg  in  Tertiärschichten  anstehend. 

Bis  zu  dem  Punkte ,  wo  der  letztere  Stollen  angeschlagen 
war,  will  man  im  Graben  hin  und  wieder  Quecksilberkfigel- 
chen  gefunden  haben. 

In  keinem  der  beiden  Stollen  war  auch  nur  eine  Spur 
von  metall.  Quecksilber  oder  von  einem  QuecksUbererze  (Zin- 
nober hat  man  flberhaupt  nicht  gefunden)  zu  sehen,  und  auch 
in  dem  Graben ,  selbst  bei  den  Quellen ,  wo  der  erste  Fund 
gemacht  wurde,  konnten  die  Schfirfer  nicht  einen  Tropfen 
Quecksilber  mehr  entdecken. 

Die  Annahme  ist  daher  ziemlich  begrfindet,  dass  das 
ohnehin  sehr  sparsam  vorgefundene  Quecksilber  an  den  be- 
zeichneten Orten  in  Folge  irgend  einer  zufälligen  Verstreuung 
desselben  dahin  gekommen  sei. 

Interessant  ist  es  fibrigens,  dass  man,  wie  ich  zufällig 
aus  den  alten  Idrianer  Acten  entnommen  habe,  bei  Radmanns- 
dorf in  derselben  Gegend  wie  1873  vor  100  Jahren  in  ähn- 
licher Art  Quecksilber  gefunden  hat. 

Im  Jahre  1771  zeigte  j^ämlich  der  Landeshauptmann 
von  Laibach  dem  Oberbergamte  an,  dass  2  Bfirger  von  Rad- 
mannsdorf zwischen  dem  Gebfisch  an  dem  von  Radmann sdorf 
nach  Steinbfichl  (am  rechten  Saveufer)  fuhrenden  Steinwege 
eine  reiche  Quelle  mit  Quecksilber  entdeckt  haben.  Der  von 
Idria  dahin  gesandte  Beamte  fand  aber  kein  nQ^^cksilber- 
Mineral**,  und  sprach  die  Vermuthung  aus,  dass  das  entdeckte 
Quecksilber  ein  in  Idria  entfremdetes  und  dort  zerstreutes  sei. 
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«nrde.  Im  Jftbn  1763  wnide 
97,  Ctr.  Ena  nnd  Schlich  to 
1764  bis  Luenst  mit  425  fl.  1 
Kern*  nnd  ScUicherie  erzsagt. 

Weitere  Answeiaa  aber 
nicht  TOrhandan. 

Die    letzte    Relation    flb 
Schorfban ,    von   welcher  die 
geben ,    rührt    tdq    dem  Bargot 
Ton  Inzhagi  und  dem  Hark 
Tom  7.  Angoat  1767    datirt.   ') 

Ersatz  der  Wölbungen   i 
Schacht-Füllort 

(HieiD   Fig.    1   bii 

Die  Schacht-FaUorte  in 
da*  PHbramer  Hauptwerkes  hal 
LftDge  Ton  nnr  3  Klaftern,  wai 
in  so  Usinen  Etnmen  nicht 
schlag  dea  in  der  Schicht  ni 
werden  konnte,  nm  während 
HOTiaonts  in  Ridern,  so  dass  i 
erfolgen  mnsit«,  was  selbstrsr 
Terlnst  Terbnnden  war. 

Dm  diesem  Dsbslstaode 
orte  am  24-  Laofe  des  Ada! 
Huiaacbachtes  auf  6  Klafter  e: 
als  anch  StnnriDine  in  Uanem 
wie  bisher  fiblich,  OewOlbe , 
eigentlichen  Fflllorte  bilden,  ge 

Allein  die  Ansmaaernng 
nrsacbte  dnrch  eine  Ungere  '. 
betriebe  nnd  un  diese  wenigst 
auch  dem  Eostenpankte  Rechni 
diese  O-rnbenabtheilnng  leiteni 
Carl  Broi  lant  Tafel  X,  Fig.  1 
ten  üeberwölbQDg  der  Stnrarin 
tem  Eisen  znnllchst  im  Adalbert: 
io  Anwendung  gebracht. 

Znr  Beatimmnng  des  Qni 
angenommen,  daaa  die  FBllortab 
per  1  QKlafter  belastet  nnd  ein 
Ton  3'  gelegt  werde.  Eine  « 
Spannweite  tou  9',  da  die  Trii 
nlmea  in  BtihnlOchern  festgeki 
Uitte  anf  einer  FtiUortsacheidei 

'}  Im  Jahre  1T6T  beata 
tiefen  .Aloieigesenk"  (Taj 
die  „Eriikinft"  tanb  Dberfahren 
WetterstoU  en*  mit  einem 
dem  Antoni-Einfahrts'.at« 
Vorort  45  Klftr.  lang,  —  ana  i 
lenken),  «elcher  in  der  24.  Elf 
EinfahrtutoUen  nach  einer  nm 
in  dsr  12.  Klftr.  den  Ersgnni 
stinge  bis  nm  Torort«  22  Klft 
iweiten  eine  Klafter  langen 
spnrigsu  Kluft  am  Antoni-Ei 
erwähnten  Kreazgestinge. 
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Diesen  Bedingungen  entepricht  ein  Zf6nniger  Qner- 
•eluüttTon  7  Zoll  Höhe,  3  Vt'"  Stärke  mit  3  V«'' breiten  Rippen, 
dcMen  TragfÜhigkeit  bei  einer  beiderseitigen  freien  Anfinge 
ud  9'  Spaainweite  125  Centner  beträgt. 

In  dem  6  Klafter  langen  Fflllorte  am  27.  Laufe  hätten 
MBit  13  Stftek  solcher  19—20'  langen  Träger  in  Distanzen 
Ton  3'  anfgelegt  werden  mttssen,  allein  in  Folge  der  Aniftth- 
nmg  der  Scheidemanern  im  Fttllortsstnrzranme  wurden  blos 
2  Stfick  i  2(y,  4  Stfick  4  19'  nnd  1  Stflck  ä  10'  Länge  dieser 
Triger  benOthigt. 

Znr  üeberdecknng  derselben  dienen  2z011ige  weiche 
Pfosten,  anf  welche  vom  Schachte  bis  znr  Einmündung  der 
(Inerschläge  gewalzte  Eisenplatten  (Wechselplatten)  befestigt 
nnd;  an  diese  schliessen  sich  2  Schienengeleise  an,  die  aber 
die  in  der  rückwärtigen  FfiUortshälfte  angebrachten  Stnrz- 
öftinngen  gelegt  sind. 

In  der  FtUlortsbfihne  sind  ober  den  ffir  die  Waschzeuge 
bMtimmten  Abtheilnngen  Füllortsgitter  mit  einer  Maschen- 
weite Ton  2"  angebracht,  während  die  Oeflhnngen  fOr  Berge 
und  Pochgänge  mit  ans  starkem  Eisenblech  angefertigten  Gylin- 
dem  Yoa  1'  Durchmesser  nnd  1'  Höhe  yerkleidet  sind,  nm  die 
Pfosten  Yor  Beschädigung  beim  Abstürzen  der  Zeuge  zu  schützen. 

Die  Kosten  einer  solchen  n  Füllortsbühne  —  abgesehen 
Ton  den  dmranf  befindlichen  Wechselplatten,  Gittern  und  Eisen- 
bthttschienen,  die  auf  beiden  Arten  von  Füllortsbühnen  in 
gleicher  Anzahl  vorhanden  sind  —  stellen  sich  wie  folgt: 

1.  eiserne  Träger  126'  ä  2  fl.  37  kr 298  fl.  62  kr. 

2.  36  Stück  2zöllige  weiche  Pfosten  &  1  fl.  50  kr.      54  „    —    „ 

3.  Anshauen  von  15  Bühnlöchern 13  n    —   „ 

4.  Legen  und  Verkeilen   der  Träger  in  Bfihn- 

Idcher  und  Üeberdecken  ders^ben  mit  Pfosten      12  «    —    „ 

5.  Einhängen  des  Materials  8  Wägen  ä  20  kr.        1  n    60   „ 

6.  Verbrauch  an    Kohle   und  Schmiermaterial 

beim  Einhängen 2  «    40   » 

Somit  in  Summa    381  fl.  62  kr. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  wurden  vor  Anwendung  der 
eiiemen  Triger  die  Sturzräume  der  auf  6  Klafter  erweiterten 
Füllorte  am  24.  Laufe  beim  Adalberti-  und  am  26.  beim 
Xariaschachte  überwölbt. 

Diesen  Gewölben  wurde  bei  Spannweiten  von  9  bis  11 
Schuh  zugleich  auch  unter  Berücksichtigung  des  ümstandes, 
dass  selbe  durch  die  Förderung  und  durch  das  Abstürzen  des 
Hsuwerkes  Erschütterungen  ausgesetzt  sind,  im  Scheitel  eine 
Stärke  von  18  Zoll  und  in  den  Widerlagern  von  25  Zoll  gegeben. 

Ein  Theil  dieser  Füllortssohle  ist  mit  Wechselplatten 
bedeckt,  die  auf  Falzbrettem  aufliegen,  während  der  übrige 
Theil  ausgepflastert  und  mit  Eisenbahnschienen  versehen  ist. 

Die  Herstellungskosten  eines  solchen  Füllortsgewölbes 
▼ertheilen  sich  auf  folgende  Posten : 

I.  Arbeiterlöhne. 

1.  Aushanen  von  Widerlagen  sammt  Nach- 
nahme von  brüchigen  Stellen  der  Füllorts- 
ulme 

2.  Manrerlöhne  für  7*5  Kub.-KIftr.  Gewölb- 
mauerwerk i  19  fl 


79  fl.  -  kr. 


Transport    221  fl.  50  kr. 
Hiezn   HandJangerlöhne   (Bergversetzer 
L  Classe)  142  achtotündige  Schichten  ä  44  kr. 
inclusive  Geleucht  macht 62  «   48   » 

3.  Pflasterung  von  9  Quadratklaftem  i  70  kr.        6  „   30   « 

Hiezu  9  Bergversetzerschichten  als  Hand- 
langer ä  44  kr 3  „   96   » 

4.  Zimmerhäuerlöhne.  Legen  eines  Deckwerkes 
aus  Falzbrettern  nnd  von  Schwellen  unter 

die  Eisenbahn 3.60„ 

n.  Materialkosten. 

5.  Für  die  Steinwölbung  von  7'5  Kub.-Klftr. 
wurden  benöthigt  9*5  Knb.-SUftr.  Bruchstein 

i  10  fl.  85  kr. 103  n  07  . 

6.  397«  Hetzen  Prager  Kalk  ä  95  kr.  .    .    .  37  „  29  „ 

7.  355  Kub.-Schuh  Leschetitzer  Sand  4  4*5  kr.  15  «  97  „ 

8.  Zur  Pflasterung  in  Kalkmörtel  7*5  Hetzen 

Prager  Kalk  ä  95  kr 7  ,    12   , 

9.  *U  Kub.-Klftr.  Pflasterstein  ä8fl.85kr.        6„64. 

10.  68  Kub.-Schuh  Sand  &  4*5  kr 3  «  06  „ 

11.  18  Stück  Falzbretter  &  88  kr 15  „  84  „ 

12.  Schwellen  16  Kub.-Schuh  ä  20*8  kr.     .    .  3  ,,  33  „ 

13.  Einhängen  des  Materials  177  Wagen  ä  20  kr.  35  „  40  „ 

14.  Hiebei  Verbrauch   an   Kohle  und  Schmier- 
material       52  „  56  , 

Somit  in  Summa    578  fl.  12  kr. 

Es  stellen  sich  demnach  bei  Anwendung  von  eisernen 
Trägem  die  Kosten  um  196  fl.  50  kr.  niedriger  als  bei  Auf- 
führung eines  Füllortsgewölbes,  welcher  Betrag  nur  dadurch 
eine  kleine  Hinderung  erleidet,  dass  bei  ersterer  Art  von 
Füllortsbühnen  die  Pfosten  alle  3  Jahre  ausgewechselt  werden 
müssen. 

Ausser  dieser  Gelderspamiss  liegt  der  Hauptvortheil 
darin,  dass  bei  einer  derartigen  Füllortsbühne  an  Sturzraum 
gewonnen  wird  und  die  Herstellung  derselben  eine  viel  kürzere 
Zeit  in  Anspruch  nimmt,    als  die  Ausführung  der  Wölbungen. 


142  „    50 


Transport    221  fl.  50  kr. 


Beitrage  zur  Geschichte  des  Salzberges  .bei  Hall 

in  Tirol. 

Hitgetheilt  vom  pens.  k.  k.  Sectionsrathe  Alois  R,  Schmidt. 

(Schluss.) 

Die  Pächter  zahlten  wöchentlich  30  Hark  Bern  er  an 
die  Gasse  der  erlauchten  Pachtgeber;  sie  übernahmen  die 
jährliche  Abgabe  des  Lehen-,  Huss-  nnd  Almosen-Sklzes  ;  sie 
trugen  alle  Auslagen,  welche  jährlich  auf  den  Bergbau,  die 
Salzsiederei,  Holzbeilieferung  und  auswärtige  Arbeiten  ergin- 
gen. Hau  versprach  ihnen  aber  während  des  Paohttermins 
keine  Arbeitslöhne  zu  erhöhen.  Ferner  waren  sie  verbunden, 
alle  Jahre  in  der  Salzsiederei  eine  neue  Pfanne  aufziehen  zu 
lassen  nnd  mit  Ausgang  des  Paohtes  so  viel  Holz  an  Berg 
und  im's  Wasser  zu  stellen,  als  sie  mit  Anfang  des  Pachtes 
allda  geftmden  hatten.  Wenn  sie  durch  unvermeidliche 
ÜnglücksfäUe  oder  Slementar-Ereignisse  sowohl  im  als  auch 
ausser  dem  Lande  Schaden  erleiden  sollten,    wurde  ihnen  die 
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ÜUH  der  Fkcht- 
anbt,  ftUes  ani- 
innteii,  zu  flirem 
:htem  und  A,mt- 
itaMa  hieia  »IIb 


8  Fader  gegen 
}laof  der  Paolit- 

ndwig  du  Stiz- 
iler  nnd  Eber- 
;ritt  des  Pachtes 
Eqnantnm  in  den 
I«  alcb  ein  jedes 
t  Pichter  «ottan 

n  Pacbttermln«, 

klkbargwerk  nnd 

■nr  Terwal- 

dau    aie    fiber 

anane  fiechiinng 

in  Werner  Zelilar 
aneuberg  nnd 
■aunU  Empfang 
aline  bestand  in 

die  simntlicbBn 
rk  3  Pfd.  Hinter 
I  danial«  in  Var- 

Lndwig  moMte 
sahlen ;  ein  Be- 
lea  eintrigHchen 
tnngen  dewelben 

■ftthrtan  Loanng 

das  Fndar  Sali 
>der,  das  Fader 
:;tr.  Salz  erzengt 
a  Jahr,  ohne  daa 
id  die  bedenten- 
lanaligen  Zeiten 
301  Ctr.  «ntfUlt. 
hapfirarkera 
nnmB  glich  icbon 
srge  hergerichtet 
Dtllchen  Werker- 
EanfUg  nu  den 
fta  haben.  Der 
I  Anlegung  neaer 


Warker,  ▼errnnthlich  am  Koitan  an  an 
worda.  Zn  diaaan  Zeiten  wnrda  am  Satsbe 
baa  geffihri 

Im  JahiB  1358  verliah  Uarkgiaf  Lai 
nnd  aeinan  Erben  die  Waldangen  mit 
weide  in  dan  Thtlern  KorTeia  nnd  ( 
Hallbeige  mit  dam,  daai  er  nnd  aeii 
Waldangen  daa  Salzbergwerk  mit  dem  n{ 
and  den  erforderlichen  Bähren  varaorgan 

Nach  dam  am  15.  September  136 
Lndwig'a  kam  lein  Sohn  Moinhart,  Ua 
barg,  im  12.  Jahre  aeinei  Altera  anr  Reg: 
aalbe  atarb  aber  ichon  den  3-  Jinnar  13 
nahm  deaaan  Matter,  die  Grtfln  Margaretha, 
auf  eine  karae  Zeit  über  aich.  Aber  noch 
gab  dieae  Prinaeaain  dat  ganze  Land  Tiro 
daa  Salzbergwerk  dan  Heizo^n  TOn  Oc 
Albart  and  Leopold  ala  ihren  n&chi 
begab  aich  nach  Wien  and  beschlou  dort 
9.  Min  ihr  Leban. 

Untar  der  Begiernng  dar  Qräfta  Hart 
Bheherren;  Johann  Heinrich  von  Lnxai 
Lndwig  Harkgraten  zu  Brandenburg,  nnd 
hart  waren  Schine  Ton  Florena, 
Heinrfah  Krfpp,  Eberhart  Hofner,  W 
Salzamta-Terwalter  oder  Salimair,  bald  at 
Salzwerka»,  nnd  Sonrad  Schropp  war  B 

in. 

Von  dat  Bagiernng  Heraoga  Bodo 
reich  bis  inr.Begiernng  Eafsets 

Noch  im  Jabie  1364  kam  Herzog 
reich  nach  l'irol  nnd  nahm  als  Utaater  Pr 
Haman  aeiner  zwei  JSngeren  Brflder  di 
Eine  aeiner  eraten  Sorgen  war  anf  daa  il 
wark  gerichtet.  Er  fand  ea  aber  in  eini 
kenen  Znatanda.  Der  Banbban ,  walcfaar  ai 
fahrt  wnrde,  hatte  inr  Folge,  daaa  as 
nimlich  an  Soelenerzengnnga-Warkera  m 
Werket  anialagan  war  gagen  daa  Interaaaa 
worden  sogar  seit  einigen  Jahi«n,  vermn 
Beioldnngen  bezahlen  zn  dürfen,  WeiksToi 
lationafahrer  angertallt,  die  anr  wenige  o 
nknniacha  Easntnisae  beeasaen. 

Bei  solchen  ünutindan  fand  ea 
Allam  nothwendig,  die  Picktet  ganz  abzn 
in  der  Znknnft  der  Betgban  bener  b< 
werde,  hielt  er  es  fUt  daa  Zweckmiasiga 
cnlaira  mit  ihm  znglelch  in  Theilnek 
and  an  der  Anabanta  in  machen.  Diesem 
den  ganzen  Salibstg  in  36  BetgUieile  al 
nannte,  nnd  dieae  Schliga  verlieh  er  vet 
znm  Bigenthnme. 

Dieae  Antheile  waren  beim  Saliber) 
bei  dem  Hetallbergbane  frSber  die  EaZ' 
attzar  solcher  Schläge  könnt«  mit  danaelb 
liaben  disponiran;  er  konnte  sie  vartnaaer 
tanachen    and    anch  erblich  vermachen.    J 


Tafel  X 
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ftklign  wurde  aber  yerbanden ,  alle  Wochen  einen  Arbeiter 
j  23M  Stizber;  in  Stollen,  welcher  dort  aaf  dem  G-eeteine  arbei- 
i  teil,  ud  jeder  Schlag  bekam  wöchentlich  Tom  Salzamte 
I  f)  kr.  Yon  dieeem  Oelde  erhielt  der  Besitcer  des  Schlages 
12  kr.  ofid  18  hr.  warden  dem  H&ner  in  Theil ,  welcher  vor 
Ort  irbeitete,  jedoch  mossto  derselbe  von  diesen  18  kr.  seinem 
Xfieehte,  der  ihm  den  Berg  vom  Orto  wegschaffte  und  zn  Tag 
[  orderte,  3  Kreuzer  hintangeben.  Ob  der  Arbeiter  nebst  dieser 
r  Übung  noch  eine  Bezahlung  yon  Seite  des  Schlag-Eigen- 
-  tkimen  empfing,  ist  aus  dem  bezüglichen  Statute  nicht  zu 
esihsjL  unglaublich  scheint  es  aber,  dass  der  Kitgewerk 
okie  äse  Beitragsleistung  zu  den  Betriebskosten  Antheil  am 
'  Irtnge  gehabt  haben  sollte. 

Tier  Knappen  betrieben  ein  Ort.  wie  es  schon  frflher 
eUick  var,  und  der  Bergmeister  mussto  diesen  Häuern  alle 
Tier  Vochen  das  Geding  abnehmen,  wie  dies  auch  noch  heu- 
tiieo  Tsgi  zn  geschehen  pflegt. 

Du  Geding;  oder  die  während  vier  Wochen  zu  stel- 
I  i«d«  Ungen-Masserei  war  nach  dem  unterschiede  der  ge- 
Skrten  Grabenbane  ganz  nach  der  im  II.  Abschnitte  erwfihn- 
to,  TOA  König  Heinrich  erlassenen  Bergbau-Ordnung  regulirt. 
Dt  Aber  36  Hftner  nicht  hinreichend  waren,  alle  Arbeiten  auf 
in  Oeeteine  zu  Tersehen,  so  stellte  Herzog  Rudolf  auch 
tiiehende  Knappen  oder  Schl&ge  an.  Diese  Häuer 
wden  Ton  dem  einstweiligen  Bergmeister  oder  Oberschaffer 
nfgeasiimen,  und  ihre  Anzahl  konnte  nach  Brforderniss  der 
Fnstftnde  mit  Winsen  der  Amtsleuto  vermehrt  oder  vermindert 
vtrden.  Herzog  Kudolf  bestimmte  anfänglich  ihre  Zahl  auf 
12  £öpfe.  In  Besng  auf  Arbeitsleistung  wurden  diese  Hilfs- 
htppen  80  wie  die  Häuer  von  den  gesetzten  Schlägen 
'^ktadelt  und  sie  erhielten  vom  Salzamte  wöchentlich  15  kr. 
u  Lohn. 

Hebst  diesen  zwei  Häuer-Kategorien  bestellte  Herzog 
MqU  zur  Besorgung  des  Bergbaues  und  der  damit  verbun- 
tiaea  Arbeiten  noch  ein  weiteres  Gruben-  und  Tagpersonale, 
vilches  aus  folgenden  Kategorien  bestand,  nämlich  :  8  Rüster 
■»der  Gnibenzimmerer ;  24  Werkschöpfer,  welche  die  Soole 
(u  den  Werkem  mittelst  des  Haspels  in  ledernen  Säcken,  den 
i^')f8ttuuiten  Fügen,  zu  heben  hatten ;  einer  hinreichenden  An- 
^6arer  oder  Hundstösser  und  Säuberer,  worunter  die 
Soerer  oder  Berghaspier  und  Werk  hüben  begrifPen  waren  ; 
einen  Hofschmied,  einem  Kohlenbrenner  und  einem 
Sooleawächter,  welcher  die  Soolenleitung  vom  Salzberg 
^ü  KU*  Salzsiederei  in  Hall  zu  überwachen  hatte ;  endlich  aus 
^Hockwirkern,  welche  das  fär  den  Salzberg  erforderliche 
Brenn,  und  Bauholz  herbeischaffen  und  die  verschiedenen 
videren  Betriebsmaterialien  dem  Berge  zufahren  mussten. 

Diesem  beilänfig  125  Mann  zählenden  Personale  wurde 
«üi  Bergmeister,  ein  Bergschaf fer,  vorzllglich  zur 
Aufsieht  aber  die  Sänberarbeiter,  und  ein  Hutmann,  unter 
<i«iien  Aufsicht  die  Werkschöpfer  standen,  vorgesetzt. 

Die  wöchentlichen  Löhnungen,  mit  welchen  dieses 
^«raenile  bfitheilt  wurde,  waren  folgende:  Ein  Rfister  mit 
l^kr.;  «in  Werkschöpfer  mit  16  kr. ;  ein  Garer  mit  14  kr. ; 
«uiSiuberer  mit  12  kr.  Der  Hofschmied  erhielt  für 
die  Yenehung  der  36  gesetzten  Schläge  mit  dem  nöthigen 
^MTgeah  4  Pfund  Bemer,  fttr  die  zugehenden  Schläge 
18  kr.;  der  Kohlenbrenner  2  Pfund  Berner;  der  Wasser- 


hüter22kr.;  ein  Hochwirker  1  Pfund  Bemer;  der  Berg- 
schaffer  3  Pfund  Berner  und  der  Schöpferhutmann 
16  kr. 

üeberdies  bezog  jeder  Schlag,  jeder  Arbeiter  und  Auf- 
seher, sowie  der  Bergmeister  jährlich  ein  bestinuntes  BCuss- 
salzquantum. 

Den  Werkschöpfem  und  ihrem  Aufseher  wurden  im 
Falle,  wenn  sie  an  hohen  Fest-  und  Aposteltegen  am  Berge 
arbeiten  mussten,  jedesmal  18  kr.  zur  Vertheilung  gege- 
ben, woran  auch  Derjenige  participirte,  der  dieses  Geld  beim 
Amte  erhob.  Diese  Zulage  wurde  nSemmelberner^  genannt. 
Ferner  wurde  verordnet,  dass  alle  Jahre  die  Inhaber  der 
gesetzten  Schläge  mit  dem  Bergmeistor,  Oberschaffer  und  den 
Aufsehern  um  St.  Georgentag  und  um  St.  Kichaeliteg  eine 
Grubenvisitation  vornehmen  sollten,  wofür  ihnen  jedes- 
mal fär  Zehrung  39  Pfund  Berner  bezahlt  wurden. 

Um  den  herabgekommenen  Grubenbau  wieder  in  Ord- 
nung zu  bringen  und  dem  Salzwerke  zu  der  nothwendigen 
Anzahl  von  Soolenerzeugungs-Werkem  zu  verhelfen,  berief 
Herzog  Rudolf  bergbaukundige  Männer  von  seinen  Salzberg- 
werken zu  Aussee  in  Steiermark  und  Hallstatt  in  Ober- 
österreich nach  Hall,  ernannte  Leonhard  Khun  von  Aussee 
zum  Haller  Bergmeister  und  gab  diesem  Mann  wöchentlich 
20  Pfund  Bemer  zur  Besoldung. 

Nach  dem  am  26.  Juli  1365  zu  Kailand  erfolgten  Tod 
des  erst  im  26.  Lebenijahre  gestondenen  Herzogs  Rudolf  be- 
herrschten seine  zwei  Brüder  Albert  mit  dem  Zopfe  und 
Leopold  der  Fromme  Tirol  gemeinschaftlich  bis  in  das 
Jahr  1379,  wo  sie  ihre  Länder  theilton  und  Tirol  dem  Herzog 
Leopold  zufiel. 

Die  schweren  Kriege,  welche  Herzog  Leopold  in  der 
Folge  mitdenVenetianern  und  den  Schweizern  zu  fähren  gezwun- 
gen wurde,  setz  ton  ihn  in  die  Koth  wendigkeit,  mehrere  Tau- 
send Gulden  auf  die  Salzwerksgefälle  zu  verschreiben,  wovon 
er  jedes  Hundert  mit  10   Gulden  verzinsen  mussto. 

Unter  der  Regierung  dieses  Herzogs,  beiläufig  um  das 
Jahr  1380,  wurde  wahrscheinlich  der  Steinberg-Haupt- 
stollen angeschlagen.  Ich  schliesse  dieses  aus  dem  Inhalte 
einer  Relation  ausländischer  Bergbauverständiger  über  eine 
im  Jahre  1399  vorgenommene  Salzbergs-Tisitotion ,  welche 
sagt,  dass  zu  derselben  Zeit  im  neuen  Berg  nebst  der 
Hanptechachtricht  eine  Seitenstrecke  ausgefahren  und  ein 
Soolenerzeugungs  -  Werk  vorgerichtet  war,  fiberdies  3  Sink- 
werke ihre  Tiefe  erreicht  hatten  und  eine  Ptttte  eben  in  der 
Abteufung  sich  befand.  Bs  waren  also  nebst  dem  fertigen 
Werke  die  Vorbaue  ffir  3  Werker  in  der  Anlage  begriffen. 
Diese  erste  Werksgrappe  liegt  vom  Mundloche  des  Steinbergs 
245  bis  395  Stebl  entfernt.  Wenn  man  nun  erwägt,  welches 
Mass  ein  Knappenschlag  nach  Verschiedenheit  des  Gesteins 
und  der  Baue  in  4  Wochen  stellen  musste,  so  waren  zur  Ans- 
fahrung  der  genannten  Baue,  abgesehen  von  hinderlichen 
Zufällen,  gewiss  18 — 20  Jahre  erforderlich,  und  es  dfirfte  so- 
nach die  Eröffnung  des  Steinberges  in  dem  Zeiträume 
von  1379  bis  1381  vor   sich  gegangen  sein. 

Angeschlagen  wurde  dieser  Berg,  laut  der  oben  ange* 
ffihrten  Relation,  auf  Gutechten  zweier  Bergbau  verständigen 
von  Hallstett,  Namens  G  e  m  p  z  e  r  und  L  e  o  p  o  1 1,  sowie  der 
Amtleute  von  Hall,  vom  damaligen  Bergmeister  Leonhard 
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E.  k.  Bergakademie  in  Leoben. 

yorlflsimgeB  nnd  Ueban^en  im  Stadiei^ahr  1874/75. 

ProfeMOr  Lorberx  Darstellende  Geometrie,  conetrac- 
tins  Zeichnen,  praktische  Geometrie  and  üebnngen,  Sitaations» 
leiduen,  snpplirt  anch  höhere  Mathematik. 

Professor  BSck:  Technische  Mechanik,  allgemeine 
XucMseabaiikande  mit  constnictiyen  Uebnngen. 

Professor  SchSITel:  Physik,  theoretische,  metallnr- 
^iscke  und  analytiaehe  Chemie  mit  üebongen  im  Laboratorium. 

Professor  Helnüiaeker :  Mineralogie,  Geognosie,  Pa- 
läontologie mit  praktischen  Uebnngen. 

Professor  Rochelt:  Bergbanknnde,  Markscheidekunde, 
Aofbemtongalekro  nüt  praktischen  uebnngen. 

Professor  Kvpelwleser :  Allgemeine  und  specielle 
Hittaaksttde,  Ftobirknnde,  Sisenhfittenkunde. 

Profeseor  B«  t.  Haver:  Berg-  und  Hfittenmaschinen- 
buknnde,  Sncyklopfidie  der  Bauknnde,  constructive  Uebnngen. 

Doeent  Oberbergcomailssftr  Gleieh:  Bergrecht,  Yer- 
trafs-  und  Wechaelrechl 

Doeent  Oberförster  Klath:  Encyklopädied.  Forstkunde. 

Bas  Studienjahr  beginnt  Anfangs  October  und  schliesst 
Ende  Juli.  Ueber  an  die  Direction  der  k.  k.  Bergakademie 
nncktete  Anfragen  werden  die  näheren  Bestimmungen  bezüg- 
Uck  des  Eintritts  eto.  bekannt  gegeben. 

Leoben,  am  1.  August  1874.  (104—1) 

§iiitinl4iimi'|loli(ati(itii(]:, 

dargestellt 
behufs  Vereinfachung  des  Aufklebens  der  Pausen. 

Pnbe-BoUen  von  750mHdhe  10  M.  Länge  zu  4  Thlr.  pro  Stfick. 
nehen  mit  Gebrauchsanweisung  zu  Diensten.  (87 — 1) 

Carl  Schleicher  &  SchUII 

in  Düren,  Eheinpreussen. 


OTTAKItlNGfiB  EIS16IBSSBM 

UND 

MASCHINEN -FABRIK 

iif  der  Weltansstellung  wegen  Theilnahme  an  der  Jury 

„ausser  Beurtheilung". 

Alleinige  Specialität; 
Werkzeug-Maschmeii 

tur  Bearbeitung  tod  Metallen  und  Holz. 
Hat  alle  ooiraiitea  Maschinen  auf  Lager  und  in  Arbelt. 

Speolell  wird  anf merksam  gemacht  auf: 


^Her^i  Sehraabenselmeld- 

^nasflkiiieB, 

^Uer^s   Bärer  -  Sehleif- 

Apparate, 
fierCMhe    nd    doppelte 

Kattera-  Sebneidmasehl« 

nta  ton  unerreichter  Lei- 

•tugtfUiigkeit 


Alle  Werkzeuge  aum  Schrau- 
benschneiden,  genau  nach 
Whitworth*s  SjBtem, 

Whitworth's  Kaliber-  und 
▲briehtplatteiii 

AareiM-Tiselie*     s^^n) 


Concnrs-Ausschreibting 

wegen   Besetsung  einiger   Stellen   bei  den  Montanwerken  des 
griech.-orient.  Beligionsfondes  in  der  Bukowina. 

Zufolge  Erlasses  des  hohen  k.  k.  Ackerbauministeriums 
rom  29.  Juli  1874,  Z.  8717,  wird  wegen  Besetzung  der  nach- 
folgenden Stellen  bei  den  Montanwerken  des  griech.-orient. 
Beligionsfondes  der  Ooncurs  hiemit  ausgeschrieben: 


Anzahl 

Beamten-Kategorie 

Rangsclasse 

Hfittenverwalter 

Bergyerwalter 

Hftttenmeister 

Bergmeister 

Berg-Eleve 

Rechnungsreyident      .... 
Rechnungsassistent     .... 

Bechnnngsffihrer 

Bechnnngsffthrer-Assistent   .    . 

Magazineur 

Magazins-Assistent      .... 

TX. 

IX. 

X. 

X. 

IX. 

XL 

X. 

XT. 

X. 
XI. 

Die  Jahresgehalte  sind  folgende  in  Gulden  ö.  W. : 


in  der  Rangsclasse 

; 

im  Quinquennium 

I. 

II. 

ni. 

IX. 

X. 

XI. 

1100 
900 
600 

1200 
950 

700 

1300 

1000 

800 

Xmptehlt  sieh  zur  Anfertiguig  Ton  Abgttssen  nach 
^wnieii  nnd  fremden  Modellen  und  Yon  Stirn-  und  Winkel- 
^•n,  ohne  Modelle  mit  der  Formmaschine  erzeugt. 


Der  Berg-Elove  geniesst  ein  Adjutum  von  jährlichen 
600  bis  600  Gulden. 

Der  Hflttenverwalter  mnss  nicht  nur  im  Hochofen-  und 
Walzwerksbetriebe ,  sondern  insbesondere  auch  im  Bau-  uad 
Maschinenfache  kundig  sein. 

Der  Hüttenmeister  muss  im  Eisenhammerwerksbetriebe 
bewandert  sein. 

Die  Beamten  erhalten  überdies  Naturalwohnungen  und 
die  halbe  Activitätszulage,  welche  bei  der 

IX.  Rangsclasse 100  d. 

X.  n  80  „ 

XL  ,  60  „ 

betragt. 

In  den  Fällen  des  Mangels  einer  Katuralwohnung  wird 
die  obige  halbe  Actiyititszulage  verdoppelt. 

Die  Beamten  erhalten  femer  disponible  Grundstficke 
zur  Bendtzung  bis  zum  Mazimalausmasse  von  fflnf  Joch  bei 
der  IX.  und  von  vier  Joch  bei  der  X.  und  XL  Rangsclasse 
gegen  Entrichtung  eines  angemessenen  billigen  Pachtzinses. 
Diese  Zuweisung  ist  jedoch  jederzeit  widerruflich  und  verleiht 
gar  keinen  Anspruch  auf  die  Gew&hrung  einer  solchen  Be- 
gfinsfigung. 

Allf&llige  nähere  Auskünfte  ertheilt  über  Yerlangen  der 
k.  k.  Bergrath  Bruno  Walter  in  Pozoritta. 

Die  Bewerber  haben ,  wenn  sie  keinem  Dienstverbande 
unterstehen,  unmittelbar,  sonst  aber  im  vorgeschriebenen  Wege 
ihre  mit  den  nöthigen  Zeugnissen  versehenen  Gompetenzgesuche 
längstens  bis  zum  20.  September  1874  bei  der  k.  k. 
Direction  der  Güter  des  Bukowinaer  griechisch-orientalischen 
Religionsfondes  in  Csernowiti  zu  überreichen. 

Jene  Bewerber,  welche  ihre  Zeugnisse  aus  Anlass  des 
im  Jahre  1870  ausgeschriebenen  Concnrses  anher  vorgelegt 
haben,  kdnnen  sich  in  dem  neuen  Gompetenzgesuche  auf  die- 
selben berufen. 

V^n  in  L  l.  Dltectiott  der  Sfiiec  in  ünlonrntz  gt.-OL  Hefigioufoiules. 
Czernowitz,  am  13.  August  1874.  (LOS— 3) 
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OesterreicMsche  Zeitschrift 


1874. 

31.  August 
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Berg-  und  Hüttenwesen 


Yerantwortliclie  Bedactenre: 


Adolf  Patera, 


und 


Egid  Jarollmek, 


k.  ^.  Bergrath  und  Vorstand  des  hüttenmänniscb- 
cbemischen  Laboratoriums. 


k.  k.  Bergrath  nnd  technischer  Consnlent 
im  Ackerban>Ministeriiim. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Diese  Zeitsclirift  onoheüit  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  swOlf  artistieohen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktbericbte.  Der  Pränumerationspreis  ist  jfthrlich  looo  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  franco 
PostverseildailO  10  fl.  80  kr.  0.  W.  — -  halbjährig  5  fl.,  beziehnngf^weise  5  fl.  40  kr.  —  yierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngs- 
▼eise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  6.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Anfnahme.  Probennmmern 
and  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zn  annonciren  geneii^  ist,  die  Kosten  leicht  im  Yorans  berechnen  kann,  stehen 
auf  gelUliges  Verlangen  gratis  nnd  franoo  zn  Diensten.  Znschriften  jeder  Art  können  nur  franoo  angenommen  werden. 


INHALT :  Beschreibnng  einiger  Qnecksilber-Srzvorkommen  in  Kärnten  nnd  Erain.  (Schlnss.)  —  Analysen ,  durchgeführt  im 
Laboratoriom  der  k.  k.  Bergakademie  in  PHbram  von  Wenzel  Mr&zek.  —  Notizen.  —  Literatur.  —  An- 
kündigungen. 


Beschreibung  einiger  QuecIcsilber-ErzYorkommen  in 

Kärnten  und  Krain. 

Von  M.  Y.  Lipoid,    k.   k.  Oberbergrath  nnd  Bergdirector  in 

Idria. 

(Schlnss.) 

AuB  Anlass  dieser  Relation  erfloss  am  18.  April  1768 
die  Hofkammer-Besolntion : 

.^Dass  respective  des  vor  einigen  Jahren  bei  Nenmarktl 
anf  Hoffnung  angelegten  und  nunmehr  fast  gänzlich  ausge- 
schnittenen Qnecksilberbaues  zu  noch  etwelcher  Untersuchung 
aar  noch  das  Feldort  Nr.  8  mit  4  Mann  bei  24  Klafter  ange- 
trieben und  das  Abteufen  bei  Nr.  2  auf  3  oder  4  Klafter 
niedergesunken  werden  solle,  welche  Bearbeitung  das  Ober- 
vat  denen  Häuern  auf  Oeding  zu  geben,  den  Hutmann  aber 
mit  denen  noch  übrigen  16  Mann  nachher  Idria  zurück  zu 
berufen    hätte.« 

Diesem  Auftrage  wurde  Folge  gegeben  und  mit  der 
Abberufung  des  Hutmanns  und  des  grössten  Theiies  der  Mann- 
schaft hat  eigentlich  der  ärarische  Schurfban  im  St.  Anna- 
thale  im  Jahre  1768  nach  sechsjährigem  Bestände  sein  Ende 
«rreicht. 

Denn  vom  Jahre  1768  an  findet  man  in  den  Idrianer 
alten  Acten  keine  Ausweise,  keine  Relation  und  keine  Reso- 
iation  über  den  Ostroger  Schurfban  mehr  vor.  Nur  so  viel 
konnte  noch  erhoben  werden,  dass  für  6  Bergknappen  in  Nen- 
marktl im  Jahre  1770  noch  Tabak  und  Sprengpulver  bestellt 
wurde,    was  jedoch   im  Jahre   1771  nicht  mehr  der  Fall  war. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  daher  auch  diese 
letzten  6  Bergknappen  im  Jahre  1771  abberufen  worden,  was 
«m   80    wahrscheinlicher    ist,    als  vom  Jahre  1769  bis  1773 


auch  bei  dem  Hauptwerke  Idria  eine  fortwährende  Restric- 
tion  der  Arbeiter  Platz  griff,  die  Erzeugung  auf  1000  Lagein 
herabsank  und  Arbeiter  von  Idria  bei  kroatischen,  ungarischen 
und   siebenbürgischen  Werken  untergebracht  werden  mussten. 

Ob  der  Bergbau  Ende  des  vorigen  oder  Anfangs  dieses 
Jahrhunderts  im  Betriebe  stand,  konnte  ich  nicht  erheben. 
Wohl  aber  ist  es  mir  bekannt,  dass  in  den  Dreissiger-Jahren 
der  Quecksilberbau  nächst  St.  Anna  bei  Nenmarktl  von  einem 
pens.  Beamten  wieder  aufgenommen  und  in  Betrieb  gesetzt 
wurde,  und  dass  dieser  sogar  einen  Quecksilberbrennofen  dort- 
selbst  erbaute,  in  welchem  er  im  Jahre  1837  —  4  Centner, 
im  Jahre  1838  —  4*82  Centner  und  im  Jahre  1839  nur  mehr 
62  Pfund  metall.  Quecksilber  erzeugte. 

Der  Bau  muss  nicht  genügend  ertragsfähig  gewesen 
sein,  weil  er  bald  darauf  aufgelassen  wurde. 

Im  Jahre  1855  wurde  dieser  Bergbau  von  einem  Pri- 
vaten   wieder  aufgenommen. 

Der  Besitzer  suchte  den  Bergbau  dem  hohen  Montau- 
Aerar  zu  veräussern,  und  die  k.  k.  Berg-  und  Forst-Dlrection 
in  Graz,  an  welche  er  sich  deshalb  wendete,  ersuchte  mich, 
da  ich  damals  in  Ünterkärnten  auf  geologischer  Bereisung 
war,  den  Bau  zu  besichtigen  und  mein  Gutachten  über  den- 
selben abzugeben,  welcher  Anforderung  ich  auch  entspro- 
chen habe. 

Meine  diessfällige  an  die  Grazer  Direction  erstattete 
Relation  ist  (ohne  mein  Yorwissen)  in  die  y^Oesterreichische 
Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesan"  aufgenommen  worden, 
in  deren  III.  Jahrgange  (1855)  Seite  364  dieselbe  abgedruckt  ist. 

Ob  mein  Gutachten  zu  wenig  hoffnungsvoll  war  und 
zu  grosse  Capitalsanlagen  in  Aussicht  stellte,  oder  aus  welchen 
anderen  Gründen:   —  das  hohe  Montan -Aerar  hat  den  Antrag 


dk  diaaer  ipfittr 
I  ihm  der  Bergbtn 
easeii   soll  such  disaec 
lant  baten,  in  welchem 

iUtth&tte. 
I  TflTraiD  das  Oatroger 

des  ftltaa  dortigen 
od  Ist  damit  Im  Jahre 
«Orden. 

r  Qoeckailberban  bei 
meiner  obbeielchneten 
ircin  im  J«hre  1855 
r  nnr  veoig  enreitart. 

im  September  1873 
fkhrbftr  gemacht,  ond 
ringe   Fortachritte  im 

le  Beschreibung  vom 
noch  jetzt  CDtreffand. 
'aiaen  nnd  «erd«  nnt 
I  Zoaitce  machen,  zn 
mbenbansa  varuiliaat. 
bei  der  Fonnationa- 
Ichen  die  Erzfflhrnng 
■BDE  derselbe,  wie  er 
immang  der  Idrianer 
hier  vie  dort  in  der 
3eb)rK8acb)cliten  fiber 
Dieaer  Irrtham  mirde 
ien  nnd  Fnnde  berich- 
eine ,  in  welchen  die 
legenden  Scliiefer  und 
■tcbichten"  bezeichnet 
Fiiaa  •  Formation ,  den 
;hteD  Angehören  nnd 
igert  werden. 
zfnhrnng  in  der  ganz 
ind  hat  dieaelbe  auch 
zführnng  in  dem  aOd- 
oaeS-Schachter-Mayer^ 
Jntergchiede ,  du»  in 
Uhl-Zlagelerx)  fahren 
ond  mächtig  mit  Zia~ 
%  aind,  wihrend  dies 
;oger  Bergbaues  nicht 
artigen  Vorkommen 
hl  -  ond  Lflberenen, 
*  nnd  N.  W.  ReTJeri 
it  hingegen  bisher  am 

r  Stollan,  sind  noch 
.  schon  TOm  Hontan- 
nfziger  -  Jahren  ange- 
tgachacht  Nr.  I),  der 
d  die  drei  GaMnlt« 
Izonte  waren  bereite 
9D  frSheren  Bealtzem 


Am  „Ajitonia''-ZabaQstollnei  Horizonte,  welcher  dca 
gräsaten  Anfschlaae  enthält,  aind  bis  nun  drei  (Sangitiei- 
chen"  oder  „ertffihrende  Elflfte"  mit  den  Streichen  der 
Onttensteiner  Kalksteine,  in  welchen  ale  anfaitcen,  in  h.  &, 
mit  fast  aaigerai  Stellang  Sberfahran  worden.  Dai  Htnpt- 
gangstreichen  oder  die  „enffihrende  Elnft",  an  welcher  ascli 
der  Aloiai- Schacht  niedergeht,  lat  nenestens  aber  Tags  tob 
dieaem  Schachts  ans  in  der  Streicbnngarichtnng  L  5  tn 
OebirgsgehSnge  bia  zn  dam  Loiblarbach-Thale  augericbiet 
und  anfgerOacht  worden,  —  allerdings  nur  in  apananea  Zid. 
noberanflSgen. 

Ton  den  im  westlichen  Aaslenken  (ehemaligen  „Annt"- 
((nerbao)  anf  dem  benannten  Horizonte  fiberfahrenen  mebrtnn 
meist  h.  9  streichenden  saigeren  „Erentzklfiften"  hat  aicli 
nnr  die  eine,  an  der  der  Aloiai-Schacht  niedergeht,  als  ed<l 
gaielgt,  doch  veredeln  alie  iniofarne  das  .Gangatreicbeii' 
oder  die  „erzfBhrenda  Elnft",  nach  welchem  der  „Aniia.4ii«r- 
ban"  anslenkt,  als  aicb  an  den  Schamngapnnkten  mehr  krT- 
stalliniacfaer,  hellrother,  derber  Zinnober,  namentlich  an  dem 
weiaaen  Kalkapatbe  der  Erentzklfifte   aninaetzen  pHegL 

Der  Gsttiche  tiebte  Znbaostollen  fNr.  II)  hat  bisher 
Taggerölle,  Warfener  Schiefer  nnd  Qnttenateiner  Kalke  ler- 
qnart  nnd  atand  in  Mergelachiefern  der  nntani  Trias  aa.  il> 
angeblich  tiberfahrene  „erzffthrende  Klnft"  eracheint  eine 
taube  Gangspalte  mit  dem  konformen  Streichen  b.  5  der 
Onttensteiner   Schichten. 

Im  Allgemeinen  waren  bei  meinem  letzten  Dortieii 
gar  keine  schOnen,  einigermassen  reichen  Erunbrtlcbf  m 
beleuchten.  Das  Erzvorkommen  beacbriokte  sich  weiliu 
vorwiegend  auf  sparsame  nnd  zarte  loatbranoe  Anfllge  von 
Zinnober  an  den  Schichtongs-  nnd  ZerklaftangsflicheD  de« 
EalksUina. 

Anch  die  wenigen  bis  damals  eroberten  nnd  ge■ckj^ 
denen  Brennzange,  die  ich  anf  dar  Halde  fibar  Ttp  %A 
boten  kein  gftnatigeTes  Bild  nnd  dHrften  im  grossen  Giueo 
nach  meiner  AnschUtznng  höchstens  einpfflndig  sein.  Weoie- 
ttena  haben  die  paar  aehSneren  Stnffen,  die  ich  vss  dort 
mitnahm  nnd  im  Probirgaden  in  Idria  nach  Bwhki'Kl)« 
Methode  nntersnchen  liesa ,  nnr  einen  Quecksilberhalt  tod 
0-508%  nnd  von  0-927,  geeeigt.  Allerdings  lassen  sieb 
ans  den  EragefftUen  anch  reiche,  ja  sehr  reiche  peruntntl^ 
Qnecksilb  erb  alte  nachweisen ,  wenn  man  sehr  vereisiel" 
Sttickchen  mit  derbem  Zinnober,  oder  ansgesBchte,  laflUiC 
etwas  mehr  zinnoberanflSgige  Stnffen  zur  Probe  briiig'- 

Nicht  unberührt  kann  gelassen  werden,  du)  der  lio- 
noberfflhrende  Ealkstein  sehr  fest  und  slhe  nnd  scliwer  i« 
bearbeiten  ist ,  daher  einen  Terhlltniaamiaaig  kartqiielieeii 
Abban  bedingt.  Ebenso  kann  anch  die  SchaidimK  bei  dem 
gegeuwirtigen  armen  Zinnoberrorkommen  nur  Terbiltui"- 
miaaig  thener  zn  atehen  kommen ,  da  bei  der  Scheidong  ^^^ 
jetzigen  BarggefUle  viel  taubes  Zeng  nnd  wenig  braachbue 
Brae  abfallen. 

Idria,   am  SO.  Jinner  1874. 
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Analysen, 

liarcbgef fihrt  im  lAboratorinxn  der  k.  k.  Bergakademie  zü  PHbram 

▼on  Wenzel  Mr&zek. 

1.  Dunkle   and  lichte   schwarze   Glättschlacke.  *) 

Vor  der  Analyse  wnrde  die  ganze  Sabstanz  der  schwarzen 
Glittschlacke  anf  mechanischem  Wege,  durch  Feinreiben  nnd 
Feinsieben  serlegt 

L  in  die  eigentliche  ozydische  Sabstanz»  welche 
als  feinstes  Polyer  dnrch  das  Sieb  ging,  nnd 

2.  in  die  mechanisch  beigemengten  metallischen 
Bleikdrner,  welche  plattgedrückt  anf  dem  Siebe  znrück- 
blieben. 

Das  Yerhältniss  der  Bleibeimengang  ergab  sich  bei  der 

danklen  Schlacke    lichten  Schlacke 

Bleikömer 10-72  2172 

Oxydische  Sabstanz    .    .     .    .     89.28  78'28 

100.00  100-00. 

Dbt  Analyse  warde  beiderseits  nnr  die  oxydische  Sab- 
stanz anterzogen ,    and  deren  procentische   Znsammensetzang 

folgends  befanden: 

Dnnkle  Schlacke    Lichte  Schlacke 

Bleioxyd 8055  72-94 

Antimonozyd 5*82  6*63 

Antimons&nre 6.47  7*37 

Arsensäare       0.44  0*20 

Eisenoxyd 0-31  0-80 

Zinkoxyd 0*03  001 

Kupferoxyd 0*02  Spur 

Nickel  and  Kobaltoxydal       .     .  0*01  002 

Schwefel 0*13  012 

Süber 0*006  0*004 

Kieselsäore       2*32  4*05 

Thonerde 0*55  1*30 

KaJkerde 1*43  4*65 

Magnesia 014  0*13 

Kohlens&are .  0*33  0-50 

98-556.  98-724. 

Damach  berechnet    sich  die  Menge  der  einzelnen  Be- 

itandtheile  in  100  Q.-Theilen  des  ganzen  Gemenges  von  Oxyd 

and  BleikOrnern  folgende: 

Dnnkle  Schlacke    Lichte  Schlacke 

Bleikömer 10-72  21-72 

Bleioxyd 72*98  57-84 

Antimonoxyd 527  5*26 

Antimonsäare 5*86  5*84 

Arsens&nre       0*40  016 

Eisenoxyd 028  0-63 

Zinkoxyd 0*03  001 

Knpferoxyd 002  Spar 

Nickel-  and  Kobaltoxydal     .    .  001  002 

Schwefel 0.12  010 

Süber 0005  0*003 

Eieselsftare 210  3*21 

Thonerde 050  103 

Kalkcrde 130  369 

Magnesia 0-13  010 

Kohlensäore .  0*30  0.40 

10000.  100*00. 

Es   erschien   flberdies    von   Interesse,    den  Silbergehalt 

der  beigemengten  Bleikörner  za   bestimmen.  Zn  dem  Behafe 

wurde   der  ganze  Vorrath   an   aasgehaltenen  Bleikörnem  mit 

schwarzem  Floss  in   der  Dato  zasammengeschmolzen  nnd  der 

0  Analysen  1,  2  and  3  betreffen  Prodacte  der 
P^ibramer  k.  k.  Silberhütte. 


Bleikönig  anf  der  Kapelle  abgetrieben.  Es  ergaben  die  Blei- 
kömer der  dnnkeln  Schlacke  0'0043*^/ot  ^®  d^'  lichten  Schlacke 
0*0066%  ^1^8  Gewichtes  an  Silber. 

Dieser  Silbergehalt  der  Bleikörner  ist  beiderseits  nicht 
viel  verschieden  von  dem  oben  aasgewiesenen  Silbergehalte 
der  eigentlichen  oxydischen  Hasse ;  derselbe  ist  bei  der  dankein 
Schlacke  etwas  niedriger  nnd  bei  der  lichten  Schlacke  etwas 
höher,  als  der  Silbergehalt  der  oxydischen  Masse. 

Der  Silbergehalt  des  ganzen  Gemenges  von  Oxyd  and 
Bleikömem  berechnet  sich  demnach  bei  der  dankein  Schlacke 
mit  0-0058^/o.  bei  der  lichten  Schlacke  mit  0-0046%. 

Mit  Rücksicht  anf  den  bei  der  Hartbleierzeagnng  ver- 
loren gehenden  Werth  dieses  Silbergehaltes  der  schwarzen 
Glättschlacke  drängt  sich  hier  die  nahe  liegende  Bemerknng 
anf,  dass  jene  Glättschlacken,  welche  so  reich  an  Bleikömern 
sind,  wie  die  hier  nntersnchte  lichte  Sorte,  wohl  mit  ökonomi- 
schem Yortheil  vor  deren  Bednction  zn  Hartblei  aaf  mechani- 
schem Wege  dnrch  Qnetschen  nnd  Sieben  vfn  dem  beigemeng- 
ten metallischen  Blei  befreit  werden  könnten.  Dadnrch  würde 
man  einerseits  den  Silberverlast  bis  auf  etwa  zwei  Drittel 
vermindern,  indem  die  aasgehaltenen  Bleikörner  pattlnsonir- 
würdig  wären;  andererseits  würde  dnrch  die  Entfernnng  des 
Bleies  der  Antimongehalt  des  Ganzen  erhöht  werden,  folglich 
ans  der  schwarzen  Glättschlacke  eine  am  ao  höhere  Hartblei- 
nammer  za  erzielen  sein. 

Yerminderang  des  Silberverlastes  and  Erhöhang  des 
Antimongehaltes  entsprechen  eben  ganz  der  Tendenz,  in 
welcher  die  schwarze  Glätte  vor  ihrer  Yerfrischnng  aaf  Hart- 
blei vorerst  vorblasen  wird,  welche  Tendenz  also  durch  die 
hier  empfohlene  mechanische  Anfbereitang  der  schwarzen 
Glättschlacke  in  am  so  befk'iedigenderem  Masse  erreicht  wer- 
den würde. 

2.  Pattinsonirtes  Weichblei. 
Ans  dem  hinlänglich  grossen  Probeqaantam  von  200 
Gramm  des  Weichbleies  ergab  sich  dessen  procentische  Zn- 
sammensetzang —  nach  der  von  Professor  Hampe  in  Klansthal 
für  die  Oberharzer  Bleie  befolgten  nnd  im  „Berggeist**  1871 
Nr.  18  beschriebenen  Methode  der  Analyse  —  folgends : 

Silber 000085 

Kupfer        000095 

Antimon 0.00079 

Arsen Spar 

Eisen 000343 

Zink 000116 

Nickel 0-00006 

Blei 99-99276 

100-00000 
Darnach    erreicht    die   Samme   aller  fremden  Metalle 
erst  die  dritte  Decimalstelle  von  Procenten,  was  diesem  Pro- 
dact  eine  hervorragende  Stelle  unter  den   reinsten  Weich- 
bleisorten des  Handels  zuweiset. 

Dabei  verdient  noch  ganz  besonders  der  äusserst  geringe 
Gehalt  an  Kupfer  nnd  ebenso  auch  an  Antimon,  wie  ihn  nur  die 
wenigsten  Hätten  aufweisen  können,  hervorgehoben  zu  werden. 

3.  Frischblei, 
aus  welchem  das  pattinsonirte  Weichblei  Nr.  2  erzeugt  wurde. 

Süber 003325 

Kupfer 0-24145 

Transport    0*27470 


Vort»e.      \ 
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al«£t  wifd,  80  ist  doch  unseres  ErAcbteiiB  den  Vor- 
trl^en  in  den  eigentlichen  Fachwissenschaf- 
ten (tUgemeine  Hfittenknndei  hflttenm&nn.  Probirknnst)  zn 
wefli;  Zeit  gewidmet,  xnmal  die  ersten  awei  Jahrgänge  den 
Hättenlenten  nnd  Chemikern  bis  auf  ganz  onbedentende 
Abveichsngen  gemeinsam  sind,  im  Laufe  derselben  somit  auf 
d«n  kinftigea  Bemf  der  Hflttenlente  keine,  oder  doch  nnr 
»kr  venig  ipecielle  Bficksicht  genommen  werden  kann.  An 
der  Anstalt  bestehen  ausserdem  Fachcnrse  für  Architekten, 
Isgtniearei  Geodäten,  Kaschinentechniker  nnd  Chemiker ,  dann 
ffii  Gewerbeschall  ehrer  verschiedener  Richtung,  für  praktische 
Feldmessifr  nnd  für  Industrielle  technisch-chemischer  Branche. 
Die  Asfoshme  ist  an  den  Nachweis  entsprechender  Yorbildung 
Kebunden;  von  Auslindem  werden  nur  mathematische  Kennt- 
01386  und  Fertigkeit  im  Zeichnen  verlangt. 

An  der  Anstalt  besteht  übrigens  ausgedehnte  Lem- 
fniheit 

Nach  Ablauf  der  einzelnen  Studienjahre  oder  beim 
Abgang  von  der  Anstalt  können  Zeugnisse  über  den  Besuch 
and  eventuell  auch  über  die  erzielten  Erfolge  verlangt 
▼erden,  wobei  nur  in  Jenen  Fällen  die  Ablegung  einer  Prü- 
foa;  obligatorisch  ist,  wenn  mit  den  Vorträgen  keine  prak- 
tischen üebungen  verbunden  waren,  oder  der  Studirende  an 
den  Repetitionen  nicht  Theil  nahm.  Ausserdem  sind  Diplom- 
Prüfungen  für  die  Facheurse  eingeführt,  welche  aus  einer 
Vorprüfung  im  October  nach  Ablauf  der  4  ersten  Semester 
nnd  einer  Hanptprüfung  im  Juli  nach  Beendigung  des 
Lehrganges  des  Facheurses  bestehen.  Im  Falle  günstigen 
Ausganges  der  Prüfung  erhält  der  Studirende  ein  Diplom, 
in  velchem  die  erlangte  Ausbildung  nach  mehreren  Abstuffun- 
gen  (ziemlich  gut,  gut,  sehr  gut,  ausgezeichnet)  bekundet  wird. 

Die  Frequenz  der  Anstalt  ist  eine  ziemlich  starke  und 
belief  sich  dieselbe  im  Schuljahre  1873/4  auf  467  Personen, 
vomnter  11  Ungarn  und  6  Oesterreicher. 

Montanistischer  Terein«  Nach  den  Tagesblättern 
bat  sich  ein  Oomit^  gebildet,  um  die  vorbereitenden  Schritte 
znr  Gründung  eines  Vereines  der  5sterr.  Kohlen-  und  Eisen- 
ladnstriellen  einzuleiten.  Dasselbe  seil  bestehen  aus  den 
Herren  Gebrüder  Guttmann,  denen  die  Initiative  in  dieser 
Angelegenheit  zu  danken  ist,  femer  den  Herreu  Oberbergrath 
Baamlein  (Prager  Eisenindustrie  -  Gesellschaft),  General- 
(^irector  Schucharth  (Innerberger  Hanptgewerkschaft), 
Generaldirector Frey  (Hüttenberger Hauptgewerkschaft),  Eegie- 
nuigarath  Rossiwal  (Steierische  Eisenindustrie- Gesellschaft) 
oad  Neufeld  (Temitzer  Stahlgewerkschaft). 

Wir  begrüssen  mit  aufrichtiger  Freude  die  Gründung 
feines  Vereines,  welcher  sich^die  allseitige  Förderung  der 
Interessen  des  vaterländischen  Montanwesens  zum  Ziele  setzt, 
and  wünschen  der  Sache  bestes  Gedeihen,  wobei  wir  hoffen, 
diSB  uns  die  weiteren  Kachrichten  über  die  Thätigkeit  des 
Comit^'s  direct  zukommen  werden. 


Literatur. 

Bergr*  luid  hüttenmännisches  Jahrbuch  der  Berg- 
tkidemien  zn  Leoben,  PHbram  nnd  Schemnitz.  Redacteur 
Jnlina  Bitter  von  Hauer,  Professor  an  der  k.  k.  Bergakademie 
in  Leoben.  JiXJL  Band.  3.  Heft.  —  Mit  2  lithographirten  Tafeln 
and  9  Holzschnitten.  Wien  1874.  Bei  Alfred  Holder.  (Schluss.) 

üeber  Wasserabsperrung  und  Pumpen  von 
PlüflBigkeiten  aus  Bohrlöchern  durch  Gasdruck. 
Von  Julius  Koth  in  Bukla.  Der  Herr  Verfasser  weist  auf  die 
Nachtheiie  und  Un Vollkommenheiten  der  gebräuchlichen  ameri- 
kuiischen  Wasserabsperrungsmethode  und  der  gewöhnlichen 
Pampen  in  engen  und  tiefen  Bohrlöchern  hin,  namentlich  wenn 
durch  letztere  —  wie  es  bei  der  Petroleumgewinnung  zumeist  ^ 
<ier  Fall  ist  —  Gase  austreten. 

Es  folgen  Vorschläge  einer  neuen  Methode  der  Wasser- 
absperrung und  einer  Pumpenconstruction ,  bei  welcher  der 
Druck  der  gesperrten  Gase  zum  Heben  der  Flüssigkeiten  (des 
"^SBsers  und  Bergöls)  ausgenützt  werden  soll.  Biese,  Übrigens 


noch  nicht  erprobten  Projecte  würden  ohne  Zeichnung  unver- 
ständlich bleiben,  weshalb  wir  die  eich  hiefür  näher  Interes- 
sirenden  auf  die  Original-Publication  verweisen. 

Der  Antimon-Bergbau  MileSov  bei  Kr&snä 
hora  in  Böhmen.  Von  B.  Helmhaoker.  Wir  entnehmen 
der  sehr  eingehenden  Beschreibung  dieses  interessanten,  erst 
neuerer  Zeit  erstandenen  Bergbaues  folgende  gedrängte 
üebersicht. 

Das  vorherrschende  Gestein  der  Gegend  ist  Granit; 
derselbe  wird  an  einigen  Stellen  von  bis  mehrere  Hundert 
Schritt  mächtigen  Gängen  von  Granitp  orphyr  und  auch 
von  einer  zweiten  Art  Gesteinsgängen  durchsetzt,  deren  Aus- 
füllung mit  Minette  oder  Eersanton  viel  Aehnlichkeit  hat, 
vom  Herrn  Verfasser  aber  alsBiotit-Diabas  bestimmt  und 
benannt  wird. 

Die  Erzgänge  treten  in  dem  vorherrschenden  Ge- 
stein, dem  Granit,  und  stellenweise  auch  in  den  Biotit-Diabas- 
gängen  auf  und  sind  ziemlich  häufig,  worauf  die  vielen,  alten 
Pingen  in  der  Nähe  von  Kräsni  hora  hindeuten.  Das  Neben- 
gestein ist  in  der  Nähe  der  Erzgänge  —  zuweilen  auf  mehrere 
Decimeter  —  zersetzt.  Beim  Durchsetzen  der  Biotlt-Diabase 
ist  manchmal  ein  lettiges,  graues  Ganggestein  zu  finden  und 
ist  sodann  der  Gang  nicht  immer  mit  dem  Nebengestein  ver- 
wachsen. 

Die  Ausfüllung  der  Erzgänge  besteht  aus  zermalmtem 
Granit,  dessen  Feldspath  in  Pinitoid  umgewandelt  ist,  in 
untergeordnetem  Masse  aus  fein  eingesprengtem  Arsenopyrit 
und  Pyrit,  aus  Quarz,  Calcit,  dann  Antimonit  als  Haupterz, 
öfter  derb,  bis  *L  Meter  Mächtigkeit,  den  Gang  vollständig 
ausfüllend,  endlich  aus  Antimonocker  und  Pyrostibit  (Kermesit). 

Im  Ganzen  sind  es  also  sehr  wenige  Mineralien,  welche 
die  Gänge  zusammensetzen.  Die  alten  Baue  gingen  auf  Gold 
um,  welches  aus  den  in  untergeordneter  Menge  vorkommenden 
Kiesen  gewonnen  wurde.  Diese  halten  nämlich  per  Gentner 
0*03  bis  0*04  Mzpfd.  eines  nur  wenig  silberhaltigen  Goldes. 
Der  Antimonit,  welcher  auch  per  Ctr.  etwa  0*015  Mzpfd. 
Göldischsilber  (wovon  '/s  ^^^^  ^^^  Vs  Silber)  enthält,  scheint 
in  alter  Zeit  als  werthlos  betrachtet  worden  zu  sein. 

Die  Goldbergbaue  mussten  schon  lange  vor  dem  Jahre 
1461  ihren  Anfang  genommen  haben ,  weil  zu  dieser  Zeit 
König  Georg  von  Pod6brad  der  Stadt  Kr&snä  hora  die  alten 
Privilegien  bestätigte,  zugleich  neue  zufügte  und  die  Goldein- 
lösung nach  Knin  verwies.  Diese  Baue  sollen  mit  Unterbre- 
chung bis  in's  16.  Jahrhundert  bestanden  haben,  dann  kamen 
sie,  wahrscheinlich  wegen  dem  doch  zu  spärlichen  Vorkommen 
der  Kiese,  bei  fortschreitender  Entwerthung  der  edlen  Metalle, 
zum  Erliegen. 

Um  das  Jahr  1S50  wurden  zufällig  beim  Ackern  der 
Felder  auf  einem  Hügel  zwischen  dem  Berg  Beran  u^d  Milegov 
ansehnliche  Fund  stufen  von  reinem  Ajntimonit  in  ziem- 
licher Menge  aufgefonden ,  was  Veranlassung  zu  Schürfangen 
und  zur  Anlage  der  auf  ganz  nnverritzten  Gängen 
umgehenden  Emanuel-  und  Wenzel-Zeche  gab.  Bisher  kennt 
man  4  Hauptgänge.  Einen  nach  OVs  h.  streichenden,  mit  72 
bis  74^  nach  SW.  verfiächenden,  unbenannten,  als  „Kluft"  be- 
zeichneten Gang,  bis  1  Meter  mächtig,  von  röthlichbrauner, 
granitischer  und  lettiger  Füllung.  Dieser  Gang  ist  zumeist 
taub  und  führt  nur  selten  kurze  Galcitadem  mit  wenig  Anti- 
monit. Ausserdem  kennt  man  drei  Morgengänge  mit  südlichem, 
meist  steilen  Einfallen,  zwei  im  Hangenden  (Emanael  und 
Maria),  einen  im  Liegenden  (Wenzel)  von  der  besagten 
Kluft,  welche  diese  eigentlichen  Erzgänge  nicht  zu  übersetzen 
scheinen. 

Bislang  sind  nur  der  Wenzel-  und  der  Emanuel-Gang 
besser  aufgeschlossen,  ersterer  auf  250  Meter  im  Streichen, 
ohne  dass  er  morgenseits  bis  zur  gänzlichen  Verdrückung  ver- 
folgt wäre,  und  150  Meter  dem  Verflachen  nach.  Der  Gang  ist 
auf  80  Meter  dem  Streichen  nach  edel  und  setzt  der  Adel  in 
die  Teufe  ungeschwächt  fort.  Aehnlichen  Beichthum  besitzt 
auch  der  Emanuel-Gang  (der  Antimonit  tritt  oft  auf  mehrere 
Meter  im  Streichen  derb  in  %  bis  V4  Meter  Mächtigkeit  auf), 
welcher  auf  80  Meter  Tiefe  aufgeschlossen  ist,  während  man 
am  Maria-Gang  erst  30  Meter  niederging. 
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Die  Haaptg&nge  begleiten  aach  mehrere,  mitunter  ban- 
wtlrdige  Gefährtel  nnd  Trümmer. 

Der  Bergbau  besitzt  als  Hanpteinbane  3  Schächte,  nach 
den  Gängen  Wenzel,  Smannel  nnd  Maria  benannt,  dann  einen 
nicht  bedeutenden  Znbanstollen  (150  Meter  lang).  Der  Abban 
erfolgt  dnrch  Firstenban  nnd  ist  das  Gestein  bei  genfigender 
Haltbarkeit,  was  wegen  Mangel  an  Yersatzbergen  wichtig  ist, 
yergleichsweise  leicht  zn  gewinnen,  indem  eine  Correntklafter 
Ausschlag  in  Feldorten  durchschnittlich  19  bis  20  fl.,  in  Fir- 
stenstrassen  13  fl.  kostet,  wobei  die  Häuer  80  kr.  bis  1  fl.  10  kr. 
per  Schicht  verdienen. 

Der  Enfall  beträgt  im  grossen  Durchschnitt,  die  tauben 
Mittel  eingerechnet,  3  Zollcentner,  in  den  edleren  Gangmitteln 
4Vt  ^i>  8  Zollctr.  per  1  Quadratmeter  Abbaufläche. 

Die  Aufbereitung  genfigt  fflr  eine  Förderung  von 
200.000  Otr.  Hauwerk  Jährlich  und  besteht  aus  einem  Wasch- 
werk, 2  Quetschen  und  1  Pochwerk  mit  12  Eisen,  nebst  zu- 
gehörigen Setimaschinen  Harzer  Art  und  Rittinger'schen 
Stossherden. 

Schachtförderung,  Wasserhaltung  und  der  Betrieb  der 
Aufbereitung  erfolgen  durchJDampfmaschinen. 

Die  Reinerze  werden  als  solche  verkauft,  aus  den 
nicht  ganz  reinen,  sogenannten  „Saigererzen^  auf  die  gewOhn: 
liehe  Weise  in  Töpfen  das  Antimonium  crudum  aus- 
gesaigert,  die  Brzsclüiche  endlich  in  2  Röstöfen  und  einem 
Regulusofen  auf  Antimonmetall  verarbeitet.  Der  Goldhalt  der 
Antimonerze  bleibt  unverwerthet,  dagegen  werden  die  als 
Nebenprodact  fallenden  goldhaltigen  Kiessschliche  bei  der 
Hütte  in  Freiberg  eingelöst.  Die  Production  und  auch  ihre 
Yerwerthnngspreise  schwankten  bisher  in  ziemlich  weiten 
Grenz  an.  Im  Ganzen  wurden  von  1856  bis  1873  producirt 
27.814  Ctr.  Reinerz,  23.231  Ctr.  Antimonium  crudum  und 
1439  Ctr.  Antimonium  regulus. 

Die  höchste  Production  weiht  das  Jahr  1863  mit 
8478  Ctr.  Reinerz,  2730  Ctr.  Antimonium  crudum  und  96  Ctr. 
Regulus  auf.  Der  Preis  schwankte  für  Roinerz  von  4Vs  his 
15  fl.,  für  Crudum  von  9  bis  20  fl.  und  für  Regulus  von  23 
bis  44  fl.  per  Ctr. 

Die  gegenwärtige  Erzeugung  (Jänner  1874)  wird  m  o- 
n  a  1 1  i  c  h  wie  folgt  angegeben  : 

248  Wr.  Ctr.  derbe  Reinerze ; 

45     n       „     Erzschlich  (Yerschleisswaare) ; 
285     n       n    Antimonium  crudum ; 

30     «       n  »  regulus; 

3    n       I»    Kiesschlich  (Goldschlich). 

Der  Personalstand  beträgt  250  Köpfe,  wovon  63  Häuer, 
6  Zimmerlinge  nnd  40  Förderleute. 

Es  geht  schon  ans  dem  im  Eingange  Gesagten  hervor, 
dasa  in  der  Umgebung  des  Baues  weitere,  ähnliche  Erzlager- 
stätten in  ziemlicher  Anzahl  zu  flnden  sein  werden,  und  es 
sind  auch  thatsächlich  bereits  neue  Schürfangen  auf  einem 
vielversprechenden  Antimonit-Gang  im  Granit  in  dem  Walde 
Kob^la  (Gemeinde  Brodkovitz)  begonnen  worden. 

Zwei  neue  Er w ei terungs- (Nachnahme-)  Bohrer. 
Von  R.  Helmhacker.  Das  eine  dieser  fär  Tiefbohrungen 
bestimmten  Instrumente  ist  vom  Bergingenieur  J.  Peithner 
constrnirt  und  ist  zur  blossen  Erweiterung  des  Bohrloches 
unter  der  Röhrentour  ohne  gleichzeitiges  Weiterbohren  be- 
stimmt. Die  je  um  eine  Achse  drehbaren  Nachnahme-Meissel 
sind  in  dem  engeren,  verrohrten  Bohrlochtheile  durch  kleine 
Walzen  geführt  und  werden  unterhalb  durch  Federn  auseinander 
getrieben.  Weder  beim  Einlassen,  noch  beim  Herausziehen 
ist  besondere  Vorsicht  nöthig. 

Dieser  Nachnahme-Bohrer  ist  mit  gutem  Erfolge  bei 
Fohnsdorf  in  nicht  festen,  tertiären  Schieferthonen  angewendet 
worden.  Das  auf  158  Mm.  Weite  angelegte,  theilweise  mit 
136  Mm.  weiten  Röhren  verrohrte  und  unterhalb  derselben 
mit  131 '/4  Mm.  weitergebohrte  Bohrloch  wurde  auf  die 
ursprünglichen  158  Mm.  erweitert. 

Bei  dem  zweiten  Erweiterungsbohrer,  welcher  zugleich 
znm  Weiterbohren  bestimmt  ist,  sollen  die  Nachnahme-Meissel 


auf  dem  schwalbenschweifförmigen  Hanptmeissel  durch  eine 
Schraube  mittelst  Vor-  oder  Zurückdrehen  des  Gestänges  nntar 
der  Röhrentour  vorgeschoben  oder  zurückgezogen  werden,  wo- 
bei sie  im  ersteren  Falle  die  Schneide  des  Hanptmeisseis 
gleichsam  ergänzen.  Insofeme  bei  dem  Drehen  des  Gestänges 
auch  dessen  Verbindungen  gelöst  werden  könnten ,  wird 
empfohlen,  die  untere  Schraube  sehr  correct  herzustellen  und 
durch  gute  Schmiere  stets  leichtgängig  zu  erhalten,  was  bsi 
ihrer  Lage  Schwierigkeiten  haben  dürfte.  Dieser  zweite  Bohrer 
ist  noch  nicht  erprobt. 

Oesterreichfl  Feldgesehtttse.  Ein  Wort  zur  Ehren- 
rettung der  österreichischen  Eisen  -  Industrie.  Von  Josef 
Schmidhammer.  Wien  1874.  Die  Frage  der  Herrtellon; 
der  Gnssstahl  -  Geschütze ,  deren  Einführung ,  namentlich  bei 
der  Feldartillerie,  auch  in  Oesterrelch  wahrscheinlich  geworden 
ist,  beschäftigt  bereits  seit  längerer  Zeit  lebhaft  die  bethei- 
ligten engeren  Kreise. 

Neuestens  haben  auch  die  Fachblatter  einige  Ansichten 
darüber  gebracht.  So  der  ^Engineering*' ,  deutsehe  Aasgibe, 
in  dem  Artikel:  „Die  Geschützfrage  in  Oesterreich"  (Band 
I,  Nr.  14  und  16),  worin  zwar  zugegeben  wird,  dass  das  in 
Oesterreich,  speciell  in  Steiermark,  disponible  Material  der 
Qualität  und  Quantität  nach  den  Anforderungen  voUkommen 
genüge.  Dagegen  seien  die  gegenwärtigen  maschinellen  Ein- 
richtungen derjenigen  Werke,  welche  hier  zunächst  in  Betracht 
gezogen  werden  könnten  (Neuberg-Mariazeller  und  Innerberger 
Gewerkschaft),  unzureichend  und  zur  Completirnng  der  Ein- 
richtung für  die  Erzeugung  von  500  bis  600  FeldgeschnUea 
per  Jahr  ein  Oapital  von  5—700.000  fl.  nöthig,  t^  dessen 
Beschaffung    in  Form    einer  Staata-Subvention  plaidirt  wird. 

Nicht  minder  sei  aber  auch  noch  fflr  ein  entsprechend 
geschultes  Personale  vorzusorgen ,  worüber  ein  weiterer  Aof- 
satz  zugesagt  wurde,  welcher  aber  bisher  noch  nicht  erschien. 

Eine  zweite  Publication  über  denselben  Gegenstand 
erfolgte  in  den  Österreichisch-ungarischen  militärischen  Blattern 
und  als  Separat-Abdruck  in  Form  einer  Brochnre  (Teschen 
bei  Carl  P  r  o  c  h  a  s  k  a),  in  welcher  das  bereifte  Feldgeschflti 
von  F.  Krupp  als  das  einzig  mögliche  fär  unsere  Feld- 
artillerie hingestellt  und  als  geistiges  Eigenthnm  Empp's 
erklärt,  ferner  aber  behauptet  wird,  dass  es  der  österreichi- 
schen Eisenindustrie  ausser  dem  zugestanden  ausgezeichneten 
Rohmaterial  so  ziemlich  an  Allem  fehlt,  was  zur  Aasffihning 
von  Stahlgeschützen  nöthig  ist.  Ja ,  es  fehle  nicht  nur  an 
den  für  dieses  Fach  geschulten  nnd  erfahrenen  technischen 
•  Kräften,  dann  an  der  nöthigen  Einrichtung,  sondern  sogar 
auch  an  dem  Vertrauen  in  die  eigene  Leistungsfähigkeit  ind 
an  ernstem  Willen! 

Die  Verhältnisae  in  Russland,  wo  die  Regiernng,  nm 
sich  unabhängig  vom  Ausland  zu  machen,  grossartige  Oeschfitz- 
fabriken  in.*s  Leben  rief,  seien  andere,  da  dort  der  Bedarf 
ein  viel  grösserer  sei,  die  eigenen  Fabricate  somit  im  Lanfe 
der  Jahre  eine  solche  Vollendung  erreichen  werden,  dass 
später  auch  fremde  Staaten  dort  Bestellungen  einleiten  dürften 
(was  Alles  von  unserer,  weit  vorgeschritteneren  Industrie  nicht 
zu  erwarten  ist!?)  etc.  etc. 

Eine  dritte  Ansicht,  von  P.  Ritter  von  Tnnner, 
brachten  wir  in  Nr.  32  1.  J.  dieses  Blattes,  worin  auch  anf 
die  Erzeugung  grösserer  Gussstahl-Geschütze  reflecürt  nnd 
nach  den  Vorbildern  in  anderen  Ländern  für  die  Erricbtnn; 
einer  neuen  Fabrik  mit  Unterstützung  des  Staates  plaidirt  wird. 

In  der  uns  nun  vorliegenden  Brochnre,  in  welcher  mit 
ebenso  viel  Wärme  und  Geschick,  als  Sachkenntniss  die  abfll- 
ligen  Urtheile  der  erst  citirten  zwei  Aufsätze  über  die  nnzu- 
reichende  Befähigung  der  österr.  Eisenindustrie  eingehend 
und  gebührend  zurückgewiesen  werden,  führt  Herr  Schmid- 
hammer ans,  dass  die  Werke  der  Neuberg-Mariazeller  Geverk* 
Schaft  heute  schon  zur  Fabrication  von  Feldgeschützen 
aus  Stahl  in  grösserem  Massstabe  fähig  sind,  ohne  erst  Tech- 
niker und  Arbeiter  vom  Auslande  importiren  zu  mfis««». 
Sollten  die  quantitativen  Anforderungen  momentan  selbst  seiir 
gross  sein,  so  könne  man  die  Stahlschmiedestücke  anstands- 
los  beschaifen,   die  etwa   noch  nöthigen  Werkzeug -tf aschinen 
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isd    mit  TerbiltnisBmäuig  garingon 
nftcbscbaffen. 

nicht  erwiesBD,  du«  die  ■ogsnuinta 

De  nuih  der  BiDgconatmation  tlleiD 

ide  QesGhfitEüystBm  zn  enetsaii,  nod 

leieiften  FeldgeachStzea,  welcher  du 

f'a  bilden  Boll,   ecbwer  nschveiahaT. 

mer  Zeit   in  der  Lftge  zn  aein ,    in 

heimiache  Industrie ,    sondern  4Dch 

fb  dij  Daabb4ngiglieit  onserer  Wehrkraft   hSchst    vichtiEen 

fugt  sene  UtttfaeilnnKen  bringen  in  kenneo,  da  dieselbe  bei 

ihr  (m  23.  and  24.  Angnst  1.  J.  in  Graz  abgehaltenen  Wander- 

TtntuBlnDg  Aee  montan iBtischeti  VereiDea  fSr  Steiermark  lant 

pTo^ruiiBipiuikt  4  mir  BwprecbQDg  gelangte. 

BeriehUguKg. 
In  Nr.  33,   Seite  31S,  2.  Spalte,  Zeile  24  von  oben  soll 
e  lUtt  FJDgor  richtig  Finger  heisaen. 


Die  eselische  SlcliertieitszIlQdsGliuiirGii-Fatirilt 

Sennrng  &  Brücker  in  Colin  bei  Ifeissen  (Sach&an), 

prXmIirt  auf  der  Wiener  Weltausstellung, 

topAeiilt    far    Sprengarbfliten    alle    Sorten    Sleherhrlt«- 

lAudMhBur  in  bentgr  Qu^lHat.  (97—6) 


Lager  von  echt  englisclieii  approbirtea 


M.  Selig:  junior  dSs  Comp., 

Wien,  IV.,  Hengane  24. 
Allsinigo,  rifrot  der  Tanlto-SeUsittaaaohluau  und  Taolt«- 
"•uu-ftelaolielboii.  (uO gj 


OTTAKßINGEI  EISENGIESSEREI 

USD 

MASCHINEN -FABRIK 

vriEiiv. 

Aer  der   Weltansetellong    wegen   Theilnahme   an   dn  Jury 

„ausser  Beurthellung". 

Alleinige  SpecialitÄt: 

Werkzeug-Maschinen 

nr  Bearbeitung  von  Hetallenand  Holz. 

Hat  ilte  couranten  MMOhlnen  auf  Lager  und  In  Arbeit 

gDeaiell  wird  anrmnr^-atu  gemsclit  aot: 


SetleHi  SohraobenBohiield- 

naMhineii, 
Sdler'i    Bohrer  -  Schleif- 


A.lle  Werkaenga  zDtn  Schrau- 
be iiich  neiden ,  genau  nach 
Whitworth'a  Sfitem, 

■ffhitwoilh's  Kaliber-  und 
Abriotatplatten, 

i»r<.i...Tls.li,.     ^^,3_jjj 

Snpflehlt  aiob  inr  Anfcrti^nDg  Ton  AbffBBien  nach 
■iEeaen  nnd  fremden  Uodellen  nud  von  Stirn- nnd  WinkeU 
rtil»nt,  ohne  Hodelle  mit  der  Pornaiaechiiia  erzengt. 


Herbdie  «ad  doppelte 
Hott«»  -  Sfilueldiiuuehl- 
■ta  Ton  nnerreichter  Lei- 
■tuginhigkeit. 


Concurs-Aussclireibung 


Zufolge  ErluseB  des  hohen  k.  k.  Ackerbantniniiterinmi 
Tom  29.  jDli  1874,  Z.  8717,  wird  wegen  Besetaong  der  nach- 
folgenden Stellen  bei  den  Montanwerken  des  griech .-Orient. 
Beligionifondei  der  Concnra  hiemit  ansgeachrieben : 


Anaahl 

Hfittenverwalter 

IX. 

IX. 

Hfltteu  meiste  r 

X. 

Bergmeieter 

X. 

Barg-Eleve 

RechuaDgerevident 

IX. 

XL 

Bechonngaftthrer 

X. 

Eechnongaführer-AfisisUnt   .     . 

XI. 

Magazinenr 

X. 

Magazins-Asaistent      .... 

XI, 

im  Qnlnqnenniam 

I. 

IL 

III. 

IX. 

s. 

XI. 

1100 
900 
600 

1200 
950 
700 

1300 
1000 
300 

Der  Berg-Eleve  geuiesst  ein  Adjotom  tou  jlbrlicben 
500  hie  600  Qolden. 

Der  Hütten  Verwalter  mass  nicht  nnr  im  Hochofen-  nnd 
Walz  Werksbetriebe  ,  sondern  insbeaondere  auch  im  Bau-  nnd 
Maachinenfache  knndig  sein. 

Der  HBtt«nmeister  mosa  im  Eliaeahammerverk «betriebe 
bewandert  sein. 

Die  Beamten  erhallen  überdies  Nataralwohnuogen  nnd 
die  halbe  ActivitStsznlage,    welche  bei  der 

IX.  Rangsclftaae 100  fl. 

X.  „  80  „ 

XI.  „  60  „ 

betragt. 

In  den  Fällen  dea  Hangels  einer  Natnralwohnnng  wird 
die  obige  halbe  Activititszalage  verdoppelt. 

Die  Beamten  erhalten  femer  disponible  QrnndstQcke 
■nr  Bentltzang  bis  stun  HaximalaoiiPiaaBe  von  fönf  Joch  bei 
der  IX.  nnd  von  vier  Joch  bei  der  X.  nnd  XI.  Eaugsclasse 
gegen  Bntricbtnng  eines  angemessenen  billigen  Pachtzinses. 
Diese  Znweisong  ist  jedoch  jederzeit  widerruflich  nnd  verleibt 
gar  keinen  Anapmch  aaf  die  ßewfthriuig  einer  solchen  Be- 
gfinatignng. 

AllfUlige  Dihere  Aoskanfte  ertheilt  aber  Verlangen  der 
k.  k.  Bergrath  Bmno  Walter  in  Poaoritta. 

Die  Bewerber  haben,  wenn  sie  keinem  Dienst  verbau  de 
nnteratehen,  unmittelbar,  sonst  aber  im  vorgeschriebenen  Wege 
ihre  mit  den  nOthlgen  Zengniaaan  versehenen  Conpetenzgesnche 
Ungstena  bis  znm  20.  September  1874  bei  der  k.  k. 
Direction  der  Güter  des  Bakowinaer  griechisch'Orientalischcn 
Ealigionafondss  in  Ciemowlti  an  fibetreichen. 

Jene  Bewerber,    welche  ihre  Zengnisse   ans  Anlass  des 
im  Jahre   1870    ansgescbriebenen  Conenrfes   anher  vorgelegt 
haben,  können  aich  in  dem  nenen  Competenzgesnche   anf    die- 
selben bemfen. 
I*a  inH.  lirntiDR  in  tun  dn  finiimiBatc  gr.-iic.  ilelijüinstoiiitt. 

Czernowi,ti,  am  13.  Angoat  1374.  (lOS— 2) 


L. 


■ 
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Bin  theoretisch  und  gehr  praktisch  im  Bergfach,  sowie 
ia  allen  eiatchJagenden  Branchen  gebildeter  nnd  geschäftlich 
erfahrener,  seit  Jahren  als  selbstständiger  Dirigent  7on  Kohlea- 
werken  mit  Erfolg  thätiger 

Bergbeamter 

sacht  andere  dauernde  Stellung.  Bestehende  oder  in  Bildung 
begriffene  bergmännisch  nnd  verwandte  industrielle  ünter< 
nehmungen  finden  hier  eine  tüchtige  Kraft,  und  stehen  ihm 
Zeugnisse  und  Empfehlungen  zur  Seite.  Offerten  wolle  man 
gefälligst  unter  H.  A.  895  an  die  Herren  Haasensteiii  &  Togler 
in  Leipzig  richten.  (Hl— 1) 

Drahtseil  -  Preisermässigun^. 

Vom  1.  September  1874  an  haben  wir  den  l'rels  fftr 
Bisen-  und  Patent-Gussstahl-Drahtseile  der  k.  k.  Drahts  eil - 
fabrik  in  Pfibram  um  6  fl.  per  100  Kilogramm  herabgesetzt. 

Preiscourants  werden  auf  Verlangen  zugesendet. 


I  Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

baut  aeit  1861  «li  Specialittt  die  6«roper 

S|a«djptmt{tati  -  jlrfiöt  -  @B$&t^ 

zu  Rssr«p  in  ^ITestplasileii« 

Vertreter  ftlr  Oesterreich: 

Ingenieur  M.  WAEBERG.       (22-19) 


K.  k.  Bergdirection. 
PMbram,  19.  August  1874. 


(112—3) 


^ 


(105-2) 


MisGber  HoMeDliniGli,  Zinlascbe,  Zinkblenile  Eil  Galiiiei 

wird  in 
ffrSsseren  Posten  sn  kaiifeii  yesuehi. 

VctmatttiiiQ  in  3ofefiiie«3iiilikölte. 
Station  Friedrlohsgrube bei  Orzesche  (Obenchlesien. 


Verkauf  entbehrlicher  Betriebs  -  Utensilien. 

Die  unterzeichnete  Gruben-Verwaltung  beabsichtigt: 

einen   4Vtz011igon  Draoksatx,   320  Fuss  hoch,   mit  Pumpenkasten,  Plunger,  Kunstkreuz  und  Contre-Balancier ; 
4  Belltrommela  von  Gusseisen,  2  derselben  mit  8  Fuss,   die  beiden  anderen  mit  5Ve  ^^bs  Durchmesser; 
3  gusseiserne  Selltohellien  von  77*  Fuss  Durchmesser  in  der  Nath,  fflr  P/.  Zoll  starke  runde  Förderseile; 

1  gusseiserne  BellsoheillO  mit  7Vs  '<^^  Durchmesser,  ffir  IVg  Zoll  starkes  Förderseil; 

2  alte  einfache  Cylinder-DampfkeMel  zu  3,  resp.  4  Atmosphären-Üeberdruck  concessionirt; 
6  alte  eiserne  Kohlen-Botzmasohlnan,  System  Sievers  &  Co.; 

2  dergleiohen  neue; 

1  guseeieerneil  Klaubetüioh,  6^«  Fuss  Durchmesser  mit  schmiedeeiserner  Welle,  12  Fuss  lang; 

2  yaMeieerne  Waeeerstromapparate,  System  Sievers  &  Co. 

als  entbehrlich  geworden,  zu  verkaufen.    Sämmtliche  Utensilien   sind  demontirt  und  liegen  zur  Ansicht  auf  von  der 
Heydt-Schaoht.   Nähere  Auskunft  über  Construction,  Yerkaufspreis  etc.  wird  bereitwilligst  ertheilt 


^1 


i 
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Hermsdorf  (Reg.-Bez.  Breslaa),  den  14.  August  1874. 


(109-2) 


Die  TerwaMa  Her  consol.  (ilflMf-ffrnlie.    | 


Maschinen  für  Bergbau  und  Htittenbetrieb. 

Matehlaeii   znr  WasserhaltvDgy  Forderung  und  Grubenventilation ^  sowie  Pumpen,  Fördergeschirre  nnd 

kleine  Ventilatoren  zu  Handbetrieb; 
Masohinen  mit  eomprimlrter  Luft  betrieben  ffir  unterirdische  Wasserhaltung,  Förderung,    Schräm- 

und  Bohrarbeit; 
Kohlenseparations*  nnd  Yerlade-Anstalteni   Kohlenwäschen  und  alle  maschinellen  Eiurichtungen  zu  Coaksfabri- 

oatlonsanlagen; 
Tollatändige  Anfbereitungsanstalten  fBr  Erze  und  alle  einzelnen  Aufbereitungsmaschinen; 
Alle  Masohinen  fUr  Hattenwerke,  Pnddlingrs-  nnd  Eisenwalzwerke,  Zink-  nnd  sonstige  Metallbleeh-Waliwerke 

liefert  als  Speciaüt&t  seit  1857 

lue  lascbinenliaa-Actieii-Gesellsctian  Hamboidt  zn  Haik  M  Dentz  am  RbeliL 

NB.  Kinselne  Maschinen  und  Apparate  nach  Preiscourant  werden  stets  vorrfithig  gehalten. 


Hierzu  eine  Beilage  der  Herren  C.  SCHLEICHER  &  SCHULL  in  Düren. 


Druck  von  O.  Gistel  A  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  verantwortlich  Hermann  Üani. 
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Oesterreichische  Zeitschrift 


1874 

7.  September. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen. 


Verantwortliche  Bedactenre: 


Adolf  Patera, 


and 


Egid  JaroUmek, 


k.  k.  Bergrath  und  Vorstand  des  liättenmäunisoh- 
cbemlschen  Laboratoriums. 


k.  k.  Berg:rath'nnd  technischer  Consulent 
im  Ackerbau-Ministerium. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Diese  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben  und  einem 
Dooatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Pränumeratlonspreis  ist  jährlich  loco  Wien  10  iL  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  f^anOO 
PostverseodHiig  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehongsweiee  5  fl.  40  kr.  —  vierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngs- 
veise  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probenummern 
oüd  Insertionsscbema,  wonach  sich  Jeder,  der  zu  annonoiren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
aaf  geAUiges  Veriangen  gratis  und  franoo  zu  Diensten.   Zuschriften  jeder  Art  können  nur  franco  angenommen  werden. 


INHALT :  Die  onterirdischen  Wasserhaltungs-Haschinen.  —  Analysen ,  durchgeführt  im  Laboratorium  der  k.  k.  Bergakademie 
in  PHbram  von  Wenzel  Mr&zek.  (Schluss.)  —  Kupfer-Schmelzöfen.  —  Metall-  und  Kohlenmarkt.  —  Notizen.  — 
Literatur.  —  Amtliches.  —  Ankündigungen. 


Die  unterirdischen  Waseeriiaitunge-Mascliinen. 

Von  Josef  Hühner. 
Mit  Tafel  XI  und  Xn.  ') 

In  der  Wasserhaltungs  frage  der  Gruben  stehen  wir 
unzweifelhaft  am  Eingange  einer  neuen  Periode,  die  sich  in 
ihr«]i  ersten  Anfängen  ebenso  geräuschlos  einstellte,  als  sie 
gande  jetzt,  also  nach  Verlauf  von  nur  wenigen  Jahren  seit 
ihrem  Beginn  sozusagen  plötzlich  die  Aufmerksamkeit  der 
^wammten  bergmännischen  Welt  auf  sich  lenkt.  Das  Epoche 
taichende  Element  ist  die  Einffihrung  von  Pampen,  die,  im 
Schachttiefsten  stehend ,  ohne  Gestänge  und  sonst  welchen 
Zvischenmechanismus  unmittelbar  yon  der  Kraftmaschine 
betrieben  werden,  und  das  Wasser  in  einer  Tour  aus  dem 
Schachttiefsten  bis  zu   Tage  drücken. 

Wenn  nun  auch  die  meisten  fachmännischen  Blätter 
letzter  Zeit  fiber  diesen  Gegenstand  mehr  oder  weniger  umfang- 
reiche und  erschöpfende  Artikel  oder  kürzere  Skizzen  und 
Konografien  yeröffentlichten ,  so  dürfte  es  doch  nicht  ohne 
Natzes  sein,  auch  an  dieser  Stelle  einige  zumeist  auf  unmittel- 
bare Anschauung  und  Erfahrung  gegründete  Notizen  den 
LiMtn  dieses  Blattes  zu  bieten. 

unseres  Wissens  war  es  in  England,  wo  man  zuerst 
äie  Idee  f aaste ,  die  grossen  obertägigen  Wasserhaltungs-Ma- 
*  bineo  ,  welche  bei  manchen  Vollkommenheiten ,  die  sie  im 
^nfe  der  Zeit  hinsichtlich  ihrer  Construction  erreichten, 
dennoch  Vieles  zu  wünschen  übrig  Hessen ,  durch  andere 
einfachere,  compendiösere  Apparate   zu  ersetzen. 


')    Werden  den  nächsten  zwei  Nummern  beigelegt. 


Dort,  wo  der  Wasserzuflnss  in  der  Grube  eine  gewisse, 
ziemlich  niedere  Grenze  nicht  überschritt,  hat  man  es  mit 
dem  Fördern  des  Wassers  in  Kästen  versucht,  und  ist  dabei 
manchenorts  wohl  ziemlich  lange  verblieben.  Doch  ist  es 
leicht  ersichtlich,  dass  dieses  Verfahren  viele  Unbequemlich- 
keiten schafft,  und  selbst  bei  mittelmässigen  Wasserquanti- 
täten ziemlich  grosse  unterirdische  Wasserreservoirs  erfordert, 
die,  wenn  sie  anch  auf  manchen  Gruben  mit  Leichtigkeit 
herzustellen  sind,  doch  häufig  einen  sehr  grossen  Geldaufwand 
erfordern.  Das  Wasserziehen  konnte  natürlich  nur  einige 
Stunden  des  Tages  stattfinden,  wo  dann  eine  Unterbrechung 
der  Förderung  entweder  aus  anderen  Gründen  üblich  war, 
oder  znm  letztgenannten  Zwecke  eingeleitet  werden  musste  — 
ausser  man  hatte  einen  eigenen  Schacht  oder  ein  Trumm  eines 
anderen  grösseren  Schachtes  eigens  hiezn  eingerichtet.  Diese 
letzteren  beiden  Arrangements  waren  jedenfalls  schon  an  und 
für  sich  ziemlich  kostspielig. 

Pas  Brforderniss  eines  eigenen  Knnstschachtes  oder 
Kunsttrummes  war  ja  eben  eine  der  Ursachen,  welche  die 
Anlage  oberirdischer  Wasserhaltungs-Maschinen  so  sehr  yer- 
theuerten;  dies  war  aber  immer  nothwendig,  so  lange  man 
die  bisher  üblichen  hölzernen  oder  eisernen  Gestänge  mit 
ihren  Führungen  und  Vergablungen  bei  den  sich  im  Schachte 
wiederholenden  Sätzen  belassen  musste.  Die  schon  aus  ein- 
facher Rücksicht  auf  absolute  Festigkeit  sich  namentlich  bei 
tieferen  Schächten  ergebende  grosse  Gestängmasse  machte  es 
schwer,  eine  grosse  Anhubs-Geschwindigkeit  zu  erzielen,  man 
musste  diese  Masse  in  anderer  Weise  ausbeuten,  indem  man 
sich  mit  einem  langsameren  Gange  der  Pampen  begnügte 
und  ihnen  entsprechende  Kolben  und  Ventildnrchmesser  gab. 
Hiedurch  wurden  aber  die  einzelnen  Maschinentheile  bald  so 
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sohwerf&llig,  dass  deren  Onss  and  Einban  grosse  Kosten  yer- 
nrsachte,  Brttche  aber  wegen  doch  leicbt  sich  ergebender 
UnTollkommenheiten  eines  so  massigen  theilweise  schwierigen 
Gnsses  noch  hänfiger  wnrden,  ond  wegen  der  schwierigen  nnd 
langwierigen  Answechslong  so  colossaler  Stücke  dann  sehr 
onbeqnem  nnd  gef&hrlich  werden  konnten. 

Die  Gestinge  selbst  sind  bei  grösseren  Pampen  sehr 
erhebliche  Kassen,  die  in  Bewegung  in  Ewei  entgegengesetzten 
Richtangen  versetzt  werden  müssen  nnd  namentlich  beim 
antertn  Hab  Wechsel  wegen  dem  znmeist  nicht  genügend 
sanften  Anhabe  yiel  leiden  nnd  Brüchen  nnterworfen  sind, 
aber  anch  beim  Niedergange  bei  etwaiger  zaf&liiger  Laftan- 
sammlnng,  nnd  theilweisem  Leergange  eines  Satzes  von 
beträchtlicher  Höhe  dnrch  gewaltige  Erschfitterangen  veran- 
lassende Ursache  von  vielen  ünfiUlen   werden  können. 

Am  anangenehmsten  macht  sich  der  onvermeidliche 
EinflasB  der  Gest&ngemasse  bei  geringen  Wassermengen  nnd 
grossen  Teufen  bemerkbar,  wo  dann  ein  unvergleichlich 
grösserer  Theil  des  Gest&ngegewichtes  ausgeglichen,  oder  eine 
starke  Maschine  mit  sehr  langsamem  Gange  und  entsprechend 
grossen  Pumpen  gewählt  werden  muss.  —  Natürlich  kann 
dann  die  Kraftausnütznng  nur  eine  sehr  unvollkommene,  der 
Nntzeffect  ein  sehr  geringer  sein.  Durch  Verwendung  rationell 
üonstruirter  eiserner  Schachtgestänge,  namentlich  bei  grösseren 
Pumpenanlagen,  werden  viele  dieser  üebelstände  behoben,  da 
das  Gestänge  sowohl  leichter  ausfallt,  als  auch  widerstands- 
fähiger und  namentlich  dauerhafter  ist,  als  das  hölzerne; 
allein  die  Herstellungskosten  werden  dabei  so  gross,  dass  man 
die  grosse  Geldauslage  zameist  scheute  und  sich  doch  nur 
mit  den  billigeren  aber  auch  minder  guten  Holzgestängen  zu 
behelfen  pflegte. 

Die  rotirenden  oberirdischen  Wasserhaltungs-Haschinen 
mit  doppeltem  Sohachtgestänge  haben  den  Yortheil  einer 
besseren  Ausgleichung  der  üebergewichte  und  eines  sanfteren 
Hnbwechsels;  aber  das  doppelte  Gestänge  an  und  für  sich 
ist  ein  üebelstand,  und  die  ganze  Maschine  wird  viel  compli- 
cirter,  als  eine  direct  wirkende.  Der  umstand,  dass  bei  der 
letztem  Art  von  Maschinen  der  Gang  mittelst  der  Cataracte 
innerhalb  viel  weiterer  Grenzen  vortheilhafter  regulirt  werden 
kann,  als  bei  den  rotirenden  Maschinen,  wo  die  Pumpen  bei 
zu  langsamem  Gange  immer  schwache  Effecte  geben,  fällt  aach 
in  die  Wagschale  und  entscheidet  za  Gunsten  der  direct 
wirkenden,  so  dass  neuerer  Zeit  grössere  rotirende  Wasser- 
haltungs-Maschinen wohl  nur  sehr  selten,  und  zumeist  nur 
dort  aufgestellt  werden,  wo  man  andere  wichtige  Zwecke 
damit  verbindet.  (Fahrkünste,  combinirte  Förder-  und  Wasser- 
haltnngs-Maschinen.)  Alle  diese  Umstände  riefen  das  Bedürf- 
niss  einfacherer  compendiöserer  Mittel  zur  Wasserhaltung 
hervor,  welches  durch  die  gegenwärtig  immer  mehr  in  Anwen- 
dung kommenden  im  Schachttiefsten  aufgestellten  directen 
Wasserheb- Maschinen  bereits  in  ziemlichem  Masse  befrie- 
digt wurde. 

Die  Lösung  dieses  wichtigen  Problemes  ist  ein  wahres 
Oolumbus-Ei,  und  man  muss  sich  unwillkürlich  fragen,  wie 
so  es  denn  möglich  war,  dass  seit  den  ersten  Versuchen,  die 
bishin  bestandenen  Wasserhaltungs  -  Systeme  durch  neuere 
praktischere    zu  ersetzen,    viele  Jahre  verstreichen   konnten, 


bis  man  zu  den  heut  zu  Tage  sich   so  schnell  verbreitenden 
im  Schachttiefsten  aufgestellten  Maschinen  gelangte. 

Sind  ja  doch  die  meisten  dieser  Maschinen  beinahe 
genau  dieselben,  wie  wir  sie  bei  den  Wasserwerken  vieler 
Städte  sehen,  wo  sie  das  Wasser  auf  sehr  bedeutende  Entfer- 
nungen und  mitunter  auf  nicht  geringe  Höhen  heben.  Wohl 
lag  die  Idee  diese  Maschinen  vom  Tagesniveau  in  die  Ombe 
zu  verlegen,  uns,  die  wir  zameist  noch  in  der  Einffihmng 
des  Dampfes  in  die  Gruben  Schwierigkeiten  zu  finden  w&hnten, 
entfernter;  aber  wir  wundern  uns,  dass  der  bewährte  prac* 
tische  Sinn  der  Engländer  sich  dieses  Gegenstandes  nicht 
bereits  viel  früher  bemächtigte,  da  Ja  in  England  zur  Förde- 
rung auf  Querschlägen ,  aus  horizontalen  und  einfallenden 
Strecken  Dampfmaschinen  bestehen ,  so  kräftig ,  wie  man  sie 
sonst  am  Continente  nur  bei  den  grössten  oberirdischen 
Förderanlagen  findet.  Doch  ist  man  zu  dieser  schliessliclien 
Lösung  erst  nach  vielen  verschiedenen  Versuchen  gelangt, 
die  alle  kein  practisch  gut  brauchbares  oder  mit  dem  jetzt 
erlangten  vergleichbares  Resultat  lieferten. 

Man  stellte  wohl  die  Pumpe  im  Schachttiefsten  aof, 
die  Kraftmaschine  befand  sich  aber  obertags,  nnd  die  bewe- 
gende Kraft  wurde  mittelst  Seilrollen  und  Seilen  von  Leti- 
terer  auf  Erstere  fibertragen.  Die  Anordnung  ist  hier  al&o 
ge  Wissermassen  analog  der  bisherigen ;  man  hatte  hier  sozti- 
sagen  nur  ein  Gestänge  von  Drahtseil  verwendet,  nnd  es  vu 
die  Möglichkeit  geboten,  die  Druckhöhe  zu  theilen,  d.  h.  im 
Schachte  mehrere  ähnliche  Pumpen  übereinander  aafznstelleo, 
alle  von  der  nämlichen  Maschine  mittels  Drahtseilen  betrieben. 
wo  eine  der  andern  das  Wasser  zuhob.  Jedoch  bald  aeig;t^ 
es  sich ,  dass  diese  Anordnung  für  die  Dauer  nicht  entspre* 
chend  sei,  indem  die  Drahtseile  einem  sehr  starken  Verschleiss 
und  häufigen  Rissen  unterworfen  waren. 

Aehnlich  verhielt  es  sich,  wo  man  in  vom  Schachte 
entfernten  einfallenden  Strecken  Pompen  aufstellte,  velciit 
mittelst  Drahtseilen  von  einer  in  der  Nähe  des  Schachte» 
in  der  Grube  aufgestellten  Maschine  betrieben  wurden. 

Diese  Einrichtungen  bildeten  jedenfalls  den  üebergaog 
von  den  seitherigen  zu  den  jetzigen  Arrangements  der  Wasser* 
haltungs- Anlagen.  Letztere  bestehen  im  Allgemeinen  darin, 
dass  in  der  Grube  selbst  in  einem  nahe  am  Schachte  zo  dieseiu 
Zwecke  hergestellten  Maschinenräume  sich  eine  Dampfmaschine 
mit  oder  ohne  rotirende  Bewegung  befindet,  mit  welcher 
unmittelbar  eine  Pumpe  verkuppelt  ist ,  die  das  Waaaer  aa« 
dem  Schachtsumpfe  saugt  und  bis  zu  Tage  ohne  all'* 
Zwischensätze  hebt. 

Der  zum  Betriebe  dieser  Maschinen  nothwendige  Dampf 
wird  entweder  in  den  in  der  Grube  unweit  der  Maschine  auf- 
gestellten Kesseln  erzeugt,  oder  er  wird  von  den  oberirdischea 
Kesselhäusern  in  gut  verwahrten  Röhren  durch  den  Schacht 
der  Maschine  zugeführt.  Der  verbrauchte  Dampf  wird  ent- 
weder durch  den  Wetterschacht  (wo  es  einen  solchen  ^M^ 
frei  auspuffen  gelassen,  wodurch  der  Wetterzag  sehr  befördert 
wird ,  oder  er  wird  in  verschiedengearteten  Condenntoreii 
condensirt  (wodurch  der  Effect  der  Maschine  erhöht  wird), 
nnd  das  Oondensationswasser  wird  mit  dem  Orubenwas^^er 
zugleich  von  der  Pumpe  gehoben. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Analysen, 

dorehgeffihrt  im  Laboratoriam  der  k.  k.  Bergakademie  za  Pi-ibram 

Yon  Wenzel  Mräzek. 

(Schlags.) 

4.  Kanfblei, 

au  Ptibramer  reichen  Erzen  in  Tarnowitz  mittelst  der  Flamm- 
ofenarbeit    und    nachfolgender    Bleientsilberang    darch    Zink 

gewonnen. 

Aas  einem  Probeqnantam  von  400  Gramm  warde  fol- 
S»de  procentische  Zasammensetzang  gefanden : 

Silber 0-00033 

Knpfer 000014 

Antimon 000038 

Arsen Spur 

"^ismath 000096 

Äisen 000791 

ZWak       000032 

Nickel Spar 

Summe  der  fremden  Bestandtheile    .     .  ~      0-01004 
Blei 99-98996 

100-00000 
Diese  Analyse  bestätigt  die  bereits  aas  anderweitigen 
£rfahntngen  bekannte  Thatsache,  dass  darch  Zink  das  Werk- 
bl«  aasgezeichnet  gat  entknpfert  and  entsilbert ,  sowie  dass 
durch  die  nachfolgende  Behandlang  mit  Wasserdampf  das 
Armblei  sehr  gut  wieder  entzinkt  werden  kann. 

5.  Herdsohle  vom  Silberfeinbrennen. 

Der  erst  bei  der  Analyse  4  nachgewiesene  Wismnthhalt 
fttbite  auf  die  üntersachaiig  der  PHbramer,  mit  Bleioxyd  im- 
pragnirten  Herdsohle  vom  Silberfeinbrennen,  in  welcher  sich 
aw  Wismath  concentrirt  vorfinden  musste,  wenn  es  den  eigenen 
Enen  eigenthamlich  war  und  in  das  Kaufblei  Nr.  4  nicht 
etwa  darch  das  zur  Entsilberung  verwendete  Zink  gelangte. 

J>ie  Analyse  ergab  folgende  Zusammensetzung  der  Herd- 

maase: 

Silberoxyd 0-74  (Silbermetall  0-690) 

Wismuthoxyd Ü-76  (Wismuthmetall  0-681) 

f^«oxyd 51.96 

Bleisaperoxyd  (Pb  0,)   .     .  372 

Kapferoxyd 004 

Eisenoxyd 0*90 

Manganoxydoxydul   .     .     .  0-77 

Thonerde 4.37 

Kieselsäure 6-52 

Kalkerde 2322 

Magnesia 032 

Kieselsäure 6.26 

Phosphorsäure      ....  Spur 

"99^ 

Nachdem  durch  diese  Analyse  aasser  Zweifel  gestellt 
^ar,  dass  das  Wismuth  in  den  Pfibramer  Erzeugnissen  vor- 
komme and  bei  dem  hohen  Werth  desselben  es  trotz  des 
geringen  Percentualh altes  nicht  unmöglich  erschien «  dasselbe 
lohnend  gewinnen  zu  können,  so  wurden  sämmtliche  Hütten- 
Pfodacte,  iD  welchen  sich  ein  merklicher  Wismuthgehalt  er- 
^^rten  Hess,  auf  denselben  mit  aller  Sorgfalt  analytisch 
'iflteraacbt. 

Bie  Ergebnisse  sind  in  nachfolgender  Tabelle  zusammen- 
gestellt. 


Post- 
Nr. 


Benennung  des  Hüttenproductes. 


1 
2 
3 


6 
7 

8 
9 


Wismuth- 
gehalt 


Percent 


Abstrich  vom  Feinbrennen  (Test)  .  . 
Herdsohle  „  „  .... 

Reiche    Glätte ,     oben    am    Silberblick 

haftend 

Reiche    Glätte,    unmittelbar    vor    dem 

Blicken  erhalten 

Reiche  Glätte,  an  der  Grenze  der  Ver- 

schleissglätte 

Verschleissglätte 

Reiche    Treibherdsohle    unterhalb     des 

Silberblickes 

Reiche  Treib  herdsohle  vom  Blickrande 
Arme  Herdsohle,  von  der  Peripherie  des 

Treibherdes 


2-520 
0-681 

1-390 

0-591 

0126 
0  0^4 

0-798 
0637 

0032 


Demnach  stellt  sich  als  das  wismuthreichste  Product 
vom  Feinbrennen  der  Testabstrich  und  vom  Treiben  die  am 
Silberblick  haftende  Glätte  heraus,  die  Wismuthoxydation  geht 
aber  auch  schon  in  der  Periode  der  Verschleissglättebildung 
vor  sich. 

Als  durch  alle  diese  Untersuchungen  das  stetige  Vor- 
kommen von  Wismuth  in  den  PHbramer  Hüttenproducten  fest- 
.  gestellt  war,  wurde  auch  jenes  Frischblei  und  das  daraus 
durch  den  Pattinsonprocess  gewonnene  Weichblei,  in  welchen 
laut  Analysen  2  und  3  kein  Wismath  gefunden  wurde,  einer 
neuen  Untersuchung  mit  ganz  besonderer  Rücksicht  auf  dieses 
Metall  unterzogen.  Es  wurden  nunmehr  in  beiden  Bleisorten 
geringe  Mengen  Wismuth  gefunden,  und  zwar  in  dem  ursprüng- 
lichen Frischblei  00530  und  in  dem  hieraus  gewonnenen 
pattinsonirten  Weichblei  0*0026  Percent. 

Dass  diese  geringen  Wismuthhälte  nicht  schon  bei  der 
ersten  Untersuchung  erkannt  wurden,  daran  war  hauptsächlich 
die  erst  später  constatirte  Mangelhaftigkeit  der  Fresenius'schen 
Antimonprobe  mit  Zink  and  Platin  Schuld,  welche  das  Wis- 
muth für  Antimon  halten  Hess.  Erst  bei  Untersuchung  des 
in  Tarnowitz  erzengten  Eaufbleies  erregte  es  Misstrauen,  dass 
durch  diese  Probe  wieder  Antimon  gefunden  wurde,  ohne  dass  es 
gelang,  dasselbe  durch  die  gewöhnlichen  Methoden  abzuscheiden 
und  die  gefolgte  nähere  Prüfung  der  Probe  erwies  auch  ihre 
principielle  Unrichtigkeit,  indem  das  Wismuth  mit  Zink  und 
Platin  einen  eben  solchen  schwarzen  Beschlag  gibt,  wie  ihn 
Fresenius  ausschliesslich  dem  Antimon  zuschreibt. 

Nachdem  das  Wismuth  aus  einem  so  gering  percentigen 
Vorkommen,  wie  es  die  PHbramer  Hüttenerzeugnisse  aufweisen, 
anderorts  noch  nicht  verwerthet  wurde,  hat  sich  Herr  Professor 
Mräzek  sehr  eingehend  mit  Auffindung  neuer,  lohnender  Me- 
thoden für  die  praktische  Gewinnung  desselben  beschäftigt, 
indem  er  eine  Reihe  von  Fandamental- Versuchen  durchführte 
und  auf  Grund  derselben  eine  ausführliche  Relation   erstattete. 

Wir  bedauern,  wegen  Raummangel  diese  umfangreiche 
und  an  interessanten  Daten  reiche  Arbeit  nicht  vollinhaltlich 
reprodnciren  zu  können,  behalten  uns  aber  vor,  nach  Mass- 
gabe der  Resultate  der  praktischen  Versuche,  welche  auf  Grund 
derselben  in  Aussicht  genommen  sind,  auf  diesen  Gegenstand 
näher  zurückzukommen. 
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Einstweilen  müssen  wir  ans  beschränken,  nachfolgend 
eine  gedr&ngte  Generalübersicht  des  von  Professor  MrÄzek  für 
die  Pi-ibramer  Hütte  projectirten  Systems  der  Wismut h- 
gewinnnng  mitzntheilen. 

A.    Concentration    des   Wismaths    anf   trockenem 

Wege. 

1.  Redacirende  Schmelzung  aller  wenigstens 
V,  Percent  Wismuth  enthaltender  Reichglätten,  Reichherde  etc. 
mit  Eisen  frischschlacken -Zuschlag  im  Schachtofen. 

2.  Abtreiben  der  erhaltenen  Reductionsbleie 
bis  auf  Blicksilber,  wobei  die  letzte  reiche  Glätte  (im  Ganzen 
etwa  6  bis  7  Percent  des  aufgegebenen  Bleigewichtes)  als 
eigentliche  Wismnthglätte  erhalten  wird.  lu  der  geringen 
Menge  dieser  Wismnthglätte  sind  etwa  75  Percent  des  ganzen 
in's  Treiben  genommenen  Wismuths  concentrirt ,  die  übrigen 
25  Percent  sind  in  dem  grossen  Haufwerk  der  vorabgeschie- 
denen, ärmeren  Glätte  dilatirt 

3.  Beschränkte  Reduction  der  Wismnthglätte 
mittelst  Kohlenzuschlages  im  Flammofen  (Treibherde)  zu  einer 
50  bis  60  Percent  Wismuth  enthaltenden  Bleilegirung. 

B.  Abscheidung  des  Wismuths  auf  nasffem  Wege. 

4.  Schwefelsäurearbeit.  Behandlung  der  Wismuth- 
Bleilegirung  mit  concentrirter  Schwefelsäure  im  gusseiaemen 
Kessel-  in  Siedehitze.  Das  Blei  wird  in  unlösliches,  das  Wis- 
muth in  lösliches  Sulfat  verwandelt. 

5.  Wismut hauflösung.  üeberschöpfen  des  Magma*s 
in  ein  Steingutgefäss,  Verdünnen  mit  Wasser,  Zusatz  von 
etwas  Kochsalz  zur  Ausfällung  von  Chlorsilber  und  Zerstörung 
der  Krystallisation  des  schwefelsauren  Wismuthoxyds ;  längeres 
gelindes  Erwärmen;  Abziehen  und  Filtriren  der  sauren  Wis- 
muthlösung  in  das  Wismuth-Fällungsgefäss. 

6.  Wismuth fällung  durch  Eisen.  Der  Wismath- 
metallschwamm  wird  durch  Filtration  von  der  sauren  Eisen- 
vitriollauge getrennt ,  mit  Wasser  ausgesüsst ,  schliesslich 
getrocknet. 

C.  Raffination  des  Wismuths  auf  trockenem  Wege. 

7.  Einschmelzen  des  trockenen  Wismut  h- 
schwammes  im  Grafittiogel.  Das  Product  ist  entweder 
rein  und  kann  in  Gnssformen  ausgeschöpft  werden  oder  es  ist 
zu  sehr  kupfer-  und  allenfalls  silberhaltig.  In  solchem  Falle 
wird  eine  kleine  Menge  Zink  eingerührt,  hierauf  der  kupfer- 
nnd  silberhaltige  Zinkschaum  abgezogen.  Zur  Entziukung  des 
Wismuthbades  wird  neue  Hitze  gegeben  und  für  Luftzutritt 
gesorgt,  bis  die  Anfangs  zähen  Abzüge  leichtflüssigem  Wis- 
mnthoxyd  Platz  machen,  worauf  man  zum  Guss  schreitet. 

D.    Nacharbeiten    der  Wismuthraffination  auf 

trockenem  Wege. 

8.  Yerlechung  der  geringen  Zinkschaum  menge  mit  Zu- 
schlag von  rohem  Schwefelkies.  Producte:  Kupferlech  und 
silberhaltiges  Wismuth. 

9.  Entsilberung  des  letzteren  durch  Zink  und  Ent- 
zinkung  durch  Abstrichziehen  bis  Fe  in  wismuth  zurückbleibt 
Der  silberhaltige,  aber  kupferfreie  Zinkschanm  wird  bei  dem 
Processe  Nr.  2  (dem  Abtreiben  der  wismuthhältigen  Bleie) 
zugciheilt. 


Professor  Mrazek  berechnet  das  directe  Ausbringen  an 
Wismuth  nach  dieser  Methode  bei  einem  ursprünglichen, 
durchschnittlichen  Wismuthhalte  der  verarbeiteten  Zeuge  von 
circa  0*7  Percent  auf  etwa  57  bis  60  Percent,  während  wenig- 
stens Vs  dos  verschlackten  Wismuthantheiles  durch  Repetition 
der  Abfälle  bei  der  kurrenten  Verhüttung  als  gewinnbar  be- 
zeichnet wird,  wornach  sich  das  Gesammtausbringen  auf  etwa 
70  bis  74  Percent  stellen  würde. 

Die  Kosten  der  Verarbeitung  per  Centner  verarbeiteter 
wismuthhältiger  Glätte  und  Herd  werden  mit  circa  12  fl.  50  kr. 
angesetzt,  wonach  das  Verfahren  bei  dem  hohen  Preise  des 
Wismuths,  auch  mit  Rücksicht  auf  den  mit  verbundenen  er- 
höhten Blei-  und  Silber  Verlust,  Rentabilität  verspricht. 

6.  Durchschnittsproben 

der  gesammten  Einlösung  der  Pitibramer  Hütte  in  den  Jahren 

1871  und  1872. 

Das  Ergebniss  dieser  Analysen  haben  wir  bereits  in 
Nr.  VIT  (Seite  59)  des  laufenden  Jahrganges  dieses  Blattes 
mitgetheilt  und  tragen  hiemlt  die  Erläuterungen  zu  den- 
selben nach. 

1.  Der  allgemeine  Gang  der  Analyse  bestand  darin, 
dass  das  Erz  zuerst  mit  Salzsäure  bis  zur  Erschöpfung  alles 
darin  Löslichen  digerirt  wurde.  Das  Gewicht  des  Rückstandes 
ergab  die  Kiese  mit  unlöslicher  Gangart.  Derselbe  wurde 
dann  mit  Salpetersäure  digerirt,  wodurch  die  Kiese  in  Lösnng 
gebracht  wurden. 

Nach  Auswägung  des  neuen  Rückstandes  wurde  letzterer 
auf  dem  trockenen  Wege  aufgeschlossen.  So  resultirteu  drri 
Hauptlösungen,  deren  jede  fflr  sich  untersucht  wurde ;  Schwefel, 
Silber,  Gold  wurden  durch  ebenso  viele  Separat  versuche  bestimmt 

2.  Der  kleine  Zugang  bei  der  Analyse  der  Gefälle 
vom  Jahre  1872,  statt  des  zu  erwartenden  massigen  Abganges, 
rührt  hauptsächlich  daher,  dass  die  monoxydischen  Basen  in 
ihrer  ganzen  Menge  als  Carbonate  berechnet  wurden,  wie 
dies  auch  bei  der  vom  k.  k.  Generalprobiramt  in  den  Vor- 
jahren ausgeführten  Analysen  der  Ptibramer  Gefälle  immer  ge- 
schah ;  während  diese  Basen  ohne  Zweifel  zum  Theil  auch 
als  Silicate  auftreten. 

Bei  der  Geringfügigkeit  dieses  Silicatantheils  im  Ganzen 
und  überdies  wegen  der  Unmöglichkeit  seiner  Ermittlung  be- 
züglich der  einzelnen  Basen,  konnte  und  mnsste  von  der  Be- 
stimmung desselben  abgesehen  werden. 

Aus  der  eben  erklärten  Ursache  erscheint  auch  bei  der 
Analyse  der  Gefälle  vom  Jahre  1871  der  Abgang  so  äusserst 
gering. 

3.  Das  in  den  Gefällen  des  Jahres  1872  (nicht  aber  in 
denen  des  Jahres  1871)  gefundene  Gold  Hess  sich  schon  ani 
einem  Quantum  von  20  Gramm  Erz  bei  der  dozimaetischen 
Goldprobe  als  solches  erkennen,  jedoch  wegen  zu  geringer 
Menge  desselben  nicht  auch  quantitativ  bestimmen.  Selbst  all 
300  Gramm  des  Erzes  zu  dem  Versuch  genommen  wurden, 
resultirte  nur  ein   für  die  Wägnng  zu  kleiner  Goldrückstand. 

Wenn  nun  auch  in  der  durchschnittlichen  Kiaohaiig 
aller  Erze  und  Gangarten  die  Goldmenge  verschwindend  gering 
erscheint,  so  konnte  doch  nicht  angenommen  werden,  dass 
dieses  Gold  auf  alle  Mineralien  der  ganzen  Miachiing  Ter» 
theilt  sei.  Es  erschien  möglich,  dass  das  Gold  nur  in  eiaem 
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dieser  Mineralien  seinen  Sitz  habe,  und  vielleiclit  von  prakti- 
iüiim  Interesse,  diesen  eigentlichen  „Goldträger''  za  snchen. 
Dnch  passende  Prftparirnng  der  ganzen  Erzmischnng  wurde 
DIU)  mit  Hilfe  eines  mehr  als  400fach  yergrössernden  Mikro- 
ikopB  ein  untergeordneter  Theil  des  sämmtlichen 
v^oarzes  als  Träger  von  gediegenem  Gold  erkannt 

Dieses  Gold  bleibt  dem  freien  Ange  and  selbst  der 
»tirksten  Lonpe  ganz  unsichtbar. 

Die  nähere  Erforschung  dieses  Goldyörkommens  (im 
Silar)  dürfte  nicht  anwichtig  erscheinen,  da  aus  den  bisherigen 
Ergebnissen  des  Schmelzbetriebes,  welche  so  gnt  wie  kein 
Gold  in  den  GeHUlen  ergeben,  keineswegs  auf  gänzliche  fie- 
deotuigslosigkeit  des  hiesigen  Goldvorkommens  za  schliessen 
itin  durfte. 

Das  unsichtbar  feine,  dem  Quarze  nur  spärlich  einge- 
^rengte  Gold  erhöht  das  specifische  Gewicht  des  Ganzen  so 
veoig,  dasB  bei  der  nassen  Aufbereitung  der  goldhaltige  Quarz 
fo  gat  weggeht,  wie  der  goldfreie  Quarz. 

Bei  dem  nothwendigen  Grundsatz  der  möglichsten  Blei- 
^Itnzconcentration  auf  dem  nassen  Wege  wird  natürlich  mit 
dem  Qaars  auch  das  Gold  zumeist  in  die  wilde  Floth  getrieben. 
Mit  dieser  Erklärung  stimmt  die  Thatsache  flberein, 
dus  die  Gefälle  des  Jahres  1871,  in  welchen  der  Quarzgehalt 
bis  aaf  etwa  8  Percent  gesunken  ist,  entschieden  kein  Gold 
erkennen  Hessen,  obwohl  dieselben  zur  Aufsuchung  des  Goldes 
ehenio  behandelt  worden,  wie  jene  des  Jahres  1872,  und  der 
Venacli  mit  steigenden  Massen  wiederholt  worden  ist.  *) 


Kupfer-Schmelröfen. 

(Mit  Fig.  4  bis  6  auf  Tafel  X.) 

Am  nördlichen  Abhänge  des  Harzes  findet  man  in  der 
Nahe  von  Goslar  die  grossen  Erzlager  von  Kammeisberg,  aus 
velchen  seit  mehr  als  900  Jahren  Kupfer  und  Blei  gewonnen 
vorden  sind.  'Diese  Lager  wurden  unter  dem  Kaiser  Otto  I. 
^^ischen  den  Jahren  930  und  940  entdeckt.  Die  geologische 
Formation  besteht  aus  den  unteren,  kohlenführenden  Schichten, 
*id  bei  Agordo  und  Rio  Tinto  ,  und  enthält  linsenförmige 
Wer  oder  Erzputzen,  1960  Fuss  lang  und  262  Fuss  dick 
la  Aasbisse,  während  diese  Lager  an  ihren  unteren  Theilen 
kaum  46  Fuss  Mächtigkeit  übersteigen.  Das  Erz  ist  eine 
ifioige  Mischung  von  Eisenpyriten  mit  Kupferkiesen,  Bleiglanz 
osd  Blende  und  mit  Spuren  von  nahezu  allen  übrigen  Me- 
tallen, wie:  Gold,  Silber,  Quecksilber,  Wismuth,  Antimon, 
Nickel,  Kobalt,  Mangan,  Arsenik,  Cadmium,  und  der  neuen t- 
^"ckten  Metalle:  Thallium,  Indium  und  Lithium.  Im  Jahre 
1^72  lieferten  diese  Erzlager  21.000  Tonnen  Eoherz  ans  237 
Kraben.  Dieses  Erz  wurde  auf  den  Ockerhüttenwerken  zu 
Kipfer,  Blei,  Silber  und  Gold  verhüttet,  während  Kupfer- 
»Qlphate  und  Schwefelsäure  als  Nebenproducte  gewonnen 
»arden. 

Das  geröstete  Erz  wird  mit  Ooke  in  niedrigen  Hoch- 
ofen eingeschmolzen,  wobei  das  Blasenkupfer  zum  grössten 
Theile  durch  Schwefelsäore  aufgelöst  wird ,  und  Gold  und 
Silber  in  dem  RftcksUnde  übrig   bleibt 

An  dem  südlichen  Abhänge  des  Harzes  befinden  sich 
^i«  berfUunten  Knpfererzlager ,  welche  mit  grosser  Gleich- 
mässigkeit  eine  ungeheuere  Fläche  überdecken.  Der  Bergbau 
io  dieser  Gegend,  ausschliesslich  an  den  Ausbissen  der  Lager- 
<Utten  betrieben ,  ist  sehr  alt  und  wurde  seit  1512  von  dem 
■jinsls  bekannten  Grafen  Mansfeld  betrieben,  aber  darch  den 
areissigjihrigen  Krieg  zum  völligen  Stillstande  gebracht. 

')  Diese  Mittheilnng  wurde  aus  ämtlichen  Berichten 
^cs  Verstorbenen  Professors  Mräzek  zusammengestellt.      B.  J. 


Seit  1671  jedoch  wurde  der  Bergbau  von  Neuem  auf- 
genommen und  im  Jahre  1785  die  erste  Dampfmaschine  aufge- 
stellt. Verschiedene  Gesellschaften  haben  sich  hier  zur  Ans* 
beutung  dieses  Erzlager;«  gebildet,  unter  welchen  die  „Mans- 
feld-Kupfer-  und  Silborgesellschaft''  die  günstigsten  finaaciellen 
Eesultate  erzielt  hat.  Das  Kupferlager  ist  bloss  24V4  Zoll 
mächtig,  und  selbst  hievon  sind  nur  zwei  bis  sieben  Zoll  mit 
einem  durchschnittlichen  Kupfergehalte  von  zwei  bis  drei 
Percent  abbauwürdig.   Das  Erz  enthält  */,  Percont  Silber. 

Aus  diesen  Daten  ersieht  man,  dass  die  Verhältnisse, 
unter  welchen  die  Mansfeld-Gesellschaft  arbeitet,  ganz  excep- 
tionell  sind,  und  dass  ihr  Erfolg  ausschliesslich  der  grossem 
Gleichmässigkeit  des  Erzlagers  und  der  Wohlfeilheit  der 
Gewinnung  des  Erzes  zuzuschreiben  ist.  Die  Gesellschaft 
erzeugte  im  Jahre  1872  5500  Tonnen  Kupfer,  45.800  Pfund 
Silber  und  4550  Tonnen  Schwefelsäure.  Die  Anzahl  der  ver- 
wendeten Arbeiter  erreichte  die  Ziffer  von  7900. 

Der  Schmelzprocess  besteht  aus  einer  Combination  des 
Hochofens  mit  den  Wirkungen  eines  gewöhnlichen  Glühofens. 
Das  rohe  Erz  wird  mit  der  Hand  ausgekuttet  und  dann  in 
grossen  Haufen  gebrannt ,  wornaoh  es  mit  Coke  und  einem 
kleinen  Zuschlage  von.  Schlacken  in  Hochöfen  verschmolzen 
wird.  Die  seit  1846  in  Verwendung  stehenden  Hochöfen  sind 
in  Fig.  4  Tafel  X  abgebildet,  haben  eine  Höhe  von  20  Fuss, 
eine  Gichtweite  von  3  Fuss,  eine  Bostweite  von  5  Fuss  5 
Zoll  uud  sind  mit  zwei  entgegengesetzt  stehenden  Tuyeren 
versehen,  während  das  Abstichloch  zwischen  beiden  gelegen 
ist.  Diese  Oefen  schmelzen  zwischen  zehn  bis  zwölf  Tonnen 
calcinirten  Erzes  per  Tag  und  erzeugen  einen  Kupferregulus 
von  circa  einer  Tonne  Gewicht. 

Seit  1867  jedoch  wurden  Hochöfen  mit  grösserem 
Inhalte  aufgebaut,  welche  mit  6  Tuyeren  versehen  sind,  und 
deren  Construction  in  Fig.  5  und  6  dargestellt  ist. 

Diese  mit  grossem  Erfolge  eingeführten  Oefen  arbeiten 
mit  heissem  Gebläsewinde  und  schmelzen  einige  viermal  soviel 
als  die  vorhergehend  beschriebenen ;  sie  haben  eine  Höhe 
von  30  Fuss,  eine  Weite  von  6  Fuss  und  sind  an  der  Gicht 
mit  einer  Gaspfaune  versehen.  Der  am  Boden  sich  sammelnde 
Regulus  wird  von  Zeit  zu  Zeit  abgestrichen  und  in  einer 
mit  fiiessendem  Wasser  versehenen  Cisterne  granulirt.  Dieses 
granulirte  Product  wird  getrocknet  und  geht  in  die  Oalcinir- 
öfen  der  Schwefelsäure-Fabrik,  wo  es  den  grössten  Theil  seines 
Schwefels  verliert  Hierauf  wird  es  mit  Sand  in  gewöhn- 
lichen Herdöfen  geschmolzen,  wobei  ein  nahezu  ganz  von 
Eisen  und  Zink  freies  Metall  erhalten  wird. 

Wir  erwähnten,  dass  dieses  Metall  silberhaltig  sei; 
dasselbe  wird  daher  zu  einem  feinen  Pulver  verrieben  und  in 
doppeltgohligen  Calciniröfen  mit  grosser  Sorgfalt  geröstet, 
um  das  ganze  Schwefelsilber  in  Sulphat  zu  verwandeln, 
welches   dann   mit   heissem  Wasser   ausgelaugt    werden  kann. 

Der  Rückstand ,  der  aus  nahezu  reinem  Kupferoxyd 
besteht,  wird  in  Blasenknpfer  umgeschmolzen,  zum  Theile  in 
Herdöfen,  zum  Theile  mit  Holzkohle  in  deutschen  Kupfer- 
Raffiniröfen  ralHnirt  und  in  Form  von  Kupferkuchen  erhalten. 

(Engineering.) 


Metall-  und.  Klolileiimarlct 

im  Monate   August  1874. 
Von  C.  Ernst 

Der  Veiiiehr  in  Eisen,  Metallen  and  Kohlen  auf  dem 
inländischen  Markte  hat  keine  wesentliche  Aenderung  erfahren ; 
es  machte  sich  von  keiner  Seite  ein  gesteigerter  Begehr  geltend, 
gleichwohl  behaupteten  sich  die  Preise  der  meisten  Artikel 
ziemlich  fest,  zumeist  begünstigt  durch  den  niederen  Stand  des 
Geldzinsfusses.  Auch  auf  den  fremden  Plätzen  herrschte  bei 
wenig  geänderten  Notirungen  ein  massiges  Geschäft. 

Eisen.  Sowohl  was  Stimmung  als  Umfang  betrifft, 
verhielt  sich  das  Kisengeschäft  im  abgelaufenen  Monate  ähn- 
lich wie  im  vorhergegangenen.  Wieder  hatte  sich  zeitweise 
eine   etwas   bessere    Nachfrage   für   Roheisen   und    Halb- 
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fabricate    ffihlbar    gemacht,    die    aber  nicht  lange  anhielt, 
80  dasR  bald  die  frühere  Trftgbeit  im  Verkehre  platzgriff.  Das 
überhastete  Ansgebot,    welches  j^ner  etwas  freqnentere  Begehr 
herrorgemfeu   hatte   and   das  leider  zn   neuerlichen   Preisab- 
schwftchangen  Anlass  gab,  kann  als  ein  Zeichen  für  den   noch 
immer  nicht  consolidirten  Zostand  nn^ores  Eisenmärktes  gelten, 
der    eben   so  lange    andauern  wird,   als  der  Absatz  selbst  für 
die    gegenw&rtig  so  beschränkte  Production   sich  unzulänglich 
erweist    Die    Hoffnungen,    welche   man  seit  Langem   auf  den 
günstigen  Ausfall  der  Ernte  gesetzt  hatte,   werden  nun  auf  die 
in  Aussicht    stehende  Getreideausfnhr  übertragen,    welche  den 
Handelsverkehr  zu  beleben  und  daher  der  Industrie  und  dem  Ge- 
werbe   neue   Impulse  zu  verleihen  verspricht.    Durch    die  im 
Baue  begriffenen  Staatseisenbahnbauten  wurde    auch    im   abge- 
laufenen   Monate    einem    böhmischen     Eisenwerke    Beschäfti- 
gung zugewendet  und   soeben  wird   für  die  Strecke  Bakonitz- 
Protivin   die   Lieferung  der  Fahrbetriebsmittel    im  Offertwpge 
ausgeschrieben.     Die    darunter    befindlichen     20    Locomotiven 
dürften    unseren    Fabriken   willkommen  sein,  da  durch  jüngst 
veröffentlichte    Submissionsergebnisse    erwiesen    wurde,     dass 
deutsche  Etablissements  alle  Anstrengungen  machen,  um  durch 
weitgehende  Preisreductionen  die  bisher  siegreiche  Concurrenz 
österreichischer  Locomotivfabriken  in  Deutschland  aus  dem  Felde 
zu  schlagen.  Es  ist  jedoch  zu  hoffen,  dass  es  unseren  Fabriken 
bei  der  anerkannten  Vorzüglichkeit  ihrer  Erzengnisse  gelingen 
werde,  sich  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  mit  besserem  Erfolge  an 
Lieferungsverhandlungen   des  Auslandes    zu  betheiligen.     Den 
gleichen    Wunsch    möchten    wir  fär  das  Gelingen  der  Bestre- 
bungen  einiger   unserer  Stahlwerke   rücksichtlich  eines  neuen 
Zweiges  ihrer  Industrie  aussprechpu,  welcher  znr  Zeit  in  Fach- 
schriften  und    Tagesblättern    zn    eingehenden   Besprechungen 
Anlass  gibt.  Wir  meinen  die  Erzeugung  von  Gussstahlkanonen, 
deren  vortreffliche  Eigenschaften  kürzlich  durch  Schiessproben 
eclatant  nachgewiesen  wurden.   Auch  der  montanistischß  Verein 
für  Steiermark  zog  diesen  Gegenstand  in  einer  jüngst  abgehal- 
tenen  Wandervcrsammlung    in    seine  Berathnngen,   wobei  der 
Petitionsentwurf,   mit    welchem    die    staatliche  Unterstützung 
für    eine  ad  hoc  zu  erbauende  Gussstahlhütte   erbeten  werden 
soll,  znr  Annahme  gelangte.    Die    bei    diesem  Anlasse  herbei- 
geführte lebhafte  Discussion  förderte  von  competenter  Seite  die 
divergirendsten  Meinungen  über  die  Fähigkeit  der  österreichi- 
scht'n    Stahlwerke,     derartige    Geschützrohre    zu  erzeugen,   zu 
Tage.    Hoffentlich  wird  jenes   grosse  steierische  Etablissement, 
bei  welchem  probeweise  eine  Batterie   bereifter  Stahlgeschütze 
in  Bestellung  gebracht  wurde,  den  Beweis  zn  liefern  vermögen, 
dass  die  Zweifel  über  die  Möglichkeit,  den  ganzen  Bedarf  an 
solchen  Geschützen  im  Inlande  zu  effectuiren,  der  Begründung 
ermangeln.  Auch  die  ober  ungarischen  Eisenwerke  beabsichtigen, 
aus  Anlass  des  misslichen  Geschäftsganges,    an   die  Regierung 
eine  Collectiveingabe  wegen   Zuwendung   von  Lieferungen  zur 
Heeresansrüstung  zu   richten.    Hiebei   kann    es  sich  wohl  nur 
um  accessorische  Bestandtheile  des  Armeebedarfes  handeln,  da 
die  Herstellung  sämmtlicher  Handschusswaffen  bekanntlich  der 
Waffenfabrik  in  Steyr  übertragen  wurde ,  und    die    Gnssstahl- 
geschütze,  falls  ihre  Erzeugung  im  Inlande  beschlossen  werden 
sollte,  wohl  nur  aus  dem  sich  hiezu  so    vorzüglich  eignenden 
steierischen  Rohmateriale    hervorgehen   könnten.  —  Bezüglich 
der    allgemeinen    Geschäftslage    unseres    Eisenmärktes  ist  nur 
noch  KU  erwähnen,  dass  ausser  dem  fortgesetzt  guten  Absätze 
von  Stahlhalbfabricaten,    nur  in    Trägem  und  anderen   in  das 
Baufach  gehörenden  Artikeln   während  des  Monats  einige  Ab- 
schlüsse zu  Stande  gekommen  sind.  In  Maschinenfabriken  und 
Giessereien    beginnen    die    Aufträge     spärlicher    einzulaufen; 
letztere  dürften  jedoch   in  Bälde  durch  den   massenhaften  Be- 
darf an  neuen  Gewichten  des  Metersjstems  nicht  unbedeutend 
in   Anspruch  genommen  werden.    Die  Prager  Waggonfabriken 
sollen    grössere    Lieferungen    für    Russland   erstanden  haben. 
Kotirt  wird :    Vordernberger  weisses  Roheisen  mit  fl.  2*86  bis 
fl.  2*95,  Eisenerzer  dto.   mit  fl.  2*95,  Kärntner  weiss  und  hal- 
birt  fl.    2'68   bis   fl.   2*95   ab  Hütte,    ungarisches  graues  loco 
Wien    ü.  312  bis  fl.   3*30,    detto    weisses    fl.   2*86    bis   fl.  3, 
schottisches   grau   Nr.    1   mit   fl.  4.60  bis  fl.  4*75.   englisches 
Bessemereisen    Nr.    1  mit   fl.   4*50   bis  fl.   4*65   per  Zoll-C£r. 


Die  Preise  für  verarbeitetes  Eisen  haben  keine  Yer&adft- 
rung  erfahren.  —  In  England  und  Schottland  hat 
sich  die  bessere  Stimmung  im  verflossenen  Monate  erhalten 
und  sind  nicht  unbedeutende  Ordres  vom  Gontinente,  am 
Amerika  und  den  Colonien  eingelaufen.  Allenthalben  wurden 
kalt  gestandene  Hochöfen  wieder  angeblasen  und  einzel&e 
Raffinirwerke,  namentlich  Bessemerhütten,  wieder  in  vollen 
Betrieb  gesetzt.  Middlesbrough'er  Roheisen  Nr.  1  erhielt  üch 
den  Monat  hindurch  auf  75  bis  76  s.,  Nr.  3  auf  70  bis  71  s.. 
Nr.  4  Puddeleisen  stieg  von  56  auf  61  s.,  melirt  von  50  anf 
60  s.,  weiss  von  54  auf  55  s.  Der  Glasgower  WarraaUmarkt 
verlor  erst  gegen  Ende  des  Monats  in  Folge  abnehmender 
Speculationslust  an  Festigkeit,  so  dass  der  Preis,  der  sncces- 
sive  auf  90Vi  »•  gestiegen  war,  am  26.  wieder  mit  80  r.  3  d..  am 
28.  mit  79 s.  6  d. notirt  wurde.  —  Die  beigischen  Werke  sind 
andauernd  gut  beschäftigt  und  haben  namentlich  far  den  Ex- 
port zahlreiche  Aufträge  an  Eisenbahnmateriale  erhalten.  Di« 
Preise  sind  in  Folge  dessen  fester,  ohne  jedoch  eine  Aendening 
aufzuweisen.  Auch  in  Frankreich  entwickelt  sich  das  Eisen- 
geschäft  immer  befriedigender.  Walzwerke  und  Gieüsereien  im 
Süden  und  Norden  sind  mit  Aufträgen  für  längere  Zeit  versehen 

—  Auf  dem  deutschen  Eisenmarkte  beginnt  sich  gleichfalls  eine 
Besserung  des  Tones  bemerkbar  zu  machen,  dieNotimngen  zei^n 
jedoch  keine  wesentlichen  Aenderungen    gegen   den  Yormonat. 

Kupfer.  Bei  geringem  Geschäfte  hielt  sich  Kapfer 
während  des  verflossenen  Monats  auf  seinen  früheren  gntea 
Preisen,  welche  bei  nur  etwas  lebhafterer  Nachfrage  anfwärt« 
zu  streben  geneigt  wären.  Einige  grössere  Abschlfisse  för 
Messingbleche  sind  auf  dem  hiesigen  Platze  vorgekommen, 
dagegen  war  der  Absatz  in  feineren  Sorten  noch  sehr  be- 
schränkt. Die  aufgelassenen  Zuckerfabriken  erhöhen  in  empfind- 
licher Weise  die  Yorräthe  an  Bruchkupfer.  Gussknpfer  io 
Blöcken  bedingt  fl.  50  bis  fl.  54,  feines  Rosettenkapfer  fl.  54 
bis  fl.  56 ,  englische  Platten  zum  Walzen  fl.  53  Vt  ^^*  A*  ^^< 
ungarische  Platten  fl.  52  V,  ^^^  ^*  ^^t  Bruchkupfer  fl.  4ö  biü 
fl.  49  per  Wr.  Ctr.  —  Der  Londoner  Kupfermarkt  verlief 
ohne  besondere  Regsamkeit ;  die  für  Juli  und  die  erste  AngniV 
hälfte  ^angekündigten  Yerladungen  in  Chili  stellten  normale 
Zufuhren  in  Aussicht,  und  da  der  Export  nach  dem  Gontinente 
nur  massige  Quantitäten  aus  dem  Markte  zog,  so  traten  keine 
Preisänderungen  gegen  den  Yormonat  ein.  Yon  den  engüacfaen 
Sorten  erhielt  sich  Best  selected  auf  Pfd.  St.  86  bis  87,  Toagh 
auf  Pfd.  St.  83  bis  85,  die  australischen  verharrti^n  aof 
Pfd.  St.  86  bis  88  und  Chili  bars  nach  einigen  nnbedentendeo 
Schwankungen  auf  Pfd.  St.  76  bis  767,.  —  ^^  Berlin 
war  die  ^Stimmung  den  Monat  hindurch  allen  Enpfersorten 
günstig ;  ihre  Preise  werden  als  fest  bezeichnet  und  lauten 
für  englische  Marken  Thlr.  28*/,  bis  29Vti  «»r  Mannsfelder 
Garkupfer  Thlr.  29V8.  Raffinade  Thlr.  29*/«  pw  Ctr.  ab  Hätk. 

—  Auf  den  französischen  Metallmärkten  herrschte  for 
Kupfer  nur  schwacher  Begehr  und  büssten  die  Preise  demza- 
folge  einige  Francs  im  Yergleiche  mit  dem  Yormonate  eia 
Ab  Havre  notiren  Chili  bars  Frcs.  202V,,  Ingots  Frca.  2I()V(. 
engl.  Tough  Frcs.  210;  in  Marseille  Tokat  Frcs.  200,  spanii»chet^, 
chilenisches  und  peruanisches  Frcs.  205  (Consumo)  per  100  Kilo 

Blei  ist  im  verflossenen  Monate  auf  unserem  Platz'' 
zwar  ohne  Preisbewegung  gewesen,  hat  aber  für  verschiedeot 
Industriezwecke  und  insbesondere  zu  Wasserleitungsröhreo 
lebhaften  Absatz  gefunden.  Man  notirt  weiches  Bleiberger  ia 
Blöcken  mit  fl.  17.75,  schlesisches  und  sächsisches  mit  fl.  i5 
bis  fl.  15.50,  Raibler  Pressblei  und  Rührblei  fl.  15  loco  HStt«, 
PHbramer  Weichblei  fl.  15.10,  detto  Hartblei  fl.  14.60  ab 
Werk;  letztere  zwei  Sorten  loco  hier  fl.  16.40,  bezieh angsweise 
fl.  15.90.  Alles  per  Wr.  Ctr.  —  In  London  verharrte  der 
Markt  ruhig,  aber  die  Preise  behaupteten  ihre  vormonatlichea 
festen  Positionen.  Englische  gewöhnliche  Marken  notirbo 
Pfd.  St.  21 V4  bis  21V«.  detto  LBPfd.  St.  21-/4  bis  21.  7.  6  d..  detto 
WB  Pfd.  St.  21  Vi  bis  22,  spanisches  ohne  Silber  Pfd.  8t 
2OV4.  --  ^i«  Berliner  Bleipreise  zeigen  auch  in  diesem 
Monate  keine  Yeränderung.  Tarnowitzer,  sowie  von  der  Paob- 
hütte  G.  V.  Gische's  Erben  Thlr.  7«/,  ab  Hütte,  Thlr.  7";,^bi^ 
7^6  l<>co  Berlin;  Harzer  und  sächsisches  Thlr.  7Vs  bisT^v 
spanisches  Marke  Rein  &  Cie.,  Thlr.  8V,  bis  9%  San  Andr« 
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Tblr.  8  bij  8Vo-  —  In  Marseille  waren  die  Umsätze  nicht 
ro.i  Belang,  Blei  L  Schmelzung  btiaste  gegen  den  Vormonat 
>^  Froa.  ein  nnd  notirte  letztlich  im  Entrepöt  Frcs.  4974* 
Blei  II.  Schmelznng  gewann  hingegen  etwas  im  Preise  and 
stellt  sich  anf  Free.  49  per  100  Kilo.  In  Oranalian  nnyerfindert 
Frc8.  56,  gewalzt  und  in  Bdhren  Frcs.  54.  —  In  Paris  bedingt 
fnasfoischea  Blei  Frcs,  53  Vt«  spanisches  ab  Havre  Frcs.  52V«t 
cflglisebes  detto  Frcs.  53,  deutsches  nnd  belgisches  Frcs.  53  Vt* 

Zink.  Dieses  Metall  zeigt  ein  Bestreben  nach  besseren 
Preiwo  and  wird  anoh,  da  die  Nachfrage  zeitweise  stärker 
Mftritt,  höher  bezahlt,  doch  ist  der  Verbrauch  auf  dem  hie- 
sigen Platze  nicht  so  anhaltend  und  von  solchem  Belange, 
101  die  Yorübergehenden  Preissteigerungen  zu  flxiren.  la  schle- 
liscbe  Harken  sind  mit  fl.  HVsi  mindere  Sorten  mit  fl.  13V|t 
Sigorer  mit  fl.  15  zu  notiren.  —  In  London  war  auch  im 
ab^Iftofenen  Monate  das  Zinkgeschäft  wenig  belebt  und  die 
Preiee  zeigten  keine  Veränderung.  Immer  noch  bedingt  Zink 
ao/  dem  Lager  Pfd.  St  227«  bis  Pfd.  St.  22V„  auf  Ankunft 
Pfd.  St.  22.  7.  6  d.  Eine  kleine  Partie  australischer  Platten 
»orde  mit  Pfd.  St.  187,  bis  18'/«  bezahlt.  --  Auf  den  deut- 
schen Plätzen  behauptet  Zink  bei  ruhigem  Oeschäftsgange 
iie  gleichen  Preise.  W.  H.  v.  Giesche's  Erben  notiren  in 
firvalaa  Thlr.  Vj^  bis  7V]a>  geringere  Marken  Thlr.  7  bis 
Thlr.  TV«,  in  Berlin  erstere  Thlr.  7"/„  bis  8V„  letztere 
TMr.  TVs  bis  7'/«-  —  In  Marseille  kamen  keine  nennens- 
werthen  Umsätze  zu  Stande  und  hat  Refondu  2  Francs  im 
Vrrgleiche  mit  dem  Vormonate  eingebflsst.  Man  notirt  daselbst 
Rpfonda  Frcs.  50  (Consumo),  Vieille  montague  im  Entrepöt 
QQVirändert,  Frcs.  84  per  100  Kilo.  —  la  Paris  hat  der 
Pr^isrfi€kgang  einen  weiteren  kleinen  Fortschritt  gemacht. 
Rohzink  gute  Marken  bedingen  daselbst  Frcs.  56 Vi,  <^b  Havre 
Frcs.  56*,,,  schlesischer  Zink  ab  Havre  Frcs.  57. 

Zinn.  Seit  der  letzten  holländischen  Auction,  welche 
triQ-iB  Barchacbnittspreis  von  56'  ,  fl.  ergab,  hat  die  Specala- 
tioa  nnr  massig  eingegriffen,  so  dass  dieser  Artikel  ziemlich 
Teraachlässigt  blieb.  Auf  unserem  Markte  hatte  Zinn  zu  An- 
faog  des  Monats  einen  Aufschwung  genommen,  die  Preise 
bab«n  sich  jedoch  bei  normalem  Absätze  wieder  etwas  ge- 
(}rQckt.  Banca  ist  zu  fl.  64  bis  65,  la  Lammzinn  zu  fl.  62 
^is  1  62 V„  Stangenzinn  zu  fl.  63  bis  65,  sächsisches  Rollen- 
iiDa  XQ  fl.  70  erhältlich.  —  In  Rotterdam  gewann  Banca 
im  die  Mitte  des  Monats  etwas  im  Preise,  kehrte  aber  dann 
vi^'der  auf  die  frfihere  Notirung  von  circa  fl.  57  zurück. 
Billiton  blieb  ohne  Umsatz,  da  Eigner  dasselbe  zu  hoch  hielten. 
—  Anf  dem  Londoner  Metallmarkte  war  die  Tendenz  des 
Zinnas  andauernd  sinkend,  trat  aber  in  den  letzten  Tagen 
dßrcb  das  plötzliche  Weichen  der  Preise  fflr  Straits  von 
Ptd.  St.  93  bis  94Vs  ^^'  ^^^*  ^^-  ^  bis  91  ausgesprochen 
hervor,  indem  sämmtliche  Zinnsorten  hiedurch  aus  ihren 
Po.^iüonen  gedrängt  wurden.  Alle  verloren  sie  Pfd.  St.  2 
per  Ton  und  es  notirt  gegenwärtig  engl.  Blockzinn  Pfd.  St.  96, 
d'^tto  Bars  Pfd.  St.  97,  detto  raffinirt  Pfd.  St.  98  bis  99, 
fianca  Pfd.  St  98  bis  99,  Straits  Pfd.  St.  90  bis  91,  australi- 
sches Zinn  Vtd^  St.  89  bis  90.  —  In  Berlin  hoben  sich  die 
Zinnpreise  Mitte  Monats  um  circa  V«  Thlr.  per  Ctr. ;  dieselben 
it«-IIen  sich  ffir  Banca  auf  Thlr.  35  bis  35  V«,  engl*  Lammzinn 
la  Thlr.  33Vt  bis  34V,  J»  nach  Qualität,  IIa  Thlr.  32»/e.  — 
In  Marseille  steigerte  sich  die  Festigkeit  des  Zinnmarktes 
den  Monat  hindurch,  in  den  letzten  Tagen  trat  jedoch  eine 
Keaction  ein,  in  Folge  welcher  sämmtliche  Notirungen  5  Frcs. 
einbGssten.  Banca  und  Billiton  Frcs.  260,  englisches  Lamm- 
zinn Frcs.  260,  Straits  250  per  100  Kilo. 

Antimon  ist  in  England  auf  Pfd.  St.  47  bis  48  per 
Ton  mit  2Vi  Percent  Sconto  gesunken.  Ungarische  Waare 
vird  hier  auf  den  früheren  Preisen  von  fl.  30  bis  32  per 
Wr.  Ctr.  gehalten. 

Nickel  in  grösseren  Partien  bedingt  fl.  650  bis  700 
per  Wr.  Ctr.;  im  Detailverkaufe  wird  es  mit  fl.  7V4  bis 
fl-  7V|  per  Pfand  gezahlt. 

Quecksilber.  Der  verflossene  Monat  brachte  zu 
Anfang  eine  Preissteigerung  dieses  Metalls  von  Pfd.  St.  21 
auf  Pfd.  St.  22,  und  zum  Schlüsse  eine  weitere  Erhöhung 
anf  Pfd.   St   23  per  bottle  von  76  Pfund  engl.  Gew.     Dieser 


enorm  hohe  Preis,  den  Quecksilber  noch  nie  erreicht  hat, 
erschwert  in  bedenklichem  Grade  dessen  Verwendung,  und 
kann  bei  längerem  Anhalten  den  zukünftigen  Quecksilber- 
haadel  zu  grossem  Schaden  gereichen.  Die  Preise  des  ärari- 
schen Zinnobers  wurden  jener  Notirung  entsprechend  um 
fl.  25  per  Wr.  Ctr.  erhöht.  Victor  von  Erlanger  setzt  das 
Idrianer  Quecksilber  loco  Wien  auf  fl.  398«  loco  Triest  aaf 
fl.  396  per  Wr.  Ctr. 

Kohlen.     Das  Kohlengeschäft    hat    im    abgelaufenen 
Monate  nicht  die  erwartete  Entwicklung  erfahren.  Die  Grande 
hlefar   liegen  wohl  zunächst   in  dem  noch  immer  mangelnden 
grösseren  Consum,  nicht  minder  aber  auch   in  der  zaghaften 
Haltung  der  bedeutenderen   Kohlenhandelsfirmen,  welche  nach 
wie    vor  blos  auf  die  Deckung  des  dringendsten,  nur  massigen 
Bedarfes  ihrer  Committenten  bedacht   sind  und  ihre  Vorrätbe 
trotz  der  in  sicherer   Aussicht  stehenden  stärkeren   Nachfrage 
auf   ein  Minimum  einschränken.     Die   Eisen-   und  Metallindu- 
strie ist  noch  immer  nicht  in  der  Lage,  mit  nennenswerthen 
Bestellungen  hervorzutreten;   der  Kohlen  verbrauch  der  Ziege- 
leien  ist   gleichfalls,     angesichts   der   in   den  Wintermonaten 
aufhörenden  Banthätigkeit,    zur  Zeit    nur  mehr  ein  geringer; 
die   Zuckerfabriken   haben   nur  in  beschränkterer  Anzahl  ihre 
Thätigkeit  aufgenommen;    alle   anderen   kohlenconsumirenden 
Industriezweige    leiden    noch    mehr    oder    weniger  unter  dem 
Drucke    der    gestörten   wirthschaftlichen  Zustäude    und  selbst 
das  grosse  Publicum  hält  mit  der  Versorgung    von  Herd-  und 
Heizmateriale  zurflck;  es  ist  daher  erklärlich,  dass  die  Verla- 
dungen  bei   den  Werken    mit  der  Förderung   nicht  gleichen 
Schritt    halten    können    und   die  Bestände    an   denselben    im 
Wachsen    begriffen    sind.     Erwähnenswerth  erscheint  bei    der 
monatlichen    Ruckschau    auf    die  Vorkommnisse   des  Kohlea- 
marktes  bloa  die  erfolgte  Vergebung  von  einer  Million  Centner 
Kohle    seitens    der    Kaiserin  -  Elisabeth- Westbahn,   und    zwar 
deshalb,    weil    bei    dieser  Lieferung  nur  inländische  Werke 
berttcksichtigt  wurden,  trotzdem  oberschlesische  Grubenbesitser 
die  kräftigsten  Anstrengungen  machten,  um  die  österreichische 
Mitbewerbnng  zu   verdrängen.     Dieselbe  Bahn  Verwaltung   soll 
beabsichtigen,    auch   ihren  Bedarf   per  1876   schon   jetzt  bei 
den    gleichen    Kohlenwerken    in    Bestellung    zu    bringen.  — 
Mit  ungewöhnlicher  Energie  wurden  auch   in  diesem  Monate 
die    Unterhandlungen    von    Seite    der     Kohlenge  werken    und 
Bahnen  djBs  nordwestlichen  Böhmens  fortgesetzt,  um  die  Gefahr, 
die    dem   Verkehre    mit    dortiger    Braunkohle    in    Folge    der 
Tariferhöhung  auf  den  deutschen  Eisenbahnen    droht ,   abzu- 
wenden oder  doch  zu  mildern.   Vorerst  ibt  als  Resultat  die.'ier 
Agitationen  zu  verzeichnen,  dass  die  hier  in  Betracht  kommen- 
den  fremden  Bahnen    zugestanden  haben,    die   Erhöhung  der 
Nebengebühren    fallen    zu   lassen  und    dieselbe   blos   auf  den 
Tarifsatz  zu  beschränken.     Trotz  dieser  Ooncession  hält  man 
aber  die  Schädigung  jenes  Industriezweiges  nicht  fär  beseitigt, 
und  es  ist  daher  in  Folge  Anregung  des  Teplitzer  Vereines  far 
die   bergbaulichen  Interessen  im    nordwestlichen  Böhmen  eine 
Berathung    von    Gewerken,    Bahnen    und   Abgeordneten    der 
Handelskammern  fär  die  nächsten  Tage  in  Aussicht  genommen, 
um    gegen    die  20°/oige  Erhöhung   auch   des   Tarifsatzes  Vor- 
kehrung zu  treffen.     Zur  Förderung  des  inländischen  Handels 
mit  böhmischer  Braunkohle ,  auf  welchen   bei  dem  drohenden 
Minderabsatze  nach  Deutschland  die  Interessenten  um  so  mehr 
bedacht  sein   mfissen,    als   für  1874  ein  Productionsquantum 
von    74  Millionen    Centner,    also    um  12  Millionen   mehr  als 
1873,  präliminirt  wurde,  soll  der  Antrag  gestellt  worden  sein, 
einen  einheitlichen  Tarifsatz  zu  erwirken,  wie  ein  solcher  für 
den  Kohlentransport  in  Oberschlesien  besteht,  wo  ohne  Rfick- 
sicht  auf  die  Oertlichkeit  der  Verladung     die    Kohle    einem 
und  demselben  Tarifsatze  unterliegt.  Statt  der  dermal  berech- 
neten   Frachtsätze    fflr    die  Versendung    nach  Wien    mittelst 
Nordwestbahn    per    34   kr.,     mittelst   Franz- Josef -Bahn    per 
35.05  kr.,  mittelst  Staatsbahn  per   38*8  bez.  44  kr. ,    sind  die 
Grubenbesitzer  bestrebt,    von  allen  Punkten  des  Aussig-Tep- 
litzer  Kohlenbeckens   den  Frachtsatz  von   34  kr.   zu  erzielen, 
ein  Ansinnen,  welches  der  Entscheidung  der  betreffenden  Bahn- 
verwaltungen entgegenharrt.     Uebrigens    findet  die  böhmische 
Kohle    auch    von    Seite   der  Regierung    die   kräftigste  Unter- 


BeoeniloD  Aber  den  Qneoksllber-ElnlOsmgB-,  Ter< 
n^B-  und  TerwerthiiDg'g- Ab  schnitt  TOm  Jkhre  1873, 
svsr  spflciflach  ans  dem  gaecksilberhiltigsn  Thcile  der 
ras  von  dsa  eevsikschaftlichea  Bergwackaa  im  Bereichfi 
baranguiichen  Watdbargarachaft  (felsO  msgjsramigi 
polgirs&g).  Tod  ^ai  Jandr4ssik.  Lant  dieser,  mit  ge- 
BT  ächttrfa  and  Eiadrioglicbkait  verfauten  SeceDiioa 
D  im  Jahre  1873  Torwaltend  sai  dsm  Poraci-EotUr- 
r  BirgrsTiere  bei  der  Stefanhatte  16.045  Ctr.  81  Pfoid 
few.  qneckiilbsrhiitiga  FahlarEs  eingelöst.  DurchactiDittt- 
in  Qoecksilkar  per  Ctr,  Kn  507,  Lath  (1'39  Faci 
mter  ^Inecksilberinhalt  252  Ctr.  30  Pfd.  gegen 
tr.  72  Pfd.  im  Torjahre.  Die  Prodnotion  erlitt  wiiDil 
lings  ans  den  bereits  bekannten  Ursachen  ')  einen 
ang. 

Nach  Ablag  von  4  Ferceut  Calo  wurde  du  anabritg- 
Qnecksilber  (242  Ctr.  Zi  Pfd.)  so  dem  anticipitirea 
preis  von  dnrchschDittlich  2(ß  &■  11  Vi  kr.  niit49.681i 
;het,  wovon  aaf  Hüttenkosten  14-91  ,  an  Beitrag  no 
igsfond  612,  an  Central- Administrationakasten  OST  Mi 
nderladebeitrag  0'39,  znsammen  21  Percent  in  Abiog 
,  79  Percent  in  Batraga  von  39  248  fl.  aber  aliADtici- 
B-FreigabQhr  aasbezahlt  wurden.  (Im  Vorjahre  vegeo 
eren  ElnlSspreisea  nar  31.503  fl.  10  kr.) 

Bei  der  VerhQttnng  fand  ein  wirklicher  Quecksilber- 
;  von  4'35  Percent  statt  und  wurden  per  Ctr.  tSMit 
itelltsn  Qaecksilbere  016  £abikklafter  Soll  nod  211 
Kolli  an  verbraucht 

Ton  den  Terhattongskoeten  per  8123  fi.  70  kr.  entraUen 
.er  affectiv  dargestellten  Met«llmeDge  von  250  Ctr.  50  Pti 
tr.  insBrnmea  32  fl.  43  kr.  nad  speciell :  anf  die  Regit 
19  kr,,  an(  Verzngsiinsen  2  fl.  82.„  kr.,  auf  Terpectniij-- 
(von  238  Ctr.  50  Pfd.)  3  fl.  35.j,  kr.,  aaf  Breniislof 
3'/i  kr.;  somit  kostet  die  eigentliche  technische  Hiltti- 
nnd  Aafeicht  samrot  dem  übrigen  Betriebiailenil 
82.,  kr.  per  Ctr.  dargestellten  Quecksilbers.  Die  Bin- 
I  wegen  etwas  häheren  Erzeugungakosten  nnd  grGeKKin 
abgang  mit  einer  Einbasae  von  733  ä.  48'/,  kr.  ab. 
in  wnrde  bei  dar  Verwerthntig  des  Qaeckailben  in  Fol;' 
;ener  Tenchleissp reise  ein  Ertrag  von  18.344  i.  75'/,  kl. 
.  Der  Bruttopreis  per  Ctr.  schwankte  ivischeii  Zii  i- 
n  &.  (im  Darchschnitt  266  fl.  46  kr.},  der  dtich- 
:licba  Nett overschleissp reis  nacb  Abschlag  der  Francstiir'       . 

betrug  1365  9.  43  kr.  I 

Der  nach  Abiag  der  Hütten snbasae  verblieben«  Neltn- 
■  (16.344  fl.  75V.  kr.  —  733  fl.  48V.  kr.)  werde  M- 
vsrthailt;  : 

n  die  Groben       17.510  fl.  56     kr, 

,      ,    Brndetlade 88  ,   05      . 

,   den  Beservefond  des  Quecksilber- 

:attenbetriebes 12  .  65'/,  ,_       i 

Zusammen  .     .   17-611  „   36'/,  ^  , 

Der  Werth  des  Quecksilbers  per  Centner  Fabian  l-i- 
t  sich  mit  3  fl.  53V,  kr.,  während  fSr's  SUber  id'I 
'  5  fl.  36Vi  kf'  angenommen    werden    können,  ■toök^i 

qoecksilberhSltigen  Fahterzes  auf  circa  8  fl.  90  ir.  i" 
heu  ist,  wäbrend  1  Ctr.  Gelfen  nach  dem  AnsfsH  v«:, 
inr  3  fl.  30V,  kr.  ergab. 
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1*    dem   PDblibnm    sar  Disposition, 
nch  zihlniebe  Hlttheilaugaa  wisian- 
atzlg«D  Inhaltea  gebracht. 
reis  (Tiertelj ihrig  10  Sgr.,  mit  Post- 
t  im  Einbliclc  aof  das  QeliaUiiB  sehr 


ntliches, 
jzeiohnDngren. 

□atoliache  HajeatSt  habea  mit  Aller- 
'om  26-  AngDit  1874  dem  Oberberg< 
amten  in  Zara  Josef  Ivanics  in 
lihrigen,  treaen  und  erspriesslichen 
Qud  Cbaracter  eines  BerBTathea  mit 
rgnädigst  in  verleihsn  gemht. 

OHtotische  Hajastät  haben  mit  Aller- 
TOm  24.  Angost  1874  dem  Finani- 
inisteriDm  Engen  Eofmann  anllas- 
tenen  Yeraattang  in  den  bleibenden 
DDg  seiner  belobten  Dienetleiatnug 
LTBcter  eines  UiDisterial-TlcesecretKrs 

nndDiRehnng. 

scheider  Wilhelm  Noah  hat  seineu 
nach  Krakan,  Qranpangasse  Nr.  7 
itlichen   Eenntniss  gebracht  wird. 


aft. 


Angnst  1874. 


uidiginjag-eii. 


anu  geantiht 

[gen  Leitung  eines  Eohlensehorfbanes 
afllhigter,  theoretiach  und  praktisch 
L  geancht.  Oehalt  bis  1200  fl.,  fi-eies 
sla viachen  Sprache  näthig. 
I  an  Dr.  H&rx  Archer.  Hot-  nnd 
(114-3) 


i  eogllBohen  approbirten 

11^  •   ud  Ihl^mn^iki 


unior  ds  Comp., 


!■  m  a.  s  s  1  g' u  n  g-, 

D  Leistong  an  Üb  artr  offenen 

Feneripritsen 

Eengnng: 

lensprltze  statt  fl.    75 

igwerk 


eo. 


,,    .    HO. 
175    ,   .    160. 
:e  .     „    130    „    „    lao. 

,     ,    145    ,  ,    180. 

Sangverk       ,     n    160   „    ,    U5. 
it  ftlleu  SchlSDohen,  Hnndatäcken  etc. 
lieh  wieder  bedantend  varbeatert  and 

eher,  Wien,  Akademltstrasse  1, 


Concurs-Aussclueibtmg 

wegen    fiaaetiong  einiger   Stellen  bei  den  Montanwerken  des 
griech.- Orient.  Eeligionafondea  in  dar  BnkowluA. 
Zufolge  Erlasses  des  hohen  k.  k.  Ackerbanministerinrnf 

vom  29.  Jnli  1874,  Z.  8717,  wird  wegen  Beaetinng  der  nach- 

folgendeii    Stallen    bei    den  Montanwerken   des  griach .-Orient. 

Religlonafoudss  dar  Concors  hlemit  aosgescbrieben : 


B  aamten-Eatagorie 


H&ttenTsrwalter     .     .     .     , 

Bergrer  walte  r 

Hfittenmeister 

Bergmeister 

Berf-BIeTO 

Bachnnugarerident  .  .  . 
Rachnnngaassiatent  .  .  , 
Rechaangafahrer  ...  . 
Rachnnugsfahrei-Assiatent   , 

Uagaiinenr 

Uagazins-Assiatent      .     .     . 


Die  Jahreagehalte  aind  folgende  in  Quiden  a,  W. : 

im  Qulnquanniam 

I. 

IL 

III. 

IX. 
X. 
XI. 

1100 
900 
600 

1200 
950 
700 

1300 
lOOO 

800 

Der  Berg-BleTB  geniesst  ein  Adjutnm  von  jährlichen 
600  bia  600  Gulden. 

Der  Hüttanvarwalter  muaa  nicht  nur  im  Hochofen-  nnd 
WalBwerksbetriBbe ,  aondern  insbesondere  auch  im  Bau-  nnd 
Huchinenfacha  kundig  sein. 

Der  Httttenmeiiter  mnaa  im  Bisenhammerwerksbetriebe 
bewandert  sein. 

Die  Beamten   erhalten  fiberdiea   Natural  wob  nun  gen  nnd 
die  halbe  ActivitStaznlage,   welche  bei  der 
IX,  Rangsclasaa      .... 
X,  „  .... 

XI.  ,  .... 

betragt 

In  dan  Füllen  des  Hange, 
die  obige  halbe  AcUviUitszuUge 

Die  Beamten  erhalten  f 
xur  BenätzuDg  bis  Enm  Hazim 
der  IX.  and  von  vier  Joch  bi 
gegen  Entrichtung  eines  angei 
Dieae  Zuweisung  ist  jedoch  jede 
gar  keinen  Anbruch  anf  die 
gimstignng. 

AUf&lUge  nbhera  Aoakflnl 
k.  k.  Bergiath  Bruno  Walter 

Dia  Bewarber  haben  ,  we 
antersteheu,  unmittelbar,  souat  t 
ihre  mit  den  nGthlgen  Zeugnisaei 
lingstens  bla  zum  20.  Se 
Direction  der  Qfiter  dea  Bnkow 
Religlonafondaa  in  Ciemowitz 

Jene  Bewerber,  welche  : 
im  Jahre  1870  ansgeschriebent 
baben,  kOnnen  sich  in  dem  neu 
selben  bemfen. 

lett  in  l.  i.  i'ntrim  in  Ziltt  in 
Ciernowiiti,  am  13.  A 


I  SiciiGTlieltszfiiiilSGtiniireii-Falirik 

}r  in  Colin  bei  UeiBsen  (Sachsen), 
if  der  Wlei«r  WeKiasstellnng, 
garbeitBD   kllfl   Sorten    Sleliepheltit- 
fe0«»er  9«all«U.  (97—6) 


l-Freisermäss^^^. 

Mnber  1874  *a  hkben  wir  d«ii  Preia  fSr 
OMitahl-DTahtseile  der  k.  k.  DrsbUeil- 
D  6  fl-  per  100  Eilognmin  harabgeMtzt. 
v«rden  tkDf  Tetlaugan  ingasandet. 

k.  Bargdireotion. 
.  AagMt  1874.  (112—2) 


Kohlenseparationen , 
stein-,  Phosphorit-  ur 

baut  seit  1861  »Is  Specii 


laBt|ittBiIiäJt  -  JLAim  -  @ut]kt]jd\ 

ta.  Barttp  in  W^es<ph»leN. 

Vertreter  für  Oesterreich: 

Ingenieur  M.  WAHLBERG,        ta-», 


HluBerstraBaa    S7,    TVlsn 


auf  entbehrlicher  Betriebs -Ut 

ntarzeicbneta  Ornben-TarwftltaDg  beabaiclitigt: 

iigan  Dmokiatx,    330  Fqm  hoch,   mit  Pompeakuten,  Planger,  Kniiatkreai 

msllt  Ton  Gnsaeiaeo,  2  derselben  mit  8  Fou,  die  beiden  Midaren  mit  5'/«  ^ 
■•Usohalban  von  TLFnas  Dnrchnesaer  in  der  Nath,  fflr  1'/,  Zoll  «tftrkt 
■•UflOli*lba  mit  77,  Foss  DnrehmBSsar,  fflr  1*/,  Zoll  starkes  Farderieil ; 

le  Cjliader-DampfkSM«!  m  3,  reap.  4  Atmoapbäran-nebardmck  concaaaion 

>  KoUen-Satlmftloblaen,  Spatem  Sievera  &  Co. ; 

Mit  n»nt\ 

men  BUkBbsttloh,  6'/,  Fnsa  Dnrchmesaer  mit  achmiedeeiaaTner  Welle,   12  ] 

rae  WaiieZRtromapparftte,  System  Slerers  &  Co. 

gaworden,  zo  verktnfan.  Sttmmtllche  Utensilien  aind  demontirt  nnd  liegen  i 
Nähere  Ansknnrt  aber  Constmction,  Yerkkofapreis  etc.  wird  bereitwilligst  an 

isdorf  (Keg.-Bez.  Breslan],  den  14.  Aagnst  1874. 

Die  VemltiK  1er  ceni 


Technisches  Bureau, 

i-  Tind  Uetallwaaim-Niedgrlage  von  JULIUS 

WI«H,   irieden,   FaiT«rltena«r»sae  !•. 

Ipedalitat  fttr  Bergbau.  Hattenwesen  &  E^isenbah: 


3X  a. «  o  li  i  n  e  XI 

rar 

ische  und  Keramische  Ii 

Hlinzelue  MaBohinen  und  ganze  Maschinen-.A.Tili 
fabrie«tloD*  als  Soda,  SohwefelsSnre,  Dangei  atc; 
Fabrlcatloa,  als:  feBerfeata  Steine,  C 
l«It    IQ    6yv.    Trass,    Kreide,    Schw 
i4  Marmor bcATbeltniif 

liefert  als  Specialitit  seit  16  Jahren 

lascIiigeiliaii-Men-GesellscIian  Humboldt  zi  Haik  tei  Dei 

Inzelne  HasohioeB  ud  Apparat«  nach  Preiscoartnt  werden  lUti  Torr&thlg  ge] 


Fttr  den  Verlag  Tsranti 


»/l£  36. 

XXH.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

14.  September. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Verantwortliche  Bedacteure: 


Adolf  Patera, 


and 


1c.  k.  Bergrath  und  Vorstand  des  hilttenm&nniseh- 
ohemlschen  Laboratorlnms. 


Egid  Jarollmek, 

k.  k.  BergTflth  nnd  technischer  Consnlent 
im  Ackerban-Hinisterinm. 


Verlag  der  Q.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7, 


Oieie  Zeitaclirift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  swölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
■oAstlich  beigesebenen  Marktberichte.  Der  PränuneratlOBSpreis  ist  jährlich  loco  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Kgr.  Mit  firanoo 
PftttvertandBao  10  A-  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehnngsweise  5  fl.  40  kr.  —  yierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngs- 
vtiss  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  flnden  gegen  10  kr.  ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareilleseile  Anftiahm«.  Probenammem 
ud  lasertionsBohema,  wonach  sich  Jeder,  der  an  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
aaf  gefälliges  Verlangen  gratto  nnd  fraBOO  an  Diensten.  Zuschriften  Jeder  Art  können  nnr  fruoo  angenommen  werden. 

QiHALT:  Die  unterirdischen  Wasserhaltnngs-Maschinen.  (Fortsetzung.)  —  Bericht  fiber  die  am  22.|  23.  nnd  24.  Angnst  1874 
in  Graz  abgehaltene  Wanderversammlnng  des  montanistischen  Vereines  fflr  Steiermark.  —  Statuten  des  Versorgungs- 
Institutes  der  Angestellten  des  Kohlen-Indnstrie-Vereins  in  Wien.  —  Notizen.  —  Amtliches.  —  Ankündigungen. 


Die  onterirdiecben  Wasserhaltungs-Maschinen. 

Von  Josef  Hühner. 
(Fortsetzung.) 

Mitunter  wird  durch  eine  besondere  Pumpe  das  Wasser 
»8  dem  Sumpfe  der  eigentlichen  Druckpumpe  angehoben,  so 
dan  diese  nicht  saugt,  was  richtiger  ist  und  einen  schnelleren 
i^uig  derselben  ermöglicht. 

Es  werden,  wie  schon  erwähnt  wurde,  Maschinen  mit 
oder  ohne  Rotation  verwendet,  beide  Arten  aber  sind  direct- 
virkend. 

Die  Pnmpenkolbenstange  bildet  nämlich  mit  der  Dampf- 
Kolbenstange  ein  Stfick,  oder  ist  doch  mit  derselben  unmittel- 
bar Terbunden,  so  dass  die  Eraftwirkung  vom  Dampfkolben 
uf  tden  Pampenkolben  direct  in  gerader  Linie  ohne  jede 
Zwischentransmission  übertragen  wird. 

Die  Maschinen  sind  bis  nun  in  verschiedenen  Grössen 
»Qigeführt  worden.  Man  findet  sie  von  14 — 40  Cm.  Pumpen- 
kolbeadurchmesser,  jene  mit  18  und  24  Cm.  sind  in  England 
biojäg  vertreten;  die  Druckhohen  sind  ebenfalls  sehr  ver- 
scbiedeo,  von  100  M.  aufwärts  bis  über  300  M.  Nach  der 
jeveiligen  Dampfspannung  und  der  Druckhöhe  bestimmt  sich 
dum  der  Durchmesser  des  Dampfcylinders.  Man  findet  sie 
ausgeführt  zwischen  42—110  Cm. 

Die  Dampfspannung  liegt  zumeist  zwischen  3 — 4  Eg. 
per  Qaadratcentimeter.  Die  Eolbengeschwindigkeit  ist  auch 
eine  ^mlich  variable.  Während  man  sich  bei  mehreren 
Üascbinen^an  eine  mittlere  Oeschwindigkeit  von  65  Cm.  hält, 
Dacht ^  die  [nach  Woolfschem  System  constmirte  dreicylin- 
drige  Wasserhaltungs-Maschine   auf   der  Grube  Friedrichsthal 


bei  Saarbrücken  in  der  Regel  60  Hübe  ä  84  Cm.  pro  Minute 
und  kann  im  Maximum  bis  90  Hübe  machen,  was  einer  mitt- 
leren Geschwindigkeit  von  1,66  M.  bis  2,50  M.  entspricht; 
doch  ist  dies  wohl  eine  Ausnahme,  und  kann  man  fflr  die 
rotirenden  Maschinen,  wie  sie  bis  nun  ausgeführt  wurden, 
1,25  M.  als  die  praktisch  bewährte  mittlere  Geschwindigkeit 
annehmen.  Dass  bei  so  bedeutenden  Druckhöhen  wie  jene 
von  300  M.  die  Wasserstösse  bei  dem  schnellen  Gange  der 
Maschine  sehr  gefährlich  werden  könnten,  ist  einleuchtend, 
daher  zu  deren  Beseitigung  oder  Verminderung  die  Ma- 
schinen mit  entsprechend  constmirten  Ventilen  und  gehö- 
rigen Windkesseln  versehen  sein  müssen. 

Man  findet  die  Windkessel  sowohl  von  Gusseisen  als 
auch  von  Schmiedeisen,  sowohl  stehend  als  liegend.  Auf  die 
HerstelluDg  derselben  muss  genügende  Sorgfalt  verwendet 
werden,  da  sie  bei  dem  hohen,  mitunter  30  Atmosphären  über- 
steigenden Drucke  nicht  leicht  luftdicht  zu  erhalten  sind. 
Man  gibt  den  stehenden  gusseisemen  Eesseln  Vorzug  vor  den 
genieteten,  jedoch  hat  es  sich  gezeigt,  dass  sie  auch  wegen 
der  Porosität  des  Materiales  lässig  werden  können  und,  wenn 
sie  nicht  genügend  Luft  enthalten,  in  Folge  der  Wasserschläge 
bersten,  wodurch  sie  sogar  gefährlich  werden,  was  bei  den 
schmiedeisernen  Eesseln  nicht  der  Fall  ist.  Um  die  Windkessel 
stets  genügend  mit  Luft  gefüllt  zu  erhalten,  sind  bei  manchen 
Maschinen  eigene  kleine  Luftpumpen  angebracht,  welche  com- 
primirte  Luft  in  den  Windkessel  speisen.  Es  scheint,  als  ob 
diese  Pumpen  zumeist  dem  beabsichtigten  Zwecke  nicht  ent- 
sprechen würden,  da  sie  in  sehr  kleinen  Dimensionen  gehalten 
sind  und  bei  dem  hohen  Drucke  von  20  bis  30  Atmosphären 
und    darüber    in    den  Windkesseln  sehr  sorgfältig  überwacht 


Habnng  det  Drack- ^   Seit«  den   Pnmpeacyliuders,  i 

niagen  zd  kOnoaD.  Flflcha  tavandst,    conuniuiicirt  «bar  Unter  dam  aiugTcatil  b 

Stopfbücbaen    und  mittelst  dea  Bohrea  cc',    in  welchem  du  aich  nuk  c'  öffnaiide 

.dlicher  Baom  aind  Drackventil  d  eingeackBltet  iit,  mit  dem  Banma  s  im  Fampeu- 

1.    Aoch    bat  man  rolu  oberhalb  dea  Kolbana.   Bei  f  ist  das  Stalgrokr.    Bevegi 

;ht,  dan  eine  der-  sich  nun  der  Kolben  in  der  Pfeilrichtang ,   ao  Slfnat  sich  dai 

mi,  vom  man  für  Drochventil,  daa  Waiaer  vor  dam  Eotbaii  atsSrnt  über  i  and 

trägt,  da  sich  die  c  C  gegen  f  za,    aber  nnr  die  HUfte  gelangt  nomittelbir  tam 

DnrchgaDge  dnrch  Anaflnsae,  indem  die  andere  Hilfte  aieli  in  den  Baum  e  artiesat 

nnd    die    kleiaen  nnd   dem  Kolben  folgt.  Nach  dem  Hnbwechael  vird  du  Wusst 

die    Stallnng   des  ana   e   unter   gleichzeitiger   Sperrung    des  DmokTentili  in  du 

soll  mit  Httckaicht  Steigrohr  f  gedrflckt,    saglalch   aber   findet  anf   dar  antgegea- 

»rdea;  für  die  Ter-  gesetzten  Seite  das  Sangen  statt.     Diese   Pumpe   b&lt  «Im  die 

tig,  den  Windkeaaal  Uitte     zwischen    einer    einfach    wirkenden   nnd  einer  doppelt 

aa  er  mit  Lnft  gs-  wirkenden  Pompe,  indem  sie  mit  ersterer  das  einfache  AnaaDgsD 

iht  zn  engen  Kobrea  nnd  nur  ein  Sang-  nnd  ein  Dmckveotil  gemein  hat,  während 

ir  dem  Dmckventil  sie    dnrch    ihren    doppelten    Anagnss    den    doppeltwirktadec 

tüch   des    Eraatzes  Pn  mpen  uaheateht.  In  der  geringeren  Anzahl  Ventile  eiaerselte 

Q  wählen,  dasa  die  nnd    in    der  TeithaUnng   der  Wassermasse   beim  Aosgnss  und 

Seaael  strOme,  nm  der  hiednrch  sraieltm  gtelobmiaaigeren  Strümnog  in  den  Suig- 

können.    Daher  er-  rOhren  andereraaita  haben  dieae  Pnmpan  gewisse  Tonflg«,  die  >i« 

en  7on  der  Pampe  in  manchen  Gegenden  Englands  aebr  beliebt  machen.  Zar  Lide- 

rom  Windkeasel  ab  rnng    der    Eolben    bei    diesen   Pampen  wendet   man  dort  va 

am  Schachte  lang  liebsten  die  nnter  dem  Namen  Lederstalp-Lidenng  bekaaatc 

ft  zor  PQllaDg  dar  Die  Pampen    bei  den  nenan  WaaBerhaltnng^-Aa lagen  id 

dieaelbe  etwa  aar  den    preoaiiscben   BbeiBprovintan    werden   mitnnter   doppelt- 

laa  kleinere  Wind-  wirkend  constrnirt ;  doch  werden  jetzt  meiet  anch  die  Ptaager- 

D  Qrad  der  Gleich-  pnmpen  Torgeeogen  ,     deren  dann   Ja  zwei  znaamnengaktiptiell 

lil  des  Eeaaela  voll  werden,    derart,    dass  die  Achsen  beider  in  deraalbeu  GendsD 

ich    Füllang   aater  liegen,   indem  dann  entweder  die  beiden  PompencyliDder  eiueD 

he  des  Wassers  in  gern »inschaftli eben  Boden  besitien,  oder  die  StopfbSchaeD  ein- 

nach  anf  ein  sehr  ander    zugekehrt   liegen.    Die  Kolben  der  doppelt  wirkendes 

iBgaamerem    Oange  Maschinen    haben  entweder  Stnlplidernngen    von  Leder,   oder 

,  die  Pompen  ohne  sie     haben    Dichtangen   mit   HetaUringen,    wie   Dampfkolben, 

.te  waren  znfrieden-  oder    eia     eiad    länger     nnd     haben   dann      mehrere    Nnitint 

utler  Bezirke,   wo  eingeschnitten,  wie  bei  der  früheren   Art    der  Dichtnog,    ab» 

ite  macht,  der  Hab  keine  Ringe  darin — sogenannte  Scblenaaenkolben.  Ihre  dichtecii« 

and   der  Kolben-  Wiikeng   beruht    dann    anf  der  wirbelnden  Bewegong  des  i" 

3ang  der  Uaschine  den  Di  chtnngsDatheD  eingeschlossenen  Wassers.  Dieser  Eolbfo 

ihiger.    Die  direct  ohne  eigentliche  Lidemng  ist  ffir  die  nnterirdischen  Anligeo 

r   des   Windkeasala  ziemlich  beliebt. 

lit  Katarakten  ein-  Bai    den  doppelt  wirkenden  Pampen  and  dort,  wo  mau 

ij    and  Tatbam  in  Stalplid orangen    verwendet ,    füttert   man  hänflg  deu  Pampen- 

Uanchester    ohne  cylinder    mit   Heasiag  aas,  nm  glStlare  Oberfläche  za  ertiel^n 

ziemlich  stark  aind.  nnd    den    Teracbleias    an    Liderang   mSgHcbst  herabiosetien. 

n    Sangwindkasael,  Da  aber  dieae  Fütterung  richtig  herzustellen  viel  MSbetios'«' 

aughäbe  nnd  dann  was  dieselbe  aebr  vertbenert,  ao  hat  man  in  letzter  Seit  si^l«)» 

Speisung  mehrerer  mehrere    derartige     Pnmpen    ohne    Measlngfatter   angefertigt, 

und  haben  sich  anch  ganz  zafriedenstellende  Besaltate  ergebaa, 

rirkende,  zuweilen,  Desgleichen    werden     häufig    die    Planger    mit  eimr 

sogenannten  Arm-  glatten  Hülse  tou  Messing  überzogen.  Bei  genauen  VetgUicbcn 

annt)   kngewendet,  dürfte    sich    aber    auch    diese    Vorsichtsmassregel  als  nickt 

fach  saugend  und  strenge  nothwendlg  ergeben. 

)  nSmIicb,   welche  Der   wichtigst«  bewegliche  Bestandtheil  aind  wohl  i'( 

olben  endigt,    hat  Ventile.     Dsa    Streben    mnaa    auch    hier    im    erhöhten  ü*»" 

olbenqnerschnittea.  dahin    gerichtet  sein,    einen   möglichst   regelmtisigen  rahig^'u 

idet  sich  anf  jener  Oang    zti    erzielen.    Bei  den  bisherigen    Wasaerhaltangs-Ei»- 
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liclAiBcaK    ndi   melireTeii    Sätzen    Aber    einander    hat    man 

cm<&  g«wisM&  Vortheil   darin ,    dass  sich  bei  den  einzelnen 

5iMis,    wie  aiAii.  dies  jetst  schon  snfolge  wiederholter,  mit 

«119  firlndliehkeit    angestellter  Versuche  (namentlich   jener 

res  Herrs   Akademie  -  Prof essor  Hrab&k    in  PHbram)   mit 

T«Der  Beraliignng  annehmen  kann,  die  einzelnen  Drnckventile 

Bkhi  aU«    an/  ein  Hai ,    sondern  snccessive ,    wenn  auch  in 

luai  mesibaren  Zeitintervallen  nacheinander  eröffnen,  wodurch 

lieh  aach  der  snm  Anhnbe  nothwendlge  Ueberdrack  yertheilt, 

daher  eine  geringere  Kraft  za  dessen  Gewältignng  erforderlich 

«ird,   v&hrend    maa  hier  bei   der  bis   za  Tage  ongetheilten 

IXraefekOhe     dieser   Brleiehtemng    entbehrt     nnd    daher    bei 

vtefhiltaissmissig  gleich  grossen  Sitzflächen  einen  "^el  grOsse- 

KU    üeberdmck     znr     Eröffnung     des     DruckVentiles     von 

NathBD  hätte,    als   bei  den  bedeutend  kleineren    Druckhöheu 

fewöhnfieher   bis    nun  üblicher  Sätze.     Bei  den    Masohinen 

EJt  rotirmder  Bewegung    hätte    dies    nicht  so  viel    an  sich, 

isden   man   bei  genügenden  Schwungmassen    ohne    merkliche 

Kfiftverluste    einei^    hinlänglich  regelmässigen   Gang  erzielen 

kdeate,  doeh  wird  es  mitunter  schon  ziemlich  unbequem ,    so 

SHMse  Schwungmassen  anzubringen,   und  bei  Maschinen  ohne 

rotirende  Bewegung,  wo  die  Schwungmassen  gar  unbedeutend 

and,  wiie   dieser  beim  Anhub  erforderliche  üeberdmck  sehr 

ilörend,    wftrde    schon    einen   sehr   beschleunigten  Hub    der 

Teutile    und    in  Folge  dessen   grosse  Schläge  und  Bräche  in 

lies  Ventilkästen  verursachen.     Man    wurde    da   auf  Th eilung 

der  Sitzfl&chen   natflrlich  geführt,  d.  h.  auf  die  Substituirung 

mehrerer  kleinerer  Ventile  an  die  Stelle  eines  einzigen  grossen 

Yettils,  wo  sich  dann  wieder  das  analoge  Spiel  einstellt,  wie 

\m  den  mehreren  Sätzen  übereinander. 

Biese»   System    hat   man    namentlich  bei  Teller-    und 

Kagelventileii  angewendet  und   beide  haben  sich  gut  bewährt. 

Die  Kugelventile  scheinen    sich   hiezu  aber  noch  vorzüglicher 

zu  eignen^  als  die  Tellerventile.    Die   bis  nun  in  Verwendung 

»tehenden    Kugel ventile    übersteigen    nicht    die    Grösse    von 

()  Cm.  im  Durchmesser ,    und  sind   aus  Metall  constmirt ,    die 

:?itzüaehen    sind    ebenfalls    von   Metall    oder    von    Gusseisen. 

K$    sitzt    also  Metall  auf  Metall.    Die  ältere  Art  von  Kugel- 

veutilen,    wo   der  Kern  von  Eisen  mit  einem  Gummiüberzug 

versehen    war,    liess  sich   hier  bei    dem  bedeutenden  Drucke 

uicht  anwenden,    da   die  Kautschukhülle   nur  äusserst  kurze 

Dauer   hätte.    Die  Kugel  ventile    sind   dann  um   die  Vertical- 

ishse  des  Ventilkörpers  kreisförmig  und  meistens  in  2  Etagen 

angeordnet.    Zur  Begrenzung   des  Hubes   ist  Über   das  ganze 

Ventil  eine^itterartige  Haube  von  Metallguss  gezogen ,  welche 

mittelst   einer   besonderen  Schraubenmutter   auf  den  Befesti- 

Suagfibolzen  des  Ventilsitzes  festgemacht  wird. 

Auf  der  Grube  Friedrichsthal  bei  Saarbrücken  sind 
derartige  Ventile  als  Druckventile  in  Verwendung,  und  zwar 
ist  das  Ventil  doppeletagig  und  enthält  die  obere  Etage  6, 
'Ue  untere  aber  12  Kugeln  von  50  Mm.  Durchmesser  und 
<]ie  Maschine  arbeitet  für  gewöhnlich  mit  1,66  M.  Greschwin- 
^igkeit,  wobei  der  Gang  ein  ganz  ruhiger  ist,  und  kann  die 
Geschwindigkeit  bis  auf  ^2,5  M.  gesteigert  werden,  wobei  d  ie 
Huchine   noch  vollkommen  zufriedenstellend  arbeiten  soll. 

Wenn  statt  eines  grösseren  Tellerventiles  mehrere  klei- 
nere angewendet  werden,  so  pflegen  sie  doch  nur  in  geringerer 
Zahl  vorzukommen  ^  Tellerventile  sind  eben  schon  complicirter, 


als  dass   eine  so   weit  gehende  Theilung  wie   bei  den  Kugel - 
Ventilen    noch   praktisch    wäre.    Auf    dem  Mosseschachte  der 
Hindley-Grube  bei  Wigan  besteht  jedes  Saug-  und  jedes  Druck- 
ventil   aus  je    zwei    Tellerventilen  ä  5"   Durohmesser.    Eine 
direct    wirkende    Tangye*sche     sogenannte    Specialpnmpe    auf 
Grube  Adelaide  bei  Durham  hat  als  Drnckventile  je  7  kleinere 
convex  geformte  Tellerventile  von  je  3'^  Durchmesser,     Dle^e 
Ventile  haben  Sitze  von  Hartgummi,  sowie  sie  bei  den  neueren 
Tangye'schen  Maschinen  meist  verwendet  werden.  Wir  werden 
diese    Ventile   näher    dort   beschreiben,    wo  wir  von  der  Ma- 
schinenanlage der  Grube  Adelaide  sprechen. 

Doch  hat  man  auch  namentlich  bei  langsamerem  Gange 
der  Maschinen  nur  einfache  grössere  Ventile  angewendet. 
Diese  haben  dann  zumeist  einen  grösseren  Querschnitt,  als 
der  Pumpenkolben  selbst,  oder  sind  wenigstens  beide  Quer- 
schnitte gleich. 

Bei  einigen  Anlagen  in  den  Rheingegenden  sind  die 
Ventile  als  Doppelsitz  oder  Glocken  ventile  constmirt,  während 
bei  anderen  Maschinen  (Grube  Langenberg  bei  Aachen)  ein» 
fache  Teller  ventile  zu  finden  sind,  deren  Hub  mitunter  durch 
darüber  gelegte  Bandfedern  begrenzt  wird.  Am  Gamboisschachte 
bei  Blyth  im  Newcastler  Bezirke  ist  bei  der  9zölligen  Pumpe 
ein  Qzölliges  Tellerventil,  dessen  eigentliche  Sitzfläche  aus 
Leder  besteht.  Am  umfange  des  Ventilkörpers  ist  nämlich 
eine  schwalbenschweifförmige  Nuth  eingedreht,  in  welche 
unter  starkem  Drucke  ein  prismatischer  Streifen  von  Rhinoceros- 
Leder  hineingepresst  wird«  Die  Aussenfläche  dieses  Streifens, 
welche  die  eigentliche  Sitzfläche  bildet,  wird  sodann  auf  der 
Drehbank  conform  der  metallenen  Sitzfläche  des  Ventilsitzes 
abgedreht.  Diese  Sitzfläche  hat  die  beträchtliche  Breite  von 
5/4^'  und  ist  der  Gang  der  Maschine  bei  12  Touren  ä  5  Fuss 
pro  Minute  ein  ganz  ruhiger,  trotzdem  dass  auch  der  Wind- 
kessel fehlt  —  und  es  soll  auch  bei  24  bis  30  Touren,  welche 
die  Maschine  in  Maximum  machen  kann,  kein  starkes  Schlagen 
der  Ventile  bemerkbar  sein. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bericlit 

über  die  am  22.,  23.  und  24.  August  1874  in  Graz  abgehaltene 
Wanderversammlung  des  mont.  Vereines  für  Steierraark. 

Am  22.  August  Abends  versammelten  sich  die  in  Graz 
bereits  angekommenen,  sowie  die  einheimischen  Vereinsmitglie- 
der nebst  vielen  Freunden  des  Montanistikums  im  Hotel  zum 
österreichischen  Hof,  und  fand  hier  die  gegenseitige  Begrüs- 
sung  in  herzlicher  und  freudiger  Weise  statt.  Es  muss,  um 
zu  erweisen,  dass  man  den  Versammlungen  dieses  Vereines  ein 
bedeutendes  Interesse  abgewinnt,  hervorgehoben  werden,  dass 
sich  nicht  nur  die  Vereinsmitglieder  zahlreich  eingefunden 
hatten,  sondern  auch  insbesondere  aus  dem  Nachbarlande  Kärn- 
ten, aus  Wien,  aus  Graz  selbst  und  der  übrigen  Steiermark 
viele  Gäste  herangekommen  waren,  um  sich  an  der  Abwicklung 
der  Programmspunkte  zu  betheiligen. 

Der  Abend  verlief  in  heiterer  Weise,  in  froher  Erregung 
aller  Anwesenden  über  das  Wiedersehen,  und  in  gemeinsamer 
Besprechung  von  der  Industrie,  dem  Lande  und  dem  Staate 
nützlichen  Zwecken. 

Am  23.  August,  11  ühr  Morgens,  fand  die  Versammluug 
zum  Zwecke  der  Abwicklung  des  geschäftlichen  Theiles  in 
der  Landstube  statt,  an  der  sich  inclusive  der  nach  Eröff'nung 
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glieder bezahlen.  Dieaer  Verein  hat  gegenBb«r  dem  onaeten 
alao  eine  fänfzig  Hai  grJtaaere  materielle  Kraft.  DerseJtie 
verfügt  aber  aach  Aber  eine  gresaere  intallectaelte  KratX. 
weil  bei  ilun  alle  hervorrage n den  IndaatriellBU  betheiligt 
sind.  Dieter  Verein  mit  seinen  bedentenden  Kr&ften  kann 
natfttlich  für  die  Anf  Stellung  eines  anfkn^reichen  Bnreae 
aorgea ,  hat  mehrere  Secretäre  für  die  aoawirtigen  vif 
inneren  Angelegenheiten,  er  kann  Commisalonen  entsenden, 
bedeutende  Preise  anaachreiben  nnd  hat  vor  Allem  ein  aelbat- 
ständiges  Joamal. 

Ich  häre  sagen,  dass  das  reiche,  im  EiMnliilttenweien 
■o  vorgeschrittene  England  kein  Beispiel  tHr  aus  Oeaterreicbei 
iat,  Erlanben  Sie  mir  daher,  anf  Schweden  hinznweiaen. 

Schweden  prodneirt  an  Eisen  ebenso  viel  ala  Oesterreich 
ohne  Ungarn.  Schweden  hat  seit  mehreren  De cenniea  einen  Verein 
der  Eiaengewerken  (Jern  kontoret),  von  denen  jeder  von  jedem 
Centner  seiner  Eirengang  einen  geringen  Betrag  zahlt.  E» 
hat  dieser  Verein  aomit  eine  bedeatende  materielle,  aber  aach 
eine  bedentende  intellectnelle  Eraft.  Von  Seite  dieses  Vereine« 
iat  nnter  Anderem  das  Beasamern  sabventionirt  worden,  and 
nach  meiner  Beberzengnng  wftrde  Beasemer  nicht  dtuchgedniDgeii 
sein,  wenn  ihm  Schweden  nicht  zn  Hilfe  gekommen  wäre 
Dieser  Verein  hat  weiCera  aein  selbststiadigea  Jonmat  (Jem 
kontorets  analer),  er  entsendet  alljShrlicli  mehrere  Beiaende 
nach  allen  besondera  vorgeacluittenen  eisen  prodncirendeii 
Lfindam,  nm  die  Fortacliritte  sn  stndiien  nnd  daritbei  m 
berichten. 

'Wollen  Sie  auch  ein  Beispiel  von  Deutschland,  so  er- 
wihne  ich  daa  Kheinland-Westphalen,  welches  in  den  lelitea 
DeoenDien  die  riesigsten  Fortechritte  gemacht  hat.  Dort  hit 
sich  der  montanistische  Theil  mit  dem  bestandenen  allgemeinem 
dentschen  Ingenieur- Verein  vereinigt,  am  mit  deraselben  ein 
groaaea  Ganzes  zu  bilden. 

Blicken  wir  dagegen  anf  Oesteireicb ,  ao  sehen  vir 
einen  montanistischen  Verein  in  Eraiu  ,  ich  mnss  gestebsD, 
meine  Herren,  ich  weiaa  nicht,  ob  er  noch  ezistirt,  einen  in 
Kärnten,  einen  in  Steiermark.  Man  möchte  glauben,  dass  Boh. 
men,  daa  grässte  der  Kronländer  dieaaeits  der  Leitha.  dcch 
einen  grSaseren  montanistischen  Verein  haben  sollte.  Alleiu 
aach  dort  zersplittern  sich  die  Kräfte  anf  mehrere  einulu' 
montanistische  Vereine,  nnd  so  werden  mehr  weniger  loule 
Ictereesen  verfolgt. 

Hit  einer  aolchen  Zeraplittemng  der  Kräfte  kann  aber 
■ichts  Bedeutendes  geschaffen  werden. 

Möge  der  weise  Wahlsprach  nnseres  allerhSchiUa 
Herrn,  nnaeres  allergnädigsten  Kaisers  nnd  obersten  Berghtmi, 
der  Wahlspruch  „Viribng  nnitis"  anch  bei  nns  recht  bald  ist 
Geltang  kommen. 

Ein  zweiter  Debel stand  liegt  in  der  reUtiT 
geringen  Betheilignng  von  Seite  derBeaitier. 
Bei  nnserem  Verein  kommen  anf  100  Hitglieder  etwa  8,  "enii- 
gleich  mitunter  hervorragende  Besitzer,  während,  wie  gesagt,  ic 
Schweden  nnr  die  Besitzer  den  Versin  bilden,  nnd  in  Englaa'l 
dieselben  grüsetentheils  dem  Verein  angehören.  Möge  es  sach 
in  dieser  Beziehnng  beaaer  werden,  nnd  ich  denke,  wir  kömeu 
hoffen,  dass  es  besser  wird,  weil  wir  doch  eigentlich  durd: 
nnsere  Zwecke  znm  Besten  der  Besitzer  wirken. 

Eines  jedoch,  meine  Herren,  kann  ich  bereits  consUti«"- 
was  mir  einen  sehr  angenehmen  Eindrack  macht,  d,  i.  dau 
die  Innerberger  Actiengesellschaft,  resp.  der  Verwaltongaratli, 
in  einer  seiner  letzten  Sitzungen  beachlosaen  hat,  daes  dec- 
jenigen  seiner  Beamten,  welche  unserem  montoniatiachen  Vereine 
angehören  und  die  eine  General-  oder  Wanderverssrnffllnnf 
mit  Bewilligang  des  General-D irectort  besuchen,  die  Esi«espe- 
sen  vergütet  werden.  Ich  glaube  hofTen  zn  können,  das»  diwei 
Baispiel  namentlich  bei  grösseren  Gewerkschaften  nicht  oüi« 
Nachahmung  bleiben  wird  und  anf  diese  Weise  den  strebsamen 
Beamten  die  Mittel  geboten  werden,  sich  ohae  groase  Kostsa 
Verein  zahlreich  zn  betheitigen.  , . 

dritter  Debe Island  liegt  in  der  Pnli" 
Bsrer  Verhandlungen.  Wir  k8nnenweg«" 
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Jeiles  Mitglied  hat  aber  nach  meiner  Ansicht  das  Recht, 
zn  verlangen,  von  Allem  in  Kenntniss  gesetzt  zn  werden.  Um 
dem  ZQ  entsprechen,  hat  sich  der  Ansschnss  entschlossen,  dass 
alle  weniger  wichtigen  mehr  internen  Abhandlangen  wie  bis- 
her auch  fortan  8 j parat  gedruckt  nnd  an  die  Mitglieder  ver- 
theilt  werden,  was  aber  grössere  Abhandlangen  anbelangt 
so  werden  sie  in  den  Leobner  Jahrbüchern  veröffentlicht  and 
Gratis-Separatab drücke  davon  an  die  Mitglieder  verthcilt. 

Dadurch  ist  es  möglich,  mit  geringen  Mitteln  die  Uerren 
Vereinsmitglieder  vuu  den  Verhandlungen  in  Kenntniss  zu  setzen. 

Endlich,  meine  Herren,  ein  vierter  Uebelstand.  Es  ist 
ein  offen^'S  Bekenntnis»,  es  fehlt  unserem  Verein  an  einem  tüchti- 
gen Präsidenten.  Ihr  erstgewählt^r  Präsident  hat  aus  übergrosser 
Bescheidenheit  geglaubt,  die  Arbeiten  des  Verei  es  zu  fördern, 
wenn  er  seine  Stelle  niederlegt,  und  so  ist  es  gekommen,  dass 
wir  in  der  letzten  Generalversammlung  ohne  Präsidenten  wa- 
ren ;  der  Verein  lenkte  seine  Wahl  auf  mich  alten  Mann,  ich 
habe  die  Wahl  abgelehnt,  wurde  jedoch  wiederholt  gewählt, 
und  habe  mich,  um  gewissermassen  der  Verlegenheit  des  Ver- 
eines entgegenzukommen,  entschlossen,  das  Präsidium  zu  übtrr- 
nehmen. 

Ich  betrachte  mich  aber  nur  als  Ihren  Alterspräsidenten, 
da  ich  doch  wohl,  wenn  nicht  der  älteste,  su  doch  einer  der 
ältesten  des  geehrten  Vereines  bin.  So  lange  ich  aber  als  Ihr 
Alterspräsidei:t  fungire,  habe  ich  Anspruch  auf  Ihre  Unter- 
stützung und  Nachsicht,  um  welche  ich  Sie  bitte. 

Kino  Uauptp'.Tsou  des  Vereines  ist  auch  dessen  Secre- 
tär,  derselbe  hat  nicht  nur  die  manuellen  Arbeiten  zu  leisten, 
er  soll  aus  verschiedenen  Journalen  Auszüge  machen,  hat  die 
Mitglieder  des  Vt-roinos  in  KiMintniss  zu  setzen  von  Allem 
dem,  was  vorgeht.  Ich  habe  deshalb  auch  in  der  letzten  Gene- 
ralversammlung beantragt,  man  möge  den  Sccretär  mit  QlK)  H. 
honorireu.  Ich  mu^ste  mich  aber  mit  800  tl.  bescheiden.  Für 
.-iOO  ti.  kann  man  nicht  viel  erwarten,  noch  weniger  aber  be- 
anspruchen. 

Wenn  Sie  nun ,  geehrte  Herren,  die  kurz  angeführten 
Uebelstände  im  Auge  behalten,  so  glaube  ich,  werden  Sie  den 
nachfolgenden  Verhandlungen  einen  billigen  Massstab  anlegen 
und  linden,  dass  der  Ansschnss  bemüht  war,  den  Aufträgen,  die 
ihm  die  Generalversammlung  gegeben  hat,  so  gut  als  es  mög- 
lich war,  nachzukommen. 

Bevor  wir  zu  uuseren  Verhandlungen  übergehen,  wünsche 
ich  noch  die  Zahl  der  anwesenden  Mitglieder  und  Gäste  zu  con- 
statireu.  Es  sind  bis  jetzt  eingeschrieben  65  wirkliche  Mit- 
glieder und  40  Gäste.  Ich  erkläre  die  Sitzung  für  eröffnet 
und  spreche  für  die  zahlreiche  Betheiligung  meinen  Dank  aus, 
indem  ich  die  Herren  auf  das  Herzlichste  begrüsse. 

Wir  gehen  über  zur  Tagesordnung. 

Herr  Hüttenverwalter  Pühn  verliest  nun  als  Mitglied 
des  Revisions-Comit^'s,  entsprechend  Punkt  I  des  Programmes, 
folgenden 

Rcchenschaftsbe rieht 

über  die  seit  O.Mai  187;^  erlaufenen  Einnahmen  und  Ausgaben. 

Die  Einnahmen  bestanden: 

Aus  einem  Saldovortrage  von Sf  fl.  20  kr. 

„     Beitritts-  und  Jahresgebühr-Zahlungen  der 

Mitglieder 2021  „  — 

„     einem     vom     Vereins-Cassier     geleisteten 

Vorschusse  per 1C)0  »  — 

Summe  2729"  "fl"'  2b'  kr". 
Die  Ausgaben  theilen  sich  in  folgende  Posten: 

Für  Postspesen 118  fl.  88  kr. 

„     Veranstaltungen  von  Wandorversammlungen  58   ^   73    „ 

„     Drucksorten 892  „   52    „ 

y.     Kanzleispesen 0(3   n    09    » 

„     Honorar  des  Vereinssecretärs       ....  550   n   —    n 

„     diverse  andere  Auslagen (Kj    „    23    „ 

Zurückbezahlter    Vorschuss    au   den    Vereins- 

casaier 100    «   —    » 

Summe    l"34f1a.~  5  kr. 
Folglich   ergibt  sich  ein  Cassarest  von      .    .        782   „   21    n 


der  bei  der  am  3.  August  1874  vorgenommenen  Scontrirang 
in  Gegenwart  der  Herren  Pühn,  Schmued  und  v.  Ehrenwerth 
richtig  vorgefunden  wurde. 

Punkt  IL  Berichterstattung  über  die  Petition 
an  den  steierischen  Landtag  um  Uebernahme  der 
Berg-  und  Hütten  schule  in  die    Regie   des   Landes. 

Berichterstatter  Oberb  ergco  mm  issär  Gleich  er- 
wähnt einleitend,  dass  die  Vorlage  der  Petition,  welche  in  der 
An8schu.sssitzung  vom  3.  Juni  bereits  dem  Ausschüsse  zur  Be- 
urtheilnng  vorgelegt  wurde,  vor  die  Wanderve  rsammlung 
hauptsächlich  aus  dem  Grunde  erfolgte,  weil  sie  hiedurch  an 
Gewicht  gewinne,  somit  auch  mehr  Hoffnung  für  Berücksichti- 
gung gehegt  werden  könne. 

Diese  Petition  verweist  auf  die  bisherige  Leistung  der 
Schule,  auf  den  wachsenden  Besuch  (währen!  dreier  Jahre  13,  19 
und  26  Schüler)  in  Folge  Erkennung  des  Bedürfnisses  fach- 
licher Schulausbildung  der  Arbeiter,  auf  den  Nutzen,  den  sie 
den  Besitzern  in  Folge  zweckmässiger  Ausbildung  von  Aufsehern, 
Vorarbeitern  etc.  gewährt;  auf  die  Erhaltung  derartiger  Institute 
im  Auslande  und  in  anderen  Kronländern  Oesterreichs,  auf  die 
Nothwendigkeit  der  Schub',  um  der  zu  erwartenden  Anforderung 
des  neuen  Bcrggosetzes  zu  genügen,  dass  beim  Montanfaoh  Be- 
dienstete ihre  Befähigung  nachweisen  müssen  ;  auf  den  Berg- 
und  Hüttenbetrieb  als  Hauptquelle  dus  Nationalwohlstandss  der 
Steiermark;  auf  Erhaltung  anderer  ähnlicher  Institute  (Ackcr- 
bauschule.  Weinbauschule)  von  Seite  des  Landes  ;  endlich  auf 
die  Unmöglichkeit  der  Erhaltung  der  Schule  in  bisheriger  Weise 
(durch  Subvention  des  h.  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  und  durch 
freiwillige  Beiträge  von  Seite  der  Werksbesitzer)  wegen  ver- 
minderten Einzahlungen  von  Seite  der  Besitzer  in  Folge  von 
Werksverküufcu  und  ungünstigem  Geschäftsgange. 

Anschliessend  spricht  der  Berichterstatter  nach  der 
derzeitigen  Meinung  urtheilend  die  Hoffnung  aus,  dass  di:^ 
Petition  von  Seite  des  hohen  Landtages  eine  günstige  Erle- 
digung erfahren  werde. 

Vorsitzender  bemerkt,  dass  in  den  ersten  Jahren 
des  Bestehens  der  Schule  deren  Kosten  nur  2 — 3lHjÜ  fl.  jährlich 
betrugen,  indirm  in  Folge  der  Nicht^xistenz  des  Vorcurses  an  der 
k.  k.  Bergakademie  Localitäten  der  Bergakademie,  sowie  die 
Sammlungen  derselben  benutzt  werden  konnten. 

Gegenwärtig,  da  der  Vorcur.s  wieder  eröffnet  ist,  mnsa 
die  Borgschule  eigene  Localitäten  micthen,  hat  aber  ausser- 
dem noch,  insbesondiM'e  durch  kostspieligere  Verpfl«  gung  der 
Schüler  nnd  Inventurs-Anschaffung  bedeutendere  Ausgaben  als 
zuvor  und  kostet  nun  jährlich  40CHf — 5000  fl. ,  also  bedeutend 
mehr  als  zuvor,  während  sich  die  freiwilligen  Beiträge  der 
Privatgewerken  insbesondere  in  Folge  eingetretener  Verkäufe 
vermindert  haben.  Bisher  sei  es  zufolge  Ersparungen  früherer 
Jahre  möglich  gewesen,  die  vermehrten  Kosten  zn  bestreiten, 
für  die  Zukunft  aber  tritt,  da  an  vermehrte  Einzahlungen 
bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Industrie  nicht  zu  denken 
ist,  die  Alternative  hervor,  die  Schule  aufzugeben,  oder  zu 
versuchen,  sie  in  die  Regie  des  Landes  zu  bringen. 

Professor  Miller  R.  v.  H  a  u  e  n  f  e  1  s  wünscht  den 
Passus,  wo  von  der  Erhaltung  einer  Ackerbau-  und  einer  Wein- 
bauschule die  Rede  ist,  stärker  hervorgehoben  und  begründet 
dies  damit,  dass  die  Berg-  und  llüttenschule  allerdings  nicht 
als  wichtiger  wie  die  Ackerbauachule  bezeichnet  werden 
könne,  wohl  aber  weitaus  mehr  Bedeutung  habe,  als  eine 
Weinbauschule,  denn  di«  Produete  des  Bergbau-  und  Hütten- 
wesens seien  doch  weit  nützlicher  und  nothwendigcr  als  der 
Wein.  Auch  sei  die  Zahl  der  mit  dem  Berg-  und  Hüttenwesen 
Beschäftigten  eine  grössere  als  jene  der  Weinbautreibenden. 
Darum  sei  es,  wenn  das  Land  schon  eine  Weinbauschnle  er- 
hält, um  so  mehr  Aufgabe  des  Landes,  eine  bereits  gegründete 
Berg-  und  Hüttenschule  zn  erhalten.  Professor  R.  v.  Miller 
stellt  daher  den  Antrag,  .,dass  der  flüchtige  Passas  bezüglich 
des  Umstandes,  dass  das  Land  eine  Weinbauschnle  erhalte 
etwas  weitläufiger  ausgearbeitet  werde,  um  die  Inconsequenz 
hervorzuheben,  dass  das  Land  eine  Weinbauschnle  erhalte, 
von  der  Berg-  und  Hüttenschale  aber  nichts  wissen  wolle**. 
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behörden  doch  nur  in  gänzlich  unbestimmter  Zeit  zu  er- 
warten, die  Verlegung  der  Bergbanptmannschaft  nach  Graz  aber 
nichts  destoweniger  jetzt  schon  im  hohen  Grade  erwünscht 
sei,  dafür,  dass  die  Petition  entweder  sogleich  vorgelegt  oder 
mit  deren  Vorlage  doch  nnr  bis  zu  einer  durch  die  Versamm- 
lung zu  bestimmenden  Zeit  gewartet  werden  solle. 

Nachdem  sich  Niemand  mehr  zum  Worte  meldet,  bringt 
Vorsitzender  den  Antrag  des  Baron  Zsc  hok,  „die  Petition 
möge  nicht  überreicht  werden",  zur  Abstimmung,  wobei  sich  die 
bedeutende  Majorität  für  den  Antrag  entscheidet 

Regierungsrath  Rossiwall  wünscht  die  Abstimmung 
über  seinen  Antrag,  mit  der  Vorlage  der  Petition  bis  nach 
der  Revision  des  Berggesetzes  zuwarten.  Director  Radimsky 
macht  den  Gegenantrag,  die  Petition  nur  bis  zar  nächsten 
Generalversammlung  liegen  zu  lassen. 

Die  Versammlung  entscheidet  (bei  61  Stimmenden  mit 
33  Stimmen)  für  den  Antrag  des  Regierungsrath  es  Ro  ssiwall. 

Ueber  einen  Antrag  des  Regiernugsrathes  Rossi  wall, 
der  Verein  möge  mit  allen  Kräften  für  die  Revision  des  Berg- 
gesetzes eintreten,  erwiedert  der  Präsident,  dass  dies  bereits 
in  der  letzten  Generalversammlung  beschlossen  wurde. 

Hierauf  erhält  Baron  Zschok  das  Wort  und  dankt 
für  die  erhaltene  Zustimmung,  indem  er  zugleich  den  Wunsch 
ausspricht,  stets  in  Fühlung  mit  dem  Vereine  zu  bleiben,  und 
versichert,  seine  Bestrebungen  fort  dem  Gedeihen  der  heimi- 
schen Industrie  zuwenden  zu  wollen.  (Bravo.) 

Punkt  IV.  Berichterstattung  über  die  Petition 
an  Regierung  und  Reichsrath  um  Unterstützung 
für  den  Bau  eines  grossen  Werkes  für  Erzeu- 
gung  von  Stahlgeschützen. 

Berichterstatter  Director  Sprung  ergreift  über  Auf- 
forderung des  Präsidenten  das  Wort  und  erläutert,  dass  das 
Gomitöinder  Petition  unter  Gussstahl  überhaupt  Stahl  verstanden 
haben  will,  der  im  flüssigen  Zustande  seiner  Verwendung  zu- 
geführt wird.  Der  zu  verwendende  Stahl  könne  also  Tiegel- 
gussstahl,  Bessemer-  oder  Martinstahl  sein.  Redner  erwähnt 
der  früheren  Bestrebungen  (im  Jahre  1871)  des  Hofrathes 
R.  V.  Tunner  in  dieser  Angelegenheit,  denen  zufolge  das 
Ackerbauministerium  die  Sache  dem  Eriegsministerium  vor- 
legte, letzteres  gab  jedoch  den  Bescheid,  es  könne  wegen  Geld- 
mangel in  der  Angelegenheit  nichts  thun. 

„Der  Ausschuss  sah  nun,**  erwähnt  Redner,  „in  diesem 
Bescheide  die  Abwälzung  der  Angelegenheit  an  den  Reichs- 
rath oder  an  die  Delegationen  und  beschloss  darum,  eine  Pe- 
tition an  den  Reichsrath  und  eine  an  das  Ackerbaumini- 
sterinm  zu  richten **,  welch*  letzteres  schon  früher  für  die  Sache 
ein  reges  Interesse  bezeugte. 

Redner   verliest  nun  die  Petition,  deren  Petiten  lauten: 

1.  Die  Regierung  möge,  ehe  sie  ihren  Bedarf  an  Stahl- 
geschützen und  Geschossen  an  ausländische  Fabriken  vergibt, 
mit  den  bestehenden  grösseren  inländischen  Stahlfabriken, 
welche  zar  Einführung  der  Stahlgeschützfabrication  geeignet 
wären,  in  Unterhandlung  treten,  um  zu  ermitteln,  unter  welchen 
Bedingungen  und  in  welcher  Art  durch  allfällige  Unter- 
stützungen von  Seite  des  Reiches  die  Fabrication  von  Stahl- 
geschützen und  Stahlgeschossen  im  Inlande  einzuführen  und 
sicherzostellen  wäre. 

2.  Der  hohe  Reichsrath  wolle  selbst,  beziehungsweise 
durch  seine  Delegation ,  die  für  die  Durchführung  dieser 
Unterstützung  etwa  nöthigen  Greldmittel  bewilligen  oder  veran- 
lassen, dass  ein  Theil  der  von  der  hohen  Regierung  für  die 
Beschaffung  von  Stahlkanonen  und  Stahlgeschossen  prälimi- 
uirten  Ausgaben  zur  Errichtung  einer  Fabrik  oder  Unter- 
stützung der  Geschützfabrication  im  Inlande  gegen  seiner- 
zeitigen Rückersatz  durch  zu  liefernde  Geschütze  und  Ge- 
schosse verwendet  werde  (beziehungsweise  die  hohe  Re- 
gierung wolle  die  für  diesen  Zweck  nöthigen  Summen 
in    den    Staatsvoranschlag    für    das    Jahr    1875    aufnehmen). 

Die  Petition  sagt  zur  Begründung:  Die  Nothwendigkeit 
der  allgemeinen  Einführung  von  Stahlgeschützen  sei  bereits  er- 
kannt; für  deren  Fabrication  besitze  Oestorreich  enorme 
Mengen  anerkannt  besten  Materials;  es  sei  auch  in  der  Lage, 


die  geeignete  Stahlqualität  zu  erzengen.  Beweise  dafür  liefere 
beispielsweise  die  so  zu  sagen  allgemeine  Verwendung  des  Öster- 
reichischen G^wehrlaufstahles  etc. 

Die  Erzeugung  der  Geschütze  im  Inlande  mache  Oestor- 
reich hinsichtlich  seiner  Wehrkraft  unabhängig  vom  Auslande, 
fördere  durch  Erhöhung  des  Verkehrs  um  viele  Millionen 
Gulden  den  allgemeinen  Wohlstand  und  begründe  eine  Ver- 
vollkommnung der  Stahlindustrie  und  demzufolge  vieler  anderer 
Industriezweige;  doch  sei  sie  ohne  Unterstützung  von  Seite 
des  Staates  nicht  im  gehörigen  Umfange  durchführbar,  weil 
die  Einrichtungen  und  anfänglichen  Arbeiten  grosse  Summen 
erforderten.  Beweis  dessen  hätten  allerorts ,  wo  Geschütze  er- 
zeugt werden,  die  Regierungen  den  betreffenden  Werken  be- 
sondere Unterstützungen  zngewendet,  und  nur  dadurch  sei  es 
möglich  geworden,  diese  Werke  (Krupp  in  Essen,  Chamell  in 
Sheffield,  das  Werk  Obuchow  in  Russland)  auf  jene  Stufe  der 
Vollkommenheit  zu    bringen,   auf  der  sie  jetzt  stehen. 

Hierüber  entwickelt  sich  eine  längere  Debatte,  an  der 
sich  die  Herren  Baron  v.  Zschok,  General-Director  S  c  h  m  i  d- 
h  a  m  m  e  r,  General-Director  Heyrowsky  und  Director  Sprung 
betheiligen. 

Baron  Zschok  erwähnt,  dass  er  bereits  in  einer  Denk- 
schrift die  Aufmerksamkeit  einiger  Mitglieder  des  Reichsrathes 
und  anderer  einflussreicher  Persönlichkeiten  auf  die  inländische 
Stahlindustrie  gelenkt  und  von  Seite  mehrerer  Minister  das 
Versprechen  für  Beachtung  seiner  Denkschrift  erhalten  habe; 
er  befürwortet  die  Annahme  des  ersten  Punktes  der  Petition, 
erklärt  sich  dagegen  entschieden  gegen  den  seines  Erachtens 
specialistisch  angesuchten  Punkt  2,  indem  die  Unterstützung, 
gewissermassen  Subventionirung  eines  einzelnen  Industrie- 
zweiges von  Seite  der  Regierung  nicht  wohl  verlangt  werden 
könne,  in  dem  Falle  ihm  nicht  nothwendig  erscheine,  die 
daraus  folgenden  Consequenzen  bedenklich  seien,  ausserdem 
aber  der  Regierung  zu  sehr  die  Weise  der  Unterstützung  vor- 
gozeichnet  würde. 

Ebenso  spricht  Director  Schmidhammer  gegen  das 
Anstreben  einer  Subventionlrnng,  da  eine  solche  nicht  nöthig 
sei,  indem  die  den  Ausschlag  gebenden  Geschütze,  das  seien 
die  Feldgeschütze,  deren  einige  Tausend  benöthigt  würden, 
mit  verhältni.ismässig  geringem  Geldaufwand  für  Maschinen 
ohnedies  angefertigt  werden  könnten.  Es  handelt  sich  nämlich 
hauptsächlich  nur  um  Einführung  verbesserter  Appretnrs- 
maschinen.  Hiezu  genüge  es,  Bestellungen  zugesichert  zu 
haben,  die  Zusicherung  von  Bestellungen  könne  aber  nicht  als 
Subventionirung  angesehen  werden. 

Redner  spricht  sich  ferner  gegen  die  Errichtung  eines 
Stahlwerkes  von  Seite  der  Regierung  aus. 

General-Director  Heyrowsky  entwickelt  daraus ,  dass 
Krupp  20  Jahre  brauchte,  um  auf  die  derzeitige  Stufe  der 
Vollkommenheit  in  der  Geschützfabrication  zu  gelangen,  dass 
Bochum,  ein  renommirtes  Stahlwerk,  denselben  noch  immer 
nicht  erreichte,  dass  das  Werk  Obuchow  in  Russland  zwei 
Jahre  für  den  Bau  und  weitere  tünf  Jahre  für  Anfertigung 
von  allen  Bedingungen  entsprechenden  Geschützen  iirauchte, 
dass  ferner  Frankreich  nach  vielen  Versuchen  endlich  wieder 
zu  Broncegeschützen  übergehe,  wie  schwierig  es  sei  und  wie 
viel  Zeit  es  brauche,  allen  Anforderungen  entsprechende  Stahl- 
geschütze zu  liefern.  Könnten  wir  nun  auch  den  Anforderungen 
an  das  Geschütz  entsprechen,  so  sei  es  doch  unmöglich,  die 
Zeit  einzuhalten,  und  in  der  Richtung  könne  man  nicht  warten. 

Die  nationalökonomische  Seite  in's  Auge  gefasst,  theilt 
Redner  mit,  dass  von  den  I6'3  Mill.  Gulden,  die  für  Bedeckung 
des  Bedarfes  an  Geschützen  und  Geschossen  und  Pulver  er- 
forderlich sind: 

3  Millionen  Gulden,  d.  h.  187o  ^^^  die  Rohre, 

5  n  „       für  die  Lafetten  und  Protzen, 

23      „  »         n     Wagen  etc. 

5         „  n         n     Geschosse, 

1         „  11        n     Polver  entfallen. 

Nachdem  die  übrigen  Bestandiheile  nebst  Geschossen 
und  Pulver  bereits  im  Inlande  gemacht  werden  können,  handelt 
es  sich  nnr  um  die  auf  Anfertigung  der  Rohre  entfallenden 
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ibgehan  nnd  wflrde, 
'  verworfen  werden 
lere  Modi&cation  in 

rwiedart  Sp  rang, 
der  Enengnng  von 
DU  gen  der  anderen 
[oschatzen  begonnen 
1    dafdr   die  Onter* 


itQtsnng  auch  nnr  eine  geringe  in  e< 
grossen  SahvantioD  sei  fiberhaapt  i 
wihnte  Snmme  fOr  eine  derartige  ÜJ 
thaüs  in  den  bereits  bestehenden  Wt 

Dia  nationale konomische  Seiia  usruarana,  ervinot 
Bednar,  ei  seien  3  Millionen  Gnlden  immerlun  in  btrdct- 
sichtigen ,  an  so  mehr  als  die  für  Qeschosae  eDtfallenden  i 
UilUoQen  nicht  voUkommea  gewiss  im  Inlande  verbUibei. 

Betreffend  das  Beispiel,  dsss  Deatachland  leine  Uuatr- 
gewehrs  in  Oestarraieh  maclien  lasse ,  bemerkt  Dinclot 
Sprang,  dua  daa  nur  jener  Theil  lei ,  dar  in  Dsatechluiil 
eelbit  nicht  angefertigt  werden  könne,  dass  Bbrigena  ONUr- 
reich  seine  G-ewebrfabrication  nach  nnr  in  Folge  der  Uoler- 
stätinng  von  Seite  der  kSniglich  prenuiichen  Bagieraog  ml 
die    gegenwärtige  Stofs    der  YoUkommenheit  gebracht  btbe. 

Direaor  Schnidhammer  arkltrt  sich  mit  im 
von  seinem  Vorredner  entwiokelten  Grandsitua  batreffj 
Unterhandlung,  Beatellnng  nnd  üotentBtinng  TollkODiDtD 
einvarstanden  nnd  fSgt  hinan,  dass  Krupp  tianpteicUicli 
fBr  Brflndnng  des  richtigen  Stahles  laags  Zeit  braachta.  Dii 
sei  nun  ein  auch  fflr  ans  gelSstes  Problem.  Aehnlich  hi  m 
mit  der  Anfertignng  bereifter  Qescbfitza.  Redner  ptaleilirt 
dagegen,  dass  wir  Gassstahl geachBtza  nicht  macken  lituta, 
nnd  erwähnt  das  Anerbieten  einer  GasellBchaft  an  die  RgEir- 
mng,  bereifte  Bahre  sa  liefern  ,  die  erst  nach  Bealelieii  ii: 
Probe  wie  bei  den  Ernpp'ichan  flbemommeB  in  werden 
brauchton. 

Director  He;^rawsk 7  versichert  seiner  bestea  Goia. 
nnng  lUr  die  inlftndische  Indnstrle,  betont  aber,  iui  vir 
derzeit  nicht  in  der  Lage  sind,  GnasstahlgeschBtie  »  mscliti, 
wenngleich  alle  Hoffanng  vorhanden  sei,  eisnal  in  ditsc 
Lage  en  kommen, 

Director  Sprung  beantragt :  Director  ScbnU- 
hammer  möge  mit  ihm  die  Stylisirnng  der  Petition  Dich 
seinem  Sinne  ändern ,  welcher  Antrag,  nachdem  Biron 
Zschok  sich  mit  dem  Antrage  des  Directors  Sprnng  voll- 
kommen einverstanden  erklärt  hat,  mit  grosser  U^arität  aigt' 

YoraitzanderersacbtdenHerrnDirectordprniiiiinJ 
Director  Schmidhammer,   die  Petition  in  der  norg»  mit 
9  Ühr    baginnendan  Sitanng    in    verbaasertar  FisniiE  Tortn- 
legoQ,  nnd  erklirt  die  heutige  Sitzung  fBr  geichloaieD. 
(Schlnss  der  Sitzung  3  Uhr  Nachmlttigs.) 

Um  3Vt  Dbr  versammelte  man  sich  ia  den  Letalitti^u 
des  „Oflsterr.  Hofes"  zum  gemeinsaman  Diner,  an  das  ticb 
103  Personen  betheiligten  und  welches  nach  dem  gaEiti|:ii 
Verlaufe  der  1.  Sitzung  von  heiterer  Stimmung  begleitet  «ir. 

Nach  dem  Diner  brachte  Inspector  Bergrath  Nnclitei 
aot  das  Wohl  daa  Präsidenten  des  Vereines  Peter  Bitter  ts» 
Tnnner  unter  Hervorhebung  seiner  allbekannten  VerdiaisU 
um  die  Biaen-Indaatrie,  um  die  k,  k.  Bargakademie  Leabeg 
nnd  um  den  montanistiacben  Verein  einen  Toaat  so*,  i'" 
allseitig  begeistert  und  herzlich  beigestimmt  wurde. 

Nachdem  so  dar  Nachmittag  in  angenehmer  OesalUgkrii 
verstrichen  war,  besuchte  die  Varsammlnng  progrimmgemM* 
nm  6  ühi  Abends  das  Stahlwerk,  in  dem  durch  beiondere  W' 
des  Directors  Bleichsteiner  eine  Bessemere  karge  abp" 
fährt  wurde. 

Daa  technisch  Bemerke Dswerthe  MerBber  Aalet  lieii 
in  den  Besprachungan  und  im  Bericht  Bber  die  SiUnas 
vom  24.  Aagnst. 

Abends  '/,9  ühr  begann  die  Featkoaipe  in  den  Lacili- 
titen  des  „Oesterr.  Hofea",  bei  weleher  der  in  montsnistiKliEJ 
Fachkreisen  wohlbekannte,  allbeW"-*-  fi...iii_v.it^Pri.idaiii 
Inspector  Bergrath  Nncbten    wi 

Dass  es    untar    solcher  L( 

an    montanistischem    Ooprige    ni 

bedarf  wohl  kanm  der  Erwlbnun 

(Schlnsa  i 
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Statttton  des  Versorgungs  -  Institutes 

dtr  im    Oehaltsbezage   stehenden    Angestellten  des 
S«ldeii-lBdiiBtrie*yerel]i8  in  Wien« 

Unter  diesem  Titel  findet  man  in  Nr.  31  ex  1874 
diflier  Zeitsohrift  im  Ansohlnsse  an  einen  Anszng  der  hanpt- 
nchlicben  Bestimmungen  dieser  Statuten  eine  scharfsinnige 
und  iogieich  massyolle  Kritik  derselben ,  in  welcher  Herr 
E.  /.  das  Princip ,  das  ihnen  xa  Gmnde  liegt ,  ffir  richtig 
erkllrt,  nar  yermisst  er  in  den  citirten  Paragraphen  die  volle 
Kkrheit  Aber  die  Ansprflche  an  dieses  Institut  jener  Mit- 
glieder, welche 

1.  Bach  10,  beziehentlich  nach  15  Jahren  ans  dem  Dienste 
des  Vereines  freiwillig  austreten ; 

2.  TOT  zehnjihriger  Dienstzeit  durch  andere  ümstftnde 
als  die  YerunglÜckung  im  Dienste  berufsunffthig  und 

3.  nach    zehnjihriger    Dienstzeit    strafweise    entlassen 
werden. 

Wie  schonend  auch  diese  Yorwfirfe  klingen  mögen,  so 
lutea  sie  auf  den  Statuten aufsetaern  so  centnerschwer ,  dass 
■u  ie  onerwiedert  nicht  lassen  kann,  —  und  das  um  so  mehr, 
»is  lieb  diese  drei  zweifelhaften  Fragen  an  der  Hand  der 
citirten  Paragraphe  klar,  bestimmt  und  dem  Wunsche  des  Herrn 
K.  J.  gemiss  beantworten  lassen. 

Besflglich  der  Frage  1  und  3  sagt  §.  16  a ,  dass  ein 
veaigstens  10  Jahre  im  Dienste  des  Vereines  stehendes  Mit- 
gli«d  sich  den  Anspruch  erwirbt  auf  den  vollen  Betrag 
^»  Yenorgungsfondes,  und  laut  §.  17  nach  vollendeten  15 
Dieaitjahren  auch  den  Spaoialfond  in  selbem  Maasse  bean- 
ipmehen  kann.  Hag  also  ein  Kitglied  freiwillig  oder  straf- 
veiie  ans  dem  Dienate  des  Vereines  scheiden,  erhält  es  nach 
voUndeten  10  Dieastjahren  den  vollen  Betrag  seiner  in  den 
VersorgBügsfond  geleisteten  Einzahlungen  nebst  den  6Vo  ^^* 
M^eo  des  Kohlen -Industrie -Vereines  sammt  Zinsen  und 
Ziueainsen,  und  participirt  nach  vollendeten  15  Dienstjahren 
la  geraden  Verhältnisse  seines  Antheiles  am  Versorgungs- 
f>nde  —  auch  am  Specialfonde. 

Diese  Bestimmungen  werden  weder  durch  die  §§.  19 
uid  20,  noch  durch  irgend  eine  andere  Bedingung,  die  in 
in  Statuten  (resp.  vorliegendem  Auszüge)  zu  finden  wfire, 
itterirt;  denn  wenn  es  auch  im  §.  19  heisst,  dass  erst  nach 
35jÜnger  Dienstadt  der  Austritt  aus  dem  Dienste  dem  Mit- 
lüede  freisteht,  so  heisst  es  gleich  im  §.  20,  dass  nur  die- 
jeaigea  durch  Einbnsse  der  Zinsen  und  Zinseszinsen  ihrer 
'irenen  Einzahlungen  und  der  Parallelbeiträge  des  Vereines 
»'^itTaft  werden,  welche  vor  erreichter  lOjähriger 
Itienstseit  freiwillig  oder  strafweise  ans  dem 
IHenste  des  Vereines  scheiden.  ')  Und  dass  diese  Zeitbedin- 
PJ^t  sowohl  den  straf  weisen  als  auch  den  freiwilligen 
IHeoataDstritt  betriill,  erhellt  zur  Oenflge  aus  b  1  des  §.  4, 
V9  «  aaadrftoklich  heisst,  dass  in  den  Fond  einfliessen:  die 
TOB  Kohlen-Indttstrie- Vereine  f&r  jene  Mitglieder  geleisteten 
Beitrige tammt  Zinsen  und  Zinseszinsen,  welche  vor  zurflck- 
»«l«gter  lOjfthriger  Dienstzeit  aus  den  Diensten  des 
^eriiiei  getreten  sind,  sowie  auch  die  Zinseszinsen  der 
(ife&eii  Einlagen  dieser  Mitglieder.  Wäre  also  der  Dienst- 
ttttritt  nach  10  Jahren  mit  irgend  einer  Einbnsse  für  die 
Mitglieder  verbunden,  so  mfisste  schon  dieser  Artikel  b  1  des 
^-  4  davon  Erwähnung  thun,  weil  sich  diese  Einbussen  nur 
^i«^er  einreihen  lassen.  Da  das  aber  nicht  der  Fall  ist,  so 
jt  der  §.  19  dieser  Stetnten  vollkommen  gegenstandslos  und 
<^iatrlcktigt  die  Lösung  obiger  zwei  Fragen  im  Sinne  des 
i  16  a  ud  des  §.  17  nicht  im  Mindesten.  Selbst  in  dem 
^^^,  venn  man  auch  zugeben  wollte,  dass  der  Statutenauf- 
^^  beim  Entwürfe  derselben  ffir  den  Fall  des  Austrittes 
*^««  Hitgliedes  aus  dem  Dienste  des  Kohlen-Industrie- Vereines 

')  Die  Stylisimng  des  §.  20 :  „Verläset  ein  Mitglied  den 
I^Kost  des  Kohlen-Industrie- Vereines  freiwillig  oder  etc.  etc." 
leitet  nicht  ganz  so  präcis.  S.  J. 


nach  10  und  15  Jahren  ffir  die  Bemessung  der  Ansprü- 
che dieser  Mitglieder  an  den  Versorgungsfond  andere  Normen 
sich  gedacht  hatte,  als  ffir  die  Ansprache  jener  Mitglieder, 
die  vor  10  oder  nach  35  Jahren  den  Dienst  verlassen,  —  ist 
die  Lösung  der  besagten  zwei  Fragen  im  obigen  Sinne 
dennoch  unantastbar,  weil  diese  Normen  nirgends  Ausdruck 
finden  und  der  Verein  für  diesen  Fall  auch  keine  freie  Ver- 
fflgung  sich  vorbehalten  hat. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Bestimmungen  sub  b 
und  c  des  §.  16,  wenn  man  nämlich  behaupten  wollte,  dass 
a  mit  b  und  c  in  einem  bedingenden  Zusammenhange  stehe; 
dass  also  ein  Mitglied  nur  dann  einen  unbeschränkten  An- 
spruch auf  den  Versorgungsfond  haben  kann,  wenn  es  wenig- 
stens 10  Jahre  dem  Vereine  gedient  hat  und  ohne  eigenes 
Verschulden  oder  Begehren  aus  dem  Dienste  scheidet  oder  in 
Folge  körperlicher  oder  geistiger  Gebrechen  dienstuntauglich 
wird ,  oder  mit  anderen  Worten  :  dass  der  nach  10  oder  15 
Dienstjahren  freiwillig  oder  strafweise  aus  dem  Dienste 
Scheidende  nicht  dieser  Beneficien  theilhaftig  wird,  welche 
der  §.  16  resp.  17  bestimmt.  Nach  welchem  Modus  und  in 
welchem  Maasse  der  Anspruch  dieser  Mitglieder  an  diese 
Beneficien  eine  Beschränkung  erleiden  soll,  ist  nirgends  weder 
direct  noch  indirect  gesagt  worden ,  weshalb  auch  dadurch 
die  obige  Erklärung  jener  zweifelhaften  Fragen  nicht  berfihrt 
werden  kann. 

Üebrigens  ist  die  Annahme  eines  bedingenden  Zusam- 
menhanges zwischen  den  Bestimmungen  a  und  b  oder  c  des 
g.  16  durchaus  nicht  statthaft;  vielmehr  bildet  §.16  in 
Verbindung  mit  a  den  einen,  und  derselbe  Paragraph  in  Ver- 
bindung mit  b  oder  c  den  andern  Fall  ffir  die  Normirung 
der  im  §.  16  zugesagten  Anspräche,  weil  im  entgegengesetzten 
Falle  a  mit  b  oder  c  durch  das  Wort  „und**  verbunden 
werden  mfisste. 

Das  Nichtvorhandensein  des  Wortes  „und''  behebt  auch 
den  vom  Herrn  B.  J.  gehegten  Zweifel  in  Bezug  auf  die 
Beantwortung  der  in  seiner  Becension  sub  2  aufgestellten 
Frage,  denn  §.  16  b  und  c  sagt  uns  klar  und  deutlich,  dass 
diejenigen  Mitglieder,  welche  ohne  eigenes  Verschulden  oder 
Begehren  aus  dem  Dienste  des  Vereines  scheiden ,  oder 
durch  körperliche  und  geistige  Gebrechen  dienstuntaaglich 
werden  —  ohne  Rficksicht  auf  die  Anzahl  ihrer  Dienstjahre  — 
auf  ihre  eigenen  Einzahlungen  und  die  Parallelbeiträge  des 
Vereines  in  den  Versorgungsfond  sammt  Zinsen  und  Zinses- 
zinsen (vollen  Betrag)  Anspruch  haben. 

Dem  klaren  Wortlaute  dieses  Paragraphen  kommt  noch 
der  §.  11  zu  Hilfe,  nach  welchem  ffir  den  Fall  der  Auflösung 
des  Kohlen -Industrie -Vereines,  ohne  Bftcksicht  auf  die  Zeit, 
dem  Mitgliede  die  vollen  Ansprüche  auf  den  Fond  gewahrt 
werden.  Weil  aber  ffir  diesen  Fall  das  Scheiden  des  Beamten 
aus  dem  Dienste  nichts  Anderes  bedeuten  kann,  als  ein  Scheiden 
ohne  eigenes  Verschulden  oder  Begehren ,  und  dieses  wieder 
der  Dienstuntauglichkeit  in  Folge  körperlicher  oder  geistiger 
Gebrechen  den  Bestimmungen  des  §.  16  b  und  c  bezüglich 
der  Ansprüche  auf  den  Versorgungsfond  gleichwerthig  ist; 
so  folgt  daraus,  dass  die  durch  die  §§.  16  und  17  normirten 
Ansprfiche  auf  den  Versorgungsfond  deijenigen  Beamten, 
welche  durch  andere  Umstände  als  die  Veranglfickung  im 
Dienste  wann  immer  bernfsunfähig  geworden  sind,  in 
keiner  Weise  geschmälert  werden  düifen.  Endlich  würde  ja 
eine  andere  Interpretation  der  Bestimmungen  sub  b  und  c 
und  hiemit  auch  jener  sub  a  des  §.  16  jedem  humanen  Geffihle 
Hohn  sprechen,  wenn  man  nämlich  die  vom  Schicksale  ohne- 
hin an  den  Bettelstab  Gewiesenen  noch  auf  irgend  eine 
andere  Art  strafen  wollte. 

Diese  Exegese  steht  mit  dem  klaren  Wortlaute  der  be- 
sprochenen Statuten  nirgends  im  Widerspruche  und  wird  hof- 
fentlich Herrn  E.  J.  nach  jeder  Richtung  hin  befriedigen.  Denn 
wenn  auch  aus  den  einzelnen  Paragraphen  hie  und  da  einige 
Unklarheiten  und  Dissonanzen  hervor  lugen,  so  sind  sie  ge- 
wiss ganz  unschuldiger  Natur,  weil  sie  vor  dem  bürgerlichen 
Gesetze,  welches  bei  zweiseitigen  und  entgeltlichen  Verträgen 


344 


eiod  imdentllclie  Aenswnuig  zum  Vortheile  des  Verkflnten 
erklärt,  keine  Bedeutang  haben.  ^ 

Auf  den  Sinn  der  Statuten  ftbeiigehend,  wird  es  viel* 
leicht  Manchem  nicht  einleuchten,  warum  der  Dienstgeber  die 
nach  10  Jahren  freiwillig  oder  strafweise  ans  seinen  Diensten 
scheidenden  Beamten  ailer  Beneficien,  die  der  Fond  gewährt, 
theilhaftig  werden  läset,  demjenigen  aber,  die  vor  10  Jahren 
seinen  Dienst  aufgeben,  nicht  nur  seine  Bdträge  sondern  aach 
die  Zinsen  ihrer  eigenen  Einlagen  entzieht?  —  Nun,  je  län- 
gere Zeit  der  Dienstgeber  die  Arbeit  einer  Kraft  ausnützt, 
desto  leichter  kann  er  zu  einem  Opfer  zu  Gunsten  dieser  Kraft 
bestimmt  werden:  der  kürzere  oder  längere  Genuss  der  Ar- 
beitsfrfichte seines  Bediensteten  bestimmte  ihn  zu  der  willkür- 
lichen Orenzscheide  von  10  Jahren,  die  jedoch  in  Anbetracht 
des  Umstandes,  dass  die  gewährten  Beneficien  im  Allgemeinen 
in  geradem  Verhältnisse  zur  Dienstzeit  stehen,  zum  grossen 
Vortheile  für  die  Statuten  fallen  gelassen  werden  sollte.  Das 
Eingreifen  In  fremdes  Eigenthum  aber,  d.  h*  das  Zuweisen 
der  Zinsen  und  Zinseszinsen  von  den  durch  die  Mitglieder  ge- 
leisteten Einzahlungen  in  den  Fond,  wenn  sie  vor  10  Jahren 
den  Dienst  Terlassen,  muss  geradezu  gerügt  werden. 

Die  Gleichstellung  der  freiwillig  und  strafweise  aus 
dem  Dienste  Scheidenden  ist  nicht  nur  billig,  sondern  auch  ge- 
setzgemäss;  denn  wer  sich  gegen  das  bürgerliche  Gesetz  ver- 
sündigt, von  dem  hat  auch  das  bürgerliche  Gesetz  die  Sühne 
abzufordern,  und  Niemandem  steht  weiter  das  Recht  zu,  den- 
selben zu  strafen.  ') 

Die  Unantastbarkeit  der  durch  die  Beamten  geleisteten 
Einzahlungen  würde  auch  deshalb  anzurathen  sein,  weil  man 
dann  die  Basis  des  ganzen  Sparsystems  viel  breiter  und 
segensreicher  legen  könnte,  indem  mau  die  Sparvereinsmitglie- 
der  verpflichtet,  ausser  den  festgestellten  Stammeinlagen  auch 
von  ihrcD  etwaigen  Bemuneratiooen,  Tantiemen  und  im  Vor- 
rückungsfalle    von    den  Vorrückungsquoten  ihres  Gehaltes  ge- 


')  Uns  würde  eine  vollkommen  klare,  allen  Missver- 
ständnissen und  Processen  vorbeugende  Fassung  der  Statuten 
denn  doch  noch  mehr  befriedigen,  als  der  Beweis  der  unschul- 
digen Natur  der  auch  hier  zugegebenen  Dissonanzen. 

Liegt  die  volle  Freizügigkeit  nach  zehn  Dienstjahren 
im  Geiste  der  Statuten,  so  Hessen  sich  die  §§.  16  bis  21  mit 
einer  kleinen  Aenderung  etwa  wie  folgt  zusammenfassen: 
„Jedes  Mitglied  (beziehentlich  nach  dessen  Ableben  seine  ge- 
setzlichen Erben)  hat  Anspruch: 

a)  auf  die  vierpercentigen  eigenen  Einlagen  nebst  Zinsen 
und  Zinseszinsen,  wenn  dasselbe  aus  dem  Dienste  des 
Kohlen-Industrie- Vereines  vor  zurückgelegter  zehnjähriger 
Dienstzeit  freiwillig  austritt  oder  auf  Grund  §.  202  oder 
203  des  a.  B.  G.  innerhalb  dieser  Zeit  entlassen  wird ; 
ausserdem  auch 

b)  auf  die  sechspercentigen  Zuschüsse  der  Gesellschaft  nebst 
Zinsen  und  Zinseszinsen  nach  vollendeter  zehnjähriger 
Dienstzeit  oder  im  Falle  das  Mitglied  vor  dieser  Zeit 
entweder  berufsunfähig  oder  aber  ohne  eigenes  Ver- 
schulden entlassen  wird,  und  femer  auch 

c)  auf  die  im  geraden  Verhältnisse  seines  Antheiles  an  den 
Versorgongsfond  entfallende  Quote  des  Specialfondes  nach 
vollendeter  fünfzehnjähriger  Dienstzeit  oder  im  Falle  das 
Mitglied  vor  dieser  Zeit  durch  in  Ausübung  der  Bemfs- 
pflichten  eingetretene ,  unverschuldete  Verunglückung 
dienstunfähig  wurde.'*  E.  J. 

^)  Wir  erinnern  hier,  dass  gerade  bei  der  Mehrzahl  der 
beim  Bergwesen  bestehenden  Knappschafts  -  Unterstfltzungs- 
cassen  —  den  Bmderladen  —  der  strafweise  entlassene  Arbei- 
ter aller  Ansprüche  auch  auf  seine  eigenen  Einlagen  verlustig 
wird,  was  wir  übrigens  keineswegs  vertheidigen  wollen.  In 
der  für  gewisse  Fälle  vorgesehenen  Einziehung  der  Zuschüsse 
des  Dienstherrn  und  ihrer  Zinsen  können  wir  aber  —  bis 
zur  etwaigen  gesetzlichen  Regelung  dieser  Beiträge  —  keine 
eigentliche  Strafe,  sondern  blos  die  Aufhebung  eines  frei- 
willig und  bedingungsweise  ertheilten  Beneflces  erblicken. 

E.  J. 


wisse  hohe  Perceata  dem  Fonde  soflieMeA  sn  fassen»  und  wa^ 
noch  mehr,  indem  man  den  Mitgliedern  freie  Hand  liest,  Bei- 
träge in  jeder  beliebigen  Höhe  zu  leisten.  *)  Endlich  würde  us 
sich  vielleioht  anempfehlen,  behafs  Stirknug  des  SpecialfoDde« 
das  Princip  der  gegenseitigen  Beerbung  in  zweiter  Linie 
ernstlich  in's  Auge  zu  fassen. 

Welche   Mängel   immerhin    den  hier  besprochenen  nod 
dem    klaren    Wortlaute    gemäss    gedeuteten  Statuten  anhaften 
mögen,  so  sind  sie  dennoch  sehr  human   nnd  liberal  zu  nennen 
und  bekunden  vor  allen  ihnen   ähnlichen   den  nicht  genug  zn 
würdigenden  Fortschritt,  dass  sie  bei  uns  meines  Wissens  zoni 
ersten    Male   das   Princip     der    Freisüglgkeit    des   Arbeiten 
wenigstens  in  einer  Richtung  zur  Geltung  bringen,  indem  sie 
den  freiwilligen  Dienstaustritt  desselben,  ausser  der  lOj&hrigen 
Dienstreserve,    durch  keine  Opfer  verclausuliren.    Von  welch* 
verderblichen  Folgen  solche  Clausein   nicht  nur  für  das  Indi- 
viduum, sondern  indirect  auch  für  das  Prosperiren  der  vaterUndi« 
sehen  Industrie  sein  können,  wird  Jeder  leicht  einseben,  wenn 
er  bedenkt,    dass  unter  dem  Drucke  derselben  kein  Talent  ge< 
hörig  aufzublühen,  keine  Kraft  zur  vollständigen  Entwicklang 
zu  gelangen  und  keine  Arbeit  den  verdienten  Lohn  einzaeroteo 
vermag.  Denn  ein  Arbeiter  sinkt  unter  den  ihm  von  den  patf  J 
Tausenden  oder  gar  paar  Hunderten  Gulden  angelegten  Sclavpo* 
ketten,    insbesondere    dann,    wenn    seine    besten   Kräfte  an» 
genützt  wurden,  zu  einem  willenlosen  Werkzeuge  seines  Arbeit» 
gebers  herab,  während  Letzterer,    oft  mit  Millionen  arbeitenit 
solche  Opfer  gar  nicht  zu  beachten  braneht   Liegt  dem  Arbeit* . 
geber  an  der  Erhaltung  einer   gedungenen  Kraft,  so  entlohm 
er  sie  nur  besser  als  sein  Kachbar,   und  sie  bleibt  ihm  tacl 
erhalten. 

Ich   schliesse   mit  der  wohlgemeinten  Mahnung  ts  tlk 
Diejenigen,    welche  in  die  Lage  gerathen  ,   ähnlichen  Stttitttl 
beizutreten,    dass    sie    dabei    die  f^i willige  opferlose  Selbst 
bestimmung  aus  den  soeben  angeführten  Gründen  unter  keiu4 
Bedingung  aus  dem  Auge  lassen,    und    wenn  Einer  oder  dd 
Andere  berufen  sein  sollte,  bei  dem  Entwürfe  des  bevorstehe»  .1 
den  Arbeitergesetzes  sein  Wort  auf  die  Wagschale  zn  Ipj^ 
der   möge    mit    aller  Kraft  dahin  wirken,   dass  in  demseitid 
der    Paragraph    Platz    finde :    „Ein   wie  immer  gearteter  aorrfi 
welchen  immer  Namen  führender  Vertrag  zwischen  dem  Arbcitf 
geber  und  dem  Arbeiter  darf  solche  Bestimmungen  nicht  enll 
halten,    welche   dem    freiwillig  aus  dem  Dienste  ScheidenJel   j 
irgend    welche    Opfer   auferlegen."    Die  Kraft  eines  Arbeitoi ^ 
sei   sein   frei   verfügbares  Capital,   welches  zu  jeder  Zeit  doiS-. 
fruchtbringend  angelegt  werden  kann,  wo  es  die  hdchsten  nm  jj) 
sichersten  Zinsen  trägt. 

Salgö-Tarjan,  am  20.  August  1874. 

Raczkiewics 
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Notizen. 

Anszelohnunir*  Dem  Bergrathe  und  ordentlirb« 
Professor  der  Schemnitzer  Bergakademie  Anton  Kerpoj] 
wurde    von  Sr.    k.    k.  Majestät    in    Anerkennung   seiner  ti 


Lehrfache  und  um  die  Förderung  des  vaterländiscben  E\*f*^ 
hätten  Wesens  erworbenen  hervorragenden  Verdienste  «•! 
Orden  der  eisernen  Krone  dritter  Classe  verliehen. 


a 


A.mtlichLes. 
Coneurs  •  Ausschreibung 

zur  Besetzung  einer  Rechnungsführersstelle  in  der  X.  R*»?* 

classe  bei  der  k.  k.  Berg-  und  Hätten  Verwaltung  in  Brixleff«- 

Die  Erfordernisse  für  diesen  Dienst  sind:  Montsn-t^c^ 

nische  Kenntnisse,  Erfahrungen  im  montanistischen  Rechnnn^ 

*)  Diese  besonderen  Einzahlungen  »»0"**° /^^*tki 
ständUch  für  sich  gebucht  werden,  insoferne  dieselben  nica 
auch  Ansprüche  an  den  Specialfond  und  an  Zuschfisse  ^ 
Dienstherrn  mitbegründen  sollen. 


.IJt; 


'^. 


Mi 
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.1».  DAd  PrDdacteQTerschleissweaen,    Uebang    im,  Ctoncept- 
chd  itid  BrJ«g  euer  Oaation  im  Gehaltsbetrage. 

0ie  mit  der  Nachwüsnng  fiber  diese  KrfordenuMe,  über 
LH,  St&nd  und  bisherige  BienstltiBtongi  dann  mit  Angaben 
ve  ailfiUiige  Yenrandtaohafts-  nnd  SohwtgersohaftsverhUt- 
CR  zu  den  Beamten  der  Brixlegger  k.  k.  Berg-  nnd  Hatten- 
•^mltnog  yersehenen  Gompetenzgesnche  sind  bei  dieser  Yer- 
atug  bis  10.  October  1874  einasnreichen. 

Bewerber,  welche  eine  Bergakademie  mit  gntem  Brfolge 
.ft:!Tirt  haben,  werden  vorcngsweise  berücksiektigt. 


••^ 


Berspnaon  gesacbt. 

Sin  znr  selbststindigen  Leitung  eines  Kohlenschnrfbaaes 
!  i.'rdlichen  Mähren  befähigter ,  theoretisch  und  praktisch 
■iüirter  Bergmann  wird  gesncht.  Gehalt  bis  1200  fl.«  freies 
.un:cr.  Eenntniss  einer  slayischen  Sprache  nöthig. 

Offerten  an  richten  an  Dr«  Marx  Areher^  Hof-  und 
»::ciii«dvocat  in  Graz.  (114—2) 


^ 


(105—1) 


'itlief  HobfifetliriiGli,  Zinlasche.  ZinUlenie  und  Mm\ 

wird  in 
irlsiereii  Posten  bu  kaitfen  iremclit. 

VcnDoIhifig  An  lof<fine«3iii(ftlitt«. 
Station  Friedrichsgrube  bei  Orzeeclie  (Oberschlesien). 


UND 


MASCHINEN -FABRIK 

I^tf  ier  Veltaasiteilang  wegen  Theilnahme  an  der  Jory 

„ausser  Beurtheflung'^ 

I    Alleinige  Specialität: 
I       Werkzeug-Maschinen 

^'JrBearbeitnng  von  Ketallen  and  Holz. 
Hat  alle  eonranten  Hasciiineii  auf  Lager  und  in  Arbeit. 

Speoiell  wird  aiifinerk»aia  gemacht  auf: 


'^^%  SchraabeDSclineid 

"^Wi  Bohrer  -  Sohlelf- 
^JPinite, 

^^e   vnd    doppelte 
iBtteni.  Sehneldmasoki* 

»81  tott  unerreichter  Lei- 


Alle  Werkzeuge  znm  Schraa- 
benschneiden ,  genau  nach 
Whitworth'8  Syfitemi 

IVhitworth'e  KaUber-  nnd 
Abrichtplatteni 


AnrelBB-Tlsche«       ,.r>    n^ 

Kopllehlt  sich  znr  Anfertigung  Ton  AbgfisBen  nach 
^mn  ud  fremden  Modellen  nnd  von  Stirn-  nnd  Winkel- 
ni,  oluK^  Kodelle  mit  der  Formmaschine  erzengt. 


Aus  der 

L  J.  Gobiet'schen  Concursmassa 

wird : 

I.  beim  k.  k.  Bezirkflgericht  In  M&hrlsoh-Ostran 

am  lO./ll.  Septemberi  am  10./I2.  October,  nnd  am  lO./H-  No- 
vember 1874)  und  zwar  bei  dem  lotsten  Termine  anch  unter 
dem  Schfitzungawerthe  exekutiv 

1.  die  Bleckwalabtltte  1fr«  498/b  «ammt  dazu  gehörigen 
Gmndparzellen  und  der  vollBtändigen  Einrichtung  und  allen 
luven tarechaften  im  Schätzungswerthe  per  132.656  fl.  25  kr. 
meistbietend  verkauft.  Diese  Walzhütte  ist  äusserst  gflnstig 
zwischen  den  Kohlenschachten  der  Freiherr  von  Roth- 
schild'schen  Oewerkschaft  einerseits  und  dem  Wittkowitzer 
Eisenwerke  sowie  den  Hochöfen  der  5sterreich.-nngar. 
Hochofengesellschaft  in  Mährisch-Ostrau  gelegen.  Femer 
gelangt 

2.  tintOT  denBOlbes  Modalitaten  die  an  die  Walzhfitte  an- 
grenzende KasaeUabrill  ICr«  498/a  gleichfalls  mit  voll- 
ständiger Einrichtung  und  mit  allen  Inventarschaften  im 
Schätzungswerthe  per  34.494  fl.  16  kr.;  sowie 

3.  das  Hans  Kr.  404  in  Mährisch- Ostran  sammt  mehr- 
fachen Gmndstfleken  und  Bauparzellen  moistbietend  an 
den  obigen  Tagen  znm  Verkaufe; 

II.  wird  ans  eben  dieser  Concursmassa  bei  der  königl. 
prenss.  Kreisgerich  ts-Gommission  znlioslan  (Pr.-8ohleslen) 
am  6.  October  1874  an  einem  einzigen  Termine  das  Stein- 
kohleabergwerk  Heimannsfreade,  mit  einer  Feldgrösse  von 
2i  188.993 Vi6  D^*  beliehen,  meistbietend  veräussert  werden; 

III.  kömmt  bei  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  Mödllng^  bei 
Wien  die  in  Maria-Enzersdorf  bei  Mödling  gelegene,  gleich- 
falls in  diese  Oononramassa  gehörige,  auf  ^.000  fl.  geschätzte 
TUIa  Nr.  128  gleichfaUs  moistbietend  unter  den  ModaUtäton 
sub  I  am  5.  October,  5.  November  und  5.  December  1874 
meistbietend  zur  Veränsserung.  (117 — 3) 

Die  Feilbietnngsbedingnisse  liegen  bei  den  betreffenden 
Gerichtsbehörden  auf  und  ertheilt  bezüglich  des  in  Preussisch- 
Schlesien  gelegenen  Steinkohlen-Bergwerkes  die  Concurs-Yer- 
waltung  in  Itybnik,  hingegen  bezüglich  der  übrigen  Objecto 
die   gefertigte  Massa- Verwaltung   die  gewünschten  Auskünfte. 

Für  die  E.  J.  Sobiefsche  Concnrsmassa-yerwaltxmg 

in  Mährisch-Ostrau 

J9r.  €kMri  SticMer. 

,  -  ,       ,         --  -     -        -     -  —  —      -         ^  — 

Berliner  Union 

(vormals  ^W^eliers). 

Centriftitgat  -  iPtetttpeti, 

Dampfpumpen,  Gas-  und  Wasserschiebery  hydraulische 

AafkUge^  transportable  Dampfmaschinen; 

liocomobile. 

General-Vertreter  JOSef  Oosterreicher, 

Wien,  AkademiestraBBe  l. 

Lager  von  echt  englischen  approbirten 


.  Selige  junior  d?  Camp., 


Wien,  IV.,  Heugasse  24. 

Alleiniges  Depot  der  Ta&ito-SolileifteaaolitBOB  nnd  Tanit«- 
BohmirgrolaoheibeB.  (iio— 7) 
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en,  Kohlen-,  Eisen- 
t-  nnd  Sinterwäschen 

Special  itit  die  Barapar 

jlribn  -  ijssHst^ 

i  vreritpk«l«a. 

Ir  Oesterreich: 

1.  WAHIBERG,        ,a_,„ 

»■■e   S7.   Wien. 


Drahtseil  -  Freisermässig 

Tob  1.  September  1874  u  haben  wir  den  I 
EUfln-  nnd  Patent'ÖnBBatahl-DrahtMile  der  k.  k.  Di  _ 
[abtik  in  Ptibnm  ui  6  fl.  per  100  Eilogruiin  hanbf 

PreiicooTMit«  Teiden  anf  Verlangen  z 
K.  k.  Bergdlreetloii. 

Ffibram,  19.  Angut  1874.  (Uli 


Die  eiiEliiiGtte  SiclierliGitszIlnäsGluiiireit-Fabrik 

Hsnning  &  Erficker  in  Colin  bei  Ueissen  (Sacu 

prlmllrt  tuf  der  WIeier  WeHausitallHii,       | 

empfiehlt    fflr    Spreng  arbeiten    alle    Sorten    SIcherhq 

KAndacItnur  in  bester  QnMlItAt.  (97-J 


rkzeugmaschinen-Verkauf. 

KBpIliUBmer  mit  Oberdampf,  eine  DoppelkeUnnthenfraUiliMehlBB  ttt  I^comotiT-  ud  H 
ndrehbuik  neneeter  ConstmctioD  eiud  so  verkaufen. 
EFre  D.  F.  Hr.  105  poste  raatante  Chemniti. 


Fortsclritts-Miiilaillii  1  FiirilGrülscIlii 


"Wien  1873. 


[aschinenbau-Actien-Gesellschs 

(Tonn.  Rnston  A  Oo.)  In  FSA0 

den  neaesten  Constraotionen    imd    auf  6nmd    der  eigenen    Erfahnuga 
ausgeMhrten 

erirdiscben  Wasserbaltungs-Mascbiraen, 

von  welchen  znr  Zeit  mehrere'  in  Arbeit  befindlich, 

lag«D,  Fördermaschinen   mit  patentlrter,  selbstthätig  T&riabler   Equosh 

liirt),  Förderbörbe,   Bremsber^orrichtangen,   eiserne   Hunde,   Dampfkei 

in  jeder  Art,  gusseJseme  nnd  blecherne  SteigeroIiTe,  schmledelseme  OestA 

Dampfkabel,  Damp^ompen  etc.  etc.  d?" 

)ren,  Pumpen  und  Hebezeuge] 


TentllAtomi,  ExfeAoBtoren  nnd  unterbind- TeatlUtores} 
TraD§port)il>le  Tenttlator-Feldiehmleden  j 
WuierstetloMpiiinpeii  nnd  kleinere  BrumeDpiunpeii} 
CeitrlfBr<^*  oid  Kettenpnmpen; 
MeeluBlaehe  Hebeieiige  und  Transportmittel 
it   Dampf-,    Lnft-,   hrdranliichem    nnd    Handbetrieb 
liefert  all  Special 

tan-AcM-Ubliall  Hmnii 

Ine  Haachinen  und  Apparate  nach  Fr 


! 


■  Hierzu  eine  artla 
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Aiehiaen,  welche  die  bis  nun  bekannte  liOchste  Ans- 
n^teung  derselben  gestatten.  Der  schnelle  Gang  der  Maschinen 
erleichtert  diesen  Zweck,  indem  er  ihn  neben  Verwendung  von 
ziemlich  kleinen  Schwungmassen  erreichen  lässt 

Die  Condensation  findet  man  bei  den  meisten  rotirenden 
und  neuester  Zeit  auch  bei  vielen  directen  Maschinen  ohne  Ro- 
tation angewendet,  und  2war  werden  entweder  die  gewöhnlichen 
alteren  Condensatoren  mit  Luftpumpen,  oder  die  neueren,  soge- 


bis  Dreifacbe  yon  jenem  viuea»  au  priuvii,  uwa  m«  w«ku«ouu 
des  regelmässigen  Betriebes  ausgesetzt  werden  sollen. 

Als  Dichtungsmittel  hat  sich  Kautschuk  vorzfiglich  be- 
währt ,  und  zwar  yerwendet  man  ihn  in  Bingen ,  welche  in 
eingedrehte  flache  Nuthen  der  Flanschen  eingelegt  und  durch 
die  stark  angezogenen  Flanschenschrauben  kräftig  zusammen- 
gedrückt werden.  Die  Röhren  werden  im  Schachte  entweder 
in  bestimmten  Höhenabständen    oder  nur  im  tiefsten  Punkte 
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i  klf  Spedklitit  Hit  1867 

Humboldt  ZU  Halk  M  De 

tt«  nach  PreiiGOnruit  werden  iteti  vorrttU 

ue  Eirtistische  Beilage.  "^ 

FDr  dsD  Verlag  verutt^ 
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Abonnement 


auf  die 

„Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen**. 

Mit  1.  October  beginnt  das  lY.  Quartal  Wir  erlauben  uns  zur  Pränumeration  auf  dasselbe  hiermit  höflich  einzuladen 
nnd  um  g^efUlige  reehtzeitige  Einsendung  des  Prftnnmerations-Betrages  yon  2  fl.  70  kr.  ö.  W.  mittelst  Postanweisong  ^^ 
ersuchen,  um  in  der  Zusendung  des  Blattes  keine  Unterbrechung  eintreten  lassen  zu  müssen. 

Die  Expedition. 


Die  unterirdischen  Waseerhaltunga-Maechinen. 

Yon  Josef  Hühner. 
(Fortsetzung.) 

Die  Maschinen  ohne  Rotation  können  wohl  nicht  mit 
Expansion  arbeiten,  dagegen  wird  dieselbe  bei  den  rotirenden 
Pumpen  in  ausgedehntestem  Massstabe  ausgenützt  Yon  der 
einfachsten  Einrichtung,  wo  eine  mangelhafte  Expansion  mittelst 
eines  einzigen,  durch  eine  Coulisse  zu  stellenden  Schiebers  er- 
zielt wird,  wie  auf  dem  Gamboissohachte,  geht  man  durch  alle 
mittelst  gewöhnlichen,  namentlich  der  Meyer'schen  Expansions- 
vorrichtung erreichbaren  Grade  der  Expansion  bis  zu  den  Woolf- 
schen  Maschinen,  welche  die  bis  nun  bekannte  höchste  Aus- 
nutzung derselben  gestatten.  Der  schnelle  Gang  der  Maschinen 
erleichtert  diesen  Zweck,  indem  er  ihn  neben  Yerwendung  von 
ziemlich  kleinen  Schwungmassen  erreichen  Iftsst 

Die  Condensation  findet  man  bei  den  meisten  rotirenden 
und  neuester  Zeit  auch  bei  vielen  directen  Maschinen  ohne  Ro- 
tation angewendet,  nnd  zwar  werden  entweder  die  gewöhnlichen 
älteren  Condensatoren  mit  Luftpumpen,  oder  die  neueren,  soge- 


nannten Strahlencondensatoren  (Patent  Gebrüder  Körting  in 
Hannover)  verwendet,  und  wird  das  Condensationswasser  gleich 
der  Saugleitung  zugeführt  und  von  der  Pumpe  mitgehoben. 

Die  Steigröhren  werden  bis  nun  durchwegs  von  Gnss 
hergestellt,  und  zwar  in  abnehmender  Fleischstärke  nach  auf- 
wärts. Bei  der  grösseren  Dnrchströmungsgeschwindigkeit  des 
Wassers,  also  auch  geringeren  Querschnitte  der  Röhren  (meist 
6—9",  selten  12"  oder  darüber)  lässt  sich  die  hinlängliche 
Festigkeit  derselben  erreichen,  ohne  gerade  auf  unverhältniss* 
massige  Fleischstärke  zf  kommen.  Selbst  bei  Anwendung  von 
voluminösen  und  sicher.  ^  Windkesseln  bleibt  es  sehr  gerathen, 
die  Röhren  vor  ihrem  Einbau  auf  wenigstens  das  Doppelte 
bis  Dreifache  von  jenem  Drucke  zu  prüfen,  dem  sie  während 
des  regelmässigen  Betriebes  ausgesetzt  werden  sollen. 

Als  Dichtungsmittel  hat  sich  Kautschuk  vorzüglich  be- 
währt ,  und  zwar  verwendet  man  ihn  in  Ringen ,  welche  in 
eingedrehte  flache  Nuthen  der  Flanschen  eingelegt  und  durch 
die  stark  angezogenen  Flanschenschrauben  kräftig  zusammen- 
gedrückt werden.  Die  Röhren  werden  im  Schachte  entweder 
in  bestimmten  Höhenabständen   oder  nur  im   tiefsten  Punkte 
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fest  unterstützt  and  weiter  hinanf  nur  in  der  verticalen  Achsen- 
richtnng  erhalten,  welche  letztere  Art  in  einem  gewissen  Grade 
selbstdichtend  dnrch  das  eigene  Gewicht  wirkt,  aber  bei  etwa 
Yorkommenden  Brüchen  sehr  nachtheilig  werden  kann. 

Wird  der  Dampf  oberirdisch  erzengt  nnd  im  Schachte 
der  Maschine  dnrch  Röhren  zugeführt,  so  ist  iedenfalls  eine 
gnte  Umhüllnng  der  Röhren  erforderlich.  Bei  Anwendung  der- 
selben verliert  der  Dampf  bei  Leitungen  von  circa  300  Meter 
bei  3^/0  von  seinem  Gewichte  dnrch  Gondensation,  viel  weniger 
aber  beträgt  der  Spannnngsverlnst  während  des  Ganges  der 
Maschine;  jedoch  sind  die  Spannnngsverlnste  mehr  vom  Quer- 
schnitte der  Zuleitnngs-Röhren  abhängig  nnd  nm  so  grösser,  je 
kleiner  letzterer  im  Vergleich  znm  Querschnitte  des  Dampf- 
cylinders  nnd  der  Geschwindigkeit  des  Dampfkolbens  ist. 

Bei  so  langen  Leitungen  ist  natürlich  auch  die  Längen- 
ausdehnnng,  veranlasst  durch  den  so  stark  variirenden  Tempe- 
ratorsgrad,  der  sich  zwischen  dem  Stillstande  der  Maschine 
bei  Absperrung  des  Dampfes  am  Kessel  und  dem  Betriebe 
bei  mit  Dampf  gefüllten  Röhren  in  denselben  ergibt,  eine 
recht  beträchtliche,  nnd  muss  dieselbe  durch  geeignete  Com- 
pensation  nnschädlich  gemacht  werden.  Es  empfiehlt  sich  ent- 
weder U-förmige  Eisenblech-,  noch  besser  Knpferröhren  ein- 
zuschalten ,  oder  die  Röhrentour  nur  im  tiefsten  Punkte  hin- 
länglich fest  zu  unterstützen  nnd  durch  einen  längeren  Hori- 
zontalstrang, der  in  den  Verbindungen  Nachgiebigkeit  genug 
besitzt,  über  Tags  die  Ausdehnung  ohne  Gefahr  für  die  Leitung 
zn  ermöglichen.  Dabei  soll  aber  das  Gewicht  der  ganzen  ver- 
ticalen Tour  dnrch  geeignetes  Aufhängen  oder  ein  entspre- 
chendes Hebelwerk  entlastend  ausgeglichen  werden.  Die  Aus- 
dehnung eines  200  M.  langen  Stranges  beträgt  unter  solchen 
Verhältnissen  0'2  bis  0'3  M.  Als  ümhüUungsmasse  eignen  sich 
hier  wegen  der  steten  Feuchtigkeit  Lehm  und  ähnliche  Be- 
schläge weniger,  dagegen  ein  Bretterverschlag  nnd  Füllung 
mit  Asche  und  Kohlenlösche  dahinter  oder  Schlackenwolle 
ganz  vorzüglich. 

Weder  die  Dampfznleitungs-  noch  die  Abstossröhren 
sollen  durch  Schächte  mit  einfallenden  Wettern  gelegt  werden, 
weil  sie  sowohl  auf  den  Wetterzng  schädlich  einwirken ,  als 
auch  selbst  stärker  abgekühlt  werden;  dagegen  leisten  sie  in 
Schächten  mit  ausziehenden  Wettern  ganz  gnte  Dienste  nnd 
können  dnrch  dieselben  mitunter  selbst  ziemlich  starke  Ven- 
tilations-Maschinen erspart  werden. 

Noch  wirksamer  kann  man  den  Wetterzug  befördern, 
wenn  man,  wo  es  einen  eigenen  Wetterschacht  gibt,  den  Ab- 
stossdampf  frei  in  denselben  auspuffen  lässt. 

Obwohl  man  in  England  häufig  die  Dampfkessel  selbst 
in  der  Grube  eingebaut  hat,  so  wird  dies  im  Allgemeinen  doch 
nicht  unbedingt  empfehlenswerth  sein,  weil  hiednrch  die  ganze 
Anlage  ungemein  vertheuert  und  die  Instandhaltung  derselben 
sehr  erschwert  wird.  Nur  in  einem  Falle  wäre  diesem  Arrange- 
ment unbedingt  das  Wort  zu  reden.  In  dem  Falle  nämlich, 
wo  man  eine  kräftige  Ventilation  braucht  und  einen  hiezu 
geeigneten  Schacht  besitzt,  durch  den  man  die  Feuergase  ab- 
führen kann,  der  dann  also  gleichzeitig  als  ausziehender 
Wetterschacht  dient. 

In  England,  wo  man  zur  Ventilation  viel  häufiger 
Wetteiüfen  als  Maschinen  benützt,  erspart  man  dieselben 
durch  Anlage  unterirdischer  Kessel  ganz  oder  grösstentheils, 


und  man  benützt  zu  diesem  Zwecke  selbst  Förderschächta, 
welche  Drahtseilführungen,  also  keinen  Holzausbau  habeni  ja 
selbst  solche  Förderschächte,  welche  zum  Einfordern  von 
Menschen  dienen ,  wie  dies  z.  B.  auf  der  Grube  Rose  bridge 
bei  Wigan  der  Fall  ist,  wo  der  Wetterofen  sich  unmittelbar 
an  einem  derartigen  Fahr-  oder  Förderschachte  befindet.  Wir 
wollen  nun  einige  Beispiele  von  ausgeführten  unterirdischen 
Wasserhaltungsmaschinen    vorführen    und    beginnen    mit    den 

Maschinell  mit  rotirender  Bewegung« 

1.  Die  Zeche  Ruhr  und  Rhein  bei  Ruhrort  in 
Rheinpreussen  hat  in  ihrem  östlichen,  bei  Ruhrort  selbst  gele- 
genen Gmbenfelde  die  durch  Figur  1,  Tafel  XI  im  Aufriss 
mit  theilweisem  Schnitt  und  dnrch  Figur  2  im  Grundriss  dar- 
gestellte Maschine  im  Schachttiefsten  eingebaut  Die  Maschine 
ist  eincylindrig  mit  einem  Schwungrad  und  arbeitet  mit  Gon- 
densation, aber  ohne  Expansion.  Die  ganze  Maschine  ist  auf 
einem  starken  gusseisernen  Rahmen  montirt,  der  seiner  Länge 
nach  behufs  des  leichteren  Transportes  in  die  Grube  in  drei 
ziemlich  gleich  lange  Theile  getrennt  ist.  Der  Dampfcjlinder 
A  hat  70  Cm.  Durchmesser,  der  Hub  beträgt  63  Cm.,  die 
Dampfspannung  ist  zwischen  3  nnd  4  Kgr.  pro  1  QCm.,  und 
wird  der  Dampf  mittelst  16  Cm.  im  lichten  Durchmesser  hal- 
tenden Röhren  vom  Tage  aus  zugeführt. 

Der  Pnmpenkolben  hat  eine  Liderung  mit  federnden 
Messingringen,  wie  der  Dampfkolben. 

Durchmesser  der  Pumpe  b  ist  18  Cm.,  und  machte  die 
Maschine  zur  Zeit  unseres  Besuches  in  der  Grube  46  Touren, 
während  dieselbe  in  Maxime  bis  60  Touren  machen  kann,  wo- 
bei sie  circa  I'70  Cbm.  (=  54  C)  Wasser  auf  eine  Höhe  von 
200  M.  hebt.  Die  Saugventile  befinden  sich  bei  c  und  sind 
gewöhnliche  Tellerventile,  dagegen  sind  die  Drnckventile,  die 
sich  bei  d  befinden,  Kugelventile,  bestehend  ein  jedes  aas 
12  Kugeln  von  circa  65  Mm.  Durchmesser  nnd  sind  diese  in 
2  Etagen  um  die  verticale  Achse  des  Ventilkörpers  im  Um- 
kreise so  angeordnet,  dass  die  obere  Etage  4,  die  untere 
aber  8  Kugeln  trägt. 

Die  Windkessel  e ,  wie  sie  in  der  Zeichnung  dargettollt 
sind,  wnrden  ursprünglich  mit  der  Maschine  geliefert ,  zeigten 
sich  aber  als  unzureichend ,  und  es  wurde  daher  später  ein 
grösserer  schmiedeiserner  Windkessel  in  geringer  Entfernung 
von  der  Maschine  in  die  Druckleitung  eingeschaltet 

Da  der  Dampf  durch  Condensation  in  den  Zuleitungs- 
röhren mit  Wasser  ziemlich  gesättigt  ist,  so  ist  zu  dessen 
Trocknung  unmittelbar  an  der  Maschine  ein  Dampftrockner  an- 
gebracht, ein  verticaler  Cylinder  von  circa  0*60  M.  Durchmesser 
und  2*5  M.  Höhe,  welcher  so  wie  die  Dampfröhren  mit  einem 
gegen  Wärmeverlnst  schützenden  Beschläge  versehen  ist,  und 
in  welchen  der  Dampf  eingeleitet,  hier  durch  Geschwindigkeitt- 
minderung  nnd  Richtnngsveränderung  gezwungen  wird,  den 
grössten  Theil  seines  Wassers  fallen  zu  lassen.  An  einer  von 
der  Einströmungsöffnung  möglichst  weit  und  höher  gelegenen 
Stelle  wird  der  Dampf  von  diesem  Entwässerer  ab-  und  dem 
Dampfcylinder  zugeleitet 

Das  im  Apparate  sich  ansammelnde  Wasser  wird,  sobnld 
es  eine  gewisse,  auf  dem  Wasserstandglase  leicht  erkennbare 
Höhe  erreicht  hat,  mittelst  eines  Ablasshahnes  in  den  Sunpf 
abgelassen. 
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Der  GoAdensator  bildet  einen  Hftntel  f  um  den  Lnfl- 
pnmpencylinder  g;  der  AbBtoesdampf  gelangt  bei  der  Oeffnnng 
h  in  den  Coadensator  nnd  kommt  bier  mit  dem  kalten  Wasser- 
fltrable  in  Berührnng,  —  das  Condensationswasser  wird  dnrch 
das  Sangyentü  bei  k  angesogen  nnd  znm  Dmckventil  1  in  die 
Beh&lter  mm  gepresst,  Ton  wo  ans  es  dnrcb  das  Bohr  n  n  Aber 
das  Yentil  o  in  den  Sangwindkessel  p  gelangt  nnd  Ton  da 
gleicbzeitig  mit  dem  Snmpfwasser  gehoben  wird. 

Das  Tentil  o  wird  gesperrt ,  sobald  die  Pnmpe  ohne 
Condensation  arbeiten  soll. 

Der  Mascbinenranm  ist  ganz  in  Sandstein  ansgebrooben 
and  im  Halbkreise  3  Ziegeln  stark  überwölbt.  Die  ganze  Länge 
betrigt  circa  12  M.;  die  Breite  3  M.,  wobei  aber  mittelst  einer 
GxOlligen  Scheidewand  ein  schmaler  Gang  vom  Übrigen ,  nnr 
etwa  2  K.  breiten  Maschioenlocale  abgeschieden  ist.  Die 
Höhe  des  Maachinenranmes  beträgt  bei  2*50  H. 

Gegenwärtig  steht  nor  eine  dieser  Maschinen  in  der 
Grabe,  die  aber  für  das  ganze  der  Grnbe  zasitzende  Wasser- 
qaantnm  nicht  ausreichend  ist;  daher  wird  noch  ein  Theil 
des  Wassers  dnrch  eine  alte  oberirdische  direct  wirkende  Ca- 
taract-Msschine  gehoben. 

Bs  wurden  aber  bereits  in  diesem  Frühjahr  Yorberei- 
tuigen  zur  Aufstellung  Ton  noch  zwei  anderen  ganz  gleichen 
Maachinen  getroffen.  Es  werden  dann  2  Maschinen  zur  Ge- 
wftltigung  der  currenten  Zuflüsse  Yollkommen  hinreichen,  wäh- 
rend die  dritte  als  Beserremaschine  für  Beparatur-  und  son- 
atige uuTorhergesehene  Fälle  angeschafft  wird. 

2.  Die  Zeche  Westend  bei  Meidrich  desselben 
Grabencomplexes.  Die  auf  dieser  Grube  befindliche 
anterirdische  rotirende  Dampfmaschine  unterscheidet  sich  in 
mancher  Beziehung  Ton  der  früher  beschriebenen. 

Das  Arrangement  {dieser  Maschine  ist  in  der  Figur  3 
dargestellt.  Der  Dampfcylinder  hat  einen  Durchmesser  von 
0-580  M.  und  einen  Hub  von  0*630  M.  Die  Kolbenstange  ist  auf 
<ler  einen  Seite  mittelst  einer  führenden  Traverse  mit  der 
Korhelstange  verbunden,  und  treibt  zwei  auf  einer  gekröpften 
Welle  sitzende  Schwungräder  ä  2  M.  Durchmesser.  (Die 
Huchine  arbeitet  mit  Meyer'scher  Expansion  bei  auf 
3  Atmosphären  gespanntem  Dampfe,  der  obertägig  in 
Henachel'schen  Kesseln  erzeugt  und  mittelst  einer  aussen  16  Gm. 
weiten  Bohrleitung  der  Maschine  zugeführt  wird.)  Das  andere 
Sude  der  Kolbenstange  greift  in  eine  Traverse  ein  und  ist 
Uer  gleichzeitig  mit  dem  einen  Plungerkoiben  gekuppelt, 
v&hrend  ein  zweiter  in  derselben  Achse  liegender  Kolben 
in  eine  andere  Traverse  eingefügt  ist,  welche  mit  der  ersten 
mittelst  2  Stttck  0*065  M.  starken  Gabelstangen  in  Verbindung 
iteht  Die  beiden  Pumpencylinder  sind  in  einem  Stück  und 
out  gemeinschaftlichem  Boden  gegossen,  die  Stopfbüchsen  also 
▼on  einander  ab-  und  den  Traversen  zugewendet. 

Habe  am  Boden,  wo  die  Saug-  und  Dmcköffnnng  sich 
befindet,  i«t  der  Gylinder  etwas  erweitert,  um  beim  tiefsten 
Stande  des  Kolbens  den  Durchgang  des  Wassers  nicht  viel 
einzuengen. 

Die  Yentfle  sind  einfache  Glockenventile  von  Bronze 
nnd  hüben  einen  grösseren  Durchmesser  als  der  Plunger, 
nftmUch  0-210  M.,  während  der  Plungerdurchmesser  0160  M. 
^•trftgt  Die  ganze  Druckhöhe  ist  200  M.  und  die  Maschine 
nacht  für  gewöhnlich  nur  22  Touren  per  Minute,  wobei   der 


Gking  ein  sehr  ruhiger  ist,  sie  kann  aber  in  Maxime  60 
Touren  machen  nnd  hebt  dann  1400  Liter  (62*5  C^  Wasser. 
Der  Querschnitt  der  Steigröhren  ist  genau  gleich  Jenem  der 
Ventile,  also  0*210  M.  unmittelbar  hinter  den  Drnckventilen 
befindet  sich  der  stehende  bei  3  M.  hohe  nnd  0*60  M.  im 
Durchmesser  haltende  Windkessel  von  Schmiedeisen. 

Die  Pumpen  saugen  aus  einem  neben  dem  Maschinen- 
räume befindlichen  Saugbrunnen  auf  3*5  M.  Höhe.  Im  Brunnen 
selbst  ist  ein  Fussventil  angebracht,  und  die  Saugröhren  sind 
mit  einem  Sicherheitsventile  versehen,  damit  sie  bei  ündicht- 
heiten  des  Saugventils  duroh  den  bedeutenden  Wasserdruck 
nicht  gesprengt  werden.  Die  Dampf zuleitungsröhren  sind 
mit  Latten  und  einem  möglichst  fest  umschliessenden  Blech- 
mantel gegen  grössere  Wärmeverluste  geschützt.  Der  Absto8B<^ 
dampf  wird  zum  Wetterschachte  geleitet. 

Die  Maschine  arbeitet  gegenwärtig  ohne  GondensatioD, 
dieselbe  soll  aber  später  eingeführt  werden,  und  wird  dann 
ein  eigener  Gondeneator  sammt  Luftpumpe  zu  diesem  Zwecke 
aufgestellt  werden. 

Der  Maschinenraum  hat  eine  Länge  von  9  M.  bei  einer 
Breite  von  2*5  M.  und  eine  Höhe  von  2  M. 

3.  Grube  Langenberg  in  Kohlicheidt  bei 
Aachen.  Die  ganze  Tiefe  des  Schachtes,  in  welchem  sich  die 
unterirdische  Wasserhaltungsanlage  befindet,  beträgt  vom 
Tagkranze  bis  zur  Snmpfsohle  136  Lachter  oder  circa  285 
Meter,  und  es  befinden  sich  da  zwei  Förderhonzonte.  Der 
erste  Horizont  ist  in  104  Lachter  oder  218'5  M.  Tiefe,  der 
zweite  in  285  M.  Tiefe  unter  dem  Tagkranze.  10  Meter 
unterhalb  des  ersten  Horizontes  ist  die  Sohle  der  Wasserstrecke. 

Am  zweiten  Horizonte  befinden  sich  zwei  grössere 
Pumpen  von  Gebrüder  Decker  in  Gannstatt  bei  Stuttgart, 
welche  das  Sumpfwasser  auf  die  Wasserstrecke  heben,  wo  es 
abgedämmt  ist  und  mittelst  eines  Bohres  mit  Ventil  zum 
Saugreservoir  der  auf  der  Wassersohle  aufgestellten  Dampf- 
pumpe gelangt,  die  es  bis  zu  Tage  also  auf  228  5  M.  Höhe 
hebt.  Das  auf  der  Fördersohle  aufgefangene  Wasser  wird 
ebenfalls  mittelst  einer  Dampf  pumpe,  welche  auf  der  oberen 
Fördersohle  selbst  steht,  bis  zu  Tage,  also  auf  218*5  M.  Höhe 
gehoben. 

Diese  letztere  Maschine  (ebenso  wie  die  erstere  von 
Lambert  in  Aachen  angefertigt)  ist  eine  rotirende  Maschine 
von  0*430  M.  Dampfcylinderdurchmesser  und  0*600  M.  Hub. 
Die  Pumpe  ist  doppeltwirkend  bei  einem  Durchmesser  des 
Kolbens  von  0*150  M.  Sowohl  Druck-  als  Saugventile  sind 
Tellerventile  von  Messing,  die  auf  metallene  Sitze  schliessen, 
und  werden  auf  dieselben  mittelst  den  Hub  begrenzender 
Bandfedern,  die  sich  gegen  feste  Stege  stützen,  niedergedrückt. 
Die  Maschine  arbeitet  mit  Meyer'scher  Expansion  und  hat  in 
der  Saugleitung  einen  Körting'schen  Gondensator  eingeschaltet 
Das  Schwungrad  der  Maschine  hat  2  M.  Durchmesser  bei 
150 
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Mm.  Querschnitt  des  Kranzesi    sie  kann  bis  60  Touren 


machen  und  hebt  dann  1082  Liter  (48*5  0')  Wasser  pr.  Minute. 
Der  Maschinenraum  ist  8  M.  lang,  3  M.  breit  und  2*5  M.  hoch. 
Die  auf  der  Wassersohle  stehende  Maschine  hat  Plungerpumpen 
und  ist  in  ihrem  Arrangement  in  der  Figur  4  dargestellt 

Man  sieht,  dass  hier  die  Zusammenstellung  gerade  die  ent- 
gegengesetzte von  jener  auf  Westend  ist.    Die  Pumpencylinder 


Ein   Beitrag   lur  Petroleumgei 

Tod  Bdnard  Winda 

Biihar  babeo  ftit  alle  ti«fer«n  '. 
in  Galisien  kein  gfiutigei  Remltat  g 
Unaehe,  weil  du  Wuur  darin  oio 
di«  hoheiL  Wauenioleu  den  AnatriU 
leichteren  Stoffes  ans  den  conunnniciT 

Dm  in  der  Fetrolenmindiutria  in  Oalisien  rfihmlicliil 
bekannte  Indn»trielle  Ignai  Lnkasiewica  in  B6bA»  ramicbit 
die  Wfiaeer  nacb  amerikanischer  Art  mit  geiagen»  nni 
zasammeDgeBChraubtan  BlaeurOhrea  absndlnunen,  faden  er 
dieselben  im  Bahrloche  bo  lanfe  isaammenhitigeBd  hlMbliM, 
bis  im  Bohrloche  da«  Waaier  ansbUibt. 

Nach  der  mir  soeben  von  ihm  gsinachten  Mittheilniii 
hat  da«  erste  nach  amerikaniacher  Art  BbKedBmmte  Bohrlocli, 
welches  bei  meiner  Anwesenheit  dort  im  Uir«  1B74  bU  320  fut 
Tiefe  mit  amerlkanfichen  Bfihren  abgedfimmt  war,  ao  dtn 
sich  kein  Wasaer  mehr  im  Bohrloche  seigia,  In  590  Ftu 
Tiefe,  nachdem  es  noch  iwei  Mal  mit  gewShnliahea  Btach- 
röhren  vor  dem  Ifachfalle  geschfltst  worden  ist,  Petnleaii 
erreicht,  und  ea  werden  daran«  seit  Hai  1874  ragalutuii 
jeden  dritten  Tag  150  QarnetE  oder  2G  Wr  Centnei,  abe 
allea  'Waisei,  anf  ein  Hat  gepumpt. 

Bin  continnirlichar,  regelmtseigar,  aelbat  geringerer  Zs- 
Snsa  gibt  aber  mehr  ans  und  ist  ffir  die  Credltniiigkeii 
dieser  Indostrie  riel  wichtiger,  als  ein  knrs  anhaltander  and 
plOtilicher  grSsaerer  Zoflnss. 

Bin  zweitea  Bohrloch  in  der  Nfche  wurde  sacb  a<!"' 
Art  bereits  bis  aaf  240  Fan  gestossen,  nnd  wenn  diasti  mA 
Petrolenm  erreicht  hat,  so  wird  daa  erste,  da  e*  noch  i  J^'i 
Dorcbmesser  in  dem  Uefatan  Fnnkte  hat,  weitar  Tertieft 

Herr  LakasiewiCE  hat  Hoffnung,  daas  in  grBasaren  Tiefn 
noch  mehr  Fetrolenm  mm  Vorschein  kenunt. 

Han  rieht  darans,  daaa  nnr  bei  einer  ratienellen  Fflkran; 
nnd  bei  hinlänglichen  Capftalien  die  Petroleunindulrie  in 
Qalizian  eine  Znknnft  haben  kann. 

Die  dringende  Nothwendigkeit  der  baldigen  Btgullfu; 
der  bergrechtlichen  Terbttltnisie  dieser  Indostrie  in  Gtüiici 
tritt  anch  aas  diesem  Beiapiele  dentlioh  herror. 


(ScUnsB.) 
U.  Sitinng  am  34.  Angnst  1874. 

Beginn  der  Sitinng  9'/i  ^^  Tormittags. 

nachdem  Director  S  p  r  n  n  g  Aber  die  Aendenugea  i" 
Petition  berichtet  hat,  entacheidet  dia  Tersammlnng  in  Bttäcl 
aicbtignng  der  knrz  gemessenen  Zeit,  dan  nur  die  Mi" 
Petiten  vorgelesen  werden,  waa  geuhieht,  wonnC  Directoi 
Heyrowafcy  sich  mit  ihrer  Fassung  einTerBtanden  erUirt. 
jedoch  wünscht,  daas  in  der  Petition  die  Scbwierigkait  du 
Enengnng  dar  StahlgeschfitEe  besonders  herrorgebobeE  v^'- 

Director  He^rowak;  berichtigt  dann  die  lö  o« 
gestrigen  Sitzung  gemachten  betreffenden  Aansaarangen  ui>', 
daas  er  unr  aagen  wollte,  wir  kBonten  die  Oeschfltie  in  Bi*' 
sieht  der  für  dis  Liefemngen  bestimmUn  Zeit  nicht  id»u»i 
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daiB  er  aber  keineswegs  der  inländischen  Industrie  die  Fähig- 
keiten absprechen  wollte,  Stahlgeschütze  anfertigen  za  können. 

Director  Sohmidhammer  hebt  nochmals  hervor, 
die  inländische  Industrie  sei  befähigt,  Stahlgeschütze  zu  yer- 
fertigen. 

Nachdem  von  mehreren  Seiten  der  Wunsch  nach  Schluss 
der  Debatte  geäussert  wird  und  auch  der  Vorsitzende  sich 
dafür  erklärt,  wird  zur  Abstimmung  geschritten  und  die  Pe- 
tition in  der  geänderten  Fassung  mit  grosser  Majorität  ange- 
nommen. *) 

üeber  Antrag  des  Regiernngsrathes  Rossiwall  und 
Znstimmnngserklärung  des  Präsidenten  entscheidet  sich  die 
Yersammlnng  für  Aenderung  der  Tagesordnung  in  der  Art, 
dasa  der  Antrag  des  Profesors  Herrn  Johann  Hipp  mann  den 
übrigen  noch  zu  erledigenden  Programmpunkten  vorgestellt 
werde. 

lieber  Ersuchen  des  Präsidenten  übernimmt  in  Abwesen- 
heit des  Antragstellers  Oberbergcommissär  Gleich  das  Referat 
und  verliest  den  Antrag,  welcher  lautet: 

wBer  Ausschuss  des  montanistischen  Vereines  für  Steier- 
mark möge  beauftragt  werden,  die  geeigneten  Schritte  zu  thun, 
um  beim  Landtage  von  Steiermark  ein  Gesetz  zu  erwirken, 
welches  verfügt,  dass  die  bergbanmässige  Gewinnung  nicht 
vorbehaltener  Mineralien  der  Aufsicht  der  Bergbehörden  unter- 
stellt and  die  betreffenden  Producenten  zur  Einhaltung  der 
bergpolizeilichen  Vorschriften  bezüglich  der  Sicherheit  des 
Lebens  nnd  Sigenthums  angehalten  werden.'' 

Referent  begründet  die  Regelung  äer  Angelegenheit 
durch  ein  Landesgesetz  damit,  dass  man  in  das  allgemeine 
Berggesetz  nicht  sofort  eine  Bresche  sohiessen  könne,  dass  die 
diesbezflglichen  Verhältnisse  in  den  verschiedenen  Ländern 
verschiedene  seien,  und  schon  in  einzelnen  Ländern,  wie  z.  B. 
in  Galizien  für  Petroleum,  ähnliche  Landesgesetze  existiren, 
er  betont  femer,  dass  dem  Antrage  gemäss  nur  die  Gewinnung 
solcher  nicht  vorbehaltener  Mineralien  unter  die  Aufsicht  der 
Bergbehörden  gestellt  werden  soll,  welche  eben  berg- 
banmftssig  gewonnen  werden,  das  seien  in  Steiermark 
beispielsweise  Talkschiefer,  Magnesit,  Qypa  etc. 

Sache  des  Landtages  sei  es  daher  zunächst,  die  Reihe 
jener  Mineralien  festzustellen  und  auszusprechen,  ob  die  ünter- 
stellnngr  von  deren  Gewinnung  eine  theilweise  oder  faculta- 
tive  sein  soll. 

Er  (Redner)  sei  für  die  facultative  Einführung  des 
Belehnnngswesens  für  die  nicht  vorbehaltenen  Mineralien,  hin- 
sichtlich der  Bergpolizei  für  die  Unterstellung  sämmtlicher, 
hinsichtlich  des  Lehenswesens  nur  für  die  Unterstellung  jener, 
die  der  Grundeigenthümer  selbst  oder  Jemand  gewinnt,  der 
sich  mit  dem  Grundeigenthümer  abgefunden  hat. 

Redner  empfiehlt  den  Antrag  zur  Annahme  und  fügt 
noch  bei,  dass  in  Baiern  und  Frankreich  bereits  ähnliche  Ge- 
setze existiren.  Die  Versammlung  möge  sich  demnach  äussern, 
ob  sie  ein  derartiges  Gesetz  für  nöthig  erachte,  und  wenn  ja, 
die  Einleitung  weiterer  Schritte   dem   Ausschusse    überlassen. 

Baron  Zschok  äussert  gegen  den  Antrag  zwei  Be- 
denken: erstens  involvire  ein  derartiges  Gesetz  eine  Abände- 
rung des  allgemeinen  Berggesetzes,  beziehungsweise  des  §.  3 
und  des  12.  Hauptstfickes  des  Gesetzes,  wozu  nicht  die  Landes- 
gesetzgebnng,  wohl  aber  die  Reichsgesetzgebung  berufen  sei. 
Redner  hält  daher  dafür,  dass,  wenn  in  sachlichem  Sinne  des 
Antrages  etwas  gethan  werden  solle,  das  Begehren  nicht 
an  den  Landtag,  sondern  an  die  Reichs  Vertretung 
oder  die  Regierung  gerichtet  werden  soll. 

Sin  zweites  fachliches  Bedenken  hegt  Redner  darin, 
dass  mit  einem  derartigen  Ansuchen  nur  die  ümstaltung  eines 
Theiles   des  Berggesetzes  angestrebt  wird,    während  dasselbe 


')  Nach  einer  uns  mittlerweile  von  dem  Herrn  Bericht- 
erstatter zugekommenen  Mittheilung  wurde  am  Eingänge  der 
Besprechung  des  Programm-Punktes  IV  (Nr.  36,  Seite  341 
dieses  Blattes)  ans  Versehen  bereits  die  abgeänderte  und 
nicht  die  ursprüngliche  Fassung  der  Petition  eingeschaltet. 

Die  Red. 


im  Ganzen  einer  Neugestaltung  bedürfe,  die  möglicher  Weise 
in  Folge  partieller  Verbesserungen  verzögert  wird. 

Redner  thellt  mit,  dass  er  in  der  nächsten  Reichsraths- 
Session  einen  Antrag  auf  vollständige  Aenderung  des  Berg- 
gesetzes einbringen  wird,  und  entwickelt  nun  in  einer  längeren 
Rede  die  Principien,  die  er  hinsichtlich  einer  Neugestaltung 
des  Berggesetzes  darzulegen  und  zu  vertreten  gedenkt. 

Hierin  wird  er  jedoch  in  Hinsicht  der  vorgerückten, 
ohnedies  schwerlich  ausreichenden  Zeit  vom  Vorsitzenden 
unterbrochen  und  ersucht,  seine  Arbeit  dem  Ausschusse  des 
montanistischen  Vereines  zukommen  zu  lassen,  damit  dieser  sie 
bei  den  Berathungen  über  eine  Reviaon  des  Berggesetzes  be- 
nützen könne,  was  Baron  Zschok  bereitwilligst  zusagt. 

Director  Sp  r  un  g  erörtert,  dass  es  sich  hier  nur  darum 
handle,  für  die  Unternehmungen,  die  unvorbebaltene  Mine- 
ralien bergmännisch  gewinnen,  eine  Polizeivorschrift  zu  geben ; 
diese  sei  aber  in  dem  allgemeinen  Berggesetze  schon  enthal- 
ten und,  allenfalls  nur  mit  einigen  Zusätzen  versehen,  auf 
bergbanmässige  Gewinnung  nnvorbehalteuer  Mineralien  auszu- 
dehnen, die  Handhabung  aber  den  Bergbehörden  zu  übertragen. 

Hiefür  sei,  meint  Redner,  der  Landtag  competent;  die 
Angelegenheit  sei  aber  so  dringlich,  dass  damit  nicht  bis  zu 
einer  Reform  des  Berggesetzes  gewartet  werden  könne.  Redner 
empfiehlt  daher  den  Antrag  anzunehmen. 

Hiegegen  spricht  Regiernngsrath  Rossiwall  im  Sinne 
des  Baron  Zschok  und  erklärt  sich  mit  seinem  Antrage  voll- 
kommen einverstanden. 

Professor  v.  Miller  betrachtet  die  Sache  nur  als  eine 
üebertragung  eines  Theiles  des  Wirkungskreises  der  politi- 
schen Behörden,  denen  gegenwärtig  jene  Unternehmungen 
unterstehen,  an  die  Bergbehörde.  Eine  solche  sei  in  dem  Res- 
sort des  Ministeriums  gelegen;  daher  beantragt  Professor 
V.  Miller,  eine  Bittschrift  in  diesem  Sinne  an  das  Ministerium 
zu  richten,  und  nur  dann,  wenn  damit  kein  Erfolg  erzielt 
würde,  an  den  Reichsrath  um  Erlassung  eines  diesfälligen 
Reichsgesetaes  zu  petitioniren. 

Dieser  Auffassung  tritt  Baron  Zschok  entgegen,  welcher 
wie  in  seiner  früheren  Rede  die  diesbezügliche  gewünschte  Ver- 
fügung als  Aenderung  eines  Reichsgesetzes  bezeichnet,  die 
nicht  im  Verordnuugswege  des  Ministeriums  erfolgen  könne. 
Redner  hält  daher  die  Bemühung  in  der  Richtung  für  zweck- 
los, zweifelt  auch  an  einem  Erfolge  einer  Petition  an  den 
Landtag  und  Reichsrath,  ist  jedoch  für  den  Fall  der  Annahme 
des  Hippmann'schen  Antrages  durch  die  Versammlung  dafür, 
dass  derselbe  dahin  form  ulirt  werde,  es  sei  derAusschuss 
zu  beau  ftragen,  alle  Schritte  zu  thun,  um  dies- 
falls ein  Gesetz  zu  erwirken. 

Nachdem  noch  Oberbergcommissär  Gleich  und  Director 
Sprung  zu  Gunsten  der  neuen  Formulirung  des  Hippmann- 
schen  Antrages  sprechen,  überhaupt  die  Art  der  Ordnung  der 
Angelegenheit  ganz  dem  Ausschusse  überlassen  haben  wollen, 
wird  die  Debatte  vom  Präsidenten  als  geschlossen  erklärt. 

Bei  der  folgenden  Abstimmung  entscheidet  sich  die 
grosse  Majorität  gegen  Vertagung  der  Frage  bis  zur  Revision 
des  Berggesetzes,  hingegen  für  den  durch  Baron  Zschok  for- 
mulirten  Antrag  des  Professors  Hippmann:  „Der  Ausschuss 
möge  beauftragt  werden.  Schritte  zu  thun,  um  ein  Gesetz  zu 
erwirken  etc.  etc.*' 

Vorsitzender  fordert  nun,  da  keine  Anträge  vor- 
liegen, die  Versammlung  auf,  allfällige  weitere  Anträge  zu 
stellen,  worauf  Regiernngsrath  Rossiwall  beantragt,  die 
Versammlung  möge  bestimmen,  dass  der  Ausschuss  des  mon- 
tanistischen Vereines  für  Steiermark  die  Resolution,  „eine  baldige 
gründliche  Revision  des  ganzen  Berggesetzes  sei  dringend  ge- 
boten **,  der  Regierung  zur  Eenntniss  bringe.  Dieser  Antrag 
wird  nach  kurzer  DebattOi  in  der  sich  Professor  v.  Miller 
und  G 1  e  i  ch  für  diesen  aussprechen,  mit  allen  gegen  eine  Stimme 
angenommen. 

Nachdem  ein  Antrag  des  Directors  Schuster: 
„Die    Resolution    auf   Revision    des  allgemeinen  Berg- 
gesetzes möge  durch  einen  der  steierischen  Herren  Reichsräthe 
als  Vorlage    an   die  hohe  Regierung  in  der  nächsten  Reichs- 
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1.  Brspamng  tbenrer  Brennmaterialien  anf  Eottan  vea 
billigen. 

2.  Brsparnng  von  Brennmaterial  fiberhanpt  in  Felge 
sah  neueren  Qichtengangas. 

3.  Leichte  Zngtaglichkeit  des  Ofens  nnd  HSgllcUeit 
momentaner  Blnwirknog  anf  dan  Gang. 

4.  HSglicherweiM  Erzielong  eines  gtJnstigeren  VarhCII- 
nines  twischen  CO  nnd  CO,  in  den  entstrdmendan  Gichtgasen. 

Ö.  Eraielnog  einer  besseren  Roheisen qaalitit  darch  St- 
sielnng  der  Rednctiao  in  gdastiger  (niederer)  Temperatur. 

6.  HSglichkeit  der  AnmStsnng  der  Vortheils  von  hoch 
erhititem  Wind. 

7.  Leichtere  Verhüttung  sohwer  redaeirbarer  Bne. 
Znr  Abfahmug  von  Terinchen  empfiehlt  Bedner  «inec 

kleineren  Ofen  zn  adaptiren  —  Gase  nnd  Lnft  mit  QabllMn 
eInzDffihren  —  den  Ofen  innfichst  in  gewShnlicher  Art  bii 
znr  Ercielnng  eines  normalen  Ganges  zn  betreiben  ond  sodann 
erst  mit  der  Modiäclrnng  des  Betriebes  fm  Sinne  des  Vortrag 
zn  beginnen. 

Schliesslich  bebaaptet  Vortragender,  gestBtat  anf  die 
geringe  Ansnfitznng  des  Brennmaterial  es  Im  Plammofen  nnd 
andere  üebelitBade  dieser  Ofenart,  dass  die  Lüanng  des  Pro- 
blems der  directen  Darstellncg  von  Bisen  nnd  Stahl  ans  Engn 
nnr   anf  dem  Wege  des  Schachtofenbetriabas  zn  anchen  sei, 

Eochofen-Director  Hapfeld  an«  Privali  erwihnt  seiner 
bereits  abgefOhrten  gelnngenen  Versnche  fiber  Schmelinng  von 
Roheisen  mit  dnrcb  Wind  injicirtem  (Jas  in  einem  Fainirfeaer. 

Bei  Versnchsn,  mit  starker  Windprasanng  Gas  in  den 
Hochofen  za  injiciren,  die  in  vielen  Modificatlonen  dnrcb- 
gefShrt  wnrden,  gibt  Hnpfeld  an,  kein  Resultat  erreicht  in 
haben,  spricht  nebutdem  aus,  dass  die  Tersacha  sehr  kost- 
spielig Beten  nnd  demnach  die  Bildung  ainer  grOsaeren  Kttrper- 
Schaft  für  die  Abführnug  der  Terancha  uacb  dar  Reiser'seheii 
Idee  rathsam  erscheine.  '] 

Ueber  Antrag  des  Directors  B  lei  chatainer  wird  der 
Tortrag  des  Hatten  Verwalters  Raiaer  von  demselben  dam  atin- 
digen  Ane»chnssa  zum  Stndinm  nnd  tnr  Erzislnng  von  Ter' 
suchen  llbergebeu. 

Hieranf  hBlt  Professor  B5ck  nach  Aniforderong  dnrch 
den  Torsltzendeu  seinen  Vortrag  „Oeber  Brmittslong  des 
Kraftbedarfes  beim  Walzen". 

Der  Oedankengang  des  Vortrages  ist  folgender : 

Die  beim  Walzen  verwendete  Arbeit  wird  znm  Theil 
direct  von  der  Haacliine,  anderntkeils  durch  die  vom  Schwung- 
rad abgegebene  lebendige  Kraft  geliefert.  Die  Haaehinenarbeit 
ist  mittelst  des  Indicators  bestimmbar,  ffir  die  Bsstiminung  dar 
vom  Schwungrad  abgegebenen  lebendigen  Kraft  aber  braucht 
man  dessen  Trägheitsmoment,  welches  lekht  berechenbar  ist, 
nnd  dessen  Umfangsgeschwindigkeit ,  die  in  jedem  Homento 
oder  doch  in  sehr  kurzen  Intervallen  gemessea  werden  kann.  *) 
FfIr  dia  Bestimmung  dar  letzteren  und  znr  Harkimng  des 
Anfangs  und  Endet  des  Walzens  will  Professor  Bflck  ei'nia 
zur  Ansicht  gestelltaa  dreifachen  elektromagnetischen  Apparat 
anwenden,  derart  eingerichtet,  dass  auf  einem  gleichfannig 
bewegten  Papieretreiten  ein  Stift  die  einzelnen  Secanden,  ein 
zweiter  dia  Drittel-CmlSufe  des  Schwungrades  und  ein  dritter 
die  Momente  markirt ,  in  welchen  das  Walzgut  in  die  Waliaa 
kommt  nnd  dieselben  wieder  verlJLsst. 

Tortragender  bemerkt,  den  Tortrag  gehalten  in  haben, 
um  von  Seite  der  Besitzer  und  Leiter  verschiedener  Werke 
darch  Zulaseung  solcher  Versuche  üntentOtzong  in  asinen 
Bestreben  zu  finden.  (Bravo!) 

Vorsitzender  bemerkt,  dass  diese  wiasenschaftlicheB 
ünteranchnngen  allerdings  von  grossem  Werth«  wSren,  ••  Mi 

<)  Der  Gefertigte  glanbt,  dia  Mittheilongaa  Hopfeld's 
correct  wiedergegeben  zu  haben,  bittat  jedoch  an  entscbal- 
digen,  wenn  dies  nicht  der  Fall  sein  soUta.  Der  steno- 
graphische Bericht  liess  eine  basser  scheinende  Wiedergsbe 
nicht  zn.  Der  Berichterstatter. 

*)  Dann  Ist  dfa  Arbeit  gleich  dam  Trigheitimoment  nnl- 
tiplicirt  mit  dem  Qnadrata  der  Winkelgeschwindigkeit, 
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aar  sa  irftiischeii,  dass  aach  die  Temperatar  mit  beracksiclitigt 
vorde,  und  spricht  dann  gegen  die  beiden  Herren  Eeieer 
and  Bock  den  heralichsten  Dank  ffir  die  gehaltenen  Yor- 
trSge  aii3. 

Hierauf  ergreift  Generaldirector  y.  Frey  ans  K&rnten 
du  ITort,  nm  sa  enmchen,  es  möge  dem  kärntnerischen  mon- 
taiÜBtischen  Verein  eine  Abschrift  des  steierischen  Expos^'s 
übergeben  werden,  damit  derselbe  es  xnm  Gegenstande  von 
Stadien  und  Versuchen  machen  könne,  die  dann  dem  steieri- 
schen Verein  mitgetheilt  würden. 

.Ich  denke, '  spricht  Hedner  weiter,  »dass  damit  in 
priktiflcher  Welse  der  Anfang  gemacht  würde  in  der  Einlei- 
tung gemeinschaftlicher  Bestrebungen  und  dass  wir  bald  unter 
einem  Dache  Besohlflsse  fiber  die  unsere  Interessen  berühren- 
den Angelegenheiten  werden  fassen  können.**  (Bravo!) 

Vorsitzender  yerspricht,  dem  geäusserten  Wunsche 
nabedingt  zu  genügen. 

Hierauf  wird  auf  die  Besprechungen,  und  zwar 
zanichst  auf  Punkt  a)  ^  Hoher  directe  Darstellung  von  Stab- 
eisen und  Stahl  aus  Erzen"  übergegangen,  und  theilt  Herr 
Hoftath  Ritter  ▼.  Tun n er  das  neuerer  Zeit  ron  Blair  einge- 
Klilagene  Verfahren  mit,  welches  im  Wesentlichen  in  Folgen- 
dem besteht: 

Geröstete  sehr  kleine  Erze  werden  mit  Kohlenpulver 
gemischt  in  einem  engen  ringförmigen  Raum,  der  von  aussen 
durch  Gasfeuernng  erhitzt  wird,  gegichtet.  Der  ringförmige 
RAom  hat  nach  unten  röhrenartige  Verlängerungen,  die  mit 
Wasser  gekühlt  werden  und  unten  mit  einem  Schuber  ver- 
eehen  sind. 

In  diesem  Apparate  erfolgt  dieRednction  der  Erze,  welche, 
wenn  sie  reducirt  sind,  unten  gekühlt  und  endlich  durch 
Oeflnen  der  Schuber  periodisch  ausgezogen  werden.  Eine  Koh- 
laog  findet  hiebei  nicht  statt  und  auch  die  Reduction  nur  bis 
zn  einem  gewissen  Grade. 

Bas  redncirte  Erz  wird  nun  im  kalten  Zustande  mit 
einer  hydraulischen  Presse  in  blooms  von  12"  Höhe  und  6" 
Dikmeter  geprosst  und  diese  dann  in  einem  nach  französischem 
Moster  gebauten  Ofen  mit  Regenerativfeuerung,  bei  dem  jedoch 
Gas  and  Luft  chargenweise  die  Regeneratoren  wechseln,  w6- 
doTch  diese  rein  erhalten  werden,  eingeschmolzen,  und  zwar 
10  der  Art,  dass  man  sie  in  vorgewärmtem  Zustand  in  ein 
Robeieenbad  einträgt.  Schliesslich  wird  mit  Spiegelelsen  rück- 
gekohlt 

Künftig  will  Blair  durch  Anwendung  thierisoher  Kohle 
and  Einleituns  ▼on  Kohlenwasserstoffgas  in  den  unteren  Theil 
des  Redactionsraumes  das  Roheisen  ganz  ersparen. 

Bei  sehr  hohen  Erzpreisen  und  bedeutender  Fracht, 
sowie  hohen  Arbeitslöhnen  stellt  sich  der  Centner  blooms  auf 
2  1  40  kr.  und  der  Centner  Ingot  auf  circa  5  fl.,  wobei 
50  Percent  Erze  in  Verwendung  waren. 

Nachdem  ein  Antrag  des  Regiernngsrathes  Rossiwall 
iof  Schluss  der  Sitzung  vom  Vorsitzenden  abgelehnt  wurde, 
enncht  Vorsitzender  Herrn  Lang,  der  neulich  ein  Patent  auf 
directe  Darstellung  von  Eisen  genommen ,  um  Mittheilung 
diesbezüglicher  Erfahrungen.  Selber  erwiedert  jedoch ,  nichts 
iDittbeilen  zu  können. 

Nun  folgten  einige  Erörterungen  zwischen  Professor 
Arzberger  und  dem  Vorsitzenden  über  die  in  die  Kosten- 
berechnung eingeführten  hohen  Frachtsätze. 

Hierauf  macht,  nachdem  sich  Niemand  zum  Worte 
meldet,  der  Vorsitzende  einige  Mittheilungen  über 
<i9a  sogenannten,  von  Buverte  dargestellten  Phos- 
pboratahl. 

Br  sagt  im  Wesentlichen  Folgendes: 

Es  ist  bekannt,  dass  Phosphor  das  Eisen  bedeutend 
hart  macht;  einen  wirklichen  Phosphorstahl  gibt  es  Jedoch  nicht. 

Buverte  behauptet  nun,  noch  ein  0*2  bis  0*3  Percent 
phoBphorhaltiges  Roheisen  verbessemem  zu  können,  und  das 
hat  msofeme  seine  Begründung,  als  es  bei  Zusatz  von  Ferro- 
|>Qugan  statt  des  Spiegeleisens  am  Ende  der  Charge  möglich 
i»t,  ein  sehr  kohlenarmes,  sauerstoflfreies  Product  zu  erzielen, 
das  dann  allerdings  einen  höheren  Phosphorgehalt  verträgt; 
"^«nn  es  ist  erwiesen,  dass,    wenn  der  Kohlengehalt  zunimmt, 


der  Phosphorgehalt  um  so  schädlicher  wirkt,  und  umgekehrt, 
je  weniger  Kohle,  desto  mehr  Phosphor  ist  zulässig. 

Auf  diese  Art  ist  die  Verwendung  von  phosphorhaltigem 
Roheisen  beim  Bessemern  begreiflich,  und  scheint  es  auch 
möglich,  ein  für  Schienen  u.  dgl.  verwendbares  Product  zu 
erzielen. 

Hierauf  ersucht  Vorsitzender  Herrn  General-Director 
Heyrowsky,  seine  Erfahrungen  über  das  Bessemern  mit  heissem 
Wind  mitzutheilen. 

General  -  Director  Heyrowsky  theilt  hierauf  mit, 
dass  an  60  bis  80  Chargen  mit  heissem  Wind  (700°)  abge- 
führt wurden  und  dass  diese  die  Behauptung  des  Hofrathes 
R.  V.  Tunner,  „mit  heissem  Wind  sei  es  möglich,  kohlenärmeres 
Roheisen .  zu  verbessemem",  vollkommen  gerechtfertigt  und 
die  Verwendbarkeit  von  halbirtem  und  strahligem  Eisen  er- 
wiesen hatten.  Auch  sei  es  hiebei  möglich  gewesen,  eine  grössere 
Menge  (187o  S^S^^  1^^7o)  ^^^  Schienenenden  mit  zu  verarbei- 
ten als  sonst  Allein  praktische  Schwierigkeiten,  das  rasche 
Zugrundegehen  des  Bodens  (nach  2  Chargen),  das  schwierige 
Handtiren  mit  heissen  Apparaten  veranlassten  die  Sistirung 
weiterer  Arbeit  in  dieser  Art. 

Vorsitzender  spricht  dem  Vorredner  den  Dank  für 
die  gemachten  Mittheilungen  aus. 

Hierauf  spricht  General-Director  Heyrowsky  noch 
über  eine  neue  Verarbeitung  von  Schienenenden,  indem  er 
mittheilt,  dass  gegenwärtig  in  Zeltweg  die  Schienenenden  im 
Hochofen  mitgegichtet  werden,  und  sich  dadurch  die  Roheisen- 
production  per  Woche  von  4600  Ctr.  genau  um  die  Quantität 
der  zugesetzten  Sohienenenden  (800  Ctr.)  auf  5400  Ctr.  gesteigert 
hat,  ohne  dass  der  Coaksverbrauch  sich  beachtenswerth  geändert 
hätte.  Ebenso  kann  man  graues  oder  weisses  Roheisen  mit- 
gichten. 

Hierauf  theilt  Vorsitzender  mit,  dass  in  der  That  in 
Schweden  bei  Hochöfen,  die  auf  Bessemer-Roheisen  arbeiten, 
bis  zu  257o  graues  Roheisen  gegichtet  werde,  ohne  dass  in 
der  Beschickung  ein  Abbruch  erfolgt. 

Director  Bleichsteiner  bemerkt  sodann,  dass  im 
Grazer  Stahlwerk  bis  30  Ctr.  Schienenenden  per  Charge  zu- 
gesetzt werden,  ohne  dass  die  Charge  im  Mindesten  irritirt 
worden  wäre. 

Vorsitzender  verweist  nun  auf  die  vorgerückte  Zeit, 
der  zufolge  die  weiteren  Besprechungen  entfallen  müssen,  und 
schliesst  die  Sitzung  mit  nochmaligem  Dank  für  den  zahl- 
reichen Besuch  und  mit  dem  Wunsche,  dass  auch  bei  der 
nächsten  Versammlung  die  Betheiligung  eine  gleich  rege  sein 
möge. 

(Schluss  der  Sitzung  12  V4  Uhr.) 


Nachmittags  um  2  Uhr  begab  sich  die  nahezu  noch 
vollzählige  Versammlung  nebst  mehreren  Gästen  mittelst 
Separatzug  nach  KÖfiach  und  besichtigte  daselbst  den  Bergbau, 
sowie  das  insbesondere  in  den  letzten  Jahren  sehr  vorgeschrit- 
tene Eisenhüttenwerk  Pichling  der  Köflach  -  Vordernberger 
Gesellschaft  Ein  besonderes  Interesse  erregte  die  vorzügliche 
Einrichtung  des  dortigen  Reversir- Blech-  und  Universal- 
Walswerkes,  sowie  die  vortheilhafte  Verwendung  der  Lignlte. 

Sodann  wurde  die  Glashütte  in  Köflach  und  auf  der 
Rückfahrt  der  Volksbankschacht  bei  Voitsberg  besucht 

Am  Abend  fand  sich  noch  der  Rest  der  Versammelten 
im  Hotel  zum  „österreichischen  Hof*  zusammen. 

Leoben,  am  1.  September  1874. 

Der  Berichterstatter: 
Vereins-Secretär  Josef  v.  Bhrenwerth. 


Notizen. 

Neuer KesseUteln- Abieiter.  Herr  Gustav  Richter  in 
Schemnitz  hat  einen  ihm  patentirten  „Kesselstein- Abieiter " 
constrnirt,  welchem    folgende  Vortheile   nachgeiiihmt  werden: 

1.  Grosse  Oberfläche  und  viele  Berührungspunkte  mit 
dem  Wasserkörper  im  Kessel. 
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einer  Aiifl9«aar  von  oUomiuvn  Knp 

mit  dieasr   lobwAoh  frflngenrbtau  L> 

tritt  nuk  knraer  Zeit   die    Schrift  m 

ksrror.  Nach  einigen  Klnntsn  kann  ni—  -_  ^..v-  .».«.u.u 

nnd  trocknen.    Kas  kann  aich  mm  Schreiben  einer  StaUftdir 

bedienen.      (Xittk.  ins  Sohl««.  Kohlen-  d.  Met«U-Indutri«-B<i.) 


Der  rationelle  Stollen-  und  (}BflrMUftgi-Tnitlek 
mit  Bohrmuchlnes.  (Sriten  Dnbols  Ä  FranceU.)   Huh 

anthantiichen  Daten  verfant  von  U.  P  npo  Tto.  ^t  2  litko- 
graphirten  Tafeln.)  Wien  1874.  Wir  haben  in  Kr.  27  1.  J.  Htm 
Blattes  bereite  eins  Abhaudlnng  Ober  denselben  G«g«uttiid 
gebracht,  gcKenaber  velcher  der  Inhalt  der  Torliecasdan  Bn- 
schOre  dnroh  Detailzeiohnnngen  der  BohmaicbiBa  ml  in 
Hilfsapparale,  dann  dnrch  weitere  Daten  nnd  TarEleiche  iti 
LefstnngsAhigkgit  dieser  Uaschiuan  gegenüber  anderen  Sjitenu 
bereichert  erscheint,  nnd  kommt  der  Herr  Terfasur  n  dm 
Seblosae,  dasa  kenta  znm  Stollen-  nnd  Streckenbetriet«  dit 
Parknasiom-Uaschinen  mit  Stahl  maiasein,  speciell  du  STitem 
Dabote  &  Franfoit,  znm  Schachtabtanfen  dasegan  dia  RoU. 
tionimaacbinen  mit   Diamantapitzen    am    richtigen  FIktu  ond. 

Wir  wollen  keineswegs  die  Leistnngsmügkeit  und  di< 
Vonflge  der  bereits  aiemlich  Terlireitoten  Bobrmuckiiii 
System  Dnbois  &  Frau^oia  bezweifeln  nnd  wflnschaa,  dta  die- 
aelbea  anch  bai  uns  hinägaren  Eingang  nnd  Brprobang  Sidni, 
was  indessen  die  Bemfnng  «af  ihr«  Aawendong  beim  St  Iktt- 
hard-Tonnel  betrifft,  bemerken  wir,  dasa  nach  einem  denuilcliit 
in  diesem  Blatte  zur  TarSffantlichDng  gelangendes  2t\te- 
bericht  dortaelbst  seit  Hir*  1.  J.  das  Bobrmaschinen.SjiUB 
Ferroni  namentlich  deshalb  an  Terrain  gewinnt,  weil  m  eio 
sehr  rasches  Aaswechseln  der  Bohrer  gestattet,  was  bemidtn 
in  festem    Qestein  von  Bedeatnng  ist 

Die  Anwendong  dar  Diamantbohrmaschinon  nm  Scbubl- 
Abtanfen  (vlde  Nr.  9  nnd  10  1.  J.  dieses  Blattes)  scheint  m 
bisher  noch  sa  Tereinaalt  geblieben  in  sein,  om  danait  Mbon 
ein  richtiges  allgemeines  ürtbell  llbsr  ihre  Torittce  (tU» 
in  kSnnen. 


A  wilfttTirlig-iiTig;f»iTiT 


Sekretärs 


za  besetieo.  Dieselbe  Ist  mit  einem  Gehalt«  von  2000  L  i-  T. 
welcher  bei  ToUkommen  entsprechender  Verwendug  n' 
2500  fl.  S.  W.  erhSbt  werden  kann,  verbanden.  Bevarbtr, 
welche  im  Besitze  Tolkswirtbschaftl  icher  and  jnristiicliir 
Kenntnisse  sein  mflsaen,  wallen  ihre  Anmsldnngen  bii  im 
31.  October  1874  an  den  Vursitaanden  des  Varalnat.  Htm 
Bergdlrector  HernuuiB  Faul  U  Tepllti,  „Till«  8Ueili% 
einreichen.  (120-3) 


Ein   im    Bisen-    nnd    Enpferhttttenbetriebe   roatJnirUr 

Beamte, 

der  die  technischen  nnd  akademischan  Stadien  mit  tnigesaicli- 
netem  Erfolge  absolvlrta,  der  dentschen,  lateinischen,  alanKkts 
and  nagariscken  Sprache  mtchtig  ist,  wftnscht  bei  einer  Mü- 
den Oewerksflbaft  placirt  so  werden.  OeOUlige  Znschiiflu 
nnter  „A"  poat«  restante  Marn.-Silfleth.  (128-1) 
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Beifgpnaiin  g^esueht 

Bin  zui  selbstatändigen  Leitang  eines  KolUenscharfbaaes 
!0  nordliclien  Mfthren  beflhxgter,  theoretisch  und  praktisch 
f«bildeter  Bergmann  wird  gesucht.  Gehalt  bis  1200  fl.,  fi-eies 
Quartier.  Kenntnias  einer  slayischen  Sprache  nöthig. 

Offerten  an  richten  an  Dr.  Marx  Archer.  Hof-  nnd 
Serichtaadyocat  in  Gras.  (114 l) 


Als  Buclihalter,     (i2i<.2) 

Ciisier  oder  BeeliBiiiigflflUirer  etc.  sacht  Stellung  bis  Kitte 
October  t.  c   ein    SQffthriger   lediger  Mann,    der    in  obigen 
Eigenachaften    schon    seit   yielen  Jahren    bei  grossen  Eisen- 
vtrkeo  ud  Maschinenfabriken  nnanterbrochen  thätig  ist. 
GeOlIige  Anfragen  in  der  Expedition  dieses  Blattes. 


Sie  ensliiclie  SidierMMoilgcMiiren-Falirik 

von 

Bdiming  &  Brncker  in  CöUn  bei  Meissen  (Sachsen), 

prSniirt  auf  der  Wiener  Weltaaestelluno, 
eapfleUt  fftr  Sprengarbeiten  aUe   Sorten   Slcherlielt«- 
lAndftcliiiiir  in  bester  Quialltat.  (97—3) 


Aus  der 

E.  J.  Gobiet'schen  Concursmassa 

i  wird: 

L  beim  k.  k.  Bexirkssrerioht  in  M&hrlaoh-Ostran 

»a  1Ö./11.  September,  am  10./12.  October,  nnd  am  lO./ll.  No- 

Tenber  1874,  nnd  swar   bei  dem  letzten  Termine  anch  nnter 

dem  Scbitzimgswerthe  exekntiv 

!•  die  Bleehwabditttte  Kr.  498/1)  sammt  dain  gehörigen 

Grondparsellen  nnd  dervollst&ndigen  Einrichtung  nnd  allen 

lüTeiitarschaften  im  Schfttznngswerthe  per  132.656  fl.  25  kr. 

meistbietend  Terkanft.  Diese  Walzhfltte  ist  ftnsserst  gflnstig 

iwijcben    den    Kohlenschfichten    der  Freiherr  yon  Roth- 

scbild'schen  Gewerkschaft  einerseits  nnd  dem  Wittkowitzer 

Bisenwerke  sowie    den    Hochöfen    der    österreich.-nngar. 

Hocbofengesellschaft  in  M&hrisch-Ostran  gelegen.    Femer 

gelangt 

2.  «Hier  denselben'' Modalitäten  die  an  die  Walzhfltte  an- 
penzende  Cesselfabrik  Nr.  498/a  gleichfalls  mit  voll- 
stiadiger  Einrichtung  nnd  mit  allen  Inyentarschaften  im 
Schitsnngswerthe  per  34.494  fl.  16  kr.;  sowie 

3.  du  gaas  Fr.  494  in  Mährisch -Ostran  sammt  mehr- 
fteben  Onmdstlleken  nnd  Bauparzellen  meistbietend  an 
den  obigen  Tagen  zum  Verkaufe  ; 

IL  wird  ans  eben  dieser  Concursmassa  bei  der  königl. 
pnosi.  Kieisgerichts-Commission  zuLoslan  (Pr.-8ohloaien) 
w»  6.  October  1874  an  einem  einzigen  Termine  das  Stein- 
*^^Bbergirerk  Heimannsfreade,  mit  einer  Feldgrösse  von 
«il88.993V,8  QM.  beliehen,  meistbietend  veräussert  werden ; 

m.  kömmt  bei  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  Mödlln^  bei 
Wien  die  in  Marla-Enxersdorf  bei  X5dling  gelegene,  gleich- 
*w  in  diese  Coneursmassa  gehörige,  auf  25.000  fl.  geschätzte 
*UIi  Nr.  128  gleiohfaUs  meistbietend  nnter  deu  Modalitäten 
"»b  I  am  6.  October,  5.  November  und  5.  December  1874 
»ewtbietead  zur  Veräusgerung.  (117—2) 

,  Die  Feilbietungsbedingnisse  liegen  bei  den  betrelTenden 
^enchUbebörden  auf  und  ertheilt  bezüglich  des  in  Preussisch- 
3chl«8iea  gelegenen  Steinkohlen-Bergwerkes  die  Conours-Yer- 
p^n  in  Eybnik,  hingegen  bezflgUch  der  flbrigen  Objecto 
°^«  K»iertigte  Massa-Yerwaltnng  die  gewfinschten  Auskflufte. 

^w  die  a.  j.  Ctebiet'sche  OoncursmaBfla-Verwaltang 

in  Mflhrisch-Ostrau 

Ar.  Cterf  MÜchter. 


Lager  von  eoht  englischen  approbirten 


junior 


Wien,  IV.,  Heugasse  24 
n^hi^ä^MhSi^  *®'  T«üt#4lcldelftnawimien  nnd  TanSte- 


UND 


MASCHINEN  -  FABRIK 

Auf  der  Weltausstellung  wegen  Theilnahme  an  der  Jury 

„ausser  Beurtheilung". 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Maschinen 

zur  Bearbeitung  von  Metallen  und  Holz. 

Hat  alle  oonranten  Maaohlnen  auf  Lager  und  in  Arbelt. 

Speciell  wird  aufmerksam  gemacht  auf: 


SeUer's  Sehranbensehiieid- 
mMdibieii^ 

SeUer's  Bohrer  -  Schlelf- 
Apparate^ 

Ylerfaehe  wid  doppelte 
Muttern-  Sehneidmasehi- 
nen  von  unerreichter  Lei- 
stungsfähigkeit 


Alle  Werkzeuge  aum  Schrau- 
benschneiden, genau  nach 
Whltworth'8  Sjstem, 

Whitworth's  Kaliber-  und 
Abriehtplatteii, 

Anreiis-Tische«       ,.^    ^x 


Empfiehlt  sich  zur  Anfertigung  TOn  Abgüssen  nach 
eigenen  und  fremden  Modellen  und  yon  Stirn-  und  Winkel- 
rädern,  ohne  Modelle  mit  der  Formmaschine  erzengt. 


Vuloan-Oel 

9  Thlr.  per  50  KU.  unter  Garantie  der  Güte. 

NadelBohmierg^UUier 

(56—3)  in  allen  Grössen. 

Stopfbüohsen-Paokuiig  ...    9  sgr. 

Uannlooluiohniir i4Sgr. 

per  Vt  ^^'  bester  Qualit&t. 

Patentirte  Blemenverbinder 

1     IV.     IV.     2V,     3     37,     Zoll 


/* 


11' 

1  / 


IV4      IV4      2      2Vs      Sgr. 

Für  Doppelriemen 

von  2Vi  Sgr.  bis  7  Sgr.  per  Stfick. 

Dr.  Wolpert'8  Banohsauger 

f&r  Hansschomsteine,   von   6  Thlr.   per  Stfick  an. 

DiohtimCSriliffO   aus  chemisch 
prftparirter  Holzmasse,   4007o  hilliger  als  Gummiringe. 

Fr.  TOVOtOy  CSvil-Ingenieur,  HannoTer. 
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HERMANN  BURDACH 

Dresden. 

Bergfmaniubilder  I 

Der  Abschied,  Tondnck 1  fl.  44  b. 

dstto  colorfrt 1,"" 

Der  Anbmck,  Tondnick 1  , 

Die  Anbuhmef       „  1  , 

detto  colorirt         1  „ 

Die  DerKpVftde;  Tondmck 1  , 

eiDekaDfl  Tondmck t  . 

Mor§reu;ebet,  Farbendrack 1  , 

Torräüiig  twi   OM»   Prvtx,    BDckhudluig  ,i«i 

Bergmann"  in  Leoben.  (118—1) 


Kohlenseparationeii,  Kohlen-,  Eisen-  j 
stein-,  Pnosphorit-  und  Sinterwäschen  ! 

baot  seit  1861  all  Specialltit  die  Baroper  | 

^mäpmhm  -  XtBm  -  %tsM^ 

n  Bkmp  in  WeaCptamlsa.  ' 

Vertreter  für  OesterrOf^ch:        , 

Injeiieur  M.  WAHLBERG.        (2»-iii 


jmaschinen-Verkauf. 

t  Oberdanpf,  eine  DoppelkeilnnthenfralsniRSehlne  fOr  LoeomotiT-  ud  Tagu- 

iter  Conatmction  sind  sa  Terkanfen. 

>  poste  rertante  ChemniU.  (116-16) 

ßhnisches  Bureau, 

vaaren- Niederlage  von  JULIUS  PRÖCEASEA, 

'ie<ea,  FaT«rl<ea«<r>a»e  l«.  m-i) 

BCfsbaa,  Sottenweeen  &  SiaexibahzLbedar£ 


Bergbau  und  Hüttenbetrieb. 

nmf   Bnd   OmlienTenUlAtloii ,   lovie  Fnmpen,  FOrdergeichitr«  nid 

batriebi 

trieben  Hi  nnterirdiaolie  Waagarhaltnng,  FOrderang,    Scbrfn- 

Ites^    Kohlenwäschen  tud  alle  maschinellen   Biorichtnngen  an  Coabtfabrl- 

r  Ene  nnd  alle  einzelnen  AQfbereftnngimaaohinen; 
lUnf  ••  tnd  EisenwAiHwerke,  Zink*  und  eonstlge  Hetallbleeh'iratiiTerke 
Uefert  als  Specialitit  leit  1857 

llscban  Humboldt  ZU  Kalk  bei  Sentz  am  Bltein. 

iparate  nach  Preiiconrant  werden  iteta  vorr&thlg  gehalten. 


■ZU  eine  artistische  Beilage. 
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jtth  Qod  Vontftod  d«a  liütteDminniBCli- 
«hemliclica  LBbaratoTlnms. 


Egid  Jar< 

k.  k.  B«Tirr&th  und  li 


n  Ackcrban-il 


1er  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wiei 


wöchantlicli  sinen  Bogen  stark  mit  jührlicti  venigstena  zwölf 
rktberichte.  Der  Pränumerstlonsprels  iat  jährlich  loco  Wl«n  10  &. 
kr.  S.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  basiehongiiraiBe  5  fl.  40  kr.  — 
«te  finden  gegen  10  kr.  9.  W.  oder  2  Ngr.  die  ffeipattene  Nonp 
lach  eich  Jeder,  dar  in  annonciren  geneigt  ist,  die  Eoetm  laic 
i  grati»  osd  tnm*  sn  Dieneten.  Zniohriftan  jeder  Art  kSnne 


leu  WHierhaltnogi-Haschinen.    (Forteeteang.)    —   Das  Anns-I 
ntlicliu.  —  Ankündigiingen. 


Abonnement 

jrreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  I: 

innt  du  IT.  QoartaL  Wir  erlauben  uns  zor  FrXnamerattoii  ai 
Ijf  e  filntendnng  des  Prloame»tio&8-Betragfli  von  2  fl.  70  k 
dang  dea  Blattes  keine  ünterbrechoDK  eintreten  lasien  zn  müa 


Wasaerhaltungs-Maschinen. 

'osef  Hfbner. 
Drtretznng.) 

Lqbb  hridge  hei  Wigan  in  Eng- 
>  WaiBerhaltongamaschine  mit  roti- 
wecheelnd  anch  als  Laftcompreaaions- 
)  von  Lnfthaspeln  and  Schrämm- 
)  Flgnr  6  stellt  die  Anordnang  dieser 
)ampfo;Iinder  von  30"  engl.  Darch- 
tanga  Qbergeht  aaf  der  einen  Seite 
,  welcher  letztere  9"  engl.  Dnrch- 
pancjlinder).  Anf  der  anderen  Seite 
mittelat  einer  Traverse  mit  der 
prasaiaaioylindara  geknppelt.  c  iit 
n  Endiapfen  der  Traverse  gehen 
.  beiden  SchwnngrHdem.  Der  Hab 
nnd  sie  hebt  das  Wasser  aof 
(270  Ueter),  sie  macht  gewöhnlich 
I    deren  aber  20  machen.     Per  Enb 


fördert  sie  II  äallous  (1' 
ftfiher  beschriebenen  Sj 
Steigrohre  halten  7"  im 
rentonr  ist  nnr  nnten  im 
mittelst  S'/t"  starker  An 
fachen,  zasammen  6'  enj 
Im  ganzen  Schac 
tical  gehalten,  ohne  alle 
theile  wegen  der  theilwe 
Gewicht  haben,  aberjed 
Answechslnng  von  Steig 
da  eine  Aosbalancining 
salben  in  der  Art,  wie 
Dampfröhren  der  Fall  i: 
darfte  immerhin  lohne 
Compensationen  aoznbrli 
nicht  ZB  grossen  Distt 
Uebrigens  würden  sich 
als  nnnmgingtich  nothwi 
differens  hier  nie  so  bed 


ile,<.k.aUtt  Je  eii 
in  jedaa  TnUlkast 
ipfipwiasBC  ohn«  1 
«Mduipf  vird  a 
Ka  TomrcBtaU  , 
SB  Baches  kaan,  ii 
ftlicht  Suicrälmni 
>  bMrtst  Ity.  Aa 
«■Umt  ut  ein  aebi 
s  eioEMcbUteL  D 
iGlulen  Beg«!  *o) 
;<nd,  vom  Windko« 
^  nnd  *ind  diH*]t 
le  EiDitricha  K«stfii 
S.  Am  Camboi 
Bevca>tle,  find 
rtieen  Anlagen.  I 
tranze  ist  in  einem 
7  ikiisirte  Zwitllnj 
pfcflinder  na  h«!  e 
a  Hob  »on  5'  enRl 
1  □"  nnd  wird  i 
ela  (2  CoraTatlkeii 
je  einem  Fenerrob 

;iit  einer  schwin) 
dem  Excenter  ve: 
t  and  'eine  thei 
Igq  kann.  Die  D 
ta^rt  nnd  hier  i 
nppelt.  Sie  beide 
bri ebenen  Syateme 
Zylinder  betrigt  9", 
eigenthämliche  Dii 
ile  mit  Rbinozeroi 
rderliche  mitgethe 
le  Dichtang  ein  i 
men  waMerdicbt  et 
Der  Dnrchmeai 
lens,  nfimlicb  Ö". 
innt,  dort  vereinigi 
Crohre ,  nnd  an  di 
Ikessel  eingeicbalti 
ihine  gesprengt  i 
:  ohne  Windkesiel 
vibreud  onseros  Bi 
t  der  Haschine  ei 
im  Hazimnm  21- 
inebmen ,  daat  die 
tterongen  erfolgen 
Windkeawla  ein  H 
Die  Dmckpnmp 
pfe,  londem  es  fliei 
■anme  sei  bat  befind 
sogleich  sn  erw&h 
nen  Druck  ohne  I 
Sberfifluige  Wau 
rend  ein  kräftiger 
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ipfiDflnu  1 


I  Cylindar  M- 


iimpfkolbanaUngeii  mittelst 
i  Enrbelatangeti  Terbnudan, 
ler  Hitte  uriMhan  den  Cj- 
.  bekomman  iatch  anf  kor* 
n  FeitiRkait  gtnng,  um  in- 
d  d  dar  nach  diaaer  Saite 
a  kQnneii.  Die  Sangsfitu 
bacbte ,  deasan  Tiefe  nnter 
igt  Der  DarchmaiseT  der 
itipracbaidan  TerbSltniMea 
Dieas  aeit  5  ^ahran  «r- 
unter  allen  umstanden  aahr 

sthal  beiSaarbrflaken 
rdischen  WassaihaltnngSBa- 

Fignr  8  iat  dar  Zeitschrift 
im  preaisiachen  Staate  Band 
n,  wo  aicb  eine  knrze  B«> 
ihiend  im  Jahrgang  1874 
iherer  Artikal  dirflbar  mit 
■oll. 

Vaoiracbe,  bestehend  ans 
sudeo  Cylindera la  0420 M. 

Der  mittlere  Cylinder  ist 
D  seitlichen  sind  die  Ei- 
nch   der   mittlere.  Cylindar 

Dampfdrncke  von  2'5  bia 
lampf-  nad  Fampenkolben- 
imiedat ,  nnd  zvar  treibt 
Srackpnnipa  von  0'145  H. 
ir  EolbenstauRe  des  Hoch- 
iTchmesser  haltende  Kel- 
lst, die  ans  dem  nm  6  M. 

den  beiden  Drnckpnmpen 
fache    Kolben    mit    Stnlp- 

ind ,  wie  bereits  erwihnt, 
!  ans  18  Metallbngeln  von 
nf  den  gemein  sc  baftii  eben 
chse  des  Sitzes  in  concen- 
Die  obere  Etags  hat  6,  die 

sind  ganz  tthnlich  ange- 
I  kleinar.  Die  Vantile  der 
intila  mitKaatschnkpUtten. 
ch  aaf  dar  Bflckseite  der 
:ekreprtett  Weite, 
riindem  an  den  Excontei- 
len  sich  kleine  Lnftpompeu 
in  die  wenig  yolnminSsen 
be  ist  150  Meter.  Die 
BesQches  60  Tonren  per 
ind  regelm&ssig  arbaitetB 
le  aber  Versuchs  weise  anch 

Toaran  per  Uinnta  arbai- 
I  ganz  znfried an atel lender ; 
ie  Haschlne  die  betriebt- 


liebe  Ueng«  von  4'5  Cbm,  per  Minnta.  Die  Maacbln«  ist  in 
dar  Dinglar'schen  Maachinenfabrik  in  Zweibrfickeu  gebaut 
worden,  und  man  hat  nraprflnglich  nnr  anf  30  HDbe  pro  Ui- 
DBte  gerechnet,  die  nfithigenfalls  anf  60  bitten  gesteigert 
werden  aollan.  Bai  ihrer  soliden  nad  rationellen  AnafBhrnng 
aber  hat  die  Vaachine  die  Erwartnagen  ttbertroffen  ond  wnrde 
ea  mSgliah ,  die  Qeachwindlgkait  noch  nm  ToUe  50  Percent 
in  ateigam. 

Dar  Dampf  wird  dar  Haachina  Tom  Tag  ans  in  die 
Ombe  in  mit  Schlackenwolle  rerptcktan  BOhren  ingeleltat. 

Bevor  wir  za  den  Pampen  ohne  rotirende  Bewcgong 
öbergehen,  wollen  wir  noch  eine  Anlage  der'arstaren  Art,  nnd 
zwar  eine  der  ftiteren  nnd  znglaich  dar  gelnngenaten  erwihnen. 
Es  ist  dies  Jene  am  Schachte  Saint  Maria  In  Hontcean  les 
minas  bei  Blancj.  Diese  Anlage  ist  ansfShrlicli  br<^brieben 
im  Bnllatin  de  la  aoci^te  de  rindnstrie  min^rale,  :i!a  »Me, 
tome  1,  1872  und  wir  entlehnen  demselben  znr  Ter  voll  stand  i- 
gnng  ansarer  Notizen  die  hauptsächlichsten  Daten. 

Bine  liegende  Zwiltingsmaschine  von  0'60  M.  Kolben- 
dnrchmeasar  nnd  1-10  H,  Hnb,  deren  Stlrke  auf  210  Fferde- 
kraft  angegeben  wird,  befindet  aich  300  H.  tief  nnter  dem 
Tagkranze  in  einem  eigenen  tonnalartlg  ansgemaa arten  Ranme. 
Die  Kolbenstange  wird  anf  der  einen  Seite  des  Dampfcjlinders 
gleich  vergabelt,  indem  hier  gaas  so  wie  anf  der  Ombe 
Langenberg  je  zwei  Pinngerpnmpea  hinter  einander  liegen, 
in  welchen  ein  gemein  achaftl  ich  er,  von  der  zweiten  Traverse 
dar  erwühuten  Gabelnng  gefasstgr,  langer  Pinnger  spielt,  dar 
ana  Bronca  besteht  nnd  0'210  M.  Darchmessar  hat ,  w&hrend 
er  nnter  gleichzeitiger  entsprechender  Answecbslong  der  Stopf- 
büchsen aaf  0'235  M.  Dnrcbmesaer  vargrössert  werden  kann. 
Die  Stopfbächsendlchtang  iet  von  Leder  nnd  besteht  ans  drei 
abar  einander  gelegten,  gekrampten  Bingen,  welche  die  Wasser- 
dichtnog  bilden,  fiber  welche  ein  im  Qnerachnitt  entsprechend 
geformter  Broncaring  aufgezogen  ist,  dem  noch  eine  vieitG 
nach  der  Contoar  desselben  geformte,  an  dem  Plnnger  nach 
aafwSrts  gebogene ,  darcb  die  Stopfbflcfase  niedergehaltene 
Lederscheibe  folgt,  wekba  die  Dichtung  gegen  das  Einaaagan 
von  atmosphftriscbar  Laft  bildet.  Die  mittlere  Geschwindig- 
keit der  Kolben  betrigt  0*66  M.,  die  maximale  abar  1-035  M. 
Die  Dmckvautile  sind  Tellerventile,  deren  Platte  aber 
trichterfSrmig  nach  innen  gestatet,  denselben  grossere  Festig- 
keit verleibt  nnd  deren  Sltiflftcba  nicht  eben ,  sondern  wnlat- 
förmig  hergestellt,  anf  der  convei  abgedrehten  FlScba  dei« 
Ventilaitzes  an^nht,  wodurch  die  Breite  der  Berabrungsfliche 
auf  das  Minimum  von  4  Hm.  redncict  ist.  Sowohl  Ventile,  al^ 
Sitze  sind  von  Stahl  nnd  gestatten  30  HDbe  der  Maschine 
ohne  merklichere  Schlüge.  Die  SangTentile  sind  im  Ganzen 
Shnlich  dea  Drnckvantilan ,  abar  leichter.  Man  rechnete 
ursprünglich  anf  12  Habe  per  Hinote  bei  jeder  Pnmpe;  sie 
geht  aber  gegenwärtig  bereits  mit  18  Touren  nnd  der  Gang 
soll  ein  ganz  ruhiger  sein.  Dar  Windkessel,  in  dessen  unteren 
Thell  die  DrackrBhren  aller  Pampen  manden,  ist  4*5  H.  hoch 
nnd  bat  0'65  M.  im  Durchmesser.  Er  iat  ans  Eiaenblach  hsrge- 
stellt.  Ein  eigener  sehr  sinnreicher  Apparat  wnrde  constmirt,  am 
ihn  mit  Luft  zu  spaisen,  mau  hat  abar  dann  die  Erftihrong 
gemacht,  dass  die  Nachspeisnng  mit  Lnft  nnr  aalten  Noth  thnt, 
nnd  hat  sich  in  der  Weise  geholfen,    dass  man  eine  der  Tier 
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ntit  mandendeii  a»at[- 
Laft  aniftBgBD  tiut. 
IQ  lind  kappelfOrmig 
nndke*»!  enUtRnden, 
ivBiia  eine  mit  Luft 
HO  einen  ischt  ela- 
fuid  kaine   besondere 

itgegengeaetiten  Seite 

einer  fahrenden  Tra- 
ue «inen  Slugankopf 

Umfasaan  dar  Enrbel- 
7erkappsIaDg  mit  der 
Zapfen.  Diaae  Sang- 
dam   Canboiaacbachte 

das  Waaaer  ana  dem 
>a  leitlichaa  Baaain,  in 
mreinlgangen  befreit 
laaiin  abfliesat.  Der 
t  0-40  U. 

aehr  gat  verirahrten 
a  mit  mehreren  per- 
raehen  aind,  dar  Ha> 

n ,  gatbeertam  Fili, 
,endaaben.  Die  Steig- 
inen ,  einen  inneren 
I  oben  nach  nntan  za 
tirke.  Besfiglich  der 
Ige  ranreiaea  vir  auf 
tlchea  die  Anlage  in 
^  illnatrirten  Artikal 


PHbram. 

il  XUL) 

iht  aas  drei  Etagan. 
la  mit  120  Biaen  au- 
1  Btagan  bilden  die 
mit  S  Setzmucliinan 
ad  daa  nntare  mit  6 
id-    und   1   Eahrhord 


:•  aymetrlach  in  xtrei 
te  60  Bisen  entfaUen. 

die  aas  Hsaalngdraht 
I.    Die    Habhohe    der 

recht  lebhafte  Bawe- 
Stampfen  la  ercialen, 
e  angemessan  iat  Die 
.  Gsviclit  von  1  Ctr. ; 


die  bnchenen  *jtz6\\ista  PochsehSfte  wiegen  aammt  ArainuK 
1'7  Ctr.  and  betrJLgt  somit  daa  Öesanuntgavicht  einai  armirtu 
Pochatempela  27  Ctr.  Ala  Torrathakiatan  für  die  n  tm- 
stampfenden  Pocbzenga  dienen  aächaiacha  Stnrakiatan  tind  tli 
EintragTorrichtangen  Stnrzrollan  (aieha  Eittinger'a  Aafbetei. 
tnngaknnde  Tafel  II,  Fignr  52  a). 

All  Ladenvaaser  wird  das  vom  Anna-Wasohwatka  au 
den  letzten  SSnpfen  abgehende  Wasaar  benfltit  In  dia  SfimpFi 
dea  letzteren  Waachwerkea  ragen  dia  SangrOhran  dar  Ocstri- 
fngatpompen  a  hinein  nod  diese  haben  das  Wauac  circa 
10  Fnss  in  das  blecherne  Baaain  b,  ans  wslcham  dai  VasMr 
dnrch  Binnen  In^die  Pochs&tie  gelangt.  Die  Schanfela  der 
Centn  fngalpnmpan  haben  die  Form  einer  Spirale.  Die  FaaipBn 
machen  500  bU  600  ümdrahtingen  nnd  hebenlB  biaSOEabik- 
fnaa  Wasser  per  Hlnnte  in  daa  Baasin  b.  Daa  Ablaaiaa  der 
PochtrILbe  ana  dea  einielnen  PochsStien  4  3  Eisen  geuhiebt 
dnrch  laQUiga  Pippan. 

Die  Pochwellen  sind  theila  gnaaelsarne  bohls,  Üitili 
Bobmiadeiaeme  Wellen.  Bei  den  gnaseiseman  hohlen  Wallan 
erfolgt  das  Terkeilan  der  Dtnmlinge  theils  seitlich,  theib 
rfickwirts.  Bei  den  schmladeiaerneu  Wellen  sind  ja  S  Dlan- 
linge  an  einer  gemeiDSchaftlichen  HBlaa  angegoaaen  nnd  viid 
diese  anf  dia  achmiedeiserne  Welle  aafgaaohobeu  nnd  mit  aintn 
Seile  fliirt. 

Bevor  die  Pochtrflbe  in  das  obere  Schlimmhaoa  gaUag^ 
wird  dieselbe  einer  Bsdnction  im  Kednctionakasten  c  baUlaSs 
anf  '/■  dos  nraprQnglichan  Tolmos  ontenogan.  Dar  Bedoctioai- 
kasten  besteht  ans  10  grossen  Spitzkistan,  deren  jtder 
15  Fosa  lang,  8  Fass  breit  nnd  mit  V4*'>UiS*i>  ^S' 
röhren  {Qasröhren)  versehen  ist  Die  redncirte  Trübe  telssK> 
dnrch  die  Binne  d  in  die  Sortirapparate  des  oberen  SchtimB- 
hanaea.  Das  vom  Rednotionakasten  abgehende  Waaaei  gtlii 
theils  dorch  dia  Binae  e  in  den  Centrifngatpnnpan,  im  Fallt 
wenig  Wascbwassar  beim  Anna* Waschwerk  vorhanden  ist.  tlnili 
durch  die  Binnen  f  in  das  obere  Schlimmhaoa  nad  wird  da- 
selbst als  Linterwaaaer  verwendet.  Hinter  dam  Baliutiou- 
kästen  befindet  sich  ein  Rinuensystem,  welches  den  Zweck  bat 
die  beim  Terstopfen  der  Spitskisten  entfallendan  rfiichetiii 
Hehle  anboDehman.  Diaaes  BinnanaTstem  ist  ancb  siit  den 
letzten  Sftmpfen  in  Verbindnng. 

IL  Oberes  SchUmmhani. 

Anch  dieses  Schlimmhana  ist  in  2  Baihan  mit  Sß'^ 
symetrlscher  Einrichtung  versehen.  Jede  Baihe  beaitst  n' 
Sortimng  5  Spitilntten  (1,  2,  3,  4,  5)  nnd  3  vtertheilige  Spitt- 
kistsa  (6,  7,  8),  dann  znr  Concentration  2  FeinkcraaiU' 
maschinen  ■  s  nnd  6  Bittinger'sche  stetig  wirkende  Stau- 
herde  st  st.  Anaaerdeni  iat  znr  ümsrbeitang  der  Hlttelpradacti 
eine  fünfte  Feinkorn aetzmaschins  a,  vorhanden. 

Die  vierte  nnd  ffintta  Spitiintte  sind  wegen  lalchUrar 
Handhnfanng  ala  Doppalspltilntten  hergestellt  In  den  latslu 
3  Spitnhasten-Apparaten  ist  je  nahe  am  EinSosas  ein  12  bi) 
18  Zoll  breites,  3  Zoll  Aber  den  Wasserspiegel  emportagtii^ti^ 
Qaerbrett  eingeschaltet,  wodurch  der  Strom  gebrochen,  dir 
Trübe  mit  sehr  klaiaar  Qeaehwliidigkeit  dnrch  den  Appsn' 
sich  an  bewegen  gezwnngen  nnd  das  Absehsiden  der  Sanu' 
Mahle  anch  dnrch  die  anftngUch  abwärts  gerichtete  Ba«e(nn| 
dar  Trübe  befördert  wird. 


Igt  TOD  dsD  Sortirapparat«a 
Hat  dia  Setzmischinan  nnd 
bei  den  Spitzlntten  6urÖhr«D, 
UiDcha  in  Tarwesdiing. 
nriichea  im  SortfrappMaten 
dar  letzUnn  ntid  siad  durch 
CaoUa  abgetheilt,  dunit  du 
Iche  liegen  bleibe, 
drd  das  Eom  ma  den  arsten 
t  gesetit  nnd  der  Abfall  von 
aa  nnd  milden  getrennt  Der 
üb,  der  milde  irird  inf  itetig- 
d  Kitcb  «nf  der   fBnften  Sati- 

inden  Stossherden  im  oberen 
SD  UittelprodDcte  werden  in 
iD  anf  den  ingehörigaa  Herden 


zur  Terarbeitang.  Dieaelben  werd«n  nfinliob  in  einer  kleinen 
Gampe,  dia  oberlialb  ainea  jeden  Hardei  angebracht  M,  anr 
TrQbe  aofgeiast  Die  Uittalprodactrinnen  befinden  eich  hinter 
dam  1.,  3.,  5.  Stossherde  m  jeder  Seite  zviacben  dan  Sordr- 
Apparalen  nnd  die  aai  dieaan  Rinnen  abgehenden  Wiaaer 
gehen  dnreh  den  Canal  x  in  die  SOmpfa.  Die  Xittelprodaet- 
linnen  sind  in  der  ZeichnnDg  der  Dentlichkeit  vegen  «eg- 
gelaeeen. 

Die  Berg-  nnd  Schlichrinnen  befinden  aich  Tor  den 
Stossherden. 

Bei  Wasaermangel  wird  im  oberen  Schiammhanie  aneh 
daa  Abflnaawauer  von  den  letzten  Sortir-Apparaten  als  Liate^ 
wataer  für  die  letzten  Stoesheide  benfitzt. 

Die  Llnterwasaerrinnen,  in  welche  ancb  das  üeberfaU< 
Wasser  vom  Rednctionskaattn  gelangt,  sind  ober  dem  oberen 
Bands  der  Stosshetde  in  atwa  2  Klafter  H6he  fiber  dem  Fnss- 
baden  angebracht.  (ScUnia  folgt.) 


Leoben   nsd  FHbram   Im 

der  k.  k.  Bargakademie  an 
1  Studienjahre  B9  ordentliche 
inscribirt.  Bs  betmg  somit 
r  109.  Hiesn  kamen  noch  6 
dia  Bergakademie  von  115 
raten  im  Lanfe  des  Stadien- 
ssn.    Dem    O-ebnrtaorte  nach 
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Snmme  . 


14  =  l,95'/o 


B  HOrern  waren  S  im  Berg-, 
lex  alle  Oegenstinde  inscribirt 
lle  den  Prfifnngen  nnteraogen. 
ua  Akademie,  haben  16,  den 
:  ordentliche  HSrer  abiolTiirL 
nit  Abiolntorien  20  varlaasen, 
loch  im  nSchsten  Stndienjahre 
)  Fachschnle  sn  absolviren. 
a  SS  Pfibram  war  im  Stndien- 
B  arOffbet  Dieser  war  TCn 
inHärernnodSO-iiten  besncht. 


Transport  109 

Eheinprenisen 1 

Westphalen         1 

Wflrttemberg 1 

Sachsen 1 

Nasaan 1 

Holatain 1 

^15" 
Im  abgelanfeDen  Stadienjabre   waren    alle  4  Jahrgings 
eröffnet.  Anf  diese  vertheilten  sich  die  89  ordentlichen  HOrer 
in  folgender  Weise:  Es  entfielen 

auf  den  I.  Jahrgang  (allgemeiner  Cors) 34, 

auf  den  U.  Jahrgang  als  speclellen  Torcnrs  ftlr  den 

Bergcnrs 3, 

anf  den  U.  Jahrgang  als  speciellen  Torcnrs  für  dea 

Hattencnra 8, 

anf  den  11.  Jahrgang  als  speciellen  Toccnra  für  beide 

Fachoorae  ') 11, 

anf  den  Bergcnrs 16, 

anf  den  Hfittencnrs .    18, 

Snnma  89. 
Die  Stndianerfolge  stellten  sich  bei  den   ordentlichen 
Hörern  folgandarmawen : 


46  =  24,737, 
21  =  19,10  , 
68  =  35,05  „ 


109  =  58,607,  22  =  11,83'/, 

61  =  55,50  ,  20  =  18,20  „ 

107  =  65,15  ,  8  =    4,12  „ 

160  =  65.60,  I  2=    0.67, 

42*  =  69,3fl7j  52=    7,237, 


8=  4,30«/, 

6=  6,40, 

2=  0.87. 

24=  3M'U 


')  Hit  dem  Brlaasa  das  Ackerbanministerinnis  vom 
18.  Angnat  1873,  Z,  6650  worde  nSmlich  die  Trannong  du 
Bergcniaea  vom  Hllttencnrse  provlsoriach  anf  ein  Jahr  ein- 
geffihrt.  Hiernach  erlangen  alle  ordentlichen  HSrer  Anapmoh 
anf  ein  Absotntorinm,  welche  aach  nor  einen  der  beiden  Fach- 
cnrse  absoWirt  haben.  Jedoch  kann  das  Oaaammtstndinm  wie 
bisher  in  vier  Jahren  TOllendet  werdar>  '^  '^'**  K-itMk.  r 
B.  Q.  H.  Hr.  35  tou  J.  1873.) 


cbsD  HOrer  vartheilteti 

.     13  =  20.00°/, 
.     17  =  26,15  „ 
.     31  =  47,70  „ 
-      4  =    6,15  , 
r  and  die  Qäste  autar- 
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vibrand  mit  dem  Ab- 
r  neuen  Aoatimmarnng 

in  Folge  einer  atrif- 
Der  Urheber  dea  Un- 
lamana  gaveaen  seia, 
I  Bloch  gehörigen  Qm- 
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in  den  im  Schachte 
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iaa  Fener  xu  sratickan 
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W. 
emen  IVeUe  dnrch 
egenbeit,  in  Hnbertoa- 
ler  Ziegelmaachine  in 
teilen  gebrochen  osd 
D  Strahl  hitEigeu  Roh- 

illa  eine  aehi  nnange- 
a,  wnTde  hier  in  kür- 
'ollzogen.  Uan  fUgte 
in  einander  and  ver- 
sanstrahl  oben  eingB- 
irdnrch  war  die  Welle 
an  sich    dnrch  einige 


krAftige,  anf  die  erkaltete  Schweiantelie  gerahrto  Schlägo 
CeberseDgang  von  der  Festigkeit  deraelben  verBcbafft  hatt«, 
wnrde  dasselbe  HanOver  mit  der  anderen  Brnch-BSlfts  vor- 
genommen nnd  die  ganze  SchveisisCelle  mit  Haisaal  nnd  Feile 
sanber  bearbeitet ,  welche  Arbeit  ca.  3  Standen  beanaprncbte. 
(Hitth.  für  Schlesiens  Kohlen-  n.  Het.-Indnstrie-Bai.) 
Ber^schnle  In  Säbrlflch-Oitran.  Im  Kachhange  an 
der  Notiz  in  Nr.  26  1.  J.  dieses  Blattes  theUen  wir  mit,  dass 
dieae  Schale  definitiv  am  1.  October  1.  J.  eröffnet  wird. 

Der  Outerrlcht  iat  drei  gewerkschaftlichen  Hontan- 
technikarn  fibertragen,  von  denen  Herr  Josef  Hühner  —  zu- 
gleich der  leitsade  Lehrer  —  die  Uaachinenl^hre,  Horr  Wenzel 
Poliwka  die  Gebirgaknnda  and  Herr  Carl  Ciiek  die  EOrper- 
berechnnng  vortragen  wird.  Letzterer  fibetnimsit  «ach  den 
Unterricht  im  Zeichnen. 


Literatur. 

Die  ErzlagerBtBttcK  toh  B^zbAn;»  im  aüdöat- 
lichen  tTagarn,  geologitch-moDtaaistisciie  Stndis  von  F.  Po. 
iepn^.  Mit  3  Farbendrack-  nnd  2  lithographtrten  Tafeln. 
Heranagegeben  von  der  nngariachen  gsologiachen  Aesellstbafl. 
Budapest  1874. 

Der  dnrch  seine  vielfachen  Arbeiten  anf  geologisch- 
montanistischein  Gebiete  rfihmlich  bekannte  Herr  Ter&ssvr 
liefert  mit  dieser,  mit  Karten  nnd  Zeichnnngen  «eliT  gat  aaii. 
geatattflten  Monographie  ein  vollatindig  atiigefahrtea  Bild  des 
intereaaanten  Montanbezirkea  von  Rixbanya,  welchea  nm  bd 
verdienst  lieber  ist,  als  demselben  dabei  nnr  verhältniBSmässig 
aehr  wenig  frische  Anfsclilflssa  in  den  grosaentheila  aofgeJu- 
aenen  Bergbanen  znr  BenQtznng  dienen  konnten  nnd  das  Meiste 
ans  alten  Karten  nnd  Nachrichten  ergfinzt  werden  mnssta. 

J)er  vorwaltende  Charakter  der  dortigen  Eralagorstittea 
ist  der  der  nnregelmftsaigen  Begrenzong  in  Gestalt  Btshendec 
oder  liegender  Stücke,  welche  fast  durchgehen  da  anf  der 
Grenze  von  Kalkstein  mit  irgend  einer  anderen  sedimentareu 
Gebirgsart,  nnd  zwar  gewöhnlich  in  der  NHhe  von  GrfinsteiD. 
oder  Sj'enitgAngen  und  Stöcken  anftreten. 

Das  geologische  Alter  dieser  Erztiildnngen  acheint  bis 
jetzt  mit  voller  Beatimmtheit  nicht  festgestellt  worden  zn  asin. 
Allerdings  werden  die  begleitenden  Ernptivgesteine  als  pri- 
existirend  dargestellt,  aber  ihre  Alterastofe  ist  bis  jetii 
(8.  16,  17)  nicht  sicher  ermittelt.  Ton  den  SodimeutlrgeBteinen 
scheint  nnr  so  viel  aasgemacht,  daas  der  erztragende  Kalkstein 
dem  Lias,  möglicher  Weise  dem  Jara  angehört. 

Die  ErzfShrnng  der  Lagerstätten  ist  eine  asbr  zosammes- 
gaaetzte  ;  vorwaltend  Knpfererze,  namentlich  Falilerx,  Enpfat- 
kies,  Bnntknpfererz  nnd  oiydische  Biae,  ansaerdem  silberhal- 
tiger Bleiglanz  and  an  manchen  Punkten  ein  aasehnllcher 
Goldgebalt  der  Eapferene.  Als  wdrdige  Begleiter  der  Erze 
treten  hauptsächlich  die  Mineralien  der  Granatsnite  in  groaut 
Toilatfindigfaeit  anf. 

Die  Eixe  eowohl  als  die  Gangarten  erscheinen  als  An^- 
fBUnug  von  Hohlräumen,  nnd  dieae  Erscheinung  ist  es  baapl- 
sächlich,  mit  welcher  die  Darstellang  sich  eingehend  bsMUf- 
tigt,  indem  die  Entstehung  der  gegBuwärtig  mit  Erz  erfUllen 
Eohlrlnma  dorch  die  Circolation  des  Wassers  von  oben  (in 
daraelben  Weise  wie  noch  jetzt  in  dem  dortigen  Kalkat«ia  and 
an  dessen  Coutact  mit  anderen  Gesteinen  Höhlen  niit  schlancb- 
ihulichen  Verbin dungacan&Ien  gebildet  werden)  und  dia  eriige 
AnsfflUung  derselben  dorch  entgsgangeaetzt«  Clrcnlation  von 
onten,  unter  dem  Einfluss  emptiver  Geateinsbüdangen  and 
andarar  Disloeationsursachen  xu  erklären  gesucht   wird. 

Es  sei  erlaalt,  in  dieser  Beziehung  folgende  besondars 
interessanta  Stellen  wörtlich  anznfBhran,  welche  logleich  ran 
allgemeinerem  Interease  sind: 

(Seit«  71.)  „Wenn  man  non  anf  die  innere  CoBitractioa 
der  hleaigea  Enstöcke  eingeht,  ao  wird  fiber  die  Richtiglceit 
dieser  Ansicht  jeder  Zweifel  benommen. 

Es  iat  dies  die  mitnnter  ansgeseich&et  aohaltge  Anotd- 
nnng  der  Bestandmassen  der  BrsstOcke,  die  jener  anf  Glogeo 
vollkommen  entspricht,    welche    die  gteiehe  Bntstehsngtwei» 
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dorcli  die  Anaftillnng  prftexiatirender  Hohlräume  in  Ansprach 
nimmt.  Did  schaligen  Partien  scheinen  an  dem  Kalkcontacte 
viel  hftnflger  sa  sein,  als  in  der  Mitte  des  Erzstockes.  Sie 
sind  hier  unch  schon  dadurch  nngemein  lehrreich,  weil  die 
•nten  Mineralachalen  allen  ünehenheiten  der  Kalkwand  folgen 
and  mithin  auch  analoge  napffOrmige  Ctostalten  darstellen. 
Da  in  Mineralaammlnngen  besonders  auf  die  Schönheit  der 
Uineralien  gesehen  wird,  so  finden  sich  schalenförmige  Bil- 
doBgen  WBnig  reprfisentirl  Dadurch  erklärt  es  sich,  warum 
diese  Eraoheinung  bei  der  Untersuchung  der  analogen 
Bnlagerstltten  bisher  entgangen  ist.  unmittelbar  auf  den 
Kalkstein  folgt  eine  Lage  von  einem  feinkrystallinischen  bis 
dichten  Miaeralgemenge,  bestehend  aus  Eisen-  und  Kalkcar- 
bomaten  und  sweierlel  Silicaten,  wovon  sich  das  eine  unter 
ZortteklasBiuiff  Ton  Xäeselsäuregallerte  in  Salzsäure  löst 

Darauf  folgt  eine  Lage  von  einem  Gemische  von  Granat- 
qnarz  mit  Bieiglans,  sodann  abermals  eine  der  ersten  ana- 
loge Lage,  ia  welcher  man  bereits  häufig  Partien  von  fase- 
rij^em  TremoHthe  bemerkt.  In  der  Regel  sind  diese  Schalen 
dünn,  im  Dnrchsohnitte  etwa  V9"  mächtig.  Sodann  tritt  eine 
mächtige  Graaatschale  auf,  in  welcher  sich  ofk  grössere  Quarz- 
partien  eingeschlossen  finden,  und  diese  enthält  auch  die 
grösste  Menge  von  Schwefelmetallen,  die  zuweilen,  wenn  ihnen 
donch  Drusen  Baum  geboten  wird,  zu  grösseren  Krystallen 
aoschiessen.  Bs  findet  sich  unter  solchen  umständen  Bleiglanz 
in  zoUgrossen  Octaedem. 

Hier  iet  auch  der  Ort,  wo  zuweilen  auch  Quarzkrystall- 
drasen  Torkommen,  die  aber  in  der  Regel  mit  einer  dünnen 
Lifflonitkruate  bedeckt  sind. 

Auf  diese  Suite  folgen  gewöhnlich  mächtige  Tremolith- 
masaen,  welche  den  grössten  Theil  der  Höhlung  ausfällen  und 
eine  faserig  krystallinische  Structur  zeigen,  wobei  die  Fasern 
nahezu  senkrecht  auf  die  Oberfläche  der  unteren  Schale 
angeordnet  sind. 

Häufig;  kommen  in  den  Tremolithmassen  unregelmässige 
Partien  von  einer  weichen,  mikrokryslallinischen  bis  amorphen 
M&aae  vor,  welche  höchst  wahrscheinlich  mit  dem  Biharit  von 
Peters  identisch  sind.  Dieser  ist  in  der  Hauptsache  ein 
Maguesia-Thonerdesilicat.* 

(Seite  190, 191.)  «Jedes  der  Erzreviere,  an  welchem  zugleich 
die  Eruptivgesteinsgäuge  concentrirter  vorkommen,  hat  seinen 
grösseren  Stock  von  Eruptivgesteinen.  So  Godjan  den  R6zbänyer, 
Werksthal  den  Schmelzhflttner-  und  Valesacca  den  gleichnamigen 
Stock,  welche  bei  der  Senkung  dieser  Gebiete  herausgepresst 
wurden  und  so  zu  sagen  das  Mass  der  Senkung  andeuten.  Nach- 
dem nun  die  Eruptivgesteine  mit  der  Erzfflhrung  vergesell- 
schaftet vorkommen  und  den  Ort  einer  stattgefnndenen  Sen- 
kang  bezeichnen,  so  wird  in  denselben  die  Quelle  der  Erze 
nnd  der  dieselben  begleitenden  Mineralien  gesucht  werden 
müssen. 

Ana  den  Kalksteinen  ist  der  Metallgehalt  nicht  abzu- 
leiUn,  aber  auch  nicht  aus  den  Grfinsteingängen,  an  denen 
die  reichsten  Erzlagerstätten  vorkommen,  da  ihre  Masse  viel 
za  gering  ist ;  und  man  wird  auch  hier  wieder  auf  eine  tiefere 
Hegion  verwiesen.  Zu  einem  gleichen  Resultate  kam  ich  bei 
<^«r  Yergleichung  der  Studienerfolge  des  siebenburgischen 
Golddistriotes  '),  wo  einerseits  die  verschiedenartigsten  Neben- 
Ipjtteine  eine  analoge  Erzfflhrung  zeigen,  während  andererseits 
aoaloge  Nebengesteine  verschiedenartige  Metalle  einschliessen. 
Endlich  kennen  wir  ja  eine  Lagerstätte,  den  Bleistock  am 
^ieslager  zu  Oifenb&nya,  welche  einen  Emptivgesteinskem 
umgibt  und  vom  Liegenden  des  Kalksteines  in  den  Kalk- 
itein  selbst  hinaufsteigt,  ohne  die  Obei^äohe  zu  erreichen. 
Die  Fällung  dieses  Stockes  kann  nur  aus  der  Tiefe  abgeleitet 
▼erden.  Es  haben  hier  offenbar  die  Spalten,  an  denen  die 
Grfinsteingänge  eingepresst  wurden,  die  Rolle  der  Gänge  ftber- 
nommen  und  den  absteigenden  Flftssigkeiten  den  Weg  bis  zum 
Herde  der  Entmischung  gebahnt,  wo  sie  sich  mit  den  Mineral- 


')  Allgemeines  Bild  der  Erzf ährung  im  siebenbfirgischen 
Bergbaudistricte.    Jahrb.    der  k.  k.  geol.  Reichsanstali  1868. 


Substanzen  und  den  Fixationsmitteln  derselben  sättigen  konn- 
ten, um  als  Mineralwässer  aufzusteigen  und  diese  Substanzen 
geeigneten  Ortes  fallen  zu  lassen.  Der  Absatz  geschah  jeden- 
falls aus  flüssigen  Lösungen  oder  kurzweg  aus  Mineralquellen. 
Diese  konnten  nur  eine  aufsteigende  Richtung  haben,  während 
die  Wässer,  welche  die  Hohlräume  erzeugten,  eine  absteigende 
Richtung  hatten.  Es  ist  nun  allerdings  schwer,  die  Ursache 
dieser  Vorgänge  zu  erforschen,  aber  bei  der  Erklärung  der 
Erzabsätze  der  Gänge  stösst  man  auf  ganz  gleiche,  wenn 
nicht  noch  grössere  Schwierigkeiten. 

Wir  haben  nun  bereits  früher  zwei  Regionen  der  Erz- 
fflhrung beobachtet  In  der  obersten  erscheinen  die  Erze  in 
den  ausgelaugten  Hohlräumen  des  Kalksteines  in  diesem  un- 
mittelbar abgesetzt,  in  der  zweiten  Region  finden  sich  die 
Erze  in  analogen,  an  der  Liegendgrenze  der  Kalkgesteine 
ausgelaugten  Höhlungen.  Nun  sehen  wir,  dass  die  Metall- 
lösungen  einer  noch  tieferen  Quelle  entstammen,  und  mfissen 
eine  dritte  Region  in  den  Liegendgesteinen  annehmen, 
durch  welche  die  Lösungen  passlren  mussten,  um  in  die  oberen 
Regionen  zu  gelangen.  Die  Frage,  ob  sich  auch  in  dieser  tief- 
sten Region  Erze  absetzen  konnten,  muss  man  allerdings  mit 
ja  beantworten,  allein  die  Art  der  Erzffihmng  wird  hier  jeden- 
falls eine  andere  sein.  Die  in  dieser  Arbeit  speciell  geschil- 
derte Erzfflhrung  kann  sich  nur  im  Kalksteine  entwickeln.  In 
Offenb&nya  tritt  bereits  am  Contacte  mit  den  Liegendgesteinen 
eine  merkliche  Veränderung  der  FflUung  ein  (an  den  sog. 
Kieslagem),  und  es  ist  demnach  gewiss,  dass  die  dritte  Region 
eine  noch  grössere  Verschiedenheit  sowohl  in  der  Form,  als 
auch  in  der  Fflllnng  der  Erzlagerstätte  zeigen  wird.  Was  die 
Form  betriift,  so  dflrfte  dies  wahrscheinlich  dem  hauptsäch- 
lichsten Dislocationsalemente,  den  Grflnsteingängen,  und  folg- 
lich einem  Gange  entsprechen.** 

(Seite  192.)  «Wenn  nun  aber  an  den  Contactflächen  (oder 
in  der  Nähe  derselben)  die  stockförmigen  Erzlagerstätten  mit 
grossen  tauben  Lflcken  erscheinen,  so  können  wir  diese  als  die  ex- 
tremste Ausbildung  der  Adelsvertheilung  an  einer  Dislocations- 
fläche  auffassen.  Die  Erzlagerstätten  haben  sodann  einen  linsen- 
förmigen oder  sogar  kreisförmigen  Querschnitt  und  einen 
mehr  oder  weniger  steilen  Verlauf  in  die  Tiefe.  Man  kann 
nun  behaupten,  dass  bisher  noch  an  keinem  Orte  in  der  Tiefe 
ein  gänzliches  Ausschneiden  des  Erzstockes  beobachtet  wurde. 
Im  Banater  Districte  sind  in  Simon  und  Juda,  Elisabetha, 
Speiseschacht,  Baronsschacht  und  Ritter  St  Georg  noch  immer 
Spuren  von  Erzen  oder  von  Contactmineralien  angestanden. 
Im  Werksthale  traf  man  unterhalb  des  Kupferstockes  an 
mehreren  Orten  noch  Erzspuren  an,  in  der  Tiefe  der  BUdarer 
Stöcke,  von  Ladislai  und  Nepomuceni  blieben  Erze  stehen. 
In  Vale  sacca  ist  Letzteres  im  Reichensteinstocke  auch  der 
Fall,  wogegen  bei  Juliana  die  Höhlung  in  dem  tiefsten  Punkte 
'  mit  Kalkspath  gefällt  ist. 

Ein  gänzliches  Aufhören  der  Fällung  ist  also  nirgends 
noch  erreicht  worden,  wohl  hat  man  aber  mehrmals  die  erzige 
FflUung  verloren.  Dies  ist  z.  B.  in  den  obersten  Regionen  des 
Reichenstockes  einige  Mal  der  Fall  gewesen,  wie  aus  den 
Nachrichten  der  alten  Acten  hervorgeht;  immer  ist  aber  wie- 
der die  Fortsetzung  gegen  die  Tiefe  gefunden  worden.  Die 
Unregelmässigkeiten  im  Verlaufe  der  Höhlung  und  in  Beziehung 
der  Fällung  sind,  wie  ich  gezeigt  habe,  so  mannigfach,  dass 
man  auf  ihre  Gegenwart  a  priori  nicht  schliessen  kann  und 
den  Grund  der  Unregelmässigkeit  erst  nachträglich  nach 
durchgefflhrter  Ausrichtung  erfährt.*' 

Dieser  letzte  Satz  enthält  jedenfaUs  das  fflr  die 
bergmännische  Praxis  wichtigste  Ergebniss  der  ganzen  Studie, 
die  Ansicht  nämlich,  dass  die  BrzstödLe  eine  Art  von  rosen- 
kranzähnlichem Continuum  bilden,  dessen  einzelne  Glieder 
unter  sich  durch  eine  bisweilen  kaum  sichtbare  Fortsetzung, 
ja  wohl  selbst  nur  durch  Klflfte  oder  Blätter  zusammenhängen, 
bis  sie  endlich  in  einem  Gesteinsmedinm,  wo  die  Form  der 
Höhlenbildung  nicht  möglich  war,  einen  gangartigen  Charak- 
ter annehmen. 

Der  Herr  Verfasser  bespricht  S.  160  bis  169  eine  An- 
zahl  analoger  anderortiger  Erzlagerstätten,  so  namentlich  die- 


nya,  Bocoalawd,  TnaaberK, 
id  Eopferberg  Im  bObmliclieii 

fibrigus  dann  erinnsTt,  ob 
Skälar  in  dsn  gronen  En- 
iriweB  Sinne  ebanfall«  hlsber 
IIB  Tielleicht  ab  dia  Aeqni- 
kfioittB ,  Teloha  in  den  ifld' 
ebenbSrgiacheD  Gridiitricten 
inielneD  Eredepot«  vermitteln 
I,  anf  welcbem  die  Circolatioa 
st  sein  darft«. 


3hes. 

die  vom  Brii  legier  Ober- 
angeanchts  UaborBtellnng  in 
ran  nach  Pfibram  ganebmigt, 
Ritter  vonWotfakron  diB 

aachtfta  dasalbat  Sbartragsn, 
lia  YaraatiDng  dea  Pfibramsr 
sicher  Diensteigenach  «ft  nach 
Mang  des  PHbTimer  Hatten- 
dem  Idriaar  Material-Con- 


nmg, 

nag  dea  k.  k.  Acker baomini' 
5420  mit  dem  Standorte  ii 

Bergbaa  -logenienr  Johauc 
September  d.  J.  abgelegt  nnd 
Betagniaaea  berechtigt. 

anptmannschaft 

1874. 


in  Frag  vom  2.  Septem- 
Ib  BebeboDg  der  Terordnnng 
bmen  vom  IS.  October  1858, 
iDg  nnd  Brhaltang  der  Frei- 
aowie  beiflgllch  der  Uitthei- 
irf-Anmeldnngs-BeaUitignagen 
inptmanBBcbaften. 

hohen  k.  k.  Acheibanminl- 
J.,  Z.  6941/709,  wird  biamit 
ichaft  zn  Prag  als  Oberbarg- 
lang  der  k,  k,  Statthalteref 
e  vom  19.  Octobar  1858, 
irgang  1858,  2.  Abtbailnng 
iltang   der  Freischarfieichen 

BOireit  dieeelba  eine  Strafe 
ihnrfieicben  and  die  Hittbel- 
rf-Anneldnnga-BestKtignngen 
isflen  anordnet,  anaaer  Kraft 

naiaa  Terlantbarong  mit  dem 
in  mit  dem  Tage  der  Knnd- 
r  Wlikaamkeit  treten. 


tachlieainngen  vom  7.  Sep- 
«mber  1874  können  in  den 
id    Maachinen- Eleven    Poly- 


teehniker,  velehe  den  Uaaoküiancnra  mit 
Tirten,  nnd  ala  Probirers-Eleven  aolche 
Bomman  werden,  welche  eine  hShere  i 
genosaen  haben. 


BergHhnl-Erimiaiig 

An  der  G  ffentlicben  Berg-  1 
tn  Leoben  beginnt  am  1.  Uln  1875  : 
iweijfthrige,  ana  dem  Tor-  nnd  Fachen) 
rieht.  Znr  AnAiahnie  fQr  dieaen  ünterr 
betlhigtejBDgere  Arbeiter,  welche  einerae 
eine  aolche  Schnlbildnag  genouen  haben, 
gaten  Landicbnls  an  erhalten  ist,  nnd  : 
□nd  Hüttenfache  oder  in  deren  onmittelt 
(mechaniache  WerkatAtten,  Drehereien  od 
mindeatens  ein  voUei  Jahr  als  aelbstatim 
atet  waren. 

Daa  erforderliche  Alter  znr  Anfni 
ist  anf  daa  22.  Lehenajahr  faitgeaetit, 
eine  Ananahme  von  der  Schnldirection  g< 
dar  Anfnahmsbewerber  nngeacbtet  aeinc 
dennoch  in  hervorragender  Weise  die  oh 
keit  nnd  Schulbildung  besitit  Die  Aufm 
den  Bewerbarn  eiganbindig  geacbriebeo, 
den  Schul-  und  Dienatze ugniaaen  belegt, 
Schule  einzusenden,  welche  Ober  die  i 
In  FSlIen,  wo  es  nothwendig  eracbeint, 
die  Schule  von  dem  Erfolge  einer  Aufnal 
gemacht.  Anaaerdem  iat  jedem  Gesuche 
erforderlichen  Sabiiateuimittal  bei  taget 
dea  Schulcnnes  die  SchOier  durch  de 
kommen  beachiftigt  sind ,  daas  zu  einem 
dieselben  keine  Zeit  übrig  bleibt.  Geauche 
welche  von  eiuselaeu  Qewerkea.  Oewerki 
acbaften  aubventlonirt  aind,  müsaen  duri 
oder  ihr  vorgesetztea  Amt  einbegleitet  wi 

Die  Schtüer  werden  fOr  die  Di 
von  Seite  der  Schale  in  gSnaüche  T( 
wofttr  per  Monat  ein  Betrag  von  22  fl. 
richten  iat.  In  der  Regel  rnttasen  aich 
gemeiuaame  Verpflegung  und  Beqnartiemi 
Ananahmen  kOnnan  in  beaouderen  Fille 
bewilligt  werden,  nnd  bleibt  dann  nnr  < 
far  Schulbücher,  Zeichnnnga-  und  Schreib 

Der  Torcura  acblieast  je  nach  um: 
nate  Angnat  oder  October  1875,  der  Facl 
mit  dem  Monate  August  1876. 

Für  mittellose  Schüler  kommen  p 
mftrkisch-land schaftliche  Stipendien  von 
leihnng.  Die  dieabezdglichen  Gesnche,  a 
Landesanaachuas  in  Qraz  stllisirt  und  mi 
nnd  Uittelloaigkeitsiengniaaen,  aowie  mit 
tagt,  aind  bia  langsteDS  Anfangs  Febniai 
tigtan  Direction  zu  ftberreichen. 

Berg-  und  Hättenscbnl-D 
LeobBn,  am  9.  September  1874. 


.Ä-nlfundignnj 


Als  Buchhal 


CuMer  oder  Kedmtuiirsfnbrer  et«,  snc 
October  a.  c.  ein  SOjftbriger  lediger  U 
Bigenacbaften  acbon  aeit  vielen  Jahren 
werken  nnd  Maschinenfabriken  onnnterbri 
QafUlige  Anfragen  in  der  Expedit 


365 


Bei  dem  Yerelne  fflr  die  bergbanliclieii  Interessen 

im  aordwestüchen  Böhmen  ist  die  Stelle  eines 

Secretärs 

XB  besetzen.  Dieselbe  ist  mit  einem  Gehalte  von  2000  fi.  6.  W., 
welcher  bei  yollkommen  entsprechender  Verwendung  auf 
2500  iL  5.  W.  erhöht  werden  kann,  Terbnnden.  Bewerber, 
velche  im  Besitze  Tolkswirthschaftlicher  and  joristischer 
Kenntnisse  sein  mfissen,  wollen  ihre  Anmeldungen  bis  zum 
31.  October  1874  an  den  Vorsitzenden  des  Vereines,  Herrn 
Bergflirector  Hermann  Panl  in  Teplitz,  ^Yilla  SilesiaS 
einreichen.  (120—2) 


^ 


Ein  theoretisch  nnd  sehr  praktisch  im  Bergfach,  sowie 
in  allen  einschlagenden  Branchen  gebildeter  nnd  geschäftlich 
erfahrener 


Ber^lieaniter 


racht  zn  baldigem  Antritt  Stellang.  Gnte  Zengnisse  stehen  znr 
Seite.  Gefällige  Offerten  wolle  man  unter  U.  F.  148  richten 
an  die  Herren  Haasenstein  &  Vogler  in  Leipzig.    (123—1) 


(TflAKEINGER  EISMIESSEM 


UND 


MASCHINEN -FABRIK 

Auf  der  Weltanssiellong  wegen  Theilnahme  aa  der  Jary| 

„ausser  Beurtheiiung'^ 

Alleinige  Specialität; 

Werkzeug-Maschinell 

zur  Bearbeitung  von  Hetalleniind  Holz. 
Hat  alle  covranten  Masohlnen  auf  Lager  und  lo  Arbelt. 

Speeiell  wird  anfmerksam  gemacht  auf: 


Seller'g  Seliranbensehneid- 

masehinen^ 
Seller'B    Bohrer  -  Sehleif- 

Apparate, 
Vler&elie     nnd     doppelte 

Mattem  -  Sehaeidmasohi« 

aea  von  unerreichter  Lei- 

stangafthigkeit 


Alle  Werkzeuge  zum  Schran- 
benschneiden ,  genau  nach 
TThitirorth'8  Sjstenii 

Whitworth's  Kaliber-  und 
Abrichtplatten^ 

Anreise-Tische.       (Ai\^m 


Empfiehlt  eich  znr  Anfertigung  Ton  Abgüssen  nach 
eigenen  und  fremden  Kodellen  und  von  Stirn-  und  Winkel- 
r&dem,  ohne  Modelle  mit  der  Formmaschine  erzeugt. 


Lager  von  eoht  engUsohen  approbirten 


M.  Selig:  junior  <&  Comp., 


Wien,  IV.,  Heugaese  24. 

Alleiniges  ^epot  der  Taalto-SeUelltaiaaoliiBea  und  Taalt«- 
Sstelrgoteonslbon.  (uo-ö) 


Die  entlisGlie  Merlieitsztlnjlscliniiren-Falirit 


von 


Henning  &  Br&cker  in  CöUn  bei  Meissen  (Sachsen), 

primiirt  auf  der  Wiener  Weltausstellttaa, 

empfiehlt  fflr  Sprengarbeiten  alle  Sorten  Slelierlieltif- 
sAndsclmitr  in  bester  Qualität.  (97—2) 

(vormals    WFmhew^m) 
offeriren  ihre  rfihmlicliet  bekannten 

traüBportablen  Dampfinasohinen 

und 

Xxx30znobilen 

in    vollendetster    Constrnction    ans    vorzüglichstem    Material. 
Preise  und  Bedingungen  durch  den  General- Vertreter 

Josef  Oesterreicher, 

Wien,  Akademi  estraeee  i. 

Aus  der 

E.  J.  Gobiefschen  Concursmassa 

wird: 

L  beim  k.  k.  Bezirksg^erloht  in  M&hrlaoh-Ostran 

am  lO./ll.  September,  am  10./ 12.  October,  nnd  am  10./ 11.  No- 
vember 1874,  und  zwar  bei  dem  letzten  Termine  auch  unter 
dem  Schätxungswerthe  exekutiv 

1.  die  Bleehwalshfltte  Kn  498/b  aammt  dazu  gehörigen 
Grundparzellen  nnd  der  vollständigen  Einrichtung  und  allen 
Inventarschaften  im  Schätzungswerthe  per  132.656  fi.  25  kr. 
meistbietend  verkauft.  Diese  Walzhütte  ist  äusserst  gfinstig 
zwischen  den  Kohlen  schachten  der  Freiherr  von  Roth- 
schild'schen  Gewerkschaft  einerseits  und  dem  Wittkowitzer 
Bisenwerke  sowie  den  Hochöfen  der  österreich.-ungar. 
Hochofengesellschaft  in  Mährisch-Ostrau  gelegen.  Ferner 
gelangt 

2.  unter  denselben  Mod  all  taten  die  an  die  Walzhfitte  an- 
grenzende Kesselfabrik  Nr.  498/a  gleichfalls  mit  voll- 
ständiger Einrichtung  und  mit  allen  Inventarschaften  im 
Schätzungswerthe  per  34.494  fi.  16  kr.;  sowie 

3.  das  Haas  Nr.  494  in  Mährisch-Ostrau  sammt  mehr- 
fachen Gmndstfieken  und  Bauparzellen  meistbietend  an 
den  obigen  Tagen  zum  Verkaufe; 

II.  wird  ans  eben  dieser  Concursmassa  bei  der  königl. 
preuss.  Kreisgerichts-Oommission  zuZiOalan  (Pr.-Bohlealen) 
am  6.  October  1874  an  einem  einzigen  Termine  das  Stein- 
kehlenbergwerk  Heimannsfreude,  mit  einer  Feldgrösse  von 
2,188.993 Vie  D^*  beliehen,  meistbietend  veräussert  werden; 

in.  kömmt  bei  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  tfödlingr  bei 
Wien  die  in  Maria-Enzersdorf  bei  Mödling  gelegene,  gleich- 
falls in  diese  Concursmassa  gehörige,  auf  25.000  fi.  geschätzte 
Tilla  Kr.  128  gleichfalls  meistbietend  unter  den  Modalitäten 
sub  I  am  5.  October,  5.  November  und  5.  December  1874 
meistbietend  zur  Veräussernng.  (117 — 1) 

Die  Feilbietungsbedingnisse  liegen  bei  den  betreffenden 
Gerichtsbehörden  auf  und  ertheilt  bezflglich  des  in  Preussisch- 
Schlesien  gelegenen  Steinkohlen-Bergwerkes  die  Concurs-Ver- 
waltung  in  Rybnik,  hingegen  bezflglich  der  fibrigen  Objecto 
die    gefertigte  Massa-Yerwaltung  die  gewflnschten  Auskfinfte. 

Für  die  S.  J.  Sobiefsclie  Concnrsmassa-VerwaltTxng 

in  M&hrisoh-Ostraxi 

J9r.  dorrl  Mchter. 


Bin  Thall  noMrar  FOrderwogflij  bei  Vflebm  «ir 
>  Tamchf  mit  Ihnin  coDii«t«ntBii  0«la  fortMUti, 
Aber  l'/i  Monate  Im  Betrtsh,  okie  geHluiUrt  n 
irdeo,  nnd  hu  wfthrend  diwar  Zait  1,800.000  ■•ter 
rHÄgtltgt. 


"Ä 


Bnibe  v.  d.  Heydt.     Kgi-  BerglmpectioR  lU. 

Naebdam  wir  berstU  mi  Bbsr  100  Temeke  alt 
B  ToTOt4*icheii  0«le  gemaoht  und  fib*r»U  nnr  wuart 
Ue  Zsfriedenheit  »ksd  kOonBa,  richten  vir  Jsttt 
liohitsinDtlichc  TruumiBtionau  nnd  Danpfmucbum- 
ser  aar  daa  Oal  «In;  dann  es  igt  dis  ErmnJH 
le  BoffaUenie  ud  du  Oel  du  beat«,  «el«fcM  im 
I  Jetit  Torkam.  So  b.  B.  Terbnncbten  L»tn  frUar 
8  Xt^en  Kehr  6ewlchtstk«lle  Uafllcei  Ofll|  all 
a  diesem  ToTote'Mban  «oailst.  Osle  in  6  Woehtn. 

tin-SeselUan  1er  TlsMer  Kumtan-Faliril 


led.  Kmpp,  Essen. 
.  T.  Bnrjrh'Bcha  Werke. 

t.-6eB.  LanclibaBmer. 
BergiBip.  Rfldendorfl 
Hflttenant  Wasseral- 


Tleille  MoatafU,  Ober. 

bansen. 
Messinrirerk  Acli«irali> 
6.  Henckel  t.  Donnan- 

mnrk'Mhea    Eisenwerk. 


Du  ToTOte'acha  eonsist.  Oel  vird  in  Bbar  4000 

briken  bereits  sngeireadet,  nnd  «erden  nm  TanncL 

line  Fisier  abKafeban.  (S7— 3 

^rm  n?0'VOt:e)  CiTU-Inc«n.,  ■■■■•*«'■ 

Zurücknahme  bM  nebr  Coavealesz. 


len-Verkauf. 


nische  Industrie. 

t  Maschinen- Anlagen 


IS  Jahren 

u  u  Haik  bei  Dentz  am  RtiGin. 

irerdon  atets  vorritkig  gehulten. 


e  literariBche  Beilage.  ' 


FSr  den  Terlax  Tera&twortUch  Harmann  U" 


Tii;; .  ■■.V  !  i;^K 
PUBLIC  LlBt.ARr' 


Ö.twreiehwrfie  ZciUaJipift  fcr  Berg-unJ  WütUrov^gcn,  1S74  S«  38  . 


Verticalsdinitt  A  B 


Fig,3 


li^„ji,.A,^    fürWa«er»bmdgIiU 
den  Bing  «  (,,;  ßampFkesseh 

(Fig.  3  md  4) 


Ma»,l«i  t<.  Fig-  loX-      fi'li'      I     1     1     t 


Tutel  AlU . 


ijfr  Schmierapparat 

Maehinen . 
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SchnMAB  CD 


*'l 


Compressoren  System  CoIladon(Fi^5u6' 

Orundrims.      Pig. 


yn-^ — ^ 


Cyiinä,,  Situation 

der  Luftcompressiotts -Anlage 
beim  SfCoMhard-Tunen. 


J- 


I^ 


:3y 


Bohrmaschiae  System  Fer^onx. 
Fig.  9  . 


Bolirmaschine 

System  Touretini-Colladon . 

Pi|10. 
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Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

5.  October. 


rg-  und  Hüttenwesen. 


Vermntw  örtliche  Eedaotenre: 


Adolf  Fatera,  and  Egifl  JaroHmek, 

.  k.  Barenth  und  VoreUnd  dai  hatteamkimiMb-  k-  k.  Beritrath  und  lecliDljehBr  OmmleM 

irl&g  der  O.  J.  Manz*schea  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


«oheint  wSdieiitliah  eiuan  Bogan  itark  mit  Jährlich  mniKatent  ivDlf  »rtiatltch«!!  Baigabaa  nnd  einm 
man  Uarktbaricfate.  Dar  Prannmeradonsprel»  iat  jthrlich  Iodo  WIsn  10  ±  S.  W.  oder  6  Thlr.  20  Her.  Mit  frans« 

I  «.  80  kr.  B.  W.  —  halbjlhrig  5  fl..  bsiiehaae^TaiKa  5  1  40  kr.  —  rtartalflkrig  2  fl.  50  kr.,  bssiahnnga- 
—  Inaerate  tnden  gegen  10  kr.  e.  W.  odar  2  Ngr  dla  gespaltana  NonpareUleieUa  Anfnahne.  Probanunmara 
la,  wonaeh  aieh  Jeder,  dar  in  annonoiren  gan^ict  i->t,  die  Eoaten  laicht  im  VoraDa  burachaan  kann,  itahen 
grlangen  gratis  nnd  fraioo  an  Cieuatan.   Znichriften  jader  Art  kUnnan  nur  fTSDOO  «ngenomnen  werden. 


Methode  der  Schmiedeeiaan-  nnd  Stahl- Srieagiuig  direat  aqi  Eiiensteinen.  —  Die  nnterlrdiachen  Waiaer- 
-  Htschliien.  (Sohlnaa.)  —  Sei b*t wirkander  Scbnierapparat  fflr  trockene  LaftcoinprescioBa-Pnmp«n  nnd 
in.  —  Hotall*  nnd  EofalenmarkL  —  Amtlichea.  —  AnkOndignngen. 


Abonnement 


Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen". 

)ber  begann  das  IV.  Quartal.  Wir  erlanben  ans  znr  PräDnmeratloii  aaf  dasselbe  hiermit  hSAich  einzaladen 
sehtaeitige  Einsenünng  dea  Prliiiim«r«tli>iii-Betri;e§  von  2  fl.  70  kr.  fi.  W.  mittelst  FOBtanwelmnff  ■<> 
r  Znaendnng  des  Blattes  keine  DnterbrecbnaE  eintreten    lasaan  an  mflssen. 

Die  Expedition. 


de  der  Schmiedeeisen-  und  Stahl- 
ng  direct  au«  Eisensteinen. 

von  Bergrath  Anton  Kerpely. 
le  Wiener  Waltansatellang  bekannt  gewor- 
hren  von  Dr.  C.  William  Siemena  in 
)  einestheila  an  neneo  Erflndnngen,  Ter- 
oracbligeD  in  gleicher  Richtong,  andereeit« 
deraelben  Tertnche  mit  Eisensteinen  «ar- 
imena.  Fflr  dieaen  letataran  Zweck  bat 
ler  Tersacbsatation  Sample  Steal  Worka  in 
^ht'Qgen  getroffen,  die  theils  gegen  Tar- 
intgultlioh  Teranchsstallem  tnr  Terfflgnng 
n  dem  betreffenden  rotirenden  Ofan  bisher 
n  gemacht  worden. 

Einrichtung  ist  leider  primitiT  bis  zn  ecbt 
:elt.  Als  grOsstar  Mangel  mnsa  es  aber  ba- 
isa  ein  nnerliaalich  Lebensgefahr  drobender 
a  kleiner,  kanm  6  Ctr.  schwerer  Hammer 
la  ein  Terdiohtan  and  ünteranchen  der  er- 


haltenes Eisenlappen  nnendlleh  erachwer^  Ja  an  Ort  nnd 
Stelle  anmOglich  macht 

Der  Teriachsofan  aalbat  hat  fast  genan  die  In  S lern« na* 
dieafillligen  Pnbticatlonen  basehriebena  Conitniotian  '),  nnr 
die  Stallong  der  Eegenaratoron  ist  eine  etwaa  andere. 

Mit  der  Leitung  der  Tersnche  ist  Herr  Alexander 
Siemens,  ein  Neffe  dea  Brflndsrs,  betrant.  Ans  der  Reibe 
der  uhlreicben  TeranchitteUer  erwUinen  wir  die  Nenberg- 
Mariaaeller  Qewerkschaft  in  Steiermark,  den  Eima-Harinyer 
Verein  in  Oberan^rn  nnd  die  nngarische  Eegiemng.  Von 
Seile  der  letiteren  war  aaoh  ich  an  den  Versnoben  delegirt, 
weshalb  ich  mich  aosscbliesilieb  aaC  Mlttheilang  nnd  Beapro- 
ohonff  dieser  Varaachaieihe  beaohrinken  will. 

Das  TersncfasmaterisJ  beatand : 

1.  Ana  Brannelsenateinan  dea  nichtigen  Qfalarer  Rn- 
berges     in    SiebaobtlrgeD.     Die     Znaammenaotaang   deraalbek 

'}  Yortrige  Qlei  Brennstoff  nnd  Oewinnnng  von  Biaen 
direct  ans  Eiaentteinon  von  Dr.  C.  William  Siemena.  — 
Das  Eisen  anf  der  Wiener  WeltaoaftellnnK  von  A.  EarDolT. 
B.  n.  h.  Ztg.  1673,  Taf.  11 
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daa  Bmchantehen  hatte  aich  gegeoBber  dem  oben  besdu-iebeoea 
nicht  marklioh  gebaaiert  Aach  die  Fettigkeit  dar  Stäbe  war 
aassent  gering. 

Dia  nenerdinga  erhitaten  Zaggel  an  kleinen  Quadrat» 
nnd  Flacheiaen  ansgawalat  ergaben  endlich  ein  inaearet  rianget, 
fanl-  nnd  rohbrüehigea  Prodnot,  daa  aicb  noch  besonders  da- 
durch charakterisirt,  data  sa  salbst,  in  der  saftigsten  Schwaiaa- 
hitxe  behandelt,  ein  aoaverordentlich  trockeaas  Verhalten  aeigt 

Ad  Charge  Nr.  476. 

Der  Ballen  Ton  141  Pfd.  Gewicht  wnrde,  nachdem  ar 
Ober  eine  Stande  im  Vorwirmer  gelegen ,  ndt  SchweiispniTer 
(einem  laiabtflasiigen  Thon)  bestrent  in  den  Schwai^Mfen  ge- 
bracht. In  SO  Uinnten  war  er  echweisswarm  nnd  konnte  vor- 
sichtig, mit  sehr  sanften  Schlftgea  nnter  dem  100  Centnar 
Dampfhammer  bearbeitet  werden.  Die  geaingte  Lnppe  kam 
noch  glQhend  nnd  mit  Schweisspnivar  beatrent  —  nm  daa 
oiydirts  Eiaen  baaondera  ans  des  rissigen  Partien  so  viel  alt 
möglich  an  verachlackan  —  in  dan  Schweissofen  xoraak;  nach 
20  Minnteu  kam  diaaalbe  wieder  nnter  den  Dampfhammer 
nnd  nachdem  man  sie  in  iwai  Theila  aerschroten ,  aoa  dem 
Schweiasofen  in  daa  Bob scbienanwala werk.  Es  erfolgten  62  Pfd. 
BChmala  nnd  breite  Bohschianen.  Der  Terlost  betrag  daher 
wieder  56  Parc. 

Dia  BohachieuanstSckchan  von  gleicher  Linga  wnrden 
mit  doppelt  gaschweiaater,  aahnigar  Deckplatte  von  Breiova 
paketirt  nnd  an  einer  Bvsanbahnachiene  anagewalat  Daa 
Aeussere  der  Schiene  erachaint,  besondara  am  Kopfe,  stark 
riasig;  der  Brach  ist  nngean&d,  matt  and  mangelhaft  ver- 
achweisat. 

(Fortsetaang  folgL) 

Die  unterirdischen  Wasserhaltunds-Maschinen. 

Von  Josef  H^bner. 
(Scblnaa.) 
Huchlnen  ohne  rotirende  Btwegvagt 
Von  diesen  werden  Torzflgllch  dreierlei  Constrnctionen 
angewendet,  nad  awar :  1.  Die  bei  ans  am  meisten  bekannten 
von  Gebrüder  Decker  in  Cannsladt  bei  Stuttgart,  welche  aber 
als  eigentliche  Bergwerkspnnipen  fOr  bedantande  WaaaenDangea 
nnd  Hdhen  meines  Wisaena  noch  nicht  verwendet  wnrden,  ob- 
wohl die  Fabrik  neneater  Zeit  solche  fQr  HOhan  bla  300  Hater 
nnd  Waatermengen  bis  10  Enbikmatar  olTarirt.  2.  Die  von 
Hayward  nnd  Tfler  in  London  aneh  in  grossen  Dimensionen 
nnd  fOr  bedentende  HOhen  oonstrnirten  und  bai  Betgbanen 
angewendeten,  fibar  deren  Leiitnngen  aber  bis  nnn  wenig  vor- 
läaslioha  Daten  vorliegen.  Sie  sind  heiweiten  nicht  so  ver- 
breitet, wie  die  dritte  Qattnng  dieser  Pnmpen.  3.  Die  nach 
dam  Cammeroo'aohan  Sjratem  von  der  Haschinenfabrik  ^Tangja 
Brothers"  ia  Birmingham  angefertigten  , Special-Pampen",  wo- 
von schon  mit  Bnde  1870  in  England  allein  130  Stack  in 
Thitigkeit  waren,  welche  WaatarqvantitUan  von  1000  bis 
2000  Oallona  per  Uinnte  anf  Höhen  von  100  bU  500  Fnsa 
haben.  Seit  dieser  Zeit  fanden  sie  eine  noch  grSssere  Ver- 
breitung nnd  wnidan  auch  anf  dam  Contin«)te  eingefOhrt,  ao 
namentlich  bei  der  kflniglioh  prensaiaohen  Loniaan-  nndPoremba- 
Qmbe  in   Oberschletien   nnd   bei   dar  Vletarin-Zeche  bei  Du 
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vttdete  aber  dam  Kopfer  sp&ter  grösdere  Beacbtang  so.  Ende 
MoD«t9  steigerte  sich  die  Nachfrage,  als  die  letzten  Abladnn- 
^0  TOS  Chilikopfer  mit  nor  1000  Tons  bekannt  worden,  da 
die  Speciilation  in  das  Oesch&ft  eingriff.  Sämmtliche  Evpfer- 
»orten  aotirtan  am  25.  um  Pfd.  St.  3  höher  als  zu  Ende  des 
Vormonats.  Englisches  best  selected  Pfd.  St.  89  bis  90,  Toogh 
Cake  and  tile  Pfd.  St  87  bis  88,  Ghilibars  anserlenene  Marken 
Pfd.  St.  80  bis  81,  gewöhnliche  Marken  Pfd.  St.  787«  bis  80, 
tostraiisches  Pfd.  St.  89  bis  90.  —  Der  deutsche  Knpfer- 
markt  Terfolgte  gleichfalls  eine  bessere  Tendenz,  wie  aas  den 
höheren  Preisnotirongen  geschlossen  werden  kann.  Englische 
Harken  hoben  sich  in  Berlin  am  1  Thlr.  anf  Thlr.  297,  ^'^ 
30';,;  Mansfelder  Garkopfer  anf  Thlr.  30Vai  Rarinade  aof 
Thlr.  31  per  Gtr.  ab  Hotte.  ~  Auch  in  Frankreich  wird 
Espfer  höher  gehalten.  Loco  Hayre  bedingen  Chili barren 
¥m.  200,  Ingots  Frcs.  220,  engl.  Toogh  Pres.  2177, ;  loco 
Marseille  aotirt  Tokat  Frcs.  195,  spanisches  Kupfer  Frcs.  205, 
chilenisches  und  peruanisches  um,  Frcs.  20  höher,  Frcs.  225 
per  100  Kilo.  —  Bei  der  kürzlich  in  Livorno  abgehaltenen 
AQction  des  Agordoer  Rosettenknpfers  wurden  Frcs.  224  per 
m  Kilo  ersielt. 

Blei  blieb  den  Monat  hinduroh  in  guter  Frage  zu 
stsigenden  Preisen,  nnd  dürfte  seine  feste  Tendenz  behaupten, 
fio  lange  die  ungeregelten  Zustände  Spaniens  die  sonst  sehr 
iiedentende  Production  an  Blei  daseibst  beeinträchtigen.  Hier 
i%t  das  Geschäft  für  den  Bedarf  zu  Wasserleitungszwecken  und 
Bi«iwaaren  immer  noch  recht  lebhaft.  Zu  notiren  ist  weiches 
Bieiberger  in  Blöcken  mit  fl.  17.30,  in  grösseren  Posten  zu 
fl  16 V4  bis  16 Vt  ah  Yillach;  schlesisches  und  sächsisches 
1  15  bis  15.50,  rheinische  Marken  fl.  15  bis  157«  loco  hier, 
Raibler  Preas-  und  Rflhrblei  fl.  15  loco  Hütte ;  Pi-ibramer 
Weichblei  fl.  15.10,  detto  Hartblei  fl.  14.60  ab  Werk;  letztere 
2urei  Sorten  loco  hier  fl.  16.40,  beziehungsweise  fl.  1«').90.  — 
Iq  London  yerharrte  der  Markt  bei  geringen  Vorräthen  in 
(•fster  Haltnng.  Die  geringen  Nachschübe  bewirkten  ein  Höher- 
xeben  der  Preise,  welche  bei  allen  Sorten  10  bis  15  s.  per 
Ton  gewannen.  Die  letzten  Notirungen  lauten:  Englische  ge- 
wöhnliche Marken  Pfd.  St.  22,  detto  Locke  Blackett  Pfd.  St.  v>2, 
dttto  William  Blacket  Pfd.  St.  23,  spanisches  Pfd.  St  21*/4. 
—  Auch  der  deutsche  Bleimarkt  war  den  Monat  hindurch 
f^it  gestimmt  und  avancirten  die  Preise  für  inländische  Mar- 
ken, wenn  anch  nicht  bedeutend.  Tarnowitzer  sowie  von  der 
Panlshütte,  G.  v.  Giescho's  Erben  Thlr.  7V,  per  Ctr.  Cassa  ab 
Hatte  und  Thlr.  7*U  ^"  Thlr.  7*/-  loco  Berlin;  Harzer  und 
sächsisches  Thlr.  7Vi  ^^  l'^li'*  7%!  spanisches  Rein  &  Gie. 
Thlr.  8Vs  bis  ^%  San  Andres  Thlr.  8  bis  8 V«-  —  In  Frank- 
reich  stieg^en  die  Preise  auf  allen  Plätzen  in  Folge  geringer 
Bestände  und  erhöhten  Begehrs ;  französisches  Weichblei  stellt 
»ich  loco  Paris  auf  Frcs.  54,  spanisches  loco  Harre  anf 
Frcs.  53V|»  englisches,  deutsches  und  belgisches  daselbst 
Frcs.  53Vi  bis  Frcs.  54;  In  Marseille  notirt  im  Entrepöt  Blei 
I.  Schmelzung  Frcs.  50,  IL  Schmelzung  Frcs.  49,  silberhaltiges 
Bi«i  Frcs.  51 1  in  Granalien  Frcs.  56  gewalztes  und  in  Röhren 
Frcs.  54. 

Zink.  In  Folge  des  starken  Exportes  von  Zink  und 
Zinkblech  nach  England  hat  dieses  Metall  auf  den  schlesischen 
Märkten  im  Preise  angezogen,  und  hat  sich  auch  auf  dem 
hiesigen  Platze  anf  den  Yormonatlichen  Notirungen  erhalten. 
Beste  schlesische  Marken  bedingen  fl.  147«  his  fl.  14Vii  ge- 
ringere fl  137«  bis  fl.  13V„  gute  inländische  Sorten  fl.  137«  bis 
fl.  14  per  Wr.  Ctr.  ab  Hütte  —  Der  Vorrath  in  L  0  n  d  0  n  war  anf 
161  Tons  zusammengeschmolzen,  und  da  einige  Bedarfsordres 
elaliefeni  so  hoben  sich  die  Preise  nnd  yerfolgten  die  steigende 
Tendenz  auch  nach  dem  Eintreffen  grösserer  Zufuhren  vom 
Kheine  und  ans  Schlesien.  Die  um  5  bis  10  s.  erhöhten  letz- 
ten Notirungen  lauten  für  besondere  fremde  Brände  Pfd.  St. 
23V4,  ^^  englischen  Zink  Pfd.  St.  237,  Per  Ton.  —  Bei 
fester  Stimmung  bedingt  in  Breslau  Marke  W.  H.  y.  Giesche's 
£rbea  Thlr.  77,  bis  Thlr.7^/t„  geringere  Marken  Thlr.  7  bis 
Thlr.77^;  »»  BerUn  erstere  Thir.  ö  bis  873,  letztere  Thlr.  77,  bis 
Thlr.  77^.  —  Paris,  Hayre  und  Marseille  zeigen  gleich- 
falls höhere  Notirungen;   auf  dem  ersteren  Handelsplatze  lau- 


ten dieselben  für  Rohzink  gute  Marken  Frcs.  587t»  ^^  Hiiyre 
detto  Frcs.  58»  schlesische  daselbst  Frcs.  59;  in  Marseille  Re- 
fondu  Frcs.  49,  gewalztes  (um  Frcs.  15  höher)  Frcs.  85, 
Vieille  Montagne  (um  6  Frcs.  höher)  Frcs.  82,  (Entrepöt) 
letztere  zwei  Sorten  mit  37o  Escompte. 

Zinn  hat  im  Laufe  des  Monats  wenig  Bewegung  ge- 
zeigt und  musste,  nach  den  in  Holland  yorgekommenen  Lie- 
ferungsgeschäften zu  schliessen,  bei  der  am  29.  September  er- 
folgten Anction  zu  billigem  Preise  abgehen.  Hier  beschränkto 
sich  das  Geschäft  anf  Umsätze  für  den  Bedarf,  wobei  Banca 
fl.  65  bis  fl.  667i»  Billiton  fl.  627fl«  englisches  Lammzinn 
fl.  63  bis  fl.  64,  sächsisches  RoUenziun  fl.  69  erzielten.  — 
In  Rotterdam  und  Amsterdam  bewegte  »ich  der  Preis 
für  Banca  bei  geringem  Ausgebote  um  fl.  58,  Billiton  um 
fl.  55.  Die  Zinnanction  ergab  al^  Durchschnittspreis  fl.  567« 
pr.  Ctr.  —  In  London  war  der  Verkehr  in  Zinn  beschränkt, 
doch  hoben  sich  die  Preise  nach  einem  zeitweiligen  Rück- 
gänge schliesslich  wieder  etwas  Über  die  Notirungen  des  Vor- 
monats. Englisches  Biockzinn  Pfd.  St.  97  bis  98,  detto  Bars 
Pfd.  St.  98  bis  9'J|  detto  raifinirt  Pfd.  St.  100,  Banca 
Pfd.  St.  100  bis  101 ,  Straits  Pfd.  St.  92  bis  927,,  australi- 
sches  Pfd.  St.  90  bis  91.  —  In  Berlin  haben  die  Preise 
kleine  Ayancen  erfahren ;  man  notirt  daselbst  Banca  Thlr. 
357s  his  36,  engl.  la  Lammzinu  Thlr.  34  bis  35  je  nach 
Qualität,  IIa  Thlr.  33 7^  per  Ctr.  —  In  Marseille  dagegen 
wichen  die  Preise  sämmtlicher  Sorten  um  Frcs.  5  per  100  Kilo  ; 
dieselben  werden  angegeben  für  Banca  mit  Frcs.  250,  engli- 
sches Lammzinn  Frcs.  255,  Straits  Frcs.  245. 

Antimon.  Grössere  Zufuhren  yon  Antimonerzen  ans 
Australien  und  Borneo  haben  den  Preis  für  Regulus  etwas 
gedrückt  In  London  bedingt  derselbe  Pfd.  St.  46  bis  47 
per  Ton  mit  27,7o  Sconto,  in  kleineren  Posten  Pfd.  St. 
2.6.6  d.  bis  Pfd.  St.  2.7.6  d.  per  Ctr.  —  InMarseille 
sank  der  Preis  yon  Frcs.  190  auf  Frcs.  155  nnd  hat  sich 
erst  gegen  Ende  des  Monats  anf  Frcs.  160  per  100  Kilo  ge- 
hoben. —  Anf  dem  hiesigen  Platze  sind  Umsätze  zu  fl.  30 
bis  fl.  32  per  Wr.  Ctr.  yorgekommen. 

Nickel.  Nachdem  die  deutschen  Münzstätten  den  Be- 
darf au  Nickel  für  10-  und  5-Pfennig8tücke  gedeckt  haben, 
so  ist  die  Nachfrage  nach  diesem  Metalle  schwächer  gewoi- 
den.  Gleichwohl  wird  der  Preis,  besonders  für  Prima- Würfel- 
nickel, noch  immer  hoch  gehalten.  Derselbe  bedingt  auf  dem 
hiesigen  Platze  fl.  650  bis  700  per  Wr.  Ctr.,  in  kleinen  Par- 
tien wird  er  mit  fl.  77«  bis  fl.  77,  per  Pfd.  bezahlt. 

Quecksilber.  Das  Qnecksilbergeschäft  hat  durch  die 
enorme  Erhöhung  des 'Preises  in  London  an  Lebhaftigkeit 
nichts  eingebüsst,  so  dass  bei  den  geringen  Zufuhren  weitere 
Preissteigerungen  in  der  nächsten  Zeit  erwartet  werden  müssen. 
Die  Verkäufer  hielten  den  Monat  hindurch  fest  auf  Pfd.  St.  23 
per  bettle,  wodurch  der  Artikel  auf  allen  Handelsplätzen 
höher  gegangen  ist  In  Hamburg  notirt  derselbe  Mark 
Reichsmünze  77t  ^^  ^  P^^  Zoll  Pfd.  V.  y.  Erlanger  setzt 
Idrianer  Quecksilber  loco  Wien  auf  fl.  412,  loco  Triest  auf 
fl.  410  per  Wr.  Ctr.  Italienisches  Quecksilber  fehlt,  da  die 
Minen  yon  Valalta  wegen  Erzmangels  dem  Auflassen  nahe  sind. 

Kohlen.  Gehemmter  Export  und  Betriebseinschrän- 
kungen in  allen  Industriezweigen  haben  das  Kohlengeschäft 
auch  im  abgelaufenen  Monat  in  den  engsten  Grenzen  erhalten. 
Einige  grössere  Lieferungsabschlüsse  auf  mährisch-schlesische 
Steinkohlen  und  steierische  Braunkohlen  mit  Dampfschiff- 
und  Eisenbahnunternehmungen  und  metallurgischen  Etablisse- 
ments, sowie  die  beginnende  Versorgung  hiesiger  Kohlenflrmeu 
für  den  Detailhandel,  yermochten  nicht  eine  durchgreifende 
Besserung  herbeizuführen,  da  die  Vorräthe  au  den  Gruben 
immer  wieder  anwachsen  nnd  die  Preise  neuerlichen  Ermässi- 
gungen aussetzen.  Diese  Erscheinung  dürfte  auch  die  Consn- 
menten  bestimmen,  yorläuflg  nur  anf  die  Deckung  des  alier- 
dringendsten  Bedarfes  bedacht  zu  sein  und  grössere  Bestellun- 
gen anf  einen  späteren  Zeitpunkt  hinauszuschieben,  der  nach 
der  Lage  der  Dinge  billigere  Bedingungen  yoraussehen  läset 
Die  gleichen  Ursachen,  welche  der  Entwicklung  des  Eiden- 
marktes störend  entgegenwirken ,    üben  anch  auf  den  Kohlen- 
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verkehr  ihren  widrigen  BinflaM,  doch  tritt  bei  letsterem  m 
<len  geringen  Bedarfsfordernngen  auch  noch  die  Höhe  mid 
Unregelmässigkeit  der  FrachtTerh&ltnisse  aaf  den  Bieenbahnen 
aJa  wichtiges  Moment  hinin.  Biefle  Verhältnisse  werden  dadurch 
am  besten  gekennzeichnet,  dass,  wie  ein  hiesiges  Fachblatt 
meldet,  die  Anssig-Teplitier  Bahn  im  laufenden  Jahre  ihren 
Tarif  bereits  vier  Mal  erhöht  hat,  —  jenes  sattsam  besproche- 
nen Vorganges  der  sächsischen  Staatsbahn  nicht  an  gedenken, 
welche  allen  yolkswicthschaftlichen  Grundsätzen  entgegen, 
bei  der  Verfrachtung  der  böhmischen  Braunkohle  seit  1.  Sep- 
tember für  kurze  Strecken  den  verhältnissmässig  niedrigsten, 
das  ist  um  9^/g  erhöhten  Tarif  berechnet,  während  für  Sen- 
dungen nach  weiter  gelegenen  Consnmtionspl ätzen  die  Brhö- 
huflg  15  bis  16^/o  beträgt.  Die  in  unserem  letzten  Monats- 
berichte angezeigte  Conferenz,  welche  der  Verein  ffir  die 
bergbaulichen  Interessen  im  nordwestlichen  Böhmen  in  Dres- 
den abzuhalten  gedachte,  um  gegen  diese  bedrohlichen  Tarif- 
erhöhungen Massregeln  zu  berathen,  ist,  wie  gemeldet  wird, 
in  Folge  der  Weigerung  der  sächsischen  Handelskammern,  sich 
an  derselben  zu  betheiligen,  nicht  zu  Stande  gekommen.  Bs 
haben  sich  nun  die  Kohlengmbenbesitzer  im  Vereine  mit  den, 
(^en  Transport  böhmischer  Brannkohlen  bewirkenden  Eisen- 
bahnen die  InterTention  des  Handelsministers  erbeten.  Auch 
von  anderen  Vertretern  des  Handelsstandes  sind  der  Regierung 
Petitionen  wegen  Regulirung des  Tarifwesens  zugegangen,  und  es 
ist  nur  zu  wünschen,  dass  die  vom  Handelsminister  an  sämmt- 
liche  Eisenbahnverwaltungen  gerichtete  AuiTorderung  zur  Vor- 
nahme einer  einheitlichen  rationellen  Tarifreform  von  Erfolg  be- 
gleitet sein  möge.  Vorläufig  wird  gemeldet,  dass  es  der  Unter- 
stützung des  Handelsministeriums  bereits  gelungen  sei,  die 
Ferdiaands-Nordbahn  zu  vermögen,  den  Frachtsatz  für  Ostraner 
Kohle  in  Waggonladungen  um  4  kr.,  d.  i.  auf  24  kr.  per  Ctr. 
für  die  Strecke  Ostran-Wien  zu  ermäsaigen.  Einer  späteren 
Zeit  ist  die  Exploitation  der  Vortheile  ans  jener  Wasserstrasfse 
für  unseren  Kohlen  verkehr  vorbehalten,  welche  die  Hauptstadt 
mit  den  mährischen  Werken  in  Verbindung  bringen  soll  und 
deren  Tracirung  eben  in  Aussicht  genommen  wurde.  Auch  die 
böhmischen  Braunkohlenwerke  erholTen  eine  Besserung,  ihrer 
Lage  von  der  Regulirung  der  Eger  und  der  Elbe.  Die  Noti- 
rnogen  unseres  Platzes  haben  sich  nicht  geändert,  sind  jedoch 
nur  für  den  Detailhandel  als  massgebend  zu  betrachten.  Die- 
selben lanten:    beste    Ostraner    Stück-  und  Grobkohle  76  bis 

82  kr.,  detto  Würfelkohle  72  bis  80  kr.,  Kleinkohle  59  bis  61  kr., 
Schmiedkohle  61  bis  65  kr.,  la  preussische  Stückkohle  75  bis 

83  kr.,  na  65  bis  73  kr.,  lUa  6»  bis  65  kr..  Mährisch- 
Rossitzer,  Zbeschauer  und  Oslovaner  .Stück-  und  Würfelkohle 
72  kr.,  detto  Schmiedkohle  72  kr.,  Gaskohle  70  kr.,  gemischte 
Kohle  64  kr.,  böhmische  Brannkohle  44  bis  48  kr.,  steierische 
Glanzkohle  60  bis  65  kr.,  detto  Braunkohle  40  bis  45  kr., 
alles  per  Zoll-Ctr.,  unversteuert  ab  den  betreffenden  Bahn- 
höfen.—  Die  freundliche  Stimmung  des  englischen  Kohlen« 
msrktes  hat  sich  auch  im  abgelaufenen  Monate  erhalten,  und 
da  einerseits  die  neubelebte  Bisenindustrie  mit  ihren  An- 
sprüchen an  den  Markt  wieder  hervortritt,  andererseits  ein 
Vernehmen  zwischen  Grubenbesitzern  und  Arbeitern  allent- 
halben zu  Stande  gekommen  ist,  so  scheinen  wieder  normale 
Verhältnisse  platzzngreifen,  die  sich  unter  dem  Einflass  des 
gesteigerten  Winterbedarfes  nur  befestigen  können.  Insbeson- 
dere dürfte  der  Export  nach  den  deutschen  Ost-  nnd  Nordsee- 
häfen, welcher  in  Folge  der  Tariferhöhung  auf  den  deutschen 
Bahnen  wieder  an  Lebhaftigkeit  zunimmt,  dem  englischen 
Kohlenmarkte  sehr  zu  Statten  kommen.  Als  Durchschnitts- 
preise werden  angegeben  in  den  englischen  Verschiffungs- 
häfen: Cardiffkohle  15  bis  18  s.,  Wigan-Kohle  10  bis  13  s., 
Hausbrandkohle  Ja  li'i  s.,  IIa  13  bis  147«  s ;  in  Süd-Stafford- 
shire  Schmiedkohle  13  s.,  Kleinkohle  10  bis  11  s. ;  in  Schott- 
land Fabrikakohle  9 V«  ^i^  1 1  >•  P®' ^o».  —  In  Deutschland 
hat  sich  die  Tendenz  des  Kohlenmarktes  gegen  Schluss  des  Mo- 
nats gleichfalls  gebessert  und  namentlich  in  Rheinland- Westphalen 
sind  die  Preise  etwas  befestigt.  Aus  Essen,  Siegen,  Hagen  und 
Dortmund  wird  ein  ziemlich  lebhafter  Absatz  insbesondere 
der  besseren  Kohlengattungen  gemeldet;  dagegen  hat  derselbe 


in  Ob«r8chlesien  noch  nicht  jene  Dimeniioiiea  erreicht,  die 
den  Productionsverhältniuen  entsprechen  würden.  —  Der  bel- 
gische nnd  französische  Kohlenmarkt  hat  im  abgelao- 
fenen  Monate  keine  Veränderung  gezeigt  Die  Stimmung  ist 
fest  geblieben,  ohne  dass  jedoch  Anlast  geboten  gewesen  wäre, 
die  Preise  zu  erhöhen. 


A^mtliolieR. 

AiiBBeieluiiuiir« 

Seine  kais.  undkönigl.  Apost  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster EntSchliessung  vom  19.  September  1.  J.  dem  0ber> 
hüttenverwalter  zu  Idria  Adolf  Exeu,  in Aj&erkenanng  seiner 
hervorragenden  Leistungen  im  Interesse  des  Idria*er  Qaeck- 
Silber-Bergwerkes,  taxfrei  den  Titel  eines  Bergrathesallergaädtgst 
zu  verleihen  geruht. 


Bergakademien« 

Der  Ackerbanminister  hat  genehmigt,  dass  die  bereiti 
provisorisch  für  das  Studienjahr  187314:  eingeführte  VertheUaag 
der  Unterrichtsfächer  an  der  Le  ebener  Bergakademie  in  einea 
einjährigen  allgemeinen  Gurs,  einea  zweijährigen  Berg*  ud 
einen  zweijährigen  Hüttencurs  aufrecht  bleibe,  und  hat  gestattet, 
dass  den  ordentlichen  Hörern,  welche  auch  nur  einen  der 
beiden  Fachcnrse  absolvirt  haben ,  der  Ansprach  auf  ein  Ab- 
solutorinm  zustehe. 

Hiebei  wird  eine  derartige  Stunden  -  Eintheilung  atatt- 
finden,  dass  sämmtliche  in  beiden  Fachearsen  vorgetrageaeD 
Disciplinen  in  drei  Jahren  gehört  werden  können.  Bs  wird 
den  mit  Maturitätszeugnissen  eintretenden  Schülern  der  Ober- 
gymnasien und  der  Oberrealschulen  daher  möglich  sein,  die 
volle  Ausbildung  für  das  Berg-  oder  Hüttenwesen  allein  in 
drei  Jahren,  für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  zusammen,  vie 
bisher,  in  vier  Jahren  zu  erlangen. 


•• 


Bei  dem  Vereine  für  die  bergbanliehea  Interessen 

im  nordwestlichen  Böhmen  ist  die  Stelle  eines 

Secretärs 

zu  besetzen.  Dieselbe  ist  mit  einem  Gehalte  von  2000  fl.  d.  W., 
welcher  bei  vollkommen  entsprechender  Verwendung  *^ 
2500  fl.  ö.  W.  erhöht  werden  kann,  verbunden.  Beverber, 
welche  im  Besitze  volkswirthschaftlicher  und  jaristischer 
Kenntnisse  sein  müssen,  wollen  ihre  Anmeldungen  bis  ssni 
31.  October  1874  an  den  Vorsitzenden  des  Vereines,  Herrn 
Bergdirector  Hermann  Paul  in  Teplitz,  »»Villa  Silesit^ 
einreichen.  (120—1) 

Lager  von  eoht  englischen  approUrten 


M.  Selig:  junior  <fe  Comp., 


Wien,  IV.,  Hengasse  24. 

Alleiniges  Depot  der  Taalte-SoUeifteaeehlaen  und  Vsalte- 
■ebairgelseheibea.  (uo-t^ 
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ilen-Bruehe   cot  nnterriehtetaT 
(124—2) 

ADD, 

Bnehhftlter,  laoht   ainsn  Mlb>t- 


etimi^ 


e   werden  «ab  Chiffre  P.  B.  366, 
lg,  Orftben  27,  erbeten. 


motlve 

fär 

ua  BaDDntBrnehiiiiiteii 

M  nach  dem  vorzfiglich  bewälu- 
■atweder  TOniltlllg  oder  köontn 
laten  billigst  geliefert  ward«! 
Terlaagen  ingeiandet      (125—6) 

'SS  &  COUP,  in  Ufinchen. 


MASCHINEN -FABRIK 

Alf  d«i  WelUuuataUug   wegen  Theilnalune  «a  die  Ju7 

i^sser  Baurtheilung". 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Maschinen 

>ar  Bearbeitung  von  Bfetallennad  Holz. 

Hit  alle  ODiraitH  Maschine«  auf  Lager  nnd  1b  Arbeit 
SiMolell  wird  aTitmsTkg&in  gemacht  auf: 
ä«!!«*!  S«kr«iibeBMtaBeld-   Alle  Verkseage  nun  Schna- 
■iMhbiCB,  benachnaiden,    genan   tiach 

StUer'e    Bwer  -  S«Ueir<      Tfhltwortli'i  STstem, 

Wbltworth'B  KaUber-   nad 

Abrleh^Uttan, 
AarelBa-TiBelie.        trtB) 


Tlertiehe    vt 


nnd     d«ppelte 

■itteni«  SehaeidmuoU- 

B(B  von  Bnerralahter  Lei- 

■tugtflhigkeit 

SmpfleUt  «Ich  lar  ijiferUgiuiK  TOn  AbyDsaen  nacb 
ligBBen  and  b^ndan  Kodellen  und  von  Stirn-  und  WiDksl- 
rtdern.  ohaa  Kodalle  mit  der  Farmnaachlne  «nengt. 
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Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

baut  seit  1861  als  Specialität  die  Baroper 


itttttjiBiikti  -  jirfmt  -  SBÄBlfetljptB 


za  Bi»rop  in  ^Weatiilittlen« 

Vertreter  für  Oesterreioh: 

Ingenieur  M.  WAEBERG.        (22-14) 

feSinserstraB^e   ÜT^    Wien. 


Die  6B{lisciie  Slclierlieitszlliiilscluiiiren-Falirit 


yon 


Heime  bekannten  in  Leistung  nnübertroffenen 

kleinen  Fenerspritaen 

liefern  Jetst  bei  Alase^snerzeagang : 
Nr.  12  DrehrnMehlneBspiitie    statt  fl.    75  nm   fl.  60. 

„    18.      dto.     mit  äaugwork  „     <•    125    „    «    HO. 

,    19.      dto.      ,  „  ,     «    175    „   „    160. 

n   32.  Meierlioflipritze  «    „   130   ^  ^    120. 

«    33.  Kastenspritie  „    „   145   „  „   160. 

,    34        dto.        mit  Sangwerk       ,     „    160   «   „    145. 
Jede  Spritze  ist  mit  allen  Schlänchen,  Mnndetficken  oto. 
yersehen  und  sind  sämmtlich  wieder  bedeutend  yerbeesert  nnd 
eleganter  ausgestattet 

«loaef  OefHerrelclier,  Wien,   Akademiestrasse  1. 


Henning  &  BrAcker  in  CöUn  bei  Meissen  (Sachsen), 

primiirt  auf  der  Wiener  WettaitstellaDg, 
empfiehlt  für   Sprengarbeiten   alle  Sorten    ftleherlielt«* 
BAndselmar  in  bester  f|iattll«ft«.  (97—1) 

Ans  dem  Selbstverläge  des  Verfassers  ist  in  den  nnsriseo 
flbergegangen  und  sind  daher  gefällige  Bestellangen  an  ani 
zn  richten : 

nTabellezk 

znr  ümrechnang  des 

Wiener  Decimalmasses  in  Millimeter 

für  JUarlLSclielder. 

Zusammengestellt 
▼on 

W.  Hofbauer, 

Asaiatent  an  der  Bergsohole  in  Klagenfnrt 
Lex.  8^  geh.  Preis  1  fl. 

Gegen   Einsendung   einer    Postanweisung   von  1  1  er- 
folgt frankirte  Znsendung  nach  Ausw&rta  durch  die 


(119-2) 


6.  J.  Mang'sche  Baehhaadlugi 

Kohlmarkt  7,  in  Wien. 


Technisches  Bureau, 

Hasehinen-  imd  Metallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS 

IW'len,   liriedeM,  Fsavoritenetr Aeee  iO. 

Si>eoiaIitat  for  Berf^bau«  Utitten^eeen  &  CisenbahnbedarC 


PROCBASEA, 

(17-4) 


Werkzeugmaschinen-Verkauf. 

Bin  30  0«iitiier  Dampfhammer  mit  Oberdampf, 
n     Doppelkeilnnthenfraiimasohliie  fflr  Locomotiy-  nnd  Wagenaxen, 
„     Doppelazendrehbaiik, 
«    Diagonal-  und  Stimrftderliobelmaflohine, 

sAmmtlioh  neuester  Constrnctionf  sind  zn  yerkaufen. 
Näheres  unter  ChiiCre  D.  F.  Nr.  105,  poate  restante  Chemnitz.  (116—14) 

Ventilatoren,  Pumpen  und  Hebezeuge, 

TentUatoreiiy  Exhaustoren  und  UnterwlndoTeatlUtoreni 
TraDsportable  Yentilator-Feldnchmiedeii ; 
Wasserstationspninpett  und  kleinere  Brunnenpumpenl 
Centrifagal-  nud  Kettonpnmpen ; 
Meehanische   Hebozeuge   und  Transportmittel 
mit  Dampf-,   Luft-,   hydraulischem   nnd    Handbetrieb 

liefert  als  Specialität  seit  1857 

nie  lascbinenM-Actten-WIscIiaft  Humboldt  zu  Haik  liei  Dentz  ai  RlieiiL 

NB.  Einzelne  Maschinen  nnd  Apparate  nach  Preisconrant  werden  stets  Torräthig  gehalten. 


£[ier2su  eine  literarische  Beilage. 


Dmck  von  G.  Gistel  ft  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  verantwortlich  Hermann  Minf. 


^40. 

XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

12.  October. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Verantwortliclie  Redacteore: 


Adolf  Patera, 


tind 


k.  \.  Bergrath  und  Vorstand  des  hüttenmännlBch- 
ohemiachen  Laboratoriums. 


Egid  Jarolimek^ 

k.  k.  Bergrath  und  teohnisolier  Gonsnlent 
im  Aokerban-Minlsterinm. 


Veilag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Die«e  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  swOlf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  bei^egcbenen  Marktberichte.  Der  Prällumeratlon8prei8  ist  jährlich  looo  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  franOO 
Postversendung  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehungsweise  5  fl.  40  kr.  —  yierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehungs- 
weise 2  fl.  70  kr.  —  Inserate  flnden  gegen  10  kr.  0.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probenummem 
and  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  sn  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
aaf  gefälliges  Verlangen  gratle  nnd  fjranoo  an  Diensten.  Zuschriften  Jeder  Art  können  nur  ft*anOO  angenommen  werden. 

INHALT :  Siemens'  Methode  der  Schmiedeeisen-  und  Stahl-Bneugnng  direct  aus  Eisensteinen.  (Fortsetzung.)  —  Vom  St.  Oott- 
hard.  —  Die  erste  Tiefbohrnng  mit  dem  Diamantröhrenbohrer  in  Oesterreich.  —  Das  Anna-Pochwerrk  in  Pfibram. 
(Schluss.)  —  Ankfindigungen. 


Siemens'  Methode  der  Schmiedeelsen-  und  Stahl-  I 
Erzeugung  direct  aus  Eisensteinen. 

Mitgetheilt    von    Bergrath    Anton    Kerpely. 

(Fortsetzung.) 

Ad  Charge  Nr.  478.  Der  107  Pfund  schwere  Ballen  wurde 
in  den  Vorwärmer  des  Schweissofens  gebracht,  mit  Steinkohle 
bedeckt  und  unter  dieser  Eohlendecke  nahezu  eine  Stunde  erhitzt. 

Die  Temperatur  in  diesen  SchweissofeuTorwärmern  ist 
uemlich  hoch;  sie  erreicht  bei  guter  Feuerung  nahezu  die 
der  Weissglflhhitze.  Mit  der  Steinkohlen-IJmhflllnng  woUte 
ich  eine  durchaus  reducirende  Atmosphäre  um  den  Eisenballen 
bervorbringen  und  auf  diese  Weise  die  Beduction  des  in  dem 
losen  Eisenklnmpen  noch  enthaltenen  Eisenoxydes  nach  Thun- 
lichkeit  befördern.  Ich  glaubte  auf  diese  Weise  um  so  sicherer 
mein  Ziel  zu  erreichen,  als  doch  auch  die  Eisenmasse  noch 
eine  Menge  überschüssiger  Kohle  beigemengt  enthält,  die  bei 
dem  Erzreductionsprocesse  im  Botator  in  derselben  zurückge- 
blieben ist.  Dass  in  dem  Eisenballen  in  der  That  eine  heftige 
Oasentwickelung  stattgefunden  haben  muss,  beweist  der  Um- 
stand, dass  der  Ballen,  als  er  behufs  üebertragung  in  den 
Scbweissofenherd  von  der  Kohle  entblösst  wurde,  in  zahlreiche 
kleine  Brocken  zerfallen  war«  Der  grösste  dieser  Brocken 
wurde  durch  15  Minuten  im  Schweissofen  einer  saftigen 
Schweisshitze  ausgesetzt  und  sorgfältig  ausgeschmiedet.  Das 
Prodact  war  aber  nicht  weniger  haderig  und  kantenrissig, 
der  Bruch  nicht  minder  matt,  als  in  den  übrigen  Fällen. 

Ein  anderer  grosser  Eisenbrocken  wurde  glühend  in 
ein  Roheisenbad  gelegt,  dessen  Temperatur  durch  scharfes 
Feuern  bis  zur  Weissgluth  gesteigert  wurde.  Nach  15  Minuten, 


nachdem  das  Roheisen  den  Eisenballen  bereits  aufzulösen  be- 
gann, wurde  dieser  herausgenommen  und  zu  schmieden  ver- 
sucht. Das  Ausschmieden  dieses  cementirten  Eisenbrockens 
wollte  aber  nur  sehr  schwer  und  nur  bei  der  sorgfältigsten 
Behandlung  im  Schmiedefeuer  gelingen.  Aeusserlich  erschien 
das  Schmiedestück  reiner,  die  Kanten  gesünder,  wenn  auch 
noch  immer  nicht  frei  von  Querrisaen,  aber  das  Innere  hatte 
sich  noch  immer  nicht  merklich  gebessert.  Die  kurze,  dicke 
Sehne  war  matt,  glanzlos,  dunkel  und  der  Brach  zeigte  noch 
immer  Schweissfehler. 

Ad  Charge  Nr.  480.  Der  147  Pfund  schwere  Ballen 
zerflel  schon  während  des  Erhitzens  im  Vorwärmer,  ohne  dass 
eine  Kohlendecke  zur  Anwendung  gekommen  wäre. 

Die  Brocken  wurden  einzeln,  in  saftiger  Schi^eiss- 
hitze  behandelt,  zusammengeschweisst,  gezängt,  erhitzt,  aus- 
gewalzt —  aber  ohne  merklichen  Erfolg. 


Es  geht  nun  aus  dieser  Versuchsreihe  —  aber  ebenso  ans 
dem,  was  ich  über  die  Übrigen  Versuche  gehört  habe  —  hervor, 
dass  die  schlechte  Beschaffenheit  des  durch  den  directen  Erz- 
process  gewonnenen  Schmiedeeisens,  der  Faul-  und  Bohbruch, 
den  dasselbe  in  auffallendem  Grade  zeigt  und  hartnäckig 
auch  behält,  nicht  nur  von  mechanisch  beigemengtem  oxjdirten 
Eisen  herrührt,  sondern  hauptsächlich  von  einer  mit  der 
Eisenmasse  innig  verbundenen  Substanz,  die  vorwaltend  aus 
Silicium  bestehen  mag. 

Ich  fand  in  100  Gewichtstheilen  ausgeschmiedetem 
Eisen  blos  95*51  Perc.  metallisches  Eisen  neben  0*31  Perc. 
unlöslicher  Substanz. 


El  iBt  Mlbrt  fngUch,  ob  XBMti  Am  in  dui  EiMnbftlles 
•ntliAlteaan  Bnniiitoff,  Coka-  oder  EohlmpiilTer,  b«i  den 
folcendsn  Sahvelw-  und  Yeidichtnngi-Arbaiteii  rollitindig 
■a  »otfarnen  im  SUnde  ist.  Bi  lebeint  Ttelmehr,  dan  ge- 
ringfl  Aothelle  dsnelbau  mit  rednoirten  und  iuiTftrlndert«n 
AMlieubMtaiidthailan  m  fsin  Tertheilt  Eiu11ckbleib«n,  dkn 
«ine  TollttlndiKfl  AbwtheidiuiK  daiMlbu  dnroli  dia  einbcbe, 
wnn  kacli  mehrftob  wi«deiholta  Schweiunng  (tr  nicbt  dank- 

Dfttueb  kB  nrtbailao,  w&re  daber  jeder  direete  Prooeu, 
bei  den  dai  feiniertbeitte  Bts  mit  dem  ebenfkU*  mebi 
palTarfOrmigen  Bnnuetoff  gemengt  bqf  Bebandlimg  galuigt, 
dann  *a  Tarwerfen,  wenn  dta  direot«  Prodnet  acbmiedbnret 
Eiran  sein  hU. 

Harr  aiemani  bebanptet  mr,  den  ITnnlbmcb  seiner 
BieeoetsengniiM  dadnreb  beheben  m  kennen,  dmsi  er  in  den 
BiianbaUen  im  Eotator  einige  Percent  bocbgekobltei  fiflesigei 
Bobeiaen  eintrlgt  nnd  dann  den  Betator  noch  einige  Hai  nm- 
gehen  lliat.  Die  Ballen  aoUen  dadurch  eine  kohlenatoffreiobe 
Knute  erhalten,  die  rplter,  wihrend  den  Zlnger  nnd  Schweiaa- 
arbeiten,  bei  weloben  die  Inaaeran  Partien  mit  den  inneren 
inniger  durchgearbeitet  werden,  tedaclr«nd  anf  die  ozfdirtea 
Eiaanpartikelohen  wirken  aolL 

Ä.UM  dem  mit  Charge  Nr.  478  dnrchgefflbrten  Cemen- 
tatioatvermob  ed  lehlieBsen,  wobei,  nebenbei  bemerkt,  nur 
ein  10 — 12pf&nd)ger  Brocken  an  tiandhalien  war,  ttaht 
sieht  an  erwarten,  dasa  Jener  Desosjrdatiouapraceu  Brfelg 
haben  kOnn«.  Harr  Siemena  acbelnt  denaeJben  lelbit  noch 
nicht  vemcht  m  haben,  aonat  bitte  er  Ihn  gewiu  ichon  bat 
den  Tenrachen  in  PrtTaU  sowie  liei  allen  Janen  Probearbeiten 
ansttwenden  Terancht,  bei  welchen  daa  Besnitat  dem  nnserigen, 
oben  gescbUderten,  gleich  war. 

Anfangs  war  ich  selbst  der  Hainnng,  da«i  sieb  der 
Kobbniob  der  in  Bade  stehenden  Prodncte  durch  eine  Cemen- 
tation  in  flflailgem  Bobeisen  oder  dnrch  Behandlung  der 
BisenbaJIen  in  Sehwsiisfenern  Aber  nnd  onter  Kohle 
werde  beheben  lassen  nnd  hatte  die  Hoffnnng,  dasa  sfcb  anf 
dem  geschilderten  directen  Wege  Schmiadsalsan  werde  enengen 
lassen,  nicht  gani  anfgegaban;  allein  als  ich  zur  Vebersangnng 
kau,  dssi  aa  sich  nicht  allein  nm  die  Entfernnng  von  Eiseo- 
oiyden,  als  solche  oder  als  klaselsanre  Terbindnng,  handle, 
sondern  daas  das  Debel  hanptalehlleb  in  den  eingeacliloaseuan 
Brennstoff-  nnd  Asohenbestandtheilen  wurde,  bq  denen  sich 
ganz  gewiss  anch  ans  dam  Eisensteine  redncirte  Brdarten 
hiningeselleB,  —  da  mnsste  ich  mir  gestehen,  dass  Jeder  Ter- 
anch,  diaaea  Terfahren  fttr  die  Schmiedeeiaen-Erseagniig  ans- 
snbilden,  aufgegeben  werden  mfisse. 

Siemens  direote  Methode  der  Eisen darstellnng  hat 
nichts  destoweniger  einen  onabsehbar  hohen  Wertb  ffir  die 
Stahlfabrikation,  nnter  gewissen  Terhiltniaseo, 

Dasa  sich  aber  achon  wihrend  der  Behandlnng  der 
Biaenstsine  im  Botator  ein  hSherer  Kohlnngagrad  des  Fradnctes 
arxielen  lasse,  wie  Siemena  In  seiner  Iiexflglichen  Broebnre 
bemerkt,  ist  ein  Tsneihlicher  Irrthnm.  Wer  den  Bbenascheud 
BchBnen  Terlanf  des  BadnctionsprooesaeE  mitanznsehen  Os- 
legenbelt  hatte,  wird  den  Irrthnm  leicht  entscbnldigen. 

ILs  seheint  fast  nicht  glanblich,  dass  der  Eohleustoff, 
dar   seine    redncirende    Wirkung    anf    die  Oiydverbfadnflgen 


des  Eisens  so  lasch  and  TollsündJg  ftnssert,  d 
Berflhmng  mit  dsm  redncirten  Eisen  nicht  ans 
Kraft  in  hJSheram  Orade  an  iusseren  vermS« 
belehrt  nns  der  Erfolg  eines  Besseren.  —  So 
weiaaglflhandeu  Elsenmasse  in  Jedem  Falle  I 
enthalten,  die  Ätmciphlre  Im  Botator  wird  mflgl 
gehalten,  da*  erfolgte  Sduniadeeisen  ist  aber  i 
stoffam  und  so  weich,  dasa  es  in  der  Ktlte 
leicht  Bindrücke  des  Hammers  etc.  annimmt 

Eine  Erklirnng  für  das  nahen  indifft 
der  Kohle  gegenüber  dem  glühenden  Eiaen  lii 
die  Weise  geben,  dass  man  mit  vielen  ander 
snd  Chemikern  annimmt,  es  fehle  in  der  du: 
Erbitten  schon  anigeglflhten  Kohle  dasjen 
Agens  —  sei  ea  Waaaerstoff,  Stickstoff  oder  A 
bei  dem  Kohlnngsproeessa  den  Eohleustoff 
überführt. 

Eine  hOclist  iweckmUalge  Verwendung 
direct  eraengten  Eiaenballen  iat  meiner  Anaicl 
derSiemens-Marti n'schen  Stahlfabrikatlon 
—  wie  ich  dies  schon  anderen  Orte  nacbdr' 
gehoben  baba. 

Bei  der  genannten  Stahlfabrikationen 
die  im  Eiaenballen  enthaltenen  fremden  Beatand 
das  matalltscbe  Eisen  sich  allmilig  im  fiehei 
das  oijdirte  Eisen  mit  der  flüssigen  kohlensti 
Ib  danernder  inniger  Berührung  sicher  redni 
verschlackt  I  theils  mechanisch  ansgesohiedei 
lange  daa  Uetallbad  einen  gebBrigen  Grad 
beiitit,  so  lange  werden  sich  nichtmetallist 
denselben  sicher  und  Tollatlndig  ansschaiden  k 

SelbstTerstlndlich  kBnnen  zu  diesem  Proc 
ballen  Terwsndet  werden,  die  ans  möglichs 
steinen  errangt  wurden;  denn  dass  ein  erheblic 
halt  der  Blsenateine  oder  selbst  der  Beductionsl 
nachthellig  auf  das  Prodnet  anssern  sollte, 
ebenfalis  behauptet,  ist  noch  nicht  erwiesen  no 
band  bezweifelt  werden. 

Was  nun  die  Sfconomische  Seite 
Verfahrens  betrifft,  kann  conatatirt  werden,  dai 
erfolge,  wenn  anch  nicht  glänzend,  ao  dach  ba 
Locala  VerhiltnJsse  mäasen  dabei  mitsprecl 
geschilderte  Versa chareihe  znm  Anhalt  gei 
sieh  ein  durcbBchnittlichea  Eisenauabringen  toi 
Jenacbdem  der  Botator  mitWaUsi 
schSpfen  etc.  frisch  ausgekleidet  war 

Die  Bisanstaina  enthielten  im  Dnrohsc 
Bisen,  die  Terschlackung  wire  daher  eine  sei 
Nun  fand  ich  aber  in  den  Schlacken. 

1.  Nr.  476  56Vb  £iMn  »eben  147°/,  Ei« 

2.  Kr.  476  56'/,        .        .       1617, 

3.  Nr.  478  48°/,        „        .        6.57, 

4.  Nr.  480  527,        ,        ,       10-27, 
Berücksichtigt    man  nun    die   Qoantitlt 

Schlacke,  so  ergibt  sich  bei  Hr.  475: 

S84  Schlacke  x  567,  ^üen  =  159  F 
rund  40  Perc  der  aasgebraohten  Eisenluppen, 
den  Eisensteinen   in    diesem  Falle    nur    19    Pi 
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wardan  konnten,  so  mäasen  140  Pfd.  Sisen  ans  dem  Ofen- 
ffttter  herrfthren,  oder  es  mfissen  entsprechend  270  Pfd«  fiisen- 
itetne  Terschlnckt  worden  sein,  wenn  das  Eisen  ans  dem  znm 
Riahmachen  der  Rotatorwände  benfttzten  Material  herriUirte, 
wa3  viel  Wahrscheinliclikeit  für  sich  hat,  wenn  man  bedenkt, 
dass  man  fOr  leUteren  Zweck  Eisenabf&lle,  Schöpfe,  gesinterte 
Ofenansitie  etc.  nebst  Eisensinter  nnd  Stockschlacken  yer- 
weadet 

Hiemach  finde  ich  es  anch  erklftrlich,  dass  die  Be« 
sdiaffug  solchen  Pnttermateriales  nnd  in  solchen  QnantitAten, 
wenn  man  nicht  selbst  über  grössere  Eaffinirwerke  yerffigt, 
mit  einigen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  wie  ich  dies  in 
Birmingham  zn  erfahren  Gelegenheit  hatte. 

Bei  Nr»  476  enthielten: 

308  Pfd.  Schlacke  X  56^0  ^^^^  =  172  Pfd.  Bisen,  d.  L 
41  Perc  des  Ausbringens  oder  entsprechend  330  Pfd.  ver- 
ichlackten  Eisensteinen. 

In  Hr.  478  stellen  sich  diese  Verh&ltnisse  günstiger. 
Sf  scheint  sich  von  dem  Steinfntter  des  Botators  nnd  der 
Oaikanäle  weniger  abgelöst  za  haben,  ausserdem  scheint  der 
zogeschlagene  Kalkstein  günstig  zu  wirken ;  226  Pfd.  Schlacke 
X  48^/o  Eisen  =  108  Pfd.  Eisen,  entsprechend  rund  33  Prec.  vom 
Aubringen  oder  2  Ctr.  Eisenstein. 

Am  ungünstigsten  gestaltet  sich  Charge  Kr.  480  mit 
458  X  52  =  238  Pfd.  Eisen,  entsprechend  71  Perc.  des 
AoBgebrachten  oder  457  Pfd.  verschlacktem  Eisenstein. 

Ein  solches  Betriebsverhältniss  kann  sonach  nur  an 
Orten  geduldet  werden,  wo  man  reiche,  reine,  nicht  allzu  theure 
Eiseosteine,  billigen,  guten  mineralischen  Brennstoff  zur  Ver- 
fQfong  hat  und  diesen  letzteren  überdies  unverkokt   verwen« 

des  muss. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Vom  St.  Gotthard. 

(Mit  Fig.  5  bis  10  auf  Tafel  XUI.) 

Der  im  vorigen  Monate  ausgeführte  Ausflug  des  öster- 
reichischen Ingenieur«  und  Architekten-Vereines  in  die  Schweiz 
bot  auch  dem  über  weniger  freie  Zeit  Verfügenden  Gelegen- 
lieit,  die  grossartigen  technischen  Werke  der  Schweiz  und 
daher  anch  das  gegenwärtig  hervorragendste,  den  Gotthard- 
Tonnel,  im  Entstehen  kennen  zu  lernen,  und  erlaube  ich  mir 
das  dort  Gesehene  so  vollständig  als  thunlich  mitzntheilen. 
Sine  bis  in's  Detail  gehende  Schilderung  der  angewendeten 
Hsschinen  und  Arbeiten  ist  schon  deshalb  nicht  ausführbar, 
weil  es  in  Anbetracht  der  uns  erwiesenen  Gastfreundschaft 
and  des  IJmstandes,  dass  der  leitende  Ingenieur  seinerzeit  die 
näheren  Daten  zu  veröffentlichen  gedenkt,  gewiss  rücksichts- 
los erschienen  wäre,  sich  an  Ort  und  Stelle  cotirte  Skizzen 
tninfertigen.  Die  diesem  Aufsatze  beigegebenen  Zeichnungen 
sind  durchwegs  nur  nach  dem  Gedächtnisse  gefertigt,  sind 
daher  in  den  Details  grösstentheils  ungenau  nnd  sollen  über^ 
hanpt  nnr  dazu  dienen,  dem  Leser  ein  annäherungsweise 
richtiges  Bild  von  der  dortigen  Maschinen  anläge  zu  geben. 

Nachdem  Tags  vorher  die  berühmte  Rigi-Bahn  und  das 
noch  berühmtere  Panorama  von  Bigi-Kulm ,  sowie  die  im  Ent- 
stehen begriffene  schmalspurige  Bahn  auf  Bigi-Scheidegg  be- 
sichtigt war  und  wir  in  Altdorf  übernachtet  hatten,   ging   es 


Früh   mit  Hilfe    von    10  vierspännigen  Postwägen  die  altbe- 
kannte Gotthard-Strasse  hinan  nach  Göschenen. 

Bevor  ich  Jedoch  zur  Beschreibung  des  eigentlichen 
Gegenstandes  dieser  Zeilen  übergehe,  will  ich  den  Lauf  der 
zukünftigen  Gotthard-Bahn  kurz  skizziren.  Dieselbe  geht  von 
Luzem  am  Ufer  des  Vierwaldstätter  -  See's  nach  Eüssnacht, 
von  hier  nach  Immensee  am  Zuger-See,  sodann  dem  Ufer  dieses 
Sees  entlang  nach  Arth;  am  Fnsse  des  durch  den  grossen 
Bergsturz  vom  Jahre  1806  berüchtigten  Bossberges  durch  einen 
Tunnel,  dem  nördlichen  Ufer  des  Lowerzer  See's  entlang  über 
See  wen  und  Ingenbohl  nach  Brunnen,  wo  sie  zum  zweiten 
Male  den  Vierwaldstätter-See  berührt;  von  hier  parallel  mit 
der  berühmten  Achsenstrasse  an  Tell's  Platte  vorbei  nach 
Fluelen  und  Altdorf,  und  nun  dem  Laufe  der  Beuss  folgend 
aufwärts  am  rechten  Ufer  derselben  bis  ober  Wyler;  hier 
übersetzt  sie  den  Fluss  und  geht  nun  am  linken  TJfer  in  einer 
grossen  Serpentine  unter  Gurtnellen  bis  Meitschlingen  zurück, 
biegt  hier  um  180^  und  geht  nun  ober  Gortnellen,  über  Wasen 
nach  Göschenen,  wo  sie  direct  vor  dem  Tunnel  wieder  das 
rechte  Ufer  der  Beuss  gewinnt.  Die  Steigung  bis  Göschenen 
beträgt  durchschnittlich  25  per  Mille.  Nach  der  Durchsetzung 
des  Tunnels  geht  die  Bahn  sodann  über  Airolo,  Como  nach 
Camerlata  zur  Verbindung  mit  den  italienischen  Bahnen. 

Die  Länge  des  Tunnels  beträgt  14.960  Meter;  in  dem- 
selben steigt  die  Bahn  auf  eine  Länge  von  7450  Meter  mit 
5*8  per  Mille  und  fällt  von  hier  mit  1  per  Mille.  Der  bei- 
läufig in  der  Mitte  des  Tunnels  liegende  höchste  Punkt  der 
Bahn  liegt  1152  M.  über  dem  Meere.  Die  Trace  wird  übrigens 
bisher  noch  immer  studirt  und  ist  daher  noch  nicht  endgiltig 
festgestellt,  dürfte  jedoch  von  der  vorhin  beschriebenen  nur 
wenig  abweichen. 

Fährt  man  jetzt  die  Gotthard-Strasse  hinauf,  so  sieht 
man  bei  dem  sogenannten  Teufelstein  vor  Göschenen  die  erste 
Spur  des  Tunnelbaues,  nämlich  die  Halde  der  herausgeförder- 
ten Berge  am  rechten  Ufer  der  Beuss  und  das  ober  dem 
Tunnel  errichtete  Filter-Bassin,  aus  welchem  zwei  mächtige 
Wasserstrahlen  im  hochgeschwungenen  Bogen  heraustreten, 
und  nun  erscheinen  allmälig  die  betreffenden  Manipulations- 
gebäude und  endlich  die  Tunnelmündung.  Nachdem  man  durch 
das  Dorf  Göschenen  gegangen,  gelangt  man,  von  der  Strasse 
links  abweichend,  über  eine  hölzerne  Brücke  zum  Werksplatze 
am  rechten  Ufer  der  Beuss.  Dieser  reissende  Gebirgsfluss  musste, 
um  Baum  für  die  Werksgebäude  und  die  aus  dem  Tunnel 
unmittelbar  heraustretende  Bahn  zu  gewinnen,  regulirt  werden  ; 
dies  geschah  durch  eine  am  rechten  Ufer  ober  der  Tunnel- 
mündung aufgeführte  starke  üfermauer,  die  jedoch  in  Folge 
der  in  letzter  Zeit  stattgehabten  ungeheuren  Niederschläge 
schon  bedeutenden  Schaden  gelitten  hat 

Die  Beschränktheit  des  Baumes,  welcher  allein  zur  An- 
lage der  nöthigen  Gebäude  benützt  werden  konnte,  entspricht 
vollkommen  dem  Bufe  der  SchöUinen-Schlucht,  die  hier  be- 
ginnt, und  mag  dem  Unternehmer  nicht  wenig  zu  schaffen 
gemacht  haben,  da  —  beispielsweise  —  um  eine  genügend  lange 
Bichtvisur  vor  der  Mündung  des  Tunnels  zn  gewinnen,  zwei 
vorspringende  Felsenpartien  mittelst  Stollen  durchbrochen 
werden  müssen. 

Das  Profil  des  Tunnels  hat  6*8  M.  kleine  und  7  M. 
grosse  Achse,   gegen  7*06  und  8  M.  des  Mont-Genis-Tunnels. 
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pniit  mit  d«m  Toitrieb  eineB  Fintstollgni, 
ralte  2'4  H.  nod  Habe  25  M.  betrag, 
Ionen  jetit  i  IL,  bez.  3  U.  batngen; 
I  weit  getrieben,  lo  worden  die  Seiten- 
rad 10  der  Bmam  fOr  die  Wtttbnug  her- 
t  ent  der  Tollanebrnah,  wobei  jedoob 
l*her  rechte  eine  Bnmpe  stehen  geluMn 
fOidernng  der  im  Kichtatollen  fnllendan 
EUmpe  loll  jedoch  demnichet  ebenfalli 
pnennfttischer  Anfzng  eingebAnt  werden, 
•"Siderwtgen  tat  die  Sehle  dea  Bieht- 
[4    vollen    Moi    die    Tnnneltohle   hsrftb- 

leil  der  Bohrnrbeit  wird  dnrcb  Bohr- 
der  Belnanebmch  dei  Profile  jedoch 
In  die  Bmet  dei  Bich tatollen  fei  dortee 
[>reiack,  In  die  Firat  nnd  Sohle  4  Löcher 
ie  niuen  je  2  Löoher  Aber  einuder 
Qbrlg  gebliebene  Fliehe  je  nach  Beduf 
Aniahl  Bohrt  Scher  Teraehan.  Hkch  dar 
Hihne  der  Windleitung  geSfhiet,  nm  die 
sn  treiben.  Die  gsfnllenen  Berge  wardan 
Torerwihatan  Bunpe  abgebramat,  durch 
ve  ana  dem  Tannel  mr  Halde  geschafft 
n  dnroh  Pferde  wiedei  fiber  die  Bunpe 
den. 
rottachritt  aof  beiden  Angriffaaeiten  war 

In  Gfiacheuen.    In  Airolo. 
I    ■    .    .    .        40  U.  125  H. 

....        87   „  165    „ 

160   .  199   , 

208   ,  219    , 

rS  .    .    .    .      446   ,  476   „ 

.873    ..    .      521    .  527   . 

873    ...      573   „  567    , 

820   „  766    . 

890  ,  822  , 

960   .  862   , 

1031    ,  926    . 

weaenheit  ua  15.  Angnat  war  die  Linge 
lenan  unheEO  erreicht.  Ana  dar  obigen 
ieht  maji,  daas  die  Aaafahmngaiiffer 
begriffen  iat  nnd  jetst  monatlich  närd- 
ich  aber  60  H.  batrigt  Die  Anafnhrnng 
■t  1.  J.  4-6  H.,  am  16.  52  U.  Die  Dr. 
den  Eeanltatea  lag  im  Oeateinawechael, 
lia  in  einen  dem  Talkaohiefer  Utolichen 
tte, 

en  anf  dar  nördlichen  Saite  flberholte 
—  trotsdem  hier  dio  Arbeiten  einen  Vor- 
leahalb ,  weil  anf  latsterer  ent  am 
haniache  Bohrubeit  eingefflbrt  wude. 
>ite  Iat  daa  Geatain  sehr  harter  graniti- 
rflnem  Feldspath ,  danelbe  wnrde  in 
lig;  bei  156  H.  Linge  traf  man  eine 
.  breite  HOhlnng  mit  acbOnen  Bergkry- 
!•  daa  Qaatein  wieder  aebr  hart,   nahm 


jedoch  aeit  dem  Monate  Hin  1.  I.  an  Hirte  allmlli;  ab. 
bis  aa  —  wie  schon  erwihnt  —  am  14.  Angnit  in  Olimiaer- 
achiefer  Dberging.  Anf  der  lüdlichen  Seite  wnr  dat  Oetttii 
bei  der  Hflndang  Glimme rachiafcr  mit  Qoars,  fiorablende  oad 
Qranlt,  im  April  1873  wurden  erdige  Etehiefaten  dnrchblina, 
wöbet  daa  Qeatein  brflchig  nnd  waaaerliaaig  worda;  in  499  V. 
Llng«  traf  man  einen  Qnangang  mit  gediegenen  Qold  in 
Buttern;  im  Fabmar  1874  erreichte  man  ana  fatter  Erde  be- 
atehende  Schichten,  worauf  wieder  quarkiger  01inmeTKU«(er, 
Ealkglimmeraehiefer  folgte.  Bai  161  U.  war  der  'WaueniBaH 
76  Liter,  bei  521  H.  196  Liter  pro  Secnnde ,  wodnich  dit 
Arbeiten  nicht  geringe  StBrongtn  erlitten  nnd  eine  bedenlcBde 
VetsSgemng  herbelgefahrt  wnrde. 

Anf  beiden  Seiten  werden  jatit  Aber  2000  Arbaitti 
baichiftigt. 

Ich  fibaigeha  nun  anr  Beachreibnng  der  tut  AufU- 
rong  dea  nnternehmena  n6tbigen  Haschinen. 

Zar  Aufnahme  nnd  Fortpflansnng  der  von  dan  Hotans 
ersengten  Kraft  diant  die  atmoaphiriache  Laft ,  welch«  uf 
6  AtmOBphireu  oomprimirt  wird.  Hier  iat  jedoch  die  Benttiiui; 
dar  comprimirten  Luft  eine  Tiel  nnagadahntere,  ali  bei<pi<Ii- 
weise  am  Hont-Cenia,  da  nicht  allein  die  Bohnnaacliiiun, 
sondern  auch  die  edt  FSrdernng  dienenden  LocomotiTen  und 
ein  in  der  Schmiede  atehender  Hammer  dnmit  betriebsa  vud», 

Uaberhaopt  acheint  die  Anwendnag  comprinirttr  Uft 
EUn  Batriebe  TOn  Maschinen  immer  mehr  nad  m«hT  Badei 
sn  gewinnen  nnd  dQrfte  inibeaondere  beim  Bargbaa,  wo  a 
sich  darnm  handelt,  mehrere  kleine,  von  einander  entfenite 
Haachinen  In  G-ang  in  setien,  einer  grossen  Zaknoft  taiftitt 
gehen.  Dieselbe  hfct  zwar  gagenfiber  dar  diracten  AnwenduDi 
dea  Dampfea  den  Nachtheil,  daai  sia  weniger  OkanDmiub  in, 
indem  die  Spannung  dea  Dampfea  erst  anf  die  Lnft  fibettraEco 
werden  mnaa,  wobei  —  wann  anch  nicht  50*/,,  wie  biiberm- 
genomman  wnrde  —  so  doch  30  bis  40*/^  an  Kraft  lerloreo 
geben ;  sia  hat  Jedoch  Tortheile,  die  bei  nntarirdiicbon  Ai- 
beiten  schwer  in'a  Gewicht  fallen.  Hieher  gehirt  der  Vegf>'l 
der  bai  langen  Dampfleltnngan  ao  bodentenden  CoadeosLlio'. 
dnrch  welche  Kraft  vargeadet  wird ;  weitere  Kaclilhaili  der 
directan  Anwendung  daa  Dampfes  aind  die  Tenchteclil4nu( 
der  Ombenwetter  dorch  den  ana  den  Haschinan  stiSmendu 
Dampf,  die  Erhöhung  der  Temperatur  dnrch  die  WimBUi- 
atrahlung  an  Orten,  wo  oft  obnediaa  eine  gesundhaicwcliiil- 
liehe  Temperatur  herrscht;  die  achweie  Inatandhaltuf  dir 
Dampfleitung,  die  in  Folge  des  bedentendan  Tenpeniiir 
wechsala  einer  nicht  nnbetrichtlichen  Bewegung  anigejetii  iiV 
welche  die  Einaehaltung  rieler  Compensationen  ecfcrderl  11° 
deren  Umhüllung  behufs  Mäaiignng  der  Condansation  bedei. 
tende  Hihe  und  Kosten  Tsruraacht. 

Berechnet  man  die  Kosten,  welche  notbwendig  iiid, 
nm  alle  dieaa  Üabelstände  sn  elinuniren,  und  den  CauUiid. 
daaa  dia  comprimirU  Lnft  direct  cur  OmbenvautiliticD  be- 
nitst  werden  kann  nnd  daher  die  Anrrtellnng  separiUr  Tu- 
Ulateren  unnOthig  macht,  ao  dflrfte  aich  die  Kraftfortpluiioe 
mittelat  Lnft  ebenso  5konamiach  heranastaUen  als  di<  nitU'" 
Dampf,  insbesondere  da  bei  den  mit  Lnft  betrisbenea  Firdtr 
und  Wauerhaltungsmaachinan  durch  Anwendnag  der  Bipi»- 
aion  sehr  viel  an  Kraft  gewonnen  warden  kSnnte,  w»>  "°'' 
bei  dan  weit  complidrteren  Bohrmaschinen  nicht  tbnnlicb  »l 
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guugw  Ansteigen  aiekt  lelir  bodeatand  (120  bii  140  Tarda) 
iit  Wibresd  vnseres  Befoches  in  der  Grabe  nutobte  die  Ha- 
Bcbiie  26  Hübe,  wobei  aber  bedeutende  Krscbfltternngen  nnd 
«tirk«  Schlagen  der  Ventile  wahrgenommen  wurde.  Man 
Binat  ftberhanpt  2*  G^eschwindigkeit  als  das  Maximum  an, 
bei  dem  diese  Maschinen  noch  ruhig  und  yortheilhaft  arbeiten. 
E^'it  solche  gekoppelte  SpedaldampQpumpe  ist  in  Fig.  11  in 
AAdcht  und  in  Fig.  12  im  Grundrisse  dargestellt,  a  ist  hier 
dtf  Dampfcylinder,  b  der  Steuerkasten,  g  und  h  dieselben 
Dtmpfcso&le,  wie  sie  unter  den  nämlichen  Buchstaben 
bei  Fi{^  12  beschrieben  sind;  i  Dampfcan&le  fflr  den 
Knftdtmpf;  k  AbstossdampfrÖhren ,  1  Dampfleitung  mit  den 
Kinliasvantilen  m  und  m ;  n  die  Kolbenstange ;  o  ein  halb* 
cjliodriiches  Yerbindungsstflck  zwischen  Dampf-  und  Pumpen- 
cyliader.  A  Pumpencjlinder ,  B  Saugröhr,  CO  äaugrentile; 
D  D  Drnckyentile  ;  B  E  Steigrohren  Ton  den  einzelnen  Pumpen- 
cyliDdern;  F  Absperrrentil  zu  Abstellung  eines  einzigen  Oy- 
liflden  dienend;  G  combinirtes  Steigrohr  ftLr  beide  Cylinder, 
H  die  Fondamentrahme. 

Die  Figur  9,  Tafel  XI  stellt  eine  kleine  Gammeron'sche 
Pompe  der,  wie  sie  häufig  und  recht  Tortheilhaft  als  Speise- 
pnnpen  fllr  Kessel  und  zur  Gewältigung  kleinerer  Wasser- 
neigen  bei  nicht  sehr  grosser  Höhe  yerwendet  werden.  Der 
Cntenchied  besteht  darin,  dass  beide  Schieber  unmittelbar 
10  einasder  stosaen  und  im  Ganzen  gegossen  sind.  Es  ist  nur 
ein  Abiugscanal  da,  und  die  Einströmungscanäle  sind  länger 
als  bei  dem  System  mit  zwei  getrennten  Schiebern.  Der 
Pompencylinder  pflegt  wohl  schon  bei  den  grossen  Pumpen 
Daachmal,  bei  den  kleinen  aber  noch  öfter  mit  Messing  aus- 
gefottert  zu  sein. 

Wir  glauben  nicht  weiter  Beispiele  von  diesen  Pumpen 
an  fahren  zu  sollen,  da  dieselben  vermöge  ihrer  eigenthfim- 
lichen  Constraction  wenig  Abänderung  in  der  Anordnung  zu« 
lauen,  nnd  wollen  nur  bemerken,  dass  die  grösste  bis  nun 
conttrairte  Maschine  dieser  Art  einen  Dampf  cylinder- Durch- 
messer yon  42''  bei  einem  Pumpenoylinder-Durchmesser  yon 
14"  nnd  6  Funs  Hub  erbalten  hat.  Ferners,  dass  neuerer  Zeit 
ds'Mlbe  Prinoip  zur  Oonstraction  von  verticalen  Pumpen  an- 
g^vendet  wurde.  Die  Maschine  ist  dabei  sehr  oompendiös,  ihre 
Aofitellung  eine  äusserst  einfache  und  sie  eignen  sich  deshalb 
vorsfiglich  zu  Schachtabteufungen,  weil  sie  zu  ihrer  Fnndirnng 
nor  zweier  gut  gelagerter  horizontaler  Balken  bedflrfen  und 
ihre  Senkung  Ton  einem  zum  nächst  tieferen  Horizonte  bei 
üttichinen,  die  bis  25  Kuh.'  Wasüer  per  Minute  liefern,  bei 
{«höriger  Vorbereitung  in  6  Stunden  mit  yollkommener  Sicher- 
heit erfolgen  kann,  also  in  viel  weniger  Zeit,  als  die  Senkung 
eines  einzigen  Sattes  erfordert 

Die  Verbreitung  der  unterirdischen  Maschinen  ffir 
Wasserhaltung  in  England  ist  eine  sehr  bedeutende,  und  es 
dorften  dort  neuester  Zeit  kaum  mehr  andere  Maschinen  ffir 
diesen  Zweck  zur  Anwendung  kommen. 

Bei  uns,  wo  die  Sache  noch  zu  neu  ist,  hat  man  im 
Allgemeinen  noch  kein  rechtes  Zutrauen  dazu  gefasst  Wenn 
auf  der  einen  Seite  die  Vortheile  dieser  Anlagen  in  die  Augen 
fallen,  so  ist  es  namentlich  die  Furcht  vor  plötzlichen  Wasser- 
eiiibrfiohen,  welche  ein  Austränken  der  Grabe  und  ^eichzeitig 
der  ganzen  Maschine  verursachen  könnten,  die  vor  der  Ein- 
ftlhrung   dieser    Neuerung  zurfickschreckt.    Es  ist  aber  wohl 


anzunehmen,  dass  man  sowohl  in  England,  als  auch  in  Deutsch- 
land dieselben  Bedenken  anfänglich  hatte,  da  man  doh  aber 
dennoch  zu  Gunsten  dieser  Ajilagen  entschied  und  dabei  seit 
Jahren  verweilt,  und  da  sich  dort  diese  Art  Maschinen  gegen- 
wärtig einer  so  allgemeinen  und  ausgezeichneten  Vorliebe  er- 
freut, so  kann  man  schon  aus  diesem  Grunde  dlesbezfiglich 
vertrauensvoll  zu  dem  neuen  Systeme  greifen.  Es  ist  auch  mit 
der  Austränkensgefahr  der  Maschine  nicht  so  arg. 

Durch  mehrjährige  Erfahrung  hat  man  schon  kennen 
gelernt,  welche  von  den  Maschinentheilen  am  meisten  Brfiohen 
und  sonstigen  Beschädigungen  unterworfen  sind  und  hiedurch 
störend  auf  den  Betrieb  einwirken,  und  man  weiss,  dass  es 
voUkomnien  hinreicht,  wenn  man  armirte  Ventilkästen,  Kolben 
und  bei  den  rotirenden  Maschinen  die  zarteren  bewegten 
Theile,  Lagerschalen  nnd  Ffihrnngsbacken  vorräthig  hat,  um 
bei  vorkommendem  Schadhaftwerden  die  Maschine  schnell 
wieder  in  Stand  zu  bringen.  Jedenfalls  sind  die  Bräche  bei 
diesen  Maschinen  viel  weniger  zu  beffirchten  und  beiweitem 
nicht  so  unheilvoll,  wie  jene  bei  den  oberirdischen  Maschinen 
mit  ihren  colossalen  bewegten  Massen. 

Aber  auch  längere  Stillstände  und  grössere  einbrechende 
Wassermassen  können  nicht  so  leicht  Gefahr  bringen,  wenn 
die  Anlage  rationell  hergestellt  wurde.  Zuvörderst  gestattet 
es  eine  mittelmässige  Sanghöhe,  die  Maschine  bis  fiber  die 
Firste  der  Wasserstrecke,  und  wo  man  keine  hat  fiber  Jene 
des  untersten  Abbauhorizontes  zu  stelleui  wodurch  man  für 
eine  ziemliche  Zeit  und  für  bedeutende  Wassermengen  gegen 
das  Austränken  der  Maschine  selbst  gesichert  ist;  da  ferner 
die  AnschaiTnngskosten  dieser  Maschinen  gegenfiber  den  ober- 
tägigen  sehr  gering  zn  nennen  sind,  so  kann  man  immer  ohne 
grosse  Opfer  gleich  eine  Reservemaschine  mit  anschaflen,  die 
dann  ober  der  unteren  in  einer  solchen  Höhe  aufgestellt  wird, 
um  diese  erforderlichenfalls  noch  absaugen  za  können.  Als 
solche  Reservemaschinen  wfirden  sich  dann  ganz  vorzfiglich 
die  Tangye'schen  Specialpumpen  eignen,  weil  dieselben  in 
ihrer  Anschaffung  billiger  sind  als  die  rotirendeiT  Maschinen 
und  viel  weniger  Raum  zum  Einbaue  erfordera.  Eine  solche 
Maschine  von  6'  Hub  ffir  50  Kub.'  Wasser  per  Minute  braucht 
zu  ihrer  Aufstellung  einen  Raum  von  20'  Länge,  6'  Breite 
und  eben  solcher  Höhe. 

Selbstverständlich  braucht  man  bei  einer  solchen  Re- 
servemaschine keine  separate  Dampfleitung  oder  Steigröhren, 
sondern  nur  einfache  Anschlfisse  an  die  bereits  vorhandenen, 
der  Hauptmaschine  angehörigen. 

Es  bedarf  aber  auch  dieser  Reservemaschinen  nicht, 
um  sich  gegen  die  Ertränknngsgefahren  in  derselben  Weise  zu 
sichern,  wie  bei  den  Pompenwerken  mit  obertägiger  Maschine. 
Man  braucht  nämlich  nur  zu  fiberlegen,  bis  zu  welchem  Hori- 
zonte im  Falle  eines  Wassereinbraches  der  Wasserspiegel  steigen 
könnte,  und  ist  man  im  Stande,  Anhaltspunkte  hieffir  zu  er- 
halten, so  stelle  man  die  Maschine  fiber  diesen  Horizont  und 
verbinde  sie  mit  Saugsätzen,  die  den  Drucksätzen  aus  dem 
Sumpfe  znheben,  wie  es  auf  dem  Gamboisschachte  und  auf 
der  Grabe  Manteau  les  mines  geschah. 

Bei  letzterer  Grabe  hat  man  auch  wirklich  ähnliche 
Betrachtungen  angestellt  und  den  30  Meter  ober  der  Schacht- 
sohle befindlichen  Horizont  als  einen  solchen  angenommen, 
der  mit  Rficksicht  auf  die  Ausdehnung  der  unterhalb  desselben 
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befindlichen  abgebiiiten  Blnme  and  aaf  die  sonetigen  bakann- 
t«a  geognoitlieheit  Verbtltniue  der  Halda  nnter  allen  Ter- 
hiltnluen  segea  dai  Ertriakea  geaieliert  ist. 

Freilich  werden  hiednrch  die  Anlagen  viel  complicirtar 
and  man  liat  echon  trenigiteaa  fSr  eines  Theil  des  Schachtes 
Pampen  mit  GFeatSnge,  aber  die  HOhe  wird  hier  nie  sehr  be- 
deatend  sein  and  man  wird  noch  immer  namhafte  Tortheile 
den  directen  Uaiohinen  mit  dorchgaheadem  Qestenga  gegen- 
über erreichen. 

Bs  wKre  nan  die  Frage  za  beantworten,  welchem  von 
den  beiden  STstemen,  ob  nimlich  dem  mit  rotirender  Bewe- 
gong  oder  dem  ohne  dieselbe  der  Torsng  za  geben  wäre. 
Abiolnt  fBr  alle  FttUe  llut  sich  diese  Frage  nicht  beant- 
worten ;  dnrcb  eine  korse  ZaBammenBtellang  der  Tor-  and 
Naohtbeile  einei  jeden  dieser  Systeme  wird  man  aber  bear- 
tbeilen  kBnnen,  in  welchem  Falle  das  eine  oder  das  andere 
Sjstem  Tortheihafter  wSre. 

Die  direct  wirkenden  Tangye'echen  Speolalpampsn  haben 
TOT  Allem  dea  Tortheil  der  Wohlfeilheit ,  sowohl  in  der  An- 
BcheffDog,  ala  aneh  in  der  Aarstellnng,  ffir  sieb.  Sie  erfordern 
ferner  sehr  wenig  Raam,  nnd  kann  die  Aafstellnag  in  viel 
kltreerer  Zeit  effectairt  werden,  als  bei  den  Uaecblnen  mit 
rotirender  Bewegung.  Letztere  beide  Eigenschaften  machen 
eie  geeignet,  aaoh  beim  Abtenfea  jener  Sohftchte,  bei  denen 
sie  nachher  als  stabile  Matchinen  dienen  sollen,  rerwendot  an 
werden.  AU  Nachtheile  mOseen  wir  hervorheben,  dass  sie  nnr 
ohne  Expansion  arbeiten  kSnnen  nnd  deher  betflglich  des 
Brenn materialanfwandes  nnOkooomiscb  sind,  ferner  dass  sie 
bezflglich  der  Oe  seh  windigkeil  den  rotirenden  Haschinen  oach- 
atebeo,  and  endlich,  dass  ihr  Gang  trotsdem,  daee  manche 
Torsorge  getrolfen  ist,  denselben  mögliche  saoft  zq  machen, 
doch  nicht  >o  rahig  iet,  wie  bei  gut  conetrairten  rotirenden 
Hasch  inen. 

DiesA  letzteren  sind  also  in  ihrem  An schalTangsp reise 
nnd  ihrer  Anfetellang  kostspieliger  als  die  Tangje'schen ,  er- 
fordern einen  grOueren  Maschinenraam  nnd  entbehren  de  m- 
safolge    mancher  Boqne  ml  ichkeif—      ■*■'-    '—    — ' -" — 

*ind.    Dagegen   arbeiten  eie   ras 

devzafolf«    bei    kleiaeren    Die 

Pampen cylindere  dieselben  Waai 

Tangje'schen   Specialpampea.   D 

arbeit«ii  können,  iet  ein  Ökonomie 

Jfehranslage  der  AnechaffnQg  un 

Behanptang,  die  man  mehreren  C 

Vaschineo  wegen  der  heftigen  V 

maesen  bei  etwaigen  Elemmangi 

können    wir  nnr  mit  Beserve    g 

sie  gase  richtig,   ia  der  Praxi« 

erfolgte    BrQcb«    bei    gnter    Can 

bekannt,  nnd  wird   dieee  Oefahi 

ecblige  ond  hieraus  resnltirende 

den  Tangye'sohen  Pampea  ginsll 
Bndlich  laaeen  aicb  bei  di 

U«ittafter  SaagUtse  anm  Heben 

«■  de>  DrackUtcen  anhingen,  al 


1 


Demnach  dBrtten  eich  letzter«  KaMhinen  toi 
dort  empfehlen,  wo  man  an  Asiagekostfln  apana  wille^ 
nicht  leicht  einen  grfleeeren  Haachinenranm  haben  kstu,  ml 
aaf  Brenn materialenpamies  nicht  Blekiicht  nimmt,  ninicithcl 
bei  Tiefen  bis  300  M. ;  femer  nnbedtngt  ala  EeeerveinascUBeii 

In  den  ttbrigen  Fällen  halten  wir  die  rotirenden  1 
■chicen,  namentlich  die  Woolf  eehen  oder  deeb  Jene  mit  tml 
ExpaneioD,  ffir  vortbeilhafter. 

Ee  wBrde  eich  sehr  empfehlen,  bei  halbwegs  grSts« 
Leletnngen  diese  Haschinen  als  ZwilliDgtmascbinen  derart 
banen,   dagi  jede  fUr  eich   den  minimalen   Wanermisn  ba 
eeharfem    Gange   gewaltigen  könnt«,   w&brend  die    taim  i] 
Eeeerve  fQr  grössere  ZnflOsse  nnd  Beparatnreaile  dienen  wtrM 

Bs  wire  nnn  noch  ein  Wart  darOber  zo  sagen,  bis  n 
welchen  Drnekhöbeo  man  die  einfachen  UaechiDen  verweiJec 
könne,  nnd  bei  welcher  Qrenie  eine  Theilnng  der  Tasatnli.'' 
sich  als  nothwendig  erweisen  wird. 

Nach  den  Erfabmngen,  die  wir  in  dieeer  Btniiclit  ii- 
macht  haben,  scheint  ee,  dass  man  eich  bei  300  M.  Tiefe  » 
ziemlich  an  dieser  Grenze  befinde.  Bei  viel  grOsieree  Drii^ 
höhen  kOonten  wohl  noch  Ventile  von  Oaesetahl  sich  be'ilins. 
wShrend  alle  die  ttbrigen  rasch  minirt  werden  müHteo;  ibtt 
die  Steigröhren  nnd  die  Haschine  selbst  wflrde  zn  muaiT  oid 
am  BO  Bchwerßilliger  erscheinen,  je  grosaer  der  Pnmpesknllfi' 
darchmesser  wäre ,  der  im  umgekehrten  Verhältnis!«  dir  Ge- 
schwindigkeit zunimmt.  Wird  es  aber  gelingen,  die  Pgnpn 
noch  schneller  eis  gegenwärtig  lanfen  zn  laBsen  (wo  nu  in'i 
die  Sanghöhe  ganz  vermeiden  mbsste),  so  wird  man  nci  '^i' 
Ornckbohe  nm  ein  Bedeutendes  vergrOssern  können ;  fir  jfUi 
wird  es  wohl  nnr  bei  den  kleiaeren  Haechinen  tbanlicii  Mis  ai 
bei  den  gröseeren  mnss  man  bei  zunehmender  Tiefe  mm  Bialim 
einer  zweiten  Uaschine  schreiten,  welche  einer  höher  stlnin^i 
ans  dem  Sumpfe  znhebt. 

Wir  haben  von  den  Maschinen  ohne  Botaties  ipKirll 
die  Tangye'schon  beröcksichtigt ,  weil  sie,  wie  wir  (l"'" 
mit  Becht,  den  anderen  ihnlicben  Haschinen  für  Bergbsnisrtt' 
in  der  Praxis  vorgezogen  werden ;  doch  wollen  wir  aber  di« 


imierapparat  für  trockene  Luft- 
s-Pumpen und  Haschinen. 

BlOTskj,    lüEeniaitr   in  Prag. 

[Br  U  >Df  Tafel  XHI.) 

shts  sich  bei    nugan  LaftcoiapreisioiiS' 
bsmerkbar,  dus   dleas   io   Folge    der 

einer  mSsai^ea  Oeicbwindigkeit  gehen 
imprmaschine,  welche  in  der  Aegel  ils 

nnverhSItDinntäuig   wenig  anigenätzt 

Lnftpnmpe  direct  antreibt  and  alBo 
■chirindiskeit  hat,  oder  wenn  darah 
die  LnftcompreMionspnmpe  bethitiget, 
in  für  den  Normalgang  die  entapre- 
tan  gewählt  sind,  sa  ist  man  bei  thenerer 

LeiBtnaKsrdhlgkeit  beechrilnkt,  da  man 
gkeit  der  Luftpumpe  wegen  dar  sonst 
Sge  nicht  ateigern  kann. 

man   aich   gerne   Ton   der   Anwendung 

ab  nnd  bant  lieber  trockene  Laftcom- 
in  richtig  constmirt,  doppelt  so  rasch 
trsteren  nod  daher  be den t«nd  leixtnnga- 

aDsfalleode  grössere  schldlicha  Ranm, 
'.  die  Betriebskraft  ohne  Einflass  bleibt, 
;  dar  Pumpe  nnr  nabedeatend. 
:en  laufenden  Haschinen  wendet  man 
aftcylindera  gewöhnliche  Schmierappa- 
in ,  mittelst  welchen    das  Oel  seitweise 

dem  Uascbinen Wärter  Oberlusen  irt 
rt  geschehen  kaun,  so  ist  die  natBrUchn 
Inen  sehr  leiden  mSssen  ;  anch  wird 
ens  an  den  Cyliu  der  wand  nagen  eine 
khmiernng  nicht  gleichmftssig  nnd  con- 
ei  auch  der  Kraftaufwand  gesteigert  wird. 
nd ,  daBS  in  diesem  Falle  ein  Apparat, 
nd  continnirlich  hei  jedem  Habe  der 
entsprachenden  Qnantam  Oel  den  C7- 
[eme  geseheo  nnd  angewendet  werden 
er  einfacher  ist  als  die  bis  jetzt  ange- 
Schmierapparate      inm     seit  weisen 

I.  Tafel  Sm  in  '/,  natHrlicher  Grösse 
nes  'Wissens  anerst  ansgefQhrte  Schmier- 
Theilen,  nnd  awar  ans  einer  Vase  a 
E  b  eingeschraabt  ist;  dnrch  eine  Ge 
Vase  in  beliebiger  Position  flxjrt  Dar 
er  Tase  silxead  nnd  schätzt    das  Oel 

'eiche  hier  die  Fanctitfn  eines  Doppei- 
den Hohlranm  eingebrocht,    welcher 

wird  an  dem  Lnttcampressionscjlinder 
I  dient  die  £agel  wKhrend  des  Still- 
ssi onsm  aschin  en  als  Absperrventil,  so 
Fase  dnrch  den  Canal  entweichen  kann, 
n  nothwandig  ist 

en  des  Cylinders  nicht  eine  grSssere 
Liigel  einwirkt  als  von  Anasen  durch 
d  sich  die  Engel  anf  den  nnteren  Sita 
in  den  freien  Ranm  des  Engelgehtasei 
t  Jedoch  der  nntere  Canal  mit  Jener 
anf  welcher  die  Compression  geschieht, 
{eschloasene  Lnft  einen  gewissen  üaber- 
ittre,  so  wird  die  Engel  von  dem  on- 
'en  Sita  angedrfickt,  nnd  das  Oel,  wel- 
felgeh&nsas    erfflllte,  kann  nngahlndert 

erholt  sich  so  oft,  als  sben  dei  Wechsel 
>mpresssionswirknng  oder  anch  iwlschen 


der  Admission  and  dem  LnftanipnlTe  an  dem  Apparate  statt- 
findet, nnd  iwar  wenn  dieser  in  die  Mitt«  eines  doppeltwir- 
kenden C,7liadars  gestellt  wird,  so  erfolgt  auch  w&brend  eiaan 
Doppethabes  gswei  Mal  der  Oeieinlass.  Am  Ende  des  Cylinders 
anfgssteltt,  wSrda  die  Schmiemng  nach  jedem  Doppelhabe  nnr 
«in  Mal  erfolgen. 

Das  Oelqnaatnm,  weichet  nach  jedem  Spiel  des  Engel- 
vantilea  in  den  Cjlinder  eintritt,  kann  nach  Bedarf  regnlirt 
werden,  and  ist  för  sine  nnd  dieselbe  Stellung  der  Täte  a  an 
dem  nnlersa  Sitze  b  constant,  denn  es  wird  stets  derselbe 
Ranm  des  KagelgehSiiseB  wiederholt  gefällt  nnd  entleert. 

Durch  Hinanfechranben  dar  Vase  a  wird  jener  Banm 
TBTgröagert  nnd  mit  ihm  alio  anch  der  Oelverbranch. 

Man  kann  jedoch  die  Schmieinng  anch  ganz  einstellen, 
wenn  anch  die  Maschine  im  Gange  bleibt,  man  braucht  nnr  die 
Vase  so  tief  herunterzuschranben ,  bis  beide  Sitae  die  Engel 
herähren.  and  letztere  eingeklemmt  bleibt. 

Der  Oelverbranch  kann  also  mittelst  Auf-  v.A  Sieder- 
schranben  der  Vaea  a  bei  jedem  solchen  Apparat«  dem  Be- 
darfs angepasst  werden. 

Für  varachieilene  Grössen  der  Schmierapparate  wird 
man  anch  verscbiedan  grosse  Eagelventile  anwenden,  so  zwar, 
doss  fflr  eine  gewisse  Lnftcylindergrosse  auch  eine  entspra- 
chende Engel  Ventil  grosse  gewühlt  wird ;  hiemit  fSUt  anch  ffir 
eine  nnd  dieselbe  Hobhähe  dieser  Engeln  der  mit  Oel  z«  fal- 
lende Baum  des  Oehinsas  grösser  oder  kleiner  ans. 

Da  dsr  Deck«I  ganz  frei  auf  der  Vase  sitzt,  so  kann 
dnrch  einfache  Wegnahme  desselben  ateta  leicht  nachgesehen 
werden,  ob  noch  Oel  darin  vorhanden  ist;  der  Canal  ist  auch 
weit  genug  und  gibt  daher  keinen  Anlaas  zn  etwaigen  Ver- 
stopfungen. 

Dass  dieses  Engelventil  auch  durch  ein  Doppelventil, 
welches  nach  beiden  Seiten  achliessen  würde  ,  ersetzt  werden 
kann,  ist  schon  aas  dar  vorangelassenen  Beschreibung  er- 
sichtlich. 

Dieser  Schmierapparat  eignet  sich  ebenfalls  für  Laft- 
haspel,  da  der  kleine  üeberdruck  der  Anspuffluft  die  Engel  anf 
den  nnteren  Sitz  fallen  liisBt  und  ein  regelmtssiges  Spiel  ertanbt. 

Wenn  man  die  besondere  Einfachheit  dieses  Apparates 
io's  Ange  fasst  nnd  die  Vortheila  wie  aoch  die  Prtcision  der 
Leistnng  berOcksichtigt ,  so  wird  man  wohl  sageben,  dass 
dieser  Apparat  an  den  geeigneten  Orten  allgemein  angewendet 
EU  werden  verdient. 


Metall-  und.  Kohlenmarkt 

im  Monate  September  1874. 
Von  C.  Ernst. 
Den  gflnstigen  Ernteresnltaten  ist  es  wohl  znnilchst 
zuzuschreiben,  dass  sich  UetatI-  und  EobleugeschSFt  anf  den 
answürtigen  Plätzen  belebt  und  die  Aaasicht  anf  bessere  Um- 
sStie  fBr  den  Best  des  Jahres  eröffnet.  Dem  inländischen 
Markte  theilte  sich  diese  Bewegung  nnr  bei  einigen  Metallea 
mit,  während  Eisen  nnd  Eohlen  nach  wie  vor  vernachlässigt 
blieben. 

lisen.  Seit  nuserem  letzten  Monatsberichte  sind  leider 
keine  bemerkenswcrthenTerändemngen  auf  dem  Eisenmarkte  vor- 
gefallen. Die  Getreideausfuhr,  an  welche  so  vielfache  Erwar- 
tungen geknflpft  wurden,  hat  so  za  sagen  noch  nicht  einmal 
ihren  Anfang  genommen,  theils  weil  der  gfinstige  Zeitpunkt 
sofort  nach  dem  ersten  Drnsche  mit  derselben  zn  beginnen 
versäumt  wnrde,  theils  weil  die  Getreide  preise  zn  hoch  ge- 
halten werden,  nm  der  Concurrenz  anderer  eiportirender  Ge- 
genden die  Spitze  bieten  zu  können.  So  ist  es  dann  begreiflich, 
dass  das  Vertrauen  in  eine  bleibende  Besserong  unterer  wirth- 
schaftlichen  Zustände  tlberhanpt  noch  immer  nicht  einkehren 
will,  dasi  sich  dieSpecalationslnst  in  allen  Geachäftsbranchan 
nnd  visllelcht  Insbesondere  im  Biseuhandel  vom  Markte  fern 
hält,  und  dass  die  Aufträge  wo  möglich  noch  spärlicher  ein- 
laufen   als   frBher.  Der  Tarbranch  an  Roheisen  hatt«  sich 
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1  Torfibergahand  ein  Bisehes  gehaban, 
lort  lltere  Butände  etwu  in  lishtaa 
Lid  wiadar  die  rrühsre  Stockong  ein. 
rie  lie  in  den  SerbatmenAten  der  voi 
BotMiien  J»hre  beataad,  kuin  ontar 
Bede  Hin.  Wenn  ein  Vergleich  mit 
aapt  teneht  werden  wollte,  ao  kSnnta 
MBcoojanotni  bekanntlich  sehr  nngftn- 
.663  hingewiuen  werden.  Im  Allge- 
erden,  dtua  AbachlDsaa  anf  lingere 
nd,  da  aalbat  jene  IndnatriennteriLek- 
rotz  der  Ungnoat  der  ümatinde  in 
liton  haben,  eben  nnr  anf  die  Tenor* 

dringendaten  Bedarf ea  bedacht  itad, 
liehen  Kr  die  Koheiaenindnatria  kann 
ämaa  lich  im  abgelanfeoen  Monate 
*aranlasit  geiehen  haben,  nenerdinga 
sn  aetien,  nad  data  allantbalben  Be- 
anonali  TorgeknmnflD  lind.  In 
lind  wohl  keine  Aenderangan  einga- 
.  notirten  Preisen  abaolnt  keine  halb- 
lachlfisia  in  eraielan,  ao  daia  aich  die 
aeltenar  Qeleganheit  in  solohao, 
Utiten  herbailaaaen  mOeaan.  Wia  aahr 
Irflckt  werden,  geht  ana  der  nna  mit- 
▼or,  daai  dieaelben  in  einxelnen  FU- 
lon  anaachlieaaen ,  landein  daai  lie 
irbsitar  an  decken  vermSgen.  Die,  wie 
Hctirnngen  berechnen  aich  per  Zöll- 
ner weiuea  Bobeiaen  ab  Tardernberg 
,  fdr  Biaanenerxer  detto  ah  Biaanara 
eiaa  nnd  halbirt  ab  Hfltte  fl.  2.86  bia 
ftnaa  loca  Wien  fl.  3.1ä  bia  fl.  3.30, 
I  fl.  3,  aohottlachea  granea  Kr.  1  fl.  4.60 
«aaamareiaen  Kr.  1  fl.  4.50  bia  fl.  1.65. 
liaeu  hat  aich  die  Kachfraga  glelch- 
i  Baoavecken  flndet  ao  gut  wie  kein 
den  Eiaanbahnan  werden  nicht  nur 
rgenomman,  Bondarn  aelbit  Baparatnr- 
,  ao  daaa  LocomotiTen  nnd  Waggoni, 
rkren.  In  die  Bemlaen  wandern.  Aach 
;ea  der  einganga  gedachten  Stockung 
er  Stande,    ihre  lang  versägertan  Be- 

Immar  noch  an  gdnitigaten  aind  die 
.  Brsengniaae  im  annehmenden  Grade 
verdringan,  ao  daaa  faat  behaaptat 
Zeit  werde  ea  keinen    Thflrkegel  nnd 

die  niebl  aoa  Stahl  gafartigt  wiren. 
iit  hat  ein  ateierischei  Stahlwerk  in 
•r  aehr  gflnatigen  Bediugnngen  abge- 
Lrtikel  daaaelbe  aogar  die  Concnrrani 
Bmenta  erfolgreich  zn  bekimpfen  ver- 
it  aich,  wie  nna  veraichert  wird,  dea 
Bffectnimng  aimmtlicher  Bastelinngen 
ima,  die  ihm  von  Oeaterraich,  Deatscb- 
pwgaa  aind  nnd  welchen  demnlchat 
sich  folgen  aollan.  —  Waa  dia  bSh- 
abelangt,  ao  haben  die  Anftrfige  kl 
Lage  nsr  einiger  weniger  Verke  ein« 
rbeigefOhrt.  Binxelne  Bafflnir  werke, 
eh  mit  der  Bnengnng  von  Commeia- 
1  darch  Ihr  maaaloaaa  Anagabot  dem 
1  weaantlicben  Eintrag  baraitet  haben. 
1  dagegen  in  ao  onganflgender  Uenge 

ana  Deotavhland  inportirt  Verden 
rojectiitan  Brbannng  neuer  Beaaamer- 
adno  befllrchtet  man  eine  bedrohliche 

ohnehin  nnxnltnglicb  beachlftigte 
ISkmena.  ^  Di«  nngariwiha  Eisenindn- 
lat  aich  ana  ihrem  aatheniachen  Zn- 
ad  liaft  Sefahr,  Ton  den  attdenropAi- 
lie  CoDcnrrenz  «elbat  deaticher  Pro- 
rden.    Hoch    immer  werden  Brie  ana 


oberangariachen  Eiaeamioan  naeh  Pranaaes  nnd  Mihtaa  aar 
TarhBttnng  gaaendat,  nm  dann  ala  fartlgea  Prodnct  anrtcksa- 
wandsm,  nnd  flberhanpt  gaachieht  nnr  wattig,  «m  di«  Teik« 
in  einer,  d«n  hentigen  Anfordarangen  entapreehanden  Taia« 
an  TurroUkommnen.  Knr  anf  den  d«r  Staatabahn  gahSrendeti 
Banatar  Werken  nnd  einigsn  Hätten  in  Obemngam  wird  mit 
auerkennenawerther  Beharrlichkeit  daranf  hingearbeitet,  dnrch 
Terbeaaenog  dar  baatehendan  Biurichtnngan  in  dia  Beiha  der 
wetteifernden  Ontanehmnng«n  einantreten.  Ala  Daichachnitta- 
praiae  für  die  Streckaiaenaorten  kOonen  angenommen  werden : 
ntr  ataleriachei  nnd  kimtoeriachea  Stabeiaas  fl.  7.50  bia  fl.  8, 
fSr  mUtriich-Bchleiiachei  fl.  7.30  bia  fl.  850,  fdr  nngariachaa 
fl.  7  bia  fl.  8.40,  fflr  Schloaablecha  fl.  9  bia  fl.  LI .20,  fSr 
Winkeleiaen    fl.  8JH)  bia  fl.  11  per  Zoll-Ctr.    ab  Werkaatation. 

Die  aotlindiache  Biaanindaatrie  erfrent  «ich  aoanabmaloa 
anbaltender  Beaaernng,  In  England  haben  thalla  die  Be- 
fQrchtnngen  nanarlichar  Arbeltaratrikea,  thaita  dia  Anschaf- 
fongen  fflr  die  Wintercampagna  diaaan  Erfolg  harb «Ige fahrt. 
Beaondere  EQhtigkelt  entwickelt«  aich  gegen  Bnde  daa  Uooati 
im  CleTelanddiatricte  in  Folge  Ton  namhaften  Ordroa  vom 
Contfnente  nad  ana  den  Colonian  anf  alle  QDalittten  Boheiaan. 
HiddleabrongL'er  Biaen  Nr.  1  und  Hr.  3  hat  swar  im  Var- 
glaicb«  mit  den  Natirongan  an  Anfang  dea  Monat«  um  3  bia 
4  B.  nachgegeben  nnd  notirt«  am  23.  72Vi  ■-•  bea.  66  bia 
67'/|  ■■!  dagegen  hat  Qiaaaerei-Boheiaen  Hr.  4  die  frflhera 
HShe  Ton  64  «.  wieder  erreicht  Pnddelrohaiien  notirt  58  bii 
59  a.,  malirt  57  ».,  weiaa  55  «.  Anch  für  fabricirtea  Biaen 
herracht  im  Horden  Bnglanda  gute  Nachfrage,  während  die 
anderen  etaenprodnoireaden  Bezirk«  in  Hord-  nnd  SfidatalTord. 
ahire  ond  Walea  nannena weither  Ordrea  ermangeln,  ao  daaa 
eine  Eednctton  der  officlel!«n  HoÖrnngen  erwartet  wird.  Dar 
Qlaagower  Boheiunmarkt  verlief  anfange  bei  geringen 
Torrithen  mhig,  gewann  aber  gegen  Schlau  dea  Uonata  an 
Iiebhaftigkajt,  wodurch  die  Fr«ise  fflr  Koa.  Warranta,  welche 
nach  mehrfachen  Schwankangen  bia  anf  79  «.  larflckgagang«« 
waren,  aich  wiedar'anf  86'/,  a.  hoben,  um  mit  84  bia  Sl';,  a. 
an  Bchlieaaan.  —  Die  dentachen  Hfltten  beginnen  den  Betrieb 
wieder  in  itelgem,  da  der  Verkehr  in  Boheiaen  allatlig  an 
Bedentang  gewinnt.  Siegenar  Bab«iaan  atellt  aich  eiwaa  hShar 
nnd  wurde  nach  den  letstan  Hittheilangsn  mitThlr.  15  bia  IG 
ab  Hatte  beiahlt.  Auah  fabricirtea  Biaen  ,  namentlioh  Wali- 
elaen  ond  Bleche  aind  in  gnter  Frage.  Braterea  atleg  nm  1  Thlr. 
nnd  bedingt  Thlr.  33  ab  Werk  per  500  Kilo.  Obvracblaaiaches 
Coakaraheiaen  wird  nnvarindert  mit  43  bia  44  Sgr.  per  Otr., 
Qiaaaarairohelaen  nm  2  Sgr.  aohwicher  ala  an  Bade  Angoat. 
mit  45  Sgr.  loeo  Hütt«,  weiaaea  Eolakohlenrobeiaen  am  5  bin 
10  agr.  hebar  mit  65  bis  60  Sgr.  loco  Ofen  notirt;  gewalatea 
Stabelaen  Thlr.  3'/,  bia  3'/,,  geachmiadetea  Thlr.  4'/.  pr.  Ctr.alj 
Werk.  Ana  dem  Weatphll lachen  wird  gemeldet,  daaa  fflr  Bom- 
land  ein  Abachlnaa  aaf  360.000  Ctr.  EiMubahnschianen  an  Stande 
gekommen  iat.  —  In  Belgien  hat  eich  die  Lage  dea  Eiaen- 
marktea  nicht  geindert ;  die  meiaten  Hatten*  nnd  Baffinir- 
werke,  Uaachlneu-  nnd  Beaaelfabriken  lind  anaraichend  be- 
achäftigt  nnd  die  harvorragendaten  Stahlwerke  durch  ZaweD- 
dnng  Ton  Schi enan lief« mögen  fSr  den  Staat  nnd  Abachllua 
anf  Eiienbahnmateriala  far  Privatbahnen  anf  llBgara  Zeit 
varaorgt.  —  Anch  in  Frankreich  gehen  den  ScbJeneowali- 
werken  Beilellnngsn  von  Staatanutamahmnngan  zn.  Walieiaea 
nnd  Qattnngaeiaen  aowie  feine  Bleche  aind  lebhaft  gefragt  ond 
haben  kflrzlich  «in«  Pr«iaatelgerang  nm  Franc«  b  bia  10  par 
Tonne  erfahren.  Die  Boheiaenprelae  in  St.  Diiier  blieben  ns- 
Tariudart,  nahmen  aber  in  Folg«  eingalanfaaer  Ordre«  an 
F«atigkait  zu. 

Bnpfer.  Daa  Gaaehift  daa  Terfloaaenen  Uonats  war 
liemllch  belebt  und  hat  aof  allen  HandeUpUtaen  dia  Praiae 
aimmtlicher  Knpferaorten  in  die  HShe  gatriaben.  Anf  dam 
hiaaigan  Platz«  gingen  dia  Umaits«  aber  den  dringeudan  Bc 
darf  hinan«  nnd  ateigerten  aich  dia  Preia«  darchgehanda  bit 
an  fl.  2  par  Wr.  Ctr.  gegen  den  Tormonat  Man  notirt^  Oon- 
knpfar  in  Blöcken  fl.  50  bia  54 ,  fainea  Boiatteiiknpftr 
fl.  56  bia  fl.  58,  englUcha  Platten  zum  Walzen  fl.  55',. 
ungariache  fl.  55,  Brnchkopfer  fl.  46  bia  fl.  49  par  Wr.  Cir. 
—  Der  Londoner  Karkt  leigte  anfangs  wenig  Begaamkelt, 


nicht  mshr  fern,  wo  dia  naistfla 
MD  aasgestettot  sein  norden, 
ar  Laft  hat  2w«i  DebeUtftnde  im  Os- 
I  bei  der  Com primi rang  WSrmB  frei 
'wKnda  4bgef  eben  irird,  nnd  zweiten*, 
Dg    der    gepresaten   Laft  ebeiiBO  viel 

■la  bei  der  VerdichtooE  frei  wnrde, 
t  niitgerissane  Wasser  an  den  Rohr- 
I  Uabilatinde  werden  jedoch  erst  bei 
'.  Vm  in  diesem  Falle  die  in  grosse 
ncfliodeis  hiotan Inhalten,  mass  der- 

rerden  daher  geschiedea  in  nasie  nnd 
BD  in  soldhe  mit  nnd  ohne  Ettblnng. 
IQ  haben  den  Vortheil  der  Efthlong 
icirten  schidlichen  Raumes  and  der 
tnng ,  dieselben  kflnnen  jedoch  nnr 
iwindigkeit   arbeitac  ,    da    sonst   ein 

I  Ueberstflraen  des  Wassers  eintritt, 
Pumpen  mit  5  Fnu  Geschwiadigkait 
Der  EoIbendnTChmesser  einer  trocke- 
ilaher  beilftnflg  sn  dem  einer  nassen 

II  mit  trockenen  Pnmpen  ein  hoher 
mSaaan  dieselben  EDhlang  besitsen ; 

fihlnng  lind  nnr  fdr  Spaannnsen  bie 
indbar.    Die  Eisbildnng  beginnt  erat 
)— 6  Atmosphkren. 
chlnsi  folgt.) 


mg  mit  dem  Diamantrithren- 
in  Oesterreich. 

Ijmek,  k.  k.  Bergcommissär. 
von  DiamantbohrmMchinen  bei  Tief- 
den  interessantesten  Eracfaeinangan 
Qebiete  der  Bergbantechnik  gehSrt, 
Hg  Jali  1674  nach  diesem  Principe 
[bohrnng  der  Staatsei senbahn-Gesell- 
Brod  mit  Grand  allaeitic  das  Inter- 
dBrfte  darum  auch  nachstehende 
dbe ,  —  venngleich  sie  nai  die 
is  ein mai igen  Besncbes  wiedergibt,  — 
sein.  Anf  das  erhöhte  Interesse  des 
I  ans  Oesterreich  hat  diese  bergban- 
iprnch ,  weniger  am  des  ümstandes 
ein  bergminnisch  völlig  nnbekannte», 
iea  Terrain  nntersncht  nnd  der  mon- 
rachlosaen  werden  will ,  als  vielmehr 
ise  Bohrong  in  Oesterreich  flberhanpt 
in  System  znr  Anwendung  gelangt, 
'mstttnden  die  ganze  bisherige  Bohr- 
loweit  sie  Tiefbohrnngen  betrifft,  — 
Tiil  sie  fiberdiea  gegenflber  den  in  an- 
am  Principe  ansgefahiten  Bohrungen 
lei  der  Eflrze  der  Zeit  seit  dessen  erster 
«he  Patent  lantet  vom  Jahre  1871,  — 
tsEhritle  bekundet. 


Die  za  besprechende  Tiefbohmng  ist  in  der  V,  Weg- 
stunde südwestlich  von  Bbhmisch-Brod  gelegenen  Gemeinde 
Pristoupin  in  den  Freischnrfen  der  Staatseisenbahn-GesellBchaft 
angeschlagen,  ziemlich  nahä  der  Grense  des  von  dieser  Gesell- 
schaft occnpirten  Terrains,  mit  dam  einam  stchsischen  Censortlam 
SpalteboU  Jnl.  ans  Dresden  nnd  Cons.  gehörigen  Preisohnrffelde. 
Ton  der  ans  BOhm.-Brod  sDdOstllch  gegen  Kolin  fflhrenden 
Strasse  nnr  einige  Klafter  entfernt,  bafindet  sich  das  Bohrloch 
an  Jenem  massigen  uOrdlicben  Abhänge  der  von  Nordwesten 
gegin  Südosten  ziehenden  HBgelkette,  von  welchem  ans  sich 
eine  in  ihrer  rinmlicheu  Ansdehnang  nicht  bedentende  Ebene 
bis  zn  dem  von  der  Staatsei senbahntrace  nSrdlich  gelogenan 
Hügelznge  erstreckt.  Wihrend  an  einzelnen  Punkten,  namentlich 
anf  den  Enppen  dieser  HBgel,  die  Ereideformation  weithin  er* 
kennbar  ist,  kennteichnen  sich  die  Gebirgsschichtan  des  Ter- 
rains nm  BOhm.-Brod,  weiters  der  stldlich  von  diesem  Orte 
gelegenen  Gegend  im  Umkreise  am  die  Bohinng  als  zn  der 
rothliegenden  Formation  gehSrig. 

Da  das  Rothliegende  nm  BOhm.-Brod  im  Zosamman- 
hanga  mit  den  Ablagerangen  iwiichen  Schwarzkoatelelz  nnd 
Scalitz  einen  Theil  des  südlichen  Randes  der  grossen  böhmischen 
Mnlde  raprSsaatirt,  in  welcher  das  Vorhandensein  der  prodno- 
tivenSteinkohlenformation  mit  einer TerbrsitnngBrich ton g  gegen 
Nordoateo  nnter  den  Schichten  das  Qoadaraandsteiaa  nnd  das 
Botbliegendan  angenommen  wird ,  so  musa  eine  Bohrang  hier 
am  Rands  des  Beckens  am  leichtesten  die  Kohlen formation  er- 
reichen nnd  am  schnellsten  aber  das  Torhandeniein  von  Eohlen- 
flOtzen  Anfschluss  geben,  was  die  bezeichnete  Gegend  als  la 
Tiefbohrnngen  für  besonders  geeignet  erscheinen'lässt. 

Behufs  möglichster  Beschleunigung  dieser  bergmännisch 
geognostischen  Dnteranchnng  bat  sich  die  Staatseisanbahn- 
Oesellschaft  mit  einer  der  beiden  dermalen  in  England  anf 
die  Anwendung  von  Diamantbohrmascbinon  bei  Tiefboh- 
rnngen pateotirten  Coosortien,  nttmlich  mit  der  Diamant  rock 
boriog  Company  in  London  in  Verbindnng  gesetzt  und  dem 
Patentinhaber  fQr  Oesterreich- Ungarn,  Sachsen,  „Schmiedmann 
&  Comp.",  die  Ausführung  einer  im  Maximum  bis  auf  20W,  — 
falls  nicht  frflber  die  Eohle  oder  die  silarlache  Formation  erreicht 
werden  sollte,  —  niedergehenden  Tiefbohrung  flbertrageu. 

Als  Betriebamaschine  wird  bei  dieser  Bohrung  eine  Lo- 
oomobile   von    19  Pferdekraft   verwendet,    von  welcher  dnrch 
Riementrieb    die   Arbeitsmaschinan ,    nftmlich    die    eigentliche 
Bohrmaschine,  eine  kleine  Pumpe,  nm  das  erforderliche  Wasser 
aus  dem  nahe  vorfiberflieiaend 
Bohrloch   tu.  pressen,   endlich 
Herausziehen   des  Gestingea   i 
gesetzt  werden. 

Sämmtliche  drei  Arbc 
einem  gemeinschaftlichen  Ge 
derartiger  Terbindnng,  daw  ] 
Regel  gemeinschaftlich,  beide 
lieh  allein  von  der  Eraftma« 

Ais  besondere  Theile 
sich  bezeichnen:  a)  di«  Diama 
Yerbindungutttck  zwischen  d 
stinge,  —  endlieh  e)  die  (Jmt 
Di«  sogenannte  Diama 
hohler  Cylisdar  aus  Gnssstahl, 
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erfolgt  Jenes  die  Drehung  dei  Bohrapparatea  yermittelnde 
konische  Getriebe  raht  in  einem  zwischen  den  S&nlen  befesti^n 
Ltger  und  gestattet  dem  ümfassvngsrohr  sammt  dem  ganzen 
Bohrapparate  sich  aUmälig  zn  senken. 

Das  Spiel  der  gesammten  Bohrmaschine  Iftsst  sich  in 
folgender  Weise  skizairen.  Darch  den  yon  der  Locomobile 
anBgehenden  Biementrieb  wird  im  Wege  mehrfacher  üeber- 
setznngen  das  Bohrgestänge,  respective  die  Bohrkrone  in  sehr 
ruche  ümdrehongen  gesetzt  und  der  stete  Angriff  der 
Diamanten  an  der  Bohrlochssohle  yeranlasst,  dessen  Folge  die 
Bildung  einer  ringförm  igen  Aushöhlang  im  Gesteine  einerseits 
and  das  Bntstahen  eines  Oesteinskems  anderseits  ist,  welch* 
letzterer  sieh  dorch  die  Diamantkrone,  weitere  dnrch  den  er- 
wähnten st&hlemen  Ring  in  das  Kemrohr  insolange  hinein- 
schiebt, insolange  in  selbem  hiefttr  überhaupt  ein  Banm 
Torhanden  ist.  Während  der  Bohrarbeit  wird  von  der  Pnmpe, 
welche  ein  an  der  Biemenscheibwelle  angebrachtes  Zahnrad  be- 
treibt, dnrch  einen  Kantschnkschlanch,  dann  dnrch  das  bezeich- 
nete obeageschlossene  oberste  B5hrenstflck,  sowie  dnrch  das  ganze 
röhrenförmige  Gestänge  ein  nnnnterbrochener  Wasserstrahl  in 
die  Kernrohr,  das  heist  in  den  Banm  nm  den  Stein  kern  hin- 
eingepresst,  welcher  Wasserstrahl  rermittelst  der  in  dem 
stählernen  Ring  nnd  im  Innern  sowie  an  der  nnteren  Fläche 
der  Diamantkrone  eingeschnittenen  Rinnen  ausser  die  Bohr- 
krone tritt,  den  dnrch  das  Bohren  gebildeten  und  hier  sich 
ansammelnden  Bohrschmand  anfqoirlt  nnd  rings  nm  das  Bohr- 
gestänge bis  zum  Bohrloch  hinaushebt. 

Sobald  der  Steinzapfen  das  Kernrohr  aosfflllt,  ist  so- 
wohl die  weitere  Bohrarbeit  selbst  unmöglich,  weil  die  Bohr- 
krone das  Gestein  nicht  mehr  angreift,  als  auch  das  Einströmen 
des  Wassers  insofeme  verhindert,  als  der  oberste  Theil  des 
Gesteinskems  die  "Binrnfindung  der  Gestängeshöhlung  in  das 
Kemrohr  abschliesst.  Es  wird  nun  mit  dem  Herausziehen 
des  Gestänges  behufs  Hebens  des  Gesteinskerns  begonnen,  was 
B«hr  leicht  erfolgt,  da  der  Steinzapfen,  welcher  dnrch  den 
inneren  Theil  der  Krone,  namentlich  durch  den  stählernen 
Ring  hineingepresst  wurde,  beim  Anheben  des  Gestänges  ab- 
gerissen wird,  wenn  er  nicht  schon  vermöge  vorhandener 
Schichtungsklüfte  abgetrennt  ist.  Dessen  Zurückfallen  in  das 
Bohrloch  ist  beim  Herausziehen  des  Gestänges  nicht  allein 
dorch  den  Umstand,  dass  der  stählerne  Ring  sich  fest  in  das 
Gestein  eingebissen  hat,  sondern  auch  dadurch  erschwert, 
dais  beim  Aufhören  der  Wasserzuströmmung  der  in  dem  Kern- 
rohre vorhandene  Schmand  sich  tiefer  setzt  und  die  Reibung 
zwischen  den  inneren  Wandungen  der  Krone  und  dem  Gesteins- 
kerne  bedeuten  d  vermehrt  wird.  Der  Kern  pflegt  in  der 
Hegel  so  fest  in  dem  Rohre  zu  sitzen,  dass  dessen  Herausnehmen 
«rat,  nachdem  das  Gestänge  Aber  Tag  gezogen  und  die 
Diamantkrone  abgeschraubt  worden  ist,  erfolgen  kann.  Das 
Ausziehen  des  Gestänges,  dann  das  Heben  und  Senken  der 
Gegengewichte  ermöglichen  zwei  auf  den  schiefen  Eisenstreben 
des  Gerüstes  fundirte  und  gleichfalls  durch  den  Riementrieb 
mittelst  Zahnradübersetzung  bewegte  Wellen. 

Die  Bohrmaschine  ist  in  Wien  nach  einem  von  der 
Patentinhaberin  bezogenen  Modell  angefertigt  worden.  Der 
Preis  einer  in  England  zn  beziehenden  Maschine  nebst  Ge- 
stänge nnd  allem  Zubehör  zur  Herstellung  eines  Bohrlochs  von 


1000'  beträgt  mit   Einschluss    der    Ausffltterungsröhren    1460 

Pfund  Sterling,  nämlich  für 

die  Lokomobile 280  Lst 

die  Bohrmaschine 380    « 

Werkzeug 45    „ 

sonstiges  Geräthe 26    « 

1000'  Gestänge 500    » 

eine  Krone  mit  8  Diamanten 19    n 

Ausfüttemngsröhren 210    „ 

Zusammen  1460  Lst.  <) 
Auf  die  specielleren  Daten  der  Bohrung  übergehend, 
wird  vorausgeschickt,  dass  die  Bohrarbeit  erst  nach  Einsetzen 
einer  9'  langen  und  6"  zum  Durchmesser  habenden  Gnsseisen- 
röhre,  welche  circa  auf  1'  aus  dem  Erdboden  herausreioht,  am 
10.  Jnli,  6  Uhr  Morgens,  begonnen  wurde.  Der  anfängliche 
Durchmesser  des  Bohrlochs  betrug  5"i  von  welchem  aber  bald 
und  zwar  bei  48'  auf  4"  herabgegangen  werden  musste ,  als 
sich  wegen  des  durch  das  milde  Gestein  veranlassten  steten 
Nachfalls  eine  Yerröhrung  für  noth  wendig  erwies.  Von  dem 
48.  Fuss  wurde  mit  einer  Diamantkrone  von  A"  gebohrt,  und 
als  der  Nachfall  auch  hier  anhielt,  eine  zweite  Röhrentour  bis  zu 
96'  reichend  eingebaut  Unter  dieser  zweiten  Röhrensection  ge- 
langte eine  Diamantkrone  von  3"  Durchmesser  zur  Anwendung, 
mit  welcher  das  Bohrloch  bis  200'  abgebohrt  worden  ist  Nach- 
träglich wurden  beide  Röhrentouren  wieder  herausgenommen 
und  von  48'  bis  173'  das  Bohrloch  von  4"  auf  5"  nachge- 
nommen. Da  das  bei  dem  Erweitem  des  Bohrlochs  entstehende 
Bohrmehl  in  den  unteren  schon  vorgebohrten  Bohrlochstheil 
fallen  konnte  und  darum  kein  Durchpressen  des  Wassers  zum 
Herausspülen  des  Bohrschmandes  während  des  Bohrens  nöthig 
war,  so  wurde  man  bei  dieser  Arbeit  von  keinem  Nachfalle  aus 
den  aufgewühlten  Bohrlochswandnngen  behelligt,  und  ging  die 
Arbeit  aus  diesem  und  dem  weiteren  umstände,  dass  ein 
Gesteinskem  nicht  gehoben  zu  werden  brauchte,  sehr  rasch 
von  Statten. 

Während  das  Bohrloch  bei  den  ersten  200'  meist  mil- 
dere, zum  Theile  lettige  Gebirgsschichten  durchfuhr  und  darum 
auch  bei  5"  Durchmesser,  wie  bereits  bemerkt,  bis  173'  ver- 
röhrt werden  musste ,  durchteuft  es  bei  seinem  nunmeh- 
rigen Durchmesser  von  3"  bis  circa  500'  rothe  Sandsteine 
und  von  da  an  bis  zu  der  am  31.  August,  6  Uhr  Früh,  er- 
reichten Tiefe  per  716'  11"  rothe  Sandsteine  abwechselnd  mit 
mehr  oder  minder  groben  Conglomeraten,  worin  Quarz  vorherr- 
schend und  das  rothe  Bindemittel  sehr  hart  ist  Am  17.  Sep- 
tember betrug  die  Tiefe  bereits  1111'  8".        (Schluss  folgt.) 


Das  Anna  -  Pochwerk  in  Pfibram. 

(Mit  Fig.  1  und  2  auf  Tafel  Xin.) 
(Schluss.) 

IIL  Unteres  Schlämmhaus. 

Das  untere  Schlämmhaus,  welches  mit  6  stetigwirken- 
den Stossherden  ausgestattet  ist,  wird  zur  Aufarbeitung  der 
in    den    Sümpfen    i  if  i«  ig  ^4  ^5    aiifg«f«ngenen  Mehle  benützt. 

^)  „üeber  die  Anwendung  des  Diamantröhrenbohrers  in 
England*  von  Broja  in  Zabrze.  Zeitschrift  für  Berg-,  Hutten- 
und  Salinenwesen  1873,  21.  Band,  5.  Lieferung,  Seite  285. 
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Die  SompfneUe  werden  in  einer  ]>rebgniBpe  snr  Trübe  uige- 
mieht  nnd  diele  ia  einer  Baihe  Soitir-Appftnte  aortirt,  von 
welchen  die  lortirto  Trtbe  unmittelbar  tat  die  Btetigprirkendan 
Stoiiharda  telangt.  Die  Ten  den  Stouherden  duelbat  fallen- 
dsD  lortlrteD  MittolpTodaele  werden  in  Binnen  Kesunmelt  und 
gelengen  in  Drebgmupen,  die  tat  der  Hehlbliline  ffir  Jeden 
Herd  anKebrmcht  nnd,  zor  Anfiöanni. 

Dftdnrcli,  du>  nftn  im  oberen  ScblSmmlianie  die  Hittel* 
prodncte  «ufickUIt  nnd  du  nntere  Scliltniiiliftnfl  nnr  car 
Anfarbeitung  der  Snmpfineble  Tarwendet,  gewinnt  man  den 
Tottheil,  dus  mui  die  Kosten    fflr  den  Tranapert  der  Sampf- 


Drahtaailtriebe  werden  die  abgelegtei 
die  Enden  werden  circa  1  Klafter  ii 
dauert  ain  Seil  noch  5  hii  6  Wochei 

El  bedeuten :  1  HanpttrannniK 
1 1,  Hanpttranamisuona  wellen  im  o1 
dar  'Walla  1,  ist  die  Knpplnng  m  tn  i 
wellen  fBr  die  SetEmaichinan.  1,  S 
wegnngi-ÜebertraEunB  tos  der  Tntb 
Eaapttranimiaaion  im  nntaren  SoUii 
tranemiulon. 

Bai  dieier  Anordnnng  kann  •! 
lentlicti  sn  entnehmen,  das  Pochw«. 
allein  nnd  bei  hinreichendem  Kn 
bftnnt  TOQ  dar  Tarblne  betrieben  w 
wataer  kann  das  Pochwerk  und  nni 
Dampfmaachine  nnd  daa  obere  SehU 
^ezegen  werden ;  endlieh  bei  Wa« 
Eleite  des  oberen  Schllmmhaniet  '' 
Eweite  mit  Ton  der  Dampfmaschine  1 
ist  immer  die  Enpplnng  m  gelSsL  V 
nr  die  Tnrbins  vorhanden,  so  kani 
KeschlOisan  wird ,  die  gasammta  i 
nascbine  betrieben  werden. 

Wegen  dar  variablen  Kraftwa 
iteht,    ist    es    Torthellhaft,    beide    H 


V.  Anfsflg 
Die  am  Annasohachtc  nnd  im  < 
traengtan  PochiengB  werden  auf  i 
irerks-Vorrathskisten  hergestellten 
lie  Torrathskirten  gestflnrt,  wenn 
irlebe  ial 

Die  von  dar  Torrathshalde 
lanMohla  zn  nahmandau  Pochcenga 
mg  a  anf  das  ITivean  der  Stnraklst 
leateht  aas  einer  Scbranbe  ohne  Bndi 
ichalen  nikd  der  Transmission. 

Die  Bewagnnga-Üebartragnng 
nit  ofFenen  nnd  gekraaiten  Biamen 


Fflr  daa  entere  Scblimmhans 
ibfallenden  Berge  kain  Haldenstora 
lieas  anf  das  Niveau  des  oberen 
Verden.  Zu  diesem  Zwacke  ist  Im  n 
ihniloher  Aafmg  v  Bafgeatellt,  welc 
Dission  daselbst  betrieben  wird. 

TL  Wasserbei 
An  Ladenwaaaer  wird  benOthigi 
■IM  per  Minnte,  somit  fBr  120  Elsen 
I.  i.  0'8  Enbikfnas  per  Sacnnde;  Spe 
laschias  wird  henSthigt  0-0I5i  i 
l'25  Eubikfuss  per  Secunde ;  daher  zasi 
tecnnde.  Da  nun  sowohl  daa  Condens 
inctIonikiBten  geklärte  Ladenwasser 
rieder  verwendet  wird,  so  stehen  vo 
twa  Vi  oder  0*710  Knb.'  per  Secnnd 
laas  wieder  inr  Disposition. 


387 


Im  oberen  Sohl&mmhaiue  ist  der  Bedarf  n«ii  wie  folgt : 
WeMerrerbranch  für  5  Feinkomsetimaeebinen 

i  4*5  Kubikfties  per  Hinnte 0*375     Kub/ 

Ltaterwaswr  tikt  12  StoBsherde       ....    0*4  , 

Klarwaner  fBr  die  Spitzlatten        ....    O'l , 

0-875  Kub.'  per 
Soeand«.  Die  Dübrenz  Ton  0*875  —  0*71  =  Ol 65  Kabikfosa 
per  Secaade  wird  vom  Anna-Wascbwerk  von  den  Setzmaschinen 
ud  Stossberden  entnommen. 

Im  nnteren  SeblämmbaoM  stellt  sich  der  Wasserbedarf 
folgends: 
Ffir  6  steUgwirkende  Stossherde  k  1  £nb.'  .    .  Ol  Knb.' 

Za  6  Onmpen 0*06   » 

Znsammen  0*16  Knb.' 
per  Secnnde,    was  im  Üeberschnss  vom  oberen  Schlftmmhanse 
eataommen  wird« 

yn.  Gefällsyertheilnnr 
Zwischen  dem  Boden  der  Trflberinne  bei  den  Poch- 
flStzen  nnd  der  des  oberen  Sohlimmhanses  besteht  ein  Gef&lls- 
iintersehied  von  16  Fnss.  Die  Trfibeleitnng  erhielt  ein  Gefälle 
Toa  3  Zoll  per  Klafter,  demnach  steht  der  Wasserspiegel  im 
Bednctionskasten  16'  —  (l'— 3^0  =  1^'  ^"  ^^er  der  Schlftmm- 
lutoBsohle.  Für  den  Bednctionskasten  genügt  eine  Dmckhflhe 
Ton  2'  6''  yoUstündig  nnd  zwischen  dem  letzten  Ansflnss- 
mandstücke  und  dem  Binnenboden  ist  0®  0'  6"  Gefftlle  erfor- 
derlich. Ffir  29  Klafter  zn  nnd  zwischen  den  Sortir-Apparaten 
Bind  erforderlich  7'  3"  Gefalle,  somit  (14'— 9")  —  (3'--0")  — 
(7'— 3'^  SS  4  Fnss  6  Zoll,  nm  welche  der  Wasserspiegel  in  dem 
letzten  Spitzkaaten-Apparat  über  der  Sohlämmhanssohle  steht. 

In  dieser  Anlage  werden  geschlftgelte  Zenge  nnd  Setz- 
ibkfibe  gemengt  verstampft.  Die  Setzabhübe  sind  theils  von 
den  Wasch-,  theils  Ton  den  Qnetschwerken.  Mit  einem  Poch- 
eisen werden  per  24  Stunden  10  bis  12  Ctr.  yerpocht.  Der 
VerBtampfnngs  -  Abgang  wird  mit  Benützung  des  grossen 
Sunpfea  gegenwftrtig  nur  6  Perc.  betragen.  Es  entfallen  60 
bis  70  Perc.  rösches  und  24  bis  34  Perc.  mildes  Mehl.  Die 
rSfchen  Mehle  werden  auf  den  5  Setzmaschinen,  die  flauen  auf 
12  itetigwirkenden  verarbeitet 

Schliesslich  wird  bemerkt,  dass  der  Herr  Bergrath 
J.  No  V  &k  unter  Mitwirkung  des  dazumaligen  Pochwerk-Inspec- 
tors  Herrn  E.  Jarolimek  den  Bau  geleitet  hat,  w&hrend  dem 
Gefertigten  die  Inbetriebsetaung  dieser  Anlage  und  die  sich 
biebei  ergebenden  Ab&ndemngen  oblagen. 

Die  sämmtliohen  Apparate  wurden  in  der  hiesigen  me- 
chanischen Werkst&tte  und  Tischlerei  ausgeführt 
Pfibram,  5.  August  1874. 

Johann  Habermas n,  k.  k. Pochwerks-Inspeotor. 


I 


Berliner  Union 

(vormals  IVebera). 

€)eHtrifngaM  -  JPtetitpen, 

Bampf^iimpeiiy  Gas-  und  Waaserschiebery  hydranUsehe 

AidMgey  traagportable  DampfimaschineB) 

Xxxx>inobile. 

General-Yertreter  JOSef  Oesterreicher, 

Wien,  Akademiestraaee  i. 


Concurs. 


Bei   der   Krompaoh-Hernader  Eisenwerkz-Gewerk- 

Mhaft  in  Krompach  (Oberungarn,  Zipser  Com! tat)   ist  vom 
1.  August  1875  ab  die 

Dlrector  -  Stelle 

zu  besetzen. 

Mit  diesem  Posten  sind  3000  fl.  6.  W.  Jahresgehalt, 
freie  Wohnung  nebst  Beheizung  und  Benützung  eines  au  die 
Wohnung   anstossenden    Obst-   und  Gemüsegartens  verbunden. 

Erforderlich  sind:  Gewand^eit  in  der  Administration 
sowie  im  Bechnungsfache  der  Eisenwerke,  vollkommene  Kennt- 
niss  des  Hochofenbetriebes  mit  Spatheisenstein,  Holzkohle  und 
Coaks,  femer  des  Giessereibetriebes,  sowohl  unmittelbar  aus 
dem  Hochofen,  als  auch  durch  den  Gnpolofen,  endlich  der 
Eisenraffinerie  und  des  Bleohwalzwerkbetriebes. 

Erwünscht  wären:  Kenntnisse  im  Bergbaufache,  dem 
Kohlungsbetriebe  und  beim  Maschinenbau. 

Beflectanten  wollen  ihre  Gesuche  bis  1.  December  1874 
an  Herrn  Guido  Prihradny  in  Iglö  (Oberungam)  adressiren, 
welcher  auch  etwa  erforderliche  Auskünfte  mündlich  oder 
schriftlich  ertheilen  wird. 

Der  Direotionsrath 

dec  AroupaJi-Jetnodrc  Sifenioedig-CeiDectfi&oft. 


(127—3) 


Lager  von  eoht  eng^ohen  approbirten 


M.  Selige  junior  <&  Comp., 


Wien,  IV.,  Heugasse  24. 
tTfc-InfinefflitSm?^  der  laalte^loblelftBuuwhlnen  und  Taait«. 


UND 


MASCHINEN -FABRIK 

Auf  der  Weltausstellung  wegen  Theilnahme  an  der  Jury 

„ausser  Beurtheilung". 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Maschinell 

snr  Bearbeitung  von  Metallen  nnd  Holz. 
Hat  alle  coiiraiiteii  Maschinell  auf  Lager  und  In  Arbelt. 

Speoiell  wird  aufmerksam  gemacht  auf: 


Seller'a  Schrauben  schneid 

masekiiien« 
Sellcr's    Benrcr  -  Schleif« 

Apparate^ 
Tierlkchc    und     d^ippeltc 

Mittem  •  SduicldflikBchi- 

sen  Ton  unerreichter  Lei- 

stnagifihigkeit 


Alle  Werkaeuge  aum  Schraa- 
benschneiden,  genau  nach 
Whitworth'a  Sjatcm, 

Whitworth's  Kaliber-  und 
Abrichtplatteiiy 

Anrclfs-Tische«       ,.^    ., 

(43—5) 


Bmpflehlt  sieh  aar  Aufertigimg  tob  Abgüssen  nach 
eigenen  und  fremden  Modellen  und  Ton  Stirn-  und  Winkel- 
ridem,  ohne  Kodelle  mit  der  Formmasehine  erzengt. 


in  ia  dn  Brannkohlcn-B 


Han 


«i,   dabai  tflobttger   Bnchl 
1  Poitan,  BTentaell  die 

Vertreti 

BtnngifUlgen  fferkes. 
isibBzQglieha    AntiHge    wart 
itein  &  Toffler,  Trhg,  Gn 


Bcmii^e  Babnen  nnil  Ba 

Stärka  nnd  Spanraite  nach 
»m  KransB  lind  aotwed« 
innetbalb  zirai  HoDstan  b 
roapecte  werden  kof  Varlan) 

tioÜTfabrik  EBAU3S  & 


en-Verka 
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und  Hüttenwesen. 


Terantwortlicha  Reüacteure; 


Egid  Jarollmek, 

k.  k.  Bfr^ratli  nna  WchniBchec  Consnlent 


Im  Äi^erban-Minit 


Adolf  Pstera, 

ntti  und  Varatand  des  hüttenroaDnlscl 
ohemiiohgD  LabarBtorinniB. 

ler  G.  J.  Iffa.rnjK'BnTiBTi  BuohJtiandluilg   in   Wien,  Kohlmarkt  7, 

irSclienUich  «inati  Bogen  stuk  mit  jftlirlicli  wenigstens  iwaif  artistiichen  Beigaben  nnd  einsm 
ktberlchte.  Der  Pränumeratlonaprela  ist  jährlich  loao  Wien  10  S.  «.  W.  odsr  6  Thlr.  20  Kgr.  Hit  franoa 
kr.  0.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beiiehimgswaiBS  6  fl.  40  kr.  —  Ti«rtaljährig  2  &.  50  kr.,  beziehnnga- 
ite  Anden  gegen  10  kr.  S.  W.  oder  2  Ngr.  dia  geaptUtaiia  Monpareilleieile  Anfnafame.  Probanannusrn 
ach  sich  Jeder,  der  sn  umonctren  geaeigt  iit,  die  Kosten  laicht  im  Yarans  bereohnan  kann,  atshen 
iratlt  und  fruoo  cn  Diuurten.  ZoBohrifton  jedar  Art  kOnsen  nar  franoo  angenamman  vardan. 

Ee  dar  Schmiedeeisen-  nnd  Stahl-BrseDgnng  direct  ans  Eisensteinen.  (Schloss.)  —  Dia  erste  Tiefboh- 
Diamantröhrenbohrei  in    Oeaterreicb.  (Schlnss.)   —  Tom  St.  Gotthard.  (Schlnst.)  —  Amtliches.  — 


'  Schmiedeeisen-  und  Stahl- 
Bct  aus  Eisensteinen. 

lergiath    Anton    Kerp  el;. 

IoUdu.) 

.  fflr  diesen  Fall  aneli  in  der  Lage 

m,   graaea    feinköniigaa  nnd  weiss- 

in    zo    heiiahen    oder  nebatbei  er- 

Inrch  entsprechende  Terscfamelmng 

en  Eisenballen  Jemens' Hartin- 

[ISokliohen  Lage  befinden  sich  snn 
iban  StaatsTorke,  welche  die  oben 
1  Eisensteine  und  anagezeiahneta 
■chepflicber  Hange,  snr  Terfagnng 
anch  die  anagedehntau  Kraiischen 
inr  Terfflgnng,  nm  so  mehr,  als 
'sten  Tersnohten  Specnlationen  fehl- 
om  thenaras  Qeld  die  üaberMngnng 
tage,  gerade  wie  toi  Jahraehntan, 
Irliclista    nnd    beete  OeAhrtin    der 

saben  Brennstoffe  liest  eich  beqnsm 
mit  1  bis  2  HohOfen  betreiben, 
[«bliche  Frodnction  benStUgte  Bob- 

laximalTerbranofa  von  26  Ctr.  Boh- 
nlnppen,  so  genügt  Je  «in  gut  con- 
etriebenei  Holikoblen  -  Hohofen  mit 
r.  ProdnctioD  einer  jthTlichen  Stahl- 


ersangnng  von  200.000  Ctr.,  oder  am  12  bis  15  Botatoren 
zD  Teraorgen,  —  wobei  ich  blas  Chargen  von  10  bis  13  Ctr. 
Eisenstein  in  Anialcbt  nehme,  da  meinen  Beobachtnngen  nach 
KD  nrtheilen,  grQsgere  Chargen  sich  kanm  mit  Erfolg  werden 
bearbeiten  lassen. 

Wo,  wie  in  Siebenbürgen ,  der  Centner  Sissnatein  loco 
Hfltt«  nicht  höher  als  anf  circa  15  Erunier  zn  stehen  kommt, 
kann  eine  30  bia  40  Percent  betragende  Verscblacknng  des- 
selben nicht  in  Betracht  kommen,  nm  bo  weniger,  wenn  anch 
dia  rohe  mineralische  Brennkohla  insaerst  billig  zn  beschaffen 
nnd  das  TOriBglichete,  grane  oder  ipiegelige,  Roheisen  mit 
2  A.  50  kr.  per  Centner  ohne  Weiteres  an  erzengen  ist. 

Ein  wnuder  Pnnkt  dss  RotatiTT«rfahr«ne  masa  aber  anch 
onter  diesen  gflnstigen  Terh&ltniasan  doppelt  schwer  in  die 
Wagschals  fallen.  Ich  mein«  daa  fenerfesta  Fnttermateriala. 
Bekanntlich  dienen  anr  AnsfOtterong  daa  Rotators  Baniitctaine, 
ana  thonerde-  nnd  eisenozjdreichem  sehr  kieselsinrearman 
Materia]  gefertigte  Ziegel.  Alie  Terancha,  dieses  Fnttarmaterial 
durch  anderes  fenerfsatea  zn  eraetaen,  wollten  bisher  nicht 
gelingen.  Hnn  haben  aber  auch  Banxitaiegel  keine  nnbegrenste 
Daaer;  im  Qegentheil  will  ea  mir  scheinen,  ala  ob  die  Halt- 
barkeit daa  Baniites  anob  noch  viel  in  wflnichan  fibrig  lasse. 
Wenigstens  war  der  Botator  in  Birmingham  wihrend  meiner 
Aaweaenlieit  Öfter  schadhaft  geworden,  —  nnd  wnrden 
dann  die  ichadhaften  Stellen,  namentlioh  an  den  konischen 
Bndtheilen  des  Botatora,  die  haltbar  hersnatBllen  fiberhanpt 
schwer  ist,  mit  gnten  StonTbridge-Stelnen  anagekleidat,  ao 
achmolz  diese  Anskleidnng  schon  wihrend  wenigen  Chatgen 
wieder  g&nzlich  fort,  als  Beweis  dessen,  dass  selbst  die  besten 
Cbamotteaiegel  ans  Thon  gai  nicht  an  verwenden  eind. 
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U  Figur  12,  Tafsl  XIV ')  b«be  ich  m 
Ofeni  entworfeiii  toq  deuaii  Einrichtniig  i 
ich  mir  ireit  mehr  versprechen  möchte. 

Im  Cucadancfen  wird  nach  der  1 
Siemen*  —  eonet  hmt  den  Ofen  uocb  Hie 
geiehen ')  —  dme  Eri  sammt  Zuschlag  ii 
Nestern  znm  Schmelzen  gebracht,  hierauf  da 
tiefer  gelegene  SSrnpfe  'J  abgestochen  nnt 
eingeröbrte  Kohls  niedergeschlagen,  anigeicl 

Dabei  mau  aber  gewiss  eine  noch  gi 
in  den  Erzen  enthaltenen  Eisens  in  der  Sc 
als  bei  der  Bednctlon  im  Sotator  —  natfirlit 
letiterem  Falle  von  dem  Eisengehalt  des  Ofei 

Das  Erz  vor  der  Präcipitation  dee 
machen,  hat  sehr  viel  fBr  sich,  and  so  viel . 
anch  aaf  einer  Hfltte  in  Steiermark  dam 
solches  Verfahren  in  einer  von  Siemens' 
veichendea  Art  zdi  Ansfdhmng  an  bringen, 
gelingt,  anch  aar  Schmiedeeise Berzsngnng  vo 
sein  wird. 

Torlltnflg  darf  ich  von  dem  Wesen  di 
nichts  bekannt  geben. 

Bei  dem  Siemens  -Verfahren  «an 
gesagt,  vorziehen,  das  Era  mit  der  Eohle  { 
haltende  Erhitzung  aud  teitweises  Dorchkri 
lind  hierauf  durch  Steigernag  der  Hitie,  { 
tator,  das  Scbweissen,  Schlacken- Ausschmelz 
Eisens  vorznnehmen.  Dazn  scheint  mir  d 
Fig.  12,  Tafel  XIV  veranschaolicbta  Ofe 
geeignetsten. 

A  ist  der  auf  gewäbnliche  Weise  mi 
von  Schireisssand  versehene  Schireissofen ; 
den  Siemen s':ichen  Regeneratoren  in  Verl 
LaftcanKle,  bb,  die  Sascanlile.  b  b,  haben 
ansteigende  Sohlen  and  sind  von  den  verti 
darcb  je  ein  6-  Ms  Siolligea  USnerchen  cc 
beiden  Gaslei  tnngacanAIe  dienen  gleich  zeit 
der  Erzlieachickung,  die  durch  Oeffnangen 
gegeben  wird.  Denkt  man  sich  nnn  eben  I 
während  b,  etwa  die  Hälfte  der  Eednctio 
nnd  die  Richtung  der  Flamme  etwa  alle  30  U 
so  wird  man  leicht  einsehen,  daes  nicht  i 
Arbeit  mSglich  ist,  sondern  dass  sine  Oijdi 
zu  Zeit  durch  die  TbUre  dnrchgekrShlten  Ba 
beseitigt  ist,  dass  der  Qber  die  glQhende  1 
je  20  Uinuten  fortziehende  Strom  von  E 
Eohlenwasserstofron  eine  redncirende  Wirk 
möglicher  weise  anch  eine  Kohinng  des  schoc 
veranlaeit,  ohne  deshalb  die  Brennkraft  des  I 
lieh  zn  beschrfiuken.  Der  z.  B,  aus  b,  a, 
LnCt-    nnd  Gasstrom  entzSndet  sich  beim  Zi 


')  Erscheint  mit  Nr.  42. 

^)  Bei  Allen,  die  in  Birmingham  di 
fahrten,  vrnrde  der  Wunsch  rege,  die  dir« 
irgendwo  im  Betriebe  sehen  zu  kennen;  abe 
immer  AusäSchte,  und  das  hat,  so  viel  ich 
erfuhr,  nicht  für  das  Verfahren  eingeoomms 

')  Siehe  die  EiniichttiDg  nnd  Beschi 
in  meinem  „Bisen  auf  der  Wiener  Weitansst 
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den  Casalmfindoiigen  rr,  streicht  als  mächtige,  heisse  Flamme 
über  den  Schweissofen  A,  während  die  Ballen  der  eben  anf 
die  Herdsohle  heransgezogenen  Charge  geschweisst  werden; 
—  1 1  ist  die  Schlackenspnr  —  die  abziehende  Flamme  ist 
noch  heisB  genug,  nm  das  mit  Kohlen  oder  Cokesklein  ge- 
mengte Erz  in  b  gehörig  zu  erhitzen.  Wird  nach  20  Minuten 
gewechselt,  so  streicht  nur  mehr  das  brennbare  Gas  ans  d  Über 
die  Charge  b  hinweg,  äussert  die  geschilderten  Wirkungen, 
trifft  in  SB  mit  der  erhitzten  Luft  aus  a  zusammen,  entzündet 
sich,  nm  wieder  als  Flamme  über  den  Schweissherd  A  und 
der  Charge  b^  hinweg  in  die  Regeneratoren  zu  ziehen. 

Es  wird  also  die  Beduction  gleichsam  durch  einen  Theil 
der  üeberhitze  vermittelt,  während  für  das  Schweissen  das 
intensivste  Feuer  zur  Verfügung  steht.  Durch  d  etwa  mit- 
gerissener Flugstaub  muss  durch  passend  angebrachte  Putz- 
löcher von  Zeit  zu  Zeit  entfernt  werden. 

Die  Hitze,  die  den  Gasgeneratoren  durch  die  Erzcharge 
etwa  entzogen  wird,  kann  nicht  in  Betracht  kommen,  wenn 
nur  die  Yerbrennungsluft  gehörig  heiss  ist.  üebrigens  wird 
das  Gas  von  der  hocherhitzten  Encharge  noch  einen  Antheil 
Wärme  aufzunehmen  vermögen,  wodurch  jener  Verlust  mög- 
lieber Weise  ausgeglichen  würde. 

Zum  Schlüsse  muss  ich  nur  noch  bemerken,  dass  die  Dar- 
stellung von  Eisenballen  durchaus  nicht  mit  der  Stahlerzeugung  im 
Zusammenhange  betrieben  werden  muss,  sondern  dass  im  Gegen- 
theile  fertige  Ballen  ebenso  wie  andere  Hütten- 
erz eugnisse  das  Verkaufsobject  bilden  können  und  als 
Xercantilartikel  in  die  entferntesten  Stahlhütten-Districte  be- 
fordert werden  können. 


Es  wäre  vielleicht  hier  am  Platze,  auch  aller  anderen 
directen  Eisenerzeugungs-Methoden,  die  seit  der  Wiener  Welt- 
aosstellnng,  namentlich  in  englischen  Zeitungen ,  bekannt 
geworden  sind,  zu  gedenken  ;  allein  schon  ein  flüchtiger  Ein- 
blick in  das  Wesen  dieser  Vorschläge  belehrt  uns,  dass 
keiner  derselben  geeignet  ist,  die  Aufmerksamkeit  des  Fach- 
mannes in  Anspruch  zu  nehmen,  um  wie  viel  weniger  in  der 
Praxis  Eingang  zu  suchen. 

Nur  noch  einen  Hfittenprocess  von  Siemens,  den  soge- 
nannten Erzstahlprocess  muss  ich  kurz  berühren,  der  in 
der  That    auch    am    Continente   immer   mehr  Eingang  findet. 

Bei  diesem  Verfahren  wird  graues  Koheisen  von  vor- 
züglicher Qualität  —  Nr.  3  oder  4  Hämatit-Eoheisen  —  wie  es 
aach  zum  Bessemern  verwendet  werden  muss ,  auf  dem  Herde 
eines  mit  Sie  mens'scher  Eegenerativ-Feuerung  versehenen 
Plammofens  eingeschmolzen  und  hierauf  entweder  mit  selbst- 
gehenden guten  Eisensteinen  —  z.  B.  Mokta-Erze,  die  Kalk 
Qod  Mangan  enthalten  —  oder  in  Ermangelung  solcher  mit 
einer  Erzschmelze  entkohlt ,  die  aus  gehörig  beschickten 
nnd  in  besonderem  Gasflammofen  eingeschmolzenen  Eisensteinen 
erzielt  wurde.  Die  Eisencharge  beträgt  bis  120  Ctr. ,  die  ver- 
wendete Erzmenge  25  Percent  vom  Eisengewicht  und  darüber, 
je  nachdem  man  harten  oder  weichen  Stahl  erzeugt.  Gewöhn- 
lich geht  man  mit  der  Entkohlung  weiter  und  kohlt  dann 
änrch  Spiegeleisen  zurück. 

Vergleicht  man  diese  Methode  der  Eisenstein verhüt- 
tnng  mit    der   oben  beschriebenen    directen   Eisengewinnung 


im  Eotator  oder  Cascadenofen,  so  findet  man,  dass  nur  locale^ 
Verhältnisse  darüber  entscheiden  können,  ob  man  sich  zur 
Flussstahlbereitung  der  ersteren  oder  letzteren  Methode  mit 
Vortheil  bedienen  kann. 

Hat  man  Eisensteine  bester  Qualität  in  geringerer  Menge, 
aber  weniger  vorzügliche  Eisensteine  oder  aus  solchen  erzeug- 
tes, zur  Stahlerzeugung  noch  geeignetes  Roheisen  in  grossen 
Quantitäten  zur  Verfügung;  kann  man  sich  überdies  neben 
rohem,  billigen  Brennstoff  auch  guten,  verkohlten,  entsprechend 
billigen  Brennstoff  nach  Bedarf  verschaffen,  so  wird  man  besser 
thun,  den  Erzstahlprocess  zu  wählen,  da  bei  diesem  das  in 
grösserer  Quantität  benöthigte  Materiale,  das  für  die  Roheisen- 
Erzeugung,  weniger  rein  ist  und  einestheils  durch  den  Hoch- 
ofenschmelzprocess,  andererseits  durch  die  Entkohlung  mittelst 
Eisenoxydes  im  Flammofen  noch  eine  weitere  Reinigung  er- 
fährt. Der  Stahl  wird  ungleich  besser,  als  wenn  man  das 
Erz  direct  reducirt  und  durch  Roheisen  blos  zurückkohlt. 

Hat  man  hingegen  durchgehends  oder  vorwaltend  Eisen- 
steine bester  Qualität  (ob  von  Natur  aus  oder  künstlich  vor- 
bereitet) und  dabei  nur  wenig  für  den  Hochofenschmelzprocess 
geeignetes  Brennmateriale,  aber  in  mehr  als  genügender  Quanti- 
tät guten  mineralischen  Brennstoff  für  Flammofenbetrieb,  dann 
wähle  man  den  directen  Weg  der  Eisenerzeugung,  da  man 
eine  geringe  Quantität  reines  Roheisen  zur  Rückkohlung  zu 
beschaffen  hat. 


Die  erste  Tfefbohrung  mit  dem  Diamantröiiren- 

bolirer  in  Oesterreich. 

Von  Ludwig  Jaroljmek,  k.  k.  Bergcommissär. 

(Schluss.) 

Bei  einer  Bohrtour  wird  nachstehender  Vorgang  be- 
obachtet. Vor  Allem  wird  die  bei  der  vorhergehenden  Bohrung 
in  Verwendung  gestandene  Bohrkrone  einer  eingehenden  Prü- 
fung in  der  Richtung  unterzogen,  ob  bei  der  Bohrung  nicht 
etliche  Diamanten  verloren  oder  zersprengt  wurden.  Für  jede 
Bohrtour  ä  15'  10"  ist  durchschnittlich  der  Verlust  von  1 
Diamanten  —  sei  es  durch  Herausfallen  oder  Zersplittern  des- 
selben —  zu  rechnen.  Es  wird  untersucht,  ob  nicht  die  Krone 
einer  Ergänzung  der  Steine  bedürfe,  weiters  ob  nicht  ein  neuer- 
liches Feststemmen  der  Diamanten  zur  Verhinderung  eines 
möglichen  Verlustes  nothwendig  erscheine.  Eine  solche  repa- 
raturbedürftige Bohrkrone  wird  durch  eine  vollkommene  ersetzt, 
von  denen  darum,  um  jeden  Zeitverlust  zu  vermeiden,  stets 
mehrere  in  Reserve  gehalten  werden  sollen.  Das  sonach  mit 
der  Bohrkrone  in  Verbindung  gesetzte  Kernrohr  wird  mittelst 
des  Verbindungsstückes  an  die  erste  48'  8"  lange  Röhrentour 
geschraubt,  mittelst  des  Krahns  auf  die  erste  Bohretage  empor- 
gehoben, dann  durch  das  oben  beschriebene,  auf  den  Schlitten 
ruhende  Gusseisenrohr,  welches  zugleich  die  Führung  abgibt, 
in  das  Bohrloch  hinabgelassen.  Während  das  eingelassene 
Gestängestück  von  dem  Bohrkrückel  umfangen  und  durch  Eisen- 
keile festgehalten,  auf  dem  Gusseisenrohr  ruht,  wird  die  Kette 
bis  zu  der  obersten  Etage  des  circa  60'  hohen  Bohrthnrms 
heraufgezogen,  an  eine  neue  Gestängetour  befestigt,  diese  ge- 
hoben  und   an  das  Ende  der  ober    dem  Bohrloche  hängenden 
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niedergebohrt  wnrdeo. 

Sehr  ganstiga  BohiresalUt 

Tagen  vor;  hienach  warden  gGb< 

am  14.  Septtmbor  von    940' 

„     Ib.         „  ,      972' 

.16,,  ,     1015' 

und,     17.         „  ^     1058' 

Mit  Rflck«ieht  anf  oben  ei 

and    di«    eben  ao gesetzten  ReanI 

1000'     mag    ea    begrfladet     enci 

Leistoiig  per  Tag  tut  sin  Bolirloi 

aDinnehmen ,  wonach  tär  die  Et 

Ton  1500'  Tiefe  nnr  2  Monate  Z 

Es  erübrigt  aas  hier  noch 

welche  rOckaichtÜch  der   beiproi 

StBataaiaenbahn-OeMllachaft  and 

einbart  wardeu.    Ea  sind  diea  fo 

1.  Der  Anachlagapaukt  fBi 
Staataei  9  enbahn- Gegellschaft  best: 

2.  Dieaer  obliegt  die  Beiat 
triebsmaschine,  dea  für  den  Bohrt 
erforderlichen    Wagaera   and    das 

3.  Die  Aofstellnng  dea  E 
BohrrSninlichkeiten  wird  von  de 

4   Die  Anaführang  der  Bi 

Bohrantemehmera,   welchem  nich 

beitamaacbinen    (Bohnnaschine, 

sondern   anch  aller    aar  Bohtni 

Qberhanpt  dea  gesammten  Bohrgi 

5.  Die  Entlohnung  erfolgl 

Anzahl  abgebohrter  Fnsi  nach  fo 

1—100  Fnss,  per  Fosa    8  Sc 

101—200      ,      ,       „      16 

201-300      ,       ,.      ,     24" 

301-400      ,       ,      .     32 

Q.  s.  w.  für  jedes  weitere  100  b 

mehr;  doch  gelangt  vor  erreicht« 

des  in's  Terdienen  gebrachten   I 

Attnahlnng  dar  2.   Hilfte  der  1 
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die  Bohrung  teohnlscher  Schwierigkeiten  die  Tenfe  von  1500' 
flicht  erreicht. 

6.  Das  Betriebepersonale  wird  von  dem  Bohrnnternehmer 
entlohnt 

Nach  dem  Vorstehenden   lassen  sich  die  Kosten  für  eine 
Tiefbohnug  bis  zu   1500'  rnnd  mit  55,000  fl.  veranschlagen. — 
Indem  das  oben  beschriebene   Bohrverfahren    an  Stelle 
des  bisberigen  unvollkommen  stossenden  Bohrens   die  einfache 
rotirende  Bewegung  eines  Kernbohrens   bei  konstantem  Drucke 
und  conünnirlichem  Wasserstrahle  setzt  nnd  sich  somit   als  eine 
Combination  des  drehenden  Bohrens,  des  Kernbohrens  nnd  der 
Gftnvelle'schen  Bohrmethode   heransstellt,  vereinigt  es  in  sich 
alle  die  Yortheile,  welche  die  genannten  drei  Systeme  bieten. 
Wird  der  Umstand,   dass  das   gewöhnliche    drehende  Bohren 
überhaupt  nur  bei  lockeren  nnd  sehr  weichen  Massen,  wie  Sand 
ttnd  Thon,  milden  Gesteinen,  wie  Schieferthon  nnd  Mergel,  an- 
gewendet werden  kann,  ausser  Betracht  gelassen ,  so  zeigt  das- 
lolbe  vor  Allem   den  Vorzug  eines  rascheren  Vordringens  des 
Bohrers  gegenüber  dem  stossenden  Bohren,  bei  welchem,  indem 
sich  die  Bohrarbeit  aus   der  Arbeit    des  Anhebens,  Umsetzens 
and  Stossens  zusammensetzt,   vielfache  Zeitverluste    eintreten, 
während  beim  rotirenden  Bohrer  ein  stetiger  Gesteinsangriff  er- 
folgt.   Die    Einwirkung  auf  das   Gestein  ist  beim   drehenden 
Bohrer  nicht  nur  eine  stetige,   sondern   auch  ruhigere  und  es 
entfallen  die   heftigen  Stösse,  welche  namentllich    beim  stos- 
senden Bohren  mit  steifem  Gestänge,  aber  auch   beim  Bohren 
mit  Rutschscheere   oder   den  Freifallapparaten   auf  die  Bohr- 
lochswände  ansgefibt  werden  und  häufigen  Nachfall  aus  diesen 
bewirken.     In  den   heftigen  Schlägen,  welche   der  Meissel  auf 
die  Bohrloebsohle   ausübt  und   die   das  ganze  Gestänge    oder 
doch  das  Untergestänge  in  sich  aufnimmt,  liegt   zugleich  ebenso 
der  Grund  häufiger  Brüche,  wie  in  den   fast  unvermeidlichen 
Meisselklemmnngen ,   welche  bekanntlich  hauptsächlich    durch 
zu  tiefes  Einhauen   des  Meisseis   vor  Ort,  wenn  man  aus  fes- 
terem Gebirge  in  milderes  eintritt ,  durch  Verschiedenartigkeit 
'\^s  Gesteins,  durch  Vorhandensein  von  Schichten  und  Klüften 
im  Gebirge,  sowie  durch  Bohrfuchse  veranlasst  werden. 

Das  sogenannte  Kernbohren  bietet  vor  anderen  Bohr- 
methoden in  erster  Linie  gleichfalls  den  V ortheil  einer  rascheren 
Arbeit,  indem  der  büchsenförmige  Bohrer  nur  am  Rande  das 
Gebirge  fortnimmt,  also  auf  einer  kleinen  Angriffsfläche  ar- 
beitet und  in  seinem  Inneren  einen  zeitweilig  leicht  abzubre- 
chenden Zapfen  des  Gebirges  stehen  lässt;  der  wichtigere 
Vortheil  liegt  aber  darin,  dass  aus  dem  zu  Tage  gebrachten 
Gesteinskcrne  die  Beschaffenheit  des  erbohrten  Gebirges,  das 
Verflachen  der  Gebirgsschichten  genau  erkannt  werden  kann, 
vas  der  bei  anderen  Methoden  zu  Tage  gebrachte  Bohrschmand 
nicht  ermöglicht. 

Der  Vorzug  des  Fanvelle'schcn  Bohrprincips ,  welches 
wesentlich  darauf  beruht,  dass  das  Gestänge  aas  hohlen  Röhren 
zusammengesetzt  ist  und  über  Tage  mit  einer  Druckpumpe  in 
Verbindung  steht,  durch  welche  V^asser  in  die  Gestängeröhren 
bineingepumpt ,  wodurch  das  auf  der  Bohrlochsohle  erzeugte 
Bohrmehl  ausserhalb  der  Gestängeröhren  in  die  Höhe  getrieben 
^^i  gipfelt  ebenfalls  in  der  Beschleunigung  der  Bohrarbeit, 
welche  nicht  mehr  durch  das  zeitraubende  Auslöffeln  des  Bohr- 
loch» unterbrochen  zu  werden  braucht.  Einen  weiteren  Vortheil 
bietet  dieses   und   das  ihm    ähnliche  Laue'sche  Bohrverfahren 


durch  die  stetige  Reinigung  des  Bohrlochs  sowie  der  Bohrloch- 
sohle, wodurch  jeder  Klemmnng  und  dem  Eintritte  von  Brüchen 
vorgebeugt  wird. 

Das  neue  Bohrverfahren  mit  dem  Diamantröhrenbohrer 
vereingt  nicht  nur  alle  eben  aufgezählten  Vortheile  in  sich, 
sondern  potenzirt  dieselben.  Durch  die  Anwendung  von  Dia. 
manten ,  als  jene  das  Gestein  angreifenden  Theile,  ist  das  dre- 
hende Bohren  auch  im  festesten  Gesteine  zulässig  und  bedarf 
das  Bohrstück  gleichwohl  nie  jener  Reparaturen ,  welche  beim 
drehenden  wie  stossenden  Bohrer  durch  häufiges  Auswechseln 
und  Schärfen  des  Bohrers  nothwendig  erscheinen.  Gegenüber 
dem  bisherigen  Kernbohren ,  welches  bekanntlich  aus  2  ver- 
schiedenen Arbeiten,  dem  Umbohren  des  Kerns  und  dem  Abreissen 
oder  Abstossen  des  Gebirgszapfens  besteht,  sticht  es  vortheilhaft 
ab  durch  die  einfache  Einrichtung  der  Krone,  —  man  erin- 
nere sich  nur  des  complicirten  Kindischen  Apparates,  —  welche 
beide  Arbeiten  verrichtet;  Bohrproben  von  15  und  mehr  Fuss, 
wie  sie  dieser  Apparat  in  den  zu  Tage  gebrachten  Gestein s- 
kemen  liefert,  werden  wohl  in  ebenso  vollkommener,  alle  ge- 
suchten Daten  gebender  Weise  von  keiner  anderen  Bohr- 
methode geboten  werden.  Insofeme  weiteis  bei  diesem  Bohren 
nur  das  verhältnissmässig  wenige  in  dem  ringförmigen  Theile 
um  die  Krone  gebildete  Bohrmehl  durch  den  kontinuirlichen 
Wasserstrahl  zu  Tage  gehoben  werden  soll,  während  die  grös- 
sere, aus  dem  Bohrloche  zu  entfernende  Geateinsmasse  als  Ge- 
birgszapfen  zu  Tage  gelangt,  kann  die  Gefahr  einer  Ver- 
schlemmung  des  Bohrapparates  nicht  so  leicht  eintreten,  als 
bei  dem  Eanvelle'sehen  Bohrprincip,  bei  dem  der  ganze  Bohr« 
lochsinhalt  als  Bohrmehl  durch  das  Wasser  emporgetrieben 
werden  muss. 

Ausser  den  bereits  oben  gedachten  Gestängebrüchen,  wie 
sie  namentlich  beim  stossenden  Bohren,  dann  bei  minder 
raschem  Entfernen  des  Bohrmehls  so  leicht  eintreten,  können 
auch  Meisselbrüche,  weiters  Verluste  nus  dem  Bohrapparate 
an  Schrauben,  Nieten  etc.  —  namentlich  leicht  erklärlich 
bei  den  vielen  bewegten  zum  Theile  filigranen  Bestandtheilen 
der  Freifallbohrer  —  endlich  Verluste  von  Theilen  des  Löffel- 
apparates etc.  kostspielige  und  schwierige  Fangversuche,  nam- 
hafte Zeitversäumnisse,  ja  selbst  die  Einbusse  ganzer  Bohr- 
löcher zur  Folge  haben.  Wie  aber  nach  dem  neuen  Bohr- 
systeme schon  die  oben  gedachten  Ursachen  von  Gestängebrüchen 
mangeln,  ebenso  fehlen  auch  die  eben  in  zweiter  Linie  ange- 
führten Anlässe  zur  Verunglücknng  eines  Bohrlochs,  weil  nach 
der  ganzen  Anordnung  des  Bohrapparates  im  Bohrloche  über- 
haupt keine  solche  Bestandtheile  —  die  Diamanten  ausge- 
nommen —  vorhanden  sind,  welche  in  Verlust  gerathen  könnten. 
Verlorene  Diamanten  werden  zersplittert  durch  das  Wasser 
herausgehoben  oder  in  die  Bohrlochswandungen  gedrückt;  im 
Üebrigen  unterliegt  es  keinem  Zweifel ,  dass  die  Befestigung 
der  Diamanten  noch  eine  weitere  Vervollkommnung  erfahren 
kann  und  gewiss  auch  erfahren  wird. 

Es  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  bei  dem 
neuen  Bohrsysteme  nicht  auch  Brüche  vorkommen  können ; 
gewiss  werden  aber  dieselben,  —  den  Fall  eines  Bruches  beim 
Herausziehen  oder  Einlassen  des  Gestänges  abgesehen,  —  jene 
Dimensionen  nie  erreichen,  wie  beim  stossenden  Bnhren. 

Die  Gewältigung  etwa  vorkommender  Gestängebrüche 
erfolgt  mittelst  des  nicht  in  das  Bohrloch  gefallenen  Gestänge- 


ibvllw,  ta  walcben  <a  dl  «Hm  Babaf«  «inek*K<U3miseGI«ckeBut 
fnn«a  konlKbirr,  acbarf  g^Mbsitlaoer  nod  feitlhtler  SchnsbcD- 
mottar  Kns«*ebr*Dbt  wird,  welche  den  Zveck  hat.  den  im  Bob r- 
locba  beflndllcbeD  Eöhnnthfil  Bofforicbtsn,  in  dis  Stock«  ein- 
safOhren  nod  uib  BIoKbaeideii  Ton  Gingen  u>  deo  obnea 
OMlIUKctb«!!  rMtiaMhraaben.  B«i  OBitingi brächen  Hit  H*ch- 
fftlJ  «Ird  »Ttt  der  Brsefa  von  eiosr  iweitan  Krona  oabohrt, 
dsr  BohrichBiaDd  herausetrieben  nnd  nun  ent  d«j  freiEalegt« 
BSbreoitHck  mit  dar  ScbranbeataU  gefant. 

DI«  gDUbrlichiten  Brtlche  Btw»  iu  Kernrobra  oder  in 
der  Kroa*  kOonen,  venu  aie  nicht  auf  andere  Weil«  lu  ee- 
wtltlgen  lind,  (chl«eht«itanfatli  dareh  ümbobren  mit  einer  zwei- 
lea  Dlanantkrone  ron  KrOtiarem  DnrebmeaMr  nnd  durch  Hineiu- 
uhleben  des  B'^''°i:han«n  Theiln  in  da«  neae  ^Btaere  Eem- 
rolir  gewlltlgt  werd«n. 

ifo  kOaot«  bsi  der  oben  bofcbriebenea  Bohnine>  valch«, 
wie  bemerkt,  bei  173'  tod  5"  Bobrlocbadarcbmsuer  rieh  anf 
3"  verlnRBrt,  die  Tarieren  gesanBBB«  dreizSIliga,  von  einer  Dia- 
mantkroo«  per  4"  ambobrt  nnd  cn  Tage  gebracht  werden.  In 
der  MdBlichkait,  ein  Bohrloch,  deiaan  Darchmeaier  in  Foige 
wiederholter  AnirSbmngen  derart  herabgeniuken  iat,  daea  ein 
Walterbetrieb  erachwart  icheint,  raach  anf  einen  icrSeeeren 
DarcbDieaaer  in  erweitern,  liegt  ein  ganz  beaanderar  Tortheil 
diaae»  Bohrtyatema,  namentlleb  fdr  Tiefbobmiigen  in  Kiemlicb 
anbekanntem  Tarrain,  obwohl  man  natflriicb  aneh  bJar  recht 
thnn  wird,  mit  mOgllchat  grotMa  Diamantlu'onan  von  7"  oder 
6"  Dorahmeaaer  zn  beginnen,  nm  OTontaall  mehrere  versohie- 
deae  DDrcbmeeier  habende  Höbreatonran  einbaneu  za  kttoneo. 
Sollte  aich  aber  trotidem  nach  mehreren  TerrObrnngen  ein  zn 
geringer  Bohrlochadarcbmearar  horaoeatellon ,  bo  wird  man 
nach  Aaaziahen  tloimtllcher  EOhreniectionen  das  Bohrloch 
anf  den  gröaitan  DnrohmeMor  nachnehman  and  mit  einer  Bdbren- 
tonr  dlaiea  DnrchmeaeeTa  verrtthren.  Obwohl  ob  nicht  noth- 
wendig  wir«,  bei  diesem  Naohnebmen  dei  Bohrloch!!  den  er- 
lengten  Boraohmand  dnroh  WuMr  heransant reiben ,  so  wird 
gleicb^obl  die  fiohrarbeit  nnter  gleichzeitigem  Eiupreseen  des 
Waaaera  scbon  ans  dem  Srnnde  anigefflbrt,  weil  daa  Warm- 
laafi'u  der  Diamaatkrone  biednroh  yerhiadert  werden  Boll.  Daa 
Anazioben  der  Rährentonien  bietet  bei  den  Terhlltnissm&aeig 
ktelaeren  BohrlDcbednrchmesBarn  weit  weniger  .Schwierigkeiten 
ala  bei  ilan  sonit  Ablieben  von  15 — 20",  indem  der  Drack 
lockerer  BahrlochawKade  bei  dem  klainaren  Darcbmesaer  leichter 
Ober  wanden  wird. 

Wenn  aiub  beim  Naehnehmen  eines  Bohrlochs  viel  Nach- 
fatl  eingeetellt  nnd  im  Bohrloch  angaaammelt  hat,  eo  wird  daa 
Binlaasca  der  RSbrautonr  gleichzeitig  mit  einer  in  deren  In- 
nerem arbeitüudea  Diamantkrone  erfolgen  mflaaen,  welche,  in- 
dem BJe  den  Kicbfall  zermalmt  nnd  innerhalb  der  Verrübrnng 
beranatreibt,  daa  allmllige  nnd  fEleichmlaaige  Senken  der  Bob- 
rentonr  ermeglicbt.  Da  Bohrlöcher,  welche  lockere,  lettige. 
hinflger  Nacbfall  gebende  Oebirgeechichtea  darchtenfen,  bei 
Anwendang  jedea  beliebigen  Bohrprincipe,  am  meieten  wohl 
beim  atossendaa  Bohren,  bei  welchem  dnrcb  die  heftigen  Stäaee 
■teter  Nachfall  Teranlasst  wird  nnd  hier  wegen  möglicher  Ueis- 
■elklemmongen  am  gafAhrlic baten  werden  kann,  einer  Ter- 
rShrang  bedärfea,  so  wird  ea  nicht  ale  besonderer  Nachtheil 
dieser  Bourmethode  aofgezlliit  werden  könnea,  dass  boi  solch 
lockeren  Bobrlothswänden    gagen    die  Wirkangen  des  fortwäh- 


renden Auwaachena  Torgesorgt 
k&nnte  daa  Bohren  bei  Anwendan 
dorch  die  hoben  Kosten,  welche  di 
anderen  Bohrmethod«n  diiicreditii 
in  Erwignng  gezogen  werden,  da 
bei  Tiefbohrnngen,  also  mindes 
Qnden  wird ,  bei  aolchen  oder  ni 
ein  besondere«  Gewicht  daraof  g( 
Bohrloch  niebt  TernnglBcke.  Ein 
läset  sich  bei  dem  neuen  Terfal 
nnd  kann  daher  bei  der  fQr  die 
geltenden  Wabracheinlicbkeit,  da«! 
lAchem  einea  miaatingt,  der  Pri 
rShrenbohrer  ansgefdbrten  Bohrle 
Kosten  zweier  solcher  Bohrlöcher 

Allem  Toratehenden  nach 
dass  bei  Bohrungen  von  grOssi 
rasch  vollkommene  Anfscblflaae 
deren  Streichen  nnd  TerSichen  li 
Ünutänden  bei  möglichster  Qai 
des  BohrlochB,  bia  ja  einem  g 
sind,  daSB  bei  solchen  Bohninge 
methoden  «on  dem  neoen  Bob 
werden.  Gewiss  ist  der  rasche  Bii 
in  die  Praiia  zn  verschaffen  wass 
erster  Anwendung  darch  Major 
wenige  Jahre  Terfloasen,  —  ein 
des  System B,  ein  noch  sprechen 
Anwendbarkeit  liegt  aber  in  den 
land  ansgefBhrten  Bohrongen  *)• 
Bohrnngen  zn  Ham,  Becklingsba 
den  nenesten  Bohrnnlernehmnogi 
kann  katim  gezweifelt  werden , 
welches  sich  im  Aaslande  über  i 
rBhrenb  ohrers  in  Tiefbohrnngen 
der  Böhm.  -  Broder  Bobrnng  dei 
anch  in  Oesterreicb-Ungarn  Bodei 

Prag,  am  34.  September  1 


Vom  St.  Go 

(Uit  Fig.  5  bis  10  a 
(ScbloBi 

Bei  der  Darchbobmng  des 
pressor  aufgestellt,  welcher  die 
direct  durch  den  Druck  einer  Wai 
hebersystem) ;  aasaerdem  waren  an 
Sameiler's  Syatem  in  Th&Ugkeit 
welchen  die  Compression  dnrcl) 
steiligt  wird. 

An  den  Enden  des  Pnm] 
Cjrlluder  angebracht,  in  denen  da) 
liehe  Wasser,  je  nach  der  Beweg: 
steigt  1    am    oberen    Ende    dieser 

')  Jab  reaberiobt  der  engll 
Company  im  Mining  joarnal  Tom  . 
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lieh  dann  die  Drack-  und  Säugventile.  Der  Kolben  selbst  wird 
durch  irgend  eine  Kraftmaschine  in  Bewegung  gesetzt.  (Solche 
nasse  Pampen  wnrden  auch  noch  vom  lugen iear  Spoth  and 
▼om  Civilingenienr  Kley  in  Bonn  constrnirt  nnd  werden  in 
der  tfaschioenfabrik  der  Actiengesellschaft  ^Hnmboldt*^  in 
Kalk  bei  Dentz  gebant.) 

Zwei  solche  Compressoren  wnrden  beim  Beginn  der  Ar- 
beiten am  St.  Gotthard  anfgestellt  nnd  jeder  derselben  mit- 
telst einer  30pferdigen  Dampfmaschine  betrieben.  Neae-'^teus  sind 
jedoch  trockene  Lnftpnmpen  mit  Wasserkühlaug,  System  Col- 
laden,  eingebaut,  nnd  da  die  Dampfkraft  wt^gi^n  des  zn  theneren 
Brennmaterials  (insbesonders  hohe  Frachtkosten)  ^ich  zn  kost- 
spielig heransgestellt  hatte  nnd  genüKende  WaNserkraft  vor- 
handen ist,  so  werden  dieselben  dnroh  Wa.Hsermotort'U  l»<3trieben. 
Zn  diesem  Zwecke  ist  weit  ober  der  Tannelmändaug  in  das 
Flassbett  der  Renss  ein  gemauertes  Bassin  eiugebaut;  die  in 
demselben  gesammelten  Wassermassen  werden  durch  einen 
circa  50^  langen  gemauerten  Canal  znm  Filterbas.sm  geleitet, 
welches  zur  Beinignng  des  Wassers  von  mitgerisHeueu  Steinen 
nnd  Sand  dient,  den  Wasserübe rschnsü  in  zwei  mächtigen 
Strahlen  der  Benss  zurückgibt  und  mit  der  Kini«<e  handert 
Klafter  langen,  ans  schmiedeeisernen,  circa  3'  weiten  Röhren 
bestehenden  Wasserleitung  in  Verbindung  steht,  welche  giössten- 
theils  der  Gotthard-Strasse  zur  Seite  läuft  nnd  auf  solides 
Mauerwerk  gebettet  ist.  Circa  30  bis  40"  vor  der  Taunel- 
möndung  tritt  diese  Leitung  b  in  das  neuerbaute  Tarbiuen- 
haos  a  Fig.  8,  Tafel  XIII.  Die  verfügbare  Kraft  beträgt 
9C0  Pferdekrifte  und  soll  znm  Betriebe  vo^  4  Tarbineu  zn 
je  220  Pferden  benützt  werden,  von  denen  bis  jetzt  nur  drei 
aufgestellt  sind. 

Die  Kraftmaschinen  sind  verticale  Girard-Tnrhiuen  F, 
Fig.  6  und  8*  mit  2*5  M.  Durchmesser  und  einer  Vorrichtung 
nun  Schliessen  einer  beliebigen  Anzahl  von  Eiulaufcauälen, 
wozu  ein  mit  einem  Zeiger  verbundener  Gabelapparat  dient, 
an  welchem  die  Anzahl  der  geschlossenen  Canale  abgelesen 
werden  kann.  Die  Compressoren  sind,  wie  aus  Flg.  8  er»icht- 
licb,  in  Gruppen  von  je  3  Cylindem  combinirt  und  3  solche 
Gmppen  c  mit  9  Cylindem  im  Gange  ;  für  gewöhnlich  genügt 
jedoch  die  Arbeit  von  6  Cylindem  nnd  ist  daher  eine  Gruppe 
immer  als  Reserve  ausser  Thätigkeit. 

Von  den  Turbinen  wird  die  Kraft  bei  der  mittleren 
Gruppe  c^  durch  Zahnräder,  bei  den  übrigen  durch  Riemen 
auf  die  Welle  W,  Fig.  5  und  6,  übertragen,  au  welcher  die 
beiden  Schwungräder  S  sitzen,  die  zugleich  als  Riemeu^cheiben 
und  Vorgelegräder  benutzt  werden  und  daher  die  eigentlichen  | 
Kraftfortpflanzer  der  Maschin  entheile  sind.  Die  dreifach  ge- 
kröpfte Welle  W  überträgt  die  Bewegung  mittelst  der  LHuk- 
stangen  L,  der  Krenzköpfe  K  und  der  Kolbenstangen  M  auf 
die  in  den  Cylindem  C  spielenden  Kolben.  Die  drei  Cylinder, 
welche  auf  einem  gemeinschaftlichen  Fundamente  rnh^u,  sind 
gewöhnliche  Gebläsecylinder  mit  den  im  oberen  Theile  der 
Deckel  befindlichen  Sang-  nnd  den  im  unteren  TheÜH  au  ge- 
brachten Druckventilen;  die  Deckel  sind  zu  diesem  Zwecke 
lait  Hohlräumen  versehen,  welche  mit  dem  Innern  der  Cylin- 
der correspondiren.  Die  Saugventile  sind  keine  K  1h ppeuv« utile, 
sondern.  tiir^ßQ  eiyiistnürt,  wie  dies  Fig.  7  annähernugsweise 
Migt  Dit  ilUül^^lillche  des  Ventiles  a,  auf  welche  der  Drack 
<ier  k\mo^)ilfl^f^fi^gitfibien  wirkt,   ist  nicht  zugleich  Saug- 


öffnung, diese  befindet  sich  im  oberen  Rande  des  Cylinder- 
deckels  bei  b.  Der  Schluss  des  Ventiles  wird  durch  eine  kleine 
Spiralfeder  c  bewerkstelligt.  Da  mir  die  Construction  der 
Druck  Ventile  vollkommen  verborgen  blieb,  habe  ich  dieselben 
in  Fig.  5  als  ELlappen  gezeichnet. 

Dia  nach  System  CoUadon  eingerichtete  Wasserkühlung 
besteht  in  der  Kühlung  der  Kolbenstange,  des  Kolbens  und 
der  inneren  Cylinderwände ;  zu  diesem  Zwecke  befindet  aich 
vor  den  Cylindem  auf  der  Sohle  des  Turbinenhauses  ein  in 
zwei  über  einander  befindliche  Räume  getheilter  Karten  A, 
dessen  oberer  Theil  a  mit  der  Kraftwasserleitnng  in  Verbin- 
dung steht  und  daher  mit  gepresstem  Wasser  gefüllt  ist;  von 
hier  dringt  das  Wasser  durch  die  um  90^  gebogenen,  auf  don 
Ka.'^tea  aufgesetzten  Rohrstntzen  b  nnd  durch  die  an  letztere 
angeschraubten  dünnen  Messingröhren  c  in  die  nach  rüokwäita 
verlängerte  hohle^  Kolbenstange  und  von  hier  ans  in  den 
Kolben;  dieser,  mit  eingedrehten  Rinnen  versehen,  in  welche 
Messung  •  Dichtungsringe  eingelegt  werden,  besitzt  drei  Radial- 
cauäle  d,  durch  welche  daa  Kühlwasser  an  die  innere  Cylinder- 
windnng  geführt  wird  und  zugleich  zur  Kolbendichtung  bei- 
trägt. Das  nach  Bespülnng  der  Wandungen  sich  im  Cylinder 
sammelnde  Wasser  wird  mit  der  comprimirten  Luft  gemeinsam 
durch  das  Rohr  f  in  die  untere  Abtheilung  c  des  Kastens  A 
gedrückt  und  geht  von  hier  in  das  ans  Eisenblech  construirte 
Sammelgefäss  g,  in  welchem  die  Trennung  des  Wassers  nnd 
der  Luft  stattfindet,  indem  letztere  durch  das  Rohr  h  ent- 
weicht, während  sich  das  Wasser  am  Boden  des  Geffissea 
sammelt  nnd,  wenn  ein  bestimmtes  Niveau  erreicht  ist,  mit 
Hilfe  eines  Schwimmers  nnd  eines  mit  diesem  in  Verbindung 
stehenden  Ventiles  aus  dem  Gefäss  entfernt  wird.  Dieser 
Trennapparat  ist  mit  einem  Wasserstandsrohr  und  mit  einem 
Manometer  versehen.  Von  diesen  Apparaten  gelangt  die  Luft 
in  das  Hauptsammeirohr  i,  Fig.  8,  und  von  da  in  das  Luft- 
reservoir.  Diese»  besteht  aus  3  circa  24'  laugen  schmiedeiser- 
nen Kesseln  n  von  etwa  5'  Durchmesser,  welche  auf  Mauer- 
werk gelagert  nnd  mit  einander  durch  gebogene  Röhren  ver- 
bunden sind.  Dieselben  liegen  ohne  Dacbung  nnd  sind  bis 
jetzt  noch  nicht  in  Gebranch.  Der  uns  führende  Ingenieur 
meiute,  es  sei  ein  besonderes  Reservoire  eigentlich  gar  nicht 
uöthig,  da  die  lange  Röhrentour  an  nnd  für  sich  als  solche 
zn  betrachten  ist  nnd  bis  jetzt  auch  dieselben  Dienste  leistet. 
Das  Hauptsammeirohr  wird  später  mit  dem  einen,  das  Haupt- 
leitrohr mit  dem  entgegengesetzten  Kessel  verbunden,  wie  dies 
aus  der  Zeichnung  ersichtlich.  Das  Hauptleitrohr  leitet  die 
Luft  jetzt  unmittelbar  vom  Sammelrohr  in  den  Tannel;  in 
gewissen  Abständen  sind  in  der  Leitung  Hähne  angebracht, 
durch  deren  Oeffnuug  Sprenggase  etc.  leicht  zerstreut  und 
entfernt  werden  können.  Die  beschriebenen  Compressoren  haben 
bis  jetzt  allen  Anforderungen  vollkommen  entsprochen  und 
beweisen,  dass  dieses  Kühlsystem  in  jeder  Beziehung  praktisch 
anwendbar  ist.  Ob  der  geniale  Erfinder  ein  Patent  auf  das- 
selbe genommen,  ist  mir  unbekannt. 

Die  nächst  wichtigsten  Maschinen  bei  der  Durchführung 
dieses  so  grossartigen  und  in  so  kurzer  Zeit  herzustellenden 
Tnnnelbanes  sind  die  Bohrmaschinen,  ohne  deren  Anwendung 
das  Werk  unmöglich  wäre. 

Die  im  Gotthard-Tunnel  bis  jetzt  angewendeten  Bohr- 
maschinen-Systeme   sind    das    von   Dnbois  &  Fran^ois,    von 
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Mac  Kean  (im  Jani  vorigen  Jahres  eingeführt)  nnd  das  von 
FerroDx,  im  März  1.  J.  zur  Aawendnng  gekommen.  Die  Stene- 
rnng  der  ersten,  in  den  Werkstätten  der  Gesellschaft  John 
Cockerill  in  Seraing  gef einigten  Maschine  ist  wohl  eine  der 
genialsten,  jedoch  anch  eine  der  heikelsten  and  geschieht  darch 
einen  Mnschelschieber;  die  der  zweiten  durch  einen  Dreh- 
achieber.  Die  Umsetznng  des  Bohrers  wird  bei  der  ersten 
bewerkstelligt  darch  Sperrrad  nnd  Klinken,  welch  letztere 
darch  zwei  kleine  separate  Kolben  in  hin-  and  hergehende 
Bewegang  versetzt  werden ;  bei  der  zweiten  darch  eine  parallel 
der  Lftngenachse  der  Maschine  mit  Schraabengängen  versehene 
Spindel,  in  welche  ein  anf  der  nach  rückwärts  verlängerten 
Kolbenstange  aafsitzendes  Zahnrad  eingreift,  welches  während 
des  Schleifens  in  den  Schraabengängen  von  dieser  gedreht 
wird  nnd  so  die  umsetznng  bewirkt.  Eine  Yerdicknng  derselben 
verlängerten  Kolbenstange  bewirkt  anch  die  Drehaug  des 
Schiebers.  Die  Yerschiebaug  des  Bohrcylinders  gegen  das 
Bohrloch,  sowie  das  Heranszieheu  nnd  Hineinschieben  des 
Bohrers  ans  and  in  das  Bohrloch  geschieht  bei  beiden  Ma- 
schinen von  Hand  ans,  darch  Drehang  einer  Schranben- 
spindel. 

Dieser  letztere  Umstand,  welcher  die  Arbeit  bei  dem 
oftmaligen  Wechsel  des  Bohrers  bedeutend  verzögert ,  ist  die 
Ursache,  dass  die  Maschine  von  Ferroax  eingeführt  wnrde 
nnd  immer  mehr  an  Terrain  gewinnt. 

Die  zwei  ersterwähnten  Maschinen  »ind  in  einem  der 
letzten  Jahrgänge  der  Berg-  und  Hüttenmännischen  Zeitnng 
beschrieben;  über  den  Gebrauch  der  ersten  enthält  diese  Zeit- 
schrift in  einer   der  vorhergehenden  Kammern    einen  Anfsatz. 

Die  Bohrmaschine  nach  System  Ferronx  ist  in  Fig.  9 
jedoch  nur  so  weit  dargestellt,  nm  ein  allgemeines  Bild  der 
Einrichtung  derselben  zn  erhalten,  uie  Dütails  insliesondore  der 
Steuerung  dürften  nur  auuäheruiigswcise  richtig  sein.  Die 
Maschine  ist  in  der  Uauptaacho  eine  Verbesserung  des 
Sommeiler'schen  Perforateurs  letzter  Construction. 

Parallel  der  Längenachse  der  Maschine  liegt  über  dem 
Bohrcylinder  eine  Spindel  a,  welche  durch  eine  kleine  sepa- 
rate Maschine  b  in  rotirende  Bewegung  versetzt  wird  und  die 
Steuerung  des  Hauptcylinders  sowie  die  Umsetzung  des  Bohrers 
bewerkstelligt. 

Diu  kleine  Maschine  ist  etwas  anders  situirt  als  beim 
Perforateur,  so  dass  die  Kolbenstange  die  erwähnte  Spindel 
direct,  ohne  Einschaltung  von  Vorgelegrädern  in  Umdrehung 
versetzt.  Auf  dieser  rotirendeu  Spindel  sitzt  zuerst  ein  kleines 
Schwungrad  c,  dann  die  Steuerscheibe  d, '  welche  auf  der 
gegen  den  Schieberkasten  gekchrtun  Seite  mit  Erhöhungen 
versehen  ist,  deren  jede  einen  Schlag  des  Bohrers  bewirkt; 
gegen  diese  Scheibe  wird  die  Schieberstange  mit  Hilfe  eines 
kleineu  Kolbens  durch  die  comprimirte  Luft  gedrückt.  Durch 
die  Drehung  der  Scheibe  werden  daher  die  Schläge  bewirkt. 
Diese  Einrichtang  gleicht  der  des  Perforateurs  beinahe  ganz 
und  dürfte  eine  der  einfacbsteu  Steuerungen  sein.  Am  Ende 
der  rotirendeu  Spindel  a  ist  ein  kleines  Excenter  f  angebracht, 
welches  vermittelst  einer  darüber  geschobenen  Klinke  und 
eines  am  Bohrschafte  aufsitzenden  Sperrrades  e  die  Umsetzung 
des  Bohrern  bewirkt.  Excenter  und  Sperrrad  sind  so  von  zwei 
Armen  des  Maschinen-Gestelles  eingeschlossen,  dass  sie  die 
hin-  and  hergehende  Bewegang  des  Bohrers  nicht  mitmachen 


können,    während  das  Sperrrad  den  Bohrsohaft  vermöge  einer 
Feder  und  Nuth  zu  drehen  vermag. 

Die  comprimirte  Luft,  welche  durch  die  Oeffnung  g  in 
den  Schieberkasten  nnd  von  da  durch  den  langen  Canal  in 
den  Bohrcylinder  tritt,  drückt  den  Kolben  constant  nach 
rückwärts,  nur  wenn  der  Schieber  das  Einströmen  der  Luft 
hinter  den  Kolben  gestattet,  wird  dieser  in  Folge  der  dort 
vorhandenen  grösseren  Kolbenfläche  nach   vorwärts  gestossen. 

Am  meisten  unterscheidet  sich  die  Maschine  von  ihrem 
Vorbilde  durch  die  Art  und  Weise,  wie  die  Vorwärtsbewegaug 
des  Bohrcylinders,  das  Hineinschieben  und  Heransziehen  des 
Bohrers  bewerkstelligt  wird. 

Zu  diesem  Behufe  ist  direct  hinter  dem  Bohrcylinder  h 
der  lange  Verschiebungs-Cylinder  i  angebracht,  in  welchem 
ein  Kolben  k  spielt,  dessen  Kolbenstange  mit  dem  hinteren 
Theil  des  Bohrcylinders  h  verbunden  ist,  so  dass  dieser  alle 
Bewegungen  des  Kolbens  k  mitmachen  muss.  Die  comprimirte 
Luft  kann  durch  Hähne  vor  und  hinter  den  Kolben  geführt 
werden.  Bei  der  Arbeit  drückt  die  Luft  fortwährend  auf  die 
rückwärtige  Fläche  des  Kolbens,  der  daher  constant  das  Be- 
streben hat,  den  Bohrcylinder  vorwärts  zu  schieben ;  in  diesem 
Streben  wird  er  gehindert  durch  die  vor  dem  Bohrcylinder 
befindliche  Kliukeugabel  1,  welche  ebenso  wie  beim  Perforateur 
in  zwei  gezahnte  Staugen  eingreift,  die  zu  beiden  Seiten  des 
Bohrcylinders  situirt,  zugleich  das  Gestelle  der  Maschine  nnd 
die  Gleitbahn  des  Bohrcylinders  bilden.  Diese  Klinkengabel 
wird  durch  einen  kleinen,  in  den  oberen  Theil  des  Bohr- 
cylinders eingesetzten  Kolben  m,  auf  dessen  untere  Fläche  die 
comprimirte  Luft  drückt,  anf  die  erwähnten  Zahnstangen  ge- 
drückt und  hiedurch  der  Bohrcylinder  im  Vorwärtsschreiten 
gehindert.  Die  Gabel  dreht  sich  um  den  Pankt  n.  Ist 
nun  der  Bohrer  auf  eine  gewisse  Lauge  in  das  Bohr- 
loch eingedrungen,  so  stösst  eine  an  dem  Bohrschaft  be- 
findliche Erhöhung  an  einen  an  der  Klinkengabel  angebrach- 
ten Ansatz,  diese  wird  dadurch  aus  der  Zahnstange  gehoben 
nud  der  auf  dun  Verschiebungskolben  k  wirkende  Druck  schiebt 
den  Bohrcylinder  so  lange  vorwärts,  bis  der  Ansatz  der  Klinken- 
gabel   frei   wird  und  diese  wieder  in  die  Zahnstange  einfällt. 

Soll  ein  neuer  Bohrer  eingesetzt  werden,  so  lässt  man 
die  comprimirte  Luft  alleiu  auf  die  vordere  Fläche  des  Kol- 
bens k  wirkten,  wodurch  der  Bohrer  schnell  und  einfach  aas 
dem  Bohrloche  gezogen  wird  und  leicht  ausgewechselt  werden 
kann,  ebenso  leicht  kann  das  darauffolgende  Einschieben  dos 
Bohrers  bewirkt  werden. 

Die  Schnelligkeit,  mit  der  diese  Operationen  bei  dieser 
Maschine  vorgenommen  werden  können,  durch  welche  ein  so 
forcirter  Betrieb  sehr  bedeutend  gefördert  wird,  ist  es  haupt- 
sächlich, welche  die  immer  ausgedehntere  Anwendung  dieser 
Maschine  im  Gotthard-Tunnel  sichert,  obwohl  sie  sonst  den 
anderen  Maschinen  gegenüber  keine  nennenswerthen  Vortheile 
besitzt.  Betrachtet  man  Sommeiler*s  Perforateur ,  wie  er  im 
„Praktischen  Constructeur'*  von  Uhland ,  Jahrgang  1871, 
Tafel  32  dargestellt  ist,  so  wird  man  sich  wandern,  wie  der- 
selbe Zweck,  der  bei  diesem  durch  eine  Combination  von  Zahn- 
und  Schraubenrädern,  Kupplungsmufi'en  und  Einrückhebeln 
verfolgt  wird,  bei  der  Ferroux'schen  Maschine  auf  so  einfache 
Weise  viel  vollkommener  erreicht  ist.  Welchen  EiofloBs  daf 
schnelle   Auswechseln    der    Bohrer    auf  das  Fortschreiten  der 
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Arbeit  ansllbt,  ist  leicht  zu  benrtheilen,    wenn    man    bedenkt,   ( 
dass  im   sehr   harten  Granit  oft  15  bis  20  und  mehr  Bohrer 
per  Stunde  gewechselt  werden  müssen. 

An  dem  unserer  Anknnft  vorhergehenden  Tage  war  eine 
nraerfondene  Bohrmaschine  am  St.  Gotthard  eingetroffen,  die 
och  zum  Mindesten  durch  einen  sehr  einfachen  Stenemngs- 
mechanismns  auszeichnet.  Dieselbe  ist  nach  dem  Systeme 
Toaretini-Golladon  gebaut 

Da  ich  nicht  so  glAcklich  war,  die  Maschine  im  Gange 
ra  sehen,    und   Haupttheile    derselben    verborgen  angebracht 
ciftd,   so    will    ich  versuchen,    den  mir  erkl&rten  Steuerungs- 
meclianismus   in    Fig.   10    annäherungsweise  zu  versinnlichen. 
a  ist  der  Bohrcylinder,  b  das  Steuerventil,    welches  durch  ein 
starkes  Kautschnkband  c  niedergedrückt  wird.    Der  im  Cylin- 
der  befindliche  Kolben    ist  ein  Doppelkolben  und  besteht  aus 
dem  mit  der    Kolbenstange    e    verbundenen    Kolben   d    und 
aas   einem,    sich    an    die    vordere    Fläche  des  letzterwähnten 
Kolbens    anlegenden,    mit  demselben    auf   keine   Weise    ver- 
bundenen   zweiten    Kolben    g,     an    welchen    ein    durch    eine 
Stopfbüchse    gehendes    und    die    Kolbenstange  e    umschlies- 
sendes   Bohr    f     angegossen     ist,     so     dass    dieser     Kolben 
eitern  Flanschenrohr   sehr  ähnlich   ist.  Die  comprimirte  Luft 
wird   durch    die    Oeffnung    h    vor  dem  Kolben  g  eingelassen, 
fällt  daher   den  zwischen  der  Röhre  f  und    der  Cylinderwan. 
dnng  befindlichen    Raum    und    drückt    hiedurch    die    beiden 
Kolben     sammt     Kolbenstange      constant     nach    rückwärts; 
lobald  nun    die    beiden  Kolben    in  die  punktirte  Stellung  ge- 
kommen sind,  hebt  der  Luftdruck  das  Steuerventil ,    die  Luft 
kann  hinter   den   Kolben  treten  und  stösst  nun  beide  Kolben 
gemeinsam,  da  auf  dieser  Seite  eine  bedeutend  grössere  Kolben- 
flache   vorhanden,    gegen    das    Bohrloch.    Die  Bewegung  des 
Kolbens  d   wird    durch   das  Aufschlagen  des  Bohrers  auf  das 
Gestein  begrenzt;   während   der  Kolben  g   von  dieser  Begren- 
zung unabhängig  in  Folge  seiner  lebendigen  Kraft  sich  noch 
om  etwas  weiter  bewegt;    hiedurch  werden  die  im  Kolben  d 
befindlichen  Löcher  i  frei  und   die  hinter   dem  Kolben  beflnd- 
liclie  comprimirte  Luft  kann  durch  diese  und  durch  das  Rohr 
f  entweichen ;    da    das  Steuerventil    unterdessen  schon  wieder 
niedergefallen,   so  beginnt  das  Spiel  von  Neuem.  Das  Ventil  b 
kann  nur  niederfallen,    resp.    von  dem  Kautschukband  nieder- 
gedrückt werden,   während  der  Kolben  nnter  demselben  weg- 
gebt, und  würde,    sobald  dieser    vorbei,  von  der  nun  expan- 
direnden  Luft  wieder  geöffnet  werden.  Um  dies  zu  verhindern, 
lonsa  die  Spannung  der  Luft  hinter  dem  Kolben  d  schon  etwas 
nachgelassen  haben,    bevor    der    Kolben   das  Ende  seiner  Be- 
vftgnng  erreicht;    su    diesem   Zwecke  ist  die  nach  rückwärts 
verlängerte  Kolbenstange  durchbohrt;   sobald   die  Oeffnung  1 
^it  dem   Cylinder  innen  correspondirt,    kann    durch  dieselbe 
etwas  Lnft  entweichen.   Sehr  sinnreich  soll  auch  die  Vorrich- 
tung zum  Vorwärtsbewegen   des  Bohrcylinders,   was  ebenfalls 
äurch  Luftdruck  geschieht,  eingerichtet  sein. 

Die  im  Tunnel  angewendeten  Bohrmaschinen  werden  in 
der  eigens  eingerichteten  Werkstätte  nicht  nur  reparirt,  son- 
dern auch  —  wenn  ich  nicht  irre  —  neu  hergestellt;  es 
^^<Mn  stets  eine  grössere  Anzahl  der  verschiedenen  Maschinen- 
bestandtheile  in  Vorrath  gehalten  werden,  um  jeden  Zeitver- 
Iwt  hintanxuhalten.  Die  Werkstätte  wird  durch  eine  separate 
Tnrbine  mit  besonderer  Wasserleitung  betrieben. 


Die  Bohrer  sind  die  gewöhnlichen  meisselförmigen,  die 
sich  bisher  hier  am  besten  bewährten;  zur  Herstellung  und 
Schärf nng  derselben  ist  eine  Schmiede  eingerichtet,  in  welcher 
auch  der  kleine,  nach  meiner  Schätzung  circa  3  bis  5  Ctr. 
schwere,  mit  comprimirter  Luft  betriebene  Hammer  steht. 

Die  Bohrmaschinen  werden  bei  der  Arbeit  an  das  Bohr- 
gerüste befestigt,  welches  auf  Rädern  lauft,  ganz  aus  Schmiede- 
eisen construirt  und  von  bedeutender  Länge  ist.  Für  gewöhn- 
lich sind  6  Maschinen  auf  ein  Hai  in  Thätigkeit,  von  denen 
jede  circa  BOO  Schläge  per  Minute  ausübt,  wodurch  ein  nahezu 
unerträglicher  Lärm  erzeugt  wird.  Vorn  bei  den  Bohrern  stehen 
2  bis  3  Arbeiter,  klemmt  sich  ein  Bohrer,  was  oft  geschieht, 
so  schlägt  der  Arbeiter  mit  ninem  Hammer  auf  denselben, 
worauf  er  sofort  wieder  zu  arbeiten  beginnt.  Das  Bohrmehl 
wird  mittelst  unter  Druck  stehendem  Wasser  aus  dem  Bohr- 
loch entfernt ;  hiezu  dienen  zwei  mit  Wasser  gefüllte  Cylinder, 
deren  rückwärtiger  Theil  mit  der  Luftleitung  verbunden, 
während  vorne  ein  mit  einer  Düse  versehener  Schlauch  ange- 
schraubt wird. 

Die  im  Tunnel  benützten  Lampen  bestehen  aus  einem 
runden,  sehr  flachen,  kupfernen  Gefäss,  welches  in  einer  Gabel 
an  einer  langen  Stangenkette  hängt. 

Die  kleine,  zur  Förderung  benützte,  mittelst  comprimir- 
ter Luft  in  Bewegung  gesetzte  Locombtive  ist  eine  gewöhn- 
liche, zu  diesem  Zwecke  adaptirte.  Sie  führt  die  comprimirte 
Luft  in  einem  circa  3^  langen  schmiedeeisernen  Kessel  mit 
sich,  der  mit  seinen  beiden  Enden  auf  zwei  kleinen  Roll- 
wägen läuft  und  durch  einen  Kautschukschlauch  mit  den 
Cylindern  in  Verbindung  steht. 

Erwähnenswerth  ist  noch,  dass  die  Arbeiten  am  7.  August 
1872  an  Herrn  Favre  übertragen  wurden,  der  eine  bedeutende 
Rührigkeit  entwickelt,  welche  übrigens  unumgänglich  noth- 
wendig  ist,  wenn  das  grosse  Werk  in  8  Jahren  —  wie  dies 
vertragsmässig  bestimmt  ist  —  von  1872  an  gerechnet,  fertig 
sein  soll.  Für  jeden  Tag  früherer  Vollendung  erhält  der  Unter- 
nehmer 5000  Francs,  für  jeden  Tag  späterer  Vollendung  zahlt 
derselbe  während  der  ersten  6  Monate  5000  Francs,  während 
der  darauffolgenden  6  Monate  per  Tag  10.000  Francs,  worauf 
ihm,  wenn  das  Werk  dann  noch  nicht  vollendet  sein  sollte, 
die  Concession  entzogen  wird  und  seine  Caution  von  8  Mil- 
lionen Francs  verfällt. 

Die  Bohrarbeiten  sind  veranschlagt  mit  1500  Francs 
pro  Meter  für  den  Richtstollen  und  mit  2800  Francs  für  den 
ganzen  Tunnel querschnitt.  Die  Bohrkosten  belaufen  sich  daher 
auf  41,937.500  Francs,  die  der  sonstigen  Arbeiten  auf  5,866.800 
Francs. 

Zum  Schlüsse  will  ich  nochmals  bemerken,  dass  das  Ge- 
schilderte, insbesondere  was  Maschinendetails  anbelangt,  abso- 
lut keinen  Anspruch  auf  vollkommene  Genauigkeit  macht. 
Der  Zweck  dieses  Aufsatzes  ist,  den  Lesern  dieser  Zeitschrift 
nur  ein  im  Allgemeinen  richtiges  Bild  von  diesem  grossartig- 
sten Werke  der  Jetztzeit  zu  geben,  und  dies  hoffe  ich  in  dem 
Masse  erreicht  zu  haben,  als  dies  meine  geringen  Kräfte  und 
die  Kürze  der  Anwesenheit  an  Ort  und  Stelle  (3  bis  4  Stun- 
den) gestatteten. 

Max  Kraft,  k.  k.  Bergverwalter. 


I 


lost.  Majestät  haben  mit  der 
m  S9.  September  1.  J.  dem 
T  Bleiberger  Bergverkaonioa, 
en  Thütigkeit  und  mnthToUea 
TOD  drei  verseil ätteten  Berg- 
'eQz  mit  der  Krone,  und  dem 
9  HQtteDb erger  Brzberges,  in 
übrigen  pSichttrenen  Berafs- 
tkrenz    allereuftdigat  zn  yer- 


llBR. 

Erben  oder  senstigen  Bechta- 
il  1S51  verstorbenen  Martin, 
,  in  Libowic,  anf  deaaen 
Tsisgerichtes  als  Bergsenates 
rnbacha  U,  Fol.  22—25,  die 
es  lebende  Isi  dar- Steinkohle  n- 
edometic  nnd  Libowic  neben 
:hen  Bezirke  Schi  an  gelegen, 
rgangenen,  durch  das  Amts- 
larten  h.  ä.  Anffarderang  vom 
nfentbaltaort  anznieigen  nnd 
vielem  dieselben  einen  An- 
sehe ableiten,  ansxnweiien, 
(«igen  Betrieb  in  setzen  nnd 
meinen  Berggeaetzea  baahaft 
die  langjährige  Unterlasanng 
lanentiut,  bei  gleichzeitigem 
es  Banea  zn  rechtfertigen,  — 
von  90  Tagen  nieht  nacbge- 
nGemiasheitdergg.  243  nnd 
1  anf  die  Eutiiehang  dieaes 
[int,  dass  nach  eingetretener 
■reiters  amfagehandelt  werden 


ichafL 


tndort  Kladno  behördlich 
uia  Oliva  mm  k.  k.  Berg- 
de,  Bo  wird  hiemit  das  ihm 
1872,  Z.  1466,  ertheilte  Be- 


lUBchaft  wird  die  Franciacna- 
ibtsa  ach  folger    nach  Eduard 

Joaef  HBb«l  and  Adolf 
ippelmaasen   anf  BraaDkoblo 

G-Elftr.  nnd  Taggebftnden, 
iche  EntziehnngK-ErkenntuisB 
tskr&ftig  warde  nnd  lant  der 
eriehtea  za  Enttenberg  vom 
,  die  Hypothekar-Glinbiger 
orderang  vom  3.  Hai  1873, 
'rist  die  gerichtliche  Feil- 
ht  nacfageiacht  haben  —  in 
0  fSr  anfgalsasen  and  dieae 


Bergbanberechtigong  fBr  erlaachen  erklart,  nnd  varJe  der» 
bergbtioherlicha  Läachang  bei  dem  k.  k.  Rreia-  als  Ber,ie>riclit> 
in  Enttenberg  varanlaBst 

Prag,  am  3.  Oetober  1874. 

Fflr  den   k.  k.  Berg  haoptmann: 
Der  k.  k.  Oberbergratb. 

Bekauttmadm  n  g . 

Der  mit  BesobloBB  vom  21.  September  d.  J.,  Z.  ll&l, 
znm  beeideten  Bergingeniear  (Geatitz  von  21.  Jnlt  1^]  f  I  ü 
a.-G.-Bl.  77)  ernannte  pensiouirte  k.  k.  BergbeamM,  Ben 
Cyprian  C  i  op  ano  wski,  bat  am  1.  d.  M.  den  vorgeachriebeimi 
Eid  abgelegt  nnd  eeiaen  Standort  in  PrzemysI  gevlLlL 

Von  der  k.  k.  Berghan  p  tmanniehaft. 
Krakaa,  am  5.  Ottober  1874. 


^^nlfilndig'ii.iig'eii. 


Ein  Schin-  u.  Zulegzeug 

wird  ca  kaufen  gesacht. 

Antrige  tlberuebinen  Haasensteln  &  Togler  ia  Pn; 
anb  D.  X.  470.  I41-l| 


Concurs. 


Bei  der  Krompaoh-HeniBder  Elsenwerks-flewerl- 
Sehaft  in  Erompach  (OberangaTn,  Zipaer  Comitil)  ift  ton 
1.  AngDst  1875  ab  die 

Director  -  Ütelle 

za  faeaetzen. 

Hit  diesem  Posten  ai 
freie  Wohnnng  nebat  Bebeiii 
Wohonug    anatoaasnden    Otiat- 

Erforderlich  sind:    Gei 

im  Rechnangafache  di 


nd  3000  fl.  ö.  W.  Jahrsipiiit, 
mg  ond  Benfltiaog  eines  id  di< 
.  und  Oemüsegarteni  vecbandti. 
vaadtheit  in  dar  Adminiilntion 
Eiaen  werke. 


nisB  dea  Hochofenbetriebes  mit  Spatheiaensteiii 
Coaka,  ferner  des  OieB^ereibetriebes,  sowohl 
dem  Hochofen,  sla  aach  durch  den  Capolo: 
Eisen raffinerie  nnd  des  Blechwalzwerkbe trieb« 

Erwünscht  würen;  Kenntnisse  im  Bei 
Eohinngsbetriebe  nnd  bfim  Uaschinenbaa. 

EeflectaDten  wollen  ihre  Oeanche  bis  1. 
an  Herrn  Gnldo  Frlbradnr  in  1^14  {Oberani 
welcher  anch  etwa  erforderliche  Aotkflnfte 
schriftlich  ertheilen  wird. 

Der  Directi 

(127-2) 


Jti  iltoBipait-AmiiiJtc  Sif») 


Erdbohrer  jeder  rflmeiisiou, 
Kxahne  für  Seil  uud  £ette, 
Flasohenittj^e,  DifFerential-  ncd  gi 
Winden  in  allen  Formen  und  Gros: 
Banpumpen,  feststehend  und  trans 
offerirt  ca  billigsten  Preisen 


Josef  Oestei 


—     399     — 


Lager  von  loht  enj^ohen  appnblrtsn 


M.  Selig  junior  d?  Comp., 

Wlan,  IT.,  Heaguse  24. 


EiOComotlTe 


secnniiarG  Balmen  nn^  BammterneliiaanEBD 

in  jeder  SUrka  und  Sporweite   nach    dem   TorzBglich  bewSlir- 
Mn   STaten    Kranas  lind  entweder  TOrrBthl;  oder  können 
lingstaiu  Inuerbalb  ivel  Monaten  büligat  geliefert  werden. 
Proipect«  werden  »nf  Verlangen  ingesendet     (125 — i) 

LocomoÜTfabrik  KEAUSS  &  COMP,  in  Mtliiclieii. 


Tnloan-Oel 

9  Thlr.  per  50  Kil.  nntar  Garantie  der  Güte.  i 

Nadelsohmiergläser  | 

(56 — 2)  in  allen  Grössen.  I 

j  Stopfbüohaen-Paoknng  »  sgr.  | 

I  Hannloohsohnur i4  sgr.  I 

per  V,  Kil.  bester  Qaalit&t.  I 

Fatentirte  BiemenTerbinder       I 

1    ly.    ly,    27.    3    3'/.    Zoll  I 

'/.      IV,      17.      1'/*      2      ri,      Sgr. 

Für  Boppelriemen 

TOn  2'/,  Sgr.  bis  7  Sgr,  per  Stück. 

«       Dr.  Wolpert'B  Bauohsanger 

!      für  Hanascbornsteine,    von   6  Thlr.    per  Stück  an. 

s  Diohtanfi*Briiiee  aas  chomisch 

*   prSpuirter  Holzmasae,    iW/a  billiger   als  Gammiringo. 

i    Fr.  ToVOte,  CiviUngenieur,  Hnunover. 


i 


Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

bant  seit  1861  als  SpecialitSt  die  Baroper 

ffiastloBtimt  -  jLt&m  -  fedbc|afi 

■n  Barop  in  IVestplialeii. 

Vertreter  fQr  Oesterreich: 

Ingenieur  11.  WAHLBERG.        oü-ia) 


Die  erste  österr. 


in  ü^essendoz'f, 

Post  Freudsntlial,  Oesterrnchisch-SolileBieii, 

ftbemimmt  Tlefboluilil^eil  nntar  Garantie  mit  F  anck's 
nenem  pateatirten  hj'drantiachen  Freifallb obrer  nnd  liefert 
ganze  EinrichtangeD  dieses  Systems  fUr  Hand-  nnd  Dampf- 
betrieb. Die  Werkzenge  sind  fSr  Jedes  Gebirge  nnd  beliebige 
Bokrlochstiefe  geBignet  (129—6) 

lUnstrirt«  P reis- Conr ante  und  Prospeete  gratis. 


OmmNGER  EISENGIEfflEI 

TJND 

MASCHINEN -FABRIK 

Auf  der  Weltansstellnng   wegen  Tbeilnabme  aa  der  Jury 

ausser  Beurtheilung". 

LLEINIGE    SpECIÄLITÄT: 


h 


Werkzeug-Maschinen 

zar  Bearbeitung  von  Metallen  und  Holz. 

Hat  iIlB  oouraBten  Masolilnen  auf  Lager  uad  la  Arbalt. 


Soeoiell  wird  anlmerksam  g 


Seller'B  Schranbensohneld- 

maschlneii, 
Seller's    Bohrer  -  Schleif- 

Apparate, 
Tlerfaohe     und     doppelte 

Hnttem-SeluieldiuBaehl- 

nen  *on  nnerreichtar  Lei- 

itangsfiLbigkait. 

Bmpflehlt  sieb  znr  Aufertif  nng  von  AbgrOssen 
eigenen  nnd  fremden  Modellen  nnd  von  Stirn-  nnd  Wi 
r&dern,  ohne  Hodella  mit  der  Fonnmaschine  erzengt. 


Alle  "Werkzenga  Eom  Schran- 
benschoeiden ,  genan  nacb 
WhltTforth'a  System, 

TVhltworth's  KaUber-  and 
AbrichtplatteU] 

Anrelis-Tleche. 


(43-4) 


Technisches  Bureau, 

Haschinea-  mid  Metallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS  PROCHASKA, 

Wien,    WIeden,    F  »»o  r  I  *  en  »«r  »••  e   lO.  0.-3) 

Speoialitat  fOr  Ber^baii,  Hotten-weeen  &  Eisenbahnbedarf. 
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FortsGlirlttii-Miiiliie  1 


Die 


Prager  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


empfiehlt  ihre 


(vorm.  BtiBton  A  Co.)  in  PRAG' 

nach    den  neuesten  Constructionen   und    auf  Grund    der  eigenen    Erfahrungen 

ausgeführten 

unterirdtechen  Wasserbaltungs-Mascbinen» 

von  welchen  zur  Zeit  mehrere  in  Arbeit  befindlich. 
rksanlagen^  FordermascUiieii  mit  patentlrter^  selbstthätig  rariabler  ExpandoBS- 
prämlirt)^  Forderkorbe,  Bremsbergrorrichtimgen,  eiserne  Hunde,  Dampfkessel, 
lunpen  jeder  Art,  gnsseiseme  und  blecherne  Steigerohre,  sehmiedeiseme  6est£ii^e, 

Dampfkabel,  Dampf^nmpen  etc.  etc«  (17-3! 


ÜMC  a  0  o  h  i  n  e  n 

fflr 

Chemische  und  Keramische  Industrie. 

'Einzelne  Maschinen  und  ganze  Maschinen-Anlagen 

ffir  ehemisebe  Fabrication,  als  Soda,  Schwefelsänre,  Dünger  etc.; 

für  keramisehe  Fabrication,  als:  feaerfeste  Steine,  Cement,  Porzellan,  Steingut,  Ghlas  etc.; 

für  Minerabnttblen    za   Oyps,   Trass,   Kreide,   Schwerspath,   Kalkspath,  Erdfarben,  Schmirgel  etc.; 

für  Sehiefer-  and  Marmorbearbeltang 

liefert  als  Specialität  seit  18  Jahren 

die  MasG]iisentiän-Actiett-&esellSGM  Humboldt  zn  Haik  liei  Dentz  am  Mb. 

KB.  Einzelne  Maschinen  nnd  Apparate  nach  Preisconrant  werden  stets  vorrftthig  gehalten. 


Werkzeugmaschinen-Verkauf. 

Ein  30  Oantner  Dampfhammer  mit  Oberdampf, 
„     BoppelkeUnnthenftalamaioliine  für  Locomotiy-  und  Wagenazen, 
,     Diagonal-  und  Btimr&derhobelmaaohine, 
„     hydraulisohe  Solieere  für  90  Millimeter  O  ^i^en  kalt  zn  schneiden, 

sämmtlich  neuester  Constmction,  sind  zn  verkaufen. 

Kifaeres  unter  ChifTre  B.  £.  Nr.  105,  poste  resUnte  Chemnitz.  (116—12) 


Die  StBttiner  mnoMliit,  Actii-üssiilliicliiilt,  mals  Biiir, 

Stettin^  selmrarzer  Damin  t"^' 

empfiehlt  hiermit  ihre  anerkannt  guten,  feuerfesten  Fabrikate  und  sichert  prompteste  und 
beste  Ausflihrung  aller  ihr  überschriebenen  Aufträge  zu.  (128-12) 

Hierzu  eine  literarische  Seilage.  *30[ 

Für  den  Verlag  verantwortlich  Hermann  Man»- 


Druck  von  G.  Gistel  Sc  Comp,  in  Wien. 
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rift 


1874 

26.  October. 


wesen. 


rtittiiohau  Beigaben  und  «inain 
W.  oder  G  Thlr.  20  Ngr.  Hit  fraio« 
erteljShriK  2  9.  50  kr.,  beiUhniiBi- 
«illeEeile  Anhahme.  Probennmroern 
■•  im  yorava  baracbnen  kann,  Btohen 
1  werden. 


ichtong  fOr  FSrderKeetelle  and  Anf- 
triab  uf  Eisen-,  Stein-  und  Brann- 
otiien,  —  AskändignnBen, 

verhiltniMe  der  in  der  Haremma 
?cliwarakohls  nnd  dei  darauf  geffihr- 
Nachfolgendss  hervorheben. 


dar  ] 


,ramma    To 


.eraelben  Formation  der  TertÜrieit, 
ind  in  jener  geologiichen  Zeit  wahr- 
.Sngendes,  nngehenrea  EoUanfeld, 
Honte  Snfoll  im  Horden  bis  cor 
;liano  im  SAden  nnd  bis  Siena  im 
.  haben.  Spiter,  doch  wohl  noch 
■ ,  bewirkte  das  Empordringen  von 
Dg  nnd  mannigfache  Terwarfungen 
Erdrinde  an  vielen  Stellen  dnrch- 
pnnkt  dieser  Braptian  acheint  aicH 
I,  wo  die  hohen  laoUgen  Traehyt- 
dei  Heftigkeit  der  vulkanischen 
Bngoiss  gehen,  wBbrend  bei  Boeca 
md  Honte  Maid  iDwie  an  vielen 
B  lieb  über  die  benachbarten  HSgel 
len  eigenthflinllehen  Oliarakter  von 
9iter  von  dem  Mittelpunkte  der 
nt,  wnrden  die  oberen  Schiebten, 
rdan,  hin  nnd  wieder  nnr  gehoben 
«ihe  von  Eflgelketten  oder  wellsn- 
Inrcb  dann  ancb  die  EohlenflOtse 
tr  AnsdehnnuK  und  weniger  durch 
geitOrt,  all  In  dar  nnmittelbarea 
irehbraehe,  an  finden  dnd. 
bnag  des  Bodena  in  Verbindung 
irnng   ist   ancb  ohn«  Zweifel  dia 


^42. 
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für 


^•j 


••     • 

Berg-  und  Hüttenwesen. 


Verantwortliche  Bedactenre: 


Adolf  Paters, 


und 


Egid  Jarolimek, 


k.  k.  Borgrath  und  Vorstand  des  hftttenm&nnisch- 
chemiBchen  Laboratorinma. 


k.  k.  Berf^ath  nnd  technischer  Consnlent 
im  Adterhan-HiniBteriam. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


Diese  Zeitschrift  erscheint  vöchentlich  einen  Bo^n  stark  mit  jährlich  wenigstens  swölf  artistischen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Pranoneratlonspreia  ist  jahrlich  looo  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  firanoo 
PtstveraendaBa  10  fl.  80  kr.  O.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehnngsweise  5  fl.  40  kr.  —  yierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehungs- 
weise 2  fl.  70  kr.  —  Inserate  flnden  gegen  10  kr.  5.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Probenummem 
nnd  InsertionMchema,  wonach  sich  Jeder,  der  zu  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
auf  gefUIiges  Verlangen  gratis  nnd  fhwoo  zu  Diensten.  Znaehrilten  Jeder  Art  kOnnen  nur  f^anoo  angenommen  werden. 
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Das  Vorkommen  von  SchWarzkohle  In  der  Maremma 

Toscana's. 

Von  P.  Le  Neye  Foster  jun. 

Hitgetheilt  yom  geheimen  Bergrath  a.  D.  Dr.  Burkart 

Das  Mining  Journal  enthält  eine  briefliche  Mittheilnng 

Ton  P.  La  Neye  Foster  jun.  in  Rocca  Strada  yom  30.  Juni 

ud  17.  Aagust   d.  J.  Aber  den  Kohlenbergbau  Italiens,  in 

welcher   heryorgehoben    wird,    dass  die  Behauptung,  Italien 

besitze  keine  eigentliche  Steinkohle»   nur  insofern  richtig  sei, 

als  hierunter  nur  die  Steinkohlen  der  älteren,  der  paläozoischen 

Zeit,  im  Gegensatz  zur  Braunkohle,  und  unter  dieser  alle  einer 

jftAB^ren  Zeit   angehörigen    Kohlen    ohne    Unterschied  ihres 

Charakters    und  Werthes    yerstanden  werden.    Dabei  spricht 

Foster  aber  die  wohlbegrfindete  Ansicht  ans,  dass  die  Bezeich- 

ouig  Braunkohle  in  yielen  Fällen  nnriöhtig  gebraucht  werde 

uid  nur  auf  nnyoUständig  yerkohlte,  noch  das  Ansehen  nnzer- 

letEten  Holzes  zeigende  Substanzen,    nicht  aber  auf  alle  zwi- 

Khea  der  Tertiärzeit  yorkommende  und   alle  sonstigen  Kenn- 

xichen  der  wahren  Steinkohle  besitzende  Mineralkohle  ange- 

vendet  werden  dürfe.  Diese  unrichtige  Bezeichnung  betrachtet 

^  Keye  Foster  als  eines  der  Haupthindernisse,  welche  einer 

avi^edehnten  Benfltzung  der  reichen  Ablagerungen  yon  Tertiär- 

StKwmkohlo    der  Maremma   entgegentreten,  nnd  bemerkt, 

^^  dies,  weil  unter  Braunkohle  im  Allgemeinen  eine  Mineral- 

^okle  yon  geringerem  Werth  als   die  Steinkohle  yerstanden 

^•rde,  den  Verkauf  einer  Kohle  yerhindert  habe,  welche,  wenn 

mh  nicht  so  gut  wie  die  beste  Steinkohle  yon  Newcastle,  in 

^er  Qualität  doch  Aber  yielen  Kohlen  von  Schottland  nnd 

^alei  stehe.    Zur  näheren  Begründung  dieses  ürtheiles  schil- 


dert Foster  die  Lagemngsyerhältnisse  der  in  der  Maremma 
Toscana's  auftretenden  Schwarzkohle  und  des  darauf  geführ- 
ten Bergbaues,  woraus  wir  Nachfolgendes  heryorheben. 

Die  Schwarzkohlen  der  Maremma  Toscana's 
scheinen  alle  einer  nnd  derselben  Formation  der  Tertiärzeit, 
dem  Miocän,  anzugehören  nnd  in  jener  geologischen  Zeit  wahr- 
scheinlich ein  zusammenhängendes,  ungeheures  Kohlenfeld, 
yom  Monte  Bamboli  und  Monte  Bufoli  im  Norden  bis  zur 
römischen  Grenze  bei  Pitigliano  im  Süden  nnd  bis  Siena  im 
Osten  reichend,  gebildet  zu  haben.  Später,  doch  wohl  noch 
yor  Ablauf  der  Miocänzeit ,  bewirkte  das  Empordringen  yon 
Eruptivgesteinen  eine  Hebung  und  mannigfache  Verwerfungen 
der  Schichten,  wobei  die  Erdrinde  an  vielen  Stellen  durch- 
brochen wurde.  Der  Mittelpunkt  dieser  Eruption  scheint  sich 
bei  Sasso  Forte  zu  befinden,  wo  die  hohen  zackigen  Traohyt- 
berge  dieses  Namens  von  der  Heftigkeit  der  vulkanischen 
Thätigkeit  in  jener  Zeit  Zeugniss  geben,  während  bei  Bocca 
Tederighi,  Bocca  Strada  nnd  Monte  Massi  sowie  an  yielen 
anderen  Stellen  die  Trachyte  sich  über  die  benachbarten  Hügel 
erheben  nnd  der  Gegend  einen  eigenthflmlichen  Charakter  von 
Wichtigkeit  verleihen.  Weiter  von  dem  Mittelpunkte  der 
eruptiven  Thätigkeit  entfernt,  wurden  die  oberen  Schichten, 
anstatt  durchbrochen  zu  werden,  hin  nnd  wieder  nur  gehoben 
nnd  bildeten  dadurch  eine  Reihe  von  Hügelketten  oder  wellen« 
förmig  gehobenes  Land,  wodurch  dann  auch  die  Kohlenflötze 
an  diesen  SteUen  in  grösserer  Ausdehnung  nnd  weniger  durch 
Sprünge  und  Durchsetzungen  gestört,  als  in  der  nnmittelbaren 
Nachbarschaft  der  Trachytdurchbrüche,  zu  finden  tind. 

Die  gewaltsame  Erhebung  des  Bodens  in  Verbindung 
mit   seiner   späteren   Entblössnng  ist   auch  ohne  Zweifel  die 
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Die  jfthrliclke  Förderung  dieser  Oraben  beträgt  im 
Bnrcluebnitt  20.000  Tonnen  Kohlen,  irelcbe  yon  der  etwa 
5  Miies  Ton  den  Gruben  entfernten  Station  Potassa  anf  der 
£iMnbahn  nach  Leghorn  nnd  Bom  versendet  werden.  Der 
Preis  der  Kohlen  beträgt  anf  der  Hängebank  des  Schachtes 
für  die  erste  Qualität  16  Frcs.  nnd  fflr  die  zweite  Qualität 
12  Frcs.  per  Tonne,  während  an  Fracht  bis  znr  Eisenbahn 
5  Frcs.  per  Tonne  gezahlt  werden. 

Die  Belegschaft  der  Ornben  beträgt  225  Mann,  wovon 
180  Mann  unter  Tage  angelegt  sind.  Zur  Beleuchtung  in  den 
Gruben  dienen  gewöhnliche  Oellampen,  doch  wird  in  einigen 
TheUen  der  Ornben,  besonders  da,  wo  der  Wetterwechsel  matt 
ist  und  schlagende  Wetter  zu  befürchten  sind,  bei  Sicherheits- 
lampen gearbeitet  und  ein  jeder  Bergmann  erhält  ein  gedruck- 
tes Exemplar  eines  Begulativs  zur  Benutzung  dieser  letzteren 
und  zur  Prüfung  der  Anwesenheit  schlagender  Wetter. 

Nach  Le  Neve  Fester  unterliegt   es   keinem  Zweifel,  dass 
der  Betrieb   an  diesem  Punkte  nicht  so  schwunghaft  geführt 
wird,  als  die  Yerhältnisse  es  gestatten,  und  dass  das  Werk  in 
der  Hand  einer  thätigen  Gesellschaft  die  zehnfache  Förderung 
liefern  könnte.  Ob  aber  die  Arbeiter  in  der  Grube  nicht  durch 
grosse  Hitze  behindert  werden,   wie  dies  nach  anderen  Nach- 
richten zu  befürchten  sein  möchte,  erwähnt  der  Bericht  nicht 
Nach  Bunsen  (Notizblatt  des  Göttinger  Vereins  bergmännischer 
Freunde  Nr.  40,  S.  2)  waren  im  Jahr  1843  zu  Honte  Bamboli 
zwei   Fiötze,    deren   Kohle   der  besten  englischen  Steinkohle 
nickt  nachstand,  durch  einen  Schacht  aufgeschlossen,  welcher 
in   einer    Teufe    von  68  Meter  eine  Temperatur  von  25 '8^  C* 
zeigte.  Noch  höker  war  die  Temperatur  des  Gesteins  in  einem 
zu  Koste  Massi  nicht  weit  von  der  Küste  abgeteuften  Schachte, 
in  welchem  sie  bei  einer  Temperatur  der  Luft  an  der  Oberfläche 
Ton  16-3°  G.  bei  123  Meter  Teufe  25°   C.  und   bei   324  Meter 
Teufe  auf  der  Sohle  des  Schachtes  39*2°  0.  betrug. 

In  der  Nähe  der  östlichen  Gruben  von  Casteani  teuft 
eine  französische  Gesellschaft  anf  dem  kleinen  Besitzthnm  von 
Casa  Yecchia  einen  Schacht  ab,  welcher  die  Tertiärschichten 
von  blauem  Thone  und  festen  Conglomeraten  bis  zu  einer 
Teufe  von  90  Meter  durchsunken  hat  und,  wie  Le  Neve  Fester 
berichtet,  nach  dem  Verhalten  des  auf  der  Schachtsohle  an- 
stehenden Gesteins  wahrscheinlich  bald  ein  Kohlenflötz  ersinken 
wird.  Nördlich  von  diesem  Werke  sind  auf  dem  Grundbesitz 
von  Perolla  im  vorigen  Jahre  Bohrversuche  ausgeführt 
worden,  welche  in  geringer  Teufe  unter  Tage  ein  schmales 
Kohlenflötz  ausgerichtet  haben.  Auch  auf  dem  Grundbesitz 
von  Pietra,  einem  ausgedehnten,  über  den  ganzen  südlichen 
und  südöstlichen  Theil  der  oben  bezeichneten  Ebene  sich  er- 
streckenden Besitzthnm ,  ist  von  einer  Gesellschaft  englischer 
Capitalisten  ein  Versuch  zum  Aufschluss  eines  Kohlenflötzes, 
dessen  Ansgehendes  sich  an  dem  Hügel  Petrajo  befindet, 
gemacht  und  ein  Abteufen  auf  dem  Einfallen  desselben  50  Me- 
ter tief  niedergebracht  worden.  Das  Ergebniss  dieses  Ver- 
suches wird  als  ein  solches  bezeichnet,  dass  bei  Fortsetzung 
der  Arbeiten  der  Aufschluss  eines  mächtigeren  Flötzes  er- 
wartet werden  darf. 

Südlich  von  dem  Dorfs  Monte  Massi  zeigen  sich  in 
d  er  Ebene  die  Ausgehenden  mehrerer  bedeutender  Kohlenflötze. 
Sinea  derselben,  welches  in  dem  Bette  des  Baches  Folionico 
zu  Tage  ausgeht,  ist  6  Meter  mächtig.  Zur  Untersuchung  dieses 


Flötzes  sind  zu  beiden  Seiten  des  Baches  mehrere  Versucht» 
schachte  abgeteuft  nnd  auf  dem  rechten  Ufer  solche  Aufschlüsse 
gemacht  worden,  dass  man  glaubt,  an  dieser,  dem  Signor 
Ferrari-Corbelli  gehörigen,  Gasetta  Papi  genannten  Stelle 
50  Tonnen  Kohlen  täglich  mit  Vortheil  fördern  zu  können, 
sobald  der  Zustand  der  Wege  die  Abfuhr  derselben  nach  der 
Eisenbahn  zu  einem  massigen  Preise  gestatten  werde. 

Das  Kohlenbecken  von  Monte  Bufoli  —  oder  viel- 
mehr von  Podernuovo,  wie  jener  Theil  des  Grundbesitzes 
genannt  wird  —  erfüllt  nach  dem  letzten  Berichte  von 
Le  Neve  Fester  eines  der  vielen  Nebenthäler  des  Ceoina* 
Flusses,  etwa  5  Miles  von  dem  Dörfchen  Serrezzano,  bei 
welchem  sich  auch  eines  der  dem  Grafen  Lardarel  gehörigen 
Werke  znr  Gewinnung  von  Borsäure  befindet.  Die  Gruben 
dieses  Beckens  stehen  in  ihrer  Wichtigkeit  nur  jenen  von 
Casteani  nach  und  gehören  der  unter  dem  Namen  Societ4 
Carbonifera  di  Monte  Bufoli  bestehenden  Gesellschaft  an, 
welche  dieselben  während  der  letzten  15  Jahre  bald  mehr, 
bald  minder  schwunghaft  betrieben,  bis  zum  Jahr  1870  aber 
einen  nur  wenig  rationellen  Betrieb  am  Ausgehenden  auf  den- 
selben geführt  hat.  Jetzt  sind  die  Gruben  unter  der  Leitung 
ihres  Directors  W.  Weber  besser  aufgeschlossen,  und  es  steht 
zu  erwarten,  dass  binnen  Monnatsfrist  ein  regelmässiger  Kohlen- 
abbau auf  denselben  erfolgen  wird. 

Das  Becken  von  Monte  Bufoli  enthält  gleichfalls 
zwei  Kohlenflötze  in  den  mit  dem  Localnamen  nMattajone" 
bezeichneten  Thonschichten  der  Miocänzeit,  welche  unmittelbar 
auf  dem  Kalkstein  Albarese  der  Eocänzeit  ruhen  und  an 
manchen  Stellen  durch  die  sie  durchsetzenden  Durchbrüche  von 
Serpentin  vollständig  umgewandelt  sind,  Dnrchbrüche,  welche 
offenbar  die  Schichtenstörungen  in  diesem  Districte  verursacht 
haben  nnd  den  Kern  der  ganzen,  das  Thal  einschliessenden 
Hügelkette  bilden.  Ein  Durchschnitt  durch  die  Schichten  des 
Beckens  zeigt  von  Tage  nach  der  Teufe  hin  die  folgenden 
Lagerungs- Verhältnisse  der  Kohlenflötze: 
Thon  (Mattajone)  von  wechselnder  Mächtigkeit; 

Kalkstein-Breccie  von 0*50  Meter  Mächtigkeit, 

Sandstein 0*30      „  „ 

Schwarzkohle 100      »  „ 

Sandsteinmittel      ....    0*30  bis  0*50      „  „ 

Schwarzkohle   von  wenig  geringerer 

Qualität  als  die  erste,  von      .     .     1*00      «  n 

Thon  (Mattajone),  das  Liegende  bildend. 

Der  Thon  scheint  eine  Meeresbildung  zu  sein  und  ent- 
hält viele  Schaalthier-Reste,  vorzugsweise  von  den  beiden 
Geschlechtern  conus  und  arca.  Der  Sandstein  des  Daches  und 
des  Mittels  der  Kohle  gehört  aber  offenbar  der  Süsswasser- 
bildung  an. 

Das  obere  Flötz  enthält  die  beste  Kohle  und  scheint 
sich  über  die  ganze  Ablagerung  zu  verbreiten,  während  das 
untere  Flötz  nur  in  der  Mitte  des  Beckens  aufsutieten 
scheint. 

Das  Feld  ist  durch  streichende  Strecken  getheüt  nnd 
in  der  Sohle  der  dritten,  vom  Tage  an  gerechnet,  durch  einen 
380  Meter  langen  Stollen  gelöst,  welcher  ganz  in  Mauerung 
steht.  Der  Maschinenschacht  (II  Pozze  Teodore)  ist  dem  Fiötze 
vorgeschlagen,  bis  zur  Sohle  der  fünften  streichenden  Strecke 
50  Meter  tief  abgeteuft  und  soll  das  Kohlenflötz  in  150  Meter 
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Teufe  eninken.  Eine  Dampfmaschine  mit  horizontal  liegendem 
Gylinder  yon  20  Pferdekraft  and  eine  yollständige  FdrdernngB- 
Torrichtong  sind  in  der  Anfstellnng  begriffen  nnd  es  wird 
alles  üebrige  zur  baldigen  Inangriffnahme  des  Abbaaes,  welcher 
t&glich  100  Tonnen  Kohlen  liefern  soll,  vorbereitet.  Ausserdem 
sind  auch  zwei  Wetterschächte  abgeteuft  worden. 

Da  die  Sohwarzkohle  ron  Monte  Bufoli  durch  Zer- 
setiung  der  darin  enthaltenen  Schwefelkiese  beim  Zutritt  der 
Luft  einer  SelbstentzOndung  unterworfen  ist,  so  hat  man  es 
fOr  zweckmfiasig  erachtet,  alle  Strecken  im  Thone,  6  Meter  (?) 
hoch  Aber  dem  Flötze,  aufiEufahren  und  letzteres  durch  höhlige 
Querschlftge  in  bestimmten  Entfernungen  von  einander  anfzu- 
schliessen.  Das  Kohlenflötz  wird  dann  durch  Strebbau  in  Ab- 
bau genommen  und  der  dabei  entstehende  leere  Baum  mit 
Bergen  versetzt.  Es  ist  unmöglich,  die  zur  ünterstfitzung  des 
Dachs  in  diesen  Abbauen  eingebauten  Stempel  wieder  zu  ge- 
winnen ;  doch  werden  verh&ltnissmässig  wenige  Stempel  ge- 
schlagen, da  das  Dach  gut  ist.  Um  die  unter  der  Stollensohle 
gewonnenen  Kohlen  bis  an  den  mit  den  streichenden  Strecken 
in  Verbindung  stehenden  Schacht  und  durch  denselben  zu 
Tage  fördern  zu  können,  wird  jetzt  ein  Gesenke  von  der 
dritten  bis  zur  fftnften  streichenden  Strecke  abgeteuft.  Von 
den  Oruben  führt  eine  etwa  16  Kilometer  (10  Miles)  lange 
Eisenbahn  dem  Sterza-Bach  entlang  bis  zur  Station  Gasino  de 
Terra  an  der  in  dem  Lesina-Thale  befindlichen  Eisenbahn. 
Auf  dieser  Verbindungsbahn  werden  ausser  den  Schwarzkohlen 
der  Gruben  von  Monte  Bufoli  auch  viele  Holzkohlen,  Borke, 
Zimmerholz  u.  s.  w.  als  Frachtgut  verfahrt,  deren  Fracht 
allein  die  Betriebskosten  zu  decken  vermag. 

Auf  der  Station  Gasino  de  Terra  werden  die  auf  den 
Gruben  gewonnenen  Kohlen  erster  Qualität  zu  18  Francs  und 
Jene  der  zweiten  Qualität  zu  15  bis  16  Francs  die  Tonne 
verkauft 

In  der  Nachbarschaft  von  Monte  Bufoli,  vorzugsweise 
nach  Monte  Verde  hin,  setzen  noch  manche  andere  Kohlen- 
flötze  auf,  welche  bei  gehörigem  Betriebscapital  eine  vortheil- 
hafte  Kohlengewinnung  in  Aussicht  stellen.  Weiter  sfidlich 
befindet  sich  bei  dem  Dörfchen  Sassofortino  die  ausgedehnte 
Kohlenablagerung  von  Acqua  Kera,  auf  welcher  die  im 
vorigen  Jahre  gebildete  englische  Bergwerke-Gesellschaft  Sasso 
Forte  Golleries  Gompany  einen  Grubenbetrieb  zu  eröflhen  beab. 
sichtigt  und  jetzt  eine  15  Miles  lange  Eisenbahn  von  den 
Gruben  nach  Bossa  Strada  bauen  will.  Die  Schwarzkohlen 
dieser  Ablagerung  gehören  zu  den  besten  Italiens,  erzielen 
einen  hohen  Preis  und  finden  in  Leghorn  willigen  Absatz. 

Auch  eine  italienische  Gesellschaft  hat  kfirzlich  bei 
Murlo,  einem  kleinen  Dorfe  15  Miles  von  Siena,  mehrere 
Gruben  in  Betrieb  gesetat,  nnd  vollendet  jetzt  einen  13  Vi  Miles 
langen  Schienenweg  von  denselben  nach  der  Eieenbahnstation 
Monte  Antioo. 

Ausserdem  setzen  in  dem  Thale  Ombrone,  in  der 
Bichtung  nach  Monte  Amiato  hin,  viele  Kohlenflötze  auf, 
welche  nur  des  Aufschlusses  durch  eine  thätige  Gesellschaft 
harren.  Unter  denselben  befindet  sich  auch  das  Flötz,  welches 
durch  die  Versuchsarbeit  zu  Bacinello,  etwa  15  Miles  von 
Grosseto,  im  Ausgehenden  2  Meter  mächtig,  in  dem  Bach 
entblösst  worden  ist  Auch  bei  Aqua  Salata,  im  Thale  von 


Nebbia  in  der  Nähe  von  Paganier,  im  Thale  von  Gatab  bio 
nahe  an  der  römischen  Grenze,  sind  Kohlenflötze  aufgefandea 
und  an  vielen  anderen  Orten  Anzeichen  ihres  Vorhandenseins 
bekannt  geworden.  Le  Neve  Fester  bezweifelt  daher  nicht, 
dass  die  Kohlengewinnung  in  Italien  einst  ein  gftnstiges  Ge- 
schäft zur  Gapitalsanlage  darbieten  werde,  und  dass  die  Kohlen- 
gruben der  Maremma  in  Toscana  bei  vorsichtiger  Auswahl, 
einem  den  Verhältnissen  entsprechenden  Betriebe  und  richtiger 
Verwaltung  reichliche  Erträge  geben  werden. 


Fangvorrichtung  für  Fördergestelle  und  Auficfige. 

Von  G.  F.  Kneisel. 
(Mit  Figur  1  bis  bis  3  auf  Tafel  XIV.) 

Im  Jahre  1873  wurden  im  Bezirke  des  Bevierbergamtes 
Komotau  mehrfache  Prüfungen  von  Fangvorrichtungen  an 
Förderschalen  bei  zum  Ein-  und  AusfÖrdem  von  Personen  be- 
stimmten Maschinenschächten  vorgenommen,  und  hiebei  haben 
sich  die  Fangvorrichtungen  mit  gezähnten,  aus  3  bis  4  Scheiben 
zusammengesetzten  Ezcentem  besser  bewährt,  als  jene  mit  Spnr- 
eisen. 

Eine  neuartige  Fangvorrichtung,  fOr  welche  Bergdirektor 
G.  F.  Kneisel  in  Lugau  (vertreten  durch  Becgdirector 
Scholz  in  Obergeorgenthal)  ein  Privüeginm  erworben  hat, 
wurde  in  letzterer  Zeit  am  «Glfick  auf^'-Maschinenschachte  der 
Anglobank  bei  Tschernitz  angebracht,  und  hat  dieselbe  nach 
der  Aeusserung  des  Komotauer  Bevierbeamten  bei  den  damit  an- 
gestellten Proben  vollkommen  entsprochen,  weshalb  wir  die 
vom  Patentinhaber  selbst  verfasste  Beschreibung  und  Zeichnung 
des  Apparates  reproduciren. 

Die  Fangvorrichtung  besteht  hauptsächlich  aus  awei 
shmiedeeisemen  Hebelpaaren  bb  und  b'b',  welche  an  beiden 
Seiten  des  Fördergestelles  sowohl  oben  als  unten ,  jedoch  in  je 
entgegengesetzter  Bichtung,  angebracht  sind. 

Ein  jeder  dieser  Hebel  ist  ein  doppel-  und  nngleichanniger 
mit  den  Drehpunkten  c  c  und  c'  c ',  an  deren  einem  Ende  die 
verstählten  Fang-,  Zangen-  oder  Klemmbacken  d  d  und  d'  d'  an- 
geschweisst  sind,  welche  mit  ihrem  Zwischenräume  den  Füh- 
rungen der  Spurlatten  entsprechen;  die entgegengesetsten  Enden 
e  e,  und  zwar  der  am  oberen  Bahmen  des  GestaUe«  ange- 
brachten zwei  Hebel  b  b  sind  mit  den  zwei  diagonal  liegenden 
Ketten  f  f  verbunden,  die  zwei  anderen  diagonal  liegenden  Ketten 
g  g  dagegen  sind  fest  mit  dem  Oberrahmen  des  Gestelles,  jedoch 
vermittelst  Ghamiere  hh,  verbunden;  alle  vier  Ketten  ff  und 
gg  aber  vereinigen  sich  nach  oben  in  den  Bing  i,  welcher 
letztere  endlich  mittelst  Schlossglied  an's  Förderseil  ange- 
schlossen ist 

Die  am  Oberrahmen  des  Gestelles  angebrachten  zwei 
Hebel  bb  sind  mit  den  am  unteren  Theile  des  Gestelles  sich 
befindenden,  ziemlich  gleichen  zwei  doppelarmigen  Hebeln  b'  b' 
durch  die  Ghamierstficke  k  k  und  die  Zugstangen  11  verbunden 
und  bilden  somit  ein  zusammenwirkendes  Ganzes. 

Die  an  den  letitem  zwei  Hebeln  angeschweiasten,  gleich- 
falls verstählten  Zangen-  oder  Klemmbacken  d'  d'  greifen  von 
innen  des  Gestelles  heraas  und  gleiten  übrigens,  wie  die  oberes, 
an  den  Spurlatten  f^ei  auf  und  ab. 
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Die  beiden  Hebelpaare  sind  nnn  mit  zweierlei  Feder- 
•  V Sternen  armirt : 

Die  zwei  ol)eren  Hebel  bb  mit  stählernen  Stangen- 
federn  mm,  Terbnnden  dnrch  die  Oesen  nn  mit  dem  Ober- 
rahmen, die  zwei  unteren  Hebel  b'  b'  bei  e'  e'  mit  stählernen 
Spiralfedern  oo,  verbunden  darch  Schrauben  mit  dem 
Uoterrahmen.  Sämmtliche  vier  Federn  m  m  und  o  o,  oder,  da- 
fem  eine  oder  die  andere  untauglich,  die  übrigen  bewirken 
das  erforderliche,  in  allen  Fällen  zum  Packen  der  Zangen  ge- 
nügende Niederziehen  aller  vier  Hebel. 

Die  Wirkungsweise  der  F  angvorrichtung  ist 
folgende : 

Bei  gewöhnlichem  Gange  bewegt  sich  das  Fördergestelle 
mittelst  der  drei  Führungen  a  a  a  frei  an  den  Spurlatten  auf 
und  ab;  durch  das  Anziehen  der  Ketten  ff  werden  alle  zwei 
Hebelpaare  b  b  und  b'  b'  in  die  horizontale  Lage  gebracht, 
▼eiche  dadurch  begrenzt  wird,  dass  in  solcher  die  zwei  oberen 
Hebel  b  b  sich  an  die  am  oberen  Oestellrahmen  befestigten 
Knaggen  p  p  p  anlegen.  Die  Fang-,  Zangen-  oder  Klemmbacken 
d  d  und  d^  d'  aller  vier  Hebel  b  b  und  b'  b'  gleiten  hiebei, 
wie  die  Führungen  a  a  a ,  an  den  hölzernen  Spurlatten  mit 
auf  und  ab. 

Sobald  aber  die  Yerbindung  zwischen  För- 
dergestelle  und  dem  Seile  gelöst  wird,  oder  das 
Fordergestelle  sich  aufsetzt  und  dadurch  die  Ketten 
f  f  und  g  g  frei  oder  locker  werden,  beginnen  alle  vier  Federn 
mm  und  o  o  mit  einem  Haie  ihre  Wirksamkeit  und  drücken 
je  nach  der  Spannkraft  beider  Federsysteme  die  vier  Hebel 
bb  und  b'  b'  an  den  betreffenden  hinteren  Hebelarmen  rasch 
niederwärts;  alle  vier  Hebel  nehmen  die  punktirte  Lage  ein 
nnd  die  acht,  den  Spurlatten  zugewandten  stählernen  scharfen 
Kanten  -der  Klemmbacken  dd  und  d'd'  drücken  sich  an  die 
hölzernen  Spurlatten  mehr  oder  weniger  kräftig,  in  jedem 
Falle  aber  festhaltend  weil  doppelt  klemmend,  an,  da  die 
▼ier  Heliel  b  b  und  b'  b'  dnrch  die  damit  nnd  unter  sich  in 
Verbindiing  stehenden,  aber  entgegengesetzt  angebrachten  vier 
Federn  m  m  und  o  o  auch  nach  den  entgegengesetzten  Seiten 
wirken. 

Es  wird  hieraus  sofort  klar  sein,  dass,  je  enger  der  Spiel- 
raum zwischen  Klemmbacken  und  Spurlatten  ist,  desto  rascher 
sich  die  ersteren  an  letztere  anschliessen  und  dass  desto  weniger 
ein  Fortgang  des  Gestelles  mit  dessen  Last  möglich  ist.  Damit 
hierbei  auch  die  Ketten  nicht  hindern  und  die  Wirksamkeit 
der  Federn  beeinträchtigen,  ist  au  einem  bis  in  entsprechende 
HSbe  reichenden  Bügel  q  ein  Doppelhorn  r  angebracht,  welches 
nach  Lösung  der  Verbindung  die  Ketten  sofort  aufnimmt  und 
den  Federn  freien  Spielraum  verschafft. 

Die  Erfahrung  hat  in  allen  Fällen,  auch  selbst  bei  langen 
Seilschwänzen,  welche  die  Ezactität  aller  anderen  Fangvorrich- 
tungen hindern,  gezeigt,  dass  die  vorstehend  beschriebene  Con- 
itroction  dergestalt  rasch  und  sicher  gewirkt  hat,  dass  auch 
»n  den  härtesten  eichenen  Spnrlatten  das  schwerst  belastete 
^rfist  nicht  über  25  Hm.  hinabgeglitten ,  also  sofort  festge- 
^Iteu  worden  ist.  Ein  wesentlicher  Vorzug  ist  hiemächst  die 
leichte  Lösbarkeit  des  Apparates,  nachdem  er  seine  Function 
erfüllt  hat.  Es  werden  nur  die  Ketten  an  ihrem  Vereinigungs- 
ringe  aufgezogen  und  die  Fangbacken  sind  sofort  wieder  frei. 


Hiebei  wird  man  immer  finden,  dass  die  Spurlatten,  selbst 
nach  dem  schärfsten  Eingreifen  der  Backen,  fast  nichts  ge- 
litten haben  und  somit  im  längst  möglichen  Gebrauche  ver- 
bleiben. 

Es  ist  hiemach  die  beschriebene  Fangvorrichtung  wegen 
ihrer  totalen  Sicherheit,  Einfachheit  und  leichten  Handhabung 
allenthalben,  ganz  besonders  aber  bei  Hannschaftsförderung, 
zu  empfehlen,  für  welche  übrigens  in  einfachster  Weise  noch 
Blechdecken  angebracht  und  an  aufgeschraubte  Bügel  mit  Ghar- 
nieren  angehängt  werden. 

Die  Fangvorrichtung  ist  von  Bergdirector  K  n  e  i  s  e  1  seit 
2  Jahren  erprobt,  auf  dem  Steiukohlen werke  Gottes  Segen  zu 
Lugau  bei  Chemnitz  in  Sachsen  ausschliesslich,  wie  auch  auf 
vielen  anderen  sächsischen  Kohlenwerken ,  neuerdings  auch  in 
Böhmen,  eingeführt. 


Verarbeitung  der  silberhaltigen  Bleierze  in  Utah. 

Aus  dem  Französischen  des  H.  P.  L.    Burthe  *)     mitgetheilt 

von  J.  H.  Langer. 

Von  den  westlich  der  Koky  Hountains  liegenden  Terri- 
torien der  Vereinigten  Staaten  ist  eines  der  interessantesten 
das  Territorium  Utah. 

Obzwar  man  von  einer  Berg*  und  Hüttenindustrie  in 
diesem  Territorium  erst  vom  Jahre  1869  an  sprechen  kann, 
so  bietet  dieselbe  dennoch  bereits  so  viel  des  Interessanten, 
dass  wir,  ohne  uns  näher  über  die  Einleitung  Burthe's,  be- 
treffend die  politischen  Verhältnisse  im  Mormonenstaate,  zu 
verbreiten,  blos  dessen  Eintheilung  beibehaltend,  zuerst 

1.  über  geographische  Lage,  dann 

2.  über  Lagerstätten, 

3.  über  hüttenmännische  Verarbeitung  der  Erze,  nnd  endlich 

4.  über  Prodnction  pro  1872 
das  Bemerkenswertheste  mittheilen. 

Bezüglich    der    Gold-,    Mass-  und  Gewiohtsverhältnisse 

muss  bemerkt  werden,    dass  mit  Zugrundelegung  eines  Gourses 

von  112,    d.  i.  100  Dollars  Gold  gleich  112  Dollars  currency 

(Papierdollars} 

1  Dollar  =  5  Francs  15  Gentimes, 

1  Unze  Gold  =  31091  Gramm   k  18  Dollars  =  92  Francs 

70  Centimes, 
1  Unze  Silber  ä  1*3  Dollars  =  22  Centimes  das  Gramm, 
1  Tonne  Blei  ä  80  Dollars  =  45  Centimes   das  Kilogramm 

gilt. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  dort  zweierlei  Tonnen  im 
Gebrauch  sind: 

1  Tonne  =  2000  Livres,  d.  i.  906*8  Kilo  für  Erze  und 
Hetalle ; 

1  Tonne  =  2240  Livres  d.  i.  1016*96  Kilo  für  Kohle, 
Coaks  etc. 

1.  Geographische  Lage.  Das  Territorium  Utah  er- 
streckt sich  zwischen  dem  37.  und  42.  Breiten-  nnd  109.  bia 


<)  „Kotice  sur  les  minirals  de  plomb  argentif^re  de 
rütah  et  leur  traitement  mötallurgique  en  1873.*  Annales  des 
mines,  tome  V,  Ire  livraison  de  1874. 


142-  Liageiigrtde  WMtUch  Ton  Oratnwick.  Toa  demaelbsn 
■iad  mahr  kIi  54.540  HskUr  cnlUrirtes  Laad  mit  beilSnäg 
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«atdon.  Du  Wahattch-Geblrge  onifuat  du  Tbal  dea  groBsen 
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eise  bedeatende  Rolle  aowobl 
DBbesoudere    in  geologischer 
icht  nnr  fSr  den  Bezirk  von 
Hiebe  Amerika. 
□  Gebirge    an  Hatatleu  aller 

in  allen  mOgHcben  Verb  in- 
1  ist  ansBeTordentlich,  aach 
Tenerfeaten  Tbonen  nördlich 
I  Caiion  Bingbam  erschürft, 
ich  der  Weise,    wie  aelba  in 
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SpecialiUt  tür  0Uh  bildet, 
mm  Stadinm  gelangte,    weit 

Stelle  der  Bolzkoble  ge- 
lten Erze  kommen  meist  ans 
iwood,  nebst  American  Fork 
nd   ans  Bingham  Canon  (im 

ib  Soldaten  im  Jabre  1863 
heit  der  Orflndnng  der  Stadt 

tricte  von  Bnab  Talley  nnd 
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Ornba  Emma  anfgescbloisen 
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OranitevlUe ,  Ton  wo  eine 
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Alle  diese  Canons  aind  sage  Schlachten,  hoch  gelegen, 
vom  Anfang  October  bis  Jaai  mit  Schnee  bedeckt,  doch  bieten 
sie  wieder  Holz  nnd  Wasser,  Materialien  von  nnscbitzbarem 
Wertbe  in  der  Nühe  der  grossen  Prairie;  indessen  mnaa  be- 
merkt werden,  dasa  die  immer  mdbr  am  sich  greifende  In- 
doatrie  die  Wttlder  in  bedenklicher  Weise  liebtet. 

2.  Lagemngsverh&ltnisse.  Einer  der  interessui- 
tosteu  Bezirke  ist  Little  Cottonwood  and  verdient  derselbe  ala 
Prototyp  der  übrigen  eine  aingehendare  Batrachtong. 

Geht  man  von  Salt  Lake  Citj  ans,  ao  findet  man  nicht 
nnr  sm  Eingange  dus  Canons,  sondero  anch  tiefer  hinein 
Granit  von  naverhMtnissmässig  feinem  Eora,  graner  Farbe 
nnd  »nffallend  regelmfisaiger  Schichtung  mit  einem  Streichen 
von  HO.  nach  SW.  bei  einem  Einfallen  nach  SO.  anter 
60  Grad. 

Dieser  Granit  wird  überlagert  von  Sediment' Gesteinen 
in  folgender  Reihenfolge : 

1.  von  Sandstein  in  Ledentender  Stirke; 

2.  von  dolomitisobem  Kalkstain  a; 

3>  von  jflngeren  Schichten  Sandstein; 

4.  von  dolomitischem  Kalkstein  b. 

Alle  diese  Schichten  erscheinen  mehr  weniger  verindert, 
inabesondera  die  Kalksteine,  welche  mitnnter  in  Qnaraite 
übergeben;  anch  zeigen  manche  Partien  derselben  ein  stark 
krjatallinisches  Oafügs  nnd  ist  ihr  Alter  sehr  schwer  sn  be- 
stimmen. Professor  W.  P.  Blake  thailt  selbe  anm  Thnil 
In  die  Kohlenperiode,  znm  Theil  in  die  Devon'scbe  For* 
mation  ein.  Dies  bsstttUgt  anch  dnreh  seine  ForschnngeD 
U.  Ol.  King. 

Dioritadern  dnrchschaeiden  diese  Sedimente  in  vielen 
Kichtnngen  nnd  bedingen  verschiedene  Dislocationen. 

Uabar  das  eigentliche  Wesen  derselben  ist  man  bei  daa 
verscbiedenen  Graben  nicht  vollkommen  einig,  doch  lassen 
sich  die  grossen  EinQüxse  der  verschiedenen  Stfirnugan  inner- 
halb der  Sedimentirgeateine  dnrch  Eruptionen  nicht  hinwag- 
lengnen,  da  hievon  die  Erzföhrnng  nnd  der  Metallreiobthnm 
bedingt  sind.  Die  Kalksteine  sind  von  einem  nngemein  scharf 
an^igeprigten  Charakter,  dieselben  aind  entweder  sehr  weias 
glKnsend  von  nngemein  feinem  Koro,  geringer  Eilte,  od«r 
von  gelblicher  Farbe  nnd  hSblenartigor  Strnctnr,  Istatere  aind 
ihrem  Anseban  nach  sehr  ihnliob  den  Dolomiten  der  DanphinÄ , 
insbesondere  im  Horden  des  Canons  oberhalb  der  Mine  Flag- 
staff.  Sie  sind  dolomitisch  nnd  geben  einen  fainen  Sand. 

In  Intervaltan  von  einigen  Uetem  wechseln  die  Schich- 
ten, verlieren  Ihre  kfirnige  Strnctnr,  werden  kiaselardereiaher 
nnd  übergehen   in  Qaarsite. 

An  den  Contactetelleu  der  Qnarzite  mit  der  iweiteo 
Serie  der  Kaisite  befinden  sich  die  reichsten  Lagerstitten,  ao 
in  den  Graben  Kmms,  FIsgstaff,  Tallejo  etc.  Doch  gesohieht 
dies  anch  manebmal  in  den  eisten  Ealaiten  nnd  ancb  bei  den 
flbrigen  Schiebten,  so  a.  B.  atossen  beim  Canon  Bingbaai  die 
Lager  bis  an  den  Granit,  Die  mehr  anfgenchlDsaenen  Graben 
weiten  die  Oonformitit  der  L«gersttttan  mit  den  sie  ein- 
sc  bitessenden  Schichten  vollkomiien  dentlich  nach. 

Deshalb  ist  es  lehwer,  in  den  «nregelmiadg  aaftretea- 
dsn  Schiebten  einen  regslkren  Abbaa  einanleiten,-  nnd  hba 
klVoimt    hiebai    wohl  mehr  anfiUig  anf  nichtige  Lagerstitt«n 
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Z.  B.  hatte  man  aaf  der  Grnbe  Emma  ein  solches  Lager  von 
reinem  Srsee  in  einer  L&nge  von  18*3  Meter  und  12  20  Meter 
Breite  in  der  horiiontalen  Srstrecknng  angefahren ;  doch  ziehen 
sich  selbe  manchmal  bis  anf  kanm  sichtbare  Spalten  zu* 
flammen  nnd  verschwinden  mitunter  vollkommen. 

Ebenso  verschieden  als  die  Mächtigkeit  dieser  Lager 
ist  anch  der  Halt  derselben  an  edlen  Metallen  nnd  Blei. 

Wenn  anch  der  Abbau  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist,  so  wird  dem  Aufisuchen  der  Erzputzen  (bonaza 
Benannt)  doch  bedeutende  Aufmerksamkeit  gewidmet,  indem 
beim  Anfahren  einer  grösseren  ^ bonaza**  hochhaltigen  Erzes 
die  Arbeit  sehr  gewinnbringend  ist  und  für  frühere  nutzlose 
Auslagen  Ersatz  gewährt 

Beim  Bingham  Canon  sind  bezüglich  ergiebiger  Erz- 
lager ähnliche  vortheilhafte  Bedingungen ,  so  liegt  z.  B. 
die  Grube  Winnamuck  an  dem  Contact  von  Kalk  und 
Sandstein. 

Der  Kalkstein  ist  von  bläulicher  Farbe,  feinem  Korn, 
mit  Adern  von  reinem  Kalk,  sehr  zerreiblich,  zerfällt  leicht 
an  der  Luft  Die  Schichtung  desselben  ist  sehr  regel- 
miasig. 

Der  Sandstein  ist  sehr  feinkOmig,  sehr  hart,  kieselerde- 
reich nnd  trägt  an  den  Contactstellen  Spuren  bedeutender 
Aenderungen.  Die  Gontactlinie  streicht  von  Ost  nach  West 
uBd  fällt  gegen  Norden  unter  50^ 

Die  Lager  sind  im  Ganzen  denen  von  Gottonwood  sehr 
ähnlich,  sie  bilden  diverse,  unter  einander  durch  schmale 
Klfifte  verbundene  Putzen,  deren  Breite  von  1  bis  3  Meter 
▼arürt 

An  gewissen  Punkten  besteht  die  Ausfüllung  ans  einer 
ei^enthümlichen  tauben  Masse  —  ein  dolomitlsoh-quarziges 
Gemenge  —  sehr  ähnlich  den  ozydischen  Erzen,  was  selbst 
bei  geschickten  Arbeitern  Anlass  zu  Täuschungen  gibt,  umso 
mehr,  da  selbe  nach  der  Schicht  und  nicht  nach  der  Menge 
des  gewonnenen  Metalles  gezahlt  werden. 

(Fortsetzung  folgt) 


Der  Bergbaubetrieb  auf  Eieen,  Stein-  und  Braun- 
kohlen 

im   Bezirke  der   Brünner    Handels-    und    Gewerbe- 
kammer in  den  Jahren  1872  und  1873.  *) 

Eifle]i8tel]i-9  Bergbau«  imd  Hflttenbetrieb. 

Im  Jahre  1872  wurden  zwei  Hochöfen  (der  Bossitzer 
wegen  Reparaturen  und  der  Adamsthaler  wegen  ÜnisulängUdikeit 
der  BraaufNhlfisse)  ausgeblasen.  Es  war  deshalb  auch  die  Ge- 
winnung von  Eisensteinen  eine  eingeschränkte  und  wurde  ein 
theilweiser  Ausgleich  nur  dadurch  erzielt,  dass  Bossitz  mit  der 
Xiohhonihfltte  eine  Lieferung  auf  Boheisen  abschloss,  wodurch 
dieselbe  im  October  1872  in  die  Lage  kam ,  einen  ihrer  Hoch- 
öfen wieder  in  Betrieb  zu  setzen. 

Im  Jahre  1873  wurden  ausgeblasen  in  Blansko  zwei 
Hochöfen  (davon  einer  wegen  Umbaues  auf  Goaks)  und  in  Sich- 
hon  der  im  Jahre  1872  in  Betrieb  gesetzte.  Die  Oefen  in 
Adaasthai  und  Bossitz  blieben  auch  1873  kalt 


*)  Aus  dem  Berichte  der  Brflnner  Handels-  und  Gewerbe- 
kaamer  ftber  die  Geschäft^ahre  1872  und  1873. 


Das  Productionsqaantum  von  Eisensteinen  betrug: 
1873:    508.433  Wiener  Centner  im   Werthe   von  fl.   111.140; 
1872:    457.672        „  -  «  n  „     „      88.606; 

1871:    604.715        „  »         «         r,  »    n      84.567. 

Der  durchschnittliche  Werth  per  Wiener  Centner  hat 
somit  eine  Steigerung  von  1871  bis  1873  von  189  kr.  auf 
21*8  kr.  erfahren.  Die  Grenzen  der  Gestehungskosten  dftrften 
15  und  38  kr.  gewesen  sein  (loco  Hütte). 

Die  Wertherhöhung  der  Erzproduction  rührt  von  der 
Steigerung  der  Löhne  der  Grubenarbeiter  her.  Ueberdies  ist 
zu  berücksichtigen,  dass  die  Hütten  die  in  Verwendung  genom- 
menen Erze  aus  früheren  Jahrgängen  um  die  seit  der  Ge- 
winnung, also  während  der  Lagerung,  aufgelaufenen  Interessen 
höher  bewerthen  müssen. 

Ans  Gruben  ausserhalb  des  Bezirkes  wurden  keine  Erze 
bezogen. 

Der  Arbeiterstand  der  Eisensteinbergbaue  wurde  ver- 
mindert, aber  die  Arbeiter  im  Bossitzer  Reviere,  sowie  die  der 
Eichhomhfitte  dürften  zumeist  von  den  Bossitzer  Kohlen-Berg- 
werken, die  Adamsthaler  von  den  zu  Blansko  gehörigen  Eisen- 
steingruben und  Hütten  aufgenommen  worden  sein,  Blansko 
selbst  war  erst  gegen  Ende  des  Jahres  zu  Beducirungen  ge- 
nöthigt 

Im  Allgemeinen  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  die 
Lage  der  meist  im  ürgebirge  gelegenen  Eisensteinbergbaue 
des  Bezirkes  überhaupt  keine  besonders  vortheilhaft  ist.  Mit 
günstigeren  Erfolgen  werden  die  im  Devon'schen  Kalke  vor- 
kommenden Lager  (bei  Blansko,  Laschanek  und  Kodau)  aus- 
gebeutet 

Bei  diesem  Stande  des  Eisenstein-Bergbaues  und  dem 
bis  Ende  Februar  1873  aussergewöhnlich  guten  Geschäftsgänge 
der  Eisenwerke  reichte  das  eigene  Boheisen  der  Hütten  nicht 
aus.     Die  Erzeugung  betrug: 

Frischerei-Boheisen : 

42.512  Wr.   Ctr.  im  Gesammtwerthe  von  fl.  180.964 

54.765    „        „      ,  „  n    n    209.028 

140.722    „        n      n  .  n     n    475.384 

Guss-Boheisen : 

1873:  160.627  Wr.  Ctr.  im  Gesammtwerthe  von    fl.1,257.312; 
1872:  123.046    „        ,     •  •  ,     «    801.623; 

1871:    54.328    ...  »  .      .     326.169. 


1873 
1872 
1871 


» 


Die  Verkaufspreise  betrugen  per  Zollcentner  1872 : 
Coaks-Boheisen,  u.  z.  graues  4  fl.  2  kr.  bis  4  fl.  20  kr.,  weisses 
3  fl.  84  kr.  bis  4  fl.  2  kr.  (halbirtes  Coaks-Boheisen  wurde  wenig 
erzeugt,  das  Holzkohlen-Boheisen  von  den  Hütten  selbst  auf 
Gusswaare  verwendet) ;  ordinäre  Gusswaare  6  fl.  97  kr.  bis  7  fl.  6  kr., 
currente  Gusswaare  8  fl.  39  kr.  bis  8  fl.  48  kr.;  Walzeisen 
(Grundpreis)  vom  Jänner  bis  Juni  von  9  fl.  47   kr.  bis  anf 

10  fl.  98  kr.,  vom  Juni  bis  Jahresschluss  von  11  fl.  15  kr.  auf 
12  fl.  94  kr.    steigend;  Schienen  (geringere  Erzeugung)   9  fl. 

11  kr.  bis  9  fl.  56  kr.    1873:  DurehschnitUverkanfspreis  9  fl. 
80  kr.  bis  10  fl.  loco  Hätte.    Grundpreis  für  ordinäres   Eisen 

9  fl.  30  kr.  bis  10  fl.  20  )a.,  nuttleres  Eisen  10  fl.  50  kr.  bis 

10  fl.  80  kr.,  feines  Eisen  11  fl.  bis  12  fl.,  Gusswaare  7  fl.  bis 
7  fl.  60  kr. 

Die  Anschaifungspreise  fürfremdeBohmaterialien 
betrugen  per  Zollcentner  1872 :  weisses  Boheisen  4  fl.  47  kr. 
bis  4  fl.  65  kr.,  Gusseisen  5  fl.  36  kr.  bis  6  fl.  8  kr.,  Gussbruch 

3  fl.  75  kr.  bis  4  fl.  20  kr. ;  altes  Sohmiedeisen,  u.  z.  Zerrenn- 
eisen  2  fl.  68  kr.   bis  2  fl.  77  kr.;  Bausch-  und  Bröckeleisen 

4  fl.  2  kr.   bis   4  fl.    29  kr. ;  alte  Schienen  5   fl.  36  kr.  bis 

5  fl.  54  kr. 

1873:  Bohsehienen  preuss.:  7  fl.  bis  7  fl.  12  kr.,  Boh« 
schienen  engl.  6  fl.  55  kr.  bis  7  fl.,  Boheisen  weiss  4  fl.  bis 
4  fl.  76  kr.,  grau  5  fl.  bis  6  fl.  5  kr.,  Bröckeleisen  3  fl.  50  kr. 
bis  4  fl.  50  kr.,  Bauscheisen  4  fl.  bis  5  fl.  25  kr.,  Benneisen 
2  fl.  25  kr.  bis  3  fl.  25  kr.,  Altgass,  Haschineaguss  3  fl.  25  kr. 
bis  4  fl.  70  kr.,  Commenguss  3  fl.  50  kr.,  verbrannter  Guss 
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1 II.  30  kr.  bu  1  fl.  50  kr.,  alt»  EaMsl  3  fl.  70  bU  4  fl.  90 
Altschieoen  K  A.  bis  ö  fi.  70  kr,  Robeiwii,  mthr.  wsiu  3 
84  kr.  bis  3  fl.  95  kr.,  HobeiHn  mihr.   graa  4   fl.    29   kr.  bU 
4  fl.  37  kr.,  Stobl-Tyrea  5  fl.  70  kr.,  Eisan-Tyrafi  4  fl.  60  kr. 

Die  HaDge  dea  von  den  Hfitten  fBr  Scbmiedeiaea  und 
OaMWure  aaa  dem  Inlands,  dann  ins  Freaiaen  (PnddelaiaaQ 
•na  OberachUnen)  and  Englftnd,  ftncb  etw*a  *iis  SchottlAdd, 
beioEenen  RohefMoa  wird  fOr  1872  «nf  140.00O  Cantaer,  fflr 
1873  auf  oa.  100.000  Ctr.  geecli&tzt. 

Dm  AbBKtiKebiet  fBr  ScbmiedeEaeD    nnd   Wtlzwaare 
■lUiclut  HBhren,    dann   Wien   nnd    in    dritter   Belhe   BObman 
bia  Prag. 

Daa  Groa  der  Gnasvasren  wird  in  Uibren  verbraocht 
nnd  nnr  gewlue  SpscialitSten  (WasaerleltnnKarShren ,  Dunpt- 
ey  linder,  Beatandl  heile  van  Berg  verkam  tschinen  o.  a.  w.) 
werden  auf  greise  Eotfainangen  verseodet 

Die  BrelKniaae  dea  Jabrea  1873  haben  nnaere  Biaen- 
indnatrie  hart  betroffen.  Han  wnsste  wohl,  daai  der  Abaati 
«ingeaehrBnkt  werden  wflrde,  wenn  ea  den  dentachen  HBtten 
an  Beachiftignng  mangeln  nnd  dieselben  dadarch  veranlaaet 
lein  «allten,  den  Saterreicb Eschen  Uarkt  wieder  anfsnsnchen 
nnd  mebr  sn  pflegen;  aber  daranf,  dass  plüttlicb  der  inlän- 
diacha  Absatz  anf  ein  noDh  nie  dagaweianei  HIn!niam  herab- 
sinken nnd  gleichEeitig  die  frem  dl  And  lache  ConcnrTeni  die 
Preise  dietiren  nnd  drücken  lollte,  darauf  war  man  nicht  vor- 
bereiteL  Das  aobwanghafte  Qesch&ft  dea  Jahrea  1672  und  die 
gnten  Preise  hatten  aar  Auaehaffang  thenerer  Rohmaterialien 
gefOhrt  —  aonderbarer  WeUe  behaupteten  die  Oohmaterialien 
aneh  noch  dien  Preise  bis  Angnat,  September  —  nnd  die 
Proiae  der  fertigen  Waare  lanken  von  Honat  an  Monat,  manch- 
mal nm  einen  halben  Salden,  ao  dass  der  Weiterbetrieb  der 
Hflttan,  ragp.  dar  Terkanf  billiger  Waaran  aas  thenersQ  Kata- 
rialien effectiven  Terlaat  brachte. 

Ala  —  freilich  nnabdchtliche — Beförderer  dieser  Deval- 
vation mflssen  die  in  der  Uründnngsperiode  nenoreirten  Eisen- 
werke erwähnt  werden,  weil  as  ihnen  nicht  immer  freistand, 
ihren  ITmsats  und  Terkanf  eincoachr&nken  nnd  so  die 
Preise   sn    halten. 

Qegen  Enda  dea  Jahrea  waren  die  Waarenpreise  so  ge- 
drflckt,  dass  das  Aaalandkanm  mehr  concurriren  konnte,  die  i 
Undischen  Offerten  waren  meist  niedriger,  aUerdinga  mit  de 
unterschiede,  daea  dentsehe  Werke  an  aolcben  Fraiaen  noch 
Immer  einen  kleinen  Nntaen  gebabt  hRten,  wShrend  die  fisterr- 
HBtten  bei  einem  Preias  von  6  fl.  50  kr.  bia  7  fl.  BO  kr.  einen 
halben  bis  anderthalb  Golden  verlieren. 

Die  Branchan ,  deren  EBckgang  insbesondere  anf  das 
Eisengewerbs  nnseres  Diatrictes  wirkte,  alnd  1.  die  Haschinen- 
jndostrie,  2.  das  Baagawerbe,  3.  dar  Detail-Eis  an  handel,  snmal 
der  am  flachen  Lande,  der  den  Conanm  der  Landlente  ^ 
ulttelt.  Erst  gagaa  Schlnss  des  Jahres  1873  trafen  von  Seite 
der  kleinen  EiaenhBiidler,  deren  Lager  TOlUt&ndig  gar&amt 
gewesen  sein  mnastan,  wieder  Binielne  Bestellungen  ein. 

Ton  der  der  Eisen-Indnatrie  zugedaahten  Staatsbilfs  (An- 
■□haffnng   von    Materialien    fflr    Bahnbanten)    iat    den  Werken 
nnseies  Dlitrietea  biiher  nichts  n  Qnte  gekommen. 
(SeUnu  folgt}. 


Notizen. 

Selbsttbltire  Tersehliugf  orrlcbtonff  fOr  WaBseritMid- 
rlb«r  U  Dunpfkeaseln.  Patent:  Ernst  Schebesta,  [Mit 
Fig.  3  and  4  aof  Tafel  XIIL)  Das  ZerpUtaen  der  Wasser- 
■tkndglBser  an  Dampfkesseln  ist  fflr  die  körperliche  Sicherheit 
der  in  der  NIhe  des  Essseis  anwesenden  Personen  immer  ein 
gefibrUcheB  Torkommniaa;  denn  es  werden  dabei,  wie  bekannt, 
die  keinen  Olassplltter  mit  der  grOssten  Heftigkeit  auf  ziem- 
lich   weite    Distanzen    nmbergeschlendert,    nnd    anch  die  ans  i 


den  beiden  freigewordenen  OeffOni 
ansstrOmanden  Dampf-  and  Wassert 
des  Ereignisses  ■iemüch  nnsicber. 

Es  worden  schon  mehrfach  ' 
gang  dieser  Oalamitfiten  veranchiw« 
Schaffung  aber  ffir  eine  allgemeine 
gewesen  wfire  nnd  welche  dem  ai 
Oaoet  doch  nicht  entsprachen  hfitte 

Die  „aelbsttbttige  Tenchlnssv 
der  Wasaentandgliser  an  Dampfkea 
besta]  aber  leicbnet  sich  dorch  Ein 
durch  Sicherheit  dar  Wiikong  ani.  D 
liehen  ans  drei  Theilen,  and  zwar  i 
Tafel  Xni,  der  mit  einigen,  hiei 
sehen  Ist,  anf  deren  Enden  eine  Ev 
dieser  Engel  beSndet  sich  eine 
Eapsel  c  ala  Teutilgehlnae,  die  obe 
an  welche  die  Engel  im  Falle  i 
im  Eeasal  vorhandenen  Druck  ange; 
der  Austritt  versperrt  wird.  Der 
Oeffaong  des  oberen  Wasserstandko 
hingegen  reisat  die  Olassplltter  sc 
auch  in  dieser  Beziehung  jade  Gefal 
dann  erst  der  obere,  nnd  wenn  d 
Wechsel     geachloasen,  nm  ein  nenes 

Ein  Terkmsten  oder  Terschl 
rates  Ist  aai  dem  Grande  nicht  m 
sohriftim issigen  Lfiften  des  Frobin 
Dampfatrahl  an  der  oberen  Seite 
dadurch  der  gante  Apparat  jadei 
gefegt  wird. 

Ein  ganz  besonderer  Torthei! 
tnng  iat  auch  der,  dass  die  Anwei 
gehon  bestehenden  Wasserstand  zeigt 

Bei  gBnatigen  Ranraverbiltniss 
Form  der  Terscblnas Vorrichtung,  W 
darstellt,  and  sind  bei  beschrankten 
flcationen  erforderlich.  Die  normale 
rates  bleibt  aber  onter  allen  Dnu 
gestellte. 

Die  Brverbnng  de«  Patent 
dieses  aelbstthltigen  Terschlnsses  in 
standseiger,  deren  Möglichkeit  in  i 
scheinbar  in  kleinen  Banmes  a 
vermittelt  der  Frivileginmi-Luhabei 
Ingenieur  in  Wien  (Praterstrasse 
wir  noch  bei,  dass  dieser  Apparat  j 
bei  mehreren  grösseren  Eisenbalu 
marine  nnd  bei  diversen  industrielle 
friedenheit  in  Terwendnng  steht. 

Zur  OuBB^eulifltKfrnge«  Da 
eine  Petition  des  montanistiBcben  1 
Unterstfltzung  iotftndischer  Indnstrii 
rlchtnng  einer  Fabrik  fBr  Gnsssti 
Beichskriegsmlnlsterinm  befürworte 
sterinm  bat  in  Folge  dessen  erUI 
Bchalfang  von  Oussstablgeschfltaen  fl 
statt  der  jetzt  im  Gebrancbe  bei 
gewiss  alles  MSgliohe  geachebes  we 
der  inlindiichen  Industrie  dnrchinf 
Zwecke  eben  Erzengangsversache  ein 
bereita  in  dss  Frtliminare  fflr  das 
gestellt  worden  iat.  Hehr  kSnne  di 
im  Augenblicke  nicht  thnn,  da  die 
neuer  Feldgeschfltze  erst  in  den  Tor 
werden  anfgenommen  werden. 
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iuicli^uii^en* 


DMtours. 


^dA'Hemad«r  HiuiwerkS'Ofiwerk- 

(Obamngftra,  Zipier  ComiUt)   ut  Tom 


eetoF  -  Stelle 

iten  Bind  3000  SL  i.  W.  Jahrssgehalt, 
Beheirang  und  Benfltznng  eloca  %a  die 
Obart-  nnd  GemflngBrtani  verbandeii, 
I:  Qewuidtkeit  in  d«r  Admlniitratton 
he  der  Eiienworks,  ToUbommane  Ksnnt- 
>bes  mit  Sp4Ui*iB«iistalQ,  Holzkable  and 
isareibe triebea,  sowohl  Dninittelb*r  an« 
ah  dnrch  den  Cnpolofen,  endlicb  der 
B  lechwalEWeikbetriebea . 
nr  EenntnlsM  im  Bargb&nfacha,  dem 
>elm  Uuebinenbsn. 

len  ihre  Gtoraohe  bia  1.  December  1874 
nrf^r  ™  Vfl^  (OberuBirn)  nAmmnn, 
■farderliche  Aaekfinfte  mflndlich  oder 
cd. 

Der  Direotlonsrath 

[  fttini|iaA-£cniiidK  Sifnattts-StiDeclfitoft. 


rer  FSrdfrvareti,  bei  welchen  wir  ■ 
[hrem  eoniitrtentan  Oele  fortHtHB,  JJ 
B  1b  Betrieb»  «lue  ^lelimtert  n  5 
Uirand  dieaer  Zeit  1,900.000  Meter  ■ 

■ 

fM.     Kgl.  Berglnspeetln  III.     ■ 

bereite  an  aber  IM  Tersaehe  alt  ^ 

[tele  ssmuht  und  ttbersll  nnr  uanra  ■ 

n  MiRen  kOaBea,    riebtan   wir  Jetart  ■ 

Trkn«miMlOneniiiidOuilpfmucIiIne&-  J 

eint   denn    «s  Igt  ilt  Brnaralu  ■ 

li  tm  0»1  Aufteile,  weleftei  wu  ■ 

So  z.  B.  Terbrtnchten  Lager  fcflher  J 

6«wieht«ttell«  fflawigea  Oel,  «li  ■ 

Blieben  e«Mlit.  Oele  In  0  Teehen.  ■ 

:  der  TOslaier  Eaimpn-Fatirit  s 

0.  L.  FALK.  ■ 


Tlellle  Moktirse,  Ober-  ■ 

hamea.  ■ 

■MilBffVetk  A«k«nltt.  9 

9t  Beaekol  y..  DMMti-  8 

■irk^hei  Eisenwerk.  ■ 

: 

le  eemlat.  0«!  wird  in  über  4000  S 
ngewendet,  and  weidsa  mm  Tenach  3 
•ben.  "  (B7-^)3 

tt/t>9  OiTÜ-LiKn.,  ■Kmtarer.  ^ 
m»  bei  nehr  Cemaleu.  ■ 


In  nnterzelchnelet  Bnchbandlnng  iit  stete  Torrithig: 

Plötziade. 

Wette  Fahrten  and  Lebennreignimsn 
Dee  Herrn  PlSti,  m  sich  des  Bergwerki  beflissen, 
und  von  Amerika  bis  nach  China  hinein 
Kanch  löbliches  Bergwerk  bracht  aof  die  Bein. 

Terfasat  von  Sekm.,  illnitrirt   von  Sob.f    in  Capitel  gethefit 
TAO  Seh.,  anm  Dmck  Temrtheilt  dnrch  C. 
2.  Auflage.    Preis  72  kr. 
Qegen  Binaendong  einnr  Postanweisnng  von  75  kr.   er- 
folgt portofreie  Zasandong  dnrab  die 

O.  J.  Rlanx^Bche  ton«hhaiitflan|r 

in  Wien,   Kohlmarkt  7. 


■^•«•■notlTe 

für 

umM  BalmEn  snä  BaiiiiiilerEBliiiiiiii{eo 

in  jeder  Stirke  nnd  Spurweite   nach   dem   vorzaglicb  bewihi' 
ten    Syatem    Kranaa   sind   aotwcdsr  rorrätUf  oder  kannen 
lingstens  Innsrbalb  zwei  Monaten  billigst   geliefert  werden. 
Proapecto  werden  aof  Terlangea  sagesendat.      (125 — 3) 

LooomoÜTfabrik  FRAÜS5  It  COMP,  in  UtLschon. 


onAmiEB  mmmm 

UND 

MASCHINEN -FABRIK 

Anf  Mt  VeiluMttllaag   wegen  ThMnaliaa   an  der  Jarjr 

,^u»er  Benrthellung". 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Maschinen 

znr  Bearbeitung  von  Metallen  und  Holz. 

Hat  •lle  ooamtflB  ■«oblnaB  uf  Lager  bbAJi  Arbelt. 
Speelell  wird  aobnerksam  gemsaht  snf : 
S«Uer*i  J^hATaibeflaehaeld- 


Bearei 


8«Uer*i    Bekrer  -  Seklelf- 

Av^nte, 
TIerfaehe    nd     leppelte 


AlU  Wetknemge  adu  Sekrao- 
WasebdelMn,  gMaa  nach 
VUtworth't  Srttea, 

WUtwerthU  Kaliber-  nnd 
AbriektplatUa, 

^^•"•^      (4»-3) 

■npflekft  ■feh  sar  Aaftorfif  n»r  tob  AftrUiea  nach 
«tcenen  aad  hoadea  Modellen  and  von  Stirn-  nnd  Wlukel- 
itdara,  ohne  Modell*  mit  der  Foimmaaehine  $nif!lC._ 
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BTEiIl,IL.IIVE3Il.  XTTVIOTV 


transportablen  Dampfinaflohlnen 

Ix>ooinobilen 
TOllendstater   Constractiaa    aas   TOTZÜKlicIiittm    UfttsriiL 
Frefaa  ond  BadlngnogeD  daroh  daa  Oaagral-Tertnter 

Josef  Oeaterrelcher, 

Vi«n,  Akademlaitraii«  i. 


Die  erste  Österr. 


.  Aüessendoi-f, 

mthal,  Oesteneichiseh-ScUesisn, 

»hnm^en  nntar  Giraatis  mit  Fanck'i 
by draalische Q  Freifallbohrer  aad  liefert 
en  diraes  SysteniB  fär  Hand-  and  Dampf- 
zen^  «ind  far  jedes  Qabirge  and  beliebiga 
ignit  (129—5) 

relB-Conranto  nnd  Progpeete  gratla. 


Kohlenseparationen , 
stein-,  Phosphorit-  u 

baut  Mit  1861  als  Speei 

n  Barap  in  Wf 

Vertreter  för  C 

Ingenieur  M.  W^ 


Lagar  von  eoht  «bj^i 


M.  Selig;  junio 

■ffian,  IT.,  Heni 
Allatolgas  Dspot  der  T>nlt»-Jb; 
••hmlrsvlaalialbu. 


ilatoren,  Pumpen  und  Het 

TuUlAtoreB,  Exlwiutoren  und  CiiterwlBd-TntU«t«r«| 
TruBportable  Teatilator-Feldfiebinledeii ; 
WHiflrststioiupiiiDpeii  und  kleiner«  Bnumenpnmpfln} 
CeBtrlfagr»!-  und  Eett«npiiinpes} 
M«obuilscfae  Hebfzen^e  nnd  Transportmittel 
Bdt  Dampf-,   Lnft-,   hydraaUsoham   ond   Handbstrlab 
liefert  als  SpedaUUt  seit  1857 

lascliinBaliau-&Gtien-6«seUsc]iafl  Humboldt  zu  Kalk  liei  Deut 

KB.  Einzelne  Maschinell  nnd  Apparate  nach  Preiaconrant  Verden  stets  TorritUg 


A/'erkzeugmaschinen-Verkc 

Bin  80  Oantner  Dampfhammer  mit  Oberdampf, 
,1     DoppelkallBiitliaiif^atamasoUns  ffir  Locomotiv-  nnd  Wagenazen, 
,     Diagonal-  nnd  Stlmrftd«rlio1)«lmaaoUn«, 
„     hydraolUolie  Sohaara  ftr  90  Hilltmeter  Q  Bisen  kalt  an  sohnaldi 
■immtlicb  nenester  Conitmction,  sind  an  verkanfen. 
unter  CklChe  D.  E.  Nr.  105,  parte  reatante  Chemnitz. 

Mtim  GliioWatt,  Actii-GiiüglliicM,  nm 

Stettin,  Bchwarzer  DainBt  %*^ 

mit  ihre  anerkannt  guten,  feuerfesten  Fabrikate  und  sicbi 
ung  aller  ihr  Überschriebenen  Aufträge  zu. 

0^  lEIierzn  eine  artlstiEiclie  Beilage.  "^0 

stel  ft  Oomp.  in  Wien,  Hr  den  Terla«  Terantwoi 


äterreichische  Zeitschrift       ^''^ 

2.  Novetnbe 

für 

und  Hüttenwesen. 


Tarantvortlicha  R«dac teure: 


dolf  Paters, 


Egld  Jaro1lm«b, 


a-MJalateriDm. 


J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmorkt  7 


loh  eiosD  Bogaa  stark  mit  jshrlicli  Tsnigateni  iwSlf  Artisttichan  Bsi 
t*.  D«r  PrSnumeratloniprela  iat  jihrlich  Iodo  Wien  10  0.  S.  W.  oder  6  Thir.  2i 
.  —  halbjährig  5  fl.,  beiiBhongsweisa  5  fl.  40  kr.  —  viortaljährig  2  fl.  5C 
D  gegen  10  kr.  0.  W.  oder  2  Ngr.  die  ge>paIt«Qe  Nonparaillaieile  AnTuahm 
Jeder,  der  eq  umODcireii  geneigt  jat,  die  Eaat«n  leicht  im  Toraai  berecl 
lud  fnnoo  tu  Dieuten.  Zaechrift«!!  Jedar  Art  kOnuen  nar  franoo  uigen 


—  Terarbaitong  der  ailberhältigen  Bleierze  ia  Utah.  (Foi 
Stein-  nnd  Srannkohlan  im  Bezirke  dar  Brüniier  Handel«-  and  Oswart 
.  —  Amtliches.   —  Ankündigungen. 


isreminiscenz. 

e  eines  rationellen  Bergbaa- 

tckmSaaig  ansgafahrte  Kar- 
in nad  die  topographischen 
sowie  die  Eratrecknng  an  4 
lane  ravohl  gegen  einander 
nd  leicht,  sicher  nnd  genan 

hoben  Wichtigkeit  dieses 
B  letzter  Zeit  aas  dem  ver- 
nf-  nnd  GmndriBses,  in 
ierten  anbeqnem  bairegte, 
gemacht,  für  die  bergtech- 
eltnngamethoden  in  Anwen- 
wkamen  in  der  voijfthrjgen 
nd  es  machten  sich  daselbst 
1  bemerkbar,  in  welchen 
nnter-  nnd  obertags  für 
bildlich    darzngtallen     be- 

tn  des  flbrigens  gar  nicht 
1  Draht,  wobei  man  sich  an 
>T  Alteadorfer  Steinkobleu- 
lergea  erinnern  möge ;  dia 
m  Zwecke  der  Horizontal- 
1  beispielsweise  dia  preis- 
btrg  nad  die  TOn  der  Jnry 
nmetTisch-geologisshea  und 


j  Betriebtknrten  ')  des  Salgd-Tarj&ner  Eohlenb< 
nennen  will. 

Die  Methode  dar  Teranschanlfchani 
betrieb  in  seinem  ganzen  Umfange  batreffsn 
Torhftltnisse  durch  Modelle  hat  fftr  den 
Werth  eines  Spieltenge*  nnd  kennte  hOch 
den  vielen  Vervattnugarltbsn  der  Tsrsol 
Indostrie-Ts reine,  deren  Wissen  Über  da« 
selten  binanageht,  got«  Dienste  an  leisten.  ] 
empfiehlt  aich  entichiedan  die  andere  Dareb 
BanrngrOssen :  dorch  Anwendung  der  Hdhei 
dia  Terrainteicbnnng  als  aneh  in  der  Qr 
ihm  allein  die  Hittal  an  die  Hand,  alle  mS| 
welche  ftti  einan  Bergbanbetriebsingenieii 
sind,  in  einer  einzigen  Projection  ohne  BeU 
Profile,  mit  der  erfordeillchsn,  nnr  von 
nnd  Ofite  der  sn  deren  AnamitUnng  verwei 
abhängigen  Qenanigkeit  bildlich  darsnstell« 
Dea  Beweis  hiefür  glanbe  loh  in  dan 
mir  verfassten  Karten  dea  Salgd  -  Taijini 
revieres  geliefert  zu  haben,  und  hoffe,  dai 
schreibnng,  die  ich  folgen  lassen  will,  nebt 
Angabe  der  Mittel  nnd  Wege,  deren  man  s 
diesai  Karton  bediente,  meinen  Fachgenoi 
kommen  sein  dürft«,  Denn  wenn  anch  die 
Fortschritts-  oder  Tsrdienstmedtille  ad  pei 
nat  worden,  so  weckten  ale  doch  anter  dei 


Mgta  iDtaretta,  und  einer  der  enegezeichnetitec  Suhkenner, 
Herr  t.  Hknslab,  fand  sich  in  Gegenwart  einiger  Jary-lüt- 
gliader  und  anderer  Hinner  Ton  Wiuenichaft  in  der  eine 
Hedaille  wohl  aufwiegenden  AenueniDg  Teranlaut,  daie  sie 
die  beiten  in  der  Anaetellaug  sind. 
Dieses  Kartenwerk  besteht: 

1.  ans  einer  hypsoMebisch-geoIogUchen  Karte, 

2.  ans  einer  Oeneralicmbenkarte,  nnd 

In  eioeni  Haasetabe  von 
it  das  ganze  der  Gesell- 
,  Qnadratmeilen  FlSchen- 
'nschlinien  die  Situation 

nnd  aber  diese  breitet 
»nten  Wellenlinien  oder 
nration  dos  ganzen  Ter- 
[edea  PnnktsB  und  eines 
livean  angeben. 

d  entliehet  herTOrtreten 
Lnnahme  eines  nordwest- 
tstraUes  mit'schwarsser 
:  gleich  anf  den  ersten 
em  Ange  erscheinen,  als 
litte. 
mndUge    warden    dann 

ihren  petrograp  bischen 
tenfähmng  markanteren 
es  in  ihrer  anf  die  Berg- 
:  dem  ihnen  ingehürigen 
■en  schneiden,  aber  die 

mit  Farben  leicht  anf- 
Ddliche    ZeicbnoQg  noch 

ligter  Lage  der  Gebirgs- 
irrain  bei  grosser  Aas- 
ie  FlStze  mehrfach  zom 
)  dieser  Karte  im  Stande 
Ige  einer  jeden  Qebirgt- 
die  geringe  Abweichung 
seer  Schichten  in  jedem 
eud  genau  zu  bestimmen, 
lenuelben  Uassetabe  ans- 
chnnng  wie  die  vorige, 
9,  von  welchem  blas  die 
als  natflrliche  Orensea 
g.  Ansaerdem  sind  darin 
ngen  and  Abbaue  vei- 
m  Scblfige,  je  nachdem 
rieben  werden,  mit  zwei 
den,  die  AnsfahmDgen 
Ton  bekommen,  welcher 
i  her  dasselbe,  desto  lich- 
leit  des  Tones  gilt  auch 
n,  welche  dnrch  einen 
rennt  sind.  Hiedorch  ist 
lick  der  Karte  Ober  das 
triebe  stehenden  Flützes 
alsen  FlStitrlbnmer  aioh 


sofort  eine  Torstellü 
uiheroD  Stndinn  d 
EU  verlieren,  was  di 
Orieotimng  viel  gel 
Die  genanen  Banmd. 
fliehen  einer  jeden 
trummss  bei  belieb 
Piatitrtlmmer  sowol 
Taggegend,  geben  d 
setznng  der  obertig 

Im  Begriffe  i 
wobei    man    nicht 
eines    FlOties    auch 
theilen  aach  eine  gi 

Das  Terflichi 
horizontalen  Bntfen 

Im  verworfei 
horizontale  Bntfemi 
mit  der  Tangente  d 
der  lothiecbten  Rnb 
cirt  mit  dem  Sins 
B  eg  renznngsfliehen 

Um  endlich 
einem  beliebigen  On 
die  Coteudifferenz 
oder  zum  Theil  de 
mittein. 

Die  Sectloush 
karte  nnr  durch  dai 
grQsiere  Anzahl  vor 
karten. 

Dm  aach  dei 
zur  Anlage  nnd  Aoj 
sei  hier  erwihnt,  d 
Eatastralkarten  ent 
ständig  anfgenonunc 

Das  HBhenme 
höhennetzea,  welchei 
LandesTermeiBUDg,  i 
üniTersalinstmment 
bestimmt  wurde,  — 
man  sich  eines  Eeri 
meter)  bediente. 

Da  beim  Fi 
Distanzen  als  aach 
ten,  so  muBSte  mi 
scheinbaren  und  de 
Befraction  bertlckaic 
worden  sowohl  die 
Punkte  gemeraen,  n 
epondirenden  Winke 
ihnlichen  Wittern  nj 
des  Fernrohres  mit 
diTergenz)  und  in 
5  unter  '/imo  '"'^ 
gefunden  worden.  I 
fast  fibertriebenen  G 
ersielt  worden,    so 
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tltniumlsrig  m  TartliaileD. 
e  der  TarmeHnng  drei  Paar 
iBiDd'achen  Formel  fOr  die 
lern  man  den  jedeamaligen  ' 
:■  in  die  Bechnnng  anfnaluo. 
Üg,  da  bloB  in  Zollen  eins 
)  Folge,  dan  ein  gewisaen* 
icht  der  gTOfaen  Oenanlgkait, 
tktcenden  SelbetbeMadignng 
ich  immer  dieaer  etwaa  ver- 

lit  dem  Henaolapparata  war 
Jistanzen  nach  Beichenbach- 
I  diaeen  und  den  gemeeeenen 
eehenaohieber  ernirt  worden, 
iln  kleiner  Heeetitch  in  Ter- 
EDgleieh  die  fehlende  Sltna- 
die  rachnnognslMlK  gafnn- 
oftort  aufgetragen  Verden. 
teriBtiachen  Geblrguchichten 

■  mit  dam  DetailhOhenmeeaen 
Hilfe  des  Handcompaseea  nnd 

I  Daten  vielfach  bereichert 
Yerfltohen  Mifie  gegebener 
ctiv  erglnit. 

giachen  Arbeiten  mirden  im 
rt,  nnd  zwar  mide  die  Le- 
•  geologiache  Dnrchforachnng 
)rct,  während  die  Aufgabe 
Uarkscheldaadjancten  Herrn 
ach  cor  voUen  Zufriedenheit 

Lhman,  die  aich  im  hcrlKon- 
genan  an  die  Tarrainkarte 
genden,  wo  Eataitral karten 
i  nach  dem  Kataatralmaridian 

■  sn  erwfthuen,  daea  dieaalben 
1er  waren,  als  die  obarttgi- 
e  bekannten  UeanDetnimente 
nmang  Tieler,  snr  Constmc- 
uven  nOthiger  HChenponkte 
und  stark  befahrenen  Ornben- 

laaigkeit  nnd  Richtigkeit  der 
ithode  so  fa«t  aberzengt  bin, 
tlich  in  jenen  Eohlengratien, 
igebant  wird,  nnd  in  alten 
isMle  leere  R&nma  offen  ge- 
loliieilichen  Rflcksicbten  von 
ollte,  nnd  da  dar  schnellen 
beholfenhait  der  Instramenta 
s  es  eine  lohnende  Antgabe 
netmction  eines  Instrnmentea 
Sitnatfoni-  nnd  HShandalen 
nnd  von  jedem  Hilfsperson ale 


Wm  die  annistrebflndfl  Gensnigkait  anbelangt,  so  wird 
man  scbon  bemerkt  haben,  dass  ich  bei  allen  diesan  HaaaDagen 
die  grSutmäglichste  Priciaion  vor  Angen  habe,  die  eben  nnr 
mit  gnten  Winkal-  nnd  Mivellirinstrnmenten  erreicht  werden 
kann,  wenn  dieselben  namentlich  fOr  grSasere  Werke  einen 
technischan  Werth  haben  sollen.  Ich  will  zogeban,  dass  in 
manchen  FUlen  ein  HSngcompass  nnd  ein  Gradbogen  befrie- 
digende Reanltate  liefern  kfiDnon,  —  wo  man  aber,  wie  in 
dam  eben  besprochenen  Terrain,  welches  IV4  QHeilen  nm- 
fasat,  ein  eiuzigea  banwflrdigea,  im  Darchscluiitte  5  Fnw  mfich- 
tigea,  Tielfach  and  atark  verworfenes  Flfltz  fflbrt,  an  welchem 
im  J.  1872  mittelat  8  Binbanen  circa  6  Millionen  Ctr.  Kohle 
arsengt  wurden  —  eine  Termesaung  dDrchnfllhren  hat,  da 
mute  man  anf  die  grSsste  Genauigkeit  hinzielen,  weil  man 
sehr  oft  in  die  Lage  kommt  neneFfirderbahatracen,  nsoa  Sf^llen, 
Zubaue,  QnerschlBge  nnd  Terbindangntracken  anzugeben,  oder 
gAr  einen  ganzen  Complei  von  alten  Ansrlchtungaatreokeu 
zum  Zwacke  rationeller  F Ordern ngsanlagen  einer  [dnrehgrei- 
fenden  Regnlimng  zu  onterziehen.  In  einer  nach  der  be- 
sprochenen Uethode  prScis  auagefabrten  Karte  finden  »ich  alle 
dJDie  Ani^ben  schon  gelöst,  wihreud  bei  Ausnrachtlasanng 
der  erforderlichen  Prtciaion,  iowie  bei  den  frBheren  Dar< 
steliongeweisen  der  Bergbane  der  LOrang  jeder  ihnlichen  Auf- 
gabe eine  spacielle,  oft  aehr  nmatladlicha  Vermesning  vor- 
angehen mos«. 

Zum  Schlnaae  dieser  Erörterungen  will  ich  noch  auf 
die  oben  erwähnten  vom  Herrn  F.  Poiepn^  varfasaten  Blei- 
berger  Qrubenkarten  zurückkommen,  anf  welche  die  hypio- 
metriscbe  Daretellungamethode  nnr  Inaofeme  paast,  als  er  zur 
specieUen  Cebersicht  der  Tagesoberfliche  fiqnidittante  Hori- 
zontalen anwendet.  Zur  Terdentlichung  der  QrubenverUItniM« 
hllt  er  noch  an  Frofllschnitten  feat,  die  in  regelmtsaigen  Ab- 
stinden  geführt  werden. 

Salgä-TarJ&D,  am  12.  September  1674. 

H.  Baczkiewicz,  Markscheider. 


Verarbeftung  der  silberhaltigen  Bleierze  In  Utah. 


L.    Bnrthe 


nitgetheilt 


(Fortsetznng.) 

Erze.  Die  zwei  hanptalchlich  vorkommenden  HeUUs 
Blei  nnd  Bisen  kommen  in  der  oberen  Tenfe  meist  im  oiy- 
dirten  Znstande  vor,  nnd  bemerkt  man  da  nnr  wenige  Blei- 
glanzkSmer,  während  in  der  unteren  Tenfe  dieselben  immer 
mehr  an  Zahl  zunehmen,  ebenso  wie  statt  des  oi^dirten  Eisens 
mehr  Pyrite  anftreten.  Das  Verhlltnlss  der  beiden  Metalle 
ist  aehr  nngleichtSrmig,  bald  hat  das  eine,  bald  das  andere 
die  Oberhand. 

Ansser  diesen  Mineralien  tritt  noch  vorzBgl ich  Blende  aif. 

American  Fork  Canon  zeigt  diCBClben  Terh&ltuisse  wie 
die  beiden  Cottonwood'a  nnd  zeichnet  aich  vonflglich  durch 
groaae,  in  deiKähe  von  der  Hfitte  SnlUna  gelegene  Dolomit- 

Qenaue  Daten  Sber  die  Zosammensetzong  der  Erze  Bind 
nur  schwer  eu  erhalten,  da  die  grossen  Kosten  fOr  AnalTien 


enchwart, 
[  in  Qold- 
ongemsio 

:h,  30-  bii 
ictn  Fork 

iQlfAt  Tor, 

tu  Fkcbfl 


bai  •inem 


»yrit; 

BtU  BlBi; 
Uiai. 
tion,  Ealk 
m  TerbiQ' 
lu  Neben- 
Holjbdln- 
iblkKerang 

fand  man 
er  kBmmt 
iwahnlicke 
Smmt    nar 


rhielt  mtn 
iKtte  cinsn 

mtgevichte 
d  mto  p«r 

ant  Niuai 

17  Pereent, 
27  Percant, 
90  Pereent, 
10  Farcant, 
Brian  tob 


SUber  .... 
Thonards  .  .  . 
Uftgneii»  .  .  . 
Kalk      .... 

Koblanifiare  .     . 

Saaantoff  nnd  1 

Hisbel  ei 
wu  nnsewOhnll 
Percent  betrigt. 

Die  Ena 
Cottonvoada  llhi 

Erza  am 
cnr  Terarbeitani 
Eiaaelerde  t 

Eisen  oiyd 
Blei 

SUber  1713 
Gold  13-7 

Die  Sras 
nnd  Silber,  not 
nicbt  «b gebaut 

Die  Et» 
1759  Oramn  Si 
Psrcant  Blei,  ni 
Laat    dar    Anal 

Blei 

Kiesel 

Elsen 

Eahl< 

Andei 

Die  Ene 
selbst  65%  BU 
blas  4  bis  5%, 
Erten  flberstaij 
par  ToDua,  wog 
0044  —  0193' 

BesOglicl 
und  Bisenkieia 
«cbwankt ;  tII 
1300  Oramra  p 
liebe  Erz  vorst 
nnd  die  Blande 
flberall  in  mshi 

3.  HBtt 
tende  Heng«  ' 
reicher  Oangu 
Untor  23  Hflt 
CoostncUoa. 

HflttenznrBaflIi 
welclM   naeh  t 


letatereD  Prodocte  nar  ia  sehr 

nng  dei  eigentlichen  HaulpnUtios 
aige  Notizen  flher  HilbmaUrlalien 

m  verwendet  EDlakoble  ond  Coake 
■  die  MMchineii.  Der  Coaka  kämmt 
ittabnrgh  in  Fennsylvanieu.  NiDh 

AnalyjB    besteht  der   Coaks  ans 

87'456  Percent, 

11-382 

0'693 

0-029        „ 

0-440 

znaammeo  ,  100-000  Perceut, 
Ml  Ascba  ans: 

47-90  Peroent, 

47-76 

1-43  .      , 

2-01 

0-49 

Spnr 

0-ai 

zneammBn  .  .  99-80  Fercent. 
CoDuesTille  per  100  Eilogramm 
m  6  fl.  bis  13  fl.  50  verkauft,  da 
ihnveibindnng  das  Got  sehr  vsr- 
ien  exarbitantfln  Preisen  in  ent- 
iming  zn  verkoken,  doch  wurden 
itate  erzielt. 

grossen  Uengan  verwendete  Holi- 
rn,  Pappeln  und  vorzQglicb  ans 
1  in  Nevada  vorkommenden  Stan- 
ibte  ist  eine  mehr  nntergeordneto, 
ihels,  einem  Tolnmeumass  gleich 
Eramm  je  nach  der  Qualität  der 
)0  Kilogramm  kosten  7  bis  9  fl. 
ogT.  Coake  im  BlTacte  gleich  1080 

mmen  ans  dem  Tenitorinm  Wyo- 
Llgnite  von  sehr  grosser  Dichte 

anf  den  Linien  der  Dnion-Pacific- 

jvheiznng  verwendet  werden. 

nalr^e  beiteheo  salbe  ans 
.     .    .    49-72  bis  54-46  Peroent, 
.    .    .    3522    „    3681 


1-7: 


8-00 


Jtah   ^ 


!  fl.  bie  2 


0  kr.  per 

ilien.   Als  solche  verwendet  man 

nud  Kalkstein . 

man  bei  RavUni  im  Torritorinm 
kr.   bis  4  fl.  per  100  Eilogramm 

10  H.  E.  Dagget'a  enthdt  derselbe 
Eisen    nebst  beilSnflg  2  Percent 


Den  Kalkstein  erhilt  man  aas  der  Gegend  von  Utah 
nördlich  von  der  Salt  Lake  Citj'  nnd  kostet  derEalbo  60  his 
kr.  per  100  Kilogramm;    derselbe    ist  sehr  dicht  nnil  fest. 

Schmelzefan.  Der  gebrSnchliche  Hochofen  ist  der 
sogenannte  Pilaofea  mit  mehr  veniger  wichtigen  Ablndemngea. 

Der  in  den  Fi^nren  4  bis  7,  Tafel  SIV  akizzirte  Ofen 
Winnamnctc  kann  ata  Hanpttypna  gelten. 

Die  Höhe  zwischen  dem  Formnivean  nnd  der  Gicht 
wechselt  von  3'S  hie  4-65  Uetor,  der  srSasU  Qaersuhnitt  von 
1  bis  l'Ö  Meter  nod  liegen  die  Formmittel  meist  1  Heter  über 
der  Sohle. 

Der  Qnerschnitt  ist  meist  kreismnd ,    sehr  seiton  rect- 

Dos  Rancbgero&ner  hesteht  meist  ans  Backsteinen  nnd 
ist  mit  eisernen  Platten,  Ankern  onil  i^cTiliesaen  versichert. 
Der  Ofen  von  Winnamnck  hat  bei  den  Formen  eine  'Weite  von 
105  Meter,  bei  1-575  Meter  Gichtdnrchmesser.  Die  Gefeit  von 
den  obbemaldsten  Dimensionen  sind  noch  alle  für  den  HoIe- 
kohlenbetrleb  eiogerlcbtet.  Jetzt,  wo  man  mit  Caake  ecbmilzt, 
hat  man  meist  2'45  bis  3  tleter  HShe  vom  Formnivean  an, 
bei  0'7  Meter  Dnrchmesser,  womit  109  bis  136  metrische 
Centner  in  24  Stnoden  durchsetzt,  wShrend  man  bei  Oefen 
älterer  Dimensionirnng  bei  Coaksbetrieb  200  bis  226  metrische 
Centner  aufbringt. 

Die  Anzahl  der  Formen  variirt  zwischen  3  bis  6  mit 
einem  DBsen durch messer  von  meist  005  Meter.  Beinahe  alle 
Formen  sind  auf  Wosserkahlnng  eingerichtet;  dieselben  liegen 
meist  in  einer  Habe  von  13  bis  15  Centimeter  über  dem 
Blei  bade. 

Als  ein  charakteristisches  Merkmal  der  hiesisan  Oefen 
muss  die  Form  das  Bleiabstichas  angesehen  werden.  Es  ist 
dies  die  von  Arents  anorst  anf  der  EurekahStte  in  Nevada 
eingefflbrte  Siphonvorrichtung ,  die  sich  biei  ontschieilen 
bewUhrt. 

Die  Schlacken  werden  in  konische  Schlackentiegel  ab- 
gelassen, zerschlagen  nnd  sortirt. 

Die  Daner  der  Campagne  Ist  verschieden.  Die  Oefen 
geheu  15  bis  2^  Tage,  bei  Anwendung  vou  WasserkShlang 
halten  sie  aber  selbst  bis  40  und  50  Taxe,  doch  kommen  so 
grosse  Campagnen  sehr  selten 

Anf  einigen  Werken 
sationsvorrichtnngen,  dock  oh 
suchte  man  die  Oiohtgase  des 
anderen  ab  anleiten,  bei  einer 
dar  Oefen  von  einander ;  es  '. 
uang  keinen  besonders  gOostif 

Manipalation.  Das 
gibt  nicht  VeraDlaainng  zu 
ßichten  geschieht  mittelst 
Ofen  erfordert,  nnd  zwar  ( 
mehr  in  die  Mitte,  die  Erze  ■ 
Ofen  nuten  angestellten  Arbei 
Schlacken,  Ausschöpfen  des  W 
alle  sonst  vorkommenden  Arbi 
hervorgehoben  werden,  dass 
weisier  Ranch  als  Zeichen  ein 
die  Arbeiter  nicht  dazu  zu  1 
cn  erhalten.  Die  Abginge  in 


D  Erz«  noch 

scheint,    die 

lerne  in  i.n- 
.t(3tnrtevant 
I  Leiatnngen 
itilator  gibt 
t  daB  Qa«D- 
!it  dem  Root 
3tg,  derselbe 
en-Nommern 
gen  per  Ui- 
Hg. 

lilen  andere 
Indern. 

der  GsfKIle 
cht  m  Sgl  ich, 

bedeateoden 

in  geringer 


sigkeit ,  die 
irohl  schwer, 
beschr&uken 


ppe  ffir  sich 
t  die  erstere 


in  Flagstaff 
Last  Chance 


lu  2-3  Eilo- 
1  KilogramBi 
ist  beilinfig 
<flO  Qranin 

kio&c  nicht 
wm  Bleihalt 
tw  «D  Edel- 


die  Erfolge   mit  den   Inhaltsangaben    der  Brse    an    Hetalleo 
Unt  der  Feaerprobe,  so  ergeben  sich  bei  Flagstaff  an 

Blei  Abgänge  von 16<)3  Percent. 

Silber 15-64 

Gold 120 

bei  Last  Chance  an 

Blei  Abginge  von 21'09  Percent, 

Silber  gegen  12-5 

Gold         .  12-0 

Bechnet  man  nach  den.  von  M,  B.  W.  Raj-mond,  Com- 
missSr  des  statistischen  Barean's  fSr  Bergwesen  der  norrl- 
amerikanischen  Staaten  veröffentlichten  Daten,  so  findet  niL 
den  Werth  von  100  Kilogramm  Werfcblei  mit  mud  57  Golden, 
wovon  18  Qalden  anf  Blei,  8  Gnlden  anf  Gold  nnd  31  Gnlden 
anf  Silber  entfatlen. 

Eine    reine  Bilanz  zn  ziehen    ist    bei  den  bernchend^D 
Terhfiltnissen  sehr  schwer,    da  eine  richtig«  technische  Hani- 
pnlation    nicht    betrieben    wird,    sondern  meist  dorch  Spacn- 
lauten    die    einzelnen    Hfltten   angelegt  wurden,    welche   sick 
damit  liegnQgen,    ihren  Geeammtverlast  oder  Gewinn  per  Jskr 
gegenüber  den  Totalansgaben  zn 
Anenahmen  von  diesem  T( 
Die    zwei    anderen    Ombe 
war,  verarbeiten  blos  ihre  eigen< 
Die    Hütte    Wahsatch    van 
Grnhe  Spanish  in  zwei  Oefen  hi 
Erz  ...     .  2083  metr.  C 
mit  Coake    ...    420     „       , 
Eimatit      .    .    431      „       , 
Kalkstein  .     .     101     „ 
Schlacken  .    .     936     „ 
HoIikohleD  60  Bnshel, 

nnd  erzeugte  663  mettische  Centn 
Silber ,    nnd    zwar    beniSthlgte    i 
2'87  Centner  Brz,    bei    einem   A 
Blei  nnd  1205  Percent  an   311b 
Die  Schlacke  hatte  5  Pen 
in  Silber,  dieselbe  ist  stark  bas 
Werken,  nnd  hat  folgende  Znsai 
Eieeelerda    .... 
Eisenoiyd   .... 
Bleioifd     .... 
Thonerde     .... 
in  Samm 
Bleistein  ftllt  S  bis  10  Pe 
bleies  mit   einem   Ihnlichen    Sil 
halt,  derselbe  wird  znm  Schlnss« 
von  metallischem  Elsen  dnrchgei 
(SchloM 
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Der  Bargbaubetrieb  auf  Eisen,  Stein-  und  Braun- 

Icohlen 

im  Bezirke    der  Brünner  Handels-    und    Gewerbe- 
kammar  in  den  Jahren  1872  nnd  1873. 

(Schi  088.) 

Steinkohlenbaii. 

Die  Steinkohlenprodaction  des  Bezirkes  hat  Fortschritte 
gemiclit,  ohne  den  Stand  von   1871  wieder  zn  erreichen.    Sie 

1873:  5,138.898  Ctr.  im  Gesammtwerthe  von  ca.  1,817.397  fl.; 
1872:  5,056.241     ,      «  »  »     n     1.887.207  , 

1871:  5,301.994    „      ,  ,  „      .     1.819.741  , 

Für  1872  sind  von  der  Differenz  per  245.753  Ctr.  im 
Vergleiche  mit  dem  Jahre  1871  ca.  70.000  Centner  auf  Rech« 
nQDg  des  Minderbedarfes  der  Zuckerfabriken  in  der  ersten 
Hälfte  der  Campagne  1871/2 .  der  Best  anf  die  Betriebsein- 
ttellnng  des  einen  Bossitzer  Hochofens  nnd  den  milden  Winter 
n  setzen,  obwohl  der  letztere  die  Bossitzer  Kohle,  die  ver- 
h&Itnissmässig  weniger  znr  Stnbenfenernng  yerwendet  wird, 
jücbt  in  dem  Masse  berfihrte,  wie  die  Kohle  ans  anderen 
Eeyieren. 

Die  Mehrprodnction  von  82.657  Ctr.  des  Jahres  1873, 
Terglichen  mit  1872,  dürfte  anf  Rechnung  der  Förderungen 
10!  der  Ferdinandi-Zeche  zn  setzen  sein ,  die  im  April  1873 
TOD  der  Bossitzer  Bergbau- Gesellschaft  erworben,  entwässert 
Bad  im  Mai  wieder  in  Betrieb  gesetzt  wurde.  Auch  waren  zu 
Beginn  des  Jahres  1873  noch  die  Coaksanlagen  der  Innerberger 
Hauptgenrerkschaft  (Oslawan)  in  Betrieb,  die  eine  Hehrfdr- 
derofig  bedingten  und  consnmirten. 

Von  der  Gesammtproduction  entfielen  auf  Stfickkohle 
1S72:  ca.  6-5  bis  77o .  1^73:  lO^/oJ  auf  Schmiedekohle  1872: 
12^.  1873:  15^0 ;  ^^^  Wfirfelkohle  1872  und  1873:  67oJ  ^^^ 
Gtskohle  1872 :  1*5%,  1873:  2%;  &af  sogenannte  gemischte 
lohle  1872:  73-57o»  1873:  67%. 

Die  Preise  stellten  sich  loco  Grube  ffir  Stfickkohle  1872 
and  1873:  43  bis  45  kr.;  Schmiedekohle  la.  1872:  43  bis 
45  kr.,  1873:  40  bis  45  kr.;  Ua  1872:  32  bis  35  kr.,  1873: 
30  bis  35  kr.;  Wfirfelkohle  1872:  35  bis  38  kr.,  1873:  33  bis 
38  kr.;  Gaskohle  1872:  38  kr.,  1873:  36  kr.;  gemischte 
Kahle  1872:  33  kr.,  1873:  30  bis  33  kr.;  Coaks  gewaschen 
1872:  70  bis  75  kr..  1873:  65  bis  75  kr.;  ungewaschen  1872 
ud  1873:  60  bis  65  kr. 

Die  Versnche  der  Innerberger  Hauptgewerkschaft,  Osla- 
vtaer  Kokle  zum  Hochofenbetriebe  (Scbwechat  bei  V^ien)  zu 
rirvenden,  haben  keine  ganz  entsprechenden  Besultate  er- 
geben. Dagegen  sind  die  Proben,  Oslawan-Bossitzer  Kohlen 
Bit  magerer  Ostrauer ,  Pilsner  oder  überhaupt  solcher  Kohle 
lü  mengen ,  die  für  sich  allein  nicht  vercoaksbar  sind ,  bisher 
als  irelangen  zu  betrachten.  Durch  dieses  Resultat  würde  dem 
Bossitser  Coaks  ein  ganz  neues  Feld  erschlossen  werden,  da 
derselbe  gegenwärtig  (ungemischt)  wohl  ffir  die  Erzeugung 
Tsa  minderen  Eisensorten,  nicht  aber  von  Qualitftt-Eisen  yer- 
wendet werden  konnte. 

Die  Grenzpnnkte  ffir  den  Absatz  der  Bossitzer  Kohle 
▼Iren  in  Ungarn :  Szegedin  (Hauptconsumenten  sind  die  Pester 
Mascbinen-Fabrihanten),  in  Böhmen  Pardubitz,  gegen  das 
Ottraoer  BeTier  zu :  Wischau,  gegen  den  Nordwesten  Mährens : 
Trebitsch  und  Meseritsch  und  gegen  die  ViTaldenburger  nnd 
Sckatalarer  Kohle :  Znaim. 

Der  Bezug  Ungarns,  der  im  Jahre  1872  in  erfreulicher 
Ztuuhme  begriffen  war,  hat  seit  Vollendung  der  Kaschau-Oder- 
berger  nnd  ihrer  Anschluss-Bahnen  einen  Rflckschlag  erlitten. 

Die  Gegend  um  Xglau,  das  nordwestliche  Mähren  hinter 
Trebitsch  nnd  Meseritsch,  ist  seit  Eröffnung  der  Nordwestbahn 
u  äi»  böhmischen  Kohlenreviere  verloren  gegangen.  Der  Yer- 
last  dieses  Absatzgebietes  ist  ffir  Bossitz  um  so  empfindlicher, 
^  wlbst  der  Jetzige  Bedarf  desselben  schon  oa.  180.000  Otr. 
betrigt  und  die  Aohsenfracht  bis  Iglau  54  kr.  per  Ceniner 
kostat,  so  dass  eine  Restitution  nur  durch  den  Bau  der  Bahn- 
Ufiie  Biünn-Iglau  zu  erwarten  steht. 


In  Wien  ist  ffir  den  Absatz  von  Rossitser  Kohle  noch 
zu  wenig  getban  worden,  obwohl  das  fiberhaupt  erst  möglich  war» 
seit  das  Monopol  der  Nordbahnlinie  Brünn-Vfien  beseitigt  isf. 
Der  Jetzige  Bezng  Wiens  dfirfte  ca.  500.000  Ceniner  >  zumeist 
Schmiedekohle,  betragen.  Die  Fracht  nach  Wien  <SM)'5  Meüea) 
beträgt  20-5  kr«,  nach  Ornssbach  (8*5  Meilen)  17*5  kr.,  nach 
Brunn  (3  Meiien)  8  kr.  Die  Fracht  von  Rosaita  aaieh  Br&an 
—  ca.  3  kr.  per  Meile  —  ist  unseres  Wissena  die  höchste, 
die  fiberhaupt  in  Oesterraich  ffir  Kohle  bezahlt  wird,  ohne 
dass  die  Bafandirectlon  an  bewegen  wäre,  den  Frachtsats  au 
ermässigen.  Daraus  erklart  es  sich  nach,  daas  Brftafli  das  nur 
3  Meilen  von  Rosaitz  entfernt  ist,  von  den  Monopolisten  der 
Ostrauer  Kohle  in  ihren  Diatrict  einbezogen  wird. 

Auch  in  anderer  Beziehung  wird  das  Roasitser  Revier 
durch  die  Bahntarife  stark  geschädigt.  So  wird  dermalen 
englische  Schmiedekohle  um  1  fl.  10  kr.  bis  1  fl.  25  kr.  per  Zoll- 
Centner  in  Triest  verkauft  Es  gelingt  jedoch  nicht,  der 
Bossitzer  Kohle  in  Triest  Eingang  zu  verschaffen,  weil  sich 
die  betheiligten  Bahn  Verwaltungen  nicht  entschliessen  wollen, 
den  Frachtsatz  ven  70  kr.  anf  oa.  60  kr.  am  am&ssigen. 
Wfirden  sich  dieselben  zu  einem  Frachtsatae  von  60  kr.  ver- 
stehen, so  wären  die  Rossitaer  Gewerken  betait,  Sohmiede- 
kohle  loco  Triest  um  90 — 95  kr.  abzugeben,  waa  die  allmälige 
Verdrängung  der  englischen  Schmiedekohlen  anr  Folge  haben 
könnte. 

Die  Versuche«  galiaische  Arbeiter  harannsiehen  und 
anzusiedeln,  sind  als  gescheitert  zn  betraokten  «ad  junssten 
aufgegeben  werden,  nm  nicht  die  einheimischen  Arbeiter  weiter 
zu  demoralisiren.  Ihre  Leistungsfähigkeit  betrog  nnrSO  bis  65^'o 
der  Normalleistang  mährischer  Arbeiter,  andern  waren  die  Leute 
der  Trägheit  und  dem  Trünke  ergeben.  In  den  für  de  ange- 
legten Colonten  wurden  nach  ihrem  Abgange  mährische  Arbeiter- 
familien aus  entlegeneren  Ortschaften  angesiedelt ,  ao  daas  der 
Arbeiterstand  nicht  abgenommen  hat. 

Eine  interessante  Erscheinung  ist  die  grosse  Zakl  der 
nachgesuchten  und  bewilligten  Freischflrfe.  Dieselbe  betmg 
1872:  1326,  and  wird  diese  Thatsache  deahalb  an  dieser  SteUe 
erwähnt,  weil  die  meisten  Freischflrfe  von  Mnthnngea  anf 
Steinkohle  herrühren.  Die  Schurfkreise  nnd  Gmbenmassen 
Mährens  bedeckten  somit  eine  Oberfläche  von  15  QMeilen. 
1873  ist  die  Zahl  der  Freischflrfe  anf  1236  herabgesunken 
nnd  wird  wohl  noch  weiter  zurfickgehen. 

BraukolileBba«. 

Die  Brannkohlenwerke  unseres  Districtes  stehen  in 
Wechselbeziehnngen  mit  jener  Industrie,  die  sich  im  Laufe 
der  Jahre  in  ihrer  Nähe  nnd  gewissermassen  anf  Grundlage 
derselben  entwickelt  hat.  Unter  diese  zählen  wir  6  bis  7 
Zuckerfabriken,  einige  bedeutende  Spiritusbrennereien,  2  Mäl- 
zerelen, dann  mehrere  Dampfmfihlen  und  Ziegeleien.  Der  Ge- 
schäftsgang dieser  Fabrikationszweige  erklärt  es,  dass  die 
Braunkohlenprodnction  der  Jahre  1873  nnd  1872  gegen  die 
Vorjahre  zurfickgeblieben  ist.  Dieselbe  betrug 
1873:  1,828.562  Wiener  Centner  im  Werthe  von  207.014  fl. 
1872:    1,948.301         „  »  «         .        •    231.732  fl. 

1871:    2,103.175        „  »  •  .        w    253.194  fl. 

Die  Grfinde,  warum  die  mähr.  Brannkohle  bisher  keinen 
mächtigeren  Anfiachwung  genommen  hat  nnd  entferntere  Ab- 
satzgebiete nicht  anfznsnchen  vermochte,  dfirften  etwa  fol- 
gende sein. 

1.  Die  Lagemngsverhältnisse,  nämlioh  das  Vorkommen 
der  Kohle  im  schwimmenden  Gebirge  nnd  die  bedeutenden 
Kosten  des  Durchdringens  der  Schachte  auf  grosse  Teufen ; 

2.  der   grosse  Verbrauch  von  Holz  coc  Anaiinunernng 
und  die  Preise  von  Zimmerholz  in    der  Nähe  Wiens; 

3.  die  Qualität  der  Kohle,  n.  aw.  ihr  Heizeffect  nnd 
ihre  garingere  Widerstandsfähigkeit  sowohl  gegen  die  Ein- 
flfisse  der  Atmosphärilien,  als  des  Stossea  beim  Transporte ; 

4.  der  Umstand,  dass  sie  bei  allen  Anabreitangsversnchen 
avf  Ostnmer  oder  RossitKer  Kohle  stösst  nnd  der  Bahntransport 
fiberhaupt  nnr  ftnroh  die  Nordbahn  hätte  bewerkatelligt  werden 
können,  die  aa  demselben  wenig  oder  doch  weniger  Interesse 
hat,  als  aa  Ostrauer  Kohle. 


"SkcUiKe  vSrde  darBia  dw  Dodmi- 
ihe  WauentruM  d«n  EoUan  dleiM 
iingtug  vencbftffBn  konnte.  Aacli 
msn  BftQ  der  Linie  Göding-HUir. 
ll«Mr  Kohlsnwerka  bedentand  vsr- 
lie  ansgefteckte  Traoe  nickt  gaui 
dorck   die  dai  Projeot  Qberkanpt 

D  der  EntwickliiDg  dn  localen  In- 
en «nrartet  werdeo,  fOr  die  aUer- 
Igen  Torkaoden  dni. 
Kemackten  Varmeke ,  dieM  Braaii< 
de  an  verwanden,  haben  loMaden- 


sTotiaen. 

ftr  Bitter  TOB  TiiiiB«r*B.  Dia  wkr 

SckUar  des  k.  k.  Hiniiterialrathea 
1  e  T  TBranttaltan  an  BSinen  Ehren  am 
1  Leoben  sin  Fest  anlisellok  seines 
Staatedianate  and  damit  ans  i 
ademle  zn  Leoben,  welche  in  ihm 
gltener  HinBebnnr,  aber  anck  m1- 
r  nnd  langjikrlgen  Torstand  Tsrllert 
■ten  Anklang  findend ,  wurde  der 
im  bewShrten  Lehrer  nnd  Ueist« 
Zeichen  Inniger  Terehnuig    nnd 

ska  gebildete  proTinOTiiehs  Comit< 
aerni  Hinisterlalrathe  v.  Tnnnar 
n,  reich  mit  Steinen  nnd  mit  der 
eschmfickten  Becher  En  Bberreichen 
ind  Verehrern  ein  bleibendee  An- 
fen,   diese   Uedaille  in   Abdrttcken 

mit  Deberreichttng  diaua  Bechers 
indes: 

I T  e  m  b  e  r,  Abends  7  Uhr :  Fackelzag. 
iDsammenknnft    im  Fastlacale. 
iTsmber,  Yomittaes  halb  II  Dhr: 

BathhaOMaale  nnd  üeberreiohnng 
g  allenfallsiger  anderer  Ovationen. 
ukett.  Abends:  Oesellige  Zoiammen- 


Ltliches. 
Edlet. 

hanptmannschaft  zn  Elagenfatt 
B,  Steiermark,  Tirol  atc,  wird  den 
turn :  Oottfried  Z  o  1 1  e  r,  Sebastian 
nton  SckOnharr,  Johann  Josef 
tSriinger,  Anton  Pajr,  Anna 
.  a  P  p  0 1  d ,  Anton  N  a  i  r  e,  Yirgil 
id  Alois  Kronewittar,  sftmmtlich 

Michael  Häsmer  nnd  Gottfried 
wie  deren  nnbakonntan  Biben  oder 

hiermit  erinnert,     dass  nach   In- 

k.  Besirka hanptmannschaft  Imst 
ang  ea   Hassera ith  gepflogenen  £r- 

dcr  Torgenanatan  im  Berghenpt^ 
'8  k.  k.  Land  sage  richtes  Incsbrnck 
m aasen  nach  der  Fard.  Bargard n an g 
lene  Blei-  and  Qalmei-Bergbaa 
estlich  von  Nassereith,  ober  d 
n  der  Gemeinde  Tarenz,  pelitliohen 

mindestens   Ifi  Jahren  aoswr  Be- 
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g§.  243  und  244  du  «lig«meiiieii  Barg- 
tattua  ««gen  luige  fortgeaetztor  nnd  ■nagedekuMi  Tarnscli- 
ünigisg  Begleich  mit  der  BntiiahDiig  obigeii  Bargbanes  Tor- 
gcfUfoB  Verden  wOrde. 

EUgenfnrt,  am  13.  October  1874. 
I  Der  k.  k.  BerghanptiiiaDn. 


,A.  »ilfHTirHg^iTigtf^Ti- 


75  n 


fl.  eo. 


P  r  e  i  0  -  £3 1- m  &  s  s  i  g- u  u  g"- 

llatB«  bekannten  in  Laiitnng  nnabertroffenen 

kleinen  Fenerapritsen 

ticftra  jatit  bei  Hauaneneogong: 
Nr.  13.  DreluBuehlnenspritie    statt  fl. 

,   1&      dto.     mit  äaagwerk  ,     , 

.    19-      dto.      ,  ,  ,     n 

,  32.  MelerhofBprItze  .    „ 

,  33.  Kastenspritie  ,    ,   X4a   „  „    isu. 

,  34.        dto.        mit  Sangwark       ,     ,    160   „   .    14$. 
JcJa  SprUie  ist  mit  allen  Schläncben,  UnndatUoken  eto. 
nnebtn  und  sind  aimmtlich  wieder  bt:deatend  Tarbaasart  imd 
■lifuitar  anaeettattaL 

J«K«r  OesterrelehePf  Wian,   AkademleatraaN  I. 


-  >1S 
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MEYERS 

ritt  in  einem  Band  Anskanft  ftber  jeden  Oeganatand  der 
MucMiefaen  Xeontniag  nnd  anf  jade  Frage  nacb  einem  Namen, 
Btpilt,  Fremdwort,  Ereigniaa,  Datam,  einer  Zahl  oder  That- 
ncli«  aDgenbliekllolien  Beseheid.  196B  U.  OcUTaeiten  mit 
S^.000  ArtikeltL  ond  Ober  100  Karten  nnd  Beilagen,  ßebnnden 
1  Haibfranaband  9  fl.  ö.  W.  —  Tarrtthig  in  der 

6.  J.  Manz'sohen  Buchhandlung, 

Kohlmarkt  7,  in  Wien. 


In  nntereeiohnetcr  Bachhandlang  itt  stata  YorrltUc: 

Plötziade. 

Weite  Fahrten  nnd  Labenaereigniasan 
Dea  Henn  FlSts,  so  aich  des  Bergwerks  baflinen, 
Und  yon  Amerika  bis  nach  China  hlaein 
Uaaeh  ISblicbea  Bargwerk  bracht  anf  die  Bein. 

Tertaaat  ron  Sobm.,  illnatrirt  von  Set.,    in  Capital  getheilt 

von  Sfih.,  Eom  Drnck  TerartheUt  dorch  C. 

2.  Anflage.     Preia  72  kr. 


Ca>  S»  Manz^sohe  Buchhandlung^ 

in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


I^ocomotlTe 

ffir 

süGElI&Te  Balmen  nnd  BannntGmetiinnzen 

in  jeder  Stttrke  nnd  Spurweite  nach  dem  Torzflglicb  bewibr- 
ten    STStem    Krane a  aind  entweder  rorrilthfir  oder  kannen 
Ungatona  innerhalb  iwei  Monaten  billiget   geliefert  werden. 
Proapecte  werden  anf  Tarlangen  logetendet.      (125—2) 

LocomoÜTfabrik  E&A7S8  &  COUF.  in  Utüichen. 


Die  Stettiier  GlvioWalirik,  ActlBi-GesellücM,  roriDals  Diir, 

Stettin,  schwarzer  Damm  1>' 

empfiehlt  hiermit  ihre  anerkannt  guten,  feuerfesten  Fabrikate  und  sichert  prompteste  und 
beste  ÄuäfÜbrung  aller  ihr  überschriebenen  Aufli%e  zu.  (128—10) 


MU, 


9/Ws 


XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

9.  November. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen. 


Yerantwortliclie  Bedacteore: 


Adolf  Fatera^ 


and 


Egid  Jarollmek, 


1l  k.  Bersrath  und  Vorstand  dea  Uiittenmäunisch- 
chemischea  Laboratoriums. 


k.  k.  Bergrath  nnd  teclini scher  Ck>iisnlent 
im  Acker  bau- MiniBteriam. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 
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Hydraaiischer     Patent-Freifallbohrer    der    ersten 

österr.  Bohrgesellschaft. 

(Mit  Pignr  8  bis  10  auf  Tafel  XV.) 

Figur  8  Tafel  XV  zeigt  die  Einrichtung  für  Handbetrieb. 
Die  Handhabung  des  Werkzeuges  ist  ganz  dieselbe  wie  bei 
der  Fabian'schen  Freifallscheere  ,*  der  Unterschied  besteht  in 
der  Zuführnng  des  Wassers  zur  Bohrlochssohle  durch  Hohl- 
gestänge, welche  oben  durch  einen  Schlauch  mit  der  Druck- 
pumpe verbanden  sind,  unten  wird  das  Wasser  durch  den 
Hantel  der  Freifallscheere  zur  Sohle  geleitet.  Diese  Einrichtung 
gestattet  die  Verwendung  der  einfachen  Fabian'schen  Freifall- 
«cheere  bei  der  hydraulischen  Bohrung,  so  dass  ebensowohl 
grosse  als  auch  kleine  Bohrlöcher  mittelst  Wasserdruckes  ge- 
reinigt werden  können.  Die  ursprüngliche  Fanvelle'sche  Methode 
▼ar  hingegen  nur  für  stossende  oder  drehende  Bohrungen, 
ebenso,  jedoch  ausschliesslich  stossend  waren  die  Bohrapparate 
der  dänischen  Gesellschaft,  beide  mithin  nur  für  geringe 
Durchmesser  geeignet. 

Der  hydraulische  Freifallbohrer  vereinigt  hingegen  den 
bewährten  Freifallbohrer  mit  dem  continuirlichen  Schlamm- 
anftriebe  and  macht  den  Apparat  für  jede  Gebirgsart  und 
beliebigen  Bohrlochsdurchmesser  tauglich.  *)  Durch  das  zwei- 
z5Uige  Hohlgestänge  wird  das  Abwerfen  auch  bei  grosser  Tiefe 
leickt,  da  die  Torsion  eines  Hohlgestänges  im  Vergleich  mit 
V«  bis  1"  Quadratstangen  sehr  gering  ist.  Für  die  Schwengel- 
Arbeiter  mnss  eine  Bühne  a  Fig.  8  hergerichtet  werden,  da 
der  Krückelführer  nicht  im  Bohrschacht ,  sondern  oben  stehen 
ODaas,  indem  der  Ausfluss  des  Schlammwassers  nicht  gestattet 
im  Schacht  abzuwerfen. 

Die  Verbindung  zwischen  Hohlgestänge  und  Schlauch 
▼ermittelt  ein  Holländer,   der  das  Drehen    des  Gestänges  ge- 


stattet. Die  Nachlassschraube  ist  so  constmirt,  dass  der  un- 
tere mit  derselben  verbundene  Theil  beim  Nachlassen  sich 
nicht  dreht;  an  diesem  Theil  befindet  sich  der  Holländer 
und  an  diesem  der  mit  einer  feststehenden  doppeltwirkenden 
Saug-  und  Druckpumpe  in  Verbindung  stehende  Gummispiral- 
schlanch. 

Das  Abwerfen  des  Schlaggewichtes  geschieht  wie  beim 
Fabian'schen  Instrument  durch  den  Krückelführer,  die  am 
Schwengel  ziehenden  Arbeiter  schlagen,  um  dies  zu  erleichtem, 
mit  dem  Schwengel  auf  einen  Prellbock  auf  der  Bühne.  Die 
einzige  vortheilhafte  Verwendung  findet  der  Löffel  nur  bei 
Durchbohrung  von  Kieslagern,  da  das  Zerstossen  des  Kieses 
zeitraubend  wäre  und  grössere  Kieselstücke  eine  grosse  Ge- 
schwindigkeit des  ausströmenden  Wassers  erfordern ,  um  ge- 
hoben zu  werden.  Alle  anderen  Gebirgsarten  machen  hingegen 
den  Löffel  überflüssig. 

Das  Ziehen  des  Hohlgestänges  geschieht  in  derselben 
Weise  wie  bei  gewöhnlicher  Stangenbohrung.  Für  grössere 
Handbohrungen  und  alle  Dampfbohrungen  ist  Doppelförderung 
eingerichtet,  so  dass  das  Ziehen  der  Gestängeröhren  möglichst 
schnell  geschieht. 

Fig.  9  stellt  eine  Dampfbohrung  dar.  Der  Schwengel  wird 
mittelst  eines  stehenden  Dampfcylinders  bewegt  und  schlägt 
auf  einen  Prellbock,  um  dem  Krückelführer  das  Abwerfen  zu 
erleichtern. 

Eine  liegende  Zwillingsmaschine  dient  zum  Fördern 
der  Gestängeröhren,  dieselbe  treibt  auch  während  des  Bohrens 
die  Pumpe.  Im  üebrigen  ist  der  Betrieb  ganz  derselbe  als 
bei  Handbohrung.  Die  Nachlassschraube  wird  während  der 
Bohrarbeit  gesenkt. 

Die  Verrohrung  der  Bohrlöcher  ist  dieselbe  wie  beilan- 
deren Bohrmethoden ,  es  kann  jedoch  sehr  vortheilhaft  ein  Er- 


iwiAdt  werdu.  In  disMm  Fall«  lind  di« 
r  7"  SnrdiinMtar  nicht  Temietet,  Mndern 
'eitamng  d«i  Bobrlocha  nnt«r  dar  Eöhre 
^cbas  «XMntriaclien  Hein«!,  deueu  eine 
lie  Bohre  gniü,  bewirkt  Der  Heistel- 
•  Ffihnin(  am  nntem  Ende  dar  Sicher- 
d«r  Xitte  dei  Bohrlochs  gehalten.  Der 
iiS*bohrer  (Fig.  10)  bohrt  in  Folge  demeo 
nkrecbtei  Loch  anch  iii  nnglBichniKsiigem 
n  Kaebtheile  dar  FlGgelbohrer  entfallen 
ler  ganse  Heiasel  ana  einem  Stfick  ohne 
nbe  oder  Feder  beetaht.  Die  Fflhracgs- 
1  die  SicherbeitirObra  ateben  bleiben 
i  werden ,  nnd  die  Bohrnng  kann  ohne 
bnlicbem  Haiaael  weiter  gefflhrt  werden. 
rgaicbichteD  kennen  mit  dieser  Methode 
rden,  da*  Heranfholen  dea  Geetingee  iet 
[■iuel  u  schirfen ;  in  mildem  Gebirge 
in  nötbig,  ea  können  ttber  50'  gebohrt 
(ttnge  m  liehen,  anch  dai  Nachdrücken 
ann  ohne  Hebnng  dea  Bohrers  geachehan. 
lat  je  nach  der  Oehirgsart  4'  bis  16'  bei 
ampfbohrang  das  Doppelte.  In  harten 
et  dieser  Freifallbohrar  aach  mehr  als 
ie  Bohrlochuohle  immer  rein  ist. 
bei  einer  Handbobrang  in  Preassisch- 
I  16'  tiglich  bei  600'  Tiefe,  znm 
tec  nnd  1  Erflckelffthier  näthig. 
n  Yerbindong  mit  einem  excentrischen 
rgab  150'  in  12  .achichten,  die  ver- 
rohren wurden,  nachdem  2'  bis  3'  abge- 
IrOckt,  ohne  den  Bohrer  zn  ziehen. 
ibt  der  Meisiel  2  bis  4  Tage  nnnnter- 
,  ausgenommen  im  harten  Gestein,  da 
fen  nötbig  ist.  Die  erate  öiterr.  Bahr- 
dorf bei  Frendentbal  (Oesterr.-äcbleeien) 
wnge  bei  Ibren  nnter  Garantie  Aber- 
nnd  liefert  auch  ganze  Einrichtungen 
betrieb. 

Ton    der    Gesellschaft    benfititen   Bohr- 
)ampfaeilbohrnng  bat  der    hjdrantiacbsn 
leu  müssen,  da  letztere  mit  Handbetrieb 
t  als  eratere  mit  Dampfbetrieb, 
der  Bohreiarichtnngen: 
iitsbühne  ,  b  Bobrschwengel ,    c  Doppe)- 
uscbranbe,     s  Holländer ,     p  Pampe. 
:ibock  ,    m  Dampfkesiel ,    n    Förderma- 
cylinder  ,    b  Bobrschwengel ,   c    Doppel- 
«schranbe,  s  Holunder,   p  Dmckpnmpe. 
itrischer  Srw eitern n gebohrer    mit    nach- 
hre. 

röhre,    b  b  Vfllirangazihne,    i  escentri- 
A.  F  a  Q  c  k. 

sehr  gerne  in,  das*  der  continnirlicba 
nandea  durah  «inen  'Waiwantrom,  wie 
Zwecke  aneh  bei  den  Uiamantbobc- 
Brfolge  verwendet  wird,  in  den  meisten 
isfahrbar  als  auch  sehr  cweckmisiig  ist 


Indesstn  kSnnsn 
Waiser  mangelt  oder  aer 
dnrch  Nach  fall  eraengt 
nöthig  macht,  welche  bei 
wiren,  weibalb  der  letsti 
Gebirge)  denn  doch  ai 
werden  dArfte. 

Bei  grösseren  Bd. 
FUlen  anf  den  Ersatc  de 
behnfa  stetiger  Entfernni 
flectirt  werden,  dagigen  1 
Dnrcbmeiser  in  Ansaicbi 
gen  de   Berechnnng   zeigt. 

Die  Laft  mtlsste  si 
nar  bei  den  hinflget  70i 
2 '6  apecifla ehern  Gewicb 
Geschwindigkeit  baaitztin 
166),  nnd  da  eine  Wassi 
genflgt,  mOiate  die  Lnft  i 

Beträgt  der  Bohrli 
OestSQges  2  Zoll,  bo  ha 
atrBmende  Laft  za  passii 
ea  mflsaten  rncd  3  Knbik: 
per  Sacnnde  darch  das  Bo 
lieh  bei  disponibler  billig 
grösseren  Luftverlnete  da 
besonders  koatapielige  A 
Fftllen  angewendet  werdi 
kehrnagen  getroffen  wBr 
Stanbstrom  frei  zn  hall 
Geatlnge  gerichtet  ist,  ddr 
wenig  leiden,  welche  aber 
darch  beeondere  Verhäl' 
nogleich  vorthailhafteren  I 
atrom  bilden  könnte. 


Verarbeitung  der  si 

Ans  dem   FranzSaiachen 


Die  Hfltte  Winna 
Grabe  gleichen  Namens ; 
26.240  Coaka  nnd  1  Ba 
16  Percent  Brennmateri 
Eiaeners,  39  Percent  Eal 
Ein  metrischer  Centner  1 
U.  B.  Dagget  veröffentlic 
Jahre   1872. 

Ea  worden  in  diesi 

Erz  rund    .     .    3954 
mit  Eämatit .     . 

Kalkstein     . 

Schlacken    . 
nnd  crzengt 
Silbergehalte  vo 
11'41   Percent    an  Blei  i 
der  Feuerprobe. 

Ad  Eohle  verbranc! 
metrische  Centner,  somit 
ergaben  hiebei  ala  Beai 
i  1017  Kilogramm  Holaki 
sei  nnd  der  Preis  derai 
werden  nSsse,  ehe  man 
denken  könne. 
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It    ist   ui  Blei  4  bii  5  Percent  nnd 
iranun  in  Silber. 

10  Farcent  Tan  OewioliU  in  Werk- 
>tr  EilogT.  la  Silber. 
20  bi«  30  Percant  Blai,  so  kSmmt 
aae   der  Cunpatne  tut  Verarbeitang 
a  bei  dieser  Hfitte  Bind  Tiel  geringer 

an  aiad  saclk  H.  B.  Daggefa  Angaban 

[olzkohla 5  fi.  40  kr. 
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Alk —  ,   40   . 

.ebne 1  ,    40    . 

liverse  Anigabea      .     .  —  „    60    , 
in  Somma    9  fl-  80  kr. 
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l  kr. 


>rtb  der  HeUUabgfinge 

.     .    1  fl.  20  kr. 

.    .    1  .   16   ,  2  , 

^erTonneErs  betragen  14  t 
kr.  ScbmelEkoaten, 

,     Verlnata, 

f     Ornbankosten, 

„    QeneralkoBtan. 


»rthe  sind  aber  salbst  dieae  ziemlich 
en  Totalflberblit^k  der  Unkosten  dar 

nennen ;    da  soirolit  die  Kosten  fflr 
r  Änkanf  der  Erie  nngemein  variiren, 
innnng  derBrze  sviacheu  SS.  40 kr. 
.mm  erzengtea  Werkblei, 
lanlichkeiton    bei  den   Hfltlenwerken 

3  Hochafen,  bloa  nater  einem  ein- 
>  Arbeiter  nnd  die  Hascbine ,  nebst 
itnng  der  TormMsen.  Das  Personal 
einem  Oberanfseher,  ü  Meiatem  fBr 
it  mit  12  bis  U  fl.  pat  Tag,  3  Ha- 
I  dann  12  Ofenarbeitem,  and  zwar 
;  zn  5  fl.  70  kr.  nnd  die  Vorarbei- 
narbeiter  sind  dnrcbgebends  ordent- 
,   Unter  Uormouen,  «agegen  bei  den 


Omben  eine  ana  allen  Nationen  latammengeirfirfelte  Hau- 
Schaft  von  meist  «ehr  flottem  Lebenawandel  angetroffea   wird. 

Wie  schon  oben  arwUnt  mrde,  sind  die  Abging«  aekr 
boch,  insbeaondere  bei  den  Sdelmetallan,  trotzdem  die  eben 
baKfariebenen  Eflttenirerke  noch  an  den  beaten  gehtlren ,  da 
anf  manchen  anderen  wahrhaft  fantaatiacha  Hanipolationen 
betrieben  werden. 

Dia  grossen  Abginge  werden  rorEHglioh  herbeigenihrt 
dnrch  die  garlnga,  nnzolingliehe  Windpressnng,  die  knrze 
Daner  dar  Campagnan,  doroh  Bnangnng  aahr  baiiaohar 
Schlacken  und  hochhUtiger  Speisen  nnd  Steine. 

Je  mehr  Blaiglanz  (galina)  nnd  Sieaa  vorkommen,  desto 
mehr  Nebenprodncte  fallen  ab,  nnd  man  trachtet  daibalb,  da 
die  Tiefbana  sich  bereits  mehr  im  Bleiglanza  bewegen,  die 
hStteumtnnische  Anfbereitong  dnrcb  einfaches  Scbmeltan  im 
Hochofen  abinwerfen  nnd  die  Erze  in  rBsten;  was  sich  ins- 
besondere bei  den  Brian  Ton  BIngham  nnd  Oottonwood-Canon, 
welche  Blei,  Enpfer  nnd  Silber  halten,  ala  nnomgiogUeh 
noth wendig  heranutellt. 

Die  Warm-Springshatte  in  der  Nihe  dar  Saite  Lake 
CIt]'  arbeitet  bereits  nach  diesem  Syatema,  stand  aber  gerade 
dringender  Beparatnren  wegen  kalt. 

Anf  diesem  Werke  steht  ein  runder  Pilsofen  nnd  Ftamm- 
tlfen  nach  englischem  System.  Der  lOfärmiga  Bnndofen  mit 
Condenaationakammern  verarbeitet  Zeage  von  Bingham,  Cottnn- 
wood  nnd  Bait  Tintic,  dem  Bezirke  Sfldwaat  von  Bingham.  Die- 
selben lind  ein  Qemiach  von  Bleiglanz,  Eisenkiee  nnd  Silber- 
failtigem  Knpferkies ;  dieselben  werden  verröktat  nnd  im  Schacht- 
öfen verschmolzen. 

Dar  Ofen  verarbeitet  5500  bis  7300  Kilogramm  per 
24  Stunden  nnd  man  erhilt  Stein  nnd  Sahlacke. 

1.  Die  Steine  werden  nnf  Knpfer  verarbnitet,  salbe 
hatten  an  Enpfer  10  bis  15  Percent,  Blei  20  Percent,  Eisen, 
Antimon  Sparen  nnd  Silber  1*13  Qnnm  per  Kilogramm.  Die- 
selben werden  im  Flammofen  gesaigert,  hieranf  zwei  bis  drei 
Ual  Gonceutrirt,  ao  das*  man  salbe  bia  70  Peroant  in  Knpfer 
anreichert)  während  der  Bleihalt  bei  einem  vernachlisalgbaren 
Silberhalte  blos  2  bis  3  Percent  betrigt.  Der  Process  ist  dem 
in  Swansea  gebrinchlichen  vollkommen  ihnliob. 

2.  Die  Schlacken  halten  10  bia  13  Percent  in  Blei  nnd 
0*3  bis  0'38  Gramm  per  Kilogramm  in  Silber. 

Der  Flammofen  verbraucht  per  24  Stunden  2040  Kilo- 
gramm Kohle  nnd  arbeiten  hiebe!  in  drei  achtatfladigso 
Schichten  je  ein  ^ 

Die  Schlack 
Erzen  im  Schacht« 
Darchmeaaer  und  '. 
verarbeitet  11.000 
Erzeugung  ist  ei 
7501  Kilogramm 
einem  kleinen  At 
gramm  Werk  blai 
Ala  Brannmaterial 
Holzkohle  nnd  Ho 
es  schwer  hilt,  eil 
Pfeasnng  in  erhall 

EntSilbe 
von  Utah  entsilbe 


flielben   meist  DBob  Newark  (über 
Chicago  nnd  S«a  FrancUco.    Eine 
I  Aber  jatzt  ifLdUcb  von  Salt  Lake 
beraogHanatalt  errichten, 
wird  das  Werkblei  mittelst  Zink 

ihnien  Bntsilberangeetabliasemeats 
id  San  Francisco  iat  der  Proceaa 
eimania  [Utah)  das  System  Flach, 
iget,  in  Anveodang. 
itet  Bleie  Ton  (JUh  und  Nerftda. 
Znsammensatzniis : 
,  Psicent,   Mlteo  5  bis  6  Percent, 


ia  atsmiaen  ans  Erzen  vom  White 
1  Utah  und  enthalten: 

.    .     .     .     1'/,  Percent, 
....     5 

.    .     ,     ,     '/*  **••  l'/i  Percent, 
.    .    .    O'Oll  bis  0-030      n 
.    .    .     0-524  bis  0-565      , 

1  mit  mehr  als  22  Percsat  Enpfer. 
liejenigen ,  velche  nicht  mehr  als 
k  nad  1  ParcBQt  Aatlmon  ent- 
r  scor  BntsilberuQg,  die  nureinen 
lirt.  Das  Raffiniren  dauert  12  Stnn- 
ioda  zwei  Ual  Abzag  genommen 
.ei  in  die  Ingota  abgelUBsn  -wird. 
Kilogramm  EoMa  nad  verarbeitet 
bis  25  Tanaend  Kilogramm.  Man 
ilbernng    nnd    Abstrich    für    den 

tbernDg  geachieht  in  einer  Batterie 
li  (St.  1)  einen  Fassongsranm  von 
llr.  2)  TOD   12000    Eilogi.  haben 

Kilogramm  fasst. 
irlrd  die  Charge  gegeben.  Ist  daa 
as  Zink  in  drei  Partien  zugesetzt, 
liltig,  ao  bilden  sich  zuerst  mit  dem 
u,  wodoreh  es  ermöglicht  vird, 
ennen,  was  von  'Wichtigkeit  ist, 
Oldischen  Silbers  in  dsn  Vereinig- 
tflhen  kommt. 

man,  wie  viel  Zink  erfordert  wird, 
tapfer  aufKunehmen.    Der  Qoldbalt 

2  bis  2'5  Percent.  Man  nimmt  auf 
Tnod  Zink.  Der  erste  gold-  nnd 
t  meist  sehr  unrein  and  dick. 
ehoben  ist,  wird  nensrdlngs  Zink 
nden  Terbindongen  sind  krTstal- 
if  dar  Oberfläche  des  Uetallbadea. 
-elches  xngesetzt  werden  soll,  wird 
s  man  von  dem  fileibade  nimmt, 
rt    dasselbe    in    drei  Partien  nach 


Der  Scbanm  p 
dritten  Nr.  3  nnd  i 
angereichert  Dar  Sei 
aasgehoben,  daa  rfl< 
den  Kessel  Hr.  1.  D 
5  Arbeitern  per  1!^ 
Zink  anf  ein  Werkb! 
hUtnisi  des  Zinks 
bis  33  Percent.  Allei 
bleibt  in  dem  Kessel 

Die  allberreic 
in  einem  dreifOrmi) 
schnitt. 

Dia  Charge  b( 
200  Kilogramm  Legi 


180 


Pnd( 


mit  12  Kilogramm  C 
-    16 

Bs  passiren  1 
Ofen  and  man  sneai 
22  Pfnod  amerikani) 

Dieses  Blei  hi 
was  daa  Abtreiben  | 

Die  ah  fallend! 
Blei  nnd  bis  0.0016 
in  demselben  Ofen 
nn gemein  basisch , 
66  Percent  Eisanoi 
nnd  krTstallinisches 

Die  Schlacke 
Blei  in  Intervallen  v 
erzengten  Schlacken 
kommen  geschlosssnt 
auch  sind  sie  mit  Fl 
Flogatanb  aufzafangi 
Behandlong 
Derselbe  wird  in  dai 
vsrarboitet,  nur  gel 
das  Terhkitniss  des  1 
höchstens  18  Barre: 
Bchickong  besteht  an 
Quantität  Hftmatit,  i 

1.  Treibblei. 

2.  Enpfersteii 
0-133  bis  0-242  Pi 
verarbeitet  weiden. 

3.  Schlacken  - 


Abti 


iibei 


Ofen,  welche  pro  1 
27-9  Kilogramm  Ooli 
998-5.  Die  abfallen 
nnd  ereeagen  selbe  i 
Weitere  Beb 
Entsilbern.  Daa 
im  Keaael  Nr.  1  z 
Zink  nnd  ein  grösser 
dem  Sessel  direct  in 


igt  lieh  voUkommsii,  vthrend  du 
geht  —  Uer  droH  genannt.    Die 

Standen  bei  oineu  QiMatuin  tod 
lem  Halt  an  Antimon.    Man  erbUt 

aaigekellt  und  in  einam  groMen 

wodurch  man  vollkommen  reinei, 
Im  taugliches  Prodnct  erhält. 
'on  Freaenina  enthSlt  dasselbe 

O-O025 

O-0036 

0'0a26 

Spur 

999-7533 

in  Snmma    999  7820 
,oh  noch  0-0003  bis  00004  per  mille 

n  in  einem  Schmslzofan  Terarbeitet. 
nnd  antimonhfiltiges  Blei,  walchee 
Blei    fflr  Bleiwaaren  nnd  Hartblei 

tion  bel&aft  sich  anf  36.000  bia 
lei  nnd  betragen  die  Geaammtver- 
An  Qold  hatte  man  w&hrend  der 
isperioda  6076  Qiamm  erzen^.  Das 
r  ebenfalls  aehr  befriedigend,  wie 
moM,  dass  solche  Beanltate  blos 
lan,  da  die  anderen  amarikanischen 
1  lurfickhlieben. 

lem   Werkhlei  mit  einem  Halt  von 
nt  in  Enpfer, 
,    Antimon, 
„    Silber, 
,    Gold 
ArbeitsIShnan      .     ,     —  fl.  81  kr. 
Lohla  226-2  Eilagr,      —  „    46    . 
Unk  2'/*  Porcent     .    —  „    78    , 
>MkB,  Eisanerz   . 
■addelachlacken  etc. 


—  «    77    >- 


Znaammen  2  fl.  82  kr. 
mgeaoUagen  werden 
I  3*/«  Percent  nahst 
eivohnet  werden  das 
it  1-6  Parcent  gegen- 
Dilhrent     ....—,    17    „ 


addirt,  so  daaa  innd      3  fl.  —  kr. 
eban. 

w  aioh  bei  demselben  Processe  die 
'.,  in  Hewcastle  anf  62  kr. 
niraag  des  Bleies  aetit  man  ab* 
wr  zn.  Dar  Eeaael  faaat  5400  Eilo- 
at  4'5  Eilogramm  Kalk,  apiter  4-S 
}  Eilogranun  Salpeter,  ferner  4'5 
ilogramm  Salpeter  zn,  bis  das  Blei 
uid  Beinhait  hat. 

I   Im    Flammofen    inrOckgearbeitet 
behandelt,    ao  daas  man   von  den- 


selben noch  immer  ein  für  Bahren  und  Bleche  taaglicbea 
Prodnct  erhSlt. 

Schi  nssbemerkDDgen.  Betrachtet  man  die  Erfolgs 
bei  dem  Hüttenwesen  in  Utah,  so  gelangt  man  za  dem  Beanl- 
tate, dasa ,  abgesehen  von  der  bei  vielen  Warken  fehlenden 
tachniacben  Leitung,  die  TerhUtniBse  selbst  Kr  die  basier 
geleiteten  HBttenwerke  sehr  misslich  sind,  da  jedenfalls  viel 
mehr  Werke  bestehen  ,  als  für  eine  gedeihliche  Entwicklnng 
des  Betriabea  wanschenswerth  erscheint. 

Nach  fimtlicben  Answefsen  (B.  W.  Baymond)  beatandea 
im  Monate  Juli  1873  nloht  weniger  als  39  Oefen  aof  23  Hfitten, 
welche  im  Stande  waren,  ein  ilnantnm  von  1,632.600  »etrisohen 
Caotueru  an  verachmelzsn,  wShrend  die  Qruben  blos  372.700 
lieferten.  Es  wnrden  deshalb  Erze  nm  jeden  Preis  angekanft, 
nm  nur  nicht  feiern  zn  mflasen.  Ans  diesem  Omstande  ist 
dann  leicht  erkUrllch,  dass  nnr  jene  Hütten  bestehen  konnten, 
die  entweder  ihre  eigenen  Erze  verachmalzan  oder  solche  am 
angemeasene  Preise  bezogen.  Katürlich  kOnnen  bei  so  abnor- 
men ErzaokanfsverhSItnissan  die  peonniellen  AnsfBIle  der  be- 
züglichen   Hütten    gar  keinen  Anhaltspunkt   znr  Benrtheilung 

4.  Prodnction  von  Utah  im  Jahre  1672.  Di« 
Erzeugnng    an   Blei,    Silbei  nnd   O-old  betmg  im  obarwübnten 

An  Werkblai  66B46'62  metr.  Ctr.,  nnd  zwar  Hütte 

FUgstaff  rund  24679'62  m.  d.  Qeldbetrage  von  I,&75.000  fl. 

Snitana         .    12634          ,              „  „  574.833  , 

Winnamnck  ,    10101          „              ,  ,  742.456  „ 

UUh             ,      5342          ,              ,  ,  170.624  „ 

Saturn          „      9923          «              .  .  592.802  „ 

Wahaatch     „      1292          .              ,  „  78.750. 
Die  sonstigen 

Werke  nmd    2875          ,              „  „  183.750  „ 

An  Silber  6291-408  Elgr.  „  „  ,  421.732  , 
„    Goldbarren  nnd 

Goldstanb  1725-46       ,      „              „  ,  210-016, 

85122  metr.  Ctr.  anegeführte  Erze  im  Wertha  von  1,912.098  , 

Zosanunen  6,462.061  fl. 
Zieht  man  hievon  ab  den  Werth  des  Bleies  mit  1,325.000  , 
so  bleiben  als  Werth  für  Gold  nnd  Silber  .  .  5,137-061  9. 
Bechnet  man  hiezs  den  Werth  der  66S46  metr.  Ct 

Blei  mit 1,325,000 , 

ferner  den  Hahrwerth  der  fertigen  Metalle  in  den 

ansgefflhiten  Erzen  mit 325.926  , 

erhiUt  man  6,787,987  fl. 
als  den  Gasammtwerth  dar  Erzsngnng  an  Gold,  Silber  nnd  Blei. 
Beebnet  man  nach  den  Daten  der  Bisenhahngesellsohaft 
Wells,  Fargo  &  Oomp,,  ao  gelangt  man  ra  folgendem  Eeanltate: 
AuBgefahrte  Erze  8612!}  metr.  Otr.  im  Werthe  von  1,912.098  fl. 
Werkblei   45.513  metr.  Ctr.  (sammt  dem  Gold- 

nnd  Saberwerth) 1,738.869 , 

Blei  von  der  Hütte  Germania  7610  metr.  Otr.   .       290.676  , 

Silber A9\iXi^ 

Gold 


r3.391  fl. 

ZwiMhen  Ba 

».616  „ 

F>»Ght  per  angL  T' 

nicht  «inm»!  84  kr 

tO.S80, 

Von  Liverpo 

nicht  viel  flb«r   1  : 

22.680, 

Petroleam  mit  3  B. 

■0  wird    mu    bM 

16.926, 

biUiger  als  du  um 

»1.892  a. 

Die  Concntn 

iBMlnon 

,  w«kk« 

nea. 

John  Clarkton's 

Motor  oder  a 

lea-6an> 
[liebsten 
Im   Fe- 

tinunt«n 
iedenen 
lesUtigt 
leiun  in 
Orten, 

Bnpian 
ortirten 
id.    Bis 


.nilnude 

7.632 

3.785 

Ternanr 
liesillch 

usstabe 

md  Wr. 
i  Silber 


uit  ] 

Die  vorliege 
Tollkonmnetan  nnd  veremiaeoun  &uincDrangen ,  am  vtmp 
oder  eine  Flflseifkeit  nach  den  entKegensesetiten  Enden  «ii» 
Cylindere  ohne  Schieber  oder  TertheilongsTantile ,  di«  vot 
Annen  gahandbabt  Verden,  sn  verthailan  ;  rie  ist  TonofmiM 
Tarwendbar  als  Damprpnmpe ,  deren  Eolbao  diract  mi  du 
Ende  der  Kolbenstange  des  DampfcjlJnden  montirt  ist. 

Diese  TerroDkommneten  Einrichtungen  oder  Abinde- 
mögen  liud  in  gleicher  'V 
■chiedanen  Arten  von  Hol 
Laft ,  Wauer  oder  eine 
ebenao  auch  als  Indicatcn 
FlOsslgkeit  la  messen. 

Eine  Dampfpampe 
anf  Tafal  XIV  dargeatellt 

Flg.  3  and  9  sin 
ist  ein  Rias  im  Lingsachn 

Der  Dampfcrliodar 
laitnngsrSbren  (3  nnd  : 
(4)  iit  vorzugsweise  cyliai 
bildet,  nimmt  die  Form 
Scheiben  oder  Kolben  (( 
hennstisch  wirken  (oder 
dert  Bind,  ohne  eine  in  g 

Der  Dampf  dringt 
Httndangen  (7)  and  antwe 
man  wird  aas  Fig.  10  le 
(5,  6]  (in  seiner  mittleren  > 
gegen  das  eine  oder  das  i 
rOhren  (2,  3)  In  Verbinde 
mllndnngen  (7)  nnd  die  am 

Zwei  Erg&uznngsrO 
pnnktirten  Strichen  angag 
Italien  die  Commnoicatioi 
Ventilkamner  (4)  her  an 
Boden  derselben. 

Der  Cjrlindarkolban 
einfachen  Kolben  von  ei 
Ii4nge,  nnd  in  dem  Ange 

■)  Inganlenr  in  QU 


nioe«  yTegea  4iik3mint,  deckt  Min  «ndereB  find«  (e.  B.  dM 
b«i  11)  die  klaine  EohmfindanE  9  («iner  von  den  NabearllhTeii) 
tat,  und  nva  driogt  derDampf  dnrcb  dieuBfihre  in  du  Ende 
dca  Schieberkuten«  (4),  g»sm  valcfaw  dieses  Ventil  gestellt 
iit  (bei  dieser  Bewegaiig},  nnd  indem  er  nnu  anf  dwielbe  wie 
enf  einen  Eolben  wirkt,  treibt  er  es  gegen  du  andere  finde 
in  erwUnten  Sckiebeikasteiu,  Taioher  in  diesem  Angenblicka 
Eum  Entweichen  geiffaet  ist,  indem  die  Rohrmflndnng  (10) 
mit  dem  fiftnme  in  Terbindnng  steht ,  der  swiicheD  den  Enden 
11  und  12  des  Kolbens  besteht,  velchsr  Bsnm  dnrch  eine  Oeff- 
Ding  (13)  mit  dsr  Aasströnrnngsfiffnacg  (8)  in  Verbindang  iteht. 
Das  Tentilstfick  (5,  6)  irt  also  vor-  nnd  rBckwftrts  be- 
weglich ohne  Anwendung  einer  tosieren  Transmission. 

Uan  kann  Terhindern,  dass  es  (6i  6)  gegen  dieftiusersn 
Deckel  der  KAmmer  itOset,  indem  man  den  BObren  (9,  10] 
geeignete  Abschnitte  gibt,  oder ,  wenn  man  lieber  will ,  kann 
min  daran  geliderte  Ventile  oder  StOpsel  anbriogen  ,  mittelGt 
deren  der  wirkliche  Durchgang  dnrch  diese  BOhran  jaden  be- 
lialigeo  Angenblick  geregelt  werden  kann. 

Wenn  man  sich  dieses  Apparates  kIs  Motors  bedient 
(nicht  wenn  er  diiect  als  Pompe  arbeiten  soll,  wie  eben  be- 
Khrieben  wnrde),  indem  man  ihn  dnrch  Dampf,  comprimirte 
Luft  eder  «ine  andere  elastische  Flflasigkeit  in  Thitigkeit 
lettt,  so  mase  die  Kolbenstange  (14)  mit  einer  Karbaiwalle  ver- 
banden werden,  oder  mit  einer  anderen  Torrichtnng,  anf  oder 
TermitteUt  welcher  die  Bewegang  llbertragen  werden  soll. 

Tenn  jedoch  der  Apparat  mittelst  einer  nicht  elastischen 
Flüssigkeit  arbeiten  soll,  wie  z.  B.  mit  Wasser,  sei  es  am  eine 
bewegende  Kraft  ra  liefern,  sei  as  zar  Hsssong,  so  witalt  man 
ligbar  eine  geringe  Hodiöcntion ,  wie  sie  dnrch  den  Unga- 
Khoitt  in  Fig.  11  dargestellt  ist. 

Nach  dieser  Abludernug  «erden  die  ErginsangarShren 
im  Innern  des  Gylinders  (1)  der  Art  eingerichtet,  dass  sine 
Ton  ihnen  ingedeckt  nnd  geschlossen  ist  dnrch  das  Kolbenende 
lU,  12),  wenn  dasselbe  sich  an  dem  einen  Ende  seines  Weges 
Iwöndet,  wihrend  die  andere  in  gleicher  Weise  bedeckt  nnd 
inchloesen  ist,  wenn  der  Kolben  am  andern  Ende  seines  Weges 
lieh  bedndat. 

Ausserdem  werden  die  Enden  des  Schieberkastens  (4) 
fortwlbrend  in  Terbindnng  mit  den  HSodnngen  oder  Oaffnnngen 
(7)  mittelst  zweier  kleiner  BOhren  (15  und  16)  gehalten. 

Dnrch  diese  Einrichtong  wird  eins  kleine  QnaniUt  Wasser 
>n>n>erwfthrend  durch  die  beiden  Enden  des  Schieberkasteoe 
lufliaiMn  mfiuBD,  ausgenommen,  wenn  der  Kolben  (11,  12) 
■ich  an  dem  einen  oder  andern  Ende  seines  Weges  befindet; 
aber  In  dem  Augenblicke,  wo  die  AusstrSrnnugsöffaung  an  dem 
eiuen  Ende  dorch  den  Kolben  verschloBsen  wird,  wird  der 
^ck  an  diesem  Ende  ihn  wieder  forttreiben  nud  das  Tentil- 
■Itck  5  und  6  ihn  bis  an  das  andere  Ende  sich  bewegen  lassen, 
indem  er  so  die  Tertheitnng  dss  Wassers  in  den  Bfihren 
ä  "Bd  3  umkehrt. 

Es  ist  in  der  Praxis  im  Allgemeinen  wQnschenswerth, 
die  virksamen  BOhrenahschnitta  9,  10,  16,  16  vermitUlst 
Ueinar  gedichteter  Schranben,  die  TOn  ansäen  eingefQhrt  werden 
^^i  nach  dazn  dienen,  mehr  oder  weniger  Jede  EBhre  dem  Be- 
^BrislN  entsprechend  sn  schliessen,  zn  regnllren. 

(Baierisohes  Indnstrie-  nnd  Qewerbe-Blatt.) 


MetaJl-  und  Köhler 
im  Monate  October  187 
Ton  0.  Ernst. 

Anf  fast  simmtlicben  PUtceo  di 
Eisen,  Metalle  und  Kohlen  den  Monat  h 
was  mehrfach  PreiserhOhangen  herbeiflll 
weise  anch  nnserem  Hetatlmaikte  mitt 
Kohlen  konnten  jedoch  an  der  besseren  E 
tigen  PUtse  nicht  psrtioipiren,  da  die 
nnserer  wirthacfaaftlichen  Zastinde  eine 
wicklnng  der  Industrien  und  daher  eini 
beiflgllch  dieser  Artikel  nach  wie  Tor  eni 

Eisen.  Immer  noch  sind  wir 
Monatssehan  mit  der  Meldung  elnmlelte. 
Lage  des  InUndischan  Eisenmarktea  keine 
Besserung  bemerkbar  gemacht  haben.  Lei 
Dttchsten  Monate  eine  Behebung  jener  mi 
Drsachsn,  welche  sich  der  Erholung  ui 
Inabeso ödere  der  Eisenindustrie  hemmi 
nicht  lu  erwarten.  Es  darf  daher  nie] 
bei  der  Fortdauer  solcher  misslicher  Te 
mistischen  Anschauungen  immer  wieder 
winnen  und  ßr  den  Best  des  Jahres  weit 
gen  des  Qeschiftes  prognostieirt  werden, 
nicht  leugnen,  dass  der  Markt  you  den  . 
einem  hSehst  nngenflgenden  Qrade  in  1 
wird,  dass  demnach  auf  demselbsn  das  A 
ker  hervortritt  nnd  dadurch  die  Preise, 
nothwendlg  wkre,  gedrBckt  werden.  Hache 
fär  die  wenigen  im  Baue  begriffenen  Staat 
Zeit  abgeliefert  sein  werden,  neue  Liefer 
wohl  kaum  so  bald  erwartet  werden  d&n 
BahnQUtemebmnagen  aus  Ökonomischen  Q 
wechalnng  ihres  Schienenmaterials  nnd 
tionsarbeiteu  zurfickzuhaltsn  gezwungen  a 
auch  die  auf  Massenprodncticn  eingeri 
nOthigt,  den  Betrieb  immer  mehr  eu  rei 
Arbeiterstand  zu  vermindern.  Wenn  tri 
Hätten  neue  Besaemaran lagen  im  Entstehe: 
berichtet  wurde,  so  kann  wohl  nur  dan 
sichert  sein,  wen  die  bei  ihrer  ProjeotirB 
Auge  gefasate  Bveutnalitit  eines  lebhi 
Wirklichkeit  werden  sollte.  Insbesonderi 
Stahlwerken  In  den  nordöstlichen  Provinz 
ehesten  in  der  Lage  wären,  sich  an  d 
Bussland,  das  aogenbl  ick  lieh  den  Haaptm 
bedarf  bildet,  lu  betheiligen.  Bisher  vc 
nnr  einzelnen  Ssterreich lachen  Werken 
luDgen  von  dorther  angegangen  sind,  üai 
atens  ein  grSsaeres  BafHuirwerk  trotz 
deutscheu  Concnrrenz  und  ungeachtet  der 
Lage  bedingten  erheblichen  Frachtkosten 
dringen  Aussicht  haben,  da  es  durch  i 
materiala  tief  unter  dem  Erzen gungswertli 
die  von  auslindisohen  Bewerbern  offerirtei 
doch  noch  zu  unterbieten.  In  einer  den  '. 
werken  Ähnlichen  misslichen  Lage  befind 
Untern  eh  muugan  der  Eisenbrancha;  Cons 
Maschinenfabriken ,  Locomotiv-  nad  Wa, 
Eisengieasereien  ermangeln  mit  wenigen  An 
eher  Ordras  von  Belang  nud  sahen  sich  g 
ihre  Thfttigksit  einzaachr&nken  nnd  nur 
ihrer  besseren  Arbeitskrifte  Bedacht  zu 
Sahmission  auf  eine  geringe  Bedarfsmen 
BShren  zu  einer  Wasser] eitnng  in  Triest  i 
laufen  sein,  welche  eben  nur  durch  die  i 
des  Absatzes  nnd,  wie  Oberhaupt  bei  vli 
Eisengeach&fte,  nur  durch  das  dringende  B 
Uaimng  von  Torrtthen  zn  Jedem  Freii 
kSunsn.  Dm  dennoch  ainea  verwandten  . 
gedenken,  welcher  von  der  widrigen  Str 
hiltnissa  nnberflhrt  geblieben,  sei  die  Wa 
erwKhnt,   deren  lebhafter  Betrieb,  angrsicb 


de,  iowie  der  itetis  In  Anregung 
l  neuen  Grflndangen  cur  Terf oll- 

anf  lange  hinftu  gesichert  er- 
rangen für  Roh-  nad  Stabeisea 
Ifanate  nicht  gelindert;  es  kann 
darchveg  nnter  denielben  anza- 
d  sind  dis  QeschlftsTerhältnisse 
en,  die  Preise  konnten  aber  bei 
'rodnction  nnd  der  eUrken  Con- 
r  Beringe  Avancen  gewinnen. 
\  1  wird  mit  72  b.,  detto  Nr.  3 
iheieen  mit  63  a.,  Nr.  4  Paddel- 
.  mit  567,  B.,  weiBses  mit  55  s. 
hanptet  leine  Preise  von  Pfd.St. 
UBgower  Harkt  halt«  so  An- 
if  nr  BeeseniDg  genommen  ond 
',  *.,  vicheo  aber  bis  an(  81'/|  '■< 

mehrfachen  Schwankungen  anf 
Lnch  andere  schattiache  Harken 
lea  im  Preise.  Uaa  Dotiite  am 
I.,  Ooltnees  Nr.  1  109  e.,  Cljde 
05b.  per  Ton.  —  In  DentBch- 
onders  fSr  einzelne  Eiaengattan- 
:n  meisten  Diatricten  haben  grät- 

der  QoechiftaBtockoDg  angesam- 
ad  wenn  eich  trotzdem  die  Boh- 
aera  konnten,  so  liegt  der  Grand 
den  grÖBieren  Mengen  an  dispo- 
ieder   in  Betrieb  ge letzten  Hoch- 

Anf  den  franzasischen  nnd 
^ht  in  Folge  belangreicher  Se- 
it ;  die  heheren  Notirongen  des 
"indert  za  behaupten  Termooht. 
9r  hSbaren  Notirangen  de«  Aua- 
h  anf  dem  hiesigen  Platze 
igt,  nnd  es  fanden  im  Laufe  des 
]  Decknngskfinfe  für  den  nfcchat- 
1  zahlte  Oossknpfec  in  BIBckchen 
Ueasingkapfer  fl.  57  bia  fl.  58, 
.  53  bia  fl.  57,  gnte  nngarische 
I  a.  52V<'  Brnchkupfer  i.  46  bia 
-  In  London  eohwüchte  sich 
«n  Mitte  des  Monats  etvas  ab, 
ng  der  neuen  Kabel- Terbindnng 
ihten  aus  Chili  mangelten.  Er 
ach  dem  Bekanntwerden  der  Ab- 
Ir  September  aar  3100  Tons  be- 
lieb wieder  auf  ihren  hftchaten 
ir  jangsten  Nachrichten,  welche 
'  Prodnction  an  Chiliknpfer  mel- 
r  beibehalten  werden.  Man  notirt 
ODgh  cake  and  tile  Pfd.  St  90. 
;.  91,  Chili  bars  Pfd.  St.  83'/, 
e  Knpfermarkt  zeigt  gleichfalls 
lin    «ird    englisches  Knpfer   mit 

Hanafelder  Eafflnadknpfer  mit 
Hansfelder  Oaiknpfer  wird 
daher  im  Handel  nicht  mehr  er- 
rranzttsischen  UeUllmirkteu 
itte  Monats  noch  bSher  gegangen 
0    bia   15    beaser    als    vor    vier 

sieh    Chilibarren    gate  Marken 
[arken   Frcs.  215 ,    detto    Ingota 
230  per  100  Kilo, 
iwirtigen  Plktzen    war  fDr   Blei 
eine  gnte  Ueinnng  vorbemchend, 

und  die  Zufuhren  aus  Spanien 
ben.  Hier  war  es  in  sehr  gnter 
sn  Prelien  gekauft.  Man  notirt 
t«n  fl.  15V(  tJ"  fl'  15'/ir  secnnda 
Preas-  nnd  Bfihrblei  ä.  15  loco 
1.  10.10,  detto  Hartblei  fl.  14.60 
arten    loco   hier   fl.  16.40    »sp. 


fl.  15,90  per  Wiener  Centner,  - 
Preise  dea  Monat  hindurch  in 
begriffen  nnd  scheinen,  nachdt 
die  Torrithe  nicht  ausreichen,  c 
erreicht  zn  haben,  Simmtiich 
Pfd,  St,  '|^  bis  l  gewonnen.  1 
liehe  Marken  Pfd.  St.  33'/,  bis 
detto  W,  B,  Pfd,  St  24.  spanisc 
hU  Pfd,  St,  23,  —  Die  Preise 
werden  auf  ihren  Tormonatliche: 
Tamowitzer  sowie  von  der  Pac 
auf  Thlr.  7'/,  bis  7',,  loco  Hflttt 
tia  ;  Harzer  nnd  sächsisches  T 
Rein  &  Cie.  ,  etwas  schwach 
San  Andrea  Thlr.  8  bis  8'/,-  -- 
die  Frage  fflr  Blei  bei  schwac 
Preise  wesentlich  in  die  Hd 
stellte  sich  Eade  Monats  loco  P 
ab  Havre  anf  Fcs.  57,  eogliscti 
giaohea  loco  Paris  auf  Fcs.  5 
EntrepQt  Blei  L  Schmelznng  ui 
Wochen,  Fcs.  57,  in  Oranallen 
Rdhren  Fcs.  60  per  100  Kilo. 

Zink.  Bei  andaaeiudem 
nnd  Zinkblech  nach  England  ist 
reiche  Haosse  zu  rerteichnen,  c 
Platze  mit  S.  1'/,  per  Centnei 
faine  Sorten  wurden  auf  fl,  15  l 
fl.  15'/«,  mindere  Marken  anf  fl. 
Centner  gehalten.  Die  Actien-Oei 
nnd  Uetallhandel  hier,  in  der 
von  Johannesthaler  Zink,  Harke 
Zink  liegt,  Tereendet  soeben  eil 
F&lschuDg  mehrerer  Zinksorten 
eher  ein  ans  theilweiae  nnreiaei 
zenes  Prodnct  in  den  Handel  gt 
stiegen  die  Preise  bei  mtesigen 
rAthen  fOr  schlesische  Marken  ai 
per  Ton,  —  Auf  den  dents 
wesentliche  Preissteigerungen, 
Qiesche's  Erben  loco  Breblan 
Berlin  mit  Thlr.  8'/,  bis  8*/,, 
mit  Thlr.  7'/,  bis  7%  in  Berlin 
In  Paris  stellen  sich  sSmmtlicl 
böher  als  im  Vormonate,  nnd  be 
gnt«  Harken  Fcs.  62  per  Kilo. 

Zinn.  Dieses  Metall  hl 
hebliche  Schwankungen  darcbge 
der  ziemlich  starke  Consum  mi 
trat  nnd  sich  andererseits  die  ' 
ans  Australien  TergiCsserten.  E 
Billiton  fl.  62,  anstraliachea,  i 
eiuzubärgem  beginnt,  fl.  61  per 
1  and  fehlte  dem  Zinnmarkte  j 
grosseren  Ordres  zoräckhaltan. 
Novemher-Anction  lieferbar,  be 
BUliton  bei  geringem  Verkehr  fl.  I 
machte  sich  Mitte  Monats  eine  n 
in  Folge  welcher  «ich  die  etwas 
hefeitigten.  Man  notirt  daselbs 
97  bis  96.  Bars  Pfd.  St.  98  b 
98,  Baues  Pfd.  St  97  bis  98, 
liscbes  Pfd,  St  90'/,  bis  91.  — 
gegen  den  Vormonat  etwas  nach 
dennaligen  Positionen  fest  geha! 
Thlr.  35  bis  35'/,,  la  engl.  Lam 
nach  QualiUt,  IIa  detto  Thlr. 
die  Notirongen  von  Woche  sn 
dnrcbwegs  um  Fcs.  2  bis  7  i 
Banca  ab  Havre  oder  Paris  bi 
Fee.  24S'/ii  englisches  detto  Fei 

Antimon  bat  in  Folge 
gnss  wieder  im  Preise  bedenteni 


iten  10  Subita,  KlftKeDfart  und  Leoban 
st  «eit  ibrau  Battand«  Ton  Ackerbaunini* 
1,  die  Ptibraner  BerKtchole  hiDsageii  lar 
nmlnistarinm  «rhsltan. 
BerEBOhfllern  wireii  22  ParMnt  AandU- 
licb  an  der  PtibnmeT  Bergtcbole). 
areu  S  Scblllor,  in  FHbram  ß  Scbfiler  mit 
tni  den  vom  AckerbBaminiitariiUB  «ng»- 
len  des  Entteuberger  Eaappechftftafoadea 
ibener  Berg-  nnd  HBttenBchale  waren  lecliB 
ein  HfittenscbSler)  mit  LAideietipendien 
Ln  der  ElageDtorter  Bargschale  genaaaen 
Landesstipendicn  i  fl.  ISO. 
vtbnnDg  verdieat  die  erfrenliche  Nenemos, 
»ofDFter  Scbal«  eiagefllbrt  warde,  wowlbit 
jDDDg  aod  Wartnug  itatioolnr  Maaclifaen 
igegeaatand  dem  Lehrplaii  eingeffiKt  wurde, 
den  fortsclirBitenden  Tiefbanen  wacbaendeo 
ehtigen  Behandlasg  der  mit  Dampf  arbei- 
]  WauerhabemiBchineii  leitgemiiae  Recb- 
'dau.  Eb  »igten  lich  drei  Schfller  sebr 
1  beflibigt  (nr  HaachinenfahraDg,  welcber 
der    abenstebenden    Uebeuicltt   nicht  in 

Qud  Httttenapbnle  zn  Leoben  gab  der  Vm- 
1  eine  zweite  HBttengchnle  in  Oesterreicb 
cb  die  AcEabl  dar  HfittenachQlar  eine  sebr 
5,  1871/2  7,  1673/4  nur  4  Schfller),  Taran- 
ing  der  Frage,  ob  die  HDttenschnle  nicht 
sollte.  Das  Scbnlcomitd  hat  eich  jadocb 
lelasBODg  deraalban  anigeeprocheii,  nm  >o 
landlanBen  wegen  Dabsrnahmfl  der  Schnle 
irk  eingeleitet  worden, 
agflnatigen  Zeitponktei  haben  fast  eiuimt- 
ind   alle  HflttenicbUer  entsprechende  Be- 

rgschnle  in  HibriBch-Ostraa  wnrde  am 
Tuet.  Dieselbe  wird  gUichfaUs  vom  Acker- 
entionirt  nnd  ist  von  16  ordentlichen  nnd 
HBrern   beeacbt. 


amtliches. 


Avsieloluiin;. 

Apoit.  Hajaatit  haben  mit  Allerbttcbater 
30.  October  d.  J.  dem  Probirer  dea  k.  k. 
nnc  Pechan  ans  Anlass  seiner  Entsen- 
len  Titel  and  Cbarakter  eines  Bergrathes 
'axen  allargnidigst   zn  verleihen  gerobt. 


Kndnueliiui;.  , 

der  Verordnung  des  k.  k.  Ackerban-Mi- 
Kai  1872,  Z.  5130,  bestellte  Bergban-In- 
Ton  Anrbacb,  Fabrikadirector  in  Pilsen, 


bat  am  21.  October  1874  d« 
dnrob  mr  Autbnng  diam  I 
Pfltan  berechtigeL 

Ton  dar  k.  k.  Be: 
Prag,  am  K7.  Ootob< 


.AjKlfiu» 


Ein  Jonger  _ 

dar  dentschen  nnd  bfibmisohen  Sprache  MicbUg,  aaeht  la  btt- 
digem  Antritt  Stellnng.  Beate  Zengniase  aeiner  Kontanstadiin 
nnd  mehijthrigen  Terwendnng  beim  Oangbergbaii,  als  aack 
bei  einem  grosseren  Steinkablan werke  stehen  n  Diensten. 

QefUllga  Offerte  anb  A.  Z,  100  an  dia  Expedition  dieiai 
Blattes.  (137-3) 

!Bei*s'^erl£atelesfropheii, 

BUtxkblaltflr ,   Zug-  und  Tr»g«eU« 

empflablt  In  eolldet  Aaafilhranc  billigst  dna  teohnlaoha  Borata  von 

Ijeltner  ^  St5clLel,     (13&-1S) 

Wien,   I.,    TallfischgaBBe   Nr.   11. 


Hüttenwerk  (Blechwalzwerk), 

dem  an  erhSbtar  Leistong  demnftchst  Dampfbetrieb  SB  dii 
Seite  gestellt  werden  soll,  sncht  znr  Oberleitnng,  reap.  weiteres 
Einrichtaag  einen  in  der  Schwarablach-Fabricatioa  erfahnaai, 
praktisch  bewährten  K&ttcnmaiUl. 

Bewerbnngen  nnter  BaifOgnng  von  Zengnissen  vi 
Angabe  von  Oehatta- Ansprachen  sab  J.  W.  1616  befSriait 
Bidolf  Hoaae.  B«rUit.  S.  W. 


1000  Air.  oierpffindige  Acn5enf<fiien<n, 

lieferbar  fraace  SUtion  Obergeorgenlhal  der  Dnx-Bodsnbtcbsr 
Bahn  bis  lingstens  Ende  November  a.  c,  werden  getan  Bisr- 
lahlnng  von  der  Berpbandlrectioit  in  Obergeorgentbd  i° 
kanfen  gesacht..  (134— I) 


Berliner  Union 

(vormals  Webera). 

CeHtrifugai  -  JPtnmpet^ 

Dftnipf))iimp«D ,    6a8-   ulJ  WaBBonchieber,  fardml 
AnbOge,  transportable  DampfmMoblneo, 
Ix>comobUe. 
eeneral-Tertrater  Josef  Oestsrreichi 

Vien,  AlfsdaDdeetiaeae  ^ 


Technisches  Bureau, 


1-  und  Uetallwauen- Niederlage  von  JULIUS  FROCHASS/ 

1VI«ii,   Wl«den,  V awor ■«en»«r «■•  «  IS.  (''' 

'peoialitat  fttr  Bergbau.  BCotten-weeen  Sc  Sieenbahnbedarf 


Im  VarlKK*  dar  k.  k.  Hof-  lad  Stuta4raek«rel  in 
WIM;  SinceratniM  S6,  Ut  loaben  erKhienen  und  dMelbtt, 
iowifl  ia  kllan  BnclibuidIvnKsii  la  haben: 

Das 

allgemeine  Berggesetz 

•     vom  23.  Mai  1854 


EL  8.  br.  Frei!  1  fl.  60  kr.  ä.  W. 
DV  Auf  J«tleim  S^HretöUmeH  gehört  "VQ 

MEYERS 

GESEIEQIMI 

(ibt  in  einem  Bud  Änsknnft  Aber  jeden  Gegenstand  dar 

naschlichen  EeoDtuiss  ncd  anf  jede  Frage  nach  einem  Namen, 
Bigriir,  Fremdwort,  Ereignise,  Datam,  einer  Zahl  oder  That- 
Hclie  kDgenblicU leben  Bescheid.  1968  kl.  Octavaeilan  mit 
E2.000  Artikeln  und  Aber  100  Karten  nnd  Beilagen.  Oebonden 
in  1  Balbfranzband  9  fl.  S.  W.  —  Yorräthig  in  der 

G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung, 

Kohlmarkt  7,  in  Wien. 


In  nnterzeicIinaWr  Baehhandlang  ist   steti  TorrSthigr 

Plötziade. 

Weite  Fahrten  und  Lebeusereignisien 
Des  Herrn  PlOti,'  so  sich  dee  Bergserk«  beflisaen, 
Und  von  Amerika  bis   nach  China  hinein 
Hauch  löbliches  Bergverk  bracht  anf  die  Bein. 

V«rtuit  TOB  Selim.,  itlattrirt   von  Seh.,    In  Oapitel  getheilt 
von  S«h.,  snm  Dmck  Tarurtheilt  dnrch  C 
2.  Anflage.    Preia  72  kr. 
Gegen  Binsendong   einer  Fostanweianng  von  75  kr,   er- 
teilt portofreie  ZaMndnng  dnrcb  dia 

Cs.  J.  Mtanx^aobe  BucbbandlnniT 

in  Wien,   Eohlmarkt  7. 


Kjoeometlve 


mu^i  Batmen  nnd  BannntGinetinituiEeD 

in  jato  atMtt  nd  Spnrwatta   naah   dem  TorzBglteh  bewlhi- 
teo    System    Kranas   aind    entweder  TOrrAthl;  oder  können 
llngitena  innerhalb  zwei  Monaten  billigat    gelierert  werden. 
Proflpecte  Verden  anf  Verlangen  ingeaendat.     {L3S — 1) 

LooomotiT&brik  ESAUSS  &  COUF.  in  Itfinohen. 


Agenturen. 


Ein  jnager,  thltiger  Kaafmann,  der  aeit  einiger  Zfit 
in  Kflrnberg'  atabllrt  ist,  wBD(cht  noch  einige  lelstnngB- 
fihlge  ^rSssere  Fabriken  for  diesen  Plati  oder  anch  fflr 
einen  grenerea  Beiirk  in  Tertreteu.  Da  deraalba  lanya  !^it 
In  der  Elieubranche  thttig  war,  ao  wfire  ihm  besonders  lieb, 
eine  Fabrik  dieser  Branche  vertreten  in  kOnnen. 

Qer&llige  Offerte  snb  T.  L.  479S  betorgt  die  Ainonoen- 
Expedition  tod  RUDOLF  MOSSE  in  Httraberg.       (43—1) 


Die  erste  österr. 

B0HR-6ESELLSCHAFT 

in  l>£ese)exi.cloi-f, 

Post  Freudenthal,  Oestsrreichlsch-ScUaEien, 

Qbernimmt  TlefbobriUKen  nnter  Garantie  mit  Faack'a 
neaem  patentirten  hydranliscbeQ  Freifallbohrer  nnd  liefert 
ganze  Einrichtangen  dieaea  Syatcma  fflr  Hand-  nnd  Dampf- 
betrieb. Die  Werkaenge  aind  fSr  jedes  Gebirge  nnd  beliebige 
Bohrlochatiefe  geeignet.  (129—3) 

nioitrlrte  PrelB-Coonnte  nnd  Frospeet«  gratis. 


Kolüenseparationen,  Koklen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

bant  seit  1861  ata  Specialit&t  die  Baroper 

n  BBr«|»  In  nTestphslen. 

Vertreter  für  Oesterreich: 

Ingenieur  M.  WAHLBERG.  (22-9) 


OnMRINGER  EISlßlEMEI 

UND 

MASCHINEN -FABRIK 

Anf  der  Weltanastellnng   wegen  Theilnahme   an  der  luij 

„ausser  BtHrthellung". 

Alleinige  Specialität: 

Werkzeug-Maschinen 

znrBearbeltnng  von  Metallen  und  Holz. 
Hat  alle  coarantea  HaBohlnen  auf  Lager  and  Ia  Arbelt. 

Sceelell  wlid  anfmecknam  Bemaeht  anf; 


Seller'B  SobranbeaHohneld- 

■naHhlaen, 
SeUer>B    Bohrer  -  SeUelf- 

Apparate) 
Tlerfa«be    mid     deppelte 

Mattem  •  SehaeldmaBeU- 

■en 

stnngiflhigkeit 


Alle  Warkzeng*  snm  Schran- 
benaehnaiden ,  ganaa  nach 
ITbltwortt'a  System, 

Whitworth's  KaUber-  and 
Abrlehtplattea, 

AnreiM-Vlaebe,      («_3, 


EmpflahH  aieh  znr  Anfertlffong  von  Al^luen  nach 
eigenen  nnd  fremden  Kodellen  nnil  TOn  Stirn-  nnd  Wiokal- 
rldem,  ohne  KodellB  mit  der  Form  na"  hin»  eifwurt 


—     432     — 


w  ClüfllMiilirik,  MiBi-GesiillscM,  Tomal!!  Diw, 

Stettlu,  schwarzer  Dniniii  1"'  I 

ihre  anerkannt  guten,  feuerfesten  Fabrikate  und  sichert  prompteste  und 
aller  ihr  überschriebenen  Aufti-äge  zu.  (128—9) 


3MC  a.  8  o  h  i  n  e  n 

ror 

che  und  Keramische  Industrie. 

linzelne  l^aschineii  und.  ganze  IVIaschinen-^nlagen 

ieatlon,  bU  Soda,  SehvefeU&are,  Dünger  etc.; 

rl«atioii*  als:  feaerfaste  Stsin«,  Cement,  PorselUn,  Steingot,  QUi  etc.; 

in    Qjp»,   Trag»,  Kreide,   Scbweripath,   Ealkspath,  Erdfarben,  Schmirgel  etc.; 

arm  orbeurbeltan; 

liefert  als  SpecialitSt  seit  18  Jahren 

ilnGnl)aD-Actien-&esell!iclian  Humboldt  zu  Kalk  liGi  De&tz  ai  Räeln. 

ge  Haichinen  nnd  Apparate  nach  Freisconrant  werden   &tats  TorrSthlg  gehalten. 


erkzeugmaschinen-Verkauf. 

In  80  Oeatner  Dampfhammer  mit  Oberdampf, 

,     DoppelkellniitliflnfraUmaxoUiLe  tat  Locomotiv-  nnd  Waganaian, 

K     Diagonal-  and  Stfmr&derliobelmasohloe, 

„     faydranlliohe  Sohetre  für  90  Millimeter  Q  Biaen  halt  zn  RchneJden, 

B&mntlich  nenester  Conatrnction,   sind  zu  verhanfen. 
Chiffre  D.  B.  Hr.  105.  poste  restante  Chemnitz. 


g  der  O.  JT.  Slaaz'schen  Buchhandlnng  in  Wien. 

iMB~  Neu!  -SKE 

schien  dar   VII.    Band    nngerer  Tascbeaanagabe  der  dsterreichischea  Qeaetse,  enthaltend: 

Das  Berggesetz 

taif  ftivg  nt^DuiiiKn  DniicIWMiiitii  nnii  Srlüitniiiigni,  ngüiitt  Irii  Ciibr 
«rtiilOT  1874. 

Vierte  vermehrte  A.uäage. 
ii  broohlrt  fl.  2.  —  In  engl.  Leinwand  gebunden  fl.  2.60. 

;abe,  267i  Bogen  anf  feinem  aatinirtea  Papier,  eath&lt  die  Entscbeidnagen  des  k.  h.  ICinirteriams 
iragraphen;  den  neaen  LahrpUn  der  Bergakademie;  eine  Zasammenstallaog  dar  Stempelpflichtig' 

Eingaben,  Protokallaaf nahmen  etc.;  ein  sehr  sorgfältig  gearbaitete!  Regiater  etc. 
r.  PoBtanwelSBiig  in  Betrage  voi  fl.  2,   resp,  fl.  2.50  erfolgt  Francozuaendung. 


ierzu  eine  artistische  und  eine  Uterarische  Beilage.  *9Q 

(  Comp,  in  Wien.  Ftlr  den  Verlag  Terantwortlich  Her  man: 


^  1874. 

16.  November. 


^esen. 


^9 

r  GoBmlent 

Oll. 

hlmarkt  7« 


tischen  Beigaben  nnd  einem 
ider  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  firnBOO 
ährig  2  fl.  50  kr.,  beziehnngt- 
«ile  Anfhabme.  Probennmmera 
Voran«  berechnen  kann,  ftehaa 
1V*an00  angenommen  werden. 


nirlichem  Bohnchlammanftrieb. 
"Üeberzag.  —  Antrat  an  die 
<Bn.  —  Literatur.  —  Amtliches. 


fackelange,  den  die  Bergakade- 
dem  scheidenden  Directer  am 
tu,  begann  die  Feier. 

I^ordemberger  Bergoapelle  nnd 
'SB«it8  von  Knappen  mit  Graben* 
e  der  Fackelträger  wurde  eine 
on  Farben  getragen.  Der  Zng 
Platze  hinter  dem  Akademie- 
B  Strassen  der  Stadt  fiber  den 
I   Wohnung   Tunner*«  in  dem 

durch  welche  sich  der  Fackel- 
Ichmftokt  und  reich  beflaggt. 

ter's  angelangt,  hielt  der  Zug. 
rein  brachte  ein  Ständchen, 
on  des  Festcomitä's  den  Jubilar 
anberaumten  Feierlichkeit  ein« 
i  dem  Sprecher  der  Bergakade- 
>rem  lieben  alten  Peter'' 
flflckauf*  ausgebracht  wurde, 
'Her  durch  einen  rom  offenen 
len    Onus  rom  alten  Freund 

ans  den  frischen  jugendlichen 
wichen  Zuschauer  begeistert  ein- 
den  Seegrabner  und  Mfinien- 
Uerschfisse. 

— .--- „  nlung  im  Saale  des  Hotels  cum 

beitragen.  |  Mohren   vereinigte    sodann    die    zahlreichen  Festtheilnehmer^ 


Die  Steltfl 

empfiehlt  hiermit    xli 


Für  den  Verlag  TerantwortUoh  Hermmii  Kaiii- 


A, 


^45. 

XXII.  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

16.  November. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen 


Verantwortliche  Eedactenre: 


Adolf  Patera, 


and 


k  k.  Bergmth  und  Vorstand  de»  hüttenm&nniacb- 
clieiniscixen  Laboratorinma. 


Egid  Jarollmek, 

k.  k.  Berfcrath  nnd  technlecber  Conanlent 
im  Ackerban-MiniBterinon. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7« 


Dieee  Zeitacbrift  erscheint  wöchentUch  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigsten«  zwölf  artietitohen  Beigaben  nnd  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  Prinumeratlonsprels  ist  jährlich  looo  Wien  10  fl.  0.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  fraiOO 
PottversCBdung  10  iL  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehungsweise  5  fl.  40  kr.  —  Tierteljährig  2  fl.  (K)  kr.,  beziehongt- 
weiie  2  fl.  70  kr.  —  Inserate  flnden  gegen  10  kr.  Ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Anfiaahme.  Probenunmern 
and  Insertionnchema,  wonach  eich  Jeder,  der  zn  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Yorans  berechnen  kann,  etehea 
anf  geflUiges  Yerlangen  gratia  nnd  fraaoo  zn  Diensten.  Zneohriften  Jeder  Art  kOnnen  nnr  fraaoo  angenommen  werden. 


r 

\ 


INHALT :  Tonner-Feier.  —  Hydraaliecher  Reaefi^n^Freifallbohrer  am  Bohrschlanche  mit  conti nnirlichem  Bohrachlammanftrieb. 

—  Belgiicher  Oas-Zinkofen  fflr  Blendev^rl^ttnng.  —  Oneseieerne  Rohre  mit  Gement-Üeberzng.    —   Aufruf   an  die 
Freunde  und  Verehrer    dea  yeretofbffkieh    Oberbergrathes    Johann  Orimm.  —  Notizen.  —  Literatur.  —  Amtliches. 
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Tnnner-Feier. 


Die  freundliche  Bergstadt  Leoben  an  der  grflnen  Mar 
war  am  7.  und  &  d.  H.  der  Schauplatz  einer  Reihe  gross- 
artiger und  erhebender  Feierlichkeiten  zu  Bhren  eines  Mannes , 
der,  gleich  gross  als  Lehrer  wie  als  nnermfldlicher  Forscher, 
mit  wahrhaft  eiserner  Ausdauer  in  der  praktischen  Durch- 
ffthmng  einer  einmal  als  richtig  erkannten  Idee  die  seltene 
Bigenschaft  verbindet,  das  Gute  ohne  Rflcksicht  auf  die  Person, 
ton  der  es  kommt,  anzuerkennen  und  zu  fördern,  und  dessen 
Name  weit  ftber  die  Grenzen  seines  engeren  Heimatlandes  nnd 
des  Eoiches  in  allen  europäischen  Ländern  und  anch  darüber 
hinaus  mit  Dank  und  Verehrung  genannt  wird  und  genannt 
werden  wird,  so  lange  der  Gott  lebt,  der  das  Bisen  wachsen 
Hess.  Bs  war  das  Fest  eines  Ritters  vom  Geiste,  dessen  red- 
liches Streben  von  seltenen  Brfolgen  begleitet  war,  und  dessen 
gedrängte  Schilderung  wir  unseren  Lesern  nicht  vorenthalten 
zu  dtlrfen  glauben,  indem  wir  uns  vorbehalten.  Ausführliches 
aus  dem  Leben  und  Wirken  des  Gefeierten  später  zu  bringen . 

Wir  haben  in  Nr.  43  1.  J.  dieses  Blattes  die  Mitthei- 
Inng  Ton  der  beabsichtigten  Tunner-Feier  und  dem  Pro- 
gramme derselben  bereits  gebracht.  Heute  können  wir  mit- 
theilen,  dass  dieselbe  nicht  nnr  dem  Programme  gemäss  yer- 
lief,  sondern  sich  zu  einem  ebenso  wftrdigen  als  herzlichen 
Familienfeste  gestaltete,  wozu  nicht  nur  die  aufrichtige  und 
dankbare  Ergebenheit  der  Festtheilnehmer  fflr  den  Gefeierten 
and  seine  hervorragenden'  Verdienste,  sondern  insbesondere 
die  liebenswürdige  Aufkiahme  dieser  Kundgebungen  und  die 
kostbaren  Worte,  die  Tunner  zu  wiederholten  Malen  sprach, 
beitrugen. 


Mit  dem  imposanten  Fackelzuge,  den  die  Bergakade- 
miker (über  100  an  der  Zahl)  dem  scheidenden  Directer  am 
7.  d.  M.,  8  ühr  Abends,  brachten,  begann  die  Feier. 

Voran  marschirte  die  Vordemberger  Bergcapelle  und 
die  Leobener  Stadtmusik,  beiderseits  von  Knappen  mit  Gruben* 
lampen  begleitet  Au  der  Tdte  der  Fackelträger  wurde  eine 
flatternde  Fahne  in  steierischen  Farben  getragen.  Der  Zug 
nahm  seinen  Ausgang  von  dem  Platze  hinter  dem  Akademie- 
gebäude am  Josef^,  durch  die  Strassen  der  Stadt  Aber  den 
Hanptplatz  zn  der  dermaligen  Wohnung  Tunner's  in  dem 
SeidPschen  Hause. 

Die  Häuser  aller  Gassen,  durch  welche  sich  der  Fackel- 
zug bewegte,  waren  festlich  geschmflokt  und  reich  beflaggt 

Vor  der  Wohnung  Tunner's  angelangt,  hielt  der  Zug. 
Der  Leobener  Männergesangverein  brachte  ein  Ständchen, 
während  welchem  eine  Deputation  des  Festcomitd's  den  Jubilar 
zu  der  auf  den  folgenden  Tag  anberaumten  Feierlichkeit  ein- 
lud, und  zu  dessen  Schluss  von  dem  Sprecher  der  Bergakade- 
miker, Herrn  Zechner,  „unserem  lieben  alten  Peter" 
ein  drei  Mal  donnerndes  nGlfickauf*  ausgebracht  wurde, 
welches  von  Hofhith  v.  T  nun  er  durch  einen  vom  offenen 
Fenster  herabgemfenen  ^schönen  Gruss  vom  alten  Freund 
Peter**  erwiedert  wurde. 

Stürmisches  „Glück  anf  f*  aus  den  frischen  jugendlichen 
Kehlen,  in  welches  die  sehr  zahlreichen  Zuschauer  begeistert  ein- 
stimmten, übertönte  die  auf  den  Seegrabner  und  Münien- 
berger  Höhen  losgebrannten  PöllerschÜsse. 

Eine  gemüthliche  Versammlung  im  Saale  des  Hotels  zum 
Mohren   vereinigte    sodann    die   zahlreichen  Festtheilnehmer  / 


Preonda  and  Vtokgtaaueu  b»srBMt  ond 

getckloHsn. 

UnterhUtnng   scfavtadAn    dia    Stnudeo. 

rsrausik   trag  ftbweeliaaliid  mit  dam  Ge- 

uikstfleke  Tor,   and  «pU  am  Abend  erat 

Et  der  Faiar  bildat«  die  Featvenammlnng 
tidtrertretaug  snr  TarfdgiuiK  geitelltan 
1  QemaindaratliBBaala  am  Sonntag  den 
Morgeni.  In  mehr  all  10  Wagen  fnhr  ein 
ei  OomitJ's  bei  der  Wolurnng  Tanner'a 
iselben  in  das  FesUocale,  vor  welchem 
ildeten,  und  in  welchem  aiob  inzwiachen 
1  Otos  der  Fachgenouea  and  Bergakade- 
jtnaua    Dr.  Horii   Edler  tod  Kaiaare- 

des  AckerbanminiKteriame  Obarbergratb 
',  der  BezirkBbaaptmann  Angoat  Kol- 
ilater  von  Leoben  Bernhard  Uareck,  die 
imnitier  Bergakademie  nnd  andere  Ver- 
lan aaf  einer  fOr  sie  errichteten  Eatrade 
1  der  Hitte  denelben  war  der  Ebrenplatc 
'  Rechten  der  BegiernngsTertreter,  lar 
iptmann  Fiats  nahm.  Anf  einigen  resar- 
latten   nnter  anderen  Damen  die  Tochter 

Gefeierten  Platz  genommen.  Hofrath 
itanniform,  die  Bnut  bedeckt  mit  sahl- 
rden,  enchienen. 

ler  Sprecher  erOfibete  Carl  Angnat  Edler 
director  der  Eflttanberger  Actiengeaell- 
Namen  der  Schfiler  Tnnner'e.  Mit  be- 
I  er  die  Verdienate  des  Oefeierten  hervor, 
r,  Forscher,  Erfinder  nnd  Entdecker,  als 
inmann  ,  ala  Scbrifteteller  sowie  ale  Ver- 
lande lakamnter  im  Landtage  nnd  Seicha- 
[  nad  FHrdernag  der  Eiaeaindiutrie  er- 
leaondera  deisen  üneigennflteigheit ,  in 
rnugenachaft  seiner  Stadien  and  Erfah- 
meiagate  aller  FacbgeuoiMn  vnrde,  gab 

dem  herzlicbeten  Danke  leiner  Schüler 
ihm  nickt  nar  den  hochgefeierten  Lehrer 
;h  Ober  die  Schale  hinana  an  ihm  einen 
(tuner  fanden,    von    denen  nicht   wenige 

Stellnng  danken.  Ala  kleinen  Beweia  der 
ang  and  Dankbarkeit  möge  der  Gefeierte 

einen  Focal  mit  leiner  Portrlt-Hedaille 
Erinnentngazeichen  vor  Aagen  za  haben, 

frenndlicb    entgegennehmen.  ')    Uit  dem 

Ion  dem  HoQnweliere  J.  Hatzenaner)  iat 
gearbeitet,  vergoldet  nnd  mit  Edelsteinen 
Vorderseite  mit  dem  A*era  and  Kerera 
ilte  geschmflckt  und  mit  den  vier  Wid- 
t  dem  Piedestale:  „Dem  grBndlichen 
irmttdlicben  Lehrer";  „Dem  Bahnbrecher 
[>em  hewtbrten  Freunde  *. 
^medaille  (aoegefahrt  vom  Oravear  das 
9  A.  SchariT)  in  Gold,  trtgt  im  Avers 
rnstbild  des  Jabüais  mit  der  Dmachcift : 
nner",  im  Bevers  dessen  Wappen  mit  der 
;hlUer  der  Bergakademie  Verdernberg- 
nnd  Meiatar  1840—1874." 


Wwuche,  daas  ea  dem  verehrten  Jabllar  gegfinnt  aeiii  mSge, 
aich  noch  lange  Jahre  des  besten  Wohlaeina  ond  der  SrtoXs» 
•einer  reichen  Wirksamkeit  an  erfrenen,  nnd  der  Bitte,  daaa  Hof- 
rath ▼.  Tnnnar,  wannaoch  nicht  mehr  im  acttvea  Staatadienste, 
der  vaterllndischea  Bisenindnatrie  aaoh  femer  den  raiehen 
Schats  aeiner  Kenntniase  nnd  Brfahrnngen  offen  halten  mSge, 
was  nach  der  Bigenart  Tanne  r'a  nnd  tainer  nutlosen  Thltig- 
keit  ancb  nicht  andan  an  erwarten  atehe,  aohlosa  die  *oa 
lantem  Beifatle  begleitete  Keda. 

Es  ergriff  sodann  Oberbargrath  Kirnbanerim  Namen 
der  Beglemng  das  Wort.  Er  echilderte  In  warmen  Worten  die 
Wirksamkeit  dea  Gefeierten  nnd  seine  vielseiticen  and  ans- 
gesaichneten  Verdienste  nm  daa  Vaterland,  das  Ihn  mit  Stoli 
zn  den  Seinen  ithle,  daaaen  Eiaenindnstrla  ihm  so  Vieles  in 
danken  habe  ond  in  welches  ana  allen  Undern  Bnropa'a  ond 
aalbat  ans  fernen  Walttheilen  aich  die  Schaler  herandrtngteo,  um 
seine  Vortrtge  an  hOren.  AU  der  Redner  hervorhob,  daaa  er  im 
Bpeciellen  Anftrage  Sr.  Eicellenz  des  Herrn  Ackerbanminlaters 
Jobann  Bitter  v.  Chlnmeckj  nochmals  den  Dank  nnd  die 
Anerkennnng  der  Regierang  aaazadrUckeD  habe,  wnrde  er  von 
stBrm  lache  m  Bei  falle  unterbrochen. 

Hieranf  aprach  der  Landeihanptmann  von  Steiermark 
Horia  Edler  von  Kaiserafeld.  Daa  Land  kenne  ond  achitia 
die  Verdienste  daa  Gefeierten,  ond  wenn  er  den  Gefflhlen  des 
Danke*  nnd  der  Anerkennung  Auadrack  gebe,  ao  sei  er  gewiss, 
hiemit  ans  den  Herten  aller  Steiermirker  au  aprechan. 

Im  Namen  der  Bergakademie  Leobea  aprach  aedann  der 
Professor  der  Eisenhfittenknnde  Frans  Enpelwieser.  Er 
hob  insbesondere  die  Wirksamkeit  Tnnner'a  in  den  einselnan 
Stadien  der  Lehranstalt  von  den  bescheidenen  Anfüngen  in 
Vordarnberg  bis  in  ihrer  Erhebung  snr  Bergakademie  und  bis 
zum  Anstritte  Tnnner'a  hervor. 

Nach  diesem  aprach  Bergakademlkar  Friedrich  Zechner 
Namens   der  gegenwirtlgeu  HOrer  der  Bergakademie. 

Ihm  folgte  der  kOnigl.  nng.  Bergrath,  Rector  nad  Fro- 
feuor  Eduard  FSsckl  ala  Vertreter  der  Schemnjtier  Berg- 
nnd  Fcrstakademie  nnd  dar  Elaeuindnatriellen  Ungarns. 

Eisen  Werks  director  Franc  Sprnng  las  hieranfein  voa 
skmmtlichen  Professoren  der  Bargakademie  in  Freiberg  gefer- 
tigtes Anerkennunga-  nnd  BeglfickwAnachangsachreiben  und 
ähnliche  Enndgebangen  der  Bergakademien  von  PKbram,  Paters' 
barg,  Stockholm  nnd  Klansthal,  sowie  den  talegraphiachen 
Gmaa  des  Jern  Eontora  in  Stockholm  vor. 

Im  Auftrag  Sr.  Dorchlancht  daa  FBrsten  Johann 
Adolf  Schwarsenberg,  in  desaen  Dianatan  Tnnnar  ala 
Hammermeister  and  Verweser  aeina  Laofbahn  begonnen  hatte, 
laa  hierauf  Franz  AI  kia  r,  Werksdlreotor  in  Hurtn,  ein  eigen- 
h&ndiges  Schreiben  desselben  an  den  Gefeierten  vor.  In  welchem 
er  ihn  begIflckwBnacht  nnd  seiner  fortdauantden  Sympathie 
veraichert. 

Sodann  wurde  von  Director  Sprnng  ein  Anerkennung*- 
und  Glfickwnuchschreiben  der  Stadt  Gras  vorgelesen,  worauf 
Bfirgermaiater  Ignaz  Nonackim  Namen  der  Gemeinde  Vordern 

Die  geschmackvolle  Schrelbtischeinriohtnng  iat  aua  ge- 
triebenem bronsirten  Kapfer  mit  Iwrfiiioniwihen  Emblemen 
nnd  Gnomenfignren  ana  Silber,  in  den  vereehiedensten ,  mit- 
unter launigsten  Stellnngen  aufgefasst,  und  kSnatleri^ch  dnrcb- 
ge  fahrt. 
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ber;,  Frans  Ba2ant,  Hüttenyenralter,  im  Namen  der  Ge- 
aeinde  Sieeners,  Bergrerwalter  Ferdinand  Pleechntznigg 
in  Namen  der  €(emeinde  Hfittenberg,  Director  Gtoorg  Krdll 
im  Namen  der  Gemeinde  Bleiberg  und  der  Gewerke  nnd 
Director  Cajetan  Schnablegger  im  Namen  der  (Gemeinde 
Baibl  sprachen  nnd  die  kalligraphiecb  ansgeführten  Ehren- 
hfirgerdiplome  der  genannten  Gemeinden  fiberreichten. 

Der  berg-  nnd  hfittenmännieche  Verein  ffir  Kärnten 
überreichte  dnrch  seinen  Obmann,  Inspector  Ferdinand  See- 
land, das  mit  sinnigen  Bandzeiehnnngen  geschmackyoU  ans- 
geföhrie  Diplom  als  Ehrenmitglied  des  Vereines. 

Mit  YorRfihmng  bewegter  Stimme  nahm  nnn  Hofrath  Bitt. 
T.  T  nn  n  er  das  Wort.  Sein  Verdienst  sei  ein  geringes,  jedenfalls 
sieht  so  gross  als  die  Anerkennung,  die  ihm  von  allen  Seiten 
eotgegengebracht  werde.  Das  Verdienst  gebfihre  seinen  Schfliern, 
die  das,  was  er  gelehrt,  in  der  Praxis  angewendet  and  Erfolge 
errangen  hätten.  Neben  der  Anerkennung  der  Begiernng,  des 
Landes  and  seiner  Schfiler  frene  ihn  besonders  die  Theil- 
sahme  der  alma  mater  in  Schemnitz,  der  Schwesteranstalt  in 
Phbram  nnd  der  fremden  Bergakademien.  Der  gegenwärtige 
Moment  zähle  zn  dem  schönsten  seines  Lebens.  Wenn  er  anch 
ans  dem  activen  Staatsdienste  scheiden  nnd  jüngeren  Kräften 
Eanm  geben  zn  mfissen  geglaubt  habe,  so  werde  er  doch  fortan 
bis  zu  seiner  letzten  Grubenfahrt  mit  alter  Lust  und  Liebe 
thätig  sein  und  nach  Kräften  fftr  die  Taterländische  Bisen- 
industrie in  Wort  and  That  wirken.  Seine  Schfiler  mögen  auch 
fernerhin  seiner  Freundschaft  -versichert  sein  nnd  ihm  ihre 
Zuneigung  erhalten. 

Kein  Herz  blieb  wohl  ungerfihrt  nnd  manches  Auge 
wurde  nass,  als  die  Stimme  des  geliebten  Lehrers  und  Meisters, 
■kitunter  Yor  Bewegung  zitternd,  an  das  Ohr  der  alten  Schfiler 
klang.  Jener  fiberzengungstreue  und  warme  Ton,  in  dem  T  u  n- 
ner  es  verstand,  den  Vortrag  des  trockensten-  Thema's  an- 
ziehend zu  machen,  die  Bescheidenheit,  mit  welcher  der  Mann, 
der  so  Grosses  und  Vieles  geschaifen,  von  seinen  Verdiensten 
sprach,  nnd  die  Gewissheit,  ihn  mindestens  aus  der  Schule 
scheiden  zu  sehen,  berfihrte  alle  Anwesenden  schmerzlich,  und 
nur  der  Ctodanke,  dass  Tunner  auch  fernerhin  wirken  und 
achaflan  zu  wollen  erklärte,  und  die  ungetheilte  Freude,  dass 
es  dem  Hochverehrten  vergönnt  war,  die  Anerkennung  seiner 
Erfolge  selbst  mitzufeiern,  war  im  Stande,  das  schmerzliche 
Geffihl  zu  mildem. 

Zum  Schlüsse  richtete  das  Comitömitglied  Oberberg- 
eommissär  Gleich  an  den  Gefeierten  die  Bitte,  die  Besich- 
tigung der  gewidmeten  Gegenstände  dem  grossen  Publicum 
SU  gestatten,  und  brachte  ein  dreifaches  ^Glfick  auf!**  aus,  in 
das  alle  Anwesenden  vollen  Herzens  einstimmten. 

Comitä- Mitglieder  geleiteten  schliesslich  den  Jubilar 
wieder  in  seine  Wohnung. 

Nachmittags  halb  2  Uhr  versammelten  sich  bei  220 
Festtheilnehmer  zu  einem  Bankette  in  dem  grossen  Saale  des 
Hotel  nStrauss'^,  welches  in  der  heitersten  und  animirtesten 
Stimmung  verlief,  und  bei  welchem  sich  der  wehmfithig  er- 
greifende Eindruck  der  vormittägigen  Feier  in  glficklich  e 
Fröhlichkeit  auflöste. 

Nachdem  der  erste  Trinkspruch  auf  Se.  Majestät  den 
Kaiser,  unseren  obersten  Bergherrn,  dnrch  den  Eisenwerks- 
director  F.  Sprung  im  Namen  des  Festcomit^'s   ausgebracht  j 


und  mit  donnerndem  Hoch  beantwortet  worden  war,  drängten 
sich  in  rascher  Aufeinanderfolge  die  Toaste: 

des  Generaldireotors  E.  Heyrowsky  auf  Hofrath 
B.  V.  T  nnn  er; 

des  Landesausschusses  Herrn  Dr.  M.  R.  v.  Schreiner 
auf  die  Regierung  und  Se.  Bxcellenz  den  Herrn  Ackerbau- 
minister ; 

des  Bergakademikers  Dr.  Gaspaar  auf  Hofrath  von 
Tunner; 

des  Gefeierten  Erwiederung,  auslaufend  in  einen  Trink- 
spruch auf  das  Fortgedeihen  der  Leobener  Bergakademie 
und  den  gegenwärtigen  Lehrkörper,  dessen  Mitglieder  er  per- 
sönlich hochachte  und  von  denen  ein  weiterer  Fortschritt  mit 
Recht  erwartet  werden  könne; 

des  k.  k.  Professors  Knpelwieser  auf  das  Land 
Steiermark  und  dessen  Vertretung,  wie  insbesondere  den  Herrn 
Landeshauptmann ; 

des  k.  k.  Professors  R  o  c  h  e  1 1  auf  die  alma  mater 
Schemnitz  und  die  Bergakademien  Pi^ibram,  Freiberg  nnd  andere ; 

des  Rectors  der  Schemnitzer  Berg-  und  Forstakademie 
Bergrath  P  ose  hl  auf  die  Gemeinsamkeit  der  wissenschaft- 
lichen Interessen  in  Cis-  nnd  Transleithanien ; 

des  k.  k.  Oberbergcommissärs  Gl  ei  ch  auf  die  Bergstadt 
Leoben  und  die  bei  der  Feier  vertretenen  Bergorte  Vor- 
demberg, Eisenerz,  Hfittenberg,  Bleiberg  und  Raibl; 

des  Herrn  Burgermeisters  von  Leoben,  k.  k.  Oberinge- 
nieur M  a  r  e  c  k,  auf  den  Ehrenbfirger  der  Stadt  R.  v.  T  u  n  n  e  r  ; 

des Directors  Sprung  auf  den  Gosmopolitismus  der  Mon- 
tanisten und  die  aus  der  Feme  durch  zahlreiche  Telegramme 
der  Festfeier  sich  anschliessenden  Schfiler  nnd  Verehrer 
Tunner's  *); 

des  Oberverwesers  Leopold  Wudich  auf  den  berg- 
und  hfittenmännischen  Verein  ffir  Kärnten; 

des  Generaldireotors  v.  Frey  als  Präsidenten  dieses 
Vereines  auf  dessen  baldige  Vereinigung  mit  dem  montanistischen 
Vereine  ffir  Steiermark,  und 

des  k.  k.  Bergrathes  und  Bergwerksinspectors  J.  N  u  c  h- 
ten  in  launiger  Weise  auf  die  akademische  Jugend. 

Dem  heitern  Bankette  folgte  ein  fröhlicher  Gommers  der 
Bergakademiker.  Auch  diesem  wohnte  der  „liebe  alte  Peter*', 
wie  er  in  altgewohnter  Weise  „angesungen"  wurde,  lange  in 
heiterer  Stimmung  bei. 

Von  den  zahlreichen,  oft  recht  launigen  Trinksprfichen 
beim  Commerse  wollen  wir  nur  den  hervorheben,  welchen 
Akademiker  Zechner  gesprochen  und  in  welchem  er  in  glfick- 
licher  Weise  dnrchffihrte,  wie  der  Fortschritt  in  der  Wissen- 
schaft recht  gut  vereinbar  sei  mit  der  Znsammengehörigkeit 
der  Bergwerksverwandten,  und  Tunner's  Wirken  auch  in 
dieser  Richtung  als  Förderer  des  Gemeinsinnes  hervorhob. 

Nach  der  officiellen  Kneipe,  welcher  Bergakademiker 
von  Webern  präsidirte,  wurde  Oberbergrath  Kirnbauer 
zum  Hospizpräses  erwählt,  welcher  den  Forstmeister  Domes 
zum  Fuchsmajor  ernannte,  unter  dessen  Ffihrung  sich  auch  bald 


*)  Eines  dieser  vielen  Telegramme  kam  aus  Dfisseldorf, 
wo  sich  insbesondere  die  in  Westphalen  und  in  der  Rhein- 
provinz domicilirenden  Schfiler  und  Verehrer  Tanner's  zu 
einer  ähnlichen  Feier  zahlreich  versammelt  hatten.  Dieses 
Telegramm  wurde  sofort  beantwortet. 


B  itellt«,  nnd  welche  nnnmeliT  den 
4UmiUg  lasrendeD  BioinUchkeit 
üeie  im  O-insemaracli  »biogen. 
u  jeden  Faattheilnebmer  dieia  Tage 
Hiseton  trflbte  die  Stimmong.  Dam 
ToUer  Dank  nod  AoeTkeDDnng  fSr 
it    nud    die    eiActe    DnrchffihmDg 


»ns-Frelfallbohrer  am  Bohr- 
rlichem  Bohrschlaminauftrieb. 

th  in  DdU>  (QkliEieD). 
I  Erdbobiera  in  Bresiere  Tiefan  ist 
lagen  auf  dem  Oebiete  der  Bohr- 
in  sehr  mfihaames  and  darch  Ter- 
ra rtes.  Diese,  das  Erdbohren  er- 
■an   sieb    znsammenf aasen    in  Fol- 

I  hka&ges,  bei  den  bisber  Ablieben 
mgehendet  Einlassen  und  Ans- 
mont  e  erheblichen  Zeit  verlas  t. 
e  Arbeit  mittelat  atossenden 
[en  Sffectverlnst;  anch  nätst 
ei  DnrchdriDgnns  des  continnirlich 
rasch  ab. 

iverlnst  bringt  die  notbwandlge 
ichlammea  mit  sich. 
Tordringan  des  Bohrers  selbst 
nd  Beschfidigang  der  Bohr- 
n  n  g  nnd  schliesslich  T  e  t  e  n  g  e- 
nessers,  vermehrt  flberhavpt  die 
indnng  das  Brdbohren  zn  einer 
id    nnberechenbaren    Arbeit 

ich  die  Wirkung  des  Stosses 
ende  Bohrer  aas Qbt,  nacbtheilig 
1  deren  Erbaltang  wesentlich  liegt, 
Dg  grGaierer  Tiefen  handelt. 
Seilbohrens  gagenflber  dem  Bohren 
lits  allgemein  anerkannt  nnd  so 
IS  man  mehr  nnd  mehr  bemSht  ist, 
ieser  Bohrmethode  noch  anhaften, 
Igen  ganx    in    nmgehen,   oder  doch 

minlgte  man  schliesslich  das  Frei- 
mit  regelmässigem  Umsetzen  des 
r,  ohne  nicht  die  Geschwindigkeit 
sdentend  hsrabEasetzen,  den  beim 
ei  dam  Umsetzen  des  Bohrers  ent- 
kt  vermeldan. 

I  regelminige  Abwerfen  der  Bohr- 
Freifallinstramente  am  Seile  die 
Grenie  der  Geschwindigkeit,  mit 

rbin  in  die  Lage  zn  kommen,  dan 
tlner  der  stenographisch  flxirten 
ittheilen  ta  kSnnen.         Die  Red. 


welcher  gebohrt  werden  darf,  d. 
derte  Aniahl  tod  Spielen,  mit 
varlnat  beim  Bahren  sei  bat. 

BaispialaweisB  wirft  daa 
kannte  nnd  dnrch  fesie  Ansftthrn 
ment  TOn  Fanck,  daa  gans  1 
daa  von  Zobel  n.  A.  sicher  ab, 
per  Uinnte  dnrchscfanittlich  die 
wann  man  mit  Anwendung  von  I 
r lebt nn gen  arbeitet 

Wibrend  sich  diese  vers 
nrsprfinglich  Kind'schen  ganiali 
des  Wasserdnickes  aom  Abwerfen 
Praxis  Eingang  verschafften,  blie' 
schlüge  zur  Verbessernng  der  1 
Tersnche  beschrftnkt  nnd  nach  wi 
Ausnahmen  znr  Beseitignng  dei 
Bohrloche  das  SchlSmmen  Ter 
löffeis  an. 

Der  Omnd,  warum  dl«  lal 
daa  Bohrloch  zu  reinigen,  sich  i 
KD  verschaffen  vermochten,  liegi 
theils  aaf  Anwendnng  compllcu 
dasa  sie  aaderntheils  in  d i o 
G  e  s t ängver wen dnng  am 
gerade  za  umgehen  anstreben. 

Einige  Bohrtechniker  nmhf 
werkzenge  mit  einem  Hantel,  i 
schlämm  während  des  Bobrens  e 
darcb  ansammeln  konnte;  Front 
Saarbrücken  d.  A.  m. 

Andere  bedienten  sich,  an 
zeitig  schlftmmen  zn  kOnnen,  der  I 
so  :  Degeahsrdt,  Karsten'»  Archiv  ' 
Bergwerksfrenud  Bd.  10    (1646)  £ 

Man  erhöhte  zwar  mweilei 
Auftreten  der  ohnehin  lahlraiol 
doch  sind  diese  Nanemngen  trol 
werfen,  wenn  sie  nicht  gerade 
Zweckwidrigheit  oder  mechaniscbi 

Oft  führt  ein  richtiger  Qec 
in  einem  Zweige  der  Industrie  < 
derselbe  anch  nicht  durch  seines 
wendbaren  Toll  kommen  heit  gelani 
puls  zn  Deuem  Streben  nach  Te: 
deren  Industriezweigef. 

So  war  der  originelle  Qedi 
tour  anzuwenden,  durch  welche 
Bohrachlamm  während  der  Bob 
werden  kOnne,  zu  naheliegend  n: 
springende  Tortbeile,  als  dass 
Tersuchen  geführt  hfttte.  Chano 
auf  Fauvetle'a  System  die  bohr 
im  Bergwerksfreund  Bd.  22  (16& 
schrift  fOr  Berg-,  Hotten-  und  8 
Der  patantirta  Brdbobrer  von  Lai 
leben  Bd.  16  (IS»)  S.  523  ond  s 


437 


Obgleicli  man  dem  System  Fanvelle'e  gewiciitige  M&ngel 
Tor^e werfen  lutt,  namentlicli  Anwendang  hohler  Oestänge, 
Yenackiing  dei  Bohrechlammes  in  Bohrlöchern  mit  nicht 
steinenden  Wassern  oder  in  Wasser  anfsangenden  Bohrlöchern, 
•0  gründete  sieh  dennoch  nenerdings  das  Diamanthohren 
flowie  das  ROhrenbrnnnenbohren  anf  dasselbe  Princip 
und  yeisehaiften  sich  letztere  beide  Verfahmngsarten  in  der 
Praxis  wirklich  Eingang,  wenn  anch  ihre  Anwendung  nnr 
ontar  beschränkten  Verhältnissen  angezeigt  ist. 

Kan  bedient  sich  hierbei  entweder  eines  hohlen  Ge- 
stinges, an  dessen  Tiefstem  befestigt  der  Bohrer  wirkt,  sei 
diM  nnn  stossend,  fallend  oder  drehend,  w&hrend  ein  anf  das 
in  den  Röhren  befindliche  Wasser  dnrch  eine  Druck- 
pmnpe  ansgeübter  Drnck  den  Auftrieb  des  Wassers  nnd 
Bohrschlammes  fortwährend  bewirkt;  oder  man  übt  einen 
Drnck  anf  das  im  Bohrloche  befindliche,  die 
Leitungsrohre  umgebende  Wasser  aus,  so  dass 
der  Wasser-  und  Schlammauftrieb  durch  die  Bohrentour  hin- 
durch nach  oben  erfolgt. 

Bedingungen  zum  Gelingen  einer  Bohrung  nach  dem 
einen  oder  dem  andern  soeben  im  Princip  erörterten  Verfahren 
sind  weiches,  Tollkommen  gleichartiges  Gestein,  regelmässig 
geschichtetes  Gebirge,  Abwesenheit  von  Seitendruck,  geringer 
Bohrlochdurchmesser,  geringe  yorgeschriebene  Bohrlochtiefe. 

Bei  eingetretenen  Unfällen,  Verklemmungen,  Brfichen 
möge  man  lieber  die  Bohrung  aufgeben,  als  sich  geraume  Zeit 
in  fruchtlosen  Bettungsversuchen  ergehen. 

Koch  beschränkter  ist  die  Anwendung  des  Diamant« 
bohrverfahrens,  das  eine  Zeit  lang  yiel  von  sich  reden 
machte,  als  unpraktisch  oder  zu  wenig  ausgebildet  verworfen 
werde,  in  neuerer  Zeit  jedoch  etwas  verändert,  wenn 
anch  nicht  verbessert  als  Beaumont's  Diamantbohren 
wieder  auftauchte  und  in  vielen  hervorragenden  technischen 
Blättern  warm  empfohlen  wird.  Sine  genauere  Prfifung  dieses 
Bohrverfahrens  lässt  jedoch  jeden  erfahrenen  Bohrtechniker 
sofort  die  Nachtheile  desselben  erkennen,  obgleich  das  Princip 
der  Wirkung  des  stossenden  Bohrers  mechanisch  richtig  bei 
dieser  Bohrmethode  durch  die  einfachere  rotirende  Bewegung 
anter  constantem  Drucke  ersetzt  worden  ist. 

Ich  fQhlte  mich  daher  im  Interesse  der  Wissenschaft 
nfld  Praxis  veranlasst,  eine  Abhandlung  über  die  wirklich 
bisher  durch  dieses  Diamantbohrverfahren  erzielten  Resultate 
und  insbesondere  Aber  die  Nachtheile  desselben  zu  verfassen, 
die  in  einem  hervorragenden  technischen  Blatte  ihre  Ver- 
breitung binnen  Kurzem  finden  wird. 

In  allemeuester  Zeit  tritt  Herr  Fauck  mit  einem  Fort- 
schritte zu  Tage,  nach  welchem  zwar  das  Einfahren  des  Wassers 
in  Röhren,  unter  continuirlichem  Drucke  beibehalten  wird, 
jedoch  benutzt  Fauck  eine  Fabian'sche  Freifallscheere  mit 
einem  excentrischen  Brweiterungsb ohrer,  wie  solche  in  den 
Oelregionen  Amerika's  und  namentlich  in  Kanada  bei  Boji- 
rangen  angewendet  werden.  *)  Die  Verrohrung  des  Bohrloches 
wird  mit  dem  Bohren  zugleich  eine  Zeit  lang,  ich  sage  nicht 
uigehindert,  doch  weniger  gehindert  durch  Seitendruck  nach- 
getrieben. Herr  Fauck  führt  das  Wasser  aus  der  Leitungsröhre 
in  einen  die  Bohrwerkzeuge  umgebenden  Mantel  bis  zum 
Bohrer,  woselbst  das  Wasser  durch  Oeifnungen  ausstftrzt. 

')  Vide  Nr.  44  1.  J.  dieses  Blattes. 


Das  Abgleiten  des  Bohrers  von  steilen  Wänden  wird 
durch  Stege  am  unteren  Rande  des  Mantels  verhindert,  zwi- 
schen denen  andererseits  das  Durchgleiten  des  Bohrers  bis 
zum  Tiefsten  ermöglicht  ist. 

Ein  praktisches  ErgebnlM  dieses  Verfahrens  bis  zu 
grösserer  Tiefe  liegt  dermalen  nicht  wor,  es  ist  jedoch 
nicht  schwer,  im  Voraus  zu  erkennen,  dass  dieser  exeentrische 
Brweiterungsbohrer,  welcher  blos  durch  Stoss  wirkt,  im  gleich- 
artigen, milden  Gesteine,  bei  horizontaler  oder  schwach  ge- 
neigter Schichtung  rasch  vordringen  dürfte,  wie  er  eben  in 
Amerika  nur  angewendet  wird,  sobald  man  Röhren  zur  Ver- 
wahrung der  Boh^oohswände  oder  zur  Absperrung  des  Wassers 
vom  Bohrlochsmittel  nachtreiben  will.  Im  härteren  Gesteine 
nnd  namentlich  beim  Auftreifen  des  Bohrers  auf  steil  gerich- 
tete Wände,  Linsen  oder  beim  Zerbohren  von  in  das  Bohr- 
loch einragenden  Geröllstflcken  mag  ein  gfinstiger  Erfolg 
trotz  freien  Herabfallens  höchst  zweifelhaft  sein. 

Leider  ist  auch  bei  diesem  neuen,  sinnreichen  Vemche 
die  Anwendung  steifer  WassereinfähmugsrOhren,  mithin  hohler 
Gestänge  nicht  umgangen,  somit  die  Gefahr  der  Unfälle  beim 
Erdbohren  vermehrt.  Da  ausserdem  die  Anzahl  der  Balancier- 
spiele 15,  höchstens  20  pro  Minute  betragen  darf,  damit 
der  Krttckelfährer  Im  Stande  ist,  das  Bohrstfiok  abzuwerfen 
und  wieder  zu  fangen,  so  ist  die  Bohrgeschwindigkeit  eben 
auch  eine  beschränkte. 

(Fortsetzung  folgt) 


Belgischer  Gas-Zinkofen  fDr  BJendeverhOttung. 

Von  F.  A.  Thum. 

(Mit  Figur  1  bis  7  auf  Tafel  XV.) 

Die  hohen  Kohlenpreise  unserer  Tage  haben  in  allen 
Branchen  der'Industrie  dasBedärfhiss  vollkommenerer  Ausnutzung 
der  Brennstoffe  wachgerufen,  insbesondere  da,  wo  der  relative 
Verbrauch  an  letzteren  in  so  hohem  Grade  die  Selbstkosten 
des  Fabricationsproductes  beeinflusst  wie  bei  der  Bohzinkge- 
winnung.  Diese  erfordert  im  Durchschnitt  auf  einen  Gewichts- 
theil  der  zu  verarbeitenden,  oxydirten  Erze  (Galmei)  das 
2V|fAche  an  Kohlen  und  auf  einen  Theil  Blende  (Schwefelzink) 
das  3V4-  bis  3*IJtAche.  Es  kamen  somit  im  Allgemeinen  auf 
die  Tonne  Bohzink  bei  einem  Metall- Ausbringen  von: 

Ffir  Galmei  Ffir  Blende 

Kohlenverbrauch  Kohlenverbrauch 

157o        16,7  Tonn.  23,3  Tonn. 

20V,        12.5      „  17,5      „ 

257o        10.0      .  15.0      „ 

307,         8,3      .  11,7      „ 

357,         7,1      „  10.0      , 

407o         6,2      »  8,7      „ 

Der  Kohlen  verbrauch  fällt,  wie  hieraus  ersichtlich  ist, 
bei  der  Darstellung  des  Zinks  aus  Blende  besonders  schwer 
in's  Gewicht,  und  eine  Beduction  desselben  sichert  einerseits 
einen  directen,  im  Verhältniss  zum  Preise  der  Kohlen  ste- 
henden Gewinn,  wie  dadurch  anderseits  zugleich  die  Zugute - 
machung  metallärmerer  Erze  ermöglicht  wird. 

Auf  Taf.  XV  Fig.  1  bis  7  gebe  ich  nun  die  Einrichtung 
eines  Zinkofens  fär  Blendeverhättung ,   welcher  im  Vergleiche 
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mit  dem  aoost  cevBhalichea  Varfihren  der  gstreimt  anage- 
fQhrtsn  Röat-  nnd  SoliDielsubeit,  d.  h.  nnter  Anwendaog  be- 
sondenr  FaneranKea  fQr  beide  OperatiooaD,  eine  Kohleo- 
enpanuK  von  30  bii  35%   gestattet 

Der  algentllche  Schmelz-  oder  Deetillir-Ofen  wird  doich 
vier  DDmlttelbar  darunter  befindliche  Oaa-Oeneratoren  gehelct 
nnd  enthtlt  168  belgiache  RObren,  von  denen  die  5  untersten 
Beiben  (ISO  Sttlck]  UgUch  aveimal.  dia  oberen  (18  Stftck)  unr 
einmal  io  24  Standen  charEirt  wardeB.  Dai  pro  Tag  darch- 
aatabare  Brzqnantum  betritt  60  bis  64  Ctr.  Bohgewicht  nnd 
dar  KobtenTerbraach  fflr  die  Feaarnns  72  bis  80  Ctr.  oder 
18  bis  20  Ctr.  pro  Oeoerator.  Die  Terloren«  Hitie  siebt  dorch 
6  Fflchae  ana  dem  Deatlllirofes  in  zwei  darüber  anfgefübrte 
ROBtflfen  nnd  wird  hierdurch  vollkomman  aaag;enfltct,  lo  daia 
dia  lar  Biae  Balangendan  Oaae  unr  dia  Temperatnr  einer 
BChvachen  Rothglühhitse  besitxen,  wShrend  der  vordere  Theil 
das  BSatofana  die  tnr  vBUtgen  Entschwefelang  der  Brsa 
nOthiga,  hoha  Tamperator  erhILlt 

Diese  Terwendniig  der  aas  dem  Schmelsofeii  entwai- 
chanden  Hitse  fflr  die  RSstoDg  der  Blende  ist  nicht  nau,  sondern 
uamentliob  in  England  seit  Jahren  vielfach  im  Qebranch ;  aUar- 
dinga  hat  man  lich  dabei  bis  Jetzt  stets  directar  Fenerang 
fSr  erateren  bedient.  Anf  dem  Continenta  ist  diesem  Arran- 
gement hanflg  der  Vorwarf  gemacht  worden  ,  daas  der  Erfolg 
der  Böstnng  dabei  an  sehr  von  dar  Faaerang  des  Schmalsofons 
abbttngig  Bei  nnd  in  Folge  deaien  die  Bntschwefelang  oft  nn- 
genttgond  aoafalla.  Tio  mich  mehijUtriga  Erfahrnng  gelehrt 
hat,  kann  man  indessen  bei  constantem  Betriebe  nnd  richtiger 
Binrichtaog  die  Bne  anf  diese  Waise  so  vollstlodjg  abrSsten, 
als  es  flborhanpt  nnr  in  abgesonderten  Oefen  mit  eigeoer  Fene- 
rsng  mSgUch  ist.  Vor  Allem  darf  die  Arbeit  Jedoch  nicht  anter- 
brocben  werden,  wie  es  leidar  anf  den  meisten  englischen 
Htltten  regelmlaaig  Senntags  geschieht,  Der  Ofen  bedarf  in 
diesem  Falle  immer  einiger  Zeit,  nm  die  normale  BBbe 
der  Temperator  wieder  n  erlangen,  ond  die  BOstnng  erfolgt 
nach  solchen  Betrlebieinstellnngen  nnter  starker  Schwefelsfiora- 
büdnng  selten  vollkommen. 

Die    Qssgenaratoren    haben    die    von    mir     eingefShrte, 
besondere  Einrichtung ,    welche  ich  als  eine  TerbeBsenuig  der 
sonst   gebrtaehlichen    bezeichnen   darf,    da    die   Eingabe   des 
Brennmateriala,  die  Entfernang  der  Schlacken  ,  wie  die  ganze 
Wartnng    des  Feners,  dabei  wesentlich  erleichtert  ist    Der  Ar- 
beiter  lockert  mittelst   einer    starken   Elaenstange   (IV,    Zoll 
DnrchmesBer)    darch   die   SchflrBffnnng   P   das  Feaer   bis  zom 
Roate  hinab  anf,    stSsst    nöthigen  Falls  hohlgebrannte  Hfinme 
nnd  Sohlackenansltse  nieder  nnd  echllesst  die  Oeffnnng  hieranf 
'   '    '    '      '     *      Anfgeben  der  Kohlen.     Sind  die  Schlacken 
rmassan  leichtfiBssig,  so  sammeln  sich  die- 
1    welche    Nachhilfe  anf  dem    knrzan  Roste 
r  (hei  R]  sehr  leioht  entfernt  werden.  Nnr  in 
es    nttthig,  eich  hierbei  der  Ober  dem  Boste 
iaaman  ThDre  n.  bedienen, 
inunnng  dea  O-aaes  nBthlge  Lnft  tritt  dnroh 
IS  befindliche,   flberwfilbte    Oeffnnngen  ein, 
der  Bttckwand  dea  Ofena  anf  nnd  veitheilt 
Ihrendan    Canlle   T,   s«  dasa  sie   stark  er> 
rennangsraom  gelangt.    Dnroh  Schieber  ana 


Eiaenblech  kann  man  in  der  B 
tritt  regnliren. 

Die  Vortheile  dieser  direc 
mit  dem  zn  heizenden  Banme, 
fach  wieder  za  verachiedsnen  Zi 
Ist,  sind,  daas  auch  bei  dar  hlol 
TOUsttndlgeu  Terbrennnng  die  i 
perator  nicht  verloren  wird,  nn 
jenen  mit  der  Anwendung  lanj 
Schwierigkeiten,  als  Rnssbil dang 
Debrigena  eignet  aioh  der  vor 
gnt  fBr  die  getrennte  Gaseraeagi 
hiertOr  seit  vier  Monaten  mit  bi 
zwar  notar  alleiniger  Terwendi 
obgleich  ziemlich  rein  (sie  gebei 
tige  Prodnot«  wibrand  der  Ter< 
'/,  Zoll  Hsschenwelte  gegangen 

Schliesalicb  erlanbe  ich  m 
atmction  der  Front  des  Destillii 
welche  hinliagllch  ans  den  Fi 
ersichtlich  ist  Ich  habe  dieselbt 
sn  Bagillt  (Nord-TTales)  eing 
bewihrt  gefunden.  Bei  grosaer 
gestattet  sie,  dem  Ofen  jade  b 
man  kann  fflr  die  Bearbeitnng 
Länge  dnrcb  das  ganze  Hflttengi 
(Dasfenetnng)  dnrohffthren  nnd  di 
bsit  die  Bäbe  dea  Ofena  «ntapre 

Die  in  der  Zeichnung  ge| 
aind  für  EOhren  von  8'/,  Zoll  fto 
d.  h.  fflr  IZstBudige  Bsscbickn 
Blendeverbfittang  stets  nnbedingt 
stark  basischen  Beimengungen  der 
der  ThonrOhren  einen  mttgllchs 
cknng  Dothwendig  macbao.  Aoi 
RBhren  gegebene  Neigung  im  OF 
Die  im  Innern  derselben  gabil 
dadnrch  nach  der  weniger  heia 
Last  der  Beachickang  anm  The 
so  dass  das  hiafig  sehr  listig 
nnr  hflcbst  selten  bei  dieser  Nei 
(,Dei  prak 


Gusseiserne  Rohre  mit 

Die  nnangenehmen  Zeratflr 
benw&Baer  den  mit  ihnen  in 
tbellan  znfBgen,  haben  an  vielfac 
einen  üeberzag  oder  Anstrich 
BChützen,  Teranlassnng  gageben. 
Lackfarben  leiateten  nnr  nngenfig 
Schlesien  ansgeffihrte  Bmailltrnnf 
bewihrt,  aber  sie  ist  theasr,  da 
Bbersogenen  Bahren  40  Thalei  1 

Der  TiefbaoBohaobt  Pomm 
kohlangraben  bei  Ibbenbilre 
sehr  ballstlgt  worden. 
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Die  ani  DrahtBeilen  bestehendeii  Signalzflge  wnrdea  in 
einem  Zeiträume  toa  etwa  14  Tagen  bia  auf  die  Hanfseele 
sentort,  die  eiaernen  Einlagen  in  den  Fahrtiprossen  waren 
giailich  ?erscliwnnden ,  naobdem  sie  einige  Honate  gelegen 
hatten.  Die  Pnmpenyentile  konnten  nnr  dnrch  Yeninnnng 
ihiti  Schiagflftchen  eine  Zeit  lang  geedititzt  werden  nnd  Ter- 
snachten  enorme  Beparatarkosten. 

GestHtst  auf  die  Erfahrung,  dass  Gement  an  Eisen  selir 
fest  haftet,  wie  dies  beim  Ansbmch  gnsseiserner  Bohren  ans 
alten,  mit  Gement  gemanerten  Dftmmen  hfinflg  zn  sehen  ist, 
nnd  dass  gleichseitig  der  Gement ,  wo  er  in  Sfimpfen  etc.  den 
Btoeren  Wissern  Jahre  lang  ausgesetzt  gewesen ,  sich  wohl  er* 
halten  zeigte,  machte  Herr  Enge  Ihar dt  in  Ibbenbftren  einige 
Tersache  durch  Anstreichen  des  Eisens  mit  Gement 

Von  zwei  gleichen  Stficken  Walzeisen  wnrde  das  eine 
mit  lehr  verdünntem  Gement  ffinf  Mal  überstrichen,  so  dass  es 
einen  Ueberzng  yon  4  bis  5  Hm.  Dicke  hatte. 

Beide  Stücke  wurden  neben  einander  an  einer  Stelle 
des  Schachtes  aufgehängt,  wo  sich  die  Wirkung  der  saueren 
Wftsser  am  intensivsten  zeigte.  Hier  blieben  dieselben  vier 
Monate. 

Nach  dem  Herausnehmen  fand  sich  das  nicht  bestri- 
chene Eisen  etwa  zu  einem  Drittel  seines  Querschnittes  zer- 
fressen, das  angestrichene,  in  welches  nach  dem  Anstrich 
ein  Loch  zum  Aufhängen  gehauen  war ,  hatte  an  den  oberen 
entblössten  Stellen  dieselben  Einwirkungen  der  Säure  erlitten. 
Der  Cement-Üeberzug  war  äusserlich  braun  gefärbt,  aber  vfillig 
hart  und  von  saueren  Wässern  nicht  angegriifen.  Nach  dem 
Abbrechen  des  Ueberzuges  zeigte  das  Eisen  noch  die  dnnkel- 
blaae  Farbe  und  die  Glätte,  die  es  beim  Yerlassen  der  Walzen 
beiessen  hatte. 

Da  dieser  TJeberzug  auf  dem  glatten  Walzeisen,  auf 
welchem  er  selbstredend  weniger  fest  haften  kann  als  auf  einer 
raahen  Gnsseisenfläche,  schon,  so  günstigen  Erfolg  gezeigt  hatte, 
80  wurde  mit  den  Yersuchen  Weiter  gegangen  nnd  das  Ausgnss- 
rühr  eines  63-Gentimeter  -  Drucksatzes  im  von  Oeynhausen- 
Schachte  im  Innern  mit  Gement-Anstrich  versehen. 

Der  Anstrich  wurde  zwei  Jahre  lang  während  ununter- 
brochenen Ganges  der  Pumpe  beobachtet  und  zeigte  sich  unver- 
indert.  Als  aber  dann  beim  Beginn  des  Winters  die  Pumpe 
ansser  Betrieb  kam  und  das  Bohr  nicht  mehr  unter  Wasser 
stand,  ist  der  Anstrich  durch  den  Frost,  welchen  starker 
Wettarzug  bis  zum  Pumpen-Ausguss  auf  der  Stollensohle  her- 
vorbrachte,  so  zerstört  worden,  dass  er  abblätterte. 

Im  laufenden  Jahre  sind  die  sämmtlichen  Bohre  eines 
73-Centimeter-DmckBatzeB  im  von  Oeynhausen-Schachte  mit 
einem  inneren  Gement-Anstrich  versehen  und  haben  sich,  nach- 
dem der  Einbau  einige  Monate  vollendet  und  die  Pumpe  in 
Betrieb  gekommen  ist,  unverändert  erhalten. 

Der  dauernden  Widerstandsfähigkeit  des  Gements  gegen 
die  Einwirkung  sauerer  Gmbenwässer  steht  auf  dem  hiesigen 
Werke  zufällig  eine  günstige  Erfahrung  zur  Seite.  Es  wurde 
nämlich  im  Jahre  1866  eine  Strecke  des  Dickenberger  Stollens, 
durch  welche  sehr  sauere  Ombenwässer  in  Menge  von  pptr. 
6  Knbik-Meter  per  Minute  ihren  Abfluss  nehmen,  mit  einem 
Oeflnder  aus  Ziegelsteinen  und  Gementmdrtel  versehen  und  die 
I&nenseite  des  Oeflnders  mit  diesem  Mörtel  verputzt  Gegen- 
v&rtig  ausgebrochene  Stücke  des  Putzes,  welche  stets  unter 
Wasser  gewesen  sind,  haben  eine  Zerstörung  nicht  erlitten  und 
tragen  nur  auf   ihrer  Aussenseite  einigen   Ansatz  von  Ocker. 

Wenn  nun  nach  obigen  Erfahrungen  es  feststeht,  dass 
der  Cement  mit  genügender  Festigkeit  am  Bisen  haftet,  dass 
er  femer  durch  Einwirkung  sauerer  Grubenwässer  nicht  zer- 
stört wird,  so  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  man  ihn  mitYor- 
theil  als  Üeberzug  gusseiseroer  Bohre  vorwenden  kann,  wes- 
baJb  ausgedehntere  Yersuche  zu  wünschen  sind.  Vor  allen  an- 
deren Anstrichen  hat  der  obige  namentlich  den  Yortheil  grös- 
Mrer  BilHgkeit 

Die  Manipulation  bei  Ausführung  des  Anstriches  auf 
den  Ibbenbfirener  Gruben  ist  folgende: 

Die  Bohren  werden  am  besten  neu,  bevor  sie  einen  Bosi- 
tberzug  erhalten  haben,  verwendet;  sind  nur  alte  vorhanden, 
so  müssen  diese  durch  Scheuem  mit  weichen  Sand-  oder  Ziegel- 


steinen völlig  vom  Boste  befreit  und  sauber  ausgewaschen 
werden.  Vielleicht  gelingt  die  Beinignng  vollständiger  durch 
Anwenden  von  Säuren.  Der  Gement  wird  —  ohne  Sandzusatz 
—  so  dünnflüssig  gemacht,  als  es  unbeschadet  seiner  Binde- 
f&higkeit  geschehen  kann.  —  Den  zulässigen  Grad  der  Ver- 
dünnung kann  man  mit  jeder  Gementsorte  leicht  feststellen. 

Das  zu  bestreichende  Bohr  wird  vor  dem  Anstriche 
nass  gemacht  und  demnächst  der  Gement  mit  einem  Weisspinsel 
möglichst  dünn  aufgetragen,  worauf  man  ihn  erhärten  lässt. 
Nach  vollständiger  Erhärtung  wird  der  erste  Anstrich  wiederum 
angefeuchtet  und  der  zweite  darauf  gebracht  In  gleicher 
Weise  wird  das  Bohr  im  Ganzen  vier  bis  fünf  Mal  gestrichen. 
Die  Ausführung  der  Arbeit  ist  bei  grosser  Hitze  nicht  anzu- 
empfehlen, weil  alsdann  der  Gement  zu  schnell  trocknet. 

Frost  zerstört  die  Bindefthigkeit,  nnd  es  dürfen  dem- 
selben die  Bohre  weder  während  des  Anstriches  noch  nachher 
ausgesetzt  werden.  Der  verwendete  Gement  war  grösstentheils 
gelber,  rasch  bindender  von  der  Firma  A.  &  F.  Schnitze  zu 
Porta  bei  Minden.  Der  Versuch  an  einem  Ausgussrohre  im  von 
OeTuhausen-Schachte  ist  mit  Bonner  Portland-Gement  gemacht 

(n Glück  auf.") 


a 


Aufruf 

n    die   Freunde   und  Verehrer    des 

t  Oberbergratlies  Johann  Grimm. 

Bei  der  Beerdigung  des  am  26.  Juni  d.  J.  verstorbenen 
k.  k.  Oberbergrathes  und  Direotors  der  Bergakademie  und  Berg- 
schule zu  PHbram  Herrn  Johann  Grimm  haben  viele  Fach- 
genossen, welche  dem  Verblichenen  zur  letzten  Schicht  noch 
ein  «Glück  auf^  nachzurufen  so  zahlreich  erschienen  waren,  den 
schönen  Wunsch  ausgesprochen,  diesem  edlen  Bergmann  vom 
echten  Schlage  möge  ein  seiner  würdiges  Erinnerungszeichen 

aufgestellt  werden. 

Nachdem  die  trauernden  Hinterbliebenen  ihrem  Theueren 
auf  dem  Grabeshügel,  der  sich  in  der  Nähe  der  Buhestätte 
des  dem  Verewigten  geistig  verwandten  Kaspar  Grafen  v.  Stern- 
berg befindet,  selbst  einen  Gedenkstein  zn  setzen  beabsichtigen, 
wurde  PHbram,  u.  z.  das  Bergakademiegebäude,  wo  derVerblichene 
so  lange  rühmlichst  wirkte,  als  der  passendste  Ort  für  ein  Mo- 
nument vorgeschlagen  und  in  der  Versammlung  von  Fachge- 
nossen am  12.  JuU,  bei  welcher  bereits  ein  Betrag  von  fl.  408 
gezeichnet  wurde,  zur  Entgegennahme  weiterer  Beiträge  und 
Durchführung  des  gefassten  Beschlusses  das  unterzeichnete 
Gomit«  gewählt,  das  sich  hiemit  an  die  zahlreichen  in  ganz 
Oesterreich-Ungam  zerstreuten  Freunde  und  Verehrer  des  Ver- 
bUchenen  mit  der  Bitte  wendet,  zur  Bealisirung  dieses  Vor- 
habens beizutragen. 

Beiträge  werden  von  den  Unterzeichneten  entgegenge- 
nommen, und  das  Besultat  seiner  Zeit  veröffentlicht  werden. 

Glück  auf  1 


Auerhami) 


Bayer, 

BerzwerksdirectoT, 


Mopetzk^s 

k.  k.  Oberbergcom- 


missär  in  ifles.      Handelskammerpräsident        missär  m  Jf 

in  Pilsen. 


rzcom 
Usen. 


Notizen. 
Tlefbohmng  mit  dem  Diamftnten  -  Kembohrer  In 
BShmitch-Brod. ')  Nach  einem   in  der  Wochenversammlung 
des   österreichischen  Ingenieur-   und  Architekten- Vereines  am 

>)  Vide  Nr.  40  und  41  1.  J.  dieses  Blattes. 
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>riiie«Di«ar  HtrrnRiih»  gehUteitBii 
irlooh    fu  BOhmiKh-Brod  un  4.  Ni)< 

▼on  1860  Wr.  7bm  erreicbt  Die 
21  Stnndeii  berechost  lieh  MeTnach 
nmg  (10.  Juli  I.  J.)  mit  15-9  Wr.  Foss 
bei  Abrachoang  Ton  dareh  soAUiga 
Den  36  Tagea  Sttllrttuid  (d.  i.  ftof 
it  22-9  Wr.  Pnss  gleioli  7-2  Ueter. 
![nMflt«U$eMhlltE>Frft;e.  Von  var- 
iB  mitgstheilt,  dus  fibar  Anerbioten 
Qswerbrehan    d»B  Erlegiminiiterliuii 

X  ba]  der  genannten  Oewerktcliaft 
nenrohra  TOn  8'7  Cm.  Emlibar  in  Be- 
■  aber  die  Inetraction  aber  dia  Ans- 
iber  nach  baendigtem  Frobeiehieiaen 
;aDDnau  mitgatbeilt  wurde.  Die  drei 
[aritellnnK  Girea  dr«i  Monat«  Zeit  in 
^ebraar  des  ntchstan  Jahres  dem  be- 
antgagengesehen  werden  kann.  Dia 
irften  maasgabend  für  dia  Eriegayer- 
lanielben  abhingen,  ob  das  TTenbeiger 
rOaieren  Liefarang  beauftragt  werden 
«rlaxell  bereite  fiber  3000  Qaicbütze 
litmctionen  and  Kalibar  angefertigt 
in  Hariaiall  ein  groasartiges  Eanenea- 
«  in  der  letzten  Zeit  noch  mit  meh- 
retnrnaaschiaen  Tenehen  wurde,  nud 
baften  dee  Hanberger  Stihlee  allseitig 
irohl  die  Hoffaang  der  Qswerkaohaft 
liagen  wird,    hei   der  vergleichenden 

Kriegst  flchtigkeit  gew6hrlelstenden 
Lrapp'achen  Kanonen  zn  concnrriren. 
Ahigkeit  dar  Kenberg  -  Kariazellar 
Lnfordemngen  des  Kriagsminietarioma 
'Ocben  werden  kOnnen,  indem  das 
liltnleBmiesig  geringen  BrweitemDgen 
um,  dais  JthrUch  circa  500  bli  TOO 
angefertigt  werden  kOanen.  FSr  die 
nberg  die  ganflgenden  Torrichtnngen, 
telinng  dar  erforderlichen  Schmisde- 
Lnaabl    nnd  vollkommen  ansreicbend 

Iteliar  Oewerkecbaft  aoll  sich  ancb 
al  bestallten  Pioberohran  die  Lafetten 
ti  den  Kmpp'icben  Kanonen  bestehen, 
le  bematellen,  da  ilir  auch  bieran 
I  Torsaglichen  Uateriale  alle  noth- 
!0  Qabcte  stehen. 

>lgreicbe  Concnrrenz  kann  flbrigens 
han  Oeschntze  aas  ,StablbrDnca*  anf- 
en  nftchaten  Nammern  dieses  Blattes 
1  gebracht  werden. 


iteratur. 

inmKniilBnhea  Jahrbacli  der  k.  k. 
ben  und  PHbram  und  der  kSiil;> 
bdemie  sa  S^hemnlti.  Redactear: 
r.  XXn.  Band.  4.  Heft.  Hit  1  litho- 
374  bei  Alfred  HOldar. 
uderweitiganntarsnchnngen, 
im  de«  k.  k.  QeDsralprobiramtes  in 
nd  1874.  Zaeanmengeatellt  von  U.  von 
ben  Analjeen  and  sonstigen  Dntar- 
erSfr^ntlicht  werden,  sind  theils  von 
Is  Ton  E.  Stnnn,  A.  Bichkn  nnd 
rt  nnd  werden  dieselben  geordnet 
t.  (1.  Mineral  -  Speeiea ,  2.  Erze, 
irodacte,  4<  Steinaala  nnd  Salinen- 
le-,  Kalkstein  nnd  Dolomit,  7.  Hlneral- 


Tlele  diasar  Unterioehnngen  haben  nicht  blos  ipeeiellaa 
nnd  wissansebaftlichea,  sondaru  aaeb  allgemeineres  praktlscbe« 
Interesse,  in  welcher  Blchtang  wir  namentlich  die  Analfita 
dlvener  Fabrikate  (Blei,  Mennige,  Bisen,  Stahl,  Kopfer), 
dann  die  Untersuch angsn  tod  Salz hintbll dangen,  die  Abdampf- 
Ttraache  mit  UntterlaogB  vca  Aouee  nnd  die  IIiitemichnngeB 
dar  verschiedenen  Kohlen-  nnd  Coakesarten  barvorheban. 

Nensr  Omatenerangiscbiaber  mit  einem  &!• 
centar,  ohne  Conus«  a.  Ton  Qeorg  W e  1 1 n e r.  (Hit 
Zalchanng.)  Dieser  nana,  sich  darch  Einfachheit  aaszeioluieada 
ümatenarongsscbiaber  ist ,  fdr  Zwillingsroaschinen  bestimmt, 
von  der  Frager  Maachinenbaa .  Actiengeullschaft  an  einem 
Dampfkabel  bereits  auagefahrt  worden  nnd  besitzt  der  Dampf* 
schiebar  eine  do  ppalte  MntchelhSblnng,  wKhrend  die  Dampf- 
canBle  wie  gewöhnlich  angeordnet  aind. 

Das  Ümstenarn  geschieht  dorch  Tarschiebnng  des  Schie- 
bwB  in  seiner  Bewegnngsrichtnng  mitteilt  des  Bavendrhebela, 
wodnrch  der  Abstand  awiichen  Schi  ab  ermittel  nnd  dem  Aii> 
griffspankt  dar  Eicenterstange  verk&rzt  oder  verlSngart  wird, 
so  dass  dar  Sohiebsr  in  dar  einen  Lage  (ESckwKrtsgang)  nagativ, 
in  der  anderen  (Vorwärtagang)  positiv  arbeitet,  wihrend  die 
MitMUage  des  Schiebers  Stillstand  der  HaHchine  ergibt. 

Da  yermOga  dem  Weeen  dar  Anordnung  daa  Bxcenter 
lenkrecht  znr  Karbal  gestallt  sein  mnss,  ist  kein  Toreilen  er- 
möglicht, was  allerdings  ein  Nachthell  dieser  Übrigen*  sehr 
einfachen  Omstenernug  ist. 

Tortr&ge  nnd  Baspreohnngen ,  gehalten  in 
der  Tenammlnng  des  montanistischen  Teraines 
fflr  Steiermark  zn  Qraz,  Aagnst  1674. 

(1.  Pridolin  Reiser  aber  Patent- Hochofenbetriab  mit 
Anwendnng  gasfBrmigan  Brennatoflee ; 

2.  Bnpert  BSck  aber  Ermittlang  des  Kraftbedarfes  beim 
Walzen  i 

3.  Peter  von  Tonner  Aber  Blaii'a  Methode  dar  dirscten 
Darstallong  von  Stabeisen  nud  Stahl  ans  Ersen  nnd 

4.  aber  Phoaphoratahl ; 

5.  Emil  He^rovikf  über  Bessemern  mit  heissem  Wind  ned 

6.  aber  Yerwendnt^  von  Schieneneaden.) 

Bin  Reanmi  dieser  TortrSge  haben  wir  in  dem  Berichte 
aber  diese  Vanammlong  (in  Nr.  37  1.  J.  dieses  Blattes)  bereits 
gebracht. 

Die  nnterlrdische  Wasserhaitangs. Anlage 
in  Eladno.  Ton  Carl  TSkei.  (Mit  Zeichnung.)  Diese  im 
Tiefsten  des  der  Pragsr  Eisen  in dnBtrie-Oeaellscbaft  geherigta 
Am alianch achtes  anfgastellte  Mascliine  ist  eine  mit  Schwnngrtd 
(9  Fnss  =  2'84  M.  Dnrcbmesser,  70  Ctr.  schwer)  and  Meyer- 
scher  Expansion  versehene  Zwillingamaschlne ,  deren  Dampf- 
kalben eincisaiti  anf  die  gemeinsame  Knrbei-  (Schwongraii-) 
Welle  (KarbelsteUnng  nnter  90°),  anderertaita  darch  die  vi>r- 
lingerten  Kolbenstangen  jaderseits  anf  zwei  sich  gegenäbsr- 
stehende,  mit  einem  gameinsamen,  matallenan  PInnger  versehene 
Dmckpnmpen  wirken. 

Aneh  durch  die  letzten  zwei  der  aomit  im  Oansen  vor- 
handenen vier  Pumpen  gehen  diract  darch  die  PInnger 
mit  KreazkSpfan  varsahene  Stangen  dnrcb,  welcha  bei  der 
beabsichtigten  spitaran  EinfOlimng  der  Condeasation  die 
Lnftpnmpe  betreiben  sollen.  Oegenwftrtig  wird  der  Anspaff. 
dampf  durch  den  circa  150  Klafter  tiefen  Schscht  in  einem 
eigenen  5  Zoll  weiten  Bohre  bis  zn  Tage  geleitet.  (Betoor- 
spaannng  2  bis  3  Pfd.) 

üeber  die  haaptsScblichaten  Dimensionen  nnd  Leistnag 
der  Maschine  theilen  wir  die  nachstehenden  Daten  mit,  die 
wir  theils  der  citirten  PnlilicatioD  entnehmen,  theiie  aber  der 
frenndlichen  laatmction  des  Herrn  Bergdirectors  Fächer  ver- 
danken, welcher  sich  nm  das  sehr  zweckmässige  Arrangement 
dar  Anlage  das  wesentlichste  Terdienst  erwarb.  Der  Hasch  inen- 
ranm  ist  12-64  Meter  lang,  4-74  Meter  br«l(,  3  7  Meter  hoch 
und  vom  Schachte  17  Meter  entfernt.  Die  Dampfkalben  haben 
0-685  Meter,  die  PInnger  0  15  Meter  Dnrohioesser,  Hub  063 
Meter.  Bei  30  Hoben  per  Minute  (3'/«  Atmosphiren  eftectiver 
Dampfspannnng  nnd  '/i  Cjlinderfflllang)  hebt  die  Maschine 
anstandslos  dia  bednngene  Waseermenge  von  1  Eabikmeter 
per  Minute   anf  293  Meter  Höhe  nnd  hat  dieselbe  bei  gans 
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ratiigem  Gange  bereits  anch    36  Touren  per  Miaute  geanaclit 
(in  der  Regel  arbeitet  sie  mit  20  Umgängen). 

Es  sind  zwei  grosse  Sangwindkessel  vorhanden  nnd  jede 
Pampe  ansserdem  mit  eigenem  gnsseisernen,  direct  ober  den 
Dmckyentilen  angebrachten  Drnckwindkessel  versehen.  Letztere 
sind  vermittelst  eigener  auf  Rollen  nnd  Eisenbahn  laufender 
Yorriehtnng  zum  leichten  und   raashen  Abheben   eingerichtet 

Zum  Speisen  der  Windkessel  ist  eine  mit  besonderem 
IColor  versehene  Luftcompressionspnmpe  beigeschafft  worden, 
es  kam  aber  bislang  noch  kein  einziger  Fall  vor,  in  welchem 
dieselbe  h&tte  benfitzt  werden  mässen. 

Die  Druck  Ventile  sind  Doppel-Tellerventile  aus  Gnss- 
stahl  mit  nur  2  Linien  (0*439  Cm.)  breiter  Sitzfl&che,  trotzdem 
liefern  die  Pnmpen  nach  directen  Messungen  95  bis  100  Vo 
Wasser  des  von  den  Pluugern  durchlaufenen  Raumes. 

Die  Sangventile  haben  5  Zoll  (13*17  Cm),  die  Druck- 
ventile 6  Zoll  (15*80  Cm.)  Durchmesser.  Jede  der  4  Pumpen 
hat  ferner  ein  eigenes  Ventil  zur  Zurückhaltung  des  Was- 
sers in  der  Steigrohre,  so  dass  bei  Reparaturen  jede  Pumpe 
für  sich  ausgehängt  werden  kann. 

Die  gemeinschaftliche,  gusseiserne  Steigröhre  hat  6  Zoll 
(15  80  Cm.)  lichte  Weite,  unten  7^,  oben  */^  Zoll  Wandstärke. 
Dieselbe  hat  keine  Gompensationen,  die  aber  als  wünschens- 
▼erth  erklärt  werden. 

Das  gleichfalls  gasseiserne,  170  Klafter  (322*4  Meter) 
lange,  5  Zoll  (1317  Cm.)  weite  Dampfzuleitrohr  hat  8  Stopf- 
bfichsen-Compensationon  und  macht  zwischen  der  grössten  Er- 
hitzung nnd  Erkaltung  eine  Bewegung  von  2  Fuss.  Der  Ver- 
last an  Dampfspannung  variirt  zwischen  0  bis  2  Pfand;  die 
Umhailung  der  Dampfrobra  besteht  aus  Thon-  und  Ziegel- 
oehl  mit  HolzspähDen,  dann  einer  halbzöUigen  Lage  von  Ce- 
ment  und  darfiber  aus  getheerter  Leinwand. 

Alle  dem  Wasserdruck  ausgesetzten  Maschinentheile 
worden  auf  75  Atmosphären  Druck  gpprfift  und  sind  ausser- 
dem Ersatzstücke  für  gebrechlichere  Bestandtheile  im  Vorrath. 

Die  Maschine  geht  seit  September  1.  J.,  zeichnet  sich 
durch  sehr  ruhigen,  ganz  stossfreien  Gang  aus,  nnd  kann  die 
ganze  Anlage  als  recht  gelungen  bezeichnet  werden,  da  ihr 
selbst  der  einzige  bemerkbare,  nicht  massgebende  Uebelstand : 
grössere  Wärme  (30°  R.)  im  Maschinen-Locale,  nicht  anzu- 
Is-iten  ist.  Hierauf  nimmt  ungünstigen  Binfluss  ,  dass  die 
Wetter  in  den  Schacht  einfallen ;  der  Abschluss  der  Dampf- 
£in-  nnd  Ausströmrohre  hat  nicht  genügend  abgeholfen,  wes- 
halb neuestens  das  ganze  betreffende  Schachttrnmm  (Fahrt- 
scbacht  nnd  Steig-Dampfrohrabtheilung)  gegen  das  zweite,  für 
die  einfallenden  Wetter  bestimmte  Schachttrnmm  abgeschalt 
wurde.  Diese  Massregel  war  bei  Anwesenheit  des  Referenten 
(Uitte  October  1.  J.)  eben  beendet  und  versprach  besseren 
Krfolg. 

Schliesslich  ist  zu  bemerken,  dass  die  Maschine  von 
der  Pjager  Maschinen bau-Actiengesellschaft  in  Prag  (vormals 
Baston  i,  Comp.)  hergestellt  wurde.  £.  J. 


-A-mtliolies. 

Knndmaehnng. 

Das  hohe  k.  k.  Ackerbaum iuisteri um  als    oberste  Berg- 
behörde hat  laut  herabgelangten  Erlasses  vom  22.  August  1874, 
Z.  5710/569,    der    Gewerkschaft   „Schwazer  Bergwerksverein« 
fiber  die  Gesnche  ihres  Bevollmächtigten   Julius   Franke   in 
Schwaz   de  praes.    12.  Mai    1873,    Z.    985,    und   de  praes. 
1.  Februar  1874,  Z.  287,  dann  über  die  am  16.  und  19.  März  1874 
Btattgefundenea   Einvernehmungen    und  Local-Erhebungen  auf 
6ni&d    der    §§.    90   und  91  des  allgemeinen  Berggesetzes  für 
äie  zwe i  im  Gebiete  des  ehemaligen  Falkenstein-  nnd  Ringen- 
vechiel-Silber-  nnd  Kupfer-Bergbaues  bei  Schwaz  im  politi- 
ichea  Bezirke  Schwaz  der  gefürsteten  Grafschaft  Tirol  in  An- 
griff genommenen  Stollen,  nnd  zwar: 
1.  tÜT   den    Neubrfick-Stollen    im    Waldgrunde    des 
Friedrich   Mühllechner   zu    Maurach   (Enclave   der  Orts- 
gemeittde  Buch)  im  politischen  Bezirke  Schwaz,  nnd 


2.  für  den  sogenannten  Wilhelm*BrbstolIen  in  dem 
Grundeigenthnme  des  Schwazer  Bergwerksvereines  im  Ge- 
meinde- und  politischen  Bezirke  Schwaz, 
die  gebotene  Concession  als  Revier-Stollen  mit  den  auf 
der  Revierstollenkarte  ersichtlich  gemachten  Einbauen ,  dann 
mit  der  in  den  vorgelegten  zwei  Betriebsplänen  angegebe- 
nen Führung  derselben  gegen  Einhaltung  der  zugesicherten 
ununterbrochenen  Betriebsleistung  nnd  gegen  gleichzei- 
tige Löschung  der  hiefür  aufgelassenen  vier  Revierstollen- 
Concessionen,  welche  die  Gewerkschaft  auf  Grund  der  Ent- 
scheidung des  k.  k.  Finanzministeriums  vom  9.  März  1860, 
Z.  57615/768  de  1859,  für  den  Zlcher-StoUen,  Neubrflck-Stollen, 
Anton-Unterbau-Stollen  und  Kaiser  Sigismund-Stollen  durch 
die  Concessions-Urkunde  ddo.  Hall,  31.  Mai  1860,  Z.  341  B.  H., 
erworben  hat,  zu  ertheilen  befunden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  dargestellte  Grösse  und  Nützlich- 
keit der  beabsichtigten  Bergbau- Unternehmung  hat  sich  ferner 
die  oberste  Bergbehörde  bestimmt  gefunden,  der  genannten 
Gewerkschaft  im  Sinne  des  zweiten  Absatzes  des  §.  94  allge- 
meinen Berggesetzes  das  für  jeden  der  beiden  neu  conceseio- 
nirten  Revierstollen  begehrte  und  auf  der  Revierstollenkarte 
verzeichnete  Gebiet,  und  zwar: 

zu   1  für    den  Nenbrflck-Stollen  mit  der  Begrenzung: 

im  Norden  durch  die  Wien-Innsbmcker  Poststrasse  auf 
der  Strecke  vom  Schlierbache  bis  zur  Einmündung  der 
Zillerthaler  Strasse ; 

im  Osten  durch  die  Zillerthaler  Strasse  von  Strass  bis 
Schlittere ; 

Im  Süden  von  Schlittere  beginnend  durch  das  Oechsel- 
bachthal  und  durch  die  in  Betreff  ihres  weiteren  Verlaufes 
auf  der  Karte  ersichtliche,  aus  dem  Oechselbachthale 
über  den  als  Niederleger  benannten  Theil  der  Rodaui- 
Alpe  bis  zum  Triangulimngspunkte  am  Gterstkopfe  sich 
hinziehende  Grenzlinie ; 

im  Westen  endlich  durch  die  vom  TrianguUruugspnnkte 
am  Gerstkopfe  bis  zum  Michel  am  Bach-StoUen-Mundloche 
gezogene  gerade  Linie,  und  von  dort  durch  den  Schlier- 
bach bis  zu  dessen  Berührung  mit  der  Wien-Insbrncker 
Poststrasse ; 

zu  2  für  den  Wilhelm-Erbstollen  mit  der  Begrenzung: 

gegen  Osten  durch  die  soeben  beschriebene  westliche 
Grenze  des  anstossenden  Neubrück-Revierstollen-Feldes; 
gegen  Süden  durch  die  Grenzlinie,  welche  vom  Triangu- 
limngspunkte am  Gerstkopfe  längs  der  Lochsteine  Nr.  III, 
II,  I,  IV,  V  nnd  VI  (der  Demarcationslinie  zwischen 
dem  alten  Revierstollengebiete  und  dem  Schwaderer  Eisen- 
steinbergbaue zufolge  Verpflockungs  -  Protokoll  vom 
21.  October  1861)  über  die  Mehrachköpfe  bis  zum  Lahn- 
bache läuft; 

im  Westen  durch  den  Lahnbach  selbst  abwärts  bis  zur 
Wien-Innsbrucker  Poststrasse,  und 

im  Norden  durch  den  zwischen  dem  Lahnbache  und  dem 
Schlierbache  gelegenen  Theil  dieser  Poststrasse, 
als  ausschliessliches  Schurfgebiet  in  der  Art  zu  ver- 
leihen, dass  dasselbe  dem  Reviei^stöUner  ohne  besondere  Ver- 
pflichtung zur  Bearbeitung  ausser  der  Bauhafkhaltung  der 
Revierstollen  (§.  177  allgem.  Berggesetzes)  vorbehalten  bleibt. 

Dies  wird  hiermit  in  Gemässheit  der  bestehenden  Vor- 
schriften mit  dem  Beisätze  zur  öffentlichen  Kenntniss  gebracht, 
dass  die  Einsicht  der  Revierstollenskarte  sowie  der  Revier- 
stollen-Betriebspläne, dann  der  besonderen,  dem  Revierstöllner 
auferlegten  Verpflichtungen  sowohl  bei  der  gefertigten  Berg- 
hauptmannschaft, als  auch  bei  dem  k.  k.  Revierbergamte  zu 
Hall  in  Tirol  Jedermann  gestattet  ist. 

K.  k.  Berghauptmannschaft   für  Kärnten,  Steier- 
mark, Tirol  etc.  zu 

Klagenfnrt,  am  7.  October  1874. 


Ui 


&  Goit.,  Mliillll, 

Erfinder  und  Fabrikanten 

der 

prämiirt  Wien  1878. 

Ffir  alle  Sprengarbeiten  halten  wir  unsere  Fabrikate, 
beste  Qualität,  bei  Bedarf  empfohlen  und  sichern  billige  nnd 
prompte  Bedienung  ao.  Da  Yerwechslnngen  vorgekommen 
sind,  so  machen  wir  bekannt,  das«  ivir  Isi  iLelsier- 
lel  ITerMiidiiBff  ntlt  Irgend  einer  Aetleit- 
Oesellseltaft  oder  sonet  einer  Firma 
von  XAiideeltttlkrfabrlliateii  «reder  In 
Demtflieliland  noeli  lnOeiiteri>elela  atelaen. 

Fabrikzeichen:  Ein  in  der  Palverleitang  fortlanfea- 
der  weiss-grfiner  Faden. 


Die  erste  Osterr* 


(139-4) 


Bickford  &  Comp. 


Blitsableiter,  Zug:-  nnd  Tragseile 

empfiehlt  in  eolidar  Ansf&hmng  billigst  das  teohnisohe  Bnrean  von 

Ijeitner  4f  Stttekel^     (136— ii) 

Wien,  L,  Wallfischgasse  Kr.  11. 


BOHR  -  fiSSULSCHÄFT 

Fo8t  ZVendenthal,  Oesterreichisch-Schlenen, 

flbemimmt  TiefbolinuigeB  nnter  Gkrantie  mit  Fanck's 
nenem  patentirten  hydranlischeil  Freifallbohrer  nnd  liefert 
ganze  Einrichtungen  dieses  Systems  für  Hand-  nnd  Dampf* 
betrieb.  Die  Werkzeuge  sind  fflr  jedes  Gebirge  nnd  beliebige 
Bohrlochstiefe  geeignet.  (1^—2) 

ülnstrirte  Preis-Conrante  und  Prospeete  gratis« 

Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

bant  seit  1861  als  Specialitftt  die  Baroper 

xn  Barop  in  H'^estplialeii. 

Vertreter  für  Oesterreich.: 

Ingenieur  M.  WAHLBERG. 


(22-8) 


iinsevtttranae   87»   l^ien. 


Ventilatoren,  Pumpen  und  Hebezeuge, 

TesttUtoren,  Exhaiatoren  ond  Unterwind- Ventilatoren  | 
Trinsportable  Yentilator-Feldsehmleden ; 
WMserstntionspvmpen  aud  kleinere  Brnnnenpnmpenj 
Centrifagal«  und  Kettenpompen ; 
MeehaBiaehe  Hebesenge  nud  Transportmittel 
mit  Dampf-,  Lnft-,   hydranlischem   und   Handbetrieb 

liefert  als  Specialität  seit  1857 

üe  laschinesban-Actien-MIscMt  Humboldt  zn  Haik  liei  Dentz  m  Rbeln. 

K&  KInaelne  Mascbinsn  nnd  Apparate  nach  Preiaeonrant  werden  stets  ▼orräthig  gehalten. 


Ajol  der 

Oberschleslsclien  Bergscbide 

an  Tsiritoirltz  sind  anm  1.  April  nichsten  Jahres  swei  Lehrerstellen  an  besetzen.  Mit  einer  derselben  ist  der 
Unterricht  in  Plijslk,  CWkimwmim^  IHIneraloiri^  nnd  tteoffiiosle,  wie  ein  Minimalgehalt  von  mindestena 
2400  Mjufk,  je  naeh  Zeugnissen  nnd  Anoiennitftt,  rerbnnden.  Besonders  wird  auf  Bewerber  reflectirt,  welche  die  Be- 
fähigung anm  Unterricht  in  den  erwähnten  Fächern  an  prenssischen  Real-  oder  Gewerbeschulen  besitzen,  oder  mit  den 
Yerbältnissen  des  oberschlesisohen  Bergbaues  yertraut  sind. 

Die  andere  Stelle  fordert  die  Befähigung  zum  Unterricht  im  Deniaelaeil,  fäeelmeB^  in  den 
Anfküipaif runden  der  iVlatlieniatlk«  im  lilnear-  und  wo  möglich  im  Sltuatloniixelehnen* 
Auf  Bewerber,  welche  das  Examen  fttr  Mittelschnlen  abgelegt  haben,  wird  hauptsächlich  Backsicht  genommen.  Das 
Minimalgehalt  beträgt  mindestens  1500  Mark. 

Bewerber  wollen  ihre  Bedingungen  unter  Beifügung  der  Zeugnisse  und  des  Lebenslaufs  bis  zum  15.  December 
an  den  Unterzeichneten  gelangen  lassen. 

T  a  r  n  0  w  i  t  z,  3.  Noyember  1874.  MMr.     CtciseHheitnet^^ 

(138—1)  D  i  r  e  c  1 0  r. 


Druck  von  G.  Gistel  ft  Comp,  in  Wiei 


'^nr  den  Verls 


Hermann  Mans. 


te 


I. 


Oesterreichische  Zeitschrift       ^^''^ 


und  Hüttenwesen. 


Terantirortliclie  Oedactenre: 


Adolf  Patera, 


Egid  Jarollmek, 

k.  i.  Beremth  und  techolBolier  CoiunJent 


der  Q.  J.  Dlaiut'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Koblmorkt  7. 


t  wSchentlloh  einen  Bogao  lUrk  mit  Jährlich  Tenigstena  xirOlf  ftrtiBtlachaii  BalgftbeQ  nnd  «Ines 
Mktbsrichta.  Der  Prfiniiniaratloiiapreie  iat  jährlich  looa  Wien  10  ä.  S.  W.  odsr  6  Thlr.  20  Kgr.  Mit  franst 
I  kr.  0.  T.  —  h&lbjtihrig  5  9.,  bsEiehoiigsiraiBa  5  fl.  40  kr.  —  Tierteljihrig  2  ft.  50  kr.,  beziehnngi- 
Tate  flndsn  gegen  10  kr.  0.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Konparaillazeile  Anbahme.  ProbaQiitamam 
inaeh  iloh  Jeder,  der  in  annonctren  ganeist  iat,  dia  Eoitan  laloht  im  Toraoi  berecbnen  kann,  Btehra 
m  gntit  nnd  frueo  an  Diensten.   Zuehriftan  Jeder  Art  kOnnen  nur  IVuoa  angenommen  werden. 


-  HTdranllMlier  BeacUons-Freifallbohrar  am  BohnclilBnche  mit  oantinnirlichem  BolirecUnmmanftrieb. 

—  Üaber  die  Binfnhr  fremden  Petroleiuns,  Erdpecbas  etc.   nach  Oesterreioh-0ngam  nnd  den  Bi&flnM 
die  PreiaverUltDisae   de«  galliitKlien  Petrolenma.  —  Literatur.  —  Amtliches.  —  Ankandigongea. 


h  I  b  r  0  n  G  e. 

10.  April  1831  In  k.  k.  AtttUerie- 


Dchatlna,    k.  k.  ArtUlarie-Oberat 
der  ArtUleti«-ZenK«-Fid)rlk.  <) 
bii  13  anf  Tafel  XVL) 

aackfi tsmetalla  nndApparate 
en  Beitimmunt. 
ing  Blnes  QetohfltzmetaUei,  wo  die 
viele  Zeit  and  Eoeten  Is  Aupmch 
later  Wichtigkeit,  ilch  Apparate  En 
I  Wideretandiflhigkeit  beim  Sohleifen 
ten  der  Hatalle  mit  möglichst  grS  sater 

r  Allem  dieae  Eigenaohaften  nnd  die 

h  de  nnteranoha,  anfnihlen. 

n  Bind: 

Paatigkeit,    Sie    wird  angegeben 

ilchea  Im  Stande  Igt,  einen  Stab  von 

ibiareisaen . 

ZnsUmmang    des  nnnmahrigen  k.  k. 

Bitter  tob  üchatins  diesen  (im 
irenfarm  pnblicirton  Tortrag  hiermit 
,  daas  derselbe  bei  nniaran  geehrten 
e  Cl«aehtttifrage  in  Oesterreieh  gegen- 
nong  steht ,  aondem  anch  deshalb 
rregan  dBrfte ,  weil  derselbe  sehr 
ilge  tax  die  Baarbeitnng  der  Ketalle 
Die  Bed. 


Nach  ihrer  absolnten  Festigkeit  kennea  iwar  die  ver- 
schiedenen Uetalle  im  Allgemeinen  als  mehr  oder  weaigar 
widerstandsOhig  beortheilt  werden,  dieaes  ürtheil  ist  aber 
nicht  entachsidend ,  sowie  flberhaapt  das  Hehr  oder  Weniger 
duer  einielnen  Bigenechaft  Dicht,  sondern  nnr  da*  TerhUtnias 
aller  Eigenschaften  nnter  einander  maaagebend  ist. 

Dar  Apparat  cor  Beatimmuig  der  abaolnten  Festigkeit, 
die  aogenannts  ZaneisBmas4>hina,  ist  so  eingerichtet,  dass  die 
mit  ihren  KOpfen  in  3  Klanen  F  eingespannten  Stibchen 
anccessive  immer  mehr  belastet  werden,  bis  das  Zerreissen 
eintritt.  (Fig.  1,  Tafel  XTI.} 

Die  StAbohen  a,  b  werden  entsprechend  der  Spreng- 
wirkang  beim  Schasse,  d.  i.  nach  der  Kichtnng  dar  Sehnen, 
ans  den  senkrecht  anf  die  Axe  des  Bohrea  abgestochenen 
Soheibsn  geschnitten.  (Fig.  2.)  Die  Llage  des  der  Probe  nater- 
worfenen  cjlindrlachen  Theiles  betr&gt  (H)75  Meter,  der  Quer- 
schnitt nach  Bedarf  025  bis  1  QJ-Oentimeter. 

Die  absolaten  Festigkeiten  werden  immer  per  1  Q-Centl- 
meter  in  Kilogrammen  angegeben,  indem  man  das  fSr  Stib- 
chen von  geringerem  nrsprfinglichen  Querschnitte  gefundene 
Relsage wicht  mit  dem  entsprechenden  Coefficienten  multi- 
pliciit 

Die  Elasticittt.  Diese  wird  anf  iweierlei  Art  an- 
gegeben : 

1.  Indem  man  die  grOsgte  Belastnag  ermittelt ,  welche 
ein  Stibchen  von  1  Q-Oentimetar  Querschnitt  noch  veitrtgt, 
ohne  eine  bleibende  LSngenansdehnung  sa  erleiden.  Hau  nennt 
dies  die  EUsticItItegrense  und  drflckt  sie  durch  jenea  gefandene 
Gewicht  io  Kilogrammea  ans. 


ifkaitm  der  Beda«tlaik. 

ISUu-  iB  MrakogMla  bei  OnoT».  Man- 
em  Halte  (30  bit  45*/,)  vlrd  als  Zniati  bei  dar 
iDg  verwendet ;  derartigei  anuei  Bn  Tertrlgt 
i«re  Fracht  und  kann  nur  durch  TerhflttsDg 
mdorte*  *erwerthet  werden,  Erze  mit  60, 
HaagaDsehalt  werden  looo  Wien  mit  fl.  2, 
loUceotner  baiahlt  nnd  finden  dieaelben  in 
tonen,  in  Soda-  nnd  Sodawaaeerfabrilcen, 
Terwendnng. 

1  Bedarf  an  UaBgtnerzen  hat  am  hiesigen 
.  U.  Miller  bCemp.,m.,Henn]arkt  9)  fDr 
leree  mit  60  bia  70°/,  Qelialt  bitte  die 
an-OeaeUacbaft  snr  Srceagong  mooMlrender 
nriag  9,  n  11.  2  bia  2.80  p«  Zollcentner 
Inng. 

en  baieiolinelan  Erze  mdaaten  JadaufaUs  zn- 
iaoben  Analrae  nntenogen  wenlen ,  da  aiiiB 
Eieaelerde   oder  Eiaen   ihre  Terwendnng  in 


Llfündigpung^eii. 


ider  Cimeneion, 
leil  and  Kette, 

e,  Differential-  nnd  gewöhnliclie, 
Llen  Formen  nnd  OrSssen, 
feststehend  und  transportabel, 
ISarlrt  eh  bUIigtten  Preisen 

Josef  Oesterreicher, 

Wien,  Akadenleitiasie  1. 


[INEN -FABRIK 

itellnns   wegen  Theilnahms   an   der  Jury 

lusser  Beurthellung". 
iNiGE  Specialität; 
rkzeng-Maficliinea 

tnng  TOD  Metillen  und  Holz. 
lei  MaioblpeD  aaf  Uger  ibiI  In  Arbalt. 

wild  sDjInieikBain  gemacbt  aof: 

'  Ue  Warkzenge  snm  Sohraa- 
benachneiden,    genaa  nacb 
ffbltwortb'i  Sfiten, 
1Vhltworth'§  KAUber-  nnd 

IbricbtpUttei, 
AnrelM-TUcbe.       ^^^^ 

leb  nr  AnferUgimr  TOn  i.bfflBMn  nacb 
)ea  Hodellen  ond  von  Stirn-  nnd  Wlnkel- 
tUe  mit  der  Fonnnaaehine  enengt. 


anaebneld- 

-  8«blelf- 

dcppelt« 
ddwuebi. 

icblar  Lei- 


In  DDlerzeicbnater  Bnobbandli 

Plötziai 

Weite  Fahrten  nnd  LabensereJ 
Des  Herrn  PUti,  so  sieb  des 
und  von  Amerika  bia  nach  C 
Huich  Idblichei  Bergwerk  bri 


2.  Anflage.    Preis 

Qegen  Einiendnng   einer  Pottt 

folgt  portofreie  Znaendang  dorch 

d>  Jl,  nianz^ache  Bu 

in  Wien,   Kohln 


Voloan-O 

9  Thlr.  per  50  Kil,  nnter  & 

Nadelsohmier 

(56—1)  in  allen  OiOw 

I  Stopfbfiohsen-Faokn 
I  UannlooliBohiiur     ■ 

per  Vi  KiL  beater 

Fatentirte  Blem« 

1     IV,     IV. 


•/,     l'/,      IV,      1'/«      2 

Fflr  Doppelri 

von  aV,  Sgr.  big  7  Sgl 

Dr.  Wolpert's  Bw 

für    HansicbomsteiDe,    von    6   ' 

Diohtims^ring^ 

!  priparirter  Holzmasse,   400°/,  bll 

Fr.  Tovote,  civu-ingei 


£in  junger  Bei 

der  dentschen  nnd  bOhmdchen  Sprael 
digem  Antritt  Stellang.  Beate  Zengi 
nnd  mahijihrigBD  Terwendnng  bein 
bei  einem  grCBseren  StainfcohleDwerki 
Qenilige  Olterte  anb  A.  Z.  100 
Blattei. 

D^  Au/J^a^M  Schrat 

MEYER 

DEüMiia 

gibt  in  einem  Buid  Aosknnft  ober  J 
menachllchen  Kenntuise  nnd  anf  jed« 
Begriff,  Fremdwort,  Eraigniaa,  Datni 
aache   ■n^enblleUloben  Beseheld* 

Ii2.000  Artikeln  nnd  Aber  100  Kartei) 
in  1  Halbfraniband  9  fl    Ü.  W.  —  T 

G.  J.  Manz'so 

Eohlmu 


443     — 


1  Stetümir  {ünotteifil  Attiin-diiiiellstliiiit,  Toriiüii  iiüiir, 

Stettin^  sehnrarzer  Damiii  t^» 

empfiehlt  hiermit  ihre  anerkannt  guten,  feuerfesten  Fabrikate  und  sichert  prompteste  und 
beste  Ausführung  aller  ihr  überschriebenen  Aufträge  zu.  (128—8) 


FortscMttii-iiliie  tili  Förilemiiiiin 


m.m 


Die 


Prager  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 

(vorm.  Biuton  &  Co.)  in  PBAO 

empfiehlt  ihre    nach    den  neuesten  Constmctionen    und    auf  Grund    der  eigenen    Erfahrungen 

ausgeführten 

unterirdischen  Wasserlialtungs-Mancliinen» 

von  welchen  zur  Zeit  mehrere  in  Arbeit  befindlich. 

Complete  Bergwerksanlagen  ^  Fordermaschinen  mit  patentlrter^  seltistthätlg  variabler  Expansions- 
Tentflsteuernng  (prämilrt)^  Forderkorbe^  Bremsbergrorrlehtimgen^  eiserne  Hunde,  Dampfkessel^ 
DniehAtie  und  Pampen  jeder  Art,  gossetoeme  und  blecherne  Steigerohre^  sdimiedelsenie  Oeatftnge, 

Dampfkabel,  Dampfpampen  ete.  ete.  (17—2) 

Werkzeugmaschinen-Verkauf.     " 

Ein  80  Oentner  Dampfhammer  mit  Oberdampf, 
n     Doppelkeilnathenfraismasohine  ffir  Locomotiv-  and  Wagenaxen, 
n    DiasTonal-  and  Stimr&derhobebnaaohinei 


hydraalltohe  Soheere  fftr  90  MilUmeter  Q  Eisen  kalt  zn  schneiden, 
s&mmtlich  neuester  Gonstraction,  sind  zu  yerkaafen. 
Kftheres  anter  Chiffre  D.  B.  Nr.  105,  poste  restante  Chemnitz. 


(116—8) 


Verlag  der  O.  J.  Hanz'scheu  Boehhandlang  in  UTien« 

Neu! 


Soeben  erschien  der  YII.    Band   unserer  Taschenausgabe  der  österreichischen  Oesetze,  enthaltend: 


Das 


fmtrt  ilet  Utu^  $tm  »ejiiiien^fii  Irtirhmiigei  wi  irliMtfiiiiieii,  tt%M  Int  iMlr  # 

iftilf  r  1874.  # 

Viei'te  vermehrte  A.ufLage. 
Freifl  broohirt  fl.  2.  —  In  engl.  Leinwand  gebunden  fl.  2.60. 

Diese  Ausgabe,  267t  Bogen  auf  feinem  satinirten  Papier,  enthftlt  die  Entscheidungen  des  k.  k.  Ministeriums 
n  den  einzelnen  Paragraphen;  den  neuen  Lehrplan  der  Bergakademie;  eine  Zusammenstellung  der  Stempelpflichtig- 
keit  der  wichtigsten  Eingaben,  Protokollaufnahmen  etc.;  ein  sehr  sorgfältig  gearbeitetes  Register  etc. 

Gegen  gef.  Postanweisung  im  Betrage  von  fl.  2,  resp.  fl.  2.50  erfolgt  Francozuseidung. 
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BlcM  &  Com.,  leiiiiiei,  Sadnüii. 

Srfinder  tind  Fftbiikanten 

der 

ftng(tf<li€ii  Siib^rficitosöfidfcfinfir^^ 

prfimürt  Wien  1878. 

Ffir  alle  Sprengarbeiten  halten  wir  unsere  Fabrikate, 
beste  Qaalitftt,  bei  Bedarf  empfohlen  nnd  sichern  billige  nnd 
prompte  Bedienung  an.  Da  Yerwechslnngen  vorgekommen 
sind,  80  machen  wir  bekannt,  da««  ivir  lia  keiner- 
lei ITerblndunff  mit  Irgend  einer  Aetlen- 
€lesell«eliaff%  eder  senat  einer  Firma 
wen  EAndeeliuArfabrlliaten  weder  In 
DeotaeMiuid  naeli  InOeif  terrelcli  atelien. 

Fabrikzeichen:  Ein  in  der  Palverleitang  fortlanfen- 
dar  weiss-grfiner  Faden. 

(139-4)  Bickford  &  Comp. 


Blitsablelter,  Zn^-  und  Tragseile 

empfiehlt  in  solider  Ansf&hmng  billigst  das  technisohe  Bnreaa  von 

Ijeltflier  4b  Stdckel^     (136— ii) 

Wien,  L,  Wallfischgasse  Nr.  11. 


Die  ferste  österr. 


BOHR  -  lESBUSCHiFT 

in  IMEe^sendopf» 

Post  Freudenthal,  Oesterreichisoli-SGlilesien, 

ft hernimmt  Tlefbohriuigen  nnter  Garantie  mit  Fanck's 
nenem  patentirten  hydranlischeil  Freifallbohrer  nnd  liefert 
ganze  Einrichtungen  dieses  Systems  für  Hand-  tind  Dampf* 
betrieb.  Die  Werkzenge  sind  ffir  jedes  Gebirge  nnd  beliebige 
Bohrlochstiefe  geeignet.  (129 — ^2) 

ninstrlrte  Preis-ConrAiite  lud  Prospeete  gratis. 

Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäsehen 

baut  seit  1861  als  Specialität  die  Baroper 

zn  Bsupop  in  ÜTestpltaleia. 

Vertreter  für  Oesterreich: 

Ingenieur  M.  WAHLBERG. 


(22—8) 


linseratraflse  07,   l^ien. 


Ventilatoren,  Pumpen  und  Hebezeuge, 

ToitllntoreD,  Exhaisloren  nnd  Unterwind-Tentüatoreni 
Transportable  Yeatilator-Feldschmieden ; 
Wasterstatioiispvmpen  nud  kleinere  Brnnnenpuiupenj 
Centrifigal«  nnd  Kettenpnmpen ; 
MeehABiselie  Hebeienge  nud  Transportmittel 
Biit  Dampf-,   Laft-,  hydranlischem  nnd   Handbetrieb 

liefert  als  Specialltftt  seit  1857 

iie  laseliineBlian-Actien-WMan  Humboldt  zn  Haik  liei  Dentz  m  Bbein 

KB.  KlBMine  Vaschinen  nnd  Apparate  nack  Praiseonrant  werden  stets  Torräthiir  gebalten. 


An  der 

Obersddeslschen  Bergschnle 

zn  TarMeirltz  sind  anm  1.  April  niobsten  Jabres  zwei  Lebrerstellen  zn  besetzen.  Mit  einer  derselben  ist  der 
Unterriebt  in  Physik,  daeaale,  IHlMeraloiri«  ^^^  Qeoirn#*i«9  ^io  oin  Minimalgebalt  von  mindestens 
2400  Kark,  je  naeb  Zengnissaa  nnd  Anciennitit,  rerbnnden.  Besonders  wird  auf  Bewerber  reflectirt,  walcbe  die  Be- 
fftbignng  znm  ünterriobt  in  den  erw&bnten  Fiebern  an  prenssiscben  Real-  oder  Gewerbescbulen  besitzen,  oder  mit  den 
YerbUtnissen  des  oberscblesiscben  Bergbaues  yertrant  sind. 

Die  andere  Stelle  fordert  die  Befllbignng  zam  Unterriebt  im  Deutselieii,  Reelmeiti  in  den 
AnfküiTSffi'Andcin  d^'  .flailieiüailk^  im  lilnear-  nnd  wo  mögllcb  im  SltnatlosiifzeicIiiieBi. 
Anf  Bewerber,  welcbe  das  Bxamen  ffir  Mittelsebnlen  abgelegt  baben,  wird  banpts&cblicb  Rficksicbt  genommen.  Das 
Minimalgebalt  beträgt  mindestens  1500  Mark. 

Bewerber  wollen  ibre  Bedingungen  nnter  Beifflgnng  der  Zeugnisse  und  des  Lebenslaufs  bis  zum  15.  Deoember 
an  den  Unterzeicbneten  gelangen  lassen. 

T  a  r  n  0  w  i  t  z,  3.  November  1874.  tMf.     CteisenheitnCr'^ 

(138—1)  Director. 


Druck  Yon  6.  Gistel  4  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  verantwortUcb  Hermann  Manz. 


Oesterreichische  Zeitschrift       ^^^^ 


;-  und  Hüttenwesen. 


Verantvortllcbe  Redaoteare: 


Adolf  Paters, 


Egid  Juollmek, 


der  Q.  J.  Blans'schen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7. 


«BchBntlicli  siiian  Bogen  stark  mit  jShrlich  «snJKfteiii  urSlf  trtistiiahan  Balfaban  nnd  eiiMM 
.tktberichte.  Der  PrSaaneritlonsprels  ist  jahrUch  looo  Wien  10  fl.  B.  W.  oder  6  Tklr.  20  Ngr.  Ilt  frut« 

kr.  0.  W.  —  halbjKhrig  5  fi.,  bezielinagBireise  6  fi.  40  kr.  —  viertel jiltris  2  0.  50  kr.,  beziehniiKt- 
rftts  finden  gegen  10  kr.  0.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Noap&reillexeite  Anftiahma.  Probennmman 
BMh  doh  Jadsr,  der  an  annonciran  geneigt  iit,  die  Kosten  leicbt  im  Voranf  berechnen  buin,  etehai 
1  Iritis  nnd  flrtnoo  m  DIenitan.  ZnMkriAen  Jeder  Art  können  nnr  fruoa  angenommen  «erden. 


'  Hrdranliaclier  Heaatloai>Freifallbohrer  am  Bohrtchlancha  mit  oontinnir liehen  Bohnchlaamanftrleb. 
—  Deber  die  Einfuhr  fremden  Fetroleonu,  Hrdpecbss  etc.  nach  Oesterrelcb-üiiKani  nnd  den  Binflnn 
die  FreirrerhiltniBae   dsa  galiiiechen  Patrolenms.  —  Literatnr.  —  Amtliches.  —  Ankttndi gongen. 


Debatins,    k.  k.  ArtUlerie-Oberat 
lar  ArtUlarie-Zenga-Fabrlk.  >) 
lii  13  40f  Tafel  XTL) 

iBOhfl timetalle  nndApparato 
m  Beatimmnug. 
nf  eines  QeiohlltEmetaUes,  wo  die 
viele  Zeit  nnd  Koitea  In  Aasptnch 
iter  Dichtigkeit,  sich  Apparate  tu 
WIderatandifihigkeit  beim  SohieMen 
en  der  Metalls  mit  mSglichit  grOuter 

'  Allem  dieae  Eigeneohaften  nnd  die 

1  de  nntemche,  anfdIIileQ. 

1  dnd: 

Paatigkeit.    Sie    wird  angegeben 

lohe*  Im  Stande  ist,  aineit  Stab  von 

tunreissea. 


:  des  nunmehrigen  k.  k. 
Bitter  von  Uchatias  diesen  (im 
renfarm  pabUeirtan  Tortiftg  hiermit 
daas  dertelb«  bei  onieren  geehrten 
I  Oeichfltsfrage  in  Oeatwteicb  gegen- 
long  rteht,  aondem  aaoh  deshalb 
regen  dOrft«,  veU  denelbe  Mhr 
Ige  fftr  die  Bearbeitong  der  Metalle 
DiaBed. 


Nach  ihrer  absolnten  Festigkeit  kOnnen  twtx  die  vei* 
ichiedenen  Uetalle  im  Allgemeinen  als  mehr  oder  weniger 
wideiftandsflUiig  benitheilt  werden,  dieaM  Urtheil  Ist  aber 
nicht  entsohddend ,  sowie  Oberhanpt  das  Hehr  oder  Wesiger 
einer  einielnen  Eigenschaft  nicht,  oondera  nnr  dai  TerhUtnias 
aller  Bigensohaften  anter  einander  maasgebend  ist. 

Der  Apparat  nr  Bestünmang  der  absolnten  Festigkeit, 
die  sogenannte  Zeneissmaschine,  ist  so  eingerichtet,  dass  die 
Mit  ihren  KBpfen  in  S  Klanen  F  eingespannten  Sttbchen 
sDCcessive  immer  mehr  belastet  werden,  bis  das  Zarreissen 
eintritt.  (Fig.  1,  TafW  XVI.) 

Die  Stftbohen  a,  b  werden  entsprechend  der  Spieng- 
wirknng  beim  Schnts«,  d,  i.  nach  der  Richtnng  der  Sehnen, 
ans  den  senkrecht  anf  die  Axe  des  Bohre*  absestocbanen 
Scheiben  geschnitten.  (Fig.  2.)  Die  Linge  des  der  Probe  nnter- 
worfenen  cylindrlsohsn  Thelles  betrigt  0K}75  Meter,  der  Quer- 
schnitt nach  Bedarf  025  bis  1  Q-Oentimeter. 

Die  absolnten  Festigkeiten  werden  immer  per  1  Q-Centi* 
meter  in  Eilagramman  angegeben,  indem  mu  das  fflr  Stlb- 
chen  von  geringerem  Drsprflnglichen  Qnerschnitte  gefundene 
Reissgewicht    mit    dem    entsprach  enden    Ooefllcienten     mnlti- 

Die  Blasticit&t  Dieae  wird  a 
gegeben: 

1.  Indem  man  die  grSsste  Belastnn 
ein  Btftbchen  von  1  Q-Centimater  Qnerscli 
ohne  eine  bleibende  Llngenanadehnnng  an 
dies  die  ElastidUtsgreue  nnd  drflokt  de  i 
Gewicht  in  Kilogrammen  ans. 
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POS  grSMtsr  Wichtigkeit,  oftmeat- 
iBtsnlirw,   ««lohar  den  Stou  dai 

OrOsH  MisiQhütAa  hat. 
Eetall,    wslch«  daj  PatronsnlRger 

ist  eina  BohraiiKierweitamns  sn 

AnsdasBr  Ist  zd  erwuten. 
lutisoh«   HaximilitrackanK  miiBt, 
ir  BlwUclUttgraiiEa  erUhrt. 
lie  elutiacha  Streckung  werden  in 
ttttioheni  gemacht   nnd  dieneo  sor 
9n,    beaoDdan   wenn  Eolm  dnrch 

werden  sollen,    wie  aaoh  snr  Be- 
inga  uagetibten  Dntckaa. 
Icitit  dient  der  Appsrst  Fig.  3. 
it  mit   Beineu   Kopfe  A.  ilnd  dar 
ita  befestigt.     Durch  dla  Klemme 

s  s  stets  in  richtiger  Lage  gehal- 
h  gegen  den  Finger  des  Hebale  D 
Zahn  des  Zeigen  E  ein,  bo  dass 
DDg  des  Stibchens  eine  Bewegung 
1  diese  VarlKaKernng  7ömsl  rar- 
I  anseigt.  S*  kann  noch  0-00001 
Hater  langen  cylindrischen  Theilas 

Apparat  geschranfata  StSbchen  in 
scbine  ein  und  natirt  dsn  Ziigar- 
iO  Kilogr.,  notlrt  die  Tarlftnga- 
1er  ab.  IBt  der  Zeiger  wieder  anf 
[gekehrt,    so    ist   die  ElastidUts- 

man  fort,  die  Belastung  stets  nm 
ir  Zeiger  die  erste  wahmehmbara 
Die  varhargegangane  BalaBtnng 
an.  Die  durch  diese  Last  hervor- 
iai  Haziranm  der  elastischen  Ana- 

releha    ainen    grosseren  Grad  tou 

teressant,    die  UntersDchiuig  anch 

ilnans  fortEnsetsen. 

ih,    dass  diese  Metalle  ihre 

tkait  erst  aireichen,   wenn 

sgrenae hinaus  bis  an  einem 

itrengt    nnd    folglich  blei- 

<n  sind,  nnd  erhilt  so  einen 

ftr  die  richtige  Anwendung 

hataeriengDog. 

r  Benrtheilnag  der  Zihigkeit  gibt 

Ige    die   bleibende    Streokong   an, 

erraisaan  ernhrt 

alt  eines  Kohrmaterlales  ist,    desto 

it   die  BadlannugsuannBchaft  ein. 

tita  des  Eohrmetallee  soll  so  aShe 

aach  in  dar  Seele  Bisse  anftrateo, 

Baken  m  Terhindem. 

Ist  das  Uetall  homogen,  sa  wer- 
lonehmender  bleibender  Streckung 
TeijDngen  nnd  keine  BlBse  an  der 
igantheile  wird  sich  aber  au  die 


sohwftchsta  Stelle  strecken  nai 
bekommen,  als  die  Sbrigen  Tk 
an  dieser  Stella  reisst. 

Sind  harte  nnd  weiche 
einander,  sa  entttahan  Si»u. 

Han  gibt  den  TerUaii 
au  der  Eiasstelle  in  Paroanten 
an.  lat  der  QaerMbnltt  eben  i 
sich  dai  St&bchen  verlingert 
im  Oeganfalle  aber,  nnd  weno 

Die  HBrte.  Dm  die  l 
tu  vergleichen,  satat  bu  d 
kannten  kmmmsDluieidigen  1I< 
Oberfllche  und  lisst  ein  baat 
EOhe,  z.  B.  2  Elgr.  van  0' 
ISnger  die  Kerbe  ansfSlIt,    dei 

□m  dia  Htttnng  in  d 
■neben  la  kUnnen,  dient  der  i 

Der  Heissal  a  wird  in  i 
fedsr  b  lasammangedrackt,  bi 
Apparat,  dessen  HanptkSrper 
halten  ist,  nm  ein  grosses  Tri 
in  die  Bohrung  eingeschoben 
schraaben  d,  dls  sich  nach  ob 

Wird  dia  Feder  mit  Hi 
Bchllgt  die  HelBselsohnaide  i 
TerKuderliehkait  der  Feder  ti 
theilong  dar  grOflssran  oder 
■nlissL 

Bndlich  hommt  noch  < 
walchen  ich  mir  constmirtS)  i 
OesebtltEBietalla  gegen  Stosskr 

Da  die  Sprengwirkung 
StOBsa  ftlB  nit  einem  atatisi 
kaUB,  BO  halte  ich  die  A2gab< 
Terliaelleh. 

Will  man  die  BlastiolU 
finden,  so  spannt  man  das  StI 
nnd  legt  es  in  den  Stcssappar 
tea  A  wird  dnrch  die  Zan| 
auf  den  unteren  Sopf  des  Si 
der    obere  Kopf  b   In  dem  ol 

Der  Sloss  wirkt  somit 
das  SUbchen. 

Han  TsrgrQsBart  sneceM 
bis  eine  bleibende  Tarlinger 
findet  so  die  BlastiDitilagrenii 

Die  abeolnta  Festigkel 
Stosskraft  in  Meter  •  Eilogra 
Staude  ist,  ein  Probssttbchan 
bei  ainmaligar  Anwendung  an 
werden,  wenn  viele  ProbastI 
stehen,  well  jeder  Stoss,  der  I 
schon  eine  bleibende  Schwichi 

leh  habe  bisher  die 
Qsschtltselsen  aufgesucht,  wo 
gaas  gleicher  Stlbchen  dadure' 
0-84  U.  dicken    Oflinder   ein« 


Hnkreoht  aaf  den  Eklbmawar 

liMoa  SUbo^ea  yarganommnieii 

iMher  Beriahonf  lo  intsraiMuit, 

in  arlMb«. 

ng  1-16  Kllogi. 

len  w«r  0075  H. 

0.6  D-Centinwtor. 


tba  balm 


I.    StOIH. 


trat  di«  BltutidtUiKmise  ein. 
.  dar  Stöiia  von  Tanchiadansn 
ihiedanen  LkdniiKeii,  lo  hat  der 
eit  Bit  einer  Oevaltprobe. 
IvergMe  24idk1  ae  craaa  als  der 
•niMTneii  Oolirea,  lo  lerapriiiKt 
;    Ut   er  nur   3maJ  ag  groai,    ao 

Bhe  Wideratandanhigkeit  iweier 
t  BUi  die  Ancalil  StBue  Ton 
beiden  SUbcbea  bis  zam  BeiMen 


GeachSti-Bronoa 

pfei   nnd   10  Theilen  Zinn    «n- 

AeqniTalentanHÜil  32, 
!■  59. 

I  TerliUtnlBS  innSchrt  einer  Var- 
in  Enpfer  =  S14  mit  1  Aeqni- 
r  902  mit  Zinn  9'8,  nnd  e«  ist 
I  beiden  Metalle  in  diesem  Ter- 
Indnng  elnBeheu,  indem,  wenn 
lg  langsam  eratarren ,  dentlich 
df«  Bsrllhnuig  mit  der  Form 
mers  Legimng,  vahracheinlioli 
Leqnivalent  Zinn  oder  92  Snpfer 
anfingt  ond  eine  linnrefcbare 
gt,  velebs  znletit  eratarrt  nnd 
•a  GuBsea,  als  in  die  in  dar 
n  snirailen  entstellenden  Bisse 
inflecken  bildend, 
alten,  dus  In  den  dflnnen  Ez- 
'oncarohrea,  x.  B.  in  der  Tranbe 
IE  homogene,  goldfllrbige  Broncs 
Ut  gefanden  vlrd,  vibiend  der 
nnaDsaohaidnngfln  dnrohsetit  ist. 
in  BzBlUgen  Bobrs,  irozn  28.000 
isea  wurden,  batrng  der  grSiste 
0-84  H.  und  der  Zinngehalt  an 
[2  Fersent 


Wanua  man  nicht  schon  lange  nur  Speroentige  Btonc« 
fSr  den  QeaclitltiEiua  verwendete,  hat  seinen  firnnd  duia, 
daaa  diese  Leglnmg  nocli  mehr  dam  Ansbanohen  unterworfen 
ist,  als  die  lOpercentlge  Iiegimng. 

Dsss  die  Broncs  seit  so  langer  Zait  als  OaschUtsmetall 
Terwendat  wird,  verdankt  sie  ihrer  grouen  Zihigkeit  nod  dar 
darans  entsp ringenden  Sichaihalt  fSr  die  Bedienangamannichaft, 
nabst  dem  Tortheile  einer  billigen  Herstallnng  nnd  leichten 
ÜmgBStaltnng  dar  Bohre,  nnd  da  ihre  WideratandaflUiigkelt 
den  bisherigen  Anforderungen  genflgte,  wnrde  sla  trota  ihrer 
Seneigtheit  in  Ansbanchnngen  nnd  Ansbrennnngen  mit  Becht 
für  FeldgeachfitiB  beibehalten. 

Dia  gagenwiitig  gesteigarten  Anfordemngen  lassen  aber 
Ihre  Anwendung  in  der  alten  "Weise  nioht  mehr  za. 

Betraohten  wir  in  dar  beigegebenen  Tabelle ')  den  T^pos 
der  ordin&reo  Qeschfltzbronoa  im  Targleiche  mit  dar  dea 
Krapp'schen  GeschOtEitahlea,  so  finden  wir,  data  sowohl  die 
abaolate  Festigkeit,  als  anoh  die  Blastioititsgrenie  beim  Stahl 
nahem  das  Doppelte  wie  bei  der  Bronoe  betragen,  nnd  selbst 
an  Zthigkait  steht  aie  dem  Stahle  nach. 

Wire  die  Bronce  nicht  cn  varbesaem ,  so  mQsste  man, 
da  das  Schmiadaeiaen  als  Oeschfltsmetall  seinan  Credit  bereits 
verloren  hat,  nothgedrongen  inm  Stahle  greifea. 

Aber  wie  so  bfinflg  es  geschehen  iat,  dasa  die  Fortschritt« 
In  der  Technik  sich  lechtEsitig  ntt  den  nan  eintratenden  Be- 
dQrfniaaan  einstellen,  so  scheint  es  auch  Mar  zn  sein. 
(Fortsetznng  folgt.} 

Hydraulischer   Reactions-Frelfallbohrer   am  Bobr- 
•chlauche  mit  contlnulrlichem  Bahrschlammauftrieb. 

Ton  Jnlio*  Noth  in  Dnkla  (Galizian). 
(Fortsetanng.) 

Die  Torthalle  das  aellbohreos  mit  dtnen  des 
nnanterbrochenen  Anaschlimmens  dnrch  Wasser- 
anftrieb  an  vereinigen,  atellta  ich  mir  nr  besonderen 
Anfgabe  nnd  wnrde  bei  LOsnng  daraelben  besonders  durch 
werthvoUe  Winke  von  Seite  dea  k.  k.  Bergrathes  Herrn  Kgid 
Jaiolimek  in  Wien  nnterstfltst,  so  dasa  Ich  nicht  nmhia 
kann,  dia  Uitwirknug  nnd  Aneifening  deaaslben  dankend 
aninorkennan. 

Ich  wlhlte  fQr  das  oenc  Eidbohnjstem  den  Aosdrnck 
BeHtioii8>Frelhllbokreii, 
weil  das  Umsetien  des  Bohrars  dnrch  die  Beac- 
tionswirkang  das  ans  den  Bohrwerkaengan  ans> 
fliessenden  nnd  vom  Bohrorte  dnrch  den  freien 
Fall   daraelban  verdringteu  Wassers  erfolgt 

nu  TlnlinAlI    int    fa«!     Ai,m  Riiuit.inni.IEi.Jhn>. hu     ..«it.» 
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r  anf-  nnd  iLiedergehendeii  Bewegnag  spiele, 
iTScliranbaiie  Leitnngea  uigebracbt  Dieia 
I«,  ihre  Form  Ar  veite  Bohrl Scher  ist  ein 
,  fBr  eng«  BoIirlOGhBr  ein  TierflBeeliger, 
Dppelkonos,  weicher  in  beiden  FUlen  einen 
Bohrschlanch  in  aeiner  ilxe  beiitzt.  Du 
.nine,  den  die  Anupkrongen  iwlscheu  dar 
i  IftBsen,  nDgehindert  empordrlagen. 
er  mit  Gerbstoff  imprignlrten,  im  Innern 
diehteten  nnd  geglftttetea  EeAfschllacIie 
^wohnlich  nicht  Einhundert  Meter,  jedoch 
igischer  Grand  vorliegen,  weehftlb  man 
in  nnbeechrknkter  L&nge  uiinfertigen  im 
tuien  eine  grSeeere  ale  die  flbliehe  Wind- 
(l'S  Linien)  ertheilen  könnte. 
rke  w  und  Dichtung  der  «inielnen  Bohr* 
;h: 

tragenden  Lut  —  nnd  diese  nach  den  Di- 
Bohrlabes  nnd  der  Schwere  der  bei  Boh- 
anznwendendea  Bohrinetrameate  ; 
ike,  den  man  dem  Wuser  ertheilen  mnse, 
eisen  Gaschwindigkeit  ftberhaupt  das  los- 
nehl  anfgetrieben  nnd  ans  dem  Mnndloche 
geichlaadert  werde. 
Istärke  des  Bohrschlanches  in  bestimmen, 
icbnittdeeselben  berechne,  nnd  nm  diesen 
nSthig,  sich  über  das  passesdete  Terhllt- 
chlaachsdarchmesser  nnd  Bohrlocbsdnrch- 
Isn. 

t  man  bei  Beatlmmang  diese*  TerhUtnisses 
nnm  der  RatbnngsbBhen,  so  kommt  man 
sse,  dasa  ein  UinimDm  derselben  dann  «r- 
der  WiderBtand  (H,)  des  Wassers  im 
em  Widerstände  (H)  des  den  Bohrtchlaaeh 
)  ist,  ntmlich  de«  zwischen  BohrschUnch 
befindlichen  Auftrieb  waseers. 
las    mit  BD  den  Inneren  Bohrlochsdareh- 

les  Bohrloches, 

I  Sehlanchdarchmeseer, 
indigkeit  des  anfgetriebenen  Wassers, 
'indigkelt  des  Injectionswusers, 
iToh    den    Bohrechlanch    dieselbe    Wasser- 
arde,  die  som  Anftrieb  gelangen  soll: 
ID»  —  d,«)  Y  =  d'v,, 

'  [bd  -  d.J    ig 

H  =  H,  ceia  JoU, 

T,  beaUmnen. 

jedoch  in  eine  üngerelmUieit  TsrfUlen, 
L*  Kiaimnm  der  BaibnngshBhen  als  mats> 
Betracht  liahen  nnd  hlerOber  andere  Ha- 
in. Hoch  sind  cn  berfiokaichtlgan : 


das  Gewicht  nnd 

der  Preis  das  BohrscUi 

Dae  Gewicht  eines  Bol 
eines  Bohrloches  von  0'316  He 
masser  Sbersteigt  nicht  ZU  Ell 
200  Klgr.  Stellt  man  eich 
cneammeBgerolltes  Hanfbandeei 
messer  des  nm  die  Litcen 
30  Mm.,  ea  betrlgt  das  Gewi 
=  0-95  Klgr.  baispielaweise 
linge  =  300  Klgr.,  im  Wasser 
Gesammtbelastong  des  Hanbob. 
ganien  LEnge  nach  In  Anspntel 
nach  350  Klgr.  Fflr  grOsser« 
3 war  nni  50  Klgr.  leichter, 
scblancbes  jedoch  bei  einer  L 
=  2000  Fnas  fliterr.  nm  da 
hilt  demnach  eine  Sesammtbi 
Belastung,  die  nicht  die  HUA 
reicht,  denn  der  Sicherheitam 
Durchmesser  1  Decimeter  nicht  I 
160  Klgr.,  fOr  Oaspinnste  mlad< 

Hat  man  es  nnn  mit  einen 
EU  thon,  so  Ysrtrigt  derselbe 
einer  Wandstärke  von  O.OOSl! 
l  bis  IG  Linien. 

Einem  Quergchnltta  Ton 
hanbchlinchen  gewöhnlichen 
entspricht : 

ein  insserer  SohlaDohdorc 

„   inuarer  . 

d.  i.  2  Zoll  9  Linien,  beaiehenl 

man  somit  eine  doppelte  Slohar! 

bei  der  hSchsten  Balactnng  Ton 

Was  den  Preis  des  Bob 
tot  eich  derselbe  nicht  viel  h 
oder  «ines  eisernen  Ocstftngea. 
300  Fnss  Ssterr.  rohe  Hanfs 
lindischen  Material  Inclnalva 
üeterr.  Wthr. 

Dia  nXmllehe  L&nge  gun 
imprftgnirter  Hanftohltncbe 

Im  Verlaufe  der  Bohrung 
erreicht  wird  and  aloh  der  Bohi 
kann  man  fibrigens  anoh  die  1 
dnrchmessers  verringern ,  und 
1  Zoll  lichter  Weite  kosten  je 
BchUnche  =  90  Gnlden,  gum 
prignirte  Hanfschlinche  =  S40 

Dar  Auftrieb  des  Wa 
lieh  um  so  geringer  zn  sein,  je  1 
die  fortgsfahrt  werden  sollen; 
der  GeateinakSrnar  Bohrschlami 
dies  beim  Durchbohren  yan  i 
OtPs,  Eieidearten  n.  a.  ihnli 
weniger  der  Fall  iit.  Der  ducb 
steinsarten  gebildete  Bohnchlaa 
aufs  Innigste  und  bleibt  in  dem 
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Q  FAlIen  SoUmmmwtner,  Wiuser  tod 
lewicht  aDaEntrftBeii  hat.  Du  Bohnn 
>n  arsanst  ErBbera  GesteiuMtllckclien, 
licht  ■UTeichandsm  WtasarKnftriab  nur 
Söhe  gafflhrt,  zarfick  aotar  du  Bobr- 
Biem  in  faioam  Sand  lermalBit  «erdea. 
baiapialawaias  dan  SprchmaHer  D  von 
Ol  Hatac  »n,  dia  Diohta  danalban 
D  nach  der  bakanntan  BittlnEBr'achen 
wenn   y   die   Fallgescbiriadigkeit    das 


244    Yd  {B  —  1) 

4   Vümi  (2-5  —  1) 
945  Hater, 

lalber  v  ^  0.1  gaHtst  werden  darf. 
I,)  InMerem  Sehlanohdarcbmaaaer  nnd 
ichtar  Veite  das  Bohrlochai  mBaata 
per  Secunde  dnrch  Einpompen  mahr 
tragen,  nnt  Bohrmahl  ans  0001  groben 

=   (BD'  -  d,')  ^  T 

-  ÖW244»)  078540  X  Ol 

laiche  Wauamienge  dnrch  den  Bohr- 
en maaa,  «eiche  ivischen  dam  Bahr- 
Ihmng  ansgetragen  wird,  ao  ist  eine 
userstrahlea   im   BohracUanche  t,  ^ 

-  d,  '  Bl  d'    n 

4     J  '  "^     4     ''' 


die  6eschwindigkeita-H5he   (OH)  nr 
QDgividentinde 
!ba  (e.  H,), 
chswftnden  (6,  H,), 
i  Peripherie  des  Bob  rech  laachea  (Q,  H,) 


.  +  « 


.  +  < 


erchaa    exparimentales  (1857)  gibt  fGr 
deren  BethnngicaüffiEient    demjenigen 

liaraitnngsknnde,  pag,  191.  Dieaa  For- 
inittaweith  für  solche  Oastainakfirner, 
om  Loobungsdnielunaasar  O  angebSren 
Ligkeit  t  ionerhalb  gewlsaer  Grensan 
KSrner  ab  hingig,  weshalb  dleeaibe  in 
gsseben  von  znftlligan  Erweitemngen 
)B  etc.  —  giSaaer  m  halten  wftre,  nnd 
m  RQch  bei  milden,  leicht  polyeriair- 
lelben  nicht  in  aparen,  weil  hier  Ter- 
nnd  abftltt  nnd  sicher«  Beinhaltnng 
ordrJBgan  des  Bohrers  Jedenfalls  sehr 
E.  J, 


aH=   ( 0-001014  +   - 


im  Inaers  gammirttr  HanfacUtnehe  entqireohen  wAr4*,  wih- 
rend  fdr  SoUianfschlftnehe  der  Warth  doppelt  m  nihaea 
•■in  dflrfta  —  die  Formel : 

0-0000267\    L     , 

)  5  " 

FAhrt    man    tlr    den   oben  angafflhrten  speeiallut  Fall 
die  einaelnen  Warthe  ein,  nnd  iwar  fQr: 

[  D  =  d  =  a06565  Ketar, 
n     L  =  316  Keter, 

(  V  =  T,  =  1175  Motor, 
00  folgt: 

G.H.  =  A001014     .     ««»»«'^       ■"" 


0-06585  ^ 
=  9-407  Ueter. 
D  =  BD  =  0-237077  M., 
L  =  316  H., 
T  =     V    =0-1  M., 

/«.vi.A,.  ■   o-oocoae- 


01)6585 


1175' 


=  V  ^    0-237077 

=  0  015  Meter. 
=  d,  =  007244  M., 


316 
0-S37077 


■[(' 


0-1  M., 
li  001014   + 


316 


X  Ol'  I  X  S 


0-07244  J  0-07244  ' 
mithin  =  012  M. 

GH  =.  (9-407  +  0015  +  0-12)  M. 
=  9-54   M. 
Bechnat  man   hiann   16  Percent  anf  TOrsohiedeno  Bei- 
bnngswiderstinde    an    den  THrbindnngan    der  Bleche,  an  dan 
FührnDgen,  an  den  Bohrwarkzengoo,  Oontraction   de*  Waaser- 
itrahlas  n.  •.  w,,  so  resnltirt  aU 

Drnckbdhe  9-54  +  1426  =  11  M. 
Dia  nSthige  Kraft,   nm  den  Schlammanftrlob  in  bewirken, 
ergibt  sich  für  das  angeführte  Beiapial 

P  =  0-004   X    1000    X   11 
=:  44  Elgrmeter, 
nnd  da  endlich  76  Klgr.  =  1  Pferdekraft,   so    hat  man  eiaen 
Kraftanfwand  Ton 

0-6  Ffardekraft 
nitthig,    nm    den    kontinnirltchan    Schlammanftrlob   borrom* 
bringen. 

Fftr  die  Tiefbobmngen  selbst  von  633  Motor  (2000*) 
nnd  bis  anf  0-158  Meter  Termindertem  Bohrlochtdorokaiassor 
nntar  übrigens  gieiehan  TerbiUuissan  wflrdo  der  Kraftanf- 
wand kein  grösserer  sein,  denn  man  erhilt  in  diesem  Fall« 
T,  =04546  M.;  Wq  =  0001B5  Kbm.;  OH  =  8  M,[ 
8  +  (8  X  157,)  =  13  H.  DntckhDho  nnd  16  Klgrmetar  oder 
0-25  Pferdekraft  KrafUofwand. 

Ftlr  Bohrnngen  TOn  geringerer  Tiefe  nnd  geringerem 
BohrlOGhsduTohmener  wärde  die  Kraft  alnea  Arbeiters 
am  Pnmpouachwengol  vollkomman  genflgen,  am  den  Bohr- 
schlammanftrleb  dnrah  Einpampon  tod  Vaiaor  bestindig  an 
bewirken. 

Teranche,   Ton   Chanoit    nnd    Catelineas    aagOBtolit  and 


T  =  02  U.  groben  Sud, 
uuesaer  nnd  t  ^  1  U.  kUb 

ina  BDch  Ton  «ndarer  Seite 
aammen  noil  deren  Beaol- 
'den  nJlchtea  ,  damit  man 
len  könnte,  die  sieb  durcb 

JetrBcbtnngen  bervor,  das« 
rScbaobtbobnuigen  SB  uige- 
Dgebende  Wueei  einem  Con- 
en Bohnchlamm  darcb  das 
Dftiieb  gelangen  zo  lasaen. 
minzQ  die  Erfahrungen  nnd 
E'olgendem  lediglich  aof  die 
nnd  Bohiinatrnmente ,  die 
let  beim  Pressen  dea  Injsc- 


iroleums,  Erdpeches  etc. 
ch-Ungarn 


iwaisen 

Ober   die    Ein- 

nnd 

riechen 

Monarchie  hat 

die 

ürdpeebes  etc.  in  den  Jahren 

schritt  gemacht: 

Binhbr 

Aufohr 

Zoltcentner 

397410 

13299 

102125 

1805S 

t6375S 

21918 

B34903 

1S060 

281712 

16234 

43231  - 

23517  - 

nnd  Erdharze. 
1133  5542 

7051 


56 
17458 


111687 


5241  1063 

12934  1985 

12786  2256 

8399  4685 

6919  5093 


Dia  Preise  des  galiiische 
dieser  Periode  loco  ProdnctionBCi 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

Han  sieht  hierans,  dass  ii 
EinTabr  steigt,  auch  die  Preise  d 
in  dem  TeThältaiBse  aU  die  dee  B 
der  letatan  Zeit  mehr  die  Desti 
dncenten. 

Durch  Herstellnng  Ton  gro 
Anlagen  wtirde  die  Petrolenmin 
gewinnen  nnd  der  amerikaniachei 
vereinten  Erftften  sie  angreift,  n 
In  Amerika  deatillirt  man  i 
bei  uns  in  Galizieu  am  billigstell 
stiggten  mit  2  fl. 

Weil  aber  die  Prodactioi 
gegenwjtrtigen  Betriebst  eise  sei 
so  will  der  Destillatenr  mHg 
Gipital  amortiairen  nnd  drückt  < 
die  geordneteren  Veihältnisse  in 
dnction  die  Amortisation  den  Pr< 
Bin  gründliches  nnd  nnnnterbrot 
Industrie,  sowie  die  FQrearge  de 
nothwendiger,  als  Oesterreich-D 
Ausland  fflr  dieson  Artikel,  den 
bitte  erzengen  können ,  den  Zo 
bereiU  12,817.120  fl.  Tribnt  in  I 
Dieaa  Summe  ist  wohl  wert 
erwogen  so  werden. 


Die  Fdr der mKBch Inen  i 
Bitter  voaHaaer,  Professor  de 
lehre  an  der   k,   k.    Bergakademi 


ahrta 


il 


von  40  lith 
Verlag  von  Arthnr  Fslii,  ie7< 
ersten  Erscheinen  In  Nr.  49  Jahi 
gehend  besprochen  worden,  nnc 
Auflage  innerhalb  der  knrEfD  Ze 
wnrde,  das  am  Schlasse  jenes  Be 
BestXtlgang  gefnnden,  es  sei  dt 
bergminniachen  FSrdermascbinei 
Art  dastehende  Terk  als  ein  ( 
Bereicherang  der  montanistiachei 

Wir  constatlren,  dasa  die 
nnd  der  grosae  Fl  eise,  mit  we! 
Herrn  Teirfassere  bearbeitet  sind, 
Bereichemugen  wieder  an  finden 
vorliegende  a weite  Anagabe  de 
nähme  fanden  ond  sich  dnrch  ei 
6  Drnckbogen  und  van  10  Tafel 
machen. 

Aller  dieser  ErgSnanngeu 
danken,  wSrde  an  weit  führen,  ' 
dieHlben  mehr  nor  fibenIchtUoh 


S 
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Im  ersten  Abschnitt:  Seile  und  Ketten,  fanden  einige 
neuere  Erfahrungen  über  Fabrication,  Festigkeit  nnd  Bereoh- 
nong  der  Seile  Platz. 

Abschnitt  II  (Fördergefässe  nnd  deren  Bahnen)  ist  be- 
reichert dorch  nenere  Constrnctionen  nnd  Anordnungen  von 
Eisenbahnwechseln  (nach  Jii^insky),  Drehscheiben,  W&gen  diverser 
Gattung,  Wipper  ffir  schwere  Wägen  und  zum  Seitwärtsstürzen, 
Seilbahnwägen  (nach  Schnablegger),  neuere  Förderschalen  (PH- 
bramer),  eiserne  und  Drahtseil -Leitungen  für  Schalenförderung, 
Fangvorrichtungen  (für  Bremsberge,  für  Drahtseil -Leitungen 
von  King  etc.),  Vorrichtungen  zur  Verhütung  des  Stosses 
beim  Fangen  (von  Sparre,  Hoppe)  und  beim    Aufsetzen  (von 

Jidinsky). 

Im  Abschnitt  III  (Maschinen  zur  VerticalfOrderung) 
sind  zahlreiche  nenere  Umsteuerungen  der  Fördermasohinen 
(Witkowitaer  Tiefbauschacht,  Systeme  Daaök,  Odenbach,  Eyth, 
Scohy,  Andemar,  Kraft),  selbstthätlge  Begulirungen  der  Ex- 
pansion (Quinotte,  Prager  Maschinenbau-Gesellschaft),  neuere 
Bobinen  -  Constructioneu,  Bremsen  (Marin,  Fayol,  Florain), 
eiserne  Seilscheibengerüste,  Anordnungen  der  Förderdampf- 
maschinen  (Deprez,  Demanet,  Dan&k^sche  Dampfhaspel)  zuge- 
wachsen, und  hat  auch  das  Sigoalwesen  (elektro-magnetisohe 
Signale),  sowie  der  theoretische  Theil  mehrfache  Ergänzungen 
erfahren. 

Aus  dem  Abschnitt  IV  (Maschinen  zur  geneigten  und 
Horizontalförderung)  heben  wir  unter  Anderem  als  neu  hervor : 
X>ampfmaschinen  zur  geneigten  Förderung  (Grube  Drummore, 
Ofner  Seilbahn),  neuere  Seilförderungen  und  Seileisenbahnen 
(namentlich  jene  von  Hodgson  sehr  ausführlich  beschrieben  und 
theoretisch  besprochen),  Compressionspumpen  für  Lufttrans- 
misaion  (schwedische  und  Johnson'sche). 

Im  Abschnitt  V  (Maschinen  zum  Abwärtsfördem)  sind 
transportable  Bremsen  (Jidnsky,  in  Grand  Hornn)  sonstige 
Bremsmaschinen  mit  Treibkörben  (Kohlengrube  Häring)  und 
Bremsberge  mit  Rücklaufbahnen  (von  Schmued)  als  neu  zu  be- 
merken, mit  welchen  Angaben  wir  übrigens,  wie  gesagt,  nicht 
alle  Ergänzungen  des  Werkes  erschöpfend  citiren  konnten  und 
wollten. 

Einen  grossen,  bereits  von  der  früheren  Ausgabe  be- 
kannten Vorzug  des  Werkes  bildet  aach  die  überaus  reichhal- 
tige, am  Schluss  jeden  Abschnittes  beigefügte  Sammlung  der 
einschlägigen  Literatur-Quellen.  Ausstattung  und  Form  ist  jener 
der  ersten  Auflage  gleich. 

Das  aUgemeine  Berggesetz  für  die  prenssischen 
Staaten  vom  24.  Jiml  1865,  uebst  Einleitiing  und  Com- 
mentar^  sowie  mit  yergieiohender  Beiüeksichtignng 
der  fibrigen  deatsehen  Berggesetze  von  Dr*  B«  Kloster« 
mawu  Das  Buch  hat  bereits  die  dritte  Auflage  erlebt  —  das 
beate  Zeugniss  für  dessen  Vorzüge.  In  der  Einleitung  gibt 
der  Verfasser  einen  gedrängten  Abriss  der  geschichtlichen  EnV 
Wickelung  der  deutschen  und  speziell  der  preussischen  Bergge- 
aetxgebung.  Besonders  verdient  die  Untersuchung  über  die  Ent- 
stellung der  Begriffe  „Bergbaufreiheit^  und  „Bergregal**  hervor- 
gehoben zu  werden,  welche  bis  in  die  ersten  Anfänge  der  Berg- 
geaetzgebung  bei  den  Römern  und  Griechen  zurückgeht. 

Der  Oommentar  selbst  wird  in  Form  von  Anmerkungen 
min  Texte  des  Gesetzes  geigeben.  Diese  Anmerkungen  sind 
nicht  blod  Erläuterungen,  sondern  weisen  auch  auf  die  difPe- 
rirenden  Bestimmungen  anderer  deutscher  Berggesetze  hin. 

Ausgeschlossen  jedoch  von  diesen  Vergleichungen  sind 
jene  Berggesetze,  welche  auf  wesentlich  anderen  Grund- 
sfttzen  beruhen  als  das  preussische  Bergrecht,  d.  h.  die  Berg- 
gesetze für  das  Königreich  Sachsen  vom  16.  Juni  1868,  für 
das  Orossherzogthum  Sachsen  vom  22.  Juni  1857,  für  Anhalt- 
Bessau-KOthen  vom  20.  Juli  1856  und  für  Schwarzburg-Son- 
deiahaosen  vom  25.  Februar  1860. 

In  den  Gesetzestext  erscheinen  an  den  betreifenden 
SUUan  eingeschaltet  Gesetze  und  Verordnungen ,  durch  welche 
die  Bestimmungen  des  Berggesetzes  nachträglich  ergänzt  oder 
abgeändert  wurden,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in 
einzelnen  Reichsgebieten  geltenden  Sonderbestimmungen. 

Das  Buch  ist  somit  für  den  Gebrauch  äusserst  bequem 
eingerichtet.    Die  Ausstattung  ist  sehr  hflbsoh. 


Jahrbnoh  der  k*  k.  geologisehen  Beiehsanstalt  l8Hf 
XXIV9  nebst  den  mineralogischen  Mittheilungen  von  Dr.  G. 
Tschermak.  1.  und  2.  Heft 

Die  zwei  uns  vorliegenden  Hefte  dieses  Jahrganges  ent- 
halten hauptsächlich  stratigraphische  und  mineralogische  Ar- 
tikel, wovon  folgende  als  umfangreich  hervorzuheben  sind'. 
Tertiär-Studien  von  R.  Börnes,  Faunengebiete  und  Facies- 
gebilde  der  Trias-Periode  in  den  Ostalpen  von  Dr.  Edm. 
V.  Hojsisovics.  Die  paläozoischen  Gebiete  der  Ostalpen  von 
Dr.  Q.  Stäche. 

Von  besonderem  Interesse  für  unseren  Leserkreis  dürften 
die  Arbeiten  von  Dr.  C.  Dölter  über  das  siabenbürgische  Erz- 
gebirge und  E.  G.  R.  Nauckhoff  und  Dr.  G.  T  seh  er  m  ak  über 
das  Vorkommen  von  gediegen  Eisen  bei  Ovifak  in  Grönland  sein. 
In  zwei  Artikeln  «Aus  dem  siebenbfirgischen  Erzgebirgen 
und  „Die  Trachyte  des  siebenbürgischen  Erzgebirges«'  legt 
Herr  Dr.  0.  Dölter  die  Result-ate  seiner  vorwiegend  petro- 
graphischen  Studien  an  den  Gesteinen  dieser  Gegend:  Augit« 
porphyren  und  Helaphyren ,  Augitandesiten  <  Amphibolan- 
desiten,  Daciten  und  krystallinischen  Schiefem  vor.  Die 
jüngeren  Eruptivgesteine  bUden  hier,  wie  aus  den  Arbeiten 
von  F.  Podepn^  bekannt  ist,  vier  grosse  parallele  Gebirgs- 
züge, innerhalb  welchen  die  zahlreichen  Erzlagerstätten  des 
Districtes  liegen  und  welche  theilweise  einen  Zug  von  älteren 
Eruptivgesteinen,  von  Melaphyr  und  Augitporphyr  durchsetzen. 
Die  grosse  Mannigfaltigkeit  in  der  Ausbildung  der  verschie- 
denartigsten Gesteine,  besonders  wie  dieselbe  in  der  näch- 
sten Umgebung  der  Bergorte  vorzukommen  pflegt,  gibt  dem  Pe* 
trographen  stets  reiche  Ausbeute. 

Während  man  sich  sonst  anssohliesslich  mit  frischen 
Gesteinen  besohäfUgte,  hat  Herr  Dr.  C.  Dölter  theilweise 
auch  „aufgelöste,  nndeutUche  Gesteine*,  welche  eben  die  Nähe 
der  Erzlagerstätten  charakteriairen,  in  das  Bereich  seiner 
Untersuchungen  gezogen  nnd  an  den  angewandelten  €N»teinen 
der  Oicera  bei  Verespatak  eine  Reihe  von  interessanten  Beob- 
achtungen gemacht,  die  sieh  auf  die  Entwicklung  des  Alaun- 
steines aus  einem  feldspathhaltigen  Gesteine  beziehen.  In 
dieser  Looalität,  welche  durch  das  von  F.  Poftepn^  entdeckte 
Vorkommen  von  gediegen  Sohwefel  bekannter  geworden  ist, 
lässt  sich  deutlich  eio  Uebergang  aus  frischen  And«>9itAn  einer- 
seits in  caolinisirte,  andererseits  in  verquarzte  Gesteine 
beobachten,  und  der  in  den  Hohlräumen  ausgeschiedene  Schwefel 
und  Gyps  lässt  keinen  Zweifel  über  die  Entstehung  dieser 
Umwandlungen  durch  SchwefelwaaserstolTexhalatlonen  übrig. 
Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daas  den  umgewandelten  und  auf- 
gelösten Gesteinen,  die  eben  in  der  Nähe  der  Erzlagerstätten 
hänfig  aufzutreten  pflegen,  überhaupt  mehr  Aufmerksamkeit 
geschenkt  wird,  da  diese  Brscheinnng  möglicher  Weise  den 
Schltlssel  zur  Bntrftthselnng  der  Bildung  der  Erzlagerstätten 
abgeben  könnte. 

Der  Fund  von  gediegen  Bisen  auf  Ovifak  wird  uns 
durch  eine  von  Herrn  Th.  Fuchs  besorgte  Uebersetzung 
des  Originalberiohtes  von  E.  G.  R.  Nauckhoff  und  durch 
einen  Artikel  von  Dr.  G.  Tsohermak  vorgeführt.  Dieses 
Vorkommen  wurde  1870  von  Prof.  A.  E.  Nordenskiöld 
entdeckt  nnd  verfehlte  nicht,  ein  grosses  Aufsehen  zu  erregen, 
weshalb  schon  1871  eine  zweite  Expedition  zur  Untersuchung 
abgesendet  wurde,  deren  Resultate  nun  vorliegen.  Das  Bisen 
findet  sich  in  zahlreichen  Fragmenten  der  verschiedensten 
Grösse,  theils  lose,  theils  in  einem  Basaltgange  eingeschlossen 
und  zeigt,  wenn  nicht  Identität,  so  doch  Analogie  mit  Meteor- 
eisen. Dieser  letztere  Umstand  hat  die  Ansicht  von  dem 
meteoritischen  Ursprünge  erzeugt;  da  sich  aber  auch  nebst 
losen  Massen  solche  in  Basalt  eingeschlossen  finden,  so  müsste 
man  annehmen,  dass  der  Meteorelsenschwarm  in  dem  Momente 
niederfiel,  als  die  aus  dem  Erdinnern  hervorbrechende  Basalt- 
masse noch  flüssig  war. 

Dieser  Ansicht  steht  eine  zweite  gegenüber,  wonach  das 
Eisen  tellurischen  Ursprungs  sei,  d.  h.  mit  dem  Basalte  aus 
dem  Erdinnern  auf  die  Oberfläche  gelangt  wäre.  Diese  Erklä- 
rung wird  durch  eine  Reihe  von  Nebenumständen  gestützt, 
während  das  Mitvorkommen  von  doleritischen  Massen,  von 
Eurit  und  Kügelohen  von  Troilit,  welche  eine  gewisse  Aehn- 
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licbkeit  mit  meteorischen  SabstAnsen  haben,  fllr  die  entere 
Ansicht  spricht 

Wenn  man  den  tellnrischen  Ursprung  dieser  Eisenmassen 
nachweisen  könnte,  so  hätte  dies  allerdings  weittragende  Con- 
seqnensen  snr  Folge.  Es  wflrde  uns  die  Erscheinung  der 
durch  die  Basalteruption  dem  Erdinnem  entrissenen  Bisen- 
massen die  ersten  greifbaren  Andentungen  von  dem  metalli- 
schen Kern  unseres  Planeten  geben,  wie  ihn  die  Physiker  aus 
der  Verschiedenheit  der  Dichte  des  ganaen  Erdkörpers  im 
YerhUtnisse  zu  der  Dichte  der  Oberflftche  herausgerechnet 
haben,  und  wie  ihn  die  Meteorologen,  so  s.  B.  Lamont,  lur 
BrklArung  der  magnetischen  Erscheinungen  zu  Hilfe  nehmen 
mussten.  Die  gegenwärtigen  Aufschlüsse  sind  noch  nicht  hin- 
reichend, um  dieses  r&thselhafte  Vorkommen  au  erklären,  allein 
es  ist  begründete  Hoifbung  Torhanden,  dass  die  eingeleiteten 
eingehenderen  Studien  Ton  Erfolg  begleitet  sein  werden. 

Von  den  übrigen  in  diesen  beiden  Heften  publicirten 
Arbeiten  müssen  wir  noch  die  Notiaen  über  einige  interessante 
Pseudomorphosen  von  Prof.  £.  Doli,  femer  die  Kachrichten 
über  ein  Vorkommen  von  Tellurwismuth  im  Banate,  und 
endlich  eine  Notiz  über  das  Erscheinen  Ton  Polyhalit  in 
der  Steinsalzablagerung  von  Stebnik  in  Galizien  erwähnen. 
Letztere  vom  k.  k.  Generalprobirer  Herrn  M.  Li  11  Ton  Lilien- 
bach stammende  Entdeckung  ist  geeignet,  die  Frage  nach 
Analogien  des  tertiären  Haselgebirges  Ton  Stebnik  mit  den 
Salzablagerungen  von  Ealusz  etc.  und  mit  den  triasischen 
Salzlagerstätten  der  Ostalpen,  sowie  Jenen  der  Gegend  von 
Stassfurt  neuerdings  anzuregen. 

Teohnologisohes  Wörterbaeh  in  dentseher,  f^anxö- 
sisoher  und  englischer  Sprache  von  0.  Rumpf  und  0. 
Kothes  mit  Vorwort  von  Carl  K  armarsch.  Das  Werk  ist 
nicht  eine  neue  Erscheinung,  sondern  nimmt  schon  längst 
einen  ehrenyoUen  Platz  in  der  Literatur  ein.  Es  liegt  uns 
eben  der  IIL  Band  (Französisch-Englisch-Deutsch)  in  zweiter 
durchgesehener,  Terbesserter  und  ansehnlich  yermehrter  Auflage 
Tor.  Auch  der  II.  Band  (Englisch-Deutsch-Französi^ch)  ist  in  zwei- 
ter Auflage  im  Buchhandel,  der  I.  Band  (Deutsch-Englisch-Fran- 
zösisch) ist  in  zweiter  Auflage  bereits  gänzlich  vergriffen 
und  wird  ehestens  in  dritter  Auflage  erscheinen.  Wir  könnten 
uns  füglich  mit  Anführung  dieser  Thatsachen  begnügen,  sie 
sind  unseren  Lesern  gewiss  die  nachdrücklichste  Empfehlung. 
In  seinen  einzelnen  Theilen  von  erfahrenen  tüchtigen  Fach- 
männern bearbeitet,  überragt  das  Werk  an  Genauigkeit  und 
Zuverlässigkeit  Allein,  was  bisher  auf  diesem  Gebiete  geleistet 
worden  ist.  Es  erfreute  sich  daher  auch  gleich  beim  Erscheinen 
der  ersten  Auflage  der  günstigsten  Aufnahme  bei  allen  Fach- 
männern und  des  ungetheilteu  Lobes  der  Fachzeitschriften.  Ein 
Vorzug,  der  das  Wörterbuch  für  den  Gebrauch  besonders  taug- 
lich macht,  besteht  darin,  dass,  wo  es  nöthig  erscheint,  dem 
Worte  eine  bündige  Erklärung  beigefügt  ist,  wodurch  Missver- 
ständnissen ,  die  bei  technischen  Ausdrücken  so  leicht  möglich 
sind,  vorgebeugt  wird.  Die  meisten  Schwierigkeiten  in  dieser 
Beziehung  machten  vielleicht  gerade  die  bergmännischen  ter- 
mini  technici,  und  in  dieser  Beziehung  haben  die  Verfasser  ihre 
Aufgabe  in  vollkommen  befriedigender  Weise  gelöst.  Wir  können 
daher  das  Wörterbuch  unseren  Fachgeuossen  auf  das  Beste 
empfehlen. 

Die  Diamantbohrmaschine  und  ihre  Verwendung 
beim  Schürfen,  Schachtabteufen  nnd  submarinen  Fels- 
sprengen. Von  M.  Pnpovac.  Wien,  1874.  Die  Diamantbohr- 
maschine hat  in  jüngster  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Fach- 
kreise erregt  und  dürften  daher  nähere  Mittheilungen  in  Wort, 
Ziffer  und  Bild  manchem  Fachgenossen  erwünscht  sein. 

Der  Verfasser  gibt  in  vorliegender  Monographie  eine 
Beschreibung  der  Diamantbohrer ,  wie  solche  iu  Amerika  zum 
Tiefbohren,  Schachtabteufen  und  submarinen  Sprengen  ange- 
wendet werden,  nnd  stellt  einen  ziffermässigen  Vergleich 
zwischen  den  verschiedenen  Tiefbohrapparaten,  als:  Handkraft 
und  steifes  Gestänge,  Dampf  und  steifes  Gestänge,  Dampf 
und  Flachseil,  Dampf  und  Rnndseil,  endlich  Dampf  und  Dia- 
mant dar. 


Eine  zweite,  ebenfalls  ziffermässige  Vergleichong  hat 
die  Schachtabteufung  im  Auge  und  liefert  das  Facit,  dass  die 
Diamantbohrmaschinen  mit  sehr  geringen  Mehrkosten  30Vn  an 
Zeit  gegenüber  der  Schachtabteufung  mit  Percossionsmaschiaen 
liefern.  Zwei  lithographische  Tafeln  und  eine  Photographie 
(Ansicht  der  Schachtabteufung  in  Shnykill-Countj)  tragen  we- 
sentlich zum  Verständniss  der  Details  bei. 


^mtlicKes. 
Ernennung« 

Der  Ackerbau-Minister  hat  den  Oberbergcommissär  und 
Revierbergbeamten  in  Graz  Johann  Lhotsky  zur  Dienst- 
leistung in  das  Ackerbau-Ministerium  berufen  und  den  Berg- 
commissär  Rudolf  Knapp  zum  Revierbergbeamten  in  €hrai 
ernannt. 


Ein  janger  Bergbeamter, 

der  deutschen  und  böhmischen  Sprache  mächtig,  sucht  zu  bal- 
digem Antritt  Stellung.  Beste  Zeugnisse  seiner  Montanstudien 
und  mehljährigen  Verwendung  beim  Gangbergban,  als  auch 
bei  einem  grösseren  Steinkohlenwerke  stehen  zu  Diensten. 

Gefällige  Offerte  sub  A.  Z.  100  an  die  Expedition  dieses 
Blattes.  (137—1) 


Ein  Theil  unserer  FSrderwageny  bei  welchen  wir 
die  Versuche  mit  Ihrem  consistenten  Oele  fortsetzen, 
ist  über  47i  Monate  in  Betrieb^  ebne  geschmiert  in 
werden,  und  hat  während  dieser  Zeit  1,900«000  Meter 
snrOckgelegt. 

Grube  v.  d.  Heydt.     Kgl.  Berginepeciion  III. 

Nachdem  wir  bereits  an  Ober  100  Versnobe  mit 
dem  TOTOte'schen  Oele  gemacht  und  überall  nur  unsere 
volle  Zufriedenheit  sagen  können,  richten  wir  jetzt 
zunächst  sämmtliche  Transmissionen  nnd  Dampfmaschinen- 
Lager  auf  das  Oel  ein;  denn  es  ist  die  Erspamiss 
eine  anifallende  und  das  Gel  das  beste,  welches  uns 
bis  Jetzt  vorkam.  So  z.  B.  verbrauchten  Lager  früher 
in  8  Tagen  mehr  Gewlchtstheile  flüssiges  Gel,  als 
von  diesem  Tovote'schen  conslst.  Oele  in  6  Wochen. 

Actien-Ulsclian  der  VOslaner  Kanmuam-Faimt 

0.  L.  FALK. 
Beferenxen: 


VielUe  MontagnCf  Ober- 

hausen« 
Messingwerk  Achenraln. 
6«  Henckel  v.  Donnen- 

mark'sches   Eisenwerk« 


Fried.  Krnpp,  Essen« 
Fr.  V«  Burgh'sche  Werke. 
Act«-6es.  LaQchhammer« 
E.  Berglnsp.  Büdersdorf. 
K«  Uüttenamt  Wasseral« 
fingen. 

Das  ToTOte'sche  consist«  Gel  wird  in  über  4000 
Fabriken  bereits  angewendet,  und  werden  zum  Versuch 
kleine  Fässer  abgegeben.  /kij ^^ 

ToVOtO,  Civil-Ingen., 

ZurQcknahme  bei  nehr  Coivenienz. 


I 
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Bei  einem  neu  eröffneten  nnd  bereits  belehnten 
6Uber»y  lllel-  und  Zlnkberirl^aa  in  Böhmen,  wo 
auch  yiel  Derbkiese  brechen,  sind  wegen  Alters  nnd  sonstiger 
FimilienTorhiltnisse  des  Sigenthflmers  Antheile  billig  in  rer- 
k&oftn. 

Desgleichen  drei  sehr  hofflinngsyolle  FrelflOhBlf- 
tarralae,  worin  ebenfalls  schon  Silber-  nnd  Bleierze  eröffnet, 
Schwefel-,  Kobalt-  und  Antimonkiese  breohen,  an  Unternehmer 
oder  eine  Gesellschaft  zn  Tergeben. 

Da  hier  die  Katnr  ein  grossartiges  Gangsystem  ge- 
ichaffen,  welches  in  bedeutender  Ausdehnung  schon  erforscht 
»t,  kann  auch  ein  grossartiger  Betrieb  eingeleitet  und  in  ver- 
h&ltnissmlssig  kurzer  Zeit  unfehlbar  günstige  Resultate  er- 
lielt  werden. 

Auskunft  ertheilt  der  unterzeichnete  Sigenthflmer. 

Friedenau  (bei  Deutschbrod ,  Gzaslaner  Kreis  in 
Bökmen),    8.  November  1874. 


(141--2) 


Joltann  Mdulger^ 

Bergingenieur. 


Xti/ Jeifet»  SeHti^eihtimeH  gehört 

MEYERS 


lANDitXIKON 


gibt  in  einem  Band  Auskunft  Aber  jeden  Gegenstand  der 
mfiOBchlichen  Kenntniss  und  auf  jede  Frage  nach  einem  Kamen, 
B«grüf,  Fremdwort,  Ereigniss,  Datum,  einer  Zahl  oder  That- 
taebe  aiigeiibll«ddietaen  Besoheid.  1968  kl.  Octavseiten  mit 
52.000  Artikeln  nnd  Aber  100  Karten  und  Beilagen.  Gebunden 
in  1  Halbfranzband  9  fl.  ö.  W.  —  Yorrithig  in  der 

G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung, 

Kohlmarkt  7,  in  Wien. 


Im  Verlage  der  k«  k.  Hef-  md  Staatidnekerel  in 
WieBj  Singerstrasse  26,  ist  soeben  erschienen  und  daselbst, 
sowie  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Das 

allgemeine  Berggesetz 

vom  23.  Mai  1854 
samint  TollBussTorsebrlft 

und  allen  auf  dasselbe  beiflgliohen,  bifl  Ende  September  1874 
erschienenen  naohtriglichen  Vorsehriflen. 

Z'weite  vermelxrte  J^uflase- 

KL  8.  br.  Preis  1  fl.  60  kr.  ö.  W. 

Lager  von  echt  englischen  approhirten 


M.  Selig  junior  d^  Comp., 

Wien,  I.,  Blisabethstrasse  15. 

Alleiniges  Depot  der  Taatt#4lohlelftnaaohtiien  und  Taait«- 
aoh«irg»mohelb—. (i40-io) 

Berliner  Union 

(▼ormals  HiTeber«). 

Dampft vmpen 9  Gas«  und  Wassersehiebery  hydraulisch« 

Aafkagey  transportable  Dampfknasehineni 

Ix>coznobile. 

Genena-Yertreter  J08ef  OesteiTeicher, 

Wien,  Akademiestrasae  i. 


1  Stettiior  dumottMl  Actiini-GiiiiellsiMt,  romelii  DiOliir, 

Stettin^  sclti^arzer  Damm  t** 

empfiehlt  hiermit  ihre  anerkannt  guten,  feuerfesten  Fabrikate  und  sichert  prompteste  und 
beste  Ausführung  aller  ihr  überschriebenen  Aufträge  zu.  (128—7) 


Maschinen  flir  Bergbau  und  Hüttenbetrieb. 

Maseiiinen   nur  WasserhaltnngT)  Forderung  nnd  QmbenTentilation ^  sowie  Pumpen,  FOrdergesohirre  und 

kleine  Ventilatoren  su  Handbetrieb; 
Masehlnen  mit  oemprinürter  Lnfl  betrieben  fttr  unterirdische  Wasserhaltung,  Förderung,   Schr&m- 

und  Bohrarbeit; 
Kohlenseparations-  nnd  Terlade« Anstalten  ^   Kehlenwischen  und  alle  maschinellen  Sinriohtungen  lu  CeaksfabrI- 

eatlensanlagen; 
Tellstftndige  Anfbereltnngsanstalten  fttr  Erse  und  alle  einzelnen  Aufbereitungemaschinen; 
Alle  Masehlnen  fttr  Hfittenwerke^  Paddlings«  nnd  Eisenwakwerhe,  Zink-  nnd  sonstige  Metallbleeh-Walxwerke 

Uefert  als  SpeciaUat  seit  1857 

lie  lascMnenliai-Actten-Mlscliafl  Hmniioidt  zn  Haik  liei  Dentz  am  lein. 

NB.  Binseine  Maschinen  und  Apparate  nach  Preiscourant  werden  stets  Yorrftthig  gehalten. 
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prämiirt  Wien  1878. 

Fftr  alle  Sprengarbeiien  halten  wir  nnaere  Fabrikate, 
beste  Qnalttftt,  bei  Bedarf  empfohlen  nnd  aiohem  billige  und 
prompte  Bedienung  an.  Da  Verwechsinngen  Torgekommen 
sind,  so  machen  wir  bekannt,  d»«a  ivtr  In  keiner- 
lei VerMndiinff  mit  irgend  einer  Aeilen- 
Oeeellseiiaft  oder  «enst  einer  Firma 
wen  ZOndeelinllrflAbrll&Aten  weder  In 
Henieeiiland  noeh  InOeeterreleh  stehen. 

Fabrikzeichen:  Ein  in  der  Palyerleitnng  fortlaufen- 
der weiss-grüner  Faden. 

(13^-3)  Bickford  &  Comp. 


J3ojrgf^¥f^epkfii1:olegri*aplieii9 

Blitsableiter,   Zngr-  und  Trag^selle 

empfiehlt  in  solider  AusfohranK  billigst  das  technische  Bnrean  von 

liCitner  A  StSckel^      (136—10) 

Wien,  L,   Wallfischgasse  Kr.  IL 


Die  erste  österr. 

BOHR  -  fiESELLSGHAFT 

in  IMCessieiidorf, 

Post  Frendenthal,  0e8terr6icU8cli-&elÜ68i6n, 

fibemimmt  Tiefbohrnngen  nnter  Garantie  mit  Fsnck'a 
nenem  patentirten  hydraulischen  Freifallbohrer  ncd  liefert 
ganze  Einrichtungen  dieses  Systems  ftlr  Hand-  und  Dampf- 
betrieb. Die  Werkzeuge  sind  fflr  jedes  Gebirge  und  beliebige 
Bohrlochstiefe  geeignet.  (129—1) 

ninstrirte  Preis-Conrante  und  Prospecte  gratis. 

Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

baut  seit  1861  als  Specialität  die  Baroper 

zu  Barop  in  UTeetpiialen. 

"Vertreter  für  Oesterreich: 

Ingemeur  M.  WAHLBERG.         (22-7) 


Werkzeugmaschinen-Verkauf. 

Ein  00  Oentaer  Dampfhammer  mit  Oberdampf, 

Doppelkellnutheiifeaüimasohine  f&r  Locomotiv-  und  Wagenaxen, 

DlasronalF  und  Sttnur&derhobelmaiohine, 

hydrauUsohe  Selieere  für  90  Millimeter  Q  Bisen  kalt  zu  schneiden, 


n 
n 


sftmmtlich  nenester  Constmction,  sind  zu  verkaufen. 
Kftheres  unter  Ghüfire  D.  B.  Nr.  105,  poste  restante  Chemnitz. 
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Verlag  der  O«  JT.  Manz'schen  Buchhandlniig  in  HTlen.  S 

Neu!  "3Mi  t 

Soeben  erschien  der  YU.   Band   unserer  Taschenausgabe  der  Osterreichischen  Gesetze,  enthaltend: 


Das 


I 


mtitn  1874 

"Vierte  vermehrte  A.uaage. 
Frei«  broohirt  fl.  2.  —  In  0ngl.  Lemwand  gebunden  fl.  2.60. 

Diese  Ausgabe,  26 Vi  Bogen  auf  feinem  satinirten  Papier,  enthält  die  Bntscheidungen  des  k.  k.  Ministeriums 
SU  den  einzelnen  Paragraphen;  den  neuen  Lehrplan  der  Bergi^demie;  eine  Zusammenstellung  der  Stempelpflichtig- 
keit  der  wichtigsten  Bingaben,  Protokollaufnahmen  etc.;  ein  sehr  sorgfältig  gearbeitetes  Register  etc. 

Gegen  gef.  Posianwelenng  Im  Betrage  von  II.  2,  reep.  fl.  2.50  erfolgt  Franoozasendung. 


••• 


und  eine  literaxdsoiie  Beilage. 


I>nick  von  0.  Oistel  &  Comp,  in  Wien. 


Fttr  den  Verlag  yerantwortlich  Hermann  Manz. 
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[T  Gesohützfabricatioii  (  Fig.  1  bis  13 ) 
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Goldvorkommen  in  ITeu-^eeland  (  Fig. 14  Ms  18  ) 
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Fig.«. 


Fig. 17    ScKniU  duroK  S  £ 
resp. durch  E  F 


Fi|.18. 
Sc^nit'     durch  die  DohBaruRtfsrTäche 
d«t  Gange«  C  am  Fig.lG  (vergrÜMeit.) 


Art.lith.Anttalf  v 


Oesterreichische  Zeitschrift       ^^''^ 

30.  November. 

für 

g-  und  Hüttenwesen. 

Tenntwortliclia  Eedactaara: 

Adolf  Ffttera,  0°^  Bsid  Jarollmek, 

Bwcntb  nna  ToraUod  dM  hütHnmlnniMh-  k,  k.  B«iET&th  und  tMdmiMhar  Conwüent 

chemlBohBii  Liboratoriuni«.  '■"  Ackarban-liliil»t«niini. 

lg  der  O.  J.  Manz'scheu  Buchhandlung  in  Wien,  Eohlmarkt  ?. 

itnt  wSchnitlicli  «inen  Bagan  stark  mit  jilurllch  Tanistlens  iwOlf  artiatlscbea  Beifftban  and  ainem 
Hirktbiricht«.  Dar  PrinuneratloiB preis  ist  jslirlich  raoa  Wien  10  fl.  8.  W,  oder  6  Th!r.  20  Sgt.  Hit  frtsoa 

80  kr.  B.  W.  —  hilbjSliriK  5  ft.,  bsiiBlitiDgBweiaB  5  fl.  40  Itr.  —  vi  arte  I  jährig  2  fl.  50  kr.,  bszialionga- 
naerate  flnden  gagan  10  kr.  S.  W.  oder  2  Ngr.  die  ^spaltana  Nonparsillesaile  Aufnahme.   Probenaminem 

wonach  aich  Jeder,  der  in  annonciren  ganeis^  ist,  die  Eostan  leicht  im  Terans  berechnen  kann,  itahw 
Igen  gratis  und  franCO  zn  Diensten.   Znsohrlften  jader  Art  kBnnen  nnr  franoo  angenomman  werden. 

»n  aber  das  Oaldvorkommen  nnd  di«  Qil 
af  der  Wiener  Waltanastallong.  —  ataUbrom 
an.  —  AnkOndlguigen. 


ir  das  Goldvorkommen  und  die 
nnung  in  Neu-Seeland. 

Dr.  Onatar  W  o  t  f  f. 

der  nördlichen  Insel  toh  Nen-Seeland 
iuer  Jtngeren  Eohlenfonnation  einge- 
ilieh  deTonischen  Qebirgsgliedarn  eise 
ender  Ginge.  Dieselben  treten,  einer 
QordsHdlich  TaTlaofenden  Zone  folgend, 
baren  Streichen  anf  und  scheinen  mit 
r  Zone  bildenden  ErnptiTgestainen  in 
nenhang  «n  stehen.  Em  sind  besonders 
tartigen  Qesteine  and  die  daron  her- 
line,  dum  aber  ancb  ihnen  nnterlagerte 
bald  schieferige  —  sehr  feldspathreieha 
tiesan  gans  gespickte  ledimeDtSre  Ge- 
ige anftreten.  Die  Basalte  and  Trach^ 
e  Gesteine ,  haben  zahlreiche  Tenrar- 
gebracht  nnd  arscheinen  an  dar  Obat- 
baobachteten  Pankteu  sowohl  in  der 
I  von  aber-  nnd  eingelagerten  Decken, 
und  flberall  anf  der  Insel  aasgebildete 
teine   habe  ich  innerhalb  der  goldffih- 

als  TOn  Hochstetter  im  Anftrsge  der 
land  nntarsncbte,  war  die  Goldfahmng 
cht  bekannt  nnd  er  machte  merst  das 
ner  Zone  verborgen  liegenden  Wertben 
dieselbe  au  rerschisdenen  Stellen  Aber, 
»lernt  hatte. 


OtDse  Ut  oft  csDcordtDt  d«ii 
lirchaetztnd  od«r  ancli  einer 
tllelitigkeit  itt  sehr  venoUe- 
b  eine*  QkngeB.    Dia   Qug- 

nach  dem  Hebengaitein  Ter- 
acbaften.  Die  im  fsldapithi^n 
L  Im  AUgamainen  michtigei 
itainan  liegenden,  ibr  QauE 
1  Tartheilte  Pfritputikalcban 
It   nie   KrfaUIle  Ton  Qnui, 

Ginge  meist  ichneaireiis  lat 
d  HohlptendomorphoMn  nRch 
Oirend  du  Oold  in  den  erat- 
henform  (von  mikroikapiaohai 
le)  vorkommt  nnd  dnrah  aeinen 
Kiantig  iat ,  maJatena  indeia 
.d  hnt,  eraobeint  du  Qold  in 
}tDge  meist  kSrnig,  oft  rnnd, 

(kbar    nnoh    wechselnd    von 

erheblicher  OrOsae)   nnd   hat 

nach  70  bia  80  Peroent  na 
dar  edlen  Gaachicke  innerhalb 
eden  nnd  acheinbar  regellos, 
ht  die  gleiche  Regel  geltend. 
,  Oaaohicka  kommen  in  den 
i»  Ton  mir  conxtatirte  Oehslt 

Tau,  während  nia  mittlerer 
nbd  was  darüber  hinanageht, 

kein  aeltenes  Torkommen  im 
I  bia  50  Kilo  Qold  per  Ton 
ine  korae  Strecke  gnt  halten, 
»I  hohe  Goldgehalt,  besonders 
'äoolich  geHrbt  nnd  das  Gold 

oder  gar  nicht  wabraahmbar; 
nicht  massig  vorhanden,  hal< 
)ei  dem  dortigen  Oangbergban 

eacbiebt  durch  Stollen-  wia 
IT  Tieftian  ist  indessen  in  dem 
wird  aber  jetzt  in  Angriff 
sehr  prodnctive  Gänge  anf 
Die  Stollen  sind  gewGhnlich 
ich  nnd  3'/)  bis  4  Fdss  weit, 
»Ige  nnd  werden  dann  dnrch 
'Dng  zn  niedrig.  Die  Schlehts 
eist  rechteckigem  Qnerachnitt 
in  als  die  Stollen  nnd  varden 
efmmert;  die  FSrdemng  aas 
)□  am  Seil  und  Hiapsl  darch 
llenfSrderaDg  mittelst  Schieb- 
Die  Befabrnng  der  ächSchte 
wird  zn weilen  in  tonnllgigen 
irch  die  in  ihnen  eiagebante 
'nregolmiaaigkeiten  das  Quar- 
ten bei  den  hDhar  gelegenen 
d  werden  etwaige  Tagawftsaer 
rtltigt;  anf  der  jetzt  in  An- 
lagegea  sind  verhUtnismiasIg 


bedeatende  Waaserhaltuigsmascliinan  in  Aoaicht  gaaamiacB, 
Da  die  fSc  die  Bstraction  dea  Goldes  nothwendigsn  Fock- 
nnd  Am  algamir- Werke  bedentende  WaMerMOngan  connmitas 
nnd  letitere  nnr  In  der  Thalaohla  vorhanden  sind,  lo  weiden 
die  Eraa  anf  hölzernen  ScUenenwegen  nach  den  im  Thal« 
piscirten  Pochwerken  gefühlt,  nnd  zwar  in  dn  Weiee ,  dus 
Jeder  "Waggon  von  etwa  20  bis  25  Centnem  CapacitU  mit 
starkem  Bramahebelwerk  veraaban  nnd  von  einem  Kann  bedient 
wird.  AntwSrta  werden  dfa  leeren  Wagen,  nm  Zog  geordnet, 
dnrch  Pferd«  geiogen;  die  Schienenwege  haben  In  Fslg«  dar 
vielen  nfithig  gewesenen  Corven  inweilen  eina  L4nga  voa 
6  Uilea.  Ifaoh  Tollandnng  des  oben  erwihnten  Tanneli  —  dar 
eine  ihnliche  Aufgabe  wie  der  Sntrotnnnel  haben  soll  — 
werden  dieae  Schienenwege  in  Wegfall  kommen  nnd  dar  Abbin 
der  Gänge  überall  von  jenen  Tunnel  Boa  gafohrt  wetdan.  — 
In  den  das  Haaptgebirge  begleitenden  Tbilem  wnrda  (rfber 
■in  erheblicber  Tageban  anf  Ooldallnvionen  betrieben,  der  aber 
jetzt  fast  gana  verlassen  ist.  Nnr  ein  Theil  dea  vfiUig  fliehen 
Strandes  Ist  nenerdings,  jedesmal  snr  Bbbeaeit,  baarbeilet 
worden  nnd  hat  sehr  znf riedenstellende  Rasaltate  argeben. 
Die  AUnvIonen  werden  meist  nnr  verwaschen,  nnd  ewst 
JB  nach  der  Korngröase  anf  sogenannten  long  Tom's  (mit  nnd 
ohne  Amalgamlrvorrichtnng),  welche  nichta  Anderes  als  Flsch- 
gerinne  sind,  oder  in  sogenannten  Bnddles,  dis  In  Ihnlicbtr 
Weise  wie  die  in  Bnssland  nnd  Califomien  gebriachlichsn 
Bnddles  arbeiten,  nnd  awar  ancb  mit  wie  ohne  Qneck- 
silbarioaats.  Oft  nnterliegen  die  AUnvionen  aber  nach  aiemi 
vollstindigan  Pochen  nnd  Amalgamiren  wie  die  goldfahren- 
den  Qnans,  nnd  zwar  geaehiaht  dies  dann,  wann  neben  den 
Stückchen  freien  Goldes  anch  sogenannte  Specimena,  d.  h.  kleine 
Stückchan  Qnan  mit  Ooldeinaprengnng  vorliegen. 


Die  wenigen  Graben  von  Tapn,  garada  anf  der  Orenu 
dar  Goldfelder  von  Coromandel  nnd  der  Thames  gelegen,  bie- 
ten manches  Intereasanta  dar  nnd  sollen  deshnlb  hier  speciell 
erwfihnt  werden.  Das  Gold  vorkommen  ist  anoh  an  Gänge,  aber 
mehr  noch  an  deren  Heb  engesteine  gebnnden,  derart,  dasi  dia 
Gänge  —  meist  von  sehr  geringer  Htchtigkeit,  nnr  */,  ^a 
höchstens  12  Zoll  stark  —  ans  Qnari  nnd  einem  sehr  itarii 
entwickelten  Beiteg  von  Eiaeuoxyden  baelehen,  in  welcbea 
beiden  Gold  vorkommt  Das  Nebengestein  ist  ein  diabaaiicher 
Tnff,  der  im  Mschen  Znstande  grün.  Im  verwitterten  mebt 
rosa  nnd  rostfarben  ist,  anch  von  eisenoxTdreicheren  Schnfiren 
nuregelmäasig  dnrchsogen  wird.  Anf  beiden  Seiten  dar  Gänge 
ist  dies  Gestein  nun  mit  Gold  beladen,  am  stärksten  du 
Liegende  dea  Ganges ;  im  frischen  Gestein  iat  das  Gold  tnm 
Thaile  als  Freigold,  zam  Thalia  aber  anch  in  eingesprengten , 
BchÖnkrystalllsirtaa  Pyriten  vorhanden,  wAbraad  in  dem  zersetz- 
ten rothen  Gesteine  (neben  nnveräadertem  Freigolde]  die  gold- 
führenden Pyrite  in  ebensolche  Otyde  verirandelt  aind.  Der 
Abban  iat  Steinbracharbeit,  nnd  zwar  wird  Gestein  nnd  Gang- 
material  in  einer  Breite  von  10  bia  12  Meter  wagganomman, 
wobei  Schiessarbeit  selten  uothwendig  wird;  die  Längaansdeb- 
nnng  das  goldführenden  Materials  iat  bis  jetzt  anf  3—400 
Ueter  bekannt,  aber  nnr  wenig  davon  abgebaut  worden.  Heh- 
rere 60  bis  80  Fas9  tiefe  Tersnchssc buchte  sind  fortwährend 
Im  goldführenden  Gestein  gabliebea. 
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le  dM  Goldes  iit  atihr  prinitiTer 
i  BiMüblech  aaiKaUgidat«ii  Pacli- 
Eisaablach   am    Seholi  bMchlftKene 

Slab«  Ton  1  Um.  Lochgr&ue  um 
kleiua  Uensen  von  Qoeckallber  in 
ihr  fchoD  eine  Amalguimtiiui  eb 
eb  peanrt  iat,  ceht  der  S«nd  uf 
■etit  dort  du  AmtlKuu  lud  frei 
UMirt  tum  nnb«  Skckleinwud, 
I  feetgehftlten  werdn ;  Tiel«  der 
Rten ,   gfiian  ftber   mit   der  TrSbe 

Brtrftg  an  Freigold  (d.  h.  duolt 
nie  nniar  S3  Chruim  per  Ton  nnd 
■den  die  eroberen,  nWa  krjrstal- 

nm  Theile  e&oraie  Peroants&tie 
immeiie  ond  anaiyilrte  Probe  gab 
id  werden  baim  Terpochen  Ton 
U  20  Centner  solcher  Pjrite  In 
aber  nidit  etva  Ten  den  BenUem 
n  Unterhändler  jeder  Art  Terkanft. 
■ocliwerk  liefert   ein   Ton   den  B«- 

itinng  folgt) 


igsmethoden  auf  der  Wiener 
usetellung. 

P  o  i  e  p  n  J. 
Zeitichrift  hat  Herr  M.  B^CEkie- 
n  anf  der  TOijibrigen  Weltanjitel- 
ogiaphliohen  Arbeiten  geliefert  nnd 

einigen  anderen  In  dleiea  Fach 
;egenatinden  gesprochen.  Im  Hfn- 
eiei  QBgenitaadee  arlanbe  ich  mir 
ing  auf  die  montaniitiechen  Kar- 
lia  anf  der  letaten  WelteoHtellaiis 

tlgtta  Arbeit  in  dieiem  Qante  war 
igUcb  belgischen  Uinieterinm  dar 
rfinal  anageatellt«  Generalgruben- 
hanea,  repräeentitt  durch  einige 
ee  bei  glichen  Eohlenterraini,  nnd 

iBtallnogege  gen  stände  gewidmeten 
krbeiten  seit  etwa  acht  Jahren  im 
3  Plan  hat  aof  Grand  der  mittler» 
in  einige    Haie  abgeindert  «erden 

ergwerksconcession  fSr  sich  der 
nnd  Profllirong,  splter  entscUcis 
baatarrain   im  Zasammenhange  an 

>ns  de  la  Carte  gin^rale  das  mines 
lies  van  Scherpenzael  Thin, 
Corps    des    mines    de    Balgiqae. 


behandeln.  Es  worden  die  Daten  der  Landetanfnahme  an 
Grande  gelegt,  nnd  die  speciell  nontanistifchan  Daten  dareh 
eelbetstiodige  Ueiaoperationen  nachgetragen.  Die  dnroh  Ori- 
ginalanf nähme  gewcnnena  Originalanfnahnukaite  hat  einen 
UasBitab  Ton  1 :  1000  nnd  ist  in  einselne  Sectionen  nach  den 
Meridian  nnd  Perpendikel  von  Brassel  gethailt.  In  der  Sitaa- 
tion  erscheinen  nehit  dem  Tollattndigen  Bilde  der  OberflSth« 
■kmmtUche  montanistiache  Szcavatlcnen  in  Beeng  auf  ihre 
Höhenlage  gegen  die  HeereiflAche.  Da  hitr  mehrere  FlOtu 
ahgebant  werden,  ao  ist  es  nflthig  gewordeo,  nebat  dar  Höhen- 
lage anch  die  ZngehBrigkeit  an  diesem  oder  janam  FlOtae  an- 
achaollch  in  machen.  Das  dadnrch  entstehende  Bild  scheint 
anf  den  ersten  Blick  beinahe  anentrlthaelbar  an  sein,  and 
erat  bei  längerem  Stndinm  gelingt  es,  die  Orientirnng  an 
gewinnen. 

Ana  dieaem  Grunde  wild  anf  die  Prcfllimng  grosser 
Werth  gelegt.  Dia  Profile  in  der  Richtung  das  Br&saalar  Meri- 
dians, in  der  Distanz  von  100  Metern  nnd  selbstTeratindlich 
mit  genaner  Daistellnng  der  HOhenTerhiltniase  gsganflber  der 
HeareaSiehe  geben  somit  Bilder  in  der  sogeDaanten  falschen 
Verfl&chrichtnng,  nnd  lasaen ,  was  Dentlicbkeft  betrifft,  nichts 
an  wünschen  flbrig. 

Durch  daa  ganae,  mit  aahlreicfaen  FlStaen  ansgexeicbnete 
Kohlenterrain  laufen  mehrere  grosae  Dialoeationaspalten,  welche 
somit  das  Terrain  in  keU-  nnd  prismenfOrBige  Schollen  aar- 
schneiden,  wobei  ea  grosse  Torsiebt  and  Sorgfalt  erheischt, 
die  oorraspondlrenden  FlOtatheile  diesseits  und  jenseits  der 
Terwerfungsklnft  anänUnden  ;  dieser  ffir  die  Praxis  wichtige 
Umstand  ist  einer  der  Haaptswecke,  welohe  man  mit  der  Dar- 
stellnng  in  erreichen  strebt. 

Wie  eine  solche  TOn  der  StaatSTeiwaltiuig  aalbst  be- 
sorgte  nnd  stmmtlicha  montanistiache  Objecto  nmfasaeade  de- 
taile  nnd  exquisite  Darstelinng  die  Monte aindostrie  fSrdem 
mnss,  liegt  auf  der  Hand,  nnd  ea  ist  wohl  kein  Wort  dartber 
in  Terlieren.  Dieie  grosae  Unternehmang  steht  ganz  sioiig 
da,  nnd  man  kann  derselben  nicht  einmal  die  grosaartlgan 
FlOtakarten  der  deutschen  Eohlengeblete,  die  Gangkarteu  der 
Harter  und  Freiberger  Erareviere  an  die  Seite  stellen. 

In  dem  oben  erwähnten  Aufsatx  macht  Herr  U.  BacE- 
kiewica  auch  von  meinen  kartographischen  Arbeiten  Brwlb- 
nnng,  indem  ei  nlr  die  Anfertigung  der  Bleibergar  Qmben- 
karten  vlndiclrt.  Dies  beraht  offenbar  auf  einem  Irrthnm, 
denn  ich  habe  mit  der  Terfaeanng  der  Bleiberger  Karte, 
welche  übrigens  eine  ans  einem  Ornod-  nnd  Anfiiaie  beateheade, 
im  alten  Styl  gearbeitete  Wandkarte  war,  nichts  au  thnn 
gehabt 

Heine  eigenen  ExpOBitionagegenstinde  fanden  in  der 
ersten  Gruppe  dar  Gsterreichischen  Abtheilnng  ihren  P lata  nnd 
bestanden  aus  montanistisch-geologischen  Debersiohts-,  BeTiers- 
and  Detailkarten  der  Bergreviere  von  Terespatak  und  R^bftufa. 
Hebstdem  war  im  Pavillon  des  k,  k.  Ackerbanministerlnms 
die  Eevierkarte  von  Baibl  nnd  in  der  Ansstellnng  des  könig- 
lich nngarischen  Montan grar«  die  Bsvier-  nnd  Detailkarte  von 
Terespatak  nnd  Harrengmnd  etc.  placirt  Alie  diese  Arbeiten 
sind  nach  denselben  Principien,  die  ich  bereits  TerOffentlicht 
habe'},  ausgefflhrt,  nnd  ea  iet  somit  ganz  gleich,    auf   welche 


')   Studien    Aber    die    montanistische    Eartirnng    von 
F.PoäepnJ.Berg-nndhBtteni  ■---""'-'■-'— ■■  "'  -— ' 
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noi  duj«iiig«  Bnr  DuftellnnK 
h  beobachtet  hat 

LuideHofiiibDie  ond  dia  dar- 
8- 

itaag  dar  riomlicliaB  DiraM- 
1«  mOglichrt  uha  koHnt,  and 

den  We|:fü]  der  zuammen- 
■bjlder    nud   En&tt   damlben 

miiu  doroh  iMTpasn  uid  die 
9eftBlt  dar  Hlnerftl1a«entitte& 
[ehe  nTerbiltniue. 
nad  ■taUem  Terfllehen,  atoUao- 
t    eine   ja  etwas  abveichende 

in  H.  Baeakiewics  mit  ao 
■B  des  flachfallenden  FIStzea 
irjiD  doTch  Anwandnng  von 
fuhrt  hat,  Ilsit  aich  aaf  atail- 
iweaden,  and  ich  habe  diea 
ignng  von  HOheacdten  an  die 
achtet. 

uibelangt,  bin  ich  der  Aniicht, 
Tteren  VeihUtaiaean  in  keiner 
[  montaniatlscher  Objecte  giani 
aat  ihre  Anvandnog  bal  dam 
lakiavicc   aaeh   Ton  Nntaen 

in  einer  iireiten,  TOn  Harm 
Sjalirer  Erzbers  betreffenden, 
S  de^  Anutallnng  espanirtin 
tet  bsmerkt,  BalbftTantiiidlich 
1  entip  rechenden  Modiflcation. 
3tn  1863  dem  QeKanatande  der 
e  Anftnwkaamkeit  angewendet 
altaoatelliuiK  im  Tori(en  Jahre 
bangen  EenntniN  an  erhalten, 
1  BeMedignng,  diasalben  Prln- 
[;leicbe  Xethede  in  Belgien  im 
un.  Dieaar  ünitand  beitlLikt 
anch  die  NStalicbkeit  meiner 

sllchkeit  der  Modelle  anr  Dar- 
liltnlnan  batrüR,  ao  kann  loh 
Liewieoi,  als  wiien  ea  wwth* 

indem  mir  baBOndari  in  dem 
artig  compliclrte  Tarhtltnliaa 
ir  obJaetiTan  Daratellnng  Trota 
man  denn  doch  aina  grOuere 
aterirdiechan  Blumen  Torana- 

Zoflaoht  nahmen  moaet«. 

Bber  die  Fflage  des  Stndinmi 
▼OB  W.  Polepa i.  Oeater< 
bui,  XIV,  1866. 


Tortrag,  g«lult«B  u  ] 


loh  werde  ann  a: 
brOBca  befprechea,  welche 
groica  Debarlegaaheit  Sbei 
nod  fttr  welche  loh,  dl 
grSute  AahaUchkait  mit  i 
,Stahlbranae'*  Toraehlage. 

Die  Qaachiahta  dii 

Sa.  kalMrllohe  Höh 
all  ar  TOr  S  Jahren  aua  £ 
einer  Bronce  mit,   weicht 

Ich  intemchte  ihi 
dinfiren  Brance  badaatend 
Backe  an,  indem  leb,  wie 
qoille  A.  K^eroentiga  Bi 
einen  Drnek  Toa  drca  BO.C 
Preise  aaaSbta.  Das  Bem 
Ton  dersalbsn  QnaliUt  w. 

Bbea  wollte  Ich  i 
Feldgeschfitaes  ans  gaprai 
legeaheit  hatte,  die  von  i 
in  Paris  anf  der  Waltaaaai 
röhre  aa  besiahtigen ,  die 
qnillen  gegoiaen  snd  duc 
Erstarrung  gani  homogen 

Der  von  jedem  Zini 
FeldgaschBtarohres ,  aowii 
stochenen  Bingen  des  Bi 
Sachvarttlndigen. 

Die  vom  Qsoeral  1 
Zthigkeitaproben  Hessen  k 
des  Materialea.  Dia  Qnalll 
ten  Bronce. 

Iah  baschlosi  daht 
vemcfaen. 

Im  Aagnst  1873  li< 
A  Toa  130  Mm.  dicken  V 
260  Km.  im  Dnrcbmeaser, 
Theil  eines  Faldgeichfltan 
Bronce  giassen. 

Dia  Bronce  war  in 
dar  Aza  so  stark  anrlok,  i 
BShe  am  onteran  Thalia  al 

Ana  diesem  Stfleko 
gestochen  und  qnerflber 
aeigte  vom  Bande  herein, 
greift,  sehr  sckflna  goldlki 
stehende  ErTstalle,  welche 
streektoa  und  dana  allmll 


lerdneen,  dia  dan  Kam  de*  C^lin- 

goldfftrbigaii  KasiareD  Binde  iat  in 
^Coqnillaabranoe  niitflrlicii*  m  er- 
dar  in  flflaiigan  ZuUnde  sapreia- 
■chan  Bronce. 

lUnder  Fortsehritt  im  BrancepiMe 
lenn  dai  nninlAHiE  {roua  SRnglacli 
Licht  Termeiden,  wenn,  wie  Fig.  8 
Anfgui  snfsasatzt  wird,  in  velohem 
SfriK  bleibt,  nnd  ans  welalieai  da« 
nsteten  Theile  TerloranKar«nC«>< 
d. 

tararbeneTans  ist  nocit  nicht  hin- 
«D  AnfordernnEen  in  entsprechen. 
tes  QeacliflUrohr  w&rde  Ewar  nicht 
Icait  ist  anorm  croM,  aber  as  Tflrde 
itehen.  Die  Ela^tJcitlt  des  Uatalles 
der  ordiaftren  Brenca,  das  Bahr 
cb  wire  dia  Hirte,  die  ebanfalls 
«Ohnlioher  Bronoe,  nicht  ganflgand, 
\tft  in   dia  EnpfarffihroDE  dar  Oa- 

ItBck  der  Coqnillanbronce  kalt  sn 
»hl  grosie  Ji^^tt  erfordernd,  ohne 
I  Bisa  trat  anf,  selbst  wenn  bis  in 
ortgefahren  worda. 
alten  bis  in  einer  Llngenstreckong 
;  wurde,  erreiahte  die  Bronce  die 
.  Härta  das  atahles,  wie  ans  der 
<  ,Coqnillenbrooce    cewaUt"  zn  er- 

ktnr  dieser  Bronce  recht  anschaalicb 
KesaerUingen  dnrch  einen  Measer* 
anz  dia  Eigenschaften  nicht  gshir- 

,  dasa,  wenn  diese  Eigenschaft  dar 
Isen  stahlartige  Katar  aunnahmen, 
e,  dat  Innere  eines  Kanoneorobrea 
«  Ton  grossem  Werthe  sein  mflsste. 
■egte  aber  bei  Betraohtnug 
r  Umstand  meine  Anfmerk- 
han  Metalle  eine  weit  grOs- 
»hmen,  wenn  aie  Qberifara 
neos  gestreckt  sind, 
lachtnng  fflr  hSchst  wlchtii 
nnd   besonders    für   die    I 


0004  ihrer  Lftnge  bleibende  Streeknng  arfahran  hat,  ihre  BU- 
stieitAtsgrenie  1600  Klg.  nnd  ihre  elastische  atreeknng 
0  00192  betrlgt 

Dar  Bahrnngsdnrchmasier  der  neun  FeldgaachBttrohre 
betritt  67  Km.,  ist  demnach  87  X  0001  =  0-318  Km.,  d.  i. 
circa  Vi  Um.,  diejenige  Bohrangserweitamng,  welche  anr  ein- 
treten dOrfte,  nm  die  Blastische  Widere tudsflhigkait  de« 
Bohres  «nf  du  Tlerhche  in  steigern. 

Dieser  Tortheil  kommt,  wie  dia  Trpentafal 
leigt,  «nek  dem  Schmiedeelsen,  dam  Stahle  nnd 
flberhaapt  allen  dehnbaren  Katallen  sn,  wird 
aber  bisher  gar  nicht  aasgabentet. 

Nach  dleeer  Betrachtung  atellta  ich  mir  die  Ketbode, 
wie  ein  am  homogenem,  sehr  stark  dehnbarem  Hatnlle  gegoa- 
aenas  Echr  cn  bearbeiten  sei,  in  folgender  Waise  Tor: 

Es  mnss  die  Arbeit,  welche  daa  Falver  Im 
Anfang  des  Schlesseas  asm  Schaden  der  Sohnea- 
richtigkaitTerrichtet,  nämlich  das  Erweitern  dar 
BohrnagdmchmeohanlachenDroek,  im  Torhineio 
nnd  in  noch  grosserem  Masse  Terriohtet  werden, 
als  es  der  atfcrkate  * crkommenda  PnlTargaadrnek 
thntwodarchderelaatiacha  Wideratand  des  Bohres 
ao  gesteigert  wird,  data  die  beim  Schiessaa  erfol. 
goaden,  kleineren  FnlvergasdrAcko keine  Wirkong 
mohraDsfibenkOnnen,  ■ndesmBSBdaadieBohrnngs- 
fUche  san&chet  amhailende  Katall  einem  dem  Ans- 
walian  analogen  Procease  in  solchem  Masse  nn- 
terworfeu  werdoa,  dass  die  attthifo  Harte  herror- 
gernfen  wird. 

BaTor  jedoch  dieser  ArbeitSTorgaag  aafgesQcht  werden 
konnte,  mnsatan  noch  folgende  Fragen  gelöst  werden: 

a)  Welche   Legirong   tangt   fSr   den   Coqoillengnsa    am 

b)  Wie  kann  man  es  dahin  bringen,  dass  die  Qnantitit 
des  Xetallas  im  Innero,  also  niehst  dev  Bohmngiwand,  eben- 
so hoch  ist,  wie  an  der  Aassenfliche  ?  Denn  die  beim  maseivea 
Onaae  in  eine  Coquille,  deren  Wanddicke  gleich  dem  Halb- 
messer ist,  im  Innern  entstehende ,  feiukfimig  grane  Kasse 
hat  dia  Qnalittt  nicht,  wolohe  lom  Waisen  nfithig  ist. 

Ad  a.  um  die  Legirang  aofzasaehen,  warde  eins  kleine 
goBseiseme  Coqnille  hergestellt  (Fig.  9)  nad  in  selbe  nachfol- 
geade  Legiraagea  gagoasea; 

lüparcentige  Bronce 

10      , 


IrklKrnag  dar  aa  mehren 
ass  Broacarohre,  welohe  1 
lind  and  dosbalb  sieh  am 
SoUeatea  sieh  nicht  «ei 
der  AuaoBfllehe  herein  d 
iht  «erden  kOanaa,  ohne  II 

fliUehe  Coqailieabreaea  ihi 
Klg.  and  liest  eiae  elaatli 
I  lAaga  SB,  «Ihrend,  wen 


mnMton   dMkalb   di«   ■Urnförai 

ABcb  bal  Rodsi  kn  tt'Mhan   Sil 

di«  WauerkaUiiBK  zu  Uns«  foi 

(FortMtsa 

No 

ToiaiflüL  An  4.  NoTt 
Sahelme  Bercntk  a.  D.  Dr.  E 
Tir  wsrden  In  einer  der  ntcki 
alna  nni  ini  Bonii  iDgekomi 
Labflu  nnd  Wirkens  dieiea  1 
Kreiieu  geehrten  Fachinuiiie«  b 
nniers  ZeiUobrirt  den  Terlail 
arbeiten  zn  beklafeu  hat. 


Kit  AllarbBoluter  BsticU 
Karohtea  Se.  k.  k.  »postoliioli 
saniilmne  der  k.  k.  Bersaebnlc 
aimsE  einer  Bergschallahnn) 
genehmigen.  Bei  diesem  Anlaai 
baominiiteriaiiu   nene    Statatan 

betraffend  die   reatataUnng   alm 

qulla  dei  Bade«  Bömetbad  I 

nnd  Bergban-Di 

Znr  Sicbantellmig  der  i 
Stenargemeiude  W  e  1 1  n,  bafli 
BBmarbad  mrda  mit  dem  in 
Berggesetzes  gefilltea  nnd  recht 
liehen  Erkenntnisse  vom  1.  An 
amt  Cilli,  der  nadutebend  b«ca 
innerhalb  dessen  ans  Offentllcbe 
oder  Bergbaabetrieb  stattfinden 

Dia  Oranie  dieses  Schnts 
geraden  Linien  nnd  swar: 

Tom  BimaflndQnBspnneb 
Sannfloss  bis  inr  nordwastUchei 
(Catutralgemeinde  Walln), 

Ton  dort  bis  tnr  ntii 
Nr.  Iß8  (Oatastralseneinde  We 

Ton  dort  bis  anm  Znaai 
callen  Vi.  1018,  1133,  1135  (< 
dar  Grenze  der  Oataatralgemsin' 

von  dort  bis  an  dem  I 
Oataatralgsmeinden  St.  Feter 
dea  Sannfloases  berfihrt. 

Tan  dort  bia  xnm  Bin 
Bacbea  in  den  Sannfinss  wird 
Flnas  begrenzt. 

K.  k.  Bergbani 

Klagenfnit,  am  ?.  Ve 

Bri»tkuUB  d 
Herrn  F.  B.  hier.   Dl 

Blattea  hatte  unr  den  Zweck, 
Anfrage  in  verstiadigen ,  wo 
kaufen  konnte. 

Da  nnn  die  „Erata  Ost 
anr  Eraengong  monrairender  I 
EKnfer  fBr  hochbiltige,  reine  k 
wir  Herrn  0.    GShter   an  di( 
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haben,  ohne  nitfl  bemflssigt  za  ffthlen,  weiter  nachzuforschen, 
zo  weichen  Zwecken  die  genannte  GeseUschaft  diese  Känfe 
abtchliesst,  wobei  auch  wir  fibrigene  Ihre  Yerinnthang  voU- 
komneB  theilen,  dass  dieselben  nicht  ffir  die  eigenen  engeren 
Zveeke  bestimmt  sind. 


•• 


5^ 

Ein  anverheirateter  lÜAnn«  derzeit  noch  bei  einer 
Bergrenraltimfir  al«  Cassa-  vnd  KechiiiiiigsfiUirer  th&tig, 
Yfinscht  seine  jetzige  Stellung  mit  einer  anderen  zu  ver- 
tiawhen,  würde  aber  auch  eventuell  gern  ein  Unterkommen 
tli  lagazinenr  oder  dergleichen  annehmen. 

Gemilige  Anträge  sub  F.  P.  137  befördern  Haasen- 
steiii  A  Toglert  Annoncenexpedition,  Prag.  (143 — 1) 


•• 


r  eis«  Jtu  r  m  a.  ^  si  g*  u  II  g*. 

Xeiae  bekannten  in  Leistung  unfibertroffenen 

kleinen  Feuerspritzen 

liefere  jetzt  bei  Massenerzeugung : 
Xr.  12.  Drehmasehinensprltze    statt  fl. 

18.  dto.     mit  äaugwerk 

19.  dto.      ^  „ 
q  32.  Meierhofspritze 
•  33.  K&stenspritze 
,  34.        dto.        mit  Saugwerk 

Jede  Spritze  ist  mit  allen  Schläuchen,  Mundstäcken  eto. 
Terjehen  und  sind  sftmmtlich  wieder  bedeutend  yerbessert  und 
eleganter  ausgestattet 
Joaef  Oesterreleher^  Wien,   Akademiestrasse  1. 


9 

« 


n 


n 

fl 

fl 


75  um  fl.  60. 
125  „  n  110. 
175  „  „  160. 
130  „  „  120. 
145  „  „  130. 
160  ,  .  145. 


Lager  von  echt  englischen  approbirten 


M.  Selig  junior  &  Comp., 

Wien,  I.,  Elisabethstraase  15. 

Alleiniges  Depot  der  Taiilt«-8ohlelfteaso]ilBea  und  Taalte- 
SchmlrylBoheiban. (iiO-9) 


^ 


Bei  einem  neu  eröffneten  und  bereits  belehnten 
Silber-,  Blei-  und  ZlnbberyliAia  in  Böhmen,  wo 
auch  Yiel  Derbkiese  brechen,  sind  wegen  Alters  und  sonstiger 
Familienverhältnisse  des  Eigenthftmers  Antheile  billig  au  ver- 
kaufen. 

Desgleichen  drei  sehr  hoffnungsvolle  Freisohurf- 
terraine,  worin  ebenfall  schon  Silber-  und  Bleierze  eröffnet, 
Schwefel-,  Kobalt-  und  Antimonkiese  brechen,  an  Unternehmer 
oder  eine  Gesellschaft  zu  vergeben. 

Da  hier  die  Natur  ein  grossartiges  Gangsystem  ge- 
schaffen, welches  in  bedeutender  Ausdehnung  schon  erforscht 
ist,  kann  auch  ein  grossartiger  Betrieb  eingeleitet  und  in  ver- 
hältnissmässig  kurzer  Zeit  unfehlbar  gunstige  Resultote  er- 
zielt werden. 

Auskunft  ertheilt  der  unterzeichnete  Eigenthümer. 
Frieden  au    (bei   Deutschbrod ,     Gzaslauer    Kreis    in 
Böhmen),    8.  November  1874. 

Jioliaiiii  HSniser^ 

(141—1)  Bergingenieur. 


Die  Stetier  GliüoMaM,  Acüi-MUi, 

Stettin,  scli^rarzer  Damm  t*> 

empfiehlt  hiermit  ihre  anerkannt  guten,  feuerfesten  Fabrikate  und  sichert  prompteste  und 
beste  Ausführung  aller  ihr  überschriebenen  Aufträge  zu.  (128— 6> 


Kasctdnen 


Technisches  Bureau, 

und  Metallwaaren  -  Niederlage  von  JULIUS 

Speoialitat  for  Bei^baii«  Htttteni^eBeii  &  SisezibahxibedarC 


PEOCHASHA, 

(17-  k) 


ÜME  o.  s  o  li  i  n  e  n 

für 

Chemische  und  Keramische  Industrie. 

iEjinzelne  Masohinen  und.  ganze  Maschinen-Anlagen 

f&r  diemisehe  Fabrlgitioiiy  als  Soda,  Schwefelsäure,  Dttuger  etc.; 

fär  keramisehe  Fabrication^  als:  feuerfeste  Steine,  Gemeut,  Poraellan,  Steingut,  Glas  etc.; 

für  Mineralmillileii    zu   Gyps,   Trass,  Kreide,  Schwerspath,   Kalkspath,  Erdfarben,  Schmirgel  etc.; 

ffir  Selilefer-  und  Marmorbearbeitnng 

liefert  als  Specialit&t  seit  18  Jahren 

die  lascbinenüan-Actten-liesellsclian  Bomboidt  zn  Haik  M  Dentz  am  Rbein. 

KB.  Einzelne  Maschinen  und  Apparate  nach  Preiscourant  werden  stets  Torrfithig  gehalten. 
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I 


Erfinder  und  Fabrikanten 

der 

ftügtifcften  §ic(in(ieit83ttndfcfinfirc^ 

prämiirt  Wien  1878. 

Ftlr  alle  Sprengarbeiten  halten  wir  nnsere  Fabrikate, 
beste  Qoalit&ty  bei  Bedarf  empfohlen  nnd  sichern  billige  nnd 
prompte  Bediennng  an.  Da  Yerwechslangen  yorgekommen 
sind,  so  machen  wir  bekannt,  da«s  ivtr  in  keiner- 
lei Terblndunff  mit  irgend  einer  Aetien* 
C}eeelleeb»f)l  oder  sonst  einer  Flrmo 
won  ZAndselinilrCsbrlkoten  iveder  in 
Hentseliland  noeia  InOesterreieli  stehen. 

Fabrikleichen:  Bin  in  der  Pnlverleitnng  fortlanfen* 
der  weiss-grfiner  Faden. 

(139—2)  Bickford  &  Comp. 


BUtzsbleiter,   Zug^  und  Tragseile 

empfiehlt  in  solider  Ansfährunjc  billigst  das  technisohe  Barean  von 

Ijeltner  ds  StSekel^       (136—9) 

Wien,  I.,   Wallfischgasse  Nr.   11. 


Kolilenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

bant  seit  1861  als  Speoialitftt  die  Baroper 

an  Barop  in  ^i¥eetpli»len. 

Vertreter  für  Oesterreioh: 

Ingenieur  M.  WAEBERG.        (22_6) 

HAinsermt'rwknme   S97«   "Wien* 

Auf  leitete  i9eikrW6f  ¥«eJb  gehSrt 

MEYERS 


HANDLEXIKON 


gibt  in  einem  Band  Ansknnft  Aber  jeden  Gegenstand  der 
menscbllchen  Kenntniss  nnd  anf  jede  Frage  nach  einem  Namen, 
BegriiF,  Fremdwort,  Ereigniss,  Datnm,  einer  Zahl  oder  Tliat- 
Sache  angenblickllolien  Beseheid.  1968  kl.  Octavieiten  mit 
52.000  Artikeln  and  Aber  100  Karten  nnd  Beilagen.  Gebuden 
in  1  Halbfranzband  9  fi.  ö.  W.  —  Yorrftthig  in  der 

G.  J.  Manz'sohen  Buchhandlung, 

"  Kohlmarkt  7,  in  Wien. 


Werkzeugmaschinen-Verkauf. 

.  Ein  30  Oentner  Dampfhammer  mit  Oberdampfi 

DoppelkeilnutheiifiralamaaohlBe  für  Locomotiy-  nnd  Wagenaxen, 

Diagonal«  nnd  Stimr&dorhobelmasolilne, 

hydranliaohe  Soheere  fflr  90  Millimeter  O  ^'^»bü  kalt  zn  schneiden, 


n 
n 
n 


sämmtlich  neuester  Gonstmction,  sind  zn  verkanfen. 
Näheres  nnter  Ghiinre  I).  E.  Nr.  105,  poste  restante  Chemnits. 


(116-6) 


•  Verl 


Verlag  der  d.  J.  Manz'schen  Bachhandlung  in  ü^ien. 

Neu! 


: 


Soeben  erschien  der  YU.   Band  nnserer  Taschen  ausgäbe  der  österreichischen  Gksetxe,  enthaltend: 


Das 


fmnit  tle«  Nrmf  $t\^  nrJiiWKhii  lerirititKitieii  müt  irliiiteritiifen,  tt%h\i  Ui  (tat 

§(t$!itt  1874. 

Vierte  vermehrte  A.uaage. 
Preis  broohirt  fl.  2.  —  In  engl.  Leinwand  gebunden  fl.  2.60. 

Biese  Ausgabe,  26 Vi  Bogen  anf  feinem  satinirten  Papier,  enthftlt  die  Entscheidungen  des  k.  k.  Hinisteriams 
an  den  einzelnen  Paragraphen;  den  neuen  Lehrplan  der  Bergakademie;  eine  Zusammenstellung  der  Stempelpfliehtig- 
keit  der  wichtigsten  Eingaben,  Protokollaufnahmen  etc.;  ein  sehr  sorgf&ltlg  gearbeitetes  Register  etc. 

Gegen  gef.  PostaDwelenng  in  Betrage  von  fl.  2,  reep.  fl.*2.50  erfolgt  Francozusendung. 


eine  literarische  Beilage. 


Druck  von  G.  Oistel  &  Oomp.  in  Wien. 


Fflr  den  Verlag  yerantwortlich  Hermann  Hins 
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XXIL  Jahrgang. 


Oesterreichische  Zeitschrift 


1874. 

7.  December. 


für 


Berg-  und  Hüttenwesen. 


Verantwortliche  Rsdac teure: 


Adolf  Patera, 


aad 


lt.  1c.  Borgrath  nnd  Vorstand  des  hattenmäunisch* 
cbemlschen  Laboratoriams. 


Egld  Jarollmefc, 

k.  k.  Bergrath  nnd  technischer  Consnlent 
im  Ackerban-Ministeriam. 


Verlag  der  G.  J.  Manz'sclieii  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmaxkt  ?• 


Diese  Zeitschrift  enoheint  wöchentlich  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistisohon  Beigaben  und  einem 
monatlich  beigegebenen  Marktberichte.  Der  PräiioneratioRsprela  ist  j&hrlich  loco  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  franoo 
PostversendunO  10  fl.  80  kr.  ö.  W.  —  halbjährig  5  fl.,  beziehungsweise  5  fl.  40  kr.  —  yierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehungs- 
weise 2  fl.  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.  0.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Konpareillezeile  Aufnahme.  Probenummern 
aad  Insertionssokema,  wonach  rieh  Jeder,  der  zu  annonciren  geneigt  ist,  die  Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen 
auf  gefälliges  Verlangen  gratis  und  franoo  zu  Diensten.  Zuschriften  jeder  Art  können  nur  fraaoo  angenommen  werden. 
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Beobachtungen  Ober  das  Goldvorkommen   und   die 
Goldgewinnung  in  Neu-Seeland. 

Von  Dr.  Gustav  Wolf  f. 

(Fortsetzung.) 

Das  Themse-Goldfeld  ist  weitaus  das  bedeutendste  Feld 
auf  der  Insel,  nicht  allein  durch  seinen  Flächeninhalt,  sondern 
such  durch  die  Verschiedenheit  und  Zahl  der  Gangvorkommen 
und  den  Reichthnm  einzelner  Gänge,  sowie  endlich  durch  die 
Vollkommenheit  des  Goldansbringens.  Bei  einer  Länge  von 
12  Miles  nnd  Breite  von  25  Miles  besteht  es  wesentlich  aas 
Gebirgen,  die,  in  ihrem  Hauptzug  nordsüdlich  verlaufend,  nach 
Ost  und  West  zahllose  Ausläufer  bis  zum  Meeresufer  senden, 
80  dass  nur  selten  zu  Niederlassungen  geeignete  Punkte  der 
Käste  entlang  gefunden  werden  können.  Dabei  sind  die  Berge 
Tom  Fnss  bis  zum  Gipfel  bedeckt  von  der  üppigen  Vegetation, 
die  mehr  tropisch  als  subtropisch  erscheint  und  dem  Vorwärts- 
kommen auf  Märschen  nnd  dem  untersuchen  des  Bodens  gewal- 
tige Schwierigkeiten  in  den  Weg  legt.  Geognostisch  betrachtet, 
zerfällt  das  Feld  in  3  Parallelgruppen,  von  denen  die  mittlere 
den  höchsten  Theil  des  Hauptgebirgszuges  ausmacht  und  zu- 
sammengesetzt ist  aus  Basalten,  Trachyten  und  Pechsteinen, 
welche  die  sedimentären  älteren  wie  die  Diabas-Gesteine  durch- 
brechen und  oft  auf  grosse  Erstreckung  überlagern.  Die  östlich 
and  westlich,  parallel  zu  der  Mittelgruppe  auftretenden  Gesteine 
sind  miteinander  identisch  oder  doch  sehr  ähnlich:  sedimen- 
täre Gesteine  höheren  Alters  und  Diabasarten  walten  vor,  un- 
terbrochen von  grösseren  und  kleineren  Ausbrüchen  Basaltes 
und  Trachytes  und  ab  und  zu  einem  zu  der  benachbarten  kohlen- 


fäbreuden  Formation    gehörigen  kleineren  Fleck  geschichteter 
Gesteine. 

Alle  älteren  Schichtgesteine  sind  so  stark  gefaltet,  ver- 
bogen, verschoben,  dass  es  nicht  möglich  ist,  ein  durchgehendes 
Generalstreichen  zu  beobachten,  während  die  der  Kohle  ange- 
hörigen  meistens  horizontal  gelagert  sind.  Aufliallend  ist  es 
auch  hier,  wie  die  älteren  Schiefer,  Sandsteine  nnd  Conglo* 
merate  grossentheils  von  feldspathigen  Gesteinen  herzurühren 
scheinen,  so  dass  in  ihnen  noch  neben  den  Quarztheilchen 
völlig  wohl  erhaltene  Feldspathmdimente  (die  indess  meist 
kaolinisirt  sind)  erkennbar  und  dieselben  der  Masse  nach  vorwal- 
tend sind;  Glimmer  kommt  daneben  auch  vor,  tritt  aber  ebeii- 
sowohl  wie  die  zuweilen  erkennbaren  Hornblende-  (oder  Augit-?j 
Theilchen  gegen  Feldspath  und  Quarz  zurück.  Die  Färbung 
dieser  Gesteine  ist  ein  weissliches  Grau.  Die  Rollstücke  der 
Conglomerate  sind  deutlich  zu  identificiren  mit  den  syenitischen 
Granit-  und  Diorit-Breccien,  die,  durch  Diabasmasse  verkittet, 
einem  Diabasdurchbruche  im  Thale  Tararua  angehören.  Die 
Diabase  greifen  durch  die  feldspathigen  Schiefer  ete.  hindurch 
und  sind  oft  begleitet  von  ihrer  Substanz  angehörigen,  meist 
grün,  violett  oder  lavendelblau  gefärbten  Sedimentgesteinen,  in 
welchen  die  Angitbruchstücke  als  solche  deutlich  bestimm- 
bar sind. 

Mit  Ausnahme  der  Basalte,  Trachyto  und  Pechsteine 
sind  alle  vorhandenen  Gesteine  ungemein  leicht  verwitterbar, 
so  dass  sie  von  ihrer  unzersetzten  Partie  ab  eine  nach  auswärts 
immer  mehr  lehmartig  werdende  Binde  tragen,  die  zuweilen 
eine  Schicht  von  50  nnd  mehr  Füssen  bildet.  Mitunter  könnte 
man  bei  den  geschichteten  Gesteinen  diese  Binde  für  alluvialen 
Lehm  halten,  wenn  nicht  in  den  mehrsten  Fällen  die  kleinen, 


raetita  Qeitein  verlanfanden  QiurZ' 
larthen  nnd  die  Iikokaitige  oder 
;  voU  erhiiten  wSrs.  Eie«ntliclie 
ine  TorkammnisM  und  flndfln  sich 
enBigten  PlateftnrOcken  ood  in  den 
teilen  Ifings  der  Efigt«,  wAhrend  in 
ilnnB  von  Allnvioneu  darcli  die  ge- 
Winters aomSglich  gemacht  irird 
:gehinge  nirgenda  Halt  fOr  DetritnB 

1  in  Folge  diesar  VerhSltnieae  auch 
dallavion.  Dagegen  werden  oft  Qold- 
ingen  am  den  oben  erTahnten  lahm- 
echichten  fSr  Alnvialgold  gehalten, 
ihkeit  fehlt. 

mmen  te!  hier  specieller  erwähnt. 
balkessel  von  geringen  DimeosioneD, 
und  zwar  nach  der  See  hin  geöffnet 

dam  HeoM  das  kleinen  und  damali 
)ld  in  scharfkantigen  QuartatSckchen 
Ontarsncliiuig  stellte  ee    sich  heraus, 

saigeren,  eich  kreuzenden  kleinen 
UHchtigkeit  von  </(  bis  4  Zoll  wech- 
halkeasels  durchsetzten;  bis  xa  einer 
weise  anch  15  and  mehr  Fasse  tief 
I  Sandstein  in  einen  hellgelben  plaati- 
ad  die  darin  liegenden  G&nge  waren 
inng  des  ßestsineB  TerbaBdenen  nod 
Drnck  aas  ihrer  Lage  verrückt  and 
iss  sie  nirgends  gani  continnirlich 
a  sie  in  das  faste  Qestein  verfolgt 
loiUt  ein. 

diesem  Gewirra  natifärmiger  Ginge 
ninderte  eich  aber  gewaltig  bei  der 
lg  der  EinielgSnge,  die  im  Streichen 

an  2  nnd  3  Fnsi  Hichtigkelt  an- 
ir  als  30  Gramm  Gold  per  Tod  er- 
eigentlichen  Netzwerk,  dai  mit  Ein- 
NetigHagen  liegenden  Gesteine»  eine 
;nadrat>Fnss  nnd  eine  mittlere  Tiefe 
o  viel  Gold  eitrahirt  wnrde,  dass  die 
rm  von  Dividenden  die    Summe  von 

obgleich  das  Zngataaiachen  damals 
tnfe  stand.  Bei  dem  aof  dieser  Gmbe 
in,  der  bis  zn  200  Fdh  unter  See- 
iranchnng  mahrerar  saigerer  Gänge 
rselben  in  seinem  oerdlicheD  Streichen 

Anreichern,  während  einer  in  sei- 
ideatend  mächtiger  und  reichhaltiger 
n  die  Dächaten  Graben  (Uenataiari 
).  Besonders  in  den  bSfaereu  Sohlen 
illte  sich  grosser  Adel  ein,  veran- 
lande Trümmer,  so  dass  anch  dort 
frist  100.000  Pfd.  St.  in  Dividenden 

i  diesen  Gängen  ist,  dass  sie  erat 
ligen  Qangmasae  zeigten,  wenn  sie 
ceit   anschwollen,  dass  ferner  die  in 


ihnen  circnlirenden  Wasser  E 
and  Alkalien  neben  Chlormet 
fest  mit  dem  Nebengestein 
and  letzteres  durch  EieselsCn 
Das  Gold  ist  meistanthaiU  U 
Theilen  das  Ganges  aber  bll 
Diese  Bigenthttmliobkeiton  sa 
in  allen  Gängen,  auch  den  ni 
reichen  Gange  parallel  stricht 

Bigsnthflmlich  ist  das 
ttger,  nordoststreichender  nnd 
den  Weltruf  dee  ganun  Fi 
auch  die  Speculation  nnd  de: 
anf  dem  Felde  erst  etablir 
liegenden  Qrnhan  sind  afldJi 
mit  etwa  2  Ackern  Areal,  2, ' 
3.  Caiedonian  Mine  mit  5 
10  Ackern.  Ihre  Dmriaslinian 
haben  aaa-  and  einapringei 
Zweck  unwichtig,  hahe  ich 
der  Skixze  Fig.  14,  15,  "i 
wird  ersichtlich,  dass  drei  Pi 
dem  noch  mehrere  andere  Jei 
liegen  1  letztere  kommen  zun 
auch  nur  wenig  nntersncht,  o 
ist.  Die  Ginge  a,  b  nnd  i 
bis  45°  nach  Nordwest,  so  dl 
zont  liegt.  Letzterer  wurde  ] 
Mine  anfgefaaden,  wo  er  als 
trat  nnd  wenn  anch  geringe,  so 
bar  werden  lieas.  Bei  der  dai 
diese  Jedenfalls  ganflgend  ,  el 
Schachtes  zn  veranlassen,  i 
zn  Zeit  in  den  Gang  einbrai 
saigerer  Teufe  zeigte  sich  dei 
des  Goldes  war  erreicht  oi 
gannen    ganz  direct. 

Zunächst  freilich  besi 
bauen  der  reichsten  Fartiai 
aolchen  Verhältnissen  Eaubba 
das  Gold  vorkommen  sich  sehi 
wurde  ein  etwas  vemflnftigeri 
Pochwerk  aafgestellt  nnd  derl 
in  der  Eichtnng  des  Shoot 
strecken  getrieben,  am  eine 
fladen.  Ein  solcher  fand  sich 
vorhandene  ergab  solch'  gflQ 
liehen  Finder  schon  nach  ki 
Innerhalb  der  geringen  Ga 
Ausbeute  während  der  ersten 
Pfd.  St.  Derselbe  Shoot  setzt 
Nachbargmben  2  und  3  fori 
Pfd.  St.  nnd  in  3  oahezn  7 
Nr.  2  wurde  anfangs  auch  Yi 
Gesellschaft  bearbeitet,  währ 
sitz  einer  Oeaellachaft  war. 
von  12.000  Pfd.  St.  zur  Verf 
brancht  wurde,    um    die  fOr 
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inucIlfneD  ainsDban«ii  nnd 
irftTBn  die  gstraffaDes  Aa- 
1  lelir  bald  darch  »ndere, 
itooren  d«r  Fitmpsu  und 
oclieiseD  und  24  BertBii's- 
IrfBiiMü  ED  KenSgen. 
I  eine  ehrlich  inUlligeiite 
dbergbaa  nothwendig  ist. 
Hm  orgMiiairter  Disbstnhl 
■nCglich  gewesen  Bein  loll, 
3tpit4l  von  20-  bis  40CNX) 
Oflschlft*  zarOoksnziehen. 

man  berflokBiefatigt ,  data 
Stack  dsH  ßangaa  —  tnm 
ihend  —  abgebftnt  warde, 
chta. 

er  wurde,  trftt  eine  schlr- 
Sin-  nnd  Anshhren,  nnd 
'  Shoot  hSrte  in  der  ncrd- 

3  Inf  nnd  ist  trotz  aller 
icht    wieder    anfgefanden 

ilit  anch  du  Nebengestein 
lern  aoliDn  mehre  rwUinten 
liade  mehr  als  die  Ginge 
a  35*  ladSstUGh  einfällt. 
le  mebr  schiefrige  Schicht, 
i  wechselnd  mit  hirtereu. 
in  den  weicheren  Schich- 
rrit  [als  WQrfel  nnd  als 
anweilen  so  massenhaft, 
rachwindet;  dieser  Fyrlt 
er  sind  sehr  hellgelb  nnd 
sdan  Ton  demantimon-  nnd 
lllnngsmnsse  kleiner  Adern 
e  der  O&nge  znweilen  anf- 
[rbnng  zeigt,  ähnlich  den 
i  Aachen  nnd  Stolberg. 
iHhr  gleiche  Hichtlgkeit, 
W  Fnss ;  die  H&chtigkeita- 
zlich  anr,  nnd  cwar  eben- 
:endea  wie  des  Liegenden 
a  solchen  FSllea  grossen- 
)is  4  Fass  starken  Qaarz- 
liger  vollkommen  in  einen 
Dgewandelt  ist 
issdioker  Beeteg  anf,  wenn 
lieh  iat  Aasserdem  ist  ein 
1er  Qnarn  die  Hanptgang- 
ines  Snlfnretgemenge  nn- 
t  mit  xnweileu  sichtbaren, 
sn.  Der  Gehalt  der  bisher 
tnge  c  an  Feingold  sinkt 
eist  mehr  als  0003°/,.  In 
ter  erheblich  änrchsymme- 
BS  Ganges ;  er  hilt  sich 
rteht  dann,  wie  ans  Fig. 
(e),  ^inei    eben    solchen, 


die  aber  icban  reichlich  jenes  oben  siwihnt«  Snlfaretgemenge 
and  feines  Gold  anthAlt  (f),  nnd  einem  Kerne  (g),  naanunen- 
gesetat  ans  Pyrit,  Knpferkies,  Bleiglanz,  Fahlerz,  Zinkblende, 
Gold,  Qnari,  AntimonglaUE  nnd  Arsenkies  (aber  nie  Tellnr). 

Die  PerGentsStze  dieser  Constltnenten  we absein  sehr, 
so  dass  I.  B.  Knpfer  von  0-5  bis  14:%,  Blei  von  ]  bis  7'/,, 
Zink  Tod  1  bis  SO*/,,  Silber  von  Sparen  bis  in  67„  Gold  von 
003  bis  4S°/,  and  der  Qnarz  von  0  bis  60%  beobachtet  wordea 
ist.  Der  mittlere  Feingoldgebalt  des  Jternes,  mit  AnsscUnss 
eines  in  dessea  nnterem  banchigen  Tbeile  liegenden  Goldbandes 
TOD  zwischen  1  Linie  nnd  5'/i  Zollen  wechselnder  Dicke,  war 
angefahr  014°/,  oder  1-408  Kilogramm  per  Ton  =  176  Ffd, 
St.  Das  eben  erwähnte  Galdband  bestand  ans  kleineren  and 
grfisseren  Blfittchen  nnd  Drähten,  verwachsen  mit  blKnlicItem 
Qnarze,  der  aber  meistentheils  so  weit  znrecktrat,  dass  abgcLro- 
chens  nud  ansgehaeene  Stficke  des  Gemenges  nnterdem  Hanuntr 
sich  wohl  zerklfifteten ,  aber  nicht  zersprangen ,  sondern  bei 
weiterem  Hämmern  sich  in  völlige  Snchenfarm  bringen  Hessen, 
indem  der  Qnarz,  dnrch  das  Hämmern  pnlveriairt,  heranaäel ;  cent- 
nerschwere  StOcke  davon,  mit  dem  Hammer  zerbrochen ,  hingen 
dnrch  die  BÜttchen  nnd  Drahte  des  Goldes  fest  verbanden, 
beweglich  aneinander,  so  dass  wirkliche  Trennung  nnr  dorch 
den  Meisel  mOglich  war.  Dieses  Goldband  lief  übrigens  nicht 
überall  mit  dem  Shoot  fort,  sondern  hSrts  znweilen  anf,  nm 
wieder  da,  wo  die  ansgebanchte  Form  des  Liegenden  des  Shoot 
eine  grbfsere  Ansammlang  des  Goldes  nnd  der  Snlfnrete  er- 
mttgUcht  hatte,  sich  ans  jenen  in  der  beschriebenen  Weise 
wieder  aaszascheidea.  Dass  ss  eine  Anescheidnng  innerhalb 
der  Hasse  sei  —  nnd  nicht  etwa  secnodtre  SpalteaansfQllnng 
—  war  bewiesen  dnrch  den  nach  seiaer  Hangend-  wie  Liegend- 
Seite  hin  allmSlig  eintretenden  Debergang  in  das  Snlfnret- 
gemenge. — 

In  der  Nähe  des  Shoot  war  anch  der  eigentliche  Gang 
angereichert  nnd  lieferte  dann  ans  seiner  ganzen  Qangmasse 
im  Mittel  Q'012°/,  an  Gold. 

Es  bleibt  nnn   noch  Übrig,  das  Wesen  nnd  die  Entata- 
hnngsnrsaohe  des  Shoot  näher  zn  betrachten.  Wie  ans  Fig.  15 
bis  18  ersichtlich  wird,    ist  der  edelste  Theil  der  „Shoot*  ge> 
nannten    reichen  Zone   des   Oangkörpers   enthalten    in  einem 
Tnim  d,    welches   von  dem  Hangenden   des  Ganges  b  an  das 
Liegeade  des  Ganges  o  herantritt;  sich  mit  diesem  schaart,  eine 
käme  Strecke   geschleift  wird  nnd  mit  einem    nach  anten  ge- 
richteten kellfSnnigen  Ende  bei  1  anfhflrt.  Die  Ginge  b  nnd  c 
haben  im  Streichen  einen  nndnürendsn   Terlanf,  der  aber  von 
SQd  nach  Nord   vorschreitend   erheblich   diverglrt,   im  Fallen 
wiederholt    sich   dieselbe    Erscheinung    mit  Divergenz   nach 
nnUn.    In    Fig.  15  ist   die   schraTirt«  wii^h-  J"  "<"•  Th-ii 
des  Ganges  nnd  die  pnnktirte  Linie  g 
des  Trnmes  d  an;   h    zeigt    die  Lage 
Goldbaades.    Es  ergibt   sich  daraus : 
ansetzte  an  den  Gang  in  einer  von  di 
35°  abweichenden   Richtnng ,    die   siel 
Nordlinie  projicirt;    2.    der  grOsste  Ai 
breiteste  Sehaamngifliche  erxengt  war 
hängig  TOB   der  steileren  Stelinng  de 
Linie  des  Trames. 

Ans  Flg.  16  nnd  17  ergibt  sich 
keit    des  Tmmes   In   amgekehrtem  V' 


dnrch  du  Trum  verbnndeai 
■sobwinden  du  Trames  bei 
ihaft  der  SchurnDg  wm  d 
Bonat  entwickelt  und  bastai 
ideren  Salforeten  imprAEni 
KD  dnrehsogeii  war;  seilet 
)«rhKlb  der  aauKmauen  di 
rar    itark    verschoben    ai 

ü  snweileiL  lehi  nichtig  dj 
ichlich  vertbeiltetL  Pyrit  et 
t«  nicht  mit  O&ng  c  zn  t« 
^aan,  thanige  Hassen  oi 
ei  Den  bSheren  Qehslt  ■ 
etwas  weniger.  Die  alte  ci 

-  ore  against  ore  —  flad 
und  hat  wobi  areprSneli 

nnd    pfeiletRtrmige   Erzvc 

lache  der  Couceutratlon  d 
beantwortet  sich  wahrsrhei 
I,  d«Be  nach  der  partiell 
d  b  das  Trom  noch  nit  c 
id  mit  dem  ebenfalls  do 
iberen  Theiles  tod  b  in  T< 

aanken  die  in  b  auigesch 
ach  der  tiefsten  Sohle ,  pi 
umstSck  nnd  setzten  steh 
L  Das  in  der  tiefsten  Ste 
and  scheint  mir  ein  diraci 
iDg  des  Goldes  in  bestimn 
1  TerhSltD lagen  der  Oertlii 
fiflchen  ßewicbtes,  der  Eo] 
orhandener  StrBmnngen.  Di 
in  der  Nfthe  der  Schaamnj 
^1  sich  leicht,  wenn  man  i 
igescbiedene  Kieaelsanremai 
trocknen  rissig  nnd  epT&ui 
Inrelöenngen,  eventnell  dai 
^enheit  znm  Eindringen  b 
es"  Oold  Ist  es  jedenfalls  > 
LmmtUchen  Goldqaarzgini 
retoffe  (Hiphta  nnd  Bergthe 
ind  and  mit  ihrer  Hilfe  i 
lit  erklirlich  erscheint.  Di 
s,  gleichseitig  mit  der  Eies 
ed,  halte  ich  fflr  bewiei 
uge  dieiee  Feldes  gewonnei 
d  Gold  innig  verwachsen  sii 
r   ein     spatelfOrmlgea,    et' 

HOblong  hervorragt,  welcl 
nillochirt  aaiaehende,  Ho! 
rhcmboedem  zeigt,  währe 
lorphoaen  nach  Salkspath 

-  besitzt, 
rolgt) 


10  Esist,  ZDUtiiiiieikg«stellt, 
t  betrag  66  Mm. 
lerBroncecf  linder  hsniu- 
m.  I>arcliBeigar  li«i^itallt. 
nd,  vie  dar  Brach  einer 
irhielt  ftof  7i  ilir*r  Utage 
Kemo    kBigetrateno  Laft 


irancke ,  bei  weklieD  der 
dienenden  Broneecylindan 
antn  fOr  die  anftratenden 
titandenen  thiMstücke  au 
I  limmtliGh  der  QnallUt 
BohrnncsflScbe    mit  Loft- 

190    big    160  Um.  luge 
ronnBn  werden. 
Dnrcbmcner   det  Broooe- 
ilz  derselbe 


I  fast   somOgliub,  iwisehen 
WD,  durebinkommsD. 
äehen,   wobei    die  Bronce- 
u  cehaltanen   Zinn   nnter- 
I    den   Foren  uuintralben, 
ilfen ;   aber   ancb  dlei  war 
1  ümgiauM  In  di«  nCcbat- 
dieeelbe  iprOde. 
Qoob  erbalten,    wenn    dis 
dei  bObaren  Scbmelspnnk- 
«bmesMr  von  50  Hm.  nnd 
«endet  «nrde. 
I   300  Um.    Lioge  worden 

mg  Crlinder  ans  gasobmie- 
rat  Jener  Orad  von  Sicber- 
n  Antrage  anf  Anedehnong 

irShoten  Tenocben  konnte 
Ich  darcb  das  Aniehen  dei 
e  mecbanfiche  Babandlnng 

eine  bydranliache  Preise, 
00  Eilogr.  reicht, 
den  die  nach  mebraeiljgen 
rendoag  stebande  Uetbode. 
ler  asigebokrtan  260  Um. 
von  300  Um,  nud  wurden 
180  Um.  —  den  tniearen 
bre  am  TOrdaren  Bnde  — 
ig.  12  salgt,  In  Terticalar 
lags    B  central   nntar  den 


Freiskolben  C  gestallt,  welcher  sodann  mitteilt  der  P;ewe 
dnrcbgetrieben  wnrda. 

Dia  Oberflioha  der  au  gnt  gebirtetem  Stahl  eruagten 
Fresskolben  bildete  nach  vorne  an  ainen  sanft  snianfcnden 
Kanu,  so  da»  beim  Dnrchtraiben  derselben  durch  die  engere 
Bohrang  das  Erweitern  der  letateran  nach    nnd  nach  gatcbab. 

Da  der  Widerstand  mit  dem  innebmendan  Anftraiben 
dai  Bokrstflckes  wichit,  so  mnssten  die  DiSaranzan  iwischen 
den  Durchmessern  der  Kolben  snd  der  nletat  hargestelltan 
Bohrang  bestiodig  abnehmen. 

6  Kolben  wnrden  hintereinander  anf  dieae  Art  ange- 
weBdftt,  wovon  der  erste  um  2,  der  letate  om  '/■  Um.  grOssar 
war,  als  die  letithergestellte  Bohrang. 

Der  innere  Durchmesser  dar  anf  80  Um.  gebohrten 
BohntOcke  erweiterte  sich  hiedarch  anf  sein  noimales  Hut 
von  87  Xm.,  also  nm  7  Um.  oder  nm  8'76  Percent,  während 
der  iusere  Darchmaiser  eine  TergrBisenuig  von  Aber  2  Peccent 

Die  anf  diese  Art  bargeitallte  Bo  hrnngsflAcha  aeigt,  mit 
dem  HIrtemeiMr  nntemaht,  dia  Hirte  des  Geschattstahlei, 
d.  i.  eine  Kerbenliage  von  lO'ö  Um.,  sie  iit  spiegelglatt 
nnd  bedarf  nnr  mehr  das  BinMhnelden  der  ZSge. 

Bemerkencwerth  Ist,  dais  anoh  an  dam  von  Auiaa  ab- 
gedrehten ,  aleo  in  seiner  Widerstand  sfZhigkeit  gescbwtcbten 
Bnda  das  Sohnrtflckea  dasselbe  Basnitat  beiBglich  dar  Härte 
erreicht  wnrda,  welches  darauf  hindentet,  wie  waufg  dia  Inssera 
Uetallsobicbts  einaa  QesehfltirohraB  in  Ansprach  ganom- 
neu    wird. 

Ist  dteBronce  nicht  qaalitltmlsslg,  lo  treten 
Risse  in  der  Bohrung  auf  und  scheiden  sich  anf 
dieio  Art  schlechte  Bohre  von  aetbat  ans. 

Von  grflirter  Wlchtlgkait  aber  Ist  der  Umstand ,  dass 
nach  dam  Durohtrelban  des  latctan  Kolbens  dar  Durchmesser 
dar  fertigen  Bohrung  aloh  nm  OK)04  alaatisch  verkleinert 

Es  saigt  diät  an,  dass  ■Immtllche  dia  Bob- 
rnng  coBcentrisoh  umgebende  Uetallsohlchten 
sich  in  alastiachar  Spannung  befinden  nnd  im  Tor- 
binain  einen  Druck  von  Ansäen  nach  Innen  ans- 
Sben,  der  eben  so  gross  ist,  als  der  beim  Freuen 
ansgefibta  Drnok  von  Innen  nach  Aasaen,  welcher, 
insoweit  er  nach  der  Typen  tafal  b  srechnet  werden 
kann,  oirc«  2400  Atmosphlren  betrigt 

Dass  diese  elastische  Spannung  wirklich  bis  inr  Insseren 
Oberflfiche  des  Rohres  verbanden  ist,  davon  kann  mau  sieh 
fiberaoBgea ,  wann  man  vom  tuieren  Rande  ainea  gapresstau 
Cylinders  einin  schwachen  Ring  absticht  Ehe  noch  dar  Ueissal 
die  lotste  dOnne  Uatallaohiohte  dnrebsticht,  springt  der  Ring, 
dieselbe  durohreissend,  herab  und 
als  dar  Oylinder. 

Bs  liegen  anr  Badohtigung 
Tbeile  einea  Peidgasckflterohres 
6parcantlger  Bronce  nebst  den  mi' 
dieselben  gatriebanan  Projaotilen. 

Die  Blgenachaften  das  U* 
nlohst  der  Aosianwand,  in  dar 
niohat  dar  Bbhrttng  sind  fclganda: 
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tuBB    d»«   Uatkllaa 

Abaolnte 
FesUgkeit 

BlutioU 

ttti< 
ßrente 

icjotm. 

t  der  AmwOBfliclM 

3010 

500 

du  M«UlUUrka 

2810 

600 

t  dM  Bokmac 

4660 

1500 

3300 

fiöo 

t  der  Bohrnng   

4875 

1800 

2730 

700 

2920 

900 

t  der  BoliTDDK 

5025 

1800 

lereentiger  Bronce,  *o  wie  rie  von  der 
nn  Blnen  df«MT  Stücke  wir  die  Innea- 
;  Benng,    i*   Eeigt   dkher  BiMe   in  der 

Deck  Keapalteiiei,   guii    kugefertistes 

Bronce. 

eker   Ring   tna  «Inen  geprenten  ,    ua 

«ngten  Sticke. 

lern  Dmeka  von  uken  112.000  Elfr. 

'    iB    einem    OtkIb  numnengedrackt 

r  DnrchmeHer  */<  de«  grOeeeren  betrag, 

rfliehe  Rina  orkialt.  Erst  dnrek  wieder- 

40c«ntnerlge&  Dunpfkunnar  gelftng  ee, 

Löwen  keirombringen. 

igeD  Beobncktnngen  empfiehlt  sich  die 

meiiten  nnd  wird  dnker  koaschlieMliek 

Uong  i>t  bei  denelben  leichter  »aisn- 

pereentigen,   ond  aie  bnnoht  nicht  lo 

Eapfer  nie  die  6percentige,    vea   in 

ROckiickt  Tcrdient. 
■an   onn   beendigten    Orientirongarer- 
Jinngen   aaigerflttat,    wird   ea   keins 
eiten   mehr  venranchen,    ganu  Feld- 
ir  Hethode  heiEostallen. 

eUe  CoqaillB  (Flg.  13},  welche  der 
irleht,  kergeatellt  and  die  hydnnllache 
mng  der  gusen  Bekrangallnge  nmge* 

duck  daa  Binaekmelian  im  Tiegel 
entllck  an  Deliabntkeit  rerliart,  lo  iat 
1  Qnaae  »na  dam  Flnmmofen  entweder 
tit-ErhOknog  oder  eine  Teraiofachnng 

[Schlnn  folgt} 


die  Wiener  Weltaueitellting. 

I  (Pardae  Hall)  fOr  die  witaenacIiAft' 
rajetta-CoUsginma  in  Basten  In  Penn- 
L  Pardes,  dem  GrOnder  den  Oolle. 
vnrde  am  21.  October  ]tf73  feierlich 
ckt  gewidmet.  Die  Featrede  wnrde  bei 


djeiir  Gelegen heit  von  dem 
InatitDtea  der  BergiwD-Ingeaii 
autiitlk  der  Tereinigten  Stai 
Ph.  Dr.,  gehalten.  In  dieser 
Rajmond  aoch  anf  die  eben 
gehende  Wiener  Weltinsitelli 
■elbe  eine  nnvergeullchn  Bege 
etwa  folgendermaaseD : 

.Die  Aatetellnng  in  Wi 
atand,  weicher  dnrch  die  liag 
ataa  gebildeten  Henschan  bei 
weniger  in  recbtfertigsn,  als 
stellte  Behaaptnng,  dais  dii 
habe.  Nnr  zwei  Cm»tiade  kOu 
nang  inr  Grundlage  dienen,  i 
dasa  die  Gebahrang  tod  Sei 
etellnngacommiasion  f&r  die  Bi 
Inat  mehrerer  Uillionen  durch 
Anordnnngen  herbei  gufahrt  hi 
TOn  der  nraprUn glichen  Analag 
all  die  laafenden  Einnahmen 
achon  ea  aehr  berOckalchtigD 
pnnkta  jenea  Theüea  na«,  der 
aollte  gewisB  nicht  TOn  denjen 
Beancker  fBr  einen  nm  ao  Ti 
ilinen  eigentllck  zngskommei 
anaaerord  entliehen  Seh  anspielt 
Ornnd  fflr  die  Behanptnng  t 
tifkeit  im  Systeme  der  Anord 
eines  Jeglichen  Syatemea  in  di 
ten  Anordnnng.  Dieser  Man 
schwierig,  wenn  nicht  gttniL 
weder  die  Prodncte  irgend  eil 
natBtllcke  Dnratallnag  irgend 
atndiren.  Dieser  Hange)  jede 
deknnng  nnd  Qrassailigkeit  i 
bnndeni  mit  ihrer  Ansdehna 
Hange  der  anageatellten  Geg 
nrsprfin glichen  Plane  den  Hat 
neten  Gramen  Dberachritt;  m 
groeee  Aniahl  yon  besondere: 
obgleioti  sie  daa  eingehende  1 
badentend  erschwerte  nud  atOr 
und  cnm  Qlanie  dea  Schanapic 

Die  Wahrheit  der  Eritil 
ao  bleibt  doch  wenig  gegen  dii 
die  Wiener  Ansatellnog  alle  i 
traf  als  ein  gediCngUa  Bild  d< 
der  Welt  nicht  nnr  hineichtl 
sondern  rflcksichtlick  der  gani 
Civil  iaation. 

Mahr  als  jede  frttkere  d 


1  Welt( 


ellnng.    Di 


war  znm  Thoile  in  der  geogra] 


lAt  hJDltDBlicli  arfantan 
n  dem  Deasn  Leben  mo- 
atat«Q  10  Jkhre  geleEan. 
WAren  die  Beweiae  gal- 
velcbe  die««  Aiustellaiig 
»hrbnnderte  kann  ttwu 
ilicbUi  Knf  dem  Gebiets 
.  Der  ansierordeDt- 
hlscheiiKkleeritai- 
im  Linde  innerbklb 
[swidniatan  Elomen 
■rir  knfriebtts  gUa- 
e  io  de 


cbandeii 


elgei 


s  fQr 

noEen  tfirkiecker,  perei- 
iBJ  scher  und  egyptiechar 
rkeuBirertlierB  Ihi.tsaclie, 
u geregt  weiJea  maesiaii, 
m  Aaietellniig  tbitig  zn 
f  ktlDftige  TerbrÜdBrniig 
inen,  welcher  nie  fraber 
t  aber  die  Welt  gedftm. 
cwahr  ein  Hikrokosmoe 
'ch  ibre  endloien  Flägel, 
e,  angefflllt  mit  den  Lei- 
uidaner  jedes  Elimu,  ging, 
I,  Palftata,  BsBomhÜager, 
)  Anntellaiigen,  welche 
eenckte,  bo  drtngta  man 
fklinuigen  der  dorcb  ein 
TOUbrschten  Arbeit  zn- 

i  Oelegsnheit  geaprochen, 
md  hat  am  ao  grOaBsren 
llt  wurde,  desaen  Tater- 
I  AntKkimng  genommen 
lie  mit  den  bOchatciviti- 
I  Schranken  treten  kann. 
IT  (awiai  aehr  ehrenvoll. 


leumarkt 

■  1874. 


in-,  Uetall-  ond  Eohlen- 
iesam  Monate  *on  allen 
),  hat  bei  nna  nnr  theil- 
a  eich  eineraeita  der  Be- 
isan  bewegt,  aadereraeita 
D    FAIIbd    nnd    in  kanm 

der  Eiaenlndaetrie  wicb- 
onata  bildet  das  EbLpoaJ 
chunng  dea  Staatea  fort 
roQg,  daas  im  Jahre  1875 

Bahnen  sdt  Tollsndnng 
kÜrzereD  Bahnlinie  keine 
□,  hat  die  Hoffnungen, 
}tit  worden,  tief  herab- 
mnthigDDg  nene  Nahrung 
tioa  befind  liehen  Bahnen 
imeiat  Tergeben,  nnd  er- 
■en  daher  eine  wirbeame 
t«n  Indnatiien  nnr  von 
ire  Eisenin  das!  da,  welche 


eich  der  Conenrreu  d 
gesng  erwiesen  bat,  gl 
der  Begiernng  die  Oefahi 
ee  eteht  jedoch  dabin,  ot 
im  Stande  sein  würde,  0 
hinflberiahelfen ,  getcbw 
herbe  izafflhren.  Begrelfli 
meintjich  einaige  Kittel 
liehen  Terfallea  der  Eiae 
geatrebt  wird,  da  eich  in 
anfeine  dflitera  Peripetie 
eolchen  fledat  in  einer  i 
letiten  Tagen  dem  Ret c hei 
testen  Anadrnck,  da  dari 
gftnga,  die  die  Eiseoiarti 
die  inaserate  Qrenae  fibei 
heute  bereits  im  Preiae 
Jahren  daa  Boheiaen,  I 
der  Montanwerke  nm  dii 
gaba  wird  aacb  snf  di 
nnd  daranf  hingewieeei 
Keiner  Betriehaolijecte  Mi 
den  aind.  Dea  Fetitam  a] 
der  Eegiernng  die  Mitte 
Inangriffnahme  des  Ei« 
Action  des  Staatea  dahli 
lang  wahrhaft  vertrane. 
heranciefaeniler  Gsraotiei 
bahntiane  wieder  geweck 
■Dcbt  man  in  einSnsareio 
fach  der  Vanech  anage 
den  Zollraform  gewieae  Bi 
von  welchen  man  eine 
Jan  dea  nnd  dadurch  ei; 
erwartet.  —  Mittler  welle 
materl  all  ie  fern  D  gen  weit 
neneetena  anch  Stahl-  nn 
den  Befestignogamittel 
Öffentlichen  Ansachreihnn 
haben  sich  endlich  genO 
bedeutend  Terminderten 
doch  nntfauten  die  ert 
tr&chtlich  geringere  Qat 
wähnen swerth  eraeheint 
der  ablieben  hölzernen  £ 
da  hiednrch  nnaaren  We 
Anaalcht  gestellt  werdet 
Ton  den  Vertretern  der 
kflrzlich  bei  den  betre 
Bitte  nm  Znweadnng 
Bahnen  ,  doss  aelbst  jei 
dieponiblar  Fouda  bisher 
I wecken  smräckgehalten 
ihren  Eiaanbedaif  ehest 
den  Eiaenconaum  einige 
■ohiuen-,  Locomotive-  n 
etwas  gesteigert  werden. 
Monate  fardiernminiachc 
cnrrenz  dei  Aualandea  nn 
dass  bei  der  demnicbst  z 
gona  nnd  LocomotiTelief 
geboten  würde.  In  den  oll 
ist  bielang  keine  Aend 
Conceesionen  aber ,  we 
nennenewerthen  Abnahm 
Preisen  keinen  Manatab 
Eiseneraengniste  erblick« 
ohne  Unterschied  dar  Pi 
QnaliUt  selbst  unter  fl.  ', 
Schottland  haben  sl 
wieder  weniger  bafriedi 
meute,  geringere  Machfr 
correns  belgischer  Werk 


!*t  du  QeachUt  fut  khds 

ginn  blieb  bd  jsdoeb  nocb 
agen  f&r  Uiddleisbrongber 
Lehn  all  Tor  Tier  Wochen 
1-,  Nr.  4  QiewereirobeiiGD 

57  ■.,  metirt  66  ».,  «eias 
rkt  erhalt  lich  bei  mfiMig 
ödere  Belebnag  za  zeisen. 

Jnhrei  ergeben  einen  er- 
n  J&hre.  Nuch  eioBT  Stei- 
en  Ndb  TuTwits  niiDmahr 
ODftts  in  84'/t  "'  —  ^"^ 
übte  den  Honftt  hindarch 
a  HonatHchlnai  die  Stim- 
1  SU  lein.  Hmn  notiit  »b 
15'/,.  Nr.  in  13'/,,  gnaet 
■«IM  nnd  nelirt  Thlr.  17, 
Ir.  14*/,,  dstto  rheinlacbaa 
Lothrioger  Thlr.  lO'/i  P^r 
fferken  lollen  skhlreichs 
.Itciaens orten   ihrer  Ersen* 

Boglischfl  Firmen  hsben, 
ItMere  Scbienenftnkliilfe  in 
in.  OlierschlesiBCheB  Coaks- 
transa  HoIikeblenrohsiBen 
t  44  biB  48  Sgr.  ab  BBtta 
n  nnd  f ra niöeisohen 
idert  geblieben;  daa  6e- 
1  ist  ziemlich  anfmirt, 
ihl  als  Virkang  ainsr  fre- 
rn  lediglich  den  höheren 
rkte    saznBch reiben,    wenn 

Tendens  dissea  Metalla  all 
an  beublte  durchweg  nm 
knpfer  in  Bläckchsn  mit 
lit  fl,  62,  Feinkapfar  lam 
lattcn  mit  fl.  58  bia  &.  60, 
r  Wr.  Ctr.  In  Trieit  wird 
ibilBnlicbaa  in  Barren  mit 
London  hat  Knpfer,  be- 
de,  die  itaigande  Bswegong 
1  hfttte  in  Folge  der  gerin- 
iha  fflr  die  erate  Hilfte 
d  der  nm  2500  Todb  rer- 
lapUtzan  einen  noch  wei- 
I  die  ErbOhnng  des  Bank- 
ie  Preiie,  welche  fflr  Ohili- 

anf  Pfd.  St.  98  gegangen 
Monats  etwM  abgeachwBcht 
m  Pfd.  St.  88  bia  88'/,. 
ngllichen  Marken  notiren  : 
Tongh  Pfd.  St  96  bli  98; 
r  all  Tor  vier  Wochen.  — 
raia  fOr  engl.  Marken  aber- 
Tormonate,  nnd  iwar  anf 
nade  glelchfalEi  hSber  anf 
DBOiiache  Enptermarkt, 
Bieere  Bedentnng  gewinnt, 
nAber  den  Notirangen  dei 
ledingen  Chiltbarren  gnta 
iche  Marken  7rea.  S277,i 
;h  Frca.  245,  pernauiichea 
kat  Free.  215,  ipaniachea 
md    pernaaiiohea    raffinlrt 

lud  aeinon  Oxiden  hat  bei 
a  au  Lebhaftigkeit  gewon- 
ateigeningen  daa  Anilandei 
Is  nnvertndert  gabliabanan 
ai  dem  Markte  in  nehmen. 
irleitougH  wecken  hat  aiofa 
Folge  der  kllteren  Witte- 
iflgen  gefthrlich  ancheint 


nnd  die  Arbeiten  daher  aiitirt  w 
Tarkahr  iit,  wie  aoi  Kirnten  bar 
Herbataalion  gtlnitigar  ge waten  i 
hier  la  acbleiiicha  Harken  fl. 
fl.  16,  PHbramer  Weichhlei  fl,  li 
ab  Werk;  litatara  twei  Sortes  loc 
Baibier  Bflhr-  nnd  Preublsi  fl.  1 
■paniachea  fl.  li.60  loco  Triest 
London  fasben,  wie  voraniantah 
anch  in  dieiem  Monate  Praiaal 
Tarkfinfer  wegen  der  dem  Bedar 
rithe  za  grösseren  Abgaben  i 
Man  notirt  dnrchweg  nm  10  i.  h 
achea  Weichblei  gewöhnliche  Ma 
Pfd.  St.  24,  detto  W.  B.  Pfd.  i 
23.10  Mb  Pfd.  St.  23.12  par  Ton 
In  Berlin  behauptet  Blei  aeli 
lanten  ifimmtlich  etwas  hfl  her 
Monati.  Tamowitxer  iowie  TOn  i 
Brben  Thlr.  7'/,  bia  7'/,  loco 
Berlin ;  Harzer  nud  sIchiiBchei  ' 
Rein  &  Cd.  Thlr.  8'/,  bie  9,  deti 
—  Anch  die  franaSaiches 
Bleipreiie  auf,  doch  beginnen  dii 
etwaa  m  erachBttern.  FraxutOai 
Frca.  59V|,  spanisch  ei  ab  Ha' 
dentaches  ab  Paria  Frca.  59,  Bli 
m  MaraeiUe  Frei.  56,  U.  Schmel 
Frei.  62,  gewalltes  nnd  In  BOhr 

Zink  behanptete  aich  h 
etwaa  abgeichwachtAm  Tarbran 
achlaiiache  Marken  in  fl.  16'/ii 
baite  inlindiiche  Marken  an  : 
London  war  Zink  in  Folge 
rithen  Mitte  Monata  bia  za  P 
etwaa  besaarau  G-eachiftas  aank 
eingetroffener  Naobachflbe,  thella 
anf  Pfd.  St.  24'/,  bia  Pfd.  St. 
nach  Qualität.  ~  In  Breslan, 
die  Nachfrage  fflr  Zink  angeha 
bei  fester  Stimmong  hSher  gegai 
Erben  loco  Breslau  TUr.  8'/i  1)1' 
bia  8'/, ;  geringere  sahleiiaoha  '. 
bis  7V„  in  Berlin  Thlr.  8  bis  8 
24'/,  bis  24'/,  P"  Ctr.  —  InPa 
keine  Tarka dernng  in  bemerken 
dingen  daielbit  nocb  immer  Fre 
leaene  Marken  Frei.  63,  and« 
Uaraeilla  Eefondn  Frcs.  48,  g< 
Montagne  Frcs.  85  per  "/„  Kilo. 

Zinn.  In  diesem  MeUU 
Monat  bindnroh  eine  sehr  icl 
wegen  daa  nngfluftigen  Oaschl 
Consiimfraga,  nad  gingen  die  FIi 
mirkte  ziemlich  iparloi  vorflber 
hoben  aich  dia  Preise  nnd  n 
fl.  65  bia  fl.  66'/,,  Billiton  fl.  6: 
nnd  Lammilnn  fl.  63  bia  fl.  64, 
Stasgenzinn  fl.  64'/,  bia  &.  66.  - 
26.  November  abgehaltene  Zin 
Bancazinn  brachte  als  Dnrchichi 
Billiton  wurde  daselbst  kürzlich 
geben,  —  In  London  belebte 
wlhrend  dea  abgelanfenen  Honal 
Zwilchen  den  einzeln  an  Sorten  h 
tttiouterschieden  nicht  begrSnde 
lanten  bei  den  englischen  Marke: 
bis  4  hoher  ala  Tor  vier  Wocbei 
Pfd.  St  100  bU  102  mit  «V,  P« 
101 V,  bis  102  netto.  Straiti  ni 
sich  etwaa  abgeachwtcbt,  entere 
Pfd.  St.  92V,  ^'^  93  per  Ton  n« 
almmtliche  Ziunsorten  wieder  hO 
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Verden  fest  auf  denselben  gehalten.  Man  notirt  Banca  Thlr. 
36  bis  36V„  la  englisolieB  Lammzinn  Thlr.  347^  bis  35*/8  J® 
awh  Qnalit&t,  Ha  Thlr.  33»/.  detto  per  Ctr.  —  In  Paris 
Unten  die  Notimngen,  nachdem  dieselben  eine  unwesentliche 
Steigemng  erfahren  hatten,  wieder  etwas  matter  als  im  Yor- 
mooata ;  Banoa  Frcs.  2627.,  Straits  Frcs.  243 ;  ab  Havre 
oder  Ronen  Straits  gleichfalls  schwftcher  Frcs.  242Vi;  ^^ 
Mareeille  Banca  Frcs.  265,  englisches  Frcs.  255,  Straits  Frcs. 
215  per  ^U  ^^^o» 

Antimon.  Die  in  nnserem  letzten  Berichte  con- 
ststirte  Preissteigemng  dieses  Metalls  hat  weitere  Fortschritte 
gesiacht;  in  London  wirdBegnIus  mit  Pfd.  St.  50  bis  51  per 
Ton  nnd  2*/«  Sconto,  in  Marseille  mit  Frcs.  160  per  ^1^  Kilo, 
liier  mit  fl.  31  bis  fl.  33  per  Wr.  Ctr.  notirt 

Nickel  ist  andauernd  in  gnter  Frage  nnd  wird  na- 
mentlich die  von  einer  hiesigen  Firma  ans  schwedischen  nnd 
mssischen  Erzon  erzeugte  sehr  reine  Sorte  bevorzugt.  Wftrfel- 
nickel  mit   96^0  ^'^^^  dermalen  aaf  fl.  8  per  Pfund  gehalten. 

Quecksilber.  In  Folge  der  schwachen  Bestände 
haben  die  Nachfragen  amerikanischer  Silberminen  eine  weitere 
Steigerung  des  Quecksilbers  in  London  um  Pfd.  St  2  per 
Flasche  herbeigefdhrt.  Dasselbe  wurde  den  Monat  hindurch 
mit  Pfd.  St  26  notirt,  doch  soll  aus  den  erwarteten  neuen 
Zafahren  aus  Spanien  mit  Pfd.  St  25  verkauft  worden  sein. 
Von  Borneo  sind  weitere  100  Flaschen  Quecksilber  zu  Markt 
gelangt  das  sich  als  sehr  rein  erwies ;  man  bezweifelt  jedoch, 
dass  die  Production  grössere  Dimensionen  annehmen  werde. 
Hier  auf  dem  Platze  wird  Idrianer  Quecksilber  auf  fl.  447,  in 
Triest  auf  fl.  445  per  W.  Ctr.  gehalten.  Die  Zinnoberpreise 
▼arden  um  weitere  fl.  35  erhöbt,  und  stellt  sich  Yermillon 
gegenwärtig  auf  fl.  410  per  W.  Ctr. 

K  ohlen.  Im  Kohlen  verkehr  ist  trotz  der  vorgeschrittenen 
Jahreszeit  anch  während  des  abgelaufenen  Monats  keine  nennens- 
werfhe  Veränderung  eingetretenf  da  wegen  des  verminderten 
Bedarfes  der  kohlenconsumirenden  Industrien  und  Gewerbe, 
sowie  wegen  des  geringen  Exports  die  Umsätze  keine  Be- 
deutung erlsngen  konnten.  Eine  Folge  dieser  Stockung  ist 
ea  natflrlicb,  dass  sich  die  Vorräthe  an  den  Productions- 
kt alten  und  auf  den  Verl adnngspl ätzen  immer  mehr  häufen 
nnd  stellenweise  zu  enormen  Massen  anwachsen.  So  berich- 
tet ein  hiesiges  Journal,  dasa  sich  nach  eingegangenen 
Hittheilnngen  die  Lagerbestände  bei  den  mährisch-schlesi- 
scben  Werken  auf  2V«  bis  3  Millionen  Ctr.,  bei  den 
steierisch-krainischen  nicht  unter  2  Millionen  Ctr.,  bei  den 
böhmischen  Stein-  und  Braunkohlengmben  auf  mindestens  3 
Millionen  Ctr.  belaufen,  und  dass  dieselben  auch  bei  den 
anderen,  namentlich  den  ungarischen  Kohlenwerken  sehr 
bedeutend  sind.  In  den  Häfen  an  der  Elbe  soll  ein  Quantum 
von  nahezu  1  Million  Ctr.  Braunkohlen  aus  den  umliegenden 
Werken  wochenlang  der  Verschiffung  geharrt  haben,  da  der 
seichte  "Wasserstand  dessen  Abzug  verhinderte.  Erst  gegen 
Ende  des  Monats  dürften  die  erfolgten  Niederschläge  den 
Flusstransport  wieder  möglich  gemacht  haben.  Darch  die  &e- 
gulirung  der  Elbe,  welche  jetzt  dringender  nothwedig  er- 
icheint als  jemals  früher,  hofft  man  ähnlichen  Schwierigkeiten 
fär  immer  zu  begegnen.  Ffir  die  Braunkohlen  jenes  Montan- 
districtes  scheint  sich  tlbrigens  die  Conjnnctur  wieder  er- 
ciuthigender  zu  gestalten,  da  einerseits  einzelne  deutsche  Bahnen 
durch  Befactiebewilligungen  die  in's  Stocken  gerathene  Kohlen- 
verfrachtung wieder  zu  beleben  suchen,  und  andererseits  diese 
Kohlen  im  Inlande  immer  grössere  Verbreitung  finden.  Auch 
auf  dem  hiesigen  Platze  nimmt  ihre  Verwendung  insbesonders 
als  Haus-  und  Heerdbrand  eine  stetige  Steigerung  an  und  durch 
die  kflrzlich  von  den  böhmischen  Localbahnen  vereinbarte 
Herabsetzung  des  Frachtsatzes  fflr  die  Versendungen  ans 
dem  Dttxer  Bevier  nach  Beichenberg  um  3  fl.  per  Waggon, 
dflrfte  es  derselben  möglich  werden ,  mit  der  bisher  in 
diesem  industriereichen  Gebiete  zur  Feuerung  verwendeten 
Waldenburger  Kohle  erfolgreich  zu  concnrriren.  Auch  den 
Steinkohlen  aus  dem  Badnitzer  Becken  kann  die  von  der 
böhmischen  Westbahn  vorgenommene  Ermässigung  des  Fracht- 


tarifes    von    wesentlichem    Nutzen    werden.    —  Eingehende 
Untersuchungen   flber   den    relativen  Qnalitätswerth   der  vor- 
genannten    böhmischen    Braunkohlen     im    Entgegenhält    zu 
den   Ostrauer  und  preussischen   Steinkohlen   sind  soeben  von 
dem  berg-  nnd  hüttenmännischen  Vereine  in  Mährisch-Ostran 
veröffentlicht    worden ;     dieselben    verfolgen    wohl    zunächst 
den    Zweck,  die  Vorzflgliohkeit  der  Kohlen  von  Ostrau,  Orlau, 
Dombrau  nnd  Karwin  gegenüber  den  beiden  anderen  Kohlen- 
gattungen darzuthun,  müssen  aber  gleichwohl  als  ein  Beitrag 
zur  Beurtheilung  der   Heizeffecte    viel   verwendeter  minerali- 
scher Brennstoffe  allseitig  beachtet  werden  und  dürften  weitere 
Discussion  durch  nützliche  Klärung  der  Meinungen  hervorrufen. 
Wenn  sich  trotz  der  eingangs  erwähnten  enormen  Kohlen  vorräthe, 
die  sich  übrigens  nach  den  officiellen  Ausweisen  der  auf  den 
hiesigen  Bahnhöfen  lagernden  Quantitäten  um  mindestens  eine 
Million   Ctr«  vergrössern,   die  Preise  im  Detailverkanfe  noch 
immer  auf  der  gleichen  Höhe  erhalten,  so  zeigt  dies  nur  von 
der  Fruchtlosigkeit   aller  jener  Massnahmen,    welche  in  der 
Absicht,  dem  Kleingewerbe  und  dem  Publicum  einen  billigeren 
Kohlenbezug  zu  sichern,    getroffen  wurden.     An  den  Werken 
ist  selbstverständlich  eine  Fizirung  der  Preise  unmöglich,  und 
können  daher  die  nachstehenden  Notimngen  nur  als  nominelle 
betrachtet  werden.    Mährisch-Ostrauer  und  Dombrauer  Stück- 
kohle 36  bis  42  kr. ,   Bossitzer  do.  38  bis  40  kr. ,  böhmische 
do.   34  bis  40   kr.,    böhmische   Braunkohle   10  bis   14  kr., 
Fohnsdorfer   Stückkohle   36  bis   39  kr.,   Leobner  do.  40  bis 
42  kr.,    Wieser  Glanzkohle  34  bis  36  kr.   je  naoh  Qualität 
Alles  pr.  ZoU-Ctr. ab  Weiksstation.  —  Auf  dem  englischen 
Kohlenmarkte   erhielt  sich  die  in  unserem   letzten  Berichte 
signalisirte   günstige  Stimmung  die   erste  Hälfte  des  Monats, 
ward  aber  dann  in  Folge  des  zum  Theil   durch  Stürme  er- 
schwerten Exportes  wieder  etwas  abgeschwächt    In  einzelnen 
Districten,    so  z   B.   in    dem  wichtigen  von  Wigan  sind  neue 
Lohnstreitigkeiten   ausgebrochen.    Newcaitler  Dampfkohle  hat 
2  s.  per  Ton  eingebttast;  in  Förderkohle  nehmen  die  Vorräthe 
zu.    In  den  Verschifltingshäfen  stallt  sich  beste  Hauskohle  aus 
Durham   auf    16    bis   18 V.    >.,     Schmiedkohle    auf    11    bis 
12    8.    —     In    den    deutschen    Kohlenbezirken    herrscht 
gute    Nachfrage,     so   dass    einzelne    Förderungen    auf   Mo- 
nate   hinaus     vergeben    werden    konnten.       Im    WestphäU- 
sehen    hat  eine   Erhöhung  der   Preise   um  2  Thlr.   platzge- 
griffen  und    gehen  Stückkohlen  zu  Thlr.  28  bis  30,  Förder- 
kohlen zn  Thlr.  17  bis  20  pr.  100  Ctr.  ab.    Beste  obersohle- 
sische   Stückkohle    notirt  5Vt   bis  5%  Sgr.,   mittlere  4'/«  bis 
5  Sgr.,  geringe   3  bis  3Vf  Sgr. ;    niederschlesische  Stückkohle 
7V,   bis   8  Sgr.,   Würfel   7    bU  7%  Sgr..  Nnsskohle  6V«  bU 
7Vt  8gr.  pr.  Ctr.  —  Die  belgischen  und  französischen 
Kohlenwerke   sind    gut   beschäftig,    doch   hat   der  Absatz  an 
Lebhaftigkeit  eingebüsst,  und  werden  die  Preise  der  ersteren 
durch   die  Zufuhren  aus  dem  Buhrbecken,  jene  der  letzteren 
durch  den  Import  englischer  Kohlen  gedrückt  Die  Production 
in  den  Departements  Nord  und  Pas  de   Calais  soll  übrigens 
derart  im  Wachsen  begriffen  sein,    dass  von  dort  aus  bald 
der  ganze  Kohlenbedarf  Frankreichs  wird  befriedigt  werden 
können. 


Liiteratur. 

Berg-  imd  Hfltten- Kalender   fBr  dts  Jahr  1876. 

Zwanzigster  Jahrgang.  Essen.  Dmck   nnd  Verlag  von  0.  D. 
Bädeker. 

Es  genügt  wohl  die  Ankunft  nnd  den  Inhalt  dieses  in 
Fachkreisen  bereits  gut  bekannten  nnd  sowohl  durch  Inhalt 
als  durch  handsames  nnd  gefälliges  Aenssere  mit  Becht  beliebten 
Jahresgastes  unseren  Lesern  in  Kürze  anzuzeigen. 

Die  erste  Abtheilnng  enthält,  ausser  dem  Berggesetz  ffir 
Prenssen,  den  Bestimmungen  für  Stempelabgaben  in  Bergsaohen, 
dem  Gesetz  über  die  Bechtsverhältnisse  des  Stein-  undBraun- 
kohlenbanes  im  vormals  Sächsischen  und  dem  Verseichniss  der 
Bergbeamten  und  Bergbehörden  in  Prenssen  nnd  Elsass-Lo^' 
ringen,   diesmal  auch   die  Polizeiverordnungen  für  den  ^ 


bergamtt-BaEitk  Br«i!an.  KU  Aafiiftbme  d*r  PoliiBivarord- 
nmigjii  -wird  BRch  Bezirke»  fortgefahren,  wodnrcfa  die  Ab> 
nelmiir  dei  KftlaDdera  mit  der  Zeit  n  einer  ziemlicli  TollttlLii- 
digen  Sammlung  derselben  geliDgea,  welche  kfloftig  nar  er> 
gänzt  in  Verden  bntucht. 

Die  zweite  Abtheilnng  enthUt,  neben  den  vlchtigaten 
Regeln  nnd  Hilfatefeln  aiu  dem  Qehiete  der  Uethemztik,  He- 
chknik  nnd  lleichinenlsliTe,  Bergbza-  and  Hdttenknnde,  Hua- 
nnd  Gawiahtatabellen,  dznn  die  wichtigeren  Aendemngen  dee 
TereinizoUtArifeB  und  tfthlraiche  mautuiBtatietiBche  Tabellen, 
welche  auch  diesmal  nnr  dnrchwegi  Nenee  bieten. 

Die  dritte  Abtheiinng  hat  die  gewöhnliche  AnutaUnng 
(Kaien dari nm ,    tabsllariach    linirte   Butter,  quadrirtes  Papier, 

u 1.1.-1   1-J..1. j — 1_  nana^  wohl  Vielen  willkomniena 

aber  lehr  nette  Biaenbabnkarts 
licb  aoBgeitattetsn  Kalender  tei- 
le» Anagabe  A:  Für  Ban-Inge- 
BrScken-,  Waiser-  nnd  Hochbaa). 
-Ingenienre.  1875.  Wien.  Leb- 
rogramm ,  welchea  trotz  mannig- 
■gabe  dieaer  atechniachen  Brief- 
daee  die  meiitan  der  bisher  er- 
ler in  Folge  ihrer  Dniverealitit 
iait  mitffihren,  wftbrend  ana  dem- 
Veaeotliche  Tanchiedener  Disci- 
obeletande  wird  non  eineatheils 
iDg  aaf  das  answlrts,  d.  i.  anf 
in  der  Werketttta  etc.  wirklich 
Tch  Theilnng  dea  StofTea  in  Ter- 

leine  Theil  iat  in  beiden  Ans- 
uier  dam  Kalender  ffir  187Ci, 
ittem  Dnd  Haaaattben  eine  Hflnz- 
1  nnd  HlUtUfeln  ana  der  Hathe- 
d  apeciell  über  Fertigkeit  nnd 
erialian,  endlich  Gewichte-  nnd 
cksicht  anf  ihren  in  Oeeterreich 
in  QebniQck  befanfe  leichteren 
pier  gadrockt  lind. 
wthUt : 

A  die  hKodg  nothwendigen 
^raktiaohen  Qaometrie  nnd  den 
lach  Scblagworten  alphabetlfch 
^n  Geaetze,    Varordnnngen  nnd 

B:  WiBaenichaftliohes  ana  der 
(alphabetisch  nach  Sohlagworten 
in  Uaecbinen  nnd  ihrer  Bestand- 
ittnde  dea  Maschin  an  weien*  der 
n  Biaenbahnen,  der  Oaterraichi- 
aiaasereien,    der    Uetall-   nnd 

OaterreichiBchen  nnd  dentschan 
in,  wtchtigete  Bestimmnngea  dea 
»nbamngen    dea  Yereinas    dent- 

Oaaetza  nnd  Yerordcnngan. 
lider  Ansgaben  nnd  der  apecielto 
ir  Einaichtnahma  des  Profeaeors 
nienr  Friedrich  Stainer  nnd  deni 
(limmtlich  vom  ■Wiener  Poly- 
til  der  Ausgabe  B  dagegen  Ton 
'ran I- Jo aap h- Bahn,  redigirt,  was 
ilt  nnd  Geaohick  geschah,  wth- 
ig  dnrcb  recht  praktiacha  nnd 
iche"  verdient  machte.  Etwaige 
leu  erbeten  nnd  ihre  thnnlicbate 
Magt,  wobei  wir  nna  die  Frage 
in  erhöhter  Terfolgnng  des  lei- 
laan  Eeiohhaltigkeit  des  Stofba 
der  Ansgaben  in  eine  ipeclelle 
sUen  wflide? 


Am 
En 

Der  Ackerbanministai 


Snnd 
Der  .  behördlich  ant 
Friedrich  Cern:^,  iat  rn 
POrglUs)  naoh  Elain-I 
Namens)  fibereiedelt,  und  wl 
anafiben. 

K.  k.  Berght 
Prag,  am  19.  Noren 


BeiTiB&Dal 

Der  von  dam  Seoretai 
ond  Architekten-Tereina  in 
technischer  Fachseitgohrifte 
kreisen  der  Monarchie  tritt 
XV.  Jahrgang, 

Die  Zeitschriften  w( 
Jahre  1874,  nlmiich: 

1.  Barg-  nnd  HBtte 
nnd  Fr.  Wimmer. 

2.  Zeitachrift  für  Bei 
prenasiachea  Staate. 

3-  Der  Barggaijt. 
4.  Qlackant 

6.  Zaltachrlft  dea  Tei 
e.  Zeitschrift  dea  Ostc 

tekten-Vereins. 

7.  Dingler'a  polTtaohn 
8-  Polyteobnisobea  Ce 

9.  Neneete  Erfind  nnge 

10.  Wochenschrift  des 

11.  Praktischer  Kascli 
Die   Benfttsnng   diese 

Weise  veimittelt  werden : 

Am  ersten  jeden  Hi 
fangen)  wird  Ton  Wien  ai 
krelae  eine  Anzahl  von  Knmi 
ter  Zeitschriften  dnrcb  die 
Nnmmern  oder  Hefte  bleibe 
Monat*  dam  Lesekreise  znr  1 
selben  am  1.  das  nichatfol 
Fahrport  an  einen   beatimmti 

Jeder  Seodnng  wird 
karte  beigelegt,  anf  welche) 
sendnngen  verzeichnet  ist,  i 
begleiten  hat. 

Nach  vollendetem  Ui 
Zeitschriften  Nr.  3  bis  U  Ei) 
sie  in  der  Reihenfolge  znletzi 
Schriften  Nr.  1  nnd  2  sind  I 

Damit  kein  Lasekreis 
Benfltinng  beeintr&cbtigt  w 
stets  pSnktlicb  an  den  fm 
werden.  Ana  diesem  Qmnda 
die  Tanendnogen  an  einen  I 
eicht  nicht  gawinenhaft  voi 
Ersatz  aiuinrtal!en. 

Die  Anordnong  der  S 
den  einzelnen  Theil nehmern 
anheimgeatellt  werden.  Die 
dass  die  Benüttang  dnrch  Cii 
einzelnen  TfaeiEnehmsrn  diei 
bietet,    dagegen   die    vollkoa 
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itinng  dftriB  butaht,  dau  dl«  ThaUnehm«  ita 
m  ihrer  Mitte  fflr  Jede  ZeitBohrift  einaa  oder 
hteritattar  wäUen,  velcha  die  interaaatuitaren 
otiien  in  periodiBcban  (monatlich  ein  oder  iwel 
iden  ZaMmmenkQnften  Btmmtlicher  Theilnahmer 
littheilen.  Dieser  letztere  Torguig  wird  dfther 
it  empfohlen  nnd  jenen  Leiekreiaen,  welohe  den- 
m,  nnter  Bbrigeui  gleichen  Unutinden  der  Tor- 
Mi  artheilt  Verden. 

z»hl  der  Leeekieiae,  «eiche  nn  der  Benfltznng 
ihnetan  Zait^cliriften  theilnehman  kBonen,  iatTor- 
liBtena  6  beaabrinkt.  Sollten  sich  mehr  Leaekraiie 
rerdea  Jana  Tonnsaveiae  barfickiichtigt,  welche 
Theilnebmern  sind. 

)  fall,   als  aich  weniger  als  Tier  Leaakreiie  in- 
)  Iheilnabmeru  melden  wflrdeq,  behftit  mui  aich 
wftrtige  EinladoDg  larOckzn ziehen, 
{tninnisch-wiggenacbaftlichen  Leaekreise,    welche 
.ladnng  Qebranch  in  machen  wilnaclien ,  wollen 

26.  December  1874 
a.  bicTon  in  frankirten  Schreiben  in  Kenntnias 
lichseitig 

TamensTsrEeiobnim  simmtlicber  Theilnehmer, 
Betrag  tcb   1    fl.  6.  TT.  fSr  Jeden  Theilnehmer 
Jahr  1875), 

:enane  Adrewe  Jenea  Theilnehmen ,  an  welohan 
1  sn  richten  wKren  and  welcher  fOr  die  Ein- 
'  BedingongeD  die  Bflrgacbaft  flbemimmt,  endlich 
Lngabe ,  aaf  welche  Art  der  Lesekroia  di«  Zait- 
enätien  beabsichtigt,  einsenden. 
lie  eingelaufenen  Anmeldangen  wild  aogleich 
nd  werden  den  etwa  nicht  zagelasaenen  Lese- 
ingeaendaten    Oeldbatrfige    nnverzDglich  znrttck- 

18T4. 

V.  M.  Friese, 


^nlfündisTui^eii. 


ibrirung  der  Eisenwalzen, 

rei  gekrönte  Preisscliriften 
Mlea,  Hollanlisrff  nnd  Dlektaaim. 

nnd  108  Eolzschnittea  ,  Frais  14  fl.  40  kr.    Ist 
inn  d»  Vereines  zDr  Beförderung  des  Gewerb- 
"reufsen  io  neuem  Abdruck  soeben  erschianen. 
Itleolal'sche  Terls^sbnchhuidliiiigf 
Berlin  C,  Bradeistrasae  13. 
IT  G.  3.  Mau'scben  Baokhukdlii&gri  Wien- 


liner  Union 

(vorm als  Weber«). 

wirifttgai  -  JPutnpen, 

1,  Gas«  niiit  WasBcrscUeber,  bjdranlliehe 
l(re,  fa-BDsportablfl  ÜampfmaschlBeD, 
Locomobile. 
Qeneral-Tertreter  JOSef  OesterreiChor, 

Wien,  AkademlestiaHe  1- 


Verlag   von  Buschak  &  Irrgang   in  Brflnn. 


Dieses  Taschenbach,  eine  uene  Folge  von  Harin's 
Portafanilla  für  Ingenienra,  vereint  jetzt  in  seinen 
2  Thellen  alle  fflr  die  lo  mannighche  Bamfathltigkeit 
des  Bantechnikera  erfoidarlicheu  Hilfstabellen. 


Erste  HUfte. 

Die  wichtigsten  Masg.  nnd  Ge- 
wichts-VerhältniaBe,  Logarith- 
men, trlgonometriaclii,  mathe- 
matische nnd  bantechniscbe  Ta- 
bellen mm  allgemeinen  Ge- 
braocb,  die  Banmechanlk  nebst 
dem  ViBaensverthesten  über 
WSrme,  Dampfkeaeel ,  Rtder, 
Tnrbinenetc.  — isDnodeibogen 
stark  mit   Urs    Tabellen    nnd 

lei  Figuren  im  Test. 
■*v  Frau  3  S.  eo  kl.  '«■ 


Zweite  HUfte. 

Tabellen  nnd  Daten  znr  voring- 
liehen  Terwendnne  bei  Terfas- 
BiuisvonVorsnsmasBeD,Eosten- 
überschlägen  ,  Preiaanalyaen, 
BacTechnnagen,  eawje  belTec- 
meeanDgen,  Tcaclrnngen,  Con- 
etmctionaarbeiten  beim  Land-, 
StrsBun-  BBd  KlBBBbakBbMe.  — 
Kl  Dnodeibogen  atark .  mit 
\l   Tabellen    and  lll   Figareu 

im  Teit. 
IM«  Pnia  3  fl.  eo  kr.  -Vm 
Jede  HUfte,  elegant  und  daneriiaft  als  Taflohen* 
buch  gebanden,  wird  eiiueln  abgereben* 

Torr&thig  in  der  Q.  J.  Hanx'achen  BnoUtandliine', 
Wien,   KohlniBrkt  7.  (146—1) 


Unterfertigter,  der  dentachen  nnd  nngarischen  Sprache 
mächtig,  incht  aeine  Stellnng  zn  verindem.  Qnt«  Zsagnisse 
ssiner  Hontanstadien  nnd  mehrjifarigen  Verwendnng  beimQang- 
bergban.  —  OeOlIige  Offerte  an 

Gabriel  Richter, 

k.  nng.  Bergbeamter  2.  Ciasse  in  OUbläpos 
banja,    1.   P.    Horgospatak ,     Nagfb&njraer 
(14S— 1)  Berg-DirecUon. 

L.  TOD  Bnen  &  Mi,  Kiel. 

F«brlk   Ronqnayr«!  -  Denajraaxe,    P«riw. 

Taucher- Apparate. 

Patemtlrte   IthnmngB  ■  und  Beleiiditaiig§-lpparate  rer- 

■ebledener   Constrnctioa   aar  liiBfflhran§r   Ton  Arbeiten 

In  fanlen  nnd  eeblagenden  Wettern. 

Beaehreibungen  und  jtglieki  nähere  JuBkunfl!  ttehen  auf  Ji\frage 
air    Verfügung. 

Wir  halten  ea  fdr  nnaere  Pflicht,  vor  Hachahmnngen 
eiozelner  nnseiei  Athmnngs-Apparate  zn  warnen,  von  welchen, 
nnter  dnrchans  an  wesentlichen  TerSndemngen,  LeiatoDgen  vi:r- 
sproehen  werden,  welche  das  Leben  and  die  Sicherheit  der 
damit  Arbeitenden  in  Oefahr  bringen  kSnnen.  (143 — 1) 
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jändtdii 


nure, 

878. 

wir  DDiBre  Fabrikat«, 
and  licharo  billige  und 
hil  äugen  vorge  kommen 
•  ivir  In  helncr- 
t*  clser  Aetleif 
it  einer  Firm« 
•*«■  iveder  In 
(«rralch  «««hen. 
ilTerhitsDg  fortlinfen- 

>rd.  &  Comp. 
■■■■■■■■■■■■■■i 


id  Tragstila 

dae  tecbnlcche  Barean  von 

Bckel,       (136—8) 

■■■e  »r.   II. 


stein-,  Phospho] 

but  Mit  1861  ■ 

za  Barop 

Vertreter  i 

Ingenieur 


Lager  von  eoht 


M.  Selig  ji 


eugmaschinen-Ve 

tnar  Dunpfhammer  mit  Oberdtmpf, 
ksUnntliaiii^Kllinasoblne  fBr  Locomotiv-  nnd  We 
■!•  ODd  Stlmr&derbobfilmaioUne, 
lUolie  Soheere  far  90  Millimeter  Q  Eiien  kalt  in 
slmmtllch  neuester  Coastmction,   sind  zn  verkanfen. 
.  Nr.  105,  poste  reetante  Chemnitz. 


n,  Pumpen  und  l 

llatonB,  Extaanstoren  and  Unterwlnd-Tentlliitoreii 
iiportabl«  TentHntor-Fflldsohmleden ; 
lorBtatlOBspnmpen  and  kleinere  Bnumenpnmpen) 
rifafBl*  ood  Kettenpumpen; 
lABlidie  Hebeiaa^e  nnd  Transportmittel 
pf-,  Lnft-,  hydranliaehero  nnd   Handbeil 
liefert  als  Speciilitat  eelt  1867 

;n-ffeSBllSGtiafl  Humboldt  ZD  Kalk  lli 

linen  nnil  Apparate  nach  Preiacoarsnt  «erden  itota  to 


Stettin,  8ebwarzer  Damm  t'< 

rkannt  guten,  feuerfesten  Fabrikate  uH' 
überschriebenen  Aufträge  zu. 

r  Sbschinaifiibrik  nnd  Eisengiesserei  von 

in  Halle  n.  Saale.  '90 


Oesterreichische  Zeitsch 


:-  und  Hütten 


Terftutwortliche  BadacUoxe: 


Adolf  Fatera, 


Egld  Jarol 


1er  O.  J.  Uane'Bcheu  Buchhandlung  in  Wien 


wSchsiitlieh  efssn  Bösen  itark  mit  Jihrlieh  wenigitsna  urBlf 
jktberichte.  Der  Priianerntloia prell  ist  jihrUah  looo  Wien  10  fl.  i 

kl.  ö.  TT.  —  lialbjaiiris  5  fl^  beiiehnngaireiM  5  B.  40  kr.  —  i 
rate  finden  gegen  10  kr.  0.  W.  oder  2  Kgr.  die  gat^altane  Honpt 
nach  hIoIi  Jeder,  der  n  annondreii  geneist  ist,  die  Sorten  lelo] 
1  gratis  und  frauoo  in  Diensten.  Znaohiiftau  Jeder  Art  kOnnei 


inee  Terfalirens,  direct  ans  Eigenen  oder  eisenlwltiger  SohUeke 
il  an  erasngen.  —  Beobaehtnogen  Aber  das  Ooldvorkonunea 
—  StaUbronce.  (Schloes .]  —  Naohraf  den  Dr.  H.  Jos.  Bnrkart, 
-  AmtUchea.  —  Briefkasten  dar  Kedactfon.  —  Ankandignngei). 


irfahrens,  direct  aus  Elsenerz 
hlackB  ohne  Hochofenprocess 
I  und  Stahl  zu  erzeugen.  >) 

>raclilag  gebrachten  Hethoden  der 
Eisens  ans  seinen  Grien',  gingen  alle 
mechanische  Mengnng  der  Ene  mit 
Gemenges  einen  Bisenachwamm  dar- 
mlichen oder  einem  zweiten  Ofen  in 
n  nnd  so  von  der  ihm  anhaftenden 
sollte.  Dieses  Pri&clp  Ist  den  filteren 


,  Chei 


rlt  I 


te,  Wilson,  C.  Blair  o.  A.  zn 
W.  Siemens  in  London  gebfihrt 
Frage  ant  uene  Wege  aufmerksam 
praktiecho  Apparate  dafür  in  Tor- 

r  nar  bei  den  TorscUtgeu,  resp,  Ver> 
keine  der  von  Siemens  in  Anregung 
ten  hat  sich  bis  hente  selbst  bei 
böte  stehsnden  Erzen  in  die  carrente 
inen.    Das  hauptalchlich  in  Landore 

1  fiber  die  am  6.  Hovember  1674  ab- 
ig  des  montanistischen  Vereinsa  für 
iten  Anssohnss-SitEnng  (Hitta  Decem- 
igen  nnd  Verhandinngen  Ober  diesen 
rdeu,  welcher  dem  Vereine  vom  Var- 
nitgetheilt  wnrde.  D.  Red. 


nnd  Steele  im  grösseren 
Siemens-Martinofen  Roh« 
kann  man  bei  dem  gerii 
deten  Erzes  (15  bia  SO' 
Bnproceu  nennen  nnd 
etwas  Nenei  sa  finden,  i 
seinem  Stahlprocesse  vor 
Anders  Ist  es  bei 
,0a*caden-Ofen"  nnd  dw 
stens  ''bei  dem  erstereu 
Anwendung  gebracht,  i 
eingemengte  Sohle  an  : 
weiteren  Erklftmng,  wel 
tatioB"  des  metallischen 
Bade  für  die  bessere  Ab 
wobei  flberdies  die  Sei 
specifisch  leichter  obeoai 
TOT  Verbrennung  sehnt 
selbst  die  Venncbe  mit 
bringen  schwankend  and 
keit  der  Arbeiter  abhftngii 
terem  Qmnde  la  einem 
Botatcr,  gegriffen.  Nach 
tatorproceas  bekannt  g 
Herr  Siemens  selbst  ii 
Londoner  „Ohemieal  S( 
Theorie  dieses  Frocosses 
den  Vorgang  im  Botator 
Ofen,    d.    b.   ich    glanbi 


^le  eing«rBlirt«  Bedactions- 
Sn»  antttlle.  Bin  Ifio- 
n  Biimiogliam  aalbat  hat 
.ction  achon  irthiend  der 
hhitie  eintrete  nud  aacb 
beendet  sei,  aich  mithin, 
der  directen  Biaanerien- 
glaichmluig  dorehietiter 
nmanschweiMBn  (Lnppen- 
aenrelchar  Schlacke  ver- 
läse die  ÜDverltsBlichkait 
.  m  heben  verancht  mirda, 
te,  in  demselben  die  Ena 
unolaenem  Ena  chargirte, 
raaehea  Drehen  eina  mjjg- 
tnit  der  Kohle  in  Stande 
la  BiDBchmslzen  der  £rie 
h  bat,  deah  allein  nicht, 
ion  an  bewirken,  n.  c.  ao 
Eohlenataff  in  Form  von 
ihl«,  Anthracit  oder  Qraflt 
itoff  in  diaaer  Farm  dam 
a  er  leicht  veratanbt,  also 
leichter  eich   nicht  in  dia 


ritt  a 

itoffe 


ne  derartige 
lafEllnne  dea 


plba: 

Dg   von  der  Schlacke 

Siemena  in  aeinem  Tor- 
iction  eines  E&matiteisen- 
»:  ,üeber  Brennatoff  und 
il  dnroh  diractaa  Tarfahren 
folgen,  ao  finden  wir  im 
rme  von  404  Calorien  per 
nrch  die  Bedaction  tritt 
J2  Calorian  ein. 
«  Ünterbrechnng  dea  Pro- 
ae  eintreten,  wenn  man 
Inno  EDznlelten,  nnd  dies 
des  aich  ans  der  Uasae 
It     Dbarschttaaig     zngelei' 

in  Effect,  den  eine  solche 
liegt  anch  die  Oefahr  des 
dl  die  zngalaitete  haiaae 
fdgaa  nicht  immer  gleich- 
!ke)t  and  aia  vor  Oijda- 
la  anzastretien,  daas  inr 
retenden  WArmeabaorption 
Hateria]  angsBammelt  sei, 
rmo  lecnlaraT"  nnd  daram 


der  Badnction,  d.  i.  Eisen 
opfbar  flnsaigen  Znstande      Stahl; 


nach  dei 
dem  Brzl 
Biaens  n 
tive  360 
Di 
m&aatfl  ( 
=  1300 
nach  dar 


ea  bleib) 
Schmal  se 
wendig  ij 
Hl 
Brhitznn. 
Bcheidnni 


denkbar, 
molacnla: 
mithin  S 

N 
einer  Ea< 
abiorptit 
Kohlanai 
tretanen 
aaita  bei 
Enbade 
die  Bed 
aar    Dia] 


einea  Hi 
Wtrmam 


Biaens  n 
haben.  £ 


Enbada  di«  Bcdnotion  einnleltin, 
tihniceD  DQnnflatngk  eit  das  BiMm 
ob  denn  Abioli«idBag  tod  einuidar 

BrMQ  llut  lioli  der  Procem  trotz 
lenga    ginz    got  Ökonomisch  darch- 

lufsrer  alpinen  Spateiaeniteine,  der 
«I  er  keUaa  Znschlages  bedarf,  und 
eilen  BBitera  70  bis  73Vo  EieeDozjd 
lisenozfd  enthallen  Sl'/,  Saaaratoff, 


rd    daher    auf    1    Pfd.    redncirtea 
banathigen    und  0-6  Pfd.    ScUacka 

trer  >a  selien  and,  da  die  Schlacke 

m  richtig  Teilinft,  aiaenami  und  der 

leiB   loil,    die   Sobmeizwlrme      der 

i  50O  Calorien  an.  Bs  bedfirften    M- 

geren  Beiapiele 

■en  360  Calorien, 

hlacke     300        . 


)  Calorien 


nnr  ■□hUzoagnretee  die  Schmelt- 
ner  der  Schlacke  annehme,  eo  habe 
1  von  2.500  =  XOOO  Calorien  anf- 
I  mir  daher  340  Cilorien  zur  Da- 
Bine  genaaera  B^chnnng  der 
b  ObriEens  ao  lallte  nicht  anatsiieu, 
na  Tarachiadaner  Bnsortan  Sbar- 
ke   and  des  Eiiens  baaier  ala  jetzt 

an  Breanatoff  fOr  Schmfllxnng  nnd 
iit  aich  denelbe  abanfalla  nnr  sehr 
n.  Wenn  ich  annehme,  due,  wie 
gtoff  der  Lnft,  ao  anoh  hier  d«a 
lehrt  wird,  ao  werden  die  In  200 
ji  daa  Eiaan  sebandenen  42  Pfiind 
e  KohlenoxjJ  za  EohlaoaliirB  vd  r- 
73'5  Pfand  Eohlenozj'd  aind  31  5 
lig,  welche  etwa  37  Pfand  Holz- 
r  Steinkohle  entsprechaa.  Wenn 
des  Brzea  achitEangJveise  ao  viel 
tn  gewSbnlich  bei  Siemana-Uartin- 
ancbt,  d.  i.  100—130  Pfand,  lo 
lenyerbranch  wie  fol^t: 

.      240  Pfand 


ima    285  Pfand. 

kohle  pdar  wenn  man  snr  Bedn  ctian 

rollte,  mit:   240  Pfund    Steinkohle 


znm  Sohmelaen    nnd  0'6   Vordembercer  FaM   Holakehle   aar 
BadnoUon. 

Am!  Grnnd  dieaer  Im  Torhargehendeii  dargeleKten 
tbeoretiachen  Anilobten  habe  Ich  aaf  die  gBadnction  von 
geechmolsenen  Eiaenera  mittelst  Binlaltang  Ton  redndrendem 
Oaae"  ein  Patent  cenomman.  *) 

Nenbers,  am  15.  April  1874. 

Qnatav  Eatetl  m.  p. 


Beobachtungen  Ober  das  Goldvorkommen  und  die 
Goldgewinnung  )n  Neu-Seeland. 

Ton  Dr.  Qutev  Wolff. 
(acUoea.) 

Obgleich  in  dem  Themae-Ooldfeld  mehr  als  dreihondert 
CODcaaaiooen  verKeben  nnd  cn  mancher  Zeit,  —  dann  nAm- 
licb,  wenn  in  einer  der  Hasptgraben  reiahe  AnbrScbe  gemacht 
werden —  eine  frone  Anzahl  deraalbea  In  Thltfgkeit  geietst 
aind,  ao  dass  anwellen  die  in  einem  Umkreia  von  3  Hilaa  anf  • 
geatellten  Pochwerke  mit  nahezu  1000  Pocheisen  dem  Bedarfe 
nicht  genflgen  können,  ao  iat  doch,  aeitdem  der  reiche  Shoot 
in  Caledonian-Hine  ao  plOtaliah  anfgehOrt  hat,  die  Dntemeh- 
mangalnat  gewaltig  gesanken  nad  alle  jaae  Concenfoaen  wer- 
den nnr  eben  hingehalten. 

In  dar  oben  mit  Nr.  4  bezelohneten  Tookey-Hine  kann 
der  Schacht  vorerst  nicht  weiter  abgetanft  werden,  der  be- 
deatenden  Vaaaerqnanta  wegen,  die  mit  etwa  300  Pnaa  Tiefe 
einbrechen;  an  deren  Ablaitnng  wird  jetit  in  der  Thalaobla 
ein  Schacht  niedergebracht,  der  den  Gang  c  in  etwa  500  Faa* 
Tiefe  Ittaen  und  mit  einer  500pferdakrLftigea  Watserhaltang«- 
Uaschine  veraeben  werden  aotl.  Erst  nach  der  Toliandong 
dieaea  Vntemehmena,  zn  den  alle  in  Jenem  Gangrevier  lie- 
genden Qraben  contribairen,  wird  ea  mSglicb  aein,  in  Taoke;- 
Mine  weitere  TersaobaarbeitMi  za  aateraehmen,  and  wird  von 
deren  Beanttat  daa  theUwBiH  Erliegen  oder  AnfblOhan  das 
dortigen  Bergbaues  abhlngen. 

Kaban  dem  Qold  aind  in  dem  Sevier  zwar  aneh  noch 
Antlmonglanc,  Enpfererze  and  Ziaaober  in  venchiedenea 
Gingen  gefanden  worden,  aber  deren  Torkommen  wird  —  dam 
dea  Goldes  gegenfiber  —  fflr  ao  nntergecrdnel  gehalten,  daaa 
Niemand  an  eine  Terfolgnng  nnd  Dnternichnoe  deraelban  bia< 
her  gedacht  hat 

EigenthDmlich  iat  ein  Torkonunan  dSnner,  achwebandet 
Qaai7glnge,    die  aehr  nahe  über  einander  liegen  and  in  einer 
Weise  abgebaat  werden,   welche  Binigea  mit  dem  Eoblenberg- 
ban  gemein   hat.    Die  eingetriebenen 
einer  —  bei  der  Hilde  nsd  geringen  '. 
—  kaum  genBgenden  Tercimmsmng  F 
15  bia  20  Tarda   vorgetrieben  oad  8  1 
gehaoen  werden;  nach  etwa  4  Vochei 


*)  Die  Beachreibnng   des  Paten 
dea  Obigen  Herrn  GnaUv  Easetl  gehe! 


0  fl«woiiiiena 
Tpooht  Wlh- 
die  Oparation 
eben  ea  mSg- 

1  ahmt   sa 

neUtona  nach 
YerBati  nnd 
]ft  lahr  stark 
I  Ciiedonlui- 
Dicke,  valclie 
tchtigkeit  kb- 
(«rfuert  nnd 
:kB  BBspaltea 
Orobea  wird 
i  gaoESD  Tmg 
id  haben  dis 
rachiTaden  zu 
dnrch  BoUsn 
.  ala  Sunnder 
eiMmen  Wa- 
nden Qrnben 
it  meiaUng  3 
gehenden  Seil 
■tana  sind  lis 
Wagen  einse- 
Laitbanm  anf 
■ch  2  am  Ge- 
litaTomchtiui- 
Hanilla-  nnd 
der  sich  (Dt 
[ein  ÜDBlflcki- 
Anfaeteen  des 
tthUlge  Capa. 
matSnden  ver- 
n  Ombenvag- 
per  am  Ende; 
■wa  4Vt  *''»«' 
I  Gentner  Faa- 
d  ein  aUrltw, 
TOn  hinteren 
Kflcktranaport 
milbahnen  mit 
Icham  Zugaeil 
lind  nach  dem 
werden  aber 
cht  benntabar 
lehr  all    fünf 

bis  8  Prnnd 
a  Qröaae  ver- 
lichsidnng  ein 
it  wird,   meist 

In  beschäftigt 
a  Stempela  30 
raen  Stempeln 
utfewicht  ge- 


wBhnlioh  Ober  600 
10  Zoll,  die  Geachi 
findet  man  den  Hnl 
Stempel  rotirend. 
SUhlbleohe  von  0-5 
immer  ans  Oalifomi 
trägt  pro  1  Stempal 
Anstrag  erfolgt  Imt 
aniera  ala  dnrch  di 
auch  daa  Amalgan 
PocblsdB  von  &  i 
neaen  Campagne  «t' 
miuigen  Zwlichenrj 
pal  15  bia  20  Gni 
im  Oanien  etwa  1 
SatM  gelten  indeaa 
geht  daa  Anagetrag 
Faai  lang  und  stir 
zogen  mit  dännen, 
ten,  welche  anf  i 
deren  AmalgamSkcl 
Foohen  nnd  wiedw 
blank  erhalten  we 
aoll.  In  regelmiasi 
den  wird  daa  anf  i 
amalgam  mittelst  e 
erachaint  dabei  das 
mehr  Qnackiilber  ■ 
solcher  Tafeln  nnti 
bia  12  Fasa  nnd 
Ton  den  Tafeln  pi 
die  anf  stark  genei 
sohiedenen  Werken 
von  da  in  Sammelt 
aichlich  Snlfoiete 
Goldes  an ;  diesa  | 
mit  einem  kleinen 
nnd  gleichnitig  i 
Sammelteiche  sind 
einfacher,  tiefer  S( 
eine  oder  andere  i 
ranm  ist  bei  1-5  U 
inwailen  aber  we 
als  30  Fasa  Linge 
Folge  davon  werdt 
während  die  Schll 
den  letztarn  geht  i 
freien  Goldea  verli 
der  Art,  dais  —  ji 
Thon  enthielt  —  ^ 
Am  Pochgntea  ent 
entweder  in  Berd. 
Ooldmflhleo  verma 
OoldTerlost  in  den 
nnd  daa  ganze  Ti 
Procantgshalt  an 
Uinimnm  atsllt  aia 
Ton  Sand.  —    Die 
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gewonnenen  Amalgame  werden  gewaechen,  dnrch  Leder  abge- 
preAst  nnd  in  der  gewöhnlicli  ftb  liehen  Manier  weiter  behan- 
delt; es  ist  hierbei  nnr  zu  bemerken,  dass  bei  dem  Waschen 
Magnete  verwendet  werden,  nm  von  den  Pooheisen  nnd  der 
Pochsohle  herrührende  feine  Eisentheilohen  zn  extrahiren.  In 
FftUen,  wo  entweder  sehr  reiche  Erze  vorliegen,  oder  nur  für 
eine  Gesellschaft  gepocht  wird,  nnd  es  nicht  Absicht  ist, 
jeden  grösseren  Erzposten  für  sich  zn  verarbeiten,  wird  zwi- 
schen das  Anstragsieb  der  Pochlade  nnd  den  Enpferplatten- 
tisch  ein  Trog  von  etwa  1  Fnss  Länge  nnd  der  Breite  des 
Tisches  eingeschaltet  nnd  mit  150  bis  200  Eilo  Quecksilber 
bis  nahe  znm  Bande  gefüllt;  der  Trübestrom  fällt  dann  in 
das  Quecksilber  und  dieses  löst  alles  Gold  und  Amalgam  in 
seinem  Uebermasse  auf,  so  dass  die  Kupferplatten  nur  für  die 
letzten  Beste  des  Amalgames  nothwendig  sind.  Natürlich  ist 
dieser  Trog  zum  Yerschliessen  eingerichtet  und  wird  nur  alle 
2  oder  3  Monate  einmal  entleert.  —  Bei  vorsichtiger  Gontrole 
dieser  Methode  stellen  sich  die  Besultate  folgendermassen : 

Bezogen  auf  den  Bohgehalt  an  Feingold  ==  100: 
ans  Quecksilbertrog  und  von  den  Kupferplatteu  56  bis  GO^o 

aus  den  gesammelten  Sulfureten 13  bis  15**/o 

n      r,  n  Sauden 10  bis  12% 

Ausbeute:  79  bis  87^0 
Verlust:  21  bis  137o 
und  zwar: 

aus  den   Schlämmen   des   1.  Pochens    .     .    .    .    7  bis  11 7o 
n      n  n  dss    gemahleuenSaudes .    .    4  bis    7°/^ 

„       „  „  der    gemahlenen  Sulfurete:    2  bis    3Vo* 

Diese  Zahlen  haben  aber  nur  Giltigkeit  für  Erze 
mittleren  Goldgehaltes  und  einen  geringen  Procentsatz  an 
Kiesen. 

Die  Gold-  und  Amalgam  -  Verluste  steigen  sehr  hoch, 
wenn  die  Sulfurete  sich  vermehren  und  auch,  wenn  viel  An- 
timon- nnd  Bleierze  mit  einbrechen;  die  Ausbeute  tillt  dann 
mitunter  auf  50  Procent  herunter.  In  solchen  Fällen  werden 
die  Sulfurete  auch  zuweilen  einer  Böstung  unterworfen  nnd 
dann  wieder  amalgamirt;  indess  geschieht  dies  immer  erst 
dann,  wenn  alle  anderen  Versuche,  das  Gold  aus  den  rohen 
Kiesen  zu  extrahiren,  nicht  verfangen  wollen. 

Bei  sehr  reichen  quarzigen  und  mittelreichen  kiesigen 
Erzen  gibt  der  Process  oft  recht  schlechte  Besultate,  veran- 
lasst hauptsächlich  dadurch,  dass  die  Goldamalgamschicht  auf 
den  Kupferplatteu  sich  klumpig  und  ungleich  absetzt,  dass 
die  Neigung  des  Kupferplattentisches  unveränderlich  ist,  zu 
wenig  Quecksilberfläche  in  dem  Troge  vorgeschlagen  und  ein 
zu  starker  Wasserstrom  in  die  Pochlade  eingeführt  wird.  Wenn 
in  solchem  Falle  die  Sande  der  Sammelkästen  untersucht  wer- 
den, zeigen  sie  oft  einen  Gehalt  von  0*0120  Procent  an  Gold 
nnd  vier  bis  fünf  Mal  so  viel  an  Quecksilber.  —  Enthalten 
die  kiesreichen  Erze  viel  antimon-,  blei-,  arsen-haltige  Verbin- 
dungen, so  wird  der  Amalgamverlust  gewöhnlich  sehr  bedeu- 
tend. Das  Quecksilber  und  Amalgam  zertheilt  sich  dann  in 
der  Pochlade  so  fein,  dass  es  auf  dem  Wasser  schwimmt;  die 
schweren  Erztheilchen  kleben  auf  den  amalgamirten  Platten 
fest  und  verhindern  dadurch  die  Gold-  und  Amalgamtheilchen 
vom  Auflegen   auf  die  Platten;  mitunter  mag  auch   die  Zer- 


setzung des  Antimonsulfurs  und  die  Bildung  von  Antimon-  und 
Arsenamalgam  neben  Schwefelquecksilber  stattfinden.  Der 
Quecksilberverlust  erreicht  dann  oft  50  Procent  des  in  die 
Pochlade  gegebenen  Quecksilbers.  Die  Anwendung  von 
Natriumamalgam  an  Stelle  des  Quecksilbers  in  der  Pochlade 
verbessert  nur  selten  diese  Fehler  und  dann  nur  in  geringem 
Grade.  Trotz  dem  Allen  findet  die  BSstung  bisher  wenig  Ein- 
gang und  auch  von  einer  eigentlichen  nassen  Aufbereitung 
wird  noch  nicht  Gebrauch  gemacht,  trotzdem  es  mit  der  letz- 
teren nach  angestellten  grösseren  Versuchen  möglich  ist, 
unter  Berücksichtigung  besonderer  Cautelen  noch  Sande  und 
Schlämme  von  nur  00007  Procent  Goldgehalt  mit  Vortheil  zu 
verarbeiten.  Gegenstrom  -  Apparate,  Feinkornsetzmaschinen, 
Bittinger'sche  Stossherde  und  Bundherde  erweisen  sich  dafür 
völlig  genügend.  Die  projectirte  Anlage  einer  grossen  Aufbe- 
reitung für  arme  Golderze  durch  deutsches  Capital  wurde  nur 
aufgegeben,  weil  die  Production  von  Sauden  und  Schlämmen 
nicht  constant  genug  ist,  um  einem  solchen  Werke  fortwährend 
das  nothwendige  Material  zuzuführen. 

Unterhalb  der  Pochwerke  findet  man  gewöhnlich  meh- 
rere Arbeiter  etablirt,  die  (in  ähnlicher  Weise  wie  in  Gorn- 
wales  die  Abgänge  der  Zinnerzpochwerke)  sich  damit  beschäf- 
tigen, durch  wiederholtes  sorgfältiges  Schlämmen  und  zuwei- 
len nochmaliges  Amalgamiren  die  Goldabgänge  zu  Gute  zn 
machen. 

Das  bei  der  Amalgamation  erhaltene  Gold  weicht  in 
seiner  Zusammensetzung,  wenn  die  Pochmasse  wenig  Sulfurete 
führte,  nur  durch  einen  von  den  Kupferplatten  stammenden 
geringen  Knpfergehalt  von  dem  ursprünglich  im  Quarze  ent- 
haltenen Golde  ab;  sein  Gehalt  an  Feingold  wechselt  von  45 
bis  55  Procent  und  der  Best  ist  grösstentheils  Silber.  Die 
Bafünage  des  Bohgoldes  geschieht  meistens  in  Bankinstituten 
nach  dem  Miller'schen  Ohlorverfahren. 

Für  die  Frage,  ob  das  Gold  ans  wässerigen  Lösungen 
oder  sonstwie  sich  ausschied,  ist  vielleicht  die  Beobachtung 
von  Werth,  dass  feine  und  gröbere  Blättchen  natürlichen 
Goldes  (d.  h.  also  eines  Goldsilber-Gemenges)  durch  Schmel- 
zen vor  dem  Löthrohr  stets  eine  um  mehrere  Töne  hellere 
Farbe  bekommen. 


S  t  a  h  I  b  r  0  n  c  e. 

Vortrag^  gehalten  am  10.  April  1874  Im  k.  k.  Artillerie- 
Arsenale 

von   Franz  Bitter  von   üehatius,   k.k.  Artillerie-Oberst 
und  Commandant  der  Artillerie-Zeugs-Fabrik. 

(Mit  Fig.  1  bis  13  auf  Tafel  XVI.) 

(Schluss.) 

Geschütze  aus  Stahlbronce  und  ans  Stahl. 

Nach  dem  Vorhergehenden  läset  sich  a  priori  folgender 
Vergleich  zwischen  den  neuen  Bronce-  und  Stahlrohren  auf- 
stellen: 
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LeicheD,  d>  lie  im 
LOKeaititoRdHirte 
der  Sprengwirkung 
iDtgeganwirkfliider, 
nach  InnoB  im  Vor- 
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wo  die  nentnle  Schicht« 
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Igen. 

•scbfitsrobre  betrifft,  m 
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r  huie  Stellen  in  Bronce- 
lan;  die  Zfindlochatollen 
ipfer  eisengt  werden.  So 
Stoffe  Tencbont  nnd  die 
Mbgeipunte,  mit  nsTer- 
irgu,  welche!  durch  eine 


enge  OeffUnng  ai 
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flecken  haben, 
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ihelmer  Bergrath  a.  D. 

Bann,  Hitte  November. 
ohichritt  am  7.  d.  H.  anatre 
tn  HitbSrgar  verloren  haben, 
erkenn ong  and  Hochichtnng 
isten  Kreisen  erfrente.  Viele 
reisen  nnd  folgten  leinen  iterb- 
itzten  EnhesUtte.  Aber  nicht 
in  Terlnat,  Boadem  er  wird  bei 
en  Taterlende  tief  empfnndan, 
ina  Hinen  Arbeiten  Belehrong 
ika,  wo  er  mit  vielen  auKe- 
enden  wisseneahaftlichen  Ter- 
lergrath  a.  D.  Dr.  Hermann 
.  Feinen  jahrelangen  schmerz- 
üch  erlegen.  Sie  hatten  ihn 
letzten  Tage  in  anetrengender 
ichen  Erfahmngen  nud  grflnd- 
Ige  von  technigchen,  etatiiti- 
iten  bekannt  n  machen.  Mit 
iitbeherrschnng  and  nnbeng- 
leid  enden  EHrper  geiwangeu, 
am  letzten  Angenhlick  dienst- 
leacheide&en  eeibstloaen  Wesen 
cbteste  Daretellang  Beines  Le- 

Arbeiten  nnd  beiatangen  ge- 

Beine  Freoade,  FachgenoHen 
;fat  ändert  gewollt  haben. 

12.  Mai  1798  hier  in  Bonn 
Ösitchem  Master  eingerichtets 
ibBDg  der  Franzosen  aoa  den 
lie  Flacht  der  Lehrer  zo  be- 
B  seine  Scholbildang  ^arch 
inm.  Die  Errichtung  des  Ober- 

anserer  SUdt,  die  Erwartnng 
IS  Bergbanoe  in  nnserer  Pro- 
der  bergmännischen  Lanfbahn 

unserer  N&he  lebenden  virkl. 
rolt,  langjUirigeD  Oesandten 

Vorschriften  der  pTenssiscbeo 
irde  er  nnter'm  14.  Angast 
das  Bergamt  in  SaarbrQcken 
arbeiten  des  Bergmannee  anf 
in  sa  erlernen.  Nach  einem 
in,  wnrde  anteru  17.  October 
'en  ernannt,  genOgte  dann  in 
ite  Beinei  Miütärdisnstpflicht, 
rheiten  anf  den  Eiienstein- 
tsbezirke  Biegen  fort,  bis  er 
lestera  1819  die  hiesige  Uni- 
ile  znm  Schloaa  des  Sommer- 

Vorleiangen  von  Noeggerath, 

Besondere  hat  der  Erstere, 
ileven- Sachen  beim  Oherberg- 
Saes  anf  seine  Entwickelang 
Jlg  ansgeübt.  Zwischen  dem 
1er  bildeten  sich  bald  nahe 
e  bis  la  des  Letttereo  Lebens- 
I  bestanden  haben.  Die  üni- 
rt  la  Inetractionsreieen  nsck 
ken  an  der  Rabr,  der  Saline 
iscbede  and  Brilon.  So  ging 
[,  wo  er  im  Canos  der  Berg- 
n  bärte,  die  nahegelegenen 
and  Hfltten werke  beenchte 
Itodien  schlosi.  Nachdem  er 
B   beaacht   hatte,   wendete  er 

Plane    gemftas    drei    Monate 


Berlin  nnd  Manefeld  nac 
ein  vorzOglicbea  Bzamen 
TOn  der  obersten  Bergbek 
den  Staatsdienst  erSffnete, 
liehen  PrSfangsarbeiten  b 
der  Eegierang  an  Eoblen 
nischen  üntersacbang  des 
er  zar  Bsfrledigang  der 
Dar  geognostische  Tbeil  < 
birga  in  Rhein] and- Weetp! 
mit  wie  grossem  Flaiise  i 
EU  läsen  veretand.  Br  wo 
nach  Saarbrücken  gesenc 
des  Revieibeamten  nach 
gast  1824  zam  SecretSr 
nannt  Aber  bevor  er  sc 
war  er  in  Verhandlaageu 
dere  Lanfbahn  führten. 
Schäften  in  England,  oi 
Mexiko  wieder  anfinnehni 
gebildeten  Bergbeamten  bi 
der  prenssischa  Staat  da 
1825  aeine  Eatlaasang  am 
in  London  am  3.  Mftrz 
Tlalp^jahaa  einen  Vertra 
ersten  technischen  Beam 
Tage  nachher  schifFte  ei 
ein.  Nach  3  Jahren  wecl 
der  Bolaunos  Compaguie 
ein  weites  Feld  fflr  seine 
trieb  dieser  Orabe  eich 
in  den  6  Jahren  seiner  V 
bei  einer  ErsfSrdemng  j 
von  6,192.359  Tbalern  ut 
welche  die  Kegiernng  erb 
Krfolg  war  nebea  den  glns 
technischen  Leitung  und 
danken,  welche  euch  von 
aueikannt  wnrde.  .Wihre: 
18;i4  in  seiner  Heimat 
hier  zn  bleiben.  Das  Di< 
digender  Weise  fflr  bei' 
besonders  in  Betiehnng 
16.  September  1835  folj 
Foratheim  gefaist  won 
AnhHnglichkeit  anf  seinen 
die  aufopferndste  Hingehai 
kBrperliche  Leiden  getrflbl 
hat  Eine  tranernde  Wit 
von  drei  trefflichen  Kind« 
Während  seines  An 
bereits  eine  Eeihe  von  w 
stlscbe  nnd  bergmännisch! 
Landes,  grSsstentheils  in  . 
durch  Kareten's  Archiv  ft 
gemacht  Dieselben  bildetei 
dsQ  Qehalt  der  Bemerkani 
Beinen  in  Mexiko,  wetci 
Die  nächste  Folge  dieses 
schätzten  Werkes  war,  da 
am  13.  JaU  1836  die  Wfi 
sehen  Faknitit  verUeh. 
Anetellang  im  Staatsdiensl 
worden  bei  der  Acbtang, 
ten  bewahrt  hatten,  durch 
Seoretir  am  30.  AprU  183' 
ginm  einiatreten  and  eil 
tlgkeit  za  finden,  verwirl 
er  als  Aueeeor,  22.  Ootol 


_J 


Ii  wurds  Ihm,  nftcbdvin 
n  «rhilten  h»tt«,  notorm 

amtlich«  ThWgkBit  fort- 

ihn  vwhng^  dflnalben  tm 
at«atgiJBnrte»ia  25.  Jnai 
I  ObBrbflrgMnUt  mit  der 
ilbn  Tbsi)  tu  nebman, 
liner  langjihzig»  treneo 
en  KWBitar  Eluae  mit 
ö  BeiietLaugao  batts  tt 
irlluigit«  OrilDdlichkeit 
likait  Ktugaaeichiiet  Br 
iK«achltzt  TOD  tllon  B«- 
Ugemeinei  Baduern. 
«  erschieneD  noch  meb- 
lie  Ffflohte  istner  vor- 
Et  IToeggarath  Tuummen 

Banga  der  BrdriDd«  In 
Oannf  folgte  1839  die 
PhAnomene  der  ßpologia" 
lauernd  wissenschaftlicli 
iitlge  Sammlang  von  Mi- 
au i  Haxiko  mitgebracht 
aber  aalna  Zeit  gehGrU 
9   Ärbflitau  von  ihm  be- 

Ärchiv,  von  Leoobard'a 

■  Dnd  HSttenmtnu lachen 

■  des  DatnrhiatoriBcheQ 
I  er  1843  mit  begränden 

für  Mineralogie  bis  an 
1  Jahren  1856  bia  1868 
dsm  Jahrboche  fBr  Mi- 
irejeeninasaen,  denaelben 
mkeit  lagewandet,  dann 
bat  oocb  in  diesem  Jahre 
T  berichtet.  Erat  nach- 
tvickelte  er  eine  fracht- 

fand  in  daraelbea  eine 

■  Antonio 


ihiehten  dea  Hochtbalea 
grosta    Infnaoriec-Abla- 

:B  Bczlehnngen  erliatert 
-  und  HättenmfiDniacha 
1  der  Berggeist,  Zeitung 
trie,  zahlreiche  grössere 
;i«Bn,  welche  er  geliefert 
;r  den  Mineralreiohthum 
Staaten  und  Territorien, 
ind  dessen  LOsang  darch 
in  Jahr  zu  Jahr  wie d er- 
der Uineral-Prodnction 
BS  PetTolenm  nnd  seine 
Isaen  bei  der  Menge  der 
irzichtsn.  Wie  allgemein 
geach&tzt  wurde,  «eigte 
ihn  1864  ersuchte,  der 
!eiiko    ata  Uitglted  bei- 

nngen,  wohlwollend  nnd 
die  Seinigen,  welche  ar 
nrilliger  Hlngebnng  ge- 
n,     mOge  Um  die   Erde 


Notiz. 

G.  RIehter'H  KMaeIit«lB*lbI«it«r.  Im  Naohhug«  m 
der  in  Sr.  37  1.  J-  <">•'  dieaen  neuen  KeaaeUtsin-Äblritep  Tor- 
Sffentllchten  Notie  thellen  wir  folgendM  oui  lagekemBene 
Schreiben  des  Herrn  Patent-Inhaber«  mjt: 

Wie  bekannt,  wurde  die  Batriebadauar  de*  mit  meinem 
Eesselateln-Ahleitar  Teraebenen  Kest«i,  „if  acht  froohen  be- 
atimmt. 

Dar  Kessel  war  Tom  24.  Aogut  bii  15.  September 
ununterbrochen  im  Betriebe,  am  letzteren  Tage  ist  du  Speiia- 
rohr  diaaea  Eeasels  wihrend  dam  Speiien  ireplatit  nnd 
In  Folge  deuen  dai  gesammte  Wasser  ans  dem  Oberkeas«! 
durch  das  schadhaft  gewordene  Speiaerohr  —  da  das  Spelse- 
reutll  nicht  gleich  geachloiaen    werden   konnte  —  abgefloMan. 

Ans  diesem  UmsUnde  Üea«  sieh  im  Torhiueln  annehmen, 
daaa  dnrch  das  pl9t«liche  Aufwallen  des  Eesselwossera  die  an 
den  Eeaeelatein  -  Abieiter  bereits  abgelagarten  Kesselsteia- 
aplitter  und  Schlamm  unter  einander  geworfen  ond  nnter  den 
Epsselstein-Ableiter  geschwemmt  worden  sind.  Trott  diesem 
misslichen  umstand  wurde  der  Eessel  nicht  aofgemacht  und 
der  Abieiter  nicht  untersacht. 

Dieser  Eflisel  war  Jedoch  eine  weitere  Probe  bu  bestehen 
bemfeTi.  Sein  Nacbbarkessel,  welcher  mit  Popper's  Einlagen 
besetzt  war,  mnaate  wegen  der  schadhaften  Feuerplatta  am 
24.  Ootoher  in  Eepamtnr  genommun  werden.  Zwei  Tage  daranf 
wnrd«  bemerkt,  dass  der  Vi.  2-Eesael,  welcher  mit  meinem 
Eaase!  stein- Abi  eiter  verschon  war,  an  der  Penerplatte  eine 
Blase    habe  ,    worauf    der  Eeasel   am  26.  October  ansgeblasen 

Es  lag  somit  die  Vermuthnng  nahe,  daai  dl«  In  Folge 
des  erwthnten  Speiserohr-Bmches  nnter  den  EaaseUtein- 
Ahleiter  geschwemmten  Eesialateluspltttar  anf  der  Fenerplatte 
KU  einem  festen  Ennhan  sniammanbacken  und  die  Bloaenbtldnng 
Teraulasrten. 

Da  der  Betrieb  dieses  Eesaels,  eben  wegen  Conilatimng 
dea  Effeotas  meiner  Eeaaeleinlagen,  unter  Imtlioher  Inspection 
atand,  ao  wnrda  deswn  Besichtigung  nnd  Brhebnng  des  Ee- 
aoltates  am  2.  Kovemher  1.  J,  dorcb  den  hlezu  erbetenen 
k.  nng.  Bergrath .  Akademie-Di rector  nnd  Profsuor  Harm 
Ednard  POschl .  den  h.  nng.  Akademie-Professor  Herrn  Bmll 
Hemann  nnd  den  k.  BerEOuto-Adjuncten  Heim  Frans  Platser 
vorgenommen. 

SelbatverttKndlioh  war  die  Fenerplatte  and  ihre  Ansban- 
chnng  der  interesianteste  Segenstsnd  far  die  Baslohtignng: 
die  Aosbanchang  an  der  Fenerplatte  wnrde  anch  von  Innen 
couKtatirt,  aber  mit  Aoanahme  eines  geringen  Eeraelstaln- 
Anflages  frei  nnd  rein  von  angebranntem  Easael- 
stein  befunden.  An  dem  Boden  des  Eesaels  fanden  sith 
wohl  dSnae  Eetselstelnsplitter  vor,  aber  diese  warxn  voll- 
kommen lose  nud  zeigten  nniweid entige  Merkmale  der  erst 
stattgefondeuen  Losschilnng  von  der  Eessalwand,  was  in  Folge 
der  BrachfltterunK  beim  Meissein  und  ITietan  dea  Naohbar- 
kessels  leicht  erklSrlich  irt.  Das  nniweidentigste  Merkmal, 
wienach  diese  Eesselsteinsplitter  erst  nachtriglioh  anf  den 
Eesselboden  gefallen  sind,  (st,  daas  selbe  an  der  BBokaelta 
noch  gani  die'fainaten  Unebenheiten  nnd  Bltae  der  Eeasel- 
wandbleche  an  sich  seiften,  daher  nicht  Im  Wasser  liegen 
konnten.  Aber  sowohl  diese  losen  Eesselsteinsplitter 
als  auch  der  an  den  Eeaaelwtnden  vorgefundene 
Eeaselateln  aind  nicht  Qber  1  Hm.  dick,  welcher  Er- 
folg bei  einem  mehr  als  7  Wochen  andauernden  nnd  nnter 
nngflnstigen  Terhiltniasen  voUfährten  Betriebe  den  verlisa- 
Ilchsten  Baweia  fOr  die  pilcise  Wirkung  meines  Eesselstein- 
Ableitrrs  liefert 

Um  den  Effect  meioM  Eesaalsteio  -  Ablelters  vnllend* 
beortheilen  zu  können,  erlaube  ich  mir  anznfahren,  dass  anf 
dem  ersten  Drittel  mainee  Eesselstein-Ableitera ,  welches  Aber 
der  Fenerplatte  liegt,  sich  nor  lose  Easseleteinsplltter  ablagern, 
im  zweiten  Drittel  Eesselsteinsplitter  gemischt  mit  Schlamm, 
endlich  im  letzten  Drittel  blos  Schlamm,  nnd  zwar  in  einer 
Dicke  von  500  bis  800  Um.  Der  Eesselstein  hat  eine  so.feine 
Textur,   dass   selber    die    feinsten  Abdritoke  der  EeatelMech- 
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:«itelle  mfluen  eins  gegen  du  Henni- 
richtDOg  hkban  nnd  mit  einem  feiten 
khme  mit  einer  Terlisilichen  Fsngvor- 

rjchtangeo  rattMen  einfkoh  ond  so  be- 
geffchrlicbea  Schwuikeo,  ein  Aarsetien 
lei  FSrdergestellei    im   Scliachta   nicht 

aokte,  vo  bei  dar  Seilfabrt  ein-  oder 
u  ein  venUndiger,  erfahrBuer  Hann  la- 
B  Erhaltung   der    Ordnnag  beim  FthraD 

die  erferderliclLen  Signale  za  geben  hat 
von   Fanonen,  welche  gleichxeitig  aaf 

dflrfea,    ist   nach   Uaasgabe  der  QrSue 

FSrd arges tel leg   nnd    der  Tragfähigkeit 
i  Fall  in  bestimme  a. 
Khwindigkeit  b«im  Ein-  nnd  Anetreiben 
X  eine  mfiiaiga  galn. 

conatrnirte  Signal -Tor  rieh  tnngen,  dnrch 
vfirter  in  Eenntuiaa  gasatit  wird,  dus 
ngetriebeo  werden,  mfluen  Tom  tieftten 
ieu  gansen  Schacht  hindareh  bii  in  die 
laa  MaaQhinanwSrtera  geführt  nnd  inner- 
lerall  erreichbar  lein. 
bei  den  «nr  Seilfahrt  beDfltEten  Uaschinen 
he,  im  Lenken  dar  Haschine  erfahrene 
n    anfgecommen    werden.  Diese  aind  ffir 

TOTgaschriebenSD    Sicherheltsmasiregeln 
seh  ine  besocdera  Tarantwortlich. 
I  Seilfahrt  vorgeschriebenen  Signale,  die 

gleichzeitig  Fahrenden,  die  Naman  der 
)  baEelchnetea  Anfseher  nnd  Wärter,  so 
Ifahmng  sn  beobachtende  Fahrordnnng 
am  Schachte  bekannt  sn  machen, 
jnnng  hat  im  Wesantlichen  nn  enthaltau: 
id  Ausfahrt  der  Mannschaft  bestimmte 
n  fiber  das  Terhaltan  dar  Anfseher  nnd 
Fahrenden  beim  Einsteigen  in  die  FGr- 
.nssteigen  ans  dersalbeD  and  während  der 
ttglichen  PrQfang  der  Fahrvorrichtnugau, 
der  gleichzeitig  Fahrenden,  die  Art  nod 
t,  die  S ei IgBBoh windigkeit  nnd  die  Strafen 

gegen  die  Torschriften  der  Fahrordnnng. 
des    Gin-    nnd  Aasfabrena  von  Personen 
'deroDg  im  Schachts  mhen. 
nsn  GefftsBen  darf  nicht  ein-  nnd  anege- 

.  Enr  Seilfahrt  benStzten  Schachte  mnss 
aten  nnd  baqnemen  Fahrten  versehener 
I,  dessen  sich  die  Hannaohaft  znm  Bln- 
irwehTt  bedienen  kann,  wenn  sie  dieas 
»Ifabrnng  vorzieht. 
orghanptmAnnscbart. 
Hai  1874. 


kalten  dar  Svdaotion. 

anf  die  vorstehend  bmtlicb  pnblicirt« 
hrt-TorachriftfArdasEOnigreich 
ifmarksam,  weil  ein  anderes  hiesigas  Fach- 
:  nnvollst&ndig  veröffentlichte  nnd  als 
ichnete,  Obsr    welchen  vorerst  Ontaohtdn 


-A-ntriiiidigimgeiu 

Soeben  erschien 

Oeat-img.  Berg-  und  Hüttenkalender 

pro  1875 

nnd  ist  dar  Inhalt  mit  sorgfältiger  Ans  wähl  des  von  hervor- 
ragenden  Faohlenten  vorgeschlagenen  Stoffes  anaamm angestellt. 
InluJti-TeneleliBiu :  Das  Jahr  1876.  —  Kalendarinm. 
~  Stempel -Scala.  —  Ziehnngen  slmmtHchar  Bsterr.-nngar. 
Lotterie-Effecten.  —  QesaU  vom  21.  Jnli  1871-  —  Porsonal- 
nnd  Basoldnnga-Schama.  —  Ueba reicht  der  Standorte  der 
Berghaaptmannsohaften.  —  Terordnnng  des  Ackerbanmini- 
sterinms  vom  23.  Hai  1872.  —  Instmetion  ffir  behördlich 
aatorisirte  Bergban-Ingenienre.  —  Debersicht  dar  beiidatsn 
Bergban-Ingenieore.  —  K.  k.  ösL  Bsrgftmtar.  —  Montanistische 
Institute.  —  Hontanistische  Lehrinstitnte.  —  Eönigl.  Berg- 
behSrden  Ungarns.  —  KOnJgl.  nng.  Berghanptmannschaftan.  — 
KOaigl.  nng.  Montan-Directionen,  —  Salinenwasan.  —  KOnigl. 
nng.  montanistische  Institate.  —  Montanii tische  Lehrinstitate. 

—  ActienKesellichaftan,  —  Absolute  Gewichte  der  Stein-  nnd 
Erdarten.  —  Absolate  Gewichte  der  zameist  verwendeten  HO' 
talte.  —  Abiolnte  Oewichta  für  Eohlaa,    Cooks   und  Torf.  — 

—  Die  Schmalzpnnkta  Tsnohiedaner  Mineralien  nnd  Metalle. 

—  Statistik  des  Bergbaubatrlebes  Oestsrrslcha  mit  Aosschlnsa 
Dngarai  im  Jahre  1873. 

Dia  AuHstattnug  ist  sehr  elegant,  nnd  kostet  der  Kalan- 
der geb.  1  fl.  60  kr. 

Wir  laden  zu  Bestellnngen  ein  nnd  bitttn  nm  Tetbrei- 
tnng  dieser  Mittheilnng  in  bekannten  Kreisen. 

Die  Terlags-Bncbhandlnng 
MarltK  replea  In  IVIen. 
( U7— 1) Stadt,  apiegelgaase  17. 


^ 


Bslt  Jahteä  al^  »elbatetlndiger  Dirigent  von  Kohlenwerken  mit  Er- 
folg tbitlgar  „  ,.  .. 

Bergbemnter 

lacht  andere  danomds  Stellnng.  Antritt  könnte  «nin  nanen 
erfolven.  Qnte  ZangniiBa  nnd  ßopfahlnngen  stehen  lor  Seite.  C 
OSt^a   woUe    man    unter  A.  ^.   7»a  an   die   Harren    H»^ 
■t»lM  *  Vogter  In  fc»lp»i«  senden. "*»— " 


IBergr-werlöateleg'r'a.plieii, 

BUtMbMUr,  Zbe-  nnd  TragacU« 

empfiehlt  in  soUder  AnstiiUmng  billigst  das  technlsobe  Bnraan  von 

Lettner  Os  StScfeel,       (136-7) 

Wallfigchga»ae  Hr.   11. 


Erdbohrer  jeder  Dimension, 
Krahne  für  Seil  und  Kette, 
FlasohenBÜge,  Differential-  und  gewöhnliche, 
Winden  in  allen  Formen  und  Grbaaen, 
Banpompen,  feststehend  und  transportabel, 
offerirt  in  billigsten  Preisen 

Josef  Oesterreicher, 

Wien,  Akademiestraaao  1. 


tette  ClafflitMalirll[,  Actlei-GüsellscM,  Tiiriiils  DiBP, 

Stettlu,  Hchwarzer  Itamiu  f' 

lit  ihre  anerkannt  guten,  feuerfesten  Fabrikate  und  sichert  prompteste  und 
ng  aller  ihr  überschriebenen  Aufträge  zu.  (128—4) 


•«50.       Oesterreichische  Zeitschrift       ^^ 

XXM.  tehmang.  21.  Decanler. 

tax 

Berg-  und  Htlttenwesen. 


TeruUvorttiolie  RedActmu«: 


Adolf  Patera,  ^^  ««**  Jawltaitk, 

k  k.  Bergrfttb  und  Vorttand  des  büttenmÄnniBcli.  k.  k.  '^^^^^^S^^^^^^J^^'^'^*^ 

Verlag  der  G.  J.  Manz'aohen  Buchhandlung  in  Wien»  EoUmarkt  7. 


Diese  Seitscbrift  snebeiAt  w0cb«ntl{ih  einen  Bogen  stark  mit  jfthrlicb  wenigstens  swölf  «rtistiieken  Beif^ben  und  einem 
fflottttlicb  beigegebenen  Uarktbericbte.  Der  PrSnumerationspreis  ist  jäbrlicb  leoo  Wlai  10  iL  ö.  W.  oder  6  Tbir.  20  Kgr.  HU  friuiM 
P^StverteBduM  10  fl.  80  kr.  fi.  VF.  —  halbjäbrig  5  fl.,  beziebnngsweise  5  IL  40  kr.  ^  TierteljUirig  2  1.  50  kTj.  benieliwigi- 
Ysise  2  iL  70  kr.  —  Inserate  finden  gegen  10  kr.O.  W.  oder  2  Kgr.  die  gespaltene  KonpareiUeieile  Anfnabme.  Frobennmmem 
and  Lnertionsscbema,  wonaeb  sieb  Jeder,  der  zn  annondren  geneigt  ist,  die  Kosten  leiebt  im  Torans  bereobnen  knnn«  eteben 
anf  gefUUgea  Yerlaagen  grttit  und  friuioo  zn  Diensten.  Znsobriften  Jeder  Art  kAnnea  nnr  frope  angenommen  werden. 


INHALT:  Zooi  Jabreeecblais.  —  Studien  Aber  G.  Kazetl's  Procese  aar  direoten  Sisen-  nnd  Stablersengoag  ans  Bnen.  — 
Hjdrnnliscber  Beaotionfl-FreifkUbobrer  am  Bobrscblancbe  mit  coatiaairlicbem  Bobnoblimmanlliieb.  (Fortsetmuig.) 
—  Friscbgllick-Bleienzeebe  ICies.  —  Notis.  —  Literatur.  —  Amtlicbes.  —  Ankflndignngen. 


Ziini  Jahresscliluss. 


Wir  glauben  an  der  Neige  des  Jabres  1874  mit  Berecbtignng  constatiren  in  dfirfent  dasa  der  Yerlaif  deueUien  fflr 
das  aaaerer  Leitnng  anyertrante  Blatt  nicbt  nngflnstig  war,  wobei  wir  gerne  nnd  rftekbaltlos  aaerkannen,  daaa  die  erböbte 
Reicbbaltigkeit  des  Gebotenen,  welcbe  sieb  qualitativ  dnrcb  das  üeberwiegea  von  Originalabbaadlnagea,  quantitativ  aber 
dureb  eine  Yermebmag  des  Textes  um  25%  ^"^^  ^^^  Tafeln  um  407o  nuuufeetirt,  anm  grdsaten  Tbeile  der  frenndliobea  und 
eitrifon  Mitwirkung  der  auswftrtigen  Herren  Facbgenossen  au  verdanken  ist 

Aaeb  glauben  wir  uns  niobt  in  der  Hoffnung  au  irren,  dass  uns  dieae  gefUUge  Ifitwirkuig  im  latereiM  dar  Sacbe 
taeb  kllnftig  niobt  nur  erbalten  bleiben,  sondern  dass  sie  sieb  stetig  reger  gestalten  wird,  denn  weanglaieb  das  mit  materiellen 
Opfern  verbundene  Streben,  die  Zwecke  des  Blattes  durcb  erböbte  Reicbbaltigkeit  seinee  Inbaitea  au  f5rdam,  uns  einstweilen 
aicbft  gestattet,  unseren  geebrten  Herren  Mitarbeitern  ein  erböbtes  Honorar  flr  ibre  geacbitatea  Beitriga  anaubieten,  diesea 
viefaaebr  das  frtbere  bleibt,  eracbten  wir  docb,  dass  nicbt  so  sebr  in  der  Honorarfkmge  als  in  dem  inneren  Wertbe  dei  erweekten 
sifMgan  und  einmfitbigen  Znsammenwirkens  der  Scbwerpnnkt  ffir  die  Brbattung  reger  Mitwirkung  an  einem  vorwiegend 
tecbniacb-wiasensobaftlicben  Facbblatte  zu  sucben  ist  Diese  Ansiebt  leitete  uns  daau,  die  Bedaetion  unserea  Blatte«  durob 
Gewinnung  von  Spedal-Facbmlnnem  der  einaelnen  wicbtigereu  Zweige  unseres  vielgliederigen  Bamfsa  an  varstirken,  und  baben 
wir  aamentlicb  als  stabile  Mitarbeiter  und  Beferenten  neu  gewonnen:  fttr  das  Biseabittenweaen  de«  FrefiBBsor  an  der  k.  k. 
Bergakademie  in  Leoben  Herrn  FranzKnpelwieser,  fflr  das  bergrecbtliebe  und  natioaal<4konomlsoha  Faeb  d|n  aurDiensU 
leistnng  in  das  k.  k.  Ackerbauministerium  berufenen  Oberbergoommissär  Hern  Jobann  Lbetsky,  and  Air  das  bergminniscb- 
geologiscbe  Facb  den  Montan-Gkologen  Herrn  Frana  PoSepny. 

Die  Marktbericbte  und  den  sonstigen  gescb&ftlicben  Tbeil  wird  aucb  weiterbin  der  Director  der  k.  k.  Bergwei^s- 
Produeten-Yerscbleiss-Direction  Herr  Carl  Bitter  von  Ernst  redigiren,  wftbrend  von  den  TerantwortUehen  Bedacteuren 
der  k.  k.  Bergratb  Adolf  Patera  das  obemiscb-bfittenm&nniscbe  Facb  mit  Aussobluss  des  Eiseabüttenweiena  nnd  der  k.  k. 
Bergratb  Bgid  Jarolimek  das  bergmftnniscb-  und  bautecbniscbe  Facb  vertreten  wird. 

Dnrcb  die  Yerst&rkung  der  stftndigen  Kräfte  bcifen  wir  in  die  Lage  an  kommen,  namentlicb  der  Tagesliteratar  er- 
Bcböpfendere  Beacbtung  durcb  Uebemabme  des  Interessantesten  in  unserem  Blatte  widmen  zu  können,  was  wobl  der  Mebrzabl 
unserer  geebrten  Herren  Leser  willkommen  sein  wird.  Nacbdem  femer  das  bebe  k.  k.  Ackerbauministerium  uns  dnrcb  die  BröiEaang 
zu  erneuertem,  besonderen  Danke  verpflichtete,  dass  es  unserem  Blatte  nacb  wie  vor  aucb  durcb  sacblicbe  Mittbeilungen  seine 
boebsebfttabare  Unterstfttzung  angedeiben  lassen  werde,   seben   wir  im  Bewusstsein  unseres  uneigennützigen  Strebens  mit  Be- 
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nhlpute  dftr  Zokuift  antBsg«!!,  hoffend,  dtai  miuer  demuicikrt  den  23.  JahrsuK  •iSfhendai  Blttt  nicht  ftll 
■tetis  TerjBssan  nnd  jene  das  vaterllndiscliBn  HonUaUUcnms  w&rdigB  8tnf«  unichen  nad  behaapttn 
M  kli  ein  in  d«r  Centimli  des  Belchei  arecheiDfliidsa  nnd  duHn  Nuieti  Mit  2Sl  Jahres  fQhreudH  7: 
bernfon  Ist. 

irisn,  12.  Dftcember  1674,  ])|e   g 


Obiger  UittbeilDns  der  Terahrlichen  Bed&atioii  erUnban  ona  beizBregen,  d«»  uch  niiaereneita  ki 
«erdsn,  die  leit  m  Tielsn  J»bnn  in  nnsarem  Verlag«  erechelnenda  OeaterreiobiachB  Zaitachrift  für  Berg-  oi 
finnat  da*  P.  T.  Fnblicaina  in  erhalten.  Text  nnd  artUtische  Beilagen  haben  «Ihrend  des  Jahrai  1674 
Mahnng  erfahren,  nnd  werden  wir  trotz  Habranslagen  den  seitherigen  Abonnementipreia  nicht  nur  feithi 
Jahreaabnehmern  naieier  Zeitaehrift  pro  1875  eine  beaondere  Tergflnatigiuig  dadurch  elnrtaiDeD,  daai  wir  bt 
des  ZXin.  Jahrgangaa  ein  gabondanes  Bzcmplai  das  Anfang  1875  eracheinandeu 

Oesterreichischen  Montan-Handbuches, 

herauigegtben  vom  k,  k.  Äckerbauminitlarium, 
als  Zagabe  gratii  and  franao  liefern. 

Aeltera  Jabrginge  der  Zeitschrift  kSnnen,  aowalt  der  Vorrath  reicht,  von  1860  bia  1870  l  4  fl-,  ^ 
4  &  fl.,  Jahrgang  1874  nm  6  fl.  von  nns  und  dnrcb  jede  Bnchhandlnng  der  Osterraichischan  Honarchia  c 
bezogen  werden.  SohUeislich  gestatten  wir  ona,  um  garsJlige  rachtieitiga  Emeaernng  Yon  Abounananta,  an 
vittalat  Poatanweisnng,  bOBich  in  «raachan,  damit  in  der  regelmtasigen  Zuatellnng  keine  ünterbrachong  eii 
meratico  betragt  ganzjährig  loco  Wien  10  fl.,  mit  Poatversandang    10  fl.  80  kr.,    hBlbjUirig  6  fl.,   besiehang 

Inserate  finden  in  den  betreffenden  Kreisen   weiteste   nnd    natzbringende  Varbreitong ;    dieselben 
OebOhr  *on  zehn  Erenaern  pro  Zeile  einmal  anfgenommen.    Bei   sich   Öfter   wiederholenden   Anzeigen  gawtl 
herigsr  schriftlicher  Tereinbarnng  aDBahnllchea  ^batt.  Znachrlften  jeder  Art  erbitten  franco. 

HochachtaDgsToIl 
die  G.  J.  MEtnz'eche  Verla^buoli 


Studien   Ober  G.  Kazetl's   Process    zur   directen 
Elsen-  und  Stahlerzeugung  aus  Erzen. 


Harr  Onatav   KazetI,  Inganlenr  and  Leiter  der  Hoch- 
Bfen    nnd   StahlhBtten    zn    Kenberg,    Hess    aicb  im  Laafe  dea 
Frflhjahra    18T4    ein    Verfahren ;   directo  ans  Bisenerzen  oder 
eisenhaltigen    Schlacken    ohne   EochofaDprooesa  schmiedbares 
Eisen  nnd  Stahl  an  erzeagen,  patentiran  nnd  warde  von  dem- 
selben die  Beschieihnng  des  Prinolpes,    anf  welches   nein  Ver- 
fahren  baiirt,    ohne   anf   dio  Art  nnd  Weiaa  einsngehen  ,  wie 
danelbe    den    Process    dnrcbznfQhrea    gedenkt  nnd    welcher 
Apparate  er  aioh  bedienen  will,  dam  Aaaschasse  des  montani- 
stiachen  Verainea  für  Steiermark  am  6.  Norembar  1674  Torge* 
lagt,  welche  Beachraibong  anoh  in  Nr.  49  1.  J.  dieses  Blattes 
pnblicirt  wurde.  Da  der  eingeschlagene  Weg  von  den  bis  nnn 
projectirten  wesentlich  verschieden  Ist,    will  ich  ea  Teranehen, 
denselben  eingehender  an  besprecban,  nnd  werde  dabei  die  von 
ilen  so  weit  als  mOglich  benutzen, 
ist    die    von    Herrn    Eaietl  ans- 
ea    schwer    ist,    aina  vollkommen 
ng   Aber    die   WinnaTerblltnisse, 
tctian  trston,    an    führen,   hafot 
•rschiedener   Eisenenaorten   sowie 
isans   TerllLislIcber  bastimmt  sind. 
sieht    beipflichte,    ao    glaube    Iah 
mOglioh    iat,    mit  der  Hechnang 
Torlfinflg  so  eingehend  ala  thun- 
man  mit  dam  Bewnsstsein  an  die 
B  snr  Varffigang  atehenden  Daten 


Die  geschmolzenen  Erze  werden,  da  i 
erde  nie  fehlt,  eine  wann  auch  sehr  nia 
oxjdnlreiche,  fltlssige  Schlacke  bilden  nnd 
Bisen  nnn  mittelst  des  dnrchgelaiteten  Stromi 
gas  redncirt  nnd  ansgefillt  werden,  Bs  i 
einer  eisen  oxydnlreicben  Schlacke  angenomi 
weise  Rednction  des  Eiaenoxydss  an  Eiseno 
Einschmelsens  der  Bne  bei  dar  nnTerm 
gehaltenen  Flamme  im  Ofen  erfolgen  dttrfti 
Flamme  absichtlich  redncirend  halten  wi 
viel  Eiaenoxjd  in  Oxydnl  schon  wihrend 
fibaranführan,  damit,  wie  ich  spKter  zeigen 
leichter  ansfOhrbar  iat  Die  rltckbleibeude  Si 
die  Abscheidnng  des  Eisens  TOllkommen  gelli 
Theil  der  Basen  ansradncirt  wird,  eine 
ZneammensetzDEg  erhalten,  ea  wird  dieaelt: 
ailicirt  sein.  Da  man  es  nnn  wKhrend  dar 
Processss  mit  iwei  Ihrer  Zasammenaetznng 
schiedenen  Schlacken  za  thnn  hat,  ao  vin 
darliehen  hoben  Temperatar  sehr  schtrer  wei 
zn  finden,  welches  der  Einwirkung  der 
sammengesetaton  Sehlacken  zn  widerstehen  ' 
Ansfattemng  des  Ofens  oder  Apparates  taof 

O&nstiger  wflrdan  sich  diese  VerhCIti 
das  Einichmelaaa  der  Erze  in  einem  andei 
BadncUon  erfolgt,  weil  man  dann  in  Jeder  ' 
lungen  eine  der  Znaammenaetznng  der  Sohli 
Anaffittemngsmassa  wJiblen  kann. 

Dass  die  Bednction  des  Eisens  dnrc 
erfolgen  kOnaa,  scheint  wohl  aweifetlos,  hl 
kanm  gelingen,  alles  Elsen  anssoflllen,  d. 
ofensehlacken  Bhnlicha,  an  Eiaenozfdnl  am 
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sengoB,  wann  niclit  ein  üebenchius  an  redndrenden  Gasen 
gegeben,  wenn  nicht  dafCür  gesorg:!  wird,  daae  das  dem  Brz- 
bade  dnrcb  Bednction  entzogene  Eisenoxydnl  darcb  andere 
Basen,  welche  beba&  Scblackenbildnng  zngefUirt  werden,  in 
so  weit  ersetxt  wird,  dass  scbliesslicb  eine  leicht  und  genflgend 
dfinnflftssige  Schlacke  resnltirt. 

Wenn  der  Process  anch  als  ein  intermollecnlarer  be- 
seiehnet  wnrde,  so  scheint  es  doch  noch  nicht  erwiesen,  dass 
alle  dnrch  das  Brabad  durchgetriebenen  Oase  Tollkommen  aus- 
genützt werden.  Je  höher  das  Snbad,  je  yollkommener  der 
Gasstrom  Tertheilt  ist,  desto  leichter  wird  die  ▼ollstftndige  Ans- 
nütinng  der  Gase  erreicht  werden  können. 

Ebenso  dürfte  kanm  daran  zn  zweifeln  sein,  dass,  wenn 
aneh  die  Rednction  gelingt,  die  Kohlnng  des  Bisens  dnrch 
Kohlenoxydgas  in  der  kurzen  Zeit,  in  welcher  der  Process 
dnrchgefflhrt  werden  mnss,  nicht  mOglich  ist. 

Die  Unmöglichkeit,  die  Kohlnng  auf  die  gleiche  Weise 
wie  die  Bednction  za  bewirken,  führt  zunächst  dahin,  dass 
das  Schlussprodnct  ganz  weiches  Bisen  sein  wird.  Wir  wissen 
ans  Brfahrung,  dass  z.  B.  Martinstahl  um  so  schwerer  ver- 
Iftsslieh  herzustellen  ist,  je  weicher  derselbe  verlangt  wird, 
wobei  aber  nie  auf  die  Brzeugung  eines  an  Kohlenstoff  ganz 
freien  Eisens  hingearbeitet  wird. 

Es  mflsste  daher  im  Ofen  nach  Tollendeter  Bednction 
eine  sehr  hohe  Temperatur  vorhanden  sein,  wenn  man  Bisen 
und  Schlacken  im  flüssigen  Zustande  erhalten  will,  in  welch' 
letzterem  Falle  allein  die  Abscheidnng  der  Schlacke  yoll- 
kommen  gelingen  wird. 

Bin  Mittel,  das  Schlussproduot  zu  kohlen,  dasselbe 
somit  leichtflüssiger  zu  machen,  könnte  darin  geftuden  werden, 
dass  man  dem  Erzbade  in  dem  Momente,  in  welchem  mit  dem 
Einblasen  von  Kohlenoxydgas  begonnen  wird,  eine  entspre- 
chende Menge  von  flüssigen  und  stark  erhitzten  Roheisen 
zusetzt,  damit  das  ausgefällte,  im  Schlackenbade  zu  Boden 
sinkende  Bisen  dnrch  das  eingetragene  Boheisen  alsogleich 
gekohlt  und  somit  leichtflüssiger  werde. 

Was  die  Wärme  Verhältnisse  anbelangt,  welche  bei 
diesem  Processe  in  Bechnung  kommen,  so  dürften  sich  die- 
selben annäherungsweise  aus  folgender  Betrachtung  ergeben. 

Wir  wollen  ebenso  wie  der  Patentinhaber  annehmen, 
dasa  bei  Verarbeitung  von  alpinen  Spatheisensteinen  für  je 
100  Gewichtstheile  des  erzengten  Eisens  200  X  500  =  100000 
Wärmeeinheiten  im  Erzbade  angesammelt  sind.  Femer  wollen 
wir,  da  sich  HerrKazetl  der  Omnner'sehen  Wärmebestimm  nngen 
bedient,  annehmen,  dass  das  Schlussproduot,  damit  es  flüssig 
ist  und  sich  vollständig  von  der  Schlacke  trenne,  eine  Tem- 
peratur von  oirca  1600  Graden  Celsius  besitzt.  (Omnner  be- 
stimmt die  Temperatur  des  flüssigen  Bessemer-Stahles  mit 
wenigstens  1500  Graden.)  Es  werden  daher  die  Gase  mit  nahe 
der  gleichen  Temperatur  aus  dem  Bade  entweichen.  Wir  wollen 
femers  mit  Herm  Kazetl  alles  Eisen  im  Erzbade  als  in  Form 
von  Eisenozyd  vorhanden  annehmen,  sowie  schliesslich  eine 
vollständige  Umwandlung  des  Kohlenoxydgases  in  Kohlensäure 
voraussetzen. 

Unter  diesen  Yonnssetzungen  wollen  wir  den  Proeess 
durchzuführen  suchen t  indem  wir,  am  denselben  zn  fördern, 
Generator-Gase,  aui  Holzkohlen  erzeugt,  in  das  Brsbad  ein- 
leiten, naehdem  wir  dieselben  in  einem  nach  dem 


Systeme  erbauten  Erhitznngsapparate  so  weit  erwärmt  haben, 
dass  sie  in  das  Bnbad  mit  einer  Temperatnr  von  500  Graden 
Celsius  eingeleitet  werden.  Wenn  man  die  Gase  auch  viel  höher 
erhitzen  kann,  so  wird  es  doch  ziemlich  schwierig  werden, 
die  Gase  heisser,  als  hier  angenommen,  dem  Erzbade  zuzu- 
führen, da  die  mechanischen  Schwierigkeiten  bei  der  Aus- 
führung mit  der  Temperatur  der  Gase  bedeutend  wachsen 
werden. 

Die  Generator-Ckue,   aus  Holzkohlen  erzeugt,  haben  nach 
Scheerer   dem   Gewichte    nach  folgende  Zusammensetzung: 

StickstoiT  ....    64'9  Percente, 

Kohlenoxydgas  .     .    34*1        „ 

Kohlensäure  .    .    .      0*8        » 

WasserstoiF    ...      0*2 


Zusammen  100  00  Percent. 
Zur  Erzeugung  von  100  Oewichtstheilen  Eisen  siod 
nach  Kazetl's  Berechnung  73*5  Gewichtstheile  Kohlenoxydgas 
erforderlich.  Es  müssen  daher  für  je  100  Gewichtstheile  des 
zn  erzeugenden  Eisens,  da  wir  den  Einfluss  des  Wasseratoif- 
gases  theils  der  geringen  vorhandenen  Menge,  theils  der  Ein- 
fachheit der  Bechnung  halber  nicht  weiter  berücksichtigen 
wollen,  an  Oasen  215*5  Gewichtstheile  zur  Verfügung  stehen, 
welche  folgende  Zusammensetzung  haben; 

Stickstoir  ....     139-9  Gewichtstheile, 

Kohlenoxydgas .    .      73*5  „ 

Kohlensäure ...         1*7  „ 

Wasserstoff   ...        0*4  „ 


Zusammmen  215*5  Gewichtstheile. 
Wenn  wir  diese  Oase,    wie    oben    erwähnt,    mit    einer 
Temperatur   von   500   Graden   Celsius  in  das  flüssige  Bnbad 
einleiten,    so    wird   demselben  durch  die  Gase  an  Wärme  zu- 
geführt: 

1399  X  0-244     X  500  =s  17068  Wärmeeinheiten, 
73-5  X  0-2479  X  500  =    9110 
1-7  X  0-2164  X  500  =      184  „ 

0-4  X  3-4046  X  500  =      681 

Zusammen  27043  Wärmeeinheiten. 

Während  des  Durchströmens  der  Gase  durch  das  Erzbad 
werden  die  73*5  Gewichtstheile  Kohlenoxydgas  zu  115*5  Oe- 
wichtstheilen Kohlensäure  verbrannt  und  sind  somit  nun  in 
den  Gasen  115*5  +  1*7  =  117  2  Gewichtstheile  Kohlensäure 
vorhanden,  während  sich  die  übrigen  Bestandtheile  nicht 
geändert  haben.  Die  Gase  entweichen  mit  der  Temperatur  des 
Erzbades,  mit  nahe  1600  Graden  Celsius,  entführen  demselben 
somit  an  Wärme 

139*9  X  0-244     X  1600  =  54617  Wärmeeinheiten 
117-2  X  02164  X  1600  =  40579  , 

0*4  X  3*4046  X  1600  =    2178 


Zusammen  97374  Wärmeeinheiten. 

Dem  Processe  kömmt  femer  die  Wärmemenge  zugute, 
welche  durch  Yerbrennen  von  Kohlenoxydgas  za  Kohlensäure 
entwickelt  wird,  somit 

73-5  X  2403  ^  176620  Wärmeeinheiten. 

Hingegen  werden  demselben  durch  Bednction  de«  Eisen - 
oxydea,  in  welchem  42  Gewichtstheile  Sauerstoff  enthalten  sind, 
an  Wärme  entzogen  42  X  4225  ^  177450  Wärmeeinheiten. 


TStUaflc  J*^  v«it«ra  mmenflUiranc  Ton 
dM  TarlufM  dei  ProotMN,  loiri*  Jaden 
tb  AoMlnUBBC  TM  TIrma  «te,  anberflek- 
kuK  MU  faltaade  BarMthaiuiK 


«T  Ktm   ....    100000  WlrmBainheiten 
dueli   die  htiiMn 

37043 

dM  KaU«iozrd< 
ulva     .    .    .    .    ITWaO 
HU  sa  &nte  .    .    30K63  Vftrmgainheitan 
larek   die  helMen 
rt 97374 

l     dM    BiHBOXjdw 

n  177460 

raowM  sar  L«*t    274824  Wkmeainlieiten 

t 2S839  Winufleinheitea. 

leveage  reiakt  alwr  aioht  hin,  tun  100  Q*- 
and  60  Qevicktatheile  Schlacke,  ntmlicb 
9  AAmIk  >a  BThnltea,  woiD,  wie  Herr  EumU 
'IrmMiakeiten  erforderlich  lind. 
doh  wnit  uttatt  eiaea  WArmeAberscheiMi 
inheiten  flla  Abcanc  von  37161  WArmaein- 
I  am  M  OHpflndlicker  wird,  weil  wir  Eiaen 
ht  mebr  iai  flOvIgM,  (oadem  in  einani  mehr 
Zaitaade  erkalten,  In  welchau  eine  Trea- 
TOB  Bfsan  nicht  erwartet  werden  kuin. 
Iwl  der  OarokfQbrnng  de»  Proceiaai  in  dem 
gperatar  aittar  1600  Grade  ainkt,  die  Que 
»a  Teaperatar  antweiehen,  aonlt  weniger 
eraohnet,  nltaeknin,  m  lat  doch  die  Tanipe> 
^ftadlieh  gaaag,  am  keine  fldaeigeii  Prodoete 

(ScUnn  folsl) 


Reactions-FreifEtllbohrer    am  Bohr- 
iontlnulrllchem  Bobrschlammauftrleb. 

'•liai  Notk  in  Dnkta  (Oaliiien). 

({"ortastuag.)  ■) 
ihlanch  hat  die  Tendani,  aich  platt  anhn- 
enalbe  anck  Tor  aeiner  Tarwendnng  flach 
iker  sentken,  den  Bohrechlanch  aber  eine 
if  nnd  IllMrainandeT  an  wiokaln.  Damit  je* 
1,  an  dem  die  Lart  wirkt,  aich  mflglicbrt 
an  de  ran  Worten,  damit  beim  Anfwickeln 
I  kein  erkabtiob  grGaaerer  DBrahmeaier  eat- 
iprOagliche  DnrEhmeaaer  der  Trelbwelle,  ao 
ilaach  nicht  anf  «inem  Seilkorba  dberein- 
ben  «ich  aber  eine  gewohnliche  Traibwella. 
bat  entweder  anaaer  ihrer  drehenden  Ba- 
igeoe    Axe   noch   eine   vor-   nnd   r&ckw&rti* 

45  aad  46  1.  J.  dieeei  Blattee. 


fakanda  TarteUabant  la  dar  Bioktaat  ikrar  UmgtaMX*  aa 
arloidaa  —  wie  die  Bobina  bal  der  nackaaiHkea  Splasarai 
—  oder  die  Anfwickelang  dM  Bobneklanokaa  wild,  antapre- 
ckasd  der  ümdrakaag  der  Traibwalla,  dank  2  Laitrfillekaa, 
daran  vorttekende  Eranarindar  den  SflUaack  tSkran,  dadarck 
bewirkt ,  dan  dleae  LeitrOUckan  anf  aiaar  BahraabaaapiDdel 
mit  Tor-  Bsd  rflekwIrtagiaKlger  Bewafaac  «dar  aaf  awai  aack 
ODtgegensesatster  Rlektnnc  alok  bewegenden  Sekraabaaipiadaln 
hin>  nnd  kerglaiten.  Wegen  ihrer  Blafankkalt  i*t  aamaatliok  dia 
letaterwihnte  Art  dar  Eiarichtang  für  alle  Beilbokrang«  aaiprak- 
leaiwerth  nnd  diaaalbe  knt  des  baeoadeiaa  Tortkall,  daM  dia 
Kraft  imn  Bremian  keine  io  erkeblioke  an  wia  braukt,  als  waaa 
der  SailtrommeldnrohmaiMr  bai  jeder  Dndrekui  vm  die  dop- 
pelte Seilatirke  inaimmt  and  man  ackUauliok  naaiarordaattleha 
Kraft  anwandan  mnai,  nm  dan  Bohrapparat  in  kawafBB.  Dia 
bewegende  Kraft,  dan  Betriebimotor,  nfltit  nun  Jadoek  b«im 
Bobrbetrlaba  bakanntlich  aeki  onToUkommea  au,  weil  bai 
dematlben  swar  dM  Bokren  telbat  mit  BiaacMaw  dM  Aw- 
löiralna  and  Binlaaaana  der  Bohrwericaeage  dM  baiwaites 
grBaatan  Tkeil  der  Zeit  ia  Anapniok  nimmt,  gleickwokl  abat 
einen  garin  gen  Thell  daijenigen  Kraft  varbraaekt,  weloha 
nBthig  ist,  nm  die  Bokrwerksenge  au  dam  Bokrlocka  harani 
■n  fordern. 

Bat  der  Neben  ainaaderwlokalnng  du  BsknailM  oder 
im  gegebanen  Valle  dM  BaknehlanchM  ist  man  aalbat  bä  ba- 
dentaader  Tief«  du  BakrlookM  im  Stande,  de&  gaasaa  Bohr- 
apparat, sei  der  Bohrer  vor  Ort,  oder  fltiar  Tag^i  laicht  ii 
bewegen.  Seil  oder  Bokracklanok  wird  dek  aaaavdma  Uag- 
aamer  sbniitien,  da  ihm  die  Qeleganheit,  sid  n  reibea,  ba- 
nammen  iai, 

Aach  die  Sailsckeiba  in  dar  HBke  dM  BokrÜinrswa  wi 
anf  der  Axe  drekbar  nnd  habe  einen  im  amgakekrtoa  Va^ 
hUtnlaa  aar  HOhe  du  BokrtknrmM  atakendan  ^ialraaa, 
weloker  der  SetlKkeiba  gestattet,  alok  anf  der  Axa  hin  aad 
her  an  veraokieben.  Bei  Bokrthflrmen  fibar  16  Katar  HBke  ist 
eine  Terschiebnng  dar  Seüsokeib«  anf  ikrar  Axe  aiekt  mahr 
oSthlg. 

DieKnuirione  der  SeJlsckeibe  ist  aaohHarraJ.  Hirn'i 
Angabe  trapeaisek  geformt  aad  mit  Oattapareba  aaa(afltleTt 

TomHaadlocbe  dM  BokrlockMan  wird  dar Bokmchlancli 
vermittelst  eines  Seilwirbels  <a},  Fig.  1  Tafel  XTII,  dorck  ain 
Bandaei]  (b)  aafgebelt  Du  Hattergewiad  (b*)  du  Sailwirbelt 
entapricht  dam  Tatergewind  (d)  der  Ansitse  dM  BokrsokiaaehaL 
Da  der  Wirbel  die  doppelte  Aufgabe  hat,  eine  baqaaia 
I6»bsre,  aber  immerbin  sichere  Terbindnng  awiscken  Traibaeil 
nnd  Bobrscblanck  hercnstellen,  gleicksaitlg  sick  laicht  » 
drehen  nnd  beqiem  Sbar  die  Seüacheiba  an  gleiten,  so  sind 
die  Enden  (s)  de«  WirbelringM,  wie  bei  den  inr  Yerblndan; 
der  einzelnen  bflrsEsren  Scklaacbstacke  .WechaalstBcka'. 
dienenden  HolUndern,  Fig.  2,  derartig  gestaacht,  dsM  sie  auter 
dar  Qrehnng  nm  die  Terticalaxe  anch  noch  eine  gering« 
seitliche  Bawegnng  nm  ihre  Haricontalebene  anlasaen  nnd 
TermÖge  dieser  Eigenachaft  das  Umlegen  der  Taracklasaa  an 
Seilscheibe  nnd  Treibwelle  gestatten.  Der  im  FrBherea  arwikn» 
Doppolkonns  von  Gattapercba  ist  in  Fig.  2  (0  dargeatellt; 
derMlbe  wird  am  Anftrieb  daroh  eine  TOrgabandene  Scbnnr 
(g)  Torkindert  Der  eigentlicke  Hoff  der  Terschranbnn; 
(h)  ist   acktfcaotig    nnd    hat  Bippea  i,  i,  .  .  .  .    als  Angriff«- 
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punkte  f€r  die  ScMflBsel.  Die  Hollinder  (e)  sind  von  Stahl 
oder  von  Messing,  je  nachdem  die  Bohrwerkaenge  von  grös- 
serem oder  kleinerem  Gewichte  an  tragen  haben.  Ergänaen 
sich  die  Wechselstücke  des  Bohrschlanchesan  100  H.,  so  verbindet 
man  awei  solcher  Schlinche  (x,  y)  durch  einen  nngeffthr  0*6  M. 
langen  Mnff  (z),  welcher  ans  einem  Schlanohstttck  besteht,  das 
anr  lichten  Weite  die  äussere  Weite  des  Bohrschlanches  hat  nnd 
mit  diesem  durch  Schnsterdraht  verbanden  ist,  Fig.  3.  Dnrch 
das  blosse  Anschwellen  des  Bohrschlanches  im  Wasser  pressen 
sich  die  Wände  der  Schlänche  äusserst  fest  aneinander  und 
bilden  eine  höchst  solide  Verbindung.  Es  bleibt  dem  Ermessen 
des  Bohrmeisters  fiberlassen,  die  Wechselstflcke  bei  dem  jedes- 
maligen Aufholen  des  Bohrschlauches  abzuschrauben  oder  die- 
aelben  mit  ihren  Verbindungsstücken  über  die  Treibwelle 
laufen  zu  lassen.  Empfehlenswerth  ist  jedenfalls,  die  kürzeren 
Stücke,  deren  Länge  zusammengenommen  der  Höhe  des  Bohr- 
thurmes  gleich  kommt,  abzuschrauben. 

Beim  Bohren  wird  an  demjenigen  Ansatz  des  Bohr- 
schlanches, welcher  nicht  erheblich  über  die  Tagebühne  em- 
porreicht, oder  unter  derselben  zurückbleibt,  ein  Spiralschlauch 
eingeschraubt,  dessen  entgegengesetztes  Ende  entweder  in  eine 
doppeltwirkende  Druckpumpe  oder  in  einen  Wasserbehälter 
mündet,  welcher  ober  dem  Balancier  in  der  Weise  angebracht 
ist,  dass  sein  Mittelpunkt  in  die  Verlängerung  der  Schwin- 
gnngsebene  des  Bohrbalanciers  fällt. 

Unter  den  obersten  Ansatz  des  Bohrschlauches,  an 
welchen  der  Spiralschlauch  durch  seinen  Holländer  angeschraubt 
wurde,  greift  eine  gabelförmige  Nschlassschraube ,  welche  an 
dem  senkrecht  über  dem  Bohrloche  schwingenden  Balancierende 
dnrch  zwei  Panzerketten  gehallen  wird.  Damit  die  Schwan- 
kungen beim  Bohren  möglichst  vermieden  werden  und  der 
Bohrschlauch  möglichst  ruhig  in  der  Verticalaze  des  Bohr- 
loches schwinge,  legt  sich  die  Kette  der  Nachlassschraube 
über  ein  der  Hubhöhe  des  Balanciere  entsprechend  umfang- 
reiches Kreissegment.  Dieses  Balancierbeschläge  besteht  aus 
zwei  durch  Schrauben  verbundenen  Bandeisen,  welche  mit 
dem  hölzernen  Balancier  durch  eiserne  Arme  verbunden  sind. 
Die  Kachlassschraube  ist  durch  Herrn  Fischer,  Werkführer 
der  Maschinenfabrik  Schenk  &  Tatzel  in  Messendorf  (Oesterr. 
Schlesien)  sorgföltig  auFgeführt,  durch  Herrn  Bohringenieur 
Fauck  bereits  beschrieben,  daher  übergehe  ich  hier  deren  wei- 
tere Detailirung. 

Am  entgegengesetzten  Ende  des  gleicharmigen  Bohr- 
balanciers wirkt  entweder  der  Motor  durch  Vermittelung  einer 
Transmission  in  früher  mehrfach  beschriebener  Weise,  oder 
direct  durch  den  Kolben  eines  sog.  Bohrcylinders.  Das  Bohren 
mit  einem  Bohrcylinder  bietet  unstreitig  weit  grössere  Sicher* 
heit  des  Betriebes ,  indem  jede  unbedeutende  Klemmung  so- 
fortigen Stillstand  der  Bohrbewegung  zur  Folge  hat.  Ein  Mann 
iitt  im  Stande,  durch  Niederdrücken  der  Nachlassschraube  den 
Uohrgang  augenblicklich  und  bei  jeder  beliebigen  Kolben- 
Stellung  zu  hemmen,  die  Gefahr  eines  Unfalles  ist  hiedurch 
möglichst  umgangen.  Diese  Einrichtung  ist  nicht  neu,  sondern 
wurde,  obgleich  vereinzelt,  doch  namentlich  bei  Tiefbohrungen 
von  grösserer  Bedeutung  schon  längst  angewendet 

Für  sog.  Handbohrungen,  Bohrungen,  bei  denen  weder 
Dampfkraft  noch  Wasserkraft  zur  Verfügung  steht,  wende  man 
anstatt    des    gleicharmigen     Bohrbalanciers     einen     ungleich- 


armigen Hebel  an  und  gestalte  den  Wasserbehälter  zum  Cy* 
linder  einer  Druckpumpe  um,  deren  Kolben,  der  Schwingung 
des  Bohrschwengels  gleichmässig  folgend,  das  Wasser  in  den 
Bohrschlauch  presst,  sobald  der  Niedergang  des  Bohrbalanciers 
erfolgt.  Der  Wassercylinder  dient  also  nicht  blos  als  Druckpumpe, 
sondern  auch  als  Contrebalance,  und  durch  ^ese  Anordnung 
wird  die  mechanisch  richtigste  Ausnutzung  der  Bewegung,  d.  i.  ein 
annähernd  gleichförmiger  Kraftaufwand  bei  Auf-  und  Nieder- 
gang des  Bohrbalanciers  erzielt.  Im  üebrigen  bleibt  sich  die 
Anordnung  der  Einrichtung  auch  für  Handbohrung  gleich; 
ich  glaube  jedoch  annehmen  zu  dürfen,  dass  für  jede  Bohrung 
über  150  Meter  Tiefe  bei  jetzigen  Arbeitslöhnen  die  Anwendung 
von  Dampfkraft  eine  Ersparniss  an  Regiekosten  hervorbringt, 
um  so  mehr,  wenn  Brennmaterial  nicht  besonders  kostspielig 
zu  beschaffen  ist  und  wenn  es  sich  um  rasche  Durchführung  einer 
Bohrung  handelt.  Die  Wartung  und  Pflege  der  Dampfmaschine 
soll  bei  diesem  Bohrverfahren  Sache  des  Bohrmeisters  sein,  da 
derselbe  nicht  einmal  den  Krückel  zu  führen  hat,  sondern 
blos  von  Zeit  zu  Zeit  den  vom  Mundloch  ansgestosseoen  Bohr* 
schlämm  beobachten  und  Proben  abzunehmen  hat. 

Das  in  die  Tiefe  des  Bohrloches  bestimmte  Bohrschlauch- 
ende läuft  in  einen  stählernen  Holländer  (a,  Fig.  4)  aus,  in 
dessen  äusseren  Mantel  b  die  eigentlichen  Bohrwerkzeuge 
geschraubt  sind.  Die  Einschnitte  c  c  sind  die  Au griffsp unkte  für 
die  Schlüssel. 

Der  Schlauch  wird  dreifach  gegen  den  Holländer  ge- 
presst,  nämlich  erstens  durch  eine  vierflüglige  Führung  D, 
durch  einen  Halter  E  nnd  durch  Schnüre  F^  F,.  Die  Führung 
D  erhält  den  Bohrschlauch  und  mit  ihm  zugleich  den  ganzen 
oberen  Theil  der  Bohrapparate  in  der  Mitte  der  Bohrlochsaxe, 
und  während  seine  Einschnitte  oder  Aussparungen  zwischen 
den  Flügeln  dem  Wasser  nnd  Schlamm  ungehinderte  Bewegung 
gestatten,  erschweren  die  Flügel  selbst  eine  Drehung  des  Bohr- 
schlauchendes. 

Obgleich  Führungen  von  nicht  zu  unterschätzendem 
Einflüsse,  oft  uneotbehrlich  zum  regelmässigen  Bobrbetriebe 
sind,  so  hatte  man  dennoch  bisher  keine  zweckentsprechenden 
Leitungsapparate.  Ich  halte  daher  die  Beschreibung  einer  von 
mir  erfundenen  und  bereits  vielfach  auch  von  anderen  Bohr- 
teohnikern  angewendeten  Leitungseinrichtung  für  am  Platze 
und  lasse,  ebne  die  einzelnen  Vortheile  hervorzuheben,  die 
einfache  Einrichtung  für  sich  selbst  sprechen.  (Fig.  5.)  Die  vier 
guss-  oder  schmiedeeisernen  Flügel  a^  a,  a,  a^  schliessen  das 
am  Holländer  befestigte  Bohrschlauchende  (oder  hat  man  es 
mit  einer  Schwerstange  zu  thun,  diese  Schwerstange)  fest  ein, 
sobald  man  die  Schraubeubolzen  s^  s,  s,  84  hinreichend  anzieht. 
Diese  Schrauben  dienen  gleichzeitig  den  Röllchen  r,  r,  r,,  r^ 
als  Axen.  Die  stählernen  Röllchen  können  bei  Abnahme  des 
Bohrlochdurchmessers  ausgewechselt  und  durch  kleinere  ersetzt 
werden.  Die  Peripherie  der  Röllchen  ist  beim  regelmässigen 
Bohrbetriebe  convez;  beim  Ausglätten  verdorbener  Röhren 
ist  die  Peripherie  der  Röllchen  mit  Zähnen  versehen.  Bei  engen 
Bohrlöchern  kann  man  die  Flügel  ansschmieden,  für  weite  Boh- 
rungen der  Führung  ein  dem  Bedarf niss  entsprechendes  Gewicht 
ertheilen  und  sie  aus  Onsseisen  anfertigen  lassen. 

Der  Halter  E  (Fig.  4)  besteht  aus  zwei  Hälften  g^  g, 
eines  Cjlinders,  an  dessen  Längsschnittflächen  die  Ränder  h^ 
b,  so  vorstehen,  dass  sie  durch  mehrere  Schrauben  i^  i,  .   .    . 


uslauiilsr  nsd  glaicliMitlc  die  in  Inaam  Keripptsn,  lehwAcIi 
BMkhnteii  Cylinderhlirteii  gegen  die  SchlmDehoberflüahe  ge- 
pmat  werden. 

Um  du  Aber  beide  BinriebtangMtAoke  D  mi  B  tot- 
■tebende  Ende    dea  SoUkndara   Ut    «ndliob   Babecbnar  (F,  F^ 

DUArbeitaattoke,  welche  bdd  durch  die  Bigenthamliche 
Tertnittelnag  dea  BobreGhlancbea  mit  dar  »rbaitanden  Kraft 
Ober  Tags  in  inniger  Terbindang  ateben,  ■ntericheiden  aicb 
wcaentlich  von  einander  nud  lassen  aicb  in  iwaiArten  theilen, 


inob   die  Blnricbtnng  der  Bobr> 


der  aeitber  Ablieben,  daher  be- 
lenOtiong  dea  freien  Fallea  baiH 
id,  batracbta  ich  canicbat  die 
)ieaelbe  weicht  TOn  der  Sblichan 
n  Anlagen  dadurch  ab,  daaa; 
alcber  Art,  ala  dar  mechani- 
rr  Kraftinaaernng  achid- 
n,     gana     nm  gangen     sind, 

(Lflffaln)  dei  Babrlochea  rom 
len,  früher  angewendeten  Inatro- 
regfall  kommen. 

der  Arbaitaetflcke  Terelnfacht 
Minen  Thaila   bsiteben  nnr  ana: 

nmangeatellt  ana  einer  Sohwer- 
aaelachneidaB,  dnreh  welche 

bekannten  Freifallbohrmetbnden 
Bobrmeiaie]    antbabrlioh 

einzelnen  Theila  der  Bohrwerk- 
1  Fnnctionan,  ihre  Daratellnng 
Lnfertignng  anlangt,  ao  erwAhne 
aan  die  Tbaile  roh  snaamman- 
oder  Oaarobre  aar  Anfertigang 
'iaaa  BohrlochadimenaioneD  ver- 
tat mit  aelnam  obaraten  Theile, 
leil  dea  Hollindnra  angaaohranb  t, 
agagen  an  der  Schweratange  be- 
lose,  aei  aa  dnrcfa  Taraobranbnng. 
eaohloaaene  hoUa  Freifallapparat 
l'aoha,  aparre'aebe,  Faaok'acba, 
Bei  Anwendung  dea  Faaok'aohen 
iBaaen  die  daa  Fangen  bewlr- 
'allachirmaa  dnrch  den  tniaaren 
dem  Sreifenbagen'achen  Inatm  ■ 
ebelohen  an  Zngatangen  daa  Fal- 
n  Freifallinatrnmante ;  diaae  He- 
den Falle ,  ebanfalla  dnroh  den 
pparatea  dnrobg reifend,  daa  Dn- 
nnd   lalleQ  laaaen,  wobei  weiig 


oder  kein  Waaaer  ana  dem  In 
atrflmt,  daa  aber  etwa  entwel 
Anftrieb  dea  Fallackirmea  gllnati 

DaaBokratttok  (Fig.  6  i 
hohlea  oylindriaoh  gaachweiaab 
Bohr  TDn  Beaaemeratahl,  welch 
Fnsa)  lang  iat,  am  oberen  Bi 
nnd  inr  Anfnahma  dea  Freifal 
anf  eine  beliebige  Weiae  feat  t« 
dea  Babratfiakea,  In  den  Figni 
II  ala  Schnitt  nach  (o— ß)  dari 
nnd  hiarduroh  dermaasen  Teratii 
tral  angebrachten  Oeffnongen  n 
renabneiden  (G,  6^  nicht  gefi 
koniaeh  anagefeilte  Dorehgang 
daa  Binachieben  der  Bohrerachm 
Anafallen  derselben  aoa  dam 
anigearbeitete  Durchgang  (H,)  11: 
tan  Bohreraebneida  (O,)  nnd  das 
sobald  die  Bohreraebneida  (6-,)  i 
Aber  die  ente  Bohrerschnaide  {' 
In  ihren  Binachnitt  J,  featgesatat 
schneiden  eingesetit ,  der  Ke: 
dnrch  gesteckt,  ao  wird  die  dei 
aeude  Blechhaiae  (LL,)  flberg 
VerrBckong  dea  Eeilea  sowie  d 
mO  glich.  Diese  BleehhUaa  Ter 
Bahrkopfes  eingearbeitete  Blnnei 
Canile  (H,.H,  .  .  .),  dnrch  w< 
scUamm  Tennengten  Waaaers, 
awischen  dar  Bobrlochaaohle  mn 
koptto  befindet,  an  entweichen  gi 
Bohrlochawand  nnd  Bohrkopf  ni 
gelassen  ist. 

F>r  grosse  BohrliHbsdan 
(L,)  salbst  die  Beactionscanlle 
mala  «ngaaohmnbt,  wie  in  Fl| 
Linisn  angedentet  iat.  Zwiaebas 
sich  die  vier  AoagnasOffnongen 
des  Waasars  ans  dem  Innern  do 

Die  Hanptaohneida  (6,) 
genflgend  erseixande  Braitbacka 
(V,)  nur  bia  snr  halben  Habe  di 
ann  Dnteratan  daa  Bohrkopfaa  r 
Tollen  HBhe  dar  Bohraraahneide 
(OJ  beaitu  kleinere  Backen  (T, 
die  Eanptachneide  Ton  doeaatab 
fUtig  daranf,  daaa  die  nntarat« 
nach  dem  Hirten  und  Ansseh 
bilden,  nnd  daaa  dieselben  TolUt 
Han  halle  atats  ein  paar  Bohn 
det  arbaitandan  bereit.  Dieaa  To: 
nnd  ist  nicht  koetapielig,  da  d 
einem  sinnigen  Schmied  an  1 
Verstthlen  und  Hirten  grOaser 
Bohrarbeiter  Stnnden  lang  anl 
nnglaablioba  Hange  Kohlen  <r 
gefflhrt  wird. 
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Söllam  yon  Zeit  sa  Zeit  Oesteiukenie  aiugebolirt  werden, 
10  gebe  man  der  Hanpteclineide  die  %nm  Kembohren  erfor- 
derlichen bekannten  Formen,  bebalte  aber  den  eigenthtmlicben 
KeüTertcbless  beL 

Fflr    Bohrangen    yon    sehr  weitem  DnrobmeMer,  in  ge- 
witfam   Sinne   Scbacbtbobrnngen,   gebe   man  den  Bohr- 
lebneiden  eine  grossere  Widerstandsfähigkeit  durch  Anbringung 
ven  Wiakeleisen,  die  man  gegenseitig  nnd  mit  der  Bohrstange 
darch   starke   Schranbenboisen  yerbindet.    Kan  yenneide  bei 
Anferti^nng  dieses  Apparates  alles  nnnöthige  Gewicht,   weil 
bei  diesem  Bohrsystem  stete  scbmandfreie  Bohrlochssohle  yor« 
banden,  also  kein  bedeutendes  Oewicht  des  Bohretflckes  nötbig 
ist,  da«  frische  Oestein  aningreifen.  Den  Bohrapparat  hftnge 
man  an  swei  Seilen  ein,   die  in  ihrer  Hitte  den  Bohrschlanch 
haltend,  mit  diesem  an  den  jeweiligen  Verbindungsstellen  der 
Schl&nche  untereinander,  durch  Laschen  yerbunden,  ein  ein* 
riges  Hingeseil  bilden.  Ich  darf  nicht  unerw&hnt  lassen,  dass 
die  Anwendung  eines  solchen  Apparates  nur  f&r  Schftohte  yon 
kleinen  Dimensionen  und  fflr  Verhältnisse,   die  durch  gewisse 
Bedingnisae  begfinetigt  sind,   angezeigt  ist,  2.  B.  in  Gesteina- 
arten,   welche    als    Hauptbestsndtheile   Schieferthon,    sandige 
oder   thonige    Schiefer,    Mergelschiefer  u.  a. '"enthalten,   deren 
Bohrmehl  au  Bohrsohmand  wird  und  oft  Tage  lang  fein  ler- 
tbeilt  im  Wasser  suspendirt  bleibt,  könnte  man  mit  Vortheil 
kleinere  Fdrder-,  auch  Waiaerschächte  yermittelst  dieses  Bohr- 
rerfahrens    abbohren,    yorausgesetzt,    dass    eine  hinreichende 
Ifenge  Wassers  disponibel  w&re,  damit  durch  die  Vermischung 
des  Bohrschlammes  mit  Wasser  eine   Mischung  yon  geringem 
specifischen    Gewichte    erzengt    werde,    die  einestheils  durch 
Auftrieb,    andern theils    durch    Auspumpen    zu  Tage  gefördert 
vnden  mflsste. 

Dieser  Fall  würde  namentlich  bei  der  Brdwachsgewin- 
aung  in  den  Bergölregionen  Galiziens  in  Frage  kommen,  wo 
mittelst    Schfichten   bedeutende   Tiefen  zu  erreichen  sind  und 
wo   es   sich   wegen   der  schwierigen   Wetterffihmng    um   das 
Kiederbringen  möglichst  yieler  Schächte  in  nicht  grosser  Ent- 
fernung yon    einander  handelt.    Die    Schächte    werden  nur  in 
kleinen   Dimensionen  1*3    X    1*3  M.,   höchstens  1*3  bis  2  M., 
meist  in  Schieferletten  oder  Mergel thon,  der  mit  schwachen 
Sandsteinschiohten ,    der    eocänen    (Karpathensandstein)    For- 
mation angehörend,  abgeteuft.  Das  Heryorbrechen  yon  schweren 
und  leichten  Kohlenwasserstoffgasen,  die  das  Bergöl  und  Erd- 
wachs zu  begleiten  pflegen  und  die  wegen  ihrer  Leiohtentzllnd- 
barkeit  und  wegen  ihres  plötzlichen  Auftretens,   trotz  grosser 
Vorsicht,  die  man  bei  Gewinnung  jener  nutzbaren  Mineralien 
(Leuchtstoffe)  anwendet,  oft  Aolass  zu  gefahryollen  Explosionen 
geben,  erschweren  den  Schachtbetrieb  ungemein,   so  dass  man 
sich    mit    dem    Schachtabteufen   meist  auf  geringe  Tiefen  be- 
schränkt, überhaupt  einen  sehr  primitiven  Raubbau  auf  dieses 
kostbare    Material    betreibt.     Es  wärde  mich  zu  weit  ffihren, 
hier  anzugeben,  in  welcher  Weise   ein  regulärer  Bergbau  mit 
Hilfe  dieses  Bohryerfahrena   auf   BergÖl-  nnd  Erdwachsgewin- 
nung   einzuleiten    wäre,    behalte    mir   daher  die  ausführliche 
Behandlung  dieses  Stoffes   fflr  einen   besonderen  Aufsatz  yor. 
Der  Vorgang    beim  Bohren  selbst  ist  ein  äusserst  ein- 
facher. 

Nachdem  man  die  Bohrschneiden  in  den  Bohrkopf  ein- 
gekeilt hat,  lässt  man  den  Apparat  am  Bohrschlauche  bis  yor 


Ort  nieder,  schraubt  den  Wirbel  am  Treibeeil  yom  obersten 
Ansetze  des  Bohrsohlauehes  ab,  dagegen  den  Muff  des  Hol- 
länders am  Bude  des  SpiralaoUanohes  an,  setrt  die  Nach- 
lassschraube mit  dem  Aneatie  in  Verbindung  und  öffnet  den 
Hahn  zum  Einlassen  des  Wassere  in  den  BohreehlauolL  Sobald 
das  Ende  des  Bohrbalanoiers  in  den  Lotkpnnkt  der  Verti- 
calaxe  des  Bohrloches  gerflokt  worden  ist,  beginnt  das 
Bohrspiel, 

(Sohluss  folgt) 


Frischglflck-Blelerzzeche  Mes. 

Von  Ignas  Sehmnok,  Bergyerwalter  is  Mies. 

Der  bei  der  Prischglflck-Bleierzseche  nu  Mies  in  Abbau 
befindliche  Gang  sitzt  im  TJrthonsohiefer  auf,  hat  ein  sfldnord- 
seitiges  Hanptstreichen  und  ein  westseitiges  Verfläohen  yon 
60  bis  85  Grad.  Seine  Ausfällung  besteht  der  Hauptsache  nach 
aus  Quarz,  Bleiglanz,  etwas  Thonschiefer,  Weissbleierz,  Zink- 
blende nnd  Schwerspath.  An  einer  Stelle  des  5.  Laufes  wurde 
ausser  den  genannten  Beetandtheilen  noch  Dolomit  im  Chuige 
gefunden. 

Die  Mächtigkeit  dieses  Ganges  yariirt  yon  1  Zoll  bis 
zu  3  Klafter.  Es  wird  nicht  leicht  einen  Gang  geben,  weloher 
so  häufigen  Störungen  unterworfen  irt  wie  dieser,  welche  einer- 
seits durch  die  den  Gang  fibersetsenden  Klftfte  nnd  Schiefer- 
gesteinsgänge  (Sandstriohe),  andererseits  duroh  Gangesablen- 
kungen heryorgemfen  worden  sind. 

Was  die  Ersfihrung  anbelangt,  so  ist  er  an  jenen 
Stellen,  wo  der  Gang  keiner  Stönng  mnUrlag,  sehr  reich  an 
Bleiglanz,  so  dass  sehr  häufig  eine  Gurrentklafter  Anffahrung 
ein  Erzquantum  yen  80  bis  120  Centner  abwirft,  während  er 
in  der  Nähe  yon  Störungen  in  der  Begel  bis  auf  einige  Linien 
Mächtigkeit  zusammengedrtckt  nnd  ffani  ersleer  ist,  welohe 
unangenehmen  Erscheinungen  mitunter  3  bis  4  Klafter  lang 
anhalten. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  sieh  yom  Gange 
häufig  abziehenden  Trttmmer  in*s  Hangendgestein,  welohe  in 
den  meisten  Fällen  reinere,  eompaotere  und  mehr  Erze  als  der 
Gang  selbst  fahren,  und  mit  sehr  geringen  Unkosten  ge- 
wonnen werden  können.  Diese  Hangendtrilmmer,  auch  Neben- 
trflmmer  genannt,  erfordern  beim  Aufschluss  des  Hauptganges 
die  grösste  Aufmerksamkeit.  Ghiwöhnlich  sind  sie  in  der  Nähe 
des  Ganges  nie  mächtiger  als  1  bis  3"  und  fähren  oft  nur  an 
wenigen  Stellen  etwas  Erz,  wodurch  sie  leicht  flbersehen  wer- 
den können;  werden  aber  erst  dann  mächtiger  und  reicher, 
wenn  sie  eine  Strecke  yom  Hauptgange  entfernt  sind. 

Es  muss  daher  jedes,  selbst  das  geringfügigste  Trflmm- 
eben  mittelst  Ortsbetrieb  yerfolgt  werden  und  in  den  meisten 
Fällen  sind  diese  Arbeiten  yon  dem  besten  Erfolge  gekrönt, 
wobei  noch  der  Vortheil  yorhauden  ist,  dass  diese  Trümmer 
auf  weite  Strecken  gleichzeitig  mit  dem  Hauptgange  abgebaut 
werden  können,  beyor  hierauf  ein  separater  Firstenbau  ein- 
geleitet zu  werden  braucht.  Oft  ziehen  sich  yon  diesen  Trüm- 
mern wieder  abbauwürdige  Trümmer  ab,  so  dass  man  es  mit 
einem  förmlichen  Netze  yon  Trümmern  zu  thun  hat. 
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Im  Jahre  1665  «aidan  onter  im  TerwaltauK  dnrcb  dtn 
feSenwirtisen  CeDtraldiractor  dei  Eohlenindutrie  -  Veieinei 
in  Wion  Herrn  A.  RSckei  di«  itnimtHchen  Strecken  nnd  leeren 
Terbau  In  all*n  Horitonten  dieser  Qrabs  behnfs  Aahnchnng 
Mlcber  Tcfijnmer  nntermcht  nad  Uebei  eine  erklecklicbe  Zabl 
fefnndeu  nnd  dem  AnfichlnM  nntercOBSn,  wovon  noch  heate 
einige  im  Abban  begriffen  sind  nnd  reiche  Erse  liefern.  Bei 
dieier  ÖeleKenheit  wnrde  im  Harisonta  dea  dritten  Lanfea 
42  Klafter  nntar  dem  TaKkraaie  dea  Haoptachaohtea  ein  der- 
artiges Tronun  auf  gefunden,  welcbes  iwar  anfgaschloMen,  die 
Strecke  aber  wieder  versetzt  war. 

ItigniiK  dieser  circa  svei  Klafter  langen 
irt,  dasa  daa  Trumin  durch  elaa  2  Zoll 
'orfen  wax.  Nachdem  aber  der  etwa 
n  Trnmms  entfernte  HanptgaDE  icbon 
törang  zn  bemerken  war,  eo  wurde  snr 
worfenen  Trammtbeilsa  geschritten  nnd 
ihlagslftnga  von  2'  mit  den  ansgiebigatan 
g  an f geschlossen.  Dieses  mit  dem  Haapt- 
liohende  Trnmm  wnrde  circa  60  Elaftar 
nfgescblosaen  nnd  20  Klafter  vom  dritten 
nt,  wo  es  sich  dem  Baoptgange  wieder 
e  Tansend   Centner   Brie  gewonnen  wor- 

t  es  TOT ,  nnd  zwar  besonders  am  1.,  2. 
>  die  Hangendtrflmmer  anisergewChnlich 
u  Erzen  auftreten,  der  Hanptgang  ent- 
'  kein  Sri  fahrt. 

1  Hanptgange  als  anch  in  den  Hangend- 
iflg  Dmaen  vor,  welche  oft  bedentende 
len  nnd  grosse  Hassen  Bleigtani  nnd 
kämmende  Mineralien  beherbergen. 
lea  Blattes  vem  Jahre  1673  wnrde  von 
Zecha,  nnd  iwar  im  Horlaonte  dsa  Pro- 
ich vom  Hanptachachte  aiisof>hren«n 
lian ,  welche  Ihrer  Grösse  nnd  Keicbhal- 
in  erregt«. 

:toher  1874  jedoch  wurde  Q'/,  Klaftei 
enannten  Erbstollens,  nnd  iwar  nOrdlich 
nter  anderen  eine  Dmse  grosseren  üm> 
reiche  die  Torerwkhnta  vom  Jahre  1873 

enr  nen  angefahrvneB  Dmae,  nnd  awar 
bstoDens,  war  der  Gang  circa  3  Klafter 

i  Elaftar  hoch  abgebant,  weawsgen  snr 
ichritten   werden   mnsste,   om  den  leeren 

EO  fahrenden   Flrateuban   veraetien  an 

BS  geachehen  konnte,  mnsate  daa  Hängend- 
Hellen  mittelst  Qaeraehligen  nntersncht 
«fBhrende  TrBnuner  an  versetien.  Ult 
'ig»  wnrde  ein  tlemliob  mlchtigea  Trnmm 
lad  nordseits  naohgeaehouen. 
I,  und  Kwar  nach  diesem  Tmnm  wnrde 
angelegt,  welches  in  einer  Tiefe  von 
rangspnnfct  des  Trommea  mit  dam  Hanpt- 
la  an  jedoch  konnte  daa  Abtenfen  nicht 
n,  indem  der  ITassemdrang  an   gross 


war,  welchen   Cmstaud   wir  i 
schreiben  an  sollen  glanhten. 

Bei  der  uiohaten  trooke 
»btenfen  wieder  begannen ;  a1 
EUafter  tiefer  gedrungen  werd 
von  ohan  beseitigt  war.  Nach 
die  Bemerkung  gemacht,  dai 
Hivtan  im  Abtenfea  beibehi 
Nivean  des  Wassers  aas  der 
Bchlouen.  SBdeeits  des  Abtenfi 
gang«  noch  7  bis  11  TrBmmer, 
aiud,  wlhrend  nordsaita  die  sl 
gange  aoitreichen,  wodarob 
einer  Klafter  annahm  nnd  an: 
fahrte.  Nach  einem  AnfBoblnsl 
sich  von  seiner  nrsprfln  gl  lohet 
Winkel  Westseite  abgelenkt  vor 
ohne  daas,  wie  es  bei  Ihntioki 
pflegt,  weder  an  dem  Gange 
besondere  Terindemng  zn  beob 
Terstrecknng  von  l'/i  Klafter 
Strecke  ein  2'  nfbchtiger  Eng 
nOrdlioboa  Streichen  nnd  ein 
jedoch  am  afidlichen  Strecke: 
gang  nichta  vorgefunden  word 
aetanng  des  Haaptgangea  be 
keinem  Aubchlnaa  antenogea 
Gang  die  schBnaten  Erze  in  fi 
nnd  man  doch  gerne  wissen  « 
Richtung  noch  beibahilt.  In 
1  Klafter  jedoch  wurde  ein  K 
ein  fast  aenkrechtas  Einfallau, 
Hlchtigkeit  von  4'  hatt«  nni 
nnd  sich  mit  den  ersteren  c< 
ihrer  Schaarnngslinie  die  gros 

Der  Anblick,  welches 
■ohaner  bot,  war  grossartlg.  i 
weise  mit,  vom  Hangenden 
Erz-  nnd  Schieferstftoken  ro) 
war,  so  konnten  sieh  doch  acl 
Hangend  wand  war  mit  krjra 
welchen  4  bis  8  Enbikaoll  ( 
aufgewachsen  waren,  belegt, 
fallen  in  der  Dmie  gefnnden 

Am  Liegenden  war  d< 
■tallisirten  Bleiglana  bestehe 
3  Klafter  nnd  einer  HShe  vo 
gelegt  ersichtlich,  auf  welche 
von  ansserge  wohnlicher  Grdsai 
Gange  waren  dl«  varscbied' 
Tropfiteinbildnngen,  ans  Schwi 
Dieselben  waren  je  nach  ihrer 
kngel-,  nieren-,  dann  bnich-  ni 

An  der  Basis  dieser  Bil 
schwimme  ans  demselben  9t 
hier  gewonnenes  grCsseres  £ 
sieht  einer  plastisohen  Landki 
Oehirgsketten,  Berge,  ThUer,  l 


in  lind,  dahsr  eine  lichtara  Fftrbe  hkben 
BQ    mSslicfaen  Bidttnnseii   Bchlingaln,   in 

10  btdaneni,  du*  beim  Wegnehmen  dieser 
ir  Toraiolit  die  maiaten  Stflck«  beaobftdigt 
1  dnrcb  die  leiiHte  EnobQttemnK  gerade 
'einiten  Pkrtien  abfielen. 
men  dieser  Dnue  wnrden  circa  [iOO  Ctr. 
chei    theilireiEe    Tom  Hangenden  nnd  dar 

IT. 

anm    hat    gegen  wirtig    eine    Llnge    von 
te  von  I  bis  3  Klafter  nnd  eine  Hflhe  von 

Drnae  noch  unter   die   gegeDWirtige  Sohle 
tg  nicht  ermlttalt  Verden,   da  aia  mit  Tor- 
id  gaoE  unter  Waaser  ateht 
IT    Ornae    noch    nnbeTtihrt   liegenden  Erie 
von  aber  SUOO  Ctr.  reprftaenUren. 


Notiz, 

tfiind.  Wir  erhalten  die  Nnchricbt  Bber 
nlioben  Grafltfnud  in  HordbShmen,  nad 
ida  Jnngbacb,  polit  Bezirk  Tranlenan.  Im 
Jahres  worden  dort  dorch  die  Schnrf- 
Löiimann  &  Comp,  cwei  ßrafitlagerstStten 
on  eine  4'5  Klafter,  die  andere  09  Klafter 
eiden  Lagern  ist  der  Grafit  sehr  fett  nnd 
iches  Uateriale  znr  Daratellnng  von  Ha- 
abrication  nSchst  den  Gruben  selbst  statt- 


Xjiteratur. 
Elnflass  des  Hlnernlkoblen^Ber^baneB 
thscbaft-  Kine  atstiatische  Stndia  von 
aiatsntan  nn  der  kBnigl.  wflrtten bergischen 
kustalt  in  Hohenhein.  StnttgarL  B.  Scliirei- 
ihandlnng  (E.  Koch)  1874.  Der  dieser 
genda  Ideengang  ist  dar  folgende.  Aensaert 
lagedehnten  Eisenbahnbanten   neaerar  Zelt 

Verbreitang  des  nreprtinglich  local  sehr 
Dcbes  des  fossilen  Brennstoffes  einen  be- 
imgeataltenden  Einfiaaa  anf  die  Forstwirtli- 

dies  nnr  an  der  vertnderten  Prodnction, 
gebot  von  Holz,  oder  an  dem  Stand  nnd 
Regniators  aller  Prodnction  ond  Consnm- 
ier  dem  Holzpreiao,  erkennen.  Ans  dar 
teren,  sehr  complicirten  volkawirthschaft- 
n  das  zn  nnteranchende  Qabiet  erhellt  lo- 
)  Charakter  der  ganzen  Frage,  weahalb 
ilnen  Factoren  zerlegt  werden  mnas,  «or- 
»ichnng  derselben  nnd  ihre  gagenneitige 
)n  einzelnen  G-sgenden   erkannt  nnd 

nach  an  der  Hand  aehr  zahlraiohar  nnd 
über  Taballen  innSchst  die  Frodaction, 
mmtion  der  mlneraliachen  Brennrtoffa,  ao- 
nawgebenden  Terb&ltnisse  der  Foratwirth- 
getreteue  Dntgestaltnng  In  den  dentschsn 
ad  hierauf  die  Schlflsae  gezogen,  als  deren 
infflhren  iit,  dasa  der  UineralkoUea-Barg- 
«ct  anf  den  1Jeb«rgang  nor  vnrangBwaisan 
Inge,  flioerseits  daroh  die  Warthvennind«- 
a,  n&dereiMits  dnreh  dui  gronan  Bsduf 


■n  NntxbäUeru  aller  Art,  den  sein  Betrieb  selbst  nnd  die  von 
seinem  Prodnct  gan&brte  Indnatrie  in  jShrlich  wachsenden 
umfange  herbeifllhrt. 

Das  Bnch  —  welchem  anch  eine  Karte  über  den  Con- 
snm von  Uineralkohlen  an  den  Haaptortan  des  Verbranehea 
in  Wflrttemberg  pro  1871/2  beigegaben  ist  —  anth&lt  nlsht 
nnr  ffir  den  Foratwirth,  sondern  anah  fflr  den  Kohlenbergmann 
eine  Falle  tchitzenawerther  Daten,  nnd  wSre  es  gewiss  allen 
Dankai  warth,  wenn  fthnliche  Stadien  anch  rfiakaichtlich  der 
nns  niher  liegenden  Ländergebiete  gepdog-en  nnd  verSIfent- 
licht  wfirdon. 


A.mtliohes. 
Emennnn;, 
Der  Ackerbanminigter  hat  den  Bergaleven  Hngo  Gräg- 
znm  Bergrech nnnggfahrer  beim  Ptibramer  Hauptwerke 


.A-iilfäiiclig-ung-eii. 


Technische  Gummiwaaren, 

wie  Gnmmi platten,  Schnttre,  Flanschen,  Stopfbflchaen-  ond 
UaDnloch-Packnng,  Kanfschok-Kitt,  Wein-,  Braner-  nnd  Waoser- 

Bchlinche,  Hanfachiaache,  roh  nnd  prfiparirt,  Siemaschinen- 
Schlänchs;  ferner  Weinpnmpen,  sog.  Werke],  Wäscbaaswind- 
maschinan,  echtes  Uonfalconer  Wagenfett  empfiehlt  billigst 


(U9-4) 


Henry  Sachs,  Wien, 

Sudt,  QiBBlastrassa  3. 


Hochfenerfesten  Thon  und  Kaolinerde 

bester  Qnalilit,  speciell  fOr  BessenerhUtten  taoffUcb,  liefert 
(150—4)  A.  V.  AüTbaoli, 

Berg-  nnd  Hültenlngenionr  in  Filaen. 


L.  yoi  Bremei  &  Gomii.,  M 

Pnbrik    Koa^asaj-rol  -  Denar'**"'«?    Fmrlm. 

Taucher- Apparate. 

Patentlrte  AthmnngB-  lud  Belenobtnngrfl-i.ppu'ate  ver* 

sebledener   CooBtractlon   cur  insfllbmiiir   Ton  Arbeitern 

In  fftolen  nsd  Bcbligenden  Wett«m< 

Besehreibunsen  und  jeglhhe  nähere  Autkuiifi  sldien  auf  An/rage 
zur    Verfügung. 

Wir  halten  ea  ffir  nnaere  Ffiicht,  vor  Nachahmnngen 
einialnei  nnierer  Athmnngs- Apparate  zn  warnen,  von  welchen, 
nntar  dnrchaas  nnwsaentlichsn  Terindemngen,  Lsiatnngen  ver- 
aprochen  werden,  welche  das  Laben  nnd  die  Sicherheit  der 
damit  Arbeltenden  in  Gefahr  bringen  kDnnen.  (142—3) 


BEJRLxrvEDa  rriviow 


transportablen  Dampfknaaolünen 

Ijoeomobilen 

TOllendetit«r    Couatraction    ans    vorzflgliehitam    Hatnial. 
Preise  nnd  Bedlngnngen  dorch  den  General- Vertreter 

Josef  OeafciTBlcIier, 

Wien,  Akaaemieatraaan  L 


KcHilenseparatioiien,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, PnoBphorit-  und  Sinterwäschen 

bMt  Mit  1S61  ■!■  SpMUUttt  dif  Bwopw 


Vertreter  für  OesterreioK: 

hjenim  M.  WiHLBERG,         na- 


LAgar  von  aolit  ugUHhen  approbirten 


M.  Selig  junior  dB;  Comp., 

Wlan,  I.,  KUnbatlutntn  IB. 
AlldnlgM  Dapot  dar  «utto-aaltt 


BUtMbUHwr,   Zug-  tmd  TrssMlto 

•npJlBUt  Is  KillAar  Anaßbrnnc  billl(«t  du  *—*■"*—*■■  Boi«»«  tob 

licltner  A  St^kel,      aae-^l 

Wien,  L.  V«imiflliK»*a  Nr.  11. 


liOCOBtOtlTe 

Ar 

ißmM  Balmen  mit  BannntmieluDiifltei 

in  Jeder  SUrke   and  Spurweite  nach   dam  TorEfisIiok  b«*ikr- 
ton   Syctem   Kranii    eind  antwader   rorrBUdc  oder  kOun 
llneitena  innarhslb  swei  Monaten  billigst  selianrt  werden. 
Proapecta  werden  anf  TerluKeii  Bageaendst.     (125—4) 

LceomoÜT&biik  ZBAITSS  &  COICP.  in  München. 


Werkzeugmaschinen-Verkauf. 

Sin  SO  0*Mn«r  BampfhamaiaT  ait  Oberdampf, 
.     I>«pp«lk«ilnUtlianfMlafflftaollln«  fBr  LooomotiT-  and  Waganaxan, 
,     DlafoBKl-  nnd  StirarUarliobeliiwflofaiixe, 

B     PtymmllM%»  ■•k««r«  fOr  90  Millimeter  Q  Biien  kalt  an  lolineiden, 
•iMatlleh  naaaatar  Conatniotion,  nnd  an  Tarkaofen. 
natei  OliUfr«  J>.  B.  Nr.  106,  porta  raatante  Olienuuta. 


SJCdtMoliiii  en 

ttt 

Chemische  und  Keramische  Industrie. 

EUnaelne  Maeahlaeti  utmI  ganze  Maschinen-^nlEieeu 
,  all  Soda,  Sekwefeliinre,  Dflnger  etc.; 

■,  ab:  fenarf«Bte  Steine,  Oeneat,  PotBallaa,  Steingnt,  Olai  eto.; 

_     an   OrP*i   Tr^ii.  Kreide,   SekwerBpath,   Kalkapatk,  Erdfarben,   Seknirc«!  «tc; 
I  lUnnorbMrlleitnar 

Uafart  ala  SpeoialiUt  aalt  18  Jahren 

ile  lasddaenlian-ActiGn-ßfSGlMan  Hmuboidt  n  Hnik  bei  Dentz  ai  Btieln 

and  Apparate  nach  Praiaeonrant  werden  iteta  rorritkig  gehalten. 


Technisches  Bureau, 

llueUun-  md  Uetaliwaaren- Niederlage  »n  JULIUS  FROCHASEA, 

WI*B,  IViedeB,  F«Torlteaa«raa«e  t«.  (17—1) 

Specdalitat  tür  Bergban.  Hattea-weeen  &  £iaezLbahzibedar£ 


'  Hierzu  eine  artistische   Beilage.  * 


Snek  TOB  0.  CUatel  fc  Comp.  In  Tieo. 


7ftr  den  Verlag  TeraatwortÜGh  Hai 


UcUibhf 

e  Sr.  II  • 


bnäü 


if. 


luslf 


II**'''    . 

,  Sek«'«' 


jiJ»^"^ 
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XXII.  Jahrgang.  28.  December. 

für 

Berg-  und  Hüttenwesen. 


Yerantwortlicho  Redaoteore: 


Adolf  Fatera^  i^d  Egli  Jarolimek^ 

k.  k.  Ber^TAfh  und  Yontand  dei  hüttenmännisch-  ^•^-  Bergrath  nnd  technlBcher  Consnlent 

ohtmisohen  Laboratoriums.  *^  Ackerban-Hinisterinm. 

Verlag  der  G.  J.  Manz'sohen  Buchhandlung  in  Wien,  Kohlmarkt  7« 


Diese  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich  mindestens  einen  Bogen  stark  mit  jährlich  wenigstens  zwölf  artistischen  Beigaben. 
Der  PräBumeratloii8prei8  ist  jährlich  looo  Wien  10  fl.  ö.  W.  oder  6  Thlr.  20  Ngr.  Mit  fl-anoo  Pottversenduno  10  fl.  80  kr.  ö.  W. 
—  halbjährig  5  fl.,  beziehungsweise  5  fl.  40  kr.  —  yierteljährig  2  fl.  50  kr.,  beziehungsweise  2  fl.  70  kr.  —  Ganzjährige 
Abbonnenten  fflr  das  Jahr  1875  erhalten  das  neueste  Ssterrelohlsobe  Montan-Handbuch  (Ladenpreis  2  fl.)  gratis  und  franoo 
zugesandt  Inserate  flnden  gegen  10  kr.  Ö.  W.  oder  2  Ngr.  die  gespaltene  Nonpareillezeile  Aufnahme.  Bei  öfter  wiederholter 
Einschaltung  wird  Babatt  gewährt.  Probenummem  und  Insertionsschema,  wonach  sich  Jeder,  der  zu  annonciren  geneigt  ist,  die 
Kosten  leicht  im  Voraus  berechnen  kann,  stehen  auf  gefälliges  Verlangen  gratis  und  franoo  zu  Diensten.  Ein  Druckbogen 
Originaltext  wird  mit  32  Gulden,  ein  Druckbogen  Üebersetzung  mit  20  Gulden,  eine  Originalzeichnung  im  Doppelformat  des 
Blattes  (d.  i.  ll/17'O  ii^t  6  bis  12  Gulden  honorirt,  welche  Honorare  mit  jedem  Quartalschluss  mittelst  Postanweisung  an 
die  Herren  Mitarbeiter   versendet   werden.  Zuschriften  jeder  Art  können  nur  fkranoo  angenommen  werden. 

INHALT:  Zum  Jahresschluss.  —  Studien  Aber  G.  Eazetl's  Process  zur  directen  Bisen-  nnd  Stahlerzeugung  aus  Erzen. 
(Sohluss.)  —  Hydraulischer  Beactions-Freifallbohrer  am  Bohrschlauche  mit  continuirlichem  Bohrschlammauftrieb. 
(Schluss.)  —  Der  Salzberg  zu  Ischl  und  sein  Verhältniss  zur  eingeleiteten  Tiefbohrung.  —  Amtliches.  —  An> 
kfindigungen« 


Ztuel  Jahresschluss. 


Wir  glauben  au  der  Neige  des  Jahres  1874  mit  Berechtigung  constatiren  zu  dürfen,  dass  der  Verlauf  desselben  fflr 
das  unserer  Leitung  anvertraute  Blatt  nicht  ungflnstig  war,  wobei  wir  gerne  und  rückhaltlos  anerkennen,  dass  die  erhöhte 
Reichhaltigkeit  des  Gebotenen,  welche  sich  qualitativ  durch  das  üeberwiegen  von  Originalabhandlungen,  quantitativ  aber 
durch  eine  Vermehrung  des  Textes  um  25Vo  ^^^  ^^^  Tafeln  um  407o  manifestirt,  zum  grössten  Theile  der  freundlichen  und 
eifrigen  Mitwirkung  der  auswärtigen  Herren  Fachgenossen  zu  verdanken  ist. 

Aach  glauben  wir  uns  nicht  in  der  Hoffnung  zu  irren,  dass  uns  diese  gefällige  Mitwirkung  im  Interesse  der  Sache 
auch  künftig  nicht  nur  erhalten  bleiben,  sondern  dass  sie  sich  stetig  reger  gestalten  wird,  denn  wenngleich  das  mit  materiellen 
Opfern  verbundene  Streben,  die  Zwecke  des  Blattes  dnrch  erhöhte  Reichhaltigkeit  seines  Inhaltes  zu  fördern,  uns  einstweilen 
nicht  gestattet,  unseren  geehrten  Herren  Mitarbeitern  ein  erhöhtes  Honorar  fflr  ihre  geschätzten  Beiträge  anzubieten ,  dieses 
vielmehr  das  frflhere  bleibt,  erachten  wir  doch,  dass  nicht  so  sehr  in  der  Honorarfrage  als  in  dem  inneren  Werthe  des  erweckten 
eifrigen  und  einmfithigen  Zosammenwirkens  der  Schwerpunkt  fflr  die  Erhaltnng  reger  Mitwirkung  an  einem  vorwiegend 
technisch-wissenschaftlichen  Fachblatte  zu  suchen  ist  Diese  Ansicht  leitete  uns  dazu,  die  Redaction  unseres  Blattes  durch 
Gewinnung  von  Special-Fachmännern  der  einzelnen  wichtigeren  Zweige  unseres  vielgliederigen  Berufes  zu  verstärken,  und  haben 
wir  namentlich  als  stabile  Mitarbeiter  und  Referenten  neu  gewonnen:  fflr  das  Sisenhfittenwesen  den  Professor  an  der  k.  k. 
Bergakademie  in  Leoben  Herrn  Franz  Kupelwieser,  fflr  das  bergrechtliche  und  national-ökonomische  Fach  den  zur  Dienst- 
leistung in  das  k.  k.  Ackerbauministerium  berufenen  Oberbergcommissär  Herrn  Johann  Lhotsky,  und  fflr  das  bergmännisch- 
geologische Fach  den  Montan-Geologen  Herrn  Franz  Poäepn;^. 

Die  Marktberichte  und  den  sonstigen  geschäftlichen  Theil  wird  auch  weiterhin  der  Director  der  k.  k.  Bergwerks- 
Producten-Versohleiss-Direction  Herr  Carl  Ritter  von  Ernst  redigiren,  während  von  den  verantwortlichen  Redacteuren 
der  k.  k.  Bergrath  Adolf  Patera  das  ohemisch-hflttenmännische  Fach  mit  Ausschluss  des  Eisenhflttenwesens  und  der  k.  k. 
Bergrath  Egid  Jarolimek  das  bergmännisch-  und  bautechnische  Fach  vertreten  wird. 

Durch  die  Verstärkung  der  ständigen  Kräfte  hoffen  wir  in  die  Lage  zu  kommen,  namentlich  der  Tagesliteratur  er- 
schöpfendere Beachtung  durch  üebernabme  des  Interessantesten  in  unserem  Blatte  widmen  zu  können,  was  wohl  der  Mehrzahl 
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nnnrar  g«ehrt«Q  Herren  Leser  viUkommeu  eein  wird.  Nachdem  fentsr  du  I 
m  emenertem,  beeonderen  Danke  verpflichtete,  dus  es  nmeram  BUtta  i 
hoohschStabftrs  Ontentlltziuig;  angedeihen  laieeii  verde,  eehen  vir  im 
mhlgnmj:  der  Zukunft  entgegen,  hoffend,  dui  nnnr  dernnSchit  den  23> 
■tätig  verjängen  nnd  jene  des  TRterländischen  MontanisticiuDR  wardi; 
ea  als  ein  in  der  Centrale  dei  Belohes  erscheinendes  nnd  dessen 
berufen  ist. 


laabeu  nne  1 
einende  Oest 
stischa  Beili 
en  eeitherig« 
■0  Tergfinsti] 
E  1875  erach 


Montai 

k.  k.  Ackeri 

der  Yorrath 
)  Bnchhaudli 
e  rechtasitig 
regelmttssigei 
Hidnng  10  £ 
ste  nnd  nnt 
Bei  sich  « 
chrlften  jede 

e  O.  J.  : 
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Nacli  der  RaaeÜon  haben  die  Oase  folgende  Zusammen- 
•etiung  nnd  entnehmen  dem  Bade  an  Wärme 

Stickstoff  93-3  X  0*244  X  1600  =  36424 
Kohlensftnre  781  X  0'2164  X  1600  ==:  27041 
Wauentoff      026  X  3'4046  X  1600  =:    1416 


zusammen  64881. 

Es  ergibt  sich  somit  aus  den  Ghuen  ein  Wärmeyerlust, 
u.  z.  bei  Keduction  von  Eisenoxydul  zu  Eisen 

von  64881  —  18016  =  46865  Wftrme-Binheiten, 
bei  Reduction  von  Eisenoxyd  zu  Bisen 

Ton  97374  —  27043  =  70331  Wftrme-Einheiten. 

Gelingt  es  daber,  beim  Einscbmelzen  des  Erzes  alles 
Eisenoxyd  in  Oxydul  fiberzufttbren ,  so  ist  der  Wftrmeverlust 
um  70331  —  46865  =  23466  Wftrme-Einheiten  geringer  und 
es  resultirt  somit  nur  ein  Wärmeabgang  von  66000  — 
(28839  +  23466)  =  13695  Wärme-Einbeiten. 

Dieser  Wärmeabgang  muss,  wenn  der  Process  gelingen 
soll,  auf  irgend  eine  Weise  gedeckt  werden.  Dies  kann  tbeils 
durob  eine  stärkere  Erwärmung  der  eingeleiteten  Gase,  indem 
eine  Erhöhung  der  Tesiperatur  der  Gase  um  je  100  Grade 
dem  Processe  eine  Wärmemenge  Ton  circa  3600  Graden  zu- 
fährt, theils  durch  eine  üeberhitzung  des  Erzbades  geschehen. 

Herr  Kazetl  nimmt  an,  dass  in  dem  Erzbade  bei  Beginn 
des  Prooesses  nur  die  Wärmemenge  angesammelt  sei ,  welche 
zum  Einscbmelzen  desselben  erforderlich  ist  Wird  die  Üeber- 
hitzung nur  so  gross  angenommen ,  dass  fflr  jeden  Gewichts- 
theil  des  eingeschmolzenen  Erzes  50  Wärme-Einheiten  mehr 
angesammelt  sind,  so  werden  dadurch  dem  Erzbade  fflr  je  100 
Gewicbtsthelle  Eisen  10000  Wärme-Einheiten  zugefährt,  so  dass 
der  Abgang  an  Wärme  gedeckt  erscheint,  wenn  die  Gase  auf 
600  anstatt  nur  auf  500  Grade  erhitzt  eingeleitet  werden. 

Dass  die  Anforderungen  bezfiglich  der  Üeberhitzung  des 
Erzbades  nicht  zu  hoch  gestellt  sind,  kann  aus  folgender 
Betrachtung  entnommen  werden. 

Grunner,  auf  dessen  Angaben  dch  Herr  Eazetl mehr- 
mals beruft,  gibt  an,  dass  Schlacken,  welche  bei  500  Wärme- 
Einheiten  aufnehmen,  bis  sie  flüssig  sind,  eine  Schmelztempe- 
ratur von  1250  bis  1450  Graden  Celsius  haben.  Setzen  wir 
10  Percent,  somit  145  Grade  zu,  so  mflsste  das  Erzbad  auf 
1450  +  145  =  1595  oder  rund  auf  1600  Grade  erhiUt 
werden.  Eine  Anforderung ,  welche  in  einem  Siemensofen 
gewiss  erreicht  werden  kann,  und  welche  als  erreicht  ange- 
nommen werden  musste,  um  Stahl  im  flüssigen  Zustande  zu 
erhalten. 

Nach  diesen  Betrachtungen  kann  ich  nur  den  lebhaften 
Wunsch  aussprechen,  dass  Herrn  Kazetl  recht  bald  die  Ge- 
legenheit geboten  werden  möge,  den  Process  durchzufahren, 
dass  es  ihm  gelinge,  die  technischen  Schwierigkeiten  bei  der 
DurcbffLhrung  des  Processes  recht  bald  zu  überwinden,  indem 
dadurch  ein  wesentlicher  Schritt  vorwärts  in  der  directen 
Eisenerzeugung  gethan  wäre,  weil  der  Fehler,  welchen  alle 
bisher  versuchten  directen  Processe  mehr  oder  weniger  haben, 
dass  nämlich  das  Schlug sproduct  nicht  flflssig  erhalten  wird, 
vermieden  würde. 


Hydraulischer   Reactions-Freifallbohrer    am  Bohr- 
schlauche mit  continuirilchem  Bohrschlammauftrieb. 

Von  Julius  Noth  in  Dukla  (Galizien). 

(Schluss.) 

Das  Fallenlassen  oder  Abwerfen  des  Freifallunter- 
stflckes  und  Bobrstfickes  erfolgt  beim  Niedergange  augen- 
blicklich und  trotz  grosser  Geschwindigkeit,  mit  welcher  man 
bohrt,  regelmässig,  also  vollkommen  sicher,  aus  dem  Grunde, 
weil  im  Moment  des  Niederganges  der  Wasserdruck  der  den 
Bohrschlauch  umgebenden,  den  Fallschirm  zuvor  nieder- 
haltenden Wassersäule  flberwunden  wird  von  dem  auf  die  im 
Bohrschlauche  beflndliche  Wassersäule  wirkenden  Drucke  und 
durch  ^as  unter  dem  Bohrstflcke  beflndliche,  beim  Niederfalle 
heftig  gepresste  Wasser.  Dieser  Druck  pflanzt  sich  folgerichtig 
fort  auf  den  untern  Theil  des  Freifallscbirmes  durch  die  lei- 
tende Wassersäule  und  treibt  diesen  selbst  empor.  Gleioh- 
zeitig  strömt  Wasser  aus  dem  Innern  des  fallenden  Bohrstflckes 
mit  grosser  Heftigkeit  aus,  es  erfolgt  eine  Drehung  des  Bohr- 
stflckes vermöge  der  Beactionswirkung  des  ausfliessenden 
Wasserstrahles  nach  entgegengesetzter  Richtung  mit  der  Rich- 
tung der  Ausflussmflndungen,  bis  das  Bobrstfick  auf  der  Bohr- 
lochsohle aufmht.  In  diesem  Augenblicke  eilt  der  Bohrschlauch 
mit  dem  Obertheil  des  Bohrapparates  um  die  Fallhöhe  nach  und 
da  die  Verbindung  zwischen  Bohrschlauch  und  Bohrinstrumenten 
durch  die  Holländer  gelöst  ist,  so  theilte  sich  die  Drehung 
dem  Obertheil  des  gesammten  Bohrapparates  während  des 
Niederganges  entweder  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen 
mit,  so  dass 

das  Bohrstflck  bei  jedem  Hube  regelmässig  an 
einer  anderen  Stelle  des  Bohrortes  abge- 
worfen wird. 

Das  Mass  der  Drehung  lässt  sich  leicht  durch  die  Ein- 
gangs erwähnten   Reactionscanäle  nach  Bedflrfniss  regeln.  Die 
Drehung   kann  man  so  weit  treiben,    dass   das  Bohrloch  bei 
milden  Gebirgen  hinreichend  erweitert  wird,  um  die  Sicher- 
heitsröhren constant  nachtreiben  zu  können.    Beim  Bohren  in 
festerem  Gestein,   welches  trotz  seiner  Festigkeit  zu  Nachfall 
rasch  geneigt  ist,  erweitere  man  das  Bohrloch  unterhalb  der 
Sicherheitsröhren  mit  excentrischen  Bohrerschneiden 
derartig,    dass    die    Yerröbrung    regelmässig    mit    dem    Yor- 
schreiten  der  Bohrung   nachgetrieben  werden  kann,  nach  dem 
in  Nr.  44  und  Nr.  45  1.  J.  dieses  Blattes    erörterten  Princip 
der   excentrischen    Bohrer.    Natftrlich   nimmt  man  in  diesem 
Falle   die   Seite  ü,   der   Hauptschneide   zur  Yerkflrzung  und 
lässt  den    an   ihr    bei    gewöhnlichem    Bohren   angebrachten 
Breitbacken  weg. 

Die  Stosswirkung  des  Bobrstfickes  durch  eine  gewöhn- 
liche Rutschscheere  ist  bei  dieser  Bohrmethode  allerdings 
auch  ohne  freien  Fall  kräftig,  weil  das  Bohrloch  rein  gehalten 
ist,  jedoch  glaubte  ich  ans  dem  Grun^  ein  Freifallinstrument 
anwenden  zu  mflssen,  damit  dor  Bohrschlaucb  und  besonders 
seine  Yerbindung  mit  den  einzelnen  Theilen  nicht  erheblich 
zu  leiden  habe. 
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12.  Dar  JoMfitollw,  1751  «rUffnat,  h»t  12  Wahren  mit 
•iDem  diipODibltn  QDkntnm  von  25,565.000  Enbtkfiu«. 

13.  Dar  Thergüartolleii  mit  8  neuen  Wehranlagen  nnd 
17  miTOllendetan  Wehraltzfln  mit  einem  Qnutun  von 
9a880.000  Enbikfou. 

14.  I>er  Leopoldstolleu,  ftle  der  tieist«,  hat  keine  Wehr- 
uilagen,   and  steht  demeleu  in  eelnein  Horizonte  ena  einem 

;.  17  i)  50°  tief  abgeMiikteii  SchadiU 
irloeh  in    Betrieb, 

ble  Soolenqamntom  reicht  bei  einem 
10  Enbikfnsi  snf  49  Jahre  aoi. 
ta  Sondi  ränge  ach  acht  (Flg.  3  i)  mit 
abgeoankten  Bobrloche  in  Somma 
h  bis  jetzt  durch  die  ganse  Tiefe  in 
(Haielgebirg)  bairegt;  am  den  Ton 
unjatmsnea  Schacht»  nnd  Bohrloch- 
rizoDte  dea  Leopoldetollen e ,  eowie 
lont  vorhandenen  argibt  sieh  eine 
1  nach  unten  den  Salxreichthnm  in 
die  der  besaerea  IJeberaicht  vagen 
en  Mitteln  far  je  eine  EtagenhShe 
ckt  werden  mag. 


abeth- 

Tolam- 

dtffarans  in 

percentean 

Elaftam 

Sali 

20 

65-87 

40 

6770 

60 

45-60 

80 

54-20 

.100 

74-26 

120 

84-63 

Bohr-  1 

140 

6982 

160 

55  92 

180 

66  93 

f 

200 

6332 

.bei  fflr  dan  Salsreichthnm  Aber  den 
letaillirteren  Daten  ein  Dnrchechnitt 

jenen  nnter  dem  Leopoldatollen  ein 
:,  HO  wie  die  Thataache,   da«s   nnter 

in  iBohl  die  grtleate  Tiefe  erreicht 
dieialbe    der   Reihe   nach   von  dam 


....  170  „ 
....  166  , 
it  grÖBMre  Salnraiahthum  der  unter 
üdlichan  Haeee  iit  wohl  au  gering, 
ar  grSueien  Anreichamng  der  Taufe 
cht  (Fig.  15)  ZB  aetieni  diaae  durch 
ichwabenden  Wertha,  deren  &a«serste 
rcenta  diffariren,  zeigen  in  der  T hat, 
ans  groaeer  Tiefe  ateil  anrtehenden 
in  ihrer  Bnchlieaanng  nicht  so  bald 


Doch  iit  Mlbst  In  dem 
dea  Bohrloohea  1  keine  reici 
werden  Bellten,  durah  die  Qaw 
(i  W^,  deren  Fliehen  der 
grfiaser  werden,  die  Zaknnft  i 
enorme  Zeit  festgoatellt. 

Nachdem  durch  den  I 
poldatollana  jede  weitere  ünb 
ist,  so  tritt  hiednroh  die  <3 
dieaam  Horizont«  in  eine  nene 
Salabarg  als  dar  ante  die  B 
welche  mit  Hilfe  der  in  se 
wilden  Wlaaer  aeinan  Ifatoiscl 


Die  k.  kt  gotloglwhi 
5.  Jinner  1875  ia  feiarlloher  1 
zwansigJUirigen  Beatandea,  nni 
an  denualben  alle  Ihre  OSnnei 

Bröffnnng  der  Sitnug  i 
MUm  der  Anstalt. 

Wien,  im  December  18 


Amtl 
Erne 

Der  Aokerban-ltinlster  I 
meister  Johann  Wagmeistet 
k.  k.  BergbehJ^rden  ernannt. 


Ber^ski 

Sa.  k.  ond  k.  Aportol 
Ackarban-Hiniater  vorsel*Eten 
nian  in  Leoben  and  Pfibi 
Besoldnngstand  dieser  beiden  B 
BntachUessnng  tob  15.  Dacamb 
migen  garnht. 


KnndBi 
Ton  der  k.  k.  Beri 
wird  hiermit  bekannt  gemacht 
Winter  nnd  dar  Fran  Therei 
aigenthflmlich  gewoBcne,  im  Bei 
liagende,  ans  einem  Doppalma 
Klingfart  in  der  Ortsgem« 
tischen  Bezirke  Wianer-}<eusta( 
Heim  sagung,  sowohl  in  den  ha 
als  anoh  im  Bergbnche  des 
Berggerichtes  St.  FQlten  ge 
nnter  den  im  alJgemeinen  Berg 
gungen  neu  Terliehen  werden  1 
Wien,  am  28.  Nevambi 
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Von  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  in  Wien 
▼ird  bekannt  gemadil,  daas  der  dem  Herrn  Nikolane  Oester- 
lein  eigentbfimlich  gewesene,  im  Bergbnche  des  k.  k.  Kreis- 
gericbtes,  sngleich  Berggericbtes  St.  Polten  Tom.  Y,  Fol.  65 
eingetragene,  ans  den  einfachen  Gmbenmaseen  I  bie  T  bestan- 
dene Steinkoblenban  Bosalia-Zecbe  in  der  Gemeinde  T  b  o- 
masberg,  im  Stenerbezirke  A s p a n g  ,  politischen  Bezirkes 
Nennkircben  in  Niederösterreicb ,  in  Folge  Heimsagang 
sowohl  in  den  bergbehördlichen  Vormerkbüchern  als  anch  im 
obbezeichneten  Bergbnohe  gelöscht  worden  sei  nnd  dass  daher 
im  Ranme  dieser  gelöschten  Gmbenmasse  von  Jedermann 
nnter  den  gesetzlichen  Bedingungen  neneBergbanberechtignngen 
erworben  werden  können. 

Wien,  am  30.  NoTomber  1874. 

Der  k.  k.  Berghanptmann. 


Znr  Tanner-Feier. 

Dieser  ICnnmer  lieirt  ein  Naohtrag  zu  der  Besehrel- 
bng  der  Tnnner-Feier  (Tide  Hr.  45  1.  J.  dieses  Blattes) 
beiy  enthaltend  die  Biograpliie  Peter  Bitter  yon  Tnnner's 
und  die  bei  der  Feier  gehaltenen  Festreden  nnd  Toaste« 


•• 


Ein  junger  Bergbeamte, 

der  ungarischen,  deutschen  und  slavischen  Sprache  mächtig, 
sacht  Stellung  bei  Kohlenbergwerken.  Beste  Zeugnisse  seiner  Uon- 
tanstudlen  und  theil weisen  Verwendungen  stehen  ihm  znr  Seite. 
Gefällige  Offerte  erbittet  man  an  A.  Fr.  K.  poste  restante 
Edel^nj  nächst  Miskoloc  in  Ungam.  (152>-1) 

^  Ein  Bergbeamte 

in  mittleren  Jahren,  vier  Landesprachen  mächtig,  der  theo- 
retisch und  sehr  praktisch  in  allen  einchlagenden  Branchen 
des  Kohlenbergbaues  seit  18  Jahren  als  selbstständiger  Diri- 
gent an  grossen  Werken  thätig  nnd  bis  dato  mit  gutem  Er- 
folg fungirt  hat,  wftnscht  seiner  Erleichterung  wegen  bei 
kleineren  Werken  dauernde  Stellung.  —  Offerte  wolle  man 
gefälligst  an  A.  K«  £•  poste  restante  in  Edel^nj  nächst 
Miskolez  in  Ungarn  richten.  (152 — 1) 

Technische  Gummiwaaren, 

wie  Gummiplatten,  Schnfire,  Flanschen,  Stopfbüchsen-  nnd 
Mannloch-Packung,  Kautschuk-Kitt,  Wein-,  Brauer-  und  Wasser* 
schlauche,  Hanfschläuche,  roh  und  präparirt,  Säemaschinen- 
Schläuche;  femer  Weinpnmpen,  sog.  Werkel,  Wäschauswind- 
maschinen, echtes  Monfalconer  Wagenfett  empfiehlt  billigst 


(149—3) 


Henry  Sacluiy  Wien, 

Stadt,  Giselastrasse  3. 


Hochfenerfesten  Thon  und  Kaolinerde 

bester  Qualität,  speciell  ffir  Bessemerhlltten  tanglieh,  liefert 

(150—3)  A.  ▼.  Anrbaoh, 

Berg-  und  Hütteningenieur  in  Pilsen. 


!  I  Für  Berg-  u.  Hüttenwerke  1 1 

Ein  im  Kohlenbergbau  nnd  Hflttenbetrieb  sehr  ron- 
tinirter,  erprobter  und  erfahrener  Bergmann,  mit  dem  Mark- 
seheidewesen  ToUkommen  vertraut,  sucht  Stellung.  Anfragen 
bei  der 

Sielen-  und  Jlc(eii-Vemii{taii(|8an|lQ(t  des  olgem.  £eamieii  -  teteines 

der  Osterr.-ung.  Monarchie, 

(151—1)       Wien,  Z.,  Habsburgerfirasae  1. 


X 


Ein  Buchhalter, 

in  der  doppelt  italienischen  Bucliffihrung  und  Correspondeni 
bei  Montan-Werken  firm,  —  ferner 

ein  Maschinenmeister  (Kunstmeister), 

der  bei  Aufstellung  und  Beaufsichtigung  von  Bergwerks- 
Maschinen,  Anfbereitungs- Anstalten  und  einer  Maschinen- 
Reparatur- Werkstätte ,  sowie  bei  Ausfflhrung  der  dabei  vor- 
kommenden Reparatur-Arbeiten  praktisch  erfahren  ist,  vom 
Baufach  einige  Kenntnisse  hat  und  im  Stande  ist,  einfachere 
Zeichnungen  nnd  Kostenanschläge  hierzu  anzufertigen,  sind  bei 
den  hiesigen  Werken  anzustellen. 

Kenntniss  der  polnischen  oder  böhmischen  Sprache  er- 
forderlich. Der  Bewerbung  ist  der  Nachweis  über  die  bisherige 
Thätigkeit  nebst  Gehaltsansprflchen  beizaffigen. 

SierSza  bei  Trzebinia  im  OrossherzogthumKrakau. 

Die  Verwaltung 

(153—2)  der 

gräfl.  Fotocki'schen  Berg-  und  Hftttenwerke. 

Auf  J^aew^  SehrentimeH  gehört 

MEYERS 


HANDLEXIKON 


gibt  in  einem  Band  Auskunft  aber  jeden  Gegenstand  der 
menschlichen  Kenntniss  nnd  auf  jede  Frage  nach  einem  Namen, 
Begriir,  Fremdwort,  Ereigniss,  Datum,  einer  Zahl  oder  That- 
sache  angenblickliohen  Beseheid.  1968  kl.  Octavseiten  mit 
52.000  Artikeln  und  über  100  Karten  und  Beilagen.  Gebunden 
in  1  Halbfranzband  9  fl.  ö.  W.  —  Vorräthig  in  der 

G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung, 

Kohlmarkt  7i  in  Wien. 

Im    Verlage  der   G.   J«   Mana'schen   Bnchhandlnngj 

Kohlmarkt  7,  in  Wien,  ist  erschienen: 

Das 

allgemeine  Berggesetz 

vom  23.  Mai  1854 
samint  der  Tollzussworsebrift 

und  allen  darauf  Bezug  nehmenden,  bis  Ende  September  1874 

erschienenen 

Verordnungen  und  Erläuterungen 

nebst    den    abweichenden  Bestimmungen  fär  die   Länder    der 

ungarischen  Krone. 
"Vierte  A,jxtlwkiie» 


Preis:  broch.  2  fl.  ~  eleg.  geb.  2  fl.  50  kr. 

Oegen  gef.  Postanweisung  im  Betrage  von  2  fl.,  resp.  2  i.  50  kr. 

erfolgt  Francoiusendung. 
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iBejrg'^^verkeiteleg'raplieii, 

Blitzableiter,   Zag-  und  Tra^eile 

empfiehlt  in  solider  Anaführuiig  billigst  das  teohnische  Bnreaa  von 

I^eltner  A  Stdehel^       (136—5) 

Wien,  I.,   WallfischgÄSse  Nr.   11. 


Kohlenseparationen,  Kohlen-,  Eisen- 
stein-, Phosphorit-  und  Sinterwäschen 

baut  seit  1861  als  Specialität  die  Baroper 
zn  Barop  in  IWeetplialen. 

Vertreter  für  Oesterreich: 

Ingenieur  M.  WAHLBERG.         (22-2) 

Hineerstranse  ST,    Wien. 

Lager  7on  echt  englischen  approbirten 

|4iff§  •  Mtt  *  liixitjjl  •   tttil  |lit§(|mtti|§i»it(ii 


M.  Selig;  junior  ds  Comp., 

Wien,  I.,  Elisabetliatrasse  15. 

Alleiniges  Depot  der  Tajütc-Bohleifinaaohliien  nnd  Tanlte- 
Sohmlrar^laohelben.  (140-5; 


Ans  dem  Selbstverläge  des  Verfassers  ist  in  den  nnsrigen 
Übergegangen  nnd  sind  daher  gefKllige  Bestellnngen  an  nns 
za  richten: 

Tal>  eilen 

zur  Umrechnong  des 

Wiener  Decimalmasses  in  Millimeter 

f3r  Markscheider. 

Zusammengestellt 
von 

W«  Hofbauer, 

Assistent  an  der  Bergschnle  zn  Klagenfart. 
Lex.  8°.  geh.   Preis  1  fl. 

Gegen  Einsendung  einer  Postanweisung  von  1  fl.  erfolgt 
frankirte  Zosendnng  naoh  Answftrts  durch  die 

G«  J.  Kans'sche  Bvelüiaiidliiiigy 

Kohlmarkt  7,  in  Wien. 

Pireis-!E2]riiiä  eisig*  Ulis*. 

Heine  bekannten  in  Leistung  unübertroffenen 

kleinen  Fenerspritsen 

liefere  jetzt  bei  Massenerzeugung: 
Nr.  12.  Drehmngoliinenspritze    statt  fl.    75  um  fl.  60. 

„    18.      dto.     mit  Sang  werk 

n    19.      dto.      „  „ 

„    32.  Meierhofspritze 

n    33.  Kastenspiitze 

ff    34.        dto.        mit  Saugwerk 

Jede  Spritze  ist  mit  allen  Schläuchen,  Mundstücken  etc. 
versehen  und  sind  s&mmtlich  wieder  bedeutend  verbessert  und 
eleganter  ausgestattet 

Josef  Oesterreicliery  Wien,   Akademiestrasse  1. 
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145. 

Werkzeugmaschinen-Verkauf. 

Ein  30  Oentner  Dampfhammer  mit  Oberdampf, 
„     Doppelkeilnnthenfjralsmasohine  für  Locomotiv-  und  Wagenaxen, 
„     Diagonal-  und  Stirnräderhobelmasolilno, 
„     hydranlisohe  Soheere  für  90  Millimeter  Q  Eisen  kalt  zu  schneiden, 

sämmtlich  neuester  Construction,  sind  zu  verkaufen. 

Näheres  unter  Chiffre  D.  E.  Nr.  105,  poste  restante  Chemnitz.  (116—2) 


:•** 


Ventilatoren,  Pumpen  und  Hebezeuge, 

Yentilatoren)  Exhanstoren  und  Ünterwind-Yentllatoreni 
Transportable  Yentilator-Feldsohmieden  ; 
Wasserstationspnmpen  und  kleinere  Bronnenpumpen  | 
Centrifogal-  und  Kett^npnmpen ; 
Mechanische  Hebozenge  und  Transportmittel 
mit   Dampf-,   Luft-,   hydraulischem   und   Handbetrieb 

liefert  als  SpeciaUtät  seit  1857 

nie  lascIilBentian-AGtien-ljesellSGMt  Humboldt  zn  Kalk  M  Dentz  ai  BbeiB. 

NB.  Einzelne  Maschinen  und  Apparate  nach  Preiscourant  werden  stets  vorräthig  gehalten. 


Druck  von  G.  Gistel  &  Comp,  in  Wien. 


Für  den  Verlag  verantwortlich  Hermann  Mana. 
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